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Zweite  Abteilung; 

IDr  Gymnasblpldagogik  vod  die  flbrfgen  Lehrfächer, 

mit  Ausschlusz  der  classischen  Philologie, 


Schulfragen, 

(FortottCioiiff  TOB  Bd  LXXXII  8, 163  ff.) 

9, 

.  Bf  gab  eine  ZmI,  BDd  diese  Zeit  Kocb  nicht  so  weit  hinter 
■bs,  wo  die  Schulen,  ttsp.  die  GynotsieD,  tich  einer  Verborgenheil 
vor  -der  Welt  erfreuten,  wie  sie  heututege  kaum  noch  irgendwo  ge- 
Ceadee  wird.  Der  Unterricht  und  seine  Methode,  die  Handhabung  der 
ObcipU»,  du  eellegialische  Leben  der  Lehrer,  ihre  Harmonie  oder 
Diffcarmonie  unter  einander,  die  Pnirungen  waren  den  Blicken  dee 
grossen  Publicums  entzogen.  Wie  hätte  man,  wie  jetzt,  in  den  Zei- 
tungen Nachrichten  Qber  den  Ausfall  der  Abiturientenprüfungen,  Ober 
Scluilfeierlichkeilen  u,  dgl.  gefunden?  Wie  hätten  nicht  die  ollen 
Ephorale,  Scholarchato  oder  Patroiiale  sich  innerlich  geschämt,  die 
ihnen  angehörendon  Aiistalfen  in  einer  so  indiscruten  ,  morklschreieri- 
schen  \^'eise  anr.iipt eisen ,  wie  dies  jeixt,  nanientlicli  wenn  ein  neuea 
GymnasitHii  .seine  (iehurt  ankündigt,  so  oft  gesrhiilü.^  Was  hätten 
die  alten  \vurdi<?en  itecloren  dar.ti  o:esagl,  wenn  ein  Curatoriura  sich 
ibrcä  Namens  als  eines  Aushati>^'e.srliil(lef4  !)Btte  bedienen  wollen,  um 
auglichst  viele  Schüler  herbeizulocken  /  Gar  nicht  davon  zu  spre- 
chen, dasz  auch  die  Chrisllichkeit  oder  Confessionaiitat  als  ein  sehr 
erlaubtes  und  vortheilhaftes  Mittel  kleinstädtischer  Specuintiuu  gilt. 
Noch  \%eiler:  Verfti^nngen  der  Schnlbehörden  werden,  noch  ehe  sio 
ofüciell  publicierl  sind,  durch  die  Zeitung-en  verbreilet  un  1  vuri  üt»be- 
rafeneii  Personen  lu  ZciLurigcn  kritisiert.  In  wie  ar^crliclicr  Weise 
ist  neulich  die  Nichlbcslätigung  eines  Uircclors  breit  getreten  wor- 
den? Poliliscbe  Aeuszerungen  eines  Oberlehrers  sind  in  den  Kammern 
diacntiert  worden.  Kurz  unser  Scbulleben  ist  aoa  aeiner  Verborgenheit 
nnd  Stille  beransgeriaaen  und  den  pro/anea  Blieken  wie  dem  profanen 
Urteil  preisgegeben,  —  wie  ich  ndlhig  htbe  binsnsnaelxen,  zum  groatea 
Schaden  und  zu  grosser  Unehre  far  die  Scbnlen  nnd  fttr  die  Sehflier. 

Oeffentliehkeit  iat  nnn  einmal  daa  Sliohwort  dea  Ttgea.  Hag  aie 
doch  aieinelwegen  gepflegt  und  gewahrt  werden,  wo  ea  sich  aebiekl 
nnd  paasC:  nur  maase  sie  aleh  nteht  ein  Recbl  nof  Vorbilliiiaie  an^ 
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wetehtt  Ihrer  laMrtlen  Nttnr  Btob  der  OeffesUIcUieil  widefitrifce« 
niHl  diese  fftreblee  oed  Meide«  mliiee«  Sei  des  SteelsleiieB,  die 
Reelitipllefe  ötTeetileli:  die  Feoiilie  wiN  sieh,  ween  in  ihr  ein 
rechter  Pamiliensinti  wohnt,  ncoh  eesieft  fesehlaieee  leigen  end  jedes 
Biedriefei  in  dieaelbe  ilieo  Bresles  eurückweisen.  Aocb  die  Schale, 
nesz,  wie  Oberhaupt  alles  was  sich  mit  werdendem  und  wachsendeei 
beschäftigt,  die  Stille  ond  Verborgenheit  anchen  ond  sich  der  OelTenl- 
lichkeit  nicht  weiter,  ala  für  ihre  Zwecke  eelweiidig  iat,  bloazge- 
SIelK  t«  sehen  wOnseben.  Wir  können  dieae  neugierigen  Blicke  bichl 
ganz  ausachlieaxen,  aber  es  gibt  doch  Yielieiehl  Mitiel  nnd  Wege» 
sieh  diesen  Blicken  su  entziehen.  '  ' 

Hieröher  einige  bescheidene  Worte. 

Das  erste  und  notwendigste  ist,  dos/,  sich  die  [>ehrerco!legTefi 
si'lbst  der  Auszenwcll  ii!s  in  sirh  cn<r  ^geschlossene ,  solidaristh  ver- 
bundene zeigen  und  jede?  Hiiu'indrin<T'eti  und  Hineinreden  von  Unbe- 
rufenen, zumal  ao  uogehüriger  Steile,  z.  B.  in  Gaststuben,  zerfielt- 
weisen.  * '  .* 

\S  enn  Eltern  mit  den  betrcfTenden  Lehrern  uher  iliru  Kirrti<ßr 
sprechen  wollen,  so  ist  das,  vormis^esetzt  da^^z  es  nichl  in  Gegen- 
wart dritter  Personen  oder  an  einer  unziemlichen  Stelle  geschieht, 
nicht  mehr  als  natiirlich;  wenn  aber  Personen,  die  zu  der  Schale  in 
gar  keinem  Verhtitntsse  stehen.,  anch  nie  factische  Beweise  von. einer- 
lie!)evol!en  Theilnahme  an  der  Schule  gegeben  halien,  liher  Melhod« 
dcä  ütUerrichls  oder  iiber  Grnndsitze  der  Discipün,  über  verhangtB 
Strafen  u.  dgl.  eine  Erörterung  beginnen  wollen,  bei  der  kein  ertisief 
and  sititieher  Zweck  ahzoaehen  ist,  so  ist  dies  unberechtigt  und  im- 
befugt  nnd  eine  sotehe  Diseussion  abzulehnen.  Gr5azere  Slidte  hebea 
grössere  Interessen,  eis  dess  sie  die  Sehelen  sam  Gegenslende  iünwt 
GeslslnbenoaterbeUengen  meehen  solllen :  in  kleinen  Städten  degegen 
Ist  dies  ein  stets  willkomniettes  nnd  nie  sn  ersehd]ifendes  Kapitel, 
wenn  die  Lehrer  sieh  irgendwie  dersvf  einleasen.  Dnreb  ein  tiefes 
nnd  ^stetiges  Stillschweigen  aber  des  Innere  der  Sehnten  werden  sie 
degegen  des  Indiserete  Puhlienni  in  gehdriger  Feme  nnd  in  gebdngedi 
Respeet  erhetten  kdnnen. 

Zweitens  eher  ist  In  dieser  Besiehnng  eneh  enf  die  SehOler  e^ 
wirken  nnd  nieht  sekwer  sn  wirken. 

Die  Sebfiler  haben  ton  vom  herein  mehr  eine  Ifeignng  slei  'ftiH 
der  Schule  zu  ideotiBeleren  ond  Bhre  nnd  M  der  Schule  mit  Leiden- 
schafHichkeit  zu  ihrem  eigenen  sn  maehen,  was  in  der  Schule  oder  Ü 
einer  Klesse  Uebles  vorgefallen  iat  geheim  zu  halten,  und  denjenigen 
der  aus  der  Sehnte  pfeedert  ela  einen  Teriehtlichee  und  gemeinen 
Menschen  von  sich  ansmmerzen.  Wohl  der  Sehnte,  die  diesen  Geist 
hat!  Ich  verzeihe  einem  Schüler  schon  manehea,  wenn  er  mir  eef  die 
Ehre  seiner  Schule  hilt.  Die  Liebe  deckt  auch  hier  eine  grosse  Ifenge 
Sauden  su.  An  diesen  Geist  hat  man  sich  nun  anznschlieszen ,  ihn  zu 
nähren,  zu  kräftigen  und  nach  bestem  Vermögen  sittlich  zu  veredeln: 
kierderoh  wird  man  den  Zedriogliehen  die  Keneie  verstopfen ,  dsreh 
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welche  sie  ihre  Nottsen  aus  detn  iDoern  der  Seliule  besieheo.  Die 
SchxHe  soll  tach  den  SchQlern  als  eine  Welt  für  sich  erscheinen,  die 
kiitine  Btnj^rilfe  und  keine  neiiijrierigen  lilii'ke  in  ihr  Inneres  duldet.  Es 
macht  dabtii  keinen  üoterscltied  uns,  ob  das,  was  v^rbor^feii  bleiben 
«aU,  gut  oder  schUmin  sei,  Lob  oder  Tadel  verdiene.  Man  will  über- 
haupt nicht,  lUft  VM  Sehaldiogeo  aosierhalb  der  Schale  gesprochen 
wtrde.  1b  dar  FimMm  ist  a«  aia  gntaa  Mahaa,  weaa  die  Kinder, 
•Im  daai  aa  daa«  aiaar  baaoadarao  Bmahtwif  voa  Sailaii  dar  Sllm 
Marf,  TOB  aalhat  tbar  allaa  aahwaiffas,  waa  iai  Kraia  der  Fanitia 
vorgeht  oder  aai  Paaiiliaaliaehe  gesproebeo  wird ;  rar  die  Sehala  ist 
dasaelbe  rdhailieb  oad  eoeh  laiehter  la  bewirkeo,  da  der  Knabe  mehr 
ala  dai  Midebea,  aod  laaial  dar  lovardorbooa  Sabftlor,  Schweigen  Ulr 
Bbro  bilt. 

■ea  aollla  daher  aoeb  mit  SabairealeB  aad  Sabatrhieriiebkeilea« 
wdaha  ia  die  OalTeatlichkeit  hiaeBatreteB,  ao  aperaaBi  wie  irgead  mög* 
lieb  aein,  wm  ao  aiehr,  da  das  Publicnm,  daa  bei  daa  «ITenUichen  Prfl- 
fangen,  wo  Pleiss  und  Fortschritte  erkannt  werden,  so  Iheilnahnto« 
bleibt,  wirklieb  aieht  werth  ist,  deas  aaa  ihn  an  liebe  and  zu  Ehren 
fesHichkeiten  veranstalte,  bei  deaam  es  aieiat  gaat  andere  Dinge  sind, 
welche  den  ßeiTalt  der  Menge  gewinnen.  Wo  diese  Schalaete  einmel 
traditionell  sind,  schmeichele  man  damit  nicht  dem  Publicum,  sondern 
stelle  sich  über  dasselbe  ,  suche  bildend  auf  dasselbe  einzuwirken, 
fiihre  ihm  immer  und  immer  wieder  nur  das  voflendcfo  und  ewig- 
geltende in  rocsia  und  Gesang  vor,  slrebe  überlmupt  darnnch  din 
Wörde  der  Schule  tu  erhöhen.  Andere  Feierlichkeiten,  />.  B.  dn*.  Feier 
von  dem  Geburtstage  des  Landesftrrsten ,  halle  aiaii  gnu/.  gesohios^ien, 
schon  deshalb,  damit  die  Feier  eine  Feier  für  die  Schule,  mchl  aber 
für  ein  bunlgemischtes  Publicum  sei,  und  damit  die  iiedenden,  es  seien 
Lehrer  oder  Schüler,  im  Kreis  der  Schule  verbleiben.  Bis  jetii  bähen 
die  Schtiler  bei  solchen  Gelegenheiten  ni(  )il  <ii\^  erhebende  Festeefühl, 
sondern  das  beschämemle  Bnwustsein  als  Anhängsel  der  anderweitigen 
hochgeehrten  Anwesenden  zu  gellen. 

Aach  in  den  Pragrammen  wird  viel  lu  viel  vor  dem  Pohlicnm 
und  för  das  Publiean  verbandelt.  Dait  man  den  Lebrplaa  aullheilt, 
die  absolvierleB  Feaaa,  die  eingefttbrlao  Labrbtabcr«  leaaa  iab  mir 
gefallen,  allaafalla  aaeb  daai  die  betraffeBdeB  Ubrer  geaaoBl  iaer- 
daa;  daat  mob  aber  die  Tbeauila  M  dea  de«laebea  oad  laleinisebea 
AaCiilaeB,  welebe  ia  der  Kleaae  oder  voa  den  Abttariaalan  angefertigt 
afad,  abdraabaa  liaat  aad  dar  Kritik  der  Meage  preisgibt,  ist  aiae 
FvofaaalioB  der  Sabale,  d.  b.  ibraa  iBBerliebatea  Ubeaa,  jind  vAllig 
BBlaloa.  Daa  FobllaBai  braaebt  dergleiebeB  niobt  aa  wiasea,  iet 
aaab  «ifibig  Iber  dia  Aafgabaa  ta  Brtelle%  wobb  ea  die  Moti? e  aiebt 
ba«at,  waleba  dea  Lebrer  bei  aeiaar  Wehl  geleitet  babea;  die  Eltern 
hteoeB  eieb  dia  angeferiigleB  Arbeitea  vob  ihren  Söhnen  vorlegen 
lassen ;  fdr  andere  Schulen  erwiebet  daraus ,  so  viel  ich  sehe,  aaeb 
kein  Vortbell,  da  sich  alle  Schalen  wetenllieh  in  einem  und  deauelbaB 
lioiaa  gtBg^waf  Tbaaela  bawagao«  lab  baba  aail  aehn  itktm  m4 
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ScbnUrtgen. 


(!nniher  uns  den  Programmen  die  Theinadf  zu  meinem  Gebraiicfie 
gaauueU,  finde  aber  seit  Jahren  schon  nur  scUeri  noch  üui  Thenid,  das 
ich  nicht  bereils  in  meiner  Sammlung  hätte.  Die  Behörden  endlich 
könnteo  sicli,  wts  ich  allenüngs  nicht  wilweheo  wflrde,  die  A«r*> 
gaben  sUjibriieli  von  den  Direetoreo  einrotolieii  ItsMü.  Die  ScbiU 
oollegien  sollten  die  Sache  doch  ernstlieher  PrUfiiBg  wird  igen. 

Bs  ist  wenig f  was  ich  vorschlage;  tbiie  die  Schule  aber  nur  das 
Wenige  getreolieh»  so  wird  das  Pablienm  sieh  von  selbst  seheeen, 
itch  tum  grotSMi  Sehaden  flflr  Lehrende  md  Lernende  in  die  Soimle« 
hineinsodringen. 

10. 

Es  ist  natarlieh  notwendig,  daaa  dee  gleichartige«  Bildanga» 
aostslten,  wie  t,  B.  den  Gymnasietf,  das  gleiche  so  erstrebende  wn4 
m  erreichende  Ziel  gesetzt  sei ,  n  enn  anch  einige  wenige  Anstallen 
von  vortiisrlich  günstigen  Verhilloissen ,  wie  II.  die  Schiilprorte, 
Ober  dies  Ziel  hinausgehen  können.  Es  ist  aber  durchaus  keine  Not* 
wendigkeit  absosehen,  dass  alle  jene  Anstalten  anf  dem  gleichen 
Wege  %u  diesem  Ziele  zu  gelangen  suchen.  Denn  es  ist  vorausxn- 
setzen,  dass  jene  Anstalten,  wenn  ihnen  eine  gewisse  Freiheit  Ober 
die  Wahl  ihres  Weg"es ,  Ober  die  Slalionen  welche  ihnen  notwendig 
jirbcinen.  über  die  Kriiffn  wrirlic  sie  einsetzen  wollen,  jfeslallel  >\ird, 
nichl  mil  i^cD  tKjrtTem  Elfer  und  lernst  jenem  Ziele  zustreben  werden  VieU 
^  hl  niit  gröszerer  Freudigkeit,  welche  stets  aus  dem  Verfratu  n  ent- 
springt, mit  dem  man  sich  betrachtet  und  behandelt  sieht,  i'^ewis  über 
mit  sichereren  Hrfolgen,  wenn  es  ihnen  gestattet  wird,  sich  nach  ihren 
unabänderlichen  localen  und  anderweitigen  VerbüUiiissen  zurichten. 

Die  Unterschiede  sind  selbst  nach  den  Provinzen  nicht  %»  ver- 
kennen. 

Ich  habe  eine  Zeitlang  in  der  Provinz  Sacliscn,  dann  eine  iicihe 
von  Jahren  in  der  Mark  nnterrichlet.  Es  ist  nicht  su  viel  behauptet, 
wenn  ich  sage,  dasz  dort  in  Besog  anf  allgemebe  geistige  Tüchtigkeit 
nnd  Bildung  die  Tertia  mindestena  eben  so  hoch  staud,  wie  hier  die 
Secenda.  Diese  DiVerens  gieng  durch  alle  Klassen  hiednffch  md  war 
aherdies  eine  so  eonatante,  so  von  dieser  oder  jener  LehrerpersOnlieh* 
keit  unabhAngige,  dasi  sie  von  nns  dnrch  keine  Mittel ,  iielne  Krall- 
avalrengnng  so  flberwinden  war.  Es  war  ans  allen  eiDtenehtend,  dasa 
dieser  Mangel«  welcher  ans  schwer  drackte  and  niederbeagtef  aar 
dorcb  eine  Modiflcation  dea  Lehrptaos  sa  besiegen  war,  nanentlieli 
durch  Verstirknng  von  denjenigen  Lectioiea,  welche  in  den  anfera 
Klassen  ani  meisten  auf  die  allgemeiBe  geistige  Bildang  einwirken  nw4 
von  den  Stand  derselben  am  meisten  Zeognia  ablegen.  Ich  branebo 
nicht  tn  sagen,  dast  vi  ir  hierbei  besonders  an  das  Deutsche  dachten, 

Abrr  wie  viel  und  wie  gross  siod  die  Unterschiede  in  einer  und 
derselben  Provinz,  zwischen  gröszeren  und  kleineren  Stidlen,  Uni- 
versitäts-  nnd  anderen  Orten,  Alumnaten  nnd  anderen  Gynnaslen.  Kine 
Stundenzahl,  die  für  Berlin  oder  für  die  Pforte  völlig  ausreichend  ist, 
ist  dernm  noch  nieht  fOr  andere  Gymnasien  eine  angemeaseiie.  Ver^ 
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geg«BWtriigeii  wir  ans  doch  nur  einmal,  was  jene  gröäzeren  Stüdl« 
vor  UM  «rmeQ  kleiaea  Leuteo  voraus  haben. 

ErslMis  bringen  um  aiwere  Sebflier,  die  wir  meial  toa  kleioon 
SUdlOD  oder  vom  Leede  bekommen ,  ein  Defllaeb  mit,  vob  dem  man  in 
groeMo  SMdlen  lieem  eine  Abnneg  bat:  ea  iat  voll  aprechlieher  Un- 
riobtif  keiteo  and  voll  Provieaieliemee.  Seit  io  dee  Yornebmen  Hia> 
aer«  die  Sitte  bersebl,  dasi  die  Kieder  dea  Haoaea  von  deo  filier»  ge^ 
treetti  »od  mebr  im  Umgang  mil  den  Dienslbolen  ala  mit  jenen  leben, 
aind  sieb  die  Seböler  ana  galen  Familien  nicht  mebr  im  bewostloaen 
nnd  gewobnieo  Beaits  einer  reinen  und  gebildeten  Anadraekaireiie. 
MbnC  die  Ausaprache  bleibt  ans  mit  groaser  Hübe  so  bilden.  Es 
dnnert  Innge  Jabre,  ebe  ea  der  Sobule  gelingt,  dieses  Feblera  einiger- 
maaien  Herr  zu  werden.  Br  aleckt  so  tief  in  der  Natur,  dass  er, 
knrxe  Zeit  unbeeebtet  gelassen,  wie  ein  Unkraat  wieder  bervorbricht 
ned  den  Garten  reseb  aaCs  ueoe  aberwucbert,  den  man  eben  gereinigt 
tn  beben  glaubte. 

Zweitens  haben  die  Schaler  grösserer  Städte  unverhfiltnismSszig 
viel  mehr  gesehen  und  gehOrt  als  die  nnsern  und  bringen  eine  viel 
aMkr  geweckte  und  geübte  Beobnchliingsgubo  mit. 

Miiii  sehe  nttr  in  Berlin  die  Knaben  aus  der  Schule  kornrneik  und 
man  NNinl  >\cU  iihcr/,t'iii:(  wie  st;lir  bei  ihnen  die  Luoi  am  lluren  und 
Sehen  rcüe,  liiie  A utnicrksamUeit  nach  allen  Seifen  hin  gescliäflig, 
ihre  Beobachtungen  scharf  und  ihre  Bemerkurtgen  und  Urteile  trefTend 
sind,  wenn  sie  nicht  bereits  in  dem  Lebensaller  stehen,  in  dem  es 
zum  voruehmen  Tone  gehört,  mit  ^cheinba^e^  Gleichgulligkeit  an 
slleui  vorüberzugehen,  was  den  n^l lirlicticn  Sinn  irizeti  kiinntc.  Wie 
wichtig  aber  diese  Aufmerksamkeit,  diese  krafl  der  [k'ol);u-lilijag  bei, 
Waum  mil  Worten  aiisz,u«ipi et hen.  Vor  kurzem  ist  ein  ganz  vor- 
treffliches Buch  erschienen ,  dessen  Absicht  ist  auf  die  Notwendigkeit 
binzQweisen,  dass  die  Jagend  von  vorn  herein,  znnächat  duroh  die 
Bilenif  dann  dnrah  die  Sebnie  nngehelton  nnd  nngeleitet  werde,  je 
neeh  ikrem  Lebensalter  genan  lo  seben  nnd  aeberf  sn  hören,  enfm- 
merken  nnd  m  beobncblen.  *)  Jedermann  weiss  et,  wie  F  i  e  h  t  e  hierober 
genrtellt  bat.  8e  bitte  niebt  viel  gefehlt^  deai  er  die  Zeretrentbeit 
fftr  die  Qnelle  nller  nndern  Fehler  erklärt  bitte.  Wie  wenig  bietet 
tum  eine  kleine  Stadt-  bierrar  ihren  Sehilem !  Es  iSI  aebon  ein  Ereig- 
nie,  wenn  ein  Panorams,  eine  Henagerie,  eine  Knnstreilerbnnde,  ein 
Bergwerk  n.  dgl.  hei  nna  sn  sehen  ist,  und  wir  missen  es  sohon  nia 
ein  Gliek  betraobten,  wenn  die  Einförmigkeit  ihres  Lehens  und  Denk- 
kreises einmal  auf  knrse  Zeit  etwas  Leben  und  Manigraltigkeit  be- 
kömmt Wie  sehnen  wir  den  Sommer  herbei,  wo  die  Kothen  wieder 
mit  ihrem  Lehrer  in  den  Wald  gehen  nnd  die  Blumen  auf  den  ihnen 
von  fräber  her  wohlbekannten  Plitsen  aofsuchen  können!  Ich  finde 
selbst  einen  Kneben,  der  auch  nor  seine  Botanik  mit  Passion  treibt, 
hierdurch  vor  sndern  änebeo  hevorsogt.  Aber  wie  viel  mebr  be- 

*)  [Int  das  Bd  LZXXIl  S.  572  bespioehene  Bneh  von  8  ehr  eher 
geaseiBt?  D,  il.] 
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6  Schalfrsgeo. 

dürften  wir,  um  unserü  Knaben  aui  ihrem  gtanpren  Dthing«lieii  beriat- 
ziibrntgen  und  ihnen  Auge  und  Ohr,  aber  «och  dts  Hera  so  öffnen  ? 
Wie  wenige  z.  B.  finden  eio  IflIerMte  dam,  «imn  Hatdwerker  bei 
feiner  Arbeit,  in  seiner  Werbilttl  Msaiebeii,  m4  wie  weiige  Ciblea 
einen  Trieb  in  tichf  wu  sie  gefebea  beben  neebtwMebeft?  Beobnob* 
tnng  nnd  Nnebebnuing  eind  nber  Toa  eiaaader  aicbt  an  trenaea;  die 
fribe  Belebnag  beider  iit  eiae  Seebe  Toa  liftcbeter  Bedeatong.  Oder 
bildea  wir  aaa  ein,  den  de«  geistige  Ange  dasbelb  am  so  nebirfor 
sein  werde,  wenn  die  Aofaierkseaikeit  aaf  Gegeastlada  der  Nalar  oder 
den  aas  anigebeadea  Lebens  aieht  erweekl  nad  gebildet  isl7  Uasere 
Sdinlaiiaaer,  boeb  und  aiedrig,  solllea  doch  bei  dea  Pbilealbropisleii 
laweitea  ia  die  Lebre  gebea;  sie  wftrdea  aaler  nadera  nneb  sebea« 
wie«woi  Lente  wie  Lieberkftba,  Caaipe  n.  e.  diese  Seite  aa  be- 
eeblea  waslea  aad  ailt  welebeai  Gesebiek  sie  dabei  rerfabrea  sind. 
Voa  Lieberkahn  nsaieallicb  könnte  ick  aad  werde  ieb  vielleieM 
gelegeatUeh  ein  und  des  sadere  miltheilen. 

Eben  so  fehlt  es  aasern  Zögliagea  drittens  an  der  Darstelinngs- 
und  Mittheilungsgebe,  welche  in  grossen  Stidtea  in  jedem  Stande  aad 
jedem  Lebeusalter  zu  Anden  ist,  und  eben  so  ia  gescblosseaea  Aa«> 
staitea  aad  Alamnaten  dnrch  das  stetige  ZnsaaNnenleben  so  vieler 
2öglinge  von  selbst  entsteht.  Ich  weiss  recht  gut,  dasz  diese  Gabe 
eaoh  ihre  Schattenseite  hat,  dasx  sie  zn  einem  widerlichen  und  an- 
messenden Risonnieren  und  Schwadronieren  werden  kann,  aber  dsrtim 
ist  jener  Mangel  immer  ein  Mangel,  und  ein  sehr  fühlbarer  für  uns, 
Ks  wiihrl  .nisf.crorficntlich  lange,  ehe  wir  es  dahin  brinpen,  unsern 
Kniiben  die  Zunge  zu  lösen  und  sie  zum  Sprechen  nuii^ren.  U»'i 
HKinchcn  unserer  Schiller  erreichen  wir  dies  nie,  wie  jn,  was  rur  rech- 
ten, naturgennis^en  Zeil  versäumt  ist,  veri»patel  immer  nur  kimuneriich 
gedeiht.  In  den  nnteren  Khissen  sträuhl  ^ich  der  Schüler,  in  tUis  Detail 
einer  Erzulilung  odet  lie^t  Itreibung  einzugehen,  in  den  mittleren  und  obe- 
ren Khissen  einem  noturiichen  Gefühle  einen  Ausdruck  xu  geben,  einen 
Gedanken  ku  motivieren  oder  weiter  zu  entwickeln  und  su  verfolgen. 

Ein  Viertes  ist  Her  Mangel  an  Geschmacksbildung,  und  dieser  triii 
namentlich  in  den  miltiercn  und  oberen  Klassen  hervor.  Es  fehlt  iin- 
Sern  Knaben  an  dem  Gefühle  für  das  Passende  und  Schickliche,  frtr  das 
Schone  und  Edle,  für  dos  Einfache  und  Natürliche,  wie  man  reichlich 
sowol  bei  ihrer  LectGre  wie  bei  eigenen  Compositionen  wahrnehmen 
kann.  Wo  dieser  Sinn  frdbseilig  belebt  und  gebildet  ist,  erfilllt  er 
die  Composition  mit  eiaeai  böberea  aad  adieraa  Geiste,  nnd  befähigt 
dea  JQngling  ans  dea  Ktesslkbra,  derea  Werlte  Jn  ia  Jedem  Ikrer 
Tbeile,  ja  ibrer  Worte  voa  dem  Heaebe  der  Seböabeil  angewebt  aiad, 
ia  viel  böberem  Grade  die  wnbrbefl  biideadea  Krifle  sa  gewiaaea. 

leb  bin  weit  entfernt  des  Gate  sn  tarkeaaea  oder  sa  missebtea^ 
welebes  aas  dareb  aasere  Verbiltaisso  besebiedea  Ist  aad  allerdings 
sam  neit  als  BalscbidIgnng  fflr  Jana  Naebtbeüe  geilea  kaaa.  Wir 
hebea,  da  des  Zerstreaeadea  weaiger  ? orbaadea  ist,  in  der  Librstande 
mebr  Aafaierksamkeil,  Sammloag  aad  galea  Willea  la  leraea,  bei  der 
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eiafMbcn»  fiitt«  diMi  bereit willifereo  GeborüM  ind  eiMt  ttetigeren 
PImm,  MineiiUieb  wo  mit  dem  Gedichtnie  su  arbeiten  ift,  bei  der 
ff#e«ereD  Nalarwüchsigkeit  mehr  IntentivilAt  dei  Willew  und  der 
TbelkrafI«  bei  dtm  eiafoeberett  Sinne  nobr  Vertraneo  zq  dem  Wort  des 
Lelirm.  Aber  ist  ei  udi  tu  verdenken,  wenn  wir  dai  Gute,  destea 
wir  mm  dankbar  freuen,  nicht  verlieren,  ond  luglcich  jenen  Mängeln, 
die  wir  auf  das  scbmenlicbste  empfinden,  abhelTen  möchten,  zumal 
w«nn  wir  glauben,  dasz  ihnen  durch  gewisse  Modincitionen  des 
Lehrplans  und  durch  die  verlraueiisvullü  Gewährung  einer  gröaiertB 
Selbständigkeit  und  Freiheit  begegsei  werden  könne?  * 
Einige  VorsciiUge  daiu. 

Zonärhst  reichen  wir  mit  zwei  deutschen  Stunden,  auch  mit 
dreien,  nicht  aus,  wenn  wir  unsere  iSchiiler  bus  ihrer  Hohheit  lieraus- 
arbeilen  sollen.  In  den  untern  und  mittleren  Klassen  soll  der  Lehrer 
10  einem  i-itagigen  Cyctus,  d.  h.  in  4  Siunden,  Leetüre  treiben,  decla- 
mieren  lassen , ^daneben  einen  Thcil  der  Grammatik  durchnehmen,  die 
Aufsätze  der  Klasse  zurückgeben  und  tm  dem  neuen  Aufsatz  eine  An- 
leitung geben.  Was  soll  aus  jedem  dieser  Dinge  werden?  Man  sagt, 
jede  Unterrichtsstunde  sei  eine  deutsche.  Das  ist  theoretisch  sehr 
schon,  praktisch  und  in  der  Wirklichkeit  aber  unwahr.  Der  Schüler 
lernt  das  Deutsche  mit  Bewust^ein  nur  am  DeuUchen  und  in  den  deut- 
schen Lectionen;  gewinnt  er  hier  nicht  die  Fähigkeit  seine  Mutter- 
apraebe  mondlicb  und  achriftlicb  mit  Bewustsein  i«  btndbabe»,  «inei 
deelecben  Autor  mil  Ntehdenken  bh  lesen »  in  den  grieehiiebea  m4 
litoiaiielwa  I«eelioMB,  der  Religion  nn4  In  der  Geiebieble  fewinnl 
er  eie  gewie  nicht,  weil  er  bier  nnr  beiliufig  enf  dee  Dentacbe  eeblen 
wmi  eein  geosei  Interciee  dem  Fecbgegenslende  der  Leelion  snwenden 
vird.  Ueberdiee  lehrt  ane  nntere  Brfehrneg,  deei  unsere  im  Philolo* 
fieeben  heelen«  im  Denken  acbirfalen  SohQter  im  Dentaehen  eil  eehr 
nHttetMleiig  «ind.  Doch  diee  wird  ona  noch  Anleet  sn  einer  heion^ 
den  BrArlerang  werden  müMen. 

Zweitene  wleechle  ich,  deei  far  die  Schirfhnf  nnd  Bildnnf  von 
Ang  nnd  Ohr  in  den  nitUeren  nnd  nnteren  Elaiien  noch  mehr  fc- 
iehihe>  Bolenik  nnd  Zoologie  sind  in  Seile  nnd  Oninia  nnerlisslieh; 
wem«  eher  falten  in  Qoarla  bei  uns  dieae  Stenden  ans,  so  dasz  die 
Nalorheachreibnnf  in  Tertia  isolier!  dasteht  und  in  dieser  isolierten 
Sielleng  anbraocbbar  wird?  Neben  jenen  wfirde  Mineralogie  und 
Kryaiellograpbae  mit  Erfolg  an  treiben  aein;  einen  fiuszerst  IrelTlichen 
■nd  enregenden  Unlerrichl  habe  ich  vor  Jahren  in  diesen  Fiebern  in 
Qnerta  kennen  gelernt.  Weiter  binenf  würde  die  Anthropologie,  wie 
nie  in  »einer  Jngend  in  Tertia  bier  und  da  gelehrt  wurde,  ingleichen 
ezperimentale  Physik  und  Technologie  den  SchAlern  fruchlreioh  sein, 
welche  in  die  oberen  Klassen  nicht  aufsteigen.  Vor  allem  aber  mflate 
der  Geometrie  eine  Formenlehre  voraufgehen,  rtiit  der,  wenn  sie  nicht 
j?e!«ttlos  betrieben  wird,  wenn  sie  namentlich  den  Kriiiben  mil  Zirkel 
iirxl  I  ineal  etwas  machen  lehrt,  im  ellerliöcbateB  Grade  aoregead  und 
beiebeed  gewirkt  werden  kann. 
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Nooh  eine  Beobachtung,  dio  Tlelteicht  tn  Hatten  wire» 
In  Deutschen  zeiehoen  «ieh  oft  Knaben  vortheilhaft  ans,  mit 
denen  es  im  Lateioisoben  und  Griechischen  nur  kümmerliob  steht.  Bt 
lind  Meist  Knaben  aus  guten  Häusern ,  die  von  auswärts  zu  uns  kon-  . 
nen.  Sie  stehen  mit  den  Ihrigen  in  lebhaftem  ßrierwechsel ,  haben  an 
den  Briefen  von  Hause  ein  Vorbild,  sind  ^pnöligl  über  sich  und  ihre 
Vcrbällnisse  den  Ellern  c^enuue  iiriniilLibrochene  Minheilungen  zu 
Kiacben  und  bleiben  so  in  der  stetigsten  Uebung  iin  Schreiben.  Ich 
habe  in  Folge  dessen  in  den  niillleren  Klassen  stets  t^ern  den  Briefstil 
gepflegt,  in  Prima  anch  den  lateinischen.  Indes  i^laube  ich,  dasx  den- 
kende Lehrer  auch  nocb  anderweitig  aua  dieser  l^rfahrang  Wulzen 
ziehen  konnten. 

Und  nun  noch  einmal  die  Frage: 
*ist  es  muglich  dasE  bei  so  groszen  Differenzen,  wie  sie  aufgezeigt 
sind,  das  Princi|>  der  linifornaUit  ohne  grossen  Schaden  aufrecht 
erhallen  werde?* 

11. 

Die  Frage,  ob  mao  den  Sehatern  das  Tanieo  orlsiben  oder  es 
ihnoB  wekron  solle ,  acbei&t  dsn  oberen  Solualbeb6rden  eben  so  viel 
Sornpet  in  berniten,  wie  den  Sohnlen  selberj  Man  mnss  dies  weiiig>- 
alens  ans  den  Vorftigungen  «ntnobmen»  welche  von  ihnen  Aber  Tana* 
■nterrichl  nndTaosvergnügnngen  erlassen  worden  sind.  Sie  erkenoan 
die  Ufiniftglichkeit ,  das  Tansen  absolot  an  hindern ;  aie  sehen  dssa  ea, 
wie  aebr  man  nueb  dagegen  eifern  rnlVge^  doch  von  der  allgemeinen 
Silin  getragen  sieh  erbatten  vnd  behanplen  werde;  sie  verhehlen  sieb 
andererseits  nicht  die  grossen  Gefahren,  in  welche  es  die  Jngend 
alttrsen  könne,  nnd  die  Hinderniase,  walcbe  es  dem  Fleisse  nnd  der 
siltlieben,  anebt vollen  Bildnog  der  Jogend  bereite;  sie  wfirden  es  end- 
lich doch  am  liebsten  sehen,  wenn  man  das  Tanzen  gans  nnd  gar  be- 
seitigen könnte.  Es  sind  dieselben  Klippen,  awisCben  denen  auch  die 
armen  Schulen  ihr  Schiff  hindnrchlenken  mOsaen,  nnr  dssz  sie  der 
Gefahr  anxustoszen  und  Misfallen  von  dieser  wie  von  jener  Seile  u 
erregen  nnd  daher  selbst  diesen  nnd  jenen  Sehwanknnfen  in  ihrem 
Gnrs  noch  viel  mehr  als  jene  ausgesetzt  sind. 

Es  wfirc  sehr  ttberflilssig,  wollte  ich  die  Grönde  pro  et  eontrn 
das  Tanzen  hier  wiederholen:  um  so  überOüssiger ,  da  diese  ganze 
Sache  nicht  mehr  von  Gründen  abhäng^ig  ist,  sondern  als  ein  fait 
accompli  dasteht.  Ks  fragt  sich  nicht  mehr,  ob  zu  tanzen  ist  oder 
rieht  —  denn  es  wird  getanzt,  nicht  oh  das  Tnnr.en  sündhaft  sei  oder 
nicht  —  denn  die  Sitte  hat  es,  wie  es  denn  jn  der  mrnscblicliett 
ISalur  seii)o  Wurzel  hat,  vollständig  sanctioniert ;  es  fragt  sieb  nur, 
wie  die  Schule  sich  dapre^eii  zu  verhalten  hat.  Icli  denke:  weder 
positiv  noch  negativ,  wol  aber  bewachend  and  be- 
aoh  r  u  n    c  n  d. 

Wie  konnte  ein  Lehrer  positiv  zum  Iniiz.eii  hih<^(  n  wollen,  wenn 
ihm  bewuat  ist,  in  welche  Gefahren  dasselbe  den  Jungling  ziehen 
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kmml  ■mf«i,  die  M  dem  Jlogling  der  Triei  dim<fc  vm  eelbit 
erwaebt  iel?  Bs  iet  ein  gewittiger  Utlefiehted  swieetmi  Zaleam 
nd  ProToeiereo.  Die  Verantwortenf  fflr  des  letalere  kOnele  ieh  oleM 
.  ebervekmen ;  des  entere«  kmo  «eo  Beam  gtfliee ,  eewoi  ele  eioeoi 
■Bf evHeidlieliea  wie  ete  etoeM  Tbrn ,  des  snter  fewieiee  UmllBdea 
eben  so  riet  f>ates  wie  Scbleebtes  eril  eieh  fttbree  kaeo,  dte  aa  aiek^ 
wie  allee  llatarliobe,  weder  gut  noch  ieklecht  iet,  eendern  des  diee 
oder  des  endere  wird,  je  nachdem  ee  uater  die  Herscheft  der  Sillück- 
keil  gestellt  wird  oder  nicht. 

Deneaach  das  Nichttanzen  ist  nicht  ohne  Gefahren  und  der  Rigo- 
rismus g^egen  das  Tanzen  »traft  sich  oft  schwer.  Wer  dem  aetirlicheit 
Znge  widerstrebt,  miisz  befürchten  dasz  die  Natur  sich  durch  unffatAr« 
liehe  Vfrirrtmi^en  ^äche.  Wer  den  Jfinßling  aus  geselligen  Kreisen 
verbannt  und  ihm  einen  rmn:nnq-  nimmf.  (ier  ihm  n;ilurgern6sz  ist, 
masz  erwarten  dasx  er  sicii  l\ir  das  vcrsog'le  anderswo  schadlos  holte. 
Ich  spreche  aus  einfMipr  KrHilirung.  Wir  hntfeti  versiirfil,  uiiserri 
Schült'rn  «las  Tamtu  uberhiuijif  abzuschneiden;  die  Fol^ir  dtivon 
dasz  einerseils  die  Neig^ung  zu  Trinkgelagen  und  Tahakscollegien 
wuchs,  andererseits  sich  Familien  fanden,  welche  sie  privatim  für  dos 
enlschädijrlen ,  was  ihnen  ölTenllich  versa<^n  war.  Wir  glaubten  den 
Baani  ausgerottet  zu  haben,  und  siehe  uie  aus  den  uns  unerreichbaren 
Wurzeln  Zweig  auf  Zweig  wieder  aufschosz.  Der  SchadtMi  erschien 
ODS  allen  so  grosz,  dasz  wir  uns  enlschlosson  das  Tanzen  nicht  mehr 
su  verbieten,  sondern  es  zu  einem  Gegenstande  unserer  erziehenden 
Sorge  %m  maäiea.  Wir  haben  diesen  Enlscblusz  in  der  That  bis  jttit 
•Ml  M  bereeen  gehabt. 

Wir  beaebrflnklea  es  mek  Zeit  ved  Ort,  Beek  iebeif alter  aad 
FereOiiiiebkelt;  wir  amgabea  es  mit  Sehreaken,  die  weit  genag  warea 
•iek  darin  mit  Preikeit  and  Leiobtigkell  za  bewegen  and  doeb  der 
Anaebweifang  webrten;  wir  hietlen  vor  allen  Diageo  itett  anaer  Aoge 
daraaf  .gerieblet;  wir  Ueaaen  die  Sebttler,  waa  sie  wAaaebfen,  onter 
■aaem  Aagea  nnd  io  anserer  Geneinaebafl  geatefsen*  Und  ao  balten 
wir  es  aocb. 

Wir  setzen  voraus ,  deea  da«  Tanaen  dem  Janglingaatter  natar« 
gearilsz  sei,  nicht  dem  des  Knaben,  und  gestatten  es  daher  nur  Sobd- 
lem  der  beiden  obern  Klassen,  die  diese  Beschrankvag  als  eine  Prae- 
rogative  für  sich  betraobten  und  zu  scbitten  wiaaen.  Wir  geatatlen 
aber  aneb  diesen  das  Tanzen  nickt  ohne  weiterea,  sondern  geben  tm 
jedes  einzelnen  Falle  jedem  einzeln  unter  gewissen  Formen  biers« 
die  ausdrückliche  Erlaubnis.  Wer  sich  dieser  durch  Unfleisz  oder 
Zochtlosigkeit  irg^endwie  unwürdig  gemacitt  hat,  dem  wird  sie  ver- 
weigert. Auf  diese  Weise  wird  uns  das  Tanzen  selbst  zu  einem 
Znchtmittcl  und  za  cinmi  nicht  unwicliligen.  Wir  gestatten  das 
Tanten  auch  nur  in  einem  geschlossenen  Kreise,  wie  sie  in  kleineren 
Stadien  immer  sich  bilden,  in  finciti  Kreise,  in  welchem  die  Schüler 
nur  im  Gefolge  älterer  Personen  erseheineu ,  nie  selhsfimdij^  auftreten, 
nie  dielooaogeber  sein  können,  sgodern  sich  stets  als  die  zugelassenen, 
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ilf  €ifl»  HkUm  MttMB.  Wir  ibarwitllwi  mtüA  piwMwh  HtUmf 
Mi4PthrMf  lOMrar  Plcgiuif*«  fewteM  Miroli  4w  Hl^lioli* 
Ml,  ii  m\lm  Btsithiafaii  Md«rMr«i4  aaf  li«  «inowirkM» 

Utttm  ThilifMl  isl  tiM  dm  Tawn  fctfiaAWr  iMl  pwiliVf 
■Ml  isgtliv,  MMtov  etee  Iwitieraa^a,  m4  4i«f  Verfabraa  iai  nir, 
iak  faalalM  ea  otaa«  ala  4aa  aiaaif  verstindige  erAcbieaea,  ala  4aa« 
waUfcai  ralaihr  av  waaigslaa  MeMaiUf a  Falfaa  fahabi  bal. 

12. 

loh  koBinie  la  einen  Punkte  in  Schallebea ,  Ober  den ,  wie  ich 
•ehe,  niebt  ninder  dÜTerierende  Aniichten  obwalten,  al«  Aber  die  Arl 
nad  Weise ^  wie  sich  die  Schule  zu  den  Verg^nQ^ungen  der  SchAler 
Terhalten  solle.  Ks  ist  die  Feier  des  liPilig^en  Abendmahles  voa 
Saiten  der  Schule.  Sie  wird  von  der  Schule  erwartet,  ja  gefordert, 
und  ist,  wie  ich  aus  den  Programmen  sehe,  überait  im  Gebrauche: 
andererfiOiU  würde  man  es  der  Schule  als  religiösen  Zwang  uud  der- 
gleichen auslegen,  wenn  sie  die  Schüler  absolut  zur  Theilnahne  an 
dieser  t*eier  nötigen  wollte.  Sie  bewegt  sich  auch  hter  zwischen 
•wei  Extremen  auf  und  ab,  von  denen  sie  das  eine  wie  das  andere 
IQ  vermeiden  hat.  Sie  soU,  wie  jedermann  sieht,  Freiheit  und  Nöti- 
gung mit  einander  in  Einklang  zu  bringen  snchen:  sie  >^  ird  es^  dünkt 
mich,  am  vollkommensten,  wenn  alle  ihre  Zögtinge  au  deoi  Genüsse 
des  heiligen  Abendmahles  theiloebmen  und  keiner  von  allen  dabei  einen 
Zwang  Lu  erleiden  glaubt. 

Doch  so  leicht  sich  diese  Formel  iu  der  Theorie  ergibt,  so  viel 
Schwierigkeilen  hat  es,  sie  in  der  Praxis  lur  Anwendung  su  bringen, 
■ad  wobl  dea  Schalen ,  die  bei  der  Praxis  durch  einen  langjfihrigen 
Usns,  darah  alaa  abrwArdifa  Tradillaa  aaieratatat  werden,  welche  für 
Mbrar,  SabflWr  nad  PabUaon  aiaa  raapaatiarta  AatorICil  ist.  Daaa 
iab  baaaa  Aaalallaa,  aa  daaaa,  waaa  dia  Sabala  daa  Abaadnabl  gaaoaa, 
alab  aar  alaifa  waaiga  Sebtlar  an  daa  iabreraollagiaai  aamaiallaa. 
Ja  iab  baaaa  aiaa  Sabala,  wo  aoab  aaaardings,  ala  dar  Diraalor  aiaa 
fanaiaaana  Connaatoa  far  dia  Sabala  varaaalaltaa  wollla,  aalbal  dia 
Labrar  arblirlaa,  daaa  aia  a&ab  bclaaai  Gawiaaaaaawaaga  ■atarwarfaa 
wirdaa.  Babaa  wir  aalbal  voa  aiaar  Saita,  wo  diaa  an  waaigalaa  sa 
ararartao  alaod,  aiiAOppoailloa  gaf  an  dia  ganainaaaiaPaiar  daa  Abaad- 
«abla  arbabaa,  aotito  da  dia  Sabala  aiabi  baaaar  Ibaa,  diaaa  Varaioi- 
gaag  gana  aafiogaba»  aad  dia  Conpaaaion  völlig  daa  aiaaalaan  aa 
•berlassen  ?  ia  AnsUltea  aanal ,  walaba  ia  baiaar  andarm  Baaiabng 
daa  Charakter  gesohlossenar  iaalilale  tragaa? 

Die  Schule  ist  nicht  blos  aiaa  Lebraaslalt,  ihre  Aufgabe  aiabI 
blos  dar  Unterricht;  sie  ist  ebensowol  ein  ersiehendes  laalital«  aad 
fiesinnnag  and  Wsndel  der  SabOlar  sind  ihr  nicht  minder  anvertraut, 
als  deraa  geistige  Entwicklung  nad  fisidang.  Wire  sie  blos  Lebr- 
anstalt,  so  bitte  sie  keine  Veranlassung  sich  des  religiAaen  Lebena 
ihrer  Zöglinge  anzunehmen ;  so  aber  liegt  ihr  die  Wahrung  desselbea 
ala  aMia  ibrar  waaanUiabaa  and  nnabwaialiabaa  Aafgabao  ob»  Uiarin 
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liegt  daher  auch  das  Hecht  der  Schule,  die  Tl»eilnahme  ihrer  Schfiler 
am  kirchlichen  Leben  und  die  Bcnutzuni;  der  Gnadeoniittel  von  Seiten 
ihrer  Schüler  zu  lurdern.  Dann  die  Yerpflichtun{^ .  über  di«  Sittlich- 
keit derselben  la  wacheo,  schlieszt  zugleich  die  Verpflichtung^  in  sich, 
die  Störungen  des  sittlichen  Lebens  ins  Auge  %a  fassen  und  ihrea 
Schülern  t»  einetn  vollen  lieuuslsein  tu  bringen^  und  ebenso  jlieae 
Störtingen  und  Truhungea  nufi'.uheben  und  sie  zur  Versöhnung  aod 
zum  Frieden  mit  Göll  /.unlckznl uhreo.  Eine  Schule,  der  es  mit  ihrer 
Aufgabe  Ernst  ist,  wurde  cii)i;M  Schuler  nicht  \n  ihrer  Mitte  dotden 
können,  welcher  beharrlich  und  priucipicU  versehaiihtü,  sich  auf 
diesem  Wege  von  ihr  führen  zu  lassen.  Nun  ist  allerdings  die  l'ümilio 
lierecbtigt  die  Ihrigen  so  einer  solchen  Feier  uro  sich  zu  versammeln : 
aidwf  i^ti  alMr  fordarl  «He  Sohole,  dasz  ihre  Zöglinge  mit  ihr  ge* 
■clM€lwfllleh  Ihre  Rmm  flbar  die  8an4o  bekarara  «nd  dit  VarUngen 
M  tM  MlM,  iMur  aafi  lave  fleb  tu  dar  labatdlgaii  Oaaaiaaabaft 
■it  daai  bailigaa  aad  garaaMaa  OoU  la  baraatlgaa.  Ba  iai  aallritah 
aad  aotwcadif ,  daas  dar  Kaaba  aad  JAngliag  i«  aiaar  diaaar  Oaaiaia-. 
aabaflaa,  deaaa  er  aagabdrti  aaiaa  SHadaa  bakaaaa  aad  dia  Varadba— g 
■H  Gatt  aacba.  80  laaga  ar  dar  ailtliabaa  Fibraag  badarf,  wird  ar 
aalbal  ia  aiob  daa  Baddrfak  Mlaa«  aa  dar  Baad  darar,  dia  Ibar  aaiaa 
ShCliabkaH  waabaa,  aa  dar  araitaataa  Faiar,  walaba  dia  Brda  baaal« 
baranzulretea.  Die  Faanlia  wird  wie  die  Schule  und  die  Scbala  wia 
dfo  Familie  daraaf  ballaa«  daai  ar  sa  diaaar  baiügaa  Slaada  aiabl  va« 
ibr  tarflckbleibe. 

Uad  dia  Faaiilie  wird,  wo  es  der  Schala  aul  ibrar  aitlHchen  Pflege 
Eroal  iat,  geta  diaaar  ibr  Anrecht  aberlassen,  wie  sie  ibr  ja  ihr  An- 
raabi  an  der  Braiehung  Qberlaszt.  Weisz  sie  doch ,  dasi  es  die  Mo- 
■ente  sind,  in  denen  auch  verhärtete  Gemflter  weich  werden  und  sieb 
dem  ernsten  Worte  des  lehrers  öffnen,  der  nicht  blos  »Is  Lehrer,  als 
Erzieher,  sondern  als  Miterlösler  ihnen  zur  Seile  slehl,  mii  ihnen  seine 
SehuM  bekennt  und  mit  ihnen  das  Sifge!  der  göttlichen  Gnade  empfangt. 
Sie  wird  es  um  so  mehr,  do  ja,  v^as  m  der  Gemeinschaft  der  Schule 
und  gec^cn  diese  Gemeinschari  gefehlt  ist,  alle  Verschuldung,  welche 
in  den  Kreis  der  Schule  fällt,  bei  keiner  andern  Gelegenheit  sehr 
vor  die  Seele  treten,  so  tief  als  eine  Sünde  gegen  den  heiligen  und 
gerechten  Gott  empfunden  werden  kann  als  da,  wo  Lehrer  und  Schaler 
sich  zur  Feier  des  Abendmahles  vereinen.  Denn  es  sind  nicht  so  und 
so  viel  einzelne,  welctie  hier  dem  Herrn  nahen,  sondern  es  ist  zugleich 
ein  sillliches  Ganzes^  welches  sich  reinigen  lassen  will  und  die  erncule 
Gemeinschaft  mit  Gott  sucht,  und  der  einzelne  hat  das  Bewustsein, 
dais  auch  seine  Schuld  gegen  dia  SalMila  daaiit  biawaggenommeo 
warde. 

Ba  iaI  iaiaiar  aabwar  aa  sagen ,  waa  bai  daai  aiaaalaaa,  walabar 
aicb  daaaaab  voa  diaaar  üaaiaiaaabafl  aaaaabliaaaa,  aa  tbaa  aai.  Doab 
gibl  as  gewiaaa  allgaaiaiaa  Sraadailaa,  walaba  aiaaa  Halt  gabaa 
bftaaaa« 

Waaaqban  BHan  daa»  i|ra  Kiadar  mH  iblmi  aaai  AbaadawM 
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gehen,  so  lasse  ich  sio  hierüber  sich  schrifUich  erklären  und  sngleich 
die  Versicherung  geben,  dasr.  sie  in  dieser  Besiebung  in  Weise  elMrieC- 
lieker  filtern  für  die  Ihrigen  Sorge  (ragen  wollee. 

Trelea  mir  SeHttter  nil  einer  neflioUTierleii  Weigeraag  entgegen, 
iei  es  dies  ite  sleii  in  folelmi  Dingen  iiiehl  dereh  die  Sehele  ver- 
flielOelclMlMtt»  tii  m  «Ims  moh  «iebl  in  der  aBgeMeMeeee  SCioi- 
Mag  MIlea,  eo  eeehe  ieli  sie  Ober  die  Verpfliehtoeg  der  Seliile  s« 
'  belehren, —  nieht  Iber  dee  Recht  der  Sehale  führe  eie,  so  weil 
ieh  ee  venneg,  eaf  dea  Graad  ihres  WIderttreheas  sarAek»  trete  dtrAber 
mit  ihren  Bllein  in  RAekipraehe,  hetraohle  lie  eher  dann  einelweilea 
nie  Kranke,  an  deren  Genesung  man  nicht  sn  veriweifela  fanhe.  M 
inrtgesetster  Weigerung  und  bei  geflbrlioher  Binwirkong  aaf  eadera 
wftrde  ich  dabin  wirken,  daai  aie  aaierer  Sehatgemeiaeehail  gen«  eaU 
■anmen  würden. 

Vomehmlaeh  aber  suche  ich  das  Gemeingetttht  in  der  Schale  z« 
beieben  und  so  stirken.  Ist  dies  vorhanden,  so  wird  es  den  Schalur 
von  selber  ziehen,  aaeh  in  dieser  Stande  seiae  GemeiBsebafi  an  der 
Schule  ta  bekunden. 

Wo  es  möglich  isl ,  rothe  ich  die  Feier  niflit  an  eincn^  Sotinhiuc 
staltiinden  zu  lassen,  sondern  an  einem  Wucheiiiuge,  wo  aul  die  Vor- 
bereitung: unmilleihnr  das  Abendmahl  fol'i'cn  knun  ,  und  die  übrigen 
Schiller  der  Anstalt  der  Feier  als  Zoujicii  bei v>  olincn  zu  lassen.  Es 
sind  nur  licriiche  Standen,  in  denen  ich  so  mit  (^olk-^^en  und  Schülern 
aus  den  lianden  eines  verebrlen  GeisUicheu  das  heilige  Sacrauent 
empfangen  habe. 

Hat  sich  in  dieser  Hinsicht  erst  eine  Sille  gebildet,  so  verscbvvin-. 
det  die  Opposition  da^^egcn  bald  t^miz, ,  es  wäre  denn,  dasi  sich  von 
auszeo  her  störende  und  feindliciie  Eiemunlo  einmischten ,  welche  je» 
doch  dem  Geist  des  Gänsen,  so  lange  dieser  stark  ist,  werden  unter* 
liegen  nfissen.  C  O, 

.(Forlsetaangen  folgea.) 


2. 

O^pmtUhke  Reden,  MU  einem  Änha$9ffe  paedagogiscker  vnd  pMh* 

logischer  Beiträge  ron  D.  Ludwig  Döderlein.  Frankfurt 
und  Erlangen,  Zimmer  und  Heyder.  IStiO.  8.  VIH  u.  MG  S. 

Diese  dem  Herrn  Geheimen  Hofrath  Göttling  in  Jena  als  ein 

Denkmal  scchzigjfihriger  Freundschaft  gewidmete  Sammlung  kleiner 
Schriften  und  Analekten  wird  zweifelsohne  von  Philologen  und  Schul- 
männern  mil  derselben  freudijaren  Anerkennung^  aufgenommen  werden, 
wie  die  184.\  und  1847  von  Döderlein  hcrausffegcbenet!  Hedt  n  und 
Auf^i^l7.e.  Man  wird  in  den  neunzehn  vom  .1.  1847  bis  IHjP  <:ehalteneu 
Reden  und  in  den  sehn  grossera  nad  kleinem  Stocken,  die  im  Anbgng 
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enIhtUeo  sind,  den  Meisler  der  Bede,  welcher  sich  fO  g-at  wie  E  n  n  i  u« 
der  Iria  forda  ruhoieu  kÖBolc,  wie  den  ^^t  wiegten  Üidaktiker  und  Kri* 
iiker,  und  insbesondere  in  den  Godächlnisreden,  deren  leUte  «ieni  An- 
denken Nägel«;  bactis  ?e\vi(linet  ist,  eine  Frische  der  Empiindfin^ 
erkennen,  wek'fte  selten  bis  ms  huliere  Aller  aosdfluerl.  Wenn  ich 
«her.  nra  dem  brieflich  ausgesprochenen  Wunsche  meines  alten  und 
lieben  Freundes  Düderleinzu  eiit8])rechen,  mit  einer  Anzeitre  dieser 
«eiaer  drillen  Semmlnng  vor  das  Pablicum  der  Neuen  Jahrbücher  treten 
0»1I,  so  werde  ieh  Mich  nach  der  Nator  solcher  Sammlungen  vurLu^^s- 
wtim  wi  wMifea  fiwselbeileo  la  beschafligeo  haben,  aus  welchen 
makr  oder  wMifsr  der  Geis»  mnd  die  Art  des  Gsasea  so  eolBehmea 
ist:  nd  «iskr  seersi  tm  dtsi  Aahsif  ts  WMidas  vmakssl  mich  eine 
AmmMkngt  wosil  Dftderleia  Nr  III  des  Ashsags  *p«edagogi. 
sehe  und  didalilisehe  Apborisnen*  besehliesil:  *£•  wOrde  tut 
gsliMeigfcel«,  diese  Silse  mi  des  BriefsB  neines  sllsi  Freudes  . . , « 
C.  L.  Roth  (kleiM  SciiriflsB  U  8.49—175)  vsTfUebea  so  sshea.  Hil 
iiM  iiabe  ieli  aber  10  Jshre  fresndiiaebbarlieb ,  er  s«  NOniberger,  ich 
mm  Ewimtg»  Gymssisn,  m  gleisber  Tbiligfceit  fdebt«  yvle  «ad  b6se 
Iwlen  des  bsysrisshen  Sebalwesens  f  enaiMehslUieb  getrsgea  md  go- 
momeu^  vieiCNb  wol  saeb  waebsdsstlafa  Balabraaf  aasgetaasebl.  Maa 
wird  bei  aller  dtametrale»  Versebiedaabait  voa  Form  aad  Aosdraebs- 
weise  hofTentlicb  doeb  aiaa  dorohgreifende  Harmonie  der  Gssiaaaag 
aaeb  aa  diesen  Salzen  erkennea.'  Eine  solche  Vergleichang  aasasiaU 
laa,  aanal  weiM  sie  Form  nnd  Ausdrucksweise  belrefTen  sotl,  sabaial 
aur,  weaigslens  was  meine  Sachen  betrißt^  bsam  dar  MAba  warlb; 
aad  waaa  aach  etwas  dabei  zu  erholen  wäre»  so  bitte  es  aai  wenig* 
flaa  mir  zn,  die  Leser  der  Neuen  Jahrbacher  tn  einer  solchen  Betrach- 
tang einzuladen.  Dagegen  finden  sich  im  didaktischen  Theite  des  An* 
hangs  nnd  mehr  noch  in  den  Schnireden  allerdings  dispntable  Partien, 
in  welchen  ich  eine  Qber  die  Aiisdrucksweise  hinausreichende  Ver- 
schiedenheit !if!!serer  Auffassun^jen  und  Ansichten  erkenne.  So  sagt 
Döderlein  S.  297:  ^Mancher  Lehrer  lobt  seine  Schaler  nie  nnd  er- 
wartet iiB37.  die  Negation  des  Tadeis  schon  als  Belobung  und  Belob- 
nang  Ton  ihnen  aufeenommcn  werde.  Vortrefflich,  wenn  der  Lehrer 
selbst  in  den  Augen  seiner  Schuler  ein  Ueros  und  ein  fast  ül)crmensch- 
liehes  Wesen  ist;  denn  dann  kann  niemand  von  ihm  etwas  höheres  als 
ein  Zeichen  der  Zufriedenheit  erwarfen,  so  weni?  als  von  Gott.  Allein 
das  siJtd  seltene  Wondernuinner  Ist  die  Enthaltung  vom  Lob  ein  Grund- 
salz des  Lehrers,  etwa  um  sei  hü  Schuler  vor  Ritelkeit  und  Hochmut 
2,u  bewahren,  so  wiriit  sie  niciit  günstig;  sie  mucht  den  Eindruck  der 
Rialisrnitas ,  einer  kargenden  Misgnnst.  Er  gebe  so  oft  er  kann  seine 
Zufriedenheit  laul,  aber  mit  ruhigem  Krnst  zu  erkennen,  und  wenn  er 
gar  loben  kann,  lasse  er  den^cbuler  die  lebhafte  Freude,  die  es  ihm 
■aebe,  fdlilea  nad  milempfin'n.  Wenn  der  Schüler  nach  dem  Lobe 
seiaer  Lehret  iaaerbelb  der  Schul  winde  eifrig  Iraeblet,  so  ist  das 
etwas  gans  aadres,  sls  weaa  er  aaeb  eiaer  Off»atliebaa  Aasteiebaaag,, 
etwa  dar  ah  eis  Fraiabaeh ,  geiat»  Jeaas  ist  so  aaiarlieb,  wie  dieses 
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unnatürlich  ist  ...  .  Malet  man  dem  Schüler  f,n ,  mit  seinem  ^uten 
Bewusisein  un*!  Her  stillen  Zufriedanheit  seinem  l.ehrers  sich  zu  be« 
gniigen,  so  ist  lias  nioralLscIier  Rigorismos?  Mir  ist  auch  das  Vor- 
lüfifen  des  Schülers  nach  Belobung  vom  Lehrer  immdr  ganz  naturiieb, 
aber  das  nach  ölTefitlteber  Aufzeichnung,  wo  die  Gelegen  he  it  dazu  ein* 
mal  vorhanden  ist,  nicht  im  mindesten  unualurlicli  erschienen.  Da- 
get^en  glaube  ich  vom  Beloben  wie  von  den  Prämien  in  der  Kegel  fast 
nur  nachtheilige  Wirkungen  gesehen  zu  haben:  die  sittliche  Anstren- 
fang  wird  meist  dadaroh  eher  lom  Stillstande  gebraoht  als  gefördert. 
Gar  oft,  weoD  ich  gelobt  hatte,  kam  umnittelbar  daraaf  eine  faktische 
Widerlegung  des  nsgesproobeMi  Lobas;  ja  btsweilee  war  dloMi 
Mio»  widerlegt,  bevor  ea  emgeaproebeo  wvrde.  Der  Lehrer  mm 
doeh  wol  Ii  setee«  gantee  Weaea  eed  Gehebre«  eieb  n  doei 
Cmodaatie  beheneen,  daei  er  eelbaC  «iemila  aMhr  lelele,  ela  WM 
•eiee  Sebald igkeit  ist,  eed  deotolbee  Gleebee  »ett  er  In  dee  Sehilem 
teiupflaeien  bedaebC  aein.  IMetenttiseR  ron  Ihn  lernen,  diei,  wm 
dor  Jienieh  fleh  aelbet  —  dnreb  Pleias  and  Wobirerbelten  —  erweiali 
nlaniala  ein  Verdianft  leta  kOane.  Deawefea  Waaeben  wir  aber  dio 
Aaerkeaaaag  etaea  aittliebea  oder  intellekinellen  GeHageaa  iai  ela^ 
aelaea  nlabt  in  nna  in  veraabllaiBen.  €Kbt  ea  doeh  abernll  fniartlfo 
Sahilar,  welahe,  daroh  anriehtige  Pihrangr  elageaehdeblert  oder  ron 
Malnr  lafball,  erat  aa  aieb  und  av  da«  Lehrer  Zntraaen  gewinnen 
artaaen,  aai  waehaen  nnd  gedeihen  an  hOnaee.  Aber  aach  dienen  wird 
es  heilsamer  aeia,  wie  den  anderen^  daaa  aie  die  Aaerkennmg  von 
Seilen  dea  Lehrers  verapdra«,  ala  wenn  dleae  Anerfcannnng  oder  gar 
ein  Lob  verkündigt  wird. 

Auch  das  erste  Stack  des  Anhangs,  didaktische  Erfahmn^ 
gen  und  Uebnngen,  enthält  neben  den  treffendsteo  Bemarkangan 
nnd  Winken  fOr  den  Unterricht,  ans  welchen  der  Lehrer  viel  ler- 
nen kann,  eines  und  »ndcres,  was  ich  im  Unterricht  kaum  an- 
wenden möchte.  So  S.  276  die  IJehauplung,  das/,  die  Urbedeutung- 
des  Wortes  s  o  r  s  sei :  der  Sprach,  Ausspruch,  z.B.  des  Hu  li- 
lers,  wie  Aen.  Vi  431,  oder  häufiger  des  Orakels,  wie  ja  auch 
fatom,  von  fari,  ursprüno-üch  den  Sprach  bedeute.  Denn  der  Stamm 
des  Wortes  sei  serere,  sprechen,  ein  Verbura,  welches  nur  als 
Simplex  obsolet  geworden ,  dagegen  in  dem  Substantiv  sermo  und  in 
den  Compositis  asserere  und  disserere  leicht  zu  erkennen  sei.  Aber 
woran  soll  ich  denn  erkennen,  dass  das  Simplex  in  asserere  und  dis- 
aerere  ein  obsolet  gewordenes  und  anderes  sei  ^  als  in  eonserere  und 
exserere?  Und  wenn  sors  Sprach  heiszen  soll,  wie  werden  wir  beim 
Lesen  der  A.  P.  das  Wort  sorlilegus  erklaren,  und  was  sind  dann  Lir. 
XXI  62  sortes  exfcnualae?  Zweifeln  wir  doch  ja  nicht,  dasr  der  ge- 
lahrte und  gewissenhafte  Antiqua rius  J[e rgi  1  uns  von  der  auszeren 
Verfassung,  worin  die  sortes  la  Prineste  oder  sonst  wo  vorhanden 
waren,  Aen.  III  443  ff.  ein  getrenea  Bild  gegebea  habe.  Bs  sind 
Sprtehe,  carmina,  aaf  liltlem  geaehrleben,  nnd  dleae  Blilter  ordnet 
dio  Seherin,  digaril  in  nwnorwn:  na  fcoant  nnah  va.  461  anf  dio  Reihe 
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der  Bldlter  und  auf  den  Zussmmenhsn^  SO,  in  welchem  der  PrO|>liet 
oder  die  Propheiio  die  eiazelnen  Blätter  briogt.  Vgl.  was  Niebiihr 
R.  G.  1  53*  über  die  sortes  von  Cäre  sagt.  Sors  kooimt  freilich  von 
serere  her^  aber  dieses  heiszt  und  tiiesz  ursprünglich  Dicht  sprechen, 
fondern  reihen,  and  sors  heisfJ  ursprünglich  nicht  Spruch,  sondern 
iBeihe,  ohne  Zweifel  contrahiert  aus  series.  So  ist  auch  sermo  ur- 
sprünglich das  aneinander  gereihte,  was  man  an  i\t}ir  li^ig  tigo^ivif 
Arist.  Rhet.  III  9  sehen  kann.  Dödertein  selbst  im  6q  Bd  der 
Syoony^mik  S.  331  weist  auf  dieso  Ableitung  hin.  Denn  jene  auch  in 
die  aeue  griechische  Lexikographie  tiberge^ani^ene  Unterscheidung 
iwciier  fi^e»,  deren  eines  sagen,  das  andere  verknüpfen  bedeuten 
«oll,  ist  eine  Ungereimtheit.  Vielmehr  ist  v  e  r  k  n  ü  p  fe  u  die  erste  aad 
fageo  =  redei  oder  Worte  aneinander  reihen  die  iweite  Bedes- 
taag.  Ich  »Mie  i«  den,  was  ich  lar  Mehrung  neloer  Schaler 
Mbr«ib«  (8.  Ml.  363)  oid  io  den  Ülr  Lehrer  betlimMtoQ  Proheo  So* 
kraiMcher  Nieotik  (8.  Vit  dw  Vorrede)  etiea  BltiliH  oder  oiM 
VerMleug  wie  die,  deti  eerere  •!•  Slaplei  ein  ii  der  Spftelie  obeolel 
gewordenee  Wort  ved  eorn  gproeh  sei,  nicht  eis  etwae  lusge- 
Meklof  oder  iieh  too  eelbel  ? ertleheodee  hinitelleo. 

Dnler  dee  Reden  leheineo  mir  die  ilebeo  ietslen  —  Sebillerrodo, 
die  to  Ehren  Koeha^Cnn  sie  tte.  Fiel  eehniennefTon  Sehe  de 
Kohlreotehe  nnd  Nlgelebneha  —  hei  weile»  den  Vorsnf  %m 
terdieneo  doreh  die  derin  heneheode  Beipfodong,  sowie  direh  die  de» 
Vf.  cigeolhtnillehe  Knnit,  das  Chtnhlarlstisehe  sg  fassen  qnd  wahi* 
heitsgetreo  darEnelellan.  ikher  eneh  die  andern,  die  BrAlfnnngsworle 
hei  der  Philologearersamnilonf  18&I  und  die  Festrede,  in  Gefoowarl 
dee  Ktoifs  18M  gehalten,  wie  die  sehn  Scholreden,  bieten  eine  Falle 
Irelhoder  Gedanken  und  rednerischer  Sehtabeiten  dar,  wfihrend  da* 
fegen  eben  in  dieaen  Schul  reden  einseines  vom  Standpunkt  des  Paeda- 
gogen  ans  nicht  anaofefochten  bleiben  dilrfte.  So  sagt  Ddderlein 
in  der  zweiten  Rede,  womit  das  Schuljahr  1847/48  geschlossen  wurde, 
S.  14:  ^ Haben  unsere  der  Universität  entgegenreifenden  Schaler  der 
Zeitgeschichte,  die  keine  Aufgabe  des  Schulunterrichts  wer,  alUa  viel 
Zeit  und  Theilnahme  zngewendel,  so  haben  sie  nur  des  (jiilen  zuviel 
getban.*  Unmittelbar  vorher  aber  heiszt  es:  ^Was  rnan  eig-enllichen 
Schiilileisz  nennt,  jbne  Sammlung  Hes  Geistes  und  Gemütes  für  die  Be> 
schifti^iingen,  welche  das  Gymnasium  bietet  und  fordert,  das  war  im 
Laufe  dieses  Jahres  zu  vermissen,  und  nicht  am  wenigsten  bei  den 
Gereiftesiien /  Auch  noch  in  der  vierten  Rede  zum  Schlüsse  des  Schul- 
jshrü  l8i9/50  S.  42  wird  gesagt:  ^Zwar  mag  der  Fleiss  und  das  Interesse 
auch  unserer  Sehaler  für  das ,  was  die  Schule  sonichst  sur  Aufgabe 
hat,  in  dieser  Zeit  der  politischen  Anfregnng  Not  gelitten  haben; 
allein  die  entgegengesetzte  Erscheinung  wurde  ein  Wunder  sein,  nnd 
kein  Wunder,  das  wir  unbedingt  willkommen  beiszen  dOrflen.'  .... 
Das  Wunder  der  entgegengesetzten  Erscheinung,  welches  ohne  Zweifel 
sich  nirgends  begeben  hat,  würde  darin  bestaatieu  haben,  dasz  die 
äcbuler  eioer  LehraustaU  conapiriert  biUen,  uabekümmert  um  die 
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*Zeilge8chicUtc  *  ihrem  Bernfe  verdoppelten  Fleisr.  zuzuwenden,  leh 
gestehe  dasz  mir  das  atich  als  ein  Wunder,  aber  als  ein  im  höchsten 
Grade  erfreuliches  ersrhienen  wäre.  Denn  ich  würde  duiia  eiuo  ge- 
wisse ßiir<^sch:irt  dafür  crkuiint  haben,  dasz  meine  Zöglinge  Münner 
werden  vvullten,  ein  Ziel,  welches  Döderlein  in  der  neunten  Rede, 
besonders  S.  12(3,  recht  klar  und  gut  der  4ttgend  var  Angen  stellt. 
Dass  der  ^Storni,  welcher  in  die  Zelt  gefehres  war%  auch  die  Sebnl- 
jugend  gcsckOtlell  bat,  war  «o  aalSrliob  als  irgend  was.  Aber  in  der 
Ufirobe  der  Jegead  nur  einen  Üebersebwaag  des  ^Golen',  nnr  nn  viel« 
TbeUnehme  nn  der  *Zeitgesebieble'  so  erkennen,  wire  nir  wenigstonn 
MnOglitb  gewesen,  leb  bekenne  mieb  aufrichtig  m  dem  Rnfe,  weU 
oben  der  Soldatonscbalmelster  in  Wallensleins  iager  ergehen  lüiCi 
allerdings  niebl  ohne  Vnrietion  je  nach  ÜmsCinden  und  Altersslnfeiii 
aber  fttr  alle,  welebe  nicht  oder  noch  niebt  snm  Handeln  in  dftmK^ 
lieben  Dingen  berufen  sind.  —  Es  findet  sich  ungeachtet  der  edeln 
Besinnung,  welche  aus  allen  Heden  Dödoricins  hervorleuchtet,  ttn4 
neben  vielen  schönen  Betrachtungen  und  richtigen  Urteilen  noch  man- 
ches andere  gerade  in  den  Schulreden,  was  ich  nicht  untersoh reihen 
möchte.  So  erscheint  mir  das  Lob  desScbnlpedanlismus  in  der  sechsten 
Rede,  worin  das  Schulpedant  hciszen  und  das  Schulpedant  sein 
durchweg  nicht  genugsam  unlersciueden  und  anseinnnder  gehalten  ist, 
geradezu  und  von  vorn  Iirrcin  verfehlt,  schon  dtireh  die  S.  75  jreg^ebcne 
DcRnition,  dasz  riMiatilisinus  'eine  ÜrilnungsUcbe  sei,  die  das  no- 
tige Mas7,  iihcrsi  breite  und  Unwescntliciies  von  sich  oder  andern 
verlarii2:t\  blos  weil  es  zur  Ordnung  gehört.'  Die  Ordnungsliebe,  heiszt 
es  dann  weiter,  sei  unstreitig  eine  Tugend,  ihr  Uebermasz  b\so  die 
Ueberlreibung  einer  Tugend,  und  ihre  Quelle  habe  diese  Tug^end  in 
der  GewissenhaTtigkeit.  Aber,  die  Uichtigkeit  der  Definition  vuraus- 
gesetzt ,  erscheint  ja  der  Pedantismus  überall  in  der  ^^'ell,  w  ofern  er 
nicht  biswoilcü  au:j  einer  gewissen  Acngöllichkeit  erwächst,  lediglich 
als  Folge  der  Selbstsucht,  nicht  der  Gewissenhaftigkeit;  und  wo  er 
mit  der  Gewissenhaftigkeit  verbunden  ist,  da  ist  diese  selbst,  nicht 
der  Pedantinnras,  acblnogswardig  (S.  76),  und  dieser  selbst  ist  nichts 
weniger  als  eine  Tagend,  sondern  eine  S«diwaehbeit,  welche  wegen 
ÜHmr  Verbindung  mit  einer  Tngand  allerdings  Dnidung,  abor  niebt  ein 
Ma  saebr,  ansprechen  darf.  Denn  wie  sollte  die  Uebertreibong  einer 
Tngand  denken  wir  i.  B.  an  die  Sparsamkeit  — .  noch  eine  Jngeud 
belsten  können?  Doch  vor  allem  bedenklich. erscbeini  nir  das  Lob, 
wakbes  Döderlein  in  awe&en  dieser  Reden  nn4  aneb  noch  in  ander» 
SieUen  dem  Slolse  inerkennl.  S.  65  beisst  es:  *Der  Mensch  soll 
atols,  d.  b.  seiner  Wirde  sich  bewnst  sein,  soll  diese  WUrdo  aelbat 
wahren  und  gegen  andere  vertbeidigen,  frei  von  dem  iaster  des  Hoch* 
nuits,  der  die  Würde  anderer  unterschitst,  und  von  der  Schwicbe  der 
Eitelkeil,  welche  die  eigenen  Vorzüge  selbstsacbtig  inr  Sehen  trAglt. 
Nnn,  eben  dieser  edle  Stols  soll  den  Menscbeo  stets  mahnen  das  zu 
sein,  wozu  ihn  die  Natur  geschalTen,  und  das,  was  er  ist  nnd  sein  sotii 
ancb  ansckeioen.  Denn  das  aneb  scheinen  nn  wollen,  waa.ma« 
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vitUich  Ut,  tikll  wadar  ilt  Bildkeil  iimI  als  RocbMit;  ^fegea 
Wtdwti^rMh  ind  UttMlar  ist  «s,  «Iwas  aideref  ai  sabeiaea  aU  waa 

■aa  isL'  Uad  8.  97:  ^Jadaraiaaii  aai  ilola  tuf  fleinen  SlamI;  aehfimt 
ar  aiah  daa  aa  aaia,  waa  ar  aach  eigener  Wahl  doeh  ial«  daaa  wird 
•r  som  f  abeiaieD  Yerrither  an  der  Gemeiaaaliaß,  dar  ar  aaf alört«  vad 
•pricht  aiah  aelbat  zugleich  sein  Urleil  ....  Dieter  recbtverstaodana 
Stolx  kann  und  soll  auch  die  Quelle  einer  CardinatlOgaad  aein  —  der 
Wihrbaftigkeil.  Nor  der  reehlloaa  Sklara,  aiainte  «an  an  ailtn  Zei- 
ten, bandelt  naturgemSsz ,  wenn  er  zo  aeinena  Vorteil  ^  aas  Furcht 
oder  aus  Eigennutz,  lOgt  nnd  belrOgt;  der  freie  Mann  mufiz  zu  stolz 
wie  zur  Purcht,  so  auch  tur  I.üpn  sein.'  Schillers  *Vobi  Mädchen 
reistt  sich  sloli  der  Knabe,  er  stürmt  ins  Leben  wild  hinaus'  —  er- 
weckt uns  eine  gan?;  Iiübsche  Vorstellung,  und  auch  der  Lehrer*)  mag 
CS  als  'ein  sehr  i\cJc6  und  se!tr  wahres  Gefühl  erkennen,  das  dem  an- 
gehenden Sextaner  ebtnsowol  uie  seinen  Huszerhalb  des  Gymnasiumn 
zurückbleibenden  Genossen  sich  einprägt,  dasz  es  nun  mit  ihrer  Freond- 
achaH  lind  GemeinachafUichkeit  vorbei  ist,  dasz  R\"sischen  denen  drin- 
nen und  denen  drauszen  sich  etwas  erhebt  wie  eina  unersteiglicbe 
Hauer.'  Aber  wie  seltsam  klänge  doch  eine  Paräncse:  reiszet  euch 
mit  Slolz  los  von  den  Madchen,  meine  jungen  Freunde!  StOrmet  wild 
in  die  Well  hinaus!  lud  mit  den  Schulern  der  Volksschule  werdet 
ihr  holTenilicli  fortan  nicht  melir  7.nsammengehcn !  Wir  dürfen  nicht 
nur  nicht  den  Stolz.  Iahen ,  sundern  ni  u  6 1.  e  n  demselben  überall  ent- 
gegentreten, schon  darum,  weil  niemand  die  Kriterien  zu  neanea  weias, 
waaach  dar  Stolz  des  Knaben  von  dean  Hochmut  des  Knaben  unter- 
aabMas  wardea  kdante,  oder  Tialleiebt  riebtiger,  wail  dar  Kaaba  gar 
aieht  •lola  aaia  kaoaiaDödarlaiaa  Siaaa,  aoadara  aar  boebmOtig. 
Daaa  dia  Eitalkail,  daraa  Weaaa  obeo  aiabt  riablif  deüaiart  iat,  hat 
aar  waeigea  all  dan  Stolze  gemein.  Daeh  anganonaien ,  dar  Stola 
laaaa  aiah  TOai  Hoebmnt  aoadara ,  nnd  aai,  waa  Dddarlata  wUl^  daa 
Bawaalaaia  dar  aigeflea  Wdrdo,  dareh  walaharlai  geialiga  Tbitifkell 
aotl  leb  ainina  aigena  Worda  arbaannn?  Wia  aotl  tab  arfhhran»  waa 
lab  bin  nad  naia  aoll?  Wla  aa  maeban,  daaa  lab  anab  aobaiaa  waa  iah 
Ma?  Ulr  koBint  daa  Aaagaban  oiabt  nnr  aaf  daa  danaTv^  aondara  anab 
anf  daa  ^^Uvu^ai  aehr  bedeokiteh  vor,  and  aiaa  Einladnng  dann  dop» 
palt  nnd  dreirnah  badanklich.  Denn  wir  darfan  ala  gawia  annehmaa 
dasz  der,  walcher  scheinen  will«  aiah  nnd  andara  an  tinaahen  sucht: 
dar  Stolz,  anch  der  rechtverstandene,  wenn^s  ainan  aolcben  gibt,  wird 
nienials  die  Qu  eile  der  Wahrhaftigkeit  sein,  sondern  Tielmehr  der 
Uowahrhnnigkeit,  womit  nicht  gesagt  ist,  dasz  nicht  ein  stolzer  Hann 
ein  strenger  Wahrheitafrannd  aein  könne.  B.  M.  Arndt  hat  gasaigi» 
wie  des  atolzen  Fraiherrn  voa  Stein  strenge  Wahrheitsliebe  so  eng 
verbanden  gewesen  sei  mitseinerGottesfurcht.  Denn  anch  dem 
baroiacban  Gaiata  klebt  irgend  aiaa  Sohwaabhait  aa,  irgend  aian  Ver- 


So  Dr  Campe  S.  242  seines  schönen  Bnehes;  Qeaebiebte^nnd 
UAtcrricht  in  der  Qeachichte.  Leipaig  iftM). 
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diiiiMnig  MinM  Bitlliebdo  Wetmi«,  Ir^ead  ein  Maigel,  der  ilm  lelM 
und  Mine  Bewonderer  daran  erinnern  soll,  dast  er  ein  Mansch  sei  ond 
bleibe  and  der  Duldung  von  Seiten  der  NebenmenselieD  bedürfe,  bl 
aber  der  Stolz  eine  der  Sobwaebbeiten  unserer  Natur,  wie  solllen  wir 
in  der  Sebale  daraof  ava|^eii|  diese  Schwachheit  zo  plegen?  nS^m 
yorg  xixvri  xcrl  TtaiStla  TO  n(f04lXiatOP  ßovlnai  ^pv^mg  «MOKilij^ovy. 
Aristot.  Polit.  VU  17. 

Können  wir  aber  in  dem ,  was  zum  Lobe  des  Stolzes  gesagt  Ist, 
keinen  für  die  gedeihliche  FQhrang:  nnsers  Berufes  heilsamen  Rath  er* 
kennen,  so  werden  wir  manchen  andern  Aiisführung^en  T).'s ,  anch  in 
den  Selm! red en  ,  um  so  frriidi2:er  zustimmen.  So,  wenn  er  S.  50.  51 
dem  Lehrer  die  Verpflichlunfj  r.ur  Liebe  vorhall:  'die  Scluile  liRt  zn- 
nüclist  den  Kopf  nnd  Geist  ihrer  Pfle^hcfohlcncn  auszubilden  durch  Un- 
terriehl, und  mancher  Lehrer  spricht  blas  und  ansgchlies^iltch  ?»  dem 
Kopf  seines  SchiÜers,  als  sei  das  der  Mensch.  Allein  der  Schöpfer  hat 
ja  den  Menschen  nicht  aus  Kupf  und  Herz  zusammcnjcresetzt ,  hat  nicht 
zwei  verschiedene  Dinge,  Geist  nnd  Seele,  künstlich  verein!|rt;  nein 
er  hat  den  Mensehen  eis  ein  ganzes  geschaffen.  Daher  berührt  ja  der 
blose  Unterricht  selbst  ohne  des  Lehrers  Willen  und  Znthnn  znifleich 
das  Gemtlt,  wenn  auch  nur  dadurch,  dasz  er.  g-anz  otine  Releiliming 
des  Herzens  und  nur  für  den  Versland  oder  das  (jeduchlnis  gej^eben, 
das  Gcniüt  eine  Lücke  fühlen  läszt.  Was  die  Lehrer  im  aligemeinen 
hier  thun  können  und  sollen,  das  hat  vor  dreihundert  Jahren  ein  deot- 
scher  SobnlflMBa  mit  dem  giackltdiitenHiMior  hi  eine  Frage  eingeklei* 
det:  WaroDi  ist  amo  die  erate  und  doeeo  die  twette  Conjugatton? 
Antwort:  Weil  der  Lebrer  seine  ScbOler  nivor  lieben  aoll,  eh^  er 
anfingt  sie  in  beleb  reu.  Er  soll  aeine  Liebe  aber  aneb  offen- 
baren mit  Weiebelt;  bealtst  er  diese  Weisbeit,  so  ersebeint  aeino 
Liebo  in  der  Art  and  der  Miene «  mit  der  er  tadelt «  attmt  und  alrafi, 
noeb  mebr  als  in  den  Worten  des  Lobes  nnd  den  Handlnngen  der  Naeb* 
siebt,  ao  wie  der  Cbrist  Gottes  Liebe  In  seinen  Prflfangen  noeh  ieieb^ 
lor  erkennt  als  in  seinen  Segnungen.  Was  in  einem  dentsoben  Naeb- 
bariand  ebedem  ala  Hansregel  galt:  man  darf  seine  Kinder  niebt  merken 
lasnn,  wie  lieb  man  sie  babe,  das  klingt  unsrer  reifen  Zeit  wie  ein 
barter  Sprneb,,  er  entbllt  aber  eine  tiefe  Wahrheit;  die  ansiebtbare 
ind  sieb  rerbergende  und  dennoch  fahlbare  Liebe  gebt  am  meisten 
lam  Herzen.  Und  wer  Liehe  säet,  der  erntet  Liebe,  wenn  er  nicht  anf 
ganz  darren,  steinigen  Boden  sfiet.  Und  selbst  wenn  die  Liebe  be- 
harrlich an  kalte  herzlos^  Nataren  scheinbar  versehwendet  Mrird  — 
kein  Mensch  verdient,  dasz  man  an  ihm  verzweifle;  das  unempflnd. 
liebste  Herz  bestpht  nur  ans  Eis  und  nicht  ans  Stahl  nnd  ist  der 
mcnselilifhe  Lii'besodem  nicht  warm  genuff,  das  Eis  zit  srhmelzen,  so 
vermn^'  es  ein  götllirhiT  Hauch,  seÜxf  ohne  ein  Wunder.  Aber  \yu% 
der  hoctiste  Triumph  eines  Lehrers,  wie  eine?  Vaters  ist,  wenn  m  sei- 
nen Schülern,  seinen  Kindern  der  stille  NN'unsch  lebt,  und  sich  durch 
Mienen,  Worte  oder  Handfunsren  nussprichl;  ein  solcher  Mnnn  rnftchle 
auch  ich  werden!  diesen  Triumph  erringt  nicht  die  Macht  des  tieistea 
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BAd  der  Lehrgabe,  tondero  die  stille  Ilaolli  des  Gemütes  ond  dor 
Liebe.  Alle  Uebung  aber  in  der  Bewnederang  nod  Liebe  hilft  das  Ge- 
müt veredeln.'  Ich  bebe  unter  einer  groszen  Anzahl  von  Stellei, 
welche  D/e  oogewöhnliche  Gewalt  über  die  Sprache  beweisen,  aoeh 
wenige  aus.  In  der  Hede  zur  EröfToung  der  Philologenversainmlang 
des  J.  1851  sa^l  er  R.  1:'>1:  '  Bf^neidenswerthes  Jahrhundert,  in  wel- 
chem das  ölTenlliche  Leben  noch  keinf  durrh  die  Sitte  geheiligten 
Widersprüche  und  Lügen  kannte,  wo  riocli  keine  Verirrun^  der  Höf- 
lichkeit dasMQhreDn  in  ein  erlo^renes  S i e  umwandelte,  und  noch 
nicht  der  freie  Mann  den  freien  Mann  seinen  Herrn  nannte,  wo  noch 
keine  Schmeichelei  den  Fürsten  mit  gölllicheren  Elireiin;iinen  ehrte, 
als  die  Göller  selbst,  und  so  das  Wahrheifsgefühl  ab^lum[)fle,  und  es 
gewöhnte  tagtäglich  die  Sprache  und  das  eigene  MOrt  Lügen  zu  stra- 
fen! wo  die  geistigsten  Güter  der  Menschheit  noch  blos  ini  Glänze  ih- 
rer Schönheit  prangten  und  nur  aufricktigc  Verclirer  anlui'ktcn,  ohne 
blos  den  Weg  zu  angstreichen  Staatsprüfungen  und  kümmerlichen  oder 
glanzenden  Anstellungen  bahnen  xa  aollen  I  wo  noch  kein  unnatürli- 
cher Zwieaptlt  swiaebeft  Sille  und  SilUiebkeit  berschte,  wo  nicht 
SiUe  and  Ebre  ein  Dnell  forderte,  welobes  gleiobieitig  von  der  Sitl« 
ticbiieit  Torboten,  'von  der  Religion  verdinunt,  Tom  Geietse  bestraft 
wird!^  So  in  der  Festrede  Tor  dem  König  Hex  in  J.  1859rS.  163: 
*  die  reine  Acbtang  Tor  der  Wsbrbeit  ist  ein  besonderes  Erbteil  der 
Völiier  germaniscben  Sttnuns»  das  wir  mebr  oder  weniger  mit  uiiserB 
StoMTerwandten  an  Kanal  nad  am  Bell  and  an  der  Ostsee  teilen* 
Was  dagegen  romanisoh  heisxt,  das  huldigt  in  glelobem  Grade  der 
Idee  der  Schönheit  ....  Wo  eine  Wahl  zu  treflTen  zwischen  Wabr 
«ad  Scbön,  da  Nvird  der  echte  Germane  lieber  das  Schöne  dem  Wab* 
ren,  der  eebte  Romane  lieber  das  Wabre  dem  Schönen  tom  Opfer 
bringen.  Penn  einem  deatschen  Herzen  erscheint  alle  Unwahrheit  als 
nngöttlich,  weil  Gott  die  Wahrheit,  durch  und  durch  Wahrheit  ond 
Licht  ist  und  die  Lüge  wie  die  Finsternis  verdammt.  Der  Romane  da- 
gegen fühlt  sich  geneigter,  die  Unwahrheit  mit  der  PoSsie  auf  gleiche 
Stfife  7.»  stellen,  die  Erdichtung,  das  Geschöpf  des  berechnenden 
Verstandes,  nach  gleicliein  )Ias7.c  zu  messen  mit  der  Dichtung,  dem 
Himmelskinde  der  Phanlasie,  und  auf  diesem  Wege  das  zu  adeln,  was 
seinem  Wesen  nach  ungolllich  ist.  Als  ähnelnde  Verwandte  stehen 
der  Schönheit  zur  Seito  dta  Ehre  und  der  Kiihm.  Beide  strahlen  in 
8ehr)nerer  Pracht,  als  die  bescheidene  Wahrheit  und  Gerechtigkeit. 
Allein  der  deutsche  ond  christliche  Sinn  musz  und  wird  ein  christ- 
liches Volk  beklagen,  dus  nichls  höheres  auf  der  Welt  kennt  als  die 
Ehre,  und  sie  von  einer  Idee  zu  einem  Idol  erhebt.  Die  Anbetung 
der  Wahrheit  iät  ihm  Gotlesdieusl,  die  Anbetung  der  Ehre  aberGölieo- 
dieost.'  Der  Rede  zur  SchiUerfeier  und  den  mebrerwibnlen  Gedlebt« 
nisreden  m6ebte  ieb  ancb  binsiebtlic])  der  Spraebo  Tor  allen  andern 
den  Preis  snerbenneo.  Wer  jene  nnmittelbar  vor  oder  nach  J.  G  r  i  m  m  a 
Peslredo  liest,  der  wird,  aneb  wenn  er  ein  leldenseballlicber  Antocbtbon 
ist,  sieht  i»  Abredo  stellen  wollen,  dass  wir  den  Rbytbmna  nnd  dm 
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klaren,  schönen  Flns/.  der  Kedo  nicht  in  solchem  Grade  in  flcr  Bp- 
grliHni^^Ming  mit  den  Schriftwerken  unseres  Volke?  gewinnen,  wie  in 
dem  \  erkebre  fflii  lisn  äUMikera  des  griechbcbeQ  und  römischen 
Altertums. 

TflbiBgen  im  Anguil.  C.  Boih. 


Kurze  Anzeigen  und  Miscellen. 


I. 

H0ftuor  Dr  FtUdfiek  Oi a«»  im  Libm  wi$  im  Wirkern  Am  BM 
•iMM  HmmmMm.  Vom  Dr  Withtlm  Wienand,  üymna$iai' 
dir0€lor  i»  Warmi,  GiMien  1869,  Q.  D.  BiühPiobe  Yerlag»- 
bndloDg.  48  8.  8. 

Wie  das  wohlgetroffene  und  leben» vuÜe  Pur tr alt  einea  Llieuera 
Angehörigen  oder  Freundet  vos  iowol  die  geistigen  als  charakterlicheii 
Sttge  desselben  fiir  immer  treu  bewahrt  und  in  jedem  Henente  des  An» 
«chaTiens  w it.iicrgibt  unrl  zTTriickruft:  so  tritt  uns  oft  niclit  minder  leben- 
dig das  lU\i\  t  inefi  Hobtn  Tixiten  ruh  den  Zügen  und  den  Gedanken» 
wie  aus  emem  Kähmen ,  entgegen,  welche  er  als  das  Fülilen  und  Rin- 
gen seiner  Seele,  die  SUmsittngen  seines  Gemtttes  nnd  nOe  ErsebUessnn^ 
gen  seines  innersten  Wesens  aus  der  Tiefe  des  Hersens  in  der  Vertrau- 
lichkeit brieflichen  Verkehres  niedergelegt  hat.  So  manche  Momento 
eines  reichen  und  segensvollen  Lebens,  welche  früher  teils  weniger 
beachtet,  teils  oft  auch  nur  halb  verstanden  oder  gewürdigt  wurden, 
erkalten  oft  spät  erst  die  rechte  Bedeatnng,  das  reckte  Verstlndnis  and 
eröflTnen  dem  freieren  Blicke  eine  Vollendung  des  Ganzen,  welche  bis 
dahin  unerkannt  peblieben  war.  In  diesem  GefUhle  werden  alle  Schü-  ' 
ier  Friedrich  Osanns,  denen  es  vergönnt  war,  den  wissen-  und 
Ireandscbaftliehen  Yerkekr  mit  dem  geliebten  Lehrer  ttber  ihre  akade* 
miseke  Lehrzeit  hinaus  in  briefliehem  Anstanseke  fortzusetzen,  dem  Kl* 
testen  und  berufensten  ihrer  Cominilitonen  mehr  als  alle  anderen  znm 
lebhaftesten  Dank  dafür  verpflichtet  bleiben,  dasz  er  die  tbenrrn  Züge 
eines  begabten  und  hochgebildeten  Geistes,  eines  reinen  und  zarten  Ge- 
nfites, eines  fleekenlesen  nnd  pflicktlreiien  Charakters  an  einem  Le- 
benitbilde  vereinigte,  in  welckem  Jeder  siekerlich  das  edle  Bild  des 
Vci  iNlilrten  wiederfindet,  wie  er  op  im  eigenen  Herzen  unverwischbar 
trägt  und  vielleicht  aucli  in  den  vertrauten  Krp:ii<';en  brieflichen  (»e- 
dankenanstausches  heilig  bewahrt.  Gestatten  ihtu  diese  letzteren  durch 
einen  oder  den  andern  oliarakteristiseken  Beitrag  das  koke  GesanmtbUd 
ftUseitig  vollendeter  vor  Augen  su  stellen  und  reicher  anssnscbniücken : 
so  darf  er  sicherlirb  den  dHn!<barp?i  Beifall^?  derer  gewis  sein,  welchen 
auch  die  kleinste  Erinnerung  au  den  heimgegangen  Lolirer  and  Freund 
lieb  und  werth  ist. 

*  Wie  fast  alle  Kwelpie  der  Knnst  nnd  Wiseenecbaft  bat  auch  die  Pbl- 
lologie  in  einer  verhält nismüizigen  kurzen  Reihe  von  Jahren  nicht  btos 
die  Altmeister  nnd  Heroen  der  altern  Schule,  sondern  auch  mit  (He 
Koryphäen  der  neuern  Periode  "hinscheiden  sehen,  deren  LebensbiKier 
nnd  Andenken  in  den  kommenden  schweren  Zeiten  allein  njir  den  Epi- 
gonen sekfitsend  und  stXrkend  nur  Seite  steken  werden ,  wenn  es  gilt 
das  lieilige  Erbe  Uber  die  andrSogenden  BtGme  hinaus  einer  bessern 


Digitized  by  Google 


21 


ZnkiiBft  wm  htmtäam  (TgL  8.  5  a.  6).   Zo  jenen  gehört  auch  Fried- 

r'n'h  Osann,  f^e<«sen  Jn  ^endbild  ang  (8.  7 — 17),  wie  bei  so  vielea 
edela  und  graszen  Aieoscheo,  unter  der  Megensvollen  Lt^itun^  eiuer  um- 
sicbtigen ,  klagen  und  chai'akterfesten  Mutter ,   den  noch  friochen  und 
nnmiitellNiren  Eindräcken  der  Olassperiode  d«r  deatMben  Litteratwr 
and  ihrer  am  kunstsinnigen  Hofe  in  seiner  Vaterstadt  Weimar  Tereinlen 
TrÜL^er,  «lowie  endlich  nnter  besonderen  nnsj^eron  I?ei:ünstiq;nngren  einen 
Veriaut    nabm,   der   ihn   sicher  und    bewust  dem   erwählten  Berufe 
entgegenf ühf te ,  welcher  durch  eine  mehr  als  dreisaigjährige  ehrenvolle 
ud  erfolgreiche  Wirkaamkeit  ab  Doeent  der  Philologie  «o  der  UaiTer- 
•ität  zu  Giessen  für  Wissenschaft  nnd  Leben  mit  dem  reichsten  Segen 
gekrönt  wurde.    Die  beiden  IIftui)trichtung'en  dieser  seiner  ThKfig'keit 
als  Lehr  er  wie  als  S  chrif  tsteller  wie  auch  Charakter  und  Geist 
deeaelben  kftt  die  bewährte  Hand  dea  Uteeten  eeiner  hetsltcben  Schüler 
und  Freunde  teile  mit  Liebe  gezeichnet,  teils  Mich,  inabeeondere  dnreli 
Zusammenstellung  der  bezüglichen  Druckschriften,  skizziert,  dasz  nur 
eiue  uud  die  andere  besondere  Seite  zu  vervollstrindifren  bleibt,  welche 
für  das  Leben  und  die  gelehrte  Thiitigkeit  des  Verklarten  von  Einflugs 
md  Bedeutung  war.   Die  hohe,  dureh  niehta  irre  genmebte  nnd  bia 
zum  letzten  Hauche  aii-shurrend  bewährte  Pflichttreue  konnte  den  Da> 
}iinf?e«chiedenen  vom  Hu^inne  seines  akademischen  Ijehramts  an  zu  kei-  • 
uer  Zeit  an  der  vollen  Berechtigung  zweifeln  Lis!?en,  dasz  ihm  vor  allen, 
als  Director  des  i^hilologischen  Seminars  und  Lehrer  der  zukünftigen 
Gyninaaiallebrer,  auf  die  heaaieehen  GymnnaialrerhlUtaieee,  inibeeondem 
die  Anstellung  der  phib  l  tL'ischen  Lehrer  eine  Einwirkang  gebüre,  welche 
allein  die  Möglichkeit  crMtViiete,  einerseits  tüchtige  Kräfte  an  die  geeigneten 
Stellen  zn  bringen,  andererseits  die  Leistungen  der  hessischen  Ciymnnsiea 
den  Anforderungen  der  Gegenwart  uud  dem  Stande  auswärtiger  huma- 
niatlneher  Lehranstalten  enispreehend  an  zteigem.   Oiann  war  an  dem 
Anapraehe  auf  eine  aolebe  Einwirknng  sicherlich  uro  so  mehr  berechtigt» 
filii  er  an«i  ei<rner  Erfahnin?»  mit  den  Resultaten  der  MatnritHtspriifnn- 
geu  an  den  hessischen  Gymnasien  bekannt  war  nnd  im  vollen  Getuixla 
der  auch  ihn  treffenden  Verantwortlichkeit  keinen  Anstand  nahm,  dae 
harte  Urleil  9ber  die  Z<ebtnngen  jener  Anatalten  anesusprechea,  wel* 
che"!  in  seiner  'Beleuchtung  der  Bemerkungen  des  Geh.  Käthes 
Schi  ciermacher  über  den  philologischen  Theil  des  Gif^^^ner  Studien- 
plana  ( 1S43«)  S.  33  ff. '  niedergelegt  und  näher  begründet  ist»  Dieee 
Ten  einem  ao  hoehalelienden  und  gelelirteii  Manne  in  einer,  man  miehtt  . 
aagen,  guim  cavaliermäszigen  nnd  dilettantieehen  Weise  gegen  Oannn 
als  Verfasser  jenes  Teils  des  besagten  Stndienplans  indirect  fresrhlcn- 
derten  ganz  nngegründeten  Vorwürfe  und  Angriffe  ,  der  in  (h  n  drein/i- 
ger  und  vierziger  Jahren  alles  überflutende  Andrang  des  Realismus  und 
Min  Kampf  mit  dem  Hnmaniemne,  dai  leltweise  in  Heaaen  ▼eranebkoi 
bald  aber  stillschweigend  wieder  beaeitigte  Ssperiment  auch  Theologen 
7.n  GvmasiHllelirstellen  zu  befijrdorn:    mnstoTi  cinerspits  liommr'nd  nnd 
lähmend  nut'  ( )  s  h  ii  ii  s   prnnze  'fhiit  i^keit  in  dieser  Kichhiii«:^'  einwirken, 
andererseits  sein  zartes  und  leicht  zu  verletzendes  Gemüt  um  ho  schmera- 
lidier  berühren ,  je  weniger  ea  an  einem  HetrertMlen  nnd  am  einer  Bn- 
teilignng  an  äuszern  Parteikämpfen  geartet  war  (fgU  8.  26).    Es  ist 
leicht  b<»irT"eif]ic'li  ,  dasB  diese  Vei  Ii'iUtn.s.se  Osann  seine  akademische 
Wirk««amkeit  vielfach  verleiden  und  f^eiiie  sonst  so  heitere  Stimmung  in 
dem  Masze  trüben  muszten,  dass  ihm  selbst  das  Land,  in  welchem  er 
•eine  sweito  Heimat  nnd  den  atillen  Frieden  aeinee  hllneliehen  Oltteken 
gefanden  hatte,  bisweilen  minder  lieb  nnd  werth  emeheinen  mochte. 
Noch  im  Anfantje  der  fünfziger  Jahre  »prach  er  dem  TTnterzeichneten, 
dem  sich  die  Aussicht  eines  Uebertritts  in  österreichische  Schuldienste 
eröffnet  hatte,  unverholen  ans ,  dass  er,  wäre  er  Katholik,  sehr  gern 
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naä  mli  YergnBgen  *eiii«r  Bmfang  meh  Oesterrel^  folgeii  würde, 

Ibn  in  Giessen  eigentlich  gar  nichts  fessele*  und  es  immerhin  etwas 
Werth  sei,  einem  grossen  Stnato  anzugehören.  Begreiflich  wird  weiter 
auch,  dHs£  wie  Osann  einesteils  in  Folge  dieser  eigentümlichen  Ver- 
bUtniase  sieh  besüglidi  jaden  Binftttwes  bei  der  Anatellaog  der  kftnf- 
Ügen  Gymnasiallehrer  die  Hftnde  gebunden  sah,  ao  auek  bei  ihm  von 
der  Gründung:  dessen,  was  man  eine  ^Schule'  zu  nennen  pffept ,  de- 
ren Haupt  und  Meister  er  gewesen  wäre,  keinr  llvle  8Cin  konnte: 
die  wechselnden  Geschicke  der  Universität  Gicszeu,  sowie  der  precäre 
Stend  des  philologiacheti  Studinm»  dortaelbai  maehteii  geradean  die  sn 
jener  Gründung  anerlitsalicheSteti|;]<eit  ungestörter  und  ungetrübter  Wirk- 
pnmkfjt  in  dieser  Richtung  unmöglich  und  «erstorten  je  Icn  nnchhalti- 
gen  Erfolg.  Es  war  alles  dieses  im  Interesse  des  hcssisclien  8tudien- 
weseiis  um  so  tiefer  zu  beklugun,  je  mehr  sich  dadurch  leider  auch  hier 
wie  lkst  nllerwirta  in  Dentsäland  die  tiefe  Klnft  immer  mehr  erwei- 
terte, welche  zwischen  den  Anforderungen  d«r  Wissenachaft  nnd  de« 
Lf»ben^  ,  d.  h  der  Univet  sitrit  und  dem  die  Schule  vertretenden  Sta-ite 
hczügUuli  der  Candidateu  des  Uymnasiallehramts  tliatsäclilich  besteht 
und  unter  anderm  auch  bei  den  Verhandlungen  der  vierten  Versammlung 
nfitehbeinlaeber  Oyrnnaeiallebrer  sn  Fmnkfnrt  n.  M.  am  29.  Hai  1N0O 
'  grell  genug  zu  Tage  getreten  ist:  nur  das  innigste  Zusammenwirken 
der  hf'iderseitigen  Vertreter  kann  hier  wahrhaft  das  Interesse  der  hu- 
manidtischeu  Bildung  fördern ,  sofern  man  sie  nämlioh  überhaupt  noch 
will  nod  als  nnerlässliehen  Factor  einer  doreh  Jahrhunderte  bewlbrtes 
Oelateabüdnng  erkennt  nnd  werth  hUt 

Je  trostloser  und  entmutigender  aber  die  herben  Tu Tahrungen  wa- 
ren^ welche  Osann  nach  der  praktischen  Seite  seiner  Benifsthiitig- 
keli  machte,  desto  inniger  und  rastloser  wandte  er  sich  seinen  ätudien 
nnd  lokriftttelleris eben  Arbeiten  nnf  fait  allen  Gebieten  der  klaa- 
tiiefaen  Philologie  m  (vgl.  B.  24),  wie  die  sahireichen  kleinen  und 
grn^7ürn  Wcrki-,  Abhandlungen,  Programme  nnd  Aufsätze  beurkunden, 
welclie  6.  'AH — 40  übersichtlich  geordnet  und  zus.immengestellt  sind.  Ea 
erscheint  darunter  die  bekannte  8^Iloge  iuscriptionum  als  die  untfang- 
relebete  seiner  Utterarieeben  Arbeiten,  Aber  deren  Entsteknng  nnd  Ge- 
schicke 8.  15  ff«  niberes  mitgetheitt  wird.  Offenbar  hat  derselbe  un» 
günstige  Stern,  welcher  bei  seiner  ersten  AuHpahe  mit  einwirkte,  auch 
über  den  ßpätcrn  Schicksalen  des  Werkes  gewaltet,  das,  wie  auch  die 
Erstlingsscbrirt  der  Analecta  critica,  viel  zu  spüt  und  auch  da  noch 
Diekt  im  ifebfirenden  kfaaae  Beaebtnng  und  Anerkennung  Iknd.  Und 
deck  war  Osann  einer  der  wenigen  ersten  Gelehrten,  welche  schon  im 
jugendlichen  Alter  auf  dem  Gebiete  der  Fp^friaphik  sich  einen  Namen 
erwarben,  lange  ehe  man  von  dem  einstigen  Aufschwünge,  der  iiedcu- 
tun^  und  Widitigkeit  dieser  Disciplin  fUr  die  gesamte  Altertuma» 
wiflf eneebaft,  wie  jetit  allaeitif^  erkannt  iat,  eine . Aknong  hatte.  Sehen 
allein  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  werden  Osanns  Verdienste  als 
Epigraphiker  um  so  hoher  geschützt  und  anerkannt  bleiben,  je  mehr 
er  sudem  in  aeinen  sahireichen  epieraphiechen  Beiträgen  und  Arbeiten 
mit  Vorliebe  aoek  die  In  des  Inmriften  an  Tage  tretenden  nablloeea 
IndiTldnellen  llodldeationen  der  Sprnehformen  snm  Oegenatande  beaon- 
derer  Betrachtung  zu  machen  pflegte:  eine  Seite  der  Ausbeutung  dea 
in  schriftlichen  Materials,  welche  fast  noch  jetzt  in  ihren  ersten  An- 
fUugen  steht.  Bis  in  die  leisten  Tage  seiues  thätigen  Lehens  hat 
dann  dieeen  fltndien  die  Liebe  und  Neigung  eeiner  Jngeind  bewahrt* 
und  noch  der  letate  naa  bekannt  gewordene  Auedruek  eeiner  littera- 
rischen Bethiltigung  wnr  eine  durch  riiir  Mitlhcilung  von  unserer  Reite 
▼eranlfi^zte  >fi?'eelle  e  p  1  p  r  a  p  h  i  s  Ii  e  n  liilialts  in  Flec  k  e  i  s  e  u  s  Jahr- 
büchern für  Philologie  uud  l'ucdagogik,  nachdem  er  nicht  gar  lauge 
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siiTor  noch  weitere  BeitrKge  zu  den  ^'pIiarmaceutisoheD  Siegel- 
sterapelD*  im  Philolonros  XIV  S.  631 — 41  gegeben  hatte,  welche  sich 
'  den  in  der  ZusanimeusteliuDg  8.  45  unter  Hr  07  nnd  72  erwähnten  als 
Naditrige  «imiheii  Iwien.  Aooh  die  unter  den  Feat|>rogreiiiiB«ii  S.  40 
— 41  mierwSliiit  gebliebene  'Coinmentaiio  de  gemm»  aenlpto  clirisiinnn* 
(Ladwigstagsprogramm  im  J.  1843)  verdient  dazu  um  so  mehr  besondere 
hervorgehoben  zn  werden,  als  sie  uuch  auswärts,  namentlich  in  Frank- 
reich,  eine  Verbreitung  und  Anerkennung  fand,  welche  Programraab 
haadlttttgen  der  Hntar  der  Seebe  naeh  entweder  nie  oder  nur  Miten  lu* 
teil  EU  werden 'pflegt  Denelbea  Oattnng  Ton  Feetsehriften  i«t  librigene 
stich  die  iu  besagter  ZuRammeiistelhing  a.  a.  O.  vermiszte  'commcn- 
tatio  de  coluninn  Maciiin'  einzureilien ,  welche  Abhan<llung^  als 
Festprogramm  zu  der  am  25.  August  1844  voilaogenen  Einweihung  des 
■a  Ehren  des  Grosehersogs  liodwigs  I  Ton  Hessen  sv  DsErawtsdt  er- 
richteten SSänlenstandbildes  erschienen  ist.  Danach  dürfte  denn  auch 
die  a.  a.  O.  S.  42  unter  ti.  5  eingereü-htf»  angebliche,  uns  ebenfalls 
ganz  unbekannte  ^cumnu utatio  da  columna  AN'xandrina  '  auf  irtüm- 
Iwher  Verw^hselung  mit  obiger  Abhandlung  berulien  und  somit  aussu- 
eebeiden  sein.  Hiebt  nnerwShnt  darf  hier  endlieh  aneh  der  in  den* 
Bonner  Jahrbüchern  III  S*  1^12  niedvgdegte  Aufsatz  'Gesonia* 
Mcihen,  ^vclf•her  bf knnTitÜch  vnn  neuem  eine  so  erfolf^reiclie  Anrefrnng 
zur  Ticlseitigsien,  iebhattesten  nnd  weitfir^eifendsten  Bt  li;iTnllung  der  be- 
kannten, für  die  rheinische  Urgeschichte  nicht  unwiclitigen  Steile  des 
Heros  IV  12,  20  (II  30)  gab. 

Bei  dieser  der  Epigraphik  angewendeten  ThUtigkeit  Osanns  kann 
es  ebenso  wenig"  aiiffanenfl  cr^^clienten  wie  bei  seinon  iil-rigcn  pliilolo- 
^ischen  Arbeiten,  das/,  er  bei  der  g  r  ani  m  a  l  i s c  b  en  Bebainilung  der 
beiden  klassischen  sprachen,  wie  die  meisten  andern  Vertreter  der 
IMeni  Schule,  anf  dem  beschrünkteren  8tand|Ninkte  stebeii  bUsb,  weU 
eher  die  Sprachersebeinnngen  beider  entweder  innerhalb  ihrer  aelbsl 
oder  aber  nur  in  gefren?^eitiprL  r  Beziehung  und  Verglcicliung^  zn  erfassen 
und  J6II  erklären  strebte.  Osann  kam  dadurch,  wie  mebr  oder  wen ifj^er 
die  meisten  gieich;£eiligeu  Koryphäen  der  l'hilologie,  in  ein  eigene»  V  er- 
hUtois  snr  allgemeinen  BpraehTergleiohnng  nnd  insbssondera 
aar  Sanskritphilologie,  worüber  er  sich  nach  bester  Ueberseugnng 
öffentlich  auszuf^prechen  keinen  Anstanfl  nabm.  Znnäebst  v«THn1aszta 
ihn  hierzu  die  auf  seinen  Rath  erfolgte  Aufnahme  des  bHnskrits  in  den 

«hilologischen  Theil  des  Gieszner  Studienplaus ,  da  Osann  sich  der 
feberseugung  nieht  hatte  versebliesaen  kSnnen,  dass  bei  der  Wahl 
zwischen  dem  Hebrüischcn  und  dem  Sanskrit  für  den  Candidaten  des 
Gynin?*«»»allehr«mts  dem  letztern  'weg-en  der  nnmittelbarcrcn  Beziehung 
auf  die  beiden  khissischen  Sprachen '  der  Vorzug  zu  geben  sei.  Den 
aaeh  snf  diese  Partie  des  Ötndienplans  gerichteten  Angriff  des  Geheimen 
Batbes  Sehleieraaeber  wies  Osann  8«  28  der  oben  angefahrten 
'Beleochtung'  mit  folgendem  zurück:  'Mag  man  nun  immer  Ton  den 
Beziehungen  des  Sanskrit  «nf  die  beiden  klassischen  Sprachen  und  sei- 
ner Anwendung  auf  die  letzteren  denken  wie  man  will  (ich  für  meinen 
Teil  bekenne  den  oft  so  sehr  gerühmten  Gewinn  für  die  Kenntnis  des 
ms  noeh  angüogliehen  Grieebiseh  and  Latciniseb  nieht  so  hoeh  an- 
schlagen zu  können,  wie  dies  von  Tielen  Seiten  geschieht,  und  werde 
bald  Gelegenheit  haben  mich  darüber  weiter  zn  erklHren):  fest  stobt 
dennoch  eine  innige  Verwandtschaft  dieser  Sprachidioine  und  die  Wis- 
sensehaft kann  ein  näheres  Eingehen  in  die  Gründe  nnd  Besfige  dfOier 
Verbindung,  ohne  einseitig  an  werden,  Küeht  ron  sieh  weisen,  nnd  ee 
wQrde  einem  angehenden  Gymnasiallehrer  unserer  Zeit  einige  Keimtnis 
des  Sanskrit  wol  anzuempfehlen  sein,  sollte  er  es  auch  nur  gebrauchen, 
am  die  in  so  mancher  geistreichen  Schrift  aus  dem  Gebiete  der  Sprach- 
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fortcbmig  vorkommendeQ  Bezüg^e  aaf  dasselbe  verstebea  uud  wiircitfi^eu 
sa  kdniMB,  leh  waBigstens  bed«a«re  dMi  neiae  BtndieiiMit  in  mmm 
Spoobe  ffttfinllcii,  in  welehw  di«  KenntoU  des  Sanskrit  in  Deutschland  * 

erat  anficnp  nnrt  in  «oiner  etilen  Rpziclmn)»  nuf  (Yie  alten  Sprachen  sieh 
noch  niclit  «o  driiiplicli  wie  jetzt  geltend  gemacht  hatte,  und  jetzt  fühle 
ieh  mich  zur  Krleruuug  einer  neuen  Sprache  au  ah.'  Wir  haben  dieso 
Wofte  Mos  darain  wiäerlwll,  weil  sie  da«  in  deoMelbea  Besvft  itom 
Osann  spKter  bei  der  von  ihm  angedeuteten  Qelegenheit  bemerlcte  r!^« 
tig  wHntig^^n  nnd  versteben  !H<i»en.  In  der  1845  erschienenen  conmea- 
tatio  gramraatica  de  protiominis  tertiae  personae  lä ,  EA ,  ID  formie 
nemlicb  schlägt  er  p.  XX  sq.  die  Bedeutung  der  Vergieieliimg  dea 
tenekril  fttr  die  genauere  Keontiiia  der  beiden  lilaesischen  Spraehen 
eioerteitt  ans  dem  Grunde  gering  an,  vreil  da^  bis  jetzt  anf  diesem 
(?phiete  ersielte  entweder  wenig  weitor  geholfen  habe  oder  wol  schon 
anderwärts  her  bekannt  uder  auch  aus  der  genauem  Erfoi^cbung  jener 
Mden  Sprachen  aelbat  m  f««rliui«i  mweeen  eci,  andereiMlto  «her« 

daa  Studium  dee  Sanskrit  nnd  aeuier  liiteratur  noeh  nn  sehr  ia 
den  ersten  Anfängen  »lehr,  nls  da^z  von  erklecklichen  anf  die  gram- 
*nintiseho  Erforschnng  des  Uriechiachen  und  Lateinischt-n  uizn wendende» 
KesuitatcB  ernstlich  die  Rede  sein  künne.  Wer  wollte  iu  Abrede  stellen, 
dass  Osann  In  gewisser  Beaiehung  und  namantliob  im  Angesicht  elaar 
bekaaatea  leitweilig  an  der  Tagesordaaag  gawesenea,  alle  Sahsaaksn 
dorchbrechendeii ,  wild<»n  KtyniologhicrMfigfwat  zn  dem  von  ümi  a»i«»ire- 
sprochenen  l'rteile  bircclitigt  war  f  Aiitiererscits  aber  alnttu  i  r  selb«! 
wieder  viel  zu  sehr  dud  uuermesslicheu  Furtsehritte  und  diu  iilröffnuug 
des  Blabliekes  ia  den  gansea  waadenrollen  Spvaeheaban  der  indosira-> 
päischen  Völker,  welche  das  rastlos  fortsekreilende  Stadion  voa  Spradia 
nnd  LitternttTT  de?»  Sanskrit  vermittelte,  tim  nicht  die  ganze  Grösse  der 
Umwälzung  zunächst  auf  dem  Gebiete  des  bis  dahin  landläufigen  etymo- 
logischen und  weiter  auch  des  syntaktischen  Tbeils  der  griechischen 
mid  lateiaiseben  Orassmatik  TerauszasehMi«  Hat  fdeeb  setbst  anoh 
der  Altmeister  O.  Hermann  noch  in  seiner  letzten  Schrift,  weaa  wir 
nicht  irren,  Inrch  Heisiehung  des  Snnsknt  der  nnnhweisbaren  Bt^d^iitnng 
.  der  allgemeinen  Spraohvergleichuog  seine  Anerkeouung  und  Huldigung 
kaorknadet.  In  nasern  Tagen  fIreiUoh  wird  es  lüaaiandsBi  mehr  eia* 
fallea,  diese  Beziehnngea  des  Saaskrit  an  dea  betdea  klassischen  Spra« 
eben  ernstlieh  in  Fru^re  stellen  zu  wollen,  nachdem  die  riesigen  Fort- 
schritte in  der  Ertorschuijij:  nnd  Kenntnis  von  Sprache,  Mythologie, 
Kultur  und  Leben  der  indoeuropäischen  Volker  dieselben  als  Söhne  des* 
•etbsB  Vaterbaases  ktanan  gelekrt  luit,  weteba  bis  sa  einer  gewissen 
Seit-  nnd  Kulturstufe  vereinigt  waren,  dann  aber,  wie  die  Söhne  der- 
selben FamiÜe,  in  alle  M'cU  7:cr<?trrtit  wnrdcTi,-nm,  ein  jeder  nnrh  sei- 
nem Genius  und  «eiiiei  cijrenen  Art,  auf  elL'^Liieu  Wogen  schneller  oder 
langsamer  eine  eigene  l<ebensstellang  sich  zu  erringen.  Durch  die  um- 
IkssendeB  und  dniahgreifeadea,  aaf  dem  Oesaattgewiaae  der  wissea* 
sekaftliahsa  Forschung  üb«r  die  Vorseit  der  groszen  Völkerfamilien  be* 
rTihenden  Refltiltftte  sind  manche  niif  drui  (Tebioto  der  klassiscben 
Alterthumskunde  lange  ventilierte  Controverspunkte  zum  Abschhiüizc  ge- 
diehen, wie  denn  auch  die  grosse  für  das  Griecbeotbum  so  wichtige 
Vraga  über  das  Verh&Unis  des  Hellanismas  aum  OvientaHsnras  suaieisl 
-fon  dieser  Seite  her  ihre  Erledigung  fand. 

Es  kann  nicht  befremden ,  daäz  so  gewnUJgen  Umwälzungen  nnd 
Fortschritten  auf  allen  Gebieten  der  Altertumswinscnscbaft  und  der 
engsten  Waekielwirkung  dersalban  wter  eiaaader  gegenüber  aach  die 
rBstigsten  nnd  flrisehastaa  Kisspea  der  Sttera  Schule  aHmahUek  ein« 
ii^ehn^^ucht  nach  Ruhe  ergriff,  welche  um  so  gerechtfertigter  erscheint, 
je  mehr  sie  sagisieh  der  Ausdrook  der  Ueberaeagang  war,  dass  man 
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im  Hinblicke  aaf  dm  angebliche  Unzaläoglichkeit  eigener  Kraft  in  die 
jeiaige  Welt  nicht  mehr  paaae.  Iq  soloher  Weise  bat  sich  auch  Osann, 
■■fleieli  noch  dareh  dw  Dran^-  «ad  Wirrsal  aJcademisoher  CtoecÜUU 
■Her  Art  in  seinen  Kräften  erschöpft  (vgl.  S.  32  nnd  38),  mit  jener 
Offenheit  und  Oradheit  ausgesprochen,  welche  seinen  Charakter  aoa- 
•eichnete,    bchon  ItiöO  klagt  er  nach  den  4n>treugungen  seines  Berafe« 
wilvead  dea  lieinen  Sommers  'sttm  mlten  Manne*  gemordcn  eu  telii. 
Mit  mehr  oder  weniger  Unterbrechung,  erneuter  Sammlnng  der  KrWßbt 
und  Wiederkehr  bessern  Betindens  dauerten  <lie  ron  ihm  öfter  beklagten 
(▼gl.  t>.  32)  Leiden  von  nun  hu  fort  bis  zu  «einem  Hinscheiden,  '^indem 
ich  gegenwärtig  au  Sie  schreibe  (bci^zt  e»  in  einem  Briefe  Tum  Via  JoU 
1852),  beguui«  ich  feit  mehreren  Tagen ,  die  mich  krank  teile  in  tetkt 
aaf  deoi  Bette  Ite^halten  haben,  die  erste  geistige  Arbeit  wieder,  und 
trotz  'Inr  nnn-eheuern  ^Ünt,  welche  der  anfsteigeude  Sirius  auf  den  Erd- 
ball Wirft,  titli^p  ich  mich  dt^ch  wieder  ao  weit  gestärkt,  dasz  die  noch 
«ehwache  Hund  die  Feder,  wenn  aucii  iu  schwieriger  Bewegung,  ieitcA 
kiBB.   I>ae  Leidea,  das  mieh  aaweilen  kelmsaeht,  oad  mieh  an  alles« 
was  menschlich  ist  nnd  hetszt,  erinnert,  ist  eine  au  grosse  Reizbarkeit 
meiner  Nerven,  die  dnnn,  dnrcl!  irfjend  einen  Zufall  {j^'weckt,  sieh  in  ei- 
nem heftigen  I'iebfr  ausspricht,  das  meine  Gott  Lob!  immernoch  kräftige 
KaLur  mcixL  zu  eigentlichem  l^ervenheber  werden  lüöKt.    Aber  freilich 
die  tu  grosse  Empftngliebkelt  f&r  alle  geistigen  Eindrüoke,  die  ia  oiir 
lebt,  ein  nicht  sa  stillender  Trieb  alles,  was  mich  berührt,  auf  das 
innigste»  in  mir  zn  verarbeiten,  eine  nicht  ruheinle  Phantasie,  welche 
da«  enapfaugene  Bild  zu  neuen  umgestaltet,   eine  nümoseuartige  Be- 
schaffenheit meines  Gemüts,  welches  jede  unzarte  Berührung  aaf  daa 
•adi#iiicendsta  empfiadet alles  dieses,  was  in  mir  kocht  nnd  brütet, 
SMiss  am  Ende  auch  die  Form  zerstören,  in  welcher  sich  meine  Se^e 
bew^,  nnd  es  wird  irgend  ein  heftiger  Sturm ,  unerwartet ,  von  mir 
aber  ungefürchtet ,  diesem  unbefriedigten  Geiste  den  Kerker  ufinea.' 
Wir  reiben  daran  gleloh  einen  w«itam  Ergnss  der  snnehstenden  in 
Folge  körperlicher  nnd  geistiger  Abspannnnp:  wachsenden  Misatimmung 
,  des  edelsten  Herzens  und  Gemütr"? ,  znmal  diese  letztere  die  Icbharte 
und  innig^ste  Theilnahiue  nicht  zu  mindern  vermochte,  welclie  Osann 
allezeit  für  die  Lebensschicksale  der  liebgewordenen  Freunde  und  ihrer 
Angehörigen  bewahrte  nnd  aussprach.  Einen  in  dieser  Besiehnng  recht 
herzlichen  Brief  vom  lön  December  1857  schlieszt  er  mit  den  Worten: 
'Wir  c!i  sonst  hier  in  philoloiricis  herpeht,  werden  Sie  von  K.  oder  8. 
crf'ihi  en  können.    Ich  kann  mit  dem  Geiste  der  jungen  Leute,  wie  er 
namexitiich  im  Seminar  herHcltt,  sehr  zufrieden  sein.    Ich  sehe  vor  mir 
fest  nnr  Fleisa  nnd  eifriges  Streben.  Mir  selbst  geht  es  leidlich :  doch 
wird  mir  in  einer  BweHea  Stande  das  Spreeben  oft  so  schwer,  dasa  mir 
faft  die  Stimme  anso^cht,  so  dasa  an  ein  Zuniekriehen  über  lanp  oder 
knrz  doch  predacht  werden  musz.    Ausserdem  fühle  ich  auch,  dasz  ich 
für  die  jetzige  Welt  nicht  melir  passe.  Mögen  es  andere  beaser  macheu.' 
Vooh  tIsI  enisebiedeaer  spraoh  sieh  das  €M&hl  jener  kSrparlichen  Er* 
mattnni^  nnd  trüben  Gemfitsstimmnng  mgleieh  mit  der  gröszten  Sehnsnobl 
nach  R«^e,       mit  dpr  nn^twei deutigsten  Ahnunp^  baldig-en  Heimfranjr«  zu 
den  Sitzen  wahrer  und  ewiger  Ruhe  in  des  thenern  Lehrers  und  Freun- 
des letztem  Briefe  vom  5n  Juli  1858  in  diesen  Worten  ans:  'Auch  ich 
habe  sehr  zn  leiden  gehabt.   Schon  vor  der  grossen  Hitse  steüta  sieh 
ein  Kopfleiden  ein,  das  natürlich  durch  die  Witterung  nnd  angestrengte 
Arbeit,  die  ich  nicht  beseitigen  konnte,  zunahm  nnd  einen  Hrad  er- 
reichte, der  mich  wirklich  besorgt  machte  und  mich  seitweiiig  alle 
BVeber  wegwerte  hiess.   Gegenwftrtig  geht  es  mir  leidBoher,  aber  Ich 
Irin  doch  noch  so  angegriffen,  dasa  ich  jnich  wahrhaft  nach  Bube  sehne, 
die  aber  nieht  vor  Ende  Angoat  eintrAn  wird,  wo  Ich,  ^on  aUtn  hl^ 
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iigcn  VerliUltnissen  ausgespannt,  mich  wieder  in  Begleitung-  meiner 
«uch  noch  leidenden  Frau  in  den  Qewästera  der  Nordsee,  wio  in  den 
sw«i  letzten  Jahren,  za  stärken  hoffen  dmrf.  Oh  feh  dies  erlebe,  wer 
weiss  es?  Im  04a  Jabre  hat  man  keine  weiten  Aussichten  mehr,  nnd 
wenn  ich  sehe,  wie  von  meinen  äqualen  Freunden  und  Bekannten  alles 
heinigeht,  musE  ich  jeden  Tag  als  ein««n  gesclienkten  anseli<-n.  Auch 
gibt  es  noch  viel  bis  zu  jenem  Zeitpunkte  su  schallen.  Mir  kommt 
•igentlieh  sehr  snr  ünaeit  die  onablehnbare  TheilailiiBa  an  dem  Jenai- 
sehen  Jabilaeum,  wohin  mich  die  Universität  als  ihren  Deputierten 
schickt.  Freilich  geliöre  ich  dahin  als  ehemaliger  studiusus  Jenensis 
nnd  nachherif^cr  auszerordentlichcr  Professor.  Solche  anstrengende, 
tomaltuarische  jSuiteu  liebe  ich  nicht  und  kaau  sie  auch  nicht  ver- 
tragen« Dies  aneh  der  Gmnd,  waitim  leb  mieh  seit  Jahrmi  von  allen 
Versammlungen  der  Pililologen  fern  halte.  Auch  passe  ich  nicht  mehr 
für  das  junge  Deutschland.'  Selten  wol  hnt  ein  bcp:Hbter  Geist  sein 
eigenes  Wesen  anschaulicher  und  allseitiirer  in  wenigen  Btriehen  ge- 
seichnet,  als  es  in  dem  ersten  dieser  drei  Briefe  geschehen  ist:  selten 
wol  aneh  Jahre  lang  ▼orani  den  nnerwarteten  nnd  nngeflbrehteten  Btnnn 
VoransgefUhlt  und  vorausgesagt,  welcher  dem  unbefriedigten  Geiste  sei» 
Den  Korlvcr  öfTnen  sollte.  Die  sichere  Todesaliuanj^  in  der  Mitto  des 
Jahres  i85H  hat  sicii  perrf  n  das  Ende  desselben  hin  verwirklicht;  er  ist 
gekommen,  der  unerwartete  Sturm,  am  mitten  in  dem  nach  so  manig- 
faahen  Leiden  der  letatnn  Jahre  wie  nie  snvor  (vgl.  S.  35)  wladefjgn« 
kdirten  Wohlsein  dao  edelste  Qeistesleben  dieser  Erde  zu  entrufen  nnd 
der  ersehnten  Ruhe  zuzuführen.  —  Möge  es  Tlerrn  Director  Wiegan  d 
recht  bald  verjrr»nnt  sein,  durch  die  von  ihn»  (8.  f?^  in  Aussicht  gestellte 
allseitige  und  vollständigere  Darstellung  dieses  Lubeus  für  sich  und  alle 
ilte  dafür  dankbaren  Sohfiler,  Prennde  nnd  Verehrer  Friadrieh  Osanna 
dia  Sobald  der  Pietftt  nnd  Freundschaft  ganz  abzutragen  und  dadurch 
ein  tinverfTflngliches  Denkmal  der  Frinnernng  über  dem  Grab*»  des  Ver- 
khirtrii  aiit>.nbanon ,  anf  welches  er  den  ersten  unverwelklicheu  Kraus 
der  Litbc  niedergelegt  iiat, 

Frankfurt  a.  M.  Jacob  Beeker. 


11.  . 

lekrimck  der  ekriiUiehem  Reltgton  für  die  OherUaeum  etamgeiUcker 
CfUMHien.  Vom  Dr  Schneider^  epomgeiieekem  Pfarrer  im 
Sekroda.  Bialefeld  1860.  297  S.  1  Thir  3  Sgr. 

WBbrend  in  den  Jahren  1636—1858  eine  Reihe  trefflicher  LehrbGeber 
IBr  den  Keügionsnnterricht  in  den  oberen  Klassen  evangelischer  Gjmna- 
sien  erschienen  sind —  Marli eineke,  Kniewel,  Schmieder,  Tho- 
masius,  Petri,  üsiander,  Bender,  Hüls  mann,  llagenbaoh  — , 
haben  die  letzten  Jahre,  neue  AuÜagen  früher  erschteueuer  Lehrbücher 
na^genommen,  soTiel  dem  Ref.  bekannt  geworden  ist,  nichls  neoes  anf 
diesem  Gebiete  der  paedagogischen  Littcratur  ausser  dem  im  folgenden 
SU  besprechenden  LehrbTicbc  von  Schneider  hervorgebracht.  Es  hat 
dies  nicht  sowol  in  einer  Al)nahme  des  Interessps  für  diesen  wichtigen 
Unterrichtszweig,  als  vielmehr  bnuptsächlicU  wol  dariu  seinen  Gfnnd, 
daat  dem  Bedürfnis  der  hSberen  BUdnngsanstalten  für  eine  Reihe  von  * 
Jahren  Genüge  geleistet  schien« 

Durch  seit   ninor  Kolhi™  von  J.'ilir(  ri   anf   diesem  Gebiete  der 

Paedagogik  gemachten  ].rfuhntii;jen ,  welche  vorzugsweise  Landfer» 
mann  in  seinem  yortreillichei^Gutachten  über  den  evangelischeu  Ke- 
Ugioiifiiatanielit  in  dan  Gymnallan  so  Idar  nnd  treffend  susanunanga- 
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stallt  bat,  bat  sich  ao  den  meisten  Anstalten,  so  viel  Referent  ans  den 
Jabreeberichten  zu  ersehen  Gel^enbeit  gehabt  bat,  die  Praxis  herant- 
gwtcillt,  daas  in  der  Regel  in  den  beiden  oberen  Ktaeten  neben  fort* 
Insfonder  Lcctüre  der  heiligen  Schrift  ein  mehr  oder  weniger  anefttyr- 
liclicr  Unterricht  Qber  die  heilige  Schrift  —  eine  Art  Einleitung  in  das 
nit€  und  neue  Testament  —  ,  eine  kurze  systematische  Darstellung  der 
Glaubens-  and  Sittenlehre  und  als  Scbluss  eine  kurze  Uebersicht  der  - 
OMeblehte  der  Entwlekelnng  dar  ohfSstHaben  Kirehe  gegeben  wird.  Die- 
ser Stoff  wird  in  der  Regel  so  Twleilt,  dasz  die  £inlaltang  nnd  dia 
erste  Hülfto  der  Glaubenslehre  in  Secnnda  durch^enommrn  wird,  der 
Schltisz  der  Glaubt  nslohre ,  die  Sittenlehre  und  die  KircliLnnescbicbte 
Peusum  der  Prima  sind.  Referent  bat,  teils  um  die  Uiaubenslebra 
alefat  awlaehen  Prima  nnd  fleennda  an  teilen,  teile  weil  dia  anfabaai 
daa  Scenndaner  nicht  die  nötige  geistige  Entwickehuig  beälteea,  nai 
th}(^T  PTStetnatiscIif^n  Darstellung  dnr  Olanbrnsdnhrc  mit  Nutzen  xu  fol- 
gen, seit  einer  Keihe  von  Jahren  die  Giiiul  cn»  und  Sittenlehre  in  J'rirna, 
dagegen  die  Kiulcdtung  und  Kirchengesciiiciite  iu  iSecunda  geuuinnien 
nnd  dies  ala  ganz  sweekmS^zig  erkannt,  doeb  mnss  er  gaeteban  daaa 
einzelne  Pnakte  dar  Kirchengeschichte,  z.  B.  die  DareteUaag  der  Eot- 
wicklnng  der  Lehre  und  der  abweichenden  Lehrmeinnngany  für  8aean- 
daner  ihre  groszen  Bchwierigkeiten  haben. 

Herr  Dr  Schneider,  früher  Ki;Iigiüu»lehrer  am  Gjmuasium  in 
Xroloadiin,  bat  in  iainam  Lelurbneba  der  abrittUaban  Religion  fttr  dte 
Obarklaea«  erangelieeher  Gymnasien,  dessen  Heraaegabe  naeb  dam 
Vorworte  dnrch  den  Provinzial  -  !*pbn!rnt>»  Dr  Mehrinj^'  in  Posen  ver- 
anlasst zu  sein  scheint,  diesen  durch  die  Erfahrung  als  zweckuaüszig 
erwiesenen  Weg  eingeschlagen  nnd  in  3  Teilen  von  der  heiligen  Schrift 
8.  1^174,  Ton  der  liofare  der  arangeliaelian  Kireba  8.  175 — 354,  van 
dar  Gatablabte  der  christlichen  Kirche ,  S.  255—297 ,  gehandelt  Waa 
die  Teilung  des  Stoffes  betrifft,  so  bat  er  blos  die  Kinleitnng  in  die 
heilige  Schrift  für  die  Secunda,  die  Lehre  und  dif  Geschichte  für  Prima 
bettimmt;  daraus  erkliirt  sich  auch  die  auffaUende  Erscheinang,  dasz 
die  Einlaitong  174  Batten,  dia  beiden  anderen  Teile  ansamman  nnr 
123  Seiten  umfassen.  Referent  kann  mit  dieser  Verteilung  des  Stoffea 
ans  dem  oinfaclien  Grunde  nicht  »»inverstanden  sein,  weil  nach  seiner 
Erfahrung  die  für  die  oberste  Klasse  bestimmten  2  Stunden  für  die 
Glanbenslehre ,  die  Sittenlehre  und  die  Kirchengeschichte  nicht  aus- 
tateban. 

Im  ersten  Teile  geht  der  Einleitung  in  die  einzelnen  Bücher  eine 
aH^meine  Einleitung  über  Offenbarung,  Inspiration,  Ansehen  der  Schrift, 
Kanon,  Sprache,  Text,  Uebersetzungen  voraus.  Die  einzelnen  Bücher 
sind  nach  der  Keihenfolge,  die  sie  im  bebrftieebmi  Texte  eianebmen, 
babandolt.  Die  Einleitiiog  ine  alte  Testament  acheint  Relaranten,  was 
den  Umfang  betrifft,  nicht  in  dem  richtigen  Verliiiltnisse  zu  der  de« 
nenen  Te.'staraents  zu  Mein;  während  die  Bücher  des  alten  Testaments 
auf  bO  Seiten,  die  Apokryphen  auf  24  Seiten  abgehandelt  werden,  kom- 
me» anf  die  BScher  des  neuen  Testamente  nnr  54  Bettan. 

Bai  jedem  Buche  wird  die'  Frag»  nach  dem  Varfaaaar  nnd  Zweek 
beantwortet  nnd  der  Inhalt  ziemlich  auKfiihrlich  angegeben.  Die  Re- 
sultate der  neuesten  Kritik  werden  kurz  berührt,  die  Schwierigkeiten 
dar  Erklärung  nicht  verschwiegen  und  ihre  Lösung  öfter  angedeutet, 
a.  B.  dia  Frag«  naeb  der  Einheit  daa  Pentetenaä  nnd  dea  Jeaaiaa, 
nach  dar  ZuverlSasigkait  der  Uebarschriftan  an  den  nentaitemantliebett 
Schriften,  die  Erklärunj^  einzelner  Wunder  usw. 

Der  zweite  Teil  enthält  eine  systematische  Kntwickelung  der 
christlichen  Lehre  nach  ihrem  ethischen  nnd  dogmatischen  Gehalte. 
Dm  Yarfaaaar  bat  naeb  der  In  neoerer  Zelt  wieder  baUabtan  Waiie  dte 
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Glanbens-  nml  Sittenlehre  en^r  mit  einander  verbanden.  Der  Eintcifuiigf 
hat  er  das  apoaioiisob«  bjraboluin  sa  Orunde  gelegt;  nach  einer  Ein- 
leitang  über  du  Weten  und  dto  Bigeotehaflen  Oottm  battdell  «r  In 
•f^n  Abschnitt  von  Qott  dea  Vater  —  das  Verderben  der  Scböpivnipy 
die  Erhaltung  der  Welt,  die  göttliche  Vorsehung  und  das  Gesetz,  die 
Selmsucht  — ,  im  sweiten  von  Gott  dem  Sohne  —  die  Person  des  Er- 
lösers, sein  Werk  — ,  im  dritten  von  Ctott  dem  heiligen  Geist  oder  von 
der  Volltadmig  .der  Welt  —  dar  lielligc  Geist,  die  KirelM,'d«r  W«|f 
tum  Herrn,  die  Qnadenmittel,  die  Hoffnung  des  ChriHten  — .  Ein  Anktm^ 
enthält  die  Uuterscheidungslehren  der  christlichen  CuntVäsionen. 

Der  dritte  Teil  enthält  eine  kurze  Darstelhing  der  Geschichta 
der  christliohen  Kirche  in  ihrer  äusseren  und  inneren  Entwickelung 
Bftcli  S  Perioden  bis  auf  die  marni^.  Zeit,  die  beiden  etettB  PirMeo 
auf  19 ,  die  dritte  von  der  Beformetioa  ea  auf  22  Mtea. 

Diesen  Stoff  hat  der  Verfasser,  was  die  iiugzere  Einrichtung'  der 
einseinen  Teile  betritft,  in  einzelne  l'ara^'^rjiphcn  verteilt  und  de» 
Inhalt  dieser  durch  Anmerkungen  und  Zusätze  nüher  erläutert  und 
erweitert 

Sellen  wir»  ehe  wir  cur  Beantwortung  der  Frage,  wie  der  Verfaeter 

diesen  al.so  pegliederten  Stoff  behandelt  hat,  nna  wenden,  welchen 
Zweck  der  Verfasser  bei  der  Abfansuticr  seine»  I^ehr^jurhe«  vor  Aupea 
gehabt  hat,  so  uiu^^z  lief,  bekennen,  dasz  ihm  nicht  ganz  klar  geworden 
ist,  ob  dtMdlM  fBr  SehiUer  oder  Liebrer  bestimmt  iet.  Haeb  einer 
Aeaeaamilg  auf  der  ersten  Seite  der  Vorrede  sollte  man  freilieh  er« 
warten,  dn^r  der  Verf.  bri  seiner  Arbeit  nur  oder  wenin-stens  vorzugs- 
weise den  Li  hrer  im  Au<?e  geh?il>t  hnlie,  die  glänze  Behandlung  .scheint 
aber  Ref.  datur  zu  sprechen,  duaz  dasselbe  i'ür  »SchUler  bestimmt  ist. 
Ein  SebaHHich  darf  aber,  darin  eiod  wol  alle  Lelirer  einig,  nor  daa  ent< 
halten,  was  für  den  Schfiler  durchaus  notwendig  ist,  und  moaa  riell 
durcli  Kl.irlu  it,  Einfachheit,  DeutlicliKcit  an-reielinen.  Gepcn  die  ernte 
l'<ji  lenmy:  iiat  f..  B.  der  Verf.  ahei  mehr  ain  einmal  veratoszen,  tlenii 
Bcmerkuugeu  wie  die  aut  ^ä.  0  N.  2,  S.  12  N.  ^  u.  4,  iä.  M.  2, 
&  Ol  N.  6,  8.  05  N .  4  uad  viele  aadere  siad  twar  ganz  geeignet  fia 
daa  mündlichen  Vortrag:  oder  als  Fiogerzei^e  für  den  Lehrer,  ^ehörca" 
aber  nicl't  in  ein  für  ^iehüler  be'^timmtes  Jjehrbuch.  Was  soll  fernrr 
der  Schiller  mit  Citaten  von  iiuchern,  die  er  erst  auf  der  l'niver!*itiit 
oder,  wenn  er  nicht  gerade  Theologie  studiert,  ui«  in  die  Haud  be« 
kdauBt?  Für  jüngere  Lehrer  mögen  dergleicbea  und  ftbnilcbe  CUate 
gaoB  awec!.niä»zig  sein,  ffir  Schüler  sind  sie  nicbi  gaelg&et. 

Was  den  rrli!::i''sen  StHndpnnkt  des  Verfassers  >>et'rifft,  80  crpibt 
sich  aus  der  ganzen  Art  und  Weise  der  Auffassunjr ,  wie  auch  aus  der 
fiehandlung  und  Darstellung  einzelner  Lehren,  dasz  der  Verf.  eutschie- 
dea  jMif  dem  Boden  das  positiven  Cbristentana,  auf  dem  Bodea  der 
wahren  Union  steht,  dasz  er  dem  Bekaantnis  der  latbtrischen  Kireba 
iwar  treu  ist,  aber  nicht,  wie  no  manche  in  der  neueren  Zeit  thuD, 
einseitig  diesen  Standpunkt  festhält  und  die  iiereclttigaiig  Hnderer  Kir- 
chen und  Confessionen  TOrkennt.  Mit  den  neueren  Ansichten,  welche 
die  gMaUg-wisasniebafOiebe  Biehtnnir  in  nnseran  Tagen  bervorgebraebt 
hat  (Schleiermacher,  Neander,  de  Wette,  Delitzsch,  Oehler, 
Stier,  ümbrcit,  Lücke.  Tholuck,  Nitzsch.  Müller,  Marten - 
sen,  Uase,  Lange  usw.),  ist  er,  wie  sich  au  vielen  .Stellen  zeigt, 
aiobt  nur  bekannt,  sondern  auch  durchweg  einverstanden.  Ich  erinnere 
aar  an  das,  was  er  S.  127  fiber  Einsehaltangen  im  neaan  Testameat, 
iiber  die  Echtheit  des  ersten  Briefes  an  den  Timotheus  S.  165,  über 
den  Verfasser  des  Briefes  «n  die  Hehr;\er  S.  lf»6,  über  den  zwetteTi 
Brief  des  Petru.s  S.  171  und  anderes  sagt  Daraus  eigriht  sich  auch 
iabon,  dasi  der  Verf.  durchaus  kein  sogenannter  Symbolgläubiger  ist, 
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jaus  er  rielmehr  deü  5>ymbi>Irii  die  ihnen  mit  "Roolit  ^iikommenflc  "Re- 
deotutii:  and  Stellan^  eiuräiirat.  S.  7  der  Vorrede  sag^t  clpr  Verfasser : 
'Der  ächiiler  will  wissen  was  seine  Kirclie  bektime,  wag  in  ihrem  He« 
iMülirii  weMttieli,  wm  saflllifr  m'*  ^BOtA  wilelitr  Siaii,  wm  Ar  «iaa 
BtdaoUiftg  der  eiBBclneii  Vorstellung  im  ganxen  der  Lehre  gabülur«u* 
Cnd  S.  :  'BIo"*  h  i  3  t  0  r  i  .s  e  Ii  e  BedontTinp^  liJUten  d\c  Symbole, 
waren  sie  mis  nur  Zeuj^nisse  dessen,  Vi-nn  die  Nicuner,  die  KelürmÄtoren 
iiew.  glaubten;  kirchliches  Ansehen  liabeo  sie,  weou  sie  aus- 
drftelwB  WM  wir  glaobaa.  Dabei  inlbMn  wir  allerdings  gehend  naeheOi 
daes  wir  ans  nur  ia  den  wirklinhen  Bekenntnis  wiederfinden  kfoneat 
T;?c!it  in  allen  Formen  iiTid  Aii^drHckf^n  ffpssclben  oder  in  f?er  znr  Rc- 
grünriung,  Ausfiihrnnj^  und  Polemik  dienenden  theologischen  Erürierung. 
Da  fast  sämtlicbe  Bekenntnisscliiiften  einen  polemtschen  Zweck  batftoi, 
ae  haben  eie  in  dleeeai  aaeii  eine  BeMfariaknng  ihrer  a1l|;enelnen  Anlo- 
fit&t ,  wie  denn  fast  jede  derselben  weeentUche  Lehren  der  Kirche  nn- 
erortf  rt  iäszt.  Sie  fordern  daher  selbst  rv  weiterer  biUleeber  INMTfdninf 
ailff  deren  Resultat  sie  nicht  zu  fiiiLht»  u  haben.' 

'Was  die  materielle  Behandlung  anlangt',  sa^t  der  Verfasser 
8u  8  dar  Terrede,  *bo  genüge  die  Yerticherung ,  daes  iefa  mich  redlidi 
beiB&hl  habe  die  L^hre  meiner  Kirehe  trenlich  wiederzugeben,  nnd  ich 
frene  mich  ,  da??;  ich  eben  damit  meineti  eigenen  Glauben  bekennen 
konnte;  es  ist  aber  auch  mein  Bestr«  Im  n  -rwesen,  den  anderen  Con- 
fessionen  gerecht  sa  werden.'  Referent  iVeut  sich  versichern  zu  künuen, 
daea  er  keine  Teranlaeenng  gefunden  hat,  diesen  Worten  dea  Yerlkeeere 
weder  naeh  der  einen »  noeh  naeh  der  anderen  Seite  lün  widerepfeehen 
in  mtiszen. 

Gehen  wir  nun  £ur  Behandlung  der  einzelnen  Teile  über,  so 
seheint  der  erste  Teil  Ton  dem  Verf.  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet 
wm  iein  <—  daher  geht  er  aneh  woi  fiber  die  dieeani  Teile  an  beetlni«' 

menden  Orensen  hinaus.    Dahin  gehSrt  teils  die  zu  grosse  Ansrubr» 

liehkeit.  tetl.H  die  Bernhrnng^  solcher  Gegenstände,  die  für  den  T.cbrer, 
nicht  rdr  den  ßchüler  bestimmt  sind;  dahin  rechne  ich  auszar  dem 
schon  früher  erwähnten  Bemerkungen  wie  8.  120,  4;  142  Anmerkung; 
161,  5;  222»  t;  230,  2  ;  288,  1. 

In  der  Glanbenslehre,  die  Ref.  etwas  ausführlicher  behandeH  wünschte,  • 
hätte  der  Schriftbeweis  für  die  Lehre  von  der  Trinität  mehr  ansgeführi 
werden  müitzen.    S.  191  und  194  ist  von  den  bösen  Engeln  nicht  die 
Ke<le,  nicht  von  dem  Reiche  de«  Teufels ;  8.  214  Termisit  Ref*  die  aee- 
•ianisehen  Weieeagangea. 

In  der  Kirchengesehichte  yermiszt  Ref.  eine  des  Zusammenhang 
we?^n  notwondig'e  Darstellung  der  apostolischen  Zeit,  des  Znstandes 
der  iieideuwelt  und  des  Judentum«  zur  Zeit  der  Stiftung  des  Christen- 
tums, die  Gründe  der  «chneUen  Anebreitung  dee  ChristentnoM,  din 
Hindemisse  die  sich  deredben  entg^enstellten ,  eine  l'iMiirnng  Ton 
Seholaütik  nnd  Synkretismus,  nähere  Angaben  über  Wykliffe,  da»  In- 
terim, die  Verbreitung  der  Roformation  in  den  Niodorlnnden,  die  Streitig- 
keiten in  der  lutherischen  Kirche,  die  Unionsverfiuche  zwischen  der 
haiholiaeheii ,  griedlisehan  nnd  eräuget i seilen  Kirohe ,  eine  gana  knrae 
Oeeehiehte  der  (griechischen  Kirehe,  eine  ErwiLlmung  Swedenborgs  nmr. 
Dagegen  ist  der  Reichstap  zu  Worm«  Tin  l  dor  zu  Anpsbnr^r  zu  nns- 
ftlbrHch  beliandelt.  ~  Das  könnte  be«ser  dem  mündUchea  Vortrage  des 
Lehrers  überlassen  werden. 

IsB  einseinen  hat  Bei.  an  folgenden  Demeihungen  Veranlassung  ^ 
faadea.  Der  §  78  der  Einleituufsr  Uber  die  jüdisch -alexandrinische 
Religionsphilosophie  seheint  Rof.  für  die  Schiil.  r  der  Secunda  zu  hoch 
zu  »«'in  S,  l-i4  A.  t\  ist  dem  Hchüler  unverstHiidlich.  J^.  18?  ist  der 
Aasdruck  katholische  und  evangelische  Religion  wol  nur  ein  Druek- 
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fehler,  ebenso  S.  213  ChristiiB»  hebräisch  Xgictog,  der  Ang:8bnrger  He- 
UgioasCriede  1553.  l>ie  ä.  242  stehende  üc  Auioerkung  hätte  wol  früher 
ttrwSbat  wer4«ti  mBswo. 

Die  Darstellang  seichnet  sich  wie  dureh  Klarheit,  BMtimiiitlieit 
nnd  Ver'stHnrllifhkr'it  (welche  Eigenschaften  man  bei  mehreren  sonat 
ireftlichen  Lehrbücher»  der  Ueligion  leider  vernriiRst) ,  so  auch  durch 
eine  gewisse  Frische  uud  wuhlthuende  Wärme  aus.  In  der  Kirchen» 
g«tehiohto  kSonte  der  AiMdniek  anweilen  etwai  einfMher  und  wralgw 
rlMtorifeh  Mio. 

Abgesehen  von  den  im  vorhcrfrehenden  an<redeiiteten  MUnpeln  steht 
Kcf.  nicht  nn,  das  Lehrbuch  der  christlichen  Uoligioii  von  Schneider 
für  eine  er  treuliche  Erscheinung  iu  der  paedagogischen  Littcratur  sa 
«rkllm«  nwe  mSehte  «ich  daHelbe  mehr  lOr  Lehm  eis  fttr  Sehfiler 
eignen ,  teile  weil  wegen  des  grossen  Urnltag«  natÖrlich  anch  der  Freie 
über  das  gewöhnliche  Maflz  erhr»ht  worden  müszen,  theils  weil  viele 
Bemerkungen  Mifgeaoaimea  aindi  die  nur  für  den  Lehrer  bestimmt  sind, 

£88ea.  Buddeberg, 


Berichte  über  gelehrte  Anstalteiii  Verordnungen,  statistische 
Notisen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Aabau,  Kantonsschule  1859/RO.  Dieselhc  besteht  an?  einem  Ob<»r- 
pyinnasinm  mit  4  (I  21»  II  18,  III  10  und  IV  11)  und  einer  Uewerb- 
schule  mit  ebenso  viel  Klassen  (I  21,  II  17,  III  11  und  IV  ö)  und  zu- 
eammen  110  Sehttlem*  Pfir  die  Sehflier  dee  GyrnnMinns  let  Ton  aene- 
ren  Sprachen  nnr  Franzosisch  obligatorisch,  Hebräisch  wird  in  III  u.  IV 
pelehrt.  Atjfzer  dem  Kector  Dr  Rud.  R  n  n  eh  f  n  e  i  n  ^virken  an  der 
Anstalt  die  Professoren  Fr.  Rauchenstein,  KochhulK,  Dr  Kurs, 
Mosbr  u{,'ger,  Cooreotor  Ryts,  Hagnau  er,  Uolsinger,  Hunzi- 
kor,  Schibker,  Dr  Zsckokke,  Krig  nnd  7  Hfilfelehrer.  Daa 
•  Programm  enthalt  eine  Abhandlung  des  Hülfslehrer  Schiess:  da»  La- 
teinische als  Unterstützung  zur  Erlemunri  Jieuerer  Sprachen,  T'nter  diesem 
Titel  zählt  derselbe  eine  Reihe  alphabetisch  geordneter  Wörter  ans  der 
französischen  und  itelieniaohen  Sprache  auf  mit  Angabe  der  lateial* 
eehen  StSmme,  woraus  aieh  Ihm  gewisse  Analogien  ergeben  haben»  die 
er,  wie  er  sich  ausdrückt,  später  als  Lautgesetze  anerkannte  (siel). 
Als  seine  hauptsächliche  Quelle  bezeichnet  er  das  otvmolopische  Wor- 
terbuch von  Diez,  bemerkt  aber  dazu,  daas  er  manches  weggelassen 
and  einiges  berichtigt  habe. 

Griechehland.]  I. literarisch  es  und  Kulturhistorisches 
aus  Griechenland«  üekauutlich  legte  die  griechische  Regierung  den 
Kammern  des  K9nigreiehs  im  Jahre  1860  einen  Geeetsentworf  wegen 
Yerladerung  des  Statuts  (xayofctffidg)  der  Universität  Athen* war,  wor> 
nach  die  Zahl  der  ordentlichen  und  auszerordentlichen  Professoren  an 
derselben  auf  51  (4  in  der  theol.,  21  in  der  philo8oph.,  14  tn  der  roedi- 
ein.  nnd  12  in  der  Jurist)  festgestellt  uud  ausserdem  12  I^ehrstühle  für 
besoldete  Privaldoeenten  errSehtet  werden  sollten;  anob  follte  kBnftig 
jeder  neue  Leivelnhl  durch  ein  tou  den  Kammern  genehmigtes  Gesela 
festgestellt  werden.  Bisher  bestanden  (nach  dem  Statut  vor  1837)  nur 
2  Professuren  der  Thoolop'io,  17  der  Philosophie,  12  der  Medicin  nnd 
10  der  Jurisprudenz,  im  ganzen  abo  41.  Ueber  diesen  Gesetzentwurf 
«rechten  (Aflien  1880)  aine  siemliefa  «siftthrUehe  Schrift  dnet  «a  der 
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ITniversitÄt  gelbst  als  Professor  angestellten ,  in  Dentschland  gebildeten 
Oriecheo,  unter  dem  Titel:  negl  xov  viov  xccvoviOfiOv  tov  n&r^Ttnjrrjui'ov 
luxi  t^g  xv^fiS  t<ov  iv  EUieidi.  didacnovxmv  moicug  tivig,  die  mit  ge- 
taner Kcnntiiit  der  Saeb«  und  nit  WoUiroUaii  g«8vi  die  Bcflainuig 
offen  and  freimQtig  über  den  von  ihr  bdtMideltes  GegMistand  lidk  au» 
spricht.  Es  wird  deirt^chen  T.esem  nm  80  melir  von  Interesse  sein, 
ctnit^ea  von  den  Ansichten  des  Verf.  und  von  dem  Inhalte  der  Hchn'ft 
kenoen  sn  lernen,  da  es  sich  um  einen  der  wichtigsten  GegensUiude  iür 
Qriaebenlaad  tt&d  fBr.  die  gvMinfte  griMhiiebe  Nation  handelt,  an  dem 
»Qch  4as  gelehrte  AnsUnd  Interesse  hat.  Der  Vf.  aelbst  geht  in  seiner 
Kritik  des  OesetavorschUgs  und  des  neii<»n  Universitiitsistatuts  (ycevo- 
9i6u6q  tov  navnciatv)tuov)  von  der  Anerkennung  der  darin  j^ich  kund- 
gebenden Sorge  nnd  Freigebigkeit  für  die  Förderung  der  wahren  luter* 
eeeea  der  UnlrereitSt,  dieeer  obersten  Unterriehteaaetalt  dei  gesamteo 
Griet^nstarames,  aas,  und  er  ist  der  Meinung,  dass  es  gerade  hierbei 
d*>r  verständigen  Sorge  fiir  die  Zukunft  nothwendig  und  vorzfif^-Hcli  be- 
dürfcKi  £r  spricht  sich  daher  auch  für  .Vermehrung  der  Lehrstühle  der 
theologischen  und  philosophischen  Facultät  aus,  namentlich  auch  in  Be- 
treff der  attgrieehtoohen  LItteratorf  der  Gesehkhte  der  Knnat  nnd  der 
physisch-mathematischen  Wissenaohaften,  and  erklärt  ausdrücklich,  daea 
'dif  Thpolofrie  nnd  die  nltn^riechische  Litteratur  mit  ihren  Hülfswissen- 
schaften  die  Grundlage  der  sittlichen  und  wisseuscbaftlichen  Wieder- 
geburt des  grlech.  Volks  aasmache'.  Er  fordert  daher  auch  als  uner- 
lieslieh  die  nStige  Borge  IBr  ^Blidnng  eines  erlenehteten  nnd  nnter- 
richteten  Klerus  und  wissenschaftlich  gebildeter  Lehrer  der  Kirche',  ffir 
rechte  Verwaltung  der  letzteren,  so  wie  für  angemessene  Gestaltung 
der  ge^iatnten  Unterrichtsanstalten,  'damit  das  griechische  Volk  die 
StaUnng  wieder  einnebne,  die  es  einst  nnter  den  Völkern  Asiens  ein- 
nabfls'.  'Der  Hellenismns',  sagt  der  Verf.,  'unterwarf  sich  durch  nnd 
nach  Alexander  d.  Gr.  die  Völker  Asiens,  indem  er  sie  durch  Verbrei« 
tnng  der  Wissenf^chnften  nnd  Künste  erleuchtete,  befreite  und  sittlich 
bildete.  Nieht  durch  iicichtum ,  nicht  durcli  die  Zahl  der  Bevölkerung, 
■iebt  dnreh  Armeen  nnd  Flotten  war  daa  alte  Orteehentand  gross  und 
^chtig;  aar  dnreh  die  wahre  ^  sittllehe,  geistige  nnd  künstlerisebe 
Bildung,  die  es  nach  Asien  brachte,  erreichte  das  alte  Griechenland 
eben  da« ,  was  die  Griechen  der  Gegenwart  erstreben.  Viel ,  sagt  der 
Verf.,  ist  seit  30  Jahren  datur  geschehen,  aber  viel  bleibt  noch  tibrig» 
«nd  BUtaehea  bXtte  geaohehen  hönnen  und  aollen.  Wir  henaen  die  Ur* 
■aebe  gar  wol.  Wir  alle  habea  lehnld  an  den  nagesonden  Zuständen, 
an  »?fncn  wir  leiden  und  an  unserer  politischrn  Ohnmncht  ( xnrj^flta  ««i 
fMofifi  ^itt).  Die  Fremd on  rauben  uns  die  griechischen  LHinlei-  in  unserer 
iiahc,  verachten  uns  als  8chwäcblinge,  die  sich  mit  kleinlichen  nnd 
aabedeateaden  Dingen  beseblfligea  (ßd^avtis  y^ntffoloyovg  %al  xtvo* 
faap^ov^),  und  erregen  auf  jede  Weife  den  Hasz  der  Nachbarn  wider 
uns.  T'''Tn  mi-hr  bedarf  es  bei  der  ^nr^e  fiir  die  nildui:^  des  prloch Ischen 
Volk«  der  verstundigen  Rücksicht  auf  dessen  Zukunft  und  auf  die  not- 
wendige Verbesserung  seines  sittlich-geistigen  Zustandes,  die  nicht  nar 
dem  gegenwärtigen  kleinen  nnd  armen  Ki^nigreieh  Grieehenhuid,  eoadera 
den  konmenden  (reHchlechtern  gilt  nad  angehört'.  Der  Verf.  kann  dee» 
hh)h  Äüch  ,  in  ITIn})lick  nnf  die  groszen  nnd  wichtigen  Zwecke  des  ge- 
samten ötienllichi  II  l  nterricht.s  in  Griechenland  und  besonders  der  Uni- 
fersitüt  Athen,  es  nicht  unterlassen,  über  die  UnyerhiUtnismässigkeit 
and  Geringfügigkeit  der  Besoldnagen  an  letsterer,  so  wie  Uberhaapt  fiber 
die  kilmnierliche  Lap:e  (d^Xtotfis)  der  Gelehrten  nnd  Über  die  Seltenheit 
wissenschaftlicher  Schriften  in  (>rie(  hcnland  zu  klaffen.  Er  setzt  an* 
gl<»ieh  die  traurigen  Wirkungen  hiervon  auseinander  und  m.irhk  Vor- 
schlüge SU  ihrer  Abhülfe.   £iner  dieser  Vorschläge  lu  iietreü  der  ge-' 
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vUg^ten  Seltenheit  wlsgenscljaftlicher  Werke  geht  dnbin,  dasz,  insowoit 
es  sich  um  wahrhaft  wissenschaftliche  Schriften  handelt,  deren  Werth 
und  Wichtiglceit  Torher  gehörig  entschieden  sein  müste,  die  Kegieraug 
dl«  aötkigen  Kesten  för  Papi«r  tind  Druck  übernehme  ttiid  den  Solirtfl-  ' 
stellern  die  Auslagen  dafür  ^^^ewälire.  Jedenfalls  l&szt  diese  Klage  and 
der  Vorsolilnj»  iltrer  Abhülfe,  wie  seltsam  er  anch  sein  map,  tiefe 
Blicke  in  die  diesfaüsigen  eigentiimliehen  Zustände  des  Landes  und 
Volkes  in  Beireff  der  Literatur  und  des  Buchhandels  werfen ,  nud  wemi 
mm  noch  dagegen  meinen  kdnnte,  daw  doch  eekon  Mnekee  wnki^nil 
wliMoschafUiehe  Werk  der  neug^riechischen  Litteratur  ans  Lieht  getreten 
Bei,  90  kfinn  man  f\och  drn  Vorschlaff  weder  deshalb,  noch  ancli  dämm 
etwa  als  ungerechtfertigt  ansehen,  weil  er  aus  dem  Schosse  des  Ge- 
lehrtenstandes selbst,  nemllch  von  einen  Professor  der  ünirersitlU 
Alhen-,  niehi  von  einem  Bnohhindler  nnsgeginfen  int.  Er  Icnan  es  um 
■o  weniger,  da  bereits  im  Interesse  der  Wissenschaft  ein  ähnliches 
VerhjUtnis  in  Qriechenland  in  Anpehiing'  der  von  Professoren  an  der 
liniversiint  Athen  iVr  ihre  Vorlesungen  verfassten  wissenschaftlichen 
Leitfaden  bestanden  hat»  die  wenigstens  früher  die  i^eoMtehe  Begie* 
mmg  Mf .  ihre  Ketten  droeken  liees.  ^ 

Der,  bereits  früher  von  mir  erwähnte,  von  dem  roichin  Griechen 
A.  Rallis  in  Trtest  eingeführte,  in  der  Hegel  am  25.  März  eines  jeden 
Jnlnee  In  Athen  dnreh  dffentliebe  Beriehteretattnnr  der  Preisriehter  nor 

Sntecheidang  gelangende  poetische  Wettkampf  (■.  Jahrbächer  Bd  LXXX 

Heft  1  S.  40  f.)  hat  auch  im  Jahre  ISiiO  «ttntt  ppfnnden.  Es  waren 
daKTi  theils  epische,  theils  lyrische  Dichtungen,  aiiszerdom  auclt  ein 
Trauerspiel  eingegangen,  und  der  bestimmte  JPreis  von  lüUO  Drachmen 
wnrd  dem  episehen  Gediehtes  i  'Jpimtmldg,  von  einem  Studierenden 
dar  Mediein  an  der  Univeraitit  Athen  ana  Ifaeedonien,  xuerkannt.  Der 
dicffiHhrigfe  Berichterstatter  war  der  Profe?»^or  der  Arc^ucolofri«'  an  leta- 
lerer, der  als  Gelehrter,  namentlich  als  Kenner  des  f^riot  hist  Ijcn  Alter- 
tums, so  wie  als  Dichter  gescbätste  Alexander  Kisos  iiangawis,  der 
•ieh  fher  die  eingegangenen  Diehtangon  im  aUgnmeinen  nnd  einaeine« 
In  einem  in  der  Tlavdm^  Nr  242  un^  24S  nbgedrncktea  Berichte  an^ 
ftprarh.  Fr  that  dies,  mit  Aiismbme  von  vier  Dichtnnjren ,  die  ohne 
^veiteres  ;il9  keiner  liei  i!ck-^ic]?ti;:riii);:  würtüfr  verworfen  worden  waren, 
in  Ansehung  der  andern,  eben  su  m  üetreÜ  der  Form,  der  Sprache  und 
VereSfteation,  als  In  Bezug  auf  den  Gegenstand,  dessen  EHindong,  An« 
Ordnung  und  Behandlung,  nnd  auf  den  flelmlt  der  Dichtungen,  ndt  Klnfw 
heit ,  l^ritischer  Schärfe  und  poetischem  Verstund nis«?e  A?s  besonders 
erfr.  iiHci»  ward  es  von  ihm  anerkannt,  dasz  von  shmtiiclieu  eing'efsraa» 
geneo  Dichtungen  sieben  ihren  Gegenstand  aus  der  Geschichte  des  grie- 
eiiisnhen  Volks,  ans  dtpi  Freiheitskampfe  oder  doeh  mit  Besuf  auf  den*  ' 
seihen,  entlehnt  hatten.  Rangawis  sagte  in  dieser  Hinsicht:  'ein  Volle, 
das  seit  Jnlirhnnderten  in  f^klnverei  rplobt  lint ,  nlf  Ruine  unter 

Ruinen  von  den  Tyrannen  niederg^etreten  und  geknechtet,  von  den  frem- 
den Nationen  wegen  seiner  Schwäche  und  Ohnmacht  verachtet,  and  von 
der  gSttlichen  Vorsehung  seheinhar  rergessen  war,  das  sieh  aher  pidtn* 
lieh  erhebt,  seine  Ketten  zu  Waffen  schmiedet^  den  UntergaUfp  einem 
elirlf^sen  Leben  vorzieht,  die  Welt  dnrch  seinen  Mnt  in  Kistnüner  «ctzt 
nud  seine  Freiiieit  zur  ^'er\vundc^ung  der  Nationen  erlangt,  ein  solches 
Volk  vermag  gar  wol  die  Phantasie  eines  jeden  zu  begeistern ,  beson- 
ders wenn  dieses  Volk  einst  Tor  nllen  andern  V^Ornrn  der  Erde  gn- 
leudrtet,  diese  s^bst  sur  Freiheit  geführt  und  sie  in  allem  Schönen, 
Grosten  nnd  TMlen  unterwiesen  hat,  und  in  eifern  jeden  prierhischen 
I>ichtei  ,  der  nur  einen  Funken  Talent  besitzt,  musz  dieser  Funke  zur 
höchsten  B^eisterung  sieh  entzünden ,  wenn  er  sich  anschickt,  die  Tha* 
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ten  und  de«  Ruhm  des  Vaterlands  au  besingen'.  Namentlich  mit  dem 
eftBgegan^iieii  l>rama:  oi  Kviptiidai^  aua  der  Geacliichte  dea  al^n 
Kofinth»  bflMhÜftigte  sieh  d«r  BeriobtorttatUdr  in  «imr  liofireB  Am- 
daiiliirintiang.  £r  anerkannte  an  ihm  die  Vorzüge  einer  reinen  und 
flieszenden  Sprache  vnl!  Kr;ift  nnd  Oeaehmeidig^keit ,  gcfHllijren  urul 
leichten  Versbau  ,  prosz -s  T.ik'nt  imd  vnr?:n[rn(  h  tiefe  Kenntnis  des 
Aitertum«;  jedocli  tadelte  er  au  ihm  Mangel  wahrhafter  Poesie  und 
tesMtiMbeo  MttUt  mid  imm  die  Dialoge ,  wdi  bei  •iner  gewtoMB 
Leiohllgkeit  der  Veraifie>tio« ,  doeh  nur  MhSiitt«  bi««r«llen  auch  gar  a« 
Iftocr  ansgtdehnte  Pro«»  seien,  9o  wie  dasz  es  ihm  an  Kinhfit  de«  In- 
teresse, an  Durchbildung  und  Darlefjung  der  Charaktere,  an  genauer 
Keaotnia  des  meuschlichen  Herzens,  Entwicklung  und  Sehilderung  der 
LiMuflfcaften,  an  gesebiakter  Erfinduig  dar  druMÜaalian  SiUiatlooMi 
gefehlt  halia.  Der  Büag  war  zwiaehen  diesem  Drama  ntid  awet  episelMNi 
Diehtongen,  dem  objsfenftnnten  'Agfiaroilög  nnd  oinem  anderen:  6  ayiog 
Mff^äiy  längere  Zeit  streitig.  Dem  letzteren  wurden  Ik  sonders  Harmo- 
nie  der  Verse,  Schönheit  der  Gedanken  in  einer  edieu  i  urm,  lebhafte 
PWntaaia  ,  Wabiliait  der  BUder  und  eine  gewiaaa  Malerd  der  Spraabe 
nachgerfihrat,  daneben  aber  eine  nicht  ganz  reine  Versüication  nnd 
Spniche,  namentlich  eine  fehlerhafte  Erfindung  und  Anordnung  des  Stoff«, 
so  wie  eine  nicht  glückliche  Verwicklung  zum  Vorwurf  gemacht.  Zwar 
Warden  auch  an  dem  *AQfuevml6s  eine  nicht  ganz  glückliche  Wahl  des 
TenoMszes  (ahweehselnd  teils  9§%anfvra04llaßoi  aw|^o|«hseMMt  teHa 
oxtaavllaßoi  o^vtopoi)  und  eine  ungleiche  Sprache  in  BetredF  der  Me> 
trik,  eine  weniger  leichte  Versification  nnd  Härte  in  der  Form  ge- 
tadelt; da  jedoch  diese  Dichtung  neben  solchen  Fehlem  durch  reine« 
tadellose  Sprache,  die  itt  Wart,  Pbrasa  und  CMst  dea  Cbaraklart  der 
al%rMdrfaeben  würdig  sei,  dflrai  geschickte  Verwicklanif«  glttckliche 
Erfindung  und  Durclifiihning  Tind  durch  treffliche  Charakteristik  »U'h 
Mszeichnete ,  so  ward  ilir  vm  den  beiden  anderen  doT  Vorzug  und  der 
Preis  Buerkanut.  Es  darf  nach  solchen  wiederholten  Beispielen  und 
Brfaknmgen  aldit  baaweifelt  wardan,  daaa  dltaer  |>oatiaeha  Walllcaaipf 
wmr  Baraicherung  dar  neugriadiieeban  LiiteratBr  in  der  a.  a.  O.  bemerk- 
ten Masze  beitragen  mtisge ,  nnd  er  verdient  daher  nnrh  nn  nnd  für 
rieh,  so  wie  wegen  seiner  Erp;ebnis8e  die  besondere  Teilnahme  des 
wissenschaftlich  gebildeten  Aaslands. 

Bereits  haben  sich 'unter  den  Oriechen  des  Königreichs  nnd  der 
joni -Jclien  Inseln  artch  auf  dem  Gebiete  der  T)ic!itktinst  nicht  wenige 
vor  anderen  besomlers  ausgezeichnet  und  den  ijewei«  geiietert,  dasz 
das  neugriechische  Volk  aU  ein  dichterisch  begabtes  anzusehen  sei,  wie 
diea  aelMB  im  HiaUiek  anf  den  raieban  Bebala  aalM  Vt^teder  aaa 
§tt  Am  allgaflMin  inwobnenden  Neigung  mad  BefHbignn^  cnr  DiehtknnRt 
»hsr^nornm^n  werden  roujrz.*)  T'^m  hier  von  andern  nen griechischen 
Dichtem  nicht  weiter  zu  reden,  gedenke  ich  zunächst  nur  der  beiden 
Jonier,  Julios  Typaldos  nnd  Aristoteles  Valaoritis«  die  sich  in  der  lets* 
taratt  Mi  ab  reiebbegabta  Diebter  baaandara  bekannt  gemacht  haben, 
and  auf  welche  ich  hiw  aufmerksam  machen  möchte.  Beide  haben  cin- 
laiaa  GcdichtsainmlnnG'en  drucken  lassen,  ersterer :  7Tnir]uazu  Siatpaga 
(tmnXe  lH5f^),  dagegen  letzterer:  fkwtriuocvva  (Korfu  lh57),  00  wie  anch 
eine  längere  erzählende  Dichtung  in  ▼ier  Gesängen:  fi  %vQtt  ^^oMH^if 

•)  Man  vgl.  die  diesfallsige  Notiz  in  den  Jahrbüchern  der  2n  Abtb. 
BdLXXXlI  Heft  3  8  I  IS,  vornnlimHcli  aber  die  bei  Tenbner  vor  koraem 
erscbienene  reichhaitige  Sammlung  neugriechischer  YolkaUadar  rem  l>r 
Faaaov«  dia  vallatladlgala  «atar  aUca  biabar  TarMhnlUahtaQ  Baaai* 
kagaa  diaMr  Gattang. 

V.  Jakff^.  f.  nn.  e.  PU.  II.  Abt.  1^1.  Hfl  1.  ^ 
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(Korfn  18">V)J,  ans  der  (leMcliichto  de«  rieiif^riechischen  Volks  im  Aiifang^o 
des  gegenwärtigeu  JahrhuDderta.  Die  Gedichte  beider,  in  denen  die  Tcr- 
selii«deiMteii  Saiten  deg  MenadieQberBeiit  und  di«  maaigfftltigslea  Tun« 
angeschlagen  werden,  zeugen  von  nngemeiner  L^bafligkeit  der  Phan« 
tasie,  Tif'fn  nnrl  Inuig-keit  der  Km]ifindnnff ,  von  walirev  dichterischer 
Begeisterung  nud  ciuem  kräftigen  Nationalsinn,  und  ihre  Schildemngen 
und  Darstellungen,  mögen  aie  die  eigenen  Gefühle  des  Herxens  und  die 
•infsohsten  Enpfindimgsa  des  privaten  Dateina  oder  geachiebtUebe  Ba- 
gabeaheiten  Ihres  Volks  zum  Oegenstande  haben ,  sind  ebenso  von  einer 
in  hohem  Grude  feM«f»!ndfn  Xaivetät,  Eiufachhett  and  Lieblichkeit,  als 
von  tiefergrcitender  Wirkung,  besonders  wenn  sie  nationale  Stoffe  be- 
handeln. Namentlich  die«  letstere  von  den  Dfehtuagen  dea  Yalao- 
ritie,  die,  neben  dem  Adel  und  der  sittlichen  Kraft  der  Gesinanngen 
und  neben  der  Erhabenheit  der  Gedanken,  vorzüglich  durch  eine  hoch- 
herzige  patriotisclif^  Ueji^eisterung  und   die  durchsichtige  Klarheit  de« 

{»lastischen  Ausdrucks  anziehen  und  fesseln,  womit  er  die  Eigentüm- 
iehkdten  des  grieeblaeben  Volksebaraktera ,  eo  wie  alnaelne  Sllnailonea 
darstellt.  Als  eine  Einseitigkeit  der  sprachlichen  DaretaUung  mnsz  man 
es  freilich  bezeichnen,  dass  beide  die  gewölinliche  Rede-AeiHe  des  grie- 
chi-^chen  Volks,  für  welche«  «le  dichten,  zupleich  ujiter  Beobachtung 
gewiMser  Eigenheiten  des  Dialekts  der  jonischeu  Inseln,  bei  ihren  Dich- 
tungen inr  Attwendonfp  bringen;  allein  ee  kann  aiich  ebenao  wenif  ver- 
kannt werden,  dasz  in  dieser  leichten  und  mit  einer  unif^suchten  Nai- 
vetJlt  sich  sorglos  gehenlassenden  volle.''* iimücben  Ans-ditickflweiyr'  ein 
nicht  gerinp;er  Teil  der  zauberischen  Wirkunfj  1) f^rriiadot  ist,  deren  Ein- 
druck auch  andere  als  griechische  Leser  emplinden.  Auch  wird  man  es 
im  allgemeinen,  trots  der  angegebenen  epracbliehaa  Unre^eimSszigkeite« 
and  formellen  Mängel,  anzuerkennen  haben,  dasz  Typaldos  und  Valao- 
ritis  wahre  Volksdichter  «^ind  ,  die,  weil  sie  die  inneristcii  Oefühle  und 
Stimmungen  des  Volk«  aussprechen  und  ansdrlirken,  aucli  dapselhf»  uui 
so  tielei  und  um  so  gewisser  ergreifen  und  fesseiu.  —  Eine  audere  kleine 
Saannlnng  grieebiaeher  Dicbtnngen:  avJUoyi|  90u^99m9  Enfß^otnpiie  Ikt' 
^qi^iov  (Athen  1857)  beweist,  dasz  andi  griechische  Frauen  für  dia 
engen  Kreise  ihrer  rt<»nj^^lc,  für  Oott,  Lipb(^  und  Freund s'chaft,  und  wng 
sonst  ein  Frauenleben  bewegt,  den  geeigneten  dichterischen  Ausdruck 
zu  tioden  verstehen.  Der  Heransgabe  der  an  sich  nicht  zur  VeröfiTeut- 
Ucbnng  beatimmt  gawesenea  annpmobeloeen  Gedichte  lair  tibrigena  an- 
nilchst  «in  guter  Zweck,  neralich  die  Unterstützung  einer  MKdchenschule 
in  Larissa,  die  der  Ehemann  der  Dichterin  berirn'indet  hatte  und  an  wel* 
eher  die  letztere  selbst  mit  thätig  war,  anm  Grunde. 

In  einer  kleinen  Sebrilt  dee  schon  mehrfach  von  mir  geaanntan 

rrieohischen  Gelehrten  Spyridon  Zampelios:  Kad^i'SQvaig  77arp«ap;|{fio<» 
lv*Pm99{ct  (Athen  1850),  in  welcher  er  die  geschichtlichen  Nachnehten 
'  über  die  Errichtung  des  Patriarchats  der  orientaliscben  Kirche  in  Huez- 
Und  (im  Jahre  1589) ,  und  iwar  in  Moekan,  anm  grösten  Theile  naoh 
Karamsina  *Gaechichta  dea  russischen  Reichs'  zneammenstellt ,  von  wd- 
cher  letzterer  eine  in  ausgezeichnetem  Neugriechisch  geschriebene  Ueber- 
sotzang  kurz  vorher  (Athen  1856 — 1850  in  12  JJändeu)  erschienen  war, 
teilt  Zampelios  auch  ein  längeres  neugriechisches  Gedicht  mit,  das  mit 
janer  Patriarebataerriehtang  in  unmittelbarem  Zneammenbange  atdit« 
Dies  Gedicht  enthält  die  ausführliche  Beschreibung  der  Reise  des  Pa- 
triarchen von  Kon^tnntinopcl  Jeromia"  nn  1  zweier  griechischer  Erz- 
bischÖfe  Hierotheos  von  MonembaRta  und  Arsenios  von  Alassona  nach 
Moskau  und  ihres  dortigen  Aufenthalts  bei  Gelegenheit  der  feierlichen 
Einftthmng  dee  nenenräbiten  P^triareben  der  meäaeban  Kiroba,  und  iat 
in  der  Sprache  dea  Volke  nnd  in  dem  Veramaaaa  dea  fimfa^aailbigaa 
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■o^nanoten  palitiiohea  Verses  gedichtet.  Ein  besonderer  poetischer 
Werth  Ut  ibm  swar  nicht  BUxogestehen ,  und  hiatorischea  Werth  hat  es 
hSctoteni  in  Betreff  der  moffenländieohen  Kirebe,  aber  ee  ist  iaeofera 
nicht  ohne  ein  gewiasee  littererischei  Interease,  ale  ee  zar  näheren 
Kenntnie  der  neugriechischen  Volkssprache  dgf  Wn  JahrhnnfJorts  bei- 
tragt und  in  dieeer  üinsicht  für  die  Geschichte  der  nea^rieehtächen 
lattamtnr  «In  alclit  aawiehtiges  sprachliches  Denkmal  ist.  Der  Heraus- 
geber hat  das  neugriechische  Gedieht  aach  ^er<  abfehrilUichea  Hand- 
schrift der  Turiuer  Bibliothek,  die  er  selbst  Terglichen,  heraosgegeb^if 
und  dabei  die  Nachlässigkeiten  und  Uncrfahrenheit  früherer  TTeraus- 
geber,  die  das  Qedicht  als  eine  Schrift  in  Prosa  angesehen  und  denga- 
aiaa  bahaadall  hatten,  sorgHUtinr  verbeMcrt. 

Von  dem  vorher  gerannten  Alexander  Risos  Ru.nj^^a'wig  ciRchicn  im 
Jahre  1859.  in  Athen  di  r  dritte  Band  der  'Jici(poQa  ^iriyrjaazct  xal 
Iloi^Huta*.  Er  enthält  teils  Poesien,  teils  Aufsätze  verschiedener  Gattung 
in  Ihroaa»  In  den  letiterea  Ut  der  Yerfateer  beeonderf  bemttht»  dae 
angenehme  mit  dem  nfitsliehea  an  ▼eibiaden  und  unter  der  Form  an- 
Eieheixler  Bescbrribting'en  und  RchilfJcrnnjiil'en  wissenscliaftliclic  nnf!  fc- 
meiTui iitzi:i*i  Kc niitnisHe  vi-rlirri ten ,  und  er  tliut  dies  zugleich  in 
eincca  geiaüigeu  und  reinen  Neugriechisch.  Gegenstände  solcher  beleh- 
«eader  Anfefttse  ilad  Uer  saaleht t  die  Efeeabahaen  aad  der  eMitriedie 
Telegraph ,  über  welehe  unter  der  Aufschrift:  ^OäMMOQiwi  *Avmi^v^9$i9* 
geoanf^r^  Anfschlüsse  und  bc1ehrenf!e  Erklärungen  ^cf^eben  \vpr(!en  ;  an- 
dere verbreiten  sich  über  die  beiden  Städte  des  atlriatiHcheii  Meerei«, 
Pola  and  Salona,  ferner  über  Aegypten  und  über  das  Erechtheum.  In 
daem  Artikel  der  n«wS»Qt[  rem  15n  Mftre  1800  ttber  dea  Torliegendeii 
Baad  der  ^JidtpoQU  JifjYqfucra  %«l  iloii/fiotra*  sprach  sich  der  Ree.  mit 
pro-^rer  Anerkenniinp  über  diese  zn  f^leicher  Zeit  angenehm  nnterbalten- 
den  und  nützlich  belehrenden  Aufsätze  aus,  und  er  billigte  überhaupt 
das  Bestreben,  anf  tolobe  das  angenehme  mit  dem  nützlichen  verbin- 
dende Weiae,  so  wie  dnreh  Sebrtftea  fOr  dae  weibtiehe  Oeiohlecbt,  fBr 
dkl  Jagend  und  fUr  das  Volk  Im  allgemeinen ,  in  Uebereinstimmung  mit 
dere  Geiste,  dem  Fortschritte  und  den  Kenntnissen  der  Gegenwart,  die 
Bedürfniase  und  Interessen  der  griechischen  Bildung  zu  befriedigen,  von 
«elcher  der  Reo.  offen  bekennt,  data  'fie  sich  trotz  aller  Gymnaeiea 
aad  9ffeBtliehen  Privatschulen  in  einem  nicht  sehr  erfreulichen  Zoitaade 
befinde'.  Er  dringt  deshalb  mit  aller  Ent.tchiedenhcit  darauf,  dasz,  Rtatt 
fninzösisehe  liomane  ins  NriTgriechi^che  zu  übersetzen,  man  Orip-inal- 
scliriften  zum  allgemeiDen  das  Gemüt  erfreuenden  Gebrauche  (dm  xot- 
r^r  ftfvxaymymiQv  xQ^n^tv)  aad  ear  Belehrung  dei  Yolki  abfassea  loUe. 
<IHe  8ticht\  eigt  er,  'schleohte  Romane  zn  übersetzen  oder  gehalt»  und 
geschmackloBc  zn  schreiben,  von  welcber  viele  erpriffcn  sind,  verrÄth 
eine  tiefliegende  Krankheit  der  Gesellschaft ,  besonders  zu  einer  Zeit,  in 
der  das  grosze  Vaterland  und  der  in  einem  kleinen  Winkel  desselben 
TorUlnfig  aufgeriehteto  griechleohe  Thron  aneh  ron  der  heraawaehiendeii 
Generation  edlere  Geilnnungen  und  bedeutsamere  Thaten  verlangt.' 
Ari-c/.er  flen  obigen  prosaischen  Aufsätzen  cntbiilt  der  dritte  Band  der 
^Lrzähluupen'  von  Ran^^awis  unter  der  Aufschrift:  ^17  I^v^vtEv^ic:  zrjg 
Jff^öäi^g'*  eine  meisterhafte  Darstellung  der  berühmten  Unterredung  Na- 
peleoBe  mit  Iffetteraieb  la  Dreidea  Im  Jnal  1813,  die  beeoadera  dnroli 
£e  klar«  aad  lebendige  Charakteristik  der  beiden  Pereonen  aosfoieiidi- 
n--'^  t-^t,  so  wie  eine  in  Pro^a  (geschriebene  Ivomfidlor  o  Pnur^g  mvf^v 
»tjfirpijs*  (die  Heirat  ohne  Braut),  in  welcher  namentlich  die  natürliche 
Einfachheit,  der  Beichturo  an  Witz  und  die  Wahrheit  der  Charakteri> 
Mt  der  handelndea  Poreoaea  Aaerkenanng  yerdleaan«  Wae  die  la  dia* 
fem  drittes  Baade  mltgeteOtea  Dtektuqgea  anlangt,  ao  giklbrfik  ile  im- 
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allgemeinen  der  lyrischen  onA  epischen  Gattun|^  «n.  Die  der  erstercu 
find  teils  in  der  Weise  des  Amlmii,  taOs  elegivebe  Oedlebte,  eiafaali- 
MiY  und  in  gefUUger  amiintigerForm;  der  epischen  Gattung  angehörig 

Isl  die  Ueberaetznng  der  socb.s  ersten  Mes-\ri„c  (los  hetVeiten  Jerusalem 
von  TasBo  in  tl^m  Versmasze  de»  OriginalM.  Kangawis  hat  sein  poe- 
tisches Talent  und  senie  ausserordentliche  Gewandtheit  io  der  Vemi- 
ficatiott  »ehoB  frSlier  vlellieh  dargethan ,  eben  so  in  TrsfMien  wie  in 
Komödien.  Es  genflge  iiier  ron  den  ersteren  nur  die  historisch-pntrio» 
tische  TrapJ)die:  17  nagctfiovr]  (der  Vorabend)  im  zweiten  Teile  seiner 
^iaq>OQa  Uonjuara,  Athen  1840,  so  wie  von  den  l(>t5^t«>ren  da»  politisch- 
satirische Lftstspiel:  6  I'ttfiog  xov  KovzqovIti  (Athen  18-10,  zweite  Ausg. 
1857.  Dentteli  tob  Sanders,  IH40)  sn  erwttinen.  Aneh  einea  der^  bi- 
deatendstcn  epischen  Gedichte  ^cr  neugriechischen  Poesie :  o  Aaonlaifog, 
das  die  Sclücksalc  des  raontenegrinischen  Mönchs  Stephane«»,  eines  der 
falschen  Petrr  III  ans  der  Zeit  der  Kathanna  II  schildert,  ist  von  Ran- 
gawia  (im  zweiten  i  heile  seiner  ilotif^Ta),  und  als  glücklicher  lieber- 
■eCier  fremder  IHehter  nvs  dem  Deulseben,  Englleeben,  Frana8eiae)mn» 
lullealaeben  nnd  Aligriecbisdwn  bat  or  eieh  ttHutn,  frftbor  sn  erkennott 
gegeben*  __ 

Auf  ein  anderes  Htterarisches  Untemebmen  des  ebengenannten 
AlezAttder  Rangawis,  welebee  derselbe  tot  ISniiferer  Zeit  beabeiebtigte 

und  womit  im  August  d.  J.  der  Anfang  gemacht  werden  sollte,  wie^ 
vor  einipfor  Zeit  die  ncev/fagn  vorläutic:  hin.  Ks  sind  dies  'dramatische 
Paraphrasen',  deren  Gegenstand  die  altgriechische  Tragödie  und  Ko- 
mödie ist  und  wodurch  Rangawis  mit  dieser  selbst  das  griechiscbe  Volk 
der  Oegenwart,  fBr  dessen  Veretftndnis  die  Meisterwerke  des  beltenieeben 
Drama  mancherlei  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  darbieten,  näher 
belt.'ntnt  zu  machen  gedenkt.  HanptsUehlich  sind  die  in  der  altgriechi- 
scheu  bprache  selbst  liegende  Schwierigkeit,  das  oft  unverständliche  der 
Gedanken  nnd  der  Art  und  Weise  ihres  Ansdmeks ,  die  nBTollkommeoe 
Kenntnis  der  einxelnen  Verhältnisse  nnd  Umstände,  auf  welche  sie  sieh 
beziehen,  und  vorziip-lich  die  Einbusze  dei  mi^tri^rlu^n  Ifarmonio,  dieser 
mächtigen  und  zugleich  anmutigen  Stütze  nnd  Hülfe  der  Dichtkunst, 
die  Ursachen,  aus  denen  vielen  Lesern  das  altgriechische  Drama  ver- 
leidet wird,  wogegen  eie  die  bequemere  Besebftftigung  mit  fremden 
Dichtungen  und  Romanen  vorEiehen.  Die  'dramatiscben  Paraphrasen* 
des  Kanprawis  snünn  tititi  die  Hricohpri  im^erer  Tapro  mit  einigen  Kr- 
sengnissen  der  al t in  hiscVien  Muse  und  mit  der  K'vthniik  ilircr  Vers- 
knnst,  welche  dann  mit  Strenge  beobachtet  wird,  bekannt  und  vertraut 
naehen,  und  sie  sollen  sur  Kenntnie  und  inm  Setlietisehen  Genüsse  der 
hellenischen  Dichtkunst  boitragen,  deren  Spuren  und  Muster  die  nen- 
grtechischt!  Poesie  folf^^n  T>>nsz ,  wenn  sie  sich  'nicht  l'"u)u>r1rrli  machen 
will'.  Der  im  .1.  1 -^fio  crscliienene  erste  Rand  dieser  'Paraphrasen'  ent- 
hält die  Ueberset^Dug  der  Antigone  des  Sophokles  und  der  drei  Komö> 
dien  de«  Arittophaoes:  die  Wolken,  der  Friede  und  die  VSgel. 

Im  Jahre  1858  erschien  in  At)ifn  fln  \ielf;uli  anziehendes  Bncli 
unter  dem  Titel:  6  rtpocra^jj!»; ,  tj  ävafivijaiLf  xrjg  naidmiqs  i^ov 
%Ut9f  Ton  C.  Melas«  worin  der  Verf.  ▼omemlleb  tittKoLe  Eweeke  und 
die  Beiserun^r  den  (griechischen  Volks  vor  Au(ren  hatte,  indem  er  ihm 
dar?n  aus  der  GescMclitr  rl«  s  nlton  OriechenlandH  mu^tf-rirnlf ipfe  Heispiele 
sittlicher,  gesellijrer  und  patriotischer  Tugenden  zur  Nucheiferung  vor- 
hielt. Der  Erfolg  hat  das  Verdienstliche  in  der  Auswahl  und  der  Dar- 
•tellnng,  wie  in  Ansehung  des  Zwecks  und  eben  so  die  NfitiUebkelt  de« 
Biithes  selbst  dargethan,  da  bereita  Im  Jahre  1800  eine  zweite  Ausg^^ 
desselben  niHig  geworden  wer.    Gnrade  für  Oriaohealaad  darf  di«Mr 
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Uaftond  gering  angtmitikgtaL  werden;  ev  ipiriebt  Tielaiahr  djftqtli^ 
giMing  für  den  MaDgel  an  guten  und  gemeinnfits^eii  ßchriften  für  das 
<:ri«cTii?chc  Volk  und  für^aMo  Yerleo^ea  nach  Boleben  belelirenden  und 

nützlichen  Schriften. 

Ton  dem  Griechen  P.  Arabantinoa  ans  Epirus  erschien  in  Athen 
(If^SO  und  1857)  eine  nuf  besonderpn  Stadien  nnd  auf  der  Benutzung 
guler  statistischer  Nachrichten,  so  wie  anf  Autopsie  beruhende  *Ge- 
•ehielile  tos  Epirut*  unter  dem  Tiie]  t  XgovoyQUfpi'a  x^g  'Hrnfpov  In 
zwei  Binden.  Wie  wir  ans  der  TluvStoffa  vom  15.  Mai  1860  ersehen,' 
hat  der  genannte  Grieche  auch  eine  BioyocKpiiLTi  cvXXo'/Ti ,  rj  xcttdXoyog 
EXt^wmv  oo(fmv  ymI  XoyiMv ,  ctv.uaüdvrcov  iv  *Hfff''()a),  SiOoaXict  x«l 
MuiLtdowt'^  %axa  ti]v  tat'  i^'  xoi  irj'  (ntxTOvtattrjQida  verfaszt,  die  je- 
deeh  noeb  vnpdrnekt  in  dnd  über  mehr  alt  IQnfsig  bisher  fast  gatia 
«ahebinnte  gelehrte  Griechen  der  ang^egebenen  lAnder  und  Jahrhunderte 
iich  Terbreitet.  Das  in  der  TlavdciQa  a.  a.  O.  mitgetheilte  BruchstUck 
daraus  über  il/f^o^to^  6  Jvd'ffan^TTjg ,  einen  trefflichen  Mathematiker, 
Philosophen  und  Theologen  aus  Jauiua  la  der  zweiten  Hälfte  des  17n . 
oad  n  Anfange  des  18n  Jabrbimderta,  der  auch  als  Schrifletetler  IbKtlg 
geweeen,  liest  »nf  daa  VerdienstUehe  der  gansen  Znsammenstellnng 
■cblieesan.  JT. 

Gaiioia.]  Dem  lum  14.  September  1860  ausgegebenen  Jahresberichte 

f?er  hif'sifr'?!!  Ijoilijrlif'hon  LHode.sechule  ist  als  wissenschaftÜchc  f^i  llage 
in  b  beigefrebeu :  LeU/aden  für  den  lieligionsunterricht  in  dcJi  oberen  Gi/m- 
naMtai klasäcn  (die  ersten  Paragraphen.  34  iS.)  von  dem  Kuligiouäl.  I'rof. 
lie.  tb.  Dr  pb.  A.  F.  MfiUer«  Wir  empfebkn  die  »ebrift  dringend 
der  Beachtnng,  da  sie  anf  nhv  bebersigenswerthen,  aber  soviel  unt  be-. 
kaniit  ist,  nicht  allgemein  anerkannten  und  befolgten  (Grundsätzen  über 
Stoff  nnd  Methode  des  evane-elisch  - lutherisciien  Keligionsunterricht«  in 
d«:Q  oberen  Klassen  der  üymnaüieu  beruht.  Die  wuuigcn,  aber  durch 
Tiefe  nnd  GrSndllehkeit  au^geaeichneten  Anfangspüragrnphen  geben^ilber 
dieselben  Tollständig  Anfichlusz  und  lassen  den  Wanaeb  nach  l>nl^er 
V  prlejZ'Ting'  dn>?  Cnnzen  entstehen.  In  dem  Lehrercolb'jrinm  ^^  ar  llf>f 
wärontl  des  bcliuljahrs  185^> — (30  keine  Veriinderunt^  vorj^e^atifjen ,  doch 
trat  mit  dem  ächlusse  desselben  der  4e  Professor  Cantur  und  Ordinarius 
lyn  1Y%  Dr  K.  M.  Petereen,  In  den  erbetenen  Rnbeetand  nnd  ifjwrde 
<Be  Lficke  durch  die  Aeeension  der  übrigen  Lehrer  und  Berufnng  d*' 
nTTf.r'ebrcrs  DrTTermaTiTi  Jtiftn«  TjJpsins  von  der  Landesschule  lU 
>^•';l^^en  in   di<-  achte  iL'lircrstelle  ausf^efüllt.     Das  Schulcrdb'sritim 

besteht  demnach  gegenwärtig  aus  dem  Kector  Prof.  Dr  Ed.  Wunder 
(Off^n.  I),  dem  Uansbeamten  RentamtoMuin  Cottn,  den  Professoren 
Dr  Lorenz  (Ordin.  t.  III),  Fleischer  (Mathematicus) ,  Dr  Kud. 
Dietsch  (Ordin.  v.  II».  T;ic.  th.  Dr  pb.  Müller  (Religionslobrer) . 
L"»we  ( P'rnTiz.'-sisch) ,  Gilljert  (Geschiclitc  und  Geogiäjdiie)  und  den 
Obtsriebrem  Dr  Lipsius  (Ordin.  von  IV*)  und  Dr  Ii.  Diuter  (Ordin. 
von  IV  Die  Freqnens  betrug  Im  Winter  1850—00  125  Seblller. 
(1  ?0,  IT  29,  III  .34,  IV^  30,  1V«>  12),  im  Sommer  1860  120  (I  18» 
H  31,  III  :<f>,  TV  24,  TV«'  17).  Heim  Reginn  de«  geprenwJlrti;rcn  Wint«r- 
halbjahrs  zälilte  die  Anstalt  V.yi  Schüler  {VI')  Abunnen ,  7  Extraneer: 
1  25,  II  31,  III  a7,  IV«  24,  IV  ^  14).  Michaelis  1859  wurden  7,  Ostern 
1800  8  snr  UnlTersitHt  entlaeeen.  Wenn  die  Ffirttensebnle  die  Frendn 
bette,  Am  11.  September  1860  eine  grosze  Anzahl  ehemaliger  Schüler 
(154)  den  -MOn  Stiftiingstng  in  d.tnkbarer  Liebe  be/'^en  7.n  sehen,  so 
erfulir  .sie  ntich  ganz  unerwartet  eine  überaus  groHise  Wohtthat  durch 
etDe  Stiftung,  welche  ihr  der  in  London  lebende  Kaufmann  Wilhelm 
Hefnrieb  Odechen  machte.  Je  eeltener  in  unteren  Tagen  din  Be* 
friiee  booMmratgnr  FSrdertmg  der  Qjanneien  niid  ihrer  Zwwl99  räd» 
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ttm  to  weniger  gUnben  wir  ein  tTnredit  ni  be^hen,  wenn  wir  Uer  die 

dAraaf  bezüglichen  Urkunden  vollstäadig  mitteilen,  zumal  da  aas  dea- 
seiben  ein  Geist  und  Ch«r«kltr  Spricht ,  der  in  YieUaeher  Hinaiehl  Be- 
achinng  verdient. 

Die  Stiftungsurkuiidu  lautet  also: 

^Zmn  Qcdltehtttie  »eiaM  leligeii  Vaten ,  des  BuehhSiidlere  Georc 

Joachim  Göschen,  der  in  nnd  nahe  bei  Grimmn  einen  grossen  Teil 

seines  Lebens  znhrnolite,  in  manigfacher  Beziehnng  zur  Stadt  stand  und 
daselbst  seine  irdiBclie  Lw-ufhuhn  endete,  und  in  treuer  Anliiinglichkeit 
an  mein  Vaterland  bacbseii  habe  ich  beäcMosaeu,  eine  Stiftung  £u  be- 
grCLndeay  dardi  wekhe  icli  der  berfibmtea  köaisrl.  Leadeeiehole  Grimm« 
einen  Bewete  mtfner  Hochachtong  sn  geben  und  die  tücbtigeten  Zog^ 
linfTC  derselben  bei  ihrem  Ucberc^nngro  zur  Universität  zum  eifrigen 
Fortachreiten  nach  dem  Ziele  umfaaaeuder  praktiscUer  Aufibüdong  ao«a> 
sporueu  beabsichtige. 

Ich  ttbergebe  nemlieh  Uermit  dem  königl.  beben  lOniiterinm  des 
CuUus  and  öffentlichen  Unterrichte  in  Dresden  die  Bnioine  von  15000 
Thlrn,  mit  Buchstaben:  Fünfzehn  Tausend  Thnlern  Conrnnt,  mit  dem 
ergebensten  OtMUche,  dieselbi;  möglichste  bielierheit  nutü^bar  an- 

salegeu  und  die  Zinsen  davuu  alljährlich  in  nachstehender  Weise  zu 
Terwenden: 

1)  Die  bei  einem  Zinsflniie  tod  vier  Procent  von  diesem  Fonds  xn 
erlnnp^enden  jährlichen  Zinsen  an  ()00  'l'hlin  sollen  an  die  drei  ausge- 
zeichnetsten von  der  küuigi.  Laude^äclmle  Griiniua  aut  die  Universitüt 
Ubergeheudeu  Schüler ,  und  zwar  an  jeden  derselben  drei  Jahre  hinter- 
einander jihrlidi  SOG  Thir  davon  anigeaablt  werden,  jedocb  mit  eue- 
CMsivem  Eintritte  derselben ,  ao  daag  alle  Jahre ,  und  zwar  zu  Oatem« 
einem  Abiturienten  dieses  Stipendium  von  jHbrlieh  200  Tlilrn  auf  drei 
.lalirc  couferiert  wird  und,  wenn  nach  den  ertittin  drei  Jahren  nach  Be* 
griindung  desselben  die  obigen  600  Thlr  an  drei  Studierende  vergeben 
eind,  aQjXbrlieb  ein  neuer  Percipient  an  die  Stelle  deejeaigen  tritt« 
wclclier  drei  Jahre  nach  einander  jedee  Jalir  800  Tblr,  mitUn  ineammeB 

000  Thlr,  empfanden  hat. 

2)  Zur  Ferception  des  Stipendiums  kann  jeder  Abiturient  der  Lan»  ' 
desschule  Grimma,  der  £xtraneer  wie  der  Alumnus,  der  Selm  wohl> 
habender  nnd  bochgestellter  Eltern  wie  der  Ton  niedrigeren  nnd  der 
Unteretfitsung  bedürfenden  abstammende,  gelangen-,  wenn  er  den  er- 
forderlichen Grad  der  Bildung  des  Geiste«  nnd  des  Herzens  erreicht  hat. 
Es  wird  aber  erfordert,  dasa  der  Percipient'  einesteils  einen  solchen 
Umfang  des  Wisaene  nnd  eine  solche  Reife  im  Urteil  documentiert  haba, 
daea  ihm  die  erste  Cenenr  mit  rellem  Beebte  gegeben  werden  bann, 
andernteila  wärend  aeiner  Schulzeit,  namentlich  wärend  der  zweiten 
Hälfte  deraelben  ,  das  allgemeine  Lob  eines  edelgesinnten  nnd  braven 
Schülera  behauptet  habe. 

3)  Zur  ferneren  Docomentierang  aeiner  geistigen  Bildung  liat  der 
Pereipient  niebt  bloe  dem  gewöbniieben  MatnritEteexamen  sieb  an  nntar- 
werfen,  sondern  auch  eine  besondere  Arbeit  in  deutscher  Sprache  sq 
fertigen,  in  welcher  er  einen  solchen  Gegenstand  zu  behandeln  hat,  der 
ihm  Gelegenheit  bietet,  ausser  der  Fertigkeit  in  der  Sprache  den  Um- 
fang seinea  historiacheu  und  allgemeinen  Wiaaena,  wie  die  Reife  im 
Denken  in  der  Weise  an  beknnden,  dasa  ibm  anob  dafür  die  erat« 
Oeosnr  mit  vollem  Rechte  erteilt  werden  kann. 

Diese  Aufgabe  soll  der  Rector  sämtlichen  Abiturienten,  wolcbe  sich 
zutrauen  das  Maturitätsexamen  mit  erster  Censur  bestehen  zu  können, 
und  zwar  allen  die  uemliche,  im  letzten  Halbjahre  vor  ihrem  Abgange 
von  der  Sebule  stdlen,  die  eingelielerten  Arbeiten  eensieren,  sodaaii 
nntar  dan  übrigen  Labiam  aunieran  lauen  nnd  darauf  mit  dam  f»* 
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B&mtea  l>«krercoUeg^um  xicb  beratbeu,  welche  voa  diesen  Arbeiten  die 
▼orsOgUelnte  aad  ob  diMe  eioe  solche  «ei,  dMs  deren  Yerlufer  dem 
kSnigl.  Minieteriam '  inr  Erlangung  des  Stipendiums  empfohlen  werden 

könne.  Der  ^ein.^?.tf}  Beschlusz  ist  dem  könif;!.  Miui.steriuni  '/Tir^kich 
mit  der  betretfendtn  Arbeit  selbst  —  welche  jedoch  nachher  aa  d\i^. 
fcichaie  xurüekzugebeu  und  in  deren  Archive  aufzubewahren  int  —  und 
mit  dem  Berichte  Uber  den  Antfett  dee  M etorititsexttnens  voriolegen. 
Solltett  lieh  unter  den  eing^eferten  Arbeiten  einige  gleich  vorsfl^icbe 
finticii  ,  so  soll  der  Verfasser  derjenin-eTi  Arbeit  vor  den  übrigen  em- 
pfohlen werden,  der  durch  seine  selu  ittlic^lion  und  resp.  miindlichen 
Leistungen  beim  Maturitatsexauaeu  sich  vor  den  andern  Mit-abiturieu- 
ten  kenrorgethen  hat  Würde  jedoch  keine  der  eingelieferten  Arbeiten 
den  erwähnten  Erfordernlnen  entsprechen  oder  der  ersten  Cenior  nicht 
würdig  erachtet  werden,  so  wird  dr\yi  StipeudiTini  dieses  Ma!  ^nr  nicht, 
sondern  erst  nach  Ablauf  des  nächsten  Halbjahrs,  also  des  bommer- 
»emeittertt,  vergeben  und  ea  tindet  dann  die  ätelluug  der  Aufgabe  an  die 
Miehaelle-Abitnrientenf  die  Ceuiening  nnd  Begatnehtnng  der  von  den- 
ntlben  eingelieferten  Arbeiten  und  die  Empfemnng  des  Verfassers  der 
ter«üglicb«?tfn  Arbeit  an  das  konigl.  Ministerium  in  ganz  |:^U»ic'h<  r  Weise 
statt,  nur  dasz  dann,  um  den  Turuus  des  trieunii  für  die  Folge  nicht 
an  nlterieren ,  der  Stipendiat  fttr  das  erste  Semester  seines  Universitäts- 
beeotthe  200  Thlr  und  für  jedei  aeiaer  beiden  folgenden  Univerfitit»> 
jähre  200  Thlr  erhält,  so  also,  dasz  nicht  nach  3,  sondern  schon  nneh 
'ZHf  Jnhren  dasselbe  Stipendium  zu  0.'<tern  neu  za  vergeben  ij<it. 

4)  I>em  königl.  Cultusministeriuni ,  welchem  die  Verwaltung  des 
Stipendicnenpitnis  anbeim  gegeben  ist,  steht  dae  Reeiii  der  definltivan. 
Entnelieidung  über  die  Vergebung  des  Stipendiams  nach  angehörten 
Gutachten  des  Lehrercnüeginms  zu.  Die  Auszahlung  des  Stipendiums 
erfolgt  durch  dasselbe  in  jährlichen,  halbjilhrlichen  oder  vterte\jahrlichen 
Baten  nach  dessen  Ermessen.  Auch  soll  das  konigl.  Ministerium  das 
Beeilt  haben ,  d*t  Stipendium  m  saependferen  oder  naeh  Befinden  dem 
Perelpienten  gSnalieh  sn  enteiehen,  wenn  der  letztere  auf  der  Universität 
sieh  «o  vrrgessen  oder  verwerfen  würde,  dasz  schwere  Strafen  iibt.r  ihn 
verhängt  werden  nmsten,  oder  er  ein  so  dissolnte.s  Leben  führt,  dasz 
mit  Bcstimmtiieit  zu  erwarten  ist,  das  Stipendium  werde  in  seinen 
Htoden  seinen  Zweek  verfehlen.  In  toleben  onTerhofllen,  Flllen  wird 
daa  suspendierte  Btipendinm,  wenn  der  bisherige  Pereipient  sieb  ent- 
schieden besfsort .  ihüi  Tmrh  T'.'ntscheidnng  des  könifrl.  Mini'^tcrinmo  spä- 
ter, nach  tiiii^et ri'tein  r  J k.^serTing ,  resp.  bei  Beendifrung  seiner  akade- 
mischen Studien,  nachge2:ahlt,  oder  andernfalls  zum  Capitale  geschlagen, 
weleliee  letstere  auch  dann  geechiebl,  wenn  dae  kSidgl.  Hinieterinm 
das  Stipendium  dem  betrefienden  Empfilnger  g&nalidi  entsiekt.  Stirbt 
der  Stipprtdiiit  w'ircTid  der  PerceptionsTpit  ,  so  erlfdfp't  f^ch  selbstver- 
itindlich  fln«i  Stipendium  und  die  ferneren  Katen  <le»»ciben  sind  eben- 
falls zum  Capitale  zu  schlagen.  Die  auf  solche  Weise  unbezahlt  ge- 
bliebenen, snm  Capital  geaeklagenen  Beträge  kommen  dann  dem  etwai- 
gen anderweit  bettehenden  Fregment-Stipendinm  aaebatebend  bei  9) 
sn  Oote. 

5)  Durch  die  von  mir  getroffene  Bestimmung,  dasz  nicht  zugleich, 
sondern  erst  zo  drei  auf  einander  folgenden  Jahresabschnitten  drei 
Abiturienten  naeh  und  naeli  in  den  Genuas  des  Stipendiums  treten  — 
wodurch  allein  die  alljährliche  Vergebung  des  letzteren  an  einen  nenen 
Percipienten  nnd  pin  regelmasziger  Turnus  ermöglicht  wird  —  und  da 
sonach,  bevor  die  OOü  Thlr  jährlicher  Zinsen  ganz  vergeben  sind,  znm 
B^inn  ein  Jahr  hing  400  Thlr  und  ein  Jahr  lang  200  Thlr  sum  Bti- 
pendinm aieht  verwendet  werden  und  wieder  Zinsen  tragen,  ferner.dnreb 
die  Zinsen ,  weleha  das  Ton  mir  bsrelts  an  das  k9nigL  Ministerium  aus- 
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IpeMhlte  CapiUl  der  1500Q  Thlr  bis  znr  erstroali^n  Vergebung  dos 

Sf ip^n»1i'im««  trilg-l,  sowie  fhirch  die  auf  Anorf^nnng  dea  kooig^l.  Miniiteriam 
ctw«  «n «spendierten  oder  gunzlich  zurückgezogenen,  oder  durch  den  Tod 
des  Emptauger«  erledigten  Stipeadienitahlangen,  und  endlich  durch  einen 
mVglieherwoiM  bei  glei«h«r  BidiertteUnng  des  CapitaJa  m  WfeiglMMidwi 
höheren  Zinsfasi  des  letztern  kSnnen  oud  werden  sich  nach  and  nach  , 
ITeberschnsse  bilfien.    Diese  Ueberscltiisse  sollen  capitalisiert  und  durch 
da«  königl.  Ministerium  ebenfalls  separat  nutzbar  angelegt  werden, 
anch  diesem  neuen  Capitale  die  ferneren  solchen  Ueberschüsse  irgend 
einer  An  eo  lange  rawaehsen ,  bis  dneeelbe  Jihrlieh  900  TUr  Sinsen 
gewährt.    Dann  soll  mit  diesen  Zinsen  ein  neues,  an  drei  Michaelis- 
Abiturienten  mit  100  Thlrn  jabrlich  drei  Jnliro  lang  zu  vcr»»-ebendes 
Stipendium  ins  Leben  treten,  wegen  dessen  die  über  das  alljalurlich  za 
Ostern  zu  vorgebende  Haaptstipendittm  oben  getroffenen  Bestiinnrangea 
in  jeder  Besiehung  ebenfalls  Platz  ergreifen  tollen ,  jedoeb  nnr  mit  der 
einzigen  Ausnahme  dasz,  wenn  dieses  Fragnicnt>Stipendinm  wegen  NichW 
orfüllunp  der  Vorbedingungeu  irgend  einmal  nicht  vergeben  würde,  das- 
selbe nicht  für  die  nilchste  £rteilung  des  Ostern  •  Stipendiums ,  sundem 
filr  den  niebeten  Ooneors  der  MiehMlie«*  Abiturienten  retenriert  werdem 
sollt  so  dasz  der  bei  dem  letzteren  für  würdig  zum  Oennss  des  Stipen- 
dium Erklärte  dasselbe  nnclitrh'cr'ich   ebenfalls,  mithin  im  ersten  Jahre 
«einer  Percoption  200  Thlr  anstatt  nur  HM)  Thlr,  erhielte.    Oh  nnd  wie 
dieses  Fragment -Stipendium  durch  terner  immer  wieder  zu  capititlisie- 
rende  UebermshSsee  eadUeli  bis  sn  eine«  ebenfalls  000  Tblr  jährlich 
Zinsen  gewährenden  Capitale  anwaehsen  dftrfle,  Überlaste  ich  der  Zeit 
und  den  Vrrh'iltnissrn.    Doch  ist  e«  mein  Wunsch    -  dessen  Erfüllung^ 
freilich  erst  lur  eine  Pt  in  entfernte  Zeit  in  Aussicht  ^tvhi  — ,  dasz  end- 
lich mit  demselben  auch  eiueni  der  MichaeÜH- Ahituricuteu,  wie  durch 
das  Hanpt*8tipendinni  tfineni  der  Oeler- Abiturienten,  die  Möglichkeit 
geboten  werde,  p^Tcichfalls  einen  jIhrlldiM  Znsebosz  zu  seinen  St  udion- 
kosten  von  200  Thlrn  auf  3  Jflhre  in  erlnnirpn.    Mehr  als  200  Tljlr 
jährlich  auf  3  Jahre  für  jeden  der  würdig  betundenen  Percipienten  soll 
aber  in  keinem  Falle  das  Stipendium  betragen,  weder  das  Hau|it-Sti- 
pendinm,  noch  das  ans  den  Capital  •  nnd  Zins^UebersehÜssen  gebildete 
Fragment*Stlpendium. 

0)  Wür^V  dal>f»r,  wenn  nnch  Tornnssichtlich  erst  nach  einer  lanjsren 
Reibe  von  Jahren,  auch  dasjenige  Capital,  von  welchem  das  Fragmont- 
Stipendinm  gewährt  wird,  einen  grösseren  jährliehen  Ertrag  als  600  Thlr 
gewübren,  so  bleibt  die  Verwendung  des  Mehrertrags,  sowie  aller  dann 
noch  etwa  auf  irgend  eine  Art  zuwachsenden  Summen,  sei  es  soleher 
einzelnen  Summen  selbst  oder  der  Zinsen  von  dem  daraus  wieder  ge- 
bildeten Capitale,  dem  Ermessen  des  königl.  Cultus- Ministerium  über- 
lassen; doch  wOasehe  ich,  dass  4aniit  dann  ebenfalls  die  Ansbildnnir 
ehrenwsrtber  nnd  tfiehtiger  Jünglinge,  welche  der  Wissensohalt  ud 
einem  gelehrten  I^erufc  sich  widmen,  auf  geei^ete  Weise  gefordert 
werde,  z.  R.  durch  Oewilhrnng  der  frfiTi7.on  oder  teilweisen  Mittel  zu 
einer  wissenschaftlichen  Reise,  zu  Ani^chatfnog  oder  Verroehruug  einer 
Bibliothek,  eines  wissensebaftKcben  Ap[)arats  oder  einer  mit  dem  ge- 
wählten Berufe  znsammenhllngenden  Einrichtung  oder  dergleichen  mehr, 
und  zwar  ß^leirhvicl,  oh  wnrcnd  ihrer  Uaiversitlltsseit  oder  nach  bereÜi 
beendigten  akademischen  Studien, 

7}  Würde  dereinst  die  Laodesschule  Grimma  zu  bestehen  anfhörra, 
so  soU  das  Stipendinm  anf  eine  andere  (oder  naeh  Beenden  mehrere) 
sXohsiiebe  Oyninasien  überfrehen  oder  überhaupt  zu  Förderung  der 
Wissenschaft  verwendet  wcrdrn,  worttber  allenthallien  das  kötttgl. äütos- 
MiDtsterinm  zu  entscheiden  hat. 

Zu  Beseitigung  etwaiger  Zweifel  über  die  Auslegung  der  vorstehen- 
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Reftimmnn^n  habe  ich  mich  in  einer  bconderen,  ebenfalls  von  mir 
eigenhändig  unterschriebenen  und  dem   Iv  jni;^'.  Ministerium  des  Ciilfu.'* 
und  öffentlichen  Unterrichia  mit  übergebeueu  bcitrxti  vom  hentigen  Tage 
'Mar  die  dieser  leeliier  Btifhm^  sn  Orsnde  liegenden  Abeiehten  und 
W^Dsohe  «asfresprochen  und  es  sollen  die  in  derselben  enthalteseil  Ito- 
•  tive  hei  der  Vergebung  de»  Stipendiums  eis  Norm  dieneo*  , 

Hobeustädi,  den  14.  August  lÖ(iü.  * 

(L.  S.)  Wilhelm  Heinrich  Oosoben.* 

Audi  diese  flelirift  getmi  wir  in  folgenden  wtirtUeh  wieder; 

*Deni  königl.  Ministerinm  des  Cultus  nnd  öffentlichen  Unterrichts 
in  Dresden  habe  ich  eine  Urknnfle  vom  hentigen  Tapre  nbergel»en,  in 
welebtf  ich  bestimmte  Verlügungen  über  Verwaltung  und  Vergebung 
eines  snm  Besten  der  ToreBguchsten  Schüler  der  königU  Landesschole 
Oiinima  von  mir  gestifteten ,  auf  ein  CepiUl  ron  IfiOM  Thlm  gegrfla^ 
deten  Stipendiumg  petroffen  habe. 

Um  den  bezüg^Iichen  Bestiminung'en  unter  allen  VerhäUni«!«ien  die 
ron  mir  gewünschte  Auslegung  und  Anwendung  tu.  sichern,  beaierke  icll 
tber  die  Ifoilve,  welebe  dieeer  meiner  Btiffcnng  snOrnnde  liegen,  und 
Skcr  den  Gesielitqininkt,  ¥on  welchem  ich  bei  derselben  ensgegnsges 
h:n  MU'i  i^en  ich  anch  in  alle  Zolnnft bei  deroi  AnsflUmiDg •ngenonmeo 

SU  sehen  wünsche,  folgendes: 

6eit  4b  Jahren  iu  England  wohnhaft  und  ununterbrochen  bemüht, 
bsImb  mslnen  Berufsgeschlften  dem  wtssensehaftllGlien  Leben  des  In» 
nnd  Aaslandes  und  seiner  fortschreitenden  Entwickelun<;  im  Geiste  an 
folgen,  konnte  ich  f^fr  in  rneirtnni  jTp'irVitcn  deutschen  ^'atfrlnrifle  vor- 
waltenden TUchtifrkeit  und  UrUndliciikeit  des  Wissens,  der  Trefflichkeit 
der  £u  einer  wissenschaftlichen  Laufbahn  vorbereitenden  deutschen 
üttterriellts  •  nnd  Brsiehungsanstalten  meine  Tolle  Bewondernng  nnd 
Terehmng  nie  verlegen.  Ich  sah  mit  gröster  Qenugthuung,  mit  welcher 
Lil  i^ralitilt  Tind  I^msicht  den  .Türifrlingen  aus  allen  Ständen  tinrl  T^rbons- 
verhiiltnissen  der  Weg  zur  Wi^^i^enschaft  und  damit  zu  der  hociiston 
Stellang  in  derselben  wie  im  Staate  eröffnet  und  namentlich' durch  wie 
vefefaliebe  Unteretütsnngen  den  imbemittelten  die  Besehreitnng  nnd  Verw 
folgting  dieses  Weges  ennö^'^liollt  wird.  Ich  erkannte  aber  Mieh  rn- 
{rJeirh ,  dasz  diesen  Elni  ichtnng^en  znnjicli.st  und  meistens  der  Zweck 
einer  wesentlichen  Beiliillfe  für  die  8uhne  armer  und  bedürftiger  Eltern 
SU  Qmnde  liege  nnd  zu  Erreichung  dieses  Zweckes  schon  unendlich 
irleles  getben  fot,  dess  neben  diesen  Motive  der  Zweck  der  Anfnna» 
temng  nnd  Belohnung  je  nach  den  Verhältnissen  mebr  oder  minder  in 
den  Hinterprrund  tritt  und  dadurch  mancher  von  wo}i]!inbenf1«in  nnd 
hochgestellten  Eitern  abstammende,  vielleicht  noch  strebsamere  und 
teleDtvoUere ,  sich  von  jenen  Spenden  ausgeschlossen  siebt,  und  dass 
die  letnteren  in  der  Mefarsehl  von  besclnlinfcenden  Bestimnndigen  In 
Hinsicht  auf  Zeit,  Ort  nnd  Studienzeit  abhUngig  gemacht  sind.  Daher 
fasste  ich  vorznerswefsc  bei  meiner  Stiflnncr  drei  Pnnkto  ins  Anpfe: 
zuerst  den  Zweck  der  ailgeineinen  Förderung  und  Ermunterung  auf- 
keimender Telente.  ohne  Bücksicift  auf  Bedürftigkeit  des  Indivfdnnme( 
ist  der  betreffende  Abiturient  neeb  der  vom  königl.  Ifinisterlnm  ge- 
teilten Anseht  de«;  Lehrercollep^iums  der  tüchtigste  nnd  vorzüglichste 
Bewerber  um  da»  Stipendium,  sn  soll  er  es  erhalten,  auch  wenn  er  der 
reichste  ist.  Ferner  knüpfte  ich  die  Fähigkeit  das  Stipendinm  su  em- 
pfangen niebt  an  den  Besnch  einer  bestimmten  UniversitHt:  der  demii 
bellc&ene  Pereipient  seil  desselbe  erhalten  nnd  3  Jahre  lang  behalten, 
er  mag  studieren  wo  es  sei.  Und  endlich  wollte  ich  ,  als  in  Enirland 
gereifter  MaTin  des  praktischen  T-eben'?.  das  Stipendium  nicht  als  ein 
Vorrecht  der  ausachlieszlich  den  klassischen  Studien,  den  todten  Spra- 
elMn  sich  widmenden,  sondern  vielmelur  nU  den  Hebel  sn  einer  bereits 
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begiiinendeu  praktischen  Anwendung  des  erlernten  »uf  CtegenstHnde  de» 
wirklichen  Leben»  Hiipuselieü  wissen.  Darnm  zopf  ich  für  die  Jlewer- 
bangsarbeit  die  deutsctie  iSprache  vor  und  für  die  i  iiemata  £u  derselbeu 
ll«n  ich  die  Wahl  unter  Qegenttftnden  am  dem  OebiMe  der  Gkeohiebl« 
(fttMik  der  neueren  Zeit),  der  Philosophie,  der  Naturlehre  nsw.,  mit 
einem  Worte  unter  Fragen  des  Rll^emeinercn,  nicht  blos  auf  die  Kennt- 
nis des  Alterthum»  sich  gründenden  Wissen.s.  Ich  meine,  mit  einer  soU 
eben  Erstlingsarbeit  unmittelbar  yor  dem  Eintritte  in  die  akademischen 
Stadien  prüft  eltt  begabter  Jttafling ,  ungehindert  durch  Iremdee  Idlomt 
ha  Qefeateile  auf  den  hohen  Werth  seiner  Muttersprache  erst  recht 
hinffewiepen ,  seine  ihm  von  der  Natur  ver!ie>K'Ti<»n  ,  dnreh  trene  Lehrer 
und  eigenen  Fleise  ihm  gewachsenen  Schwingen  am  besten  zu  dem 
höheren  Fluge,  den  er  fortan  im  Dienste  der  Wissenschaft  und  dee 
Yatcrlaadee  beglmten  eoU  und  wilU 

Und  so  verleihe  Gott  dem  Werke  seinen  Segen,  und  gebe  dasz  es 
die  wohlmeinenden  Absichten,  welche  mich  dabei  leiteten,  erfülle:  den 
Schülern  der  Landesschule  Grimma  ein  Spora  au  wetteifernden  An-^ 
■toengungen  su  werden,  den  Lefarorn  alt  wohlTerdinitmi  Lohn  fttr  Ihre 
anfopiemden  Mühen  die  Freude  ml  gewähren,  daas  sie  erfolgreichee 
Jugendliches  Streben  im  Lernen  und  sittlichen  Betragen  belohnen  kön- 
nen, manchen  Eltern  in  der  Sorge  um  das  Gedeihen  ihrer  Söhne  und 
um  deren  Erhalten  auf  dem  rechten  W^e  zum  grossen  Ziele  zur  Seite 
SU  stehen  und  dem  Staate  JUnner  ersiehen  au  helfen  wie  er  eie  hrauehil 

Hohenettdt,  den  14.  August  1800. 

(L.  S.)  Wilhelm  Hei  nrich  Go  s  che  n.' 

Wir  bcnuM  l^on  zum  öchlusz,  dasz  das  Gedächtnis  de«  edku  Stifters 
Jtthrlicb  am  btiituugsfest  mit  geleiert  und  die  \'erIeihuog  des  Stipen- 

dlnma  Oatem  1861  ram  eratanmal  in  Ausfilbning  gebiaehfc  wwdeo  wird, 

it.  ü. 

HKir»KLBEBO.]  Unser  groazbersäogliches  Lyceura  dahier  feierte  beim 
Beginn  des  diesjährigen  Schuljahrs,  am  3«  October  ein  seltenes 

Feet  in  eben  to  einfaoh  wMIger  ab  gemOtlieher  Weiee.  Ba  galt  dem 
alternierenden  evangelischen  Director  und  ältesten  Lehrer  der  Anstalt, 
Hofrath  Hantr, ,  dMSen  vierzigjähriges  Dienstjuhilaoum  die  Anstalt 
nicht  unbeachtet  lassen  wollte.  Denn  dieser  allgemein  verehrte  und 
anspruchslose  Lelirer,  wol  zugleich  einer  der  ältesten  unseres  Landes, 
weloher  im  Herbste  1819  seine  gesegnete  I«ebrtbillgkelt  an  dem  hiesigen 
ijyeenm  begonnen  hatte  und  seit  dem  7.  September  18<0  mit  Staats^ 
dienereigenschaft  angestellt  itot,  ist  aeitdetn  in  dieser  langen  Reihe  von 
Jahren  in  treuer  Anhänglichkeit  und  mit  wahrhaft  väterlicher  Liebe 
unserer  Anstalt  ergeben  geblieben,  deren  freudige  Entwicklung  zu.  einem 
guten  feil  als  sein  Ver&east  anerkannt  werden  muss.  Als  daher  der 
Jubilar,  wie  gewöhnlich,  seinen  Unterricht  beginnen  wollte,  ward  ihm 
die  freundlichste  Ueberraschung  bereitet.  In  dem  festlich  geschmückten 
öchulsaale  hatten  sich  sämtliche  Lehrer  und  Schüler  der  Anstalt  ver- 
Bammelt,  um  dem  gellebten  CoUegen  und  Lehrer  |hre  Verehrung  und 
Dankbarkeit  an  den  Tag  zu  legen.  Der  anwesende  grossbersoglieha 
Ephorua  des  Lyceums,  Herr  Geh.  Hofrath  Dr  Bahr,  b^üszte  den 
Jnbilar  in  einer  herzlichen  Ansprache,  iti  welcher  er  die  manigfachen 
Verdienste  desselben  um  die  Anstalt,  wie  um  das  Schul-  and  Kirchen- 
Wesen  der  Stadt  Heidelberg  im  allgemeinen,  in  beredten  Worten  aua* 
einandersetzte.  Darauf  hielten  der  damalige  functionierende  alternierende 
kathüHsclie  Director  der  Aiistalt,  ProfeJ'sor  Cad  c  nbach,  und  ein  S<  hii- 
ler  passende  Vortriljre,  um  nueb  ihrerseits  den  Gefühlen  ihrer  Kreise  den 
festlichen  Ausdruck  zu  geben.  Auch  der  hiesige  Stadtpfarrer  und  Decaa 
Hauck  alt.ecmbisehSfltoher  ReKgionsprftfttngi - Commissarius  und  lämx 
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StftdtdiNetor  Dr  Wilhelm i  »It  FtlildeDt  des  TerwelCtittgtreaiee  dee 
I^rocnau  ichlossen  «ich  den  GlflekwÜntcheaden  in  freandlicher  Teil- 
nahme an.  Ein  Festmahl  in  unserem  Mnsenm,  wobei  die  Absingtinif 
eines  von  Director  Cadenbach  ia  der  Weise  des  'Gaudcamn«  igitur' 
gedichteten  lateinischen  Fcstiiedes  die  heitere  Stininunf  vermchrtei  he- 
•ehloss  den  firenndliefaen «  in  den  Annalen  des  hiesigen  Lycenns  denk- 
würdigen Tag.  —  Bekanntlich  gehört  es  Kum  Programm  der  extremen 
Parteien  auf  kirchlichem  Gebiete,  {jemischto  Lebrfinstfiltcn  za  verdftch- 
tigen  und  exclusiv  eonfe.'««Kine1lr  Schulen  —  »oj^ar  bis  zur  I'niversitUt 
hinauf  —  ku  verlangen  und  aufzustreben ,  weil  die  Weiterung  der  Kluft 
swiseben  den  Confessiooen  Ihren  Zweeken  am  meisten  sn  entsprechen 
scheint«  Indes  liefert  das  hiesige  grosshersogliche  Ljceum  den  that* 
•<?icliH<'hen  Bewei?;.  wie  eine  confessionell  jr^mi^'^'^^^c  Lehranstalt  einpr- 
seiiü  den  berechtigten  Ansprüchen  der  Confessionen  vollkommen  Genüge 
leistet,  andererseits  aber  zugleich  durch  Pflege  ecbtchristlicher  Uumauitäfe 
nad  dnreh  iSbliehen  Wetteifer  die  hgberen  Interessen  einer  dntehnne 
gemischten  Bevölkerung  zu  wahren  ond  eu  fördern  weisz.  —  Anszerdem 
beteiligte  sich  aber  unr  b  (\u^  hiesige  O  e  m  o  i  n  d  e  b  f  }i  fj  r  d  e,  »teta  be- 
strebt den  um  W  iseiensehatt  und  Schule  wuhlverdicuten  Männern  ihre 
Anerkannung  und  dankbare  Verehrung  aussudrücken,  an  dieser  Feier. 
Sie  Hess  den  Jubilar  durch  eine  Abordnoofr,  an  deren  Spitse  die  beiden 
Bürgermeister  standen,  in  herzlichster  Weise  begrüszen,  und  bei  diesem 
Anla^z  den)  wnckerrt  Manne,  der  n)^pr  ein  ^f enschenalter  seine  stille  und 
gesegnete  Wirksamkeit  dem.  Gedeihen  des  hiesigen  Schtilwesens  gewidmet 
hatte»  folgende  Adresse  überreichen: 

•Hochverehrter  Herr  Hofrath! 

Mit  warmer  Teilnahme  haben  wir  von  der  Feier  Ihres  vierzig- 
jUirigen  Jubelfestes  Kenntnis  erhalten,  nnd  wir  fühlen  nns  Terpfliehtet, 
teils  In  eignem  Namen ,  da  nicht  wenige  Mitglieder  der  Gemeindevef* 

KnTtnrtp'  pich  zu  Ihren  drinkb-ircn  Schülern  zrihlm  ,  teils  für  die  Söhne 
nn^err  r  Sui  lt,  welchen  Sie  stets  noch  Ihre  freundliche  und  wohlwollende 
Fürsorge  widmen ,  den  besten  Dank  iiir  Ihre  gesegoeten  Bestrebungen 
im  Interesse  der  Jagendbildung«  die  Bie  in  einer  langen  Reihe  Ton  Jah» 
len  mit  nie  erkaltendem  Eifer  redlich  erstrebt,  Ihnen  hiermit  auszn» 
Spreeben.  M5f^e  der  allgiitipe  Hott  Ihnen  nnd  Ihrem  TTmjso  senu  ii  Re^ren 
Terleiben  inid  Ihre  fernere  'l  liät i^'Ueit  mit  bestem  Krtolg  krönen;  ni  ff^o 
aber  auch,  wenn  8ie  etust  die  Zurückgezogenheit  von  den  Geschälten 
der  Bfirde  des  Amtes  Toriiehen ,  das  Bewnstsetn  tren  erfüllter  Ftlebl 
die  wohlverdiente  Bnhe  Ihren  Lebensabends  verschönern!  Mit  diesem 
W»insche,  den  wir  ans  anfrlchtigem  Herzen  Ihnen  darznhnnj'eTi  nns 
beehren,  vorbinden  wir  die  Bitte  um  Fortdauer  Ihrer  wcjhlwolleniicn 
Gesinnungen  für  uns  und  unsere  Stadt  und  beharren  hochachtungsvoll 
nnd  «gebenst 

Heidelberg,  Im  October  1800. 

Der  Gemeinderath:  Kransmann.* 

Anek  von  den  Oelehrtenselmlen  mamm  Landes,  nnd  selbst  tob  Ani- 
land ,  so  wie  anch  von  vielen  ehemaligen  Schülern  sind  BegMekwIln* 

»chnn{»'sschreiber  niul  Zn'<chriften  an  rlrn  verrhrten  Schnlnmrn  zn  «einem 
Jnbelfp<te,  su  dem  die  mühevolle  Bahn  des  Lehrers  so  selten  führt,  eiii' 
gekommen.  ^  Eingesandt, 

ß 

Pncüsni^]  Das  Centraiblatt  für  die  gesamte  Unterriehtsirerwaltang 
in  Preassen  %ringt  im  letatep  Novemberheft  8*  647  IT.  eine  Uebersieht 

der  Frequenz  an  den  Univor-^it-iten  dos  Landes  wSrend  des  Winter- 
semesters lödd— 60.   Inländer  studierten  in 
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Theol. 

Jiir. 

Med. 

PbUof. 

Sa 

Greifswald; 

33 

MO 

78 

277 

Halle: 

438 

40 

37 

114 

629 

BregUn: 

291 

130 

96 

242 

759 

Königsbcig: 

120 

70 

66 

74 

350 

üerlin: 

'27'.» 

245 

285 

1127 

BoDD : 

114 

116 

10^ 

708 

Miinater : 

27« 

202 

478 

7üo 

710 

1188 

4334. 

Da  im  Sommertenwiter  die  Zahl  4181  betraf,  so  hatte  tieh  dieaelbe 

mB  203  Termehrt.  Auf  die  Theologie  komme»  davon  114,  die  Mediciu 
20,  die  PhiloHophic  91;  in  den  jnn'fltischen  Funltaten  dagegen  hatte 
eine  Abmindernng  von  22  stattgetuuden.  Vei  nniidert  hatte  »ich  die 
Zahl  der  ätudiereudeu  in  der  Provinz  Preuszcn  um  3  m  Posen  um  ü, 
in  HohensoUerB  «1116;  in  Pommern  war  ne  sich  gleichgeblieben.  In  den 
übrigen  Provinzen  eine  Vermehrung  eingetreten«  am  bedeniendsten  in 
der  Jiheinprovinz  (um  Zu  liefen  Irlrirulern  kamen  Nicht-Preiii^zeu 

646  (91  mehr  hIs  im  voi  ht-rgehenden  8eme»ter).  Von  diesen  waren  i  lieo- 
logeu  147,  Juristen  120,  Mediciuer  95,  Philosophen  278.  Aus  Nord- 
•marika  waren  29  ^  ave  Belgien  2,  aue  den  brltiaobcn  LKndem  16«  Mie 
IMUiemark  3,  ans  Frankreich  6,  aui  Griecbenland  10»  am  Italien  2, 
Aun  den  Nteilerlanden  3,  ans  Norwegen  1,  ans  Pulen  18,  ans  Ruszland 
61,  aus  Öchleswip  4,  aus  Schweden  2,  nn«  dor  Schweiz  'M  ,  aus  der 
Türkei  14.  Die  übrigen  kommen  aui  DcuUchlaud  j^^üesterreich  31, 
damnter  9  Theologen,  6  Juristen  und  20  MedicinerJ.  Yemlnderi  hatta 
sieh  die  Zahl  der  Nicht-Prcusten  in  Qreifswald  (7)^  Breslau  (1),  Bonn 
14,  am  reiehlicbflten  (um  92)  vermehrt  in  Berlin.  R,  D, 

SoBArPRAvaui,  Kantonssehnle  1868^«]  Diesdba  enthült  ein  Gym- 
nasium mit  6  (I  12,  II  12,  III  4,  IV  5,  V  3  n.  VI  7)  und  eine  Industrie- 

eclmlc  mit  4  Klassen  (I  H,  II  14,  III  15  u.  IV  7)  und  zusRmnien  02 
bchüiern.  Griechisch  beginnt  in  Iii,  Hebräinch  wird  nur  in  VI  gelehrt, 
von  den  neueren  Sprachen  ist  auf  dem  Gymnasium  nur  Franzöaisch 
aM%atoriseh.  Ansaer  dem  DIreetor  Horstedt  nnterriehten  an  der 
Analalt  die  Professoren  Mecger,  Kauer,  Dr  H*og,  Ost,  Pfister, 
Keseler,  Pfaff,  Rrllndli,  Olivier,  Merklein  und  4  TTiilf«le]!rer. 
Das  Pio«:rrnmm  enthält  eine  mathcuiatiNche  Abhandlung  des  Professor 
Brändli:  das  Prohlem  de*  Mydorge  durcA  die  Methode  der  SyntheMi*  und 
4er  C$ardMm  im  Zmammmhmtg  wU  der  Theorie  der  KegeteeMUe* 

f^^HWKTT>^•lT7:,"'  Evangolisches  Gymnasium.  Osterprogramm 
186  0.  Wissenschaftliche  Abhandlung,  verfasrt  yon  dem  Gymnasiallehrer 
Frey  er:  über  die  einem  Fierseit  eingeschriebenen  Kegelschnitte  (S.  3 — 16). 
Behnlnaehrichten  (8.  17 — 40)  snsammengestelü  Tom  Qymnasialdireetor 
Dr  Held.  Leider  finden  sich  in  dem  Texte  siemlich  viele  Druckfehler 
vor.  7n  Ende  des  Schuljahrs  zählte  die  An-^talt  301  Zöglinge,  welche 
in  6  Klassen  in  wöchentlich  184  Stunden  gemäss  dem  Stundenplan  vom 
7.  Jannar  1856  nnterrichtet  wurden.  Am  Michaelistermin  1859  wurden 
6,  am  Ostertermin  1860  10  Primaner  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  fttr 
die  Universitätsstndien  entlassen.  Das  Lehrercolleginm  bestand  aus 
den  Herren  Direktor  Dr  Ileld,  Prorector  Dr  Schmidt,  Conreetor 
Rösing  er,  Oberlehrer  Dr  Uolisch,  ferner  aus  den  Gymnasiallehrern 
pr  Uildebrand,  Frcjer,  Dr  Dahleke,  Dr  Schüfer  und  dem 
HQlfsleiirer  Bisehoff.  Den  evangelisehen  BeKgionsunterrieht  in  IV 
erteilte  Archidiaeomis  Reiffs,  in  den  übrigen  Klassen  Ikg  derselbe  in 
den  Händen  der  OrdiuHrion ,  den  kathollsehon  Hclr<j!0!jHn!)tprricht  g^ab 
in  3  Abteilungen  au  je  2  Klassen  der  OberkapUn  Kiesel ,  den  Turii- 
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iinfeTricht ,  wclclier  mir  5m  SotntncirhaTbjalir  betrie>ion  wird,  leitete  der 
StadtscbuUehrer  Amsel.  Der  Schulamtscandidat  Wild,  welcher  Bein 
Probejahr  an  dieser  Anstalt  za  Anfan^^e  des  Kalendeijalif««  1850  b»- 
goonai  hstte,  folgte  sa  Miclwelis  oiiteiii  Bnfe  als  Collaborntor  ain  könig- 
llebeii  Oymsntinin  za  Hirtehberg.  Oeffentlicbe  Schnlfeierlic;bkeiten  wareti 
der  Hahn-Ott o' sehe Prämial-Redeactng  am  14.  Juli,  zn  dem  Prorector 
Dr  Schmidt  durch  ein  Prugraram  eingeladen  hatte,  welches  Mitt^ 
lungen  über  yerwandtachartllche  Verbhidoofen  der  HohensoUem,  nra»«»!- 
Befa  der  KnrlUile,  mit  tebleBbeben  FfirstcnbUnsern  enthtth.  Derselbe 
erörterte  bei  dieser  Gelegenkeit  in  freier  Rede  das  Thema:  'Tn  weUher 
Weis©  kr^nnon  Freunde  und  Oonnor  das  Gcfleihen  einer  gelehrten  An- 
stalt fördern  ? '  Ferner  der  GeburtsUg  Sr  Majestät  des  Königs  am 
15.  October,  wobei  Director  Dr  Held  fiber  dM  Olftek  der  TSIkar 
9pmßhj  deren  Pürtteii  sieb  die  Pflege  der  Wiseeciieb«ffcen  und  die  E»- 
siefanng  der  Jngend  zn  einem  vorzüglichen  Gegenstande  ihrer  Fürsorge 
machen  ,  dann  d;'.«  ^^diülerfc^'t  am  10.  November,  wobei  der  Gymnasial- 
lehrer Dr  Dahle ke  einen  Vortrag  über  Schillers  Leben  und  Wirken 
hielt,  das  Hejrdianum  am  20.  December,  zn  dessen  Feier  der  DirwiMr 
die  Frttfftt  bebmdelte,  wofier  es  gekommen  sei,  daas  in  Gymnasien  der 
lateintsclien  Sprache  im  Sprachnnterricht  die  grSste  Bevorzugung  zu 
Teil  gcwordfn  ist,  endlich  das  Stiftnng-sfcst  des  Gymnasittms  am  20. 
Januar,  an  welchem  der  Prorector  die  Verdienste  Melauchthoos  um  das 
dentsebe  6ehnlwesen  in  den  Hanptsfigen  sebQdttte.  —  Ztk  der  eilbemen 
IKreetorats- Jubelfeier  dee  Gymnasialdirector  Dr  Julius  Held*  welebe 
mm  7.  April  18511  in  angemessener  ^yeiso  bedangen  wurde,  hatte  der 
Prorector  Dr  Julius  Schmidt  5m  Xiunen  de»  Lehrercolle^^inTns  und 
der  Patronatsbehörde  eine  Gratulationsschrift  durch  den  Druck  ver- 
'  9ireBtUeht «  welche  ein  Thema  aus  der  TateriSadiiebett  Qesebiebte  mit 
HerrorbebüDg  einiger  bisher  cum  Teil  weniger  iieachteten  Momente 
beleuchtet :  der  in  der  kurbrandenbxerginchen  LMe  der  JMknzoUem  im 
Jdbre  1613  erfolgte  Confestumeweeheel  (1^ 

Ulm.]    Am  dasigen  königlichen  Gyranasinm  war  wllrend  des  Sefanl» 
Jahrs  1850 — 00  der  Professor  Dr  Hassler  beurlaubt  und  erhielt  spater 

den  Urlaub  auf  unbestimmte  Zeit  verläng-ert.  Am  H.  März  1860  wurde 
der  Profef^nr  Strodtbeck,  nacbdom  er  l'intjere  Zeit  f-rkrankt  gewesen, 
in  den  Ruhestand  versetzt.  Der  L«  hrauitacandidat  L&mparter,  wel- 
eiier  Ar  Professor  Dr  Hassler  fungierte,  wurde  am  f4.  Sepl.  1850  all 
Bepeitent  naeb  Tübingen  berufen,  dann  aber  am  6.  Oct.  zum  Anrtavflir^ 
"weser  im  Oberg-ymnasium  der  Professor  K.  Planck,  bisher  Lehrer  der 
VI.  Kl.  ernannt,  worauf  der  Lehrer  der  III.  Kl.  Prof.  Kapff  proviso- 
risch in  die  VI.,  Präceptoratsverweser  Fischer  in  die  III.  Kl.  traten, 
Haeh  der  Pensionierung  des  Prof.  Strodtbeek  wurde  dessen  Lebrstella 
am  obern  Gymnasium  und  das  Amt  des  Klassenlehrers  in  VFII  dem 
Prof.  Kapff  iibertrapren,  wUrend  Prof  M.  Planck  in  die  VII  Klasse 
Vorrückte;  dagegen  erhielt  der  früher  n1*^  Profossoratsverweser  an  der 
Vill.  Kl.  angestellte  Dr  Press«!  als  Amtsverweser  die  VI.  Kl.  An 
die  Stelle  des  Gynrnasialvikar  Z  e  y  e  r ,  weloher  aum  Präceptor  in  PfoU 
Bugen  gcwHhlt  war,  trat  4er  Lehramtscandidat  Kats.  Prikseptor Wer* 
ner  endlich  wurde  von  der  II.  Kl.  zu  der  III.  befördert.  Es  untcrrioh- 
t«»ten  demnach  am  oberen  Gymnasium  der  Rector  Kern  (al.s  Klassen- 
lehrer von  X  n.  IX),  Prof.  Kapff  (als  Klassenlehrer  von  VIII),  Prof. 
M.  Planek  (als  Klassenlehrer  von  YU),  ausserdem  die  PrefeMoren  K, 
Planck  lind  Ofterd Inger  (Uatbematik)  und  der  Professoratsverwaser 
Dr  Pres  sei.  Am  mitteren  Gymnasium  arbeiteten  der  Professoratsver- 
wescr  Dr  Pressel  als  Amtsverweser  in  VI,  der  Prnceptor  neurlin  als 
Klassenlehrer  in  V  und  der  Amtsverweser  Fischer  in  Kl.  iV,  ausser- 
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tea  Aar  OanitonspfaiTW  H«iats«ler  (Bdlgion)  und  te  Ob«r]»ritoep- 

tor  Scbarpff.  Die  Lehrer  dos  unteren  Gymnasium  waren  Präceptor 
Schaltea  in  Kl.  III,  Präceptor  Zell^  r  in  Kl.  II,  Priiceptor  Werner 
in  Kl.  I.  Im  8chün«clireiben  unterrichtete  ferner  der  Uberpracepior 
Soharpf,  im  äingeu  der  Musikdirector  Dieffenbacher,  im  Turnea 
Toralehrer  Jeehle,  im  Zeiebnen  Zeichenlehrer  Maneh*  Unter  der 
Aufsicht  des  OyrnnMiftlreetore  stehen  die  zwei  ElemenUrklassen.  deren 
Zweck  die  Vorbereitung  ebenso  für  das  Gymn.n^^inni ,  wie  für  die  }?t.'»I- 
schule  ist,  die  xweite  vorläufig  in  zwei  Paralleicotua  geteilt.  An  ihnen 
uulerrichteteo  der  l'raceptor  PfUhler  und  die  Elemeniarlehrer  Bauer 
und  Dürr.  Von  inneren  Eioriehtnngen  ist  in  erwKhnen,  dsfts  die  IV. 
Klasse  auch  eine  Stunde  für  Geographie  bekam,  so  dasz  von  3  eine  f&r 
Geschichte,  fine  für  GeoprrHpbie,  die  dritte  zur  Knpotitton  in  beiden 
Fächern  bestimmt  ist.  Die  VII.  und  Vlll.  Klasse  wurden  liir  die  Zeit, 
dasa  die  äcbülersahl  klein  sei,  im  Griechischen  vorlaußg  ctimbiniert« 
Die  SdittlersftU  wnr 

X  IX  VIU  VII  VI  V  IV  m  II  I  Sa 
Itfich.  1859  (3  6  7  II  J5  20  25  38  33  33  194 
Ostern  1860  8  7  12  Ii  14  21  3dr  32  34  34  208. 
Die  £lenienterklsssen  waren  von  100  besncht.  Die  wissenschaftliche 
Beigebe  snm  Programm  i^t  eine  Abhandlung^  des  Prof.  Dr  L.  F.  Ofter- 
dinger:  Beilrttge  zur  Geschichte  der  griechischen  Mathematik  (18  S.  4  nebst 
einer  Fi{?urentafel).  Der  Herr  Verf.  hat  schon  friiher  in  einer  Abhand- 
lung in  UrunertB  Archiv  der  Mathematik  V  I  (1844)  einen  Teil  seiner 
Untersaehnngen  Uber  die  Gesehiehte  der  Mathemstik  TeröffentUeht  und 
dnnn  In  mehreren  Kecensionen  und  Aufsätzen  in  Magers  pUdagogiseher 
Revue  1841 — fiO  rfc-^cipt,  wif  die  Kefun  lanen  Kesultate  |)ii«lagogi8ch  zu 
verwerthen  seien.  In  der  Jliulcitung  iiu.szcrj  fr  sich  8.  II  folgcuder- 
BMUsen:  *  Vergleicht  man  die  Entdeckungen  der  griechischen  MathemSr- 
liker  mit  dmien  der  Nenseit,  so  haben  die  erstem  hanptslelilieh  dar» 
nach  geetrebt,  die  Eigensehaften  der  I^inien»  Flächen  und  Körper  aa 
crforpcben  und  dieselben  SU  beweisen»  wozu  sie  sicli  Jn-  tlicoretischen 
Analysla  bedienten,  welche  also  bei  Abfa«;<jnnp:  iJirer  Werke  und  bei 
£rtiadung  der  Mitteiaatze  eiuu  bedeutende  iiulle  spielt  und  nicht  für  so 
«nbedeatend  angesehen  werden  kann»  wie  manehe  neoerOt  a.  B.  Klügel, 
ae  thnn.  Dagegen  attehan  die  naneran  Mathematiker  al^meina  Hetho* 
den  anfznstrllen .  wie  Untersuchungen  tw  mRchen  sind,  ans  denen  sich 
Eigenschaften  der  Linien,  Flächen  und  Körper  von  selbst  ergeben.  Ar- 
cbimedes  z.  B.  entdeckte  vermilteUt  ^  der  xVnweuduug  von  Sätzen  der 
Meekaoik*,  dasa  jeder  parabolisehe  Absehnitt  gleich  vier  Dritteilen  einea 
Dreiecks  sei,  das  einerlei  Grundlinie  und  gleiche  Höhe  mit  dem  Ab- 
schnitt bat,  und  suchte  dann  durch  die  theoretische  AiiHly^is  den  Be- 
weis dieses  Satzes,  wodurch  er  auf  eine  Reihe  von  S.itzen  ^^ckonimen 
ist,  welche  er  alsdann  syntheUsf^  zusamuieafügte.  Auf  diese  Art  iixhrt 
Arehlmedea  in  seiner  Sohrift  über  die  Quadratur  der  Parabel  seini  Leser 
durch  ein  grosses  Gebiet  der  Lehre  von  der  Parabel  und  aeigt  ohne  die 
Figur  SU  verlassen,  verschipdpne  Kip-tiisf-haften  dieser  Curve,  um  end- 
lich im  24sten  Sats  sum  Beweis  des  ubigeu  zu  koiumon.  Ganz  anders 
verfährt  man  in  der  neueren  Mathematik:  hier  sucht  man  mit  Hülfe  der 
Differential-  und  lategralreehnung  eine  Methode  auf  anstellen,  wie  dia 
Quadratur  aller  Curven  su  vollziehen  sei  und  findet  dadurch  als  Bei* 
spiel  in  ein  paar  Linien  obigen  Satz.  Pie  alto  ^fathemat^k  hat  diher 
einen  viel  weitern  Weg  zurückzulegen,  als  die  neuere.  Einer,  der  nach 
der  ersteren  geht,  gleicht  einem  Wanderer f  welcher  ein  Land  nach  allen 
Wektungen  durchsieht  und  es  deswegen  durch  eigene  Ansehanang  toU- 
kommen  kennen  lernt,  wo  hingregcn  der.  welcher  den  Weg  der  neuerem 
Mathematik  wandert,  einem  tteiseaden  gleioht,  welcher  nie  dUe  £isaii- 
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bahn  verMizt  und  deswegen  schneller  zum  Ziel  kommt,  maaebe  5de  Oe- 
gwid  oicbi  sieht,  aber  eben  »o  wenig  alii  die  schönen,  welche  anfällig 
sieht  an  der  Eiteobabii  llitgm,  £r  lernt  faHeliitm  die,  wdohe  an  d«r 
Sbenhahn  sind  ,  die  Wa^en  nnd  einige  Stettoeen,  nie  eher  dee  Leod 

kennen.  T")as  Talent  allein  kfinn  Entticckiinj^pn  mnclicn,  nnt?  innn  kann 
dfiher  weder  lehren,  wie  man  dieselben  in  der  alten  maclite,  noch  wie 
mau  sie  lu  der  neueren  Mathematik  macht.  Dagegen  kann  die  Gescbtchle 
■•igen,  wie  du  Teloit  enf  die  Entdeckungen  gekenmen  Ist.'  B«  wird 
nun  in  der  Abhandlung  die  DerateUnng  der  allgemeinen  Metboden, 
welche  itn  Altertrim  prcbrancht  wTirflen,  vorpi'olrq't  nn  l  zwnr  handelt  §  1 
über  die  llieort-tipohc  Analvfj«?;  'i  iiber  die  Zn^arTiineu : u„mi i:g  der  durch 
die  Analysis  gctuiideueu  tiätze  uder  über  die  S/nthesis;  §  3  vom  Za- 
•enmenf Qgen  der  Sitae  und  dem  Anffiaden  nener  Wahrhelten  dnieh  die 
pliilosophiAcIie  Methode;  f  4  ttber  die  Auffindung  der  ersten  Sätze  dar 
AnalyHi!^  ;  S  von  der  pvohlematiscben  Analysis;  §  6  über  die  Anftindung 
der  Analysis;  §  7  über  i>ata  und  Orte;  §  8  von  deii  {^'l  oni»  irischen  Auf- 
gaben des  ApoUouius.  Für  die  Zukunft  behält  sich  der  iir  Verf.  L  uter^- 
anahangen  tther  einige  spaelelle  Metheden  der  grieeWeehan  Mathemeliki 
wie  s.  fi.  Exhaaakionsmethode,  Poriamen  usw.,  dann  Analysen  der  eil»* 
relrien  \Verke  vor,  Eine  grosze  und  gründliche  Bele^etibeit  in  der  nie» 
thematischeu  Litteratur  überhaupt  und  der  alten  iu.sbcsoadcre,  so  wie 
eine  einfache  und  klare  Darstellung  machen  die  Abhandlung  recht  in* 
teteasant  nnd  aehUtzbar.  Wir  verweiaan  z.  B.  aaf  die  Bemarknag  S.  S 
Uber  d^iti^Mf  xoival  ivvoiat  und  Xafißatoi^eva.  Hätte  man  die  dort 
bestimmten  Bedeutung(>n  fe<^t  nnd  niflier  orkannt,  man  würde  nicht  so 
vorn^m  Uber  vieles  im  Euklid  abgesprocheu  haben.  Der  Hr  Verf.  hat 
xwar  hier  nntarlaaaan  die  Anwendung  darertiger  Unterandiangen  aaf 
den  mathematischen  Unterricht  in  selgan,  aber  doch  in  der  Einleitung 
S.  III  und  IV  einige  Bemerkungen  gegeben,  welche  alle  Heachtung  ver- 
dienen. Es  wird  bekannt  sein,  än^z  er  ein  entschiefloner  Anhiinjrcr  der 
genetischen  Methode  ist,  aber  auch  der  theoretischer.  Aualysis.  Warend 
er  beklagt ,  daas  die  letsUnre  nieht  Tlele  Freunde  gewonnen  habe,  tadaÜ 
er  dasz  viele  Lehrer  gar  zu  eifrig  fUr  die  genetia^e  Methode  kKmpfen, 
nnd  die  synthetische  deshalb  blindliogs  verdammen,  olme  Tin  bedenken, 
dasz  sie  sich  dadurch  gerade  um  einen  schönen  Teil  des  niu thematischen 
Wissens  bringen,  der  gerade  beim  Unterricht  sehr  fruchtbar  ist.  Eben 
ao  entaehieden  weist  er  diejenigen  snrück,  welehe  daa  Weaen  der  gene> 
tischen  Methode  (Inretn  setsoi,  den  matheniatiichen  Unterricht  enf  Ir* 
gr-n<!  nin  pljilosoj,]) isclips  System  ZU  basieren,  und  welche  meinen,  r^asz 
man  iiH<  li  einem  Bynlhctisch  abgefaszten  Lehrbuch  einen  genetischen 
Unterricht  erteilen  könne,  wie  er  die  bekümpft,  welehe  das  Wesen  der 
^ntheela  verkenaea  nnd  nieht  darin  eine  dnreh  die  Analysia  bi^ttmmte 
Vetwendigkeit  aahan,  Ton  der  sich  nur  deijaniga  entfernt,  weicht  r  kei- 
nen IVgriff  von  einer  wisspnj^rhrxfrlirhpn  Auffassung  hat.  Der  Ilr  Verf. 
wünscht  denn  durch  seine  Öelirift  uAmentlich  jüngere  Mathematiker  in 
veranlassen,  die  Bedeutung  der  Methoden  und  der  Schriften  des  Alter- 
tnme  eich  klar  au  maehen  und  die  letsteren  an  atudleren,  woen  wir 
flun  den  besten  Erfolg  wfinaehen.  Wenn  wir  bei  jedem  Unterricht  das 
an  bildf-inle  Snbjcct  vor  nlVm  ins  Ange  zu  fassen  buhen,  so  ergibt  sich 
leicht,  dasz  man  mit  den  Methoden,  welche  die  Wissenschaft  für  sich 
geschaffen  hat,  recht  viel  Schaden  thun  kann.  Es  bat  sich  auf  dem 
Gebiete  dea  Qeadilehtauntenrleht  angefangen  die  Ueberaengnng  Geltung 
sa  yeraebaffen,  dasa  van  mit  den  wissenschaftlichen  Betrachtungsweisen 
in  der  Sohtile  riolit«  orreichc  als  hohles  Phrasenwerk  und  eiteln  Dünkel, 
und  dasz  man  vielmehr  die  Hebung  in  richtiger  Auffassung  des  über- 
lieferten FactLichen  zu  bezwecken,  dasz  man  vielmehr  gründliehera 
Speelalgeeehlehte  ala  aUgemelaeWeltgeaehiehte  ra  betreiben  nnd  yether 
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in  die  Gescliiehttübtrliefeniiig  der  YSlker,  daaa  erti  in  di«  Beurteilung 
•iosvlUinB  liftbe.  JOem  Ref.  will  et  nun  aaeb  bedfinkea,  «k  wann  mao 

In  der  Mathematik  nicht  daa  pädafof^isch  Richtige  thne,  wenn  man  den 
t^nterricht  -sofort  niul  c<>nf*e<{Uf-iit  uach  den  neuesten  Methoden  erteilt, 
da^z  die  suhwerfiillLgereu  Wege,  auf  denen  die  alten  Mathematiker 
wandelten,  gerade  der  wabreo  Bildmig  de«  jugendtiehen  Geistes  satri&g- 
Heher  Min  aVditen,  als  die  so  nBandUeb  vanroUfcommneten  derNensaitb 
So  WMiig  wie  wir  denen  bclatimmen  küunen,  welche  den  g'anzen  geo- 
metriseben  ITriterriclit  auf  die  Elemente  des  Euklid  beschränkt  wissen 
wollen ,  bo  weuig  vermögen  wir  die  Behauptung  tu  begreifen,  dass  seine 
Methode  gänsUä  iv  Terlaasatt,  nieht  in  einstfaien  FiUlen  die  gerad« 
4MB  ma  bildenden  Schüler  angemessene  sei.  Der  mathemitiaeb«  Unter* 
rieht  in  den  Gymnasien  hat  bedeutende  Fortschritte  ^^rmacht,  wie  wir 
Rnf  <1ftfi  bercitwtUigste  anerkennen,  aber  davon:  ihre  eigene  Unterricht«- 
methode  weniger  von  der  wissenschaftlichen  Ueberseuguug  als  von  dem 
FassungtrermSgen  vnd  dem  geistigen  Btandpnnkt  der  Bebiller  ebbftngig 
Wä  machen,  scheinen  uns  doch  viele  Lehrer  noch  weit  entfernt.  Nichts 
aber  hilft  dazu  mehr,  als  das  Studium  der  Gc=;rhichto,  weiche  <lie  Wis 
senschaft  seihst  gehabt  bat,  und  im  Hitililielv  darauf  \\iiiisc1icu  wir  die 
Untersuchungen  des  Herrn  Prul'.  Dr  Ofterdiuger  beachtet  zu.  sehn. 

il. 
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BrÖse,  SchAtand.,  als  ordenti.  Lehrer  am  ü^iuaasium  zu  Stralsund 
angestellt.  —  Hoppe,  Dr,  PriTatdooent  und  erster  Asaittent  bei  dem 
Institut  für  pathologische  Anatomie  in  Berlin,  Bugleich  som  ao.  Prof. 
in  der  niediciniscben  Fnruhnt  der  daaigen  Universität  ernnrsnt  — 
Schmölders,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  onientl,  Prof.  in  der  philos.  F;icnlt;it 
der  ünivers,  Breslau  ernannt.  —  Wieszner,  Dr,  als  CoUaborator  am 
EUiabeth-Gjmnasiam  in  Breslau  engestellt. 

Pcaelaalerlt 

Dr  üHmann,  PrlQat  nnd  Direetor  des  eveagelischen  Oberkirehen- 
ratbs  in  Karlsrabe. 

Gestorben  t 

Am  5.  X^ov.  bei  Schlres  in  Persien  der  am  die  Wissenschaften  Tiel- 
Iseb  verdiente  königU  preussische  Ministerresident      MinntoU.  — 

Am  13.  Nov.  im  Staate  Indiana  in  Nordamerika  dur  bekannte  Geolog 
Dr  David  Dale  Owen.  —  Am  25.  Nov.  in  Merpenlbeira  der  berühmte 
Beisendc  und  Naturforscher  Her  sog  Paul  von  W  ür  ttemberg,jgeb. 
am  25.  Juni  1797.  —  Am  28.  Hov.  in  Bonn  der  wirkliebe  Oeh.  Retk 
Freiherr  JosiasTon  Bunsen,  geboren  sn  Eorbaeh  in  Waldeck  den 
25.  August  1791.  —  Im  Xov.  in  Warschau  der  dasige  Prof.  der  Chemie 
Dr  Tbeophil  Lesinski.  —  Am  2.  Dccbr  in  Wiesbaden  der  von  1848 
her  bekannte  Dr  theol.  Karl  Jürgens,  geb.  180^)  in  Braun.schweig. — 
An  demselben  Tage  in  Tfibingen  der  berühmte  Gründer  einer  eigenen 
theologisehen  Schule,  Prof.  tbeol.  Dr  Ferd.  Christi,  von  Banr,  geb« 
am  21.  Juni  1702.  —  Am  4.  Decbr  in  Berlin  Dr  Karl  Albert  Aga- 
thon Benary,  Prof.  am  Kölnischen  Kealgymnasium  und  Privatduceut 
an  der  Universität^  geb.  1807  in  Kassel«  —  Am  5.  Decbr  in  Bonn  eine 
der  ehrwürdigsten  SSiden  dentseben  Wesens  nnd  deutscher  WissenschafI 
Hofrath  Prof.  Dr  Dahlmann,  nachdem  er  kurz  vorher  durch  die  Ver- 
leihung des  rothen  Adl-  rnrflcnK  Kl.  mit  der  Schleife  eine  Auerken- 
nong  seiner  Verdienste  erhalten  hatte.  —  Am  2^».  Decbr  in  Altenburg 
der  Prof.  Dr  Irenäus  Gersdorf  im  ölstou  Lebensjahre. 
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Zwoito  Abteilung: 

fflr  GyiiuiisuüpUagogik  nad  die  Ibrigen  Lebrfächer, 

mit  Ausschliisz  der  classischen  Philologie, 
kerii^;q;el»ai  tm  Diettck 


8. 

Die  Ergebnisse  der  historischen  Sprachvergleichung  und 
der  Unterricht  in  der  Muttersprache  im  Gymnasium. 

Sobald  zvvüi  Volker  in  feindliche  oder  friedliche  Berührung  lu 
emandur  ireien,  erzeugt  die  Not  sofort  eine  Art  von  Spraeh?er- 
gleicbung.  Die  ersleii  Versuche  sind,  wie  in  urällesler  Zeil,  so  iioeli 
m  userer  iunachit  aul  das  nots^  endigsle  ßcdiirftjis  gegen§eiüger 
VmtilMiigang  beicliränkl,  blOB  pr;ilU;schen  Zwecken  dienstbar,  roh, 
h«ld  nebr  bald  minder  lulreffend.  Dies  die  Quelle  der  Kunst 
4««  Dolaetschers.  rSüch  Lüuii^un  Tages  nehoieo  Keiseode  und 
Z^!^^^*  ****  zeither  unbekannten  Sprachen  suersl  bekannt 

«MMB,  denselb«»  Standpunkt  eiu,  d.  h.  sie  di^nea  »|»«tereo  äeiaeoden 
ftwificroiatien  aU  Dolmetscher. 

Als  «bttr  im  Verlaife  der  Zeit  die  Berührungen  dor  Völker  b&u- 
«od  iuiger  Warden f  da  reichte  des  (jedMcblnis  und  die  Zahl  der 
»mtleeher  siebt  aiebr  deii  au,  4m  sich  steigerode  Uedürfni*,  der 
■iUeflMg  swlaehen  Keaaebei  eoid  Völkern  verschiedener  Zuugü  m 
belnedigea  and  die  Messe  des  sieh  derbielendeD  Stoffes,  der  allmählich 
»eil  flfier  die  enie,  prektiaehe  BedOrftils  binais  gewacbseD  war,  fest- 
Mkallea  aad  la  bewiltigea.  So  trat  aaoh  BrUadaag  der  Sebrift  an  die 
Stelle  der  auadUebeo  Syraebvergleleboag ,  d.  k.  dee  Dolmetscbers, 
die  scbnniiehe;  es  entitaodea  die  Gloesare,  Vocabüleri«!  aad  Wörter- 
bMer.  Uad  ia  der  Thal  der  Lexikfgreph  «alereebeidet  sieb,  ehe  aieh 
leioe  Koast  zu  einer  wahren  WIfieosehaft  aoslitldet,  weeeattteb  ia 
aiehta  von  dem  Dolmetscher;  dena  was  dieser  dareb  die  niodliebe 
&ede,  ganz  dasselbe  bezweckt  jener  doreb  die  Schrift, 

Wie  fast  in  allen  andern  Künstea  und  Wisseoschaflen,  ao  alad 
auch  in  dieser  schriftl  i eben  Kunst  des  Dolmetschers,  d.  fa. 
der  I.exikof^rapbie,  die  Griechen  und  Römer  unsere  Lehrer  gewesea 
und  haben  Jahrlausende  hindurch  als  Muster  und  Vorbild  ge- 

gölten.  So  lehnt  sich  noch  das  erste  oambafte  bocbdealeebe  Wörter- 
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buch  nieht  blos  an  das  tor  dieaee  awei  Vdlkcrii  flberkomnene  Ver- 
fabrcn  ingsllicb  an,  sondern  will ,  wie  frflber  die  Glossare  der  Höneho 
und  weit  spiler  noeb  bis  ins  18e  Jabrbonderl  binein  die  llebrsabl  der 
tezika,  niebtsowol  die  Kenntnis  der  Hutterspracbe,  als  die  der  latei* 
nisoben  fördern.  —  Wie  ansreiebend,  wie  iweclientspreebend  und 
vortrefflicb  in  ibrer  Art  die  lexikalischen  Arbeiten  der  Grieeben  und 
Rdnter  ^weeen  aind,  dafftr  spriebt  das  sweitansendjibrlgre  nner- 
scbfitterte  Anaebna»  in  dem  sie  trota  der  von  Grund  ans  verinderten 
Weltsnsehaunng  der  ganten  Menschheit  bei  allen  gobildeton  Völkern 
bis  auT  unsere  Tage  gestanden  haben.  Längst  hat  sich  der  geogra- 
phische Gesichtskreis  weit  über  die  engen  Schranken,  in  welche  die 
Völker-  und  Sprachenkunde  jeaer  eingezwängt  war,  ausgedehnt;  Ifingst 
bat  die  Geschichle  die  Verwandtschaft  virirr,  in  späterer  Zeit  von 
einander  weit  abwohnender  Nationen  und  ihrer  Sprachen  unwiderleg- 
lich dargethan  nnd  das  Christentum  den  gegen  fremde  Nationen  atcli 
streng  abschliessenden  Nationalstolz  der  beiden  alten  Völker  ge- 
schwächt oder  ganz  vernichtet  —  aber  trolzdem  ist  bis  in  nnsere 
Zeilen  ftie  Icvikalischo  Methode  der  (Iriechen  und  Uömer  unverrückt 
in  (H'ltnnjT  geblieben  Seihst  jffzl  —  nach  den  reiclieri ,  frnrhiharrn 
Fl  u el)ni''\<en  der  neuen  sprachverf^leicliendcn  Wissenschaft  innerlmll» 
der  lety.ien  Jnlir/.ehende  —  selbst  jetzt  nocli  slrtinbf  sich  die  proszo 
Mebrznhl  <ler  Gelehrten  den  beschrankten  S(;H)(l|Miiikt  ,  von  dem  aus 
jene  Volker  die  Sprachen  7.\i  vergleichen  gezwuni^i  n  waren,  aiif/Ji- 
lielien,  geblendet  von  flen  aiiszerordentlicbcn  Leistungen,  die  sie  trotz 
ihrer  überaus  geringen  Mittel,  begünstigt  durch  die  glilckliehste  Com- 
binalionsgabe ,  anf  diesem  Felde  der  AX'issenschaft  fnwego  ijebrocht 
haben.  Aber  ihre  lexikalischen  Teistungen,  Muster  nnd  Vorbild  für 
die  abgelaufenen  zwei  .IhIh  (mi  ^ende ,  sind  gleichwol  ein  Rrzen^nig 
ihrer  Zeil  und  niilhin  nicht  luaszgebend  für  alle  foljjenden.  Oder 
sollen,  ju  können  wir,  wenn  wir  es  wollten,  auch  heule  auih,  wo  sieh 
die  Sprachvergleichung  über  die  ganze  Erde  auszubreiten  anfönKf, 
auf  dem  beschränkten  Standpunkte  derselben  für  immer  stehen  blei- 
ben? Daa  erscheint  bei  der  oberflächlichsten  Betrachtung  ein  Ding 
der  Unm5gllebbeit. 

Der  Grundfehler,  in  den  die  beiden  allen  Völker  nnd  alle  Lexiko* 
graphen,  die  sieb  leither  eng  an  sie  angelehnt,  verfallen  mosten,  llssl 
sieh  knriaosnaamBienfassen:  die  grieebiseh-rdmlseheLnziko* 
graphie  ist,  ohne  sieb  an  einer  wahren  WIssensebaft  erbeben  to 
können,  anf  dem  Standpunkte  des  Dolmetaebera  ateben 
geblieben.  —  Wenn  den  Dolmetscher  die  Sebranken  aeinea  Ge> 
diebtnisses  bindern  die  Spraehvergleicbung  ausnndebnen ,  so  bildele 
fflr  die  Griechen  nnd  Römer  die  Nationale! lelkeit  eine  noch  grössere 
$9ebranke.  Ibra  f Lexikographie  muate ,  da  aie  sieb  in  die  beiden  niebl 

*)  Petrus  Dasypodiuii :  dictionariam  latinogermftnicnm  et  germauico- 
lutiuum,  in  usum  et  gratiam  germauicae  pubui  suiuma  diligentia  couglu» 
tlnatum.  Argentorati  per  Weadelium  Rihelinm  IÖ35,  36,  37;  vgl.  die 
Vorißde  des  QrSmmVeheD  Wörterbuchs. 
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fftr  bArkariMli  feltottde»  SpraolMii  tiaAngle,  einseilig  werden.  Diese 
engeu  6rauw  ki»l«rl«B  si«!!!  bio»  ih  AMsiebl  io  frettde  iiehe% 
•aeb  weoD  lie  gaoi  nah«  lagen,  aondarn  ngleieb  die  Binaiebt  in  die  - 
«igane.  Jn  der  Nalionalatols  war  dabei  ein  noeb  grftwerea  HcMuiit 
ab  die  Gediebtniaaehwiche  dea  Dolnetsobers.  Denn  wu  Jetst  faat  jeder 
Beiaende  in  leitber  nnbebannlen  Lindern  Ibnt,  daat  er  nna  ein  Ueinei 
Voeabnlarinm  der  Spracbe  dea  fremden  Volke»  enlnrirfl,  daiaelbe  in 
tbnn  iat  weder  Alexander  deai  Groaten ,  noeb  dem  Beaieger  KarÜiagoa 
und  den  Eroberer  Galliena  eingefallen;  aelbat  Taeitna,  der  die  Naobbar* 
Völker  nnd  ibr  geialigea  Leben  von  einem  freieren  Getichlapnakte  ani  - 
ala  alle  aeine  Landilente  betraeblel  ^  nneb  er  bal  ans  nur  einige  we* 
nlge  deatscbe  ^Vorle  and  »war  in  iO  nngeireuer  Form  hinterlassen, 
dasf  aie  selbst  für  die  neugewonnenen  reichen  Mittel  der  Wissenschaft« 
lieben  Sprachvergleichung  wahre  Rfttsel  bilden.  Dieser  starre  Natio*« 
Müstolz  ist  der  Uanptgruud,  warum  beide  VOiker  aar  Begrftodnng 
gerade  der  lexikograpbischen  Wissenschaft  so  wentsr  geeignet  waren. 
—  Wer  nur  eine  Sprache  kennt  —  sagt  Götbe  —  ketint  keine.  Aber 
aacb  die  Kennrnis  zweier  Sprachen,  etwa  der  g^iec!li^ichen  iin<l  lalei- 
nif^chen,  ruiclit  nicht  aus  zur  Schöpfung  einer  wirklichen  SprachwissenK  • 
Schaft.  Immerbin  wird  eine  solche  Bekanntschaft  mit  blos  zwei 
Sprachen,  ohne  in  das  Wesen  des  \\  orles  und  der  Sprache  überhaupt 
eiftziidringen ,  eine  Art  der  Dolmetschung:  sein  und  bleiben  miiszea, 
Wii'  SIC  lirii^  liefere  Krfussung  des  Wesena»  der  Sprache  im  allgemei- 
nen, ja  selbst  im  besondeni  nicht  notwendig  in  sieb  schliesse,  be- 
weisen Sprachmeister  und  Frauen,  die,  eben  weil  sie  sieb  mit  ihrei^ 
oberflächlichen  Wilsen  beg^nügen  und  darin  sicher  fühlen,  oft  weit 
geläufiger,  fertiger  doluiuUcbea,  d.  h.  £wei  Sprachen  s])recbeu,  als 
gründlich  gcsclinUe  Cielehrte. 

Der  Düliiiel^cher  und  die  zeitberigc,  von  den  beiden  alten  Völkern 
überkommene  Sprachvergleichung  überheben  sich  aber  ferner  beide 
einer  doppelten,  dem  Vergleicber  onerliaallcben  Hübe.  Einmal  be* 
gongen  sie  sioh^  ohne  bii  Knr  oralen,  oonereten,  ainnlieben  Bedenlnng 
TorMdriogen,  meiat  mil  der  apiler  vorwallenden  Bedeulnng  den  Wor* 
faa.  Dann  nennen  aie  allea,  waa  in  die  Regel  dea  Lanlea»  wie  aie  dieae 
neeh  einer  beatimmlen  immerbin  knraen  Zeit  der  Spraehe  erdiebleit 
niehl  gana  paaaen  will,  *Anannhme'.  In  dem  Glanban,  ao  die  er«> 
dicbtete  Regel  an  retten,  laiaen  aie,  nnbekQmmerl  am  die  Brklirug 
den  Laniwandela,  die  Unregelmiaaigkeil  den  Lanlea  tmt  ntk  bombe*. 
Aber  wober  in  nller  Well  sollen  dieae  *Aaan«bmen'  inml  end  neu* 
den  kommen?  Ein  Bnnd  von  Gelehrten,  eine  Akademie,  kann  vor- 
aablagea  tie,  Mre,  i^ata  atalt  isle,  cstre,  f  avois  ao  sprechen  nnd  so 
aehreiben  und,  waa  ia  Deatschland  schon  viel  schwieriger  wftre, 
mögUoberweise  seinen  Vorschlag  durchführen.  Wer  aber  will  dem 
ganaen  Volke  durch  Rath  oder  Befehl  lautänderungen  aufdringen,  die 
dem  waltenden  Geaelae  der  Sprache  zuwider,  d.  h.  A  n  s  n  a  h  m  e  n  wgren. 

Die  Auanahmen  enthalten  aber  nicht  Willkür,  die  alle  Möglichkeit 
4er  Erklirnng  nnsschiöase.  Sie  erklären  aieh  vielmekr  meiat  aua  dem 
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illermi  Mod«  der  dtM  SprMbt ;  iadel  siili  dort  Mm  A«kt»fl, 
dM»  wird  «io  iDdere  Terwasdie  Sprache  aiae  tnreiehMde  Analoflo 
dtrbieton  and  ao  dea  Naehweia  dar  ragelrielitifea  Bildnacr  aaeh  der 
•ogiaaanateQ  Aaaaabaiea  enadgliehea.  Dia  aiehr  dolaialacbaada 
Lexikographie  dar  Atlaa  koaate  aad  wollte  freaide  Spraebea  aiekt 
beoalsea  aad  veraehaiikla  ea  nelal  anek  die  aifeaa  dabei  ta  ftalbo 
aa  aiehea.  Daa  Wort  ^Aaaaabaie'  iat  aber  eia  aaglAokliob  ge- 
wibltea  aad  die  ea  ao  ofl  im  Maade  fAbren  deakea  dabai  aa  aiakla 
ktarea«  Die  BrOrteraag  naas  aatea  6fler  auf  daaaetbe  latiekkoaiaiea, 
die  Saebe  iat  aber  ea  aich  viel  aa  wichtig;  daher  aeboa  biar  weaig- 
ateaa  ^in  Beispiel ,  gleiobviel  aaa  welcher  Sprache. 

Die  laleiaiaehen  Grammaliker  i,  B.  lehren:  'die  Steigerongs« 
endiin^cn  der  Adjectiva  siad  ior,  iaaiaiBa.'  Aber  kaaai  iat 
die  Kegel  erdichtet,  so  sind  sie  gezwangen  eine  grosze  Menge  von 
^Aaaaahmen'  aufzustellen,  die  alle  in  die  erdichtete  Regel  nicbt 
passen.  Die  anregelmäszigen  Formen  der  Steigerong,  d.  b.  die  Aua- 
nah  men,  sind  aber  nicht  etwa  Neucran^en,  sondern  der  Zeil  ihrer 
Entslcliunfl:  nach  meist  nrall.  Woher  nun  dieser  Misstand  zwischen 
der  \\e^p\  und  den  vielen  An^^nnhmen''  Ati(\\or(:  >vio  der  Doimcfschcr, 
so  betrachten  auch  die  hileinischen  (jrammatiker  ihre  S[)r^'ichc  <ils 
etwas  fertige»,  nicht,  wie  sie  sollttMi .  als  etwns  jjeschicht- 
Hch  gewordenes:  deni^ernnsr,  erdichten  sie  die  iici^el  nachdem 
zeitweiligen  Slatnic  der  Sjjrarlie,  und  zwar  meist  njcli  dem  in  der 
klassischen  Zeit.  Was  &ich  in  sie  nicht  fügen  wjU,  dus  sik den  sie 
fla  d  u  roh  loszuwerden,  dosz  sie  es  als  asna  h  m  c'  neben  die  Resrel 
stellen.  Vcrstöndigerwoiso  kann  man  bei  dem  Worte  doch  nur  an 
Willkür,  an  fnlsrlic  oder  Mishil  düngen  denken.  Jede 
Sprache  geätaUel  aber  ihre  Worlc  nacli  ihren  eigenen  Gesetzen;  wo- 
her also  die  Willkür,  die  vielen  ^Ausnahmen'?  Nun  sobald  man 
nur  den  einseitigen  Standpunkt  aufgibt,  fulU  auch  die  \\  illkur  mit 
ihreaAaanahmen  fori;  denn  diese  hat  nicht  die  Sprache  selbst 
geacbaffea,  sondera  die  Yon  den  G ra mmati kern  einseitig 
erdiobteie  Regel.  Begreiflieberweise.  lAaal  aich  aber  ein  so  ur-  ' 
sprOnglichea  fornellet  Uatvarbftltaii  wie  die  Steiger ang  aar  aater 
BerQekaicbtigaag  varwaadter  Spracbaa  aafalellei;  aber  wader  dio 
Griaebea  aoeb  die  Röner  babea  bei  der  Beaebriaktheillbrer  Spracbaa* 
kaade  diea  la  tbaa  veraiocbt.  Naeb  J.  Grimm  ergebeii  aicb  dareb 
Yerglelabaag  mit  doo  aadera  iadoaaropftiacbea  Spracbaa  awei  Bil«^ 
daagataibaa  dar  Steigeraag,  die  aicbt  bloa  alle  sogenaaalea 
Aaaaahmea  dar  lalataiacbaa  Spraebe  erklerea,  aoadera  aacb  maacfce 
Laalbildaagea  als  ateiger  ad  e  erkeaaea  laaaea,  welcbe  die  lateiataoba 
Grammatik  ata  aolcba  rerkaaate.  Dio  swei  Reibaa  aiad  folgoade: 

Comparalivas:  Saperlalim: 

I)  S  (gotb.  z ,  spiter  r)  ST 

II)  R  M  (beide  reratirkt  =  T  +  R  a.  T  +  M).0 


*)  Die  grieebiaebe  Spraobe  folgt  beiden  Reiben»  beaebriakt  der 
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Daruacfi  ordnen  sich  die  I.uut  veriiaitiiUgo  der  iateioischeo  Steigeruog8> 
eadttogeu  lu  fulgeudür  Weise: 

A)  C  o m  paraiiviis: 

«)  R  -  -  or,  ior;  min  or,  nlt  ior. 

b)  T  +  l{  =  ler  L.  B.  al  Icr  (^^r.  e-regog^  ^oih.  an  tiiar,  nhd.  an  der); 
Bedeiitiin^^':  der  eine  von  z  w  o  i  e  n,  daher  diu  comparahve  FnduiiLr ; 
ferner  ,  mag-ister  (=  i|;£t;d-/ffr£^o§) ,  der  iir  iszore,  gewaltigere 
von  zweien;  l)  Befehlshaber,  2)  Gchorchendo ,  Diener:  min- 
ister der  kleinere,  geringere,  wiederum  von  r,  w  e  i  o  h  =3  1) Diener^ 
2)  Herr;  sin-ister,  dex-ter  von  den  zwei  Seiten  des  mensch« 
liehen  Leibes.  Ebenso  comporüiivisebe  Positive  und  Präpositio- 
nen:  ex  ler  (terus).  poslerus;  m-ter  von  in  (gebildet  =  drinnen 
:Lwii»cben  iwüieii;  ebenso  sub-ler,  iii-tra,  ul  tra  ,  ex-tra  wo 
überall  der  Begriff  der  zwei  der  Bedeutung  der  Worte  zu  Grunde 
liogt. 

tt)  geniBiarl:  R  +  R  s.  B.  aup-er-lor,  lof-er-ior;  abd. 
ion-aro,  ino^ar^oro;  oder  TR  +  R  *•  ax-tar-ior,  ia- 
tar4or. 

B)  Saparlatiraa: 

a)  BlafaehaaMss  raaa,  iama  s.  B.  fcaUaauii  (odar  pot^laaiM, 
so  daas  aa  aalar  k  gcMrtaT),  aiia-aaiBa,  «lin-imas;  wMnaa^ 
as^iaiaa,  wofür  die  Varkarsangao :  taiaa,  aaaiBMB ;  famar  pr-iaraa. 
Badautoag:  wio  die  Ordioalsalll  fflr  die  swei  aiae  oonpara* 
lire  BedoBf  (ai-tar,  ^«cpop,  gotb*  aa-lfcar)  Torlaagt,  ao  die  Or* 
diaalsahl  ftr  dieeiaa  eine  saperlalire,  waa  die  ferwaadiaa 
Bf  rächen  beatätigea  a.  B.  pr-imaa,  si^dvro^  (=3  n^Sffwmgj  ng^ 
OMfap),  liltb.  pir-ma«,  leU.  pir-ona,  goth.  I aatveraeliobea 
fr.nma  (abd.  nicht  M ,  sondern  nach  Nr  I  ST  =  vur-iat=s  aM. 
ftr-ai).  Von  aadera  Ordiaaliahlea  gehören  hielier:  aof^iaiaa 
{=s  aonus),  skr.  nav-amas;  deo-iaiai,  ikr.  daaAoMa. 

b)  Mveralfirkt  durch  T  tirnns  z.  B.  op>timaf ,  ex-limas,  dex- 
limns,  al-(imu8,  in-timus,  sep-tinus  (Fj^doftog,  akr.  aap*taeMa); 
oe-lavns  (?)  fflr  oc-timus,  skr.  asch-tamas. 

a)  Ana!o«Ter  Laulwnnricl  des  T  in  S  (—  siniiis),  wio  z.  B.  ira 
Supinum  tum:  suni  inuf  sonst  oTl;  z.  Ii.  mag-simus  (maxi- 
nius),  prop>simu8  (prujümoaj,  pessiaiua,  vic-e-8ioitt0y  tric- 
e-sirnns  usw. 

i)  asfliniiliert:  acer-fiantia ,  faciUsimus  (=  acerri- 

unter  Nr  I,  in  der  Regel  der  zw&iteu ;  z.  B.  zu  I  taiüov  für  %a%{9(av 
(^ci'dacav^.ebünao  ^uanav^  ßaaatav,  itcectfuiv)^  taxiarof;  ttaiUmif,  ilwuozo<i, 
m^atog,  ßHttatogi  an  II  onr  verstärkt  TR  und  TM  s^Tf^o^,  xtttog 
{Vor  wtcfivos);  nnr  der  Suptrlativ  iß-Soiios  (=  t'ar-ro^os),  lat.  sep-timua, 
•kr.  »ap-taiua«*  f.c'igt  «tatt  des  Jüngeren  to/tiToc ,  rflrro<  <]k'  fchtr,  alte 
Form  TM,  unkeuntlicher  mach  oy-doos  für  oy  f>üuotf,  wie  skr.  a8cb-taa»a.i 
zeigt.  Gerade  die  Formen  auf  latog  und  dofio^  aind  uralt,  können  elao 
iwi'nffgTi^!''»  Aiianabnien  —  dea  beiaat  doeb  Heneraogen»  Abweioboageii 
nm  der  BagcJ  der  Spracba  aelbat  aeia. 
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mus,  facillimus),  super-rimus;  ZusaiitmenAichuugen  : 
cx-ler-simus,  ox-ler  riumü  —  oxlrenius;  postremus, 

2)  geminicrt:  R  -jr  Simus  =  ir-siiuus ,  is - sim uä  , 
nhd.  inD-er-8te  (nicht:  inn-ste),  all-  issimus. 

Was  an  EinKeloheiteii  hier,  wo  es  nur  aut  ein  Beispiel,  nicht  auf 
völlige  Erschöpfiinfi:  der  Sache  ankommt,  etwa  vergessen  \n  are,  ist  bei 
J.  Griiiini  oder  biclicrhcii  bei  duii  SaiKsknlaiRTii  la  finden.  Bis  auf 
deu  Superlativ  octavus,  des»eü  buUsamüä  v  übrigens  J.  Gniumio 
dem  elav.  Superlativ  per-vgi  —  pr-imus  aufgeiipart  hat,  überall  in  den 
litt iaiaohen  Steigerungsendungen  keine  Aaiiuihneo.  Mar  da«  von  den 
CSmuMtikern  %md»  ala  Begel  aufgeatdlU  iaainai  ainaig  nad  alleio 
ktealenaa)  waim  aian  wallt»,  aina  Aaaaahane  oanaaa;  aonat  iat 
dar  übrige  iaatwaodal  darah  attaraiehead»  Analogiaa  dar  lataittiachen 
und  der  varwaodtan  Sprachan  gedaokt.  Aber  auch  dieses  isaiaiaa 
Ondet  seine  aosreieheDda  ErUimof.  Alle  Spraehea  lieben  es  die 
Steiger uof  des  Begriffes  Isallieh  kervoraahebea,  sei  es  dnrch  Ra* 
daplicatiOB  (Wirrwarr,  maraiar)  oder  Genination  (ex«ter-ior,  abd. 
ion-ar-oro),  sei  es  doreh  WiederhoUag  dar  Wentel  (aller-aller-goU 
deaatar).  Das  letdnisoka  ir-almas,  iasiians  ist  aber  eiae  sokelia,  wd 
»war,  wie  die  nrstten  äbrigea  Bildungen  danebea  beseugea,  offenbar 
nicht  ursprüngHcho,« sondern  erst  viel  später  durchgedrangeae  Gemi- 
nation der  Badongeo  des  Comparativus  (ir)  aad  dea  Superietivoa 
{aianw),  der  unsere  nhd.  Geaiiaation;  inn-er-ste  am  nächsten  zu 
konmea  aeheint.  —  Oft  bricht  in  dem  geschichtlichen  Verlaufe  der 
Sprache  ein  neuer  Bildungstrieb  hervor  —  hier  die  Vorlieka,  die 
Steigerung  des  Begriffes  durch  lautliche  Doppelung  zu  kennzeichnen: 
die  ncugeschaiTerien  Lautgebtlde  (=  issimus)  uberwuchern  dann  all- 
mählich dit»  nlten  Sprosxlinge  (al-ter,  mag-ister,  pr  iinus,  inf-inius, 
op-timus,  scp  tun»?  ,  mag-simns)  und  diese  sftr.^'n  nun  u!s  Hesfe  des 
früheren  echlfii  Üihluugstriehes  in  der  jüngeren  Zeit  der  Sprache  ihr 
Dasein  vereinzelt  iiiiJ  küniuieriich  forf^).  Resultat;  es  ^iht  keine 
Ausnahmen  in  den  Sprachen  in  dem  Sinne,  wie  sie  zeit- 
her die  dol  luelschendeJttethode  der  Sprachvergleichung 


*)  Selbst  in  der  Stoffrcrun^  der  Adjectiva  h'-nn«?,  moHor,  optimns; 
dyad-ötj  xQftoomv^  x^^attatos ;  gut,  besser,  besto  usw.  kauu  mati  uicht 
regellose  Willkür,  d;  b.  Auatiahmen  finden.  Denn  einmal  folgen  die 
Sndungen  den  oben  angegebenen  Bildungareihen ;  freilieh  selgt  keine 
lateinisi  he  Form  dioser  Adjectiv«  das  ismuhh;  aber  eben>dieser  L^mstand 
ist  ein  klarer  Beweis  für  da«  innerere  Alter  dieser  Endunjr.  Was  die 
verschiedenen  Wurzeln  anbetrid't,  sü  i8t  ja  auch  diese  Thatsache 
dnrch  die  Analogie  der  Pron.  personal,  (ego,  moi,  nos),  des  Verb,  auxi- 
liara  (anm,  fui)  und  anderer  Verba  (fcro,  tuli;  o^aca,  oipofuti^  tt&op; 
p-oth.  g-n^ffa,  iddja)  vcdlstiiiidig  erklärt.  Kndlich  wird  eine  Ansuabmc, 
die  sicli ,  wie  lii(?r  bei  diL'Scn  Adjectivis  nicht  Moi  dnrch  die  beiden 
alten,  tiondern  durch  alle  deutsche  und  slaTische  i>prachen  prieichmäsaig 
hindnrehBlehl,  offenber  snr  Hegel  und  dentet  anf  einen  hMufigeren  Cle> 
braneh  in  der  gemeinsamen  Urspraeiie. 
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aufgefasst  ba(;  dieAosnahnie  bedeutet  v  ie  toi  ehr,  ^onn 
fi«  nicht  wie  da«a  jadesmal  nachzuweisende  Miabüduig  «nlbilli 
ireradeidie  ilier»,  frttbere  Aegei.  So?!«!  forw«g  über  dM 
Wort  ^Auanabme'. 

Wenn  der  Dolmetscher  and  das  zeithenge  Verfahren  der  Lexiko- 
graphen sich  darin  gleietien,  das/,  beide  die  Sprachvergleichung:  auf 
den  kleinsten  Kreis  einengten :  wenn  ferner  beide  I.aiit  und  Sinn  des 
Horfes  für  t^'lwas  fertiges,  feststehendes,  nicht  fiir  etwas  wt  t  dundes 
hiclloii  itrid  demgemüsz  einseitig  und  willkürlich  ihre  Uefroln  l)ildetea 
und  ailes  damit  nicht  iibereinstiiniiietidü  durch  dns  Wori  Ausnahme 
beseitigen  zu  können  glaubten,  so  gibt  os  aus/iTdcm  einen  drilteo 
noch  wichtigeren  und  z.iigleich  bedenklicheren  i'uiikt,  in  dem  beide 
zasammentrefTen.  Der  Duhucldcher  iat  zufrieden,  wenn  er  daa  was 
er  denkt  durch  das  zulrelTendo  W  ort  der  fremden  S))ruche  mii^^liobat 
gtiijii  uii:^(lnickt^  d.  h.  die  B  c  d  o  ii  l  ii  n  ist  fiir  ihn  die  11  u  u  p  t - 
s  a  c  1j  c ,  der  Laut  des  Wortes  d  j  o  iN  ü  l»  u  ii  s  a  c  Ii  e.  Trotz,  u  1 1  e  r 
fiicht  zu  verkeuucndüu  Leidtungen  innerhalb  der  be- 
«ngeoden  S  cbranken  isiauch  die  ältere  Lexikographie 
aitilidta«  StaadpaskU  ttebeo  geblieben. 

Will  mtm  aber  swiioliea  LaslaadBedeiilimg  etnaa  sobirfeMt 
Uatoraehied  naebea,  ao  tal  gerade  der  Laal  der  wiebligere  Teil  de« 
Wortes.  Von  Sprache  kann  doch  i«  Grunde  nicbl  fraber  die, Bede 
nein,  ali  bin  der  Oedankei  in  Lante  gefaest,  an  unser  Obr  aehligl»  Die 
Ovefle  der  Spraflke  ist  etnmnl  der  in  ans  Hegende  Trieb  der  Miljtollnng 
nnek  nnsaen,  sei  es  dnrek  Geberde  und  Laut  oder  durah  den  Laat 
allein;  dann  aber  die  voranigeselnle  Gewiabeit,  dast  der  Laut  von 
■aserer  Unigebnng  gans  in  dem  Siaae«  in  dem  wir  ihn  ausaloesctt, 
werde  veritendea  werden.  An  diese  beiden  Bedingungen  sind  die 
ersten  Versuche  des^Kindes  im  Spreehen  gebunden,  tinter  gldehan 
Bedingungen  alle  Spreehen  entstanden  und  individuell  naefa  ver- 
lekiedenen  Richtungen  gewnehaen.  Sobald  daa  Kind  Versuche  macht 
neb  durch  Kante  nach  aussen  mitzateilen,  setzt  e«  zugteich  dsa  Ver* 
aCindnis  derselben  bei  seiner  Umgebung  voraus.  Kann  es  aber  die 
noch  ungeübten,  ungeschmoidi^en  Organe  nicht  Herr  werden,  bringt 
es  den  beabsichiigtcn  Laut  entweder  <j!rr  nicht  oder  falsch,  d.  h.  für 
teine  Umgebung  unverständlich  —  heraus,  dann  bricht  es 
gewissermaszen  in  Vcrzwciflnn^  über  die  Uhuniacht  seinen  Willen 
durchxu^'elzen  .  d.  h,  zu  sprechen,  in  hefli^es  Weinen  aus.  Nicht  blos 
dif  Kimier.  sornlurn  auch  manche  Frwacfiseiie  ,  jh  <:jii/.«  VolUer  ver-' 
mögen  es  aber  bei  mungelhafler,  energieloser  (  ehnu^  (Mri/clncr  Sprach- 
orgrane  überhaupt  nicht  gewisse  Laute  auszustos/.en.  So  bilden  sich 
bei  Kindern  und  Erwachsenen,  welche  dieselbe  Sprache  sprechen, 
feinere  Lauiimterschiede.  Diese  Lautuuterschiede  treten  aber  in  au- 
dern  verwaiidLei»  Sprachen  »o  individncM  verschieden,  so  j;rell  hervor, 
dasz  ganze  Völker  soldie  l  ^uito  nu  lit  berv orbrin<j:en  koiau  i),  /.u  deren 
leirbtester  Rrzeuguni?  aiuKru  (iurcli  energische  LU-bimü:  von  .lugend 
auf  ihre  Sprachurguiic  gewöhnt  hüben.  Wir  Deutsche  z.  B.  vormugeu 
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die  Yielett  ZieoMiiite  ODd  dte  geetrlelieiie  I  der  SIefw«  die  Gtoesen^ 
KalTeni  ood  Türken  dee  R  entweder  gar  oichi  oder  wenigstens  nickt 
im  Anlaute  der  Worte  enssnepreebea ;  ja  viele  Völker  Polyoesieas  be» 
fitsen  in  ihren  ganzen  Lautsyeteme  überhaupt  nicht  mehr  als  6  Conso- 
ntnten.  —  Dass  sich  so  schon  rnnfiHnglicli  w  ie  in  der  Kindersprache 
so  in  der  Sprache  flberbenpt  groeie  and  iaffiltige  Laotootereeliiede 
bilden  musten,  liegt  klar  am  Tage;  dasz  Grammatik  ond  Lexikographie 
auf  diese  Unterschiede  des  Lautes  von  vom  herein  ibreganse,  volle 
Aufmerksamkeit  richten  müssen,  ist  ebenso  einleuchtend.  Trotzdem 
haben  aber  beide  zeither  gerade  dem  andern  Teil  des  Wortes,  ncm- 
lieh  der  Bed e u  t  II  n ^ ,  eine  fo  s^ro^^^e  Wichtigkeit  betgelegt,  data  der 
Last  dabei  ofTcn!)nr  zu  kurz  kommen  nuiste, 

Auch  die  riiilosophie  ,  sobald  sie  an  die  Lösung  des  Katsels  von 
der  wunderbar  innigen  Vt-rbiruiunc^  des  Lautes  und  Begriffs  in 
dem  Worte  mit  Hmd  anzulegen  antienjj ,  hat  die  S;u  hloge  niclit  ver- 
ändert. Weil  sie  zrifher  in  gleicher  M  e^sc  diu  huhü  Wichtii^keil  des 
Lautes  voikfinnlti  und  darum  unltTsidiül/Je ,  so  sind  :illt.^  Versurhe 
einer  sucenannlen  philosophischen  Grammatik  von  Aru^toteles  an  bis 
auf  Cernhardy  und  F.  Becker  verfrflhl  gewesen  und  darum  misl untren. 
Erst  jetzt,  wo  Lexikographie  und  Grammatik  anfangen  sich  über  dm 
lautlich  so  verschiedenen  Sprachen  aller  Erdteile  auszudehnen  und 
einen  Umfang  gewinnen,  yv\e  ihn  die  (iriechen  und  Börner  und  auch 
Becker  bei  seinen  ersten  phüosopbisclien  vSprachstudien  iiicbl  ahnen 
konnten,  sammeln  sich  die  Ihaläachen  so  masäenliait  an  und  bieten 
nach  allcu  Seiten  hin  einen  so  reichen  Stoff,  dasz  die  Philosophie  nach 
der  bereits  vollzogenen  Erforschung  der  durch  die  Manigfaltig- 
keit  des  Laatea  bedingten  Gesetze  so  vieler  einzelner  Sprachen  mit 
der  Hoffnmig  atfBrfotf  daran  gehen  ka^ii,  taf  die  Grundgesetze  irad 
den  Ursprung  der  Spraehe  aberka«pt  ROciueklllsse  an  maebeo. 

Das  Wesen  mid  die  eigentfimiielikeit  des  Lautes,  dieses  eliieB 
Teiles  des  Wortes,  war  ttoeh  iiiebl  onbefangen  genug  beobaakleli 
noeb  lange  nieht  genug  erforsebt,  als  P.  Beeker  so  seiaeD  pbilo- 
sopbisehett  Werken  den  ersten  Grand  legte.  Es  war  natflrlleb  daai 
er,  wie  alle  vor  Ibm,  anf  die  Heden  tan  g  des  Wortes,  anf  den  Bo^ 
griff,  den  Hanptaeeent  legte  und  so  die  nntersebcidenden  Merkmal« 
Torkannle,  die  gerade  dem  Lante  des  Wortes  eigeolMifiob  sind. 
Ilneb  ihm  deoken  sieb  Bpraeb-  and  Denkgesoti«  toII- 
stindig.  Aber  dieser  oberste  Sata  bebt  im  ^rnnde  alle  lantllek^ 
indifidnelle  Bntwieklnng  der  Spraeben  adf  ond  tritt  so  in  de« 
grellsten  Gegensatz  zn  den  Tbatsaeben.  Das  System  dieses  Hrrnnrnn» 
tikers,  der  für  die  Losung  eines  der  sebwierigsten  Ritset  die  besle 
Kraft  seines  Geistes  in  edlem  Ringen  nach  der  Wahrheit  eingosetnl, 
bat  ein  ganzes  Menschenalter  hindurch  in  hoher  Goltnng  gestanden. 
Je  einseitiger  Jahrtausende  hindurch  die  Bedeutung  des  Wortes 
als  die  Hauptsache,  der  Laut  als  die  Nebensache  gegolten,  desto 
erkllrliober  ist  der  Beifall,  den  sein  pbiloeopbisebea  System  ge- 
fanden. 
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F-i  ist  Dr  n.  S  l  e  i  n th  a  I  ^  VcrUieiwt,  das  Sprachsystem  Beckers, 
um  den  Laut  des  Wortes  in  das  ihm  gebüreiide  Reobt 
einzuseifen,  in  seinen  Grundfesten  zuerst  aofegnUeD  ond  tr- 
sehütlert  zu  tuben;  v^^l.  weiter  onlen.  Durch  die,  um  et  mitd  tu 
Mfen,  uiizieniliche  Art  seines  Kampfes  j?o£ren  dieien  Granunatikei  hal 
er  es  uliriLn  iis  ^ell)st  verschuldet,  \\  cnn  alle  sittlich  gebildeten  Ge- 
lebrteu  dic>ca  meinen  Sieg  nur  widerwilhtf  anerkonneo.  Die  Anhänger 
Beck  e  rs  aber,  die  er  doch  vorzugsweise  ^viderlegeo^  d.  h.  iur  seine 
Ansicht  gewinnen  virill,  werdeo  aeioe  die  Sache  aofklirenden  Badier 
uDwilHg  zirOekweiara. 

W«Ma  Htflhl  der  W^rMl  •Ibis  itttfswetel,  wie  tMirefeb  sie 
fordfiagt,  aooh  w0m  tU  aaf  die  WeffM  dee  Spottae ,  Uobaaa  oad 
Oabarmats  Tarvaktet  —  das  wird  Harr  Dr  Sleialbal  a«  K.  W. 
Bajae''a  jüngst  haraosgegabeiieai  Werke:  ^Syateai  dar  Spraab» 
wiaaa»aebafc^  —  fawia  aoab  lu  aaiaerFraada  erleben.  Oeaaei 
BrsabeiDaa  ba«  er  naab  dam  Tada  dea  Varlbaaara  aar  darcb  aiae  aa  aaü 
laue  aafopfarnda  ffiogaba  aii  daa  Werk  eiaaa  Frandaa  arnibgliabi,  daat 
Bim  aieb  aal  ihm  wagaa  daa  oasiaadiek  gefAbiiaa  Kaaipfba  gaga« 
Eeaker  aiaSganBaatea  ailUieb  aaagaadbnl  fibU.  Hayaa  bat  aber 
M  aeiaem  Sprachayglem  daa  Staadpuakt  des  DOlnalaebara,  dat 
die  Mtora  Spraahwiaaaaaabaft  onbewust  einnahm ,  TÖllig  ttberwondaa 
ond  Yon  den  weiteaten  Aossichten ,  wie  aie  die  deranalige  Spraabvar« 
fteieboog  in  reichster  Fülle  darbietet,  anagehend^  gegenüber  de« 
«Mider  laaxbaren  Teile  des  Wortes,  der  Bedeatoag,  daa  sinalicba^ 
eoeerete,  leichter  greifbare  Element  deaaelbea,  den  Laoi,  und  seine 
geechichtliehe  Entwicklung,  den  Lautwandel,  In  sein  volles  Reclit 
eingesetzt  und  so  ein  Sprnchsystem  gegründet,  von  dem  G.  Curtius 
gaoa  rirhti«:  urteilt,  dasz  es  für  lange  Zeiten  mas7,?fhfnd  sein  \vt'rde. 

Ist  a  b  e  r  d  e  r  I,  a  ft  l,  wie  Ii  e  y  s  e  (S.  261)  ganz  richtiir  t)einerkt, 
in  d  e  I'  Thal  f  t  u  Ii  c  1-  da  a  I s  d e r  B  e g r i  f  f ,  entsteht  er  indem 
K  i  n  d  o  s  (  Ii  (1  n  v  o  r  ü  1 1  e  r  l?  e  r  i  f  f  s  b  il  d  n  n  g-  o  I  s  A  u  s  d  r  u  c  k  d  e  r 
F.  m  [I  r  1  n  d  II  u  g  d  e  8  Begehrens,  s  o  e  r  s  c  hr  i  ii  t  die  Grammatik, 
die  den  Laut,  mit  der  Lexikogra|ihie,  welche  die  Bedeu- 
tung des  Wortes  feststellt,  gleich  berechtigt,  wenn 
nicht  gewichtiger;  beide  VVissea&c  haften  setzen  eiu- 
aader  gegenseitig  voraus.  Was  sich  nhtr  aui  einem  andern 
Gebiete  des  NN  Imsens  ereignet,  dasz  man  bis  auf  die  neueste  Zeit  die 
G-e  o  s  r  a  p  Ii  i  ü  vun  der  Geschichte,  mit  der  jene  innig  /.iisnmnien- 
haugt,  lostrennte,  gauz  dasselbe  ist  auf  dem  Gebiete  des  Geistes  und 
der  Sprachen  mit  der  Grammatik  nnd  Lexikographie  geschehen. 
Laal  ond  Bedeutang  des  Wortes  sind  aber  wie  Leib  und  Seele 
innig  varbondea  —  es  konnte  daher  aiahl  fahlaa,  dasi  beide  Wiaaei- 
aahaflaD,  so  lange  sie  getrennt  gleioksaai  nabeneiaaader  berüefea,  ih 
der  Irre  giengeo.  Nan  waa  Carl  Ritter  ffir  die  Geographie  nad  die 
Oeaebieble  getbaa,  daaselba  habe»  W.  Hnatboldt,  J.  €rimm  and 
Bopp,  aaf  die  €aseb labte  des  Lantaa  and  seinen  Wandel 
a  i  ab  a  t  a ts e ad,  far  diaaa  swai  Galsteswissansakallan  galelstat.  M* 
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d«  grossaHi^e  Laiataagea  des  aieatebllolieB  Creiatea,  fon  deaaa  m 
idi«r«r  itt  eagea,  velehe  gröeaer  —  die  elae  darchwag  gabUreiid 
gfaehitit  aad  Uagat  filiarell  aiaflagebaad,  die  aadere  IroU  ilirer  graas* 
artigen  uad  reichea  Ergebaisg«  aoeh  weaig  aaerkeaalf  iogar  vieUaek 
aageBweifelt  aad  aar  epirlicli  vaa  dea  beleiligtea  varwerliiet  ood 
beaalat. 

Aber  dies  kann  uod  wird  nicht  mehr  lange  so  bleibea;  Behürdeo, 
Schule  und  Lehrer  mögen  sich  sträuben  wie  sie  wollea,  ee  wird  alloa 
■iebls  beifen ;  sie  werden  an  die  maoblig  bereadriagende  neue  Spreek- 
Wissenschaft  nolentes  voleates  berantreten  mdsiaa.  Auch  die  Ritter- 
sehe  Grundansicht  von  dem  innigen  Verhältnis  zwischen  der  Geographie 
und  der  Geschichte  halte  anfänglich  mit  der  Uokunde,  althergebrachten 
Vorurteilen  und  der  vis  inertiae  zu  kämpfen;  da  aber  ihr  StofT  band 
greiflicher  ist,  gelangte  sie  eher  zutn  Ziele  und  fand  bald  die  noli^e 
Gunst  der  Schulbehörden,  die  xur  Verbreiluiig  neuer  wisscnschafliit  htr 
Ideen  nur  schwer  zu  enlbehren,  jctlunfalls  aber  ein  schnell  wirksames 
Hilfsmittel  ist,  —  Anders  mit  d  c  r  v  l-  r  g  l  e  i  c  h  t  n  li  e  ri  S  j)  r  a  c  h  ♦ 
Wissenschaft.  Entweder  sind  die  ße^rmuler  derselben  zu  bequem 
oder  zu  stolz  gewesen,  Gnnst  und  ßeibulie  der  leitenden  Schulbeliördeo 
nachzusuchen,  oder  sie  haben  die  nachgesuchte  nicht  gefunden.  Dies 
zweite  wäre  übrigens  leicht  erklärlich.  Denn  wie  die  Lehrer  der  (lyiii- 
nasien  aus  Vorliebe  fär  die  hergebrachte  Methode  den  ucuca  Ideeti^ 
schon  um  das  eigene  Besitztum ,  in  dem  sie  sich  zeither  so  sicher 
gefühlt,  zu  reiten,  den  passiven  Widerstand  der  Gloichgdltigkeit  and 
Trägheit  und  den  Zweifel  an  der  Siclierheit  uud  der  ^lu^'^lichkeit  der 
praktischen  Anwendung  dieser  neuen  Ideen  entgegeuselzten  —  in  äbo- 
iichem  Fülle  befanden  sich  mit  deui  gcsauttcii  Lehrätande  auch  die  lei- 
tenden Schulbehörden.  Ja  da  an  ihrer  Spitze  meist  Männer  in  älteren 
Jabren  standen,  deren  wissenschaftliche  Vorbildung  in  die  Zeit  Tor 
den  Botstebea  der  oeaea  Spraebwieaeaschafl  fälll,  so  ist  es  «rkliriiek, 
daaa  aaek  eie  die  Sehale  tot  tobi  Lebrataade  aoek  aicht  aaerkaaalaa 
Naaeraftgea  aebeisea  sa  ailiaxan  für  ihre  Pflickt  kieltea.  So  kat  daaa 
die  Tergleiekeade ,  kistoriieke  Spraekwliaeasckafl  bei  ßebdrdea  aad 
iakrara,  am  es  deoleck  keranasasagea,  bii  keale  als  gelekrter 
Kraai,  anit  dem  maa  etwa  aa  eiaer  Uaiversitil  Staat  aiaekea  ktante, 
gegollea  aad  ist  dies,  was  aoek  ibier  kliagt,  wiriclieb  gewesea.  Daoa 
felekrtea  Kram  mass  aiaa  doek  Jede  wisseasekalllieke  Idee  aeaaeo, 
die  ia  slak  gar  alekt  die  Eaergie  trage,  Gemeiagat  der  beteiligtea  aa 
urerdea;  jedeafalls  so  laage  bat  maa  das  Reokt  daso  sie  so  aa  aeaaaa, 
bis  ala  aaflagt  siek  oatef  die  beteiligtea  aa  Terbreitao.  Die  altUaa> 
aiaeke  Pkilologie  aber  *bat  bis  jetst  kelaea  tkitigeo  Aatell  geaomnea, 
▼ielmehr  bald  ottr  die  stamme,  gtelcbgillige  Zascbaaeria  gespielt, 
bald  das  ihr  nickt  aastekeade  Amt  eines  riekterllekea  Cberas  sieb  ao- 
<^nas£t.'  Wenn  nun  jüngst  im  Gegeasatse  dazu  FroCassor  Hasse 
als  Präsident  der  Philologeaversammlung  aa  Breslaa  vor  weseatliek 
dabei  beteiligtea  Sehalminnera,  meist  Gegnera  der  aeuen  Ideen,  diesen 
das  Wort  geredet:  weoa  Do  ve,  aoter  dea  Berlioer  Reotorea  irre  iok 
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nicht  der  erste,  in  einer  Amisrede  auf  die  rrai,^cr  der  neuen  Sprach- 
wi&^enscha^t  als  Zierden  meiner  Universität  im  besondern  hingewiesen 
—  so  sind  das  bedeotsame,  günstige  Vorzeichen,  daai  die  gewaltig« 
Ströoiaog  der  historischen  Sprachvergleichung  die  eng  gQzogeiiaa 
Greaien  der  seilherigen  einseitig  dolmetsohenden  SpriehwiMenaeMI 
Ii  iNrlitMi  beglmit  nd  lelbal  die  Aafinerktamkell  led  Beeohlnif 
bemrrigeader  Miener  auf  deai  Gebiete  der  Netarkende  berelta  eaf 
lieb  leekl. 

HabeD  H.  SIeiathal  ead  K.  W.  L  Heyse  dee  Laut  als  da« 
tj^e^  (vgl.  weiter  aatea)  io  der  Spraehe  payebolegiaeh  aeebga» 
vIeeeB,  ao  war  Yar  ibaen  aaf  eaiptrtsebeai  Wege  die  fciatoriaebeSpraeb« 
fmebaag  bereite  aaf  daaaelbe  Ziel  toagealeaert;  wA%  aller  Maobt  bette 
m  lieb  aaf  den  Laat  dea  Wertea  geworfaa^  tw  eiaaeltiger«  aabiita- 
riiaber  Betraebtaag  seioei  Weadela  ta  ^iaer  Spraebe  f  oa  Tora  berela 
fau  «baebaad.  Wae  die  biatoriaebeSpraebforaebaag  ia  der  karaeaZeil 
waaiger  Jabrsebeade  gelelitet,  tat  ao  grossartig  and  ataaaeaawertb, 
dHs  die  AbgoDst,  aaf  die  ale  bei  Bebördee  aad  Lehrern  seither  ga» 
Stötten,  aar  durob  di^  tausendjährige  Geltaag  der  Methode  der  alteren 
Sprachvergleichung  erklärlich  wird.   Auch  waren  die  grundlegendea 
Weika  aioht  auf  sofortige  praktische  Anwendung  aagelegt  und  be- 
raehaat;  es  bedurfte  und  bedarf  aaeh  jetzt  noch ,  um  die  Brgebaiaee 
Mier  den  beteiligten  einzubürgern,  d  er  Mitwirkung  päd  agogi- 
scher  Kräfte,  die  aicb  erat  allmählich  bilden  und  schulen  müssen. 
Es  dreht  aioh  hier,  wo  es  blos  darauf  abgesehen  ist  Schnlminner 
inf  die  Ergebnisse  der  historischen  Sprachwissenschaft  durch  Andeo- 
toDSfen  und  Beispiele  aufmerksam  zu  machen  und  so  gleichgültiirc  oder 
Gegner  für  die  Sache  zu  gewinnen ,  natürlich  im  wesentlichen 
blosumdie  beiden  nitcii  tind  namentlich  um  dieMulter- 
«l^rache,  für  welche  letzlere  d»e  meisten  Vorarbeiten  in  mehr  oder 
njiri  Jrr  «reluDgener  Form  vorlieceii,  so  dasz  sich  jetzt  auch  der  Auto- 
didakt auf  ein  eingehenderes  Sluduim  der  Grimmschen  Grammatik 
viel  leiclitcr  als  früher  vorbercikn  kann.  Das/,  diese  Vorarbeiten  so 
lange  auf  sich  warfen  Ues/j n  und  auch  jetzt  noch  bisweilen  nicht  so, 
wie  es  die  i: roszariii^sie  Thalsache  der  Gegenwart  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Geiste:^ Wissenschaften  erheischt,  beachtet  und  zu  prak- 
tischen Zwecken  verwandt  werden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  wie 
sie  bereits  vui  hcr  angedeutet. 

A  u  s  z  e  r  d  e  ni  hat  .1 .  Grimm  selbst  gleich  ho.im  D  e  g  i  ti  n 
dieser  Studien  seiner  eigenen  Sache  durch  die  Bemer- 
kung g  e  s  c  h  a  d  e  t ,  das/,  (i  e  n  t  s  c  h  e  G  r  a  ni  m  a  l  i  k  i  n  d  o  n  G  y  m  - 
sasien  nicht  brauche  gelehrt  zu  werden.  Durch  dieses  soin 
Wort  wurden  die  Lehrer  geirrt  und  die  Behörden  gaaeigt  die  aeaea 
Forschungen  in  Bausch  und  Bogen  für  gelebrtea  Kram  aa  ballea  aad 
Schule  vor  Neoerungee  ao  bodeoklicber  Art  sa  aebotsea  aad  aa 
Wihreo.  Aber  welobe  deetacbe  Graaimalik  bat  J.  GrlaiBi  ge- 
*tiai?  Naa  —  docb  keiae  aadere,  als  die  er  io  dea  GyaBaaaiea 
vorfaad.  Das  war  aber  keioedeatsebe  Grammatik ,  aaadern 
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Ut0ittit«]i«  —  w  Ml,  4ifs      ilv  4ie  totoiaiicfcg»  PiMÜtoM« 
wegf»UiMi  wtfwi.  Wm  ab«r  t«  aller  Wall  toll  der  Sesttaer  lar« 
■ea:  dar  Valar »  daa  Valarsi  die  Viter  «ad  ao  wallar^  Ua  er 
aaf  diefem  qaalvoUei  Wege  eadlioli  bei  den  aafelieaerliekea 
deataahea  Falaraai  ezaotaai    aaltoauat?  Daa  w«u  er  Ja  allaa  fam 
ebaaao  gat  wie  aein  Lehrer  tod  der  Matter  lier.  Die  graauaaliaoliM 
frraDdbagriffe,  die  Kaaataaadraeke  aoll  er  aieh  aaefe  daa  Lehrea  «Im 
lateiaiacliea  Graamatik  einprigen:  warum  «a  deaifelbea  Zwecke  bmIi 
deftlfclie  GraoiBiatlk  traibea?  Oder  loll  er  leraaa  die  Foraiea  der 
daataebea  Worte  samllich  in  Ferade  aofiniirfebiereii  tu  lasseu,  m 
laialea  ja  schon  die  lateiaiscbe»  Paradigmeo,  deaen  die  deutsche  Ueber« 
aetsung  beigeAlgl  iat,  gaaa  denselben  Dienst.  Passend  erschiene  elier 
daa  Sailaner  lu  swiogen,  alatt  eiae  aolcfae  Art  deulaeher  Gramiaatili 
XU  lernen  lieber  selbst  eine  su  machen.   Der  Sextaav  aad  QaialaMr 
liönnte  aiandlicb  o<ler  schriftlich  alie  diese  toimm  aus  daai  6e* 
divhtnisse  selbst  aneinander  reihen,  oder  besser  noch  Sätse,  wie  er 
sie  oft  von  der  Mutter  gehört  hat,  bilden,  in  denen  alle  Formen  einea 
Würtes  vorkämen.   Fände  der  einzelne  fOr  diese  oder  jene  Form  kei- 
BctT  tmtspnochenden  Satr ,  so  mög-en  dio  andern  nachhelfen:  dio  cranr.e 
Klasse  hrachto  mit  vereinler  KraR  das  vol!stündi<To  Paradit^ma  der 
Declinalion  und  mit  einiger  Beihüife  auch  das  der  Conjug^alion  sicher- 
lich zu  blande.    Üas  wäre,  so  scheint  es^  eino  itüssLiuie.  vullei€bt 
auch  fordernde  Aufgabe  für  solche  KDubeo.  Aber  das  Erlernen  sämt- 
licher Formen,  wie  sie  in  der  altern  deutschen  Grammatik  arifgezählt 
werden,  ist  widersinnig^  und  verduinnierid  ;  denn  was  man  weis?,,  das 
braucht  num  nicht  m  lernen;  der  Knabe  uiusz  so  so  seinem  wohler- 
wofbeaeu  \\  issen  irre  werdea. 


*}  Was  würde  ein  Dienstbote  von  aeinem  Herrn  denken,  dar 
apr&ehe:  'wena  lob  den  Brief  werde  geaobrieben  heben'  —  ^ 
oder  gar:  'wenn  der  Brief  von  mir  wird  geaobrieben  worden 

sein,  no  wirst  du  ihn  auf  die  Post  trappen'??  Nun  dn  er  mir 
deutsch  reden  kaiin  und  deswegen  keine  fremde  Kedewoi«e  könnt 
nnd  duldet}  so  wird  er  im  titiilen  lachen  und  seineu  Herrn  tur  einen 
PeatsehYardraber  halten,  wenn  er  nicht  gar  an  etwas  sohlimmeraa 
denkt.  In  100  deutschen  Büehem  nnd  in  100  Jahren  wird  man  diesea 
Futurum  exactnm  nicht  lesen  und  nicht  sprechen  hören;  der  unterzeich- 
nete wenigstens,  der  einige  Jahre  über  änn  halbe  TTundert  hinter  sich 
Ikat,  erinnert  sich  nicht,  anch  nur  einmal,  wo  Deutsche  mit  einander 
redeten,  diaaem  Ungeheuer  Ton  Tempus  begegnet  su  sein.  Liaat  es 
sich  bei  Dttsem  KlMsikern  dennoch  hie  und  da  auftreiben,  ao  wollen 
wir  nieht  vergessen,  dass  sie  alle  durch  die  lateinische  Schule  gegangen 
und  dieses  wunderliche  Tempus  nicht  aus  der  deutschen  Rede ,  »nnderu 
aus  der  lateinischen  Grammatik  in  Sexta  gelernt  haben.  Für  die  we- 
nigin  Falle,  die  s.  B.  Koeh  (deutsobe  GrammatÜL  S.  123)  ans  Sefailler 
anftraibt»  genügt  das  Praesens  oder  das  umaebraibande  Parfeetttm  voll-, 
ständig.  —  Ungeheuerlicher  noch  ist  freilich  die  FonD,  die  der  Knabe 
als  die  letzte  beim  lateinischen  Verbtim  zn  lernen  pflegt;  denn  das 
Participium  '  eiu  zu  lobender '  (laudaudus)  ist  falsch  nach  der  Con- 
atruetion,  völlig  undeutsoh  und  daher  dem  Mauoe  dos  Volkes  gima  na* 
bekannt  nnd  nnwatindHah. 

« 

« 
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Es  ist  nur  r.n  leicht  erklärlich,  wie  .!.  Grimm  gerado  hoi  spinru 
ersten  Forscliutigen  über  unsere  Mutlerspratiic  ein  Grünen  vor  dem 
Ht  triebe  einer  deutschen  Grammatik  üherliel,  die  vom  tat  ein  i« 
icti^n,   also  einem  g^rund  fal  sch  en  Standpunkte  ans  alles  dos 
erklärte,  was  für  den  Knaben  einer  Kr  Ulärnnir  dnrchau!« 
Bictit  bedurfte,  da^effen  alles  und  jedes  e  c  h  t  d  c  u  t  s  ch  e  ,  was 
von  demselben  GestchLnpunkfi'  ans  ilnnkel  bleiben  muste,  guu/  un- 
erklurt  rathlos  bei  Seile  schob.    Diu  lateinische  und  —  in 
einem  AbStande  von  weit  Ober  2000  Jahren  ^  die  neuhoohdentsche 
Sprache  aolltea  eiah  iflekliea  wie  eio  Ei  den  andem  Qv4  beide  gfifit 
mt  daaMette»  llaeie  geaeieeB  werdeo.  Wo  war  Mer  elae  Spur 
faielMilKeke»  Simea,  ata  ob  9000  Jabre  a«  dem  Meoaebea  Dud  aeioer 
SpffMbe«  wireiid  alle  Dinge  im  ewigen  Weehsel  iireieen,  waadelioe 
foribersagen.  Dmikei  erinnere  ieb  mieb  noch,  welob"*  Kopfkerbreeben 
nnd  welebea  Hiibebagen  mir  die  Brieriinng  dea  landevi,  Inndariali 
gegeatlier  den  denlaeben:  *ieb  bebe,  do  beal  gelobt*  ^  lingero 
Mt  venraaebt  bat,  Weleber  Abstand  beider  Spraeben ,  fDr  den  Vefw 
atnod  doa  Knnben  nnerfaanbnr.  Br  indel:  ieh  lob-e^  dn  lob-eat  neben 
Innd^o,  land-na  begreiflieb;  nlter  dnss  die  beiden  grnndveinebiedenen 
Ferfeota  einander  decken  sollen,  wie  es  in  seiner  lateinischen  Gran- 
antik  steht,  daa  iat  fttr  ihn  ein  onlösbares  Kälsel.  Aber  die  fftihere 
lateinisch- deutsche  Grammatik,  wie  sie  J.  Grimm  vorfand  — 
Idste  sie  efwa  den  Knaben  das  Ritsel?  Im  Gegenteil  rathtos  liest  sie  das 
dentacbe  Tempnaganz  anerklSrt  neben  dem  lateinischen  stehen.  Warum  ? 
Weil  nie  eben  in  der  lateinischen  Grammatik  keinen  Beirath  fand  oder 
vielmehr  diesen  za  finden  zu  wenig  scharfsichtig  war.  Das  lateinische 
laadavi,  laudavisti  war  fQr  die  ErklSrung-  nntarlicb  <ranz  untauj^Iieh« 
aber  ander?  die  ^^'endun2^^^n  :  tcneo  avem  C3]>f3m  (ich  halte  den  Vogel 
£!f  rangcii-t'n ) ,  miircm  captutn  (dio  Watis  i^ef.iiij^ e  n  e)  ,  habeo  rem  ex- 
ptoratam,  cognitam  (die  Sache  erforscht-e,  erkannt  e),  urhes  obsessas 
tenemus  (die  Städte  eingeschlossene);  vor  aüem:  pcrsnnsnm  habeo, 
von  welchem  nentralen  Gebrauche  im  Deutschen  liie  AbschU  ifung  der 
Geschlechtsenduni^cn  des  prädirativen  Accusativus  des  Partieipium  ans- 
gegangt-n  ist.    Auch  der  Lehrer  des  Lateinischen  sollte  —  der  deut- 
sehen Grammatik  und  der  Mutlürsprache  xu  Liebe  —  jrerade  diese 
Phrasen  nicht  erst  in  Terlia  orler  gar  in  Secunda,  sondern  schon  in 
Quarta  besonders  bcrücksichlifjL-n  und  syntaklisch  erkiaren :  denn  SO 
\Mirde  er  den  Schillern   zoiht^  den  Wahn  benehmen,  als  habe  die 
den  [sehe  Sprache  wie  die  lateinisilie  i»echs  Tempora,  wärend  sie 
Die  mehr  als  swei  Zeiten  besessen  hat.   An  den  Beispielen  rem 
ezploratam  habeo,  hominem  captum  teneo,  denen  sich  die  frn»- 
liaiaeben  i*ai  ain4,  aim^e,  ainds,  ain^ea     babeo  annl^an,  an, 
oa,  na  von  aelbfl  zugesellen,  erkennt  aehon  derSebttler  iodeftnHtlom 
KlMeo^),  daac  }enea  fttr  ihn  ao  ritselhafle:  leb  bebe,  da  best 

*)  Der  Seoondaner  niaji^  dann  Mti'^  ss^inor  dtMitHchen  (Jrum- 
aatik  dazQ  lernen:  ahd.  er  hapet  in  giuomau  au  (iiabct  cum  captum), 
nie  ginonen-n  (ean  eeptam) ,  iz  ginomaii'4is  (id  csptan)  nevr.;  der 
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gelobt  kein  Perfeclum  toh  Verbmn  lobea,  soiiderii  4m§  PrMMQs  voa 
b«b«B  itl«   AUet  hifttoriMiiM  SIbm  bir  mä  ledig,  wwlw  die 
dMittöhen  Grioinitiker  Qiobt,  dtw  loarst  di«  ll6aeh«  in  des  Kiöttoni, 
•piter  die  Lebrer  !■  de«  laldioiiebea  Sebolea  für  die  Ueberaetsea^ 
Uleiniieber  Sobriften  im  Dentoebe  ^  wol  eocb  anler  Eiawirkuug  dee 
FreBB&eiiehee  —  die  oaiaebreibeDdeii  Tenpore  erst  erfendea  beben. 
Deis  sie  Toa  den  doppeltea  Irlame,  eioaitl  den  alles »  was  ia  der 
leteiaisebea  Grasiaietik  steba«  geaaa  aacb  ia  der  deulsebea  sieliee 
eMlsae,  daaa  dess  die  deatsobe  Spracbe  aiefat  gewordea,  soadero  8x 
•ad  fertig  iwaer  so  wie  aasere  beatige  gewesea  sei«  aasgiengea  asid 
ileageaiias  iai  etynolegisebea  Teile  6  Tenpore  saCrtellteai  daa 
isl^  so  weaig  die  aeaboebdealsebeo  and  leteiaisebea  Zeilea  sa  eiaender 
pessea,  aatirlioh  und  wegen  des  falaebea  Stendponktes,  dea  sie  eiv- 
aabaiea»  eaob  erklirlich.  Wenn  aber  jeUt  noch  deotsabe  Granawtiker 
der  Usterischaa  Sehnie  eile  6  Tempore  der  Keibe  nach  gegen  Q r i m ma 
Vorgaag  ia  dea  etymol  ogiseben  und  nicht,  wobia  die  avsokrie» 
beaen  alle  gehören,  in  den  syntaktischen  Teil  der  Grammatik 
aalbebaien,  so  ist  dies  unbegreiflieh  uud  ku  tadeln.   Was  soll  dies 
Zngestftndnis  an  die  lateinische  Grammatik?  Es  hilft  nur  die  Ansiebt 
verbreiten,  als  habe  irgend  eine  deutsche  Spracbe  mehr  eis  2  Zellaa. 
Der  römische  Knabe  konnte  sein  laudavi,  isti,  it  anch  im  etymolo- 
gischen Teile  der  Grammatik  verstehen:  er  hatte  ja  Sobject  und 
Pridicat,  die  Ergänzung:  des  Objects  lag:  nahe  und  war  leicht.  Anders 
im  Neuhochdeutschen    !)io  deutschen  mil  sein,  haben  und  werden  zu- 
sammengesetzten Tcmjion»  bedürfen  emor  s  y  tjf  a  k  tischen  Krklärung 
i»nd  sind  im  o  l  y  m  o  1  o  ^  t  s  c  h  e  n  1  eilo  dem  Kuaben  jefzt  um  so  w  eniger 
verslaiuiln'h  ,  \>  t'il  die  ullcrc  Ktitiuii^  filr  das  (ieschlechl  (vgl.  in  der 
Mote  das  Beispiel)  lo  unserer  li^uligeu  Sjuaclje  rr^^j,  rsbnreschliirLn  ist. 

Von  einer  solchen  Ar!  deutsrhcr  (ii  rtiinn;ili!\  in  Icn  GyntiiasKm 
wollte  J.  Grimm  uit  lits  wissen  und  der  Himmel  schütte  unsere  Jii- 
irend  fiir  immer  davor.  Aber  tlas  alto  Vorurteil,  die  Sprache  für  etwa» 
fertiges,  nicht  fiir  ctwaä  gewordenes  zu  hatten,  weicht  luiraer  mehr 
dem  historischen,  vergleicbendcu  \'erfahren;  Grammatik  und  Lexika- 
gn)])hio,  Laut-  und  Bedeutunfslehro  durciidringeu  sich  einander  immer 
inniger  und,  was  wenigstens  die  Muttersprache  betrifft,  konnte  nur  die 
ärgste  Unwissenheit  und  der  Unverstand  es  \miu<mi,  mit  ciucr  duubclien 
Grammatik,  die  luif  die  Geschichte  der  Sprache  gur  keine  Kiicksicht 
nihmo,  hervorz.utrcten  oder  sie  Schülern  aufzudringen.  Aber  wenn 
unsere  Scbiiler  aus  der  alten  lateinisch- deutschen  Grammatik  statt  zu 
lernen  unxahlige  IrtQmer  einsaugen  nostea,  wollea  wir  sie  obae  eile 
Einsieht  in  die  Methode  der  vergleicbeadea  bistorisehen  Spraebwisseii- 
Schaft  ans  der  Sebale  ia  das  Lebea  biaanslasseo,  dasiit  sie,  weM  aaeb 

Primaaer  endlich  ersiebt  ans  dam  gotb.  Ina  nam,  eem  eep!,  ina  naniii, 

enm  eapisti,  ina  nam,  ettm  cepit,  ina  neronm.  eum  cepimas  U8w.,^dass 

aa  nie  nu-br  n]^  7  woi  Zeiten  pep'e''on  Imt:  >]<^nn  der  gothischen  Sprache, 
also  gerade  der  ältesten  unter  aüeu  deutschen,  fehlen  alle  diese  um- 
schriebenen Tempora  des  Actirnm. 
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kurzer  Zeil  dio  neue  Lehre  rßHifr  durclnirin^t,  verblfifTt  dask'lien  und 
kopf^chon  nicht  wissen,  wie  sio  diuin  als  Anlodidaktcn  du-  niclit  mvhr 
von  der  Hand  zn  weiscndi^  Sarlie  angreifen  sollen  iiri  i  vom  ABC 
hts  zur  ^ynluktiächeo  CoDitmctioo  eine  uoveraotwort- 

iicbe  Unkunde  an  den  Tag  le^en 

Absichtlich  sage  ich:  vom  ABC  an  und  nehme  s:erade  dies  als 
Beispiel  hernos,  weil,  wer  das  AßC  seiner  Motlersprntlie  nicht  kennt, 
doch  vvalirlich  nicht  bchnnpten  dort,  es  sei  um  seine  Einsicht  in  die 
Grammatik  dersi'lben  woIjI  heslelll.  Die  Frage  ist  nun  Ii  i  e  r  h  o  i 
nicht  diese:  willst  du  die  G  r  i  ni  m  ^  sehe  Orliiögrd|diiü  annehmen 
oder  als  Neuerang  verwerfen  und  beim  Alten  bleiben?  Das  ist  in 
jedes  Belieben  gestellt;  die  Neuerung  darf  niehl  anbefolilen  werden, 
sie  masx  steh  iroU  der  grossen  Hindernisse,  walobe  ihr  Unlnmde  mid 
TrigMt  entgegenitellen,  jedealillf  selbst  Iwlfen.  Die  Seche  steht 
eber  goes  eeders.  Wer  aenlioVi,  ohee  von  der  Grimei'sehee 
firamaielik  Kenntnis  so  nehmen,  hei  der  eltea  Orthographie  bleihr, 
der  wein  Oberhaupt  wenig  oder  mdils  Yom  deotaohen  AD€;  es  kliegC 
eonderber,  je  ennestlieh,  aber  trotsden  ist  es  boehstiMicii  «rehr. 
Wiedemn  ist  eoeh  hier  ein  Bsnpthinderttis  der  richtigen  ErkeoohMS 
die  Vorliebe  fOr  die  leteinisebe  ^remmetlk ;  was  diese  von  den  Bneh- 
eleheo  Ihrer  Spreche  lehrt  oder  nicht  lehrt,  gens  deeselbe  coli  die 
deelsche  Grammatik  Ibnn  oder  laiaeo.  Desn  tritt  der  Aberglaobe  te 
die  Möglichkeit,  Natur  and  Wesen  der  denUcheo  Bochstsbea  ohne 
^eschicbtirehe  Vergleichung  verstehen  end  feststellen  sn  kdnneh,  eis 
wire  nnsere  Sprache  nicht  sllmihlich  geworden,  sondern  immer  so 
wie  heote  fix  und  fertig  gewesen.  Die  Folge  davon  ist:  die  Gegner 
•eben  in  der  Grimmischen  Orthographie  eine  Neuerung,  wie  sie 
▼tele  andere  —  aber  ohne  alle  und  jede  nötige  Vorbildung  nnd  Be- 
rechtigung —  auch  vor  J.  Grimm  gewagt  haben.  Die  gramrnaüsche 
BegrflndiHi^'  unserer  f'orhfschreibung  isf  aber  zeilher  imindsriiz.los  ge- 
^vf»?c'n  und  rnnslo  es  sein.  %vri|  sie  keine  gPSJrhu  Ii tliche  (iriiiidLinfo 
halte.  Die  (J  r  i  m  m  '  scho  OrMfOi^rnphic  ist  nber  keine  willkürlirlie 
Nciierune ,  sondern  ein  aitf  neu  entdeckten  ^roszartiircn  .  /.wingenden 
Gcselzen  benihendcs  System.  —  Und  doch  glauben  alle,  die  ;pirh  nur 
die  Sfadtschule  dorcbgeroacbt  haben,  über  Orthographie  nutspreckeD 
.    zu  dürfen. 

^  Aber  da  stossen  sie  in  der  neuen  deutschen  Grnmmalik  gleich 

im  Anfange  auf  den  ebenso  knappen  als  inhaltschwercn  Set/,:  die 
Klirr,  nn  a.  i,  u  bilden  die  Grundlage  aller  deutsch  (;n(ju 
aller  indu  ciiropfuschen )  Vocaie.  Dieser  Satz,  der  ebenso  gut  in  die 
lateinische  ürammitlik  gehört,  stand  fn.her  weder  in  dieser  noch 
in  der  lateinisch- deutschen.  Er  musz  dem  Unkundigen  auf  den  ersten 
Anblick  inhaUIeer,  annQtz,  ja  grnodfelsch  erscheinen  —  und 
doeb  bildet  er  in  Betreff  des  Vocalismtis  fttr  die  dentsohe  Gremmstlk 
ead  Lexikographie,  also  netllrlleb  euch  fOr  des  ABC,  elee  der 
wescDtlichsteo  Grundlagen.  Wes  soll  das  hetssen?  —  werden  sie 
frsgea;  woso  dieser  allgemeine,  inheltleere  Seti  noch  dein  en  der 
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Spitze  der  ganzen  Lehr©  vom  ABC?  Ist  er  ober  nicht  auch  gruod- 
falsch?  Wo  bleibt  denn  unser  nhd.  Ijehliii^svocal?  Wie  sollte  nicht 
girade  das  F.  nach  dem  jaJoonPaul  mit  richtigem  Gefühle  für  den 
\Vuhllau(  unsere  Sprache  eine  E-E-Fi-Spraeh^'  ^renannt  hat- —  wie  sollte 
dieser  belieble,  durch  die  nhd.  Hede  weil  vuibreiJcte  Vocal  incht 
urspruughch  sein  .'  Zweifelnd  oder,  wie  es  meist  zu  gescheiien  pflegt, 
gerade  in  ihrer  Unkunde  sicher,  werden  bin  uns  den  nhd.  S&\z  ent- 
gegenhalten: 'er  weckte  den  eben  genesenen  elenden  SIea- 
$  sehen'  und  lachend  fragen,  wo  bleibt  denn  da  deine  Grundlage 
der  VeMle,  dei*  t,  i,  u,  das  da  aa  aellsamarwBiae  an  die  Sjpitse  der 
Lebr«  tooi  ABC  atellat?  Bier-haal  da  ja  aioae  gansen  vollea  Sata  und 
Ml  aiasigaa  a,  i,  u,  soodarn  aicbl  mabr  oad  waoigar  ala  ib  B-Lavte, 
meo  Mben  dam  aodani. 

Statt  alwa,  wie  aie  ja  «onat  liebea  —  aod  waa  bier  eional  gans 
paaeend  wire  —  die  Saebe  von  dem  laleiaiacbaa  SCaadpaabte  aaa  M 
betraehtan  und  CIrammatifc  and  W5rterbecb  an  befragen,  ob  ein  Jatei- 
■laaber  Sali  mit  ao  vielen  B-ianten  ('ia  tttfortanalnm  viram,  vix  dum 
aanilam,  aomno  anaeitavit*  —  abo  a«eb  nicht  ^ii  B!)  irgend  mdglieli 
lei «  nnd  gerade  dadurch  an  der  Nalor  diesea  deotaohea  V^la  irre 
rnid  atatalg  in  werden  ^  fflbien  aie  keine  Veranlasaang  sieb  darmn  gn 
bekimmern,  wie  nnd  woher  im  anflllligsten  Gegenaatie  sn  allen 
Terwandlen  Spraaben  dieae  Unmasse  von  E- Lauten  in  unsere  nhd. 
Sprache  hereingeschneit  sei  und  ob  aie  wirklich  alle  1)  gleich,  alle 
S)  nriprUnglich.  *)  NatllrUch  wer  die  tief  eingreifenden ,  suni  Teijl 
alle,  zum  Teil  die  jüngeren  deotschen  Sprachen  behcrschenden  Oeaetse 
1)  des  Ablaats,  2)  der  Brechung,  3)  der  SchwSchnng  und 
dea  Umlaute  nicht  kennt  —  Gesetze,  die  fflr  tauaende  von  deal- 
aeben  Worten  nnd  ihren  Lautgehalt  die  gemeinaame  Hegel  in  sieb 
fassen  und  die  Grundlage  des  deutschen  Vocalismui,  also  auch  das 
ABO  bilden  —  wer  diese  Gesetze  nicht  kennt,  dem  bleibt  diese  Un« 
lahl  von  B- Lauten  nach  Ursprung}:  und  Eigentümliclikeit  völlig  unbe- 
greiflich. —  Der  Gej^ner  ma^,  er  Ltist  haf,  an  seiner  Unkandö 
festhalten,  aber  über  deutsche  Urlhüf^ruidne  luilzureden .  hat  er  auch 
niclit  das  cnlfernlcste  lleciit:  thut  er  es  dennoch,  nnn  so  werden  seine 
ßehauptunget]  hui  seiner  Unkunde  der  eben  gcnaunten  Gesetze  meiat 
«»ben  so  irrig  als  anmaszend  sein. 

Diese  vielen  E- Laute,  /u  denen  in  dt*r  uhd.  Sohrift  noch  das 
rvveile  dem  Laute  nach  nicht  verschiedene  Zeichen  ä  (miid.  durchweg 
e  geschrieben)  hiaautritt,  stehea  nicht  bios  im  AÜC ;  sie  treten  dem 

*)  NHD.:  Er  ^  weebte  ~deo  —  eben  genesenen  —elenden— Menschen. 
Goth.:  Ib  Takida— thana^(ibu8)  — ganisana  — (alilauti)  — (mauiRks). .  * 
Die  Eweite  Reihe  beweist,  dasz  auch  nicht  diu  E-Lant  in  dem  nhd.  Satze 
ursprünglich  ist;  aie  sind  sarotUch  durch  Brechung,  Umlaut  und 
Schwächung  ans  den  ureprüugUchen  i  and  a  hervorgegangen.  NB. 
ebd.  elllAnti,  elilenii,  mhd.  eilend,  nhd.  elend  —  J)  ^Hnderat%ndiach% 
exul,  2).nii8er;  goth.  roanisks  =  nhd.  menschlich,  ahd.  menisco  = 
nlid.  Mensch :  ^'oth.  adjeciivnm  ibnes£  nhd.  eben,  woVon  auch  n-eben 
e=  ahd.  in  epau. 


Digitized  by  Google 


IH6  SpriAbf  tTglaMiBf  ud  der  UMniehl  in  dw  Miltortpradio.  6§ 


UokundigMi  Abertll,  bei  der  Declinatioo,  Comparation ,  Coajagatiott 
ud  Derivation  störend  nnd  uDbegreiflioh  in  den  Weg.  Sie  sind  aber 

simllich,  wie  schon  angedeutet,  nicht  ursprAnglich,  sondern  aus  A 
oder  1  entstanden.  *)  —  Wu  sollte  ferner  der  Lexikograph  mit  allen 
diesen  Tielen  E  anfangen,  wenn  er  seine  Thaligkcit  von  der  GrammatiiL 
nnd  ihrer  Hanptregel  für  den  Vocalismus:  'die  Kürzen  a,i,a  bil- 
den die  Grundlage  all  t-r  deutschen  Vocale'  —  loslosen  und 
nach  eigenem  Belieben  wie  /.either  verf«hron  wollfe.  Tnusend  Kinzeln- 
heitcn  würde  er  ohii^'  die  Kenntnis  dieses  und  ähnlicher  gleich  wichtiger 
Satze  der  Grammatik,  die  alle  zum  deulschen  ABC  gehören,  unerklärt 
lassen  mutzen  und  fiberall  den  Faden  verlieren  ,  der  Um  diircli  das 
Labyrinth  der  deutschen  Lautgebiidu  zu  fuhren  allem  geeignet  ist. 
Nor  die  hohe  Wichtigkeit  dieser  Gesetze  und  der  innige  Zusummen- 
hans:  der  zeither  leider  von  einander  getrennU  u  \\  issenschaften  der 
Grämina Cik  und  Lexikographie  erklaren  z.  B.  die  Artikel  A  und  E  (und 
in  crleielicr  ^^  eise  auch  die  Artikel  von  den  ConsonaiUeu  ü  und  D) 
in  dem  \\'urtcrbachü  der  Gubiüdcr  Grituai.  Der  Unkundige  wird 
über  Inhalt,  Umfang  und  horm  dieser  vier  Artikel  staunen  und,  weil  er 
die  den  manigfaltigslen  Lautwandel  erklärenden  deutschen  Grundge- 
■eise  nicht  kennt,  ferner  snoh  weil  er  ilinlichee  in  seinem  lateinisehen 
Lexllion  nielit  findet »  die  Zweeksiissiglteit  der  Fessong  derselben  in 
Prsge  siellen,  sn  ihrem  Verstfndnisse  versweifeln  nnd  so  des  Bneh 
nelleieht  far  immer  snmaelien.  Dieses  wire  teieht  erklirlieh,  aber 
andi  ehenso  bedauerlich  in  der  Wirkung,  da  sieh  unnihlige  andere 
gemde  auf  diese  rier  Artikel  suraekbesiehen. 

linn  es  gilt  hier  oichl  eine  denlsche  Grammatik  so  sehreihen,  son- 
-dem  das  rdllig  unsulftngUehe  Verihhren  derlateiniseh-dentsehen 
Gmmmatik  durch  einaelne  Andeutnngen  klar  vor  Angen  sn  legen; 
darum  nnr  noch  €\n  Beispiel  ans  dem  ABC.  In  dem  ABC  der  iiiern 
Grammatik  stand  eine  Aspirata  Th;  aber  läszt  man  einen  dieses  Th 
aussprechen,  so  hört  auch  das  feinste  Ohr  eine  blosze  Tennis;  thnn 
klingt  ganz  wie  tun.  Wo  also  Aber  diese  Mute  Anfkiftrung  snehen? 
Die  früheren  Grammatiker  giengen,  wie  die  Kette  um  den  Brei,  so  um 
£eses  Tb  herom  and  hielten  entweder  Schweigen  fflr^s  beste,  oder  was 
sie  lehrten  war  grundfalsch.  Wer  sich  darüber  belehren  will,  was  sie, 
ohne  den  Napcl  auf  den  Kopf  zu  trefTen,  über  dieses  Th  hin  nnd  her 
redeten,  der  iindet  dies  bei  [)r  G.  Michaelis  (düs  Th  m  der  deut- 
schen liechtsclireihuti),^.  Berlm  1860)  übersichtlich  zusammt  ngestellt. 
Der  Unkundige  wird  sich  nun  wundem,  wenn  J,  Grimm  in  sciridr 
Grammatik  sagt :  du  brauchst  ja  nur  die  griechische  Sprache  we^on 
dieses  nhd.  Th  uro  iiath  zu  fragen;  die  gibt  dir  eine  so  befriedigende 


*)  1>  Gebe,  gibt,  Gifl ;  trete,  tritt,  Tritt;  schlecht,  achiicht;  Erde, 
irdisch;  2)  setzen:  Sats  dicht  neben  schätzen  (ä  =  e):  Schatz;  rennen, 
rennte;  senden,  sandte;  setsen;  Lntber  'die  Jängtr  entsataten  sich*; 
Arm,  Ermel';  alt,  älter,  Kitern;  Hand,  Ililnde,  bebende;  Vater,  VHter, 
Vetter:  Mrinii,  Männer,  Mensch  usw.  Also  übecall  kein  ursprimgliches 
£,  soiuierii  ui  allen  Beispielen  entweder  i  oder  a« 
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Ailworl,  dm  «Imt  4m  Kai«r  ditier  Msli  k«t  Sireifal  9kng  bteiöC 
D«a  GömU  der  LaulversabUbttiig  b*w«iit  Mmlioli  in  ftberion- 
fendftor  Waite,  dati  dioMB  obd«  Tb  kefoe  As^riU,  Modern  ein« 
Tanaii  »^  i.  B.  &vyaTi]^,  gotb.  dattblar^  llbd.  Toobler;  ebeaso  ^ga^ 
golh.  daur,  ohd.  Tor,  Tür  (Tbor«  ThAr?),  golb.  dioa^  nbd.  Tior 
(Tbiar?)^  Der  Uokuodigc  wird  aafao:  aoaderbar  —  wafan  das 
deolacbaa  BucbgUbens  foU  icb  die  grieclii  sehe  Grammatik  dm 
Halb  frageo.  Dia  Saebaial  aber  umiukehren  und  vielmehr  aa  fragen: 
Marutti  TebU  dieses  so  hoebwichlige  Gesetz  voo  der  Lautrerschie- 
byiig,  das  seioem  Wesen  nach  durchaus  kein  einseitig  deutsches  ist 
and,  irre  ieb  uicht,  den  Hauplanstosz  su  der  gänElichen  Umänderung' 
der  Spracbwissenscliaft  gegeben  bat,  immer  noch  in  den  lateinischen 
und  griechischen  Uramnatiken  für  die  obern  Klassen  der  Gymnasien, 
wohin  es  durchtHis  gehört,  wenn  nnsere  Schüler  die  Verwundlschafl 
aller  drei  sprachen  begreifen  «ud  selbst  nachweisen  lernen  sollen? 
Wie  man  hier  nach  der  griech.  Aspirata  (')  die  uhd,  Tenuis  T  sicher 
feslslellcn  kann^  ebenso  lussen  sich  ja  uns  den  deutschen  Bnrh>.t:i[)Ln 
auF  Lnu  l  und  Htvleulnn?  lateinischer  und  griechischer  Worte  sichere 
liuckschlus.se  tiicichcn.  —  Diese  zwei  Bttis(iHlo  aus  dem  ABC  mögen 
genügen.  Ehe  die  Ilede  aiier  von  der  Sache  uhkonimt^  wuro  noch  ein 
Punkt  lAi  eriirlern,  uuf  den  ich  naineiillu  h  den  für  Vereinfachung  der 
Orthogrupliie  so  rastlos  känipfendeo  Um  l)r  G.  Michaelis  in  Berlin 
Mufmerksuni  machen  möchte,  fatis  ihm  diese  Zeiten  (jh»a  lu  ÜcMcht 
kamen.  Für  Unkundige  zunächst  diese  Bemerkung:  J.  Grimms  ge- 
schichtlich begründetes  deutsches  LuchsUbca^i  slcai  culhalt  durctiweg 
Vcroiuluchuugen  unserer  Hechtschreibung,  welche  alicsumt  dem  Kinde 
und  Ausländer  das  Lesen  und  Schreiben  crieicbleru.  iir  Michaelis 
bctout  ausser  dea  Vorteilen  für  die  Stenographie,  die  aicb  aus  diesen 
Vereinfachungen  ergeben,  die  pidagogiicben ,  und  awar  mi  fteabt. 
Aber  die  Saelia  bal  nocb  aiaa  aadera  Saite  aad  erregt  aia  alaala- 
fnlaBiaebea  lotereaae,  wabrlieb  «iabl  M  ktaio,  daai  ea  dar  Miaialar 
dar  Sabalangelegeaheilea  aalbat  dea  grAailaa  Slaalaa  unbaacbkat  laaaan 
dArfta.  — *  Gelehrte  gibi  aa  ia  aebr  vielea  Staalaa^  aneb  io  danea,  wo 
die  Haaae  dea  Volkea  noob  gaaa  aagabildet  uad  roh  iat.  Von  6e- 
lehrteo  iat  alao  biar  «ebt  die  Rede«  For  alle  aber  bildet  Leaea 
Sabraibaa  die  eaale  Badiaguag  bObarer  Bildaag.  Soll  ein  Volk  Ia 
Malte  aoa  der  Uakaltar  beraaakMifliaB,  ao  naai  es  mil  der  ErlenMog 
daa  ABC  bagiaaea«  am  dana  aan  Saliralbaft  fortaoaebrailen.  Nabea 
«na  Deataebe  kAaaen  aieb  aan  unter  den  enropiiaeben  Vdlkero  in 
Betreff  der  Bildung  dar  iSeaamlmaaea  dea  Volkea  nur  die  Fransoaen 
«nd  Englioder  alellan«  Aber  Volksiiblongeu ,  Soldatenliften,  atali- 
stisohe  Uebersichten  ergeben,  daBs  lange  nicbt  aoviel  Franzosen  and 
Engländer  lesen  unrl  noob  riet  weniger  lesen  und  schreiben  kÖnttei| 
als  Deutsche.  Offenbar  mögen  hier  andere  Verhiltniife  mitwirken; 
de/  Hauptgrund  des  Untaraobiedes  liegt  aber  in  den  grossen  Schwierig- 
keiten, die  dem  Franzosen  und  Engländer  seine  Orthographie  verur- 
aaebt  and  ibn  nanantiicb  nötigt  viele  Bucbataben,  ala  Btamaia»  niabt 
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wm  lesen ,  aber  d^b  la  «eiHreibeB.  ^  !■  EngUod  beben  sieb  Mieister 
dar  Mtwirtifeii  AigelegenlMiteii  sogar  genuszigt  gesehen,  diploma- 
ÜBeta  AgmtsB  bei  anderweiliger  Belibignng  dl»  Sieberbeit  in  dsr 
Keettisbfibung  oaebsnsebeiK  Warum  diese  beides  Sprasbes  eine  viel 
Mfcwierig«re  Ortbographie  habto,  ist  bier  niebt  sa  erArlern.  Mögen 
beide  VAlker  tll  ibrea  ScharMm  daransetseo,  wie  es  hi  Englaiid  s*  B* 
Fi  lata  and  andere  Ihnn,  um  sie  sa  vereinfaeben,  danil  niebt  die 
groMS  Masse  ibrer  Landslente  ?on  der  ersten  BedmgtHig  der  Bildung, 
der  Kenntnis  des  ABC ,  fUr  immer  nnsgesoblossen  bleibe.  Aber  andi 
bei  ms  Deniseben  —  ist  denn  nnsere  leitberige  OrtbogFspbie  so 
Iber  aas  einffaeb  nnd  leiebt,  so  gans  frei  von  nmiQlseB  Baebstabeo, 
dans  sie  das  Lesen  und  Sebreibea  tum  allerleieblesten  Kinderspiele 
■nebte?  Oder  quälen  niebt  rielmebr  die  Lebrer  der  Stadt-  nod  Dorf- 
lebnle  die  Kinder  mit  einer  groszen  Zahl  nnnlltser  Schriftzeichen,  ant 
den  firlemea  vieler  Regeln  und  binterber  gleich  wieder  vieler  *Aas* 
nahmen',  so  dasz  die  Kinder  daräber  zum  Teil  verdnnunen,  im  besten 
Falle  die  willkürliche  Regel  mit  der  Ansnabme  lernrn.  um  sie  nach  der 
Schalzeit  sofoct  wieder  zu  vergessen.  Scbeaen  sich  denn  niebt  sebr 
viele  Leelo  aus  dem  Volke  auch  nur  einen  Zettel,  eine  Quittung,  einen 
Brief  zu  schreiben,  und  zwar  aus  lauter  Angst,  ob  sie  die  vielen  orlho> 
graphischen  Regeln  nicht  langst  vergossen  ?  Wie  leicht  wird  es  ihnen 
durch  die  (i  r  i  m  ni '  s  'he  Orthographie  gt^mncht.  Sie  brauchnn  dann 
nicht  mehr  gegen  ein  Grundgesetz  des  Geisten ,  diu  Annloiric.  anders 
zu  schreiben  als  sie  hören  und  nicht  gegen  den  Heim  bei  ihrem  ^»chrei- 
ben  zu  verstoszen  (warum  ohne:  schone,  lolmc  !*  wnhr:  zwörO,  der 
^docb  für  du«  «^anze  Orthographie  das  wesentiic  lisle  Kriterium  hildot. 
Wie  lan^ü  freilich  der  alberne  Satz  noch  walten  wird,  c;  teich- 
klingende Worte  von  verseht  ed  e  uer  Bedeutung  musz(  n  ver- 
schieden geschrieben  werden,  so  lange  wird  man  die  Uindor  mit 
diesen  unnutzen  ganz  regellos  und  willkürlich  gebrauchten  aa,  ee, 
oo,  ah,  eh,  oh,  uh,  ih,  ieh  neben  den  einfachen  Yocalen  quälen,  das 
in  ihnen  Hegende  (icselz  der  Analogie  von  J(jf?end  auf  beirren  und 
schv» üihen  und  durch  Verletzung  der  Fürderuiigen  des  für  dio  Orliiü- 
^raphiu  ihas^gelieuden  lieimes  ihreu  Sion  lür  Wohlluul  ersticken. 
Wahrlich  für  jeden  Staatsmann,  der  auch  für  seinen  ungebildeten, 
aber  bildungsffihigen  Landsmann  aus  den  unteren  Schichten  des  Volkes 
ein  warmes  Uers  in  seinem  Basen  seblagen  fQhlt  —  fdr  jeden  Staats- 
menn  dieser  Art  liegt  bier  noeb  ein  gut  Stück  Arbeit  vor  —  gins 
geeignet*  die  Bildung  nns  den  obem  Klassen  immer  mebr  eiiob  in  die 
aalera  sa  verbreitea  nnd  so  das  eigene  Vaterlaad  andern  Völkern  als 
Xaster  aad  Vorbild  voranleaebten  in  lassen. 

Aber  die  SebnlbebOrden  —  wss  sollen  sie  von  diesem  staats- 
mtnaiseben  Slaftdpnnkte  ans  tbnn?  Etwa  die  Verelafnebong  der  Ortho* 
grapbie  anbeieblei?  Gewis  ntebt;  das  wKre  bei  der  Zerrissenbeit 
Deatseblands  nniweokmisaig  aad  ktom  erfolgre!eh,  wie  s.  B.  die 
Aaordanngen  der  bannoverseben  Behörden ,  die  nnr  naeb  einielnen 
fiisbtnngen  bin  befriedigen  nnd  dnreb  gegenseitige  Mnebgiebigkeil  der 
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Festoteller  zu  Stande  gekomaen  sind ,  geniigsan  darllmii.  Was  not-* 
Ihut,  so  seheialae,  ist  dies:  die  Behörden  sollen  die  Caedi  - 
tiaten  swingen,  in  der  historischen  deutschen  Grammatik 
tagleiob  mit  Berücksichtigung  altdeutsclior  Schriften 
•  ine  Prüfung  abzulegen,  die  jiin^ireren  Lehrer  an  Gym- 
nasien ond  KoalschuJen  zur  Nachholung  des  vcrsäumlcn 
einlnden  iinddieiiltercn,  die  zur  Selhstbeleliruni:  ii)  sir!i  krino 
Veratiliissiinp  fühlen ,  einstweilen  i^^  e  w  a  h  r  e  n  lassen.  Denn  er 
in  die  historische  deutsche  Grammatik  auch  nur  iinii;e  Einsicht  be- 
sitzt, für  den  ist  des  ^anzo  morsche  und  schwankende  Gebäude  un- 
serer zcilherigen  Oriliogruphic  hereils  zusammengebrochen.  So  wur- 
den unter  Hinzutritt  pidagogischer  Kräfte,  die  zur  \'erbrei(un^>-  der 
l  ilii  en  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  nn umfänglich  nüUv en- 
dig sind,  die  neuen  Ideen  und  die  reichen,  i,^r()S7,arligen  Frgebnisso 
düisclbcn  U.ild  iiufliDren  für  gelehrten  Kram  zu  gelien  und  immer  mehr 
Raum  unter  den  hcteiliglen  Schulmännern  gewinnen,  bis  sie,  was  we> 
nigstens  die  Vereinfachungen  unserer  Rechtsobreibnng  betriiR,  snr 
wesentlielien  Erleichterung  der  Lehrer  nnd  san  reichsten  Segen  der 
Kinder  In'  die  Stndl-  nnd  Dorfncbnie  eindringen.  Art«  Mnci  nnd  Um* 
feng  dieser  Vereinfnchnngen  wird  anch  ohne  die  Behörden,  ja  im 
ittstersten  Noirelle^  Vu  nn  hedanern  wire,  gegen  sie  unter  Mitwir- 
knng  der  dnrch  die  PrOfking  der  Candidaten  nen  gewonnenen  pidago. 
gischen  Krftfle  die  Folgeseit  heslimmen  nnd  feslsetsen.  Einstweilen 
mögen  die  Sanskrilaner  nnd  Germanisten ,  die  grossen  nnd  anch  dio 
kleinen  f  von  denen  gerade  die  leliteren  oft  nngesUme  FoFdernngen 
machen  und  allzu  schartig  aburteilen,  die  BemQhiingen  einzelner  Gym- 
nasiallehrer,  die  neben'  ihrer  Hauptarbeit  anf  die  Sache  blos  ihre* 
Vnssestunden  verwenden  dürfen,  thunlichst  unterstätzen,  etwaige  Ir« 
tttmer  in  Einzelnheilen  milde  beurteilen  nnd  die  gute  Absieht  ermn* 
Ilgen,  die  ja  nur  ihren  Forschungen,  weniger  uns  Lehrern  sn  6nt» 
kommt  Der  Sanskritaner  S  te  nzler  in  Breslau  beurteilt  in  richtigem 
Verständnis  der  Sache  unsere  Bemühungen  von  diesem  Gesichtspunklo 
aus;  mögen  die  übrigen  Sanskrilaner  und  Germanisten  seinem  Beispiela 
'  folp:en :  denn  ohne  Beihiilfe  pädagogisclier  Kräfle  in  dem  Gymnnsiitm 
fehlt  der  siirjchvergleichendtMi  Wisseiiscliü fl  die  sicln  rc  Unterlage. 

Um  die  völlige  Unznhinglichkeit  des  früheren  i;r;iinmalischen  Ver- 
fahrens klar  darzuthun,  eignet  sich  vor  eilen  andern  l'unkten  ganz  be- 
sonders die  deutsche  Conjugation.  Dasz  keine  deutsche  Sprache  mehr 
als  zwei  Tempora  hat,  ist  oben  bereits  beiluutig  erwähnt;  es  bleiben 
iil.so  nur  die  zwei  Zeiten,  welche  die  deutsche  Sprache  wirklich  bc> 
sitzt,  übrig",  das  Praesens  und  hnperfeclum. 

Waiä  nun  däb  Traesens  ItetrilH,  so  kommen  4  Funkte  in  Betracht: 
l)  die  Wurzel,  2)  hei  vielen  Verbis  der  derivierende  Voenl,  3)  der 
ßindevocal,  4)  die  Endung.  Von  einer  richtigen  Ansicht  aller  dieser 
vier  Punkte  in  der  älteren  deutschen  Grammatik  nicht  dio  leisesto 
Spur.  NatOrliehl  Win  sollten  sich  diese  Lautverhiltnisse,  deren  Ur- 
sprung in  die  nrilleste  Zeit  der  Sprsohbildnng  surackreicbt,  einseitig 
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aa  6iner  Sprache,  noch  dazu  der  aUerjön^sten ,  der  seuhochdeut- 
sehen,  nachweisen  lassen.  Und  das  schlimmste  wir,  daei  hier  auoli 
da*  Vorbild  der  dciilsrhon,  die  lateinische  Grammatik,  in  Irtamern 
belangen  war  und  sicli  iiulit  recht  i\i  helfen  nnd  zu  rathen  wnste. 
Sie  verkannte  z  R.  od  Funkt  2  und  3  Natur  und  Wesen  des  derivie- 
rendtn  und  des  Bindevoculs  und  stellte  zur  Qud]  der  Sextnncr  viur 
Cofijiigationen  auf,  wärend  t-s  nur  7.wci  ConjugatiiMiun  ,  neinlu  h  Verba 
mit  oder  0  i>  n  0  il  e  r  i  V  i  e  r  e  ii  d  c  n  Vocul ,  gihl.  Die  Kül;re  war  ,  dasz 
die  Uk  iniache  Grammatik  Wurzeiverba,  z.  B.  da-re,  It  i:  v  n;  (  Wtir. 
sei,  Bindevocal,  Endung),  von  deri  vierten  Slümnu  ti ,  z.  B.  lauda, 
mooe,  puni  (=  Wurzel  und  Derivalionsvucul)  *),  nii  ht  si  lu  iden  konnte. 
Die  lateinisch-deutsche  Grammatik  folgte  ihrem  \'urbild  auf  dem  Fusze 
Dach  und  \orsaumle  es  gleichfalls ,  dieDerivula:  sa^en,  loben, 
s  l  r  e  1  f  eu  von  den  ganz  verschieder\^en  W  u  r  z  e  1  v  e  r  b  i  s  :  wachsen. 
Steigen,  flieszen,  geben,  Miehlen,  in  gen  zu  utiterscheiden. 
De  hei  den  deutschen  derivierten  Verbis  der  Utriviereude 
Vocal  (vgL  weiter  anten)  jetzt  ganz  unkenntlich  ist,  so  erscheint  der 
IrtM  der  lirthen  deutacben  Grammatiker  erklärlich  and  verzeihlich ; 
M  des  lateinieelieD  iet  er  jedeorella  aorfalliger. 

IKeee  vier  Puiilite  der  deotseheB  Conjugatioa  kenn  eine  einseitige 
Grmniittii,  gleichviel  welche,  oaeh  allen  ^ithu  hin  genügend  niohl 
Meea»  die  LOmg  war  der  hislorisehen  vorbeliniten.  Der  Antodidakt 
umd  naeh  der  Unknndige,  der  sich  einea  Lehrers" erfrent,  aei 
Torweg  gewarnt,  daas  er  nicht  fflrcble  in  dem  wogenden 
■  •ere  der  Tiden  Wort  formen,  welche  die  Sprachvergleiehnng 
MS  allen  Sprachen  sasnmmenbinft,  gleichsam  sn  ertrinken. 
Zsnichst  handelt  ea  sieh  hier  ja  blos  am  die  Nnttersprache  und  die 
bcdden  niten ,  die  alte  drei  dem  Gymnasinm  nahe  liegen.  Dann  bewäl- 
tigen die  neuen  mit  wunderbarem  Scharfsinn  entdeckten  nicht  sahl- 
reichen  Grundregeln  der  historischen  Spracbforsebnng,  deren  energi- 
scher Beihalfe  die  altere  Grammatik  aller  Sprachen  zur  Bewilligung 
des  überreichen  Stoffes  nalOrlicb  ganz  entbehrte,  aolche  Massen  von 
Einzelnheilen  in  so  Qberschanlicher  Welae,  dass  der  sogenannten 
'Ausnahmen'  immer  weniger  werden.  — .Schon  früher  biess  es: 
die  dentscbe,  lateinische  und  griechiache  Sprache  sind 


*)  Z.  B.  lauJ-a.i-8  (e=  1)  Wursel,  2)  Derivationa-,  3)  Bindevocal, 
4)  Endung)  laud"i?>i;  Inütl-fi  fiVt  =  landMt:  laud-a-i-mus  laudAmns ; 
ebenso  tnon-c-i-8  iuoik  s,  |)nii  i  i  s  -  punis;  alao  alle  drei  Verba  keine' 
Wurzelverba,  sondern,  wie  die  gricch.  Verba  contracta  auf  su,  aoi,  oo», 
Derivttl».  Die  Contraetton  der  derivlereiiden  hursen  Voeale  a,  e,  i  mit 
dam  Bittdeveeale eraengt  die Lttogen  e,  i ;  nur  in  der  Sn  Fers.  Sing,  fällt 
der  Hindf^vofHl  ner  Mviicopen  ans;  daher  die  Kürzen  a,  o,  i  in  laudat, 
mouei,  puuit.  Dagegen  i.st  da-re,  detiacn  voc.'iliHo.h  auslautonde  Wurzel  , 
keinen  Bindevocal  verlangte,  ein  Worzelverburo  und  entbehit,  wie  die 
irrifdi.  Verba  anf  fki ,  den  Bindevocal;  daher  das,  damiif,  dabam,  dabo, 
da  c-re  =  dire.  Die  Lange  dea  a  ia- sUU,  stÄbam,  ntAbo  ist  sehr  auf- 
fnllig  n!)d  nur  durch  den  KinfhiMz  der  A*mj*ig*r-  der  grcaaen  Masae  der 
Derivata  auf  a>e-re  c=  &re  erklürlicb. 


Digrtized  by  Google 


70   Die  SprachvergleicüuDg  uod  der  Unternclii  iu  der  MuUerspra&be. 

mit  einander  verwandt.    Nun  machte  eioer  die  Probe  mit  den 
Endungen  der  Couju^'ation  und  stellte  z.  B.  laud-o,  mon-em««» 
tv7tx~ex£,  kiy  ovQL  mit  iinsern  Formen:  icb  lob-e,  wir  erinaer-a,  Uv 
schlag-t,  sie  sa^-en  uisammen.  Dia  Folge  war;  kopCscMtalad  aehob 
er  die  Sacbe  bei  Satta  aad  sagte  liehatod  aa  «eh  aelbat:  waa  daab 
diaaa  Banan4ir«flinaliker{ar  gelahrte  SehroUan  im  Kopfe  habai; 
eradat  Indaeva  Apalla.  —  Aber  anab  die  Knadigan  werden  aber  iba 
laoben,  das«  er  oamlich  gegen  daa  Gaa als  dar  dohwiabaog  YoUa 
UabaraiaatiaiBiaDf  dar  ohd.«      und,  griaah.  Voaala  ia  dao  Bndaagas 
▼arlangt   TbaUächltab  lacbao  alao  alle  baida,  dar  Uabaadiga  ■■d 
dar  Kandiga,  aiaar  Aber  den  aodam.  Wie  nnn?  War  von  beiden  wird 
an  liogsieo  laehea?  —  Wia  bal  hier  u  Ponkl  Nr  2  ond  3  (=  Pari- 
▼atiooa-  und  Bindevocal)  das  vo«  J.  Griain  aofgaalallla  Gaaela  der 
S^hwichnng*)  anl|^rioint  oad  in  die  llasaa  der  veraebiedenartig* 
stan  Laata  die  notwendige  Einheit  gebracht.   Wann  nnn  der  Lehrer 
ad  vocem  *ge  lehrte  Sehr  olle'  seinen  Primanern,  nalürlich  naab- 
dam  sie  schon  in  Secuoda  das  Gesetz  der  Schwächung  kemiaa  go- 
lernt  haben,  die  folgenden  Paradigmata  an  die  Tafel  aebriaba: 
abd.     hapto»    hap6a,  bap6t,    baptaiaa ,  bapAt,  hapM 
lat.      babao,     babda,  babai,    habdmna,  babdtis,  babant 
abd.      avik^m,   avikea,  arifcet,    avibamea,  aviket,  avikent 
gr.        0tyii5(/it),  (Tiyag,    atya,      tfiyiD^«y,  9tyStB^  tfiymtf***) 
goA.     tugkja  ,     tngkeis ,  tiigkeilh,  thugkjam,  thugkcitb,  thugkjand 
gr.       doH»,      dox£f?,  doxe^,     doKovficvy  doMff c ,  doxiovr» 

(doxovtfi) 

^  so  würden  sie  niebt  lachen  nnd  die  Znsammenstellong  für  eine 


*)  Nach  diesem  Gesetz,  das  *^  beQänfig  gesagt  —  in  r^l^  franzo- 
sisclie  Siirache  noch  viel  powaltsRnior  (MniTP'jr' i^^eti  liat,  schwachen  sich 
vom  Un  JulirTi.  an  tUo  Vocn!  >  fler  Kndun«^en,  tmd  zwar  lange  wie  kurze, 
2U  einfurmigtiin,  toulusem  Ij  ab  und  fMllen  oft  per  sjucopen  oder  apo- 
eopen  gans  fort.   Nnr  wirkliche  Warseln  wie  her,  tum,  heit,  aam,  aal 
imd  Shnliehe  Derivationsendungen  habcu  sich  bis  heute  die  alten  Vocale 
enthalten,      Ii.  nhd.  Hob  osta  ^  lieb-ßte;  vur-isto       Für-st;  bet-ota, 
bet-ete ;  nnt-i,  Ende;  crth  a,  Erd-e;  frid-u,  Fried  e;  erb  o  ,  Erbe;  also 
'die  abd.  Vocale  a,  i,  o  und  u  KÜmtlicb  =  nlid.  E,  oder  wie  in  den 
Worten ;  liebste,  Fürst  nam  Teil  weggefallen.  '   **)  Von  Ponkt  Nr  4 
(=  PersoBalendnng)  findet  sich  weiti^  unten  G  lerrenheit  an  sprechen; 
daher  hier  nur  kur«  sovirl:   das  nrBprungliche  M  der  In  Pcr><.  Sincr. 
bezeugt  das  ahd.  hapem  ,  das  priech.  jUi ,  die  lat.  uralten  zwei  LCbtr- 
reste  sum  uud  inquam  und  das  einige  gotb.  iui  (==:  el^C\\  das  T  der 
3n  Pera.  Sing,  findet  aieh  nasser  im  Griechisehen  fiberaÜ;  hier  ist  es 
abgefallen ,  vgl.  aber  die  Formen  r^^rjai ,  id'ilfjai ,  wo ,  wie  auch  sonst,  ^ 
6  Hir  T  steht,  femer  icri,  dor.  tt'^ritt.    Endlich  das  NT  der  3n  Pers. 
Plural,  bezeupren  auch   für  die  griechische  Sprache  die  Formen  ipzi^ 
.    doKiOPTt.    Eü  bewährt  sich  also  auch  hier  der  Säte  der  neuen  Sprach- 
Wissenschaft;  gerade  die  sogenaiinten  'AnsnabmeB'  (MmfU}  snn, 
inqiiam;  goth.  im;  id'flqOL,  rlQ^tixt^  laxi,  Soxiovri)  bestätigen  uns  die 
lltere  ursprüngliche  Rege!  tun!  verdienen  eben  deswepren  bei  der  Fest- 
stellung des  Lautes  in ^ der  jüngeren  Zeit  der  Sprache  die  eingehendste 
Beachtung. 
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'^«lehrte  Sehrvlle'  biiten.  M  der  Vergleichuog  mit  den  Rn. 
dkingen  «Merer  nenboelidMitfoheii  Conjugation  erwirttt  der  Sehüter 
Mdi  d«B  Gewlt  der  Sohwfiehong  diesen  vollee  atirk  voeellfchee 
«M.,  golh.,  lat«  nd  grieeh.  Bedungen  gegenüber  nntarlioh  niehle  an- 
deree  eis  Isaler  tonlose  B.   Haoptgreodsett  des  Lehrers  ist 
biebei:  der  Seenndaoer  nnd  Primaner  mess  die  Groodregele  der 
btetorieeben  Gramnatili  kenoeo,  ebe  er  daran  gebt  aueh  nar  dine  illere 
Fors ,  deelsehe  oder  laleinisebe  and  grieebisehe ,  mit  nnsern  beoligea 
la  Yergleieben.  Denn  das  Gegenteil  fObrle  rooi  Ziele  eb  tu  der  sebid- 
liebsten  Üngrandliebkeil  und  wo  dem  frdhereo  Verfabren  sorflok,  dss 
wir  ja  aus  unserer  ScbulKeil  kennen.  Unsere  Lehrer  legleo  oes  eti»e 
dss  gotb.  Vaterunser  oder  ein  anderes  eltdeutschcs  ßrnebslüek  vor 
OBd  liesseo  die  Schaler  herumrelheo  und  naob  Gleichklängen  der  ätfe- 
reo  Worte  und  Formen  mit  unsern  bealigen  suchen.   Was  aber  fttr 
sneere  Lehrer,  denen  zw  Vorbereitung  alle  Mittel  febileo,  kein  Vor- 
warf war,  das  wfire  filr  nns  der  ärgste.    Ehe  ein  solches  Verfahren, 
lieber  gar  keine  Reachlang-  der  älteren  deutschen  Sprache.   Denn  auf 
dio«?om  Wege  wird  weder  die  Kingfcht  in  die  ältere  nooh^  was  viel 
schlmuncr  ist,  dns  V('r!«trindnis  unserer  eitrenen  verniilloll  und  geför- 
tiort ,  vieljiielir  der  rtii;rinidlichkeil  Thür  und  Thor  geöffnet  und  dem 
Srhukr  der  Dunkel  beij^ebrüchl ,  «Is  verstehe  find  wisse  er  Dinirn,  di« 
ihm  ganxÜfh  unbekannt  sind.    Kenn!  dagegen  der  Schiller  du  drund- 
re?etn ,  i»o  braucht  er  nicht  nach  miij^efähren  Gleichklängen  lionimzu- 
raihf'n;  er  ist  vielmehr  auch  ohne  Ueiiiutfe  des  Lehrers  im  Stande^  die 
alleren  Formen  in  die  neueren  mit  Sicherheit  umzuRctKen.  Zu  dieser 
Sieberbeil  mnsz  im  Gymnasium  der  Grund  gelegt  werden^  soll  der 
Schtilcr  auf  diT  L'niv  crsiUit  nirhl  von  vorn  iiiil.mgen ,  was,  wie  die 
vorliegenden  Tliatsachcn  2^eigen,  der  allergeruig^>ie  Teil  der  Studenten 
zu  thun  gcneigl  ibt.  Auch  spater  werden  viele  Studenten,  wie  leither, 
die  Seche  liegen  Isssen :  aber  wenn  ihnen  dorch  eine  siebere  Vorbe- 
reilaog  in  dem  fiymnasiam  die  Möglichkeit  und  mit  ihr  ein  gewisser 
Anreli  geboten  ist,  diese  Stadien  anf  der  Universitit  leiebler  nod 
mübeloeer  so  verfolgen ,  so  wird  die  Zahl  der  sich  beleiligeoden  Sil- 
deolen  sehr  bald  bedeolend  weebsen«  im  schlimmsten  Feile  alle  flbrtgen 
f  on  jdem  aeae«  verinderten  Stende  der  ganftea  Spreebwissensebeft  doeb 
wenigstens  eine  solche  Aasebsnong  beben ,  dsss  sie  künftig,  wenn  die 
nenen  Ideen  immer  mehr  in  die  Gramms lik  sller  Sprachen  vordringen, 
der  Sache  nicht  als  völlige  Ignoranten  gegenfihersleben.  * 

Verlraol  mit  den  Grandregeln  werden  z.  B.  Primaner  die  Endun- 
gen der  obigen  Paradigmen  auch  ohne  Hülfe  des  Lehrers  ins  Neuhoch- 
dealscbe  umsnsetien  im  Stsnde  i^em  and  nicht  rathlos,  wie  die 
illere  d eu tsche  Gremmatik  ,  eine  Vergleichung  beider  y 
umg&heo  müszen.  Der  Lehrer  hat  fast  weiter  nichts  hinzur.nsetr.ea 
als  dies:^8eil  dem  9n  Jahrb.  tritt  in  der  2n  Pers.  Sing,  an  die  Stelle  des 
s  ein  st,  wie  im  lat.  Perfecl  sti  för  s;  denn  dasf  M  und  N  in  den  l^n- 
daegen  (ebd.  bapAmes,  lat.  habemus:  nbd.  wir  bahnen*))  wechseln, 

*)  Wiederum  bietet  sieb  hier  dem  Lehrer  Qelegeiibcii  bei  der  söge- 
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ist  dem  Schüler  nach  der  Laatverscbiebon^  bekannt  nnd  auch  das 
Schwinden  dea  T-Laulea  in  3r  Pers.  Plur.  (hapöot,  Ut.  babcnt:  nlid. 
aie  hab-en)  «us  dem  analogen  Abfall  der  Endaogen  in  verwandte» 
Sprachen  {ivxiio:  SlS(0(ii;  TVTtxet  für  Tu'nrrfat,  rujrra)  leicht  bogreif- 
lich. Ebenso  wird  sich  sciton  der  Secundancr  den  Vocolwcchscl  im 
Prncsens:  sehe,  siehst;  iichiiio,  nimmst;  fechte,  fichtst;  lösche,  lisclust 
durch  das  Gesetz  der  Brechung  erkltircn  und  io  den  Formen :  ich 
darf,  kann,  ma^,  weis7.,  musz ,  nicht  wie  die  SKere  GramoiaUk 

Praeaentia ,  sondern  wie  m  odi ,  cot  pi,  memini  Praetenta  üiiden. 

War  das,  was  die  ältere  Grammatik  über  das  deutsche  Prae- 
aens  beibrachte,  entweder  and  zwar  bis  auf  das  Parüdig^nia  uber- 
flüssig, da  der  jüngste  Sextaner  das  alles  so  gut  wie  der  Gruinmatiker 
von  seiner  Muller  her  weisz,  oder  auf  dor  andern  Seite  völlig  unzu- 
länglich das  ochldeulsche  an  der  Sache  zu  erklären,  so  ergieng  es 
dem  aoderu  deubdien  iem|)u&,  dem  L m  e  r  Te  c  t  u  m ,  viel  schlimmer. 
Sie  verglichen  etwa  lobte,  sagte,  klagte  mit  wuchs,  stieg, 

,  flosz,  gab,  stahl,  sang  unter  einander,  sachten  nun  wie  immer  in 
der  latainiaeken  Granmalik  oaeh*  analogen  Formeo  and  wandtMi  alcli« 
da  aie  dort  keine  Spar  ^)  daron  fanden,  wohin?  Antwort:     ea  int 

,  kanm  sa  glauben  —  aar  franiOaiaoben  Spraehe  nnd  Grintmatik.  Bio 
Toehier  aber  konnte,  da  sehon  die  Mniteripraeke  gar  ntehta  analogen 
beaaas,  noeh  Tiel  weniger  ihnliehe  Imperfeeta  bieten.  Trotadem  ent- 
lehnte man  ani  der  franaöai neben  Grammatik  Binteilnngagrnnd 
und  Namen  fttr  die  dentaehe  Conjngation  nnd  teilte  die  dentaehen 
Verba  wie  die  fransöaiaehen  I)  in  regelmiaaige  nnd  II)  innn- 
regelmSszige  und  ginnbte  ao  auf  einmal  alle  Sohwierigkeiten  ton 
nn  werden,  die  den  Grammatikern  das  dentaehe  Imperfeclum  machte. 
f  Aber  der  MisgrifT  konnte  nicht  ärger  sein.  Der  Begriff  ^reg et  * 

miszig'  schliesKt  in  sich  die  Nebenbegriffe:  1)  obenmisEig,  das 
heisit  hier  wohllautend,  ferner  3)ursprQnglicb,der  Zeit  nadi 
das  allere.  Bei  dem  Begriffe  ^unregelmäaaig'  mttaten  wir  dagegen 
denken  an  l)Mislaut,  2)  spateren  Ursprung,  3)  an  eine  be* 
srhrnnkto  Zahl  der  Verba.  Hier  heiszl's  aber  nicht  blos :  otiino 
sinule  ckiudicHt  ,  sondern  der  ans  der  französischen  auf  die 
deutsche  Grammatik  übertragene  Verixlehh  passt  wie  das  fünfte 
Kad  an. den  Wagen.  Alles  ist  beim  deutseben  Yerbum  ge- 

ii*noten  ^^usnabme':  aie  sin-d,  der  anereinsigen  in  unserer  nhd, 

Sprache,  auf  den  Satz  hiuzudetiten,  dasz  die  Ausnahme  gerade  die'ltttare 
Regel  bedeute.  *)  Tcill  man  nach  Ileysb  (S.  457)  die  Tempora  in 
1)  einfache:  lego,  le^i ,  Icue,  las,  2)  zuHainmengesetztc:  ««ag-te» 
klag-te,  lob-te;  lauda-b-am,  lauda-v-i,  und  3)  umschreibende:  lauda* 
taa  snm,  tmf^fUvot  Ü9C\  ieh  bin  gegangen,  habe  gelobt,  werde  loben, 
werde  gelobt  (die  lämtlich  erst  in  der  Syntaxis,  nicht  in  dem  etjinolo- 
j5iyc!ie!i  Teil  der  Gi-aniniatik  «dno  trenügende  Erklärung  finden),'  so  kann 
die  iatoin.  Sprache  für  die  eiu lachen  deutschen  Imperfecta:  sprach, 
dflosz,  sang  nsw.  kein  Analogon  bieten,  denn  sie  besitzt  auazer  dem 
allereinsigen  er  am  (für  eaebam)  von  eanm,  anm,  wovon  aneh  dna 
eiuzige  einfaohe  Fotnnun  ero  kommt,  ttberhaupt  kein  einfaohea 
ImperfeoUim. 
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rade  umtrekt^hrt.  Die  Imperfecta  der  soo^ennnnten  'rcgolmSszi- 
gen'  Verba  sind  nicht  wohllautend,  sondern  einförmig,  mis- 
tonend,  darum  den  Dichler  vielfach  beengend;  weit  gefehlt,  älter, 
u  r  .s  j)  rü  n  ff  I  i  c  b  e  r  zu  sein  ,  sind  sie  sämtlich  zusammengosef/Je  Tem- 
pora und  liommcn  \  on  P^nc:^l  ntibns,  die  samt  und  sooders  Derivata  sind. 

Wie  libefflll  so  k;inri  su  li  der  Lehrer  auch  hier  zu  I  (='regel- 
miszigc'  N  eibn)  nicht  durch  die  Vergleicbung  mit  dem  SfHD.,  son- 
dern nur  mit  deiti  Golhiscben  helfen,  um  diese  'regelmäüzigen'  Verba 
als  die  minder  wichtigen  zu  beseitigen  und  Natur  und  \Ves£U  derselbeo 
aeiucu  SecuuduQern  zu  erkiäreo.  Er  schreibt  an  die  Tafel: 

a)  iiotbiachcr  Tnfinitivus: 
jan     —   on     —   an  (  bail-jao;  aalb-on;  lib-ao) 
(i-an  -   o-an  —  ai-an). 

b)  GothUcbes  Imperfectum: 
i-da  —  o-da  —  ai-da  (haiUida;  aalb-oda;  lib-aida)« 

Smme  Smndaaer,  die  das  Oeselt  der  Sebwiehnng  und  die  Livt- 
▼ersehiebong  (gotb,  d  s=s  abd.  t)  kennen,  aind  völlig  Torbereilet,  dieae 
gotbiaelien  Endungen  in  die  entsprechenden  neuhoehdeutsehen  nmm- 
setzen.   Ohne  zu  febien,  werden  sie  selbst  finden:  alle  drei  goth. 
Endungen  des  lofinitivos  md  Imperfectnm  möszen  im  NHD.  a)  zu  ^en' 
nnd  b)  zu  'ete,  te,  t^'  — werden;  also:  a)  heilen,  salben,  leben,  b) 
beitrete,  beii-te,  heil-l^  osw.  Zugleich  sieht  der  Schüler,  dasz  diese 
sogenannten  ^regeloifiszigen'  Verba  dem  Alter  nach  die  früheren 
nicht  sein  können,  sondern  wie  die  lat.  Verba  auf  sre,  ere,  Tre  und 
die  griech.  auf  fw,  tirco,  o»  ursprfinglich  durch  die  Vocale  i,  o,  ai  ab- 
g'eleitel,  mithin  nicht  älter  als  die  andern,  sondern  vielmehr  jün£:pr, 
nicht  Wiirrelverba,  sondern  vielmehr  samtlich  Derivata  sind.  Will  der  • 
Lehrer  in  Prima  duriiuf  hindeuten,  dasz  die  Endung  des  golh,  Imper- 
fectum da,  das,  da,  dedum,  dedut,  dedun  auf  ein  Verliam  didiin  (= 
thon)  zurflckzufuhren  und  salb-o-da ,  nbd.  solb  te,  eigentlich  für  ein 
Compositum  mit  der  Bedeutung:  ich  salben  that  zu  halten  sei,  so 
ist  ST^gen  eine  solche  kurz  gefaszto  Bemerkung  nichts  einzuwenden, 
und  zwar  um  so  weniger,  weil  unsere  heutige  Volkssprache  die  En- 
dung ete,  1 0  noch  gern  mit  th  a  n  um  s  c  h  r  ei  b  t ,  z.  B.  er  t  Ii  u  i  dou 
Leichnam  salben;  that  sehr  viel  kl;ic:en;  thiit  oder  thiit  sehr  Auchen. 
Daraus  ersuhe  der  Schüler,  dasz  es  sich  hier  nicht  um  *  regel- 
mässige %  d.  h.  wohllautend  gebildete  Imperfecta,  sondern 
geradezu  um  unschöne ,  verstQmmeUe  Formen  und  Laote  bandeTI. 

Betrachten  wir  dagegen  sn  Nr  II  die  deutschen  Verba,  die  nach 
der  französischen  Grammatik  früher  den  Namen  ^nnregelniszige' 
fahrten,  so  nasten  sie,  sollten  sie  den  Namen,  mil Recht  behalten, 
1)  nicht  Sahire  Ich,  gewIssermassenAosnshmen,  3)  minder  wohl* 
laotend  nnd  endlich  3)  jünger  sein  als  die  Qbrigen.  Aber  in 
allen  drei  Punkten  findet  das  gerade  Gegenteil  statt. 
Diese  sogenannten  ^nnregelmissigen'  Verba  sind  1)  sahlretch, 
3)  w oh 1 1  a  u  t e od  nnd  3)  so  oralt  nnd  orspranglieh,  das«  oino  Spmohe, 
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>o  geformte  Verba  nicht  besasze,  für  eine  germanisciie  gar  uiciit 

L\i  haUüü  NVHre. 

Zu  II  Nr  1.  J.  Grimm  hat  aus  allen  germanischen  Sprachen  nicht 
weniger  als  500  solcher  'unregelmfiszigen'  Verba  aufgebracht. > 
Bedenkt  man  nun ,  dasz  mit  einem  jeden  mehr  oder  weniger  Nomiaa 
ni^d  die  eben  la  Kr  I  besproohaaeii  Verb«,  die  sSntüdi  dnreh  die 
Vocale  i,  0,  ai  deri viert  lind,  ferner  eine  Menge  Yon  andern  Deri- 
Talis  und  Compoaitia*}  herkonn«!,  so  klingt  der  Name  ^nnrege  1  - 
m Aa li g*  (ssAnanabmen)  wunderlich  genug.  Aber  weit  gefebtt,  daas 
aie  Ananabaien  wSren«  bilden  aie  vielmehr  den  Grnadatoek  nicht 
bloa  dea  nenboehdeatschen,  aoadern  dea  ganaen  germaaiicben  Spraeh» 
aehatzea.  Naebdem  durch  J.  Grimm  dieser  Nacbweia  vollatfndig  ge^ 
fahrt,  kann  nur  die  Brgate  Unknnde,  die  sich  bloassnatellen  keine  Sehe« 
trägt,  an  der  alten  widersinnigen  Benennung  dieaer  Verba,  die  den 
Thataachen  geradeau  im  Gesiebt  schlSgt,  featbalten  und  den  paasendaii 
Namen  ablautende  oder  starke  Verba  (Gonjngation)  aurflckwei- 
aen.  Dass  die  Zahl  der  ablautenden  Yerba  ab>,  die  der  andern  ao- 
genommen  hat,  ist  ein  Beleg  für  die  Ursprflnglichkeit  jener. 

Zu  Nr  II  2  gilt  das  Urteil  des  für  den  Wohllaat  empfänglichen 
Dichtera  höher  als  das  des  Grammatikers.  Als  Adelung,  der  für  dio 
ach  wachen  (—  ^regelaUiaaigen')  Verba  eine  absonderliche  Vorliebe 
hatte,  sogar  den  Vorschlag  maehte,  die  Imperfecta  einzelner  starker 
Verba  lieber  schwach  (=  ete)  an  bilden,  also  etwa  greif ete, 
kneipete  statt  griff,  kniff  zu  sagen,  so  legte  Jean  Paul  Ver- 
wahrung^ ein  und  forderte  alle  Dichter  auf,  einem  solchen  Gebabren  von 
vorn  herein  enlffegenzutreten.  Gerade  die  starken  Formen:  wachse, 
wuchs.  Wuchs;  Grab,  Gruft,  grabe,  grub;  Greif,  Grilf,  greife,  grilT: 
Steig,  Stiege,  steige,  stieg;  Flosz.,  floll,  Flotte,  Klass,  flieszo,  i]os7, : 
Gift,  Gabe,  gebe,  gab;  Binde,  Bind,  Bund —  jrerade  diese  FornuM 
seien  gegenüber  der  s  ch  w  a  c  he  u  Coiijugalion :  sagte,  klagte,  lobU; 
ebeomassig,  schön,  wülilUmtend  und  für  den  Feierton  echter  Poimh 
wie  geschaffen.  Es  ist  aufialiend,  wie  der  DichkT  trotz  aller  iiiin  feh- 
lenden grammatischen  Einsicht,  blas  ixcleitet  von  dem  Gefühl  für  den 
Wohllaut,  den  Nagel  auf  den  Kopi  getrutTen,  wärend  der  Grammui iUnr, 
alles  Sinnes  für  Wohllaut  bar  und  ledig  und  geirrt  durch  dea  un- 
passenden Namen  'regelmässig',  von  dem  Ziele  so  weil  abirrte,  dasz 
er  sogar  einzelne  starke  Verba  lieber  schwach  abzubeugen  vor- 

Z.  B.  ;  ieh  1)  binde,  2)  band,  wir  handen,  3)  gebimden.  1)  Bind«, 
Nftbelbindo,  Bindfaden,  Bindseil,  yerbindlich,  Bnehbinder,  Buchbinderei, 
Bindeglied,  Bindemittel,  Buchbinderhandwerk  usw.  2)  Band,  Bändchen, 
Bändel,  Bändeljunge,  Bandwurm,  Biindwurmarzt,  J^chuhband,  StirTihand, 
unbändig,  bändigen  uaw.  3)  Bund  (tascia,  iueduH),  Bündel,  Jinnciler, 
Bilodlerei,  BnndBistaat,  Staatenbund,  Bnadestag,  bündig,  Bündigkeit, 
Bfi&dnin  naw.  Daan  die  Verba  eomposita  an-,  xa>,  Ter»,  aofbindea  nnd 
die  ganze  reiche  Sippe  in  elf  andern  deutschen  Sprachen,  denen  allen 
dasselbe  Verbnm  «n^^ehört;  auszerdcin  noch  die  nrvrrwandten  Int.  W. 
fld  (=  fidere),  griech.  W.  «t^  (=  ni^Hv)  und  skr.  W.  bandh  mit  ihrer 
gfoaaa  rdoben  Verwaadtacbaft. 
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»ehlu^.  Was  Jean  Paul  nur  dunkel  alinle,  das  i\issin  jefzt  unsere 
Seciindaner.  nemlich  wenn  sie  die  Lehrer,  wie  es  ihre  T  f  1 1  c  h  t  ist, 
darüber  aufklaren.  Die  Schwächung  hat  den  Kndun^en,  die  Bre- 
chung und  der  Um  I  h  ti  t  den  Wurzeln  der  mhd.  und  nhd.  Worte  das 
Hark  ausgesog-en  und  die  alteren,  volltönenden  Vocale  zu  un7,ä!iligen 
tooloten  E  (vgl.  oben)  verdünnt,  Saft  und  Kr^fi  unserer  Vocale,  die 
ihnen  bis  heule  noch  verblieben  sind  ,  dagegen  haben  alleiu  diese  so- 
geoatinlen  'unrcgelmSs/.igcn '  V^erba  gcschul/.t  und  erhalten. 

Zu  Nr  II  1  und  2  int  nachgewiesen,  dasz  die  starken  Verba 
in  den  germaniacheD  Sprachen  1)  sehr  sablreich  und  2)  dusi.  sie  ^^  ohK 
laatend  sind;  tnch  das  ist  schon  enrlhnl,  dtsz  die  andern  auf  e  t  e,  to 
«beiwo  wie  dio  lat  aaf  Ire,  6re,  tre  and  die  gneoh.  auf  eca,  ato^  oco 
timllieb  Demata  siad.  Ist  dob  etwa  die  Bildnog  der  stark  ea  Verba 
wirklicb  BD  rege!  toi;,  willkfirlteb  nad  verwildert,  dasx  sie  dea  Üraberea 
Haaies  *anregelailBsigo'  tbatsiebHeb  YertUeaten?  Das  tat  aater 
dea  indoearopäisebeo  Spraeben  gerade  fDr  die  deatsebe  die  ailer- 
wiebdgste  Frage.  Unsera  Sebaiern  aaf  diese  Frage  keine 
Aatwort  sa  geben  and  sie  so  ta  tiefster  Unwissenheit 
Aber  Natar  and  Wesen  des  daatsebei  Wortes  im  allge» 
■  eiaeo  aaf  die  Hoeb  schal  esuentlassen-— das  ist  naeb- 
gerade  nnreraatwortlieb.  Die  Bildung  dieser  Verba  Ist  aber 
sowenig  *anregel  mäszig*,  dasz  sie  vielmehr  die  schönste,  durch 
alle  germanischen  Sprachen  gütige  Begel  entbfilt,  nach  der  sich  alle 
deutschen  Worte,  oed  iwar  Verba  aad  Noaiiaa  samal,  ia  aralteater  Zeit 
gebildet  beben. 

(Schliuz  folgt.) 

Liasa.  Ed.  Olawsky, 
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III. 

DU  Bideuktng  des  LateiniMehen  wd  GriecktMchen  f&r  das  Gj/mnaOim 
der  Gtgmman,  Fssirede  omGehurUto^e  Sr  Majestät  des  KanufS 
Johanm  gehalten  im  Gymnasium  zu  Si  Nicolai  in  l^zirj  äm 
12  Deeemöer  1859  ton  Dr  G.  A.  Gebauer,  Ädjunct.  /.  [Aaf 
Verlangen  in  Omck  gegeben.]  Leipsig,  Carl  F.  Fleischer.  1860. 
19  8. 

Es  ist  ohne  Frage  eine  der  glänzendsten  8eit«n  im  Wesen  des  Sa<^ 
•eoYolkes,  dasz  es  mitten  in  seinen  zum  Teil  groszartigen  indnstriellen 
Baatrebangen,  aeinem  regen,  mehrfach  höchst  badeoiMidea  Verkehrslebea 
«ad  C^ehiUlabetiiebe  der  Welt  dea  klaaaiaebett  AUaatiuDa  and  vorzuga- 
araise  den  Sprachen  desselben  mit  einer  Liebe  and  Hingebnng  hnld%f, 
die,  wie  sie  ruhmwürdij}:  an  sicli  selbst,  so  segensreich  in  ihren  Aensze- 
nuigen  und  »folgen  genannt  nnd  als  erweckliebes,  leuchtende«  J^eif^piel 
aar  Nacheiierung  aufgestellt  werden  musa.  In  den  verschiedeneu  Zwei- 
gen nnd  Rangordnnngea  der  aXdhsiaabcn  Baamtenwelit  im  Welir-  und 
Vibretande  finden  aldi»  naeb  VerbiUtaia  des  Laadesamfanges»  anfhikad 
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viele  MKuiier  von  lüclitif^er  wuisepschnftliflier ,  iiiHonderluM r  (l  ncb  da« 
Studium  der  groszou  Altea  gewonnener  üikiiinff,  von  den  Ueiebrten  dec* 
Landet  la  sdiweigeu,  deren  im  Uebte  grüodliaher,  nmfastender,  dfts 
Gepräge  der  Klassicicität  tragender  Wissenschaft  leachtende  Namen  mof 
weithin  den  besten  Klanj^  Imbon.  Wo  mir  recht  ist  ,  wjiricht  iincli  )\exi- 
tigcn  Tages  die  Erfahrung  für  Gottfriofl  Hernj.iiins  Worte:  ^«juitl 
iitterarum  studia  dicam,  quibns  ut  Semper  excelluit»  ita  nunc  maxime 
exoellit  pAtri*  nostra ,  tie  nt  qanin  omnei  efciam  Infimi  loei  eivee  mnlto 
eint  quam  in  alüs  Germaniae  partibns  eoltiores,  tarn  emtnentiiim  in 
omni  {^enere  doctriuae  hominiim,  eorumque  non  aliTin  le  nccersitorom, 
sed  apud  dos  natoruin  ntquo  educatorum,  ea  et  eopia  sit  et  claritas,  ut 
non  modü  viciuae  gcutea ,  sed  etiam  remotUsimae  ab  nobis  sibi  anium 
doetores  mitti  rogent,  litteraromqne  tomen  e  Saxonia  per  omnem  lern- 
ram  orbem  disperg^  videamae'  (OpnRc.  II  p.  345),  und  wenn  wir  auf 
das  bekannte  'qnalis  rex  ,  triKs  grcx  '  Rücksicltt  nehmen,  so  sehen  wir 
zur  Zeit  anf  dorn  snchMi«irlieii  Königsthrone  eniüii  HerHcher  walten,  der 
wenn  (Siner  würdig  i&t  als  rex  onmium  litteratisäimus ,  iiumauitatis  stu- 
diia  poUtieeiBas  doetrinaeqne  elegantia  cnmnlatlieimns  gefeiert  m  wcr- 
doi.  Wer  die  GeistesrichtuMLrn  und  Vorsflge  KSnige  Johann  keantt 
wird  mit  begeisterter  Freude  dem  zustimmen«  was  Herr  r>c  bnnpr  sei- 
lam  hohen  Herrn  S.  1  f,  nachrühmt:  'diese  Feier  gilt  einem  Ki  rsten, 
der  mit  seiteuer  Knergie  des  Geistes  eine  Keihe  vuu  WisHeiiisclialteu  uacii 
ihfen  HShen  nnd  Tiefen  durclimeMett  bat.  In  der  Tbat,  werfen  wir 
•neb  ^ur  einen  flüchtigen  Blick  auf  das  Leben  nnd  die  Wirksamkeit 
iinscres  Königs,  überall  tritt  nrt^  oin  Mann  cntß;pgen ,  der,  von  heisjsem 
Wiflsensdrancro  (lurclij^lübt,  ein  Gebiet  menschlicher  Erkenntnis  nacl»  dem 
andern  zu  bewältigen  bemüht  war.  Hat  er  sich  doch  eben  so  sehr  ver- 
tieft in  die  ewigen  Wabrbeiten  der  Hatbematik,  wie  er  gefolgt  iet  den 
Errungenschaften  im  Bereiche  der  Naturwissenschaften;  ist  er  doch  mit 
demselben  Ernste  eingodmng-pn  in  (!i>  Principirn  der  Rechts-  nnd  Staat«- 
wissenschaft,  mit  dem  er  sich  hinbegeben  liat  dvm  Stinlium  der  Go- 
echichte  und  Altertumskunde.  Nehmen  wir  noch  da^u,  da^z  ibtu  auch 
die  PbiloBopbie,  die  WiMeneehaft '  aoc'  i^oxijv,  kein  firendes  Feld  ge> 
blieben,  sondern  dasz  er  mit  der  ganzen  ihm  eigenen  geistigen  Kraft 
auch  ihre  Probleme  durchforscht  luit,  so  habrn  wir  ein  Recht  d^rruif, 
unsern  König  den  ßaailfVTftrog  der  Konige  zu  nennen.  Wir  haben  einen 
Regeuten  im  Siuue  des  Worts,  er  ist  Philosoph  der  König  wurde,  er  ist 
der  König  der  wabrliafl  pbilosopbiert.  Allein  noob  ist  niebt  alles  er- 
schSpffc,  was  unser  ICi'nig  in  den  Kreis  seiner  wissenschaftlichen  Thätig- 
keit  ?.f>cry  tioeh  gibt  es  eine  Seite  derselben,  die  nicht  minder  zu  schätzen 
und  hervorzuheben  ist,  das  sind  seine  sprachlichen  und  litterarischen 
Stadien.  W^em  wäre  unbekannt  geblieben .  wie  derselbe  von  jeher  der 
▼älerlindlscben  Litteratnr  die  wXrmste  Liebe  entgegenbrachte?  wie  er 
von  den  Sprachen  des  Anslandee  mehr  als  eine  gründlieh  eriemt,  eine 
sogar  zum  besondern  Stndinm  erkoren  hat?  Wen  gSlbe  es  von  Sachsens 
Gelehrten,  der  nicht  seinen  eigenen  Kuhm  darin  ftinde,  dasz  sein  Landes- 
herr den  beiden  antiken  Sprachen,  die  für  das  Fundament  alier  höheren 
Bttdnag  gelten,  den  angestrengtesten  FleisB,  den  bebarrliebsten  Elfer 
gewidmet  hat?  Und  hatte  er  die  eine  derselben,  die  Sprache  Latiums, 
schon  in  der  frühesten  Zeit  seines  Lebens  kennen  und  verehren  gelernt, 
so  ergrifif  ihn  in  spateren  Jahren  eine  mächtige  Sehnsucht,  auch  Herr 
nnd  Meister  der  andern  au  werden.  Was  ea  aber  beisst,  einen  Gegen- 
•taod  mit  Wirme  nnd  Begeistemng  an  erfassent  hat  niemand  trelllieher 
bewiesen  denn  unser  König.  Br  hat  die  griechischen  Diohter  nicht  nor 
gelesen,  er  hat  sich  förmlich  in  dieselben  hineingelcbt ,  er  hat  Forrar 
durch  neue  und  geistvolle  Auffassung  mancher  schwierigen  Steile  die 
minner  von  Faob  in  Bewondeiuug  versetzt.*  Solch  einem  König  gelingt 
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•t  denn  leicht  in  die  Wirklidikeit  eiatalKItfem  WM  OfMiln  Ooei]i«*i  ' 

lpliiC«ai6  auf  T»aris  »n^t: 

'Nachahmend  heilifj^et  ein  ganzes  V  olk 
.  Die  edle  Thai  der  lieracher  zum  Gesetz.' 
Er,  welcber  der  Geist  und  Hen  Teredelodeiiv  heUigendeii  Witaenseliftll 

iid4  aller  Trefflichkeiten  ragende  Spitzen,  wie  einst  Hiero  der  Syraknater 
ahptliu  ^^ttf^ ,  sich  in  r!cr  k  iwt] jchsten  aller  Tleischertupenden  vollendete, 
ruft  uns  die  Worte  iSeaeca  s  (de  dem.  I  19,  fJ  ff.)  ins  (JedHchtnis: 
<uon  opua  est  ioBtruere  in  altum  editas  arces  uec  in  adttoeuauiu  arduoa 
mIIm  enaiure  iwe  ]»t«ra  numtiimi  »bieider«,  nalUpUdbiu  m  nw& 
tvrribniqne  sepire:  salvum  regem  in  aperto  dementia  praeatabit.  UniUBl 
en%  inetprip^ii  ibile  mnnimentam  amor  civinm.  Quid  pnlchrins  est,  qnain 
vivere  optaaübus  cunctis  et  vota  non  «ab  cuetode  uuucupantibus  ?' 

Die  hier  snr  Anseige  sa  bringende  Festrede,  die  anf  Ghrund  ihres 
fBm%  durehgitaigig«!!  Maiigelf  «a  dem,  was  Oratorio  beiial,  rIehtigar  Fesi- 
abhandlung  genannt  werden  dürfte,  bezeugt  es  ans  in  crfrealichster  , 
Weise,  dasz  der  Verfassor  derselben  die  oratio  zum  An'^drnck  der 
ratio  verwendet  and  ein  waraies,  kräftig  und  hochschlagendes  Herz 
fUr  das  GymoatiiiiD  nnd  detian  manaebanbildenda  und  i^rkUtrende  Ziele 
imd  Zwecke  hat.  Er  erüffnat  saiaan  Vortrag  mit  dar  Beaerkong,  aa 
dürfe  mit  Kecht  als  ein  besonderer  Vorzug  unserer  Zeit  betrachtet  wer- 
den, dasz  sie  darauf  dringt  die  Wissenschaft  in  allen  ihren  Teilen  und 
Zweigen  gebiireud  zu  ehren  und  anzuerkennen ,  dass  sie  beeifert  iirt 
dam  Trilgar  ainer  .jaden  ainselnan  nntar  ibnan  sit  dankbarer  Gaainnnng 
den  schuldigen  Tribut  so  zollep,  nnd  fährt  dann  fort:  'Um  so  naah- 
drückiicher  ergelit  an  uns  die  Äfahnnng,  den  heutigen  Tag,  den  Geburts- 
ti^  S  r  Majestät,  unseres  a  lle  r  p-n  ;i  1  i  j^- s  t  en  K  ü  niga  an  d  Her  rn, 
im  vollsten  Binne  als  einen  Fest-  und  Freudeutag  zu  feiern.*  Lassen  wir 
die  als  Elnlaitnng  dienende  Bekaaptung,  aller  da^on  Torkommanden 
AaanahmefUlIe  ungeachtet,  gelten ,  so  ergibt  sich  daraas  noch  niobt  die 
DringlicliUeit  der  Mahnung,  den  in  Rede  stehendnn  OeburtstHj:  drs 
Körngs  Johann  im  vollsten  Sinne  als  einen  Fest-  und  Freudentag  zu 
feiern,  wenn  gleich  der  hohe  Herr  nud  Uerscher  den  Trägern  der  Wissen- 
sebalt  beigaslhlt,  als  solebar  gebttrend  geebrt  nnd  anerkannt,  Ihm  mit 
dankbarer  Gesinnung  der  schuldige  Tribat  gezollt  werden  musz.  Gegen 
die  L«^»Tik  jrelit  anch  die  frodanNenverbindung ,  in  welcher  der  Redner 
aof  sein  Thema  kommt.  Hören  wir  ihn.  'Es  ist  nun  die  Vertrautheit 
aoseres  Königs  mit  der  Litteratur  der  Griechen  and  Börner  dasjeuige 
SAfiak  TÖn  sefnan  Stodlsp,  welefaes  das  Qymnasinm  aoaliabst  nnd  am 
innigsten  berührt.  Die  Namen  von  Hellas  nnd  Rom  haben  auf  Am 
sKchfiinchen  Königsthrone  einen  ebenso  guten  Klang,  wie  «sie  ihn  anf  dem 
Gyronaatnm  haben  und  haben  sollen.  Ihre  Sprachen  bilden  gleichsam 
die  geistise  Brücke,  welche  von  diesem  sa  jenem  binUberleitet.  Daher 
glanba  ien  nicht  etwas  der  Feier  des  Tages  widerspreebendes  kn  nnter« 
nehmen,  wenn  ich  für  heute  ganz  speciell  diese  Rrücko  ins  Ange  fane, 
d.  h.  wenn  ich  die  beiden  klassischen  Sprachen  des  Altertums  einer 
ausführlicheren  Betrachtung  zu  unterwerfen  gedenke.  Ich  lege  mir  nem- 
Heb  die  Frage  aar  Baantwoitnng  vor,  ob  diese  beiden  Sprachen,  die  von 
anaereni  Könige  mit  Vorliebe  gepflegt  worden  sind,  eine  gleiebe  Pflege 
auf  dem  Gymnasium  verdienen,  mit  anderen  Worten:  ob  nnd  inwie- 
fern da!*  Lateinisclie  und  Griechische  auch  jetzt  noch  be- 
rechtigt sei,  den  Kern  und  Mittelpunkt  zu  bilden  für  den 
gesamten  Oymnaaialnnterriebt.»  Die  alles  Preises  nnd  Robniea 
wirdiga  Vorliebe,  mit  welcher  König  Johann  die  beiden  klassischen 
Sprachen  de«  Altertnrn^  pflc^rt  ,  k  inn  nie  lit  entscheidend  ntif  dir  Frage 
einwirken,  die  Herr  Gebauer  .sich  zur  Beantwortung  vorlegt;  das 
'mit  anderen  Worten'  bezeichnet  auch  uicht,  wie  sonst  in  dieser 
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W^pdan^,  flio  Qlelelilittit  oder  Einerleilicit  des  Gedankens  bat' 

rweifRc}icr  Form  nrid  Einkipidnng  desHclben.  Weder  dnrrh  j^e- 
dnnkliche  norli  ti  rinclle  Wohlordiiung  empHelilt  «ich  der  niichstlol^ende 
batz:  'ist  man  nicht  taub  gegen  die  Vorwürfe,  welche  dem  G^muadinm 
d«r  Gefr^nwart  fernseht  werden ,  tODdern  leihet  man  mit  '^lnielior 
Bereitwilligkeit  allen  Gegnern  desselben  ftein  Ohr,  so  werden  sich 
8ehr  hnid  rwei  Parteien  !mt?»r«'f'lioidcn  !n«fM<'n,  deren  A Ti^iulitr-n  ein- 
ander, so  sehr  sie  inis  beide  Hefeliden,  doch  diametral  entgegenlaufen.' 
I)as  ins  unbestimmte  weisende  *'mau'  drängt  sich  sum  öftern  in  den 
Vortrag  «in;  wer  es  efmnsl  «rfeast,  wird'tt  »sbrig  wie  es  ist,  so  leSebt 
alebt  wieder  los. 

Die  Leutchen,  mit  denen  sich  der  Herr  Verf.  hier  zn  schaffen  macht, 
sind  nicht  etwa  von  gestern  oder  vorgestern  her ,  noch  operieren  und 
emspirieren  sie  ftOSsdliessKeh  gegen  das  Gymnasittm  der  Gegen  wart, 
sie  nehmen  Tielnelir  ihre  Klop^BchterposUioii  bereits  inaiiehee  Jehr  ein 
nnd  werden  in  ihrer  störrigen  Rechthaberei  und  Streitsucht  nicht  müde 
für  eine  abgethane,  verlorene  Sache  wieder  nnd  wieder  in  die  Schranken 
SU  treten.  O bschon  ein  guter  Teil  dieser  Kräher  and  SchmSher  das 
beste,  was  er  ein  GeisfhstSehtigkeit  und  Oewendthett,  en  Spradi-  und 
Saelikenntnissen  aufsnireisen  hat,  dem  Gjninesinni  dankt,  so  sohligt  er 
dennoch,  aller  t'ietilt  gegen  dasselbe  und  sonnch  auch  g^r  vieler  anderen 
Tugenden  bar  und  ledig  (vid.  Cic.  pr.  Plane,  c.  33  §  H^ii ,  nilt  der 
Kntschlossenheit  des  bornierten,  unverschämten  und  frechen  aut  seinen 
Wohltblter  los  trad  rerrUth  sieh  dedtireh  sogleich  ab  einen  ans  dem 
Hnnfcn  der  SebScher,  wenn  nemlich  Goethe  (Sprüche  ip  Prosa)  mit 
der  l>f  Imuptunp  Recht  hat:  'der  Undank  ist  immer  eine  Art  Sfli^vHelie. 
Ich  habe  nie  gesehen,  dasz  tüchtige  Mensehen  wären  undankbar  gewe- 
sen.' Am  gerathensten  bleibt's  mit  Menschen  solcher  Sinnesart  nach 
8eneen*s  Ichiger  Vorsehrift  sn  TerfelireD;  'aut  potentior  te  ant  imbe- 
cillior  lae^it;  si  irn^ecillior,  parce  ilH,  si  potentior,  tibi*  (de  ira  3,  5,  8), 
Für  don  belfernden  Kläffer  gehört  steh  das  souTerSne  Sehweigen  der 
Nichtbeachtung. 

Dem  Gymnasium  geht's  nun  einmal  wie  den  Gerechten  in  David» 
Psalmen  (34,  20);  doch,  aller  ihm  widerfahrenden  ^UnbUl  sum  Trots, 
hllt  es  sich  aufrecht  'in. dem  Wort  der  Wahrheit,  in  der  Kraft  Gottes, 

durch  "VViflPen  der  Gerechtigkeit,  xttr  Rechten  nnd  ?:nr  Lfnken*,  e«  seltreitet 
getrost  durch  Ehre  und  8chande,  durch  bilse  Gerüchte  und  gnte  Ge- 
rüchte' und  seine  Diener,  die  Lehrer,  rufen  mitten  in  den  Anfechtungen 
nnd  Verhdhnnngen  der  Widsrsaeber,  die  in  afkerprophetiseher  Oewis- 
heit  sie  als  die  nächstens  sterbenden  beseichnen ,  freudig  mit 
Paulus,  dem  Apostel-  ^«iehe,  wir  leben?'  (IT.  Oor.  (^.  0).  Atk/Ii  Herr 
Gebauer  tritt,  und  zwar  hier  nicht  etwa  ab  Adjunctus,  sondern  so 
recht  ans  selbsteigener  MaehtroHkommenheit ,  suo  ipsius  indicio  omni* 
qne,  nt  agricolae  diennt,  pede  stans,  triplex  aes  der  Znversieht  'sn  einer 
gottgewellieten  reinen  Sache  circa  peetns,  als  wackerer  Streiter  und 
unernrhr  rkoner  Vorkämpfer  ffir  das,  was  den  Kern  des  Gymnasialunter- 
richts bildet,  für  das  Lateinische  und  Griechische,  auf  die  Bahn.  *Daa 
find,  sagt  er  8.  5— >0,  die  beiden  Fener,  hochgeehrte  Anwesende,  die 
immer  von  neuem  gegen  unsere  Gymnasien  angeschürt  wevden,  und  durch 
dio>'C  mu!*'/:  jeder  Gymnaslallelirer ,  der  d.is  li-iteinischo  und  Griechische 
2U  vertreten  hat,  mitton  liindtircli ,  «Ifi  e«  keinen  Ausweg'  gibt,  weder 
rechts  noch  links.  Doch  schreiten  wir  nur  kühn  und  mutig  vorwärts, 
angesengt  kSnnen  wir  wol ,  aber  verbrennen  werden  wir  gewis  nieht.* 
Der  nllchstfo1<rende  mit  denn  sich  einleitende  Gedanke  schiltst  |edoch 
▼nr  dieser  (»efalir  nicht!  P  is  Hi  ^itztiTn,  welche**  Tierr  Gebauer  seinen 
Schülern,  mi>ji'  dr^rcn  küiiiiiffer  Beruf  sein  welcher  er  wolle,  für  da« 
ganze  LfCben  zu  vermittein  sich  beeifert,  ist  ein  doppeltes,  ^ein  gekr&f- 
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iigtef  ond  ^ere^lter,  fBr  klare  trad  tehnelte  AnifMimig  all^r  Lebens- 
wfaHllDiMie  im  all^emaiaen ,  fiir  die  tieferen  akademischen  Studien  inS' 

bcRfinilcre  poschärfter  nnd  pp'i^tn  Verstand  und  ein  für  alles  schTme 
und  edle  enipfiinpliches  (iemüt '  (S.  ()).  Eine  kraftige  Lanze  lept  er 
ge^eii  den  kraitluben,  alles  geistige  Leben  wahrhaft  ertüdendeu  Mecha- 
Bisma«  im  9etriebe  der  Sprachen,  wie  gegen  die  sogenannte  calcn- 
Ii«  reu  de  8.  7  charakterisierte  Lehrmethode  ein;  die  ebendaselbst  anf* 
pcwnrfene  FrHO'e.  welches  die  rirlitiiji'  Utiti'rrichts\vei<5e  poi.  beantwortet 
«r  klüglich  dahin:  'offenbar  diejenige,  weicher  die  ratio  selbst,  die  wir 
an  bilden  und  za  kräftigen  haben,  den  Namen  gegeben.  Unser  WahU 
tprnoh  ist  der  Bata  de«  Baeo  yon  Vernlam;  *rtn  leire  eet  aelre  per 
cauxKs.'  Derselben  Ansicht  war  an<ih  der  Meister  des  Lateinischen  nnd 
Griechi«<"hon,  Gottfried  Hermann.  '!">isccre%  sagt  dio«!or  in  seinen 
Opuscuhs  (nemlich  V  p.  18S),  'non  est  colligere  modo  qnae  qms  rcminisci 
poflsit,  sed  «tian  rei  coiasque  natnram  et  veram  rationem  cognoscere 
ae  parspicera.' 

Begreift  das  vom  Verfasser  beliebte  'wir'  und  'nnser'  dte  Gesamt» 
heit  der  sHchsischen  Gymnasiallehrer,  nun  dann  haben  wir  dic!«e  Herren 
als  höchst  raisounable  Methodiker  zu  .verehren,  deren  Schülern  'eine 
grosse  Thttr  anfgethan  ist,  die  Tiel  Froeht  wirket,* 

Was  8.  7 — 9  von  dem  Unteiridit  in  der  grieebiachen  Formen* 
lehre,  der  lateinischen  Syntax  and  Synonymik,  ingleichen  von 
t\ov.  MC  h  rift  liehen  l'ebungeu  fils  formalen  Bildungsmitteln  gesagt 
wird,  darf  der  Billigung  aller  wahrhaft  praktischen  SchulmUnoer  ge- 
«if  sein. 

Da  dar  Gymnasiast  nicht  blos  an  richtigem,  sondern  aneh  an 

rascitcm  ini'l  {gewandtem  Urteile  angeleitet  werden  soll,  so  wird 
zur  i^rreicinmg  diesea  Zweckes  die  Wichtigkeit  der  lateinischen  nnd 
griechischen  Extemporalien  uud  die  Uebong  im  Lateinisch- 
flpreehen  gana  beae^ders  betont  nnd  begründet  (8.  10).  Aaf  geist* 
reiche  nnd  interessante  Weise  I&szt  lieh  Herr  Gebauer  8.  Ii  über  den 
Gewinn  in  ästhetischer  R i I d u n g  der  Schüler  vernehmen  ,  den  die 
Uebung  in  einheitlicher  Darstellung  jn  Prosa  und  Poesie,  in 
Auf-  und  Ausbau  einer  echt  lateinischen  Periode  selbst  für 
den  dentachen  8tU,  versteht  eich  motatis  mutandis,  abwirft.  Das  8.  12 
— 15  über  den  Bau  des  lateinischen  Hexameters  nnd  Pentameters 
als  etwas  der  lateinischen  Periode  analoges,  über  die  Malerei  dnrch 
Khythmns,  Ton  und  Klang,  über  den  Keim  bei  alten  DichterOf 
über  Assonans  nnd  AUitteration,  teilweise  unter  Anliihmng  von 
Beispielen,  aber  Hinweisnng  auf  treffende  Parallelen,  Vor* 
gleichung  lateinischer  nnd  griechischer  SteHcn,  immer  mit 
]^<>7,,ffTi.ihmc  auf  den  im  Schüler  weckenden  und  auKznbildenden 
hchuaheitsinn  vorgetragene  dient  zum  beredten  Zeugnis  der  ]:^insicht 
und  Unudeht,  mit  welcher  dar  Redner  alle  die  Stfioka  hervorbringt  nnd 
meanmanfasat,  die  als  lebens»  nnd  bedeutungsvolle  Factoren  einea  liem- 
haften,  g'edief^enen  Gyninasialnntcrrichts  ^reiten. 

'Man  könnte  frapfen iiuszcrt  er  8.  16  — 17.  'weslifilb  ich  die  ma- 
tcurielle  Seite  der  Sache,  die  Schriftwerke  des  Altertums,  fast  ganz  aus 
döi  Augen  gelassen  habe.  Ich  that  es  abeiehtUeh  nnd,  wie  midi  dttakt« 
nicht  mit  Unrecht.  Kein  (vernünftiger! )  Gymnasiallehrer  wird  den  In> 
halt  zur  Nebensache  uml  die  F'  rm  zur  Haiiplsacbe  machen  Gerade  . 
die  neuesten  Schulausgaben  nehmen  anf  ein  allseitiges  Verständnis  des 
Inhalts  die  gebürende  Rücksicht.  Aber  man  soll  nicht  sagen  dasz 
jeder  Dilettant,  der  einmal  hinelnbliekt  (nnd  wire  #  aneh  aehnmal  nnd 
darüber!)  in  eine  Version  dea  Horas  oder  Sophokles,  denselben  Nutzen 
habe,  wie  der  Üeiszige  ^»yinnasiast,  welcher  ??i(b  mnbsam  dnrf'bf<rboitet 
durah  das  Original.  J>ie  deutsche  Uebersetsung  musz,  um  gejiieszbar 
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7.n  vroTflf'n,  das  Antike  Gewand  ab^tTPifoTi  nnd  oin  modcrneB  an!<»f?f»Ti. 
Ji  Tii'8  antike  Gewund  aber  ist  nun  uiuumi ,  als  Ge<;cnsatz  zix  dem  Cha- 
rakter der  modernen  Sprachen  aufgefaszt ,  einer  der  mächtigsten  llebel 
fir  di«  geistige  OorehbUdoog.  Möchten  dM  doch  die  ▼on  uiuera  Qeg» 
nera  bedenken ,  welche  ich  im  Eingänge  als  materiell  gesinnte  Neuerer 
1io70!chn(»to  Sie  würden  nicht  immor  und  immer  rufen,  wir  hlitten  allein 
kiinttige  rhilologeu  und  Theologen  im  Auge,  den  andern  böten  wir  nichts. 
Freilich  Gold  und  Silber  können  wir  niemandem  geben ,  aber  wir  geben 
muern  Scbiilern  geietige  Sehfttie)  wir  machen  aie  gesdiieht  dem  mat«> 
riellen  Treiben  entg^enzuarbeiten  und  das  wahre  Glück  noch  in  andern 
Din;:^(?!i  zu  snchen  als  in  Gütern  dieser  Erde  Deshalb  wollen  wir  kei- 
neswegs die  begründeten  Forderungen  der  Gegenwart  vorüchtlich  ab- 
weisen. Wir  wollen  keine  sogenannten  Stoekpbilolügen  sein.  Nicht 
Zweek  ist  uns  die  Kenntnis  des  Lateinischen  und  Oriechiaehen,  nicht 
dass  es  der  Schüler  lerne  betrachten  wii-  als  Hauptsache,  er  soll  beide 
Sprachen 'so  lernen,  dasz  er  daraus  für  das  Leben  einen  bleibenden 
Gewinn  zieht.  Daher  haben  wir  ja  die  meohauische  Methode  über  Bord 
geworfen,  daher  lassen  wb  die  calenlierende  nicht  an  nns  heran,  mögen 
anch  die  Zöglinge  jener  Anstalten«  in  denen  diese  letztere  an  Gmnde 
gelegt  ist,  weit  leicliter  zum  Geniisz  den  liymettisehen  Honigs  kommen, 
als  dies  unsere  Zöglinge  im  St^iiKlc  sind.  VV^ir  haben  nichts  dagegen^ 
wir  wünschen  sogar,  dasz  es  nicht  etwa  mel  Corsicum  werde.^ 

Die  8.  17  «-18  an  die  Sohttler  gerichteten  Worte  bekunden  in  ge- 
winnender Weise  ein  treues,  in  rechter  Liehe  an  denselben  kräftig  ate- 
hendes  Lohrerg^cmüt ,  einen  Mann  nach  dem  Herzen  Gottes,  dem  er  zu 
seinem  Amt  auch  Verstand,  Erkenntnis  und  Weisheit  gegeben,  1  ^cv.  Schln«?x 
(&•'  18 — 10)  bildet  eine  patriotisch  -  innige ,  dem  Köni^  Jolianu  darge- 
brachte  Huldigung  mit  schönen  Oelöbnissen  nnverbrUcnlicher  Treoe  und 
ehrfurchtsvoller  liebe;  der  edle  Fürst .  der  sich  sicherlich  auf  den  Sath 
dos  Plinitis  (Panegyr.  c.  75  §  5)  verstobt:  '"discant  pt  prinoipes  ficcla- 
matiunes  verns  falsasque  disrcrnere',  wir(i  .ms  den  Worten  des  KednCTS 
den  redlichen  und  uuirichtigeu  Manu  schuu  iieraushören. 

2>ieuätrelitz.    E^gtfL 


IV. 

Die  (jrundziifjp  der  lateinischen  Prosodie  und  Metrik  in 
gänzlich  umyearbeiteter^  bertchtigter  und  vervollständigter  tas- 
sung  von  Richard  Uabenicht.    Leipzig ,  Teubner.  1860.«  II 

u.  39  S, 

Das  kleine  Schriftchen,  auf  welches  Ref.  die  Aufmerksamkeit  der 
Fachgenossen  hininlenken  beabsichtigt,  hat-sich  die  hödist  bescheideae 
Aufgabe  gestellt,  die  Segeln  der  lateinischen  Prosodie  und  Metrik  in 
^ner  genau  revidierten,  nach  eigenen  Studien  und  den  Fürschungen  der 
neuem  Wissenschaft  berichtigten  Fassung  zum  Schulgebrauch  zusammen- 
zustellen. Alle  diejenigen,  welche  des  Verfassers  eingehende  Studien 
auf  dem  Gebiete  der  latetaiidien  Metrik  ans  sdnea  'Probeblltttem  an 
«iaem  neuen  Orados  ad  Parnassum '  (Bchulprogramm  des  Gymnasiums 
zu  Zittau  1850)  kennen  gelernt  haben,  werden  es  sicherlich  als  einen 
Akt  der  Selbstverleugnung  anerkennen,  dasz  dcrsellic  einen  gntcji  Teil 
seiner  mühsamen  Sammlungen  in  einem  Schulbüchlein  niedergelegt  bat, 
welches  die  Prosodie  auf  II,  die  Uetrik  auf  21  Seiten  behandelt.  Um 
so  mehr  erscheint  ee  als  Pflicht,  auf  die  kleine  anspruchslose  Arbeit, 
welche  entschieden  —  wir-  <)nintilian  «»nn't  —  ""plMs  npornc  (|uam  osten- 
tatioi>is  habet',  speciell  aufmerksam  zu  machen,  li.i'^  1  lauptvordionst 
des  Veiiassers  ist  unstreitig  das:  aui  Grund  eigener  Studien  undvunter 
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'isaenhafter  Benntsiinif  der  kritiach  besten  Tonte  sowie  der  metriMh« 

l-$eobachtUDgeti  Neuerer  niÄncherlci  falsclies  Rii«ire*'clMedcn  ,  bisher  über- 
aeiicaes  nachgetragen,  kurz  das  fast  ein  Jahrliuuaerl  inu^'  in  Graiuraa- 
tilLCD  uivd  metrischen  Handbüchern  ohne  wesentliche  Veräudeniugeu  fort- 
^eiVlnrte  Material  neu  getiobtat  sq  haben;  nicht  minder  verdient  aber 
dsueBbenül  siehtbare  Bestreben  Anerkennnng,  die  metriseh  strengen  Dich« 
tei-  wie  Verq^il  und  Ovid  und  die  Inxeren  wie  rioraz  und  C'ntuH, 
noch  mehr  aber  die  klassischen  und  vor-  oder  nachklassischen  strung 
zueinander  su  halten  nnd  nnr  auf  die  ersteren  metrische  Gesetso  zu 
t^egrttttden.   Der  bedeutendere  Teil  des  Baches  itt  ohne  Zweifel  die 
Bf  etrik;  die  Lehre  vom  Distichon  (§  26  —  S4),  von  den  Cäsuren  des 
ITfxximotor«!  f§  29),  von  tleu  versus  hypormetri  (§31)  enthält  neben  dem 
jkllgemeiu  bekannten  auch  manche  feine  Observation,  der  mau  bisher 
noch  nirgende  oder  etwa  nur  In  Arbeiten  ron  Lach  mann  nnd  Haupt 
iMgegnet  sein  dfirlte.  Freilich  musz  man  dabei  dem  Verf.  das  gnte  Zu- 
teaaen  sclienkon,  nm  das  er  in  der  Vorrede  bittet,  dasz  ßehauotuii^en 
wie:  'findet  Rtdi  ^eUen%  -weiiifrer  klassisch',  *wü1  knnm  znlilsxig'  nicht 
etus  der  Latt  gegriffen  sind.  Um  wenigstens  einige  Beispiele  anzuführen, 
00  findet  sich  in  der  Pros o die  nieht  mehr:  inui5,  ilieö,  oetd  —  haMf, 
teel,  manc,  inWS  —  ibidem,  ubivta,  sexagint^  — ;  dagegen  werden 
»anpnis,  pnivi«,  odr-ro,  dieito  .  cito,  quomodo  nis  mittcdzeitig^  anfp:eführt. 
Wärend  die  laudiüuügen  Lehrbücher  die  Lliw^a  oder  Kürze  Hclileehthiii 
decrctieren;  die  Untersuchungen  aber  über  das  o  tinale  der  3u  Decliua* 
tion  nnd  Yerba  sind  mit  dieser  Schärfe  der  Distinetionen  noch  nirgends 
geführt  worden  (vgl.  des  Verfassers  Probeblliter  oaw.  S.  12.  13).  Der 
Gebrancli  der  positin  debilis  f§  5  v>  i^t  wesentlich  beschränkt,  dafje^en 
die  alte  tSchulrc^el,  dasz  zweisilbige  Supina  lang  sind,  ganz  umgeworfen 
(§  4  Anmerk.  2);  über  die  Quantität  des  pro  in  Compositis  findet  sich 
eine  YoUsttndigere  nnd  berichtigte  Zneanunensteliuqg  des  vorkommenden 
Materials  (§  0  c)  u.  a.  m.    Viele  Kegeln  haben  Abkürzungen  erfahren; 
sehr  sorß:rdItIß:  ß:c\VHhlt  aber  sind  die  Beupiele  S.  18.  lU,  dnrch  die  eine 
ganze  lieihe  von  Rcfi^eln  (besonders  die  überflüssigen  über  die  Endsilben 
grie^iscber  Wörter)  entbehrlich  geworden  sind.  —  Andererseits  kann 
fronidh  Bot  nicht  vo^eHlen,  daei  er  manches  nngem  vermisst  hat,  was 
iteb  8.  B.  in  der  sehr  gnindliehen  Behandlung  der  lateinischen  Metrik 
in  Krügers  lateinischer  Grammatik  findet  und  was  nicht  füglich  wep- 
bleibeu  durfte.  Ueberhaupt  hätte  der  Herr  Verf.  gut  daran  gethau,  die 
Vorarbeiten  anderer  mehr  sn  berfieksichtigen ;  ae  wfirda  dadnrdi  siehcr- 
ticb  eowol  die  Fassung  der  Regeln  als  auch  die  Anordnung  dee  Materials 
gewonnen  haben.   Bef.  erlaubt  iicb  anf  einigte  der  Art  anfmerkeam  an 
machen. 

§  2  konnte  die  Zahl  der  fBr  Schfller  wtht  instruciiven  Beispiele 
dnreh  blgae,  tflbfcen,  veiÄflens,  aHns,  Stipendium,  aomo,  Imflimen,  nOlo, 
mllo  vennehrt  werden ,  wogegen  das  gana  unhaltbare  fSeundue  ^  fest^ 

enndns  hJltte  wcp^bleiben  sollen. 

§  3  muste  wol  des  zwischen  zwei  Vocale  eingeschobenen  h  Brwih- 
nung  geseheben ,  bei  3  c  aber  ausdrücklich  angegeben  werden,  daaa  «er 
bcriihrta  FaO  nur  eine  selten  vorkommende  Lieena  sei. 

Bai  den  Ausnahmen  unter  4  verraiszt  man  di    An  l^ntüTtr 
soTius  TTTid  tntm??  cchr  ??ch!erht  verbürprt  sind.    Dap-pj»en  bei  de» 
6  konnte  füglich  erwähnt  %ver  ion,  dasz  das  Öchwanken  d^s^v' 
vQcalem  im  Griechischen  oft  auch  im  Iiateirtied»en  elo 
i^mntitlt  aar  Folge  gehabt  liaba  wie  in;  tenit  Harila« 
platte?). 

^  1  ist  wol  diejenige  §,  ^vp1c^^o  die  dnrrh?r*'ife»dsle 
verlangt  nnd  gewis  auch  in  einer  zweiten  Audagc 
Fall,  dasz  die  Wurzel  in  dem  ^inen  MmftfnM^ 

N.  JabrI».  L  Pbll.  u.  PäJ.  U.  Abt.  iS6l.  ÜÜ  2.  ^ 
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wSreod  sie  im  andern  (oder  in  den  Deriratli)  eieh  TerlSngert  hut, 
mnete  anbedingt  durch  eine  grimzerc  Anzahl  von  Beispielen  erl2lllert 

werden ,  znnial  iIa  viele  der  in  Frage  kommenden  Wörter  wie  rö^c», 
löge«,  vöcos ,  srdea,  dTcerc.  tlucere  uaw.  zu  den  häufigst  vorkomraeaden 
gehören.  Leicht  liesze  sicli  aus  den  Torbandeoen  llülfamitteln  ein  voll- 
fltXndigea  Yeneiehnii  der  im  Letelnlaehen  Torkommenden  Worte  tod 
TerteMedeBsr  Qnnntitüt  bei  gleii  hem  Stamm  snsmmmenstcllen;  die  vom 
Verf.  anfjpj;fo1>(>nen  ncht  nfis|»ielo  gobcn  vor  allen  Dinpen  j^ar  keine 
Auskunft  über  die  Jiäuligkcit  oder  Seltenheit  der  Erecheiuun<r.  sio  geben 
aber  auch  keinen  Einblick  in  die  hierbei  obwaltenden  Spraciigcsetse.  — - 
Die  Anmerknni^  1  €ber  die  sweiailbigen  Perfecta  entbilt  mancbee,  was 
der  Grammatik,  nicht  ^er  Metrik  angehört.  —  Zu  Anmerkung  3  liesze 
Rirh  wol  eine  etwa  so  formulierte  Noto  liinznfü^'en :  'die  Perfecta:  bibi, 
.  tidiy  scidi  (scicidi?),  -cali  (ccculiy)  sind  kurz,  weil  sie  (höchst  wahr- 
scheinlich) ehedem  eine  Reduplication  hatten,  eine  ßeduplication ,  wie 
sie  sich  bei  tnli  nachweisen  llUst,  bei  dedi,  steti,  stiti  noeb  eriulten 
hat.»    Vgl.  K  rubrer  lateln.  Gramm.  S.  126. 

§  5.  Bei  der  Ausnahme  zu  c  muste  wol  zur  Vermeidung  von  Mi«« 
Verständnis  vermerkt  werden,  daas  der  usus  sich  bei  arbitror  und  gene- 
trix  dnrchgängig ,  bei  Jocuples  Torherscbend  Ar  die  Kürse  entschieden 
hat,  wXrond  pigri,  libri  bei  guten  Autoren  wol  immer  lang  gebraucht 
wordon.  Oder  kann  Hbri  ausser  mit  Hör.  £p.  Ulf  217  noch  gut  be- 
legt \verd«^n?  / 

§  0.  Uebcrsohen  ist  die  Negation  ne  und  die  Erwälinung  von  negare, 
negotium,  n^fas  n*  H.  neben  nSqnldqnam,  nöquam,  nequitia,  sowie  andh 
u  (=  ob)  in  Smitto.  Auch  die  Verlängerung  von  rc  in  den  §  33  Anm, 
nn^e^cbcr^T!  ^^'ört(>rn  nrnstc  wenigstens  dnrcb  eine  Yerweisnnp  auf  jene 
Stelle  hier  »iiij^fcd outet  werden. 

§  d  b  3  hat  iiQpunö  (und  uccesse?)  falschiich  einen  i'latz  neben 
bene  nnd  mtM  erhalten. 

$  15  c  2  empfiehlt  sieh  wol  mehr  die  bisher  übliche  Fassnng  der 
F.xj-el :  'in  der  2n  Pers.  Sing,  der  Verba,  die  in  der  2n  Pers«  Plnr.  -Ttia 
haben. ' 

§  10  Ausnahme.  FUge  hinzu:  Oedipüs,  Celtiber  (neben  Iber).  — 
Wenigstens  erscheint  eine  solche  VolIstHndigkeit  nro  der  Bbenmissigkeit 
willen  erforderlich,  wenn  §  20  Anm.  SpeoiaUtKten  wie  oriehaleos  nnd 
poljpns  erwähnt  werden. 

§  21  werden  wol  nur  durch  'ein  Versehen  der  Braehys  und  Maccr 
{H,  tf;)  unter  den  Versfüssen  mit  aufgeführt  Zweckmässig  wäre  wol 
auch  die  ansdrfiekliehe *  Beseiehnnng  der  Silbenverbindungen  gewesen, 
welche  in  rn^elmäsziger  Aufeinanderfolge  als  Versffisse  Ter* 
wendet  werden,  d.  h.  «ranzoi  V<Tse  bilden  können. 

§  22  läszt  e»  unklar,  ob  man  auch  im  iambisuben  nnd  trochäischen 
V«rse  die  einseinen  VersfUsse  *metra'  nennt;  wenigstens  geschieht  der 
bei  jenen  Versarten  Hblichen  andern  Zihlnng  keine  ausMeküche  Er- 
wttbnnnp: 

§  23  war  wol  zu  bemerken,  daaz  die  VerlUngemng  kurzer  Silben 
durch  die  Arsis  in  keinem  Falle  auf  die  Mittelsilben  der  Worte  ausge- 
dehnt werdsB  darf,  dagegen  in  den  Anfkngssilben  von  Wertem,  die 
sonst  metrbch  nicht  verwendbar  sein  würden,  ganz  nnvcrfängltch  ist,  an* 

TTifil  n-fnn  sich  irj^pnd  ein  l;1n«sisrber  Dichter  fiir  diese  Licons  entsclüe* 
den  hat,  wie  in  Priamides,  It.iliii,  religio,  r.'liquiae. 

§  25.  Warum  neben  der  Sjnizose  uiclit  auch  der  Diäresis  und 
Svncope  mit  Anga1>e  der  Wörter,  anf  welche  sich  liei  guten  Hetrikem 
diese  Freiheit  beschränkt,  Erwähnung  gethan  wird,  ist  nidit  recht  ab- 
znsehen  Anch  konntn  sieb  Hef.  nicht  reclit  klar  machen,  welchem 
praktischoD  oder  wissenschaftlichen  Vorteil  zu  Liebe  den  'Abwechselnngs- 
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m^glichkeiten  "*  innerhalb  der  einaelnen  Ycrsartcn  so  viel  Ranm  f§  27. 
33.  4ü)  gewährt  worden  ist,  wärend  nirgends  darauf  hinpewie^eo  wird, 
daaz  die  Eleganz  des  Ilexameters  wesentlich  im  melodischen  und  sinn- 
g^nSsMü  WMhflel  von  SpondMn  and  Daktylen  besteht,  ferner  dnas  man 
▼on  einem  guten  Distichon  den  Abschlasz  entweder  des  ganzen  Oedajlkena 
oder  doch  einef?  Hodankenglledes  erwnrtot.  lieber  rlie  beschrankte  Zn- 
läfisigkeii  düs  äpoiidiacus,  des  Endreims  in  den  beiden  Hälften  de»  Hexa- 
meters, einer  gröszern  Interpunction  nach  dem  fünften  Fuäze  u.  a.  in. 
Tearmiext  man  ungern  eine  (wenn  aoeh  nnr  knrse)  Belehmng,  siimal  da 
die  veräus  hypermetri  eine  ganze  §  ausfulleu. 

§  32,  1  heiszt  es  wol  dentlicber  etatt  örtlich:  'durch  eine 
Pause  von  einem  halben  Takte.' 

Fast  alle  Tom  Ref.  gemachten  Ansstellttngen  besiehen  steh  lediglich 
auf  die  Brauchbarkeit  des  Schriftchens  als  Leitfaden  beim  metri- 
BChen  Unterricht;  in  dieser  Beziehung  liesze  sieh  in  einer  zweiten 
Auflage  noch  raancberlei  bessern  und  nachtragen,  wie  ja  mdist  derartige 
Versuche,  das  bestehende  zu  reformieren,  nicht  auf  den  ersten  Wurf 
▼Sllig  gelingen.  Denn  die  Versuebung  liegt  su  nahe.  Indem  man  die 
Sfinden  der  Väter  zu  Terbessem  bemüht  ist,  auch  einen  Teil  ihrer  Verw 
dienste  dabei  mit  zu  überHehen.  Für  den  Philologen  und  ^^etrikcr  von 
Fach  wird  das  Scltriftchen  sf^nii  in  seiner  ict;':?!^^!)  Fassung  sich  als 
sehr  schätzbar  erweisen  und  auch  für  Schulen  mindestens  als  ebenso 
hranehbar  als  die  bisher  Torhandenen  Regelsammlungen,  welche  manche 
Punkte  Tollständiger,  andere  aber  entacliieden  dürftiger  und  nnsuTer- 

Jjg^j  rpj-  behandeln. 

Druck  und  Papier  sind  gut;  von  Druckfehlern  ist  dem  Ref.  aufge- 
fallen: S.  12  Z.  18:  aulautend  statt  auslautend;  S.  13  /!^.  3  unten:  vgl. 
statt  s.  B.;  S.  17  Z.  12:  Pyrrkhfns  statt  Pyrrbichius;  S.  19  Z.  6  schliesai 
in  respondit  der  Versfuss  nach  d  statt  nach  n,  und  auch  sonst  wird  öfter 
der  Consonant  zur  rorhcrgeh enden  anstatt  /nr  folp-orKlen  Silbe  jrezo^'en  : 
ein  Punkt  über  den  man  wol  mehr  mit  dem  Verfassei'  als  mit  dem  betaer 
rechten  musz. 

Zittau.    ^  Theod.  Vo^. 


V. 

Vorschläge  lur  Einrichtunsr  von  latofnisohen  Vocabulariea  ia  Ver- 
bindaog  mii  euUprci  Ii  enden  Uebungshücherii. 


Der  GeT>r;ui(  Ii  von  zwcckmäszigen  Vocabnlarien  und  Uebungsbüchern 
ist  für  daa  Ucdeiheu  des  latcinibcheu  Unterrichts  so  wichtig,  daüz  jeder 
Beitrag  snr  LSsui^  der  Frage,  wie  diesdben  eiasurichten  seien,  wilU 
komm^  sein  muss.  Die  Bache  ist,  nameutlii^  in  Betreff  der  Vocabu- 
larien  ,  noch  keineswegs  völlig  erledigt.  Denn  es  sind  auch  nach  d«»m 
Erscheinen  der  sonst  vortreflflichen  Arbeiten  von  Bonneil  und  Döderlein 
manche  Lehrer  mit  der  jetzt  herscheudon  Metbode  des  Vocabellerneus 
aas  dem  Ontnde  nicht  einverstanden,  weil  sie  dendben  die  Wirkung 
einer  bedenklichen  Begünstigung  d^  blos  mechanischen  Gedächtnisses 
zuschreiben.  Durch  die  Erwägung  dieses  Bedenkens  ist  der  unterzeich- 
nete zu  dem  Entwurf  eines  Planes  für  die  Einrichtung  von  Vocabulariea 
in  systematischer  Verbindimg  mit  Uebungsbüchern  geführt,  welchen  er 
seinen  Faehgenossen  sur  Prüfung  und  weitem  Eatwickelung  hiermit 
Torlegt. 

Derselbe  geht  von  dem  Grtmflsntz  nus,  dasz  das  Vocabrllernen  um" 
so  zweckmässiger  sei,  je  rascher  und  nachhaltiger  der  dadurch  gewon- 
nene sprachlicbe  Stoff  aar  Verwendung  komme,  je  mehr  dieser  also 
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einen  stets  fortiVcn ,  Ir  b'  TuUgon  Gedärhtnifireichtoiii  bilde.  Diesem 
GruniUatz  gemäaz  suUeu  dem  lateiuUuhea  Uuterricht  Vocabiilarieu  zum 
Grunde  gelebt  werden,  deren  Stoff  nur  sua  den  in  den  Schulen  gele«e< 
neu  Klassikern,  snnächst  hun  Nepos  und  Cäsar,  entnommen  and  auf 
die  drei  untern  ünteniclits^ttifen  so  verteilt  ist,  dn^r,  wonn  die  Schü- 
ler zur  Loctüre  des  NepoH  und  ßpHter  des  Cäsar  gclireiteii,  sie  den  darin 
enthaltuuea  Wortschatz,  ipit  Aasiiahme  der  seltneren  Wörter,  zur  Ver* 
fUgung  bereit  haben.  *  ^ 

In  der  engeten  Verbindung  mit  diesen  Yocabularien  stehen  in  ent* 
pprechende  Cnrse  geteilte  Uebangsbücher ,  welche  latpini-^rlie  i?r>d  deat- 
Kche  Sätze  zum  Uebersetxen  entiialten,  gebiMct  ans  deujctugcn  Wörtern 
den  Vacabulariums ,  welche  von  den  Schülern  vorher  auswendig  gelernt 
«ein  mfiesen.  In  den  seltenen  FKlten,  wo  es  eieb  nioht  gut  Termeiden 
läeet,  ein  noch  nicht  gelerntes  Wort  lu  gebrauchen,  wird  dietet  bei 
dorn  Text  den  Ucbungsbnches  gleich  mit  anp-ecreben.  Kommt  ein  «ynony- 
mer  Ausdruck  von  einem  gelernten  Worte  vor,  so  wird  das  Wort  in  der 
gelernten  Bedeutung  in  gleicher  Welee  desa  gegeben.  Auf  diesem  We^e 
soll  der  Schüler  nach  und  nAoh  in  den  geeiefaerten  Besitss  eines  sprach* 
liehen  Materials  gelangen,  welchem  nur  sebr  weni^jpe  bei  Nepo^  und 
Casar  nicht  vorkommende  Wörter  hinzugesetzt  zu  werden  brauchen, 
damit  eine  relative  Vollständigkeit  für  den  Gymnosialanterricht,  zunächst 
in  den  untern  und  mittlem  Klassen,  erreieht  werde.  Debet  «rird  sich 
heransutellen ,  dass  so  weder  das  Masz  des  Vcrstttndigen  iibenehritteii, 
noch  der  Kreis ,  in  welebem  sieh  die  Alten  bewegten,  ▼erUssen  wer- 
den sei. 

£s  geben  nun  ferner  die  Vocubularien  den  Stoff  zu  der  Erlernung 
und  Binprägnng  der  Wertformen  und  eehlietiea  eieb  su  diesem  Zwe^ 

genau  an  den  Gang  der  Schulgremmatik  en,  SO  desz  diese  die  Wörter 

fiir  ihre  P;irnditT"inta  mm  dem  Vocabulnritim  entnehmen  und  in  der  He- 
gel der  Aiigabo  weiten  i  T'^ebunf^.-beispiele  füglich  entbehren  kann. 

Mach  den  hier  kurz  dargelegten  Grundsätzen  nun  sind  folgende  Vo- 
cebnUrien  und  Uebungsbficher  behandelt  worden: 

LottfydHkm  Voaibulartym  für  Anfftnger,  gremmatiseh,  saeMieh  and  ety- 

molo^^iscb  geordnet,  in  Verbindung  mit  entsprechenden  Uebunge- 
bUchern  znm  üobersctzen  nns  dem  Lateiiiisclion  ins  Deutsche  nti<I 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  von  ])r  Cliri.stiau  Ostor- 
mann,  ordentlichem  Hauptlehrer  au  dem  Gymnasium  zu  1  ulda« 
Erste  Abteilung.  Für  Sexta. 

V^nmgM^ueh  sum  Uebmetsen  aus  dem  Latelnisehen  ins  Denttefae  nnd 

aus  dem  Pentseben  ins  Lateinisehe,  im  Anschlusz  an  ein  gramma» 
tisch,  sachlich  und  etymologisch  geordnetes  Voeabnlariam.  JSrste 
Abteilung.    Fnr  Sexta.    Von  demselben. 

In  gleicher  Weise  Vocnbuhtriutn  sowie  Uehung*buch  für  Qainta. 

Alle  sind  1800  zu  Leipzig  bei  Teubner  erschienen.  Die  folgenden 
Abteilungen  werden  demniichst  erseheinen. 

Der  nnlerseielmete  hftlt  eieb  um  so  mehr  fSr  bereehtjgt  auf  diese 
Arbeit  aufmerksam  so  machen  und  dieselben  für  den  lateinischen  Un- 
terricht 7.n  empfohlen,  wei!  die  Abteiinngen  für  Sexta  seit  Ostern  und 
die  für  (.Quinta  seit  dem  Heri)3t  in  dem  hiesigen  Gymnasium  g«  braucht 
werden  und  sich  in  dieser  Zeit  als  vortrefflidi  bewährt  haben,  lu  den 
Vorreden,  nameatlieb  su  dem  Uebangsbueb  and  au  dem  Voeabalarium. 
für  Sexta  spricht  sich  der  Herr  Verfasser  über  die  von  ihm  lur  An- 
wendung gehrnchte  >f«^thnde  näher  ans.  Diese  wird,  falls  sie  zn  allge- 
meinerer Anwendung  kommen  sollte,  vvol  mit  der  Zeit  die  Wirkung  lia- 
ben ,  dass  die  bisherigen  Gegner  des  Vocabellernens  mit  demselben  aus- 
gesöhnt werden;  um  so  mehr,  da  die  ileiiaig  Tonunebmenden  Wieder- 


Digitized  by  Google 


Beriellie  über  gelehrte  Aujitaiteo,  Verordauiigeii,  slalbt.  Molizeii.  8& 

kolufeD  Mieht  alt  meelMmkehe,  sondern  «!■  grsnmatUche  Gedäcfatnu- 
Gbungen  betrieben  werden  sollen:   £•  sind  semlich  je  nach  dem  Masse 

der  fort.Hclireitetuien  Kenntnis  des  grnminatiacben  Stoflfs,  besonders  m 
mündlichen  Uebungen,  die  Vocabeln  manigfiiltig  zu  benutzen,  so  bei- 
apiei>weise  die  Sobstaativa  in  verschiedenen  Caans  nnd  Numeros,  di^ 
AdjeeÜTa  in  TerMUedenen  Genna ,  Gradus ,  Casus ,  Numerus ,  die  Yerte 
in  ▼erschiodenen  Tempus,  Modus  nsw.,  mit  zweckmäsziger  Abwediee> 
lnn;j  .ihznfrnpren  Durch  ein  solches  Verfahren  wird  denn  wol  unzwei- 
felhaft der  Schüler  dazu  angeleitet,  dasa  er  mit  seinem  Gedächtnisstoff 
niclit  gedankenlos  umgehe  und  sich  desselben  mit  der  Zeit  als  eiu«^ 
lebendigaa  Sehmtsee  bewvtt  werden 
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GüaA  I8Ö0.]  Subrector  W  i  1 1  i p  wurde  wofjen  ernsteren  nndiinern- 
dcn  Unwohlseins  auf  sein  Nachsuchen  quiesciert;  die  Stelle  desselben 
wurde  dem  sniiXehitelehende&  CoUegen  Dr  Schaars cbuh  Ubertragen. 
Der  Lehrer  der  frans5sisehen  Sprache  Dr  Fiebtg  folgte  dem  an  Ulli 
ergangenen  Rufe  an  das  Gymnasium  su  Schleis ;  an  seine  Stelle  trat 
provisorisch  der  Lehrer  der  frnn/öiiiacheu  und  englischen  Sprache  Bie- 
ring.  Der  gegenwärtige  Bestand  des  LehrercoUegiums  ist  im  Programm 
nieht  anfgerahrt.  SehfÜmahl  246  (I  14,  II  15,  III  27,  IV  60,  Pro- 
gTimiaaiutn  I  50.  II  81).  Abiturienten  7.  Den  Sehnlnachrichten  g^t 
▼orans  eine  Abhandlung  vom  Ä4jiinotiia  Sohmidi:  die  biblische  Geschiehie 
ük  FreggmiumaliUftssm  (12  8.  4).  J}r  OMtMwmmm. 

Ueber  die  Gjnnaeien  dee  Greasbersegtune  Hetaen^Darmaiadt 
beriebteo  wir  ana  den  Oaten  180O  eraehieneaen  Programmen  wie  folgt; 

1.  BDoiven.]  Der  Lehranttoandidat  Dr  M ar z  rollendete  im  Herbst 

pe!TTf»n  \cces8  nnd  ist  Beitdcrn  nls  TiChrer  in  eine  «nderweitipe  Stelle  oin- 
pretretcn.  Dem  Gymnasiallehrer  J>r  Hanpt  wurde  der  Charakter  als 
TrofeMor  erteilt,  rersdualbeataud  der  i^ehrer:  Oberstudienrath  Uireclor 
]>r  Tbndiehnm,  Proflneor  Dr  Hanpt,  DrBliimmer,  Steinh&naer» 
Dr  Leiheis jsen ,  Deean  Meyer  (Relipfionslehrer),  Fix  (Lehrer  der 
MHthpmÄtJk"),  Fach  (Sing-  und  Schreiblelufr).  Schiileraahl  am  Ende 
defl  Schuljahrs  00  (I  20,  II  17,  III  13,  IV  10).  Abiturienten  5.  Den 
Sehulnachrichten  folgt:  Studien  über  John  MUtotu  poetische  Werke.  Von 
Dr  Xtetheiaaen  (37  8.  4). 

2.  DAMiaTAJDT.]  Der  Gymnasiallehrarotscandidat  Dr  Weis  erhielt 
die  Zulassun;?  /um  Access.  Den  OYii>nH^«!:illohrern  Kayser,  Dr  Fried- 
rich Zimmermann  nnd  Dr  Georg  Zimmermann  wurde  der  Cha- 
rakter 'Professor*  verlieben.  Der  bisher  proyiaorisch  angestellte  Dr 
Köhler  wurde  aum  erdentUehea  X«ehrer  dea  OyBnaaiiatta  ernannt.  Za 
entern  1S(H)  vediesz  die  Anstalt  nach  beendigtem  Access-  nnd  Probe- 
jahre der  Cn  innaRia!l*^hramtscandidat  Dr  Becker,  um  seine  ThUtijrkeit 
am  GymiiHüinm  su  Saarbrücken  fortznsetaen ,  woselbst  Ibra  eine  provi- 
•orisohe  Lebrerttelle  au  teil  geworden  Ist.  Den  GjOBaalallehraintaeaii- 
didateo  and  Priaaenlehrer  Dr  Maar  er,  weleher  nm  dieselbe  Zeit  seinen 
Access  beendi)i;te,  wurde  f^estattct  als  Volontär  am  liiesipcn  Gymnasium 
einige  Lehratnnden  wirend  dea  Sommeraeroertera  au  erteilen.  Am  Schiofa 
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dea  Wintersemesters  wurde  Kaplan  Dr  Vosz,  welcher  den  katholtschen 
BeligloMiinterrichl  erteilte»  sie  Pfarrer  nach  Aliey  berofen  und  Kaplan 

Beyer  zu  seinem  Nachfolj^er  bestimmt.  Der  bisher  als  Volontär  mit  ^ 
oim\'en  Lehrstunden  bcscliilftigte  Gymnasiallehramtscandidat  Dr  Fri  t  s  c  h 
folgte  einer  Berufung  nach  Frankfurt  a.  M.  als  Lehrer  an  der  dortigen 
Mittelschule.  Mit  Beginn  des  folgenden  Schuljahrs  wird  Dr  G aquo  in 
fetneo  Aeeeae  beginnen.  Persenalbettand  der  Lehrer:  Direetor  Profeeeor 
Dr  Boezlcr,  Hofrath  Dr  Lautes chl'äger,  Hofrath  Haas,  Professor 
Kayser,  rrufcssor  Dr  Friedrich  Zimmermann,  Dr  Bender,  Pro- 
fessor Dr  Georg  Zimmermann,  Dr  Hüffell,  Wagner,  Hofrath 
Becker,  Dr  Lucius,  Dr  Köhler;  ausserordentliche  und  Hiilfslehrer; 
Oberooneiatorialrath  und  Stadtpfarrer  Dr  Rinck,  Kaplan  Beyer,  Pro- 
fessor Baur,  Ilofkupfcrstecher  Rauch,  Canzleiinspcctor  M ü  1 1  er,  Hof- 
musikdiroctor  Mangold,  Oberbaurath  Dr  Müller,  Brehm  (Turnen): 
Accessi.steu:  Dr  Maurer,  Dr  Weis,  Dr  Gaquoiu.  Schülerzabl  224 
(I  17,  II  27,  III  43,  IV  39,  V  40,  VI  29,  VII  29).  Abiturienten  19. 
Den  Schnlnachriehten  folgt:  Betnerkungen  zu  Livim  Hb.  XXf  und  XXII 
von  Professor  Kayser  (1*0  S.  4).  Die  behandelten  Stellen  sind:  XXI 
3,  1;  18.  7;  10,  0;  *20,  1);  22,  1;  25,  10;  27,  4;  30,  7;  32,  7;  34,  4; 
86,  7;  38,  6;  40,  7;  44,  0;  49,  7;  54,  1;  54,  4;  56,  1;  59,  7;  60,  4. 
XXII  1  extr.;  2,  3;  3,  0;  4,  4;  12  in.;  13,  0;  17,  7;  24,  9;  30,  5; 
32,  3;  31  extr.;  30 ,  7 ;  41,  7;  47,  8;  47,  4;  49,  8;  ÖO,  9;  51  extr.; 
54,  7;  50,  11;  CO,  22—21. 

3.  OiESZEN.]  Der  (J yinnasiallcliramtscandidat  Dr  Ortzwrild  hat 
den  zu  Herbst  1858  angetretenen  Access  am  Gymnasium  zu  Herbst  1850 
beendigt:  der  Access  des  Gymnasiallebramtseandldaten  Dr  Ca  Imberg 
gieng  mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahrs  zu  Ende.  Personalbestand  der 
Lehrer:  Direetor  Dr  Geist,  Professor  Dr  Soldan,  l^r  Glaser,  Dr 
Diehl,  Dr  Rumpf,  Dr  Hainebach,  Dr  Beck,  Dr  Köhler,  Dr 
Dölp;  ausserordentliche  Lehrer:  Musikdirector  Hofmann  (Gesang), 
Reallebrer  Dr  Hanstein  ( Englisch),  Professor  OrTlnek  (kathol.  Re- 
ligionslehrer),  Reallebrer  Dickore  (Zeichnen).  Schülerzahl  151  (I  31, 
II  55,  III  22.  IV  15,  V  13,  VI  15).  Abiturienten  9.  Den  Schnlnach- 
richtcn  geht  voraus  eine  Abliandlung  von  Dr  Ilainebach:  die  If'urzein 
FEZ  und  ES  mit  Ütren  AbMtunffen  (29  8.  4)  Zwei  Vorginge  hätten 
in  der  griechischen  Sprache  eine  tief  greifende  Störung  enr  Folge  ge- 
habt, der  eine  und  bei  weitem  der  bedeutendste  sei  der  frühe  Untergang 
des  sof^enannton  Diprammas,  der  andere  die  bätifif»e  Verdriinpfting^  der 
Dentalspiraiis  cf.  Durch  den  ersteren  namentlich  seien  viele  urspriing- 
liehe  klare  VerbXltnisse  getrQbt  nnd  bei  dner  niebt  unbedeutenden  Zahl 
^on  Wnrieiln  und  Wörtern  der  aarte  Untersdiied,  der  sie  von  andern 
sonderte,  verwischt  worden.  Es  sei  daher  von  der  grSsztcn  Wichtigkeit 
die  Reste  und  Spuren  jenes  verschwundenen  Lantes  scharf  ins  Auge  zu 
fassen  und  in  ihrer  Bedeutung  geltend  zu  macheu.  Nur  so  sei  die  Mög- 
Uehkeit  gegeben  Wele  für  abnorm  geltende  gramnatlselie  nird  metrischa 
Erscbeinnngen  zu  hegreifen,  viel  heterogenes,  was  zusamroensugebSren 
scheine,  zti  scheiden  und  auseinander  zn  lialion.  Vor  allem  scheine 
eine  durclij^rcifcndo  Behandlung:  der  ursprünf^lich  ■getrennten  nnd  durch 
den  Verlust  jenes  Lautes  gleich  gewordenen  Wurzelpaaro  mit  ihrer  Des> 
eedena  notwendig.  Das  Wnraelpaar  ßtg  nnd  sg  geh5ra  an  den  interes- 
santesten der  gansen  Gruppe.  Beide  seien  zugleich  in  hohem  Gratis 
belehrend  in  Bezn«:^  auf  den  Wejrf.ül'der  Dentnls|)iran.s  ff,  beide  hätten 
eine  ansehnliche  Zahl  von  Wörtern  erzenj::!,  die  offonbar  in  die  urspriinpf- 
lichen  Zeiten  des  griechischen  Volkes  hineinragten ,  beide  erschienen 
anverkennbar  aneh  in  den  verwandten  Bpraebeni  wo  sie  ebenfalls  dnreh 

*)  8.  die  erste  AbteUung  S.  86.  />.  R. 
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viab  Fldm  mit  dam  oralton  hA&n  T«rw«bMi  mIm.  I)  Die  Warsal  fit 

tmd  ihro  Ableitungen.    Der  Form  nadi  geordnet  folgen  sie  also  auf 

cinaiifler  :  fi-cxfisvr}  und  t-attev^;   fi-ccvog  ^  e  avog  und  i-av6i;  et-ocfff 
f-a{f  uud  i'-ocg;  ft-ao)  und  ^-dco ;  i-äftsv;  t  amv;  i-avtftpOipog — fi-vv(ii\ 
»t-y«a> ;  tl-fia  ,  Tfia  und  t  fiäti^ov ;  iv-vv^i;  £i--iva);  «jii-^a  —  ij-f*«; 
n-tosi  f-fo;  iü-rj-ta;  ij-fuxt;  ij-f/^fQogz  fja-vxog;   ia-^ijg;  t^Mtffos; 
S^tim  und  tö-xi'a;  (ö-tiog;  iq)-ia-riog,  fn-tc-xiog  uud  in-i'ü-noe  —  off- 
Tt»;  aa-TÖg  —  la-xvg.    Am  Sclilusz  des  er.nten  Teils  werden  die  behan- 
delteu  Wörter  nochmals  Eusammengestellt,  und  zwar  mit  HeifUpfnng  des 
f  und  des     wu  dieses  nemlieh  gescbwundeu  ist,  damit  man  sich  durch 
den  AageoieheiB  ftbersenge,  wie  leidil  mid  iiAtfirlieh  diefelben  sieh  An 
ihre  Wursel  anachlieszen.    ffo-pvfn  ifiv  ve|U,  fil-vv^ii)^  fBC-vvoy  (ffv» 
ftt-vwo),  fia-fia  {fipL  \ua,  j^Bi-fia,  fr-/A«),  fia-^g^  ffja-fia  {J^rj- 
iutjf  fia-afumj  (jPft-aficyij),  fj^a-iog  (/r/  loj),  fija-ia  {frj-ia),  J-tc  diov 
Xf^-amv)^  ft€-a9og  (/fs-air«^,  fs-av6g),  fia-avqtpoffog  (fg-avfjqto^og), 
fi€-a9  (fff^-ap«  ßt-t^Q),  fie-ntQoq,  fuo-xv^  fmt-toqy  f99'9ia  taä  ßt^^a, 
fBO  Ttog,  f^c-itrai  (fq-fiat),  J^^o-vxog,  fria-fiBQog  (fj}  lUQog),,fia-xvg, 
fEa-dco  [fai-dmy  fs-doo),  JFta-(6inv  (/f-wftf r).     II)  Die  Wurzel  eg  mit 
ihren  Ableitungen.  Dahin  werden  ^ereciiuet:  tl-fit;  ia-ai'a;  ft-og'i;  ft-ocQj 
(ntQf  i^'ttQ,  ^'-apV;  Iff-re»;  ^e-ws^  ^vv-ij-iog;,  ^vV'ij-a>v ;  I'-Of;  i-vg^  lO-vg^ 
UG~VTfQ09^(ia-vtfQogl);  ia-vfiog;  ^c-d^log;  iUwOQi  l-l^tlfff;  i-^og;  t-t6g, 
i-Ttögi  i-ravog;  i-rttoviog;  i-xd^iat,  i-xvfiog:  izijTVfiog  und  ixirvfiogi 
i-Tv^'viog;  ol-at.;  6c-th>v.    Das  a  dieser  Wurzel  sei  denselben  Ein- 
diisseu  uud  V'eränderuugeu  unterworfen  wie  das  der  Wnrsel  /cff»  nur 
daes  lein  Wegfall  noeh  weitere  Fortsebritte  genaehi  habe.  Zwieeben 
swei  Voealcn  sei  es,  wenn  man  ia-vfiog  und  ^(T-vrspeg ausnehme ,  nir-  . 
gends  ^^eblieben,  oft  habe  es  selbst  in  eint  m  foltjcnden  t  und  0"  keinen 
bchutz  gefunden,  woran  sich  das  0  doch  sonst  so  pern  anlehne.  Da 
man  die  grosze  Aehulichkeit  der  Wurzeln  ftg  uud  tg  in  jeder  Beziehung 
wahnehme,  so  darfe  man  eehon  nm  deswillen  ▼oransietien,  deaa  wie 
bei  ßfs  ao  aueb  bei  tg  nicht  f ,  sondern  a  der  nrsprüngllebe  Vocal  ge- 
wesen sei.    Nur  das  Sanskrit  habe  diesen  bewahrt ,  wo  die  Wurzel  as 
laute.    Im  Lateinischen  und  Deuthchen  sei  das  a  bei  dem  verbum  sub- 
•tantivum  ebenfalls  nicht  mehr  sichtbar;  indes  dürfte  doch  manche 
NamiaalMldnnf  Torliaadea  sein,  die  ee  gerettet  babe  (das  altlateinledm 
ass-ir  oder  ass-er).    Soblieislicb  wird  der  ursprungliche  Begriff  der 
Wurzel  fg  bectimmt:  da  wir  fanden  dasz  dem  abstracten  Sein,  wo  wir  . 
ihm  sonst  begegnen,  ein  concreter  B^riff  zu  Grunde  liege,  wie  bauchen, 
stehen,  sitzen,  bleiben ,  so  dürften  wir  annehmen  dass  es  aneh  mit  tlfiC 
■teilt  anders  sei.   Cartina  (Omnde.  8.  344)  sei  der  Meinung,  dasz  es 
ursprünglich  hanchen,  athmen  bedeutet  habe,  aber  die  dafür  heimge- 
brachten Gründe  erschienen  nicht  probehaltiqr.    Es  sei  viel  clier  anzu- 
nebmea  dass  sein  eigentlicher  Begritif  fest  sein,  bestehen  gewesen  sei, 
eine  Yenratung  die  sieh  wenigstens  aaf  den  wirldiehen  iMbraaeh  des 
Woflae  stfiUe. 

4.  Mai.hz.]  Professor  Bone,  bisher  Director  am  Gymnasium  zu 
Recklinghausen,  wurde  zum  Director  ernannt.  Den  Gymnasiallehrern 
Dr  Becker,  Gredy,  Dr  Uenues,  Klein  und  Schoeller  wurdo  der 
Charakter  'Profesear*  Teriiehtn.  Der  evangelische  Beligionsnntenieht, 
welcher  bisher  von  dem  Soparintandeatte  Dr  Sehmitt  erteilt  wurde, 
ut  anfangs  dem  zum  Verweser  der  zweiten  evanjelisclien  Pfarre  er- 
Bannten  Pfarrrerweser  Schuchard,  nach  definitiver  Wiederbesetzuug 
der  zweiten  evangelischen  Pfarrstelle  dem  dafür  ernannten  Pfarrer 
Baner  fthertiagen  worden.  Dr  Sebnmaehar  wurde  sam  Access  zu- 
gelassen. Personalbestand  der  Lehrer:  Director  Professor  P  o  n  c,  kathol. 
Religionslehrer  E  nler,  evangelischer  Pfarrer  Bauer;  ordentli.  he  Lehrer 
(alphabettscb):  Professor  Dr  BogIl er,  DrBillbardt,  Professur  G r e d 7, 
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Professor  Dr  Hr^nne«,  Dr  Keller,  Kiefer,  DrKillian,  Profesaor 
Klein,  L  i  n  den«ch  m  it  (Zeichenlehrer),  Dr  Muuier,  Dr  Noird,  Pro- 
fessor Sclioeller,  Dr  8tigell,  Dr  Vogel;  aaszerordentliche  Lehrer: 
Dr  Hattemer  J(R«petitor),  Hom  (QeMogl^hror),  Yey  (TnralehrvrX 
Werner  (Schreiblehrer);  Acccssist  Dr  Schnmacber.  Schülersahl  am 
SobluBSe  dö8  Schul.ahr«  n\)  (I  10,  11  2  .,  III  28,  IV  31 .  V  2«,  VI  Sd, 
VII  37,  VIII  4»M.  Abiturienten  20.,  Den  bdmlnachrichten  geht  voran«: 
einige  Worte  über  Belohnung.  Ein  Beitrag  zur  Gymiasialpädagogik  roD 
Dr  Keller  (18  8.  4).  1)  Belohamif  dureli  Beweis»  der  Aehtong  imd 
Liebe.  2)  Belohnung  durch  Anerkennung.  3)  Belohniuf  dvreli  «ilft- 
drückliche«!  l,nh.    4)  IJelohniing'  dnrch  Prämien. 

5.  \\o&u».J  NachUem  Dr  Hangen  seinen  Acoese  beendet  hatte, 
schied  er  ven  der  Anstalt ,  um  einer.  Eioladong  sa  eioer  Lehwielle  «a 
der  Privat -Lehranstalt  dee  DrBieenbacb  xa  Dsnnstadt  wo.  folftn.  ^ 
Personalbestand  der  Lehrer:  Director  Dr  Wiegand,  Rosa  mann, 
Seipp,  Schüler,  Dr  Hobel.  Dr  Eich,  Dr  Glaser,  Dr  Uhri-,  Dr 
Biirger,  Dr  Reis,  iieues  (kathol.  Religiouslehrer),  Wondt  (evangel. 
Religionelebrer),  Beeeele  (israel.  Beligfone lekrer) ,  H«ffiiiaiitt  (Seieh- 
nen).  Schülerzi^l  am  Ende  des  Schuljabrs  187,  und  zwar  102  Schüler 
des  Ovmnasinms  (I  11  ,  II  15,  III  30,  IV  4(*>)  und  85  Schüler  der  Real, 
schule  (I  12,  II  20,  III  ?f>,  IV  28).  Ahittirienten  7.  Den  Bchulnach- 
richten  folgt  eine  Abhandlung  von  Dr  t  hrig:  die  Oefangenscäa/'t  de* 
Königs  S)wm  i  eoM  FHeOuMi  (20  8.  4).  Ottamam. 


Meckieobargisoho  Programme  vom  J«hre  1869. 

K  FaianiiSiipucHOT  GnouiiDit.)  Der  Conrector  Dr  Kr4]ia«r  aebied 

an»  dem  LehrercoIIegium,  um  diui  Directorat  des  Gymnasiums  in  Stendal 
zu  übernehmen;  desgleichen  trat  der  erste  Lehrer  der  Bürgerschule 
Hegenbarth  aus  seiner  bisherigen  Stellung;  durch  Abänderungeii  in 
der  8tandexuiahl  ndirerer  Klaaeen  wurden  die  nötigen  Leotionen  durch 
das  LehrerooUegfitim  beeetst.  Da«  Oonreetorat  ward  dem  Prorector  Dr 
Duhr,  das  Prorectomt  dem  Subrector  Funk  übertrafen,  der  Cand. 
theol.  Langhein  als  fünfter  Gymnasiallehrer  und  t3ubdir!t>^ent  der 
Bürgerschule  angestelit.  Zu  dem  50jährigen  Jubiläum  des  kirchcnraih 
Baebka,  «Ines  frfiheren  Zöglings  des  Gjranaaiam«,  gratulierte  da« 
Lelirercollegium  durch  ein  Programm:  ^wseslio  de  Amt  er  e  poSla^  fisa 
T  hen]>h  i!  ü  Gemrdo  fiuchka^  rerum  sacravum  apud  MegalopoliiamtB 
Sch  u  a  H  be ccenses  modemfori,  olim  disciplina  srhriln"  Frfefiiandian^ 
eis  imiituto f  cetebrilatem  eius  diei^  gm  ante  hos  guin^uagvun  annos  ptihli- 
cum  meerdotimn  inOi,  rebus  ad  wia  ßuentHna  hutauretatn  grahtlatmr  ooiU- 
garum  nomine  Dr  Roberttl«  Unßrcrns,  Direetor;  zn  dem  5()jälir^^a 
Jnbiirinm  des  Bürsrerrnristf^rs  Rcholarchcn  und  Hofralhs  Schröder 
durch  »'ine  gleichfalls  vom  Director  Dr  Unger  abgefaszte  Abh  mdhm^ 
de  Lucaiu  l/eliads;  endlich  su  dem  dOjährigen  Jubiläum  des  Pastor 
Iitnaebner,  der  von  Hidiaclis  1808  bis  Ostern  1818  dem  Ijebrerool* 
legium  an^hört,  durch  ein  Progrmmm^  für  welches  alle  Lehrer  Beitritga 
pehVff  rt  Imttcn  (Corollnrium  über  die  Inteinitehe  Fuusiinsr/triß  zu  Leipzig, 
iiher  (ieilim  10  ,  9  und  di>  Amätonis  des  Domiiius  Murms  vom  Director, 
griechische  Ode  vom  Conrector  Dr  Duhr,  Abhandiung  über  tiam.  Ii.  y  490 
Tom  Proreetor  Fnak,  gut  Tkmrig  der  FUhken  xmeUem  Grade»  von  FUm« 
ming,  kurze  Sntwickbtng  dex  neuieslam.  Begr^ee  <rap£  von  Langbein). 
Das  Lehrercollepnm  bcst.md  ans  den  TTormi :  Th'rprtnr  Dr  tlnpfer, 
Conrector  Dr  D  ü  h  r,  Prorector  F  n  u  k,  Flemming,  Langbein,  Cantor 
Pfitsuer.  5  Klassen :  135  Schüler  (59  Auswärtige;  I  5,  II  10,  III  3ä, 
IT  38,  y  41).  AbltnrioBt  1.  Abbaadlnog  rem  Cenractor  Dr  D«brt 
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(«big«heBd«       tebarli>  Bemerkunffen  smätr  fim€.  99n  Oreili  htnm 

f$§ebenen  Hirxeladten  franzotischen  Grammatik  (Furtsetsong  S.  45 — 73.  4)« 
2  QüSTHow.]  G  ro  s  z  h  e  r  z  o  fr  1  i  c  b  e  D  o  in 8c  h n  I  e  (gegründet  4.  Oe- 
tober  liiT)?,  vgl.  Dr  Kaspe:  zur  Lreschiclite  der  düsLrowor  Doroschole. 
Güstrow  lüä2.  Kiolodiuigstchrifi  zum  dreiUuadertjährigea  Jubiliitim  deü 
qywTOtriwnw.  100  8.  4).  LelirerooUagiwi:  Dir«otor  Dr  Ka»pe,  Ob«r- 
lakrer  Matthäi,  Dr  Ernst,  Aken,  Vermehren.  Löscher.  4  Klaa- 
Bert  -  m  Schüler,  darunter  Auswärtige  5«  (1  17.  11  22,  III  :r2,  IV  27). 
Abilarienien  2.  Am  12.  April  18äÖ  starb  der  Protoacholarch  der  Dom- 
Aclmle  Superüitendeot  und  ConsistoriBlrath  Dr  H.  Vermehren,  der 
•tai»  IMba  Ton  Jmbreii  dem  LekMrallegiam  «agdiörte.  D«r  hfknt' 
LSseliar  vrsrd  sum  fiülfsprediger  in  Schwaan  berafeo.  Ueber  dto 
Ootern  1859  in.i  Jjeben  Gfetretene  Erwoiternnfr  des  Oynnin»nin>s  haben 
wir  bereits  im  Jtmibett  des  vorigen  Jahres  berichtet.  Abbandiung  von 
Dr  Ernst:  OnmMtleH  zu  eUer  Geachichte  der  deuuoäen  NaiioHaüUieratur. 
i,  mUe  nmä  müÜm  Zeit  (18  8.  4>. 

3.  NscsTRKLiTz.]  Gj IQ  n a 8 ium  C ar o 1 1 n  u o).  Das  im  Programm 
Hiebt  nnfDi  iitlich  auffrefuhrte  Lehrercollegium  bestund  ans  den  Herren: 
Sciiairatb  Director  Dr  Rättig,  Proleasor  Dr  Ladewig,  Professor 
llielisnlU,  Viln«te.  UiUreh«  Pfit4ner,  Öantor  Messing,  BUhm» 
KanbusB,  Kankelwits.  5  Klassen:  153  Sehfllert  daranter  57  Aa*- 
wSrtige  (I  11,  II  15,  UI  27,  IV  31,  V  (50).  Abiturienten  5.  Klementar- 
schule  3  Kla.s8en,  220  Schüler,  darunter  20  Auswärtige  (I  52,  II  77, 
III  Wl;.  Die  erkrankten  Lehrer  Professor  Michaelis  and  Füldner 
vnrdMi  darall  den  Priratgelehrten  Lstendorf  ▼«rlmieii.  Ein  frtfliertr 
Schüler  de«  GymnasiamB«  SentiMr  Mater,  der  ohne  Aussicht  aaf  eine 
Existenz  nach  An^tralien  ausgewandert  und  jetzt  mit  zeitlichen  Gütern 
ges<  ;:net  i.-^t ,  lutt  die  Summe  von  jährlich  100  Thalern  überwiesen  zum 
Stipendium  für  einen  solchen  bchüler,  der  sich  dem  höhern  gewerbliebea 
Bteade  wm  widmen  beabeiehtigt.  Abbandiung  dee  Lebrere  MilniPohs 
die  Auferatehung  Jesu  Christi  im  yerliä/tniH  zu  unserer  AufeT9t^M§  iwM 
PüJuifiisrheiH  Lehrbrifri/f  (14  S.  4).  Der  Hurr  Verf,  fiiulet  in  dieser  naeb 
Inhalt  und  Foi  m  {zleicli  aii»gezcielineten  Abhaiidluiii:  ein  dreifaches  Vef- 
biUtnis  swischon  Christi  Auferstehung  und  der  unsrigen.  Chrxsti  Aofer- 
eMng  sei  die  Versieb  er  nag,  der  Grand  mid  dae  Vorbild  der 
nnsrigen,  affirmatio,  eansa,  esemplBm«  Im  fibrigea  aneeta  Aaieiga 
In  Renter«!  Repcrtorium. 

4.  Parcuim.]    G  r  o  s  z  h  e  r  z  ogl  ich  e  s  Fr  ied  ric  Ii -Fr  an  t:- Gym- 
nasium (gegründet  15(>4).  Lehrercollegium;  Direclor  Dr  Lübker,  (joa> 
reetor  Geeelllve»  OberiebrerSteflenbagea,  Oberlebrer Dr Heaeeii 
Oberlehrer  Schmidt,  Oberlebrer  Behmeltz,  Oberlehrer  Dr  Huther, 
Oberlehrer  Dr  Mommien,  Collaborator  Dr  ffr  rlacli,  Collaborator  Dr 
Pfitzner,  ('<>llalior}itor  H  a  h  n,  Colfalora  t(-i  Westerwick;  Lehrer  der. 
Vor«ehiüe:  iiennings,  Werner,  Timm.    0  Klassen,  179  Schüler, 
damlar  M  Aamrlrtige  (1 18,  U  i7,  UI  24,  IV  44,  V  M,  VI  4»).  Vor* 
schule:  3  Klassen,  79  BeMUer  (I  34,  II  2>,  III  22).  9  AbitufieaUo. 
Collnborator  Peters  ward  nach  Carabs  bei  Bülzow  verset^^t,  an  seino - 
Stelle  trat  der  Cand.  theol.  Westerwick.    Der  erste  Lehrer  der  Vur- 
sciiuie  Vosz  ward  zum  Rector  der  Stadtschule  in  Gravismühlen  ernannt; 
Oaad.  ibeoL.  Heaalngs  ward  eeia  Naehlelger.  Ibra  bl^nigL  Hoheitea 
dw  Gresaherzog  und  die  Oroszherzogin  schenkten  dem  Qjnmaaium  siim 
Oebranch  bei  den  Morj^eriHndnchten  ein  Or«7el -Melodium  von  ?  Spielen 
und  8  ret^^istern  aus  der  Fabrik  von  Alexandre  in  Paris.    Die  Aenjahr 
1856  gegründete  Witwen-  und  Waisen •  Unterstützungskasse  erhielt  die 
Seabte  tiaer  jariatieeben  Penon.   Abbandlang  vom  CoUaboraler  Dr  . 
Qerlaoh:  da*  Auge  und  da»  Sehen  (35  S.  4).    1)  Von  den  im  Auge 
•atltebeedas  Bttdem  and  vom  Srlemea  dee  fiebeni*  %)  Vom  dicblbac« 
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werdfn  der  dmiUea  K6rpw  tmä  vom  Gknae.  S)  Von  dtn  Far^ttii  und 

Pigmenten.  4)  Vom  Aceommodationsvermögen  des  Auges.  5)  Vom 
Sehen  mit  Bwei  Aogeii«  0)  Von  den  Contraiteai   7)  Von  don  N*cb- 

llildern. 

5.  KosTOCK.J  Grosze  Stadtschule,  Gymnasium  und  Ue»l- 
■•hnle.  LohrerooUogiiim:  Profieeeor  Diroetor  Dr  Baehmnnn,  Con- 
dlnctor  Dr  Mahn,  Condirector  Dr  Busch,  Dr  Brande»,  Dr  Bram» 

merstadt,  Glasen,    Witte,   Dr  Wendt  I,  Rover,  SchUfor, 
Wendt  II,  Raddatz,  Dr  Uolstcn,  Dr  KrUger,  Pastor  Balck, 
Drosen  I,  Dresen  II,  Hesse,  Hagen,  Dr  Rober t,  Wabnscbafft. 
Oymnaeinm  7  Klassen,  285  Sebttler  (I  18,  U  22,  III  82,  IV*  38» 
IV^  30,  V  47.  VI  42).    Abiturienten  11.    Realschule  5  Klassen,  204 
Schiller  (I  10,  II  39,  III  51,  IV  53,  V  44).  Geeamtfrcquenis  der  ^to^tch 
Stadtschale  4^9 Schüler.  Der  Herr  Schulratb  Dr  Schröder  aus  Schwerin 
wobato  dem  AMtorientenexamen  und  sftmtlichen  Prüfuneeu  boL  Am 
20.  Jaanar  1851)  starb  plötzlich  der  Lehrer  Wahnsohatfi;  an  seine 
Stelle  trat  der  Engländer  Jolin  Boyes.    Abhandlung  von  Dr  C.  Hol- 
sten: Inhalt  und  Gedankengang  de»  Briefe»  an  die  Galater  (72  8.  4). 
1)  Das  Evangelium  von  Christus  und  seine  Verehrer.   2)  Inhalt  und 
Gedankengang  de«  Bri«^   A)  Erster  theoretisch- domonstratiTer 
(Kap.  1»  11  —  4,  7).  1)  Thatsächlicher  Naehwels  dar  nicht  mensehBohen 
VermittTnnnr  des  Heiflenevangeliiima  als  iiefativcr  Beweis  seines  pvUt- 
lichen  I  rsprungs  und  Rechts  (Kap.  1,  11 — 2,  21).    2)  Religionshisto- 
rtscher  Beweis  der  göttlichen  Wahrheit  des  Ueidenevangelioms  von  dem 
Bmpfang  des  mesfia&itelien  Begens  durch  die  Oereelitigkeft  aas  den 
Glauben  ohne  Gesetz  (Kap.  3  —  4,  7).    B)  Zweiter  praktisch •  parüneti- 
Bcher  Teil  (Kap.  4,  VI    -0,  10).    Aufforderung  in  der  pröttliclicn  Wahr- 
heit dc^  I  leiflenevaDgcIiums   der  Freiheit  von  Gesotz  und  nesclineidung 
'    BU  bestehen  mit  Widerlegung  der  Anklage,  »dasz  diese  Freiheit  eine 
Freiheit  der  Sflada  sei.   Exenrs  so  Oal.  1,  10  nnd  5,  11  und  Exonis 
an  Gal.  8,  20.  .Wir  gedenken  auf  die  scharfsinnige  Bohrift  des  Herrn 
VerfaBflers  ,  rlessen  Name  in  der  theolofrisclifTi  Litteratnr  bereits  einen 
guten  Klanff  hat,  in  Ueuters  Uepertorium  ausliili  lieber  zurückzukom- 
men und  verweisen  vor  der  Hand  auf  die  anericennende  Recensiou  von 
Professor  Dr  Lipsins  im  Leipsigor  lUterarisehen  Centraiblatt  1860 
Xr  20.    Eine  mit  dem  Programm  gleichzeitig  erschienene  Oratulation»- 
Schrift  zu  der  vierzigjährigen  Amlxfiikrimg  des  Hemi  ffmdfrerfnr  Dr  Mahn 
vom  Director  Dr  Bach  mann  gibt  interessante  Notizen  illxr  ilic  frr 
sefdchte  der  Hoslocker  groszen  Stadlschule,  denen  wir  noch  folgendes  ent- 
nahmen:  Die  Anstatt  fst  arsprüngliek  hervorgegangen  ans  dw  16tM>  ge* 
sehehenen  Vereinigung  der  Parochialschnlen  der  Rostoeker  Haaptkiraken 
und  bestnnd  viele  .Tnbre  hindurch  aps  fünf  Klassen  mit  riner  gleichen 
Anzahl  ordentlicher  Lehrer,  deren  ied^tn  eiiio  bestimmte  Kiasst;  ztiijpwie- 
sen  war,  in  welcher  er  den  Unterricht  in  allen  Gegeiistünden  aüeiu  be- 
tori^«  Diese  Lehrer  waren  dar  Reelor  sekolae,  dar  Ooareetor  nnd  drei 
oder  Tier  Cantoreo.   Neben  diesen  Lehrern  fungierten  seit  den  latalan 
Decennien  des  voricrpn  Jahrhunderts,  als  die  Zahl  der  Untci  ru'lit«?f?cfrpn- 
stände  sich  gemehrt  hatte,  ein  oder  zwei  Hülfslehrer  mit  der  Beuennung 
Collaboraloren.    Durch  die  Reorganisation  des  Rostocker  stildtisüheu 
Behniwesens  im  Jahre  1BS6  nnd  die  Im  Jabre  1880  naebtrli^eb  vom 
Batii  getroffenen  Bestimmungen  wurde  die  grosie  Btadtsdrale  an  einer 
»US  Kwei  Haupttcilen  bestehenden  Tjohranstalt  umgcschafTon  r  t\\  einem 
G/binasium  von  vier  Klassen  (I  —  IV)  und  einer  Realschule  von  eben- 
Is^s  vier  Klassen  (1  —  4),  von  denen  die  beiden  untersten  (3  und  4) 
engleleb  Vorbereltnngeklassen  anob  f6r  das  Ojrmnaslnm  an  sein  bestlmmi 
%varden  und  zu  diesem  Zwecke  jede  6  Stunden  lateinischen  Elementhr«  , 
untarriekt  im  liohrplana  sngeteilt  arkiehen.  In  Fo%e  dsseen  ward  daa 
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LihrgfeollffglBm  Twehrt»  weUshM  tob  jener  Zeit  mh  tne  12.  ordeii- 
fichen  Lehrern  und  3  Hftlfslehrern  für  Rechnen,  Schreiben,  Zeichnen 
und  Gesang,  zusammen  also  hb  Lehreru  bestand.    Im  Sommer  1837 

machte  die  Uebei  füllnnfr  «1er  dritten  Heaiklassc ,  die  in  ihrer  Eif^en- 
»ciiait  als  Vorbereituugsklaaöe  für  Gymnaaium  und  KeaUchule  bis  zu 
einer  ZeU  von  bciMJie  00  SehiUem  engewachten  wer,  eine  Trennung 
in  nrei  selbe ti&dige  Klassen  notig,  deren  eine  sich  aIsQainte  an  das 
Gjsnesiam  anschlosz,  die  andere  als  dritte  RcHlklasse  <?nnz  dr-r  Keal« 
selmle  zugeteilt  und  von  dem  lateinischen  £lcineutHruntcrriuht  betreit 
worde;  die  so  gewonnenen  d  Stunden  wurden  für  den  deutschen  und 
fraawteieehea  Unterriobt  verwajidt.  Die  vierte  Klasse  der  Bealsebule 
blieb  Elem^otarrorbtreitangsklMse  für  beide  Zweige  der  Anstalt.  Das 
Lebrercollegium  ward  um  einen  oi  flejitliclipn  T^ohrer  vermehrt.  Im  Jahre 
ld44  muate  die  dritte  Heaikiasse  wegen  der  immer  wachsenden  Schüler- 
labJ  in  zwei  Abteilungen  getrennt  werden,  welobe  nun  als  3*  und  3^  in 
d»i  meleten  IjebrDleberti  getrennt  als  Parallelklassen,  in  den  übrigen 
jedoch  combiniert  unterrichtet  wurden.   Zu  Ostern  184(3  wurde  die  bis 
dahin  noch  als  Vorbereitungäklasse  fih"  Gymnasium  und  I?ealschule  be- 
stehende vierte  Uealklasse  gleichfalls  wegen  Ueberfüilung  in  zwei  für 
rieb  bestehende  Elementarklessen  getrennt  nnd  dndnreh  für  d^s  Oymna- 
siiun  eine  Sexta,  für  die  Realschule  eine  fünfte  Realklasse  geschaffen, 
indem  zugleich  die  seit  1844  bestehenden  beiden  parallelen  Abteilungen 
der  dritten  Kcalklasse  zu  zwei  selbständigen  Klassen  als  dritte  und 
Tierte  Kealklasse  erhoben  worden.    In  dei*  Folge  ward  das  Lehi'er» 
eofleginin  in  der  Weise  vermehrt,  dass  von  dieser  2(eit  an  14  ordent- 
liehe  Lehrer  und  nadi  Anstellnn;.^  besonderer  Lehrer  für  ftrantösische 
und  eujj:nt(clio  Convorsation  in  den  beiden  obern  Realklassen  nnd  für 
'Icn  Ttirnunterriclit  sechs  Hülf sichrer  an  der  Anstalt  unterrichteten. 
Von  dieser  Zeit  an  sind  die  beiden  in  der  groszen  ötudtschule  vereinig- 
ten Aoetilten  Ihrem  Lehrgänge  naeh  von  einander  unabhängig  and 
fectiech  selbständig  geworden,  übrigens  jedoch  mit  einander  insofern 
verbunden ,  als  das  Lehrerpnrsooal  beider  c^in  Lehrcrcollegiura  bildet, 
bei  dcun  üfifontlichen  und  dem  Privatexamen  beide  Teile  als  ein  Ganzes 
erscheinen,  sowie  sie  auch  unter  derselben  Oberaufsiclit  und  Leitung 
stehen  nnd  in  dlnem  Locale  vereinigt  sind.   Ostern  1852  wnide  endlieh 
die  vierte  Gjmnasialklasse  in  Ober-  und  Unter qnarta  geteilt,  in 
der  Art  dasz  der  nnf  z*.vri  Jnhrr  Vu  rcclincte  Unterrichtscurs«''  der  vier- 
ten Gyninasiaiklaase  nunmehr  in  zwei  petrciuitcn  Jvlass-on  mit  ein jaln  i^cii  • 
Lelircursen  durchgeführt  wird.    Die  Frequenz  der  Auatait  lat  iu  turt* 
wtrendem  Steigen  begriffen.  Im  Lanfe  der  letzten  25  Jahre  sind  160 
Abiturienten  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  entlassen,  von  Ihnen  widmeten 
sich  47   der  Theologie,  87  der  Jurisprudenz,  ?r»  dfr  Medicin,  4  der 
Philosophie,  2  der  Philologie,  3  andt'rpn  w!«sptisi  liaftlnhen  Füchorn. 

6.  ScHwi^aiN.l  Gr  oszh  er  zog  lieh  es  Üyrauasium  irriederi- 
elannm  (gegründet  1553).  Das  Im  Programm  nieht  nanentlieh  anfge« 
iührte  Lehrercolleginm  bestand  ans  den  Herren:  Direotor  Dr  Wez, 
Prorector  Reitz,  Oberlehrer  Dr  Büchner,  Oberlehrer  Dr  Schiller, 
Oberlehrer  Dr  Overlach,  Dr  Wigger,  Dr  Hartwig,  Dr  Meyer, 
1)1  üleske«  Dr  Schulze,  Fischer,  Foth.  7  lüassen,  232  Schüler 
a  27,  U  28,  m«  32,  te,  IV*  44,  iyi>  86,  y  26).  Abiturienten  15. 
'  Dr  Bieake  üm^  in  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn  länger  als  ein  halbes 
Jahr  seiner  amtlieben  ThHHgkeit  entzog.  Oberlehrer  Dr  O verlach 
ward  zum  Director  der  8t  Annen-Schule  zu  Petersburg  berufen.  Zwei 
frühere  Lehrer  am  Gymnasium,  Kector  Braach  und  Dr  Kollmann, 
ühsmahsea  snr  SteUvertretang  einige  Leetlonen.  In  Anlasa  des  25jttt- 
ri^n  Jubiläoms  des  Birector  Dr  Wex  erschieBMl  folgende  Gratulations- 
sshrilten:  1)  Im  Namen  des  Lelirereollegiania  eine  Dissertation  vom 
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Oberiehrer  Dr  Bttcliner:  qua  legi»  luliae  {de  cMtaie  eocitM  ae  Lmtbti* 

fionffurf/r)  rrlirjtärts  tabula  Beracleeniti  essf  fiervntnft  (femonxtrrrtnr  (  !7  S  4>, 
2)  Vom  iiotrath  Dr  Dipp«:  die  lange  Dauer  des  mensciüiciieu  Lebens  in 
Meckieufmrg.    3)  LatebuAe  Odt  vom  SohtUrftUi  Profeaior  Dr  Eggert 
in  Nto-StMÜte.   4)  Vom  Baelor  Profeasor  Orain  in  Wismar:  metristA^ 
Uebersetumgen  ins  Qrie<Ja§ehe  und  Laieinieche  aus  ScMUer  und  Göthe  (23  S.  4), 
5)  Ein  deuinrhpü  Gediclil  von  den  Schülerji  des  Gifmnnffium  Fridt^riciftnum  (ge- 
dichtet von  Carl  Ah  reu  s).    6)  t^ine  k'otwtafel  »oh  Iii  e/iemaitgen  ^okü- 
lem  des  Gymnathm  (Beigabe  su  eCnem  pniehtTOlI«n  Oefdienk).  Zn  dem 
8§jährigen  Jubiläum  des  Obcriebrer  Dr  BUefaner  gratulierte  der  Di- 
rector  durch  eine  Sclirift :  specilegiwn  in  Cot'nelio  Taciio  (H  S.  4)  and  «u 
dem  25jährigen  Jubiläum  des  Oberlehrer  Dr  Schiller  der  Schalrath 
ProloM^  Dr  Eggert  in  Neu-Streiitas  durch  eine  lateinische  Ode.  Ab- 
iMadlnng  iren  Dr  Wigger:  MeeMeiAwrgMie  AmuUe»  Mr  mm  /dir«  INM 
{•fgl  d.  Anx.  in  Leips.  Centraiblatt  ISt^O  B.  388) '(32  S.  4). 

7.  KATzinn  tigJ  L  a  u  e  n  b  ur gl -s  Ii  o  (» 1  e  h r  t  c  n  s  c  b  u  1  e.  Lehrer- 
collej2:ium:  Director  Professor  Ritter  usw.  Zandor,  Kector  R  o  b  e  r  t  a  p, 
Couiector  liurmester,  Subrector  Hornbosteli  CoUaboratur  Fr  ahm, 
CoUaborator  Bvrmeitter,  Tieek.  ft  Klaim,  88  SehlUer  (I  7,  II  lO, 
III  11  f  17*27,  V  In  die  dnrch  Panaienierung  des  Conrectors  Dr 

Aldcnlioron  crli'ilip'to  dritte  Lclirprstolle  rückte  dor  bisbcriEro  lo 
Lehrer  und  Subrector  liurme««  t  or  auf,  der  Collaborntor  H  o  r  ii  h  >  s  t  e  l 
ward  zum  8ubrector,  der  Hülfälehrer  Fr  ahm  zum  Coliuburator  er- 
■taimt;  aa  die  Btelle  des  amn  Pfarrer  •su  Hoheahom  bemfeeea  OoUa^ 
burator  Harmsen  trat  der  Candidat  Barm  elfter.  Ablmndlnng  vom 
K  ctoi  Bobertac^:  cfo  fFeUMhmg  ßmvpai,  eme  $€9gntphiMekg  Skkx» 
(»Ö  S.  4).  - 

(Schiuäz  tulgU) 

Gfietiow.  NkktL 


Persouainotizen. 


Ernennangenv  Befördern ng«B ,  Vemetzangent 

Ampferer,  Jos.,  Gymnasiall.  su  Pestb,  in  gl.  Kigcnsch.  an  das  ü. 
sa  Salsbarg  vereetst.  —  BeneIH,  Jeb.,  Seriptor  an  der  StndlenbibUc^ 
thek  en  Mautua,  zum  Coadlu  )!  an  derü.  Bibliothek  befördert.  —  Be* 

ielcr,'Wilh.  Hartwig,  ehemalige«  MitgHe<l  dor  Statthalter.sehaft  für 
die  Herzogtümer  Schleswig  und  Holstein ,  unter  Boileg^ung  des  Titcia 
eines  geb.  Regierungsraths  mit  dem  Kang  eines  Haths  3r  Kl.,  zum  Cu- 
rstor  der  UniTefritllt  Bona  era.— -  Biedermaaa,  Dr  Hernie  Prof.  an 
der  Kechtsakademie  ea  Kasebaa,  in  gl.  Ki^cnsoh.  an  die  Hechtsakademio 
zu  Preszburjr  versetzt.  —  Bicitl,  Wilh.,  Gymnasinll.  zn  Marburg,  in 
gl.  Eigenscli.  ui  das  G,  zu  S.iUbm^r  versetzt.  —  Bryk,  Dr  Ant.,  Prof. 
der  Staalsarznciknnde ,  zum  Prof.  der  Chirurgie  nnd  cbirnrg.  Kliuik  au 
der  Uaireraitlt  sa  Krakaa  era.  —  Chriat,  Or  Wilh.,  StadSeaMiret 
der  Iiateiaachale  am  Haximilian-Gjmaariam,  unter  gleichzeitiger  ßmofi« 
nung  znm  Conservator  des  Antiqnarinms  nnd  Uebertra^nuij^  dei  Farictiou 
eines  vierten  Vorsfiinda  des  philolofriseiien  äerölnars  zum  ao.  i'rof.  in 
der  philos.  Facultat  der  Univerüttät  zu  München  ernannt.  —  Conciua^ 
A bäte  Natale,  Siskalrath  und  OymaaaiaUBepeetor  sa  Veaedig,  raltBe« 
lassung  seines  Range  aad  Charakters  eam  Vorstand  der  Universität«- 
hndiiithek  in  Pnthi.^  ernfinnt.  —  Dämmert,  L.,  Lebraintspraktikant  in 
Karlsruiie,  zum  ]^<'hi  er  mit  Staatsdii'iionMijcn.'^if  'n.'U't  am  Lyceum  in  Mann« 
Ueim  eru.  —  Deimling,  Otto,  Prüf,  am  Lyceuui  iu  Mannheim,  in 
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ficidtor  EigentdiBft  m  dftt  hywmm  mn  Karlnrnhe  Tenetal.  —  D'tim* 
liag.  Dt  Karl,  LehniBiltpMklik«nt  in  KarlsrnhOt  mm  Lekrer  nH 

ßtaatsdienereigenach.ift  atr  Tyccnm  in  ^^.^^nlle^ln  ernannt.  —  Dieck- 
hoff,  Dt  A.  W. ,  ao.  Prof.  au  der  Universität  zu  Göttingen,  zum  ord. 
Prof.  der  Theologie  an  der  UniversitHt  zu  Eostpck  eru.  —  Drenck- 
■«an,  SehAC,  ala  wiaimitehaftllebar  HUfalelnvr  am  Domgymnaaiaa 
jn  Halberst«dt  aiqjpM^  —  Frodl,  Kud.,  Snpplont  am  G.  zu  Leitmertls, 
tum  wirkl.  Lehrer  an  gedachter  Lehranatalt  befördert.  ~  Gand,  Ernst, 
Ii4"hrer  am  Staatsg.  za  8an  Procolo  in  Venedtp,  zur  speciellcn  Lehrkan- 
zel für  deutsche  Sprache  am  Oberg,  zu  I'adua  befördert.  —  Gebhardt, 
H»,  8tiicUeDlelur«r  an  der  Latciosehnla  sb  AebaAnlHuig,  in  gl.  Eigen* 
lehaft  an  die  Lateinschule  des  Bfaximilians-Gjmn.  zu  Müneben  versetzt. 

—  G'Iaser.  Dr  .Tnl  ,  ao.  Prof.  an  der  L^nlvcfsität  zu.  Wien,  zum  ord. 
Prof.  de«  Strafrechts  daselbet  ernannt.  —  Qnesotto,  Ferd.,  geprüfter 
Lehramftaeandidat,  snm  wükl*  Lehrer  mit  der  BeeliniBning  für  dae  Btaate- 
gymn.  zu  TrcTtso  ern.  —  Gorius,  Frdr.,  SchAO.,  als  ord.  Lehrer  bei 
dem  kathoL  Gymnasium  an  Marcellen  zn  Köln  yinn-est.  —  Halm,  Dr 
Karl,  orrt.  Prof.  und  Director  der  k,  Hof-  und  fitaatabibliothek,  erliiclt 
die  Functiou  eines  dritten  Vorstands  beim  philol.  Seminar  in  München 
ibarUagen.  —  Harrer,  L.,  Stadieidebrer  in  DiniralsbfihI,  an  die  Latein* 
schule  in  Aschaffmburp:  vcrsctat.  Hermann,  Dr  Conr.  (der  Sohn 
Gottfried  Hermanns"),  Privntrlocent,  zum  ao.  Prof.  in  der  philo«.  FnrTTltiit 
der  Univ.  zu  Leipzig  eruanut.  —  Herzig,  Frz,  Gymnasialsupplent  in 
Czeruowitz,  als  wirkl.  Lehrer  am  kathol.  G.  zu  Schemnitz  äugest.  — • 
Heyamaan«  I>r  Udalr.,  PriTaftdeeent  und  Seriptor  der  VnivorsitXte- 
hibliothek  zu  Lemberg,  zum  ao.  Prof.  des  kanon.  Hechts  in  der  Jurist. 
Pacnltät  der  Untrersität  zn  Krakau  ern.  -  Hillcbrnnd,  Jos.,  an 
dem  Staats^mn.  zu  Hermannstadt  Tom  buppl.  zum  wirkl.  Itehrer  be- 
ISrdert.  —  Hoehegger,  Frz,  Prof.  an  der  Prager  Hoetednile»  mm 
wirkl.  Director  des  akndemisclien  Oynnaainm.s  in  Wien  mit  Belaeimif 
seines  bereits  erworbenen  Uienslrnn:!^  ern  —  Hofmann,  Vinc.,  proWi. 
Director  rie»  G.  zu  Brünn,  r.nm  wirkl,  ])ir.  diesor  Lehranf?talt  ern.  — 
Homicsko,  Nieol.,  gricch.- kathol.  Weltpriester,  zum  Kciigionslehrer 
am  Qjma.  zu  Uaglitar  ern.  Jaepe,  Dr,  bither  HfÜfclebrer  in  Kiel, 
ia  gL  Sigensch.  an  die  Gelehrtenschule  zn  Meldorf  versetzt.  —  Jen- 
drassik,  Dr  Eng.,  Prof.  no  der  chirurg.  LchranstHlt  zu  Klausenburg, 
zum  ord.  Prof.  der  Physiologie  und  hShern  Anatomie  an  der  Univ.  zu 
Pesth  em.  —  Jondk,  Dr  Eberh.,  ao.  Prof.  der  Statistik  an  der  Uni- 
TOtitit  an  Fragt  sub  ord.  Prof.  dieser  Hochschule  befihrdert.  —  Jung- 
Clausen,  Subrector,  an  Stelle  des  nach  Kiel  versetzten  Conrector 
Hegge  v.nm  Conrector  an  der  Gelehrtenschulo  in  Meidorf  befördert. 

—  Jnrkovic,  Job.,  Gymnasiallehrer  zu  Esscgg*.  in  gl.  Eigenschaft  an 
das  GTsniaainm  an  Agram  vertetat.  —  Karpinski,  Aadr.,  Gjmnaatal- 
lebirer  in  Bochnia,  aitf  Anenchon  an  das  Gyma.  nt  Tarnow  Yereetzt.  — 
Klenmnrn,  Frdr.,  siippUcrender  Director  am  G.  m  Pisek,  zum  wirk!. 
Director  diesscr  Lebranstalt  ernannt.  —  Klimscha,  Fhil,,  Gymnasial- 
suppl.  zu  Salzburg,  als  wirkl.  Lehrer  am  Q.  zu  Marburg  angestellt.  — 
Kopczynski,  Dr  Ferd.,  provii.  Spitaldireetor ,  com  ord.  Prof.  der  • 
8tHAt.--arzneikunde  as  der  Univ.  zu  Krakau  ernannt.  —  Korioth,  Dr, 
Wcftprcistl.  und  Sch.\C.,  als  ord.  Lehrer  beim  Progymnasinm  zu  RHssel 
angestellt,  —  Kovifik,  Joh. ,  Sopplent  am  G.  zu  Eger,  zum  wirkl. 
Lehrer  an  denielben  Lehranstalt  befördert.  —  Kfii,  Joh.,  Gymnasial^ 
lelortr  m  Nensohl,  an  dae  Imtbol.  O.  an  Pressbarg  irersetat.  —  Kf  iiek, 
Venz.,  Gymnasiallehrer  zu  Warasdin,  in  gl.  Eigensch.  an  das  Hymna- 
sinm  in  Brünn  befördert.  —  Lanp^ethal,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord. 
Honorarprofessor  an  der  Universität  zu  Jena  em.  —  Laubheimer, 
Dr  Fra,  thaoi  Bmt  in  FBnfUrehen,  znm  Prof.  der  lOrefaengemsliiofata 
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an  der  UniversitHt  in  Pesth  ernannt.  —  Lankotasky,  Yine.,  Sehalratli 

in  Triest ,  a!??  Tn<?pcctor  der  Volksschnlen  in  D&linaticn  nach  Znm  ver- 
setzt. —  Maassen,  Dr  Frdr.  Bernh.,  ord.  Prof.  des  röm.  Kechta  an 
der  Uaivers.  zu  Innsbruck,  aU  ord.  Prof.  des  röm.  und  Kirchenrechta 
an  die  UniterBitllt  n  Grats  Tenetst.  —  Hafnardi,  Ant.,  Cnstoa  der 
Stuclienbibliotliak  m  Hantaa,  Slim  YieebibUotliekar  an  der  Universitäts- 
bibliothek zn  Padua  ern  —  Mar^o,  Dr  Theo  iL,  Privatdocent  in  Pesth, 
zum  Prof.  an  der  chirurg.  Lehranstalt  in  Klausenhurg  ern. —  Masch  ka^ 
Jo8.,  Lehramtscand.t  als  wirk!.  Lehrer  am  Q*  sa  Trient  angestellt. 
Mo£nik,  Dr  Frs,  Seliiilrath  in  Laibaok,  als  Inspaotor  der  Volkssehuleo 
von  Steiermark  und  KSmthen  nach  Gratz  versetzt.  —  Müller,  Dr  A., 
Privatdoc.  an  fler  T'niv,  und  Lehrer  der  Anatomie  an  der  Akademie  der 
Künste  in  ßerUa,  zum  ord.  Prof.  in  der  medlcin.  Facultät  der  Univer- 
sitüt  zu  Königsberg  ern.  —  Massafia,  Ado,  Lehrer  der  italieniseben 
Bpraehe  an  der  UniTersitSt  stt'Vnett,  snm  ao.  Professor  der  roauuiiseliea 
Sprachen  und  Litteraturen  ebendaselbst  befördert.  —  Neumann,  Dr 
phil.  in  Berlin,  zum  no.  Prof.  in  der  philos.  Facnltlit  der  Universität 
zu  Breslau  ern.  —  M  ov4k,  Thomas,  Suppl.  am  Gymn.  zu  Jicin,  als 
wirklicher  Lehrer  am  Gjoinasinm  sn  KSniggrriltz  angest.  —  Oskar  d, 
Andr. ,  provisor.  Direetor  des  G.  zu  Rzeszow,  mm  wirklichen  Director 
dieser  Lehranstalt  ern.  —  Pavissich,  Dr  Alois,  Schulratli  iu  Klagen- 
furt,  an  die  Stelle  den  Schnir  Laukotzky  nach  Triest  versetzt  und 
sugl,  zum  Inspeotor  der  Volksschulen  Krains  em.  —  Pecho,  Karl, 
Supplent  am  Oyrnn.  sn  Rsessow,  snm  wirkl.  Lehrer  ebendas.  befördert« 

—  Planck,  Dr,  Diaeonos  in  Heidenheim,  zum  Professor  am  obem 
(lyrnnr^shim  in  Heilbronn  ern.  —  Platz,  F.,  Leliramtspraktikant  in 
Werlheim,  zum  Lehrer  mit  Staatsdienereigenschaft  am  dortTf^en  Lyceuni 
ern.  —  Prammer,  Ign. ,  Lehrarotscand. ,  als  wirkl.  Lehrer  am  G.  za 
2naim  angest.  —  Prantl,  Dr  Karl,  ord.  Prof.  an  der  üniTersItli  sn 
München,  erhielt  die  Function  eines  zweiten  Vontandes  vom  philologi» 
sehen  Seminar  übertrafen.  —  Schon,  Jos.,  Gymnasiallchrcj-  in  Kaschau, 
in  gl.  Kigenscliaft  an  Has  G.  zu  Brünn  vers.  —  Schumann,  Joseph, 
Gymnasialsupplent,  zum  wirkl.  Lehrer  am  G.  zu  Marburg  befördert.  — 
Sehwarz,  Lehrer,  anm  ord.  Lehrer  am  Gymnasium  sn  Gnmbinnen  enu 

—  Sellin ß^,  Dr  E.  ans  Ansbach,  zum  ao.  Prof.  in  der  philos.  FaonlUtt 
der  Univ.  in  Würzburfr  ern.  — Solecki,  DrLuc.  v.,  Woltpriciter,  xnm 
ord.  Prof.  des  üibelstudiunis  A.  T.  und  der  Orient.  Dialekte  an  der  theol. 
Fac.  der  Univ.  zu  Lemberg  em.  —  Spengel,  Dr  Leouh.,  ord.  Prof. 
der  Fhilol.,  eriiielt  die  Stelle  eines  ereten  Vorstands  am  pMlologlscben 
Seminar  der  Universität  München  ttbertragen.  —  Steger,  Jos.,  Gymna- 
siallehrer 7A1  Marburg,  in  gl.  Eigenschaft  an  da"?  G.  zu  Salzburg  ver- 
setzt. —  Stöckhardt.  DrE.,  Prof.  in  Tliarandt,  zum  Director  des 
landwirthschaftlichea  luätituts  und  ord.  Ilonorarprof.  an  der  Univ.  zu 
Jyna  em»  —  Streer,  Ed.,  Gymnasialsupplent  sn  Nenbaus,  als  wirU. 
Lehrer  am  Gyron.  zu  Waraidin  angest.  ~-  Stceratb,  Dr,  SchAC,  aJa 
ord.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Bonn  angestellt.  —  Stumpf,  ord.  T.ohrer 
am  Gymn.  zu  Coblenz,  zum  Oberlehrer  befördert.  —  Tabcau,  1*  erd., 
Gymnasialsupplent  zu  Lemberg,  als  wirkl.  Lehrer  um  G.  zu  Sambor 
angest  —  Tom eky'Wen s.  Wl ad iw oj,  ao.  Prof.  der  österr.  Geiehiehte 
an  der  Univ.  zu  Prag,  zum  ord.  Prof.  dess.  Fachs  ebendas.  befördert« 

—  T'hlif,  Jos.,  GymnüsinJlphrer  7\i  Jicin,  in  pl.  EipfenKchaft  an  das 
Kleinseitner  G.  in  Prag  versetzt.  —  Vaclena,  Joh.,  Gyinnasialsnpplent 
zu  Saaz,  zum  wirkl.  Lehrer  am  G.  zu  Pisek  ern.  —  Viefhaus,  bciiAC, 
als  ofd.  Lehrer  am  Gymnasium  sn  Bnigsteinftirt  angest«  —  Vintsob- 
gau,  Dr  Max.  v.,  vom  Supplenten  zum  ord.  Prof.  der  Physiologie  und 
b"hf^rn  Anatomie  an  der  Universität  zn  Padua  l  erördert,  —  Vulpi, 
Dr  Ant«,  Statthaltereirath  and  gewesener  Professor  der  Universität  su 
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PatU  ,  tum  Direktor  der  raehto-  udA  rtaamriitmiielnfUMiw  SMiem 

«a  der  Univ.  za  Padua  em.  —  Wahlberg,  Dr  W.  Emil,  M.  Ptol.» 
anm  ortl.  Prof.  de«  Strafrechts  an  der  Wiener  Hochschule  ernannt.  — 
Wilhelm,  Ändr.,  Schalrath  in  Galizien,  zum  Schalrath  uud  GymnasiaU- 
inspector  für  die  Statthalterei  in  Mähren  ernannt.  —  Wo]d«rich,  Job., 
C^oiiijuialsiipiil.  sn  Eperies,  al«  wirkl.  Lehrer  am  kefthol.  GjmuieäfitBi 
xo  Scheznnitz  angestellt.  —  Zahradnfk,  Jos.,  Oynmasialsupplcnt  tm 
B-l!Tni«fh-Lieipa,  als  wirk!.  Lehrer  am  G,  an  Pisek  angest.  —  Zepe- 
ttovf^ski,  Jos.,  Sapplent,  zam  wirkl.  Lehrer  am  G.  zu  Bochnia  be- 
lerdert.  —  Zerieh,  Dr  Theod.,  tbeoL  Frof,  n  Kerbbarg,  snm  Prof. 
dv  PesUiraltheologie  an  der  UniT.  bq  Petth  em.  —  Zons,  Schi^«^ 
•b  ord.  Lehrer  bei  dem  kethol,  Gymiiasiam  ßik  liAieeUen  m  KSln« 

Preedlrierts 

Firmenioh,  Drph.  J.  M.,  Herausgeber  Ton  Germaniens  Völkerstim- 
«eo,  all  ProfeiBor.  —  Saage,  Dr,  Oberlehrer  am  GjmiL  an  Braime- 
htrgf  als  ProlMSor.  —  Von  der  kk.  Akademie  der  W.  au  Wien  sind  er* 

nannt  worden:  I.  zum  inländisclicn  KhroTnnit!'!.  der  gewesene  Minister 
Graf  Leo  v.  Thun.  II.  Von  der  philosophrseh -  historischen  Klasse  1) 
xam  audiändischeu  Ehrenmitglied  Professor  Dr  Frz  Bopp  in  Berlin;  2) 
nun  wirkl,  Mitgl.  Prof.  Dr  Fr s  Pfeiffer  in  Wien;  3)  m  inlind,  eor^ 
respondierenden  Miti^Iiedern  Prof.  Rad.  Eitclherg-er  von  Edelberg 
in  Wien,  Prof.  Dr  Jul.  Ficker  in  Innsbruck,  Prof.  T>r  F  r  t:  L  n  1 1  in 
Wien.  III.  Von  der  inathematisch- natorwissenschaftlichen  Klasse  1) 
cum  ausländ.  EhrenimtgUed  J.  B.  Biet  in  Paris;  2)  zum  wirkl.  Mitgl. 
Prof.  Dr  Bnd.Kner  in  Wien,  Bergrath  Frs  T.Haner  in  Wien,  Prof. 
Dr  Job.  Purkyne  zu  Prag;  3)  zu  iulnnd.  corresponi^.  Mitg^liedern:  Dr 
Mor.  Hornes,  Cnstos  des  Hof-minernlien  (  abinets ,  und  Dr  Ed.  Süss, 
Cottosadionct  za  Wien,  Oberreallehrer  u.  Privatdoc.  Dr  Jos.  Stephan 
la  Wien,  LiaieneebiflheApftiln  ^*  Wülleredorff-Urbfcr,  FirofeMor  Dr 
Job.  HlaSiwela  in  Innibmck,  and  Dr.  med.  Joli.  Osermack.« 

Peneianiertt 

Budalowski,  Frs,  Direeior  dea  Gjmnatiome  cn Znafm,  anf  Nach»- 
tadien  unter  Kvndgebnng  allerbSebster  Zufriedenheit.  —  Cicogna, 

Job.  V.,  Dircctor  der  rechts-  und  staat.^wisscnschaftlichen  FacuUät  der 
Universität  zu  Padua,  mit  Verleihung  des  Titels  eines  kk.  Statthalterei- 
raths. —  Effenberger,  P.  Frz,  Schuiratii  za  Prag,  auf  Nachsachen 
«nter  Vteleihnng  dea  Fraas-Josepb-ordeae.  KrdI,  Ant.,  Bebidrafli 
für  Mähren,  unter  Beaeagnng  der  allerhöchsten  ZolHedenheit.  —  Kry- 
nicki,  Dr  Onufr.  v.,  Prof.  der  KirchenpeschicTito  an  der  t^niver^ität 
za  Lemberg",  anf  Xacbguchen  unter  Erteilung  des  Franz-Jo.scph  f  rdcna,  ' 
—  Menin,  Dr  Ludw.  von,  Uuiveräitätshil}Uothekar  in  Padua,  unter 
Bezeugung  der  allerbdebsten  Zufriedenheit  mit  aeinem  Wirken,  beeon* 
den  im  I^ramt  and  in  der  Bekleidung  akademischer  Würden.  —  Vi- 
flitz,  Stepb.,  Director  des  Gyran.  zu  Pinme,  auf  sein  Naehanchen 
anter  Anssprechung  der  allerhöchsten  Zafriedenheit. 

Ocatorbmt 

Am  12.  Aog.  1860  zu  Paris  der  bekannte  Zoolog  Andr<^-Marie- 
Cottstant  Damdril,  geb.  an  Amiena  am  1.  Jan.  1774.  —  Am  16.  Aug. 
xa  Tübii^^  der  Senior  der  dasigen  üniversität,  Professor  Dr  Ed.  T. 
Schräder,  g-eh.  1770  zu  niMc-^heim ,  seit  1810  in  Tü),\n^en  thätig.  — 
Arn  liO.  Aug.  wurde  za  Neustadt  an  der  Mettaa  der  kk.  Professor  Jos. 
Baamgärtl  aar  Erda  beatattet.  —  Mitte  Angnat  atarb  in  Pavla  der 
enar.  Proleiaor  der  Redite  an  der  dortig  Uniireraitl  Dr  Aloif  Laa- 
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fraaelil,  ah  OMirtor  fwüluaft.  —  An  7.  SeplemlMr  «a      Ghia«  bd 

Montreftl  der  Director  der  Hadsombal-Gesellschaft ,  Sir  George  Simp- 

•  O^i         Reiseheschreiber  in  fler  «roopr.  Wisseiischaft  bekannt.  —  Am 
!l.  8ept.  fAi  iniisbrncU  der  eniüf.  Professor  uud  Conaistormlrath  David 
Moritz,  im  7b.  Lebens^iifar.  —  Am  14.  Sept.  EU  Fesih  der  omer.  Prof. 
«■d  Balh  Dr  Martin  C«»«««»  im  Alter  yon  64  Jmhran.  —  Am  16.  Sepi 
EU  CUH  der  job.  Religionsichrcr  am  da«.  Obcrgymnasium,  geistl.  Rath 
Job.  O  ra  schitsch.  —  Am  l'J.  Sept.  der  Ruth  u.  geh.  Archivar  F r d r. 
Firuliaber,  corr.  Mitglied  der  kais.  Akad.  d.  W.,  Geschichtsforscher, 
geb.  zu  VViea  8.  Febr.  1818.  —  Am  21.  Sept.  in  Frankfurt  a.  H.  a«r 
bekannte  PUleeoph,  Dr  Arth.  Schopenhauer,  feboren  %n  Daniig 
22,  Febr.  1788.  —  Mitte  Sept.  bu  Pavia  der  Senior  unter  den  Profes- 
poreTi ,  Prof.  med.  Dr  Rud.  Lnmpreflit.  —  Am  i,  Oct.  zu  Mies  der 
Kieuzherr  Job.  Hof  manu,  abs  iSumisuiatiker  bekannt.  —  Am  2.  Oci 
2U  Klattau  der  suppl.  Prof.  am  das.  Gjmn.  Andrlik.  —  Am  &  Oct. 
an  Qroeavrardein  der  Prof.  der  Bechtaakademie/  Joh.  Prikril,  33J. 
alt.  —  Am  31.  Oct.  zu  Münster  der  Chorherr,  ord.  Prof.  u.  gewesener 
Gjmnasialdirector  Dr  Nnd  ermann.  —  Am  3.  Nov.  zu  Venedi(^  der  auf 
der  italienischen  Litteratur  bekaunte  Prof.  Dr  Frz  Filippi.  —  Am 
8.  NoTbr  Sir.  Maries  Fellows,  Sammler  nnd  Beeehielber  der  *X«i- 
thian  Marble«*,  61  J.  alt.  —  Am  18.  Novbr  za  Münster  der  Oberl.  dei 
Oyrnoasium»  Dr  Köne  (Uebersetzer  des  Ileliaur?  und  der  alts'ichsischen 
Evangelienharmonie).  —  Am  20.  Nov.  in  Frankfurt  a.  M.  Dr  J.  M.  Jost, 
iichror  an  der  dortigen  iaraelitiscben  HeaUchuIe,  Verf.  einer  Geschichte 
der  Juden  in  9  Blinden  und  anderer  Schriften,  g^h.  ITiNI  in  Bembuig^ 
iCit  1635  in  Frankfurt.  —  Am  28.  Nov.  in  Wetzlar  der  cmer.  Professor 
am  Gymnasium  in  Duisburg  (frülier  I^ofeasor  in  Chur  utid  0 ymnabml- 
director  in  Wetzlar),  Johannes  Herbst,  Verf.  der  1855  in  Stuttgart 
era^ienenen  Uebersetzuag  des  Terentiua,  im  Ü8n  Lehensjahre.  —  Ao- 
Inig  Dee.  in  Athen  der  Attache  bei  der  dortigen  prensstsehen  Gesaadt- 
aehaft  Dr  Arthur  von  Velsen,  der  wärend  seines  mehr  als  lOj.  Äuf- 
eiithnlts  (\r,Yt  eifrig'  den  philologischen  tuuI  nrcli"lologisclie!i  S'udien  ob- 
Inr,'.    -  Milte  December  in  K'hcni  bei  Xaunjlnii^  a.  d.  S.  Dr  II  ermann 
Kirchner,  Privatdoceut  der  Philosophie  au  der  Universität  zu  Berlin, 
dnrck  Sokriften  über  Plotinot  nnd  Kant  ausgeseidiaet,.  im  38.  Lebens- 
Jahre.  —  Am  20.  Decbr  z«  Bndolstadt ,  der  Prof.  am  dasigMi  F.  Gjm- 
nasinm  Dr  Lobegott  Samuel  Ohbnrius,  im  72.  Lebensj-,  bekannt 
durch  seine  nnir-inp^lichcn  Studien  ühor  Ifüratius.  —  Am  0.  Januar  18(31 
in  Mailand  der  Puiiolog  und  Schrittstclicr ,  Giovauni  Gherardini« 
im  Alter  von  60  Jakren.  —  Am  12.  Jan.  in  Prag  der  bei  dem  berühm* 
ten  Streit  über  die  KÖnigbofener  Ilaiidschrilt  lebhaft  beteiligte  Biblio- 
thekar des  böhmisch^'n  Museums  W.  Hanka. —  Am  21.  Jan.  zu  Bres- 
lau der  Consistorialrath  Pmf.  1>.  Heinrich  Middeldorp,  nachdem 
er  am  4.  April  1800  seiu  fünfzigjähriges  Doctorjubiläum  gefeiert  hattS. 
—  Am  23.  Jannar  m  Mttnohen  82  Jahre  alt  der  Nestor  der  deutschen 
Anatomen  und  Physiologen,  Dr  Fried r.  Tiedemann  (frfiber  in  Hei- 
delberp:).  —  Am  24.  Janimr  tu  Lnipziir  der  berühmte  Herausgeber  des 
Plato,   liector  der   riioinasschuK  uiid   lo.  Professor  an  der  üniversitiit, 
Dr  J.  G.  Stallbaum,  geb.  17113  zu  Zaasch  bei  Delitzsch,  zuerrt  a« 
FSdagoginm  an  Halle,  dann  seit  1820  an  der  Tbomaueknle  an  Leipsig 
tkKlig,  aeit  1885  Beetor. 
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Zweite  Abfeilim^r: 

für  G^moa&ialp&dagogik  und  die  ttbrigeii  Lehrfäeker, 

mit  AnsBchliuz  der  dassisohen  Philologie, 
henmsgfgeto  fon  Rudolf  Ii  Dietick 


Die  Ergebnisse  der  historischen  Sprachvergleichfing  und 
der  Unterricht  in  der  Muttersprache  im  Gymnasium. 

(Fortoetmug  und  Sdilnis  von  8«  7&) 

Die  Erörlening  ist  bei  dem  Vuukl  ungelangt^  wo  eine  Unfer- 
tichuDg  darüber  nicht  ku  Dmgehen  ist:  was  ist  die  Wurzel  des 
Wo  rief?  Ift  fie  ein  Hirngespinnst ,  eine  leere  Spielerei  4m  0raü- 
■atikefi,  oder  bil  sie  ein  sebelansiellee  Dnseii  innerhelb^der  neeteh- 
Seheo  Spraehe?  Der  nnterieiehttele  geetelit  oien,  dees  ihm  ror  dem 
Slndina  einer  dnhin  elnselilagenden  Sobrifl  H..SteintiiBln  (*Grnnima« 
tili,  Logik  und  Peyebologie,  ihre  Prineipien  and  ilir  Ver« 
liiltnifsneinander.  Berlin  1866)  nnd  des  bereite  oben  erwibnlen 
gmBBOtieeb-phileiopbieehea  Werkes  von  Hoyie  ($  AB  IT.)  die  Be- 
deuCoOf  des  Wortes  Wiirxei  völlig  nnklar  und  dunkel  war.  Naeh 
der  psychologisch  und  physiologisch  begründet^  Grendensiehi  dieser 
Vintier  bricht  die  seitherige  Vorstellung  wie  der  eoocreten ,  so  auch 
der  allgemeinen  philosophischen  Grammatik  von  der  Wurzel  des 
Wortes  und  mit  ihr  ungleich  auch  das  gnnze  Lehrorehäude  Beckers, 
Act  von  einrr  völligen  Uehpreinslimmnng-  der  S]>rerli  iinfl  Oenkge- 
setze  irhinilich  ausnicn^-,  zusanimrn  und  soihst  Jorol)  üriinm,  der  in 
der  empirischen  Hfindhabunjr  der  deutschen  Wurxeln  so  howunderns- 
nerlhes  geleistet,  bat  die  Sache  nicht  tief  genug  ertaszt,  wenn  ei- 
freiiich  zweifelnd  im  Ein^an(:^e  des  II  Teiles  seiner  Grammatik 
sagt :  V'ürba  scheinen  Grundlage  aller  ^^  orte.  Aber  die  Be- 
rechtigung seines  Verfahrens  wird  durch  Sicintlials  und  Ileyses  System 
uucli  philosophisch  begruiidül  und  die  Wiirscel  eriiäU  eine  Wichtigkeit, 
▼OB  der  ich  wenigstens  früher  nicht  die  geringste  Ahnung  hatte,  da 
sie  mir  wesentlich  blos  eine  Laatdiehtung  der  ^ymologien  Terwnndter 
WArler  so  sein  sehien  inr  Erkifrnng  der  fersebiedeaen  Formen. 

Die  Snebe  ist  hier  entweder  gar  nicht  oder  in  knapper,  populä- 
rer Peeanng  sn  bespreeben ;  ein  Versneh  der  Art  Ut  sehwierig  «nd 
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miszlich.  OeDnoch  seien,  om  anf  diese  neue  Lehre  von.  der  Warsei  die 
beteiligten  eafmerliseBi  su  machen,  hier  einige  Andenlnngen  gewagt: 

a)  dio  Sprache  überhaupt  musz  in  abolicher  Weise  eotaianden 
sein,  wii)  ^sir  ihre  Enlslehang  noch  heute  am  Kinde  wahrnebmen. 

6)  Sprache  und  Voraussetzung  des  Verständnisses  der  ausge- 
aloszeueii  Lauia  bei  der  Umgebung  falten  /usammen;  kein  Spraehlaat 
des  Kindes  früher,  i\\s  bis  es  das  Vciätuuclüis  i^cincr  Lauie  voraubselxl. 
Dasii'lhe  gilt  sulbsl  für  die  üeberdeusprachc  des  Slummen,  die  gleich- 
fulls  ohne  die  Annahme  des  Stummen,  disz  er  verstanden  werden 
könne,  nicht  denkbar  ist. 

c)  Beim  Kindu  unii  bei  der  Sprachbildung  im  allgemeinen  hilft 
uranfänglich  die  Gebertie  des  Leibes  den  Sinn  des  Lautes  verständlich 
miicheii  (vgl.  Heyse  S.  154).  Ungebildete  Erwachscoo  lieben  vb  uucli 
heute  noch,  um  denselben  Zweck  zu  erreichen,  ihre  Rede  mit  Gesticu- 
lalionen  zu  begleiten. 

d)  Sieht  man  iib  von  den  E  tu  p  1 1  n  d  u  ng  s  >v  u  r  z  o  1  n  (Interjectio- 
ncn),  die  ohne  ein  auszerhalb  des  sprecliondcii  liegendes  Object  zu 
benennen,  d.  h.  ohne  einen  Begriff  zur  Unterlage  zu  haben, 
nur  ein  lautliches  Bild  von  innem,  dunkeln  Gefühlen  geben  und,  wie 
beim  Kinde ^  so  in  jeder  Sprache  die  ersten  Lantbildongen  sind,  so 
hilft  bei  den  Worseln,  die  dranssen  liegende  Objeete  betelebne«  sot- 
leD,  dem  Kinde  die  Geberde  mitsprechen  und  tnniebst  die  Seballnncli- 

•  abmnng,  die  aber  in  liQhner  Metapher  Lnat  nad  Bedentang  des  Lauten 
bald  aueh  auf  andere  Sinneseindrlleke ,  namentlieh  nnf  das  siehtbnr« 
flbertrigt,  die  Urworte  bilden«  a.  B.  bim,  bam,  bums=:Gloeke  und  Inn- 
len ;  piff,  paff,  paff  »  Sehoss  und  scbieasen.  x 

e)  Wenn  nun  die  Ansehannng  nnd  Vorstellnng  des  Neu» 
sehen  sich  noeh  mitten  in  dem  Objeete  dranssen  befindet  und  sieh  von 
ihm  nicht  losriugen  kann,  so  ist  der  Begriff,  der  das  manigfaltife 
des  Dinges  an  einer  ^nheit  sasammenfasst,  ein  freier,  Tom  Objekte 
draassen  gewiasermassen  achon  erlösler  Aht  des  Geistes,  Die  War- 
sei,  das  Urwort  des  Kindes  nnd  der  Sprache  Aberbaupt  —  wem 
entaprecben  sie  nun?  Dem  Begriffe,  wie  Beeker  gelehrt  hat,  oder 
der  Vorstellnng?  Offenbar  kann  das  Urwort,  die  Wnrsel 
kein  treues  Lantbild  des  Begriffes  sein,  beide  kftnnon 
sieh  nicht,  »ie  Becker  lehrt,  decken,  da  Ja  der  Begriff  kein 
dranssen  liegendes,  genau  entsprechendes  Objeet  hei, 
sondern  schon  ein  ureigenes,  in  dem  Objecto  nicht  mehr 
aufgehendes,  selbständiges  Erzeugnis  des  Geistes  Ist. 
Die  Worael  mnss  also  ein  Laatseicben  sein  für  die  Vors  teil  png, 
das  von  einem  einzelnen  concretcn  unterscheidenden  Merkmale  des 
Objecis  hergenommen  ist.  Das  Urwort,  die  Wurzlet  bezeichnet  also 
nach  Hcyse  immer  etwas  besonderes,  concretes,  natürlich  stets 
sinnliches  und  nicht.  Becker  meinfc^  etwas  allgemeines, 
so  dasz  etwa  die  Urworte  un»l  Urbedeutungen  auf  eine  geringste  Zahl 
zusammensohrompflen.  itiach  Ueyse  hat  auch  die  reiohsle  Sprache 
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Bi*  SfmliT6rfl«wliuif  ud  dar  Uaterrickl  ia  dar  Hallarapraaba,  99 

I1M81  «ahr  all  leoo  aoldiar  Urworla.  Wadar  baui  Kiada  aoali  bai 
dar  Spraaba  fibarhaopl  wird  aon  daa  aotlabata  and  verlaotbarta  H ark- 
mal  dessalbaa  Objacta  iaiaier  dassalba  aain,  oad  biario  Haft  dar  iodi- 
vidnalla  Unterschied  der  eifisalaao,  sonst  selbst  aah  Tarwandlai 
Spraeben.  Eio  Beispiel,  aotlehnt  vom  Kiada,  das  im  Spraeban  dia  ar- 
Sien  Varsaeha  macht,  maf  dia  Sitia  von  Nro  a  bis  Nro  e  erläutern; 
sein  Gebaren  dabei  kann  von  der  Art  wie  die  Sprache  im  atigemeinen 
entstanden  ist  wesentlich  nicht  verschieden  sein.  Das  Kind  hat 
einen  Ochsen  brüllen  hören  —  oder  passender  noch  —  einen 
b  r  u  I  i  e  n  (I  c  n  Ochsen  gesehen.  Fs  bricht  bei  d»'r  ursten  W'ieder- 
h<ihing  dessolben  Sinneseindrucks  oder  einer  spätem  in  dtn  .scliall- 
oachahmenden  VVurzeliaul  bu ,  oder,  um  sein  Shmiien  über  den  lu  Iii- 
gen  Eindruck  des  Ohjects  zu  verluulbaren ,  vielleicht  in  den  bereits 
reduplicierten,  d.  h.  (laclidrucksvolleren  Laut:  bubu  aus,  sei  es  dasz  es 
diese  Wurzel,  die  noch  wenijf  Uebung  nnd  Entwickelung  der  Sprach- 
organo  verlangt,  äclbäl  schulTt,  sei  es  dasz  es  den  von  der  Mutter  frü- 
her vorgesagten  Laut  sprechend  nachahmt.  Warum  stüszt  das  Kind 
daa  Laut  aas?  Antwort:  einmal  weil  es  dar  durch  wiederholte  An- 
achaanng  arsaagtaa  Voratallaag  Attadraek  geben,  die  baftiga 
darab  daa  Object  barvorgabraabta  iaaara  Erregung,  dia  aaf  dia  6a« 
barda  oad  dia  Spraaborgaaa  ainaa  aawldarstablicbatt  Droak  flbt,*Baeh 
taasan  kaad  tbaa  —  mil  aadamWortan  —  wailaa  apraobanwill 
odar  baaaar  wail  as  tpraaban  maai.  Biaraaa  argibt  aiah:  wia  dar 
Mauah,  aia  aiabt  aa  varbaagarn  nnd  sa  vardarstan,  esaaa  nad  trinkaa 
mvaa,  so  Ewiagtiha  d|asalbe  Notwendigkeit  zum  spre- 
ebaa.  Will  er  unter  dem  gewaltsanaa  Eioflasse  innerer  heftiger  Em- 
pftadaagen  oder  dem  Draaka  oeuer  äusserer  Objecte  nicht  erliegaa, 
so  moss  der  Mensch,  mag  er  wollen  oder  nicht,  Laute  aosatoisan, 
d.  b.  sprechen.  Die  innern  Empfindungen  einmal,  dann  die  neu  ange- 
schauten Objecte  wirken  mil  unwiderstehlicher  Gewalt  auf  die  enfspre- 
chenden  Ori^^anc  seines  Leibes  und  so  entslofit  mit  Notwendigkeit  i) 
die  Gehcrdtj  und  2)  der  Laut,  d.  h.  die  Sprache.  Zweitens  ober  ?(üszl 
das  Kiud  den  Laut  hu  aus,  weil  es  das  Verständnis  dieses 
Lautes  bei  seiner  Umgebung  voraussetzt;  denn  dies  ht  die 
zweite  Vurbeditiguitg  der  l.iitsfehung  des  W Ortes  beim  Kin(ie,  und  in 
der  Sprache  überliaupl.  Da  nun  das  Kni  l  durch  Ausstoszung  dieser 
W  uriel  bu  seinen  doppelten  Zweck,  1)  m  sprechen,  U.  Ii.  i>u  li  der  in- 
aero  Erregung  durch  den  Laet  lu  entledigen  und  2)  verstanden  zu 
wardaa,  rollstiadig  erreicht  —  dia  Bltarn  bagreifao  racbt  gut,  was 
aa  damit  aagaa  will  —  ao  kaoa  dia  Warial  kaia  Hiraga« 
apionst,  kaina  Laatdiahtang  dar  Granmatikar  obna  allaa 
gaiatigao  lab  all  aal  a.  Ist  aiaaoa  antwadar  Nonaa  odar  ist  aia 
Varbam?  Offaabar  kaiaa  roa  baldaa;  dann  dasa  fablt  ibr  daa  Kaaa- 
gataban  baidar*  Brü  dareb  Hiaaulritt  voa  baidarlai  KaaasaiehaB  wird 
aaa  dar  Woraal  dar  Varbalstamm  ßoa  nnd  das  Verbum  ßoav 
brüllen)  und  durch  Hinzutritt  des  Geschlechtszeichens  das  Noman 
ßovg^  bo»  (=s  Brailar).  Dia  Waraal  ist  vialmabr  Varban  aodl^oaiaD 
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■mnit'^),  Jt  noch  «Mhr—  dta  Urwort  •nClifiU—  und  dti  ist  die 
Hait|>Naole — loboK  da»  gioteo  flatikeim  in  nieh;  es  ist 
gewisiermaf  len  ein  Sats,  ein  oliee  alle  andere  Lautz  ithat 
•  n  sieb  veritladliches  Ganzes.  ResoUat:  wenn  das  Kind  der 
Malter  die  Warael  bu  suruft,  so  will  es  keineswegs  nach  Art  dea 
Lexikographen  ein  Dtn^  oder  eine  ThStigkeit  vereinzelt  be- 
aeanen,  aoodera  ea  will  sich  durch  diesen  Lsnt  verständlich  machen. 
Es  will  entweder  sagen:  das  brallende  Thier  ist  wieder  da,  oder  das 
Thier,  von  dem  ich  als  einem  hrflllenden  bereits  eine  Vorstellung  habe, 
brAilt  jetzt  eben  wieder.  Da  es  seinen  Zweck  bei  seiner  rtneehtmif 
erreicht  und  den  I.ant  gflr  nicht  ausstosfen  wflrrfc.  wvnn  es  dio  Mög- 
lichkeit verstanden  zu  wt  rtlt  n  nirht  schon  vorausgesetrJ  hfiHe,  sO 
liegt  hier  in  fien  rrnnräni^cti  ilt  r  l\ inder«prnche  eine  Arl  der  Verslun- 
di^finiT  dutcl»  d*  n  I  rlaiit,  die  Wurzel  vor,  der  alte  formelle  iautlicho 
Be/(  K  liQuog  des  Subjecls,  Pradicats  und  der  Copula  noch  vollständig 
abgeht. 

Man  wird  einwenden:  so  dns  Kind,  so  die  Uranfänge  seiner 
S|»i  at  he  —  nber  ist's  denn  ebenso  unl  der  Sprache  Aberhaupt  gewe- 
sen? Darauf  anlworten  Steinlhal  und  Heyse  mit  entschiedenem  Ja. 
Und  es  ist  nötig  auf  liire  Beweisführung  wenigstens  kurz  znrüeksa- 
Itommen. 

A)  Millionen  von  Menschen  stehen  noch  htuligen  Tages  auf  die- 
sem Standpuiikle  der  Truheslcn  Sprachbildung  des  Kindes  durch  Wnr* 
zelu.  Die  Chinesen  reiben  einsilbige  Wurzeln  aneinander  und  drOckea 
*nttr  durch  die  Stelleng  der  enf  einander  belogenen  Worsela  die  jedes« 
nallge  Begriffeform  aoa,  eo  daai  die  Verbindung  beider  nor  im  Geiste, 
niebt  dvrob  ein  Wort  oder  eine  Wertform  (Copula)  votkogen  wird' 
(Heyse  8.  141).  Dadnreh  gewinnt  die  Grnndansiebt  von  der  Werse!, 
naeb  der  aie  in  den  Uranfingen  aller  Spraeben  bereite  den  Keim  de« 
ganten  Satsea  in  sieb  entbfit,  die  ensreicbendate  Beatlligong. 

B)  Andere  Spraeben,  i.  B.  die  tartariaeben  gehen,  aber  dteWer- 
lelaprecbe,  in  weleber  ein  und  dieselbe  Wenel  bu  bald  brdtlen, 
beldBrQller  bedeutet,  einen  Schritt  bieana  aed  nnteraeheiden  den 
Namen  fdr  daa  Ding  (Snbatana)  ron  dem  ilir  die  Thitigkeit  (Attribut) 
eaeh  lautlich,  aber  ea  fehlt  Wort  oder  Form  Rir  die  Anaaage.  Die 
Synthesis  des  Sobjeets  nnd  Prfidieala  muii  alao  der  hörende  auch 
ohne  alle  laut  liebe  Andeatang  in  seinem  Geiate  selbst  toIU 
lieben«  Die  Tnrken  können  iwar  sagen:  bomo  (=  Nomen),  emana 


Selbst  TollstSndig  entwickelte  Worte  auf  einem  Tiel  späteren 
Stande  der  Sprache,  z.  B.  fall,  Fall;  seblag,  Sehlag;  biss,  Bist;  grab, 
Qrab;  schritt,  Bchritt ,  können  als  BeHtUtignng  dienen,  dasz  nicht  das 
Vcrhinn  die  Quelle  der  Si»rac1io  sei,  nondern  dn«?;  der  Wurzel  selbi^t 
eine  solche  Fülle  geistigen  Oehalts  innewohne,  dasz  sie  Verbum  and 
Nomen  tnroal  liedentet.  Weit  gefehlt  also,  dasz  die  Wnrsel  eine  sinn* 
lose  Lantdiehtnng  des  Oraoim atikers  wftra,  ist  aie  in  den 
UranfKn^en  der  Sprache  erfüllt  mit  dem  reichsten  geisti- 
gen Inhalt. 
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(—  Atlrihüf:  rI«o  gewissertnaszen  Vcrhum);  aber  die  beiden  ent- 
sprechenden lurkUclien  VVürle  bedeuten  sowol :  hüino  am  ans,  als 
auch:  humo  amat,  weil  ihn  Tiirken  das  lautliche  Mittel,  Subject 
-  und  Pradiciil  durch  die  Cupuia  zu  verbiuden  abgeht  (v<r).  Ileyse  ebd.). 
Slag  man  vom  Kinde.,  dem  freilich  die  vorsprechende  i\lii!ter  bei  der 
WurEclbilduMo- j  eilt  fast  alle  Miihe  abnimmt,  odrr  nia^^  mnn  von  die- 
sen beiilen  Spracbcn  unter  Nro  A  u.  B  4iusgeben,  in  beiden  Füllen  ge- 
winne die  Wurxel,  der  die  ürumiiiatlker ,  weil  sie  dieselbe  für 
ihreoigne  Lautdicblung,  nicht  für  eine  SchüpTung  der 
Sprache  sebst  hielten,  seither  fast  allen  geistigen  Inhalt  ahm- 
•preehen  geoeigt  waren,  eine  weil  grdasere  WieMigkeit,  ala  »an  ihr 
aeitber  beiaalegen  irgend  gewobni  war.  Denn  ea  lal  «nlaueblend, ' 
daaa  aieb  —  alao  gans  gegen  Baekera  Aaaiehl  —  Spraab-  and  Daak- 
geaetae  nraprünglieb  darchaua  niebl  deoken ;  dann  wu  der  denkende 
Ceial  vermöge  des  ihn  ianewobnenden  GeaeUea  inuner  tbin  BNiaa, 
neaUeb  die  Syntbesia  dea  Snbjeela-  ond  Pridioalabagriffea  au  volliia* 
ben  —  diese  Synthesia  ial  lau  Hieb  in  den  erwibnleo  Spraeben  gar 
nicht  ausgedrückt '^). 

C)  Erst  auf  der  dritten  und  böcbslen  Stufe  der  Sprächet 
welche  die  Kinder  und  manche  Völker  nicht  erreichen,  'oiramt  daa 
Verbum  die  Kraft  der  Copula  io  sich  auf  und  wird  zum 
wirklichen  Aussagewerte'  (Ileyse  ebd.).  Auf  dieser  liochfiten 
Stufe  stehen  neben  andern  die  indo-euro[/nisc!ien  Sprachen  und  iinlor 
ihnen  niwh  die  deutsche.  Aber  urjnturiglich  sind  auch  diese 
Sprachen,  wie  die  des  Kindes,  von  der  Bihimii^  der  Wurzel,  als  des 
ürworte«.  ansifegangeo ;  darum  ist  es  l)e},^rüiüicb ,  wie  seihst  die 
ältere  Grammatik,  wenn  auch  mehr  dunkel  alinend,  ■,\\h  die 
Wichtigkeit  d  e  r  S  a  c  h  e  i  n  i  b  r  c  m  g a  n  z  e  n  ü  in  i  a  n  g  e  h  <■  i:  r  e  i- 
fend,  sich  mit  den  Wurzeln  soviel  m  schafTen  gemacht  hui.  Auf  das- 
selbe Ziel  ul(i  igtns,  das  SIeinIbat  ntid  [leyse  jüngst  auf  phy^^iolugischem 
and  psychologischem  Wege  erreicht,  war  schon  vor  ihnen,  aber  anf 
empirischen  Wege  diebistorisobe  Spraebwiaaanaebafl  loagealanerl, 

*)  Bost&tigi  daaaelba  nieht  auch  folgende  Tbatsacbe  ?  Die  Kinder 
aprecbcn  selbst  gpilter  noch:  '^lamji,  CMScn  —  trinken  —  Bchla- 
fen*.  Die  Mutter  versteht  (Ins  Kind  vollHtHndipr ;  da»  Kind  würde  ;uich 
die  Laute  nicht  ausatoszen,  wenn  e»  nicht  die  Möglichkeit  des  Verständ- 
Bwaes  Yoraassetste.  Alto  aaeh  Mer  Spreobe  und  ▼eratHsdnis  ohne  die 
lautliche  Form,  <lii  Im  innern  Denkacte  vollkommen  entspräche.* 
E*<  Hxui]  zwar  keine  \A'urj6elii  (=  isz,  trink,  srldaf),  .»«ondern  eine  Art 
e<  Iiter  InfirJtive;  aber  die.'e  Inlinitivc  bedeuten  nicht  Nomen  oder  Ver- 
bum alk'iu,  Rondern  enthalten  den  vollen  und  zwar  für  die  Mutter 
gans  ▼erstHndliehen  Sa ts keim.  Das  Kind  spricht  nur  anders« 
all  wir  /.II  denken  pfzwnnpcn  sind.  Gans  ähnlich  pflegen  in  auffcrepr^'^nt 
Zu>ta.;<lc  nricli  selljMt  Er^Tncliscne  zn  sprechen ;  wir  npnnen  die«  dann 
KllipMe  und  ergänzen  dabei  allerlei  Worte.  Aber  von  dem  hier  gt-  • 
;:Liiommenen  Standpunkte  ana  erkl&rt  aieb  die  ElUpee  Ton  seibat:  jede 
ErgSoaung  ist  ilbeHlliaaig;  die  Sache  ist  vi«la>ebr  diese:  der  f^rregta 
Mennch  spricht  ebne  anderSt  «ta  der  rablge  au  apreaben  und  alle  mi 
deakeii  pflegen. 
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sodass  der  Empirie  die  philosophische  Betrschlung  dicht  auf  dem  Fuszo 
gefolgt  ist.  Die  historische  Scbulo  stimmt  mit  den  beiden  philosophi- 
schen Grammatikern  darin  vollständig-  übirrcin,  dasz,  sie  die  Sprachen 
nicht  als  etwns  fertiges,  wie  sie  zu  einer  bcstiromteo  Zeit  in  die 
Erst  hcinuii;^  tnihn,  betrachtet,  sondern  als  etwas  gewordenes. 
Diese  ürundiinsiclit  schties7:t  einmal  jede  einseitige  Beschäfliguiijz  des 
Elymoloireti  mit  einer  cinzeliiL'ii  Sprnrhe  ohne  Rücksicht  auf  die  ver- 
wandten aus,  dann  musten  hei(l(  mit  aller  Macht  auf  die  Quelle  des 
>Vüries  ond  der  Sprache  überhaupt,  d.  b.  auf  das  Urwort,  auf  die 
W  urzel  hingeleitel  werden. 

Jetzt  erst  kann  die  oben  zu  II  Nro  3  gestellte  Frage:  ob  die 
*  a n r epel  m  a s z  i  g e  n '  Vci  ba  ihren  Namen  etw  a  verdienen,  weil  sie 
gegen  die  ursprüngliclic  Kegel  der  deutscheu  Conjugaliua  gebildet 
seien,  genügend  beantwortet  werden.  Dasz  die  schwachen  Yerba 
auf  ele,  le  die  Wurzel  nicht  enthalten,  ist,  da  sie  sömtUcb  durch  die 
Vootle  I,  &,  ai  ^eri viert  sind,  Ton  aelbst  klar.  J«  Grimm  bat  dod  ge- 
rade in  den  ^noregelmiszigea'  dentachea  Verbia  die  Warsolii 
der  deoUeben  Spracbe  entdeekl  aod  sie  demnacb  lacb  Wursel* 
T  •  r  b  a  *)  und  ibre  Con j  u  a  t  i  on  di e  •  I «  r  k  e  ge  nannt.  Die  Regel  nun, ' 
nacb  der  diese  Wartelverba  gebildet  sind,  beiast  Abinnt.  Ba  bat 
damit  aber  folgende  Bewandtnis.  Alle  Spraehen  bilden  anerst  die 
Wnrieln;  ans  diesen  entstebt  in  den  indo>enropiiscben  Spraeben, 
also  aneb  den  dentseben  daa  Wort 

A)  dnreb  innere  iantverindernng  der  Warael  selbst;  diese  trifft 
natOrlieh  nur  den  Voeal,  da  wesenllieba  Aenderang  des  Con« 
sonanten  der  Zerstörung  der  Waraal  gleiebkfimef  s«  6.  Band, 
Rund;  der  Greif,  der  Griff* 
fi)  Oorch  (inszere  Lanlansatze 

1)  Frifixa  s.  B.  die  RedupUeatioa,  s.B.  Wirrwar,  Singsang, 

murmor,  susurro.  * 
3)  Snfilxa  am  Ende  der  Wnrsel  a)  Fiezion,  b)  Derivation^ 
c)  Composition ; 

C)  durch  beide  Bildungsmittel  zugleich,  z.  B.  rgig^oa,  xi-z(foqi'Uf 
rgacp-ijvca:  Not-durf-t,  Gif  t,  Gruf-t;  Gob-e,  Grab-en. 
Zu  Nro  A)  Die  innere  Lautveränderung  ist  ubei  oben  das,  was  J. 
Grimm  Ablaut  nennt.  Die  slavischen  Sprachen  kennen  das  BiU 
dungsniitle!  Nro  A  j?ar  nicht;  die  griechische  verwendet  es  häufig 
—  nur  meist  in  Verbindunsr  mit  dem  amlcrn  unter  ISro  ß,  z.  B.  md^iv, 
nMta,  ninoi&a^  niaxig,  neiGiia  ;  die  lateinische  Sprache  hat  jedenfalls 
Spuren  davon;  denn  wie  soll  man  fid,  fid,  foed,  fidea,  foedua;  die,  die. 


*)  Da82  '  die  wirkliche  Urgestalt  lind  Urbedeutung  der  Wurzeln 
xücht  innerhalb  einer  einzelnen,  also  auch  nicht  der  deutscheu  Sprache 
gefunden  werden  kann,  sondern  dasz  diese  Ermittelung  der  geschieht- 
nchen,  d.  h.  vcrt^leichcndcn  Sprachforschung  als  Aufgabe  zufällt,  er- 
wähnt Ileysc  (S-  III)  pranz  richtij»^.  Daa  Oyrnnasiuin  hat  sich  auf  die 
Muttersprache  zu  beschränken;  die  Vcrmittelung  mit  den  beiden  alten 
bewirkt  daa  Oeaets  der  Itaatreraohlebung. 
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diaire,  dicere;  d«x«  dneis,  düco,  plac-pUc,  piacere=aielly  eben,  glatt 
•ein  (^placidum  mare,  anois')  und  pliieare,  flach  machen,  ebnen  (^ao- 
^«ora  pl.')  anders  nennen  als  Ablaul,  wenn  man  nicht  unnötige  Kunst» 
Madräcke  häufen ,  oder  gar  wie  die  ältere  Grammatik  ia  des  Woriee 

fua  irlömlich  Ausnahmen  finden  will? 

Von  allen  andern  indü  -  europäischen  Spracficn  ist  aber  der  Ab- 
laol  sämtlichen  gernKinisrhen ,  nlso  auch  unsrer  neuhochdeutschen 
eigentfimlich  und  durchweg  massgebend.  Die  Sache  läszl  sicli  g^enti- 
gend  nur  vom  Gothischen  aus  erklären;  anch  das  Gymnasium  wird  auT 
aiitieront  W'ego  nicht  an^  Ziel  <^etangcn,  und  es  scheint  eine  Andeutung 
darüber  hier  an  der  Sttlle.  1);js  Zurückgreifen  blos  bis  zum  MIID.  ist* 
gewis  nicht  zweckeulsprechend.  Die  Sache  \\urü  dann  aut  der  Uni- 
Yer^^itat  doch  wieder  von  vorn  anzufangen,  wus  selbst  strebsame  Stu- 
deoten  anterlassen  würden;  denn  da  der  Abstand  der  mhd.  vuii  den 
nhd.  Formen  sehr  gering  ist,  wurde  der  Student  vor  den  sehr  abwci- 
cbeiiden  gothischen  uud  althochdeutschen,  scheinbar  ganz  aiidciu  For- 
men nalürlicl»  zur m  kscheueii  und  das  ganze  Studium  an  den  Nagel 
liaugeii.  Keiinl  dagegen  der  Secundancr  diu  Grutidrugclii ,  hat  er  bich 
—  «»elbäl  bei  sehr  beschrankter  Leetüre  —  an  ßeispieien  geübt,  um 
allere  Formen  in  unsere  hentige  zu  verwandeln ,  so  braacbt  er  bloa 
aeben  den  abd.  die  goth.  Ablaute  aa  leraen,  um  die  folgenden  Para- 
digmea  leiebt  aa  aberscbaueo : 


Priea. 

Praet. 

Praet. 

Partip. 

Sing. 

Plur. 

L 

« 

t  — 

a  — 

0  — 

Q     bind-a,  band,  bund-um,  buiid  ans. 

n. 

» 

1  — 

ä  — 

i  od  u'^*^"°'        g^b-um,  ??ib-ans. 
^stii-a,  stal,  slelum,  stul-aos. 

III. 

a  — 

6  — 

* 

0  — 

a      far-a,  f^r,  for  um,  far-ans. 

IV. 

ei  — 

ai  — 

i  — 

i     steig-a,  Staig,  stig-nm,  slig-ana. 

V. 

in  — 

ua  — 

a  — 

u     biug-a,  buag,  bug-um,  bug-aaa. 

Hat  der  Schaler  auszer  diesen  goth.  Ablauten  die  übrigen 
firaadregelo:  die  Brechung,  den  Umlaut  und  die  Schwa- 
ebnag,  mit  welcher  auch  die  verworrenen  nhd.  Quantitäts-Verh&lU 
nisse  zusammenhangen,  vorher  gelernt  und  weisz  er  das  wenige,  was 
der  blosz  dialektische  Vocalwechsel  zu  lernen  rötig  macht,  so  srtxt 
er  sich  die  Wurzeln  und  Endiing-en  dieser  <^olli.  nblautenden  \^erl)a 
von  selbst  in  ilie  betrcITeiiden  nhd.  um.  Aber  ehe  ihn  der  Lehrer  lic- 
^'^itmen  laszt,  f  a  n  g  t  e  r  d  i  e  g  a  n  z  e  8  a  c  h  e  gerade  da  mi  t  a  n ,  wo- 
mit die  Intoinisch -  deutsche  Grammatik  völlig  ralhlos 
e  [1  (l  e  t  e  ,  nejnlich  mit  der  aliereinzigen  nhd,  *  A  u  s  n  a  Ii  tu  e  '  t  1)  ich 
werde,  2)  ich  ward,  3)  wir  wurden.  Denn  gerade  diese  Aus- 
nahme, an  die  sich  der  Lehrer  vor  üllom  anklammern  musz,  enthält 
die  alte  Regel.  Ablaut  des  Singularis  und  Ablaut  des  Pluralis  Prae- 
ieriti  waren  nemlich  auszer  in  Klasse  III  (goth.  0^0  =  langes  ohd.  n) 
arsprOn^^lich  immer  von  einander  verschieden. 

Zuottchsl  bchaHl  »ich  der  Schüler  die  Endungen  bei  Seile;  ulji^ 
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gotlu  e  n.  ent  in  Preee.  s.  Pertioip^tssDlid.  e  a.  eo  (bs  Mwidbeng); 
f  olh«  eoi  =s  Dhd.  en  (b  I)  Sehwiehoe^  oed  S)  Weeheel  der  Uqeidee, 
wie  er  eoob  soaet  bei  Bndiagen  vorkomC).  Desgenifls  eelfl  er 
wn  feel: 

e)  binde  —  3)  baod  —  9)  wir  beedeo  (niobl  nebr:  budee,  wie 

dae  Volk  spriebl). 
b)  febe  (Brecheeg)  —  2)  gab  (unorgeeiiebee  ä)  —  S)  geben, 
eteble  (^reclinng  and  DeboBeiobeo) —  S)  atebl  (ueorgeaieebee 

h  und  h)  —  3)  slahlen. 
o)  febre  (enorganisebet  A  und  h)  —  2)  fobr  (b)  —  d)  febree. 

d)  steige  —  2)  stieg  —  3)  stiegen. 

e)  biege  —  2)  bog  —  3)  bogen.  *) 

Der  eingeschalte,  mit  der  Lautverschiebung  bekannte  Primaner 
wird  mit  Kacksicht  auf  den  dialektischen  Vocalwechsel  die  golh.  Pri. 
terita  band,  bundum;  gaf,  gdbam;  för,  forum:  staig^,  «stii^tim  :  buai^^ 
biiirnm  mi{  derselben  Sicherheit  ins  Ahd.  uniseliEen  und  llndon  :  pnrjt, 
puntumes  ;  kfrp,  krtpuniis,  stal ,  stälunics  ;  vnor,  vnorumes;  sieic,  sti- 
kutues :  pouc,  pukumes.  Daraus  ersieht  der  Schüler,  dasz  auch  das 
Ahd.  einuii  dopin  Iti  ii  Ahlaul  im  Praeleritum  hatte:  dieselbe  Thatsacho 
fuidüt  er  im  Mhd.  und  so  wird  er  erst  begreifen,  dass  die  Form:  ich 
ward,  wir  wu  rden  keine  Ausnahme,  sondern  gerade  die  alte  Regel 
enthftlt  und  das«  sich  Doppelformen  solcher  Praelerila  bei  Lather  ond 
seiüuu  Zeitgenossen  und  manche  Ueberreste  in  der  VolksspracUü  (wa^ 
die  Alten  sungan,  das  zwitscherten  die  Jungen;  sie  banden  ihn, 
treeken  viel  h.  i.)  gramnetieeh  erklireo  lassen ,  ohne  daii  an  Aoe- 
nebBMtt  ae  deekee  oder  gar  die  Rede  des  Volkea  ala  regelwidrig  so 
veraebleo  wire.  Die  obd.  Perlieipie  ergeben  aieb  den  Golbiaobee  go^ 
gendber  dereb  die  Brecbeeg  (gegeben,  gealohlen ;  a  e.  o  =s  orsprda^ 
liebem  i  q.  a)  oed  dereb  nnorgaoiaebe  Liiigemng(gefebren;  I  far  e) 
TO«  aelbft  ond  eo  bitte  der  SehOler  mit  Helfe  der  Grundregeln  die 
völlige  Uebereiostimmung  aimtüeber  Laete  and  swar  mit  seinen  eignen 
Miltein  oaebgewieaen 


*)  Zu  Nro  d  und  e  die  Bemerkung  de«  Lelirere:   In  beide  Klaeaen 

bei  die  Thataacbe  Verwirrung  gebrecht,  dass  die  ebd.  Spraebe  dmi 

doppelten  AblHut  im  Praeteritum  anf^ab  ;  dicHC  muste  sich  nun  ent- 
scheiden, entweder  für  den  langen  iilleren  Ablaut  des  Singnlaris  oder 
für  den  knraen  des  PluraUs.  Sie  hat  uuu  die  Wahl  ao  getroffen,  dasz 
ekl  Teil  der  Yerbe  der  Rlasaea  d  «ad  e  den  langen  gotk.  Ablevl  ai  ead 
ua  nbd.  ie  und  u)  z.  R.  steige,  stieg,  biege,  bog,  ein  Teil  den  gotk« 
Imrzeu  Ablaut  des  FInralis  i  u.  u  (o)  wählte,  z.  B.  greife,  griff,  fliesze, 
Floss  und  (gebrochen:  ich)  flosa,  das  Flosz,  wählte.  ***)  Auf  diejeni- 
gen nhd.  starken  Verba,  <Ue  im  Laufe  der  Zeit  in  andere  Klaas»  aae> 
gewiohen  sind,  und  auf  daa  Eindringen  dea  o  aas  dem  Partieipium  ine 
Praeteritum»  t.  B.  schere,  sclior  für  schar  (neben  die  Schaar,  Scharte, 
ßchur) ,  bat  der  Lehrer  den  Scititler  fintmerksam  zu  machen;  dieser 
wird  sich  auch  hier  bald  zurcclitimdea ,  wenn  er  die  Thatsache  festhält» 
wie  'die  Yerwiming  daven  auRgegangen ,  dasa  die  nbd.  Sprache  deo 
doppelten  Abläut  im  Fteeteritnm  *n%egebea  bat. 
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Der  Ablaut  ist  also  eia  ureigener,  regcluiuszigor,  w  ol> 
lautaader,  allaa  germaDischen  Spracheo  gemeiDästuier 
Voaalwaoliaal  inaarhalb  dar  WnjrsaK  dataaa  laatliahe  Ei> 
CaalOttlicIikait  dia  iUara  lalaioiaah-daalaolia  Graamatik  gaas 
lad  gar  wkaaata.  Abar  bat  aia  dia  Badaatang  diaaaa  wnodarbaraa 
iBaarii  Voaalwaabaala  alwa  riebtig  aaiigarust?  Aalwort:  aoab  viat 
waaifar,  aodaaa  dia  Ffliohi  jatat^  wo  die  bataara  Biaaicbt  gawoanaa 
iai,  mbaeod  an  dia  Lebrar  daa  Crynaaaiaaia  baraatrittf  dia  SebOlar 
dar  obara  Klaim  ia  daa  riebtige  Verstin daia  eintarabraa« 

Dar  Ablaat  bat  aber  nicht  blos  dieKraft,  vom  Laote 
daa  Praaaeoa  den  Laut  des  Siognlaris  und  Pluralis  daa 
Fraeteriti  ao  oatarachoiden,  sondern  seine  Kraft  ist  ^ 
waaigstens  was  die  germanischen^)  Spra^baa  betrifTi,  viel  schöpfe^ 
r i 9 c h e r ;  der  Ablaut  ist  ausserdem  auch  dio  Quelle  aller  deut- 
schen Nominn.  Nach  der  ersten  Heihe  der  Ablaala  i^  a^  a  liasl 
sieb  flcmlich  auch  (iie.scs  Paradigma  aufstellen: 

Verhuiu:  trinke    -  Irank  —  (wir)  truokea  (ohd.  iraukoo) 

X^oouua:  Trinkglas  —  Trank  ™-  TrunU 

Triok-er  —  (jt^tmuk  —  trutik-en 

Iranken  (golh.  dragk-jan)  —  Trunksucht. 
Jeder,  auch  schon  der  Sccmulaner  ersithl  aus  diesem  Püriulii^ina  vdII- 
ständig,  das2  es  sick  beim  Ablaut  laclit  blos  um  die  Teiapüral- 
bildung,  um  die  Unterscheidung  des  Praesens  vom  Singularis  und 
Pluralis  des  Praeterttum  (=  ich  werde,  ward,  wir  witrden  b=s  etdco, 
lÜtx,  löitev)  baadell,  ioadera  vielaiabr  an  dia  geeaaite  deoCeebe 
Wortbildung,  alao  aucb  der  Norniaa  aad  aimtlieber  iebwaehea 
Verba  (Iraak  :  Traak  :  Traak  :  troakea;  Baad  :  Baad ;  IrSakea,  biadi- 
geo ;  aaok  :  aenkeo;  aaaa :  aetaea ;  riet :  rittea ;  aet :  Alieo ;  fabr :  ftth* 
faa;  alaeb  :  ataebeta).  So  iaaaea  aieh  deao  atlo  Noaiiaa  dereelbei 
Wanel,  dia  awel  ▼eraobiedeoa  Ablaute  darbieleB,  ia  dia  obtgea  Imf 
gotb.  Klaaeea  ebenso  gut  eiareJbea,  wie  die  ablautaadea  Wnrsel- 
farba;  ja  wire  Im  Nhd.  für  awei  aolebe  Noaiiaa  aia  eatapraebeadea 


♦)  Den  Streit,  ob  fJas  Praesens  oder  dn«  Praeteritum ,  rIso  ob  goth, 
bind,  gib I  Stil,  steig,  biug  oder  band,  gat,  stal,  stig,  bog  die  eigentliche 
Warsal  antbalte,  mag  die  Schule  auf  sich  beruhen  lassen.  Ftir  dia 
8elifiler>elebt  die  Bemerfcaag  aas:  in  jedem  solchen  ablaateaden  . 
Verbnm  gteckt  eine  deutsche  Würze  1.  Die  erste  Ansicht  ver- 
teidigt J.  Grinini ,  die  andere  vielleicht  richtigere  die  Sanskritaner.  Was 
aber  die  Bedeutung  dieses  regelmaszigeu  Vocalwechsels  betrifft,  ao 
lal  J.  Ghimms  Orandanaebaanmg  gewla  die  ^nsiebtsvoUere.  In  den 
germanischen  Sprachen  int  nemlich  dieser  Vocalweclisel  organiaclk, 
d.  h.  begrifflicli  wortbildend,  nicht,  wie  die  Sanskritaner  be- 
baopten,  bloB  lüutiieh.  Nicht  blos  'trink'  (=  Imperalivtu)  und  ich 
'irauk'  unterscheidet  sich  begrifflich  von  einander,  sondern  aucb 
Trank  mmA  Trank,  Grnb  nnd  Gntf-t,  B«nd  und  Band,  Her- sog  nnd  Zitcht, 
In  dieaea  und  unsShligen  Nominibns  bewirkt  nllein  der  Vocalw'an* 
del  HD  und  durch  sich  den  Wechsel  ;iT!ch  der  Bedeutung.  Zu  mei- 
ner Frende  bestätigt  aac!)  Hejrse  (8.  147)  J.  Grinuns  Ansicht  und  erklärt 
in  Betreff  der  germanischen  Spraoben  den Ablnnt  Ar  ir ortbildend* 
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starkes  Verbum  nicht  mehr  vorhanden,  so  kann  man  ein  ^olcltes  er- 
diclitcu  un.l  aiu  h  der  l'nuianer,  N>cnn  er  sonst  richtig  eingeschult  ist, 
wird  bei  dieser  Dichtung  nicht  oft  fehlgreifen*).  Wie  im  allgemeiiieii 
das  h  IS  lo  Tische  Verfahren  dazu  drängt,  auf  die  ailou,  namentlich 
die  gothischen  Ablaute  Rücksicht  tu  nehmen,  so  auch  besondere  Fälle, 
die  vom  Nhd.  aus  sonst  ttieht  tn  «rkliren  wiroo.  Die  IV  o.  V  Kluse 
S.B.  bietet  jetsi  diftVoealleitor:  lehreibe,  fehrieb,  gesebriebeii;  fliehe» 
floh,  geflohee;  schtieize,  sohlon,  getchloiteD;  biege,  bog,  gebogen; 
liehe,  zog,  getogen.  Due  pitsen  die  Noatu:  flehreiber.  Fleh,  Be- 
gee,  Her-seg  ud  Sehlosi;  dagegen  eethillM  die  Voeele  m  SohriM; 
Fliiebl;  Schlmt;  B«oh-t;  hflehen;  2ncb-l  und  Zog  (=  enorgeeisehes 
fl)  die  iltoren  Abinnle  des  frflhersn  Flertlis ,  der  steh  Jelst  tnsier  ia 
ward,  wirrden  vom  Singoleris  dnreh  eisen  endern  Ahlaat  niebt  mehr 
nnterschsidet.  Ans  dem  gestglen  eher  erbellt:  der  Ablnnt  ist  Ur- 
sprung nnd  Quelle  aller  denUehen  Worte,  der  Nomina  nnd  dar  Verhe, 
nnd  es  dreht  sich  dabei  keineswegs  blos  um  die  Temporal-Bildung. 
Weit  gefehlt,  dasz  die  ältere  lateinisoh-d entgehe  Grammatik  bis 
in  dieser  Quelle  des  deutschen  Wortes  vorgedrungen  wäre,  Staad  sie 
diesen  ablautenden  WurKelverbis,  da  sie  in  der  lateinischen  Grammatik 
kein  Analogon  fand,  vOUig  rathlos  gegenüber.  Anstatt  sich  an  die 
griechische  Sprache  an  halten,  die  in  ihren  Varbis  nnd  Mominihos 


*)  Verfiele  z.B.  der  Prinnnnor  auf  die  l'raf^e  des  Lehrers  nach  zwei 
»okln  n  Nomiiiibu8  —  auf  die  nhd.  Il  aliii,  Hülm,  Henne,  ko  fände 
at  zwar  keiu  eattiprecheudes  nhd.  etarkcä  Verbum  j  such  der  Lehrer 
kSiinte  Ihm  selbst  ans  allen  garmanisehen  keisa  beibringen.  ZnnSebat 
läszi  er  den  Umlaut  £  in  Henne  fallen;  das  E  kann  ja  nicht  ursprüng- 
lieh  sein  (vpl.  oben);  er  hält  sieb  also  an  dns  n  Tind  n  in  Hahn  und 
Huhn.    l>ie.s  leitet  ihn  auf  die  III  poth.  Keihe  han ,  b«ni,  hon,  him  — 
nhd.  Hau,  Uuu  (u);  mithm  ittt  das  k  iu  Hahn  uuorgaiitsch  und  da&  H 
f    hloaiaa  Debnseidien;  ahd.  kanje  wird  dnreh  Umlaut  sn  nhd.  Henne« 
80  wäre  der  Laut  festgestellt.    Wie  steht  es' nun  mit  der  Bedeutung? 
Da  keine  fleTitnclj.   t  ier  nnshilft,  so  könnte  sich  der  Lelirer  wol  einrnnl 
an  die  la  t  e i  u  i H  ch  e  .Sprache  wenden.    Nach  der  Lautverschii  1)  un^ 
(cornn,  x^-'^a^,  Huru;  xorAoff,  caelutu,  hubl;  ndku^oSf  calauius,  Halm) 
mnaa  Hahn  s=  lat.  com  seUi  und  nun  hat  der  Sehfiler  selbst  alles 
gefunden  was  er  wünscht  und,  m^ne  Erfahrung  lehrt^s,   ni  seiner 
groszen  Freude,  die  ihm  das  ganze  Verfahren  lieb  und  anr^enekm 
macht.     Zunächst  IJ  sieht  er  ein.    dasz    seine  Dichtung  koiu  Luft- 
achloss,  folglich  die  Regel  des  Ablauts  für  alle  Fälle,  selbst  erdichtete, 
darehgrelfend  ist,  dann  2)  weiss  er,  was  er  Ton  der  Matter  nicht  ge- 
lernt hat,  dasz  Hahn,  Huhn  eigentlich  Kr K her,  Schreier,  SKn- 
ger  bedeutet  und  3)  lernt  er  nebenbei,  dasz  rnno,  coornf ,  cnTititm  ur- 
sprünglich nicht:   singen,  'melodische,  kunstvolle  Töne  hervorbringen' 
(vgl.  Freunds  Lex.)  hcHwsen  kann,  was  an  sieh  unwahrscheinlich  ini, 
da  lle  in  der  nriUtestea  Zeit  der  lateinisehen  SpraehbUdung  kanm  Kan- 
toren nnd  Koncerte  gehabt  haben.    Vgl.  übrigens:  ' GaUt Tieleiea  en- 
nere  solcnt;  sie  maostae  tuhae  cecinere;  et  veterem  in  limo  mnof  rfn- 
nere  ('singen'?)  querelam.    Solche  Beispiele ,  die  der  Schüler  sich  .lelbst 
aas  dem  Lat^n.  oder  Orieeb.  aneht,  sind  recht  geeignet,  die  etwa  lauer 
werdende  Teilnahme  desselben  ansöfaehan  nnd  pflegen  efaien  hesoadera 
Aais  für  die  Saehe  an  varenlaiaen. 
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(Idncü,  XsXoirray  lotitog^  Xitceiv  =  golh.  sleiga,  staig,  stigum  ,  ansv- 
do,  GnovÖTij  goih.  biug,  buag)  eioen  gnnz  ähnlichen  Lautwandel  des 
Worzclrocals  bietet,  Dahin  sie  in  der  auszersten  Verlegenheit  zu  einer 
tecundureD  Sprache,  der  französischen,  ihre  Zuflucht  und  holte  sieb 
TOB  einer  gewissen  Klasse  von  V'erbis  dieser  Sprache,  deren  Bildong 
mit  der  der  deatschen  W  urzelverbn  auch  nicht  das  ge- 
ringste gemein  Ii  a  t,  den  ganz  unpassenden  Namen  ^unregel- 
in  ästige  Zeilwörter'.  —  Doch  diese  AudcutuDgün  uiid  Beispiele  mö- 
fcD  geeflgen,  den  früheren  und  deu  jetz.tgeo  Slaodpuolit  der  deutschen 
GnuHMtik  sa  kennseichDeD. 

El  fragt  sich  nao,  sollea  aoaere  Schaler,       lia  fraher  ans  der 
laleiBiaob-devlaohen  Granmatifc  litl  liahla  al»  Irtttner  lamai 
kwatatt)  TOD  der  Kenatais  der  basproeheaaa  maszgebandeo  Geaelte  fftr 
iMBer  anagMehloHeo  bleiben  ood  ohae  alte  graadlicbe  grannaUsche 
Eittieht  in  ihre  ngene  Mntterapraebe  das  Gymnaaiani  verhisien,  nm 
iaeh  aaf  der  UniTertilil— •  dies  wird  bei  der  gressen  Mehraahl  sieher 
der  Fall  sein  —  alle  sieh  darbietendea  MiUel,  des  versianle  naehio« 
holen,  anbanntat  nnd  anberfieksichtigt  so  lassen?  Die  grossartigste 
Ihal  der  Nanieit  aaf  deai  gansen  Gebiete  der  Geisteewisseasohaflen 
M  offenbAr  die  nenenldeeklea  Gesetze  der  hisloHsehen  Spraehfor- 
lehnag — grossartig  dnroh  die  Sehwierigkeii  ihrer  Entdeoknng,  gross« 
artig  in  ihren  Erfolgen.  Die  neuen  Ideen  durchdringen  und  beherschen 
Bichl  blos  unsere  denlsche  Grammatik  nnd  Lexikographie,  sondern  die 
Ergebnisse  der  Forschungen  der  Germanisten  und  Sanskritaner  drän- 
gen immer  näher  und  mahnender  auch  an  die  alt  klassischen  Sprachen 
Iwan.  Aber  über  ein  Menschenaller  ist  bereits  verflossen  seit  dem 
Beginn  dieser  sprachvergleiebenden  Studien  —  und  nicht  blos  die  Ge- 
bildeten, die  eine  allgemein -grammatische  Bildung  für  sich  beanspru- 
chen, sondern  auch  die  Philologen  und  Gyni^iasiallehrer .  devcp  sonst 
die  gramniali.sche  Grundlage  der  Sprachen  über  alles  t^tlil,  nehiTion  der 
MehriaUl  nach  von  dieser  q^raszarlij^^en  Thalsache  wenii;  oder  gar  keine 
KeDBlnis.    Soll  dies  immer  so  bleiben?  Nun  das  können  weder  Iclircr 
Boch  Schul bi'horden  wünschen.  Die  Schöpfer  und  Träger  der  neuen 
Idccü  und  iflle  ihre  vielen  M  erke  vermögen  es  allein  nicht  die  Ergeb- 
nisse lum  Gemeingut  der  beteiligten  zu  machen;  dafür  spricht  ja  die 
Krfahrung  und  die  seitherige  geringe  Zahl  der  anteilnohmenden.  Ohne, 
lieihiilfe  pädagogischer  Kratte  —  mit  hinein  \Vor(e :  ohne 
Beteiligung  der  Gymnasien  wird  und  kann  die  Sache 
Biühl  anders  werden. 

Diese  Ijcteiligung  kann,  so  scheint  es,  in  dem  Gymuaaiuin  zunächst 
nr  Tom  deutschen  Unterricht  ausgeben.  Einzuwenden  pflegt  man 
gegen  die  Anfnahme  der  deutschen  Grammatik:  I)  die  Ergebnisse 
'ersenen  Sprachvergleichung  sind  noeh  in  nnslcher% 
und:  ll)*wie  soll  sich  in  demGynnasinnZeil  fttr  dieseArl 
dsatseher  Grannintik  finden'? 

In  Nro  1.  Sind  die  Ergebnisse  der  kistorisohen  Spmehforsehnng  ' 
tfitet  Hon  darauf  ist  ehrlich  in  anlworlen :  alle  nnd  jede  Binidnheit 
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gewis  nioiit.  Aber  wc !r!io  Forderung  wire  das  anch!  Was  io  aber 
9000  Jchraa  deai  allen  Verfahren  darobaus  nicht  gelungen  ist,  das  soll 
das  neae  innerhalb  eines  MensebenaKers  leisten!  Und  doch  mögen  di» 
altklassischen  Philologen  nar  in  J.  Grimms  Grammatik  nachsrhlageo, 
welch'  gfrosze  Zahl  von  Einrelnhei!en  in  Betreff  latcinischi^r  und  irrie- 
chischer  NN'iirz^elii  und  Knd untren  ut!i-(fcn  sie  dort  gauz  anders  und 
%wnr  richtiger  und  rund  Ii  eher  erklart  lindeo,  als  in  der  Grammutik 
der  betreiTenden  Sprachen;  bei  den  Sanskritanern  wird  dio  Zahl  soU 
eber  Einzelnheilen,  soweit  hier  dio  Kenntnis  dos  ünterzeichoelen 
reicht,  kaum  trerin^Mr,  sondern  eher  noch  viel  bedeutender  sein. 

Nur  dio  Thilolngen,  die  keine  Ahnunj,^  davon  haben,  welche  lln-  • 
masse  von  Eiit/.elnheiten ,  welche  dio  allere  lateinische,  griecliiscüö 
ond  deatscbe  Granmatik  entweder  irtümlicb  erklärt  oder  gans  nnbe- 
baaehlet  gelattea  haUe,  der  vergleichenden  SprtebirifteBsehaft  %n 
•rklltes  rarbliebm — anr  dlaae  pflegen,  obae  dasa  beroetiCift  u  aein, 
et  garada  harvonahaban,  dai«  die  eiafelaeD  Brgebniaia  ooab  oiebl 
alle  aiabar,  vielaa  noali  nlcbt  lan  tOI  Ilgen  Absabtaaa  gabracbt  a«i. 
Wie  wird  aber  daa  GagaatatI  ailhglieb!  Wie  aDgereehl  ial  dieaer  Vor- 
warf,  waaa  maa  die  karte  Zeit  badankt,  teil  dar  dieae  Stadien  baala- 
kaa.  Bai  daai  Grandaatze  dar  blatorltabaa  Spraebforaohnng  keiner 
Scbwierigkait  aaa  daai  Wage  sa  geben,  ja  bei  ibrer  Vorliebe  aelbst 
die  daakelataa  Pnakte  der  Grammatik  und  Lexikographie  zu  erleach* 
len  —  wie  sollten  da  mit  Einern  Schlage  alle  Einzelnheiten  sicher  ate- 
kan  und  gegen  jede  Kritik  gleiebsam  feuerfest  sein.  Aber  gerade  diese 
noch  unsicbern  Rosnllate  —  was  gehen  sie  die  Schule  an?  der  Lehrer 
wird  sich  hiifeü,  seine  Schiller  damit  zu  behelligen.  Aber  mehr  noch! 
Wären  seihst  die  bcsspr  crlfinferten  Rinzelnheitcn.  die  «icheren  Hesul- 
tate  dar  neuen  Sprijriiw  issenschaft  noch  so  /.alih'cich  ,  das  irehf  dem 
Gymnasium  keine  dringende  Veranlassung  davon  Kenntnis  zu  nehmen. 
Dreht  es  sich  hios  um  Einzelnheiten,  so  können  möglicherweise  viele 
riohtiir,  viele  aber  auch  falsch  oder  mindestens  zweifelhaft  und  darum 
für  die  Schule  von  gar  keinem  Interesse  sein.  Aber  so  steht  die  Sache 
nicht  und  die  Pra?e  wegen  der  Sicherheit  und  Unsicherheit  der  Er- 
gebnisse ist  anders  7.a  stellen.   Nicht  die  erklärten  Einzelriheiten,  von 
denen  gewis  manche  falsch,  andere  nicht  überzeugend  und  für  die 
Schule  gleichgiltig  sind,  kommen  für  das  Gymnasium  in  Betracht,  son- 
dara  die  nenen  Ideen,  die  leileaden  Grandaltae  der  bialoriaebaa 
Spraebforaabaag  Iberkanpt;  dean  anr  dieae  allein  beben  gegendber 
dem  illeren,  regelloaen  Verfakren  die  Grinder  der  Terglelcheoden 
Greninntik  aad  Lexikographie  aad  ikra  Sekater  kellbigt,  ia  kurier 
Mt  io  viele  Biaxetabeilea  einatebtiger,  rtabtiger  aad  keaaer  la  erkli* 
rea,  ala  ea  die  Triger  dea  iiterea  Verfekraaf  aalbel  bei  hoher  Bega- 
bang and  groaiem  Pleiaie  in  ao  langen  Zeitriaaiea  Ternoohl  haben. 
Diese  ao  fiele  Etnzelnbailaii  xusammeufaaaendea  Grnndregeln  der  ver» 
gleichenden  Sprachwissenschaft  machen  ea  oft  einem  aehr  kleinae 
Snnskritener  und  Germanisten  möglieb,  einem  aambeflen  allklassischen 
Pbilologaa  die  irgalea  Fehler  aaebiaweiaea.  Voa  dleaea  Grandlekrea 
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■m  cber  dai  6yM9ni«M  ift  Bilde  Keanliit  neliMMi,  oder  ee  kemoit 
lant  der  ganf  ee  ellkleMsiieliaD  Philologie  in  eiae  ioliiefe  Siellii&g  tem 
Lebea,  du  heUit  hier,  ler  Spraehwiifeoaehefl  im  allgemeiBea,  Bi 
bl  obee  i,  B.  bereits  an  mehreren  Orlen  tnf  die  grundfalsche  Aeiiehl 
Ton  dem  Worte:  ^Ausnahme'  bingowieaen,  die  in  der  Alleren  Gran- 
Batik  eine  so  grosse  Rolle  spielt.  Üm  heiszt  aber  niclita  anderen  alt: 
Irh  kann,  ja  ich  will  mir  keine  Mühe  ^eben  die  Snolie  xa 
r  rklären.  Ganz  nnders  die  neno  Grommalik.  Diese  dreht  die  Sache 
um  und  sagt;  icli  musr.  sie  erklärtMi;  imslungL'  in  einzelnen  Falten 
'ler  Versuch,  dann  wurU«  ich  meine  L'rikuiKJe  olTeii  eiii{<ti*leljn.  Die- 
sen Zweck  sucht  sie  durch  alle  Mittel  tm  erreichen;  gelingt's  nicht 
Bit  einer  Sprache  allein,  so  doch  mit  Hülfe  einer  verbündten.  Und 
«0  sind  ihr  doch  ^(  Ihst  MisbiUluagt-n  ^)  nicht  gleicbgiUig.  Die  latei- 
ftische  Grammatik  lehrt  z.  ß.  gleich  im  Anfange 

lici  ü  und  c  der  ersten  hat 

das  genus  femininum  statt. 
*  Aasoahmen': 

Boeb  riele  Worte  auf  ein  t 

nind  Ton  NaCor  (?)  lebon  nnaonln. 
llao  wiedernm  diebl  hinter  der  Bogel  die  ^Anin ebne'.  Wni  be- 
denlel  dna  nnderea  ata:  leb  kann  nnd  will  daa  genna  von  aeriba, 
ineola  usw.  niebt  erkliren.  *  Sie  aelen  von  Nalar  sebon  ninaonln* 
^  den  iat  Ja  der  wnnderliehate  Grnnd,  der  niobia  eritlirt  'Menteben, 
Tbiero«  Jn  Pflnosen  sind  von  Natur  auiaonla  oder  feninina,  nbor 
Worte  gewin  nicbt,  Daa  Wesen  des  Wortes  warzelt  nicht  in  der 
Katar  dranasen,  aondem  in  der  Eigentümlichkeit  der  besondero, 
oder  in  dem  Weaen  der  Sprache  Oberhaupt.  ^VonNator'  —  d.  b. 
hier  also,  soll  es  nicht  sinnlos  sein:  nach  dem  individuollfin, 
arsprüngl  ichen  Gesetze  der  lateinischen  Sprache.  Nun  nach  , 
diesem  aber  bot  dns  Masceliniim  eine  enlsprechende ,  Aas  genus  he- 
Eeichnende  L']rninng,  in  aller  lu'gel  ein  S.  Wo  ist  dieses  8,  das  laut- 
liche Kennzeiilien  des  na  tiirl  ichen  Geschlechts  der  Ding'e,  bei 
nauta,  scriba  hingekommen?  Das  ist  die  Frage,  nicht  zn  umgehen, 
selbst  wenn  die  eine  lateinische  Sprache  darauf  koiiie  AntsNort  7.11  ge- 
ben vermöchte.  Die  vereinzelten  gr.  LTtnoza^  v€(pikijyEQiia  neben 
ÖMHcoTiig^  viaviag,  also  nach  der  Ansicht  der  älteren  Grammatik  wie- 


^)  Warnm  sollte  z,  B.  ein  mit  den  Grundregeln  der  starken  nud  • 
•ebwaehen  dentacben  Conjagation  Tertrenter  Seonndaner  dM  Weaen  der 

Miflbildang  leb  wurde  nicht  erkennen  und  zvl  erläutern  vermögen? 
Per  Lehrer  fra<»t:  wie  bildet  werden  das  Imperfectum  1)  stark,  2) 
ücliwacb?  Der  Schüler  antwortet:  1)  ich  ward,  2)  ich  werdete.  Wae 
ist  also:  ich  wnrde?  Antwort:  eine  Misbildung,  weil  weder  stark, 
aoeb  aebweeb.  Wober  mag  sie  kommen?  Antwort:  wmbraebeinlieh  da- 
Ton,  weil  der  jetzt  ungewöhnliche,  früher  aber  regelmJlszige  doppelte 
Ablant  des  Import'ectinn  ich  ward,  wir  wnrdea  dabei  ins  Spiel 
kommt;  der  Pluraiablaut  n  wurde  in  den  Singularia  huroingt^zogen, 
TieUeldift  nocb  weil  man  ieb  ward  (flebam)  vom  Fonnwort,  ieb  wurde 
gelobt,  Inutlieb  aebeidev  wollte. 
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dorwn  A«8ttahai6B,  erkliraB  die  Saalia  vollkaai»aa  «ad  dia  Regal 
isl  so  festsastellea :  dia  Wörter  aaf  a  aad  a  iiad  waiMleh,  die  aar  aa 
nad  es  miaalieli;  eiaife  lateiaifeke  wie  aaata,  ecriba  lud  die  aieiatea 
grell.  Fremdwörter  poCla  bibliapola,  phanaaeopala  aaw*  babea  wie  daa 
aaeh  ia  jOogerea  dealeclieB  Spraeliaa  oft  der  Fall  ist,  des  S  abgawor- 
fea*  Sa  iiad  wir  die  Aaeaabnea  auf  einmal  los  und  zugleich  dea 
gaaa  aaiogieebea  Grund,  als  aeleb  diese  Wörter  *von  Natur'  schon 
maaCala;  denn  nach  der  Natur,  aach  dem  echt- lateinischem  Grund« 
geielae  iel  ia  der  in  Oeeliaatiaa  gerade  daa  S  das  KeeoEeiebea  des 
Haaeallaaai.  Ia  diesen  sogenannten  Ausnahmen  und  ia  aaiftbli- 
gea  aadern  Fällen  ist  wahrlich  nicht  von  Einselnbeiten,  soodara 
▼OB  einem  falschen,  grundsatz  losen  Verfahren  der  ilterea 
Grammatik  Oberhaupt  die  Bede.  Die  Sache  wegen  der  Sicher- 
heit der  Frg"ebni«!sc  der  verf^^leiclien :Icn  Sprachforschtinf;'  ist  nlso  um- 
Ziikchrcii  und  riu-lit  Deich  den  K  i  n  t:  e  1  n  h  e  i  t  o  n  ,  sondern  im  allge- 
meiuen  so  z,u  fraj^en:  sind  denn  die  Grundsülze,  nach  denen  die  olto, 
dolmetschende  Sprachvcr^leirliiinG:  verfälirl,  so  sicher,  so  wohlbegrün- 
det, dasz  Sil'  nicht  an<;ct()clileii  werden  können?  Ist  ober  auch  nur 
^in  Fiindamctil;df;eset7,  falsch,  dann  müssen  auch  hunderte  von  Fin- 
zelnheiten  grammatisch  und  lexikalisch  entweder  unerklärt  blcibun, 
oder  geradezu  falsch  sein.  Also  auf  die  Grundsätze  kommt  es  vor 
allem  an,  von  diesen  müszen  unsere  Schüler  und  in  der  Folgezeit  alio 
Gebildeten  Kenntnis  nehmen ,  damit  sie  niciil  IiImUt  dem  beotigeo 
Standpunkte  der  Sj)racli\vissens{  haft  g;inz  und  gar  zurückbleibeD. 
Wir  Lehrer  werden  uns  hulcu  vor  massciihafler  Auhaut'uiig  von  Ein- 
zelnheiten und  uns  nur  auf  die  alten  und  die  Muttersprache  beschran- 
ken. Kennen  unsere  Schüler  die  neuen  leitenden  Gedanken  —  nun  es 
liegt  ia  Üiaea  eia  aoleher  Rws,  sie  gewähren  aocb  den  Anfängern  so 
weite  Ueberaiebtea«  daii  aieb  Jeae  später  aaf  der  UBi?araitil  aad  !■ 
Lebea  ia  dea  BiaBelabeitea  soboa  sarecblfladea  werdea.  Daram  aber 
▼erlobat  es  sieh  wol  der  Habe,  dea  a  1 1  e  B  Graadaltsaa  bier  die 
Beaea  aberaiebllieh  gegeaftber  sa  atellea. 

L  Hanptgrondailia  daa  altan  Vacfabrau* 

A)  0iaSpraehe  ist  etwas  fertiges.  Deaigeaifsa  ardieblel  der 

GraaiaiaUker  aaeh  dem  jeweiligea  Staade  derselbea  setaa  Ragela 

Das,  was  gerade  zu  einer  gewissen  Zeit  gewöhnlich  ist,  gill  ats 
Regel,  was  dazu  nicht  paszt,  als  ^  AasaabBie'(=aBarklir- 

liches,  W ill kür,  falsches). 

B)  Eiae  eiaselne  Spraebe  kann  durch  sich  allein  ohne  Raoksiebt  aaf 

die  verwandten  grammatisch  und  lexikalisch  erklart  werdea. 
C}  Beginn  der  Vergleichung  der  Worte  von  der  Bedeutung,  statt 

vom  Laute  aus;  in  Fotgo  dessen  Trennung  der  beiden  innigver« 

biindenen  Wissenschaften,  der  (ircimmatik  und  Lexikographie. 
D)  Unkenntnis  des  geschlLhtlichen  l  autwnndols  der  Worte  und 
seiner  Gesetze;  daher  die  grundfaLsche  i'Orderuog  da&Gleiob" 
klaogs  für  den  INacUweis  der  Yerwaadtachaft. 
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Di«  Sprtchvorgleiclian^  ond  der  UBterricht  io  der  Motlersprache,  Iii 

INef  die  OMpIgrandtiCia  des  ellea  Vefftbraof;  eine  nolwendigo 
Folfa  war  dtt  ttbaraat  garingfügige  Ergebais  der  IrOberea  Spraeh- 
varylaieliaBg  oad  ansililige  IrMaiar  in  dar  GranaMlik  and  daa  W6r- 
torbOabara. 

n.  HanptgnmdsäUd  des  nevan  Verfiüireiit. 

Die  Sprache  isl  etwas  gewordenes.  Darum  musz  ihre 
Bebandlong  grandsatzlioh  eine  geschichtliche,  vergleichende 
sein.  Dieser  Satz  gilt  für  Laut  und  Bedeutung,  für  Grammatik  uad  La« 
xikograpbie  zugleich  und  aus  ihm  flicszen  alle  übrigen. 

I.  Der  Grammatiker  bot  die  Sprachregeln  nicht  zu  eründcD,  son- 
dern die  vorgefundenen  Worte  nach  ihrem  Laute  ond  ihrer 
Verwendung  irn  Satze  darzulegen.  Was  auf  einem  spateren 
Standpunkte  der  Sprache  als  Ausnahme  erscheint,  enthalt 
meist  die  frühere  Regel  und  den  allgemeinen  Grundsatz  aucfi 
für  den  Laulsvandel ,  der  später  zur  Hegel  geworden  isl. 

II.  Keinü  Sprache  kanu  durch  sich  allem  uhnu  Uuckäicht  auf  dio 
verwandten  grammatisch  und  lexikalisch  erklärt  werdeu  uod 
swar  weder  die  Wurzel  ooob  der  Stamm,  noch  die  Praefixa 
and  Saffiza  das  Wortes.*) 

III.  Dia  Vargleiebaag  nuass  aolwaadig  voa  dam  iaata  and  niebl 
vaa  darBadealaag,  dem  miader  bssbaren  Teile  des  Wor- 
lest  ansgebea.  Diese  Grnadansiebt  dar  gesebiehlliebea  Spracb- 
fergleiebung  bat  jetst  dareb  Steialbal  und  Heyse  ibra  pbiloso- 
pbisebe  Begrandung  erbaltea.  Naob  ibaan  arscbeiat  in  der 
Sprache  der  Kinder  and  In  der  Spraoba  fiberbanpt  gerade  der 
T  aut  als  das  nQOViQOv» 

IV«  Verwaadte  Worte,  die  natürlich  auch  eine  gemeinsame  Urbe- 
deelong  Toraussetzea,  sind,  wie  alle  irdischen  Dinge,  dem 
Wandel  des  Lautes  unterworfen.  Warend  die  historische 
Sprachvergleicbijng  in  den  Punkten  I  —  HI  gegen  die  alle 
Methode  melir  verneinend  verfiihi  t,  so  sind  die  neu  entdeck- 
ten Gesetze  vom  notwendigen  Wandel  des  f.  autes 
in  verwandten  Sprachen  ihre  positive,  vorzüglichste  Leistung. 
Liiter  diesen  Gesetzen  steht  für  alle  indo-e uropaischen 
Sprachen  obenan  die  La utversobiebuog,  für  alle  ger- 
manischen der  Ablaut.*^) 

Die  Kuszerste ,  aber  richtige  Conaeqnens  siebt  Hejrae  mit  den 
Worten:  'es  gibt  keine  deutsche,  lateinische,  griechische,  sondern  nur 

iii<lo-europliisclie  Wurzeln.'  Auch  >]\<-  lit.  iind  griech.  LexikdLrrajdien 
wt'r<lon,  so  .sehr  sie  sich  noch  ßtraiiben,  lu  n  ii  Grundsatz  adoptieren 
and  dem  Beinpiele  Folge  leisten  müäzeu,  da^  iUuen  Pott  und  Weber 
ftr  daa  Sanalnit,  die  Gebrüder  Grimm  für  das  Deataehe  nnd  G.  Cnrtioa 
Ar  daa  Griechische  gegeben  liaben.  **)  Aller  Lautwandel  ist  1) 
organisch,  d.  h.  1) eg r i  f  f ü  c Ii :  dnrch  ihn  wandelt  sich  die  Wurzel 
zum  Wortstamm,  der  Stamm  zum  Nomen  und  Yerbtim,  diese  zur  Fle- 
xion und  aus  dem  Primitivum  wird  das  Derivatom  and  Compositum; 
der  Wandal  daa  Wortea  Ist  aber  ft)  aaeb  blos  lantlieb;  dann  bitngt 
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V.  Eine  nolw cndi^^u  Folge  von  IV  ist  die  Aufgabe  der  fruliereu 
Forderung  des  (ilcich klangt  verwandicr  Worte.  J)  Der- 
selbe Laut,  1.  B.  Lans:  laos,  dia,  kanii  in  der  Terwandteii 
Sprache  eioe  gaiis  andere  Sache  heteichoeu,  dagegen  «ber 
eocb  3)  ein  gtas  verieiiieda«er  Lanl  dieselbe  Seohe, 
s«  B.  goth*  biaiina^  nhd.  Hiaimel  (=  V  hin,  decken;  elao  = 
Dteh  der  Erde);  lat.  caelnn  (sssMtle^,  nhd.  hohl;  also s=s die 
grosse  WdlboDg) ,  grieeb.  oi^ttvog  (?) ;  ebenso  l^civ,  habere, 
gotb.  beides:  tigan  nnd  beben,  poln.  msm  (habeo).  Hieniaf 
grflodet  sieb  gau  in  besondem  ,dle  IndiTidiwIilit  fenrandter 
Sprachen. 

.VI.  Uebereinstimaattg  der  Wurteln  beweiit  «n  sieb  Ver- 
wandtsebsft  der  Spricben;  treten  noch  gleiche  Bil- 
dangsmittel,  innere  Wortbildung  (=  Ablaat) ,  Flexion, 
Derlvstion^Composition,  sarWnrselgleichheit  binso,  dann  wird 
die  Yerwandtsehafl  noch  angenscheiolicber. 

Was  die  oene  SpraebirisaeQsehafI  nait  diesen  snm  Teil  mehr  negierea- 
den,  aber  nanenllich  mit  den  poaitiven  Grnndsitsen  in  der  knrsen  Zeit 
veniger  Jahrseheode  erreicht  bat,  ist  bewnodemngawQrdig  nnd  stno- 
oenswertb.  Und  doch  spakt  die  Forderung  des  Gleichklangs  der 
Worte  Nro  1.  D),  der  die  Grammatiker  ond  Lexikographen  beiaa 
Nachweis  der  Verwandtschaft  so  lange  geCn^sti^t  und  vexiert  hat, 
noch  immer  als  Gespenst  herum ;  es  ist  nosere  Pflioht  dieses  Gespenal 
sebon  Ton  Secunda  ab  aas  den  Gesiehtakreiae  auch  uuserer  Schäler 
zu  verbannen.  Um  den  Unkundigen  auf  die  geschieh  t lieh  begr  an- 
dele  Notwendigkeit  des  Lautwandels  aufmerksam  zu  machen 
und  ihm  die  falsche  Ansicht  vom  Gleichkla  nge  verwandter  Worte 
zu  verleiden,  dazu  dienen  cinrrJnc  Beispiele  und  weiter  Umschau- 
ende  Uebersichteo ,  s.  B.  des  Yerbum  sein: 

skr.  asmi  —  aal  —  asti  —  smas  —  stha  —  atnti  ' 
altalv.  jesm^  —  jeai  ^  jest  —  Jesmi  —  Joste  —  aut  (für  jesat) 
Ii  Ith.  esmi  —  essi  —  esti  —  eame  —  este  —  esli 

gr,  Hui  —  lacfi  (elg)  —  hxl —  ht^iv  —  hri  —  iini  (dol) 
lal.  surn  (esura)  —  es  —  est  —  sumus  —  eslis  —  sunt 
golh.  im  —  is  —  ist  —  sijuni  (—  isnm)  —  sijutU  —  sind 
abd.  pim  —  pist  —  ist  —  pirumes  —  pirut  —  sind 
nhd.  bin  —  bist  —  ist  —  sind  (d  ?)  —  seid  (t?)  —  sind. 

Welcher  Wando!  des  Lautes  eaf  der  einen,  wie  entschieden 
die  Verwandtschaft  aller  Worte  auf  der  andern  Seite!  Solche 
weitscbichtige  Uebersichten  sind  nicht  fOr  die  Schule;  aber  trotzdem 
fragt  es  sieh,  ob  nicht  der  Lehrer  an  Ende  seines  Unterrichts  dem 


er,  ohne  die  Bedeutting  irgendwie  zu  verHndem ,  mit  der  Uebnnfr,  Ge 
uöhnuog,  Kraft  oder  Ühumacht  der  einzehu'U  ßprachorgane  bei  den 
verschiedenen  Völkern  zusammen.    Hierauf  beruht  die  Zahl,  Verbinduug 
itttd  elgentfimlieh  abweichende  FXrbmig  der  Bnehstaben  und  Laute  in 
verwandten  Sprachen  nod  Dialekten. 
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Primaner  dieses  allereinzi^e  Beispiel  eines  so  wichtigen  Verbum, 
das  keine  Sprorhc  von  der  andern  entlehnen  kann,  vorlctiin  nnd  ein- 
zelne Frapi^eii  daran  liniipfcn  diirfe,  um  dasRrgobiiis  dos  erleriilcn  gieich- 
aam  zu  erproben  und  dem  Schüler  ausnahmsweise  für  die  Universität 
auch  einmal  eine  weitere  Aussicht  zu  eröiTnen.  f)er  cinL''t\sclnilte  Pri- 
maner wird  auf  die  Kragen  des  Lehrers  gewis  wenig  Anlworien  scliul- 
dig  bleiben  und  dabei  auch,  was  die  Ha  u  p  t.s  a  c  Ii  e  i  s  t  u  n  d  bleibt, 
io  soioe  eigene  Mutterspracht)  eine  tiefere  Einsieht  gt^wtnjien.  Dünn 
Hamern  nbd.  Praesens :  ich  bin,  stand  die  ältere  lateinisch-deutsche 
6rinmittk  TUUf  ratUos  gegenaber  md  Mite  ?erf  oii  mm  Ferson  das 
fanxa  Tanpas  Madiireh  farAitaabiiaa  arkliraa;  aia  kooata  aaah 
Bi«ia  <iaa  aitliran«  Fragen  oad  Aahrarlaa: ' 

1)  F. :  ia  walclür  Persaa  barsaht  dia  gfSnte  Uabaratai timataagv 
«o  daaa  pich  darin  Wartal-  and  Biidaagsglalabhait,  folglich 
catiahladaBaVarwaadtsobari  kondgibl?  Aatvart:  ia  der  daPar- 
•oa  des  S  iagalari  t  n»d  Flaralis;  denn  selbst  die  jflngste,  oaiare 
nenhoehdeutsche,  stellt  sich  hier  abenbirtig  in  die  Reihe. *)  Da- 
bei erscheint  das  a  in  skr.  asti  ursprangüeiiar  als  das  i  aad  a  ia  daa 
ihrigen  Sprachen;  also  Wurzel  =  at  (is      es).  **) 

2)  F. :  welche  Sprachen  kommen  in  den  übrigen  Personen  dem 
Laufe  der  Wurzel  •nni  nächsten?  Antwort:  dos  Sanskrit  nnd  die 
Iitlia\iischo,  denuiuchst  das  AKslavische;  in  den  übrigen  z.  Ii.  a/ii/,  lat. 
som,  i;o[\\,  irn  iiat  der  Anlaut  schon  mehrfachen  Schaden  gelitlen.  Weit- 
ab stefkt  das  ahd.  pioi ,  pist ,  piruincs,  pirut,  nbd.  bin,  bi^t ;  es  ist  von 
aiaar  andern,  der  Bedeutung  nach  verwandten  Wurzel  gebildet.***) 

3)  F.:  uutcr  diesen  Sprachen  sind  sechs  lodte,  zwei  lebende; 
wclcliü  vou  den  icbeiiden  hui  die  Urform  in  gruszerer  Ueinbeit  be- 
wahrt? Antwort:  oITenbar  die  sogenannte  preuszisch-lithauiscbe,  die 
altertüBilicbsta  ?on  allen  jetzt  lebenden  indo-europaiflcben  Sprachen; 
Tgl.  Grinaia  Grammatik  aa  mahraraa  Ortoa  lod  Schlaiahar  hai 
8ayaa(S.  186). 

•)  Tiefer  als  diese  Urspraehaa  ataht  die  saaaadäta  fmaaUaiaahew 

Dvreh  die  Schrift  kennzeiebnet  aie  swar  noch  die  betd^  3n  Personen: 
est,  aont;  aber  der  Laut  son,  auf  den  es  vor  allem  ankommt,  ist 
Terauzikeaer  aU  in  den  obigen  Ursprachen  und  bricht  nur  noch  vor  Vo- 
ealen  deatUcher  hervor.  **)  Hejae  nimoit  (8.  994)  ffir  die  dentsobe 
Sprache  swai  Wuraeln  ia  and  al  an,  aber  kaam  biH  Beoht;  denn  wie 
lat  «^TiTTj ,  snnmis,  pnnt  für  estim  ,  csumus,  esnnt  steht,  wi<?  ernm,  ero 
(tzz  csam  .  oso)  zeif^en,  <'l>onso  reicht  die  Wurzel  is  für  dio  deut.schea 
Formen:  itft,  aiguui,  siguth,  tiiud  aus;  dena  der  goth.  Pluraiis  uud  mit 
{hm  die  entaprecheaden  Formen  der  andern  deutschen  Sprachen  stabea  • 
für  Isam,  isuth,  Uind  oder  isami  Isith,  isaiul;  vgl.  J.  Grimms  Grammatik 
1(M>4  unten,  ***)  Der  Lehrer:  diese  Formen  gehören  snr  Wurzel  skr. 
bhu,  tpVf  lat.  fn,  wovon  tuam,  forem,  fore,  fui  und  daa  poln.  Fut.  bada 
(=  ero)  kommt«  Wie  fpvvtu  iwisehen  der  Bedeainng  werden  und 
fein  aeharankt,  so  heisat  auch  das  ags.  beo  aowol  ero  als  auch  aum; 
das  ahd.  pim,  pist  usw.  und  das  nhd.  bin,  bist,  bat  unr  die  zweite  Be- 
deuhinrr.  Lautverschiebnri;'-;  1)  lat.  f.  und  pnech.  t  ^  goth,  b,  3)  ahd. 
p;  aiio  1)  fuam,  <pv-i  ai,  2)  aps.  beora ,  beo,  ^>  pim,  4)  bin  für  bim. 

W.  Jafccb.  f.  Phil.  «.  Pid.  II.  Abt.  iböl.  Hft  3.   .  ^ 
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4)  F.:  lassen  sich  die  a  1 1  l  ii  diesen  Sprachen  geraeinsamen  Per- 
sona l  o  n  d  u  a  gen  BUS  dem  Paraiii^tita  erkennen?  Antwort:  ja;  es 
gibt  für  alle  zusaioaieQ  in  dieser,  liücksiclit  nur  eine  Conjugalion;  die 
ursprünglichen,  später  verblicheoen  Endungen  aller  Sprachen  lauten 
nach  dem  Sanskrit:  mi,  si,  Ii,  mas,  liia,  nli;  demgemäsz  giht  e«  auch 
s.  B.  im  Laleiaisohen  nicht  4,  sondern  nur  dine  Conjugation. 

6)  F.:  wie  isidee  aeahoehdeiileebe  Prteeens  elso  x«  er- 
küren? Anlwort:  4ie  le  aod  Se  Pereon  Sing,  komni  vo»  der  Wnr» 
sei  fpvj  fe,  die  Abrigen  von  der  Wnriel  is.  a)  leb  bin  steht  fdr 
him^  wie  M  nd  N  in  den  Bndvngen  eoeh  lonsl  weebselo;  b)  da  bist: 
sl  seit  dem  9n  Jebrh.  in  der  Sn  Person  Obereil  für  nrspr&ngUehes  s; 
e)  ist  nnd  sie  sind  —  beide  gern  naeh  der  II  testen  Regel;  also 
nn  eine  Aesnabme  gar  nicht  sn  denken;  d)  ihr  s  ^d  enthilt  einen  ein- 
gebttrgertctt  Schreibfehler  iBr  seit|  wahrscheinlieh  am  diese  Person 
von  der  Priposition  seit  =  ex  tu  unterscheiden«  und  endlich  e)  in 
diele  Person:  wir  sin- d,  ist  das  d  aus  der3n  sie  sind  misbrlnchlich 
eingedrangen*.  denn  sumu:^  heiszt  im  MHD.  wir  sin,  nicht  sind.  So 
wären  dio  Formen  dieses  neuhochdeutschen  Praesens,  die  der 
alteren  denlscluMi  (iraitimiili  k  nlle  als  A  u  s  si  a  Ii  m  e  n  galten,  sämtlich 
der  Wurzel  und  den  Endungen  nach  erklärt  und  selbst  der  Hisbrauch 
als  solcher  nachgewiesen. 

Dieses  Betspiel  ist  gans  geeignet,  a usn a lim s weise  auch  ein- 
mal den  Blick  des  Anfängers  auf  die  filtesten  Zeiten  bin  und  wiederum 
auf  die  Gegenunrt  zurückzuwenden  und  ihn  von  der  widersinnigen^ 
zeilher  ma!j£gebeDden  Forderung  des  Gleichklangs  für  immer  gründ* 
lieh  SU  heilen.  Da  anob  er  es  sehen  weisz,  dasz  die  Lautgebilde  der 
•  9praeben  nieht  etwas  fertiges,  bleibendes  sind,  sofndern  sieh  in  bealln- 
digem,  wenn  aneb  nieht  regellosem  Flosse  befinden ,  so  nimmt  ihn  der 
Lautwandel  aller  dieser  Praesentia  nieht  Wander;  nach  dem  Gmnd- 
prineip  der  Spraebvergleiehnng  (rgl.  oben  Nr  II  A)  musi  er  euf  einen 
solehen  Weohsel  der  Laute  noch  daau  bei  einem  so  ttberaus  hinOgon 
Worte  ron  Tomberein  gefasit  sein*  Umgekehrt  in  dem  gansen  Pan|- 
digma  wird  dem  Anfänger  gerade  die  f as t  ungestörte  Reinheit^ 
der  u  r 8  prirnglichen  Lante  in  der  preussisch-lithaaisehen  Spraeho 
aehr  auffallend  und  wunderbar  erscheinen;  denn  das  Hth.  esmi,  essi, 
esti  steht  der  Wurzel  as,  es  noch  nfiher  als  selbst  die  ültcsten  home- 
rischen und  die  dorischen  Formen  i^/i/,  ical,  hxi.  Volle  3000  Jahre 
liegen  hier  fwischen  der  lodfen  griechischen  und  der  noch  lebenden 
litliHuischen  Sprache  —  und  nur  die  voüi^re  Ahf^eschiedenheil  der  letz- 
tem, die  flns7,or  dem  Dualis  !it'[)(jn  don  fiinl"  lateinischen  Casus  wie  die 
slavischen  noch  einen  Inslrumentalis  und  Lociiiis  bosif?,!,  ferner  der 
Umstand,  dasz  sie  weder  selbst  Schriftsprache  ixL^vorden,  noch  mit 
andern  Schriftsprachen  in  BtTtilirung  gekommen  ist,  macIjLn  die  alter- 
tümlichen, rein  erhaltenen  Formen  erkliirlich  und  minder  wnn  ItTbar. 
—  So  schlagend  nun  auch  dieses  Beispiel  ist,  ma  daa  aUo  Vci  fahren 
der  Sprachvergleichung  ins  hellste  Licht  zu  selben,  du  sie  gPT'.wtiiigc'ii 
war  fast  alle  Personen  dieses  ganzen  Praesens  der  deutschen,  latei- 
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oiscfiea  und  griechischen  Sprache  als  unerklürbare  Ausri.ihmen 
hinzastcllen,  so  ist  es  dennoch  biosein  Beispiel,  eine  Einzelnlieil.  iiier 
bändelt  es  sich  ober  darum,  ob  unsere  Scliüler,  die  wir  mit  Einzeln- 
hetten  aichl  uberlüden  dürfen,  von  der  Kenntnis  der  Grundgeselze  der 

,  neuen  Sprachvergleichung  für  immer  ausgeschlossen  bleiben  sollen. 
Der  allen  Methode  fehlten  aber  eigentlich  alle  leileinho  (irnnd- 
Bitie,  da  sie  die  Sprache  wie  der  Dolmetscher  als  elvuis  fertiges 
betraelitete,  was,  da  ihre  Laotgebilde  namentlich  vor  Erfindung  der 
Schrill  ia  besMadiger,  aber  regelmässiger  Bewegung  sind,  ihrem 
ianereten  Wesen»  ihrer  eigeastefl  Nalur  EDwider  ist.  Die  Folge  war» 
die  alle  Methode  honnte  tob  ihrem  asehr  dolmetsehe&dea  SCahdpaDkto^ 
aus  unaihiige  Einaelnheilea,  s.  B.  alle  sogeDaaaten  AasaabmeD 
gar  Dieiit  erkliren,  aasAblige  andere  aber  laasie  sie  irrig  nnd'falseh 
aulei^en.  Die  Groadgesetse  aber,  aaeh  denen  die  neae,  gaas  umge- 
wandelte SprachTergleiehnng  verfibrl,  sind  dagegen  so  nnsiehtig,  on- 
afthligo  Binselnbeileo  mit  Einern  Blicke  flberaehanead  und  so  sicher, 
dass  an  eine  Widerlegong  nicht  mehr  an  denken  ist  ^  jelat  am  so 
weniger,  wo  sie  von  Seilea  eines  neuen  Sfstems  der  Spraehwissen* 
Schaft  (vgl.  oben  das  über  Steinthal  uhdfleyse  gesagte)  aueh  an 
der  Philosophie  eine  Bnndesgenossin  finden.  Der  Zweifel  an  den  Er- 
gebnissen, deren  Sicherheit  wenigstens  für  die  Muttersprache  seit  den 
Forschungen  J.  Grimms  aach  dem  blödesten  Auge  klar  vorliegt,  ffilU 
in  sich  selbst  zusamftien  nnd  zurück  auf  seine  Urheber,  die,  blos  um 
ihr  zeitheriges  Eigentum,  d.  h.  das  alte,  einseitige,  grundsatzlose^ 
grnmmnfiscli  lexik.'ilisrhe  Verfahren  der  Griechen  und  Römer  zu  retten, 
d  e  n  I',  i  n  >v  u  r  f  wegen  der     n  5  i  c  !i  c  r !  i  ci  t  i  i  c  r  E  r    e  b  n  i  s  s  e  der 
neuen  historischen  Sprach  wissen  Schaft  als  bioszen  Vor- 
wand V  or  s c  h  ü  l  7.  e  n.    Wer  aber  noch  ]e(7,t  die  oben  aufgeslelllen 
Grund^y !7.f.'  des  alten  Verfahrens,  ohiu^  iliin  die  neuen  kritisch  gegen- 
Qbei /.ustclieü ,  zu  vertbeidigen  gedachte  —  nun  mit  dem  noch  ferner 
zu  streiten,  daa  hiesze  leeres  Stroh  dreschen. 

Wie  steht  es  aber  zu  II)  mit  dem  andern  Einwurfe:  wo  findet 

•  sich  in  d  e m  G  y  nuKi  s  i  u  m  Z  ei  t  Tfl  r  de  n  B  e tri  e  b  dieser  neuen 
A  r t  d  e u  t  s  c  he r  G  r  a  m  ni  u  t  i  k  ?  Nun  ohne  Rücksichlsnahme  üaf  diö 
andern  Gegenständti  dt^s  deutschen  Unterrichts  lusxt  sich  über  die  Ein- 
fiiliniiit;  tlcr  deulsclien  (iranimalik  nicht  wohl  sprechen  —  um  so  we-  ' 
niger ,  da  die  Gegner  gerade  den  Mangel  an  Zeit  als  Grund  für  den 
Aosschluiz  angeben,  also  davon  Benachteiligung  anderer  wichtiger 
Teile befOrchten.  Dasz hier  ?on der iileren  lateinisch-deutschen 
Grammatik,  die  weder  nach  Prima  noidi  nach  Sexta  gehört,  aberalt 
nicht  die  Redr>ist,  ▼ersteht  sich  nach  allem  oben  gesagten  von  selbst. 
Den  folgenden  Sfitsen ,  die  ?on  einer  grftndlichen  Br6rterang  des  ge- 
samten  dentschen  IlDterrtohts  absehen,  steht  keine  besondere  Einsicht, 
sondern  nor  eine  sehr  lange  Praxis  in  Prima  nad  Seenndn  aar  Seite. 

Ist  es  Zweck  der  ganaen  Gymnasialbildnng,  den 
SohCler  an  beffthigen  einst  ia  kleinerem  oder  grösse^^ 
rem  Kreise  für  sein  Volk  so  schreiben  oder  an  seinen 
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Volke  zu  reden,  so  bildel  den  MiUelpunkl  dos  Juulsclicn 
und  des  ganzen  I  nturrichts  überhaupt  der  deutscbeAuf- 
Büli.  Alles  andetü  ial  nur  Millel,  das  diesem  eiueu  Zwecke  dienstbar 
werden  musz  —  so  auch  die  gewoaBcne  altklassiscbe  Bildaag  «Dd 
die  Gesinaun^  des  Schillert,  die  nei  tonit  tlt  Hillelpttnkl  de»  Uttler« 
Hebte  tu  beseiehoeo  pflegt.  OeiiQ  encb  dieee  eiod  ner  Mittel  lam 
Zire«k  «od  finden  in  der  deattcben  Rede,  in  dem  den  lachen  Ant^ , 
•eise  det  Schoten  allein  ihren  nelarg CMisun ,  TolIen  Ansdracli  wd 
die  Möglichkeil  sieh  praktisch  an  belbitigea«  Ana  alten  Spradhen  and 
Wiasenaohaflen  alröml  die  aioli  erginsendc  Erkenntnii  and  die  fe> 
aleigerte  Kraft  dea  SchQlera  diesem  Hitleipnnkle  an  nnd  komml  dieaer 
aeiner'Leiatvng  au  gnie.  pie  freien  deatachen  Vpririge,  di« 
an  aich  fttr  dea  Mitletpuakt  dea  GeaamCunterrichCa  nnd  ftr  einen 
Pfgfiilein  der  Reife  oder  Unreife  dea  Abilarienteit  noch  mit  grössernn 
Bechte  gelMiten 'werden  könaeo  als  selbst  der  deutsche  Anfaata, 
sind  ohne  vorhergegangene  Uebung  in  schriftlicher  Darstellung  swack* 
widrig,  ja  fn  vieler  Hinsicht  gerährlich  und  bleiben  für  das  Gymnaaiaai 
stets  niehr  blosse  Versuche,  da  der  Jüngliag  nicht  leiatcn  kann,  woan 
aelbst  die  volle  Kraft  des  ausgebildeten  Mannes  selten  ausreicht.  Oer 
anterseichnete  hat  diese  Ansicht  Yon  den  freien  Vorträgen ,  ao  der 
er  aach  jetzt  noch  festhott,  schon  vor  swei  Jahrzehenden  in  den 
Jahn^ sehen  Jahrbüchern  gegen  ,T.  Günther  atisgesprochen,  der  die 
deutschen  Ä  u  fs  ä  t  :^  e  nnf  oinip^c  \vcnit,'-c  im  letzten  Cür^tis  der  IVuiia 
beschrünken  und  an  ihre  Stelle  den  freiet)  Vortrag  setzen  wollte. 
Den  llnfersrhied  zwischen  der  aus^^o^(li<^  ü  e  I  e  r  n  t  e  n  H  e  d  e  und 
7.\viscliL'n  dem  freien  Vortrage  mag  der  Ltilircr  van  vornherein 
Ijelonen.  Wenn  dieser  letztere,  wie  das  nicht  anders  sein  kann,  der 
groszen  Mehrzahl  seiner  Scbüleff  weil  er  über  ihre  Kinfi  Innaiisfl^ehl, 
in  der  Hegel  mislingt ,  soll  er  sie  zeitig  auf  den  hohen  Werth  eines 
starken  Gedächtnisses  aufmerksam  niBc  lieti  und  bei  dem  Mislingen  ihrer 
Versnche  In  wirklich  freien  Vorlfiigen  nnl  dur  niclit  aliznieugncnden 
Tiiülsaclio,  die  fiir  mich  wenigstens  ein  w ohlbegrilndeter  Erfahrungs- 
8Qt£  ist,  trösten  und  beruhigen,  dasz  auch  drauszen  auszerhaib  der 
Schule,  in  der  Kirche,  den  wisscnscbafllichen  und  socialen  Vereinen 
nnd  in  den  politischen  Versammlnngea  von  einer  gewis  nar  kleinen 
Xahl  frnie  Vorträge  gehatlcn«  voo  der  groszen  Mebraahl  vielaiehr  ' 
ina wendig  gelernte  Reden  vorgetragen  werden.  Wie  dem  aber 
anefa  aeia  mag,  waa  anaaergewdhnticbo  Begabung  dea  Hannea,  lanfo 
Uebnag,  fiegeieternng  lltr  die  vertretene  Sache,  Unabhingigknil  der 
Siellang,  vor  allem  die  begrfladele  Ueberseogang  voa  der  ZoaÜmmung 
der  Mebraahl  der  Zahdrer  oder- wenigeleoa^de^  Parleigeaoaaea  im 
eigentlich  freien  Vortrage  an  telaten  vermOge,  bei  «oaern  Schfilem 
naaa  den  mOndlichen  Vortrlgen,  wollen  wir  dieie  nicht  an  vorlaolan, 
'  eitlen  Scbwilaem  aisbilden,  die  achTift liebe  Daratelloag  der  Ge- 
danken schon  eian  V^eilo  vorangegaagen  aein.  Je  echt  deutsobe  Anf- 
aätze  im  Jahre,  und  zwar  schon  von  Secunda  ab,  geben  dem  Lehrer 
Renal  an  lorgfiltifen,  liebreichem  Eingehen  in  die  Mftngel  der  Ai|-. 
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vrdMg  ud  BtritelliiBg  der  Gedeeken,  den  Sehfller  aber  eiee  bto- 
liof  liebe  VorAbung^  aef  die  Sebleaij^rAfaeg.  Wer  dnreh  32  Aefiitoe 

es  nicht  so  weit  briogt,  in  dieser  zfg  genttgeti,  den  werden  auch  mehr 
Mcht  ans  Ziel  briogee  —  mit  andern  Worten:  ein  solcher  Schüler  ist 
anreif  mach  Prima  versetzt  and  eignet  sich  überhaupt  nicht  fiir  eine 
wissenschaflliche  Lanfbahn.  Deutsche  Aufsätze,  deren  Thema  die  eigene 
Produrlionskraft  des  Schülers  in  Anspruch  nehmen,  vor  Secanda  anf-. 
riiLM  ben,  ist  f^wpckwidriq^  und  geradezu  unveranlworllich.  l;;t  doch 
se  lbst  (}ie  letzto  l  iMstiin^j^  des  Abiturienten  noch  nicht  maszgebend  für 
^■i  iiR'  s tilislJbclie  l);irst(  llung- ,  da  diesp  erst  heim  Manne  7,iidt  vö!lij,'e.n 
Durchhruch  kommt,  die  grüijz,e  Mehrzahl  der  Gelehrten  es  aber  liie  zu 
einem  individuellen  Stile  bringt.  Eine  Gewähr  aber,  und  zwar  die 
sicherste  die  wir  haben,  ist  und  bleibt  der  deutsche  Aufsatz  für  die 
Gesanilhilduüg,  für  die  Reife  oder  Unreife  des  Prfiflings;  es  läsz!  suh 
ans  ihm  mit  ziemlicher  Sicherheit  crralhen,  ob  und  wie  er  einsl  im 
Slaede  sein  werde,  den  Vorrath  seiner  Kenntoisse  nach  einem  leitenden 
6edenkeo  m  ordnen  nnd  niedersuaehreiben  oder  radndlicb  voranlragen. 
Den  Reanllal  del*  Prfifnng  in  ftetrelT  der  deutaeben  Aufaitae  iat,  ao 
aeboini  es,  ein  dretfiiebea:  1)  gute  poailive  Kenntoiäae  bei  noob  man- 
gelfanfler  Anordnung  und  nnbebolfenar  Daratelinng;  S)  ein  geringer 
Yormtt  nn  dedanben  bei  einer  gewiaaen  BeCibignng  den  aparlioben 
Stoff  M  bennlsen  nnd  mit  den  geringen  MiUeln  doch  ein  einigermaasen 
genügendea  Centn  an  Stande  zu  bringen  nnd  3)  eingehende  Auffassung 
des  Themns,  verstfindige  Anordnung  des  ausreichenden  Materials, 
Sicherheit  i«  Forlschritt  von  Gedanken  zu  Gedanken,  iiberhuupl  dia 
ernten  Spuren  indifidoeller  Darstellung.  Mit  diesem  Heanltnte  mögen 
sich  die  trösten,  welche  darüber  in  Angst  sind,  die  Gymnasien  möcb- 
teil  nicht  genu^  Beamte  bilden;  denn  die  Scluilpr  unter  Nr  I  werden 
wahrscheinlich,  die  unter  Nr2gewi5.  nur  tlio  unter  Nr  3  nach 
im  kleinsten  W  irkunf^skreise ,  der  ihnen  zuüele,  nie  Beamte  nn  ge-  • 
wohnlichen  Sinne  des  ^\  ortes.  Die  Zahl  der  letzten  ist  aber,  die  Er- 
fahrung lehrt  es,  sehr  gerini^;  bei  der  ersten  Klasse  mag  die  sie  ent- 
lassende Schule  auf  einen  spätem  Dur(  iibmch  der  Urteilsreife,  bei  der 
tweiten  auf  Vervollständigung  des  spuriichen  Gedankenvorratbs  durch 
erhöhten  Flei^z  reclinen. 

Je  wichtiger  nun  der  deutsche  Aufsatz  ist,  destowenigor 
darf  in  Seennda  nnd  Prima  die  auf  ihn  an  verwendende  Zeit  beaebrlnbt 
werden,  nneb  niebt  dnreb  Binrnbrnng  der  dentaeben  Grennintik,  der 
bier  den  Wort  geredet  wird.  lai  Gegenteil  da  wenigatena  in  Prnnaaen 
die  pbiloaopbtaebe  Propldentik  jetst  wegüllt,  ao  bat  der  -Lebrer  aehon 
im  «raten  Cnrans  der  Seenndn  nlla  nn  ertbrigende  Zeit  nnf  die  Be- 
lebrmg  dea  Sebdiera  in  f efwendnn«  wie  der  Vorratb  nn  Gedanken  — 
ein  Tbnnin,  welobea  keinen  Torrltbigen  Stoff  voraoaaelaen  könnte, 
wire  naMriieb  ein  fnlaeb  gewftbllei an  btecbaffen,  die  schlummern- 
den nn  wecken  nnd  bervorsnioeken  (inventio  rerum)  und  wie  daa 
zusammengebraebte,'noeb  ao  äpirliche  Gedankenmaterial  zu  ordnea 
aei  (diapoaitio  rernm).  Er  wird  dabei  «ehr  |iraktiaefa  nla  tbeoretiacb 
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▼errahren,  nehr  durch  Beiipiele  tls  darch  Iielire  die  Schüler  uvhm» 
kllree  Sachen.  1d  Frima  setit  aber  der  deviscbe  Aufsatz  iiaeb 
vio  vor  eine  Belehrung  Ober  logische  und  psychologische  Grundbe« 
griffe  voreus,  und  es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  der  Lohrer  gaoi 
davon  Umgang  nehmen  könnte.  —  Von  d(>r  Zeil  also,  welche  die  vor- 
dere ifon  de  Belehrung  und  die  Dnrclinalime  der  d  c u  l s  c  h  e  n  A  uf  8  ä  l z e 
in  Ansjuacli  niinnil,  ist  f  ir  dit;  (i [nitmialik  nichts  zu  eriiliri^en.  aber 
auch  nicht  vuii  den  freien  Vorträgen  und  den  Declamatiousubuiigen ; 
denn  diese  fordein  die  Kirche,  die  GerichtOi  die  Vereine,  überhaupt 
das  ganze  uOfenÜiche  Leben  gebieterisch. 

Es  bleibt  also  nur  die  Leclüre  und  die  Litteratiirs^escbichto  übrig, 
die  sieh  beide  nicht  wol  trennei)  lassen.  In  Betreil  der  LecUue  der 
uiUern  I\lassen  fehlt  dem  Unlerzeicbneten  die  Erfahrung;  ohne  diese 
hat  niemand  ein  Recht  über  praklisehe  Dinge  absaurleileO.  LiUeraUr- 
gescbicbte  end  Leolfire  der  Schaler  ia  den  beiden  obersten  Kiessei 
eeheiden  sieb  tber ,  mag  msn  sonst  Perioden  maeben  so  viel  man  will, 
praktiseh  nnr  in  die  Zelt  vor  and  neeh  Lniber.  Fflr  den  sweiten 
Teil  nach  Lnlher  liest  sieb  eine  vttlKge  Uebereinstinninttg  der  Ginne* 
sien  in  Stoff,  Bebsndlnng,  Lebraiel  niebt  erretoben;  es  ist  dies  ein 
Pinf  der  Unnftglichkeit.  Zaniebst  treten  die  Gegensälle  hervor:  ernn* 
gelische,  katbolisebe  Gymnasien.  Wie  verschieden  wird  sich  darnaeii 
der  Geschichtsvortrag  der  Lehrer,  zum  Teil  auch  die  LectQre  der  SebQ- 
1er  gestalten.  Die  Lehrer  an  solchen  Gymnasien  haben  die  besondere 
Gunst  freier  Bewegung;  die  gleiche  Gunst  fehlt,  wie  der  unterzeichnete 
leider  aus  langer,  trauriger  Erfahrung  weisz,  den  Lehrern  an  kirchlieh 
gemischten  Gymnasien.  Aber  auch  itinerhalh  derselben  Confession  — 
weiche  Gegensätze !  Die  vrrschicdene  jdiiloso|)hisehe,  wsUiefisehe.  ire- 
schichtliche  VorbiMunjj  und  llichiiiti;^  des  Lehrers,  seine  eigene  Lee  t uro, 
die  sich  unter  unserri  Klassikern  bald  dem  bal  !  jeneni  vorz.uq^sN.  l;i;o 
zuwendet,  die  neueste  Litleralur  bald  mehr,  bald  weniger,  ball  ;^ar 
nicht  beachtet  —  wie  sollle  sich  der  Vortrir!^  der  Litteraturgeschidito 
in  den  einzelnen  Gymnasien  dcingemüsz  niciit  iii  iiMducll  sehr  ver- 
schieden gestalten.  Endlich  die  Methode  selbst;  jiuinclte  hduLii  .Nuaieti 
Ton  Büchern  nnd  Scbriflslellem,  andere  lieben  es  den  Gang  der  Litte- 
ratnr  mehr  in  sllgemeinen  Uebersiebten  dsrsuiegen  —  knrs  hier  ist 
nn  Binbeit  ond  Uehereinstimmnng  niebt  an  denken.  Der  Unierteiobnele 
lillt  sieb  aber  nicht  fSr  berechtigt,  von  den  vielen  Mer  blos  angedea- 
teten  Riobtungen  gerade  diese  oder  jene  einseitig,  sei  es  an  loben  oder 
an  tadeln.  Ja  er  meint  dass  diese  individaelle  Firbnng  -den  dentsehen 
Gymnasien  wobl  anstehe  nnd  förderlich  sei.  Nnr  in  Rüeksiobt  anf  dip 
Melbode  spricht  seine  Erfahroeg  dafir:  massenhafte  Hinfang  von  Na- 
men der  Schriftsteller  und  Bieber,  die  doch  nur  zu  schnell  vergessen 
werden,  nOtzen  ohne  Kenntnis  der  Schriften  dem  Schüler  wenig  oder 
nichts.  So  hat  er  sich  denn  je  länger  desto  mehr  blos  auf  i£lop  stock. 
Lessing,  Herder,  Göthe  und  Schiller  beschränkt  nnd  sich  anoh 
über  diese  mdniichst  nur  in<;o\veit  verbreitet,  als  Sie  seinen  Sebilem 
durch  die  L^oiiire  tbalsächlich  bekaant  waren. 
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Die  Besprechung  des  Collectaneum,  von  alleo  Arten  der  Con- 
trole  der  rectnre  trotz  mancher  Bedenklichkeiten  wegen  der  Sclbst- 
thäli^keit  imnur  noch  die  sicherste,  <,'ibt  Anlasz  dto  so  enlstehenden 
Lücken  ausnufüUen,  Gruppen  verwandter  Schriftsteller  zu  bilden  und 
durch  einzelne  von  den  an r^^cnommenen  Stncken  das  i\i  ergänzen,  was 
der  VorlrR'^  etwa  unbeachlel  gtilassem.  Das  (_  o  1 1 e ola  n  e  n  m ,  in  Se- 
cooda  aiigeiungen  und  in  Frima  Tortgefuhrt,  ersetzt  dem  Schuler  ge- 
wissermasxen  jede  fremde  Blumenlese,  wird  dem  strebsamen  mit  der 
Zeit  ein  lieber»  Üesitztum  und  z.wingt  aelbät  den  lässigen  zur  Teilnahme 
an  der  Sache,  (jeschichtlicliü  üebersichten  der  ilaupigaUungcu  der 
Hede,  oameBlIich  der  Poesie,  die  Haoptrichtungen  der  letzten  Periode, 
wie  fie  im  daa  ZtUeii  1748—73,  1772—95,  1795—1813  vorliegen ,  ge- 
DOgm,  osd  Jindem  deo  ScliQler  dtrap,  dus  er  bei  dem  geneneren  Eio- 
^•haa  anf  eiaselaa  weaife  Sohrilialeller,  voa  deaeo  aalfirlieh  S  o  h  i  1 1  e  r 
dia  aiaiBla  Tailaahaia  aad  Zeit  verdiaat,  dea  Ueberbliek  aber  das  Gaaie 
äad  dea'  Zaaaaiaieabaay  aaiarer  Litleratar  aitl  dea  ttbrigea  aiebl  aaa 
daii  Aagaa  verllere.  Wie  die  Werke  vaa  H  e i a r  i  eb  K  a r a  aad  Wl  1  - 
kein  Waakernagelfar  die  Stadiea  and  Vorbereitaag  des  Lebrera 
«of  dea  mten  Teil  der  LiUeratar  var  Lather  masagebend  sind,  so 
reichen  sie  asch  Tür  den  zweiten  aas.  Deal  Scbflier  miisz  die  Schäler'> 
bibliothek  die  aöUgoa  UAlbaiittel,  fAr  wicbüge  Werke  mehrere  Ezem- 
plare  bieten;  von  Seconda  ab  könnte  er,  so  scheint  es,  jeder  andern 
Antholof»ie  entrathen  ond  die  fremde  durch  seine  eigene,  d.  h.  seia 
Colleclaneum ,  ersetzen.  Je  kürzer  das  Handbuch  der  Lilleralurge- 
bciiiciite  i^t.  dns  der  Schüler  in  den  Händen  hat,  desto  besser;  das 
kieiae  Weber* sehe  scheint  ganz,  ausreichend. 

Ist  nun  der  besprochene  Abschnitt  der  Litteraturgeschii ble ,  bei 
dem  die  Lehrer  der  evangelischen  Gymnasien  vorzugsweise  auch  Luthers 
Schriften  zu  beachten  haben,  jedenfalls  der  aller\>  iciitigste,  so  dasz  der 
Schüler  ohne  ^-enaucre  Einsicht  in  einige  Hnu|)[\verke,  ohne  Kenntnis 
vieler  Einzelnbeiten  und  ohne  einen  Ueberblick  über  den  ganzen  Zeit» 
räum  nicht  auf  die  Hochschule  zu  entlassen  wire,  so  ist  an  eine  Ab- 
kAraaag  der  Zmt,  der  diesem  Uaterriohtsgegeaalaade  sa fallt,  aiebt  aa 
daahea,  dadnroh  also  aaeb  keia  Raam  für  die  dealaebe  Grammatik  ta 
gawiaaea.  Aber  wie  alebt  ea  am  dea  Vortrag  der  ilterea 
Lilteratnrgeaehiebte?  Hat  aaeb  dieaer  eioea  ao  beaoaderea  Cba- 
rakter,  daaa  aa  elae.Ueberelaatimmaag  ia  dea  eiaaelaea  Gymaaaiea 
«iehl  aa  deakea  lal?  Oder  liaat  aieh  diaae  ao  beratellea,  daaa  der 
Caadidat  ia  der  Staatsprafung,  der  SchQler  beim  Abilarleateaexamen 
ia  Betreff  der  Keaataia  der  Saebe  Rede  aad  Antwort  atebea  kann? 
»Jeaa  tJebereinstimmun^  ist,  so  scheint  ea,  sehr  wohl  möglich;  dass 
das  sweite  aicht  stattfindet,  ist  zu  bedauern  aad  aachgerade  bedenk- 
lieh.  Denn  auf  diesem*  Felde  des  Unterricbtsgegenstandes  fällt  alle 
Individiielle  Auffassang  des  Lehrers  fast  ganz  wei;:  die  vorhin  er- 
wähnten Gegensätze  gehen  anf  in  dem  historischen  Stand- 
punkte, der,  als  der  mächtigste,  aUe  übrigen  in  sich  aufnimmt  und 
vers^lbiO. 
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Weon  nun  hier  die  Kritik  des  leUherigen  Verfahrens  scharlig- 
verden  musE,  so  mag  der  geneigte  Leser  nicht  vergessen,  das?;  der 
«nterzeichneto  gegen  seine  eigene  Fnihere  Methode  Selbstkritik  übt. 
.lede  Kritik,  die  bis  zur  SelbstkrUik  lurtschreilel,  ist  berechtigt^  nur 
die  erste  ohne  diese  unberechtigt  and  liebelecr.  ^^  ir  älteren  Lehrer 
kniiiien  uns  freilich  entschuldigen,  denn  wo  wtircn  ui  (kn  dreisziger 
Jaliteii  die  IIulfsniilteL  deren  wir  uns  hntlen  bedieiu  ii  kuiiaeu  .'  Liiscro 
Lehrer  verniochteu  un:>  vor  J.  Grinnn  die  Linstcht  iu  die  deutsche 
Grammatik  und  ältere  Litteralur  nicht  za  vermitteln,  und  selbst  das 
Buch  von  Kunisch,  das,  erinnere  ich  mich  recbl,  das  erale  Mtteriftl 
brachte,  konnte  oliiie  alle  granmtü»chft  Yorbereilttng  hüm  Uolerrlelit 
schwer  Terwerlhel  werdtn.  Ans  J.  Grimma  ^rammntik  eelbat 
lehrung  zo  tehöpfcn,  war  fflr  des  Autodidaklen  aoeh  schwerer,  de  der 
Inhalt  gegen  alles,  was  seither  fn  der  laleiaisoh-dealsehaa 
Ch'smmalik  gestaadea,  so  grell  abstach  nnd  Form  nad  ParsleUaog  de» 
ttakandigen  das  Selbststndinm  wahrlich  nicht  erieichCerto.  Aber  jelsl, 
wo  Htlirsmiltel  lo  Halle  nad  Fülle  snr  Haad  aiad,  aach  jetst  aoch  htecm 
die  Frimaaer  ihre  Lehrer  eia  gaases  Jahr  hindnreh  wöeheallich  warn 
Stunde  Ton  Schriflstellera  aad  Bttohera,  von  Inhalt,  Form  aod  Teidesa 
derselben,  von  Sagenkreiaea,  von  heidaiaoher  und  christlicher  BicIk 
taag  der  Litteratar  and  wer  wcisz  von  was  sonst  hin  und  her  reden, 
ohne  auch  nur  6ine  Zeile  sos  all  den  beredeten,  bald  getadeltes,  bald 
köohlich  belobten  Werken  za  Gesicht  zu  bekommen.  Oder,  was 
viel  schlimmer  ist,  der  Lehrer  liest  einzelne  SteUeo  aus  den  alteren  . 
Schriften  vor,  damit  die  Schüler  an  den  Worten  hernmratbon  und  die 
herauslesen,  deren  Gleichklang  an  unsere  Sprache  dunkle  Ankoüpfungs« 
punkte  bildet.  Die  Schülor  reden  von  dem  Inhalte  des  Nibelungen- 
liedes und  der  Gudrun  und  hiilun  vielleicht  nicht  einmal  die  Ucber- 
gel /jitig  von  S  i  m  r  0  ck  undPlonnies  einsjeselien  .  wie^s  dem  Parcival 
ergangen,  wissen  sie  genau  und  erzählen  davon  weilläuftig,  haben 
aber  kein  Slerbenswortchen  vom  Urtexfe  efelesen.  Das  ist  aber 
f  fl  r  einen  Primaner  eine  Arbeit,  wie  sie  i  Ii  rn  kaum  w  i  d  e  r  > 
ainniger  zugemutet  werden  kann.  Da  lobe  ich  mir  d  o  vuiks- 
ttimlichen,  interessant  gehaltenen  Er7.tihlutigeo,  die  auf  QuiiitüDer  and 
Quartaner  berechnet  die  Kunde  von  der  deutschen  Heldensage  unter 
den  Gebildeten  zu  verbreiten  viel  besser  geeignet  sind  und  sich  in 
jeder  Schulurbihliolhck  in  mehreren  Bxemplarcn  finden  sollten.  Aber 
für  den  Primaoer  ist  das  keine  ArbeU;  die  jüngeren  Schiiier  werden 
den  Inhalt  der  nettea  neuhochdeutschen  Erziihlungen  für  immer  im 
jGedichlaiase  behaltea,  der  Primaner  aber  solchen  Vortragen  der  Lit- 
leratorgeschiohte  aar  widerwillig  folgen,  um,  da  ihm  das  wirkliche, 
lateresse  an  der  Sache  fehlt,  all  diese  €esohiebteii  von  Gaatber  uad 
Hagen,  der  Chrlmhilde  aad  Branhilde,  von*Fareifal  aad  sAatliefaea 
Rittern  der  Tafelraade  recht  bald  grfladlich  sa  vergessea.  -~  Msaohe 
Sachen  lassen  sich  ststialiseh  schwer  aaohweicen,  obgiclch  s.  B.  die 
ErfshmageB  limtlicher  Provinsiahichalrithe  ia  Preassaa  slatistiseh  aa- 
sammengefasst  schon  eine  Biasioht  in  den  Stand  der  Sache  ^ewiaaen 
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li<«we.  Moch  wie  dem  trntk  sei ,  naeb  deo  FrogrunttM  ii  irteilei»» 
Imi^i  Tielo  Lehrer,  wenn  nicht  gar  die  llehrtahl,  von  dee  ettdevUehea 
Sebrilleii  emih  nicht  6lne  gelesen  nod,  wes  noch  mehr  ssgen  will,  da 
es  inf  den  Unfhng  des  gelesenen  innlebst  gar  nicht  ankommt  ^  nie 
iitfd  in  ihrer  Leetare  grimmatisob  nichl  vor  bereitete 
BMhilt  diese  Behaoptong  keinen  bedeotenden  statistischen  Irtnm  — 
dann  gleioben  die  Vortrige  vieler  Lehrer  ober  die  lltere  dentsche 
Litteratnr  der  Rede  des  Blinden  von  der  Parbe  nnd  stellen  einsig  nnd 
allein  die  Gewandheit  derselben,  über  etwas  zu  reden,  wovon  sie  im 
Grunde  nichts  wissen,  in  das  hellste  Liebt.  Aach  der  Unterseichnete 
bat  sich  in  jüngeren  Jahren  bei  diesen  Vortrugen  bisweilen  in  eine 
seilsame  Begcisternng  liinoing^ercdpl ,  die  aber  die  diinklo  Scham  und 
der  Cef?nnke  stets  erniichlerle :  du  redpsf  nher  Dinge,  die  dir,  Avcnn  du 
es  etirlicb  eiugeslehcn  willst,  pnnz  iinbeUannt  sind.   Die  Folgen  für  die 
Schüler,  die  so  tu  fi^rümmalisi  ficr  und  zu  jedor  Art  von  Unoründiicb- 
keil,  zum  Dunkel  und  z-nm  lU-dcn  übar  unbeknnntc  Dinge  verluhrt  wer- 
den, sind  so  bedenklicii,  (la:;Z  es  unbegreiflich  ert^choinl,  v\ie  sie  Leh- 
rern'ond  Schiilbebördeu  enlgchcu  konnten.  Den  deutschen  Nalionali;inn, 
die  fJebe  zur  Geschichte  unseres  \  >1kes,  wie  man  etwa  behaupten 
möchte,  wird  ein  solcher  Belriub  der  altern  Litteratiirgeschiclite  nicht 
ZBwege  bringen,  da  ja  die  erworbenen  Kenntnisse  so  unsicher  siäd, 
dess  die  Teilnahme  an  der  Sache  schon  der  groiste  .Hehrsaht  der 
fliadealen  verloren  gebt.  Jede  nene  Idee,  aliio  anch  die  noch  so  junge 
naUonale  Richtung  In  nnserem  Volke  nnd  nnserer  Lilleratar  (seit  1800, 
vorBchmtiob  seit  1813)  bedurfte  der  Begeisternng,  um  sumDurohbruch 
so  kommen;  aber  nur  die  nechfolgende  besonnene « nacbterne  BetracK- 
famg  kann  das  erhallen,  was  die  Begeisternag  snerst  ins  Dasein  ge- 
ralno»  Von  der  Begeislemng  der  fomaatisehen  Sn^hale  (1800),  der  alle 
grindlicbe  Einsicht  in  die  altdeutschen  Schriften  noch  Fehlte,  ist  der 
ernte  Analosn  nur  grosseren  Beachtung  der  älteren  Geschicble  derLitte- 
fstar  ausgegangen,  der  Begeislemng  ist  durch  die  Schüler  J.  Grimms 
und  Lachmanns  die  gründliche  £rforschang  der  älteren  Schriften 
selbst  gefolgt.  Ueber  die  Bestrebungen  der  romantischen  Schute  sind 
wir  bereits  hinaus,  und  «ur  einzelne  ihrer  Hichlungen  zucken  noch, 
um  bald  ganz  zu  erlöschen,  wctlerleuchtend  tief  unten  am  llüri7.onte 
nnferer  Zfit.   Aber  o!s  bleibendes,  schönes  Erbe  liut  die>e  Srhiilo  uns 
«    den  auf  uuser  Volk  und  Mine  Geschichte  gerichteten  Sinn  und  die 
Liebe  zur  Mullerspru  hu  hinterlassen  —  ein  Erbe,  würdig  unserer 
aber  auch  aller  foigenden  Zeiten.  —  Diese  Liebe  zur  Muttersprache 
selbst  ifi  ihrem  ijUeslen  Stande  maß-  das  begeislerle  \\  ort  mik  h  des 
mit  der  Sprache  mchi  Vödrautcn  Lulirers  zu  wecken  im  Slandü  sein, 
so  dasz  sie  ffir  den  Augenblick  io  dem  Geiste  des  Schülers 
anfblitst,  die  erweckte  aber  zu  erhalten,  zo  oibren  und  su  stürkea, 
so  dnss  sie  nie  nrldsche,  das  vermag  nur  die  eraste,  mit  Handaun 
legende  ArbeiC  des  Schalen  selbst^  dem  durch  sweckmisiige  Bebend-j 
hiDg  des  ünlerriebts  die  Mittel  dasn  mflssen  geboten  werden. 

IVeg  Uber,  den  die  Lehrer  der  Hehruhl  nach  beim  Vortrag^ 
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der  alteren  Litteralar  verfolgt  haben  nnd  noeh  Terfolgen,  Int  den 
Sehalern  diese- Mittel  seilher  nicht  geboten.  Das  beseogen  thatsieh- 
lieb  die  leeren  Uörsile  der  Germanisten  nnd  Senshrltaner  auf  dei^ 
Hocbsebnle,  die  grosse  Unluinde  selbst  der  jangeren  Gymnasiatlehror 
in  der  Kenntnis  der  deatsehen  Grammatik  and  die  xnm  grössten  Nnob- 
teil  der  aUklassischen  Stadien  von  den  Philologen  hartnleUg  fortgo- 
«Otite  Opposition  niobt  blos  gegen  die  sichersten  Ergebnisse ,  sondern 
gegen  die  massgebenden  Grnodgesetse  der  vergleiehendeo  Spraeli- 

Ist  es  Don  wahr  dasz  die  dem  Vortrage  der  iltereii 
Litieratnrgesobichle  zeither  geschenkte  Zeit  an  vielen 
Gymnasien  wenn  nicht  geradeza  abel  angewandt,  so  doch 

wenigstens  vergeudet  worden  ist,  so  fände  sich  hier 
Haum  und  Zoit  genu{^  für  denBetrieb  der  deutsclicn  Grum- 
01  a  t  i  k  und  /,  n  r  A.u  s  f  ü  1 1  u  n  g  einer  in  die  A  u  f;  e  ii  t  a  1  i  o  n  d  e  o 
Lücke  in  dem  Wissen  d  e  nr  s  t  ii  d  i  e  r  e  n  d  ü  n  Ju^^end.  —  l'm 
den  el>s aii^en  Vorwurf,  als  läge  der  hier  vertretenen  Ansiclit  von  der 
Notwendigkeit  des  Betriebes  der  deulsclieu  Grammatik  eine  l)lüS7,e 
Vorliebe  zu  Gtunde,  zu  eutlirüflen,  hat  die  Erörierun^r  nuch  aiil  die 
übrigen  Zweige  des  deutschen  Uolerricbts  Uücksicht  üthüu  n  und  ihre 
Bedeutung  und  die  darauf  zu  verwendende  Zeit  gegenseitig  ubvwigen 
niQsxen.  Das  Hesultat  ist  di  eses:  die  zwei  Stunden  in  Secunda 
sind  knapp  zugemessen;  aber  der  Lehrer  wird,  dj  es  die  Sache  einmal 
erlieiächt,  schon  Zeit  finden,  um  seinen  Schfllern  die  Grundregeln  vom 
Ablaut,  der  Brechung,  deiit  V  miau  t,  der  Schwächung  und  den 
gestörten  nbd.  Quantitfitsverhaltnissen  beizubringen  and  die 
LantTersehiebu ng  wenigstens  an  einigen  Beispielen  zu  erliotern. 
Für  Prima  dagegen  ist  die  Zeit  ansreidbend  vorhanden:  es  branebt 
nnr  an  die  Stelle  der  langen,  inbaltleeren,  dareb  die  Loetire  nicht 
anterstdtsten  Vortrige  dber  so  viele  altdentscbe  Sebriftsteller  nnd 
Bacber  die  Erklfirong  altdentscber  Sebriflen  selbst  sn  treten.  Da  die- 
ser Teil  des  dentschen  Unterriebls  nicht  individaell  gefärbt,  nieht  von 
der  versebiedenea  Bildung  and  Biobtang  des  Lehrers  abbingig  ist,  so 
ist  das  was  ond  wie  der  Leotdre  weniger  streitig  nnd  leiebter  fest- 
snstellen. 

Ohne  alle  Controverse  geht  es  aber  ancb  anf  diesen  besehrink- 
teren  Felde  des  Unterrichtsgegenstsndes  leider  niebt  ab,- und  iwnr 
nieht  blos  in  Betreff  der  unkundigen.  Diese  werden  bei  der  ihnen 
mangelnden  Kenntnis  der  deutschen  Grammatik  an  dem  früheren  Vor- 
fahren bei  dem  Vortrage  der  älteren  Litteraturgeschichte  festzuhalten 
geneigt  sein.  Da  ihnen  aber  alle  Einsicht  in  die  Sache  fehlt,  so  fUlt 
ihre  Opposition  hier  anszer  Betracht;  denn  den  H aupteinwnnd, 
den  sie  vorzubringen  vermöchten,  könnton  sie  doch  nor  von 
ihrcrUnkande  entlehnen,  die  ihnen  abor  bei  dem  jetzi- 
gen Stande  der  hislorischon  Sprachvergleichung  an- 
f H  n  g  e  n  s  o 1 U  o  höchst  bedenklich  und  unbequem  zu  wer- 
den. Was  die  kundigen  betrifft,  so  bedauert  es  der  untersoicboete 
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reiiit  sehr,  dasz  er  sich  in  netrclT  des  Umfongs  der  aUdeulscben  Lee- 
tiire  mit  einem  Manne  nichl  im  Einklänge  bc  fiiHlel,  der  seine  Kenntnis 
und  Teilnahme  au  der  ^ache  unter  den  Gymiiasiallelircrn  in  hervor- 
ragciitier  A\  eise,  nameDlücli  durch  seine  liccensionen  in  der  Berliner 
MulielPscbeo  Zeitschrift  an  den  Tag  gelegt  hat.  leb  meuie  duu 
Oberlehrer  S  Ii  er  in  Wittenberg  (vgl.  aeine  Abbandlong  'gehört  das 
Hittelbocbdealaebe  in  den  Lehrplan  der  Gymnaaieo  ?  *  MfttBelif  2eit- 
aebrift  Jooi  1860  S.  433—450).  Wie  ron  Hrn  Stier  s«  erwarten  war, 
Terlangt  er  *gewiaaenbafte  Praparation  anf  Lexikon  nnd  GrannMÜ^ 
ancbliebe  und  vrajnmalisebe  Erklirang  dareh  den  Lebrer.*  ^Oaa  we- 
*  nenllieha  Ergebnis  alldentaeber  Stunden  ist  fflribn  eine  gram- 
satiaebe  Erkenntnis  der  Mniterapraebe.*  Er  sagt  Xemer, 
was  mir  zu  lesen  sehr  lieb  war:  *ea  biesse  Wasser  in  die  Elbe  tragen, 
wollten  wir  bier  viel  Worte  maeben,  nm  zu  beweisen  dasz  benlsniago 
eine  solche  grammatische  Erkenntnis  der  Multerspraebo 
•igentlicb  von  jedem  gebildeten  —  mit  ganz  besonderem  Rechte  von 
dem  verlangt  werden  möszo,  der  sich  durch  Erlernung  der  altktassi- 
seilen  Sprachen  Bildung  des  gramin«!i?r^pn  Sinnes  fiberhanpt  zn  er- 
werben heniiiht  ist.'  Wenn  Ilr  Stier  endlich  von  den  mhd.  Gedichten 
da§  .Nibelungenlied  und  die  lyrischen  von  Wnlflier")  besonders  be- 
achtet wjijsen  >vill,  so  werden  nicht  Mos  diese  Forderung-,  sondern 
auch  die  andern  eben  erwähnten  leitenden  Gedanken  Tür  diesen  Unter- 
richt alle  kundigen  gern  unterschreiben.  Aber  die  Mehrzahl  der  letz- 
teren N>ird,  so  holTe  ich,  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  den  Unterricht 
einstili^  aul  das  Miid.  beschranken  will,    l'.v  es  ja  selbst  so  gut 

oder  besser  wie  der  unter^^eichnete,  dasz  dies,  soll  von  Gründlichkeit 
die  Redp  sein ,  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist.  Wir  mflszen  mit  dem 
Anfange,  d«  h.  dem  Golbiseben,  nnd  nieht  mit  dem  Ende  der  altdenU 
aeben  Spracben,  dem  Hbd ,  anfangen.  Alles  dringt  dasn.  Waram  bat 
es  früher  f  wie  der  vorliegende  ganze  AnfsaU  nacbsaweisen  bemUkl 
ist  nnd  Hr  Stier* (S. 445  oben)  selbst  einrinmt.  Mos  eine  latei- 
niseb-dentscbe  nnd  keine  den tsebe  Grsmmatik  gegeben?  Ant- 
wort: weil  uns  die  gotbisobe  Grammatik  noeb  feblte;  mit  nnd  seit 
ibr  besitzen  wir  —  sei*s  J.  Grimm  gedankt  aneb  eine  deotaebe. 
Dieser  geht  ja  selbst  nicbt  etwa  naob  einem  gewissen  Belieben,  son- 
dern durch  die  zwingendsten  Grflnde  veranlaszt,  bei  allen  Grundregeln 
vom  Gothischen  ans.  Wie  kann  Hr  Stier  den  Schülern  für  das  Mhd. 
die  Schwachnng,''Brechung,  den  Umlaot ,  R  ückumlaut,  die 
starke  nnd  schwache  Conjngalion  usw.  gründlich  klar  machen, 
ohne  auf  die  älteren  Sprachen  znriirkz'ikommpn  ?  Er  sagt  ja  selbst: 
ist  wahr,  die  Geschichte  der  Sprache  ist  unverstand- 


*)  Wieviel  von  den  betreffenden  Sthiifton  in  rein  deutschen  Gyiii- 
iiAßieu  gelesen  werden  kann,  ob  soviel  wie  Hr  Stier  verlangt  ('da» 
ganxe  Nihelongenlied  und  n^liehst  Tiel  won  Weither»),  wetcs  der 
utiterzcicbiiete  niebt  an  sagen;  denn  ihn  zwingt  die  KUcksicht  anf  seine 
pohii Heben  6cbGJer  an  grösserer  Beaclxkung  gerade  der  letstea  Periode 
dttf  LUtexAtar. 
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Ii  c  h  o  h  II  0  I  ur  fl  ck  z  u      Ii  e  n  h  i  s  nnf  c!  n  s  G  o  l  h  i  s  c  h  e.'  Dadurch 
dasz  wir  die  Schüler  bei  den  (i nuidreijeln  auf  dns  Gollnsclie  lunick- 
führen,  wcrdon  sie  walirln  h  iiocli  nicht  'Sprachgelehrlü"  werden.  Aber 
vviire  es  tiiclit  geradezu  em  kunstslurk,  das  offenbur  nicht  geliogea 
kann,  das  Mhd.  ganz  einseitig  ohne  Rücksicht  auf  das  Gothische  auf- 
tufassen  und  den  Schülern  zu  Erläutern?  Ist  'die  Krk  (  nnfnis  u  n - 
serer  eijfonen  Muttersprache  aber  die  Haiiptsaclic  für 
die  ultdeutsc heu  Stunden'  —  da  den  iitterarischen  Werth  der 
ilteren  deutseben  Schriften  die  an  den  alten  Klassikern  gesohiilten. 
Philologen  und  die  doroh  die  Werke  ooserer  Klassiker  gebildetM 
'Sebolaftaaer  siets  mehr  oder  weniger  in  Frage  siellen  werden  —  naa  ' 
•0  Ist  -an  dieser  Einsieht  schoa  in  den  Sehalern.  der  Grand  so  an  legen, 
dasa  keiner  in  der  tiefsten  Unwissenheit  die  Schale  verlasse,  die  streh- 
saaien  aber  vorbereitet  sind  auf  der  Universitit  die  einschligigen  Vor- 
leaottgen  an  hftren.  Des  werden  wir  aber  darch  de»  einseitigen  Delricb 
des  Mhd.  nioht  erreichen.  Hr  Stier  meint:  die  durch  die  Kenntnia 
des  Mhd.  ansgeriateten  wOrden  aof  der  Hochschule  leicht  ans  Ahd,  , 
und  Goth.  herantreten.  Das  ist  sehr  an  besweifeln;  in  Gegeateil,  da 
sie  dann  doch  wieder  von  vorn  anfangen  mQsten,  so  werden  sie  diese 
Mflhe  scheuen  und  wahrscheinlich  selbst  das  Mhd.  links  liegen  lassen. 
[Ir  Slier  selbst  verschweiget  es  ja  nicht  (S.  4i6),  da.sz  'alle  Formen 
der  III  Ii  d.  S  p  rn  c  h  e  bereits  so  abgeschliffen  sind,  d  a  $  a 
ohne  ein  Zurückgehen  aufdie  altere  Sprache  ein  volles 
Verständnis  derselben  nach  Flexion  und  Wortbildung 
nicht  möglich  sei.'  Jedenfalls  werden  sicli  die  Schüler  bei  der 
^   Uebereinslimmung:  der  mhd.  und  nhd.  Formen  Mnfs  Fialhen  und  wieder 
aufs  Hallion  logen,  obgleich  Ilr  Stier  (S.  443  uiileu)  IiulTt  dies  ver- 
hindern zu  küuücn.  üci  den  golli.  und  nieisl  auch  hei  den  ahd.  Foiineu 
sollen  sie  das  wohl  bleiben  lassen  —  nichts  aber  ist  hierbei  votm 
Lehrer  mehr  in  vermeiden  als  gerade  dieses  lierumratben  der  Schüler, 
worüber,  da  es  der  üngrOndlicbkeit  ThOr  nad  Thor  öffnet,  die  alt- 
klassisebea  Philologen,  nnd  iwar  mit  vollem  Recht,  Ach  and  Weh. 
rafen  wMen.  Soll  der  Schaler  ausser  der  Kenntnis  der  Hatterspraeho 
aaeb  eine  grflndliehe  Vorbildaog  för  die  Uaiversttit  von  der  Sehiile 
mitnehnien,  dann  innst  diese  vom  Gotbischen  ansgeben.  Die  Folge  iai: 
der  strebaame  Sladent  wird  nicht  Btoa  goth.  und  ahd.  Vorlesungen 
folgen  können,  sondern,  ahd  awar  mit  der  leichtesten  Mühe,  aneb  den 
mittelhochdeutschen.  Denn  zom  Uehergaage  von  jenen  zo  diesen  bedarf 
es  ja  —  ür  Stier  wird  dies  gern  zugeben  —  nichts  weiter  als  den 
IVachweis  des  rein  dialektischen  Wechsels  der  Bacbataben.  Ein  Punkt 
masz  hier  noch  besonders  hervorgehoben  werden.  -Es  dreht  sich  > 
zunächst  nm  die  Erlernung  der  Grundlehren  der  neuen 
deutschen  (Grammatik  nnd  n  m  die  historische  Verglei-  ■ 
chung  der  W  o  r- 1  e  i  n  n  e  r  h  a  11)  der  deutschen,  womöglich 
n  u  c  h  d  e  r  h  e  i  d  e  n  a  1 1  e  n  S  p r  a  c h  e n ;  d  i  e  L  e c  t  ü r e ,  die  Ilr  Stier 
zu  bevorzugen  scheint,  ist  erst  das  zweite.   Ehe  z.  B.  der  Secun- 
dsner  die  ahd.  und  goth.  Formen:  drah-ts-al-ar-i ,  salb-oda,  vur-isto 
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«ilHaire  des  Gesetses  van  dar  Sebwficbong  und  dem  Umlaut  in 
die  nenhochdeatschen  Formen:  Drech-s-l-er ,  salb-%te,  stltHie,  Fflr-«l 
ohne  aUe  Anleitung  des  Lehrers  selbst  iimzoselzen  nicht  im 
Slande  ist,  mochte  ich  ihn  nichts  von  der  Flexion  einer  altdenfschen 
Sprache  lernen,  noch  viel  \veni!^er  auch  nur  eino  Zcilo  übersetzen 
Luisen.  Dte  Selbständigkeit  uitd  Sicherheit,  mil  der  er  nach  den  go- 
lemlen  Regeln  verfahren  kann,  macht  ilim  Freude,  ge\^i^nl  seine  Teil- 
nahme für  die  Sache,  erklärt  ihm  auf  einmal  den  groszen  Abstand 
«nserer  Sprache  >  uü  den  alten  und  erleichtert  für  hundert  ähnliche 
Falle  die  opalcr  folgendo  Lectüre.  Im  Ganzen:  der  Schüler  musf* 
dem  Lehrer,  nicht  derLehrer  dem  bciiuler  bei  derLectüro 
die  älterea  ForrocD  erklären.  , 

Isl  es  DBB  ineli  setir  ftaHiillend ,  weaii  Hr  S ti e r  selbst  bei«  A b- 
laal,  diasem  Haupt-  and  Groodgasatse  Dicht  bloa  dar  starken  Co njuga^ 
tiaa,  iondarn  dar  irataoitaii  garmanMahaii  Wortbildung,  obaa  Barflek* 
sicbtifaog  dar  iltaren,  blas  mit  dar  m i  1 1 a  1  h o ab d a als a h e a  Spraaba 
fertig  sa  wardai  bofft,  so  würde  dar  nDtarteicbaela  as  doob  sehr  ba- 
daaeni ,  waoo  aaab  aar  iin  Wort  in  dieser  Controvars a  dia  Hoahtab* 
toBf  in  sehnälern  geeignet  wire,  die  er  den  forlgesalstan  Bastrabiuigaii 
Hra  Stiers  für  die  Einführung  der  deotschcn  Studien  siela  gasolttbat 
Bie  nevia  varglaiobande  Sprachwissenschaft  schwebt  —  man  mag  da- 
gtgen  sagen  was  mon  will  —  ohneMitwirkuogpidagogisoher 
Krifte  —  in  der  Luft;  je  geringer  die  Zahl  derer  zeither  war,  die, 
wie  Hr  Stier,  sie  oinzubüro:ern  mit  Fland  anlegten,  desto  gröszer  sein 
Verdienst.  Aber  in  einem  Punkte  befinde  ich  mich  im  schrolTslen  Ge- 
^en^^ifre  zu  ihm;  es  ist  dies  diu  La  o  l  v  er s ch i  e  b  u n g,  Ikuiarf  es 
erst  eines  Zeugnisses  für  diese  Grundreg^eln?  Nun  eins  der  juno^sten 
(von  II  e  y  s  e  S.  309)  lautet:  das  G  osel£  der  Lnul  Verschiebung 
ist  von  dem  grösztcn  Einflüsse  auf  etymologische  Wort- 
forsch  nn  er.  Es  gibt  ein  sicheres  Kriterium  zum  Erlernen 
der  u  r  s  p  r  ij  n  g  1 1  c  l^e  n  Ve  r  ^^  a  n  d  t  s  r  h  ii  f  l  und  /.  u  r  U  n  le  r  s  c  h  e i  - 
dung  derselben  von  blos  zufälliger  Lautühnlichkeit,  so- 
wie von  spfiterer  Entlehnung.  Gerade  dieses  Gesets,  welches 
ebeasogot  in  die  lateinische  und  griechische  GranMiatik  gab^  wia  In 
dia  dentseba,  ist  so  recht  geeignet- dia  Teilaabma  das  PnaMliari  in 
veakaii  nnd  die  Lieba  tur  Sache  in  ihn  «niufacba»;  dann  bier  kommen 
ja  dia  baidan  allen,  dem  Schflier  woblbeliannien  nnd  liebgawordanan 
Spraaban  mit  int  Spiel.  Nach  meiner  Erfahrung  sind  gerade  dnrab 
dlasa  Gfnadragal  die  Scbfllar,  salbst  polniseba,  for'diaaa  Stpdiaa  flbar- 
banpl  angeregt  und  aum  Teil  wirklich  gewonnen  worden.  Ferner  aber 
ist  die  L  a  u  r  f  era c h  i  e  b  u  n  g  die  Brücke ,  über  waleha  dia  altklasai* 
aeban  Philologen  willig  oder  unwillig  werden  gehen  miaaen^  um  ana 
der  einseiligen  Betrachtung  ihrer  Sprachen  endlich  herauszukommen. 
Je  ndber  dieser  Umschwung  der  Dinge  heranrückt,  desto  unverant- 
wortlicher wäre  es,  wenn  das  Gymnasitim  dem  Schüler  diese  Be?jel 
TOrenlhiclle  -  ■  eine  Rejjel,  die  er  nnch  wenijren  Jahren  (lraii«!7,en  auf 
der  Uoirersitit  oder  in  dem  späteren  i«ebea  nicht  wird  entbehren  köo* 
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»0D^  fafli  er  der  neoei  SprechwiMeMcliafl  dena  nleht  gees  rallilo« 
gegenUberslebea  toll.  Oboe  Anleitttog  Beiteee  dee  Gymnasium  wird 
er  dai  veralomie  naobsaholeii ,  d.  b.  von  vorn  ansufaDgen,  anch  aef 
der  UaiversUil  aieht  Veranlassung  suchen.  *  Spracbforacber '  werden 
aaiere  Schüler,  wie  Hr  Stier  meint,  bloS  düswegeo,  weil  aie  die 
Lautvertebiebnog  kenoea,  wahrlich  noch  nicht  werden,  sondern  nar, 
wie  eben  gesagt,  den  neuen  Thatsachen  einst  nicht  als  Ignoranten 
gegenüberstehen.  Auch  ^mit  den  Schwankung^cn  der  mutae  itn  Mhd. 
nnd  Nhd  *  hat  es  nicht  soviel  auf  sich,  wie  derselbe  behanplet:  denn 
mit  Hecht  bemerkt  H e y  se  (S.  iiOÖ):  *das  Mlid.  und  Nhd.  bleibt  io  die- 
sen Luutverhälluissen  (der  mulae)  im  n  II  einen  auf  dem  Stand- 
punkte des  Ahd.  stehen,  nur  mit  y-uiiuhincuder  Er\Yeichuntr  der  harten 
Laute  (==  t,  p  und  k  zu  d,  b  und  i^),  also  »ürflck^?cliN\  nnkend  ms  liOlU. 
und  Nni!.'  Zuijleich  kOiincn  die  (  chrer  nur  mit  llullc  dieses  Geselües 
die  h  e  r  k  u  in  ai  1 1  c  he ,  g  r  u  ml  f  ü  I  s  c  h  o  Ansicht  von  der  Not- 
wendigkeit des  Glcichklaiigs  verwandler  Worte  in  ver- 
schiedenen Sprachen  bekämpfen.  Diese  Ansicht  bat  aber  den  Fortschritt 
der  geaamtea  Sprachvergieichuug,  aacb  der  lateinischea  and  griechi- 
lebea,  ao  laage  gebemnt  aad  verzögert.  Je  wicbtiger  aad  mastgebea* 
der  far  daa  Gymaaaiam  die  beiden  altea  Spraobea  aiad,  deato  mebr 
Berflekaiebligung  verdient  daa  Baad ,  welchea  jeae  mit  allea  dealaoben 
«ad  dea  abrigea  indo-earopSiaehea  verbindel.  Diesea  Band  aber  iai 
gerade  die  Lealveracbiebang.  Zweiarlei^  waa  au  wiaaea  vor  allem 
aotlbat,  lerat  darob  aie  der  ScbQler  aagleich :  1)  ea  gibt  ia  verwandten 
Sprachen  einen  Lautwandel  der  mutae,  der  den  Gleiohklang  be- 
aeitigt;  2)  dieser  Lantwandel  ist  an  feste  Gesetze  gebunden,  die 
ei  auch  einem  Primaner  ermöglichen,  die  Verw andtaebaft  der  Worte 
verschiedener  Sprachen  entweder  zu  bejahen  oder  za  verneinen.  End> 
lieh  ist  gerade  dieses  Gesetz,  geeignet,  den  Schüler  auf  den  möglichen 
spateren  Betrieb  dt's  Sanskrit  vorzubereiten,  wozu  dem  Gymnasium 
sonst  alle  unmittelbare  Gelegenheit  fehlt.  So  steht  es  denn  m  hotfen, 
dasz  die  Mehrzahl  der  kundigen  die  Uescbränkung  der  alteren  deut- 
schen Leetüre  blos  auf  das  Mhd.  misbilligen  werde,  da  diese  Be- 
schränkung beim  besten  Wilieo  in  aller  Strenge  doch  nicht  durchzu- 
fahren wäre. 

Was  den  UmfaDg  der  Lectürc  betrilTf,  so  nuisz  der  unterzeichnete 
Lehrern  au  ganz  deutsclien  Gymnasien  die  Sache  ahitciini^tellen , 
er  selbst  ist  darcb  die  Rücksicht  auf  seine  durch  die  Nationalität  der 
Maier  bediagtea  Verbiltaiaae  auf  eta  geringstea  Maaa  beachriakt 
aad  ea  beaoaderer  BeaebUiag  der  klaaaiacbea  Periode  nnaerer  Litlera- 
lar  mebr  aoeb  aia  aadere  Lebrer  verpflicblel.  Etwa  10  Verae  aaa  der 
goth.  Bibeiaberaetsong,  15 — 90  Verae  aaa  dem  Kriat  voa  0 1  f  r  i  e  d^  eiae 
avealiire  aaa  dem  Nibelnagealiede  aad  eiaige  lyriaebe  Gediebte  von 
Wal  Iber  bietea  hiareiobeadea  Stoff;  am  dea  ScbQler  aaf  dea  apftterea 
Betrieb  alldeatsober  Leetüre  vorsnbereilan.  Um  ibm  von  der  nieder* 
deatacben  Mondart,  die  sich  in  der  hollandischen  Sprache  eigen- 
tAmlieb  eatwiokeit,  in  Deataobiaad  aelbat  aber  mitReialtedeVoae 
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uoi  15()0  a!?  Schriftsprache  abstirbt  und  (lern  Nciiliorhdeuticlion  Plaf?5 
macht,  eine  Probe  geben  £n  können,  werden  die  I.t  hrer  in  Norddoutecb-  • 
Und  vielleicht  ein  Bruchstück  aus  dem  lieijand  ungern  vermissen. 

Das  wäre  in  der  That  ein  sehr  kleines  ßesitzJuia  des  Schillers, 
aber  an  sich  und  in  seiner  Nachwirkung  auT  der  Universität  ein  viel 
ff uchtbareres ,  als  der  oborfldchlicbe  Eindruck  uilcr  der  schönen  von 
der  Lectdre  nicht  uleMtfttzten  Reden  Aber  ansere  ältere  Litteratur. 
In  Bezitf  anf  4in  wie  der  Leetfire  beinda  ioh  mieh  mII  Uro  Stier  in 
Totler  tJebereinstimnong  und  nnterachreibe  allea,  waa  er  In  dieaer 
Hioaiebt  voracbllgt.  Sollen  die  Fbilologen  niebt  nll  Beeht  ihr  Velo 
euilegen ,  ao  nfiazen  wir  bei  der  altdenlaehen  LeelOre  gans  ao  grflnd- 
Ueb  ▼erfahren  wie  Jene  bei  der  altklaaaiaehen;  ihr  Vorgang -sei  dabei 
nneh  fttr  nna  maasgebend  und  Vorbild.  Doeb  alati  vieler  Worte  lieber 
ein  Beiapiel: 

DlllL  Luc.  XIX  1  (Vesas)  inngaleithands  tairhlaith  iaireikott. 

Der  Gleichklang  mit  n  enboohdealaehen  Worten  kann  den  Ao« 
fSnger  hier  niebt  leiten  und  ebendeawegen ,  um  allem  oberflacblichen 
Vergleichen  von  vorn  herein  vorzubeogeo ,  ist  das  Beispiet  gewählt* 
Im  Gegenteil  auszer  dem  Fremdwort  iaireikon  starren  den  unkundigen 
die  golhischen  ^^'orle  als  völlig  fremde  an  und,  da  er  die  Grund- 
regel ti  nicht  kennt,  schrecken  sie  ihn  ab.  Anders  der  ein  ge- 
schulte Primaner.  Auf  seine  Grufidregeln ,  deren  Wirksamkeit  er 
ja  an  vielen  Beis|)ielen  schon  erprobt,  vertrauend,  giiit  er  die  Hoftonng, 
hinter  diesen  scheinbar  ganz  fremden  Lauten  neuhochdeutsche 
Worte  7.U  entdecken  i  nicht  fuif  und  geht  frisch  an  die  Sache.  Es  enl- 
spiuiil  öicli  nun  folgendes  Spiel  von  I  fiige  und  Antwort,  und  iwar  noch 
ehe  der  Schüler  die  goth.  Flexion  erlernt,  von  der  die  verwickelte 
Substantivdeclination  (a,  i,  u)  überhaupt  beaaer  der  Universität  rer- 
bliebe. 

inngaleithanda.  A)  La-nl. 
■  1)  F. :  iai  daa  ein  elnfachea  Werl?  Antwort :  nein ;  denn  nlle  Wnr» 
fein  der  Nomina  nnd  Verba  in  den  indo-enropiiaeben  Spraeben  aind 
einailbig.  3)  F.:  wie  iat  daa  Wort  in  aeine  Teile  an  serlegen?  Wnhr- 
aebeiollehe  Antwort:  inn*ga-Ieitb-anda. 

a)  Die  Endung  ands. 
1)  F.:  wie  maas  diese  Endung  ands  im  Nbd.,  Latein,  und  Griech. 
heiszen?  Antwort:  nach  der  Schwäch  ung  anda  nnd  nach  Abfall 
dea  Zeiebens  des  Nominatir  end;  im  Latein,  atils  —  ans;  in  Griech. 
uv%g:=:äg.  2)  F.:  was  ist  das  für  eine  Endung?  Antwort:  in  allen 
drei  Sprachen  die  Endnng  des  Parlicip.  3)  F.:  der  goth.  Genelivus 
heiszl  nndis,  wie  ebenderselbe  in  diesen  drei  Sprachen?  Antwort: 
endcs.  untis  (kiud  ;in(is),  a  rzog  (^iai-aviog).  4)  F.:  was  ist  nun 
in  iinserni  Nom.  und  Genetiv  lleil-and,  Ileil-andes  mirfaiiend? 
Sichere  Antwort:  dasz  beuie  durch  die  Schwächung  niclil  za 
Heil-cnd.  IleiUendes  geworden  sind?  dagegen  ist  in  dem  gewöhnlichen  , 
nhd.  Parlicipium  heiUend,  jieil-endes  das  ursprüngliche  a  nach  der 
Begel  langst  in  e  geschw&cht.  5}  Fr. :  warum  hat  sich  das  a  in  Heii  a  ud 


Digitized  t4Goo|^ 


128  Dio  Sprachvergleichung  und  der  Uoterricht  ia  der  Moitersprache. 

erhalten  ood  ist  dieses  Partiolpimn  eiie  Aosoabme?  Antwort:  Worte, 
die  in  Verkehr  dee  Lebens,  in  der  kirehlicben,  gerieht  Ii  oben 
Spraohe  end  sonst  sehr  hluflg  gelnreuoht  werden,  behalten  bfsireileo 
die  allertOniliebe  Form  fttr  alle  Zeit  bei;  so  s.  B.  im  Latein.  fnniUaa 
das  iltere  as,  som  und  iaqnaai  das  orsprOngliebe  M  der  ersten  Persoii 
«fld  Heiland  das  alte  goth.  und  abd.  a.  Weil  gefehlt,  dast  dies§ 
Worte  regellose,. willkflriiehe  AnsDabtnen  wären ,  enthalten  sie  dio 
iltere  Bogel,  neek  der  aian  gerade  den  Stand  «nöb  -der  spiteren  Sprnehe 
beaiessen  mosi, 

b)  Fraeixa  in.n  nnd  ga. 

1)  F.:  welebes  nbd.  Wort  entspricht  dem  göth.  Inn?  Antworte 
da  naeb  der  Lautverschiebaog  die  liqaidae  in  den  verwandten 
flpraeben  in  der  Rege!  übereioslinoiett,  das  karze  i  aber  bleibt  oder 
nur  in  €  gebrochen  sein  könnte,  so  taust  das  nhd.  Wort  gleichFalls 
inn,  inn-en  adverbium)  lanlen.  2)  F.:  wie  heisst  das  golh.  in 
im  Nhd. ,  Latein,  und  Griech. ?  Antwort :  nus  denselben  Gründen  * 
in,  in,  iv.  Zusatz  des  f  ehrers :  der  Bedeulunfr  nach  deckt  dos  goth. 
in  die  nnd  nhd.  Präposition,  enthält  also  auch  dss  sricch.  £iV 
siel».  3)  V.:  wie  heiszt  goih.  ga  im  Nhd.?  Anluort;  nach  der  Laut« 
V  e  r  s  s.  h  I  0  1)  II  n  <»•  nnd  der  S  ch  w  3  c h  u  n  er  k  e.  Li  lircr ;  im  Ahd.  heiszl 
sie  in  der  Ihat  ki,  aber  im  Nhd.  schwankt  die  muta  ms  Goth.  zurück 
nnd  heiszt  ge,  lat.  co,  con  =  mit,  susammen;  bisweilen  wird  diese 
weithin  durch  die  deutscho  Sprache  verbreitete  Partikel  go  noch  weiter 
in  g'  geschwächt,  z.  B.  g-rado,  g  lcitIi,.G  lied  uaw. 

o)  Warsei  laitb. 
1)  F.:  welche  Gesetie  konmen  hei  dieser  Wnrsel  laitb  in  Be- 
tracht? Antwort:  die  Laotversekiebu ng  und  derAbleet.  3)  P.  ^ 
wie  bat  der  Schaler  demgemäsz  zu  verfahren?  Antwort:  naeb  dor* 
IsalTerschiebung  musz  L  als  li(|aida  ttbereinstimmen,  dio  goth. 
nspirala  Th  (nicht  r=  nhd.  th)  dagegen  sich  in  die  media  D  ver- 
sehiebee.   Soll  es  ferner  ein  ablautendes  Verbum  sein,  so  deutet  der. 
Diphthong  ai  die  vierte  Klasse  der  starken  Conjugalion  (vgl.  oben  das 
Paradigma)  an.   Die  mir  l)plwinntcri  (rnih.  A!)lafi?o  dieser  Klassen  sind 
aber:  ei,  ai,  i,  i.   Da  die  nhd.  starke  Conjugalion  aber  den  doppel- 
ten Ablaut  des  Praelerüum  ouFgegeben  und  die  nhd.  Verba  dieser 
Klasse  sich  entweder  für  den  alten  langen  Vocol  de»  Siiigularis  oder 
den  kur/.en  des  Pluralis'enlscheiden,  so  werden  die  den  golh.  entspre- 
obenden  nhd,  Vocülu  entweder  oi,  1,  t,  t  (-—  in)  oder  ei,  i,  i,  i  lauten, 
—  Hat  der  Schüler  die  unter  Nr  c  2  gestellte  Frage,  wie  gescliehen, 
beantworlct,  dann  kann  er  in  ßclrelT  der  Vocalo  und  der  Conso- 
nanten  nicht  mehr  fehlgehen  und  das  folgende  Paradigma  der  vier 
deotseben  Haiptspracben  selbst  anfstelleo,  wobei  ihm  höchstens  der 
rein  dislekitsdie  Vocalweebsel  goth«  el     ahd«  nnd  abd. !  nnd  nhd. 
ei  nBd  ferner  göth.  ai  =  abd.  nnd  mhd.  ei  an  die  Hand  s«  geben 
wire.  F.:  wie  betesen  die  Ablante  in  den  rior  dentsoken  Sjpraeken? 
Antwort: 
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Pf»M»  8i«f.Phir.  Partie. 
«Olk.  al d  —  I — I         —  (tt)iMai«,  lailh,  UUmmii,  lithtM. 
AM.    I  —  ei  —  i  —  i  — (ki)ltdc,    leil,  lilumea»  lilaner 

MM.    1  —  ei  —  i— i         — Ilde,         leit,  liteo,  (ge)lit6a. 
«.  .  (ei —  i  —  i  —  i         -<"lei46»       litt,  UttiBB,  (ge)iUlett. 
i^i^<i  |ei-*  t<-l-*t(«»i»)^tlMie,  atic«,stMtaB«(C6)ttiegeii. 

1)  F.:  wodareh  uleracbeidet  sieli  daa  ohd.  Verbuoi  von  denen 
der  drei  aadera  Bpraeheo  wesaBlIlah?  Aalwerl:  tat  OageMals  la  de» 
liieren  Sprachea  bat  es  imlSIng.  aad  Mar.  derlnperfeeliiäi  dinea  aad 
deaaelbaaAblant;  Bar  dai  eiaaige  abd.  Imperfeetaai  ieb  ward,  wir 
war  den  folgl  der  Itterea  Regel.  8)  Wetobea  Ablaal  bat  voa  deb 
friberen  iweien  dai  abd.  Verbani  gewibll?  Aalwort:  den  karten 
dea  Plaralif,  =  i.  S)  F.:  ist  das  doppelle  II  ia  litt  orgsolsob?  Anw 
wort:  nein.  DieDoppelaag  ist  aaorgaaiseb  aad  bloa  sa  deaiZweebo, 
dasa  wir  das  i  kuri  aassprechen  sollea.  Der  Quantitit  aach  ist 
die  Formel  toTtog^  die  in  den  alteren  deatsoben  Sprachen  forbanden 
war,  im  Nbd.  —  wenige  Worte,  die  der  älteren  Regel  folgen,  ange- 
rechnet —  nicht  mehr  möglich;  die  Formel  zoitog  wandelt  sich  1)  in 
TWTTog  oder  2)  in  ro^-rng.  Ich  leide:  ich  lit  t  fofi^t  der  Formel  2)  rofc* 
nog,  wie  Valer;  Guvatlei-  (— Mitvator),  Vetter;  ich  nehme:  er  nimmt. 
Der  Lehrer:  der  üeber^^uiii^  des  weichen  Tnulcs  (d  =  ieido)  in 
den  harten  (1=  lilt  für  lidd)  findet  eine  Analogie  an  schneide,  schnitt; 
Knabe,  Knappe;  plagen,  placken;  Schnabel,  schnappet! :  vgl.  Koch 
deutsche  GraiiiiiiaUk  ^32.  HesuUat:  das  goth.  i n ng^a  1  e i th a n da 
mus/.  in  unserer  Sprache  buchstäblich  i  n  ng  e  1  e  t  d  e  n  d  lici^zuo,  wel- 
che» Wori  als  Coroposilom  nicht  vorhanden  ist. Nun  erst  —  das 
heiszt  nach  der  genaaeo  Feststellung  des  Laates — koAart 
die  B od 00 Ion g  so  die  Reibe. 

i  n  n  <;  a  l  e  i  t  [i  a  n  (1  s.  B)  Bedeutung^. 
Der  Lehrer:  inngaleiHuuidü  übersetzt  da^  nötki^uiv  des  Urtextes. 
Das  Simplex  leithan  kommt  in  den  go!)i.  Ouellpn  selbst  nicht  vor, 
sondern  onr  die  Cornposita  thairhieithan  Ja^^^üi/ai,  galeilhan  mit- 
gehen., gehen,  milbioogaleilhao  <fvv£i6i^](jBa^ai.  DcmgemäsK  ist  dia 
Gmodbedeotong: 

i)  ^'^^  proftcisci,  aavigare,  aad  swar  (mit  Aosaabne  des  Mbd,  oad 
Nbd.)  In  allea  liieren  Spracbea,  Pavoi^  derivierl,  and  swar 
noch  mit  der  ar spranglieben  Bedeataag:  a)  nbd.  leitea,  abd. 
leilan(golb.  latlbjaa?)  assgeben  niaeben«  fabren,  den  Weg 
weisea.  Cooiposlta:  geleiten « begleiten  (s  bo-ge-leitea).  b) 
Grtbgeleil  (t.  B.  ''geben  des  Grabgeleil')  =  1)  Vilgang  soat 


*)  üfn  die  Wiebtigbeit  des  Ablauts  anaadeolen,  fHr  unbändige 

die^e  beiläufige  liemerkunirr  dn^  obifre  Verbum  geht,  nnd  zwar  ab- 
lautend, durch  neun  germant.sche  Sprucheu:  goth.  leitba,  alid.  lidn, 
alt»,  lithu,  agä.  lidhe,  aliu.  lidh ,  mbd.  Ilde,  nbd.  leide,  netmiederl. 
lld,  sebw.  Uder. 

M.  iabtb.  r.  PM.  «.  Pld  II.  AM.  1661.  Vft  3.  9 
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Grab«,  S)  «lek  die  mlfflhMidra.  c)  Hit-f-titd  a  VitgisgwiV 
oonet,  ••eloa;  dhaw  Nomes  bit  dw  tlton  ItBfM  Abim  det 
Sfng*  PrMeriti,  wiread  leb  litt  des  kertee  dei  Fleralts. 
S)  Ifedi  W.  Wffekerntf  el  eopbeaiistiseb:  1)  Trftbsil  eifeb 
'  reo,  Ueblei  darobmachen,  dulden,  peti;  dies  Iii  die  dorchgisglfti 
Bedeatang  wie  in  Mbd.  so  anch  in  unserer  Sprache '^):  dem  die 
Nonioe  leid,  doloroi» « ievim ,  daa  L  e  i  d ,  aiifferie. 

nbairblailb/ 

Laut  and  Bedeeloeg  diaaea  aweiten  Worlea  daa  golb.  Teziea  rar* 
lanfl^en  keine  igreilere  Bcftrternaf .  Der  Primaner  erkennt  in  dem  Inllb 
sofort  die  le  oder  3e  Pers.  Imperfecti  dessetben  Verbam.  Die  PrSpo» 
•itioo  thairh  c.  Accaaativ  badeatet  iia  und  beiszl  ahd.  darab,  nb(f. 
darch;  daa  1«  gotb,  th,  ist  regelmaszig  in  nbd.  d  verschoben  und  b, 
wie  oft,  £0  ch  geworden.  Tbairbleitban  iat  also  buchstiblieb 
nnser  durcbleiden,  hat  aber  blos  die  arsprAngliche  Bedeutang^ 
l)  transire  und  noch  nicht  2)  die  verdunkelte  perpeli;  thoi  rhlaitb  ist 
also  das  grirch.  <^i7]0'ibto.  EnHIich  iaireikoo  ist  der  Accasaiivne 
daa  hebräischen  Fremdwortes  iüii  eiko. 

So  wlre  alles  erklurl  — -  und  erst  jel7j  ist  der  Schüler  im  Stande 
den  goth.  Satz  inngalcithands  thairiilailh  iaireikon  als  Ucbersetzung^ 
des  Urtextes  Ei(Sild'(OV  ötiq^XBTO  rt]i'  Tfoiyco  ins  Nlid.  umzustellen: 
*hineingelie«tl  durchgieng  (e  r )  J  e  r  i  c  ho.'  Dabei  ist  auf  den 
im  Goth.  fehlenden  Artikel  rt/y  aufmerksam  zu  machen  ;  denn  wie  bei 
Homer  das  6,  to,  so  ist  das  goih.  sa,  so,  thata  wesentlich  noch 
pron.  demonslrativujü  und  fangt  erst  an  unter  gewissen  VerhäUnissen 
die  Nalur  unseres  Artikels  in  beschrfinklerom  Sinne  anzunehmen.  Dasx 
die  golh.  Verbalendungeu  wic  die  lat.  und  griecli.  an  dem  pron.  per- 
•onulü  keine  Stulzo  brauchen,  wie  dies  jetzt  im  Nbd.  auszer  beim 
Imperativ  fast  darcbgängig  der  Fall  ist,  darauf  deutet  das  in  der  neu- 
bocbdentscben  Uebaraalsjing  des  goth.  Satsaa  eiageklaaiaMrle  Cer*) 
bin.  Wo  der  giieeb.  Urtext  die  pron.  peraooalia  hat ,  da  ateben  ale 
aneb  im  Golb.,  a.  B.  Hallb.  VI  12  1)  ag  %al  reisig  aipu^v  toig 


*)  W.  Wackernagel  erklärt  den  auffallenden  irebergeng  dar  lle- 

deutting  von  1)  ire  in  2)  pati  durch  einen  Enphem  iflmns,  der  mir 
nicht  recht  eiiilenchtct.  Üb  nicht  das  ahd.  leita  =  funua  den  Ueber- 
gaug  richtiger  vermittelt.  Dieses  ahd.  leita  kann  neben  ags.  lade 
itar  and  altn.  leid  »  iteri  eonventus  uraprüaglicb  nicht  fnnna  be- 
denten.  Km  heiszt  vielAehr  1)  Gang,  Weg,  2)  ««r*  i|ofifv  der  Gang 
enmOrabe,  also  wie  nn«?cr  Orabpfeleite  =  fnnna.  Demp-emn???:  wäre 
die  Ornndbedentuiig  von  mlid.  HieTi,  nhd,  Ipidcn  \)  ge})en,  2)  xüct  i^o^rjp 
mitgeheu  zu  Grabe,  3)  Iraner  iiaben ,  duiduu,  pati.  Uuser  Wort 
Leid  iat  also  nicht  s  mlaeria  in  aUgenieiaen,  sondern  nraprün  gl  ich 
in  concreto  Trauer  um  einen  Tod  ton.  Darauf  deuten  noch  die  nhd. 
Wendnnfjen  Lei  d  hnbrn,  Le  i  t  m  pi'en  d  e  1 )  nm  cirt^n  Gestorl)ennn 
trauern,  Tranerkleirir  r  trafen.  2  )  die  äu  f  ^ruhe  niitjrehenrien  Verw  andtf  n. 
NB.  Das  scheinbar  aiiuiiche  mhd.  glite  ,  nhd.  gleite  ist  eiu  gau^  &n- 
derea  Wort  nnd  würde  nndi  der  LnntTeraebUbnng  in  Qotb.  niebt 
wie  nnaar  obiges  lelthay  laltb,  llthnn,  aondam  leide,  laid,  Udnn  Innten 
naaaen« 
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i^mUtm^  3)  »raira  jtb  t«U  iMmi  tlatai  (a  ArlilMt)«lm» 
iMi  wMunkmt  a)  MWM  aMli  wir  ■Mmmi  4tm  SehaMaeri  anwft 
(als     !■  Urtaito'tltods  fptvl^oig  «ad  mhl  jfMM'  =  «asara). 

Hier  aof  dem  Pa|iwra  aiaäieiiit  die  rorataliiMida  Brkliraaff  to 
fatt.  Paradignii,  dag  ala  omaralaa  Baispiel  eine  allgemeioe  Erörteranf 
•bür  das  wie  der  Leclflre  eraelM  foll,  aU  eioe  laoga  Sehretberei; 
taffa  and  Aolwoii  U  dar  Klasse  ^  dia  Kaaolnis  der  Grundragata 
ToriDsgesetil  —  nehmen  aiil  jedem  neaen  Beispiele  des  Lautwan- 
dels, mit  der  Lechiro  jedes  neneii  Verses  immer  wenij^er  Zeil  in  An- 
spruch ;  je  gruEulljcliür  der  AtiHnig  der  Leclüre,  desto  schneller  der 
FortsclintL  üia  Siclierlieit  des  Verfahrens,  welche  die  fruchtbaren, 
tausend  einzelne  Laut^cbilde  der  verschiedenen  Sprachen  umfassenden 
neaen  Sprachgesetze  dem  Schüler  gewähren,  crre^^t  sein  Interesse  für 
die  Sache  und  »  eckt  in  ihm  wie  den  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der 
alten  Sprachvergleichung  so  den  Glauben  an  die  Wahrheit  der  Er- 
gebnisse der  neuen.  Kommt  der  Lehrer  spöter  snm  Mhd.,  dann  wird 
die  Leetüre,  da  fast  alle  Schwierigkeilen  bereits  überwunden  sind, 
leiebtar  fortsebreiten,  ja  oater  gflostigen  Umstanden  cnrsorisch  werden. 
—  Wis  garing  aaeb  dat  Basilstani  das  Sebfllari  aaia  nag,  dai  ar  sieh 
ao  arworban«  ar  bat  niebt  blas,  was  dia  Haaplsaeba  blaibl,  eina  var« 
hiltaismissig  grOadlioba  Binsicbt  ia  das  grammatiseban  Ban  sainer 
Maltatapraaba,  dar  BeabocbdaaUebaa,  gawoanaa,  sondern  aacb  ein 
Raebl  sieb  aina  gewisse  Kenntnis  der  ilteren  dentschen  Litterstor  so* 
sasebraibaa.  Aaf  der  Hoebsebole  wird  er  geneigt  sein  die  HOrsfila  dar 
Germanisten ,  später  vielleicht  auch  der  Sanskritaner  sn  besaehen  und 
sie  nicht,  wie  seither,  meiden  oder,  weil  ihm  alle  Vorbildung  fehlt, 
sofort  nach  den  ersleo  Stunden  yerlassen.  Die  Lehrer  endlich  werden 
sich  davon,  dasK  namentlich  in  Prima  die  Zeit  zu  einem  derartigen 
Vorlrajre  der  Litteratnr  völlig  ausreicht,  bald  iiherr.ctt'rcn  und  an  rlcm 
neuen  Verfahren  ihre  Freude  erleben:  denn  anstalt  nach  allg^eracineri 
Üebersichlen  und  InliaUsangaben  der  alldeulschen  Werke,  die  ohne 
Kenntnis  des  Urtextes  einen  sehr  beschrünUtcn  Werth  haben,  in  ^ve^ 
weis«  wie  viel  Büchern  herumzusuchen ,  können  sie  nunaus  sich 
selbst  schöpfen  und  zu  einer  gründlichen  grammatischen  Kenntnis 
ihrer  Muttersprache  selbst  gelangen  und  auch  ihre  Schuler  dazu  an« 
'  leitoa.  Für  Aiiludidakten  noch  einmal  der  iiuth :  wollen  sie  nicht 
nach  vielen  Umwegen  trotzdem  immer  zur  Rttokkebr  znm 
Gotbisehen  gezwungen  werden,  so  mOstea  sie  ron  vorn 
barain  mit  dieser  Sprae.be  aarangen;  denn  diegolbisobo 
Ist,  wie  Bopp  goas  riebtig  beserkt,  der  Liebt-  nad  Gtaazpunkl 
der  gesamten  dantseben  Grammatik. 

Voa  der  Hatterspraebe  aber  nasx  die  Beifegnog,  nndswariai 
Gymoasinm,  ansgabea,  solldia  geographiseb  besebrKnkte,  in  starren 
Hationalstola  dagapferebta  Gmadaasebinaag«  welebe  die  Grieeben  und 
Römer  bei  der  Vergleiebnag  der  Spraohen  hatten  nnd  die  Grammatiker 
and  Lexikographen  nneb  jeUt  noob  nicht  aufgeben  wollen,  einem  freie* 
reo,  weitsichtigeren,  ntebt  regellosen  Verfahren  endliob  Fiats  machen. 

9* 
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irt  tänkt  wMügr  8prMlmfliM«tf  im  Wite  «Mm 

VAlktr  dar  BUtk  ia  üa  ¥uw  mA  taflei«k  dl«  Mhirfer»  ÜMMlMHi  Im 
der  niebtlto  UMf  alHWf  «tarii^  «angsitM.  Bt  i»t  niebt  tafillif ,  diti 
gwide  indaajSiIgftwIOMMen  JahnMiMBden  die  Vergl eich ung  immer 
weiter  ovd  weiter  vordriBgl  in  die  Spreebee  der  Völker,  eoBderii  vieU 
laelw  auM  Wirkong  der  ganz  ongewaDdelleB  WaUamaluiaijig.  In  alle« 
Brdtailaa  taucht  etae  Nation  nach  der  andern  hervor  aos  den  fraherea 
Daakal  aa  daa  Ueht  dar  QaaeMelila,  V»UMr  riafcen  naher  an  Völker, 
8|iraolian  aa  Spraehetf  und  immer  grösser  wird  die  Umschaa  and 
immer  weiter  and  schdrfar  der  Fernblick.  Dom  ahnnngsreichen,  in  die 
liafaa  dar  Zeit  sich  versenkenden  Geiste  solcher  Männer  gerade  ans 
Wiseren,  dem  deu  tsch  e  n  Volke,  wie  W.  II  o  m b  o  l  d  t,  J  G  r  i  m  m 
und  Bopp,  war  es  vorbelinllen  (];is  Wort  dIs  v\n  werdendes  nach 
seinem  {geschichtlichen  Lautwandel  »u  erkennen,  eine  der  ver- 
finderlen  \N  eltanschaiHiug  entsprechende  Sprachwissenschaft  zu  gründen 
und  zugleich  durch  neue,  früher  nicht  geahnte  Geselle —  ein  Rrpebnis 
ihrer  schöpferischen  Phantasie  und  der  seltensten  VersUndeseeharfe  — 
SO  regeln  und  doreb  and  doroh  za  befrachten. 

Liiia.  Ed.  Olamk^. 
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Bericht  über  die  19a  PbilologenTeraanimlaog  sa  Brannfchweig 

26^29.  Septenber  1860. 

Da  die  Versammlunp;^  ein  Jahr  anspefallen  war,  po  haft<»  man  »af 
©ine  recht  Tt.nhlreiche  Beteiligung^'  gehofft  und  diese  .llotl'nuug  war  nicht 
getäuscht  wurdeu.  317  Mitglieder  beteiligten  sich  an  derselben.  Zwar 
hatte  natdrliefa  das  BnraBsefawen'giaohe  Land  dne  verh&ltBiflmKaiig  gröaste 
ContLngent  geeteIH  (102,  darunter  ans  der  Stadt  Braunschweig  selbst  71), 
doch  waren  auch  andere  deutsche  Länder  mehr  oder  minder  zahlreich 
vertreten:  Auhalt  mit  9,  Hayeru  mit  5,  Bremen  mit  ö,  Frankfurt  &.  M. 
mit  1 ,  Hambarg  mit  2 ,  Hannover  mit  43  (darunter  Göttingen  mit  15), 
Heasen^DannatiUlt  mit  1 ,  Holstein  mit  Knrfaessen  mit  5,  Lübeck  ntlt 
3 ,  Mecklenburg  mit  6 ,  Kassau  mit  1 ,  Oesterreich  mit  2  *) ,  Prenssen 
mit  (U>,  da«i  KöniprfMrh  Sachsen  mit  1»^,  die  sächsischen  Ht^rf on-tinncr 
mit  0,  Württemberg  mit  2  Namen.  Die  Schweiz  hatte  4  Teilnehmer 
gesandt,  England  3,  Frankreich  1,  Rassland  3.  Da  sich  viele  in  der 
WissensehafI  nnd  der  Schale  gefeierte  and  berühmte  Mftnner  eingefnn- 
den  hatten,  so  war  die  Anregung,  die  In  geselKgen  Terkehr  empfangen 
warde,  eine  sehr  lebhafte  and  frachtbare. 

Nachdem  in  der  vorbereitenden  Sitsung,  den  20.  Septembert 
die  Brannschweiger  Liedertafel  dnrcb  Vortrag  eines  Gesangs  ?on  Man* 


*)  Die  Ssterreichische  Zeitschr.  spricht  im  vor.  Jahrg.  S.  901  aas; 

'>f?ichtcn  CS  hei  der  fn!p-(mlr  n  Vi  i  <;,Tmrnlunp  die  Zeitverhaltiiisse  denk 
^•^<Tr  1 1  p  (  tiisclien  Lehrstnude  ermöglichen,  dcri  lohhaften  Wonach  der 
'i'eiinahnie  sn  reichlicher  Verwirklichuag  au  bringen.* 
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aäbolin.BftrUold7  dl»  VmoMiÜQngr  begrttMl  b«lto,  Udi  d«r  Piitld«nt  « 
Direetor  Prvfeaior  Dr  Krl^ar  di«  SrMraagBred«.   Nachdem  «r  lllr 

die  An^setjrnnj:^  f!er  Vernammlimg  im  vonVpn  Jahre  ent^vetler  nm  Za-» 
•iimmunp  oder  doch  um  entschuldigende  l^achwicbt  g-ebeten  wnd  die 
VersAaiuilung  in  BrAanachweig  willkommen  geheissea  hÄtle,  gud^ciiU:  er 
te'fm  letalen  Jahre  yeretorbenen  bedeoAeBdeii  BUtflieder  und  MItelif ter 
des  VeretnB  Fr.  Thiers ch,  Fr.  Nägelsbach,  W.  Grimm  und  Alex, 
von  Humboldt  und  forderte  die  Anwesenden  auf  «ich  znm  Zeichen 
dm»  ehrenden  Aadenkena  won  den  Sitien  eu  erheben ,  wa«  allgemein  er« 
folgte.  Hiemf  gab  er,  eingedenk  leiMt  eifeaea  Arnim  waä  der  Bfeel« 
langen  der  Mitglieder,  der  Versammloa^  H»e  Jelneoldey  de»  SciMmtt 
im  Ver(ihich  nnl  dem  akadfinischen  Lrhravit.  Narh  DarlegfUng  dessen, 
was  beide  geraein  haben,  der  wisseoj^chnft liehen  Vorbereitung,  wurden 
hauptsächlich  die  Eigenschaften  und  Tiiutiirkeiten  aufgeführt,  auf  welche 

SelnfaMaB  dem  aimdemieelMQ  Iiehrer  gegen&ber  veriiehteB  mfiese 
(WefterfMemng  der  Wissenschaft  durch  Ittterariaehe  Tbil^eit) ,  dem 
aber  anoh  die  eigentliche  Aufpabe  des  Schn1mann«i  (rlie  erKiehend« 
Thätigkeit)  «nd  die  daraus  für  ihn  entspringenden  Freuden  entgegen« 
f«ileOl.  Qewis  wird  derjenige,  weldier  in  der  Sehnie  se&ien  Lebeaa- 
beraf  bttl,  aas  dieser  Bede  kkre  Ehisieht  in  das  Wesen  und  Freudige 
kcit  zn  seiner  Anfp-abo  gewonnen,  aber  auch  die  Notwendipkeit  erkannt 
haben,  von  ihn  akademischen  Tjehrern  fort  und  fort  zu  lernen.  Ref. 
weiss  aus  eigener  ir^rtahrung ,  wie  ihn  nichts  frischer  su  seinem  Amte 
gemadlit  bat,  als  der  Verkebr  M  des  Heroea  der  Wiieeneebaft,  wi« 
Iba  die  Pbilologenversammlungen  im  reichsten  Masse  darbieten. 

Fnter  Vor»it7  des  Vicppriisidenter!  Dir.  J.  .Feep  ans  Wolfeubiittel 
wurden  xu  ächriftfUhrern  bestellt:  Professor  Dr  l^ietsoh,  Oberielirer  ^ 
Koch  aiui  Brennschweig,  Courector  Dr  Lahmeyer,  Collabontior' Dt 
Abicht  nad  CoUaborator  Steinmets  ans  littiiibarg:  eine  grössere 
Zahl  als  sonnt ^  wril  man  die  Sebffill(lbniB|f  la  d«r  plda|^»gbob«B  Seotiea 

■dt  ins  Auge  ^'efav-zt  hatte. 

Nachdem  darauf  die  Mitglieder  des  herso^lichen  Staatsministeriums 
'  aad  Caaaialoffiamt  vad  'aiaiie  aadere  bebe  FMerer  des  Veraias  ia 
Braaatflhweiy  ale  Bbreamilflleder  sur  Teilnahme  an  dea  Verhandlungea 

cinp^flnden  worden  waren,  lirnchte  das  Präsidium  einen  sehr  wicltigen 
Antrag  ein:  I)  eine  Comraission  zu  ernennen,  welche  im  Verein  mit 
dem  Präsidium  der  jedesmaligen  Vm-sammlung  auf  rechtseitige  Be» 
■abaflteir  fetter  Saeagea  ven  Vorträgaa  and  Tbeeea  lunwirken  eolla, 
damit  §  3  der  Statuten  zur  wirklichen  Ausführung  gebracht  werden 
könne;  2)  eine  Verbindung  der  gT<5szeren  Versammlung  mit  den  be- 
etehenden  kleineren  Vereinen  (s.  B.  dem  der  mittelrheinischen  Gymna^ 
üallebrer,  dem  sn  Oeeberslebea)  ansababaea,  Ton  velober  Varbindaaif 
die  grössere  Versamralaaif  aleht  su  Terachtende  Yorlaffea,  die  kleinerea 
Vcreirif  mjinicfnclie  Anrer^img  erhalten  würden.  Fs  wurde  nach  dem 
Wunsche  des  I'i  äsidiiuus  bescnlossen,  diesen  Antrag  derselben,  aus  den 
gegenwärtigen  Präsidenten  und  den  gewesenen  Präsidenten  und  Vice- 
prSeidentea  baeleheaden,  dnreb  Hiaaawahl  der  Henrea  Begftningeratk 
Dr  Firn h  aber  aus  Wiesbaden  nad  Profeeeor  Dr  Fleokeieen  ans 
FrftTikfnrt  a.  IVT.  verntUrkten  Commission,  welche  über  die  Wahl  de« 
nächsten  Versammlungsortes  su  berathen  habe,  sur 'Beriebfterstattung 

su  uberweisen.  *) 

  '  \  - 

*)  i?»*^  nicht  r,n  lenen»»n  ,  das?;  d««»  Intor^flse  ftn  df»n  allgemeinen 
Öitsungen  mit  der  /^eit  t  inigen  Abbruch  erlitten  hat  und  den  Präsidenten 
weseatliche  Schwierigkeiten  ans  dem  Mangel  aa  Vortrüiren  erwaebecil 
find«  AUcrdiaga  nraea  aber  saerkuiBt  wenlea ,  daaa  den  Mnnnem  dar 
Wiiacnieball,  weleba  beim  Baemrii  der  TanammtaDgea  im  fraCmi  Ter> 
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Die  am  ttuhadUmg  bmIi  WeHMillttal  «nCeroomieiie  Faliri  mur 

«  böchst  belehrend  und  gemeReich.  Viele  haben  gewis  sum  erstenmal 
die  reichen  Schätze  gesehen,  welche  din  hfrrojrl'clir  Bibliothek  enthHtt, 
und  auch  die  damit  vertrauteren  sind  gewis  mit  neuer  Freude  wieder 
an  die  Betrachtung  derselben  hersingetreten.  Die  Aufstellung  war  eine 
to  Bweekmisiige,  dasx  sie  den  freiesten  Ueberblick  gewMirte,  mid  die 
Erljlutemng'cn,  welche  der  treflTliche  Bibliothekar  Dr  Bot h mann  gab, 
boten  die  reichste  Belehrung.  Möge  der  von  ihm  au8g;edr"jckte  Wunsch, 
desz  die  Vereinigung,  welche  Ton  einigen  Bibliothek  Verwaltungen  bereits 
getiefliMi  eel,  um  die  BeniitBiuig  ihrer  Sebltse  aoeh  aaswMe  ma  «r* 
Miehtem  und  dieselben  docli  vor  Verlusten  zu  schütseiiy  weitere  Ver* 
breitnng  finde,  in  ErfüHntig"  frclin.  Auch  die  Besucher  des  herzofrüchcn 
Archivs  fanden  durch  die  freundliche  Güte  des  Hru  Archivrath  Schmidt 
volle  Befriedigung. 

Iii  der  ersten  »Ilgemeinen  Sit^uag  am  27.  September  feiert« 
zuerst  Director  DrKckBtcin  in  beredtester  Eede  das  Andenken  von 
Fr.  V.  Thiersch.  Indem  er  aus  lebendiger  persönlicher  Erinnerung 
einige  Züge  aus  dessen  Leben  einstreute,  übergieng  er  zwar  nicht  die 

rsen  Verdienste,  welelie  sieh  der  Verewigte  um  die  Wissensehaft  vnd 
Schale  erworben,  und  die  einfluszreiche  Stdtiuig',  die  er  aaeh  sonst 
im  Leben  einp'ennmmen ,  hob  aber  nfttürUcIi  bc"^onf!(^rf'  hervor,  wie  von 
ihm  mit  der  (xedatike  zu  Gründung  des  Verein»  HUi^gei^an^en  sei  und  wie 
thätig  und  belebend  er  bei  den  Versammlungen  dei^selben  mitgewii-ki 
lialM.  Dem  am  Seblnsse  gestellten  Antrage,  anf  den  Verewigten,  wia 
bereits  auf  mehrere  verstorbene  Mitglieder  geschehen,  eine  Medailla 
prägen  zu  lassen»  trat  die  Veraammlunpf  e!n«'timmig  bei,  es  ist  aber 
dem  Ref.  nicht  bekwint  geworden}  ob  und  wie  weit  derselbe  in  der 
Aniflilurung  gedieU  sei. 

Der  folgende  Vortrag  ^es  Professor  DrPetersen:  die  äUette  PoSHe 
der  Griechen  als  gemeinsame  Quelle  Homers  und  Hesiods^  liiszt  iinen  knrzcn 
Auszug  nicht  sn,  da  er  eine  Anzahl  von  Thesen  ot^er  na(  h  des  Herrn 
Redners  eigenem  Ausdruck  Hjpotiiesen  aufstellte,  die  nur  in  Verbindung 
mit  efaiander  und  in  Beaiehnng  anf  die  geneinsame  Veeansietanng  ihra 
Probe  bestehen  können.  Wir  erwühnen  deshalb  nnr,  dasz  die  Grund» 
läge  von  der  Entwicklung  des  Mjthos  bei  allen  indoeuropäischen  oder 
arischen  Völkern  genommen  ward«  Der  Uebergang  von  der  Naturan* 
■ebammg  and  der  physlsehen  Bedentnng  der  Religion  (pelasgtscher  Zeit- 
räum)  zu  der  Bntwid^lung  des  Mythos,  wie  sie  in  der  homerischen  und 
Lesiodischen  Poesie  vorlicp-t ,  wurde  in  drei  Pcrioilcn  freteilt:  die  äoli- 
Bche,  in  welcher  die  arische  Bevülkernnp^  Griechenland«  sich  in  viele 
£>tämme  zersplitterte,  die  thrakisch-ioaische,  in  welcher  die  Mythen 
4er  einseinen  Stimme  auflgetanseiit  nad  dordi  eine  Torlienerisclie  PoSsla 
«9  elaam  Ganaan  Tarsebmolaen  worden  (der  Redner  stioanit  biar  nil 

kehr  Erholung  uud  Auregung  suchen,  das  Haltou  von  ausgedehnfcerMi 
Vortrügen  kaum  ansnmuten  ist,  anf  der  anderen  Seite  etaie  freie  DU» 
mission  bei  der  tiefen  Vorbereitung,  welche  zur  Beurteilung  wichtiger 
neuer  Ansichten  notwendig  ist,  nur  in  weni^^en  Fällen  ??taUtinden  kann. 
Die  Universitätslehrer,  welche  in  der  Wissenschaft  sich  naeh  der  Höhe 
uud  Tiefe  frei  bewegen,  ernten  aber  gewis  Dankbarkeit,  weuu  sie  den 
Gymnasiallehrern  dnreh  Vorträge  einen  Einblick  In  die  Fortschritte  nnd 
die  Methodik  der  Wissenschaft  ß'cwtthren,  und  geben  wir  ihnen  diesa 
Pankbarkeit  7.n  erkennen,  so  wird  dies  sie  ^ewis  antreiben,  «»ich  davon 
nicht  aurückzuziehen.  Vollkommenes  zu  verlangen  ist  unbillig,  aber 
Ref.  mnsB  ekrend  ansspreeken  daag  er  no^  keiner  Versammlung  bei- 
gewohnt hat,  bei  welcher  er  nicht  mehrere  ihn  wakrkalt  anregende  nod 
ntttslisbe  Vortrlga  an  kikren  bekomaan  kkba^ 
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$L  Oiirttmt  hnMkt  Ober  df«  loftkr  ttfaMln,  okM  jilMii  «te  BTawu« 

derung  di«8ea  Stttinines  aüs  Kleinasien  anznuehmen)  and  die  ach  Iiis  che, 
*  in  welciier  die  Versetsunfr  des  Mythos  mit  Hmtoriitcbem  begann  nod  die 
BMeh  der  doriachea  Wanderung  emgetreiene  beiienische  Zeit,  in  wel- 
cher die  Natarbedeiitaiig  der  Mjthen  völlig  dem  Bewnitsein  eatsehwin- 
den  war,  vorbereitet  ward.  Ohne  auf  das  einxelne  weiter  einaageheu, 
fi(;^eji  wir  nur  hin«tj ,  da«z  der  Kedncr  dio  Ausbildung  dea  epimshen  Din 
lekts  and  des  Hexameters  den  thrakischön  Dichtern  zuweist  und  Ilia» 
wie  Odyssee,  sowie  die  Heaiodeischen  Gedichte,  von  je  Einern  talentvollen 
OMhter  in  te  aelitiMlien  Periode,  alto  tot  der  doriaelien  WaBdermif 
in  ihrer  wesentlichen  Gestalt  aas  älteren  Dichtangen  sa  Ganzen  sasam* 
mengefngt  sein  Iftsst,  ohne  jedoch  spätere  Interpolationen  auszuschlieszen, 
Wärend  er  die  orphiaehe  Tbeogonie  als  in  Peisistratos  Zeit  durch  Onoina- 
krilM  waä  eetae  CelleM  in  gans  Ihalielier  Weiee  wie  Jene  ane  Siteren 
Mslitangen  redigiert  betraehtet.  Otigleieli  der  Aedner  erkannte,  daea 
eine  vonst;in(li^e  T>nrc1)sprecbnnp'  seiner  Thesen  unmöglich  »ein  werde, 
8o  bezeichnete  er  doch  den  liauptsatz,  dasz  Poesie  und  Mvtlios  sich 
mit  einander  entwickelt  hätten  und  dasa  also  die  Geächiclito  der  Poesie, 
won  die  honerieeiie  wie  die  heeiodeiselie  Frage  gehöre,  nioht  ohoi 
RSoksicht  anf  die  Entwicklung  des  Mythos  behandelt  werden  dtirfe ,  als 
wol  an  einer  Discusslon  g^eeifiT^et.  Indes  erhob  sieh  nipmand  zum  Worte. 

Per  fn!p;en de  Vortrag,  in  welchem  Gy iniiasialU-lirer  I>r  Kirchhoff 
ans  Altona  nachzuweisen  sachte,  dasz  die  alten  Dichter  durch  ent- 
•pveeiiende  An-  nad  Aoslante  phonieehe  Figuren  gebildet  hfttten,  wie  s.  B» 

"EQcae  nvCKazi  fMr^ar, 

"Koro?  oq  iv  Krqftceat,  niitxHS 
die  E  and  K  sieh  entsprächen  oder  in  den  beiden  Choranfangen : 

Tovm  %ul  nohov  idqAN  Uovrov  XnpB^im  pouo  1 

ausgezeichneten  Lante  sich  ro^rpondtnrtcn  (rlrnn  e.s  hüttcn  5ic!j  auch 
überhaupt  Labialen,  DentAleu  usw.  ohne  Unterschied  dea  Klanges  gedeckt), 
machte  allerdings  kein  Glück«  Er  konnte  nicht  su  Ende  geführt  werden 
and  ward  vim  Direetor  Dr  LVhker  aai  Parehim  nnd  Oberlehrer  Dr 
A.  Momnaen  ebendaher  bekimpft,  von  jenem  weil  nmflhigUefaere  Be- 
o^nchtnnfren  tvlt  Aufstelliinf^  solcher  Gesetze  notwendig  seien  und  keines- 
falls sie  zu  Conjecturen  führen  dürften,  die  von  Seite  des  »"^^iuug  keinen 
Zwang  nnd  keine  Empfehlung  für  sich  hätten,  von  diesem  weil  zwischen 
Anlant  nnd  Anslaat  kein  Unteraeliied  genaeht  worden  sei  nnd  bei  dem 
"Vorhersehen  des  N-  und  S- Lautes  in  den  grriechischen  Endunjjen  z.  B. 
vdv  Ti^s  Ttcttdog  dötkipo»  an  einer  phonischen  Figur  N  ££N  gemacht 

■werden  könne.  Ks  suchte  Kirch  hoff  seine  Ansicht  p-egen  die  Kin- 
Wendung  beider  Herren  7:11  vertheidigen ;  doch  ergriff  niemand  -svi  iter 
das  Wort.  Je  weniger  die  Ansichten  des  Redners  Anklang  gefuudeu 
Jnben  und  finden  konnten,  nm  ee  mehr  betraehtet  ea  Ref.  ala  eine  Pflieht 
anazniprechen ,  dasz  derselbe  ihm  so  wie  manchem  anderen  im  Privat- 
verkehr ah  ein  von  redlichem  und  eraatem  £ifer  beseelter,  Belehrnngen 
angängUcher  Mann  erschienen  isL 

Pa  die  Zeit  an  weit  yorgerfiakt  war  nnd  lieh  dai  AndltMinm  aiem- 
lieh  entleert  hatte,  auch  Hofrath  Profeeaor  Dr  Urlichs  erklärte,  dasa 
er  seinen  beabsichtigten  Vortrag  lieber  am  folgenden  Tage  halten  wolle, 

eo  wnrde  die  Sitztin;^  geschlossen. 

In  der  zweiten  a  1 1  p:  e  tu  e  1  n  e  n  Sitzung  am  28.  September  führte 
der  Vieepräsideut  deu  Vorsitz  und  teilte  mit,  dasz  der  trene  Fdrderer 
deaVereiaa,  der  nie,  aoeh  wenn  er  an  peridniiehem  Erscheinen  ver- 
hindert vyar,  sein  Andenken  an  bezeagen  unterlassen,  Geh.  Ruth  Prof. 
I>r  fid«  atrhard  in  Berlik  dnnh  Ueberaendong  der  aweüen  Abteilang 
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■einer  Äbhandluiig  übet  dh  i^MtHfllktH  dm'  Eämtktr  die  VerMmmliui^ 

geobrt  liabe.  Auszerdem  wur  enigcgang^en  :  Sack:  Oescftichte  der  Schulen 
lu  Braiohschwcig.  le  Abteilung.  Beide  liiicher  wurden  dem  GebraucU 
gumHöB  der  ÜiUiiotbek  des  OrtM  (der  des  heriogUcheu  OUergjrmuaMiuuuiJ 
ftberlMMU. 

Professor  Dr  E.  Curtius  machte  auf  den  beklagenawertlMB  Um» 
stand  aufmerkaam,  daez  die  Sammlting^  der  kleinen  Schriften  K.  O. 
Müllers  noch  nicht  vollendet  sei  und  dem  Ersobeiaen  de«  dritten  Teil« 
ucb  Hindernisse  entgogenstaUten;  ea  tai  diai  eine  Sache  wie  der  Wiasea« 
■ehait  lo  4er  Piatöt,  da  O.  MttUer  fdlMt  Im  Storkau  den  WwMMh, 
dasz  seine  kleineu  Schriften  gesammelt  und  heransgegcbou  werden  möch- 
ten, auf^gesprochen  habe.  Seinem  Antrapo,  dem  Verleger  den  dringenden 
Wuucich  nach  Erscheinen  des  dritten  Teils  aussosprechen  und  eine  oeua 
Bubaeription  an  ariMFnen,  eBispraob  dia  Variawlnng  auf  dai  bemiU 
willigste. 

Im  Namen  der  Commission  schlug  ciarauf  Dircctor  Dr  Eckstein 
Frankftirt  a.  M.  zum  nächsten  V^ersHiuinlungsort  und  die  ilerreu  Di- 
rector  Dr  Olassen  und  Professor  Dr  l'ieckeisen  au  V'orsiueudea 
vors  du  Antrag  der  allgemaina  Annaluna  fand.   Pleaketaan  «rklärtn 
nicht  nnr  in  seinem  und  seines  Collegen  Direetor  Dr  Claaaen  NcbM 
die  Bereitwilligkeit  7a\t  Aimahmo  der  Wahl,  Rondorn  auch,  wie  er  tüt« 
Versicherung  gebe,  iIasx  die  Versammlung  iu  J  r;uikfurt  wurde  licr^lich 
wUlkommeu  geheis^^eu  werden.  Ueber  den  Wuusch  der  B.  G.  1  eubuer- 
aehen  Bnclihandlung  in  Leipzig,  den  Vorlag  dar  Verbandlnngan  für  immar 
an  übernehmen,  liatte  die  Commission  einen  Antrag  nicht  stallen  an  dilr» 
fen  preirlütibt,  nm  nicht  die  Präsidenten  der  folgenden  Versammliinirfin 
zu  binden.    Krwägt  man,  welche  Schwierigkeiten  der  Absatz  liir  die 
eiuzelueu  Buchhandlungeu  dadurch  gehabt,  da^a  Jkamn  au  iiudeu  war, 
wo  der  Wnasoh  atwaa  naahanlaaan  aaina  Bofriedigung  arhaltan  kdnna« 
lind  bedankt  man  den  Vorteil,  der  darana  aotaiabM  wird*  wenn  die  Ver- 
hfindlnrigcn  aller  VersammlnnGTcn  als  ein  znsHmmonh'injrenfle?  Werk  da- 
steheu,  so  ist  Kef.  überzeugt,  dasz  die  küufiigeu  Prüsidenteu  das  Aner* 
lueteu  der  B.  G.  Teubn ersehen  Buchhan^iing,  das  nach  den  ge> 
maohten  Erfahrungan  in  der  That  nioht.ala  ana  dar  Akaiokt  aufGairina 
karrorg^angen  angesehen  werden  kann,  ans  freien  Stücken  annehmoi 
werden     In  Betreff  des  dritten  Punktes,   welcher  der  r'>mmis«<ion  Bnr 
BerathuQg  zugewiesen  war ,  schlug  dieselbe  vor:  eine  Verbindung  mit 
den  kleineran  und  engeran  Vereinen  als  einen  Eingriff  in  deren  Beohte 
•of  sich  beruhen  zu  lasMO,  dagegen  varaachawaiaa  aus  dan  Teracliiadenen 
Gegenden  Deutschlandö  Männer  zu  erwählen,  mit  denen  sich  das  Präsi- 
dium in  Verbindung  setzen  könne  und  dio  für  Beschaffung  von  Vor- 
trägen in  ihren  Kreisen  thiltig  sein  würden.   Die  Versammlung  geneh- 
mste eban  m  diatm  Antrag,  wie  di«  Wahl  der  Profetaoran  Dr  Bonita 
in  Wien,  Dr  Haaaa  in  Breslau,  Dr  Hertz  in  Greifswalde,  Hofra^ 
Pr  "D  öd  er  lein  in  Erlangen.  I>r  Gor  lach  in  Basel  und  aus  dem  Kreiae 
der  Schulmänner  Dircctor  Dr  Eckstein  in  Halle  und  Epborua  Dr 
,  liäumlein  in  Maulbronn. 

Der  Vorting  dea  Diraetor  Dr  Rein  anaCrefald  maehte  Hl  antekMi- 
Ilckflter  Wei^e  Mitteilnngen  über  den  Fund  römischer  Phaleren  am  iUeia, 
der  die  erst  in  neuerer  Zeit  nuf:!-!'" tollten  riclitirrcn  Ansichten  über  die 
BeschafTeiil  Lit  dieser  römisclien  Militarorden  aufs  glänzendste  bestätigte 
und  ergänzte.  Die  im  Geschäftszimmer  vorgel^ten  Beste  und  Nach- 
Mldnngan  dar  gefmidenen  Gegenatünda  erregten  Tial  Intarwo  «nd  aUga- 
mein  war  man  dem  Hcdner  fiir  die  erhaltene  Belehrung  daiokbar. 

Ausgezeichnet  durch  Klarheit  war  forncr  der  Vortrafr  de^  Hofr;ith 
Professor  Dr  Urlichs  über  das  yereidcnniottnmrnt  vjji  Xanihns.  Ueber- 
raschend  war  das  Resultat  der  Untersuchung,  iudem  der  Hedner  eiua 
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Stelle  de«  Theopomps  (XII  Bach  am  End«)  nachwies»  welche  alü  r'öUlg 
im  lfoB«B«Bt  bildli«li  Miag«driekt  «nehemt  IntareMWt  warea  Meli 

die  Mitteil äugen,  welche  Staaterath  Profeasor  Dr  Mercklin,  ebea  Ton 

IjrondoQ  koratneod ,  aiiA  frischer  AnBchanang  über  die  AnfsteUnn^,  Be* 
achaffeuheifc  oad  die  verschiedenen  Feriodea  dee  KuoAUtüa  an  dem  iio* 
•  Muaeat  gab. 

Za  «iwr  längeren  Debatte  gab  der  Vortrag  dae  Bibliothekar  Dr 

■Rethmann  aus  AVnlf«  iiMltte!  Veranlassung.  Indem  derselbe  ruf  dem 
reichen  Schatz  seiner  Keiuittus  darleg^te,  wie  im  Mittelalter  in  noch 
höherem  Md,äc.e,  als  die  lateinische  Schritt,  diu  gneclusclie  gans  TOtt 
iknwa  vsprünglielieit  Charakter  ab^ekoairoeii,  daoa  den  allerdings'  fflr 
viele  fiaradox  klingenden  Sats,  das»  wenn  die  Buchdruckerkonst  aiekl 
erfunden  worden  wHre ,  die  Mpir^chJieit  das  Schreiben  Tcrlernt  haben 
würde,  überzengend  bewies,  hierauf  aber  anch  die  bis  jetzt  gebrauchten 
Typaa  ali  daai  «lafaliiaaak  4ar  tatst«!  JährliaaMa,  nicht  den  ursprüng. 
liehen  Boelistabeat  wie  sie  sich  aaMuchriflen  and  in  Codidboa  flnden» 
entsprechend  gebildet  bezeichnete,  beantrap-tc  er:  die  Versarnmfung  solle 

1)  erklären,  dasz  die  ^'rieclii.srhen  Typen  einer  VorljesKerung  bedrirften, 

2)  der  Teabuerschea  Buchdxuckerei  den  Dank  für  den  gemachten 
Vavfaeb  aaadrikikaB,  S)  dSa  fiaabe  aar  weiteren  Erifftatmy  in  2ell- 
aahslfteB .  namentlich  den  Jahnschen  Jahrbüchern,  briflgan»  Bei  dar 
sich  erhebenden  Debatte  teilte  Professor  Dr  Fi  eckeisen  mit,  dnsjs 
die  Typen  von  A.  Nauck  (jetxt  in  Petersborg) •  entworfen ,  vom  Geh. 
Rath  Kit  sc  hl  begntachtet  nnd  der  Schnitt  von  ihm  selbst  beaufsichtigt 
wontea  sei.  Gegen  die  Schriftprobe  sdbst  wurde  keine  Etawendaag 
weiter  erliohen,  als  dass  dieselbe  zu  fein  nnd  schlank  und  deshalb  wol 
nicht  für  alle  Angen  »nträg-lich  sei.  Die  Versammluuff  erkannte  an, 
dasz  die  Öache  einer  gründlichen  technischen  £rörterung  bedürfe  and 
apraeh  daamaeh  aar  den  Wanieh  aaa,  daaa  diaealba  ia  den  Jahnsahen 
Jahrbflabam  erfolgen  müfre.  Wean  man  aaak  nicht  verkennen  wird, 
dasz  die  möplicbste  Wieflrrher^^tc^hing  der  nri«p!  Hnji^lichen  griechischen 
Schrift  eine  Forderung  des  histürischen  Sinnes  ist ,  so  weisz  Referent 
doch  gewiS|  dasz  die  G^ohnheit  dem  allmählicUeu  Sichbahnbrecben 
der  Neaerong  entsebiedenen  Widerstand  entgegensetsen,  aber  aaeb  eben 
so,  dasz  man  sich,  wenn  die  Schrift  ins  Leben  eingeführt  wird,  der  Tol- 
Jcndeten  Thatsnohp  allmählich  fügen  wird.  Der  Angelpunkt  dabei  wird 
seiner  Ueberzeuguug  nach  die  Einführung  in  die  Schalbiioher  sein  and 
deshalb  aaipfielut  er  hier  die  Frage  dner  grttadlieben ,  Torortaädaian' 
Brdrterung,  ob  eine  Erleichterung  das  Leaenlernens  durch  die  neue  Saturilt 
vermittelt  werde,  und  glaubt  dasz  man  dieselbe  mit  Ja  beantworten 
werde,  iln  die  Schrift  weniger  Zeichen  und  dieselben  schärfer  unterafhie« 
den  gibt,  als  die  bisher  gebrauchten  Schnörkel. 

Der  Vortrag  des  Director  Dr  Lfibkar  ans  Parebim  Sbtr  die  cAaraA- 
ierisäschen  Unterschiede  des  Euripides  vom  Sophokles ,  in  welchem  beson- 
der«  die  religiösen  Anschauiinf^en  Krörternng  fanden,  rief  l<«"5ne  Debatte 
hervor.  Die  Zeit  war  indes  so  weit  vorgeschritten»  dasz  zu  aligemeioeni 
Bedanern  dar  angekündigte  Tortrag  des  Professor  Dr  West phal -ana 
Braelan  fifter  dUt  Interpolationen  m  Aetchyto»  Agamemnon  nicht  mehr  ga- 
halton  werden  konnte.  Wie  Ref.  vernimmt,  hnt  Professor  Wcutphal 
denselben  vor  einem  enteren  Kreise  von  F^'i-cunden  privatim  noch  ^'ehalten. 

In  der  dritten  al  Ige  meinen  Sitzung  an  demselben  Tage  Nach- 
lafttags  5  TThr,  der  aaeb  vMa  Danen  amrohatta,  las  Director  Oraven- 
liorat  ans  Bremen  seine  deatsohe  Bearheitang  von  Sophokles  König  Oedt- 
pus  vor  und  pmpfif»n{y  den  nnerkennpnd«»ten  Dftnlc.  Nnebf^em  der  Vice- 
Präsident  Director  Jeep  herzliche  Abschieds worte  an  die  Versammlung 
ireriehtet  und  dieselben  Professor  Dr  Haase  aus  Breslau  fci  sfcen  eo 
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noch  am  aacksteo  Ta^u  eiuo  gemeiaflame  Fahrt  nach  UarKburg  au 
ttatornehoim,  sv  weleher  dwt  hersogltoba  StMtomlnislerimB  mll  holicr 
Iilberalität  die  EiMnbahntranflportmittol  nr  Verfügimg  gestellt  hatte. 

Wir  wenrlon  nns  tu  drn  Verhandlungen  der  pädagogischen  Sectlon,  • 
welche  eine  Teilnalmie  tau  Itii  wie  fast  noch  nie,  und  von  eioem  |jei- 
atigen  Leben  erfüllt  waren,  dan  in  den  meisten  gewis  die  Uebersenguog  ' 
TOB  te  Dftnerhafligkeii  dtaiet  Teilt  der  Versanmlungen  feet  begriUidete. 

In  der  Torbereltendeh  Sitiang  am  26.  September  warde 
füm  PrUfiidpnten  Professor  Dr  Aflsmann  ans  Braimscbweip*  erwählt  nr\<\ 
nahm  dies  Amt,  indem  er  sich  Ephorus  Dr  Bftnmiein  aus  Maulbronn 
*%um  yicepräsidenten  erbat ,  mit  Dank  an.  Die  Seeret&re  der  aUgem^- 
Dea  Tenammhing  fibemalimeii  auch  hier  da»  SehriftflUireraaii.  Za  das 
bereits  gedroekt  ▼erliegeadea  Thesaa: 

I  Thesea,  anljBeateUt  tob  Profeasov  Dielaoh  ia  CMimi, 

I. 

1)  Der  Qeschichtsanterriclit  des  Gymaaaiums  kann  nnr  dann  befrledt» 

gTHi-le  ResiiHatc  pc-vrihren,  wenn   rr  sicJi   dem  Wc«on  des  Qaoaea 
möglichst  vollständig'  einordnet  und  sich  darnach  gestaltet. 

2)  Er  hat  sein  Ziel  nioht  sowol  in  einem  aasgebreiteten  WiHsen,  als  in 
Wa<knag  des  Siaas  aad  Ueboag  des  Geistee  ffir  lafffssenng  geseUabU 
lieber  Thatsacliea  bb  sacken  und  auf  das,  was  sich  der  Schüler  selbel 
erarbeitet,  einon  höhern  Werth  SB  IsgeB,  als  aaf  das  Mos  gedjehtaia» 
mäszig  aufgenommene. 

3)  Sind  die  sicher  stehenden  Resultate  der  historischen  Forschung  natfir- 
lish  Toa  fhm  aleht  aasaasekliestea ,  so  hat  er  doch  Tonogswaisa 
ssine  Anfgabe  in  der  Kenntnis  des  überlieferten  an  suchen,  um  so 
mehr  als  ohne  diese  rlns  wissensehaflHche  Stadium  ,  anf  wekhes  dae 
Gymnasium  vorzubereiten  hat,  der  Grundlage  ermangelt. 

4)  £r  hat  a)  nicht  Universalgeschichte,  sondern  die  Geschichte  der  drei 
HaoptrSlker;  Griechen,  RSmer  and  Dentsche  za  Ichren,  wobei  natSr- 
tteh  die  in  ihnen  enthaltenen  oder  SB  ihnen  Ia  Bcsiehang  steheadeB 
nnTversaIrreschielitUchea  MoBieata  aicht  abet^ngeB  werden  ddrfaa 

Bnd  köniK  n : 

b)  nicht  Culturgeschlchte,  wol  aber  eine  Heraushebang  und  Zu* 
samaieaftssang  der  ans  dem  eigenen  den  Litteratarea  sagewaadtoa 
Sladinm  des  Schülers  7u  prewinaendea  Anschauungen  zu  bieten; 

c)  ?Mr  drnkendeii  Het rficlitnncf,  namentlich  des  in  den  Thatsftch?»n 
und  Handlungen  objectiv  erkennbar  gegebenen  Zusammenhangs  und 
der  daraus  hervorspringenden  allgemeinen  Wahrheiten  anzuleiten, 
wodnrch  die  religf  8se  nad  sittiiehe  BUdaagf  sa  wateher  der  Geschichte* 
Unterricht  vorzugsweise  mltsawirken  hat,  eiaea  sicher«ii  Graad  ga* 
winnt  ab  durch  Vorträge. 

^)  Auf  der  obersten  Stnfe  hat  der  Ge''cb!rht??nnterricht  vorzugsweise  die 
alte  Geschichte  zum  (»egenstande  zu  nehnu n,  I'Jne  ^s'fini^chenswertht' 
vertiefende  und  erweiternde  Repetitiou  der  mittleren  und  neueren 
Gesebiehte  wird  dadurch  aicht  ausgeschlossea. 

t)  Auf  dieser  Stafe  bat  der  Uaterriaht  a)  das  tob  dem  'SebtQer  baieita 
in  den  alten  Gesohiohtsehren>em  gdeseaa  ao  belestigaa  oad  aasa»- 
Bienzuordnen , 

b)  durch  Aufweisung  von  Gesiohtapnnkten  sa  fernerer  Leciüre 
.    anzuregen  und  vorzubereiten, 

c)  aas  beaeichaeten  Quellen  selbstthätige  AaeigaaBg  ^  lordanu 
(Wie  weit  dies  aiit  der  deatschao  LItteratar  nöglieb»  e^t  sich  tob 

selbst.) 

Aber  aoeb  schon  «af  der  autüeraa         siad  die  fiebiUar  Mwal 


Digitized  by  Google 


139 


beim  IJnterriclit  als  in»be<!ondere  bei  dea  frfilior  gehabte  Abeohnitie 
umfassonden  Kepeiitioneu  auzubalteo, 
ft)  dM  bei  lltrar  LeeMIr«  gewonnene  in  Our«  gesehidifllebea  Kenftt- 

nifse  einzuordnen  und 
b)  sich  durch  Lectüre  genauere  Kenntnis  wiebtiger  Penonea  tuid 
Begebenheiten  za  verBchatfen« 

11. 

Ee  dürfte  frnehtbar  sein  ron  wIeeeneehnflUchem  nnd  pSdegogiaoheni 

Standpunkte  aus  die  Frage  zu  erörtern,  wie  yiel  nnd  wM  die  lateiniiebe 
Schnlgrnmointik  Tott  den  fiesoltaten  der  Spracbforachnnf  nnfsanebmes 

habe. 

III. 

Interetfle  erregend  würde  eine  Ansipradie  nnd  MitteOnngen  dnrttber 

rein,  was  die  Gymnasien  von  einem  Scnulgeeetse  erwarten  nnd  wm  iie 

nicht  wünschen  künncn. 
worden  noch  folgende  gestellt: 

II  Thesen. 

I.  KühoaBt:  Wenn  man  dem  lateinischen  Sprachuxitenricht  im  Gym* 
neefam  nli  Hnnptsweek  die  formale  Bildang  der  SebÜler  niwelel, 
■o  ist  deait  der  Antpraeh  nnf  Bevorzugung ,  den  er  hat,  dem  Orie- 

cbischen  gegenüber  nicht  gererlitfertifrt ,  luul  selbst  dem  FranzöRi- 
Bchen  gegenüber  nicht  stark  gennij  hej^^riindet ,  denselben  Haupt- 
zweck und  eine  nicht  minder  grüu^cho  Behandlang  der  letatge> 
Bannten  SpnuAen  ToransgeeetBk 

Der  Aufldmek  «formale  Bildung'  ist  Uer  in  dem  Sinne  genommen, 
in  welchem  er  naeh  dem  Vorgänge  yon  Fr«  Tbieneb  gewöluittob 
gebraucht  wird. 

-   II.Behdantz;  Da«  laute  Lesen  nnd  Reeltteren  der  Klanilker. 
HI«  O eiermann:  Die  lateinischen  Yocabularien  für  die  unteren  Klas* 

Sen  der  Gymnasien  mUszcn  in  ene^^tor  Verbindung-  ptebn  mit  ont- 
•precbenden  Uebungsbüchern  und  mils/en  ihr  Material  den  Autoren 
entnehmen,  welche  von  den  meisteu  Gymnasien  in  der  Quarta  und 
Tertia  gelesen  werden,  dem  Comalins  Nepos  nnd  Julias  GKsar. 
IT.  Le ebner:  1.  Unterriebt  im  Turnen  sollen  wirUlebe  Oyrnnaelalleli- 

rer  erteilen. 

2.  «tudicrenden  der  Philologie  und  Schnlamtscaudidat«!  soll  Ge- 
legenheit geboten  werden,  sich  für  denselben  die  nötige  VefMIdug 
flu  jffwerlien« 

3.  Die  Methode  soll  die  von  Adolf  Rpiesz  begründete  tcin. 

4.  Als  Ziel  des  Unterricht ^oll  \\'\c  bei  den  hnmaaistiscben  Stu- 
dien zunächst  allgemeine  formale  Bildung  gelten. 

ft.  Zur  Teilsalime  sollen  alle  SeliiUer  TerpOiebtei  sein,  welebe 
nicht  durah  Gebrechen  oder  Krankbeitem  abgehalten  sind. 
V,  Aj'smnTin:  Es  ist  die  Ueberzeugung  ansznflprechen  : 

dasa  unsere  Jugend  nur  durch  rationelle  Turnübungen  zu  eloem 

kräftigen  Geschlechte  herangebildet  werden  IcSnne, 
nad  dass  einei  der  notv/endii^tett  Büttel  für  dieeen  Zweek  die  Eiw 

richtang  Ton  Tnmhänsem  sei. 
VL  Lattmann:  1.  Die  Einheitlichkeit  des  Gyrauasium  lieruht  haupt* 
sächlich  auf  einer  gleichartigen  Ausbildung  des  Lehreratandes. 

2.  Es  ist  sunlebst  au  wttnseben«  data  alle  (atudierlen)  Gymna- 
siallebTer  eine  gleiebartige  humane  Otundbildnng  durch  ihre  aka- 
demischen Stnriirn  fTf^^iTinrn  nnd  (Ins?.  er?t  zn  dieser  Grundlage  ihrer 
Ausbildung  das  besondere  Fachstiidium  [Mathematik  nnd  Natorwis- 
souscbaften,  neuere  Sprachen,  i  heolugie,  gelehrte  Philologie)  hinsu- 
gefügt  werden 
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iüirxe  AttMi^da  und  MisceUeo. 


3.  Ks  ist  zu  wuuacheu,  dasz  die  piiilulugiaciicu  Uaiversitalslehi  er 
einmi  grossen  Teil  Ihres  TTsterrielits  so  gestAlton,  dass  «r  dea  «%e» 

•  meinen  homanistischen  Stadien  dient,  und  dasz  gleichtells  diu  Aka<Ic- 

mischeii  Lehrer  der  Philnlocrje^  Theolo<^'ic   tinfl  Naturwissenschaften* 
durch  einen   ciiisprecUeudea,  insbesc/udei e  fiir  die  Bildung  des  Lieh- 
reriiLtiiidea  beiechjucteu  Unterricht  Geicguulicil  bieten ,  jene  humani- 
tiifcbe  jGkandlage  is  einer  allgemeineren  bomuien  Bildong  mn  er- 
weitorar 

Die  VersamTnlnng  beachlosz  die  neu  angemeldeten  Theson  <!rnckea 
SU  lassen  und  m  der  nächsten  läitsang  über  die  HeLhenfolge  der  Uebatte 
Beschlusz  su  fassen.  * 

In  der  ersten  Sitsnng  (27.  Septbr  Mergens  8  Uhr)  erklärte  der 
I  PriUiident,  Prof.  Dr  Assmann,  wie  er  auf  die  so  zahlreiche  Teilnahme 
der  deutschen  Philologeu  und  Schulmänner  die  Ueberzeugin  p  t:;rtiu  1  >, 
die  Versammlaug  werde  mit  ihm  darin  übereinstimmen«  dasz  ais  iL.rgeb« 
nis  der  Verhmndlnngen  eine  eghte  den ts ehe  That,  welehe  die  Liebe 
und  das  Interesse  som  dentschen  Vater  lande  beknnde,  zu  erzielen 
sei;  desliÄlb  schlage  er  vor  dasz  zunächst  die  Fragen,  ivclchc  sieh  auf 
das  Volk  und  seine  Krattigiinfj  }>ezieheTi ,  in  den  Vonlerf^rund  gestellt 
würden  und  demnach  die  Reiiienioige  eintrete:  II  4  in  Verbindung  mit 
6;  U  2;  1  1 ;  II  1 ;  II  3;  II  e.  Die  Uaiorittt  der  Versammlnng  sttamte 
dafür,  so  wia  sie  noch  genehmigte ,  dasz  die  Assmannschen  Tneeen  ab 
die  an..'cme5neren  znn'ichst  zrir  Verhandlung  geHtclH  würden. 

Assmann  hotlte  das/,  der  erste  Teil  seiner  These  keine  Debatte 
erfordern  werde,  da  gewis  die  ganze  Versammlung  mit  dem  Inhalt  des- 
ialban  eiarerstanden  sei;  indes  die  lante  Anss|Mraoh«  diesw  Znstfanmnng 
arerde  in  weiteren  Kreisen ,  namentlich  aneh  bei  den  Schulbehörden,  an- 
regend,  ja  hrrr;  isternd  wirken:  was  rntinnellor  Turnunterricht  sei,  werde 
Dr  mfd.  Frank  erörtern.  Für  'den  üweiteti  Teil,  die  Errichtung  von  i 
Turuhäusern,  spreche  das  Bedürfnis,  da'z.  B.  im  letzten  Sommer  wegen 
daa  Weiters,  wie  ans  proWdentieller  Fügnng,  über  die  HMIfte  der  Tnra- 
tage  ausgefallen  sei;  seien  übrigens  erst  solche  Hänser  da,  so  würden 
die  Behörden  auch  leichter  die  iMÜtel  zum  Turnunterricht  bewilligen; 
ohne  jene  aber  werde  das  Turnen  überhaupt  des  Haltes  ermangeln. 

Die  medicinischen  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  mit  denen  Dir 
med.  Frank  (Director  einer  orthopädischen  Anstalt)  die  Notwendigkeit 
einer  gröszeren  Beachtung  der  leiblichen  Ausbildung  der  Jugend  begrün- 
dete, THtd  die  Hinweisungen  auf  das  Beispiel  der  Griechen  können  wir 
hier  wol  übergehen,  nicht  als  ob  sie  nicht  belehrend  und  ansprechend 
gewesen  v&ren ,  sondern  weil  sie  schon  oft  in  dieser  Zeitschrift  erörtert 
aiod.  Sfieksiehtlieh  des  rationellen  Tnmnntarriehts  erklärte  dersclba 
■ich  dahin,  dasz  zwar  die  beiden  Systeme,  das  schwedische  von 
Lin»-  \ind  das  Spieszsche  noch  in  einer  feindlichen  Polemik  f?e^en- 
einander  stünden,  daez  aber  eine  Verschmelzung  beider  nicht  nur  mög- 
Ueh,  sondern  sehen  vielfadi  angebahnt  sei;  auoh  empfahl  er  di^  Behro- 
b ersehe  Zimmergymnastik,  da  die  darin  angegebenen  Uebungan  Ton 
jedem  Lehrer  leicht  geleitet  und  beaufsiclitigt  werden  könnten. 

Nnehdem  Ephorns  Bäum  lein  beantragt,  ohne  Discussion  die  Zu- 
stimmung zu  dem  allgemeinen  Teil  der  Thesis  auszusprechen  und  Stu- 
ÜMlabrar  Lech  na«  die  Anssehltosiung  der  Frage  tber  das  Turnen  dar 
weibllelMn  Jngend,  die  er  allerdings  bejahe,  aber  für  hier  zur  Debatto 
nicht  geeignet  halte ,  befürwortet  hrttto,  erklärte  sich  Rcp  -Rath  Dr  Firn- 
haber aus  Wienbaden  «rcrade  iregon  den  Bäumleinschen  Antrag,  da  es 
sich  nicht  darum  bamile,  eine  Ueberzcugung  zn  wecken,  vielmehr  nur 
daram,  wla  die  MHtd  and  Weg«  znr  VerwMdlohnag  diasar  IMersau- 
gnng  zn  finden  und  zu  beschaffen  seien.  Conr.  Hasper  aas  Mttlbausen 
gibt  aber  einen  Anstosa  an  dem  WorUaata  der  These  sa  erkeoiMB^  da 
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KüFiii  Anzeigen  und  Miscellen. 

4m  mmr  die  kmtaMmtumg  «nAeNv  Dingo- ■«  esflteltoa  mMm;  flf 

ein  so  vortreffliches  Mittel  er  das  Tnmen  ztir  Krftfli|^|f  d««  OescUeeh- 

tes  halte,  so  könne  er  ea  doch  nicht  als  das  einzi^o  gelten  lassen;  das 
VTort  Uottes  sei  vor  allem  dazo  nötig,  worauf  Aasmaan  erklärt,  wie 
es  ibm  aicbt  in  den  Sinn  gvIcommeB  durch  jenes  nur  dM  widere  Prin- 
«Ip  rnnsschliessen  zn  wollen.    Nachdem  Consistdrialrath  Hirsche  ftoi 

Brnnnsclnvcig'  in  hrn"<^i''^<^i"trr  Rede,  ^v<_-l]  es  Bich  nicht  nm  eine  kleine, 
poiKleru  um  eine  ^^rosze  i  hat  iiir  das  deutsche  Volk  handle,  die  Mild- 
cheu,  die  ja  auch  sum  deutächeu  Volke  gehörten,  nicht  aussaschUeszen 
«ii|^«tiieii  und  fem  er  des  Antrag  begründet  kalte:  es  ist  Sache  des 
Staats  ans  eignen  Mitteln  für  die  Errichtung  von  Turnanstalten  zu  Bor> 
gen,  bemerkte  der  Vicepräsident  der  allgemeinen  Versammlung-  Diroctor 
Jeep,  man  scheine  ihm  in  der  Phrase  zu  stecken;  um  herauszukommen 
empfehle  er  die  Befolgung  des  B&amleinschen  Antrags.  Noch  bemerkte 
Realschuldirector  Dr  Hiiser  gegen  Hasper,  dasz  das  nar  natiirKeh 
nichts  anderes  hcrlentc,  als  nicht  ohne  und  veranla.szte  dadurch  den 
PrÄsidenten  A s smann,  seiner  These  folgende  veränderte  Fassung  zu 
geben:  'Es  ist  die  Ueberzeugung  der  Versaramlung,  dasz  unsere  Jugend 
sieht  ohne  rationelle  TnmttbnngeQ  an  einem  Mftigen  Oesehleebte  heiw 
angebildet  werden  könne'»  in  weleher  dleeeibe  daranf^einstimmige  An- 

nähme  fnnd.  > 

Die  Besprechung  wandte  sieh  nun  den  Lechner  sehen  Thesen  zu 
(n  4)  und  Leehner  motlYlerte,  nachdem  er  seine  Absicht  als  da- 
hin gehend  beaaielmei  hatte:  Bespreehnngen  über  die  reohte  Art  nnd 

Weise  des  Turnuntcn  iclits  anzurrf^cn  ,  was  die  That  sei  deren  es  für 
das  deutsche  Volk  bedürfe,  seim  n  ersten  Satz  damit,  dasz  es  ihm  nicht 
in  den  Siuu  komme,  die  bisherigen  Turulebrer  von  Profession »  verab- 
■ehledete  Korporale  usw.  heatehsnsetaen ;  com  Teil  seien  sie  recht  aeh- 
tnngswerthe  Leute;  aber  ea  sei  gewis,  daai  dem  Lehrer,  den  die  Schüler 
Rchün  durch  anderen  wlssenscliaftlichon  T^nterricht  achten  nnd  liebfn 
gelernt,  ein  tieferer  Respect  bei  dem  Turnen  zur  Seite  stellen  werdt  : 
man -habe  dies  an  manchen  Orten  dadurch  öffentlich  anerkannt,  daaz 
man  dem  Tnmlehrer  noch  einigen  Unterricht  in  den  BealfiUshem  anver- 
traut habe;  übrigen^;  ]-unne  der  Gymnasiallehrer,  wenn  er  den  Turnun- 
tcrrirbt  erteile,  für  «eine  erzieherische  Thätt^keit  nnd  seinen  wissen- 
achaftiichen  Unterricht  nur  gewinnen,  für  jene,  weil  sich  auf  dem 
Tnmplatae  der  ganae  Charakter  des  Sehfilers  ihm  oft  hesser  und  Uarar 
offenbare,  wie  in  der  Lehrstunde,  für  diesen,  weil  er  seine  Methode 
ridmehr  den  Charal^tprbfdürfnij^sen  der  Schüler  anpassen  werde;  er 
habe  an  sieh  selbst  diese  Krfaiirung  gemacht  und  sie  sei  ihm  von  vielen 
Seiten  bestätigt  worden.  Einem  Vorschlage  von  Bänmiein  in  liück- 
sicht  auf  die  Schwierigkeit  der  Durch  >  nnd  AnsfShmag  einsnsehlehea 
'wenn  möglich*  wird  von  Eckstein  entgegnet,  dasz  'süIP  die 
Bedeutung  des  Optativ  mit  av  habe.  Auf  die  Anfrage  von  Firn  ha  her, 
th  mit  dem  Ausdrucke  'wirkliche  Uy mnasialleihrer'  gemeint  sei 
'dnreh  Tvrnlehrer  mit  dem  Range  Ton  Gymnasiallehrern' 
oder  *dasB  jeder  Gymnasiallehrer  seine  Fähigkeit  aum  1  nmanterricht 
erweisen  solle',  wplrhn  Anfrage  mit  der  Bemerkung  verbunden  war:  ah 
«rate  Grundbedingung  zum  Gedeihen  der  Turnsache  eraclieino  ihm,  dasz 
der  Turnunterricht  obligatorisch  sei  und  in  die  gewöhnliche  Unterrichta* 
leit  aufgenommen  werde,  erSrtert  Leehner;  sein  Aturdmek  solle  nnr 
bedevten,  wie  wünschenswerth  es  sei,  dasz  der  Turnlehrer  wirklidh  • 
7nm  Lehrercolleginm  g^ehöre  und  auch  noch  anderen  Unterricht  erteile, 
nicht  wie  oft  bisher  ein  Korporal  oder  Untero^zier  sei.  Er  habe  vor- 
züglich sein  Vaterland  Bayern^  vor  Augen  gehabt,  wo  die  Direetoren 
klagten,  dasz  sie  unter  den  sonst  körperlich  kräftigen  und  rUstigen  jftn- 
gnren  Lehrern  keine  BereitwiUigkeit  nnd  Fibigfceit  inr  tJebemahme  von 
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IM  Em»  ineiga«  wU  MimWam 

Tarnimterriclit  (Enden;  er  gUnbe,  et  werd*  I8r  äm  JBagifn  fljiiMMiiiil 

lelirer-Oef^chleclit  eine  Anfmuntcrunp"  r!a>;u  geüiy  wenn  die  Versnmmltui^ 
ihre  üebereiustimmuQg  uüt  seinem  AiUrage  MiMprecxbe*  i>iea  erlol|^ 
darauf  einstimmig^. 

Zar  lioltvierong  seiaei  »weiten  Satnei  etellto  Leo  Im  er  vor,  wi* 
sohädlich  (gerade  bei  deoti  Turnunterrichte  die  mangelnde  Vorbildung  sei, 
da  ein  Fehlgriff  auf  das  p^anze  leibliche  Wohlorfr<?lien  eines  Menschen 
uaohteiiigen  EinÜusz  ausüben  kuuae.  Von  der  Vorbildung  verlangte  er 
nicht,  dass  der  Tamleliref  ein  Ttunkünstler  sein  solle,  der  jede  Uebung 
•elbflt  mit  der  gröszten  Vollkomnieiilieit  auszuführen  im  Stande  aid,  Aber 
verstehen  müsze  er  sie  griindllcli ,  wozu  Bckanutschaft  mit  der  Anatomie 
und  Physiologie  und  Kenntnis  der  Geschichte  des  Turnwesens  und  sei- 
ner Methodik  gehöre.  £r  erkannte  auf  das  vollständigste  die  vortreff- 
lieben  Kinriohtitiigen  der  Tamlebrerbildungsaiistalteii  In  Berlin  and  Drei* 
deOy  nach  deren  Muster  jetzt  auch  WUrtemberg  eine  solche  einrichte» 
an,  wies  aber  auf  die  Schwierigkeiten  hin:  wie  der  Studierende  und  der 
angehende  Lehrer  oljne  riacliteilige  Unterbrechung  seiner  wissenschaft- 
Uoben  Studien  die  Zeit  üudeu  solle,  um  einen  vollständigen  Corsus  an 
einer  tolehen  Anstalt  dorebiumaelwii«  Um  seine  Ansieht  darüber  m 
begründen,  wie  ohne  Benachtaiüglinff  der  wissenschaftlichen.  Studien 
und  mit  geringen  Mitteln  etwas  geschehen  könne,  damit  auf  don  T'niver- 
sitäteii  die  Mogliclikeit  vorbereitet  würde,  dasz  Turnlehrer  unter  den 
wirklichen  G^muaäiaUuhreru  sich  ündeu  lieszen,  führte  er  das  Beispiel 
von  Erlangen  an,  wo  in  Verbindung  mit  dem  philologischen  Seminar 
und  unter  Aufsieht  von  dessen  Vorstand,  dem  Hofrath  Prof.  Dr  Dö- 
derlein,  ein  Tumcursus  bestehe.  Während  des  ^^'iIlte^8eme8terB  halte 
der  Prosector  Vorlesungen  über  das  allgemeine  der  Physioloffie  und 
Anatomie  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Tuuren  unter  Kücksiciitnahme 
nnf  die  versohiedenen  AltersUnssen  der  MenaehMi«  er  aelbtt  Über  dl« 
Oeechiebte  des  Turnwesens  von  den  Zeiten  du  hlMlItehen  Altertums 
an;  im  Sommer  würden  praktische  Uebungen  vorgenommen;  die  Teil- 
nahme der  Studierenden  sei  eine  ganz  freiwillige,  aber  doch  eine  nicht 
unerfreuliche.  Obgleieh  auf  die  Frage  des  Präsidenten,  ob  der  Sinn 
tein  loUe;  *rom  Staate  müsze  Gelegenheit  geboten  werdaii*. 
Leehner  erwiederte,  er  habe  absichtlich  die  allgemeinste  Fassung  gn« 
wählt,  weil  in  verschiedenen  Ländern  die  Verhältnisse,  nach  denen 
doch  die  Einrichtungen  bemessen  werden  mUsten,  verschieden  seien, 
trat  dennoeh  Hl r sehe  soeh  einmal  fHr  seinen  Antrag  auf,  dasz  der 
Staat  die  Kosten  übernehmen  müsse,  da  er  den  Nntaen  davon  ziehe  nnd 
die  politischen  Gefahren  des  Vaterlands  (als  er  hier  den  Hinblick  auf 
diese  als  die  Ursache  bezeichnete,  warum  man  die  Turnthesen  vor  allen 
andern  aut  die  Xagesordnnug  gebracht  habe,  riefen  viele  Stimmen  Nein, 
Nein)  snr  Eile  dringten.  Der  Sati  awai  dar  Leohnerechen  Tbeeen 
wurde  übrigens  in  der  ursprünglich  ihm  gegebenen  Fassung  angenommen. 

Der  iintrr  3.  auff^estf lltc  8ntz  muste  notwendig  zur  Vergleichnng 
der  Lingschen  ^ind  Spiertaschen  Methode  fühicn ,  da  zwischen  beiden 
allein  gegenwärtig  ein  Wahlstrcit  besteht.  Leohner  erkannte  in  sei* 
ttor  Motivierung  an ,  wie  yortrefflioh  die  sehwedisehe  Methode  filr  dia 
Heügymnastik  sei,  erteilte  aber  der  Spieszschen  für  den  pädagogischen 
Zweck  unbcding-t  den  Vorzug  und  berief  ?irh  deslialb  auf  das  l'rtoil 
solcher,  die  nachdem  sie  von  Bothsteiu  in  der  ikrliner  CVntralturüan- 
stalt  gebildet  worden ,  dennoch  ira»SchulunterricUte  unbedingt  der  Spi^s- 
sehen  M^ode  den  Vorying  einrüiunten.  Jeep  rieih  die  Frage  über 
d|a  beiden  gegen  einander  polemisierendem  Methoden  ganz  fallen  zu  las- 
sen ,  da  gcwis  dio  wenigsten  Anwesenden  darüber  ein  klares  Urteil  be^ 
s'iszen;  Propst  Dr  Müller  aus  Magdeburg  aber  erkliirte,  wie  er  glaube, 
dixaz  jede  Controverse  hier  beseitigt  werden  könne,  wenn  mau  einfach 
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ftekiithtigt  wird  Mi  aiice;  gerade  aber  die  Bemerkung,  wie  wenig« 
Gjmnafliallehrer  von  den  beiden  Metboden  Kenntnis  hätten,  dränge  ihn 
aa  dem  Wunsche:  die  Versammlang  möge  aussprechen,  dasz  es  l'Üicht 
jedes  GjranasiaUehrerf  ein  thfttigM  Interesse  am  Turnanterrioht  sa 
wthaMmf;  iadaD  «r  stell  htafig  auf  dem  Tnnplatsa  «infinda  und  aa  da« 
Uabnngen  beaniUohtigend  nnd  leitend,  ermunternd  und  tadelnd  Teil 
aehme.  Eckstein  beklagte,  wie  wenig  die  Spieszsche  Methode  und 
seine  Schriften  bekannt  wären  und  wie  leider  manche  Turnlehrer  selbst 
die  M&be  ihres  Leseas  und  Stndierans  sckeuten ;  aber  lun  so  mehr  wünschte 
«r  dia  flaelia  Ton  den  anwesenden  SaebTantiadigen  besfiroehaa  aa  sehen^ 
da  dies  anregend  nnd  belehrend  wirken  würde;  eine  Abstimmung  sei  ja 
aicbt  notwendig.  Hirsche  sprach  sich  aufs  lebhafteste  für  die  päda- 
fO^iaehen  Vorsüge  der  Spiesxschen  Methode  aas  and  beantragte,  dass 
■kaa  dieaa  jadesfalla  in  der  Thesif  betone.  Der  tob  Dir.  Dr  Wendfc 
aas  Kamni  l»aaatragte  Zusatz :  'zugleich  ist  eine  feste  Varbia*. 
düng  mit  der  militärischen  Ausbildung  der  Jagend  anzn- 
streben%  wurde  auf  die  Debatte  über  Punkt  4  verschoben.  Lechner 
bcgrüszte  es  als  einen  wesentlichen  Gewinn,  dasz  hier  die  Erinnerung 
aa  Spiess  aad  Miaa  Ifetiioda  au^e^rMit  ward^  and  ^fiaMhfte»  da« 
manche  Lehrsr  aa  Klage,  Kawerau,  Waa inaaaadorft  Klosa 
gehen  möchten  nm  sich  Kclhst  eine  Anschauung'  zu  erwerben;  auch  in 
Würtomberg  habe  man  sich  davon  überzeugt  und  neuerdings  eine  Anzahl 
Ltehrer  nach  Dresden  gesandt,  um  sich  unter  Kloss  auszubilden j  doch 
^airiM  ar,  daas  aiaa  Diseuasion  ftber  SpaeialltHtea  hier  wol  m  wtil 
Mhna  dfbrfie.  Nachdem  noch  Dr  med.  Frank  sich  darüber  ao^aspro- 
cben  hatte,  dasz  das  Spieszsche  System  durch  Schüler  von  Spiesz,  na> 
mentlicb  durch  Kloss ,  um  vieles  dem  Lingscben  entlehnte  bereichert 
worden  sei,  dasz  man  dies  aber  eingestehen  und  die  leidige  Polemik, 
dia  alMa  aaeli  dia  beiden  SysteaM  traaaa  aad  aatainaadtr  balta»  aalt»- 
lasaen  soUa«  atallta  Oberlehrer  Dr  Kind  scher  ans  Zerbst  dtaAalragS 
die  Versammlung  geht  unbeschadet  der  Anerkennung  des 
allgenaeinen  Urteils  über  die  Methode  von  Spiesz  über  den 
dritten  Satz  zur  Tagesordnung  über  und  dieser  Antrag  wurd^ 
d— riri^tf— auiiebi hait  aagaaoaunen. 

NadidaM  Lacbaer  darauf  aufmerksam  gemacht,  dasz  hier  der  Ort 
sei  auf  Assmanns  zweite  These  zurückzakommen,  und  zugleich  seine 
llebereinstimmung  über  die  Unentbehrlichkeit  von  Turnhäasern,  besonders 
im  Winter  ausgesprochen  hatte,  yerlas  der  Präsident  aina  Stelle  ana 
«iaar  ftwilMhaa  IfinistarialTarordBaag  Tom  7.  Febr.  1844,  ia  welcher 
auf  'dia  Brriehtung  von  Tumanstaltcn  mit  Turnhäusem,  namentlich  in 
jeder  grösseren  Stadt  Bedacht  zu  nehmen  anempfohlen  wird,  und  fragte, 
wie  wenig  oder  nichts  seit  den  10  Jahren  geschehen  sei;  und  doch  sei 
J^rnchtung  von  Turnhäasem  aiui  dar  natwendigatea  Hittal,  wena 
HMBa  TaraaB  allgemein  wardea  and  durch  daaialba  ain  kräfli- 
sblecbt  dem  Yatarlande  erwachsen  soUa,  Dar  Sats  warda  obaa 
tre  Debatte  einstimmig  angenommen. 

In  Betreff  seines  vierten  Satzes  bemerkte  iicchner,  da^z  er 
denselben  ausdrücklich  gegen  die  au  grosaa  Batonang  der  Wabibaft- 
aiiabang  gartobtat.  walehe  dem  Oyrnaasialtaraea  heutzutage  wesentlich 
schade;  wie  das  Gymnasium  bei  seinem  Ronstigen  Untpiricht  nicht  die 
künftigen  Theologen,  Juristen,  Mediciiier  uäw.,  sonaeiu  die  allseitige 
Entwicklung  und  Ausbildung  aller  geistigen  Kräfte  ins  Auge  fasse,  so 
sei  auch  bei  dem  Turnunterricbte  dia  aUgaaaiaa  Satwteklaafr  «Iter  im 
Lrfba  Hafaadaa  KrSfka  festsuhalten ;  indem  aie  eben  dies  bei  ihrer  Gym- 
nastik befolgt,  hätten  die  Griechen  jene  vollendete  Harmonie  in  der 
^^BffKUil'iPf  daa  Gaiataa  aad  des  Körpers  ersielt,  in  der  sie  als  uner- 
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ffieleMs  IfMar  «m  daatilnden;  Sbrig^enr  werie  M  äem  Tarnen,  irie 
er  e§  befürworte ,  die  rjvTnnn<!ia1jTip'pnf!  vnn  j^cTbj't  «tirh  IrrHftlfTiT  Tind 
tüchtiger  und  somit  wehrhafter  gcpren  den  Feind  des  Vaterlandea  wer- 
den, aber  deshalb  sei  noch  nicht  die  Wehrb&itigkeit  im  Schulauterrieht 
Ii  te  Vofdergniiid  m  itoHen ,  wi»dareb  eise  d«r  allg em«ln«n  AfublMnng 
BaeblalUgV  BmMitlg^ft  entstelle.  Dngeg-en  mAchte  W  cmi  d  t  geltend, 
flH«<7  man,  ^Tcnrj  mnn  die  Welirlinftitrl. »Mt  hctnne,  d<icli  nurli  »'tneri  ftl?- 
gemeinen  Ueruf  aller  im  Aupe  hnbe;  Mediciner,  I  heolfK'en  u8vv-,  seien 
einselne,  aber  alle  »eleu  Bürger  des  Staats  und  als  solche  Krieger; 
nan  rnüti«  die  Jagend  firtlfaseitig  in  des  Waffen  üben  mid  in  ihr  den 
mllitlrisdien Qeltt  erwecken  ond n&hreu.  Nachdem  Wendt  Ecksteine 
l*'rftg'e  ,  ob  er  an  die  F.iti nilimrtjr  von  ptv,'fis  .HhnHrhem  ,  wie  die  schwei- 
aerischen  KHdetteninstitute  seien,  cieiike,  bejaht  liatte,  ork!Hrt<>  (fip^er 
die  KinführuDg  derselben,  möchten  sie  noch  su  vortrefflich  seiQt  baa 
mm  für  nurKthliek  su  halten  und  drang  anf  die  Tremmn;  der  nttltlrf» 
eeheii  Seite  TOB  der  Tarnfrage,  da  die  pädagogiselie  Bedentang  deree^ 
ben  dadurch  wefl^ntUch  becintrlichtigt  werde.  Dem  V<»rmitt1tiTi!^'<\'<>r- 
schlage  des  Propsts  Müller,  der  Thesis  beissaffijr^n:  auch  Ford  erringe 
der  Wehrhaftigkeit,  setzte  Lechner  entgegen,  dass  das  von  ihm 
nit  gotem  Bedaeht  geeetite  Wdrtehen  «^nnXefast*  eben  besage,  daes 
andere  Rfiekiiehten  nicht  ausgeschlossen  seien;  in  Betreff  eines  Antrage 
Ton  Professor  Dr  Kuhnast  aus  Ristonbnrc':  die  Worte  'wie  bei  den 
humanistischen  Studien'  bu  streichen,  weil  sie  Meinungsverschie- 
denheiten henrorzurnfen  geeignet  seien,  erwicderte  er,  dasz  die  Worte 
nur  aar  BrUaternng  seiner  Chvndensieht  dienen  eolltea ,  um  aameniMt 
dem  voranbcngen ,  dast  das  Tnmen  nicht,  wie  wol  geschehen  sei,  ta 
blosses  Exercicren  ati garte.  Hierauf  wurde  bei  der  Abatimmong  Fimlit 
4  einstimmig  angenommen. 

Enr  Begriindung  seines  5n  Satses  erwXhnte  Leehner  nnr,  d«fK 
voeb  in  manehen  LXndem ,  wie  in  'Bayern,  and  an  manchen  Sehnleii 
das  Turnen  nur  faeultatiT  sei.  dasz  es  aber  obligatorisch  werden  mOsae, 
wenn  es  auf  das  Erwachsen  eines  kräftigen  Ge«?eb!echt8  den  vollen  Ein- 
flnsz  üben  solle.  Nachdem  die  erw&hnte  Thatsache  noch  von  mehrere 
fMten  beititigi  war,  wnrde  der  Sata  einatfmntg  angenommen. 

Zur  Begründung  seines  oben  erwSbnten  Antrags  eifnoerte  Wendt 
rTarau,  dasz  das  Turnen  eine  pnlitische  und  eine  pSdagogiseVK*  Seite 
habe,  und  dasa  die  Lehrer  bedenken  müsten,  wie  sie  zuerst  Biirger  und 
dann  Erzieher  seien,  also  die  politische  Seite  nicht  zu  vergessen  bitten; 
ee  sei  Thateaehe,  dass  dat  Tarnen  hSnflg  in  eine  BinSbang  Ton  Konat- 
stScken  anaarte,  nnd  daa  praktische  nnd  ideale  Ziel  der  Jugend  gar 
nicht  zum  Ppwnst«;ein  komme;  das  ideale  Ziel  abrr  «^ei  dir-  WehrbafTtig- 
kfit  des  Mannes,  die  Kraft  zur  Verteidiguncr  dr«?  \  aterlanies;  von  einer  ^ 
sklavischen  Nachahmnog  der  schweizerischen  Kadetteninstitute  könne 
keine  Bede  aein,  aber  lernen  mflase  man  auch  ron  ihnen,  dae  Pifneip 
derselben  kSnne  man  annehmen.  Prof.  Langbein  aus  Stettfn,  der 
bekanntlich  in  der  prldnp-nn-isrhnn  KevTte  dnn  miTifrlriscben  Uebnnfren 
immer  kr-iftipr  f^as  Wort  geredet  hat,  macht  bemerklich,  wie  seiner  Er- 
fahrung nach  die  (Jebungen  nach  der  Methode  von  Spiels  in  den  AJters« 
klaaaen  bla  sa  14  nnd  15  Jahiea  daa  yollate  Intereaae  fSoden,  dann 
aber  die  Teilnahme  für  dieselben  laner  werde;  gerade  für  die  Schüler 
der  oberen  Klss^en  hätten  strb  ihm  die  militärischen  Uebung-en  trefflich 
bewährt.*)   Haspe r  machte  geltend,  daaa  hier  in  einer  Qjmnaaialleh- 

*)  Aveh  Bef.  hat  die  Brlahtimg  gemaeht,  daea  in  den  oberen  K\mm 

een  die  Teilnahme  für  das  Turnen  abnimmt.    Den  Grand  davon  kann 

er  nicht  in  dem  für  das  MatuntätRcxamen  allein  in  Anspruch  genom- 
menen Interesse  finden  ~  dem  Matnritätaexamen  wird  von  gewissen  Sei- 
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rerversammlnng  nnr  (\\e  pH<^arfnfrrsche  Seite  des  Gogonstanrls  ins  Auge 
sa  fassen  sei.  Le ebner  bemerkte  pepr'n  WrncU,  «s  «ei  el  ori  das  Ver- 
dienst von  Ad.  8pie«a,  cIask  er  die  Gaukeinlücke  aus  dem  iuruen  TW> 
haani  «ad  dmutUhwn  ete  Uoftlw  die  «ÜMlIiee  baiMBUeh«  Am- 
bildaag  des  Körpers,  welobe  dodi  die  Wehrbaftigkcit  mit  in  sich  tn^ 
bah»^*,  gesteckt  habe;  ^epfcn  Lanp'bojn ;  üie  Sp!?»?7sclic' Methode  schlietae 
das  KiegeotumeQ  mit  ■elbatj^wäiilteQ  Vorturnern  nach  Jahn-Biselnscher 
Weiae  niohl  aiu  und  dlea  kBane  fBr  dia  oberen  Kiftaaen  angewandt  wer- 
dni;  feine  EMumn$  sei  übrigens ,  dasa  die  Frei*  and  OrdMnBgeübaagea 
aucli  von  erwachsnen  Schüler-n  ,  srlbst  von  rrimancrn  mit  priistcm  In- 
teresse betrieben  wfirdnn.  Hirsche  stimmte  zwar  Jveclincr  über  ilaa 
in  der  tipieszschen  Methode  enthaltene  militäriacbe  i:liemcnt  bei,  glaubte 
aber,  deas  jedetfiiUe  die  mUltiriaebea  Frei-  md  Otdanngsiibangen ,  Mr 
welche  das  vor  zelm  Jahren  enehieoeae  Bttehlein  von  Langbein  ein 
IrefTIiclier  Wegweiser  soi ,  aufgenommen  werden  müston.  Als  Wen  dt 
die  iiemerkung  machte,  dasz  es  ihm  notwendig  scheine,  auch  den  Ue- 
braoch  der  Bchiesawaffen  die  Jagend  an  lehren ,  erhoben  sich  viele 
Stimmen  mit  Nein!  Nein!,  wormaf  er  erklirte  von  SpeeialHXten ,  Sber 
die  man  sich  nicht  einigen  werde,  abzusehen,  aber  das  allgemeine,  die 
Verbindung  de??  Turnens  mit  militärischen  Uebongen,  festzuhalten.  Für 
Wendt  stellte  iiüser  die  Bemerkung  auf,  dasa  die  militärischen  Uebon* 
gaa  aldit  aar  doe  i>oHticche,  soa&ni  «adi  eine  pädagogiseke  Bede»» 
tang  hätten,  indem  durch  sie  der  Knabe  <leliortem  lerne;  tfflte  aaa 
dtxTU  Ti  ich  oin  politischer  Vorteil  bin^M  ,  warum  \vtA\e  man  ihn  ver- 
flcbrnnhen?  Die  Krkaltung  des  Interesses  iür  da»  Turnen  in  den  oberen 
Klassen  bestätigte  er,  glaubte  aber  dieselbe  nicht  aaa  dem  System,  son- 
dani  aas  aaderaa  bei  den  Sefaülern  der  oberen  Klassen  dominierendMi 
Interessen ,  dem  Qedankcn  an  die  Matnritäts])rüfi:T]g  und  dgl.  herleiten 
KU  raüszen.  Oberlehrer  Dr  Nasemann  anx  Halle  prklUrte  sieb  dahin, 
dass  das  von  Wendt  aal^eatellte  ideaie  Ziel  eben  darch  die  UesamtbÜ- 
daag  der  Jugend  la  errdebea  lel,  da  die  WebriftafUgkelt  dee  Maaaei 
weeeaHieh  auf  der  Gesiaaang  benihe;  das  politiiebe  Princip  aber  sei 
um  80  mcbr  nb/invpisen,  weil  zn  der  nnmittefbaren  miütsiriarhen  Tüch- 
tigkeit nicht  eine  laiij^e  Vorbildung  notwendig  sei,  sondern  eine  raschere 
£inaohulung  genüge,  wie  in  Preusaen  der  einjährige  freiwillige  Krieg^- 
diimet  bewaiee.  Der  Prieideat  At emaan  eriaaerte  an  ein  Wort  vea 
Late (Anagabe  von  Walch  XXII  2289)  und  erklärte  eich  für  Wendts 
Antrag,  weil  or  unsere  Zeit  für  eben  eine  solche  wie  die  damalige  an- 
sehe, und  es  notthae  dasa  wir  Deutsche  sum  Heer  nnd  Streit  tüchtig 
nnd  alleseit  bereit  eelM,  dasa  ansere  Jaagea  Krlsgsleate  seien  aad  Laad 
and  Leute  vertheid^en*  Die  nun  erfolgte  Abstimmaag  ergab  ein  awei- 
felbaftes  Resultat  nnd  BTirb  bei  oincr  Wiedcrbobmjr  fltelHe  sieh  keine 
entechiedene  Ueberzcuguug  für  Wendts  Antrag  heraus. 

Wegen  der  drängenden  Zeit  wurden  die  beiden  Anträge  vom  Propst 
Dr  Ifftljeir:  'der  Staat  soll  sieb  der  Saebe  des  Tnrnaas  aa* 
aabmaa'  und  'jeder  Gymnasiallehrer  soll  thätig  sein  In- 
terassa'lür  das  Taraea  an  den  Tag  legen*  einfach  ohne  weitstes 


ten  gern  aUes  in  die  Bebnbe  gsseboben;  gerade  die  geistigo  Aastrsngaag 
weckt  das  Bedürfnis  nach  Ausarbeitung  des  Körper  — ,  sondern  in  dem 

in  der  .Tuirond  liegende  Trieb  nnrli  T'uabl  Mn^ip-kr'it  nnd  froiflr  Selbst- 
bestimmung, der  sich  dem  ge^r«  nlil  er  nra  stärksten  geltend  macht,  woria 
er  nicht  einen  notwendigen  Unterricht,  sondern  eine  ü^rholung  findet. 
Die  gegeuteiligea  Brfidirungen  beweisen  erst  dann,  waan  die  Spiesssebe 
Hathode  vom  8n  Jahre  an  ununterbrochen  geübt  worden  ist.  Es  ist 
die«?  ein  Pnnkt,  wclcbrr  dpr  Anfmerksamkeit  einsichtsvoller  Torolehrer 
und  erfahrner  Leiirer  zur  Beachtung  wol  zu  empfehlen  ist. 

R.  Jfhrb.  f.  PbU.  «.  PM.  II.  Abt.  SMJ.  Hfl  3.  10  « 
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»ng^nomTnen.  Obgleicli  durch  Annahme  des  Müll  ersehen  Aiitra(^ 
bereits  der  Wunsch ,  der  bla»i  mögt  sich  der  bache  «nDehmen,  »iiMg«^ 
drückt  80  wurde  do«h  Book  dtr  w«lt«r  febttid«  oben  erwftkat« 

Amtamif  TOD  Hirsehe  als  cur  Abitioiinung  zu  bringwa  bMMlcbiMt;  inde« 

erklärten  sich  Ecketotn,  Hü  «er  und  Peter  r1rif:;'etren,  itnlem  sie  ln-r- 
▼orhoben ,  dftsat  Interessen  Id-TÜfirt  würden,  weiche  iin-r  nicht  zur  KqW 
Mheidung  kommen  könnten,  und  es  gieii^  die  Versammlung  über  den 
Aalrig  mt  TagnordMng  Mer. 

lUf.  kaaa  «■!  4it  Verhandlungen  nur  mit  dem  Geföhle  surückblickeu, 
d«82  die  Versammliinp' ,  ohjrleich  mf;lir fache  VcrÄnlassnng  sich  bot  über 
die  ihr  angewiesne  bphlire  hinauszugehen,  doch  mit  sicherem  Takte  auf 
d«m  pädagogischen  Standpunkte  sich  erbMt.  WeMntli«h  wurde  diM  mit 
4m  rahigen,  Mt&nm  und  khmn  Haltung  Laohners  verdankt. 

In  der  zweiten  Sitzung  der  pädagogischen  Section,  den 
2H  September  8  Uhr,  erbirh  nacli  der  festgesetrtcii  Reihe  der  Thesen 
aunachst  Proteflser  Dr  Kehdantz  au»  Ualberstadt  das  Wort,  um  den 
ve»  ihn  angeregten  Oegenstend:  tf«f  imii€  Le9tm  wtd  HeetHerm  dtTKUia^ 
«t4rer,  sn  erlttutera*  l>er  Vorschlag  deeielben  gien^  dahin:  de«  blfher 
fiblichen  Braudi ,  vor  der  Uebei  Ret?:'in^  «len  Text  luut  lesen  zu  lassen, 
durch  einen  anderen,  der  im  Clmrakter  der  ulten  Öpraciteu  begründet 
Mi  und  im  Interesse  der  lernenden  Jugend  liege,  su  ersetsen.  Indem 
der  Bedner  ealwMrite,  welebe  Anebildmtg  die  antike  Spraebe  snr.  giac- 
Hchen  Uehereinstimmnng  swischen  Klang  und  Gedanken,  Lant  und  Inhalt 
gewonnen  und  wie  nnch  die  Schriftsprache  bei  ihnen  immer  auf  die 
Forderung  gehört  su  werden  basiere,  gelangte  er  zu  dem  Keaultat,  dass 
ein  häutiges  und  anedmekerellee  laute«  Leeen  der  alten  Klaeiiker  aofe» 
W^dig  ^ei,  weil  nur  eo  Ikre  hohen  Yerafige  und  die  Gründe  gowiieer 
eftraehlielior  l>=:rlieinnngcn  recht  erkannt  werden  kiinnten.  Aber  da««5eT?>e 
■ei  auch  notwendig,  weil  nur  dadurch  dem  Scliüler  eine  befriediß:ende 
imd  dauernde  Freude  an  den  alten  Schriftstellern  verschafft,  sein  Ue- 
sohmack  wahrhaft  gebildet ,  er  sitUich  mit  seiner  Seele  kiaeingesogen, 
durch  die  Nötigung  dns  formvollendete  edle  Pathos  der  Alten  wiederzu- 
geben »elbfit  veredelt  und  für  die  Arbeit,  die  dnzu  gehöre,  durch  die 
aus  ihr  resultierende  Freude  gewonnen  werde.  Die  JdeUiode  wurde  da- 
liiB  beatimnit,  daee  daa  Lesen  vor  der  Ueberaetsong  an  unterbleiben 
bebe»  wodurcli  man  zugleich  Zeit  gewinnen  Werde«  und  nach  der  £r» 
kUtrnnri:  Tind  I 'rl.riterTiTi^  laute  Lesen  an  den  iTifgfnTihUftB  aohSoften 
Mid  er^reilendsten  Öteiien  geübt  werde. 

Eine  Debatte  fand  nicht  statt,  und  der  Präsident  gestand  es  offen 
•in»  daes  er  nnd  wel  Tiele  der  -Anweeendeii  eiMs  wettann  and  tietar 
gebenden  Gegen  stand  erwartet  gehabt  hätten. 

Die  Dificussion  wandte  *iio)i  biernnf  Tin  den  von  dem  nnterzeicbnotea 
Berichterstatter  über  den  Geecbichtsunterrieht  gestellten  Thesen,  wobei 
ee  frellleh  «ä  beklageti  w^ar,  data  dieselben,  obgleieh  sie  bereits  Tor  der 
VersaoiMbuig  eingereicht  waren  nnd  auch  bei  der  Anmeldung  jedem 
MitgÜede  geflruckt  anstrehiiTKli^rt  wurden,  doch  wahrscheinlich  in  Folge 
von  Mangel  an  Exemplnren  in  Vieler  Hände  nicht  gelangt  waren  und 
erst  durch  Vorlesen  im  Zusammenhang  bekannt  gemach t^erden  musten. 
Von  Professor  I>r  KUbaatt  warde  die  Diseassion  der  Thesen  empfok- 
Icn,  dn  sie  auch  nach  den  tüchtigen  Tveietongen  der  Neuzeit  dennoch 
e'T^e  Medeutung  von  bolicm  InforesAc  hätten;  indes  gencbmifjte  die  Ver- 
sammlung durch  Stimmeumchrboit  den  Antrag  von  Subconrector  Dr 
Bebttsler  ans  Olaostbal:  wegen  dw  grossen  Ausdehnung  der  Thesen 
aofort  in  Nr  ft  «beraagr«!»«»*   Der  iBef.*)  wies  in  seiner  Motivie- 

•)  Ich  darf  es  j»  hier  wrtl  ;nts??preehen  dasz  ich  die  Thesen  gestellt 
hatte  mit  in  Hinblick  auf  den  in  der  letzten  Oscberslebeoer  Versamm- 
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rang  auf  die  von  ihm  in  der  Eacyolop&die  der  Pttdagog^ik  von  fiehmid» 
Palm  er  nnd  Wildermnth  II  775  p^eprebe^ne  Abhandlung  über  den 
ia^eschiohtsuuter riebt  in  den  Uymuaiiiexi  iim;  eeia  liaupUlreben  «ei  in 
dudlbiii.  geweMB  dasjenige  hmvazaatellen ,  wodurch  sich  der  Gfr* 
■ehkirtMiBter rieht  im  Gymnasium  von  dem  in  aadera  ffühnInniftalU« 
wo.  unterscheiden  habe,  und  dies  habe,  er  in  dem  Streben  nicht  nach 
Mosaeit  geschichtlichen  Kenntnissen,  sondern  nach  historischer  Biltlung, 
tai  der  Aneiguung  und  deulieuden  Durchdringung  des  Stoffes  durch  eigene 
Arbeil  Aee  SehÜlere  getadelt;  In  eeaee^Mater  DiiMltfUiniiig  dieaee  Prla- 
«Ipe  Bei  er  BQ  der  in  Belnem  ffiaften  fiatae  gesteUltaForderaag  geliiiiili 
die,  übrigens  ]<cine^wp<^s  neu,  srhcn  von  Peter  und  Campe  aasge» 
«pT'^^'be'n  und  Ik-^tü iidet  und  >venn  aiu  h  nioht  in  vielen,  doch  in  einigen 
Üymuaäieu  darchge^üiirt  sei,  so  dasx  praktische  JCrt'ahrungep  bereite 
verMgen.  De  die  Utteretiiten  der  Alten  dee  Feld  t^en,  e«f  weloheA 
sich  vorxngsweise  die  Selbstthätigkeit  der  Schüler  bewege,  so  ergebe 
•ich,  fla?z  Hin  von  ihm  an  den  <jC8cliicht«!iintcrriclit  des  Oymn.-isiumi 
o"*»steilte  ni' thoiii^rhc  hVtrdi-rFinp  vorznn'sweise  nur  an  der  alten  Uesch ichte 
ertiillt  werden  iiüiiue,  und  da  dxe  kiimaisohen  ötodien  in  der  Prima  erst 
ibrea  AbMAlaei  flUtden,  eo  leaeble  ein  dees  dieee  Kleeee  ee  ael,  in 
welcher  jene  eigne  Arbeit  in  der  Geschichte  allein  recht  stattfinden 
könne,  und  dHrnun  folge  dasz  in  ihr  die  alte  Geschklite  der  HnTipf- 
gegenstand  des  Geschichlsunternohts  sein  müsze;  indes  ij(  hme  er  datür 
keine  völlige  Ausschlieszlichkeit  in  Anspruch;  der  Forderung,  da«a  die 
fiebnie  «lies  Irilher  gelehrte  feetbelte  md  en£Eirieebe,  nnd  der  eben  ee 
bcfründelen,  d*tm  was  der  Schüler  in  Primn  ionii  noeh  nnd  nameatUob 
ÄT!f»  dorn  Studium  der  deutschen  Litteratur  gewinne,  für  seine  historisch« 
Eildung  verwerthet  werde,  sei  vollständig  durch  die  von  ihm  postulierte 
TervoUständigende  uod  vertiefende  Bepetition  der  mittleren  and  neueren 
Geeebi^te  Genfige  geleistet;  er  kenne  4en  Einwmnd,  welehen  vea  hnnfNU 
eiehlleb  gegen  seine  Ansicht  erheben  werde,  recht  wohl,  dass  die  mittlere 
nnd  neuere  Geschichte  beeinträchlifTt  und  in  Folge  davon  nicht  der  Ab. 
echluse  in  dem  Unterricht  des  Gymuasiums  erreicht  werde,  den  die  Zeit 
nnd  dae  Wesen  deaselben  erforderten;  indes  nfiiten  Sebnle  nnd  Lebrer 
eine  bnÜMme  Resignelion  bq  Gunsten  der  SehSler  üben  nnd  einefeeite 
■ieht  geben  wollen,  was  sie  nicht  in  vollem  Ma«ze  gehen  könnten,  an- 
dererneit«  aber  das.  was  sie  zu  erreichen  im  Stande  spien.  in  i^^ründlicliHiL-r 
und  hafteodster  Weise  zur  Anwendung  bringen;  lortgesetates  GesciucitUi« 
Btadinv  nnf  der  Unirereitttt  lei  eehr  wfinsehenewertb,  eeben  nm  dei« 
wIDen,  weil  erst  mit  der  Erweitemng  des  Gesichtskreises  im  wirklichen 
Leben  nnd  der  Kenntnis  in  den  spocicllen  Fnchwissenschaften  die  Mög- 
Kebkeit  klarerer  Anscliauung  und  tieferer  Atittasisnnp  f^eseiuchtlicher  That- 
iachen  uod  Verhältnisse  eintrete;  diee  sei  vorsugsweise  in  der  mittiereu 
nnd  neneren  Oesebiehte  mit  ihren  eompUderteren  Verhiltaliiea  te 
Fall,  wftrend  die  alte  Geschichte  mit  ihren  eicfKclievin  Verblltainea 
und  «»cbarf  an^trepräfTten  ^'"nlksclifirnkteren  dem  (ivinnftsiaf»ten  schon 
vollständiger  tai  ertaascu  sei;  viele  l  niversitätulehn  r  und  auch  Wiese 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  erhöben  Klage  darüber,  dass  die  Studie* 
rcnden  «nf  der  tTnirereltHt  ffir  die  Geaehlebte  ein  so  geringee  Intereeee 
bewifleen;  möchten  auch  andere  Ursachen  dazu  mitwirken,  so  sei  doch 

Ctwis  eine  hauptBächliehe  der  Dünkel,  dasz  nieh  die  jungen  Leute  ein» 
Ideten  die  ganee  Geschichte  schon  su  keuoeo;  begnüge  sich  dae 

Inng  für  die  nKebete  —  die  eben  nm  der  PhUolegenverBamndnngln  Braan^ 

ichweig  willen  ausgesetzt  wurde  —  festgesetzten  Berathungegegenstand 

nnd  dasz  demnach  in  dif^sem  Falle  eine  Verhindnnp  des  grossen  Vereins 
mit  den  bestehenden  kleineren  lokalen,  wie  sie  der  iierr  Vicepräsidcnt 
bMntragte,  erstrebt  war. 

10* 
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Gymnasium  mit  «;inem  geringem  Umfnnp'e ,  «o  wf»r<1<»  fr^wl^  Rlapre 
verstummen;  erreiche  es  aber  iu  jenem  eine  uui  so  tüchtigere  iiUduug, 
«o  würden  die  Schiller  mit  besserer  Vorbereitung  sa  dem  tiefern  Ue> 
MUelitiitttdiiiai  jmd  MigMcii  mit  mehr  Eifer  ttnd  Luit  binsnlreten;  di« 
beste  Vorbereitang  aber  sei  eine  grutidllclie ,  selbstertirbeitcte  Kenntnül 
der  noch  leichter  iibprschaubaren  mid  begreiflichen  alten  Geschichte.  — 
Da  sich  der  Präsident  Professor  Dr  Assmann  an  der  Debatte  selbst 
an  beteiligen  wtembte,  ao  ttbenuüun  der  Viaeprifidant  £|>honia  Dr 
Bäamlein  dmi  Vorsitx  nod  fordart«  nAmeatlieli  d«xu  auf,  dasz  die 
Erfahninprn  aus  verschiedenen  LViiiflem,  die  ja  ver<»("hir'dene  Einrich- 
tungen hütten ,  Tiiit^M'teilt  werden  möchten.  —  Peter  aus  Schulpforte 
fordert  f&r  Prima  in  einem  sweijäbrigeu  Curaus  4'm  Jahr  für  griechische 
mtd  rdmlMhe  O^echiolite  «ad  eint  für  mittlere  nnd  neuere.  Ab  Mino 
Hanptdiffteeill  TOn  Dietsch  beseichnete  er,  dasz  er  in  Prima  einen 
gansen  Oirsn«»  der  (T'-schiehte,  und  zwar  von  einem  mehr  weltgeschicht- 
Hcben  Standpunkte  aus  wolle,  wozu  die  mittlere  und  neuere  Geschichte 
mit  gehöre,  wetlmlb  er  aneh  dm  8*iE  dahin  limitiert  wflaae^t»  dass  in 
Prima  alte  Oeeehiobte  an  lehren  aci,  jedoch  ohne  die  mitt- 
lere lind  neuere  an  8  z  usc  h  1  i  c  s  z  c  n.  Nachdem  er  anfredentet ,  wie 
er  ein  sehr  wesentiiches  ^^omrnl  darauf  lege,  dasz  der  .Hi  hichtliche 
Unterricht  mindestens  zweimal  durchlaufen  werde,  erörtert  er,  dasz  er 
In  Sehnlpforte  deaeelbea  lo  eingeriefatet,  dasa  In  den  beiden  Tertien 
(1jährige  Curse)  die  griechische  und  römische  Geschichte,  dann  in  den 
beiden  Seeündfn  fehenfalls  jo  etnj  ihrif?e  Cnrse)  die  mittlere  und  neuere 
Geschichte  gelehrt  werde;  in  Prima  behandle  er  dann  selbst  die  ge< 
samte  Gesehiehte  in  der  oben  angegebenen  Weite,  nnd  airar  mit  der 
Ifethede,  data  er  nnfirncbtharere  Partien  rasch  abmache,  um  bei  dea 
fruchtbarem  Inrcpr  zu  vorweilen.  Der  Kedner  nprlrlit  seine  Ueber- 
zeu^unp  ans,  dasz  «ler  Geftchichtsuiiterricht  einer  Hehiuij^  bedürfe,  wn^ 
auszusprechen  er  sich  dadurch  berechtigt  fühle,  dasz  er  zwei  Decetuiica 
Oetehiehtranterrieht  ert^t  nnd  aich  darin  tclbtt  wenig  genügt  habe. 
Auch  er  beseiehqet  als  das  Ziel  alles  geschichtlichen  Unterrichts  die 
Bildnni:*  des  geschichtlichen  Urteils  und  die  Entwicklung  de«  historischen 
Sinns,  erkennt  aber  an,  dasz  dieses  nur  auf  dem  Gebiete  der  alten  Ge- 
tehiehte  an  eireiahen  tei;  wenn  der  Sehfiler  ein  lebendiget  BUd  von  der 
Qttchiehte  der  Staaten  dae  Altertnma  in  tich  aufgenommen  habe,  te 
besitze  er  darnu  einen  für  sein  garzcs  Tjcben  Moihenden  Gcninn;  es 
entwickle  sich  darntis  von  selbst  dis  Interesse  für  die  Oesclii(Mitc  der 

3»ätern  Zeiten  nnd  für  die  Fortsetzung  des  Geschichtsstudiums  auf  der 
nlTeraltltt  deabalb  welle  er  die  alte  Qetehiehte  In  Prima  mehr  ala 
bisher  berBektiehtigt  wiaiaiiY  wenn  aneh  In  etwas  anderer  Weite,  als  es 
nein  Freund  Dietsch  vorp-escblaj^en.  —  Professor  Dr  Assraann  erklärt 
sich  aunächat  dahin,  dasz  die  Einigung  über  Satz  5,  deren  Znstande* 
kommen  Dietaeh  beaweifelt  habe,  auch  nicht  notwendig  nai,  die  An- 
Nganf  nnd  der  Austausch  der  Ideen  genüge.  Die  Theaen  bildeten  ein 
£U88mmenhan(?endes  System,  mit  dessen  Princip  man  vollkommen  ein- 
verstanden sein  könne,  ohne  deshalb  die  iu  Nr  5  dnrnus  gezog^one  Con- 
teqaeaz  begründet  zu  tiuden;  darauf  werde  die  Individualität  des  Lehrers 
mehr  oder  weniger  Biafloaa  üben.  Ctagen  Peter  bemerkte  deraelhe  an- 
ttichst,  dass  Interesse  und  Sinn  für  Geschichte  nicht  allein  durch  die 
nlto  fle??ebiehte  preweckt  werde,  sondern  auch  dureb  die  neuere  (^cchichte, 
wenn  sie  gut  behandelt  werde,  ja  dasz  ihm  die  objcctive  Betrachtung  der 
alten  Geschichte  dazu  überhaupt  nicht  genüge,  dasz  die  politisehe  Be> 
traehtnnir  nnd  dIeSttekaieht  auf  die  Gegenwart  daantreten  mfiaten.  Daa 
den  Thesen  von  Dietsch  zu  Grunde  liegende  Princip,  wie  der  Sohnl- 
Unterricht  «nrecren,  der  Schüler  arbeiten  müsze,  btllip^c  er  vollkommen, 
aber  freilich  stünde  der  Ausführung  desselben  die  Ordnung  vieler  Sobtümi 
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Mitp^«>;^vn ;  das  3Ia8z  der  iKinslicheu  Arbeiten  sei  zu  grosz  und  trete  der 
5r  ll)!>tün(iigen  Arbeit  des  Bcliülers  hemmend  entgegen.  Deshalb  gerade 
billige  er  deuu  auch  den  zweiten  Sats,  dass  der  GesdiicbtauDierriclit 
Mkt  aowol  amgebreilote  K«niitiiif ,  als  Weokiwf  dM  Sinns  «ed  Ur*. 
WOa  für  ffMchichtliches  VerttXtldDls  SQ  besweeken  habe.  Troto  dieser 
volIkomm«»nen  Uebereinstimmnnir  mit  flem  Princip  stehe  er  dennoch  in 
Bezu^  aut  iiiatz  5t  vielleicbt  in  Folge  seiner  individuellen  Kicbiaag,  auf 
entgegengesetztem  Standpunkt;  er  verkenne  niekt  die  Wiehtigkeit  der 
•It«!  OMhehichte ,  aber  es  komrae  ihm  vor  allem  auf  eine  klare  Uabar* 
sieht  an,  und  diese  miisee  in  der  alten  Geschichte  in  den  früheren 
Kla«f<^n  erreicht  werden,  damit  dem  Schüler  nuf  der  obersten  Stnfc  das 
Material  zu  Gebote  stehe.  Er  erteile  im  Gymnasium  iu  Braunschweig 
daa  GesehichtaimteiTicht  in  Prima,  nähme  aber  da  nur  nenare  nnd  nanaita 
Gaaehichte,  wobei  er  jedoch  nie  versäume  eine  KepititioQ  dar 'alten  voraaf- 
«ij«ch?cken  und  die  B*^dcntung  derselben  fiir  die  Neuzeit  dnrTiastellen ; 
etw&ige  Lücken  müsten  in  der  Unterprima  durch  I'rivaiätudinm  au9ge> 
füllt  werden;  dagegen  habe  er  in  Oberprima  zwei  Stundeu  für  Anti- 
qnitftlen  angesetst;  Uer  werde  die  alte  Gesebiehte  noeh  dmaal  ven 
einem  neuen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet»  ohne  dass  das  ganze  Ge- 
rüste der  Thatsachen  wieder  aufgebaut  werden  müste.  Als  eine  Haupt- 
sache bezeichnete  der  Redner  ferner,  dasz  an  einem  wohlgeordneten 
Gymnaaiam  der  klatiiiche  Unterriebt  00  ^ngeffeblet  werden  nliaaet 
daaa  er  deq  gescbiebtlieben  Unterriebt  erginse;  der  betreffende  Lehrer 
nfiflse  die  Pchülcr  auf  f!a<?  hinwois-on ,  wa«?  nie  znr  Erweiterung  ihrer 
geschichtlichen  KcnntnisHe  zu  lesen  hätten,  und  durch  BeaufsichtiguMf 
dieser  Leetüre  beständig  auf  die  Bchüler  einwirken;  den  Homer  und^ 
wie  Heyne  sebon  ansgespfoeben,  den  Livina  enraorlieb  an  leaen,  ael 
aehon  Stadium  der  alten  Geschichte.  Auf  seinen  eigenen  Unterricht 
weiter  eingehend,  bezeichnete  sich  sodann  Abs  mann  gewissermaszen 
als  den  Vertreter  des  modernen  Elements  an  seinem  Gymuasium^  er 
betraebte  es  ali  seine  Aufgabe,  zwischen  den  Ton  Htm  gelelirten  Fiebern: 
Deutsch,  Geographie  und  Geschichte,- eine  Binheit .bersnitdllen;  den 
Schüler  auf  die  Bedürfnisse  der  Gegenwart  hinzuweisen,  darnnf  könne 
zunächst  der  deutgfhe  Unterricht  wirken  schon  durch  die  zweckmilszige 
Wahl  der  Themata  für  die  Auaarbeilungeu;  aber  auch  der  geo^p-aphische 
Unterriebt  eei  für  diesen  Zweek  böebiit  wiebtig,  nnd  er  ItVnne  mit  dem 
preuszischen  Schulplan,  der  denselben  von  Prima  ganz  ansschllesie,  nicht 
einver«»tnndon  sein;  nicht  umsonst  hnhe  K.  Ritter  die  Geographie 
zu  eiuer  Wissenschaft  erhoben;  eine  rechte  Würdigung  des  deutschen 
Landet  und  Volkes  k8nne  der  Schüler  niebt  eher  gewinnen ,  ale  bis  er 
in  Prima  eingetreten  sei ;  dureb  einen  darauf  hinarbeitenden  Unterriebt 
werde  der  praktische  Sinn  geweckt:  gewis  eine  notwendipp  Forderung 
der  Zeit;  damit  im  Zusammenhanjre  stehe  aber  die  I'nrderunj,'-.  dasz  die 
neuere  Geschichte  in  Prima  gelehrt  werde.  Der  Iwedner  knüpfte  hierauf 
na  die  von  Dietsc.h  4,  b  aufgestellte  Forderung,  dasa  dsr  8ebfiler  aar 
denkenden  Betrachtung  der  Qesebiebte  ansnieiten  sei,  die  Frage,  wie 
dies  in  Bezug  auf  die  mittlere  und  neuere  Zeit  durchzuführen  sei,  ehe 
der  Scimler  in  Prima,  ja  in  Oberprima  eingetreten.  Znm  Sohlusz  stellte 
er  der  so  weit  verbreiteten  Ansicht,  wie  der  Mangel  an  Interesse  Ar 
daa  Ueechiohtsstadimn  anf  der  Universität  daraus  herzuleiten  sei«  dasa 
auf  der  Schule  schon  alles  gelehrt  werde,  als  seine  Er fahrnnnp  ontp-e^en, 
dasz  viele  seiner  Schüler  dasselbe  mit  Ernst  betrieben  und  ihm  ott  %'er- 
sichcrt  hätten ,  wie  sie  die  Lnst  mehr  zu  hören  und  zu  lernen  eben  auf 
der  Sehnte  gewannen;  er  k8nne  dies  nicht  anders  ansehen,  denn  als  das 
Resultat  des  Gesamtunterrichts,  den  sie  empfangen,  ünd  der  Gesamt- 
übersiclit  über  die  Geschichte,  welche  sie  gewonnen.  —  Dlreclor  Dr 
Lübker  aas  Farchim  erkannte  zwar  die  Gründe  des  vorigen  Sedn^rs 


•  / 


Digitized  by  Google 


150 


ABi  ftuid  sie  aber  doell  mtlir  llidividiMll«r  Natur  ODd  be£«iuliiieie 

Saiaplal  SOgleicli,  dasz  nur   wenigr  ^ J vrimasicn  sich  in  f!er  f^lückliclioii 
^  X»ape  befinden  würden,  in  Prima  zwei  Stunden  für  AntiquitUten  nhr  icr 
XU  haben.    £r  erklarte  eiob  sodann  für  voUstündige  Aufrechtex  haitung 
.der  Thesit  ohne  die  P«t«ffMbe  fiaielirlliikaiif ;  denn  die  mittlere  ntsd 
nettere  Oe«chichte  im  zweiten  Jahre  zu  absotrieten,  werde  wegen  de« 
'   nrafilnglichen  Materials  nnr  seltori  g-elingen ,  und  wolle  man  n.i!ch  den 
gewis  richtigen  Grundsatz  anwenden,  dasz  die  deutsche  Geschichte  in 
den  Vordergrund  zu  tret«u  habe,  ao  werde  mau  doch  oft  in  die  Not- 
wendigkeit -vereetit  werden«  auf  eie  Oesohiehte  der  Naehbarlilnder,  s.  B. 
IVankreichSf  Englands  usw.,  ausführlicher  einingdien.  Als  Kern  der  Fra^e 
bezeichnete  er  Nr  1  Her  I  >  i  c  t  5  c  !i  i  s  r  h  e  u  TIicspti.    Stimme  man  mit 
diesem  üherein,   so  köuiie  man  aucii  uiclit  audeis,  als  Nr  5  volLstüiidi^ 
auzuneiimen ;  ee  werde  dadurch  dem  Schüler  das  ihm  adäquate  Mitlei 
geboten ,  tioh  in  klarerer  Erkenntnis  der  poUtleehen  nnd  eooialen  Ver» 
hllUnlHBe  seiner  Zeit  Yorzabereiten.    Aus  gewiieen  Partien  der  alten 
Geschichte,  wie  r..  B.  den  rr>misehon  I?iir|r^erkrie<7(»n  und  den  ZTistrindon 
Athens,  wie  nie  uns  Thuoydide»  gescliildert,  kuufie  man  am  betiteu  auch 
für  unsere  Zeit  lernen;  dies  aber  könne  nur  in  Prima  geschehen;  nur 
hier  kdnne  man  die  groeeen  Ahen  eelbst  reden  latsen  nnd  den  Ge- 
schichtsunterricht in  eine  fruchtbare  Verbindung  mit  der  klassisehea 
Loctiiro  sptRen.    Drittens  führte  er  als  einen  dritten  nicht  r.n  über- 
sehenden Gesichtspunkt,  der  für  die  vorliegende  Thcsis  spreche,  au, 
dasz  durch  den  Geschichtsunterricht  nicht  allein  der  Geist  gebildet  and 
der  gesehiehtllehe  Sinn  geweckt  werden,  sondern  der  Schüler  dnreh 
ihn  auch  ein  lebendiges  ansehauliches  Bfld  von  gesehichtlicher  Entwich- 
lnnir  erhalten  solle;  dies  sei  nur  in  he.ichviinkt»^  Rahmen,  nur  durch 
eigene  Arbeit  des  Schälers,  nur  m  Verbindung  mit  Studien  in  der  be> 
treffenden  Litter atur  und  daher  nur  am  AUertnme  möglich.  —  Firn- 
haber  bemerkte,  daes  er  etwas  Liebes  nnd  Erprobtes  aufgeben  nittese» 
was  niemand  gern  Ihne,  wenn  er  die  Thcsis  in  dem  Umfange,  wie  sie 
aufgestellt  sei,  annehmen  sollte.    Er  hnhf  '/.wiwir.'rr  Jahre  mit  T#ust  Qe»- 
schicbtsunterricht  erteilt  und  dann  manche  organisatorische  Verordnungen 
fOr  denselben  erlassen»  aber  dasn  In  einem  sweij ährigen  Onrsns  der 
Prima  bei  drei  wöchentliehen  Stunden  hanptsSchltch  alte  Qescbicbte  g%> 
trieben  werde,  dafür  k'^^nnc  er  sich  niclit  erklären ;  <len  Unterricht  iiiüsze 
dann  der  Lehrer  der  klassischen  Sprachen  erteilen,  wn<<  nicl^t  ?nf  an- 
gehn  werde,  nnd  der  Le^er  selbst  müsse  ein  sehr  bedeutender  Lehrer 
idbn,  wenn  er  die  Schlier  dnreh  so  lange  Zeit  sn  fbsseln  veraiöge;  er 
miisze  deshalb  den  Antragsteller  ersuchen  sieh  darBber  su  erkUlrent  wie 
er  sirh  r!en  Gej»c!nchtsunterricht  nnf  flem  :rr\n?,en  Gymnasium  pest^ltet 
gedenke  und  wie  viele  Zeit  er  in  t'rima  tiir  die  Vervollständigung  und 
Vertiefung  der  übrigen  Geschichtskenntnisse  neben  der  alten  Geschichte 
In  AnspRich  nehme.  —  Der  Be#.  bemerkte  hiemnf,  wie  er  in  seinem 
bereits  erwiihnten  Aufsatze  8be^  den  Geschicbtsnnterrioht  in  den  Gym- 
nasien die  vprKcliieden<»n  Einrichtungen  in  den  ver-^chicdnon  Lilndefn 
Deutschlands  berücksichtigt  hahe,  wie  er  aber,  um  cino  stete  Grundlage 
EU  gewinnen,  die  Einrichtungen  der  preuszischcn  Gymnasien,  der  Mehr« 
•  sahl  der  e^angelisehen  Dentsehlands,  sn  Grunde  gelegt  habe,  nm  so  mehr, 
eis  ihm  in  denselben  dem  nalHriiohen  Stufengange  der  geistigen  Ent- 
wicklung am  meisten  Rechnung  getragen  scheine.    Nachdem  er  sodann 
kurz  den  von  ihm  au  jenem  Orte  aufgestellten  dreifachen  Cursns  des 
Geschichtsunterrichts  erörtert ,  erklärte  er  dasz  er  bei  der  Methode ,  die 
er  für  die  alte  Gesehiehth  in  Prima  flir  notwendig  halte,  ImI  der  Ver- 
bindung des  Unterrichts  mit  Leetüre  und  eigener  Arbeit  der  8oh6ler,  viel 
eher  den  Einwand  erwai'tet  hätte:  die  Zeit  von  drei  Stttn  lm  sei  zu  kurz 
bemessen,  am  noch  eine  vervollständigende  and  vertiefende  fiepetitiou 
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Stunden  An?ir|nit?ifen  hab€,  «o  cr^^rlic  ine  (Viea  ihm  uls  eine  za  grosze 
Zergphtterung  der  Zeit  and  der  Kran  dt»  Schülers;  gepen  Peters  V'or- 
»iihlmg  babe  «r  eiiizuwendeu,  dasz  ihm  die  Zeit  danu  fUr.jedea  der  bei- 
dan  Talle  dmt  ^tuthuhta  m  knrs  erteliein*,  obgleioii  er  f  Uube,  deta 
auch  bei  ibr  der  geeignete  Lehrer  etwas  tüchtiges  leisten  werde.  Der 
Lelirer  der  klassischen  Sprachen,  der  Klasspnlf lirer  der  Prima,  brauche 

-  nicht  geradt)  auch  den  Geschichtennterricht  zu  erteilen,  wul  aber  mUsse 
ilar  Lebrar,  im  demea  Hüade  dieser  gelegt  sei ,  ein  philologisch  tüchtig 
gdbildaler  nod  mit  de«  Gang  und  den  ResnlUten  des  Jilasaischea  Unter« 
lichte  vertrauter  Manu  sein  uud  sich  imtuer  in  Einklang  mit  den  be- 
treffenden Lehrern  TU  setzen  uud  ea  erhalten  wissen;  indem  er  nnr  eine 
VervoUstüudigun^  und  Vertiefung  dessen,  was  der  i>chüler  an  Kenutuie 
der  mittleren  and  aeaeren  Geidiiehle  ans  Seeanda  mltgebraeht  habe, 
.dareh  Eepetitionen  von  verschiedenen  neuen  Geeichtspunkten  ans  Ter* 
lari'^'e  ,  f^lanbe  er  das-/:  dazu  ein  volles  Jalir  nicht  nöti;:;  ??ei,  dasz  aber 
darüber ,  ub  der  Lehrer  ein  volles  Halbjahr  oder  einige  Mouate  hinter- 
einander dari^af  verwendea  oder  ob  er  die  Repetitionen  zu.  verschiedenea 
Seiten  eintreten  laetea  wolle,  keine  aUgeneiae  Yonelirill  eioh  erteilen 
lasse,  da«2  dies  dem  gewissenhaften  Ermessen  des  Lehrers  zu  überlassen 
sei;  nur  dns  eine  bemerke  er  noch,  wie  auch  nach  seiner  Ansicht  der 
Lehrer  bei  der  alten  (ieschichte  das  für  Mittelalter  und  Neuseit  bereite 

-  cewaaBeae  aar  yevdenUiehoag.  tn  beatttsea  and  mu  dem  Allertam  aaf 
Jene  belenehteade  Strahlen  fallen  eu  lassen  bebe.  —  Nachdem  der 
Vorsitzen  dp  V  i  c  p  p  r  fi  .s  i  d  e  n  t  den  ^^'unsch  ansgesprochen  bnttr',  da^z 
do<*h  vor  allem  die  i'raxis  in  verscltii-  Icnen  Ländern  durch  Mitteilungen 
dargelegt  werden  möge,  da  es  ja  der  Hauptzweck  der  VersammluQg  »ei, 
niebt  BeeehldiM  la  faeeeni  sondern  eine  Beike  Toa  Brfaliraagen  aaaaa^ 
sprechen  und  anssutauschen,  erklärt  Firnhaber,  dasz  er  nocli  mitten 
ia  srnner  Auseinandersctznncr  begriffen  sei  und  nnr  erst  die  Antwort  von 
Dietsch  habe  abwarten  miiszen.  Er  erhob  darauf  gegen  die  Thesis 
awei  Eiawlade:  1)  wenn  der  Lehrer  in  Friaw  Tertiefen  and  ▼ervell* 
atMadigen  solle,  was  ia  Seeanda  in  der  mittlwen  und  neueren  Geschichte 
gelernt  worden,  so  werde  man,  da  man  die  genauste  Bekaiintscbaft  mit 
dem  dortI<ren  Corsus  voraussetzen  niüsze,  zu  der  Forderung  gelaii*,f  n, 
dasz  der  Lehrer  der  Geschichte  in  iVima  wenigstens  auch  den  Unter- 
rieht  ia  Seeanda  erteile;  aasserden  rafisee  naa,  daranf  fceaiaie  er  trete 
Dietsch s  GegeaheBerkaag  zurück,  verlangen,  dasz  er  auch  in  Prima 
wenigstens  eiiieü  grossen  Teil  de«  klassischen  tlnterrichts  gebe;  dies 
alles  aber  könne  kein  Lehrer  bewältigen,  es  sei  au  viel  von  dinem  ver* 
langt.  2)  Ein  Hauptziel  des  Gy moasialnnterriehts  sei  aaeh,  das«  dar 
Akitnrieat  eine  dwteehe Oesinnung  auf  die  Universität  mitnehme;  dasa 
sei  eine  klare  Einsicht  in  die  deutsche  Geschichte,  In  den  Ent\vitl<lnn{r^- 
gan^  unserer  Nation  erforderlich,  und  diese  müsse  von  ihm  niciit  iilos 
aus  Bachern  uud  aus  dem  Vortrage  des  Lehrers  aufgenommen,  sie  miiüze 
ein  wohlerraagenee  and  eelbeterMbeitetes  Eigenttfm  sein;  dsher  sei  die 
mittlere  and  neaere  Oeeekiehte  in  Prima  aotweadlg.*)  Coareeter 

Obgleich  Ref.  hier  den  Standpunkt  eines  Berichterstatters  fest- 
Buhalten  bat,  so  wird  er  doch  bei  dem  geneigten  Leser  mit  folgaadsr 
Bemerknag  Bataekaldigattg  findea.  Es  ist  ihm  höchst  erfreoHeh  gew^ 
sen,  dasz  bei  der  gauKen  DIscussion  ein  Vorwurf  nicht  gegen  ilm  er- 
hoben worden  int,  zu  dem  jetzt  gewisse  Parteien  fo  j^ern  greifen,  es 
werde  durch  seine  Vorschläge  der  deutsche  Patriotismuii ,  die  vaterlän- 
ditohe  dentsehe  Gsainnaag  bedatfiebtigt.  Daea  man  fllr  die  alte  Ga- 
•ehiehte  in  Prima  etlmmen  nad  doek  die  deatsche  raterlSndiacke  G*- 
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Ziel  aus  Uüdesbeiin  erkl&rte,  dMi  er,  dem  Wuiuclie  de«  VortitseiK^eii 
wa  «nttproelMB,  Mitteilimgwi  «u  d«r  Praxif  und  dm  EiiaiiraiiMa  im 

Hannover  machen  wolle,  Vo  er  an  mehreren  Gymoasies  dM  G«8cn!dite- 
Unterricht  erteilt  habe;  an  nllcn  habe  er  in  Tertia  mittlere  und  nenere, 
in  Secunda  alt?,  in  i^riina  wieder  mittlere  und  neuere  Uesciiichte  g^e- 
lehrt,  dabei  aber  das  Bedürfnii  «mpfanden,  dasK  in  Prima  die  alte  Oe- 
•ehlehto  nieht  gaiu  liegen  gelaMen  ward«,  80  sei  er  snleUt  an  der 
FrasiS  gakonmen,  da82  er  in  Prima  zwei  Stunden  auf  die  mittlere  und 
nenere,  eine  auf  die  alte  Geschichte  Terwende,  und  habe  davon  erfreu-  • 
Uche  Resultate  gehabt;  dem  entsprechend  möchte  er  den  Sata  toq 
Dietsch  geradeia  umkehren;  eher  werde  er  alt  dem  AntnigetellMr 
•ieli  einverstanden  erUftren,  wenn  derselbe  auf  dem  Qymnasinm  nar 
alte  Oeschiebtc  getrieben,  deutsche  und  neuere  Geschichte  aber 
g&nzlich  ausgeschlossen  wnnschc,  wie  älmürhes  auf  den  englischen 
Bohnlen  der  Fall  sei.  i>a  Dietsch  sich  dahin  äusserte,  dasz  er  sieb 
nach  den  ▼<m  Ünn  aufgestellten  Prinoipien  dnrdiaaa  niehi  lir  diei«« 
Anficht  erklären  kdnne,  so  fuhr  er  fort,  dasz  er  lieh,  da  ■olehea  nicht 
gewollt  sei,  auch  gegen  die  riiLsib  erklHrcn  mii^^'/^e,  und  zwar  mit  aua 
dem  Grunde,  weil  die  alte  Geschichte  klar,  licht  und  übersichtlich  sei 
and  sich  deshalb  vorzugsweise  für  das  jüngere  Alter  eigne,  wärend  eia 
Yentlndnis  der  mittleren  und  neueren  Zeit  nnr  eifaem  gereifleven  Aller 
mginglich  sich  zeige ;  er  stelle  deilialb  gegen  die  Tbasia  den  Oeges» 
antraf :  in  Prinia  soll  vorzugsweise  mittlere  und  neuere 
Geschichte  gelehrt  werden,  ohne  dnfz  jedoclt  die  alte 
^   Qesehiehte   ausgeschlossen  bleibe.  —   rrorinzialschulruth  Dr 

Bebra  der  ana  KSnigsberg  inaserte  deb  sunSehst  dabin,  daaa  ee  nieht 
genflge  anainapreohen,  der  Oeeehiebtinnterrieht  aelle  den  geeoblobttiehnn 

sinnung  unendlich  hoch  stellen  kann,  dies  wird  man  unter  aiideriu  aus 
Heilands  trefflichen  Schnlrcden  erkennen.  Von  ihm  rülirte  in  Stendal 
die  Einrichtung  her,  welehe  Bef.  nicht  wenig  In  eeinen  Anelohten  be- 
atirkt  hat.  Es  handelt  sich  in  der  Pädagogik  nur  am  die  Mittel  jene 
(Jesinnnnp  7J\  wecken  und,  was  noch  weit  wichtiger  ist,  auf  solide,  un- 
verrückbare Crruudlagen  an  stellen,  und  da  halte  ich  dreierh  i  lest  : 
1)  der  JUngling,  der  ni^t  ans  onsem  grossen  Dichtern  Beg 
fBr  das  deutsche  Vaterland  an  schöpfen  im  Stande  ist«  wird  sie  anoh 
aus  der  deutschen  Geschichte  nicht  gewinnen.  2)  Das  Studium  der 
deutschen  Gcschichtsquellen  kann,  abgesehen  davon  dasz  «To  anszerhalb 
des  Wesens  der  Gymnasien  liegen,  jene  Begeisterung  nicht  wecken,  schon 
nm  ihrer  Form  willen  nieht;  nnr  wer  diese  schon  in  sich  tragt,  wird  anch 
die  Quellen  gern  und  ndt  Qennes  nach  grosaer  Mfihe  daroharbeiten. 
^)  ^■o]]  dipsp  nfjreisterung  einn  wahre  sein,  so  miisz  sie  nicht  allein  auf 
den  Groszthaten  unseres  Volks  und  seiner  einstigen  Herlichkcit  bernhn, ' 
sie  muss  auch  durch  die  klare  £in8tcht  in  die  Mangel  und  Schäden  nicht 
gescbwVobt  und  anfgeboben  sein.  Mögen  andere  Nationen  in  einer  ein* 
aeitigen  DarateUnng  ihrer  vaterlHudischen  Geschichte  den  Stoff  aar  Be- 
geistemng  suchen,  der  ocl  fe  D*  tü<^clic  vpH?inpt  auch  darin  nichts  als 
Wahrheit.  Zu  einer  solchen  Erkenntnis  der  di  utschen  Geschichte,  die 
eben  so  die  Freude  an  der  Herlichkeit  erhalt  wie  in  der  klaren  Er- 
kenntnis der  Schatteopartien  das  Yertranen  anf  Qott  nnd  die  Nation 
nicht  verliert  nnd  den  Antrieb  an  reohtlidiem  nnd  praktischem  Handeln 
findet,  kann  noch  kein  Jüngling,  wenn  er  jrnr  Universitiit  geht,  gelangt 
sein.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  eben  zu  viele  nur  jugend- 
liche Anschauungen  der  deutschen  Geschichte  für  eine  Calamität  er- 
kUve.  pae  Gymnaeinm  entteaee  seine  Sehttler  mit  reger  Lust  inr  tie- 
feren  Erkenntnis  der  dentsoben  Qesehiehte,  aber  der  JCann  höra  nie  aaf 
sie  an  stndierenl 
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Pinn  wecken,  somlcrn  mn.n  sich  anch  über  die  Mittel  un(\  Wege  ver- 
ständigen müfize,  wie  liieser  Zwecii  zu  erreiclien  sei.    Wie  ilor  ^^eulirte 
B«diiw  daxo  kam,  einen  dreijährigen  Cnraas  der  Gescbiciite  zu  ver- 
w«faB,  itl  dem  Ref.  nieihi  khur  geworden,  d»  einen  eolehen  nieoMUMl 
Torge«chUgen ,  vielmehr  er  und  Peter  nor  einen  swe^äbrifen  Jiena* 
trairt  hatten.    Uebrigens  erklärte  er  sich  für  i'inen  vierjährigen  Curaus 
and  wies  der  6ecunda  alte,  ein  Jalir  orieutali-scho  und  griechische,  cmn 
römische,  der  Prima  die  übrige,  ein  Jahr  mittlere  and  ein  Jahr  neuere 
Geaeidehle  lU.  Wenn  faieranl  der  geehrte  Redner  fleh  dahin  Miet|tfMh, 
dacx  die  anregende  Kraft  des  biographischen  Elements  aoch  für  dit 
oberen  Klassen  nicht  in  Abrede  zu  stellen  sei ,  aber  rann  nicht  das 
ideale  über  das  notwendige  an  stellen  habe,  so  vermutet  Kef.  auch  hier 
«inen  Irtvm  lelaee  Gdiwe  nnd  der  Niederschriften,  wenigstens  ist  es 
ihm  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  das  biograpUsebe  Blement  als  dM 
f^r  die  obersten  Kla8f<en  vorzogsweise  geeignete  nnd  bildende  darso« 
aleilen  ,  objrloich  er  die  lieurtcilnng  von  Charakteren  au«  den  Quellen, 
X.  B.  Theinitttukies  uacii  Thukjdides,  natürlich  für  vuilkommen  berech- 
tigt, ja  notwendig  erklärt  hat.  Die  ChrOnde^  weleho  der  geehrte  Kedner 
f&r  seine  Anordnung  anführte,  waren:  alte  Geschichte  könne  allerdingi 
tiefer  titt(1  eingehender  in  Prima  gelehrt  werden  als  in  Secunda,  aber  es 
sei  nicbr  anmöglich  schon  in  Secunda  das  Verständnis  der  Thatsachea 
SU  erzielen,  auch  die  Kenntnis  der  Verfaasungen  und  der  Gesetse,  die 
das  ganso  antike  Leben  geregelt  haben;  so  kSnne,  am  nor  ^s  d«r 
wichtigsten  Momente  hervorzuheben,  die  Entwicklung  der  atlicniseben 
V(  rf;if<.sting  von  l^f^lon  bis   401   und  der  römischen  von  510 — 30  auch 
schon   in  der  t^ecunda  gegeben   und  verstanden  werden,  das  letztere 
Bomal,  da  in  dieser  Klasse  Cicerouische  Kedeo  gelesen  würden,  dem 
Oasnbichtsqnlorricht  nach  noch  andere  adnünieolierende  Mittel  sn  HfilC» 
Allerdings  könne  in  Secunda  auch  deutsche  Geschichte  gelehrt 
nn/1  von  einfm  enorgisclicn  Lehrer  t\ti^  tliatsüchliche  eirj|:,^o jiriifft  werden, 
aber   las  w iclit ii^ate ,  die  Entstehuno"  ilrs  deutsclien  Keich8  ans  dam  Go~ 
gensatx«  zwisciieu  den  Hermunduren  uud  den  nördlichen  ätämmeu,  die 
Satwieiüvag  der  dentschen  Beichsverfsssong  von  den  iUtesten  Zeilen  bis 
an  ihiam  Verfall,  aus  welchem  die  einzelnen  Territorien  hervorgegangen, 
kCnce  unmöglich  in  Sekunda  zum  YerstUndniB  gebracht  werdeu,  das 
k5Dne  erst  in  Prima  geschehen;  ohne  solches  Vcr.stilndnis  aber  werde 
der  Schüler  keine  Liebe  zur  deutschen  Geschichte  gewinnen ,  den  heften 
Stnehcl  rar  weiteren  Betretbimg.  Für  die  Ton  ihm  TorgnscUngnne  An- 
«fdnmg  spreche  aueh  noch  ein  anderes  Moment;  es  sei  doch  jedcsCidls 
Botwendijr.  dasz  beim  Oescliiclit'^nnterrioht  ninsavolle  Mitteilunpen  aus 
den  Quelieu  stattfänden;   da  kannten  nun  wol  für  Secunda  Herodot, 
Liviiis,  Taoitus  usw.,  teilweise  im  Originale,  teilweise  in  flteszenden 
Uabartatsongen,  tn  Hfilfe  genommen  nnd  dies  dann  inJPrima  fortga* 
setat  werden,  aber  geeignete  Abschnitte  aus  Paulus  Diaconus»  Oregorivs 
voff  TfMir«  nsw.  kruinten  nicht  in  ^^ectnulfv  bei  der  Betrachtung  bonützt 
werden,  dies  könne  erst  in  Prima  geacbeüen,  und  um  so  mehr,  je  melir 
man  der  Neuzeit  nahe;  erst  in  Prima  könne  dies  ein  fruchtbringender 
Hebel  des  Oesehiefatsonterriehts  werden;  ans  diesen  OrUnden  billige  ar 
den  fQnften  Satz  der  Dietschischen  Thesen  nicht  und  verlange,  ab- 
q-e^fben  von  den  notwendigen  Repetitionen,  für  Prima  neuere  Geschichte, 
nicht  alte.  —  Da  vom  Vorsitzenden  die  Frage -angeregt  wurde,  ob  man 
sieht  in  Hinsicht  anf  die  Zelt  und  die  noch  snr  Berathnng  gestellte 
K&hnastRche  Tbesis  von  einer  weiteren  Discussion  absehen  wolle, 
M  ergab  die  Abstimmung  ein  zweifelhaftes  Resultat  und  wurde  deshalb 
vom  F'räsidium  die  Fortsetzung  der  Debatte  verfügt.  —  Der  Propst 
KüUer  aas  Magdeburg  gibt  als  den  in  seiner  Schule  eingehaltenen 
Gang  des  OMehkhtsoattirkhts  an,'  dass  in  den  drei  «nteni  Klaiien 
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«ur  Geographie,  dann  in  Oberquart»  vaterlEndische  (preuBtUclie)  Ge- 
güiiiciite,  darauf  eodlich  in  Terti&  iu  diuem  Ctuäus  die  ganxe,  endlich  in 
Secanda  die  alte ,  in  Prima  die  mittlere  nnd  nentre  Gtotehietate  gelohrt 
wvrden*  Dia  alte  Gaicluehta  komme  dabai  nicht  m  kwi;  denn  in  8»» 
canda  werde  viel  HistoriscbeB  (Herodot,  Livias,  SaHost)  gelesen  nnd  der 
Schüler  werde  da  hinlänglich  aaf  die  Quellen  der  alten  Geschichte  hin- 
ge wiesen;  in  Prima  genüge  dann  hei  der  Lectüre  der  alten  Kiasaikar 
immer  wiedar  anf  die  GkSoliielita  hinsitireiteo  wid  daneben  auch  die 
BehlUer  enr  Naehlesuag  gewiMer  biiitoriseber  Partien  ansnhaHen ;  sehw«* 
rer  sei  es  aber  in  Secunda ,  die  staatlichen  Verhältnisse  der  Neuzeit 
dem  Schüler  anschaulich  7.n  machen:  auch  aus  dem  Grunde  miisze  er 
gegen  den  in  der  Thesis  enthaltenen  Versehlag  sich  erkhiren,  weil  dann 
lle  in  Primn  einrfielMndeii  Sebttler  noeli  gar  keine  anelQhffiehe 
^  aekiekte  der  alten  Zeit  gekabt  kahen  würden;  aus  welchem  Bereiche 
solle  man  dann  in  den  ergton  sechs  Wochen  den  Stofl"  ku  den  Att«?- 
arbeitunpien  entnehmen?  Auszerdeni  ersüheiue  ihm  die  rtene  Oese  flie  hte 
gerade  für  Prima  von  grosser  Wichtigkeit;  4enn  hier  erst  küujutt  die 
Jagend  mit  reehtem  CFewinn  aaf  die  Gegenwart  bingewieaen  werdMi» 
erst  liier  könne  man  auf  ihren  praktbenen  Sinn  einwirken;  der  Bina 
für  Otacliichte  könne  durch  nichts  besser  erweckt  nnd  g'estfirkt  werden, 
als  durch  die  neue  Geschichte:  das/,  durch  deren  Behandlung,  wie  vor- 
her geäussert  sei,  das  geschichtiiclic  luteresse  auf  der  Universität  cr> 
kaHe,  widerspreohe  dor^ne  seinan  langjährigen  Erfahrungen.  ~  Petar 
bittet  um  Entschnldigong ,  wenn  er  wegen  der  Kürse  der  aogemeasanatt 
Zeit  etwas  schroff  zu  spreolien  seheiiio;  vnr  .lüen  I>ing^cn  mftsze  er 
daranf  hinwoi.HPn .  wie  natürlich  ein  tiichtig-er  und  für  sein  Fach  be- 
geisterter Lehrer  uotthut;  iu  vielen  Einzelheiten  sei  er  mit  As s mann 
«nddakrader  ToUkaiaaMn  einTeretanden»  aber  aiekt  in  den  von  iktiea 
gaaognea  Folgeningen;  er  erkenne  rollkommen  die  Berechtigung  des 
modernen  Elements  an,  und  es  hrnnrln;  z.  B.  nach  seiner  Ansicht  der 
Lehrer,  wenn  er  nur  ein  einsichtiger  Mann  sei,  die  Gescliichte  der  fran» 
xösischen  Revolution,  wie  gefährlich  auch  dieser  Boden  sei,  keineswegs 
lataet  an  laeeen;  abar  ihn  könne  tot  allem  daranf  dai  nelate  an«  daas 
die  alte  Qeaehielifeei  das  Griechen-  und  RtfaMrtum,  angeschaut  werde  in 
Lichte  der  Gegfenwfirt, 'das5^  ^ie  dargestelU  werde  als  ein  Teil  der  Welt- 
geschichte, nicht  als  ein  abgeschlossenes  Ganzes,  dasz  die  Bedeutung 
dec  Entwicklung  der  alten  Völker,  ihres  Verfalls  und  ihrer  R^eneration 
dorak  dae  Chrieteatmn  für  alte  Folgeaeit  gakSrIg  erkannt  werdet  ^km 
lasse  sich  aber  erst  in  Prima  erkennen,  und  auf  solohe  Erkenntnis  des 
Zusammenhanges  liinzuwirken ,  darauf  sei  sein  Streben  in  dieser  Klasse 
gerichtet;  wenn  daraufhingewiesen  worden  sei,  dasz  die  alte  Geschichte 
In  Secunda  nicht  entbehrt  werden  könne,  so  spreche  dies  Argument  wUih 
meinr  fBr  »eine  Weiie$  denn  wei^e  die  alte  Geedhickta  erat  jaaar 
Klasse  g-clehrt,  so  werde  der  Schüler  von  derselben  für  seine  Leetüre 
wenig  Nutzen  haben  ,  da  er  sie  erst  nach  und  nach  im  Verlaufe  zweier 
Jahre  bekomme;  nach  seiner  Weise  habe  er  sie  schon  in  Tertia  gehabt 
wad  bringe  den  Gewinn  dafon  nach  Seconda  mit;  allerdings  sei  mf  die 
Rcpetitionen  der  alM  Geaehichte  in'dieeer  Klaüa  viel  zu  halten,  dann 
aber  könne  in  Prima  um  so  leichter,  um  einen  Ausdruck  der  Thesis  zu 
gebrauchen,  'die  Vertiefung  und  Erweiterung»  folgren.  —  Assmann  ver- 
aiohert,  dasz  auch  er^  wie  Peter,  grosses  Gewicht  auf  die  Eepetitioaen 
lege  nnd  In  Prima  nie  enr  neaen  ueeeliiekta  ftbergeke,  barer  er  niafat 
die  alte  lorgfUtig  wiederholt  habe.  Sodana  wiederholte  er  eeina  An- 
sicht, dasz  auch  rr  in  der  Prima  rtUe  003011101116  behandelt  wissen  wolle, 
aber  nicht  vorzuj^sweise  und  desli.ilh  «leii  r^atz  Nr  5  lieber  unikehrc;  die 
individuelle  Ueberzeuguug ,  welche  ihm  von  Tersohiedenen  Seiten  xum 
Yatwvf  gainaekt  woydan  aei»  kaba  dran  doeh  aabiaia  Tartralar  in  4ar 
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Veriaauiilutig  ^'c-tuudi  u;  unmöglich  könne  die  alte  Ocscbichtc  den  Cnrsns 
der  G«schiciite  in  i'riina  aast'iiUen,  weuigslens  solle  sie  es  nicbi,  d«  be- 
nito  in  i»D  uiteni  Khwa  ein*  UelMfäelrt  d«rMlb«ii  gegebw  wiräm 
aei;  seiner  Ueberzen^ng  nach  Mi  dem  Primaner  auch  dM  modefM 
CUement  nahe  zn  hrintren;   7Air  Enveiternn^r  d<  r  Kenntnis  von  der  alten 
Oeschichle  werde  es  sich  sehr  euipfelilen,  wenn  bei  der  Lcctüre  der 
kUMsischen  Schriftsteller  mit  der  gramaMtisckeQ  aaoli  gesehidiiUche  Er- 
kllniBp  Yerbmideii,  wann  «iif  di«  rede  und  biatoriielie  Seite  dereeltal 
nehr  Gewicht  gelegt  werde,  als  es  gewöhnlich  geschehe;  die  gramma» 
ttfcho  lind  sprachliche  An^lfifH!)«,'  haben  nnch  iliro  Granzeo.  —  AI«  letzter 
auftlubriiciierer  Keduer  in  der  iJebatte  trat  aul'  Director  DrHoftmaaa 
MS  IfftBebarg.  Er  wendete  enerst  dee  Arigiimettt,  dae  Pete?  fir  seine 
Allele  1it  herangezogen,  dasz  der  Schüler,  wenn  die  alte  Qeeefaiehte  hk 
Secnndn  erlohrt   ^verHr,  wenip  Gewinn  davon  Hlr  ^p\rte  I.cctnre  haben 
werde,  gegen  die  Aufnahme  der  alten  Geschichte  in  {'rmia,  da  der  Pri- 
maner, wenn  sie  er.<tt  in  seiner  ivia^ise  gelehrt  werde,  erat  saceessiTe 
dae  erhalte,  was  er  snr  Lektüre  ^el  sotweadiger  braselie  als  ia  Seeondai 
nach  jenes  Ansicht  eotte  der  PrinMaer  noch  mit  dem  Haus  halten,  was 
er  in  der  Terttn  gpnonnen  ,  wärend  nacli  der  anderen  Weise  ein  zwei- 
maliger Cnrsna  in  Quarta  und  äecunda  vorausgegangen  sei;  ihm  scheine 
es  notwendig  die  £inheit  der  beiden  obern  Klassen  aufrecht  zu  halten; 
in  diesen  wttasebe  aaeh  er  Tor  allem  eine  VerUefnng  ins  Altertum,  aber 
die^re  müsze  beiondors  von  der  linguistischen  Seite  aus  erfolgen;  die 
Geschichte  solle  dagegen  vom  Altertum  in  die  neuere  Zeit  herüberHih- 
ren  und  das  spätere  als  lie:»ultat  des  t'rülteren  ansehn  lehren j  geschähe 
dies,  eo  würden  junge  Leute,  die  TOn  dea  Schalen  abgeba,  aaeh  eis 
Terständnis  für  unsere  Zeit  mitbringen;  vor  20-» 80  Jahren,  WO  maft 
wenig  für  mittlere  und  neuere  Geschichte  pethan ,  seien  (fapenren  die 
Abge{j:atigeneu  regelmilsaig  mit  uuüereu  staatlichen  Verhültnisseu  unzu- 
frieden und  im  Couflict  gewesen,  weil  sie  dieselben  nur  nach  dem  Alter- 
t«B  bemeseeii  bUtten,  welebes  deeh  nicht  den  richtigen  Masestab  abi> 
gebe.    Dazu  komme,  dass  ein  volles  und  bildendes  Verständnis  des 
Mittelalters  in  Secnnda  nicht  erschlossen  werden  könne;  dnn  nei  eine 
Weit  für  sieb,  wäread  alte  und  neuere  Geschichte  auffallend  auf  den- 
selben Priaelpien  bernbten;  wer  nna  das  Mittelalter  aloht  fa  Prlmn 
fcaanen  lehren  wolle,  weise  die  Schüler  auf  die  UniversitSt  an;  die  Uni* 
voTsitjiten  stünden  abnr  fetzt  hn^-Tin^crs  boiin  T>pt,iilHtnfi5nm  ,  nnd  kaitm 
möchte  n<i<"li  irgendwo  Universalpesciiichte  den  M  itti;Ialt(  rn  freiehrt  wer- 
den; somit  müsse  Prima  der  Theorie  nach  mittlere  und  neuere  Ge- 
neUflhte  snfbllen;  ein  guter  Lehrer  aber  werde  dabd  In  eehlatenden 
FMllen  auch  auf  Ibniiehe  Erscheinungen  des  Altertums  gern  eingehn, 
und  ein  solcher  könne  auch  allenfalls  nlte  (?e«chichte  in  Prima  lehren 
and  dnrch  geeignetes  Hinweisen  auf  entsprechende  Fälle  der  NouB«it 
das  Verständnis  der  letstera  auch  durch  alte  Oeeehlehte  genügend 
varherelten;  denn  die  Beelrebnngen  und  Leidenschaften  der  Menschen 
seien  zu  allen  Zeiten  im  wesentlichen  sich  gleich  und  unter  der  römt- 
echen  Toga  wie  unter  dem  grieebischen  Gewand   dip<?e!ben  frewesen 
wie  hentzntsge.  —  Naohdem  ein  Antrag  von  Lattmaun,  su  Nr  5 
•neafBgene  jedoch  ist  nnf  die  ladiTidnalftit  dea  Lahrern 
Bücksieht  an  nehmen,  anf  die  Bemerkung  des  vorsitsenden  Vice« 
präfii  Itnten ,  da«?;  dies  sslbstverstiinfllieli  nnd  dnrch  die  Disca?^«<ion  klar 
genug  herausgestellt  Bei,  in  Uebereiustimmung  mit  der  Versammlung 
«nrückgezogen  worden  war,  erhielt  bei  der  vorgerückten  Zeit  der 
nnferseiohnete  Bef.  aar  noch  ein  fcnrses  Behhisawort.  Br  efiraeh  In 
demselben  aus,  daaz  er  das  Wort  weniger  verlangt  habe,  als  man  es 
von  dem  Antragsteller  habe  erwarten  können,  weil  er  den  Wunsch  ge- 
•hegt|  möglichst  Tieler  Ansichten  an  hdrea  aad  von  ümeu  zu  lernen,  «r 
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danke  allen ,  die  tur  od«r  gegen  seine  Thesit»  gesprocbea ,  mit  der  Ver> 
sloherang,  daas  er  aic^  onbeAchtet  latteii  werde;  die  Zolt  vwbieto 
ihn  •«£  di«  «riiobeneii  QegeuyrÜnde  elnsngdiw*)  lud  «r  mfiaio  daher 


*)  Damit  es  eiiierspita  nicht  als  eine  leere  Phraoc  erscheine,  dai^z 
%r  nur  in  Kücksiclit  aui  die  Zeit  ein  i:<iuguben  uut  die  eriiubueu  i:^iu- 
wiiid«  und  Gcgengrdndo  nnC^rlMsea  h«b«,  aadervrveito  aber  für  eiaa 
wdtara  Diimmion  ein  Anhalt  geboten  werde »  will  Ref.  hier  nach  dem, 
was  er  gtoh  nnmittelHfir  bei  der  DeWatte  notiert,  f!?is  geben,  was  er  bei 
längerer  Zelt  gesprochen  haben  würde.  Was  er  gegen  den  einen  Ein- 
wand von  Firnhaber  (die Weglassuug  der  Titel  wird  man  enttehiddi» 
g«a)  btfaerki  hitto,  ist  sebon  obea  in  einer  Anmerkung  mitcpetoilk,  ge- 
gen den  andern  aber  würde  aasgesprochen  worden  sein,  dasz  es  zwar 
als  wtiiischen?wert  erscheine,  wenn  der  Oeschichtsiinterricht  in  öecunda 
und  Prima  in  der  Hand  desaelben  Lehrers  liege,  aber  doch  nicht  als  ab- 
golat  notweadig,  «bcata  wanig  wie  dast  der  Lelurer  der  Qeeehiehte  dnen 
TeU  des  klassischen  Unterrichts  erteile,  vieimelir  mir  die  Ferdenuig 
aufzustellen  sei,  (1.^?7  der  Lehrer  »ich  mit  dem  Gang  und  den  Resulta- 
ten der  übrigen  Unterrichtsfächer  vertraut  mache  und  mit  den  betref- 
lenden  Lehrern  in  eine  innige  Geistesgemeinschaft  setze:  eine  Forde- 
mag  die  awar  ideal  lel,  deren  ErfHUnag  aber  mit  allen  Kr&ften  zng^ 
strebt  werden  müsse,  wenn  die  Schule  ein  harmonisches  Ganses  bilden 
solle;  übrigens  sei  allerdings  der  Geschichtsunterricht  in  Secnnda  nud 
Prima  und  ein  Teil  des  klassischen  Unterrichts  in  der  letsteni  iiLlasse 
Hb  denjenigen  in -viel,  der  lieh  erst  den.  Stoff  nad  die  Methode  er» 
werben  müsse,  aber  die  Forderung  übersteige  durchanB  aieht  das  Mass 
der  Arbeit,  welches  in  den  meisten  TJindern  einem  Lehrer  aufgelegt 
werde,  und  er  selbst  petrauc  sich,  uhue  grosz  sprechen  zn  wollen,  die- 
uelbu  eriiiiien.  Yuu  Ziel  hatte  ich  die  regelmäszige  Verwendung 
diner  Stande  In  Prima  auf  elte  Geflehiohte  bestens  als  ein  neiaer  An- 
sicht etwas  näher  tretendes  Zugeständnis  acceptiert,  gegen  seinen 
übrigen  Einwand  aber  (geltend  gemacht,  dasz  die  alte  Geschichte  aller* 
dings  klarer  I  lichter  und  übersichtlicher,  als  die  übrifi^en  Perioden  der 
Üesehlohta  seien  ^  aber  die  Aneignung  aad  Elnprägung  des  ThatsScb- 
lidient  wie  sie  fiir  das  jüngere  Alter  passe,  wesentlich  verschieden  sei 
▼on  der  auf  eigner  Anschauung  ans  der  T.ittoratnr  lirniheriden  Einsicht 
in  das  Leben  der  alten  Völker,  ^vckdie  ich  als  das  rTcsamtertrfdmis  de» 
Haaptstudiums  der  Gymnasia^iten ,  zu  dessen  Sammlung  und  Uebersicht 
dsr  Gesehiehtsnaterrieht  eise  bedeatende  MitwirkuDf  habe»  Ibrdera, 
aber  gewis  nur  in  Prima  fordern  könne.  Bei  der  Erwiderung  gegen 
Schräder  hatte  ich  auf  desfen  ZnpreFtHndnis  zu  fnsren  ,  dass  deutsche 
Qssohiohte  auch  schon  in  Secunda  gelehrt  und  das  Thatsächliche  von 
einem  energischen  Lehrer  (dergleichen  allerdings  für  jeden  sicheren  Er- 
folg voraussetsen)  eingeprUgt  werden  kSnne,  and  daraa  die  Frage  an- 
anknUpfen,  ob  denn  das,  was  er  in  Sectinda  als  noch  nicht  yerständlich  , 
beseichuet ,  nicht  bei  der  von  mir  beabsichtigten  Repetition  in  Prima 
nachgeholt  werden  könne,  die  ich  mir  in  einem  solchen  Masse  dächte,  dass 
I.B.  bei  ihr  rem  Stdittler  G'ieaebreehts  treffliehes  Werk  gelesen  wer- 
den könne;  schon  der  Umstand,  dass  ich  selbst  das  eben  genannte 
Werk  als  ein  solche  öffentlich  beseichnet,  das  in  keiner  Schnlbibliothek 
iehlen  und,  wo  möglich,  von  keinem  Schüler  ungelegen  bleiben  dürfe, 
beweise,  wie  ich  die  Forderung  des  Gegners  nicht  unberücksichtigt  ge- 
lassen habe.  Für  die  feste  Ehiprigung  der  Thatsaehen  der  nitlleren  . 
und  neueren  Geschichte  in  Secunda  war  dann  von  mir  hervorsuheben, 
wie  eine  solche  nach  Prima  mitgebracht  werden  müsj^e,  dnmit  die  deat> 
sohe  Lilteraturgcschichte,  in  welchem  Umfange  man  auch  sie  lehre,  ein 
.Admiaiealum  habe  (die  oratio  o^^ua  wird  schleppend,  de^ialb  will  ieh 
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auf  seine  über  all  sein  Erwarten  günstig  anfgenommenen  Lehrbücher 
and  «nf  die  gleich  beim  Begiaa  bezeichnete  Abhandlung  verweisen; 
darüber  freaa  er  liefa)  daaa  das  Prindp  toii  Uub  ,  dia  eigne  Arbeit  dea 

lieber  direct  fortfahren).  Das  VerstUiuliHs  der  Verfassunp'»  n  und  (icsctze, 
wie  es  der  Keduer  in  Secuoda  iür  müglich  hält,  ist  doch  noch  weit  ent- 
Hüllt  Ton  den,  was  leb  fBr  die  alte  Geeeblabte  in  Prima  veriange ;  fiiati» 
«Bde  IJebersetinnigen  in  den  obern  Klassea  der  Gynaatian  ansnwendao, 
halte  ich  Hir  nnr'dtlicb;  der  Gymnasi.ist  mnsz  g^zwun^en  \m<\  dahin  ge- 
bracht werden,  aus  den  Quellen  selbst  zu  schöpfen,  und  deren  durch 
Uebersetznng  nie  an  erreiebende  aeböne  Eigentümlichkeit  anerkennen 
lanian.  Dasz  schon  in  Saennda  die  alten  GeMhiohtsohraibflr  aar  Kanali» 
nis  der  Geschiclite  gelesen  werden ,  ist  meiner  Erfahrnng  nach  unmög- 
lich. Die  Schüler  haben  hier  noch  zu  viele  sprachliche  Schwierigkeiten 
zu  überwinden ,  aber  wenn  dieselben  in  Seciinda  durch  öÜ'entlicbe  Leetüre 
fall  Herodotf  und  Livina*  Bpraehe  eingefttbrt  sind,  dann  kann  in  PriaM 
dae  Laeaa  erfolgen,  welches  leb  neben  dem  Unterricht  in  der  alten  Oe* 
Pfhichte  verlange.  Auch  kann  <\n^  I.cson  in  Secunda  neben  der  alten 
Geschichte  nicht  das  leisten,  was  man  vielleicht  meint;  denn  wenn  der 
Schüler, 'nachdem  er  die  griechische  Oescbichte  im  ersten  Jahre  gehabt, 
im  xweiten  aa  die  Lectüre  des  Herodot  gebt,  lo  kaan  dka  daim  aar 
zur  Ansfülhmg  und  Yervollständigung  führen.  Das ,  was  ich  in  Prima 
Terlancre,  netzt  schon  einen  griSszem  Umfang  in  der  alten  Oescbiehts- 
litteratur  voraus ,  und  es  kann  bei  einem  solchen  viel  mehr  Fmebt  nnd 
Segen  errdebt  werden«  Gegen  dae  Laien  Ton  Abecbnittea  ana  Panhw  * 
Diaconos,  Gregor  von  Ton»  usw.  bin  ieb,  nicht  iaioweit  aia  ob  man 
nicht  einzelnen  dies  zuführen  nnd  zulassen  «olle,  nber  im  ganzen  fürchte 
ich  ,  haben  sie  neben  den  Schriftstellern  des  Altertums  eher  etwas  ab- 
schreckendes. Soll  die  Liebe  zum  deutschen  Vaterland  geweckt  werden 
«ad  wer  will  diee  nicht  ?  —  na»  eo  gibt  ee  ein  besaeret  Mittel  lüa 
•eine  lateinlieben  Geschichtschreiber:  die  Dichtungen  des  deutschen 
Volks.  Die  Nibelungen  und  Lieder  von  Walter  von  der  Vogelweide  in 
Prima  gelesen,  wie  es  ja  Hr  Stier  mit  so  trefflichen  Gründen  verlangt, 
werden  die  Bmat  der  Jugend  bVber  aebla^ea  naebea,  nnd  sollte  dann  die 
▼artiefende  nnd  erweiternde  Repetitloo,  wenn  sie  sich  daran  aaeeblleiat 
nnä  diese  Bes^eisterung  r.n  gröszrer  Klarheit  und  v'^irherheit  bringt, 
einen  Abbruch  an  der  deutschen  Gesinnung  des  Jünglintrs  erwirken? 
Der  deutsche  Unterricht  komme  nur  dem  Geschichtsunterricht  recht  zu 
Httfe,  dann  wird  aoeb  bei  Torangeweiee  alter  Gesebiebte  in  Prima  naah 
energischer  Elnprägung  des  Thatsächlichen  ans  Mittelalter  nnd  NenaaH 
in  Secnnda  der  Schüler  genug  auf  die  Universität  mitbringen.  Wenn 
mein  v  er  ehr  ungi>  würdiger  Freond,  Propst  Hüll  er,  sieb  deshalb  gegen 
aMtaen  Vorschlag  erkwen  an  mlbien  glaubt,  wafl  dar  Sebfiler  dann 
aiebt  nadi  Frima,  was  er  dort  ana  der  alten  Qeeebidite  brauche ,  mit- 
bringe, so  hat  er  wol  iiicbt  c-ennp  beachtet,  dasz  nach  meinem  Vor- 
schlag ja  in  Tertia  zwei  Jfthre  auf  feste  und  sichre  Einprägung  dos 
Tbatsächlichen  aus  der  alten  Geschichte  verwendet  und  in  Secunda  das 
Wifüo  dureb  stete  Bepatttion  bafeatigt  nnd  bei  der  Leetüre  erweitert 
wardaii  aoll.  Der  Frage,  wober  der  Stoff  au  den  Ausarbeitungen  wSrend 
der  ersten  sechs  Wochen  jrenoramen  werden  solle,  setze  ich  einfach  die 
Antwort  entgegen:  aus  den  in  Secunda  gelesenen  Schriftstellern.  Ueber 
den  Begriff  'praktischer  Sinn'  lilszt  sich  viel  streiten,  mir  aber 
aebaint  die  etnaige  wahre  praktiaebe  Yorbareitnng,  die  das  Gywmaalnai 
geben  kann:  festes,  durch  ernste  Arbeit  znm  Eigentum  gewordenes 
Wissen,  klares  Denken,  Liebe  znr  Wahrheit  und  eine  ernste  fromme 
Gesinnang.  Man  kann  freilich  die  brennenden  Fragen  der  Zeit  vom 
BdiÜlar  niebt  gans  abwakrm,  aber  tt«  voll  ia  diasalbaa  binain  toiQbren, 


Digitized  by  Google 


US 


SchflltT?;  im  Gesc'hiclitsnntorricyit  de?  nvmnnsnims  7.nr  Geltnnj:^  rr:  1>nn- 
gen,  allgemeine  UebercutHtiinmung^,  wenigsten  keinen  VVidersprucli  i/e- 
fondMiy  und  «iaar  aucU  die  Gegner  seiner  AnMcht  die  Notwendigkeit, 

■eliehit  mir  anrKilicb,      Mhldllch;  wm  diifGr  zu  than  ki,  kum  vad 

mnB7  ftnf  andere  Wei^JC»  <r*»''chehen  und  wirf^  Hnrcli  ilon  von  mir  rorge- 
Kchlageneii  W'ejj-  den  (iescliiL-ht-^nnterTichtHi  melit  auspeHchlos.sL'ii.    In  den 
ietsteu  Worten  dta  Keduers  iiude  icii  ein  von  mir  viclieiciit  Teräclialde> 
tti  Mimntliidiiis;  okht  dem  Unierrieht  in  der  neaerea  Oeeohiebte  im  d«r 
PHnia  will  ich  den  Mangel  an  Interesse  anf  der  Üniversitli  tiigeeelit||i» 
ben  wissen,  sondern  dem  bisher  ublicbcn  Lerni-n  vtn^  Anpipnen  an?  dem 
Mnnde  des  Lehrers  und  gewissen  Compendien,  das  einen  ialeciieu  Dün- 
kel erzeugt.    Statt  dessen  verlHUge  icb  die  Aneignung  durch  eigne  Ar- 
Mt,  wie  tie  fOr  die  «IteOeeehiehto  mir  aar  la  Prim«  aiSglieli  eneheiat. 
Mll  Peter  bin  icb  nicbt  in  so  grosser  Differenz,  als  er  selbst  glaubt; 
denn  die  Besriebnnj»  der  alten  Opsrhiclite  anf  die  Neuzeit,  nnd  ihr  Er- 
fassen als  eines  Teils  dez  allgemeinen  Geschichte  will  auch  ich;  nur 
über  die  Mittel  und  Wege,  und  über  das  für  jeden  Teil  der  Geschieht« 
«ribrderitohe  ICaaa  aa  Zali  liad  wir  atoht  gaas  «lalg.  Für  daa,  waa 
■u  erkämpfen  mir  am  Herzen  liegt,  eine  ganz  andere  und  viel  ein- 
gehendere Berücksichtigung  der  alten  Gesclncbte  in  Prima,  als  sie  bis- 
her an  den  allermeisten  Gymnasien  stattgefunden,  begriisze  ich  ihn, 
wie  auch  Lttbker,  freudig  als  aieinea  Boadesgenossen.    Auch  vw 
Aaamana  treaat  mich  niebt  eio  eo  grosser  Zwiso^ajraam;  er  fi&mi  j« 
*    de«*  alten  Geschiebte  in  Prima  viel  ein  und  ich  erkeane  dem  modernen 
Elemente*  mehr  7.n,  a1«?       vielleicht  scheint;  ich  habe  z.  B   «rar  nichts 
dagegen,  wenn  das  ThatsächUche  aus  der  französischen  Revolution  und 
der  nenestea  Zelt  ia  Beeaada  objeeUv  eingeprigt  wird.  Was  eeiae  Ba» 
narkung  wegen  der  Lecttire  betrifft,  so  mnsz  ich  doch  darauf  hinwei« 
sen  ,  dasz  bei  manchen  Sc}irift?:t/:>!lcrn  .  ^vin  z.B.  Pinto,  den  Trapikem, 
Cic.  de  nat.  Deor.,  doch  für  das,  was  man  gewöhnlicli  Geschichtskenut- 
nisse  nennt,  nicht  viel  zu  geben  ist,  wol  aber  für  die  Erkenntnis  det 
aaUkea  Oaletee,  and  «bea  well  ieh  diese  Erkenatais  für  dia  alte  Ga* 
Bchickta  Terwcrthet  wiaten  will,  ich  diese  nach  Prlaia  verlefa.  Wau 
ich  mich  endlich  zu  meinem  lieben  Frnnnd  Tl  offmann  wende,  so  muRS 
ich  zuerst  daran  erinnern,  dasz  ja  aTjch  icii  Hw^ar  einen  doppelton  Cur- 
sus  der  alten  Geschichte  in  Sexta  oder  Quinta  und  iu  Tertia  vor  Prima 
▼oraaseetse  und  für  Feethaltung  und  Aafifriediung  dee  vorlier  gtwanaa- 
aea  ia  jeder  folgenden  Klasse  entschiadeaa  FoKhraagea  gestellt  faaba» 
Sie  sind  freilich  für  viele  Lehrer  nnbpriaem,  wenn,  wie  es  nicbt  anders 
eein  kann,  die  Cnrse  in  verschiedenen  Uiinden  liegen,   aber  um  des 
Wohles  des  Ganzen  und  des  su  bildenden  Schülers  willen  müüzen  sie 
•aargisch  festgehaltea  wardea.  Will  man  Seoaada  and  Prima  als  elaea 
eontiaalaili^en  Cursns  ansebn,  so  wird  man  allerdings  meinen  Yor- 
schlag  rn  modificieren  haben,  wie  icli  selbst  darauf  hingedeutet;  ich 
•  habe  aber  für  das,  was  ich  angenommen,  die  Gründe  für  mich,  die  in 
Preussen  bestimmt  haben,  an  den  Gjmnasien  Tertia  und  Secunda  als 
dlna,  PHma  wieder  als  eine  besoadera  Stafa  hiaiosteilen.  Ich  will  nlaM 
aingeben  auf  das,  was  mein  Gegner  über  das  V<  rh  iltais  des  Mittelalters 
Bur  alten  und  zur  neuen  Zeit  gesagt  hat;  ich  erkenne  manohf»«  darin 
an,  obgleich  sich  über  manches  noch  streiten  läszt,  aber  Widerspruch 
erhebe  icb  dagegen,  dasz  das  Gjmnasiom  seinen  Unterricht  nach  dem 
carada  obwaltaadaa  Stand  aaf  den  Universitltmi  su  regeln  habe;  waa 
könnten  wir  dann  nicht  alles  in  unsern  Kreis  aufnehmen?   Auf  dar 
üniversitSt  wird  gowi«  TTnlrergaTgoschichte   des   Mittelalter«  gelegen 
werdMiy  wenn  Zuhörer  sich  finden,  wenn  der  Lehrer  ein  ihm  entgegen- 
hammaades  Bedürfnis  wahrnimmt.   Und  wenn  gesagt  ward,  dass  die 
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der  alten  Geachifhtp  in  Prima  eine  frro57:fro  nn'1  ning^ehendpre  Berfick- 
i«<icl)tigung  zu  widmen,  als  bisher  fast  Hll^'emeiii  p-cpoticbcn  sei,  anor- 
kauat  kütteu.  Kr  scliloss  luit  der  Ilotiuuiig,  dasx  die  von  ihm  angeregte 
Dttctaloa  dem  GMehiebttantaricht«,  dem  er  die  bette  Knill  eeiaee 
XiaiMM  gewidflMi  bebe,  vnd  den  er  für  eine  der  wichtigsten  Bildung«. 
initfeT  dc<i  GymTift«inm«  halte,  Nutzen  brinfren  nnd  ihm  die  Anfmerlr- 
samkeit  vieler ,  wenn  sie  auch  nicht  selbst  Geschichte  lehrten,  zuwen« 
dea  werde,  nnd  mit  der  Aafforderang,  daas  trots  aller  divergiereudeo 
AMieblea,  doeh  alle  in  Einern  Geisle  Baaataine  berbeiMballen  luid  sn- 
bereiten  mischten,  damit  der  Bau  ein  grosser  und  heilicher,  auf  aoliflen 
Qrandlagen  beruli<'Tir!pr  werde.  —  Eine  IKngcre  Debatte  erhob  sich  nun 
wegeft  der  Abatimmuug  über  den  fünften  tiats  der  Dietschschen  Th«> 
■es,  enl  «elebe  BedacbaMireetor  Dr  Hfleer  anirvfr.  Gegen  die  Ve^ 
oabine  einer  eelohen  erklärten  aieb  der  Ref.,  well  ihm  die  DieeaMiea 
keineswe^  zum  Abfolilti^z  gebracht  schien,  der  Pi  UsiiUiit  A^'smann, 
der  den  Vorsitz  wieder  üliernommen  hatte,  indem  er  aut  die  Resultat* 
loaigkeit  einer  solchen  hinwies  und  es  für  .zweckmässiger  hielt,  den 
Stroit  enf  den  Uttererieeben  Knoipfplnts  in  ftberweieen,  «nf  dem  er  ind 
Bietsch  sich  mit  gegenseitiger  herzlicher  Achtung  und  Liebe  bewegen  > 
Würden,  Bäumlein,  indem  er  daraaf  aafmerkpam  machte,  dasz  dann 
die  Abstiraroung  auch  auf  die  Ansichten  Termittelnder  Natur  gerichtet 
werden  nfien,  wm  bei  der  Kttrae'  der  Zeit  mmdgKcb  sei,  wobei  Ziel 
na  ^den  von  ibm  Torfelegten  GegenaBtreir  erinnerte.  Wirend  Peter 
noch  den  UnterRntrac  stellte,  dasz  dem  modernen  mehr  einzurUnmen 
nei  als  es  von  iJiftsch  ij>  .«chehen ,  bemerkte  Schräder,  da^r,  die  Ab- 
stimmuQg  nur  dann  zu  i:^ude  kommen  könne,  wenn  sie  eiulacii  auf  den 
Bielacbadien  Snte  geriebtet  werde,  und  gnb  ttoffmann  sn  erkennen, 
dasx  die  Abetimmnng  edur  interaevuit  eefo  wGrde ,  dieselbe  aber  dann 
doe)t  auch  von  denen  vorgenommen  werften  solle,  welclie  wirklieli  in 
den  oberen  tijmnaf ialklassen  Geschichte  gelehrt  hätten,  das  werde  noch 
lateresannter  aeln,  wogegen  sich  mehrfache  Stimmen  mit  'Kein,  Nebt* 
nrUIrten.  Der  Präsident  endete  endlich  die  Debatte  mit  der  Bemerkung, 
dass  wenn  man  berücksichtige,  wie  Dietsch  nur  vorzugsweise  die 
alte  Geschichte  in  Prima  zum  Gegenstand  des  Geschichtsunterrichts  em- 
pfehle ,  alle ,  welche  dies  entweder  un^tkehrt ,  oder  doch  beide  Teile 
der  Geeebiekte  gleicborweiie  in  jener  Klaaee  berilekaiehtigt  wollten,  dn* 
gegen  lu  stimmen  bitten,  nnd  stellte  demnncb  die  Frage.  Die  Stimm- 
te idenscbaften  dieselben  unter  der  römischen  Toga  nnd  dem  griechi- 
schen Chiton  gewesen,  wie  hentsatage,  nun  so  bebe  ifsb  eben  in  be- 
merken, dnas  eie  dort  dnrchaiebtlger,  erkennbarer,  klarer,  ja  nnver- 
behlter  hervortreten,  als  in  der  neuen  Zeit  und  dem?incl)  in  der  alten 
Geschichte  mehr  für  ihre  Erkeiintni«  vom  Schüler,  denn  um  den  handelt 
es  sich  allein,  gewonnen  werden  kann.  So  finde  ich  mich  denn  durch 
den  angeführte  niebt  widerlegt  nnd  aelbat  wenn  manebe  Uebelatlnde  mit 
Recht  an  meinem  Plane  gerügt  werden  können,  ao  musz  ich  dennoek 
auf  die  Beantwortung  der  hoiden  Fragen  drinp-pn  r  welches  ist  das  wahre 
Weoen  des  Gymnasiums  und  wie  hat  sich  der  GcHchichtsnnterricht  dem- 
aelbcn  einzufügen?  Denn  darauf  beruht  alles,  was  ich  aufgestellt  nnd 
▼orgeseblagen  bebe,  vor  allem  aneb,  waa  leh  für  den  Geaehichtsnnter- 
rieht  in  Prima  verlange.  Ich  weisz  es  wol,  dasz  ich  etwas  Ideales  hin- 
gestellt habe  und  zu  seiner  Verwirklich unc^  noch  manrhr»  HinderniHse 
hiiiweggernunit  werden  müszen;  ehe  dieselben  nicht  beseitigt  und  die 
Bedingungen  beaebailt  aind ,  möchte  leb  aelbst  niebt  Hand  anlegen  $  aber 
die  Frage  ist:  mnai  darnach  gestrebt  nnd  wa^^  I  nnn  s  »fort  ina  Leben 
einirenihrt  werden,  waa  kann  jeder  Lebrer  eofort  aar  Kichtaebnur  teinet 
Unterridita  nehmen? 
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•fthlang  ergab  keine  Majorität  für  die  These,  aber  die  Gegenprobe  auch 
keine  gegen  dleeellM».  Man  itellte  die  Forderang,  da  doeli  vielleicht 
viele  eich  der  Abstimmung  enthalten  wollten,  die  ganae  Abettinmnng  %m. 

vicclerliulen  ijii  l  für  beide  Fr;if;ea  die  Zahlen  zu  constatieren ,  der  Prä- 
sident aber  entschied  sieli  nur  fHr  WiederholunL^  1er  Gegenprobe  und 
alfi  er  nun  die  Herren,  welche  das  erstemal  die  iiande  nicht  aufgehoben 
gttbabt,  diee  jotit  a«  tliini  anüorderte,  ergab  eich  eine  Maioritit  gegen 
dto  These. 

Der  Ref.  musz  hier  sm  Schlnsze  gesteben,  dasz  ihn  dies  Resultat 
der  Abstimmung  nicht  überrascht  habe,  dasz  er  sich  aber  durch  die> 
lelbe  weder  geengt  noeh  besiegt  fühlt  and  derselben  dnrchau«  nicht 
den  Werth  beilegen  kann ,  der  ihr  in  einigen  Blkttem  beigelegt  worden 
ist.  Es  ist  dies  nicht  Rochthaberoi  von  seiner  Seite,  vielmehr  erkennt 
er  an ,  dasz  die  Debatte  einiges  in  ihm  sn  gröszerer  Klarheit  gebracht 
hat,  aber  der  Grund,  weshalb  er  sich  gegen  die  Abatimmnng  erklärte» 
iwingt  ihn  auch  jetat  nooh  dereelben  wealser  Bedeutung  beianlegen. 
IMe  Frage  ist  vereinaelt  nieht  zn  lösen ,  es  handelt  sieh  dabei  nm  eine 
das  fTRn5^e  Wesen  flog  Gymnnsinms  LotrefTtiirle,  die  man  mit  mehr  oder 
weniger  iiecht  die  der  Oonceutration  genannt  hat,  darum,  wie  die  Zer« 
eplitterung  an  heben,  wie  die  nicht  auszaschlieszenden  modernen  ^io- 
meate  den  Haaptgegimetänden  so  ananordnen  sind,  daea  iie  in  einn 
innige  Beziehung  sich  gegenseitig  helfend  und  fifrdernd  treten.  Der 
Ref.  hat  dies  mit  dem  Geschichtsunterricht  versucht  und  gefunden ,  data 
er  mit  seinen  Ansichten  nioht  aliein  steht,  sondern  mancher,  dem  er 
unbedingt  ^e  liShere  Anelorität  aneehreibt,  aie  gntbebit,  irad  eo  hegt 
•r  die  Hoffnung,  dasz  je  mehr  man  sieh  mit  seinem  ganzen  Srstem  nnd 
dessen  Principien  vertraut  macht  —  wns  bei  der  DipcTTJsion  hei  virlen 
eingestandenermassen  nicht  der  Fall  war  und  nicht  der  I  hII  sein  k  onnte 
,  je  mehr  man  sich  in  das  wahre  Wesen  des  Gymnasiums  vertieit  und 
dies  als  Ganzes  ins  Ange  fasat,  desto  weniger  Indiridnalität  und  Maeiit 
der  Gewuhnhcit  entgegenstchn  werden,  nicht  die  Wahrheit  seiner  Sita« 
völltiT  anruerlccrinen  —  denn  diese  Hoffnung  wHre  unbescheiden  —  aber 
seinen  l^  orderungen  eine  grössere  Berechtigung  susngestehn.  Und  so 
empfiehlt  er  denn  dieselben  der  fortgesetsten  Aufmerksamkeit  aller, 
welohen  ea  arit  unserem  OyBUiBsialweien  Emst  ist. 


Beridiügungea. 


8.  55  Z.  2  1.  statt  nicht  wie  dann:  nicht  eine  dann.  8.  58  Mitte  st« 
dieser  neuen  Ideen i  diesen  n,  /.  S.  72  Z.  }f^  für  kiagte  mä  wuchs:  klagte» 
und  wuchs.  Auf  der  vorletzten  Zeile  derselben  i>.  ist  einzige  zu  tilgen, 
S.  75  Z.  5  fSr  dan  mU  einem  sn  lesen  dat»  9pn  einem.  Durch  das  Mis- 
verstünduis  einer  vom  Hrn  Verf.  nachträglieh  erhaltnen  Anweisung  iat 
S.  69  in  der  Note  vorl.  Z.  nncli  den  nindcvocal  ausgefallen:  daher  damus^ 
daham,  dabo,  dare ,  nicht  a;  die  Länge  des  a  in  «Üos,  dä^  ferner  eide^ 
stdhamf  sture  ist  sehr  auffallig  und  nur  usw. 
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Zweite  Abteilung: 

(Ar  Gyamasialpädagogik  und  die  flbrigen  Lehrflclier, 

mit  AtuMchluBs  der  classischen  Philologie^ 


Zur  Historik. 

(Forttetioiy  von  Bd  UUCX  B«  £f.) 

4. 

Bs  if  I  eine  sehr  erklIrKoke  Stelle  dais  Jeder«  der  eof  irgesd  einem 
liebiele  des  wieeeoteliiflUeheii  oder  preklieehen  Lebeni  mit  Reform* 
forteklifei  kerrortritt,  dekei  von  dem  Vorktttdeiifeiii  eiezelner  Hingel 
•der  eioer  ■llgeneieee  HaBgetkaAifkeit  amgekt.  Demi  diese  Mlogel 
oder  MaDgelhafUgkeit  niekt  vorassgeselst,  wire  es  skssrd  an  eine 
iefotm  deokee  zo  wollen. 

•  Weaii  diese  Mängel  aber  nnr  wtrkliek  existieren,  wenn  sie  nur 
nirht  jenen  Reformgedaoken  zu  Liebe  angenommen  werden,  wenn  der 
Reformer  nar  niehi  jenem  Ungltteklichen  gleicht,  der  Peaer  acbreil  ond 
die  Stadl  allarmiert,  ehe  es  noch  gebrannt  hat!  Wir  setzen  voraus 
dass  er  diese  Mingel  selbst  gesehen,  durch  eigne  schmerzliche  Er- 
fahrung kennen  gelernt,  sich  auch  bemüht  hnl  zu  helfen  und  ru  heilen, 
ehe  7Ai  einer  (olalpn  Heform  iri-'^chrjllüii  \vird,  auch  dasz  unser  >vol- 
woUeniier  Freund  v%'isse,  was  bereits  über  diese  Sarho  «jeilacht  und 
TersQcht  sei,  auch  sich  darüber  erklure,  was  er  gegen  die  Vorschläge 
anderer  einzuwenden  habe.    Denn  in  der  Wissenschaft  ist  es  wie  im 
Leben  sehr  rathsam,  dasz  man  das  Neue  an  lUs  Alto  anknüpfe  und 
lieber  dies  weiter  zu  bilden  suche  als  einen  Salto  mortale  ins  Blaue 
thue,  den  wenige  geneigt  sein  möchten  nsehznlhnn.    Diese  unsere 
Forderangen  sind  nm  so  billiger,  wenn  jene  Heform  einer  Wissen- 
schaft zugedacht  ist,  für  welche,  was  ihre  Methodik  anlangt,  doch 
manches  gute  gellian  ist  nnd  wie  z.  B.  von  Locbell  noch  immer 
gethan  wird.  Wir  mutzen  uns  daher  befremdet  fühlen,  weuu  Professor 
Biedermann  in  seiner  Schrift 
'der  Geschiohtsnnterriekt  in  der  Schule,  seine  Hlngel  nnd  ein  Vor- 
sehlag zn  seiner  Reform',  1860. 
alles  was  anf  diesem  Gekiele  geleistet  ist  anf  eine  so  vomekme  Weise 
ignorlen  desi  er  s.  B.  Loebelts  Verdienste  dabei  keines  BKekes 
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Zor  Hislorik. 
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Wflrdifl.  Wir  wollen  ihm  nicht  gleiches  mit  gleichem  verfelten,  son« 
dem,  selbst  aof  die  Gefahr  hin  oft  gesagtes  wieder  sagen  tu  miiü/er», 
seine  Vorschtgge  in  Erwägung  ziehen  und  prüfen^  ob  wir  von  üineii 
Go,brauch  machen  iin  l  Niifzon  ziehn  künnen. 

Sehen  wir  zuerst  die  Mäugel ,  welche  Professor  Hird  arm  «litt 
in  anserem  bisherigen  historischen  Unterrichte  entdeckt  hat. 

Es  fehlt  ihm,  sagt  er,  an  Anschaulichkeit.   Wenn  dies  der 
Fall  ist,  so  liegt  die  Schuld  sicher  nicht  an  der  Dtsciplin,  sondern  an 
dem  Lehrer.  Wir  Fordern  alle  auf  der  ersten  Stufe  dieses  Unterrichts 
die  lebendige  Ansehuuung,  wählen  für  diese  Stufe  eben  darnach  Per- 
sonen nnd  Begebenheiten  ans,  wühlen  selbst  nicht  das  »n  sich  be- 
,  deutendere,  folgenreichere,  sundern  das  nieitr  vor  Augen  tretende,  das 
Auge  fesseliKie,  Personen  aus  der  alten  Sage,  welche  die  spätere  (ic- 
«        schichte  fallen  lassen  mnsz ,  einzelne  Handlangen  und  Worte,  welche 
vielleicht  der  hisloriseben  ndes  entbehren ,  weil  wir  der  Anschattong 
lebendige  Bilder  TorfAhren  wollen,  die  allerdiogt  sngletch  aocb  fflr 
die  geistige  Krefl  geeignet  sind  nnd  an  denen  da«  Hera  einen  Anteil 
nimmt.  Diese  Gegenstinde  sind  daher  dem  Kindesalter  anch  viel  Ter* 
trauter  nnd  bekannter  als  der  Verfasser  glanbt.  Die  Naturen  jener 
Personen,  eines  Praamos,  «nes  Hector,  eines  Aobilles,  eines  Odfasens, 
kann  er  begreifen  wie  die  Hotive  ibres  Hattdeins,  wirend  ihm  d«f 
Leben  s.  B.  eines  Napoleon  noeb  lange  ein  nnverstindliebes  Ritsal 
bleibt  Und  wie  sollte  es  da  an  der  Selbe tt bitig fceit  feblen,  wo 
der  Knabe  noeb  so  bereit  ist  niebt  blos  mit  dem  Obre  so  hören,  son- 
dern tief  in  seine  Seele  aufsanehmen,  innerlich  eine  Sache  SB  durch* 
leben  ond  sie  selbst  in  seinen  Spielen  darzustellen?  Wir  setzen  naUIr* 
lieb  Toraus  dasz  ein  Lehrer  da  sei ,  der  die  Uersen  der  Kleinen  so 
fassen  nnd  in  seine  Worte  ein  ethisches  Interesse  so  legen  wisse.  Und 
wenn  dem  Verfasser  denn  der  Zosammenbang  unter  den  btslori- 
scben  Ereignissen  so  schwer  zu  erfassen  scheint,  ist  der  zwischen 
verschiedenen  Cnltnrzuständen  denn  leichler  zu  verstehen?  Der  Raab 
der  Helena  nnd  der  Zug  der  Griechen  sind  in  ihrer  Beziehung  za  einan- 
der auch  dem  kleinsten  Knaben  begreiflich,  würend  er  den  Uebergang 
von  Sklaverei  zur  Niclilsklaverei ,  von  der  Freiheit  <  iiu  s  Volks  zu 
dessen  Knechtschaft  n.  dgl,  schwerer  verstehen  wird.  Denn  (ins  Warfini 
nnd  das  Verhältnis  von  Ursache  und  Wirkung  liegen  ihm  nahe,  sohald 
der  Versland  erwacht;  die  stillen  und  leisen  Uebergange.  die  nicht 
explodierenden,  achtet  und  beachtet  er  nicht.  Eben  so  anliet^rei flieh 
ist  was  der  Vf.  (Iber  den  biographischen  Unterricht  sagt,  über 
dessen  Wesen  und  Schranken  doch  jetzt  die  meisten  Pädagogen  einig 
sein  dürften.   Auch  die  Auswahl  des  Stoffes  ist  von  den  gröszten 
Pädagogen  —  ich  nenne  nur  tiaumer,  Schleiormacher  —  sehr 
reiflich  erörtert  worden  und  die  Ansichten  hierüber  haben  sich  mehr 
und  mehr  genähert  und  geeinigt.    Statt  dieser  Manner  dankbar  Er- 
wihnnng  tn  thon,  bernft  sich  Profiassor  Biedermann  lieber  auf  die 
Anctoritil  eines  Referenten  in  der  Prenszischen  Zeitung ! 

Und  welches  sind  hob  dio  Vorschlage,  welche  nns  der  VerCasser 
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selber  sn  UeteD  bat?  Er  will  den  Gesobicbtsonterriobt  auf  cuitur- 
gesehiobttielie  Grundlage  bati^rt  wiaaen. 

Er  gliedert  Un  ^dimaeh  in  eine  dreifaebe  Stafe: 

1)  die  etnei  onlIorgeBcbiobtUeben  Ausebanaagsnalerriebl«, 
'  Aaf  dteaer  Slnfe  Wirde  es  darauf  ankomaien»  dem  Knaben  aber- 
banpt  das  Ange  fflr  onilnrgetcbiebiliobe  Aaacbauanyea  zu  öffnen.  Han 
wttrda  ibo  anballen  auf  die  Collur,  welebe  ibn  von  alfen  Seiten  nm« 
gibl,  zu  achten  und  ibre  Prodoetionen  lo  bemerken  und  ibn  dann  tob 
den  Ersoheinnugen  des  gegenwSrligen  Cnliurlebena  aaf  frflbere  and 
abermals  Trühere  Zuslftode  zurQckweiseD.  Einer  systematischen  Ord« 
nnng  bedarf  es  noch  nicht:  der  Lehrer  könnte  beliebig  bei  diesem  oder 
jenem  Punkte  ansetzen.  Auch  könnten  schon  die  Culturzustuode  ver- 
schiedener Völker  verglichen  werden.  Man  sieht,  es  soll  das  Auge 
für  diese  Ditige  geweckt,  der  Trieb  der  Beobachtung  angeregt,  aber 
auch  der  Kenn  zu  den  Tiii^'^entlen  gelegt  werden,  welche  sich  im  Dienste 
der  fürbclireileiiden  Cultur  belbätigen.  Wir  erl^ennen  den  «ruten  ^Villen 
vufi  dem  Verf.  an,  aber  woher  sollen  die  bei  weitem  meisten  Schulen 
die  SlofTe  für  diese  Anschauungen  nehmen?  Diese  können  nicht  durch 
iijliJür,  sondern  allein  durch  das  Leben  darjjebolen  werden.  Wir  wün- 
sciitiu  nicht  minder  diu  Scliurfuug  des  Auges  und  uherhaupl  der  Sinuc; 
aber  möge  sie  doch  in  dem  Kreise,  in  dem  die  Jugend  steht,  in  Feld 
und  Wald,  in  den  Werkstnben  der  Bandwerker  gesackt  werden,  — • 
und  m&ge  dieae  Beobaebinng  niebt  auf  Koilen  einer  nndern  Seelea- 
krall,  auf  welebe  die  Geiebicbte  wirkt,  der  Pbantaaie  and  den  etbiaeben 
Interesaea  gepflegt  au  werden  -verlaagea !  Ea  folgt  bieranf 

9)  die  Stafe  einer  cuUnrgeaobiebtlieben  Heimats-  oder  Vaterlandt<» 
fcnnde. 

Auf  dieaer  Stufe  wflrde  die  im*  allgemeinen  erworbne  Anaebanong 
aicb  auf  einen  beatimmlen  Raum  concentrieren ,  zuerst  den  nichsten, 
den  Heimataortea,  dann  den  des  specielleren  Heimatslandes,  endlicb 
den  des  gesamten  deutschen  Vaterlandes.  Der  Unterricht  würde  den 
Knaben  mit  den  Veränderungen  bekannt  machen,  welche  die  Phy- 
siognomie dieser  Bäumlichkeiten  in  Wohnung,  Kleidung,  Bodenein- 
teilun?  und  ßesteUung,  Ein-  und  Aussvondeninrr ,  Frwcrbs-  imd  ße- 
rnfsarlen  usw.  im  Laufe  dei'  Zeit  erfijlireri  luit,  auch  notiirlich  bereits 
eine  iUilie  ^'eschichtiicher  Momente  aufoeUmen,  welche  hiermit  in  Ver> 
bindung  stehen. 

3)  Der  ©igenllich  planmaszige  Geschichlsuultrrichl  auf  caltur* 
geschichtlicher  Grundlage  wiirdo  nicht  mehr,  wie  der  l)isliorige,  von 
der  Gegenwart  ausgehen,  sondern  die  Geschichte  von  ihren  Anfangen 
au  verfolgen  und,  indem  er  die  vetuudorten  Zustünde  welche  sich 
vorfinden  aufzeigt,  die  Ereignisse  vorführen,  durch  welche  diese  Ver- 
änderungen bewirkt  sind.  Natdrlicb  wflrde  hierbei  die  ?aterUndiacbe 
Geaebicbte  vor  der  fremdllndiaeben,  die  der  neueren  Zeil  vor  der  der 
allen  den  YorEag  erbalten.  Zur  Erlinterung  dieaes  Voracbtaga  gibt 
der  Verf.  im  Anbange  eine  Probe  von  der  Art  und  Weiae»  wie  er  den 
Gagenaland  babandell  an  aeben  wiaicht. 
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Wir  wollen  Ci>  nicht  ieiignen  dabz,  der  Standpunkt,  auf  weldu'n 
Professor  ß  i  e  d  e  r  in  u  u  die  Gescbicble  und  den  Unterricht  lu  der> 
selben  rüliren  will,  eine  scheinbare  Berechtiguog  habe. 

Es  gibt  in  dtr  Geichiclile  Zeilen,  in  denen  die  Cnitar  Mit  nll 
ihren  Prodactionen  all  and  jeden  Werth  verliert,  die  Völlier  wie  dt« 
etntelnen  die  Cnitnrsnelende,  in  denen  nie  eo  lenge  lielieglleil  fud 
rnbig  gelebt  helwn,  entweder  in  wilder  Wnt  niederreiuen  nnd  ler* 
treten  oder  aneli  in  edetoter  Begeisterung  sie  von  eich  nhtliun,  und 
▼on  der  ROekkehr  nn  den  einfecken  Sitten  der  Viter  nnek  deren  Togead 
und  Kraft  nnd  dea  atille  Glflek  in  den  Hatten  der  Jagend  holte.  Bn 
gibt  aber  eben  ao  ancb  Zeiten,  in  denen  die  Cnltnr  ela  ein  6nl  er- 
aebeint,  um  deaaentwillea  daa  Leben  eigentlieb  erat  lebeoawerth  aei 
und  daa  daher  am  jeden  Preia  erhalten  werden  mttaae.  Gegen  ein 
kommen  weder  01a nben  noch  Nationalitit,  weder  Freiheit  noeb  Elve 
irgendwie  in  Betmabt:  es  dünkt  eine  Thorheit,  am  selcker  phentasii- 
aeber  Güter  willen  irgend  einem  der  reellen  Crdter  and  Genüsse  ent- 
aagen  an  wollen.  Unsere  Zeit  ist  vielleicht  eine  solche.  Daher  erkUrt 
ea  aieh  denn,  daaa  alle  Welt  so  viel  Rttekaiekt  anf  die  Cellor  genoa^ 
mcn  wissen  will,  ood  Professor  Biedermann,  der  allerdinga  darin 
tüchtige  Studien  gemacht  und  von  diesen  seinen  Stadien  neuerdinga 
glänzende  Beweise  gegeben  hat,  di-n  Geschichtsunterricbl  ganz  aod 
gar  in  diesem  Sinrte  umKiigesf allen  versucht.  T^ni*  bestimmf  ^erad« 
diese  llücksicht  ihuauf,  das?,  unsere  Zeit  dio  socialen  Im  agen  weil  über 
die  politischen  und  nalionulcn  erhol>en  hat,  tai  (ier  enlgegenge^^et^teu 
Ansicht,  und  wir  meinen  in  der  Thnt  da^z  ein  l Ulerricht,  wie  ihn  sich 
Professor  B  i  e  «i  <' r  in  a n n  denkt,  meines  Teiles  dazu  ht  ilroiren  würde, 
ein  Volk  des  edelsten  Seihslbewüslseins ,  der  Kiebe  zur  Freiheit  und 
der  thalUrtiliicren  (iesinnung  zu  berfuiben.  Die  Erziehung  und  der 
Vnterriehl  haben  die  Aufgabe  eben  so  sehr  der  Zeit  zu  dienen  wie 
ihren  Strömnngen  zu  widerstehen  und  gegen  sie  ai)7.uküinp[en. 

Die  Cullur  eines  Volkes  ist  ein  unendlich  umfassendes,  wie  alle 
diejenigen  zeigen,  welche  über  die  Culturgcschiciito  als  ein  Gaiue» 
geschrieben  haben.  Es  ist  unmöglich  alle  die  Einzelheiten,  welche 
soaammen  die  Cultur  eines  Volkes  oder  einer  Zeit  ausmachen,  aufza- 
nibten,  ohne  dnaa  man  Gefahr  liuft  ein  und  daa  andere  dabei  an  iber- 
gehn.  Der  von  Biedermann  mit  ao  viel  Beifall  eitterte  Kireh- 
menn  ateigt,  indem  er  aie  unter  gewiaae  Hanplrnbriken  bringt,  ?oa 
den  Mitteln  anr  Befriedigung  der  dringendaten  Bedarflriase,  von  Nnlu 
mng,  Kleidung,  Wobnnng,  Geriten,  Wnffira,  Anattnaeh  der  Prodaoto, 
empor,  indem  er  hiemuf  den  Nenaehen  in  innehmender  Brkennlaia  nad 
Beheraehnng  von  Raum  nnd  Zeit,  dann  in  kOnatleriaehen  und  wiaao»- 
aehafilichen  Beatrebnngea  und  Leiatnngen  hetraehtet  and  Ihn  endlieb 
an  SpM^  laxaa  oaw.  begleifel.  Für  diene  meaaeahaft  aafl^laften 
StolTe,  welche  eben  am  ihrer  Maaaenhalligkeit  willen  Immer  wieder 
von  der  Geschiehte  anageaebieden  und  in  beaondere  Diaeiplinen  abge- 
leitet sind,  ist  ea  olfenbnr  acbwer,  zumal  beim  Untnrriehte,  eine  Bio* 
beit  der  Belreehtnng  an  gewinnen,  dt  dio  hetnrognnaten  Dinge,  aml 
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INage  w^Mo  li«!  M«9fli«b  far  die  FMtnnftkrafi  mbm  «nd  dMtelbti 

l<«lMMallm  etfoeo,  darin  inaamineiigebaat  wardeo:  DtBfa,  ia  deaan 

eiD  Mioimom  von  Freiheit  und  Geistigkeit  su  fiodeo  iit,  aaban  Dittgaa« 
io  deoen  die  Individualität  des  einselnaa  bocbbegabteo ,  Aber  seiner 
Zeit  und  über  alias  Zaitan  stehenden  Mannes  im  ibreoi  fraialaa  Waltaa  ^ 

and  ScbalTen  anzuerkennen  ist:  Dinge,  welche  einem  Volke  ausschliesi- 
lioh  angehören  und  deren  Entstehen  nur  aus  der  Individualitit  dieses 
bestimmton  Volkes  besrrifTen  worden  kann,  (ttid  Dinge,  welche  so  sehr 
an  das  nllgemein  meiischlirliL>  sfreirun,  dasa  nicht  mehr  ihr  Vorhanden- 
sein, sondern  ihr  Ni(.ii(v(trliandeti.sein  in  die  Aiiij^en  fallt:  Dinge,  welrho 
der  frische  und  muntere  knabo  vullkointiien  klar  auffaszt  und  en  dineu 
er  seine  oft  humoristische  Freude  hat,  neben  Dingen,  welche  einen 
durcU  lüiige  Denkübung  gekraUigleu  Geist  oder  ein  in  ahnungsvollen 
(jcfiihlen  sich  vertiefendes  Gemüt  voraussetzen.  Die  Vollme  liitTvon 
i»t  die  gewesen,  dasz  mau  aus  dieser  wallen  Ma^äc  ge^visse  leile  aus- 
gesondert und  ans  der  Geschichte  der  Litteralur,  der  Kunst,  der  Pliilo- 
sopbia  baaaodar«  Disciplinen  gebildet  bat,  welche  allerdui^s  mehr 
als  blosse  Talle  dar  CoUarfasebiohta  aiad,  vielaiahr  geistige  Gaasa 
bmI  eignar  ia  sieb  aalbal  ruhaader  Salwiaklaag  bilden.  Uotar  dieses 
UaaliBden  alad  wir  YerpSiablet  das  Begriff  der  Coller«  vieÜatebi 
aiieb  den  alaar  Gasebiebia  der  Coltir,  In  oibere  BetraebiaSg  sa 
tiehen. 

Der  ttiebsta  Gegensats  sar  Call  er  ist  ofTeabar  die  Natnr.  Wir 
stellen  Nalnrataaten  and  Culturstaalea  eiaander  gegeoOber;  wir  spra- 
eben  von  dem  was  ain  Mensch  von  Natur  sei ,  im  Gegensats  ta  dam 
was  die  Cultur  ihm  gegeban  babe«  Natdrlioh  ist  hierbei  unmögiicb 
eine  scharfe  Grenze  su  sieben.  Denn  wir  werden  ebensowol  in  den 
ersten  Anfingen  menschlicher  Gesittung  bereits  auch  gewisse  Cultur- 
Kuslände  vorausznsfif /.eil  liahun,  wie  wir  sie  ja  atirh  jetzt  b»'i  den 
rohsten,  von  der  Cultur  am  meistrn  unbenihrl  gebliebenen  Volkcr- 
stammeti  finden,  als  auch  inmitten  der  Cultur  nach  der  Natur  eines 
Volkes  fragen,  die  nicht  durch  die  Cultur  gcschalTen,  wol  aber  unter 
der  Obhut  und  Pßege  der  GuUur  sich  von  innen  heraus  zu  dem,  was 
sie  von  Anbeginn  gewesen,  eni\M(kfU  hohe.  Die  Griechen  wären 
rielleiclit  keiru'  Griechen  geworden,  wenn  siü  auf  anderem  Boden,  in 
andern  Verlialliiissen,  in  Berührung  mit  andern  Völkern  gelebt  hatten; 
aber  man  denke  sich  Aegypter  oder  Inden  aut  griechischen  Boden 
TaraetsI,  wArde  bat  ihnen  grieebiaahe Sitte ,  griaablaebe  Kunst,  grie- 
ehiaehe  Wiaaenaebafl  erbUbl  sein?  Es  iai  das  der  ewiga  Unteraebied 
gwiaahea  dem  non  aine  nnd  propter:  swbeben  da»  was  von 
Mwaan  kommend  oder  Cftrdemd  anf  das  Leben  einwirkt,  nnd  dem  was 
von  hMen  barana  aleb  bervorsnnrbalten  nad  su  gestalten  atrebt»  Diaa 
Yethiltuia  maebl  daher  aneb  den  Gaganaats  awtseben  Natur  und  Caltur, 
ao  sehr  man  auch  auf  die  Unterscheidung  zwischen  beiden  su  ballen 
bat«  deeb  in  der  Wirklidikeit  in  eineon  Bieai|)ndan,  so  sehr  dass,  wie 
es  aooh  wahrscheinlich  Profeaaor  Biedermann  tbut,  die  Cultnr  meist 
niehl  powel  im  Gegenaatne  nur  Natur  f alMSl  wird,  aondern  diese  ieta- 
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lar^  «1  einfleUiwil^  «Ito  dis  Proditol  aot  Natnr  und  Caltar  beseielineCy 
wogegen  wir  RBtOrlich  dartaf  angewiMen  sind  diese  beiden  ansei  Dan« 
dersubaUen  and  nanentlieb  ans  jeaem  sebr  eompliehBrten  Prodacl  de« 
einen  Paolor  wieder  anaiuseheiden  and  die  nrsj^ranglicbe  elnfaeb« 
Matar  wiederzugewinnen.  Denn  dies  ist  docb  allein  dasjenige  was  — 
iob  beverke  dies  im  Gegensatse  eu  Professor  Bi-ed  er  mann  —  QDser 
Interesse  in  Anspruch  nimmt,  auch  im  alltiglioben  Leben,  wo  ja  anch 
vDser  Benaben  ist  dabi d te r  an  Icommen ,  was  e  i  g e  n  1 1  i  c  b  an  dem 
Menschen,  was  sein  wahres  Wesen,  sein  Cbarakler  sei,  nicbl  bloa  an 
QDB  nicht  durcb  den  änsserlichen  Schein  tauschen  so  lassen ,  sondern 
ancb  weil  wir,  erst  wenn  wir  dies  sein  Wesen  wirklich  erkannt,  sein 
ganzes  Leben  und  SchafTen ,  wie  es  in  die  Erscheinung  tritt,  meinen 
vf'rslehen  zu  können,  l'nd  so  urteilen  ja  nicht  wir  j«llein,  sondern 
<^anze  Völker,  und  zwnv  die  edelsten  von  ilini-n,  uiirl  m  ihren  gröszlen 
Zeiten,  mtUin  sig  um  sich  selber  zu  erhalten  bc^ci[^^  i1  lig  alle  jene 
AeuszerlichUcitcn  daraiiizi  ht-n.  Kur?,  in  dieser  Unterscfn  i  lmiir  Tiwisrhen 
Cullur  und  Natur  ersduMut  jt.  ne  gegen  liiese  uls  die  gei  iiii^ere ,  werth- 
losere ,  und  su  hocli  diu  Völker  stellen,  welche  sich  um  sich  in 
ihrer  innersten  Eigentfiuiliciikeit  zu  erhalten  frenvilii<r  von  den  Bennien 
losgemacht  haben,  mit  denen  die  Cultur  sie  hutte  ntnsiricken  mögen, 
eben  so  niedrig  achten  wir  die  Völker,  welche  um  ihre  Culturzu- 
stände  2.u  retten  ihr  cigcustes  Weseu,  liiru  Freiheit  und  ihre  Ehre 
iluhiugeben.. 

Es  ist  also,  weun  man  diese  Natur  eines  Volkes,  dieses  innerste 
in  allen  Verändrungen  und  Wechseln,  allen  Entwicklungen  und  BiU 
dangen  desselben  sieb  nis  dasselbe  erballende  Wesen  desselben ,  er- 
kennen nnd  das  Gefühl  fflr  diese  Natnr,  das  Bewaslseln  ftber  dieselbe 
nod  die  Liebe  und  Hingebung  an  dieselbe  in  den  Herzen  des  Volkes, 
fcier  also  in  denen  der  Jugend  recht  stark  nnd  lebendig  wirkend  mnclioa 
will«  binsttweisen  auf  diejenigen  SpbSren,  innerhalb  deren  Jene  sieb 
an  reinsten  und  ongemisebtesten  knndtbnn  wird  nnd  am  sicbersteo 
beobachten  liest,  d.  b.  nicbt  anf  Cnitor,  Collnrsnslfiade  nnd  Ver- 
Indrnngen  in  der  Cnttur,  sondern  auf  die  gesehiobilichen  Homenle 
in  dem  Volksleben.  Denn  Jene  sind  aberwiegend  iusserlicber  Art, 
diese  dagegen  eben  so  aberwiegend  innerlich:  Jene  vielfältig  dnrck 
Znflilligkeiten  von  aussen  an  ein  Volk  herangebracht,  diese  mehr  not 
dem  tiefsten  Innern  desselben  hervorbrechend. 

Es  bat  ohne  Zweifel  Zeiten  gegeben,  in  denen  man  sehr  genau 
die  Wohnang  eines  Sachsen  von  der  eines  Wenden  nnterscheideo 
konnte:  die  Anlage  eines  Haoses,  der  Bau  des  Dorfes  usw.  waren  eben 
•0  verschieden  wie  ihre  Sprache,  ihre  Kleidung,  ihre  Religion.  Aber 
mit  der  fortschreitenden  Cultur  werden  diese  Unterschiede  mehr  nnd 
mehr  verwischt  und  ausgeglichen,  nnd  z.  B.  in  der  Altmark,  einem 
der  am  reinsten  criialtnen  Wohnsilre  der  Sachsen,  ist  heutzutage  ein 
Sächsisches  Dort'  von  einem  wendisclien  nicht  nielir  tu  unterscheiden. 
Selbst  ein  Zeitraum  von  vier7:icr  Jahren  kann  hier  von  unendlicher  Be- 
deutung sein.  Die  Cultur  gleicht  demnach  hier  wie  in  jeder  andern 


Digitized  by  Google 


aSor  ffislottf.  167 

BMielHiBf  die  BaMrliehen  VersoliMenbeit«!!  lOi  aod  iit  eiM  PeiDdiii 
dM  indlTidnelleii.  Sie  ist  also  nicht  geeignet  dae  wa«  der  Geteliielili« 
«nterrichl  doch  haoptsiehlich  soll  sa  leisten,  nemlieh  ein  iebendtgea 
Gerühl  rar  Nationalität  zu  erhallen  und  tu  stfrken  nnd  dadnroh  ein  Volk 
nnf  den  Kimpf  Tür  dieselbe  vorzubereiten  und  zu  rüsten. 

Dag-cgen  leistet  dies  die  Geschichte,  wie  wir  sie  bis  dahin  gelehrt 
haben.  Sie  führt  uns  hauptsachlich  Zeiten  vor,  in  denen  alle  Tagenden, 
welche  lief  im  Innern  des  Volkes  wohnen,  zu  Tnge  kommen  und,  ver- 
bunden mit  flcr  f.eidenschaft,  mif  der  jedes  lebende  Wesen  sich  des 
Todes  erwehrt,  eine  Reihe  groszer  und  nnslerbliclier  Theten  vernclileii 
lassen.   Sie  stellt  uns  ebenso  eine  lUilie  von  Personen  vor  Augen,  in 
denen  nicht  dieser  oder  jtüier  Ciillm viistdiul,  sondern  vielmehr  die 
eigenste  Naiur  eines  Volkes  sich  kundthut  und  in  denen  dieses  Volk 
sich  selbst  mit  seinem  innersten  und  wahrsten  Wesen  wiederfindet.  Ja 
es  weisz  und  strebt  darnach  von  diesen  Personen  die  flulle,  welche 
die  Cullur  um  sie  herumgelegt  hat,  zu  enltt^rnen  und  mehr  als  der  Ge 
scbicbtsforscher  den  innersten  Kern  derselben  herauszuschälen  und  als 
den  seinen  aasnerkennen.  So  maeht  das  Volk  ana  Friedrieh  dem 
Groaien,  all  seinem  französischen  Wesen  num  Trols,  seinen  alten 
Friln  wie  ea  seinen  alten  Blflcher  feslhilt,  weil  es  daa  alte  nnd 
•     QOferinderHche  dentscbe  Wesen  in  ihnen  wshrnimmt.  Ea  sind  immer 
Mr  eins  eine  Momente,  in  denen  msn  so  in  das  Inner«  elnea  Man- 
neben  nnd  eines  ganten  Volkes  eindringen  kann,  ond  man  moss  die 
Stunde  abpassen,  in  der  es  ihnen  beliebt  sich  ohne  die  Hglle  des  all- 
iiglieken  Lebens,  d.  h.  eben  der  vielgepriesenen  Cuttur,  sehn  za 
lassen.  Wer  diese  Momente  wahrnimmt,  erbilt  damit  den  Schlüssel,  \ 
durch  den  es  ihm,  mehr  als  durch  alle  Erscheinungen  des  Culturlebens, 
möglich  wird  bis  zum  Herzen  derselben  vorzudringen.    Es  ist  mir 
daher  ein  Rtifscl,  ^vio  man  dfirch  einen  anf  cn!tur;3fe3chichtliche  Bnsis 
gestellten  Interncht  hoITen  kann  auf  die  iintiuiiiile  Gesinnung  eines 
Volkes  einzuwirken:  vielmehr  diese  Belriuhtung  der  Geschichte 

dabin  fuhren,  den  Palriolismus  u\s  eine  gebildeten  Zeilen  wider* 
sprechende  Verkeiirtheit  und  einen  Kampf  um  dieselbe  als  Rohheit 
erscheinen  zu  lassen.  Wer  zu  Thaten  erzo^rcn  werden  soll,  dem  musz 
man  die  Thaten  zeigen,  welche  gethan  sind  und  wie  sie  gethan  sind. 
Än  den  Zuständen  Deutschlands,  wie  sie  zu  Hermanns  Zeiten  waren, 
kann  man  möglichen  Falls  ein  recht  lebhaftes  Interesse  nehmen,  aber 
einer  tief  sittlichen  Wirkung  wird  man  nur  dann  siober  sein ,  wenn 
man  Hermann  nnd  seine  Cherusker  In  ihrem  ROmerhass  gegen  Varoa 
«nd  Rom  loabrechen  aieht. 

Und  wenn  nun  ao  die  Cnltur  als  das  tiele  nnd  manigfiiltlge  die 
Matur  als  die  eine,  die  Coltur  als  das  Insserltehe  die  Nalnr  als  daa 
imierllebe,  die  Cnltnr  als  die  Hille  ond  Schale  die  Natnr  als  der  Kern, 
die  Cnltnr  als  das  verSnderliche  die  Natur  als  die  in  Weohael  sich  er^ 
haltende  erscheint,  so  dürfen  wir  auch  nicht  vergessen,  dasz  in  der 
Coltur  das  Leben  eines  Volks  mehr  von  der  Seite  der  Unfreiheit, 
In  der  Nntnr  mehr  Ton  der  Seite  der  Freiheit  erscheint. 
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Es  erscheint  dies  auf  den  ersten  Blick  als  ein  Widerspruch,  da 
(las  Volk  sich  seine  Nalur  nicht  gi'ifrbfii ,  sondcru  dic^c  aiu^  (jotte» 
Hand  caiptaa^cn  habe,  wareitd  die  CuUur  sein  eigenes  NN'erk  und  Ver- 
dienst sei.  Allein  in  Wahrheit  thot  sich  in  der  Cultar  eines  Volks 
die  Unfreiheit,  nicht  die  Freiheil  kund.    Denn  natürlicli  nUlweB  wir 
Jiiarbei  ros  eiier  grosien  Zahl  roa  ZailindlidikttteQ  «haehtt,  w«lebe 
mil  der  ^ettbiehto  in  eng il«r  Yerbiodung  steben,  osd  alt  eine  Folg« 
•Mpea  geiobiohtticbeo  Ubens,  als  eia  NUdersehlag  seiner  ThaleB  oder 
Niebttbeleo  so  bemobten  sind.  So  ist  die  Verfsssiisg  des  eoglischeo 
Volkes  kein  Teil  seiner  Cnltnr,  wenn  man  diese  niebl  v61Ug  ins  nebel- 
belle versohwininien  lassen  will,  sondern  eine  Froobt  seiner  CesebiebUi, 
«nne  Thal  seiner  Freibeil,  wenn  man  will  eine  Selbslolfenbarnng  seiner 
Nnlor  nnd  seinen  tnnemlen  Wesens.  Wenn  man  diese  Znstiadtiobkeilen 
nbiiehl,  so  bleibt  ans  ein  Rest  tbrig,  weloher  reeht  eigentlich  dem 
Kraiso  der  Callar  sasawelsen  ist.  Diese  aber  sind  wesenllieh  niohl 
Saehe  eines  freien  Entschlusses,  einer  festen  Deberzeugung ,  sondern 
des  Zofalls,  der  Mode,  der  Neebgiebigfceit  gegen  den  Rev  <ias  neann, 
gegen  die  Lockungen  des  Genusses,  der  Gewöhnung  vor  allem ,  kura 
einer  Richtung  in  welcher  der  Mensch  mehr  von  seiner  Freiheit  auf- 
sageben  als  dieselbe  zu  behaupten  scheint«,  Oder  ist  in  dem  Gebrauch 
des  Kaffees,  der  Kartoftelu,  des  Tabaks,  in  den  verschiedenen  Kleider- 
trachten  u.  dgl.  je  weiter  abwärts  ein  nm  so  höherer  Grad  von  Frei- 
heit zu  erkennen?    Umgekehrt  ist  es  noch  k  r  i  n  He  weis  von  Freiheit, 
dasÄ  man  sich  von  den  gegebciion  Ikdiiit^iinf^i  n  seines  Seins  und  Wesens 
löse  ^  BonJoni  dasz  vnnrt  von  dem  gegebenen  ans  sich  zu  dem  mache, 
wozu  inuii  die  innern  Btslimmlhcit  in  sich  Iriigt.    Ein  Volk  gibt  sich 
daher  eben  dadurch  ab  ein  freies  zu  erkennen,  das/,  l:»  nwi  ganzer 
Energie  das  sein  will,  was  es  als  seine  wahrhafte  Besliminung  und 
Aufgabe  betrüchtot.   Daher  eriilart  es  sich  auch,  dasz  Freiheil  und 
MaUuiialilttt  zwei  zusammenfallende  BegrifTe  sind.    Die  Freiheit 
eines  Volks  leuchtet  am  hellsten,  wenn  es  nicht  für  diese  oder  jene 
auszeren  Güter,  sondern  für  sein  eigenstes  ^^'esen  einen  Kampf  auf 
Leben  uud  Tod  besieht.    So  haben  die  Griechen  bei  Marathon  und 
Salamis,  so  die  Deutschen  bei  Leipzig  und  Waterloo  /.uglcich  I  rüiiiüit 
und  Natiosalit&t  erkfinpft;  ao  ist  umgekehrt  die  Freiheit  verloren  ge> 
gangen,  wenn  SMn,  nm  die  Gäter  der  Cnltur  zu  retten,  alles  andere 
nilgeben  sn  mSasen  meinte*  Stellen  wir  also  mit  Professor  Sie  der« 
m.nnn  den  geaebicbllieben  Uoterrieht  nnf  die  Basis  derCnllnr^  so  wer* 
de»  wir  Gelibr  Isafen  den  Bodea  der  Freiheit  in  verlieren  nnd  Dinge 
des  Znlhlls,  der  Unfreiheit,  des  insserlieben  Scheins «  des  msterietlas 
Untaans  in  den  Heraen  der  Jngend  snr  HersehsH  sn  bringen. 

Doeh  mnn  Mit  nns,  nnd  wie  es  scheint  mit  Reebt^,  Wissen- 
snlinft  und  Kunst  entgegeOt  Kreise  der  Cnitnr,  in  denen  der  GeisI 
offMibnr  in  seiner  hMslen  Freiheit,  in  seinem  wahrhaftesten  WnsoAi 
in  seiner  reinsten  Geistigkeit  erseheiae. 

Ich  mu8s  hiergeioo  benwriien,  dsss  diese  Mnge  mil  ünreeht  In 
den  Kreis  der  Cnlur  gmogen  wofdea.  Die  Prodoetlonen  darin  sind 
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▼iaineiir  groaseDleils  von  der  CuUnr  und  ihrer  Blüte  ganz  anabhäogigr. 
P«iia  ein  Teil  dsrulb««  ist  miaielir  darch  die  Geedneirt«  bedingt, 
Mi  m  poeltiv,  Mi  m  negativ,  d.  Ii.  4tr«li  das  NiolOvorliaBdMMift 
mer  wlrkliefcen  Gesebiohte ;  sam  Teil  aber  aleheq^aie  mitar  atuadar 
10  einer  CoDCiaailit,  die  von  des  CnlliirverhiltiiiiMn,  ja  aogar  too  dar 
GMobiehte  faaa  «oabbiagig  ist.  Wir  wdlan  m  aidit  iMgae«,  daat 
die  ProdoQlionee  der  titleralor  alebl  gaai  uaabbiagif  von  der  Callar 
seien.  Seba  wir  doch  dass  die  ailtliehe  Vernforfeabeit,  der  LnaSp 
die  Geaoszsucht,  Handel  und  Gewerbe  eine  wahre  Flut  von  Schriftea 
hervorgerufen  haben  and  tiglich  hervorrnfea.  Indes  sind  dies  Weriie, 
deren  eine  Natioa  noch  nach  Jabrbnndertea  aieh  mil  Stolz  rühmt?  oder 
aiod  es  die  Schmarotzerpflanzen,  welche  eine  wabrbeitaliebeode  nad 
sittliche  Kritik  von  dem  Boden  eines  Volksiebens  zu  entfernen  sucht, 
voraus::f'>i'i7.t  dasz  es  nicht  rrin  ephemere  Rrscheiniiiij^en  sind,  wclcho 
der  Tag  bnni^^l  und  wieder  hiinvegniinmt ?    Dagf^en  habt:n  ß:rosze  ge- 
«chichlliclie  Zeilen  auch  ejneii  groszen  Aufschwung  in  der  Litteratur 
und  Kunsl  uic  in  der  strengen  Wissenschaft  zur  Folge  gehabt.  Za 
Zeilen  allerdings  hat  sich  der  Geiäl  eines  Volks,  der  seine  geschicht- 
liche Mission  noch  nicht  oder  nicht  mehr  erfüllen  konnte,  in  diese 
reinen  lluheu  ^cisliß^en  Lebens  und  Schaffens  geflüchtet,  um  besserer  *— 
Ztiiten  zu  harren  oder  diese  vurz.ubereiten.   Es  wurde  iur  die  Leser 
dieses  Blattes  QberflOssig  sein  dies  mit  Beispielen  sn  belegen,  lok  be- 
Mrko  aar,  daat  aiaa  Braebeiaoagaa  wie  die  eiaM  Klopatook  oder 
dM  koaaiopolitiseben  Pbilaatbropisaint  lange  aiebt  genag  ?ob  diMe« 
SlaadpttBitt  aas  gewürdigt  bat.  Aaasardeai  aber  bitdea  dteao  Rr- 
aoheiaaagea  ia  WiMensebaft  and  Kamt  eine  Sa  aieh  aaaaaiBieabaagaade 
Kollo,  welabo  aiob  ellerdiags  sawoÜea  aaf  doa  Bodea  realer  Varbltl> 
■iaao.  Ml  ea  der  Callar  oder  der  GMobieblo,  berabaeakl  aad  aiil  ibai 
ia  Verbladang  tritt,  ateta  jedoeh  aiek  in  der  Spbiro  rüaea  geiatigea 
SohafTens  und  Strebens  erbill,  okBO  aieh  voa  dem  was  unten  vorgebll 
in  ihren  Prodnctionen  hemmen  zo  lassen.  So  sehn  wir  denn  in  cultnr- 
armen  Zeiten  ewige  Werke  der  PoMie,  der  bildenden  äanst,  der  Ge- 
nebichtschreibung  entstehen,  und  umgekehrt  Zeiten  einej  hohen,  ja 
Aberspannten  und  rarTinicrten  Cultur,  z.  B.  die  des  römischen  Kaiser- 
reichs, an  solchen  Werken  ärmer  und  ärmer  werden.    Denn  wenn 
ein  Tacitus  in  ihnen  entstanden  ist,  so  hat  ihn  weniger  die  römische 
Coltur,  als  die  Feindschaft  und  der  Hü97.  ^egren  dieselbe  bervorge- 
rafen.  Athen  war  aoch  immer  der  iiauptsit?'.  griechischer  Cultur,  ala 
die  tr8ß:ische  Poesie  l§nt:>:st  verstummt  war,  welche  in  den  einfachen 
Zeilen  nach  den  Perserkriegen  erstanden  war.    Und  was  hat  die  gri^ 
cbische  Beredtsamkeit  anders  zu  ihrer  höchsten  Bluio  gehracht.  als 
der  letzte  Kampf  Athens  um  seine  Freiheil/   Die  Cultur  blieb  auch 
nach  dem  lamischen  Krieg  und  stieg  höher  und  höher  empor;  aber  die 
Cnllor  ersengt  niebl  die  ewigen  Werke  der  Kaaal,  ebea  ao  weaig  wio 
dio  der  Wtanaaaehell  oder  der  Phiioaophio,  woaa  aaeh  der  Geiat  in 
Soitoa,  die  an  Theten  nnnhig  aind,  aick  in  dioao  Gebiete  asehlol.  Bi 
iai  dnkor  gnna  nnbereehtigt,  wenn  man,  wio  et  doeh  in  der  Bofol  nnd 


Digitized  by  Google 


170  ZnrUbtorik. 

selbst  Ton  VVachsmutb  geschieht,  Wissenschaft  und  Konst  ond  aber- 
haopt  diese  Sphäre  des  reinsten  geistigen  Scb«0rat  dem  Gebiel  der 
Cttttor  ivweiseo  will,  tob  der  ile  doeb  gettde  in  ihren  böebelen  Pro- 
dnelionen  gtni  mtbbftngig  geweeen  aind.  U  es  ist,  sobald  sie,  wie 
1.  B«Earipides,  sieh  unter  den  EinllosB  von  diesen  CnltnrsnsUlnden 
fnelelU  heben,  dies  mit  einer  inneren  Corruption  Terhnnden  gewesen, 
Virend  dagegen  ein  Arislophanes,  der  gegen  den  Qeisl  ond  gegen  die 
Cnitnr  seiner  Zeit  nnlcimpfl,  die  Komödie  sn  ihrer  Vollendung  ge- 
fahrt  h«t,  ' 

Sollten  eher  wirhlich  Wissensebsft  ond  Kunst  in  einer  Besiebnng 
snrCultnr  stehen,  so  wire  es  immer  nnr  diese,  dssi  was  jene  geleistei 
Imhen  ins  Leben  binabdringen  nnd  zu  einer  gewissen  Cuilur  beilragen 
könne,  nnr  dasz  ich  allerdings  das  Verhältnis  als  ein  fernes  und  die 
Wirkang  als  eine  ziemlich  unsiclioro  betrachten  wflrde.  Denn  die 
Cultur  scblieszt  immer  den  Begriff  einer  gewissen  Ausbreitang  in 
sich.  Wenn  die  Bildung  sich  auf  einen  geringen  Teil  eines  Volkes 
beschrankt,  anstatt  dasz  viele  an  ihr  einen  verbiltnismSszigen  Anteil 
nehmen,  so  wird  man  nicht  mehr  von  Cuilur  sprechen  wollen.  So  ist 
es  eine  Sache  der  Cuilur  dasz  man  sich  zam  Essen  nicht  der  Finger, 
sondern  des  Messers  und  der  Gabel  bedient,  dasz  man  zu  losen  nnd  r.ti 
schreiben  ini  Sfnnde  ist,  vielleirht  aticli  dnsr,  man  ortliographisch 
schreibt  und  rielilii^  und  mit  Gewandtheit  spricht;  denn  diese  und 
ühnliche  Üin^e  können  in  dem  gewohnten  nnd  hewustlosen  Besitz 
eines  groszen  Volksleiles  sein ;  es  hat  dagegen  uiclils  mit  der  Cuilur 
eines  Volkes  oder  Landes  zu  thun,  dasz  es  einen  Cornelius  und 
Kaulbach  oder  einen  Beethoven  besitzt,  auch  nicht  dasz  eine 
kleinere  Anzahl  gebildeter  Personen  an  den  Werken  dieser  Künstler 
ein  lebhaftes  Interesse  nimmt.  Die  Werke  des  Sophokles  und  Arislo- 
phanes, des  Thakydidcs  und  Plalo  liegen  auszerhnlh  der  Cuilur,  sind 
vielmehr  durch  Geschichls-  als  durch  Culturvcrballiiisse  bedingt;  da- 
gegen ist  es  für  die  Cultur  Athens  charakteristisch,  dasz  das  Volk  als 
Ganses  an  den  dramatischen  Werken  jener  Zeit  wie  an  den  Bauwerken 
oines  -Phidjas  ein  Interesse  nnd  dafar  ein  Verständais  hatte.  Bhoa 
sowenig  gehören  Goethe  nnd  Sehiller  in  die  Cnitnrgesehiehto 
Uaein,  nnaier  gelegentiieh  wie  Priedrieh  der  Grosse  und  Joseph  dor 
Zoroilo.  Dean  Cultor  ist  allerdings  das  Produet  des  Hensehen ,  aber 
ein  Produel,  in  welohem  die  freien  und  geistigen  Elemente,  weielM 
dieselbe  bilden,  sieh  wie  ein  NIedersehlag  kristallisiert  wieder  auf' 
den  Boden  niedergelassen  haben  und  sn  einer  hewustlosen,  weit  tu»- 
hfoiteten,  ne freien  Zustindliehheit  geworden  sind.  Und  so  bewegt 
•ieh  die  Cultur  auf  einer  Stufe,  die  awisehen  der  nrspranglieheu  llat«r 
aowol  des  Volks  selber  als  der  insiem  Verhillnisse  nnd  der  den 
freien  geistigen  Lehens,  Strebens  ond  Schaffens  In  der  Mitte  liegt. 

Denn  SMhr  noch  als  die  Sphlre  der  geistigen  Produotion  werden 
wir  die  des  eigentlich  Sittlichen  von  der  Cultur  auszusehlieszen  haben. 

Unser  sprachliohes  Gefühl  selbst  sträubt  sich  dagegen,  das  Sitt- 
liche nnd  die  Cultur  in  identifieiereo*  Bs  ist  allerdings  ein  Teil  dar 
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Caltur,  dasz  man  einen  Bekannten  in  dieser  oder  jener  Weise  g:rd8Ke, 
dasz  man  in  Ceseüsrh.Tft  nicht  lanf  Inchc,  nicht  in  heftigen  Wort- 
wechsel gcralhe  u.  dgl. ,  und  \\  ir  nennen  den,  welcher  hiergeg^en  ver- 
8t5szt^  einen  rohen  und  ungebildeten  Mtn^clieii.  Aber  oh  Jemand  die 
Wahrheit  sage  oder  löge,  ob  er  herxliches  Wolnoilen  gegen  andere 
hege  oder  nicht  u.  dgl.,  gehört  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Cultnr, 
sondern  in  das  des  Sittlichen.  Es  ist  daher  sehr  wolil  luöft^lich,  dasz 
sehr  sittliche  Lculc  liurchauis  aller  CuUur  uad  umgekehrt  sehr  feine 
Leute  durchaus  aller  Sittlichkeit  entbehren.  Das  Zeitalter  Ludwigs  XIV 
war  sicher  so  cullivierl  wie  irgend  eins  und  die  Herzogin  von  Orleans 
Kochle  an  dem  Hofe  als  iQSMrat  roll  und  uneollifiart  erscbelnen; 
diese  dagegen  war  eine  Fräo  von  wirklieber  SiltUehkeit,  wie  nan  sie 
am  Hofe  nicht  fand  nnd  aaeh  niehl  einmal  begriff«  So  aebr  waren  In» 
nillen  der  allerbOebslen  Cntlnr  seibat  die  Wimeln  der  SiKÜebkeit 
nbgeatorben.  Ba  ist  daher  aaeb  altes »  waa  ein  Volk  in  aebweren  Zel- 
len nn  leisten  Im  Stande  ist«  die  Tapferkeit,  die  Valerlandsliebe,  der 
Gehorsam,  die  Treue  usw.  keine  Frncbl  der  Caltnr;  vielmehr  mnss  oll 
erst  die  ganze  Cultnr  einer  Zeit,  wie  s.  B.  in  der  französiseben  Roto- 
latiihi,  mit  dem  sobfirtsten  Besen  rein  ausgekehrt  werden,  wenn  Jene 
•Tugenden  wieder  aus  dem  Grund  und  Boden  des  Volkes  aufschieszen 
sollen.  Es  ist  zuweilen  wol  der  Ffill,  dasr.  Cnltur  und  Sittlichkeit  zu- 
sammen bestehen,  wio  in  Athen  zu  Perikles  Zeit;  in  <hr  lieget  aher 
dauert  eine  solche  Vereinigung  Dur  kurze  Zeit,  and  immer  ist  sie  eine 
der  seltenen  Ausnahmen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  hallen  wir  denn  daför,  dasz  Professor 
Biedermann  sich  sehr  schlecht  um  sein  Vaterland  verdient  ntachen 
Wörde,  wenn  sein  Reformvorschlasf ,  welcher  den  geschichtlichen 
Unterricht  auf  eine  cultnrjreschichllirho  Basis  steilen  will,  allge- 
meiittj  GtiUütig  urhiiUcii  süllte.  Doch  davor  wird  uns  Gott  behüten. 
Es  ist  auch  nicht  die  Besorgnis,  dasz  je  viele  Lehrer  diesen  We^  ein» 
aehlagen  sollten,  was  mich  an  dieser  Erörterung  bewogen  hat,  aonden 
daa  wisaensobafiliobe  Beddrftaia  nnd  die  Vagheit,  mit  welcher  der  VT. 
gleleb  nnsibligen  andern  aieh  dea  Begriffe  der  Cnltar  bedient  bat. 

(Fortsetsang  folgt.) 

toiffenberg.  Dr  Campe* 


5. 

Demosthenes  ausgewählte  Rßden^  erklärt  von  C.  Rehdantz,  Er^ 
sier  Teil:  die  zwölf  philippischen  Heden.  Leipzig,  Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner.  1860.  389  S.  8.») 
Von  der  attischen  Dekas  war  bisher  in  der  T  e  u  b  n  e  r  sehen  Samm- 

Imig  Ton  Schulausgaben  griechiseber  nnd  iaieiniacber  Klassiker  mit 

Beaonder«  ITmstXnde  yeranlMsen  nna  diese  Beeension  aimnahnis- 

weise  in  der  zweiten  Abteilang  zu  1  ringen;  im  übrigen  werden  wir  streng 
die  iTepel  einlialten,  die  dureh  die  Ueberaohriften  der  beiden  Abteilungen 
hinlänglich  bezeichnet  ist.  ^*  ^* 
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deubchen  Anmcrkungün  ccäi  Isokrates  in  drei  ausgewählten  Reden, 
erklärt  von  0.  Schneider,  vertreten.  Etwas  spät  erscheint  denn 
jetst  in  dorselbea  moIi  Demo^lheBes.  Der  erste  Teil  dieser  nwtm 
Betrbeitang  Hegt  in  de«  obn  ftaamleii  BfelM  vor,  deisen  Preis 
(22%  Ngr.)  gcgenOlier  de«  Dnfang  wie  den  laball  dei  Werke  eia 
gMi  Iberaat  mUaiger  geaaaal  werdea  aiaaa. 

AorgaBmaaieB  ia  diesen  ersleo  Teil  sind«  wie  der  Tilal  ssgl,  dia 
iwMf  pMttppisehen  Redeo,  Ret  gestebl,  das«  er  iiiehl  obve  eiaige 
Verwaaderaag  diese  laballsaakBadigaag  gelesea  bat.  Dasx  die  Reda 
iber  Halonnesos  mit  ia  daa  Cyclas  eingetreten  ist,  wird  sich  gewis 
reehtfertigen  lassen;  wenn  auch  nicht  demosthenisoh,  so  ist  diese  Rede 
doch  ein  wichtiges  Supplement  für  das  Verstfndais  andrer  Reden  und 
ein  fdr  die  Entwicklung  des  lettten  Akts  der  philippischen  Politik 
bedeutsames  Docnmcnt,  und  von  doppeltem  Interesse,  insofern  sie  uns 
einen  andren  Vcrlrefcr  der  patriotischen  Parlt'i  kennen  lehrt,  der, 
wenn  auch  nicht  luil  i!;!ciclier  Kunst  wie  Dcmoslliones ,  su  doch  mit 
gleich  grosziT  \N  urnie  und  pK^rher  sittlicher  Knlriistiniij  dcfi  I  cmd 
des  Vaterlands  und  die  Indolenz  der  Biirger  bekämpft.  Welches  aber 
war  der  Gruncl  dafür,  in  eine  Sammlung  ^ausgewählter'  Reden  die 
^Flickwerke  eiller  oder  gewinnsüchtiger  Rhotoren'  anfKunehmen ,  aU 
welche  der  Verfasser  selbst  (S.  49)  die  zehnte  und  elfte  I5cde  bo- 
seichnet?  Am  allerwenigsten  haUo  man  die  elende  volumiuüso  Coro- 
pilation,  die  als  die  vierte  philippische  Rede  gilt,  erwartet.  Sicherlicb 
babea  die  Rearbeitttugea  dieser  Plagiate  beiaea  aadera  Wertb  als  dea« 
welobea  sie  als  Repositoriea  uaifiiagraiebar  *Aaaierkaaf ea  erbaltea ; 
aiea  Leotflre  derselben  wird  gewis  keia  Sebalmana  baabsiehtigea.  Ia 
aiaen  gftasligera  Liebt  llsit  sieb  die  Einreibung  des  pbilippisabaa 
Ullimatnais  saflissaB ,  da  dies  Akleasiaek,  dassea  Beblbeit  der  Ver- 
«  iisaaf,  wia  sehoa  firdber  Böhaeeke«  Grata  and  Wiaiewaki«  okaa 
RascbrSnkung  annimmt,  wIrend  A.  Schlfer  (Demoslhenes  III  2, 113) 
es  doch  nar  für  eine  Reprodoction  des  wesentliohee  Inhalts  der  voa 
Philipp  erbobnen  Besehwerden  ansieht^  anbestritten  von  hoher  Wich- 
tigkeit und  soboa  als  eiaa  SÜaiBia  aas  dam  feiadiiebea  Lager  böebet 
iateressant  ist. 

Wenden  wir  uns  nnn  zn  der  Bearbeitung-  selbst,  so  ist  vor  allem 
anzuerkennen,  wie  es  dem  Vcrfnsser  selbst  nach  so  vielen  voraus- 
gehenden ßehandlunffcn  der  philippischen  Heden  dach  jrflnngrn  ist, 
etwas  ganz  selbständiges  zu  geben;  ja  es  hat  sich  dem  Uef.  bei  einer 
Vergleichung  mit  den  frühem  ^eluufijsrsten  Ausgaben  manigfach  die 
Vermutung  anfpfedraiisft,  dasz  Rehdantz  zuweilen,  um  ja  nicht  frühe- 
res zu  wiederholen,  manches,  was  bei  Frnnke  und  VV  estermann 
besprochen  war,  unerkUri  gelassen  zu  haben  scheint,  äuch  wo  ein 
Wink  waoscbenswerlb  gewesen  wäre;  insbesoudere  kommen  die  rein 
gramnatisdien  Bemerkungen  für  eine  Schulausgabe  doch  gar  zu  dürftig 
weg,  ein  Mangel  der  dnrcb  die  aiasseabaften  Beispiele  nickt  beseitigt 
wird.  Gern  glaaben  wir  aber  den  Worten ,  die  der  Verfasser  in  deai 
Vorwart  aasspricbt,  dass  das  Bach  aia  Werk  Itabavoller  VOhaa  sal; 
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die  Fülle  dos  s^ebotenen  Materials  ist  wnlirhnft  erstatinUch  und  in  aiaa- 
eher  Beziebuug  muchld  man  dem  Verf.  eio  fitidtv  äyav  zurufen;  doch 
davon  nachher. 

Eine  obgleich  zweekmiszig  kurze,  so  doch  bei  aller  PrScision 
f  olUtiDdigo  Bialeiliing  in  die  hlstoriBchen  Grandlagen  der  denoslhd- 
■iieheD  Reden,  Torbnnden  mit  einem  episodiaohen  Ueberbliek  ftbcr  di» 
Geeebiehte  der  grieehiaehen  Rhetorili  nnd  den  notwendigalen  Anden«- 
Cangen  Ither  die  Sehickaale  der  Werke  dea  Demoatbenee,  geht  deai 
Texte  Toraiia.  Der  Verfaeaer  bat  dnreh  die  iweekniaaige  Anordnnng 
dieeer  Prolegonenn  die  Mdgliehkeit  gewonnen ,  die  aaehlidben  Bener* 
knngen,  deren  Umfang  hei  Wealernano  manchmal  die  gramnn-» 
tiechen  und  atiliatlaeben  in  beeintrSchiigen  scheint,  dnrch  Verweianng 
naf  die  Paragraphen  dieser  Einleitung  fast  ginslich  ana  den  Commenlar 
wa  Torweisen;  einzelne  gelegentliche  kurze  Notizen  abgereoboet  (s.  B. 
za  II  19;  IX  41)  finden  sich  solche  in  grösserem  Umfang  nur  in  der 
Erklürnno-  der  zwölften  Hefle  {im  2.  4.  10.  20).  Nach  der  Arbeit 
A.  Schafers  auf  diesem  (jebicte  noch  wes^fiUlicli  neues  zii  leisten 
durfte  schwer  sein;  auch  in  der  viel  disenlierten  Frage,  über  Demoslhe- 
ne:»  üebnrtsjahf  ist  Hehdantz  Schuf  er  bei^'etreten  und  setzt  das> 
aelbe  auf  Ol.  99,  1.  384,  wie  er  auch  die  erste  Fhilippica  mit  ihm  und 
Groie  der  An«jabe  des  üionysios  gemäsz,  aber  im  Widerspruch  mit 
der  auch  neuerdings  noch  lebhuft  verfochinen  Ansicht  Ii  (>  ii  n  eck  es, 
auf  Ol.  107,  1.  351  setzt.  Das  ganze  Uesum^  empfiehlt  sich  durch 
Klarheit  und  geschickte  Disposition.  Der  Abdruck  der  Biographie  des 
Deamathenea  von  Lihanioa  war  nneh  dieaer  Binleitaeg,  zumal  in  einer 
Sebnlansgabe ,  gewia  entbehrlieb. 

Der  Commenlnr  aelbat  nnn  kann  in  gewiaaer  Besiehong  ala  fir 
die  Brklirnng  demoalbeniaoher  Reden  Epoche -naebend  gelten«  Noeb 
kein  Brklirer  bat  ea  Teranobt,  ao  wie  Rebdantn  dem  Denoatbenen 
Wa  in  die  innerato  Werkatatt  aeiner  Gedanken  Mebsugehn;  daher 
denn  dna  Oherraaehende  Uebt,  wna  durob  Hindenlnngen  ntf  die  Jewei- 
lige Stimmnng  des  Rednern,  auf  die  Betonnng  nnd  Slellnng  der  ein* 
Minen  Worte,  auf  die  vermutlich  angebrachten  Pausen  und  Tempo« 
Wechsel,  anf  das  rythmische  Anschwellen  und  Matlwerden  der  Sitze 
in  daa  Verstiodnis  der  Beden  gebracht  wird;  gewis,  es  ist  keine 
Phrase,  wenn  der  Verf.  in  der  Vorrede  sagt,  man  mflsze  mit  allen 
Kräften  der  Seele  dem  Redner  nachempfinden,  um  die  Energie  seiner 
Sprache  zu  verstehn.  Dieser  inncrn  DnrchdriMg:üni?  der  demoslhe- 
oiscben  Werke  auch  Worte  trei^eben  und  andere  oul"  den  pefundenen 
Weg  gew  iesen  zu  haben,  das  ist  das  nnschätzbare  Verdienst  der  Arhi  it 
von  Rebdantz.  Davon  wol  zn  unterscheiden  und  nach  des  lief. 
Ueberzedgung  mindestens  in  einer  Ausgabe  ^fur  den  ScIiulgebraucU' 
nicht  uubedingl  zu  billigen  ist  die  Hervorhebung  des  äuszerlich  rheto- 
rischen, welches  llehdaulz  mit  unverkennbarer  Vorliebe  in  den 
Vordergrund  stellt.  Die  mit  anatomischer  Genauigkeit  voUzogne  Zer- 
gliederung der  Sitze,  die  Nachweisung  der  'räumlichen  Harmonie' 
(la  VI  6)  swiaebea  den  einzelnen  Gliedern,  des  antiatrophiaehen, 
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chiastifohev  Sitzbaai  n.  dgl.  wird  sicli  Doeh  MtttkaUifen  ItMen; 
«aoh  die  genaue  Erklärung  der  Gedankenfiguren,  wie  der  Prodiorthosis 
(in  IX  3),  des  Aprosdoketon  (zu  VII  35),  der  Hypophora  (zu  Vl[  '6) 
usw.,  bat  für  die  richtige  Auffassung:  der  betrcITendcD  Stellen  ihreo 
Werth;  was  aber  sollen  dem  Schüler  die  umfangreichen  Citato  aus 
den  nhetoren,  welclie  lediglich  die  liS^c;  und  vrtOKgißt^  des  Hedners 
secieren  und,  wie  sie  seihst  den  kundigen  l^esur  drirrh  ihre  I5ri  ilo  und 
höung:  auch  durch  ihre  Hühihi  it  abslosxen  ,  so  für  (i(  u  öchult  r  not- 
wendig resultallos  bleiben  müszeo,  schon  aus  dem  einfachen  (i runde, 
weil  er  bei  der  rhetorischen  Terminologie  mit  seinen  iuxikali&chü« 
üälCsmitteln  in  diu  Enge  kommt?  Hierin  ist  unbedingt  zuviel  gethan; 
man  ferglciclie  nur  die  uaifan^riichen  Anfuhrungeu  aus  Ilermoguncs, 
Minucianus  und  Quinctilian  zu  IX  17,  die  endlose  Diatribe  des  Diony- 
sios,  die  so  IX  S6  f.  ausgeschrieben  ist.  CiUte  «na  Longinos,  AnaxU 
nenes,  loinoes  SieelloU  uf.  «Dtsprecli^B  dem  Zweek  and  den  Be- 
dingungen einer  Sehllausgabe  niebt,  wewgsteoa  nieht,  wenneieso 
laUreioh  enflreten  wie  bei  R  e  b  d  a  n  1 1. 

Die  grenmetiscben  and  eigenttieb  stUtstieeben  Bemerknogen  eind, 
besondert  die  erileni,  wie  schon  tngddeolet,  nieder  sehlreicb,  seich- 
■en  sieh  eher  durch  eine  Qbemns  grosse  Beicbbaltigkeit  ihres  Infastle 
•OS  nnd  legen  ein  Zeugnis  eh  TOB  den  nmfissenden  Vorstudien,  welche 
der  Arbeit  zu  Grunde  liegen ,  nnd  von  der  vollständigen  Beherschung 
TOr  ellesB  des  demosthenischen  Leaestoffs.  Es  ist  gewis  ein  nicht  hoch 
genug  nnsuBchlagender  Vorteil  des  Interpreten,  durch  Abzfihlung  aller 
betreffenden  Stollen  den  Sprachgebrauch  eines  Schriftstellers  deßniliv 
normieren  und  über  Zuiüssigkeilen  oder  unstatthrtflcs  ein  Urteil  fallen 
zu  können,  das  die  Akten  srhiieszt.  Dasz  auch  hierio  für  die  Zwecke 
der  Schiilnusq^ahe  das  Zuviel  iiiclil  vermieden  i?»t,  wird  wo!  ImiIkI')  nlz 
selbst  kaum  in  Abrede  slulien;  es  ist  nicht  Zu  leugnen,  dasz  die  Spalls 
Seiten  seines  Cuninientars  zuweilen  durch  die  Ucberfülle  von  Citoten 
Rechentabollen  Lifmclrt  (vgl.  die  Anmerkungen  zu  Vli  7.  X  7.  38.  57. 
59.  XI 16.  XII  :i  fj.  IJ),  doch  der  Werth  dieser  oxcursühnlichen  Bemer- 
kuugeu  kann  woi  über  diesen  uuäz.erlichca  Mangel  hinwcgsuhn  lusscn, 
zumal  auch  die  Citale,  so  weit  tbunlich  und  nötig,  in  der  Regel  ausge- 
aehrieben  sind.  Ein  reiches  Ihlerial  mit  YielenNachlrigeii  iat  eneh  in  des 
lidieea  niedergelegt,  wo  heaoedera  die  Bearbeitwigen  derPrftpositioDen 
und  einige  synonymische  Reihen  httchsl  heaebtnngawerth  aind;  ein  be- 
alimmtea  Prinoip  Jedoch,  eine  gewiase  Kalegorie  von  Aomerkangen, 
etwa  simlliche  lexikalische,  dem  index  ansuweisen  ist  nicht  erkennbar; 
er  enthält  aneh  Yiele  grammatische  Erginsnagen  snm  Commentsr.  In* 
swsi  am  Schlüsse  rolgendea  Bxenrsen  werden  sahlreiehe  Beiaj^iele  Ober 
die  abweichende  Stellung  der  durch  Präpoaitionen  eingeführten  Attri- 
bute, der  Adverbien  und  der  Objt  c  tscasus,  sowie  die  denRcdnern  gelaa- 
figen  Schwurformeln  und  Anrufungen  der  Gdtter  gegeben;  Ref.  will  ans 
seinen  früher  sn  Ähnlicher  ZnsammensteUonggemacbten  Samminagen  *) 

1)  Neohtrilge  sn  dem  Anhange  Uber  die  nkweiebeade  Stellung  der 
Atttibate. 
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aus  den  Rednern  noch  eine  Anzahl  die  VollttlBdigkcit  erhöhender  Stol- 
len beifügen ,  zumal  da  auch  rackaiohttidi  dea  Demosthenes  absoluta 


A)  Das  ptcip  Bchlieszt,  zwischen  Artikel  und  Rtib^^tantiv  steht  das 
Objcct,  das  Adverb  oder  dio  i'rapo»itiou  mit  iliicui  ('«irtus:  Demosth. 
XY  33:  xTjv  «IVO  vaw  «9070V«»  naQafU()onti'r)v.  XXX VH  SO« 
TOffP  inp*  izigmv  SiHctLOts  atiftcuivotg,  L  65:  tov  vno  xmv  voanv  290- 
vov  footcu^vov.  LI  13.  Pseutlodemosth.  LIX  76.  LXI  -i.'i;  vgl.  Demosth. 
XV Iii  144;  iv  7f (fäyiia  avvtei^iv  oiifta^t.  Aesch.  Iii  ctiftBiov  ini 
uov  Mt»^«»»  mkI  tov  av(i(p$QOvtoe  uvÖQog  noXtxtvOlUvtnt;  Id.  I  Lpra. 
XIII  61:  tfit  ton  »oJuteiag  wt^tütafiivfjs,  XXXIV  4:  h  xai^e  ftp* 
ijfiMV  oXiyctQx^ctis  yeyfi  r^n^vntQ ,  tnul  vgl.  dens.  XIV  XIII  48  (wo 
tj  «oiti  jedocli  allentaiis  nucli  zu  aiziog  construiert  worden  kann). 
Isokr.  IV  179:  tr^v  ntgi  iif^ds  citt^ich>  ytysvrniivTiv.  Isae.  Iii  üO:  TOifi 
ht  r^ff  yvriaiai  ^vyaxpot  mmüX  yiyopwitv^  Deinareh  I  SO:  %iv  Nino* 
9^ftq>  ^dvuzo»  %ttxaa%tvttad-ivxa ;  ib.  §§  77.  84  (wo  voiitlopktvet  aber 
zur  Not  substantivisch  gefa.<<7-t  werden  kann).  87.  II  1^.  Beabsichtigte 
Betonung  des  vorgeschobnen  Begriffe  läezt  aioh  hierbei  fast  dorchgäii- 
gig  nachweisen. 

B)  Da«  ptcp,  getvennft  von  aeiaar  PrKpoaiüon,  iriU  in  die  Mitte 

iwischcn  Artikel  nnd  Substantiv.  Demosth.  XIX  174:  t^v  yQucp^rcav 
ixiaxn)r]r  vrt  uiov.  (XX  HO:  rifvyovaiv  txhgYizatg  öt'  Vfidg.)  XXII  4t) 
(wo  tovtüiv  docli  wui  zu  nHfitioig  gehört^.  XXXV  53.  XXXXV  8i. 
Paeododamoatb.  XIII  24:  «o^  iivaxojgovptttt  tcSv  ßaQßteyeov  eiirh  tfjg 
fvcifC.  UX  47.  Aaac}i.  III  126:  iv  rotg  tsxayfUpoig  x^Vot^  vno  xmp 
Ttgnyovcov  (ans  dem  officiellen  Stil  cinos  Pscphisma).  T  vf  XH  77:  rotg 
iigtj^ivoig  tQonoig  vjt  ifiov.  Isae.  I  §§  12.  22:  t6u  ilxt'övta  tcüp  a^. 
rottav  ixl  r^v  ^vquv,  Deinarch.  III  22:  xatg  yeysvijiiivaig  ^qx^asaip 
vmk^  so^x»9  tmw  X9m^^**^  (i^ergl.  den  Paaana  in  dem  AkienaUlek  bei 
Demosth.  XVIII  181).  Hypereid.  f.  Etixen.  p.  Ift  Z.  6  (8ebneidewiii)s 
tOVS  üvv.ocpccvxovfMSvovg  xmv  noltxmv  vnö  xtvmv, 

G)  Das  ptcip  von  seinem  nachfolgenden^  Object  getrennt ,  tritt  vor 
daa  SnbatantiT«  Oamoath.  XXII  37:  tijwd*  d<pnQnf*-i'>"T''  fiovkijv  t6p 
€xitptnf09.  I«yiI51;  hcl  xotg  ova  dixaicjg  yovBvaiv  ifiavKÖ.  ib  ^  jO: 
wv  ^nrjyprjtpiüaijh'mv'Altaovümv  iftov.  Pseudodem.  XVII  15.  LIX  7, 
Demosth.  prooom.  XV  \.  XXXXI  3.  Aescli.  III  217:  xovg  slgrjuivovg  iv 
iffiiv  kd/ovg  lnavtü)  *  id  II  15ä.  L^'s.  XIII  43:  xdg  ytyevriiiivag  avu- 
^Ifdg  xfi  ardlai.  Paeudolja.  XX  30.  Andok.  lllixA  yiyvönsva  ay«^ 
xtj  TTOACt.  Deinarch  I  30:  xoig  xaxuXritpoai  xmv  tpvyddmv  Sijßag  vgl. 
ib.  §  104:  ^ilriqpoTa  os  xh  XQVGtov.  Ana1o|r  ist  die  Trennnnp'  des  Ob- 
jectfiatzes  vom  regierenden  ptcip  Demosth.  XVIII  254  :  xü>v  oiri^kvzmv 
'E^iivow  —  Sui^HVy  vgl.  Aeaebln.  I  2?     Hm^xig  löyoi  Xiyea^at. 

D)  ColUaion  mehrerer  (adverbialer,  Präpositions-  oder  0bject8-)Zn- 
sätze  zum  ptcip.  Demosth.  XVIII  82:  ot  Tcana  rov  Ä'ffrcfojjotJ  To'r8 
ngioßfi'^  ÖBVQ^  arpfHvovufvoi.  XIX  (55:  tcov  ^/.bi  y.uy.ij]p  rvv  ovxmv, 
XX  "lO:  t^g  iv  txaörco  vvv  Titgi  avxov  öo^rjg  UTrao^jüt^or^s.  XXXXV  4tt: 
SWS  in'  ilandxri  rov  Xoyovf  9u6  toykov  (ri^rjcopiivüvg^  LVII  42: 
ttß  iig  ift^  ijnovxi  xtvSvPtp  vvv,  Paandodem.  XXVI  18:  xoig  i^aüpvrfg 
fifr'  oQyrjg  nd^fciv  vutv  (^v^,7tiTcxovaiv.  Brief  IV  8:  xmv  xoig  "EXXrjat 
%a%mv  Qv(ißeßT]%6t(i}v  öiu  fPiXCnnov.  Acsch,  III  25:  did  xiiv  UQog  £v* 
ßovXov  ygysvTjuivTiV  ftioxiv  vfttv.  Lykurg  g.  Leokr.  118:  xovg  vüxtffov 
MQOcavuyQatpiwtmg  ngodoxag  »lg  tavtfiP  «iff  ^niXrjv,  Isokr.  XVIII  45 : 
xovg  vno  xmv  nqoyovuiv  rtoXfß^ovg  fiftiv  %axaXtirpd^fvxag.  Deinarch 
I  15:  xmv  vno  'jlgndXov  xofiia&ivxcov  ^fpTj^a'rojv  ftg  xTjV  iroliv.  Psen- 
doaeschin.  Brief  V  0:  xmv  i%t£  /tot  fiCTix  eov  %«i  <i»ütvov  öiaxifißmv 
ysvofüpmv* 
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VolltNMfk«!!  bei  liehet« ti  «loht  mtolt«  vidlaieht  raek  gar  nieht 
toabiiaMigl  wofdM  ist. 


J)im  von  Behd.  mit  Beispielen  bellte  MacbsteUang  der  durch  Prä- 
positionen eingefahrlon  Attribute  oder  der  Objecto  tmmlitelbar  hinter 
das  ptoip.  i«t  so  hftnflg,  dasn  Bof.  darüber  keine  Naehtittgo  für  nStig 

erachtet.  —  Ikispicle  R<13  nnderen  S("hrift«;t ollern  über  diese  abnormen 
tStellunt^^eii  Lt-i  Krii^rcr  §  f)0 ,  10,  7  und  y.n  Thukjd.  I  11 ,  Ä.  Hertlein 
ZU  ieuoph.  Aiiab.  IV  Ü,  26.  ivjroii.  Vi  1,  18. 

Naehtrigo  m  dem  Anhang  ttber  die  Behwurfwnaeln  und  Anmlhng«» 
der  Götter  bei  den  attiachen  Rednern : 

Folgende  Schwnrformeln  fehlen  in  dem  Verzeichnis  bei  Hehdants 
gänxlich:  vi]  tovg  ^sovg  Demostb.  XXi  2  (kurze  Jb'ormeln  sind  aelten, 
abgesehen  von  Jüg  und  |Me  dicc).  fui  tovg  d-eovQ  Dem.  XXV  48.  85. 
«9  diot  (Aesch.)  Brief  XII  8.  ngog  trjg  *A^rjvdg  DcinHrch  I  45.  ei} 
Tr;v  *A^r]n'(v  Lvkurg.  g.  Leoltr.  75  («iio  CTnzijjn  bei  Lyknrg  vnrkonimende 
Anrufung  n«?zcr  der  foierliclien  am  Anfang  der  Kede).  Pseudodemosth. 
XXVI  l».  n^og  itiuv  Olv^niiav  Isae.  VI  ö8.  Lyg,  XIII  95.  XIX  34.  54 
(Lyaias  gebrancbt  eonat  nirgenda  Sehwnrformela,  nicht  elnma]  daa  ao 
gf  vvöhnliebo  zf/a;  nur  Peeudolys.  VI  7.  32.  38  hat  ^  xov  /Jia^  und 
VIII  IH:  fta  xovg  ^iovg).  iid  xovg  d'fovg  xovg  'Olvfim'ovg  Aescb.  III 
18  >.  If^Ae.  Vlil  29.  vtj  xov  dCa  xbv  Olvtiniov  Dem.  XXIV  121.  ngog 
Jio^  y,al  datuovav  Isae.  II  47.  ftd  xovg  ^lovg  Aal  rag  ^edg  Deraostb. 
XIX  Ö7.  IM  tov  Jl'u  x«i  top  "Anöllm  Dem.  L  13.  fid  xov  dCa  xal 
xov  *An6XXto  xal  tj|»  dtjfirjtQcc  Dem.  LIT  f)  ro  yfj  y.ra  Tjlte  nal  aggrif 
Aeecb.  bei  Dem.  XVIII  127.  «»  aoi  &£ol  xal  dai(tovtg  nai  itv^^m- 
«Oi  Aescb.  III  137. 

Aneserdem  eind  an  den  belegten  Formeln  noeh  nachavtragen;  •  Zr9 
xal  f^fOL  Bteht  noch  Dem.  XXXII  23;  cd  yi?  xal  ^Boi  Dem.  XVIIX  189. 
XIX  287.  XXIII  61.  XXIV  18«.  XXXX  5.  XXXXV  73  ttpoc  .Jtnq  y.al 
nf:o]v  Dem.  LV  9.  35.  LVll  50.  59.  viQog  %ov  diog  nai  tojv  ällcov 
4^t(6v  Aescb.  III  156.  nQog  Jiog  Dem.  XVIII  256.  XX  157.  LV  18. 
w^dg  9fwv  und  npog  xmv  »fwv  Dem.  XVIII  120.  XXI  48.  172.  XXIII 
106.  XXXIX  37.  XXXXI  22.  XXXXV  81.  vrj  xov  J/a  x«l  tov;  &tovg 
Dem.  XVIII  129.  (ui  trjv ^A&Tiväv  (Dem.)  prooem.  XXXXVI  3.  fid  rov 
^tct  nal  xovg  allojug  &tovg  (Aescb.)  Brief  XI  0.  fuie  xovg  ^iovg  Dem. 
XVI  32.  XVIU  III.  XXI  68.  130.  XXIX  57.  XXXfx  I.  UV  6.  26.  36. 
Isae.  XI  36.  fict  Jut  Dem.  XXI  25.  XXII  33,  XXIX  59.  XXXV  40. 
XXXXI  20.  LV  26.  Pseudodem.  XIII  21.  Die  Formel  u«  rov  Jia  ist 
selten,  wie  Dem.  XXIV  125.  XXXX  57.  ro»  dCa^  was  Rehdantz 
als  gewöhuliche  Schwurforrael  ansieht,  dürfte  bei  den  Kednern  nicht 
Torkomin«!;  Den.  XXXVn  50,  wo  aalbat  neuerdinga  Bekkar  den  Ar- 
tikel noch  festhält,  fehlt  derselbe  nicht  nur  im  Augoatanns,  Bondcrn 
Ti^oh  Bindorf  auch  im  £  (praef.  d.  leipziger  Anagabe  von  1855  p.  L). 
Der  von  iieiid.  mit  besonderer  Borgfalt  besprochene  Gebrauch  des  vt^ 
Jim  In  dar  Hypophora  und  aonat  lieaae  aioh  awar  noch  durch  weitere 
Baiapiala  argiaaan,  doch  würde  dtaa  ffir  den  Zweck  dar  Tor^egenden 
Beurteilung  doch  zu  weit  führen. 

Zu  den  feierlichen  Anrufungen  der  Götter  in  Äen  Roden,  besonders 
am  Schlusz  uud  Anfang  sind  noch  hinsuzuftigen  dieätelien  Aeach.  I  116. 
II  180.  Hypereid.  f.  Lykophr.  p.  21  Z.  12  (Sehseldew.).  Dem.  XX  25, 
hoiOAdera  Piendodem.  XXV  07{  auch  in  der  Prooemiensaouiilniig  hinter 
Demofithenes  findet  sie  nir-h  empfohlen  XXV  1.  XXXI  2. 

Alle  mit  iCQÖg  begiuneuden  SchwurformciJi  stehen  nur  im  interroga- 
tiven oder  imperativiachen  Satie;  (MK  kommt  bei  den  Hednern  fast  durch- 
weg in  negativen  Wendungen  vor  (aUeinlge  dem  Bef.  bekamite  Amtiah- 
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After  freilieh  eli  frotter  UebolfUind  dieser  eehfitzbaren  CoHeeU* 
neee  kam  sieht  «oerwihnl  bleiben;  die  fielen  falschen  Citate  Behmeä 
doch  den  reichen  Inhalt  eisen  Teil  aeiiea  Werthea.  Ueberhaapt  ist 
die  typographische  Form,  abgesehn  von  der  Sauberkeit  dea  Drnoke 

and  der  Aiitfstaltung-,  nicht  ganz  mit  der  gewöhnlichen  Teubneraches 
Accaratesse  gp^eben;  unzählige  falsche  oder  gnnz  reh!en(le  Accenle, 
Biichstabenverlauschungen,  ja  Versetzungen  ganzer  Zeilen  (so  ist  S.  98 
in  der  Anm  tw  §  2  die  Zeile  ^rovxl —  9,  53'  vom  Anfang  des  Coni- 
anentars  der  folgenden  Zeile  bereing^eworfenj  können  nicht  ganz  allein 
als  Sünden  des  Setzers  gellen,  sondern  müszen  auch  dem  Mungel  einer 
sorgfultigen  Correctur  zugeschrieben  werden.  Unertriglicher  als  diese 
Tom  Leser  leicht  7,11  beseitigenden  Verslösze  sind  nan  aber  eben  die 
Dicht  zulreifenden  CiLate;  dasK  darin  der  Verfasser  lucht  gaii/.  schuld- 
frei zu  sprechen  ist,  zeigen  Bemerkungen  wie  die  zu  IX  42,  wo  die 
Ober  den  Arthuioa  Aoaknnft  gebende  Stelle  gaos  ohne  Angabe  der 
Quelle  (Plat.  Tiiemiat.  6)  gelaisen  iat,  is  IX  80,  wo  eiliert  wird  *AMeh. 

mts:  Aeacli.  III  11:  iH*  oSv  n^oß.  yi  %$  n^o  t^;  cil0%vvjig.  Bei  der 
•Shern  BeapreebttDg  einer  der  bearbeiteten  Reden,  die  Ref.  weiter 
ante«  geben  will«  wird  aieh  Gelegeoiieit  finden,  noeh  einige  Beiego 
dioeer  Unachtaamkeit  herroriolieben:  alt  eelilagender  Beweia  mögen 
die  aamtlichen  falaeben  Citate  aus  Krflgerf  Graaanatik  und  die  in 
den  beiden  Exenrten  voriLoanienden  orrata  nntar  dem  Toxi  ihren 
Plate  Boden.*) 


nen  laae.  III  25.  89.  49:  pu  J^u)»  Conaeqnent  Teiaieldet  dieae 
Formeln  laekrates  in  den  gerichtlichen  wie  epideiktischen  Beden,  An- 

cIoVHp«4  fni'tr  in  der  verdächtigen  Rede  III  15  steht  einmal  /fi'n  in 
der  H^'pophora),  fant  gänzlich  Lyaias  (siehe  oben),  Antiphon  (nur  YI  40: 
m  Zf9v  «ort  ^9ol  ndvxf^^  aach  von  Behd.  angefiilut),  Hypereides;  apar- 
aoBB  damit  ist  Isaeoa,  Lykurg  (sieba  oben),  aehr  freigebig  Aeacbinea  and 
Delnareh,  keiner  aber  mehr  als  Demosthenes. 

2}  p.  68  KU  §  10  lies  §  09,    7,   3  statt  60,  17,  a. 
68       »  10    „       47.    6,  11    „     47,    (5,  4. 

72  „  „  16    „   „  56,  12,   4   „     &C,  12,  7. 

75  „  „  22  „  H  84»  B,  4  „    84,  8, 4* 

82  „  „  4  „  „  49,  6,  2  49,  2, 6. 
84       „   8   „    „  47,  10,   3   „     47,  10,  4. 

129  „  „  21   „   „  60,  11,  12  „     60,  11,  3. 
141  45  46,  10        „     46,  4. 

143  „  „  50    „    „  5.3,    9,    I    „     59,   »,  8. 

163  „  „  10  ist  das  Citat  §  50,  8,  It  unyerstitndUeb. 

165  „  „  12  lies  §  62,    4,    2  statt  63,    4,  2. 

194  „  „  32        „  61,   8,    7   „     61.   6,  7. 

IM  „  „  33   „   „  62,   I,   8   „     62,   2, 8. 

204  „  „  8  wQrde  das  Citat  §  Ol,  7,  1  passender  sein  als  § 

239  „  „    1  liea  8  64,   6,   6  statt  64,   6,  6.         (67»  3,  7. 

250  „  „  28   „   „  65,   6,   6   „     65,    6, 5. 

262  „     44   „   „  48,    3,    8   „     48,   4, 8. 

„  273  „  „  67   „   „  46,   4,   2   „     46,   2,  % 
287      „  12  51,  11»  2  »    81,  la 

H.  Jahrb.  f.  PbQ.  «.  PU.  Ii.  Abi,  lfl<l,  »II.  12 
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Die  erslo  Frog-o,  dio  eine  neue  Ausgabe  des  Demüslhoiies  seit 
Immanuel  Bekker  hervorruft,  ist  die  nach  der  Stellung  des  Ver- 
ftis.«iers  %nm  Pariser  codex  ^.  nehdyutz  oimmt  dieser  Handschrift 
peiri  Diilior  eine  reserviurlere  Stellung  ein  als  die  Züricher ,  Vö  ni  c  l  ^ 
Bekker  in  der  zweiten  Ausgabe,  \V  e  s  Ic  r  m  a  n  n  Ui»<iv.;  er  hat  in 
den  gehaltvollen  Abhandluugea  über  ^demosthenische  Litteratur  in 
Bezug  auf  die  Kritik'  in  deo  Jahrbaohern  für  Philol.  o.  Pid.  (Bd  76 
and  77}  nein  Glnolwotbeknonfnin  dnrfiber  nusgesprochen :  *ioli  glnnb« 
die  demosUieniMbe  KrIUk  mnis  Z  sn  Grande  legen,  aber  sie  kann  nnd 
»nsn  nieht  seilen  Aber  ibn  hinaasffebn*  (Bd  77  Heft  6  S.  668).  Ohne 
daber  liekDinderfs  iweidentiger  Halinng  naentobliesBen,  triti  Reh- 
den In  niebt  seilen  den  Leaarten  des  pr.  £  gegenaber,  wie  Ret  dien 
nnten  nn  der  Bebandlnag  der  sweiten  olyotbischen  Rede  niber  naeh- 
weisen  wird;  er  hat  auch  in  der  viel  discutierten  Inlerpolationsfrage 
rücksichtlich  der  dritten  Philippica  sich  für  Beibehaltung  der  in  pr.  £ 
fehlenden,  aber  allerdings  selion  im  12n  Jahrhundert  an  Rande  mil 
der  Bemerkung  ^lijui  zo  Xomov  i^to^iv  nachgetragnen  Passus,  ins* 
besondere  der  umTHnglichen  Parlien  nach  §  5,  in  ^§  32.  41  (jedoch 
diese  eingeklammert},  46  und  71  (einjrf't'ammert)  entsrliieden  ,  da- 
gegen denZusatz  der  Ilandscliritlen  iiiul  der  margo  des  2,'  m  §  (i.'j  weg- 
gelassen; die  (jpünde  fiir  diese  lüitsrheiiUing  sind  von  ihm  a.  a.  Ü. 
S.  568  ir.  ausführlicher  erurterL  lU-f.  muciite  kaum  be/^weifeln,  dass 
der  Verf.  lu  andern  Resultaten  gekommen  sein  würde,  wenn  er  schon 
dio  inzwischen  von  Ferdinand  Schultz  publicierte  Aiilunilun^^  de 
codicibus  quibusdum  Demoslhenicis  ad  oraliunem  Philippicum  icrliam 
nondum  adhibitis  (Programm  des  Friedrich- Gymnasiums  zu  Berlin  1860} 
gekannt  bitte.  Was  bisber  doch  nur  Vermutung  war,  dasz  nemlich  £ 
allein  von  allen  bekannten  Nanoseripten  die  agiala  Moöig  reprisen^ 
Mere,  ist  dnrebr  die  Vergleicbung  der  bisher  noeh  nnbenntslen  Floren*- 
liner  Aandsohrifl  ans  den  I3n  Jahrhundert ,  die  ohne  ans  £  geflossen 

p.  803  zn  §  51  lies  §  65»  0,  5  statt  65,  6,  7(so  wenigstens  ist 
„  319   „  „  11  48,    3,   9   „     43,   3, 3.  [zu  vermuten}. 

„  365  unter  6ia>  „   „  47,  16,   2   „     47,  16, 
Es  Tersteht  aieh ,  dMs  diesen  Beriehtigongen  die  Vergleiehäng  derselben 

(der  dritten)  Aufgabe  der  Krügerschen  Grammatik  zn  Grunde  liegt, 
t  welche  Rchd.  benutzt  hat.  Ans  den  beiden  Excursen  heben  wir  hervor: 
Anhang  1  p.  366  Z.  10  n.  lies  7«  16  statt  7, 10|  p.  386  Z.  2  u.  lies 
Dein.  1,  110  st.  1,  109.  Anhang  II  p.  887  Z.  93  t.  o.  lies  Isee.  6,  61 
8t.  6,  51;  p.  387  Z.  25  O,  trifft  das  Citat  nicht,  steht  vielmehr  ganz 
richtig  p.  nsO  Z  S  V.  o  :  p.  :\H1  Z.  2t  v.  n  lies  18,  208  st.  18,  200; 
p.  381)  Z.  0  V.  0.  lies  Aritiph.  0,  40  st.  0,  *»0;  p.  380  Z.  10  v.  o.  lies 
Deinarch  1,  7  nt.  1,  17;  p.  389  Z.  4  v.  u.  ist  Aeaoh.  I,  87  zu  streichen, 
denn  es  steht  dort  niebt  «piif9  di^  99^9  wv  dtoq,  aondem  9.  d.  ».  v. 

%al  ttop  d-ic5v^  p.  389  Z.  3  v.  u.  ist  das  schon  ZeUe  8  nn  richtiger 
Stelle  angeführte  Citat  23,  24  7.n  tilgen.  Von  sonstigen  Irtümern  kann 
Ref.  für  den  Augenblick  noch  berichtigen:  p.  126  sa  §  16  Z.  2  v.  n.  lies 
Dem.  15,  16  st.  15,  6;  p.  193  sn  §  32  Z.  10  o.  lies  2,  24  sUtt  2,  6; 
p.  269  zn  §  59  Z.  10  v.  o.  lies  6,  31  st.  31,  6;  p.  277  SQ  §  74  Z.  2 
o.  lies  40,  54  st.  40,  45;  p.  321  zu  §  Irt  Z.  17  v.  n.  lies  Protag.  339£ 
St.  339  A;  p.  377  anter  nuQct  Z.  14  t.  u.  lies  2,  22  st.  2,  5. 
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ta  sei»,  doeh  bei  weiten  üi  des  meisten  Pankton  mit  Ihn  ftliei^ii- 
sUmmt  (^Biroiii  in  nodam  cum  Parisiensi  congruit,  muUum  tamea 
•beafc^  qoNi  «x  illo  ezforiptus  videator'  p.  4),  zur  Gewisheit  erhoben 
worden;  dass  die  im  pr.  2  ausgescbiednen  Stellen  der  drillen  Philip- 
pica  niehl,  wie  Rehdan  ts  glaubt,  auf  Schreib  versehn  beruhen,  dass 
Abcrhanpl  die  in  £  vorliegende  Recension  nicht  eine  willkürliche, 
sondern  eine  oder  vielmehr  die  berechtigte  tei  and  die  Werke  des 
Redners  im  echter  Fassung  wiedergebe,  diese  zuerst  ron  den  Zürichern 
nil  kAluem  Durchgreifen  befolgte  Annahme  ist  nun  wol  als  Siegerin 
ans  den  Streite,  der  seit  mehr  als  drei  Decennieu  die  Kritiker  be~ 
wegte,  herTorgef engen ,  nnd selbst  Cobet  wird  sich  zum  Rückzüge 
entschlieszen  müszen.  Mögen  nur  bald  die  Schatze  dieser  Handschrift 
vollständig  mitgeteilt  werden!  Uebrigens  sind  bei  Rehdanlz  die 
kritischen  Anmerkungen,  gemasz  den  Zwecken  der  Schulausgabe,  be- 
scbrinkt  auf  die  Angabe  der  beaohteoswertbesten  Varianlen,  vollsten« 
dig  nur  die  Abweiobongen  aus  £  mit  sorgfältiger  Benntsnng  der 
Collationen  Dtibners  und  Vom  eis  angeführt. 

Indem  Ref.  sich  jetzt  der  eingehenderen  Besprechung  der  Be- 
knndlnng  einer  Rede,  der  zweiten  olynthisehen,  zuwendet,  schickt  er 
voraus,  dasz  er  seinerseits  sich  entschieden  nn  den  fiekennern  der  in 
£  vorliegenden  Recension  hält  and  dess  er  ron  diesem  Gesichf^pimkle 
ans  die  Betrachtung  anstellen,  demnach  wo  nicht  dringende  Gegen* 
gfffinde  vorliegen,  die  Lesart  des  Z  tu  vcrthcidigen  suchen  wird. 

Gleich  zu  §  1  freilich  stimmt  Ref.  dem  Herausgeber  bei,  wenn  er 
Ton  allen  seinen  Vorgängern  abweichend  gegen  £  nach  den  andern 
Hnnnscripten  noki^rjaawag  für  noXsfiijcovtag  hergestellt  hat;  denn 
die  Erhebung  der  Olynthier  ist  ja  nicht  mehr  in  die  Zukunft  fallende 
Eventualität,  sondern  längst  ein  Factum,  das  schon  in  der  ersten  Rede 

6.  7)  als  thatsfichlich  bezeichnet  wird;  ob  aber  noX.  oder  xixn^ 
§difOvg  und  l'xovtag  prädicativ  stehe,  welches  letzlere  jetzt  Wester- 
nann  in  der  du  Ausgabe  annimmt,  ist  definitiv  nicht  zu  entscheiden. 
Warum  aber  soll  §  2  avtwg^  wie  im  kritischen  Anhang  als  möglich 
angedeutet  ist,  eine  Interpolation  sein,  da  es,  von  Rebdants  selbst 
ganz  richtig  erklärt,  den  Ton  Schäfer  und  selbst  noch  von  Bekker 
in  der  neuen  Ausgabe  Tcrkannten  Gegensatz  des  selbslthStigen  Han- 
delns der  Athener  gegenüber  dem  wolwoUenden  Entgegenkommen 
der  Götter  andeutet:  Vir  mflszen  nun  selbst  znsehn,  dasz.'  Das* 
selbe  gilt  von  den  ilvat  vor  do^ofuv  §  2,  was  Rehdantz  auch  fflr 
nöglicberweise  interpoliert  hält,  warum  ist  gar  nicht  abzusekn;  denn 
das  Praedicat  bei  ömuv  wird  sogar  häufiger  durch  slvai  vermittelt 
(Krüger  §  55,  4,  4);  vgl.  beispielsweise  Demoslh.  XXI  134.  135.  194. 
218.  XXXXIU  4.  Prooen.  XIU  1.  XXIV  3.  Lys.  XIX  14.  Xen.  An. 
IV  4,  10. 

Ebenso  wenig  wie  alle  Übrigen  Herausgeber  hat  Rehdantz  das 
durch  nlle  Handschriften,  twei  unbedeutende  ausgenommen,  verbürgte 
ojsmg  —  do£iO|iiy  %  3  aufzunehmen  gewagt.  Die  Frage,  ob  nach  Begriffen 
m^wnofti^v^  nffmstVy  imfkiUia&M  und  ihnlichen  die  Intention  uns- 

12* 
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tlrückcnden  Vt'rhis  oTzcog  mit  einem  obliqaen  Modus  folgen  dürfe,  kann 
hier  niclit  fui:li(  h  erörlert  werden;  nur  darauf  wagrl  Ktf. ,  selbst  dem 
^  allgenieiueii  Consrnsus  der  Herausgeber  grgenubcr.  uufnierksum  zu 
machen,  dasz  es  tnclil  an  Slellcn  fehl( ,  >n  o  an  eine  liiuidsi  hriflliche 
Verwechselung  des  In  fürs  und  Coni.  Aorisli  nicht  zu  denken  ist. 
Demosth.  XXIV  107  conslruiert  7taQaaxsvu^ci,v  niil  dein  ("oni,  (otto}^ 
tau  voiti^Ofiivcav  rvyjoüi)^  wiewol  ar  es  106.  US.  llö  n>ic  her- 
kümmlich  mit  dem  Futur  verbindet;  bei  \eti.  Anub.  HI  1,  fi  ini- 
fisKri&iltjie  071(0^  —  aiQdDiyiA  ai'zixazaaTCi'JcüüLi'  ist  die  Lesart  un- 
anfastbar  (vgl.  Krugur  zu  I  H,  13).  Aeseh.  III  64  wechselt  hinler 
iit^tdrcTO  oTtco.  der  Conj.  ini  ersten  (Jlicde  (ojTCög  fu/  ■n:cOLn£n'}jc)  mit 
dem  Futur  itu  zweiten  und  dritten,  ohnu  d;is7.  man  daran  Ansti)sz  ge- 
nommen hat.  Pseudodemosth.  Brief  II  9  (ReUkcr) ;  otw^  ui'J.i^lcov  vuiCg 
nSQiyivtjCd'S  Onondiv,  und  V  5:  rrf^arrf  uvrwg  orrijyg  —  ÖZforjOojfÄcV 
ist  eine  Vertuuschung  mindestens  nicht  leicht  7.\i  ni  nnen.  Lys.  XIII  93 
hat  liouchenstein  auch  m  der  AussT.  noch  und  ebenso  Scheibe 
und  W  e s  te  r  ru  II  n  n  f  »'i>t'a£i(Ji>f  j.tcj,  /.u^  t'ijyoi'  ü//zliLJiaTOv  i^yd- 
öiyff^f  geffcn  Bailers  Igyac^ülh  festgehalten.  Auch  in  dem  Vorkom- 
men des  Optativs  hinler  diesem  ursprünglich  fragenden  ottcü^,  zunächst 
wol  nach  hislorischen  iemporibus  (v(;l.  Isne.  VI  35.  Isokr.  XXI  lÄ. 
Isae.  I  18  wird  bei  Schümann  ffxoTffn',  orrrj.-  —  a.Toarco?^t7fi£  navh  den 
Handschriften  gelesen,  wfirend  lu  der  Ziiriclier  Ausgabe  das  Fut.  cor- 
rigierl  ist;  vgl.  Kniffcr  §  54.  8,  6),  liegt  ein  Fingerzeig  für  die  Zu- 
Ifissigkeit  des  ubUquun  Verhältnisses,  weleiie  iinch  Matthias  §  518,  7. 
Best  §  r2->,10''.  Baumlein  Modi  S.  192  zugeslehn  und  belegen.  Da 
nun  fuäl  uberall,  wo  diese  Conslruclion  sich  findet,  dio  Mannscriplo 
mehr  oder  mintler  schwanken  (auch  Dem.  IX  61.  66  gibt  2^  den  Con- 
juncliv :  y.ivi'jaiiiat  —  öovkEvau)üi.i> ^  an  beiden  Orten  auch  von  andern 
Handschnflen  unterstfllzt;  Aesch.  II  130  hat  erst  Bekker  gegen  alle 
Handschriften  svSoy.iuijötj  "ins  {'ulur  verwandelt),  so  wird  die  Conse- 
quenz,  mit  der  Bekker  dio  von  Dawes  aufgestellte  Hegel  über  die 
Conslruclion  des  Zncog  ^ly  auch  auf  omog  ausgedehnt  hat  (vgl.  Schäfer 
App.  crit.  1  p.  277),  nicht  für  unbedenklich  gelten  können,  wie  auch 
der  Dawessche  Canon  selbst,  dasz  höchstens  der  Conj.  aor.  pnmi 
pass.  und  der  des  zweiten  Aorists  aller  genera  verbi  zulässig  sei,  un- 
haltbar erscheint,  zumal  diu  Beweglichkeit  der  griechischen  Modi  im 
voraus  eine  s^olche  Beschränkung  ganz  unwohrscheiniieh  macht. 

Am  Schlnsse  desselben  Paragraphen  scheint  die  Umstellung 
noXsiov  KLil  rüToji*  für  jt.  xorl  t.  (av  kaum  nötisr;  Rehdantz  hat  sie 
dem  xiov  ovuiäcc'/cov  suliebe  hergestellt,  weil  sich  sonst  die  Üeber- 
Iraguni,^  der  Attraclion  auf  diesen  letztem  Genetiv  nicht  denken  lasse. 
Frei  lieh  zlov  av^^.  mit  Franke  und  Westermann  von  7t^aUad-a& 
(nach  Analogie  des  Gen.  bei  in&Licd^ca)  abhängig  zu  machon,  ist  noch 
weniger  ralhsam,  da  der  conslantc  Gebrauch  Tnjouai^at.  den  Aceos. 
fordert.  Vielmehr  glaubt  Kef.  dasz  die  Lesart  nokmu  aal  toncov  rov, 
die  alle  frühern  Herausgeber  ausser  Pauly  fcslhsilten,  sicfi  ver- 
Iheidigeo  lasst;  die  Genetive  TSoUmv  %ai  Toniov  erklareo  sich  dureh 


Digitized  by  Google 


Dimlhe^M«  «riilirl      Mtato.  181 


4Ue  attractio  ioverst  (KrOger  $  51 , 10, 9)  md  4ieitt  iberlrlgl  sich 
parallel  aoch  auf  das  sweile  Gtiod:  %mv  cv^^Mipt»  Me2  xcri^cov,  wobei 
ja  der  Gedanke  vorschwebt :  q>v  vvv  xvqloI  iafuvi  mindestens  ist  nicht 
einzasehn,  warum  diese  Altraclion  nidit  ebenso  gut  aufs  zweite  Glied 
fortwirken  könne,  wfo  die  von  Helidantz  gewählte  Form  derselben. 
Dasz  aber  rroou^ii'ovg  ftls  substantivisch  srewordnes  Pardeip  (^chün 
heiske  erklärte  es  durch  -rootxag)  den  Gen.  zu  sich  mlimen  könno, 
wie  auch  Schäfer  vermutete,  ist  ohne  Belege  analoger  Arl  nulit 
füglich  einzunehmen,  und  die  von  Hehdantz  dafiir  geltend  geninchto 
ßegel  i\  ragers  (§  47,  iO)  spriehl  eher  dn^pgen.  da  Ttooinuvog 
doch  nicht  zu  den  völlig  bubstüntivierten  Färiicipieo  ^ue  a(^ji^üiVy 
ff^oaqxovtif  D.  dgl.  gezahlt  werden  kau. 

Wtrooi  S  3  hinter  ^dott^Uttp  dai  ttm  b«lbefcaltaii  ist,  kans  Raf, 
«cht  dorebaehaiieiit  tHmal  ea  aveh  i>  den  HtiidaeJiriflaii ,  di»  ea  bie- 
tet,  gar  nicht  an  dieter  Stalle,  aondern  vor  ixuv  steht  nnd  gans  ent- 
behrlieh ist;  In  kritischen  Apparat  batRehdants  nicht  angemerkt, 
dasi  es  in  pr«  £  fehlt;  vgl.  Denosth.  XX  69:  icu  vothro  fo  y^f^^ 
ixdwp  guloTifjUa  Ttifbg  v^q  twtovg»  In  {  4  ist  avtov  wol  nur  Dmck- 
fehler  statt  avtov i  denn  die  Radanaart 9Sor^*  crvrov,  nag*  tnrtnv  *von 
nioh  noa'  ist  constant.  ^  Das  rovKav  vor  ov%/  in  demselben  Para- 
graphen, welches  nach  pr.  £  bei  VVestermann,  Bekk er  (2e  Ansg.) 
a.  a.  fehlt,  ist  nicht  nur  entbehrlich,  wenn  auch  ein  solches  resuioie- 
rendes  nvtog  gern  den  Nachsatz  des  Hctutivsalzes  einleitet,  sondern 
anrh  srlnvieri^'  7ai  construicren  ,  weshnlb  schon  die  Abschreiber  in  F 
und  /  noch  durch  ein  vnt^  nacitzuhelien  suchten.  In  §  5  hat  U eb- 
da n  l  z  ß-e?en  27  das  xov  vor  Tovg  vmoeKTt.  stellen  gelassen,  weil,  wie 
er  zu  V  i  darüber  bemerkt,  der  forniliclie  Stil  des  Prooemiums  ein 
solches  Sichgehenlassen  nicht  gestatte;  man  sieht  dieser  Grund  ist 
sehr  subjectiv,  und  da  der  Artikel  bei  der  Verbindung  durch  re  —  xal 
aoch  anderwärts  an  zweiler  Stelle  fehlt  (z.  B.  Demoslh.  XXIV  8),  so- 
gar bei  verschiedner  Form  (iaae.  VIII  37.  Thukyd.  I  j±)  und  ebenso 
hei  dem  nicht  minder  scharf  auseinanderhaltenden  xal  —  nuti  (Lykurg, 
g.  Leokr.  90),  so  stimmt  Ref.  Weatermani  bei,  wenn  er  das  vo«f 
far  entbehrlioh  erkllrt.  Reilinfi^  bemerkt  ist  doch  aneh  die  Weg- 
Inasnng  des  Artikels  hinter  aJLkm  nuUj  die  Rehdnnts  so  V  X  ver- 
wirft, nicht  schlechthin  wegen  der  grOssern  Selbständigkeit  dieses 
Sntsglledes  als  nnmöglich  an  betrachten;  denn  iHtt  ^tj^  hinler  dem 
g.  B.  Demosth.  XVIII 176  der  Artikel  fehlt,  mseht  doch  schon  dnreh 
den  Gegensatz  das  Glied  nicht  weniger  selbstindig. 

Groszes  Bedenken  findet  R  e  h  d  a  n  t  z  in  dem  xor^^ov  %  8,  weil  die 
betonte  Stellung  des  Wortes  sich  nicht  erklären  lasse;  er  vermatet 
naiQov  oder  (im  kritischen  Apparat)  xaipo  ^zu  rechter  Zeit,  d.  h.  in 
dem  Augenblick,  wo  die  Olyntbier  Athen  ein  Bündnis  angetragen  haben.' 

'6)  Vgl.  Demoath.  iX  14  (ans  seiner  Tasche).  XXI  212.  XXVU  63 
Caaa  eigenen  Uitteln').  Lya.  XXXI  10  (ebenso).  laokr.  IX  26.  XU  18 
('ans  eigner  Erfindung'' V  Analog  naga  atpav  avtmv  Dem.  XXVII  60. 
Stt«'  ifMVfCv  laaa.  VUX  30.  nag*  4fic9V  ovtov  Isokr.  XVIII  60. 
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DI«I6  letztere  Beiiebang  obiie  alle  Andeolong  heraaSialiArts  ist  m 
floh  sehr  schwer,  und  jeder  Grand  zur  Aenderung  fallt  weg,  wenn  man 
das  emphatische  Vorausstcllen  des  Wortes  orklüren  konn.    Dies  aber 
scheint  möglich;  Demosthenes  betont  y.caoov  absichtlich,  indtin  er 
wie  so  oft  (virl.  7.       I  24.  III  7)  die  in  den  Verle^^enheiten  des  Phi- 
lippos sich  bieltiido  <runstigo  Gelegenheit  der  bisherigen  Thatenlosig- 
keit  der  AllioDcr  gug-enulier  hervorhebt:  'die  (ungunstige)  Lü^mj  Piii- 
lipps  isl  so  wuu  gediehn'  (also  die  uiisz.cren  llmständ«)  haben  sicii  für 
euch  günstig  gestaltet);  duraii  knüpft  er  nncU  Beseitigung  des  Ein- 
wurf» §  9  sofort  §  M  die  Coiisequcnz  :  thul  ihr  mm  das  eure,  »lo  m 
benutzen.  — Dasz  das  ^  hinter  da^aroi  entbehrlich  ist  gibt  Rehdanls 
selbst  £0,  ohne  dasz  jedoch  in  dieteai  Falle,  wie  er  glaubt,  xavta  DOt- 
vendig  auf  daa  rolgraade  besofea  werdan  und  all  dvreh  daa  sich  an- 
aohliaasenda  4»    apeciftciert  angaaehn  werden  aiisle;  waran  aoll 
nlcAil  auch  aobon  daa  erste  Glied  (j&s  owt  ttlji^rj  xaw  iyn  Xfym)  den 
beiden  folgeaden  parallel  ateha ,  da  doeb  das  DtsjanctivrerbiltDis  nicht 
aohoo  bei«  eralea  aagedentet  werden  moss?  Im  Gegenteil  wire  es 
sonderbar,  wenn  Denostbenes  den  Beweis  der  Wahrheit  blos  für  die 
beiden  letzten  Punkte,  das  Mislraaen  der  von  Philipp  hetrognen  and 
die  Freiheitsliebe  der  Thessaler,  antreten  wollte,  da  er  ja  ioi  Toraus- 
gehenden  noch  mehr  Gründe  für  das  Wanken  der  philippischen  Macht 
erörtert  hat  nnd  die  Worte  oog  —  Isyto,  denen  dann  beispielsweise  ein 
paar  Einzelpunkte  beigefügt  werden,  eben  die  Wahrheit  aller  Behaaf^» 
taogen  in  Bon<rh  nnd  Bo^en  j^aranlieren  sollen. 

Die  Bemerkung  über  u  r  rvitj  §  10  enthalt  einen  Widcrj;pruch 
za  dem  zu  1  3  und  IV  54  oiii^cdculeten ;  denn  wnrcnd  an  diesen  Stellen 
tvyxuvstv  durch  das  aus  dem  vorhergehenden  zu  snpplierende  Tarlicip 
vervollständigt  wird,  stellt  Uehdantz  an  der  vorliegenden  Stelle  die 
ISotwendigkeit  eines  solchen  Supplements  in  Abrede,  da  die  Lebendig- 
keit der  Sprache  düsselbe  nicht  fordre.  Der  uiilcrzeichnete  seinerseits 
iiiuchtü  der  Auffassung  beistimmen,  dasz,  wo  es  vermeidlich,  einParti* 
cip  zu  ergänzen  nicht  notwendig  ist;  in  den  meisten  Fällen  freilich  gibt 
sich  die  Wendung  als  eine  persönliche  an  erkennen  nnd  gestattet  swang- 
loa  die  Supplierang  des  Particips  wie  otctv  tv%(o,  ö  n  av  tvxwtt^  3 
UV  voxQ  Sxtttftog  n.  dgl.  (Rehdanls  an  Dem.  IV  46.  Schneider  sa  Isokr. 
Vn  29.  Baappe  in  Plat.  Protag.  353*),  doch  aossuscbliesaen  ist  der  nn- 
peraönliche  absolnte Gebrauch  nicht;  vgl.  Aesob.III  43:  el  oSvm  tv^Oi, 
wo  daa  ovt&t  die  SoppUerung  eines  Particips  nicht  gestattet,  ebenso 
(Deroostb.)  Brief  11137:  av  ovxw  tv^t;.  LVllI  41:  t<«v  ontag  ivv%B 
Xeyovrav.  LXl  55:  ovk  inl  col  vou^ta  yevi^asö&ai  ^fjv  Iru^fv. 
Vgl.  Plat.  Kratyl.  439"";  dafttr  spricht  auch  der  nicht  seltne  absolate 
Gebraneb  des  Neotr.  partic.  tu^ov  ^wenn  nichts  trifft.'  *) 

4)  Dcmosth.  XVIII  221;  XXXIX  15;  LIV  42.  Pseudodcm.  XXV  88. 
prooem.  XXVIII  3.  Aesch.  III  10.  rBoadoaesch.  Brief  VII  1.  Isokr. 
III  47.  VIII  120.  Xen;  Anmb.  V  0,  80.  Arrian.  Anab.  I  10,  0:  xvzQ9 
filv  _  Tvxov  9i.  Anderes  bei  Lothhola  8n*Basilios  de  legeadia  libria 
genÜL  p.  07. 
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In  §  13  ist  die  ur.^prünii^liche  Lesart  des  £  wg  rrofWTt/xft  y.ai  f^fT 
der  von  DinUorf  und  Hehdaiitü  vorgezogiien  it!lordini,'s  aiii^eblicU 
von  gieicher  Ilünd  be\^irkten  Correctur  »al  dr^  wul  aus  dem  Grunde 
vorziutehii ,  weil  doch  die  im  folg^enden  ausg^esprochnen  Wirkungen 
deä  Auttretüitä  dür  Athener  nicht  notwendig  an  ein  sofurligus  (xal  dff) 
Eingreifen  derselben  gebunden  sind,  sondern  auch  spater  noch  ein- 
iralMi  kfoiMHi,  wem  «vr  dl0  AHieBef  fleh  «oerfiseh  seigen  wollei. 
Sehr  ricbttg  deatel  RehilintE  telbil  10,  daii »^oaijxc»      doreb  4ie 
Ehre,  M  das  daroh  die  Lsge  der  IHnge  im  efgaen  IntereM«  gebotoe 
endeale,  and  des  letstere  ist  dennseb  als  das  pralttiseb  wirkaags-- 
vollere  darebans  ftiebt  ftberllflsstg;  ibilisb  Deüostb.  XVIII  17:  Ibvs 
d'  avttpialov  xtA  affog^^  Sing.  rgi.  Pseadodemostb.  XXV  14,  aad 
den  Ualersebied  macht  recht  klar  XVIII  72:  d  Hat  tiva  xovtfov  mm- 
Ivtrjv  (pav^vtUf  ilva  akXov  fj  xov  'A^ipfaiav  ötjfMv  nQO^rjni  yevia^m, 
—  Sehr  erwansebl  ist  es  dasi  §  14  das  iv  n(foa^ii%y  in  der  Bedeutneg 
*aU  Zugabe',  wenn  toch  nicht  aus  der  klassischen  Graecitat,  aeebge- 
wiesen  (Index  unter  iv)  und  die  Lesart  des  £  iv  fiiv  nQOC^i^xri  fie^Cg 
in  ihr  bis  auT  die  jüngste  Zeit  streitig  |?em0ch?es  Hecht  ein^esetr.t 
worden  ist.   Dagegen  kann  Ref.  nicht  billigen,  das7.  liehdant/,  durcli 
Setzung  eines  Kolon  hinter  'OAin'O-i'ofc  (letzleres  dann  abhängig?  von 
vnrj^^i)  die  \\  L>r[e  Icpuin^  xl  xovvo  Gvva^tpoxiqov  als  selbsländigeu 
Satz  hiii>tellt,  wodurch  die  Aufzählung  der  Beispiele  für  die  Bedeut- 
samktMt  der  makedonischen  Macht  in  ihrer  Rollo  als  Zugabe  in  be- 
fremdlicher Weise  unterbrochen  wird;  es  ist  ein  Grund  düfur  auch 
nicht  zu  erkennen,  wenn  man,  wie  Uehdanlz  selbst,  rovro  Gvva^(p6- 
T£^y  nur  auf  die  mekedonische  Macht  bezieht  und  übersetzt :  'dies  in 
seiaer  Vereinigung  mil  aaderen^;  besieht  aiaa  frelliab  tooco,  wie  Wolf 
«adPraake,  zugleieb  aaf  die  olyatbisebe  aad  auikedoalsehe  Haeht 
(*dies  beides  sasamnea'),  so  kana  soOrSy  aar%)iv9&^$  atitbesogen, 
alcbt  fdglieh  ia  demselbea  SetagHede  ailt  ^OXvMotq  steba«  äad  daai 
allerdiags  wftrde  sieb  eiae  laterpaaetioa  aaeh  ^OkviAimq  aötig  aiaebea. 
Die  gowissenaassea  stoaiwelse  aad  daher  asyadeiisch  erfolgeade  Aaf- 
liblaBg  der  Beispiele  wird  durch  das  dihiater  wvl^  was  Rehdaata 
aod  so  aacb  Dia  do? f  aad  Bek  k  e r  gegen  pr.  £  beibehalten,  in  ihrem 
Charaklsr  aalerbrochen ;  gerade  in  solchen  eine  vorausgehende  allge» 
■winere  Sentenz  begrQndenden  Setsreihea  ist  das  Asyndeton  nicht  nn> 
gewöhnlich  und  nachdrflcklicher,  wie  Demoslh.  XXXIX  35.   LVi  45. 
Aesch.  II  164.   Das  Hie  Reihe  j^ehücszendc  '/.cd  vor  onoi^  welches  mit 
einem  allgemeinen  Gedanken  den  Alisclilus?,  inncht  (*and  überhotipl*), 
fehlt  ebenfalls  in  Z  und  dürfte  auch  entbehrlich  sein;  denn  \^  ie  eine 
Reihe  von  ühiilichen  Kin7,elhe2rrifTen  durch  ein  nsyndelisch  on^^efugles 
XU  xoiavxuy  navia^  xakka  u.  dgl.  abgeschlusacn  wird,  so  wird  auch  die 
Satzreihe  durch  einen  nnverbuoden  angefügten  das  vorige  zusammen- 
fassenden Gedanken  beendet:  vffl.  Demosth.  XXlll  176:  oipar« rijv  äovw- 
^wiiA  Kta  xriv  aniertctVy  cuj,  äyw  xcü  xaio).  xo  ngcixov  ^dlntt  J^f^Mfo- 
iotov  naXtv  'AO^puöcaQov  inavaaxo'  ttv0is  ^öluu  2Caß{fUtv'  nml§¥ 
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Das  Citat  zu  §  17  7t(5g  ixovai  Oiklitnm  *8a  10,  12'  scbeiiil  auf 
einem  Veiselm  zu  beruhn^  denn  was  an  der  angezosrn»5n  Stelle  über 
^XUv  und  sciuo  Conslructiou  mit  dem  InQn.  gesugt  i^t,  hat  gar  kcmun 
Bezug  auf  di»  vorliegende;  Ref.  wflrde  glauben,  es  sei  irrig  aus  deai 
Scbluss  des  Coanmeitarfl  sinn  TorlMif  oiiMdeB  Piragrapben  witdttrholl., 
wenn  nicbl  duaelbe  ritielbnlto  Cilat  in  III  8  witderk^rf e,  wo  ebAO- 
fnlU  *f|ob  gegen  jedMnd  verlttllen'  itelil ;  der  Verfeg^er  tos 

XI 10  erklArt  ea  doreh  iumtM^n        ohne  idrerbialen  Zoiito  (der 
hier  dnreh      verlreteo  isl)  kommt  es  in  dieser  Bedettnng  wol  nnr 
seilen  vor.  —  An  dem     in  $  18  eUtosI  Rehdents  wol  mit  Unreeht 
«n;  es  Itffi  eine  neae  BifeBsebefl  des  Pkilippos  binui  sn  dem  $  16  f. 
gesagten ,  woraus  die  Ilörer  seUiofSen  können ,  das s  er  niobt  einmel 
liei  seiner  nfichsteo  Umfebnng,  gesebweige  denn  beim  makedonischen 
Volke  beliebt  sei:  Menn  so  allem  anderem  sei  auch  wieder  sein 
Ehrgeis  nicht  su  aberwindeo.'    Es  ist  ein  noch  nicht  hiniinglich  ins 
Licht  gesetzter  Gebrauch  des  av  (auch  «v^iq  und  ovre),  kraft  dessen 
es  nicht  die  Wiederholung,  sondern  das  Hinzutrelen  neuer  Momente 
bexeicbnel,  *^auch  wieder,  auch  noch");  vgl.  kii  unsrer  Stelle  die 
Schilderung  bei  Flut  Alkib.  16:       xoiovzobg  noXiXBv^aoi  %al  koyoig 
tud  (pgcvtiuaTi  nal  tUiioT^/ci  tcoXXtiv  av  Txaktv  ti^v  xQvtpijv  rrjg  diai- 
rr/g  kzJl,   Xen.  Anab.  II  6,  7:  ovtco  ftcv  q^tkonoke^iog  7]v  noks^iiKog  öh 
av  xavx'^  idoxu  eIvul^  oh  mk.   Demosth.  XXVII  II  bei  Ancrabo  eines 
neuen  Generalposteus  in  der  Vermögenaächätzun^ :  xai  zoviui'  av  zqju 
Xgrinaxtav  xo  xicpakaiov  kxL^  vgl.  Autiph.  V  10  und  das  d  ycc(f  av 
bei  der  Vorbringung  neuer  Eventualitäten  Demosth.  XIX  221.  XXIV  68. 
Dass  es  binler  fnq  niobt  bedenkliofa ist,  wie  Rebdan tz  meint,  neigen  , 
Stellen  wie  die  ineserlieh  ihnlleb  f  ebildeto  Demoatb.  XXI 110:  «ovil 
yaQ  av  |Mic^  fuc(fiik^i  fU  Uauv,  vgl,  Xen.  An.  III  9,  37,  gens  nbfo- 
sebn  ron  der  gowObnIiebon  Formel  tiai  yag  uS  xovto.  Die  Beseidb^ 
nung  der  Person,  die  Beb  den  Ii  dnreb  seinen  Aendernngsrorseblng 
teivov  herslellen  will  ond  deren  sebelsbaro  Notwendigkeit  sogar  Nin- 
dorf verenlaszte  aus  den  nntergeordneien  Handsebriflen  ein  tivif^ 
einzusetsen,  ist  nicht  erforderlieh,  und  ebenso  wenig  mvsz  man  mit 
Weste rmann  avwtigßlriTOV  anf  Philipp  beziehn  und  xj]v  ^tkox^ 
fäav  zum  Accusativ  der  Relation  maeben.  Wie  leicht  die  Griechen  den 
GenetiT  des  determinierenden  FronosMOS  erginaten,  beweisen  C^telleii 

5)  av  in  dieser  Geltung  entspricht  oft  nnwerem  nenes ,  entj^cpenge- 
seUtes  einführenden 'endrerseits';  daher  ist  es  beim  Eintritt  neuer  Perso- 
nen dnreh  'meiner-,  deiner«!  ihrerseits'  n.  dgl.  zu  ühersetzeu  (vgl.  z.  B. 
Dem.  XXVIl  43.  Xen.  Xyrop.  I  4,  23.  Ari8toph.Vd.  1087.  Soph.  Aniig, 
725);  in  S fitzgliedern,  die  rhircli  ufv  —  df  entgegengestellt  sind,  wird 
es  dem  zweiten  eingefügt  (Dem.  XX  123;  XXIX  3r>.  Xen.  Kyrop.  VIII 
1,  13),  iu  correUiivea  DisjunctivsäUen  ebenso  (Dem.  XXIII  02;  XX.VII 
49.  Isae.  XI  28.  34.  Antfpk.  V  VI  5,  Tgl.  V  76),  bei  der  Fort- 
setzQng  der  Rede  durch  ovdB  (Demoetb.  XXIII  155.  XXV  18  ovdh  yccQ  ai, 
XXXXIX  37.  P^cuiInlvT  VITT  7.  T«fac.  VII  35),  brsondcrs  fi^crn  %vir(l  es, 
wenn  zwei  corresporidfcrendc  Condicionalßätze  auf  einander  folfrcn^  hin- 
ter tt  di  gesetat,  wie  Dem.  XXIII  23.  XXVII  21.  22.  XXXXIX  5Ö. 
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wie  Denostb.  XIX  106  avayxri  rovg  Xoyovg  AlöyUnjv  timiv  dia^iaif- 
iffp  axovOui'ia  ^Lkin^ov  vTtoß'/ouivov  —  ij  yo)jTiV\}ivTc<  '/.al  cfiva- 
xiadiyia  x"^  ni^l  zakla  <pikavi^(j(imia.  XXVÜ  2*2  ti!  it  dti  ny^aL- 
ifta^at  n(f6g  xov  alXov  (juviov^  was  bei  Dindo  rf  steht,  fehlt  im  pr.27) 
t^Ttow  ««2  Tify  ^yMsmv*  LVI  19  olofiai  vfidg  ^ccvfia^stp  anriai  nfv 
nklfMry  (mod  stehl  onr  in  mg.  £)  ood  rgl.  aodi  XXIU 178.  XXXILV 
e».  XXXXVII  ai.  TB.  Arbloph.  Ri.  880  (Koek).  Uelrar  4it  BesMiMf 
Biffoueluift  aaf  die  betrelÜMide  FtrMo  lisift  jt  der  Zotaiunoiihaiit 
■iryeiids  Zweifel. 

Zv  S  n  trifft  dtt  Citat  'a^o^fut;  djp  —  ^m5v  moon»  |  ta  11, 5' 
lieht.  In  dem  xovvwniia¥  ym^  mv  ^mvfutdxov  %  23  veraltet  R«li- 
daits  wieder  eiieliterpolation  der  Wort«  av  ^v,  wofflr  Ref.  aeMeeb- 
lerdiiga  keinen  Grund  se^a  kaM,  denn  av  i)v  fehlt  aar  in  einem  gaos 
aaterf  eordneten  Codex  Aigoataiaa  nnd  «v  im  Aagnsl.  primas.  Waroai  • 
•oU  die  Copula  bei  ^avfuxaxov  nicht  auoh  ihre  Berecbtigang  haben, 
wie  80  auch  gleich  vorher  hxlv  bei  ^avfiaatov  steht;  vgl.  Lys.  XXII 
18  Ttcög  av  ov  ^ctVHaatnv  itr).  Demoslh.  XXV  31.  proopm,  XXXVIII 
1  u.  oft.  ■ — -  Zu  24  liattti  liie  viel  besprochne  Construf.lion  y.axf  eW 
avxcov  wol  eines  Winkes  bedurft;  utich  za  der  verwandten  Stelle  IV 
20  bleibt  der  Gebrauch  des  (nach  der  Ansicht  des  unterzeichneten 
völlig  zum  dislrihiilivurn  gew^ordenen  und  deshalb  nach  Art  der  Casus- 
beugting  behaudelten  ^) )  xad*'  ipa  c.  genet.  unbüt>])rochen  und  f.n  IX 
22  wird  Qiif  eine  Bemerkang  £u  X  46  verwiesen:  wieder  einmal  ein 
üichl  i.ulreiretidüs  Citat. 

Vortreinicb  erscheint  die  Eoaendalion  in  §  28:  *Afitplnohv^  %al 
av  Xri(p&j,  ic€t(fax(f>^iia  %xX.  anstatt  des  handeohriflliehen  %av.  Bisher 
hatte  BMB  sieh  teils  durch  V  eglassung  des  %tx(  gehoirea  and  mit  Wolf 
läfitplnoXig  av  h}(p^y  gesehriebea,  teile  ^jin(piTColtg  CA{iq>(nokiv)  xw 
liyp^y  anfgenaaiaiei,  wobei  befremdliah  Mlaib,  waraai  f  erada  Aaiphi* 
polla  allall  ala  Siegespreia  geiaiit  Wirde;  aaeh  würde  %mß  Ai^^^ 
*aalbat  waaa  es  erobert  aaii  wird'«  eine  iierkllrbare  Beloaaiif 
aaf  die  Broberongf  die  doeh  aatdrllcb  dem  %0f^^1>^a^  voraasgehn 
moste,  legen.  Ref.  aieiite  frtther,  es  solle  die  Yersehiedenheit  der 
Eroberer  (der  Strategei)  aid  derer,  die  dea  N atzen  davon  ziehen 

etsig^y  hervorgehoben  werden  und  dachte  zu  schreihei :  V^^ittoAiv, 
*  ov  oder  «9'  iv  av  Aij^d^,     v,  «»;  ia  dem  blosaei  uav  hj^p^ 


0)  Dieser  Ansicht  Westerra.mns  ,  KHI^ers  n.  a.  nach  Buttroanns  Vor- 
izang  (Index  aar  Midiana  a.  v.  %atä}  musz  Bef«  anbedingt  beipÜtchten;, 
deiin  na^'ha,  VM^'  S)c««va,  ntt^  ^Uyove  triii  voUständig  in  die  Stell» 
des  Caaoa  (reeti  und  obliqni)  ein.  Schlagende  Stellen  aind  auaaer  den 
Ton  Battmann  nnd  Krüsrer  §  f'O,  8,  4)  citierten:  Dem.  LIV  2ö  tcSp 
MetQOvroyv  xa^'  iva  ngog  tov  (icofxöv  ayovrfg  (sin^ulos).  Aencb.  II  IS 
xa  sa^'  ixaata  xtÖv  inti  Q^i^tvxajv  vn  iyi,Qv  %<xi  zovg  ioyuvs  änrjyyuiiiit^ 
laae*  VIII  33  vav  fivovs  %u9''  fhiaütüv  iftäs  igmxifgm^  Dem.  XXIT 
IM  tt  %a0*  suacxov  tov  igsi  dunvvvui  ßovloixo  tptvaniaykov  tvsiut 
^r^^-rjao  n  f  V  a  {»IngVlla  —  dict^?).  Plntarcb  r\c  mul.  virtiit.  (tom,  VIII  p. 
2^.   Hutten  tom.  II  p.  225  ed.  stereot.  Tauebnita)  Mt^ffidaxiiQ  äö^"^ 
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186  DiHMlIwMt  I  «UM  von  Rehdi&li. 

Umm  diMW  Gagwwili  kion  liegen ,  m  in'  vitth  wire  dm  wo! 
■iehl  Milbelirliflb.  Aaf  alte  Filto  i«t  4i»  RehdialsavhA  BavodaUM 
•i«  basteras  axpedtaaa*  Uabafraiflioh  ist  aa  daas  %  90  aialii  dia 
Lesart  das  £  im»  fo  /^oolamadoi  nai  «o  Ü^ciir  ««1  to  nQcettHv  bei* 
babaUan^  aondara  mit  Dtadorf  and,  aafflllig  geaa^,  aaeb  Bakkar 
Uy$t»  an  dIa  eiala  Stalla  gaaatit  wordaa  iaL  Bitia  organiaabe  Glia- 
teaag  dar  Raobla  daa  RIaatabärgers,  wia  aia  in  dar  Ekklaaia  barvar* 
Iralan,  liegl  ja  niabl  vor  (DaaioBlb.  XiX  wo  diaa  dar  Fall  ist,  ist 
dia  Raibenfolga  dkv  vfutg  inovaat  |eorraapondiarand  dam  Ü/c^v), 
aTc«  ßoulnctMat^  fifit«  fttvvB  dh  nfavm¥  allardinga  wol  bagrandat) 
vn4  dia  Gaganailia  daa  Xfytoß  aad  nQimw  araabainaa  faat  atabasd 
te  nmittalbarar  GafaBflbmtaihiogO,  walaba  in  dar  von  Rabdaaia 
gawibitan  Taziaagaalaltunf  nntarbroaban  wird.  —  SebliaHliah  aoab 
Bamarkang,  daaa  ain  Grand  fsr  dia  Anftlbtang  ainar  Menge  mm 
RIallan  bai  Damoalbanaa»  dia  ainaa  obliifnan  Caanavodar  daa  Plnral 
Toa  Mvet  anibaitan,  wia  aia  an  §  31  gegeben  bt,  niabt  in  ataabn 
iai;  mindaalana  bitte  diaaa  Saawilnttf  aobedingt  in  den  ladai  varwie- 
aaa  werden  mttaian.  Uabrigeaa  iai  in  dar  vorliegeadan  SammlnnB 
noab  natar  mv  Mvog  IV  43  Obaraaban. 

Befarani  bat  abatabtUab«  am  den  in  dner  Zeilaabrifl  fflr  Raoea- 
aionen  offnen  Banm  aiaiU  in  Jlberaobreiten,  eine  Rade  gawiblt,  die 
aiobt  in  Uog  ist  nnd  varblltaiamiszig  wenig  grösiara  Taxtaaackwieng- 
keilen  bietet.  Daai  er  sieb  AoBstellnogen  an  dem  gebotaen'erlnabi 
hat,  wolle  der  Herr  Yarfaaaar  dnrab  daa  Streben  dea  Ref.  aaeb  KrH> 
ten  zum  Yerstindnia  daa  bertiabaten  Redners  des  Altertama  beia«* 
tragen  eolseboldigea  nni  dna  banMrfcte  wolwoliend  prOfen.  Zvm 
Sobloss  noob  den  Wnnaeh ,  daaa  der  «weite  Teil  dieser  in  ae  rialar 
Beziebang  neae  Gaaieblapnnkte  erachlieszenden  Ausgabe  nicht  atisn 
Jange  auf  sich  warten  laMan  möge ! 

Zittau.  Hennann  Frohberger. 


Kurze  Anzeigen  und  Misceilen. 


m 

Aufgabelt  bei  den  baierbeben  AbitnrientenprttfiiiiBeB. 

Wer  aieb  für  dAS  baierische  Gjmnasialwesen  näher  interessiert,  dem 
kann  es  erwüiwebt  sein  einige  Themata  fOr  die  Abitunenteiiprttfiiiig  ken- 


7)  Abgeaehn  von  der  officiellen  Formel  Xiyuv  Jtai  n^uztiiv  %a. 
üikxiQta  %(o  drii^a  vgl.  Dem.  XX  51.  XXI  190.  XXV  27.  XXVI  8.  21 

Sroeem.  XXXXV'd.  Brief  lU  3.4.  Lys.  XII  49.  XVI  21.  Isokr.  XVII 
8.  Z9.  49.  XXr  9.  [  Acsch.]  Brief  XI  2.  Ebenso  v^ixtuv  %aX  dnftv 
Demosth.  XIX  XXXXIX  \).  Uynv  xal  Tzotnv  [Demostb.]  XXIV  l>5. 
49.  Ansnalime  [Lys.]  TT  42  fxofvog  flnstv  x«t  yvmvm  aai  nffd^at.  l>o- 
mosth.  XVIil  88  \dy(ov  yuxi  y^üfpmv  %ul  ni^ätxwv. 


Digitized  by  Google 


Korf  e  AQS«if  an  aml  XumIIm. 


nen  sa  lernen,  wie  sie  alljährlich  Tom  KuUusminiatcriam  gcateilt  wer- 
den. Denn  leil  6  Jahren  beiteht  die  Einrichtang  im  Interesse  einer 
f^leichmiLszigen  ^eurteilnnfT,  dam  Ar  die  stmtllehes  Gjrmvaelen  dee 

Königreichs  einerlei  Prüflingsaufgaben  den  Studienrectoraten  zngeferligt 
werden.  In  den  drei  er«ten  Tagen  de«  Juni  wird  die  schriftliche  Ma- 
turitHt«prüiurig  von  den  die  Prüfangscomraission  bildenden  Gymnasial- 
lehrern anter  Vonits  dee  R«ct«n  ohne  Znaiehimp  einei  bMondern  Be- 
^iernngseonmiMlrs  gehalten,  so  dasz  für  jede  der  sechs  Anfrrnbcn  ein 
lialber  Tnpr  ^nr  Ausarbeitung  unter  bestÄndi^-fr  Vigilanz  t'iiie.s  I.t  Iirer.i 
gegeben  wird.  Der  Studienrector  bringt  die  hetreiieiide,  vom  Ministerium 
ihm  versiegelt  zugefertigte  Aufgabe  mit  in  den  l'riii'uugssaal,  erülTnet  sie 
erst  Tor  den  Augen  der  ConnBission  und  der  Abiturienten  nnd  lisit  et« 
dann  in  3  —  4  Stunden  bearbeiten.  Prüfnnrrscommission  oorHglert 

und  cen^iert  die  oinnr^lieferten  Arbeiten  und  d«'r  Studienrector  sendet 
sie  au  das  KultuHiiunisierium«  Dieses  teilt  sie  dauu  verschiednen  Öach- 
kundigen,  die  in  keinem  Connex  mit  den  Oyronasien  stehen,  behnfs  einer 
Soperrevision  zu,  welche  die  ron  der  PrQfungscommission  erteilten  Cen« 
snrnotcn  cnd/ilti-^  hostütip;!,  erhöht  oder  herabsetzt.'')  Proben  der 
deutKchen  Theniata  für  eine  Uebersetzung  in  das  Lateinische  und  in 
das  Griociii«cüe  und  tiir  die  Mathematik  können,  wenn  es  gewünscht 
wird,  naehgeUefert  werden;  hier  beeebrlokt  sich  Ref.  die  Themata  fftr 
einen  freien  deutschen,  für  einen  geechlohtiichen  und  für  einen  Beligiona- 
*    aufsatz  mitzuteilen: 

Aufgaben  zum  deutschen  Aufsatz.  18&d/^4.  Der  Abschied 
Tom  Gymnasium.  1)  Rückblick  in  die  Vergangenheit,  2)  Empfindungen 
Aer  Gegenwart,  3)  Hoffnung  und  £ntschlu8z  fUr  die  Zoknnft. 

I'^rvj  o.').  lieber  die  Tufrend  der  Bosclieidenhelt ,  welche  den  stu- 
dicreu  l«  11  .liinrj'Iintj,  der  ?iic  be-itzt,  zioi  t,  uml  den  andern,  der  sie  wahr- 
uimmt ,  nut  Freude  eri'üiit  und  zur  Xucheiterung  antreibt. 

Wessen  entbehrt  der  Jfingling,  welcher  die  fAeahlaehen 
und  römisclien  Schriftsteiler  nli^t  kennt? 

1856/57.  T^p^icr  den  protzen  Wt  rth  der  Zrit  rnr  gewissenhaften 
Benützung  derselben  für  jeden  iMenaclH  n  ,  iiiBlte.sondere  für  den  studie- 
renden Jüngling  —  unter  Berücksichtigung;  des  Satses;  o  mihi  prae* 
tafttoa  raferat  ei  Inpfiter  aanoel 

*)  [10 in  Beispiel  einer  Discrepanz  der  Ansicht  des  t  i usierenden  Ötudien- 
^  rectors  mit  der  des  Superrevisor  teilt  Döderlein  iti  seinen  jüngst  er- 
tehiananen  '5ffeiiaiohen  Reden*  (Fraalkfnrt  1800)  mit  nnd  appeUisrt  8. 892 
an  dae  pbSlologiieha  Pirblicum.  Wir  werden  die  Votieruagen  Sachknn- 
iljrrfvj.  über  die  grf\mrnritif rho  Controverge  jrern  in  nnsrer  Zeitschrift 
mitteilen.  Döderiein  Kchreibt  dort:  « 'wir  bezweifeln  dasz  ein  wohige- 
artetei-  Jüngling  beide  Fragen  mit  gutem  Gewissen  bejahen  könne'  luitta 
ein  Abiturient  mit  dnbitamua  num  .  . .  affirmare  possit  Sbersetat  Iah 
hatte  dies  darum  beanstandet,  weil  diese  Pbrasis  eine  Suspension 
des  Urteils  enthalten  wurde,  ich  seh  wn  nke  ob,  wie  bei  PHn.  Ep.  VI 
27:  dubito  num  ideni  tibi  suadere  quod  mihi  dabeami  und  am  Schlusz 
quibua  ez  causis,  nt  snpra  seripsi,  dnbito  an  idem  tibi  quod  tuae 
mihi  raadeam,  wo  dratlich  Plinius  wirklich  selbst  nicht  weiiS,  wia 
er  rathen  soll.  Ebenso  Cic.  Att.  XV  0  dubitabam  tu  litteras  essesne 
acceptnrus.  Dn(:^cgen  die  deutsche  Redensart:  'ich  bezweifle  dasz*  ist 
offenbar  soviel  als  'ich  glaube  dasz  nicht',  ist  also  ein  negatives 
Urteil,  nur  in  beeehrliakter  Form,  welebea  der  Lataikier  durah  vareor 
ot,  band  seio  an  non  austndrficken  pflegt.  Ein  ScbnieoHege  hatte  den 
Abiturienten  pcgfen  Tiifinc  Porrectnr  in  Schntr  frenfimmon  nnd  eine  nllerh. 
Snperrovision  ist  ilim  beipretreteu.  ich  melde  hiernit  Berufung  an  —  ohne 
jedoch  Sitz  und  Adresse  des  Obertribnnals  lUs  letzter  Instans  zu  kennen.*»] 
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1Ö57/58.  Ueber  den  WcrtU  und  die  grosMn  Wirkungen  der  Uc- 
redisamkeii  im  Pmat-  and  geseUict^ftliehea  lieben,  im  ftteail  und  in 
4Mr  KirolM  —  nacbgvwiMea  u  einiela^A  B«i«pi«ltii  des  Altertams. 

1S58/59.  WHerlcguBf  der  gemeiMn  MMOMnaicht  bei  Horatioa: 

*0  01760 ,  cives ,  <}naeren<1a  poouTiiA  yn  indum  est;  virtiiw  pont  immmos!' 

1R')<)/(>0.  Die  t?ewi8seni>atte  \  oi  Ix  reitunir  des  .lüngliugs  für  iei- 
nexi  üerut  \6l  die  boäte  Beiliätigung  seiner  Vaterlandsliebe. 

Aufgaben  «na  der  proleetaatUehen  Rellgienalekr^ 
1853/54.  1)  Woduroh  erweiet  eidi  die  Notwendiirkeit  einer  bwowleni 
göttlichen  Offenbarung?  womit  beweisen  wir  die  Göttlichkeit  Jerjeniges, 
auf  die  »ich  wnf«t>r  Glanim  stützt?  2)  Nach  welchem  Stufenp^anc:  hat 
Gott  den  iieiisrath  tür  das  measchlic  1)»^  Go«ehleelit  knndgethan  uud  aus- 
geführt? 3)  Durch  welche  Gnadenmittel  gelangen  wir  snro  Heil9  Wil 
lelirt  die  evengeUeelie  Rfrehe  toii  ihier  Knill  «id  den  Bedtagvegia 
ihrer  Wirkung? 

lsr>l/5r).  I)  Die  Lehre  van  der  Erbsünde  roII  naoh  den  Bestim- 
mungen der  protestantischen  Kirche  angegeben  und  mit  den  wichtigsten 
Beweisstellen  der  heiligen  Schrift  belegt  werden,  wobei  nachzuweii» 
iet»  wie  eowol  die  ErlösungsbedUrftigkeit  eis  die  Erltfaungsfahigkeit  dct 
Meneelien  dnreh  tie  gewehrt  wird.  2)  Bi  iei  «nsugeben,  was  unter 
dem  Stand  der  Erniedrigung  und  der  Erhöhung  Chriati  versUnden  wird, 
wiefern  heifle  iin«  «ur  Gewisheit  Tin^r-rcs  Heils  n'"'ti;r  ?«ind  und  auf  welco* 
Schriftstcllrii  Ni(  Ii  die  Lehre  gründet.  H'k  Was  ist  Gebet,  welch»  • 
sind  »eine  notwendigen  Eigenachaften  uud  welche  V  urheisiiuugou  fUM 
Jhpi  gegeben? 

186&/50.  1)  Worauf  beruht  die  USgliohkeit  einer  positiven  Offea- 
barung  Goitea?  Welches  sind  die  Kennzeichen  der  wirklich  pcschehnen? 
Auf  welchem  Wepc  ist  sie  bis  zu  uns  pednint^en  ?  2)  Worin  besteht 
da«  hohenpriesterlichc  Amt  Christi?  auf  welchen  Voraussetzungen  bertu»»' 
es?  welche  Wirkungen  hat  es?  3)  Worin  besteht  das  eigentÜflh  noter* 
icheidende  Moment  dee  reehtfertigenden  Ohmbeni* 

I)  Worin  best.  l  t  das  gVttliche  Ebenbild,  das  dem  M  n. 
Bchen  nrsprHnglich  ancrBchaffen  ?  wiefern  haben  wir  es  verloren?  wietern 
besitzen  wir  es  noch?  2)  Wodurch  unterscheidet  sich  der  christlich« 
GUobe  an  Gott  yon  den  Vorstellungen  der  Deisten,  der  Pantheisteo  eed 
der  Materinlisten?  3)  Wie  entopringt  aus  dem  Olnnben  die  LiebsY  » 
welehem  foftdnnemden  Znaanmenhaag  stehn  beide  mit  einander? 

1857/58.  1)  Es  ist  eDJsuecben  m)  wiefern  und  wodurch  der  Gl^nbe 
rechtfertigte;  b)  warum  er  die  Buszp  y.nr  notwendJjjen  Vorauwetzuog 
habe;  c)  warum  er  vom  heil.  Paulus  allen  Werken  eatgegenge««»» 
werde  uud  doch  in  guten  W^erken  fruchtbar  sein  solle.  2)  Mit  weich«* 
Reeht  heiast  die  faeiL  Tenfe  das  Sekrement  der  Wiedergeburt?  welche 
Oande  gewUhri  sie?  wosn  yerpfliehtet  sie?  3)  Was  wsteht  n m  inter 
der  unsichtbnren  Kirehe?  wie  nnieveeheidet  nuui  sie  ren  der  sich t- 
baren? 

1858/59.  l)  Worin  bestellt  der  wesentliche  Unterschied  de« 
Bandes  von  der  cbriatb'chen  lieilaurdnung?  2)  Was  begreift  der  Tod  in 
sidi,  welcher  BSsfc  6,  83  der  BQnde  Sold  genannt  wird?  3)  WodureR 
bat  Christas  ansern  Tod  besiegt  und  wie  werden  wir  seines  SiepT* 
hnftifr?  4)  Mit  welchem  Grund  wird  C'liristns  ein  firciffiches  Amt  *1- 
geschrieben  V  und  welche  Verriohtaogen  kommen  ihm  nach  jedem  disstf 
drei  Aemter  a»?  *  , 

1859/00.  1)  Was  ist  Beligion  and  welehe  BtBeke  sind  wesenthcn 
M  ihrem  Bestand?  2)  Was  versteht  man  nnter  natürlicher  noH  ^» 
nnter  poeiÜTer  Offenbarung?  3)  Wo  wird  das  Heil  Chri-^ti  """/"^ 
effHTet,  TOtt  wem,  doreh  welobe  Mittel,  aaC  welehem  göttlich  gecrduete» 
Wege? 
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Aat'gabea  aas  der  allgemein«!!  Gesehiohte.  18&3/54.  i)  Von 
welehea  Ydlkani  wnrde  d«s  weetrSniNhe  Beloh  In  d«m  toteten  Jabr- 

hundert  seines  Bestebns  bis  su  Neinem  Untergnag  (470  n.  Chr.)  doreh 
Einfülle  liart  bedriinrrt?  auf  welche  Weise  gifing  es  unter?  und  welche 
Keiche  hahen  sich  auf  den  Tninimern  desselben  im  und  On  .Ta)ir- 
hoiidert  iu  Italien  gebildetV  2)  Welches  sind  die  wichtigsten  Ereignisse 
im  aiebeajXhrigen -Kriegs,  mit  Angabe  der  BasUmmongen  der  FHedem»  ' 
adil&sse,  wodnreh  derselbe  beendigt  wurde?  « 

1854 Alf»  1)  Welche  Kriege  haben  die  Kf»mer  mit  den  Samnitcn  ge- 
fSbrtV  und  mit  welchem  Erfolge?  2)  Von  weichen  türkiächen  Öaltanea 
worden  dam  bysaatinischen  Kaiserreiche  inerst  einielne  Provinsen  ent- 
rissen? und  auf  welcbe  Weisa  wurde  dasselbe  von  den  Türken  gUnsUeb 
▼cmiclitf  t  ?  3)  Kurze  Angabe  der  Ursachen  des  spanischen  Erhfolge- 
kriegSt  dann  der  daran  teilnehmenden  verbündeten  Milchte  und  der  Ba* 
Stimmungen  der  Utrecht  •  Kastatter  und  Badener  Friedensscbltbse. 

185&/d6.   1)  Dnreb  welelie  Kriege,  Hauptfeldherm  nad  Raapil» 
schlachten  bat  Rom  Italien  erobarlt   2)  Was  hat  Kaiser  Maximilian  I 
für  Oentpcbland  gelban,  aber  aaeb  wetoban  Vetlasi  das  Reicb  nntar  > 
ihm  erlitten? 

1850/Ö7.  1)  Was  gab  nach  dem  antalkidischen  Frieden  —  387  v, 
dir.  —  VeranlassBBg  *n  dem  Glanse  des  tbebanJaeben  Staate  t  wie 

lange  dauerte  dieser  Glanz  und  welch^q  Helden  war  er  hauptsächlich 
IQ  verdanken?  2)  Auf  welche  Weise 'gelangte  das  HohenHtaufische 
Haus  XU  dem  Besitze  des  Königreichs  Sicilien?  wie  lange  und  untw 
welcban  Berschem  behauptete  es  deht  nnd  wie  wnrde  ibm  dieser  Ba- 
itli  wieder  entrissen?  3)  Knrse  Angabe  dea  gesehichtlichen  Verlanfa 
des  droiszigjähTigen  Kriegs  nnch  dem  Prnjrpr  Fri<^den  1(135  bis  zrim 
Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens  und  der  wichtigsten  Bestim- 
mungen des  letztem. 

1857/b8.  1)  Was  gab  Yeranlassuag  an  dem  Kflega  Bona  all  dem 
Könige  Antiochns  (III)  dem  Grossen  von  Syrien?  welches  ist  der  Ver* 
lauf  nnd  der  Ausgang  dieses  Kriegs?  2)  Was  versteht  man  nntPr  dem 
Investiturstreite?  unter  weichen  deutschen  Kaisern  wurde  derselbe  ge- 
führt? nnd  wann  nnd  wie  wnrde  er  beigelegt?  3)  Knrse  Angabe  der 
wiebtigsten  Ereignisse  des  dreissigjährigen  Kriegs  vom  Jahre  16&~10M>. 

1858/59.  1)  Kurze  Dar^tclhirifr  des  Verlauf«!  des  Triumvirats  dea 
Antoinas,  Octavianus  und  Lepidus  zn  Horn  von  der  Zeit  der  Ermordung 
Ciceros  bis  sur  Alleinberschaft  des  Octavianus  {^'i'd  bis  30  v.  Chr.).  2) 
Welebee  sind  die  wSehtigsten  Btfindangen  nnd  Entdeekungen  im  tdil 
nnd  15n  Jahrhundert  nnd  ihr  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  enro* 
püischen  Staaten  in  Bezug  auf  Wissenschaft,  Kuirst,  Handel  und  Oe- 
werbf^eiss?  3)  Angabe  dur  Ursachen  und  des  Veriauts  des  österreiohi- 
sehen  Krbfolgekriegs  bis  zum  Frieden  von  Breslau  (11.  Juni  1742). 

18SM/S0.  1)  Weleiie  Veranlassnng  und  welchen  Erfolg  baüsii  dia 
Beformversuche  der  swei  Volkstribunen  Tiberius  Qracchus  und  Cajns 
Hrnpchtis  in  Rom  (133  —  121  v.  Chr.)?  2)  Kurze  Darstellung  der  Wieb- 
tigsten  Begebenheiten  des  ersten  Kreuzzugs  (i09Ö — 1090). 


vin. 

Des  Gutot  ron  Proptns  bis  jetzt  behannie  Dichtungen^  altfran%. 
litid  iii  deuischer  metrischer  Uebersetsung  mit  Eintei- 
lung,  Anmerkungen  und  vollständigem  erklärendem  Wortmr" 
buche,  Herausgegebas  van  Jak,  Frieär»  Wo l fort  {Profeuar 
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am  Domffymuastum  Magdeburg ^  f  29.  Marx  1%0)  und  San- 
Marie  (^A.  ÜchuU),  Parcivai - Sludien.  Erstem  He[t.  Hallo 
1861. 

Wie  Bchon  der  voliständtg  mitgeteilte  Titel  vermutcu  liiAzt,  so  habeu 
wir  es  hier  mit  «inem  Werk«  ra  tban,  dat  aaeh  beiden  Seiten,  der  Iii* 
torarhistoriBchen  und  der  pliitologiachen,  cineii  weiten  und  förderUohen 

Ao^blick  eröffnet;  mul  nenn  Aiich  die  Verfasser  so  einmütig  mit  einander 
sn  Arbeiten  verstHinkii  hftben,  daaz  auf  vielen  Punkten  die  Grenzlinie 
swiecliea  iiireu  beiderseitigen  Arbeitsfeldern  dem  Blicke  vüllig  ent- 
•ehwiadei,  eo  hat  ee  doeh  kein  Bedenken,  in  der  Beepreehnng  beide 
Qebiete  Huaeinander  zu  halten  und  eins  nach  dem  andern  zu  überblicken. 
—  Der  Ilaupttitel  !*  n  r  p  i  v  n  1  -  S  t  u  d  i  e  n  kann  für  d.  n  irrsten  AugeJibhck 
etwas  befremden,  bia  man  sich  erinnert,  da^z  \\  uifram  vou  Kschcubach 
allerdings  einen  Kydt  ganz  bestimmt  und  wiederholt  als  den  Verfasser 
eiaee  Itoiaans  von  Parcival  und  dem  KÖnigtgesehlecht  dee  Gral  ba- 
seichnet  und  auf  ihn  als  Hcitien  Gewährsmann  mehr  als  einmal  sich 
•  beruft.  Diese  Angabc  Wolframs  hatte  bisher  allen  Forschern  rIs  zwei- 
fellos gegolten,  nur  dasz  nach  Lachmanns  Vorgang  mau  die  ideu- 
tltil  dee  Welfiranifehett  Ky6t  des  Protreasalen  and  dea  Qniot  von  Proria« 
ftiat  einstininiig:  bestritten  hatte.  Eret  £&r  W.  Waek ernafei  erwoeha 
aus  der  ICinsiclit  einiffer  lyrischer  Gedichte,  die  er  in  rinem  Kemcr 
Codex  unter  Guiots  Namen  anfand,  die  fj^röszte  ^\  aiirscheuilichkcit, 
dasz  Wolframs  GewÜhrfimann  mit  diesem  eine  Person  sei.  Dagegen  ist 
aeoerdingi  ÄTebal  (PfeUKtfe  Qemaala  III  18Ö8)  aat  einer  Yergleiekiing 
TOn  WeUframii  Parcival  mit  den  Contes  del  Graal  des  Chrestiens  da 
Troyes  «u  dem  Besultnt  gekommen,  dnsz  Wolframs  Berufung  auf  den 
Kyüt  eine  reine  Eriiudung  nnd  ein  taUcbes  Vorgeben  sei  und  dasz, 
wärend  W.  nnd  Cbreetiena  vereint  wie  glanevolle  Gestirne  an  mittel- 
atterlicben  Himmel  anfetaigen,  K  v  6 1 ,  einem  trügcriachen  Meteor  gleieh, 
kaum  aufpef^anpeü  pjuirlos  diiliin  .sihwinde.  Wir  wollen  hinzufiig'en, 
dasz  auch  fran'/.ösischer*.eits  man  sich  in  dieser  Fra^re  der  Nt  jative 
zuzuDeigen  scheint;  wenigstens  sagt  Edelestand  du  Meril  (i-loire  et 
Blaneeflor  185d  8.  XXX):  *la  Fraaee  diaift  bien  oablienee  de  eee  glairae 
{»odtiqaee  pendant  le  moyen-ftge:  beaüeonp  d'autres  poemcs  d*nne  exi- 
5tenee  incontcstable  ont  p^ri  —  et  deiix  yioJ'tPs,  Albcric  de  Rcs.in<^oii  *A 
Kjot,  ne  sont  plns  connusqnepar  des  allegations  sembiable^^ 
(wie  Buoprecht  von  Orbent  bei  Konrad  Fleck).  —  Die  Einleitnng  sa 
«neerem  Guiot  (S.  1—28)  behandelt  nun  im  In  Kapitel  die  Lebenem- 
ftände  des  Dichters,  dessen  Heimat  Provins  in  Nieder-Brie,  vier  Meilen 
von  der  Seine,  in  I«lc  de  France  war;  und  was  das  wichtigste  ist,  die 
Abfassung  der  Bible  wird  nach  den  eignen  Angaben  dea  Guiot  feat- 
gestaut  inf  die  Zell  swisehen  J.  1203  nnd  IM.  Die  2691  Verse  der 
Bible  gebSren  ibrer  Tendenz  nnd  ibrem  Gmndton  nach  zu  der  Gattung 
x'on  ?r\tiri8ch  - diflaktischcn  Dichtnnp^en,  an  denen  der  Norden  wie  der 
büden  Frankreichs  im  12n  und  13n  Jahrhundert  besonders  reich  ge- 
wesen sein  musz;  bald  zomvoUe,  bald  witzige  Ergüsse  des  Unwillens 
nnd  des  Spottes  gegen  das  Unwesen  nnd  den  Verfall  besonders  der 
sichtbaren  Kirche,  des  Papsttums,  der  höhern  und  niedern  Geistlichkeit, 
der  Mönchs-  und  mönchischen  Ritterorden.  .So  unter  den  Dichtnnj^cn 
der  Troubadours  die  sirventcs  eines  Bertrand  de  Born,  in  Nordfrank- 
reich die  Strafgediebte  eines  Jehan  Bailtehans,  Lac  de  la  BarrOi  Tbibant 
de  Marly,  des  Hognes  de  Bersil,  des  Roix  de  Cambray  n.  a.  BOt  Beeht 
stellt  die  Einleitnnpr  den  Guiot  unter  seinen  GeistcsverWiandton  vornan, 
der  'mit  markijrem  Plnsc] ,  in  der  Manier  eines  Tintoretfo,  die  charak- 
teristischen Züge  seines  Jahrhunderts  uialt,  und  im  Bewnstscin  einem 
adleo  Zweeke  in  dienen  und  In  der  stolaen  Sicberbeit  einer  sittlichan 
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nnd  chriatlichen  Pflicht  zn  genügen  der  Walt  zu  Nntz  sein  Buch  hin- 
gibt, hoffend  iieh  aad  den  darin  rüliDilicb  erwähnten,  ein  dauernde« 
llinagedlehteis  n  tüften.*  Im  Zn  Kapitel  wird  die  oben  berilkrt« 
Streitfrage  eingaoglich  behandeil,  und  iwar  in  dem  Sinne,  dasz  der 

Versnch  tremncbt  wird,  mit  allen  7.n  Gebote  stehenden  Beweismitteln 
die  vieitach  bestrittne  Identität  des  Krot  und  unsere  Guiot  zn  er- 
härten. Was  hier  an  äuszeru  und  iunera  Arguiuenteu  beigebracht 
wird,  Mibt  sieh  an  «iner  f#1ger«Qlit«tt  BeUomkitta  inMasan  mid  IMmI 
kaum  noch  die  entfernte  Möglichkeit  offen ,  trotzdem  den  Wolfram  der 
Unwahrheit  und  eines  falschen  Yorgebens  hinsichtlich  seiner  französi* 
sehen  (Quelle  zu  bezichtigen  (vgl.  Gödeeke  Grandrias  der  Geeeb.  der 
danteelien  Dicktong  I  8.  25)<  Wolfk-am  bat  dannah  einoi  «piaehoi 
Botnan  des  gleichen  Inhalts  gekannt,  dessen  Verlassar  ar  Kjat  ainan 
ProvenzAl,  den  Provcnzril  neniit,  der  aber  *'en  franzoy??  q-csprach ' ;  mag- 
er immerhin  seinen  Kyöt  für  einen  Provenz&ien  gehalten  haben,  so  wird 
es  einem  doch  leicht  hier  mit  äaa-Marte  ein  naheliegendes  MisversUlndo 
^a  gelten  an  lassen,  demsnfolga  dem  lese-  nad  sekraibvnknndigea 
Wolfram  das  gesprochne  Provins  zn  Provenz  werden  konnte.  Guiot 
♦»r<jc}5eint  dann  ftip-lich  als  der  Vollender  und  Umürbeiter  der  Contes  de! 
Graal  von  Chrestiens  de  Troye^,  und  war  sein  Werk  etwa  zwischen 
1100  ond  1195  vollendet,  so  blieb  bis  1204  noch  hinreichend  Zeit,  dasz 
seine  Handsahrlft  des  Paroival  nach  Deutschland  und  in  Wolframs  Hand 
gelangen  konnte.  Besonders  ansprechend^ist  der  Teil  der  Beweisfühmng; 
der  anf  die  Uebereinstimmung  des  ethischen  Gedankeninhalts  im  ein- 
selaen  nnd  des  Gmndtons  im  ganzen  zwischen  dem  Parcival  and  Guiots 
Bibia  sidi  stftlat;  er  llsat  sieh  mit  den  Worten  der  Binlattvng  8.  18  ia 
dia  Svmma  aosammeafassen,  dasz  'der  Templeisen or den  im  Parel* 
vsT  nirhts  anders  sei,  als  ein  im  Geiste  (riiiots  reformierter 
Teinpelherrenorden',  und  dasz  (S.  22)  nach  allem  wir  aus  der 
Bible  nicht  blos  keinen  Grund  zu  entnehmen  vermögen,  dem  Guiot  die 
Flbigkeit  einen  Boman-  des  Inhalts  wie  nnsam  Pareival  an  diehten 
abzusprechen,  sondern  ihn  vielmehr,  besonders  seines  theologischen 
Standpunkts  we<ron ,  filr  sehr  wohl  dazu  geneigt  und  g-eeif^net  halten 
müszeu.  So  viel  Beweiskraft  man  auch  solchen  aus  der  Sache  selbst 
geschöpften  Momenten  sngestehn  mSebta,  wenn  es  sich  etwa  nm  eine 
Torliependa  altfranzösische  ParciTaldichtung  ohne  Namen 
handelte,  po  -(vrnif^  l;'.szt  sich  flndi  leugnen,  dasz  mit  dein  vorlilufigen 
Kich  t  V  o  r  Ii  a  Ii  (1 1:  n  s  e  i  n  eines  solclien  Epos  von  Kyot  ein  wcsentlit^hcr 
King  aus  der  Kette  der  Schluszfolgerungen  gebrochen  ist;  wie  denn,  bis 
afn  solehet  Epos  anfjgsftinden  sein  wird,  dia  Yarmntiing  von  einer  Oiiiot- 
sehen  Parcivaldichtnng ,  auf  die  zudem  In  der  Bible  sich  nirgends  elno 
fiu^drilcklicho  und  positive  Hinweisung  findet,  sich  auch  darch  die  ein- 
gänglichstc  Forschung  immer  nur  bis  zu  einem  möglichst  groszen  Grad 
von  Wahrscbeiolichkeit  wird  bringen  lassen.  —  Das  So  Kapitel  S.  23 
charakterisiert  In  knrsan  eine  analoge  Ersebeinang,  das  Spaenliim 

stnltomm  von  Bruncllns  Vigellns  ,  ein  satirisches  Gedicht  in  lateinischen 
Distichen  ans  der  Zeit  nach  J.  1150.  —  In  den  erläntcrnden  An- 
merkangen  (S.  120  — 150)  begegnen  wir  einem  reichen  Material  an 
bistorisehen  Daten,  Citaten  ?on  Parallelstellen  in  der  haU.  Bahrifl,  ta 
Wolframs  Parcival,  im  Brandlus,  das  geeignet  ist  über  manche  dunkle 
und  schwierige  Stelle  Licht  zn  verbreiten  und  nebpn  vielem  bekanntem 
nicht  wenige  Beweise  von  Bnlesenheit  wnd  Rcii.irlsinn  bringt.  —  Kebon 
dem  französischen  Text  iüiil't  eine  metriäche  Uebersetzuag  her, 
die  im  ganaen  wie  im  einaelnen  ein  beredtes  Zeugnis  für  die  nnge- 
wühnlicha  Gewandtheit  des  anf  diesem  Gebiete  wohlbekannten  Pareiyal- 
forscher«  Hnn-Marte  ist;  sie  habe  sieh,  hciszt  es  in  der  Vorrede,  zwar 
der  mögUcbsten  Treue  befleiszigt,  dennoch  aber  sich  einer  gewissen 
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freien  Bewc^^g  und  der  metrischen  Form  nicht  enUchlagea  dürfen, 
am  den  Eindruck  des  Originals  entsprechend  wiedersiigebeA  und  dem 
Leeer  eis  frieoli  lebendipet  Oeaioht,  keine  meeh»«ifoh4 

Todtenmaske  entgegenzuhalten.  Der  gwingste  eigne  Versuch  Mlf 
diesem  Gi-bifte  liefert  den  Peweis ,  dasz  Nchnn  der  blo^t^o  Ueber- 
setzer  es  hier  mit  m:iniptaciien  8clivvieri<;keiteii  zu  ibun  hat,  die 
Scharfsinn  und  Geduld  oft  auf  eine  harte  Probe  sielieu ;  wenn  aber  San-« 
Mevte  eelne  Arbaii  mit  dem  Nemea  einer  Uebereetsnn^  beneldinet,  so 
ist  das  eben  ein  beeobeMner  Ausdraek  fttr  ein  Werk,  das  to  aelbetlndfg 
durchdacht,  so  von  neuem  im  Innern  empffmcr^n  nnd  so  in  t'inem  (tiisx 
und  ohne  Risse  und  Fup-en  lierausgestallet  ist,  da»z  wir  es  mit  viel 
grösserem  Hechte  als  eine  freie  Nachdichtuug  ansehn  dürfen, 
der  m  fcanm  An  einseinen  Stellen  nbnnmerken  fei,  dass  sie  mit  eo  vUa 
Treue  sieh  einem  fremdsprachigen  Original  aneoblieszt.  Selbst  wo  in 
der  Texteskriiik  und  Intprpretation  offenbare  Dnnkc!hf»j!en  '/nrnckg^- 
blieben  sind,  bat  der  Uebcrsetzer  sich  mit  vielem  Ulück  seines  iiechta 
bedient,  durch  geistvolle  Oivination  die  Lücken  des  Texts  auszufüllen 
nnd  dem  Leeer  einen  nnFerktfmmerken  Genuss  sn  vermitteln.  Ee  e^ 
rergVnnt  nnf  Stellen  blnsnwe&een  wie  V.  213  ff.  2446  ff.  n.  *.  Y.  1180  ff. : 


Diex,  tn  ies  Reis  et  eomeilliefnt» 
Et  gouvernierres  et  jugierree , 
ßire,  delivre  Sainte  Eg-Iise 
De  ces  trois  villcs  en  tel  guise 
Qoe  je  Toie  les  trois  pacelles. 
Or  tfroient-elee  novelMt 
Qne  lonc  tem«  n  je  nei  i  vi ; 
A  frant  tort  en  eommes  .pnrtii 

Ünd  V.  205  ILt 

Les  Corz  sont  povres  et  ombrages. 
Lors  fuient-il  et  bors  et  viles , 
Mtis  Dex  qui  set  totes  les  guilcs» 
Herveillonee  jnetiee  en  prent , 
Qa*fl  lee  fet  vivre  trop  vilment. 


O  Gott,  dn  König  und  Beratber, 
Regierer,  Richter.  Herr  und  Vater | 
Befrei  die  lieiPpe  Kirche  bald 
Von  der  drei  alten  Vetteln  Gewalt 
Und  führe  die  drei  Jongfrau'n  sorück  | 
So  lange  «ab  tfe  nicht  niaia  Biiek» 
Dass  gans  alt  neue  sie  würden  kommaik 
*a  iat  Elend,  daia  sia  mia  genommen. 

0  web, 

Wie  arm  ich  und  düster  die  Il'ifo  ?ch! 
Da  fliehen  sie  die  5^tiidt'  und  Schlösser, 
Doch  Gott  keimt  all  die  Lumpe  besser 
Und  fibt  Jnitla  bewandemawerth» 
Dass  ihnen  er  Lompenleben  beiclierL 


Wo  vom  Wortlaut  abgewichen  zu  sein  scheint,  trifft  wenigstens  der 
Sinn  wieder  mit  dem  Text  iniammen,  wie  Y.  1(15 — 167: 


8*11  eetoient  tuit  eu  uu  fou, 
Jk  dee  Prineea»  eomme  je  eoit, 
ir*l  »voit  an  bralld  na  euit  ' 


\V  ürfe  man  sie  in  die  Flammen , 
Kein  Ffirst ,  nieht  diner  kielte  Stand , 
Der  aiokt  gebraten  nnd  varbranntl 


Wörtlich:  'wenn  alle  Weisen  und  Tapfcru  in  einem  Feuer  wären,  würde 
von  den  Ffireten  nicht  dinar  dabei  «ein  (gebraten  namllidi  oder  Tttbrannt).^ 
Oder  Y.  002  ff.: 


Molt  devroit  estre  ohiers  prodom. 

Hui  est  Ii  jors  mcs  c*est  aM, 
Li  prodome  sont  Ii  gabd 


Aofatnng  verdient  der  Ehrenmann; 

Doch  herscht  die  Sitte  heot  tu  Tag: 
Dem  Ehrenmann  folgt  L&strung  naä ; 

wo  V.  002  das  Gegenteil  ausznsnfren  scheint:  «"aber  heute  ist  das  vor- 
l5ei!'  Aehnlich  V.  949.  50.  Hinter  V.  982  ist  vielleicht  ein  Punctum  zu 
setzen  und  V.  083  le  leu  vilein  von  der  nöllu  zu  verstehu,  wohin  sie,  die 
gottloien  Kleriker^  am  Ende  der  Tage  geworfen  werden.  Y.  1 110.  Uli: 


Qrant  bailailla  r'ont  bien  eovena, 
Quont  en  Ii  tient  bien  eee  e<mT6tta 


Den  Gonventeo  auch  wurd'  angefacht 
Manch  emetar  Knnpf,  wannüireBeehte 
Anfraeht  m  halten  man  gadiebia; 
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wo  r^ie  T^ebersetznngf  wo!  ohne  Not  Tom  nHc)i«fen  Wortsinn  (die  Kl.">flter 
l  ab.  ri  Kampt  and  Not,  wie  man  ilire  Conveote  aufreoht  halten  wollte) 
ftbgt  viehen  ist.    V.  IS73.  74? 

Ne  nous  nes  anif  rlous  paa     |  Und  proszes  I.ob  wird  ihnen  blühen, 
Ottlr«  le  teriiie  iaborer  |  Wenn  sie  niclit  aus  den  Schranken  scheiden 

liesze  sicli  füglich  anch  so  fassen:  *ioIi  machte  die  Karthttaser  nicht  nn- 
miUzt^  kränken.'    V.  2109.  10: 

Kons  ne  pot  onqnes  aeomplir  ]  Dahin  wird  niemmnd  Je  gelangen, 
Voloir  de  f«ne  |  Ein  Weib  in  aehfttaen» 

4.  K.  MUiMst  eines  Weibes  WtUen  an  thon.  —  Dies  und  Tielee  ihnlieiie 

indes  steht  nicht  selten  iu  so  angcnsclieinlicher  Abhängigkeit  vom  Za- 
stanfl  des  Originaltexte«,  dasr  die  Uebersetzung  vielmehr  überall  An- 
iasz  bietet,  die  Feiufühligkett  und  Versgewandtheit  des  Verfasaers  au 
beinnideni,  »Ii  sich  bei  £inselnbefteD  nbwigend  tind  bemlngelnd  snf- 
snhalten.  Lieber  mSdlte  ich  hier  noch  eine  Beobachtung  aussprechen^ 
die  freilich  ein  wenig  zu  v*iel  auf  einem  bloszen  Gefühl  beruht,  als  dasz 
sie  !«ich  allgemein  formein  und  nachweisen  liease;  es  will  mir  nemlich 
ichciueu  als  wenn  derjenige,  der  eine  solche  Ueberaetzung  ohne  die 
fortUafende  Oontrole  des  Urtestee  ttee»  einen  niebt  naerbehlieh  »b- 
weiebenden  Eindruck  von  Geltt,  Bicbtung  und  Grundton  de»  Gediclite 
belcf^rr^Tnf*T)  iniiste  ;  nnd  als  wenn,  frrrfirlr-  \r  gründlicher  tU  r  Stoff  iu  dem 
N'hcIi  I  u  ljt<  r  durchgearbeitet,  je  selbständiger  er  wieder  ausgestaltet  wird, 
mit  jc  gruszrer  Hingebung  er  umfaszt  wird,  desto  näher  an  ihn  die 
yemehiuig  bevantritt,  den  Urtext  fn  einem  etWM  böbern  Ton  sn  ein* 
gen,  mit  etwas  frischem  Farben  ssu  malen,  mit  etwas  Hfärkern  Accen* 
ten  7.n  recitieren.  l'^nd  so  gelnujron  sonst  die  Guiot  -  Ue^l^  rsetKUti^  Ken- 
nern uud  Laien  erscheinen  wird,  so  gelenk  sie  sich  bewegt,  so  glücklich 
•ie  »OS  dem  Spraehsehatae  an  rechter  Stelle  das  reobte  Wort  berror* 
sttbolea  weiss,  so  erreicht  sie  doch  nicht  durchgehends  die  SimpUeitlt« 
Volkstümlichkeit,  Naivetät,  mit  ilur  sich  der  französische  Dichter  auch 
da  noch,  wo  er  pathetisch  zu  werden  scheint,  zn  liewcgen  pflegt.  Glüek- 
lieherweise  ist  diese  Beobachtung  der  Art,  da»£  sie  sich  mit  einer  ge- 
wieaen  Notwendigkeit  bei  allen  Uebenetanngen,  die  tob  ihrem  Originala 
dnrab  greeaa  nnd  tief  einaohaeidenda  CsHurepochen  geschieden  sind, 
in  nroszerer  oder  geringerer  Ausdehnung  wiederholen  wird ,  wie  denn 
auf  dem  (iebiete  der  Kunst  nicht  minder  wie  auf  dem  der  Litteratur 
dieselbe  Erscheinung  nachgcwieben  ist.  £fl  kann  nicht  anders  sein, 
ana  dem  Mvnde  dea^Naehdiebtera  vom  J.  1800  wird  der  alte  Gaiot  dea 
J.  1 180,  und  sei  es  auch  nur  um  eines  Otanea  Sobwere,  ernster,  tiefer, 
path*^tiRcher ,  rrfl«  ctirrt»^r ,  wuchtiger  klingen,  als  sich  aus  dem  Urtexte 
im  einzelnen  hcrausbeweiseu  latizt.  Gleichwol  hegen  wir  (mit  den  Ver- 
fassern) die  Zuversioht  (8.  VIII),  dass  die  persönliche  Vorführung  diesea 
aebarfen,  etrafflinf  so  wahrhaft  christlieh  wie  frei  denkenden  Cluniacen* 
sermonohs  zu  tieferem  Verständnis  des  Parcival  und  zur  Erhellung  des 
historischen  Grundes  und  Bodens,  auf  welchem  die  Parcival-  und  Gral- 
äaf^e  sich  au»bildete|  keine  imhedeutende  Mitwirkung  äuszern  wird.  — • 
Dto  l^axteereoenflion  und  dae  aneffibrliebe  Wörterbneh, 
Tva  denen  wir  zum  Schlusz  zu  berichten  haben,  sind  die  mühsame  und 
verdienstvolle  Arbeit  eines  Forschers,  des  Prrifcssor  Wolfnrt,  der 
zeitfaer  wol  nur  im  enteren  Kreise  des  Gymnasiums  dnrch  methodolo- 
giacbe  Eiementarbücher  bekannt  geworden  war,  der  aber  durch  rastloses 
Sti^inaa  aOmllilieb  auf  allen  Qebleten  der  Spraohfonebnng  eo  nmfae» 
•ende,  grün dlialm  Kenntnisse  gewonnen  hatte,  dase  ihm  nur  der  ent- 
aohiedena  Drang  an  Utterariidiar  Payicitltt  hätte  gegeben  sein  mfiaaen, 

N.  Jabrb.  f.  Phil.  a.  Pid.  II.  Abt.  1891.  Bfl  4.  13 
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tun,  wo  er  zn^rif^,  berlentenflos  zn  Tfif^c  7.n  fördern.    80  mü^c  dcun 
wenigstens  die  einzige  vollendete  wissenschnttliclie  Arbeit  dieses  uoex- 
iDÜdltcheu  Forschers  der  verdieutcu  Beachtung  nicht  entgehen.  D« 
Text  ist  ein  durchsus  wortgetreuer  Abdrnek  aae  der  MtfoAMheD 
Ansgabe  der  FHbliaia  et  Gentes.  Paris  1808.  Tom.  II  8.  S07  ff.  Du 
BedRuern  der  Heranspebor .    än^z  «ic  weder  die  beiden  M (Renschen 
Handschriften  noch  andere  halit  n   verploichen  können ,   teilen  wir  in 
vollem  Masze;  denn  wenn  der  mitgeteilte  Text  nicht  «eiber  davoQ 
sengte ,  so  nttite  aoi  den  AbwetehMden  Cftaten  Ton  Roquefort,  Raj* 
nooard,  Le  Boos  de  Linej  sitr  Genfige  erhellen,  dasi  eine  diplomatisch 
genaue  Texteskritik  hier  wie  bei  so  vielen  ältern  TextesabdrHcken  krie- 
gend notthut.    Und  wenn,  wie  wir  lobenf!  nnnrkennen,  der  TTerausgeber 
sich  der  damit  f^'ezog^nen  Hchranken  bei  si  in*  ti  Emendationsversucbeo 
fast  imtiier  bewußt  geblieben  ist  und  sich  mit  den  Conjecturen  nrill 
auf  ortho;;raphiichee  oder  anf  attgeaeeliefnlleh  rerderbte  Stellea  W* 
schränkt  bat,  lo  würde  . es  dem  Berichterstatter  noch  viel  weaifer  an- 
stehn,  Bich  auf  das  hohe  Meer  der  Conjecturalkritik  7ai  wnrren,  so  ver- 
lockend auch  einzelne  Stellen  dazu  einzuladen  Hcheinen:  wie  denn  ein- 
xelue  Verse  und  Wörter  das  ziemlich  sichere  Zeichen  einer  Yerderbaii 
an  sich  tragen;  so  anter  andern  V.  500.  501.  502  (wo  vielleicht  iO  1«mb 
iet:  AToirs,  tes  l'a  qni  n'en  a  point.   6*ü  ne  e*en  joe,  hien  Tai  coiot, 
Avere  fait  k  ce  qu'il  a  Anaino  blen  com  k  ce  qn*il  n'a).    Y-  f** 
Asscz  erbaute  <\m  otroic  Kt  r?«pz  escorchc  qtii  tient ,  wo  ftir  uo- 
verNtändliche  crcante  ein  dem  escort  be  paralleles  crevanle  oder  gr«* 
Tance  (=  renversc,  accable)  zu  erwarten  wäre.  V.  Ö03.  V.  902  (wo  hinjtf 
m^i  das  Komma  au  etr^ohen  iet).  Y.  1220.  1282  (dagegren  iit  7.  ISIS 
keiner  YarbeMornng  bedfirfüg).  V.  1961  ist  vielleicht  statt  ne  m  leoen 
mfcs.   V.  1567  statt  auroient  —  auroie  ji,   V.  1717  statt  ennHierent 
wahrscheinlich   ennuieroit.     V.  '2133?  V.  2157.    V.  '2 Hl   vorlan-t  der 
Reim  und  Sinn  deviner  statt  devenir.  V.  2478  iht  te'aus  verdriiclit  statt 
D^aus.  y.  2556  möchte  ich  statt  se  met  par  eis  lesen  se  muert  per  df 
(*der  itt  geliefert»).  Indes  bleiben,  wie  gesagt,  die  meieten  derart^m 
VorscblSge  m  Yerbesseninfeii  in  den  Wind  gesprochen ,  so  lange  nicht 
der  pan^e  vorhandne  kritivcbr«  .^|>]>nrnt  anspenützt  ist.    Glcicliwol  Hegt 
auch  BD  ein  verhältnismaszig  reinlicher  und  lesbarer  Text  vor  uns,  däf 
leicht  noch  gleichmilsziger  im  Detail  hütte  werden  köuucu ,  wena  dtf 
YerfitMer  nicht  mit  richtigem  Takt  namentUoli  die  anf  grössere  Eia- 
etimmigkeit  in  den  orthographiseiien  und  grammatitohea  Formen  bio- 
zielenden  Emendntionen  in  die  Noten  verwiesen  hätte.    Ganz  treffend 
ist  in  dieser  Beziehnngr  der  von  Kd<'l.  dü  Meri1  (Introd.  S.  2210  ^^^^^ 
stellte  Kanon :  'nn  editeur  —  duti  se  coiitrnter  de  doeager  la  grammaire 
de  soD  texte  des  i'autos  qui  robscurcissent  et  ne  suivre  le»  r^glef  d*aa-' 
enne  antra.  II  s'efforeera  senlement  de  dietinguer  lee  errenre  da  oopi«te 
des  irrdgnlaritds  qui  eoBt  du  fait  de  Pantenr,  eorrigera  les  premi&rei 
cn  les  laiBsant  soifrnensement  h  aotd  de  ses  propres  le<;ons,  et  rcprodcir» 
relif^icusement  les  autres'  nnd  S.  229 r  'introduire  de  sa  propre  Rutorit« 
1h  fi.vite  de  i'ecriture,  c'est  en  r^alit^  fixer  la  langue  et  commettr« 
nn  anachronleme  qne  ne  saurait  jnetifier  le  mince  avanUge  d*ttiie 
rdgulaut^  imaginaira.*  ~  Bae  Otoesaire  endlieh  (8.  166—402)  itt 
eine  höchst  sorgsame,  gewissenhafte,  gelehrte  Studie  und  ein  sehr  werlh- 
voller  Reitrac"  «nr  altfranzösinclien  LexikofrrapMe  ,  «-Ion  ein  künftijref 
Lexikograph  niclit  ohne  f^clu^den  wird   übersehn  dürfen.     lintten  wir 
für  dai»  Alttranzösischc  im  speciellen  bereits  mehr  als  den  Roque- 
fort nnd  Einseiglossare;  Monographien,  Colleetaneen»  hfttten  wir  irgend 
ein  kanonisches  Lexikon  fiir  den  Gesamtbereich   der  alt  französischen 
Litteratur,  so  müste  mit  Fuf^  nnd  I?eeht  die  Gewissenhaff  iL  ^<fit  dei 
Verfasser«,  die  sich  l^eia  Wort,  keine  Wortform  entschUiplea  lasst  und 
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nirg^en«!?  entscl)cic!ot,  wo  sie  der  EntscheiduDf?  nicht  sicher  ißt,  [eine 
peinliche  und  Ubcrilüssige  geoanot  werden ;  so  aber  musz  diea  Würter- 
iiieh  mllen  Forschern,  Litterarhistorikem  und  Etymologiaten  als  eine 
«ülkommcne  Fundgrube  erseheiaeii,  ana  der  aie  tnU  vollen  Händen  und 
in  L'ntem  Vertranen  schöpfen  können,  was  ihnen  des  Aufbewabrena 
wcrth  dünken  map:.  Einzelne  Artikel  dehnen  sicii  in  dieser  Weise  za 
grammatijichen ,  etymologischen  und  exegetiächcu  l^xcursen  aus,  ohne 
daas  darum  die  BequemUcbkeit  im  Gebrauche  dea  Oloieara  gemindert 
würde.  Ich  verweise  n.  a.  auf  die  Wörter  Aller  Antoine  Bien  Bturetel 
(Coitnns  II  14  halte  ich  für  eine  starke  Contraction  ans  povoitous) 
Eo  Faire  Larron  Molt  Mont  Que  Haancler  n.  a.  hin.  tichiiesziich  ^ci 
es,  um  gewiegteren  Kennern  einzelne  besonders  streitige  Punkte  sofort 
m  beseiebsen,  geatettet,  aufmerkaam  an  maeben  anf  die  Formen  Trarin 
V.  1002,  Contraira  V.  1985,  Marrederie  V.  1229,  Concier  V.  1043, 
Baancler  V.  2008,  Tröffe  V.  75,  Mehaing  V.  258«,  obwol  ohne  Ein- 
aioht  der  Texte  und  erhebliche  Fortschritte  der  etymulogischen  For- 
■ehnngen  wen%  ▲naiicbt  in  BnebSpfang  der  Ton  Wolfart  angeregteu 
Fragen  Torbaaden  an  aain  aebeini. 


Bemerkungen  über  'die  englische  Conjugation'  von  Dr  Drefisel. 
Wolfeubüttler  Programm  von  18G0. 


Ohne  das  viele  Güte  welches  in  der  obigren  Abhandlung  enthalten 
ist  zu  verkennen,  machen  wir  folfriiiiJe  Bemerk u n ^rua : 

1)  Die  Einteilung  der  Verba  in  einstUmmige  und  mehrstämxuige  , 
und  in  starke  und  schwache  ist  fBr  eine  Sehnlgrammatik ,  deren  Zweck 
iat  dem  Sebfiler  die  Formen  der^Bpraebe  mfigiieliat  übersichtlieh  nn^ 
faszlich  zur  Anschauung  zu  bringen,  wol  unwesentlich;  für  den  rrsten 
Unterricht  genüf^t  eine  Auswahl  der  wichtiVsten  Verba;  diese  und  die 
Übrigen  müszen  gröstenteils  durch  den  Gebrauch  in  der  Leetüre  erlernt 
werden;  da  der  Schüler  die  Verb«  eo  einzeln  erlernen  musz,  ist  es 
Ar  ihn  bequemer  sie  aus  einem  alpbabetlMben  Verzeichnis  aufzu- 
suchen; er  bildet  aicb  bei  einiger  Ueboag  eeüier  die  &egeln  der  Ab- 
leitunfr 

2)  Die  Kegeln,  welche  den  einzelnen  Abschnitten  am  Schlüsse  bei- 
gefügt  sind,  sind  wenig  übersichtlich  dargestellt,  und  in  einer  Form 
nnd  Avidmcktweiae,  welebe  aetbat  dem,  der  die  Regeln  acbon  kennt, 
etwns  sebwerflUlig  aebeinen. 

•  3^  Die  Rczeichnnnp;  Ir  r  Aussprache  ist  zu  woit  auso^edphnt ;  da- 
durch wird  die  Uebersicht  ;iost()rt;  wenn  ein  Schüler  weis/  das/:  bow 
wie  bau  kliogt,  wird  er  auch  bowing  richtig  lesen  küuueu;  es  waren 
«]f  o  nur  biet  nnd  da  einige  Beseicbnnngen  der  AniBprtcbe  anangeben« 
andere ,  die  aich  von  aelbat  rerateben ,  konnten  fehlen. 

4)  Die  Bezeichnung  der  Aussprache  durch  deutsche  Buchataben  iat 
nndoutlich,  da  die  deutsche  Schrift  die  Ausfspracho  <ler  einzelnen  Wör- 
ter doch   nicht  genau  darateUen  kann.    Mehr  zu  empfehlen  ist  die 


^Magdeburg« 


Dt  W.  Jmueh. 
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Griechische  Vorschule  oder  kungefaszte  qriechische  Grammatik  in 

übersichtlicher  DffrsfeUuug.  Für  dtc  untern  Cymnasialklassen 
hearhcifet  ton  l>r  Jordan  En  eher.  Zwei  Teile.  /;  fjriech. 
t  ormenlehre.  I i :  griech.  Syntax»  TuUiingeo ^  Verlag  von  Eber- 
hard Ludwig  Kliog.  1861. 

Der  Herr  Verfasser  saf»t  in  §Glnem  Vorwort,  er  ^ei  durch  die  be- 
kauute  Thiithache,  dasz  die  Erlernung  der  priechisclien  Formenlehre  den 
Scbüleru  viel  grÖ82ere  SciiwierigkeiLuu  aU  die  der  lateinischca  Sprach- 
lehre Yerunai&e,  dareb  ewölf jährige  eigne  Lebreif «hmag  und  doroli 
4m  Streben  auf  erfolgreichere  Wmee  ttber  je&e  Sebwierigkelten  weg- 
zukominen  zur  Veröffentlichung  dieser  Vorschnh»  vpranlnszt  worden. 
Hiedurch  hat  deraelbe  »ich  in  der  That  gcgrüudcteu  Anspruch  auf  den 
Dank  der  Lehrer  der  griecliischen  Sprache  erworben;  denii  seine  gri»o 
ebieehe  Voraebale  seiohnet  eieh  doreb  ttberaiebttiebe,  methodiaeb  klv 
durchdachte  und  für  den  Schüler  sehr  fasziiche  Anordnung  des  gram- 
matischen sowol  als  auch  de«  syntaktischen  Stoffes  hTK-list  vorteilhaft 
aus  uud  erleichtert  eine  gründliche  Erlernung  der  grainiiiatischen  und 
aTlitaktiacheii  Regeln  auf  eine  so  klare  und  ansehanlicbe  Weite,  wie 
aolebe  in  andern  Arbeiten  ähnlicher  Art  noch  nicht  geboten  iai.  Danmi 
vermittelt  sie  artrli  ricn  peistif^  minder  bc»j:;i1»ten  Seliiilern  die  (!^nrrndo 
Aneignung  der  gratumatischeii  und  syntaktischeu  Kenntnisse  am  nutho- 
disoh  sicherem  Wege  in  überraschender  Zeitkürze,  indem  sie  die  nöiig- 
atea  Regeln  der  Formen*  nnd  Syntaziebre  kari  nad  versUlndlieb  fesat 
und  io  vorlreffilehen  Tabellen  so  klar  nnd  ttberiiehllich  zusammenstdlt, 
dftHz  da«  /tisninmengeliüriiro  mit  einem  schnellen  T'eberblick  als  ZH- 
Hr\miiiengehörifr  erscliniit  und  erfaszt  werden  kann,  l^oide  Teile  der 
griechischen  Vorschule  sind  für  Lehrer  und  Lernende  so  angelegt,  dass 
an  Zeit  nnd  Mühe  auszerordentlieh  viel  gewonnen  nnd  ü  berdtea  eis 
rascher  Fortschritt  der  Schüler  neben  aichrer  nnd  feater  OrfindUebkatt 
erreicht  wird. 

Von  dcp  genannten  Vorzügen  dieser  Arbeit  des  Herrn  Dr  Jordan 
Bueher  habe  idi  mich,  besOgiicb  des  awciteu  Teiles,  durch  praktische 
Erfahrungen  in  meiner  Klaaae  aeit  einigen  Monaten  aelber  Gberaengt. 

Das  Werkeheu  hat  einen  pan7  guten  Druck  auf  gutem  Papier  und 
nmfa.szt  in  pr.  l  -  Format  I.  Teil  14,  II  Teil  21  Seiten;  auch  der  Preis, 
L  Teil  66  ivreuzer  (>/»  Thlr),  U.  Teil  lö  Kreuzer  {%  Thlr),  iPt  sehr  bUlig. 


XI. 

Conrad^  Dr  Jiif.,  Bector  cf /. ,  Gradus  ad  F  o  r  i>  n  s  :i  u  m  sitc 
Thesaurus  latinae  linguae  prosodiacus.  Editio  plane  SUcfn^ 
quam  ex  aureae  aetatis  fontihus  recenti  studir)  nuxtt^  emendavit 
et  omni  (fd  rersus  pangendos  supe/leihli  studiosae  intentutt  ue- 
cessana  aicuratc  inslruxit.  (In  2  l.ttft'rHtigen.)  1.  Lieferung. 
Leipzig  1860.  Arnold.  (S.l — 266.  Lex. -8.)  Geb.  CompL  2  Thlr 
7%  Sgr. 

Nachdem  erst  vor  kurzem  eine  neue  (öe)  Autinge  des  Sinteni^i. 
Fr  iede  manu  sehen  Gradus  durch  Dr  Koch  besorgt  worden  (Leipzig 
Hahn,  1860),  über  die  Ree.  in  dieaen  Jahrb«ehem  1850  2.  Abtb.  12.  Hfl 
F.  7)1?,  ff.  geiprochen,  liegt  bereits  wieder  eino  Tieue  Ausgabe  des  Con  - 
radschen  vor,  welche,  mit  der  ersten  vom  Jahr  1829  (Lei|»ig,  Lebnbold) 
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verglidMii,  allerdings  als  eine  w ■entHch  andere  erscheint,  nnd  an  dar 

das  lobcnswerthoate  die  Entfernnnf^  vieles  unnötigen  Ballastes,  heatelienil 
in  Weglassnnp  bald  (ganzer  Artikel,  bnld  nnn"»ti>pr  of1f>r  verkehrter  Kpi- 
tbeta,  80  wie  ia  zweekuiässigor  ZusammenzieiiaQg  der  i^lirases ,  sti  aein 
aaMtii.  Oiiiuttg  würde  daher  dai  aeaa  Wark  a«  baarteilen  aelii,  wen« 
ausserdem  der  Herr  Verf.  das  in  andern  ibnÜchen  Büchern  enthaltna 
Gate  umfassend  bermt/t  ,  die  sonst  anf  dem  Gebiete  der  Prosodie  p^e- 
luacbten  Fortschritte  weniger  ignoriert,  ans  eig-ner  .selbstUndipcr  For- 
schung mehr  beigebracht,  nichts  von  dem  Ilerköminlicbeu  ohne  Prüfung 
andern  nachgeaehrlaban  und  namanttiah  dia  Belegdteltoii  immer  ana  den 
besten  Auetoren  nnd  den  ihnen  sweifellos  angehörenden  Gedichten, 
ferner  nach  den  besten  Auspraben,  endlich  nnter  «nverlftssiprer  An- 
gabe der  Gewalirtimänner  ausgewüblt  und  citiert  hUtte.  Dasz  dies  sehr 
oft  nacht  der  Fall  geweaan  and  data  dämm  der  ueae  Gradns  einen  nnr 
gntingen  kritischen  Werth  hat,  gedenkt  Ree.  laicht  darsnthon,  obwol 
er  absichtlich  dabei  nur  die  ersten  8  Seiten  des  Buchs,  diese  aber 
auch  gründlich  «^epriilt  hat,  was,  nebenbei  bemerlct,  ein  saueres  Stück 
Arbeit  war,  da  auch  in  diesem  Gradus  die  Stellenaugabe  nach  Bucli 
nnd  Vers  nicht  balaeht  worden  iat. 

tJnkritfaeh  iat  die  Baiaatanng  dar  blossen  Chiffre  Ov.  oder  Yerg. 
zu  Ver«»<>Ti ,  <Vi^  ans  erwiosnermaszen  nich  t  o  ^  i  d  i  s  chen  oder  nicht- 
verg^iiiacheu  Gedichten  entnommen  sind,  unkritisch  auch  die  Citierung 
aolcher  Verse  überliHUpt,  t'alls  sie  sich  durch  besser  beglaubigte  ersetzen 
liaanen.  80  ist  abitineo  mit  Psendoorid.  epist.  XVII  98  etott  aüt  Or. 
^st.  I  3r)4  belegt,  abstraho  ebenso  mit  epint.  XVI  154  statt  etwa  mit 
Or.  epist.  VI  59,  Abvdos  mit  epist.  XV'III  12  statt  mit  Verj»'.  peorg. 
I  207 y  acerbus  mit  epist.  XXI  40,  wofür  es  Dutzende  besserer  Belege 
gab,  Aeheloua  mit  epist.  VUU  139  atatt  mit  Or.  met.  VIII  548, 
Aehillidea  mit  epUt.  VIII  S  etoU  mit  Ibia  SOS,  Acontina  mit  epist. 
XX  239  statt  mit  Ov.  trist.  III  10,  73,  acritcr  mit  epist.  XVIIII  15 
statt  einer  beliebigen  andern  Stelle,  adhaereo  mit  epiHt.  Xli  122  statt 
etwa  mit  Oy.  met.  IUI  6113;  so  ist  für  Achelois  gewählt  Pseudoverg. 
cop.  15  atatt  Of.  net.  IT  552,  für  eni.  184  atatt  etwa  Ot.  fnet. 

Uli  IC3;  so  steht  der  Name  Vergib  nnbercchti^rt  hinter  dem  Verse' für 
Aor  lsione,  der  nn.s  Joni  Gedichte  ad  Mi  v-a11am  (V .  'V')  stammt ,  der 
des  Ovid  fälschlich  naci»  dem  Ver.«»f  tiir  accuso,  doi  nn^  Ar-r  tmcchten 
20.  Uei'oide  (V.  71)  herrührt,  so  war  für  Actaeus  statt  Fscuüuvcrg.  Cir* 
102  etwa  an  citiaren  Cr.  nat.  VII  661 ,  andlleh  fllr  nbripio  nicht  MÜg 
nnf  Properz  zurücksugehnf  aondarn  Or.  oder  Verig.  dalQr  beizubringen« 
Wenig  kritische  Sorg^falt  TerrHth  es,  wenn  unter  ubominor 
für  das  passivisch  gebrauchte  abominatns  auszer  Hör.  noch  Ovid  zeu- 
gen soll,  wo  vielleicht  an  Livius  gedacht  war:  wenn  unter  Absyrtua 
aaa  Or.  triat.  III  9,  ft  eitiert  iat  ftiifae  loenm,  wKrand  dort  loeo  atabt: 
wenn  ferner  für  ac  angaitthrt  wird  aus  Ov.  trist.  IUI  3,' 13  credo  qnod 
es  quod  vis  ac  desine,  wo  gerade  die  besser  beglHltbi^Tt^*  Lesart  ist 
quad  est  et  vis  et  desine:  wenn  weiter  anter  aeolino  aus  Ov.  met.  V 
7%  eitiert  wird  aeeUnnrU  ad  lUom  itatt  in  illnm;  wenn  aeeliyne  dnroh 
Or.  fast.  V  154  bataogt  werden  eoll.  wo  die  besseren  Handeehrlflatt 
accHvi  ingo  bieten:  wenn  für  accolo  fip:itriert  CatuII.  38.  21,  wo  eine 
Variante  nnlli  accoluere  für  imWi  coluere  par  nicht  existiert,  wUrend 
in  einem  ganz  andern  Verse  <^3^,  23)  multi  accoluere  bisher  stand, 
doch  aieher  in  oinltaieolnare  aehon  dea 'beabtichttiften  ParallaHeMna 
lialber  an  ftndern  ist:  wenn  nnter  a  hinter  pastor  ah  Amphryto  steht 
Or.  nnd  hinter  psittacns  nTf's  n^i  Tthüs  \'rr^  .  wHrond  jene  Wovte  bei 
^  etir.  iffcorg'.  IUI  2),  diese  bei  Ovid  (amor.  ii  6,  I  i  sich  finden:  wenn 
ab  die o  belegt  ist  mit  Ov.  met.  I  017,  wo  in  guten  Texten  gelesen  wird 
nddioare  amoraa:  wann  nnter  abominor  «na  Or.  met.  Villi  679  ditiert 
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wird  virM  naittrft  negal  statt  fort  na«:  wmm  fOr  abrado  Hör.  epiti. 

I  7,  50  zeugen  soll,  wo  vielmeln*  Hflrasnm  qnenrlam  sich  findet:  wenn 
unter  nbster{2jeo  ans  Catull.  1^ ,  18  der  Vera  steht  ^utti»  abster- 
fisti  onuiibus  articult»  statt  ubstersti  guttis  o.  a.:  vrenn  uuter 
ttbtterrap  Hör.  serm.  II  6,  83  mit  aon  abtt«rrebitar  statt  n  am  quam 
a.  angeMbrt  Iii:  wenn  bei  accommodns  dl«  Bowetistelle  (Veing.  Aen. 
XI  522)  gar  prosodisch  verdorben  wird  durch  Verwandlung  des  richtigen 
vallcs  in  vallis:  wenn  für  Achaicns  Verg.  Aeo.  IL  402  gewählt  ist, 
wo  Achaia  castra  sichrer  steht:  wenn  unter  Aois  eitiert  wird  (Or. 
nei.  XIII  851)  meli  eompUsibat  atatt  amplMibaf :  wenn  far  Acro- 
corinthns  aus  Stat.  Theb.  VII  106  angeführt  wird  qua  summas  toUit 
caput  Acrocorinthus  in  anras,  wHrcnd  dort  steht  litora  qna  pmumaa 
c.  A.  i.  a.  toUit:  wenn  unter  den  HuodeDamea  (s.  v.  Act«ieou)  ge- 
scbritben  ist  Canaee  statt  Oanaohei  Menalent  statt  Hol  an  eus,  und 
gar  das  aametrische  Agriod^o  statt  Argiodfis,  aueh  dort  die  drei 
Namen  Lacon,  Acllo  und  Th(UH  ganz  fehlen:  _wenn  unter  Actium_  die 
Worte  des  Properz  fV  ö,  17)  pi-emessen  werden  ActuH  Jülefic  statt  Actia 
iüleäc:  wenu  inr  adeps  aus  Seren.  Samon.  lad  (^eiueni  Dichter,  deu  wol 
nio  einss  Gradasschreibors  Auge  orbliektol)  angefßbrt  ist  cygnoao 
adipes  bilari  miscete  Lyaeo  statt  cycneos  a.  h.  miscetuL. :  wenn  laut 
des  Artikels  adhorfur  bei  Catiill.    11,   '}^)   «tehn   soll   rflpiduni  incitat 
animnm  statt  aniino:  wenn  endlich  lur  acrediila  em  Vers  angeblich 
aus  Ovid  entnommen  figuriert,  der  - —  mau  ätaune!  —  aus  des  Albius 
OTidivs  luvontinns  Elegie  de  philomols  (V.  15)  herrührt.  Auch 
wagt^^lee.  starke  Zwoifel  zu  be^on  an  der  Bcleirstelle  für  absqtie,  die 
im  Lnonn,  Row'te  an  der  für  Abyla,  die  im  Martial  stehen  solU  Wo? 
wenn  man  tragen  darf. 

Wegbleiben  ohne  Schaden  konnten  Artikel  wie  Aarou,  abbas, 
Abel«  Abraham,  Abaalon  usf.  mit  Ihren  nnklassischen  GowfthnmänDern 
und  ihren  Qnantitiltssclnvaiikunfren  ,  wepffalleu  auch  al«  besondere  Ar- 
tikel die  Participia  abaotus.  abditiis,  abtpctus,  abrnptus,  abstiinus  usf. 
und  die  ans  solchen  geliüdctcn  iSubstautiva  wie  abditum  und  actum^ 
f^er  die  Adverbia  wie  aeriters  hier  war  Znsammensiehung  behnfs 
Kaumersparuis  am  Platze;  ausfallen  sollten  auch  die  beleglosen  Artikel 
abundantia  und  Aeadinus  '  ?!);  zuviel  preaagt  ist  c«,  wenn  in  abintegro 
die  3e  Silbe,  in  ai  i  l  lula  und  Acra^jas  die  ersten  als  ancipites  arige^ebcn 
werden  und  doch  nur  belege  für  abintegro,  Acragas  und  Scredula  dabei- 
stehen (icrednla  findet  sich  übrigens  in  einem  Verse  bei  Ole.  de  diTin. 
I  §  14);  zaviel  auch»  wenn  abunde  ohne  weiteres  mit  v.  notiert  ist,  6m 
dies  Wort  nnv  am  Veraende  oder  mit  elifliprtpm  Voeal  oder  am  Scbln*^ 
der  Trimeterhaltte  sich  findet,  wonach       ebenso  gut  e  haben  künuto, 
wie  die  sehr  ähnlichen  necessc  und  temere ;  zuviel  endlich|  wenn  neben 
acles  nngeseheiit  aeiei  steht,  wo  erst  an  ontersnehen  war,  ob  dieser 
GenetiT  überhaupt  bei  einem  Dichter  yorkommt,  ob  das  e  als  lang  oder 
kurz  anznsfbn  ,   ob  nicht  die  Klassiker  acie  vorc^ezogen  haben  würden 
(vgl.  die  Andeutungen  in  des  Kec.  ^GrundzUge  der  lateinischen  Proaodie 
und  Metrik'  §  3  Ansn.  1);  wegfallen  sollte  femer  der  gaaae  Artikel 
Acithios,  weil  dieser  sicilische  Plossaaroe  (ans  fiil.  XIIII  260)  an  no- 
wiebtig  für  ein  Sclmlbucb  und  zu  unsicher  in  seiner  Form  ist,  ebenso 
der  Artikel  adborreo ,  denn  der  Vers  ans  der  cousol.  nd  Liviara  221, 
einem  Mschwerke  des  Mittelalters,  den  der  Ur  Verf.  natürlich  frischweg 
alt  der  Chiffre  Or.  ehrt,  belegi  ebenso  gnt  wie  niehts. 

Vermiszt  wird  nnter  abeo  eine  Erwähnung  der  seltsamerweisa 
ß  n  a -pli  s  t  i  ?  c  h  on  Form  abiTt  ,  die  etwa  mit  Ov.  fast.  IUI  721  lic- 
legen  gewesen,  und  ebenso  unter  adeo  adilt,  wofür  Ovid  allein  laut 
Belege  bot  (vgl.  des  Kec.  Grundzüge  §  18  Ausn.);  unter  abscondo  war 
als  Perfeetam  ancb  abseondidi  ansngaben  (Sil.  Vni  191)»  um  so  mehr, 
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abscfiof^i  (bei  Senecn ,  Juveiml,  Clnnflian)  aach  nicht  mit  hossprn 
Auctüritäteu  tu  schützen  sein  wird;  unter  absolvo  ist  das  Supirmm  ab- 
soltttum  nicht  einmal  angegeben,  geschweige  denn  belegt  (Mart.  I  bi,  3), 
wirasd  doeh  gerade  die  Formen  aoivtam  «od  Yohiiui  die  «rtprünglicli« 
i^nantität  von  solüo  und  vulüo,  wie  sie  darch  eTÖluissef  persÖlüenda 
a.  a.  m.  fan-^  der  zweiten  Hälfte  des  Pentameter!)  belegbar  ist, 
andeuten  konnten;  bei  academia  ist  der  besser  bezeugten  Messung  acii- 
demta  mit  keinem  Worte  gedaebt,  woss  man  vgl.  des  Reo.  'Probeblätter 
rnne  meinem  Gr.  ad  P.%  Progr.  des  Gjmnas.  zu  Zittau  1859  8.  3»  «ad 
dort  für  ana^quit  nachtr.ifre  Xaiitbias  b.  Athen.  VIII  330®  V.  2;  unter 
Achilles  ist  nur  der  contraliierto  Genetiv  Achilli  (mit  Verg.  Aen.  III  87) 
belegt,  wärend  vermiszt  werden  der  regelmäszige  AchUliB  (Ov.  Pont.  I 
3,  74),  der  Tiereilbige  AeUnei  (Hör.  earm.  I  15,  34),  der  Ablatio  AehilU 
(Oy.  Pont.  III  3,  43);  nnter  Acmon  und  Actor  fehlen  die  Nacltweisa  für 
die  Quantitrlt  des  o  in  den  cnsibn«?  nhlifjJTis,  die  etwa  mit  Acmüna  ans 
Ov.  met.  XIIII  41>7  und  mit  Acloiis  aus  Vf^rp-.  Acn.  XII  94  7.n  fiel  en 
waren:  jedesfalls  hälLe  mau  aus  diesen  äteileu  luehr  gelernt  als  aus 
dea  aogefübrtea  (y.  A.  X  128.  VUll  500),  ia  denen  janeNanMa  in  der 
Horn inativ form  und  am  Versende  stehen. 

Dio  Orthographie  Hrn  Wrf.  steht  noch  auf  sehr  primitivem 
Staudpuukte:  so  dlirftea  weder  abiutegro  noch  abusque  in  ein  Wort 
SU  schreiben  sein;  so  ist  abilcio  gründlich  falsch  statt  abiclo,  wie 
diee  echon  dnreh  dae  Vergilteebe  reice  nnd  dnreb  SmSelo  adili^end  aieh 
belegen  läszt  (vgl.  des  Ree.  Probeblätter  s.'v.  reicio);  so  sollte  unter 
absnro  nicht  abfai  und  abfor»»  fTf  s'chrieben  «ein ,  sondern  afui  afore, 
unter  absumo  nicht  altmodisch  absarosi  und  absuratum,  soadern  ab« 
^  anmpai  nnd  abaumptum;  unter  Aeastns  dnrfle  niebt  erst  Haamoniaa 
aqnas  citiert  und  dann  als  Epitheton  das  falsche  A  e  monins  anfgeattUt 
sein:  eine  Inconsequenz  die  sich  wiederholt  nnter  Achillos,  der  ntif^mg'S 
als  Aemonitts  heros ,  später  als  pner  aioniua  vorkoiiinit  ;    der  be- 

kannte tragische  Dichter  beiszt  niciit  Accius  sondern  Attius;  das 
■ehon  in  lateinischen  Worten  nnertrüglieke  j  ist  far  aneh  in 
griechiscbe  ein<;eschmuggelt ,  denn  en  steht  nnter  Achelous  eine 
Bejnnira  (!)  nnd  nnter  Actaeon  eine  Ifarpyja  (?);  nnnh  <\a-^  Ad- 
jectiv  von  Acrisione  würde  richtiger  Acrisionaeus  als  Acrisioueua  lauten, 
und  ist  dafür  Verg.  Aen.  VII  410,  wo  Acrisioneis  wahrscheinlicher  eiu 
femin.  sin^K  ist,  niebt  iben  gltteklieb  gewSldt,  besser  Oy.  met.  V  230. 

Unbestreitbare  Fehler  aber  wie  die  jetzt  anzuführenden  lassen 
wahre  wissenschaftlirb«^  Gediegenheit  in  noch  weit  höherem  Masze  ver- 
missen: die  Insel  Abatos  wird  mit  ü  als  Anapäst  statt  mit  ö  (a^atog) 
als  Tribrachys  beseiehoet;  naeb  wie  vor  beheiztet  dae  berBehtigte  o 
aneeps  in  den  ersten  Personen  der  Yerba  (s.  abmed,  abdtcd,  abdo,  ab- 
dnco  usw.)  seine  TTerschaft,  wHrend  län^^Jtt  belvfinnt  ist,  änn-/.  du  .s  für 
ein  o  prodnctnm  zu  halten  (vgl-  ProbeblHttc  r  unter  einem  Dutzend  Ar- 
tikel und  Gruudzügc  §  Ii);  unter  abortivus  wird  die  Phrase  immaturo 
partQ  enixQS  statt  editns  oder  etwas  ibnlichen  gebeten;  nnter  ablea 
faei.<^/:t  die  Form  abietis  ein  irissyllabum ,  wärend  es  ein  trtsyllabsni 
(^xgiovU.afjnv)  iat;  nnter  abnndniitia  knmmt  ein  AHjecttv  AraalthaettS 
vor,  das  nach  *Au.celd'fiog  ntir  Amaltheun  oder  Amalth i us  lauten  kann; 
der  unter  aecipiter  erwähnte  Daedaleuu  heiszt  vielmehr  Daedalion, 
anch  gescbiebt  seiner  niebt  bei  Verg.  Aen.  XI  721  Erwttinnng,  sondern 
bei  Ov.  met.  XI  295;  ebendaselbst  unter  den  Bpitbetis  steht  volncris 
statt  yrlncpr:  Achaemeniflos  (nnter  diespin  Wnrt  und  nochmals  unter 
Adatnastn»)  soll  im  Genetiv  iH  haben  statt  ae;  ähnlich  falsch  steht 
unter  Achates:  primi  Achates  statt  adiatae,  nnd  fsmer  gar  unter 
Aeragas  ein  Genetiv  Aeragae  stau  Aeragaatis;  avter  Aebfloos  wird 
dessen  Toebier  iwiefaeb  nnrielilig  Galirboa  genannt,  die  vielmehr 
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Callirrhoe  {Kakli^ooq)  oder>  C alli r o c  (KfrV.iouf])  lulsxt;  ouiUicb  ' 
für  Aeimoi  I  ii  wird  Jt'rop.  V  6,  17  oitiert,  wo  da«  Adjeciiv  Acttui»,  a,  • 
um  Torliegfc. 

Der  PreU  das  B««lici  iife  ilMnlieh  h»cb,  Drvek  «nd  Pft|>B«r 

Ireffltch),  Drnekfehler,  teils  tchon  der  In  Auflage  eig-en,  teila 
hiozogekomtnen,  sind  doch  zu  -/rH  Ire  ich.  Der  erstoni  Art  gehören 
an:  8.  1  €o1.  1  Z.  22  arlductus  statt  abductus,  S.  2  Co].  1  Z.  1  ab« 
Mtatt  ubis,  Z.  54  postea  statt  postea,  Col.  2  Z.  Id  u.  17  litnphis  fUit 
lymphis,  8.  8  CoL  %  Z.  12  qtil  itatt  qitt,  S.  4  Col.  2  2.  M  mentis  «t 
Di«  .statt  dis  et  metiiia,  S.  5  Col,  2  Z.  9  dizerit,  tUit  dixvil:,  8.« 
Col.  1  Z.  20  ▼irg:inea  statt  virgineo,  Col.  2  Z.  60  vitrens  «^tatt  vitrens, 
S.  7  Col.  1  Z.  *J8  cMinprimis  statt  cum  primig,  Z.  30  oMiinlat  «tatl 
Osten  tat;  neu  sind  folgende:  S.  1  Col.  2  Z.  2,Democriti  ^Ktatt  Demo- 
crlti,  Z.  35  .^pcluncis  statt  speloncis,  Z.  48  Abel  statt  Abel,  8*  2 
Ool.  2  Z.  ai  linpUt  stott  lympliie,  Z.  bi  oKm  aUtt  offro,  8.  3  Col.  1 
Z.  3  non  statt  nön,  Z.  13  su  streichen  sermonenit  Z.  48  ponto  statt 
Tonto,  Z.  r>!  TJg^tiRticum  statt  LTfrusticum,  S.  r>  Co]  1  Z.  10  complectAr 
statt  complcctur,  C->1.  2  Z.  41  Ciarius  statt  Claiiitis,  Z.  <»!)  uain  j^UU 
uum,  S.  6  Col.  1  Z.  1  nach  Achaemenias  einEutichieben  nrbes,  Z.  12 
aaUdae  itatt  aoUtae,  Z.  42  pr6ftindiia  statt  pW^fondna,  Z.  48  aTdom 
itatt  nldum,  8.  7  Col  1  Z.  8  A,  11  statt  A,  12,  Col.  2  Z.  8  Lido« 
statt  Lädon,  ebd.  Dromä»  Btntt  Dromia,  8.  8  Col.  i  Z.  55  an  atreielMa 
addo,  Col.  2  Z.  ?\Ci  rt^Hvi  statt  r\<1Tvi. 

Statt  alles  iSchiiiszworfs  erlaubt  sich  nun  Ree.  nur  die  Frage:  kann 
man  überhaupt  an£  nicht  mehr  als  acht  Seiten  eine  noch  grösaere  Menge 
▼on  Ungenanigkellon  nnd  Fehlern»  knra  Mingeln  aller  Art  fBglieh  er- 
warten V 

ZittMi.  ^  Ritkard  Hmbeniekl. 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  stalisliscliB 
Notizen,  Aozeigeo  von  Prograuiinen. 


Haeklenbiirgisohe  Programme  Tom  Jahre  1859. 

(SchlusB  von  S.  88-92.) 

8«  WisMAH.]  Grosse  Stadtschule.  Lehrereolle^iiim :  Eector 
Ftofeaeor  Dr  Crain,  Dr  Frege,  Dr  Haupt,  Dr  Nölting,  Dr  Wal- 
thetf  Dr  SebrÖTinf.  Dr  Sonne,  Herblng«  Dr  SleTort,  Krack, 

Dr  An  ding,  Cantor  Mass  mann.  Schreib«  nnd  Reebenmeister  Wet- 
toricb  nnd  Mohr,  Elementarlehrer  G  r  o  b  e  und  Böhmer,  Zeichonlchror 
Ingen.  Fancrhpim.  4  Oytrinnsial-,  Ii  Real-,  4  EIementarkia«8en,  34Ö 
Schüler,  darunter  110  Auswärtige  (I  19,  II  22,  Iii  35,  IV  41 ;  1  13. 
8  25  ,  3  80;  a  48,  b  88,  o  46,  d  30).  AbiCorienten  11.  Der  als  Stell- 
vertreter des  erkrankten  Dr  Walther  interimistiseh  angestellte  Dr 
Kosen  da  hl  schied  aus  dem  Lehrereolleginni :  der  zeitweilig  qniescierte 
Dr  Andinjr  konnte  wieder  in  8cine  volle  Tliätitjkeit  ointrpten.  Am 
28k  Mai  starb  der  von  Ostern  bis  Michaelis  1843  am  Gyninasium  »I« 

Lehrer  fungierende  Dr  Tlagemann.  —  Abhandlung  von  Dr  Theodor 
Höltings  über  4m  fafcfwftdfce  Dfipomns  (54  6.  4).  Nach  einer  elngvheo' 
den,  übersichtlichen  und  krilliehen  Analyse  der  verschiednen  bishtr 
angestellten  Versoche  da«  Deponens  r.w  erklären  entwickelt  und  bejriTi^" 
det  der  Herr  »Verf.  auf  Qrond  der  spraohvergleiobenden  Forschung^ 
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vü&Polt  aad  Bopp  tetne  Antlelit  dablBf  d»««  in  de«  dieaetiTeii  ' 

Endungen  verstärkenden  r  der  passiven  eder  deponentia- 

len   Personalen dnnpen    das   Iioflcxivpronomen    .^r  enthal- 
ten sei,  dass  mithin  das  Deponens  vcrhHltuisniä.si^i^^  eine  jüng^ere 
Sdiöpfung' der  Sprache  and  wenigstens  ein  fertiges  Aetivu  m  voraits- 
setae.   Oa«s  die  lateinitebe  Spraehe  aber  dae  ReiexSvpronenieB  der 
drittelt  Person  auch  der  ersten  und  zweiten  hinxngeffigt  erUletrart  der  • 
Herr  Verf.  durt  h  die  ganz  ähnliehe  Ausdrucksweisp  der  lithanischen  nnd 
slavischen  Sprache  und  durch  den  Hinweis  aaf  die  Neigung  der  Grie* 
eben  da«  plurftle  Keflej^vam  ktvt»p  oaw.  für  die  erste  und  tweite  Peraoa 
nnd  seit  Xeaepbon  sogar  den  dinanler  iavtov  für  iuavtov  imd 
SU  g'ebrnnchen,  wie  denn  anch  ans  »lern  Reieich  der  deutHclien  Sprache 
eine  Keihe  ähnUclier  Krsclieinuii<>cn  von  .1.  {Jrimni  in  seiner  deutschen 
Grammatik  aufgeführt  sei.    Medesfalls^  fatiri.  der  Herr  Verfasser  fort, 
*wfrd  man  enerkennen  dass  eben  dureh  diese  logisobe  Ungenenigli^ 
erst  eine  in  sich  so  gleichartige  nnd  elgentüroliche  Verbalform  entsteben 
konnte  I  wie  sie  das  Deponens-Passivtim  aufweist.    Dcmhi  je  mehr  sieh 
das  zum  Ausdruck  der  rellexiven  Beziehung  dienende  sprachliche  Ele- 
ment verfeinerte,  desto  mehr  durfte  sich  auch  die  Bedeutung  dieser 
Ferm  vergeistigen,  so  dass  niancbe  Verben  dieser  nenen  Gatinng  nur 
dardbi  eine  leise  aber  Immerhin  erkennbare  Schattierung  von  den  sinn- 
Terwan'Hr-n  Activcn  g'cschiedon  sinrf  '    Im  weitern  Verlnnf  der  Abhand- 
hing wird  sodann  die  Frage  beantwortet,  was  den  schadenden  äpraeli- 
geiet  T^raniasst  babe  diese  Form  zu  bilden  und  welche  fiedentnng  er 
nrit  derselben  ▼erbenden  habe.  Ein  wirkliohes  Bedürfnis  aine  BsAesiv- 
form  zu  erzeoi^on  habe  nur  bei  den  Transitiven  entstehen  können,  wenn 
ihre  Thiltiß-keit  allein  Am  Snbject  znm  Vorschein  kommen  aollte.  'Und 
wie  natürlich  war  es  dass  die  sprachhildende  Kraft,  die  nie  zufriedtfi 
mit  dem  enrerbenen  sieh  leriwirend  Knseem  nrass«  nieht  nar  nm  fBr 
den  erweiterten  Gesiobtijicreis  des  Volks  oder  für  seine  tiefere  nnd  sln- 
rtt;rf»re  Auffassung  den  p^emUHzen  Ausdruck  zu  schaflFen ,   sondern  anch 
um  seinen  Schihiheitssiiin  zu  befriedigten,  welcher  nHc)s  Abweclislung  und 
Fülle  strebt ,  dasz  diese  Kr^t  sich  durch  ein  so  einfaches  Mittel  ein 
nettes  nnd  weites  Gebiet  erodierte  nnd  ihren  Retebtnm  an  Verbtf  beseieh* 
nnngenfast  verdoppelte.  Denn  indem  sie  jedes  Transitiv  in  ein  Refleair 
aiT  vernanleln  im  Stande  wnr,  p'ewann  sie  zupleich   Kr  Passiv,  dessen 
Bteiie  hin  dahin  die  intransitiven  Verben  mit  vertreten  hatten.'  Der 
Bildungsgang  der  Keflexivform  iu  der  lateinischen  Sprache  aber  sei 
Mgender  gewesen:  *Zaent  heftete  sieb  das  IPrepomea  9t  an  dieTnuiei- 
tlTa ,  welehe  dareb  diese  Beschränkung  der  Thltlgkeit  auf  das  Sal^jeet 
zn  Intransitiven  wnnlen  und  so  allmUhlich  tu  dem  vorhandenen  Vorrath 
eine  groszo  Menge  neuer  Bezeichnungen  hinzufügten,  die  je  nach  dem 
Bedürfnis  der  Rede  eigentliche  Intransitive  bleiben  oder  als  Passive  ver- 
wandt werden  konnten.  Dann  tmg  die  Spraehe  diese  nene  Form,  welche 
offenbar  da|  Verhältnis  des  durch  die  eigne  Thätigkett  zuf^leich  in  ein 
Leiden  versetztpn  Siubjcetes  schärfer  bezeichnete,  auf  gewisse  Intransi- 
tive über;  darauf  bildete  sie  durch  Ableitung  neue  Verba,  welche  so- 
gleich als  eigentllehe  Reflexive  liervortraten,  ebne  einem  eigen tUebei» 
Transitivtim  gegenfiber  za  stebn,  s.  B.  I)  tsU,  fsrrl,  volvi,  fnndi,. 
angf;  2)  mori,  pati,  sequi,  labi,  fari,  queri;  3)  pn-assari,  vectari,  versarl,. 
pp.itiari  ,  fluetuari,  aemulari,  pigrari ,  vociferari.    Indes  damit  beg:n!ifrte 
eich  die  Sprache  noch  nicht;  sie  wiederholte  bis  zu  einem  gewissen 
Masee  Ihr  fSomlales  Bildnngsprindp  auf  syntahUeehem  Wege:  nebea 
fnndi,  ferri,  verti  traten  se  fnndere,  sc  ferre,  se  yertere,  und  je  weiter 
diese  Art  der  Verbindunp-  um  Ricli  frriff,  desto  mehr  wurde  die  RefleTiv- 
form   der  Tran??itiva  zum   wahrcri  Prus^siv.    Aber  anch  die  eigentlichen 
Deponentia  musten  mehr  und  mehr  durch  dies  Gegeuübertreteu  einer 
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dem  Sinne  nncli  anscheinend  gleichen  Form  in  ihrem  Wesen  eine  Aen- 
deruiig  erleiden;  die  reflexive  Jie<i«;utunpr  wurde  feiner,  inniger^  tiefer; 
die  Deponentialform  kouute  selbiit  enUchiudeti  triiusitive  Begriffe  er- 
ÜMraa,  BohM  sich  nur  dtirelifiUiIcii  Hess  dasi  ihre  ThStigkeit  nieht 
wM  ohne  ein  Loideo,  ohne  sine  körperliche  oder  meiflt  innerliche  Er- 
regung dcf  Suhjects  ausf^eübt  werden  mochte,  und  so  entstandeti  pnlohe 
«  Verba  wie  metior,  sortier,  mereor,  hortor,  scTutor.*  Die«e  Theorie  liber 
das  Deponens,  die  wir  wenigsten:«  ihren  Uauptzügen  nach  2u  referieren 
WM  bemübtooy  wird  sodann  antffihrlieh  im  einselnen  bacIi  den  Ter* 
■^edenen  Begriffsknlegorien  der  Bewegung  usw.  begründet.  Wir 
wünschen  der  Rortrsamen  und  gedi(»«rr!en ,  auch  für  die  Synonrmik 
nicht  unwichtigen  AbhauiUung  die  verdiente  iiieachtaug  und  eine  weite 
Yerbreitong. 

Bemerkung.  Das  Programm  des  Nenbraadenbnrger  Gymna- 
sinrns  stand  iin.^  zu  unserem  liedauern  nicht  zur  Disposition,  wesbalb 
wir  für  diesmal  über  dasselbe  nicht  berichten  können» 

Güstrow.  Dr  Nickel, 

Uebcr  die  Gymnasien  des  TTcrzofrtnm?  Nassau  beriehtea  wir  naeb 
den  Ostern  18()U  eraciiiencnen  Pro^r  umiien  wie  folgt: 

1.  Hai'amar.]  Das  Lehrercüilügium  erfuhr  in  dem  verflossenen  Scliul- 
jähre  keine  weitere  Veränderung,  als  dasz  der  Kleinentarlehrer  Wag- 
41  er  in  Folge  seiner  Versetottug  naob  Hocbheim  ans  seinem  seitherigen 
Verhältnis  als  Musiklehrer  des  Qjranasinms  ausschied.  Bestand  des 
Lebrercollegiums:  Director  ObersebnlrMlh  l>r  Schwartz,  die  Professoren 
Lade,  Meister,  auszerordentl.  Trotessor  liarbieux,  die  Conrectoren 
Dr  Eickemeier,  Colombel,  Dr  Deutsobmann,  die  Collaboratoren 
Dr  Krebs,  He t sei,  Zeielienlebrer  Diefenbacb,  HfUfslehrer  Elemen- 
tarlcbrer  Decku.  Der  katholische  Beligionsunterricht  wurde  von  dem 
Beneticintcn  Schmelzeis,  der  evnno'elische  von  dem  Pfarrer  Schellen- 
berg  erteilt.  Ausserdem  erteilte  der  Ck^nviciregeus  Walter  inteint- 
•eben  nnd  gescbiehtlicben  Unterricht  Torsngsweise  in  YII,  in  welcher 
Klasse  er  hucU  das  Ordinariat  verwaltete.  Schülerzahl  152  (VII  25, 
VI  16,  V  17,  W  24,  in  "i'i,  II  24,  I  24).  Abiturienten  13.  Den  Schul- 
nachrichtcn  g^eht  voraus:  de  carminis  f/esioficL  </uud  Opera  ef  Die*  inscri- 
öUur,  CijmpQaUione  ei  inlerpolutUmibuit*  DiKpiiUitiö  prior.  Von  dem  CoUa- 
borater  He t sei  (19  8.  4).  ^Toia  haec  quaestio  dnabns  partibns  coa- 
Ünetur.  Primum  enim  quaerendnm  est,  quibus  historiae  testimoniis  haee, 
qufio  ti  aditri  o?t ,  carmini's-  f'srma  ntlnlur;  deinde ,  quod  quidcm  mnius 
ent,  indaganduin,  quibus  uuiiciis  ex  ipso  Carmine  derivatis  aut  jreuuumB 
aut  suppositicias  quasvis  eius  partes  c^iise  probari  possit.'  ^Uuum  et 
eotttinnom  Hesiodi  earmen  esse  eredo  Tcrsus  11^24.  27^9.  202->20(l. 
212—224.  230—243.  24Ö.  247.  '225-237  (qnae  hoc  ordine  disposita 
fttisse  infra  cohabor  demonstrare).  248—251.  2r»i)^2('»  l.  l>07— 300.  :i02— 
SICK  312.  313.  315.  316.  383.  384^  3H8— 308.  407—432.  434— 4:i7.  448— 
4M.  458--461.  463.  465—470.  473—482.  403—495.  498.  41IÖ.  564—581. 
607—601.  606—617.  Cetera  omnia  post  adieeU  mihi  Yidentur.»  «In 
altera  quaestionis  parte  hoc  sequar,  ut  primum  aperiam ,  quibus  ratio- 
nibus  adductus  illud,  quod  supra  deacripsi,  unum  et  continuum  carmen 
esse  iudicaverim,  deinde  cur  cetera  seiungenda  sint  doceam,  postremo 
ezponam,  quid  de  alngulis  interpolationibns  statoendam  ^oave  ratioae 
baec  omnia  in  nnom  corpus  eongesta  esse  existimem.*  'Omnes  locos, 
quos  interpolatos  esso  iudiccm,  cnumernbo,  tcmporum ,  quibus  adiecti 
mihi^videiitnr ,  ordine  dis[Htsitos.  l'rinia  ijjitur  aet.'itf»  (>n<>nim  rHrniini 
adiecta  sunt  ea,  quae  primam  eius  formam  eiu-ique  consilium  maxime 
leepiehint,  atqne  ab  Hesiodi  sentiendi  genere  non  ntmis  reoednnC,  in 
qMmn  nnnero  babeo  in  prior«  enrminis  jierte  versus  25,  26.  210,  211. 
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Mi,  245.  205,260.         841.  817—510.  842-477  ;  quib«  «Alweretai» 

veraus  381,  382.  378  —  380;  in  altera  parte  vv.  385  —  387.  390  —  404. 
405,400.  433.  438  —  4  17.  455-  457.   4Ü*>.  471,  472.  483—492. 

496  ,  407.  500  ,  501.  ÜU2— ÜÜ5.  Deimle  praecepta  naiitic-a,  vv.  40—46 
ei  61S— 030  et  603— Ö8ß;  63J— 642  et  640-062;  643—645;  687—694; 
605—705.  Alteri  aetati  eoa  loeu  edaeribo,  quo»  tnm  demm  ineertoe 
e.'-^'c  veriäiinile  est,  quum  prima  carrotois  forma  additis  elieilifl  iam 
obscnr.'ita  e.s^ct ,  quiquc  quasi  in  confinio  RotAtis  Ilesiodi  et  actatis 
mysticae  pusiti  foiase  videutur.  6uDt  ii  loci  w.  47 — 105  (in  quoa  poat 
mtAoB  95,  fortwwe  et  09),  106,  107,  109,  110,  112—201,  106,  III; 
223,  238,  814.  TeHie  aetete  adiecti  sunt  (fortasse  vv.  706^728)  724 
—  H*i*-!  ;  prnetcrca  proccminm  (vv.  1  — 10),  dnn  fli  nifjnn  loci,  qoi,  tjnnm- 
quani  ab  illo  ,  quod  de.-^cripsi ,  gcnerc  aliciu  ,  tainen  alifts  ob  eaus.is  in 
eurum  additumeutoruni  uumero  habendi  suut,  quae  atticam  aetatum 
proxime  anteeeMerimt,  TerniB  diee  502 — 568,  et  quos  propter  pronoslli 
similitudioem  ad  eundem  auctoren  reftfendof  eeie  ooaiieio,  tv*  562^ 
595,  qni^ny  post  additn!^  v.  505.' 

2.  Wkilbüeo.]  Der  Collaborator  Otto  wurde  an  das  Gelehrten- 
gymnasium  zu  Wiesbaden  versetzt;  die  Prorectoren  Schulz  und  Stoll 
tind  an  Profeeioren  and  der  Collaborator  Wagfner  anm  Gonreetor  be> 
fordert  worden.  Auszcr  den  beiden  Keligionsicbrern  Stadtpfarrer  Dörr 
•  für  die  evnnj^elischen  Schüler  und  Pfarrer  Noll  für  die  katholischen 
Schüler  bilden  das  Lebrercollegium:  Dii^ector  S  c h  na  i  1 1,  die  Professoren 
Krebs,  Schenck,  Franeke,  Sehnlz,  Stoll,  die  Conrectoren 
Becker,  Wagner,  Collaborator  Brandscheid,  Hülfslehrer  Sauer, 
Zeicheulehrer  Durst,  Tanz- und  Turnlehrer  L iebich,  Reitlehrer  B t r oh. 
Schiüerzahl  IJ3  (I  11,  II  !H,  III  7,  IV  10,  V  23,  VI  20,  VII  J5).  Abi- 
turicutcu  5.  Den  Schulnaciirichten  geht  voraus  eine  Abhaodlnng  von 
Profeeeor  Sek  als:  über  äie  BsdetOunf  dtr  germadiUteken  Studien  ßr  ^ 
Qegennarty  inwbnondere  ßr  das  Gffmnasitm  (20  8.  4). 

"*>.   Wiesbaden.]    a)  Ge leb r  tcn gy m  n  n  s  i n  m.    Der  Candidnt  der 
rbilolojjie  Dr-Äünkler,   welcher  dem  Gymnasium    zu  proviaorisciier 
Aushülfe  zugeteilt  wurden  war,  schied  aus  dem  i<ehrercollegtum  aus, 
am  eine  Primat- Knabenersiebnngaanatalt  in  Biebrieh  in  gründen;  in 
Folge  deaaen  wurde  der  Collaborator  Otto  von  dem  Gyamasiam  ea 
Weilbnr«f  an  dns   bieHtp-o  vcrset^'t  nnd  florsolbe  später  zum  Conrector 
ernannt.    Bas  Leiiiürcoilegium  bilden:  Diiectur  überschulrath  Lex,  die 
Professoren  Dr  Cnntz,  Kirschbaum,  Müller,  Dr  Lttdeeking, 
Spiesa,  die  Conreetoren  Bernhardt,  Sejberth,  Bog] er,  Otta, 
Collaborator  Schmitthenner,  Elementarlnhrer  Rcichard,  Zeichen- 
und  Tiirnlelirer  de  Lasp^e.  Auszerdem  erteilten  die  Professoren  Ebenau 
nnd  Dr  Greisz,  beide  von  dem  hiesigen  Kealgymaasium,  an  die  daea 
▼ereinigten  Schülor  beider  Anstalten  den  Unlerriekt  im  Englischen,  der 
Kirchenrath  Dieta  den  evangelischen  nnd  der  Kaplan  Lorsbach  den 
katholischen  Religionsunterricht.    Schülerzahl  208  (I  24,  II  22,  III  22, 
IV         V  40,  VI  25,  VII  3:^).    Abiturienten  9.    Den  Schulnacbriehten 
geht  voraus:  die  so^nannien  imaginären  Wurzeln^  Jitaiilui  derselben ^  von 
Profesaor  Mttller  (15  S.  4),  —  b)  Realgy  mnaaiam.  Dae  Lekrer- 
eollegium  bildeten:  Direetor  Oberscbnlrath  Müller,  die  Profeatoren 
Jpl'PiiaTi,  (^reisz,  die  Conrectoren  I>r  (\a  ss  el  m  a  n  n ,  Dr  Sand  h  er- 
ger, diV  rolbiboratoren  Dr  Mcül^o  s  ( (b  n   lie  An.stalt  kurz  vor  Ablauf 
des  Schuljahr«  durch  den  Tod  vurlur; ,  iir  Hildenbrand.    Den  Re- 
Ugionsnnterrioht  für  die  proteatantisehen  Sekttier  erteilte  Kircbearath 
Dietz,  den  für  die  katholischen  Kaplan  Lorsbach.    Den  Unterricht 
in  der  franzi38iNchen  Sprache  gab  in  den  beiden  obersten  Klassen  der 
Professor  am  Gymnasium  Dr  Lüdecking,  den  gesamten  lateinischen 
Unterricht  erteilte  der  Coorector  am  Gymnaaium  Otto.   Schülerzahl  79 
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(%lt  ta,  It  I  89).  AhHartentmi  10.  Deo  SoholBMlirfehtoii  gtItA 
voTAus  eine  AbhHndlung  vom  Direetors  Briird^  tar  Termiiwfogie  der 
piecMt^ten  Mathemaäker  (22  8.  4).  Dr  Ostermimuu 

ScHLEiK.]  Das  zur  Feier  des  Heinrichstags  erscliienene  Programm 
«nlMUt  ausser  einigieii  SehnliiaehrlehtoB  von  dem  Direclor  Qdll  mum 
wissenschaftliche  Abhandlung  des  Prorectors  Hermann  Göll:  de  Ho- 
manorum  aedilibus  »ub  Caesarwn  imperio  commenlatio  brevis  (12  S.  4)  Vo» 
demselben  Verfasser  ist  im  Programm  des  Jahres  eine  Abhandlung 
•r««hf6iioit  nntw  dem  Titel?  Uber  die  röadecke  Cemeur  tmr  Zeit  Aret  Unier- 
gangeg  (13  S.  4).  Dieselbe  itt  eine  Fortsetsang  der  in  dtr  ZeiUehHIl 
für  Altertnnif ^y^HSenscll^lft  Jahrp.  XIV  Nr  04  185(S  biiRonnenen  pröszern 
Arbeit:  uhcr  du'  Fortdauer  und  die  AmishefiifjJiissc  der  reprddikanixrheH 
Maffitiraie  zur  Zeil  der  rominchen  havter,  ^Als  Anfang  ersciiieu  daselbst: 
«ft«r  die  WakkomUen  der  KdbieneHs  dann  im  rbein«  llnaenm  fSx 

Philologie  xril  1  1858:  dtte  rolkUrOmmi  in  der  Kakerteüf  eadlioh  Im 
Philologus  XIV  1  I8i^9:  der  proeeeeta  emutUarie  der  Kataert, 

Folda.  J>r  Oetermemu 

Gruszherzogtum  Baden  I8ö0. 

üeber  die  Lyceen  und  Gymuasion  dos  GroszUerzogtums  Baden 
heriobten  wir  aus  den  zu  Michaelis  1860  erscLieJiuiieu  Programineu 

A*  Lyoeen. 

1.  Carlsrote.]  Dem  bisherigen  Director  der  Anstalt,  Geheimen 
Hofrath  Dr  Vierordt,  wurde  auf  wiederholtes  Ansm  hcn  der  Wunsch 
erfüllt,  wegen  vorgerückten  Alters  sein  Lehramt  mit  der  Direction  uie- 
flerlegen  tu  dürfen.  Br  hatte  an  40  Jahre  als  Lehrer  und  aeit  1855 
ale  Vorstnii  ]  an  der  Anstalt  gewirkt.    An  seine  Stelle  trat  Geheimer 

^  Hofrath  Trnft3s<^r  Gockel.  I>cn  I^yceumsJchrer  Ilofmnnn  v»^rl(>r  die 
Anstalt  duicli  den  Tod.  Der  iSchuIaintKfun  lidat  Ziepler  leisleio  Ans- 
hfllfe.  Lehrerpersonal:  Geheimer  Ilofrath  Professor  Gockel,  liotratli 
Profteeor  Plate,  Profeesor  Oeretner,  ProÜBteor  Böekh,  Profeaaor 
Zandt,  ProfeMor  Bleeiagcr,  Professor  K i r  n  ,  Professor  Dr  Ha uaer, 
Pfarrer  Fr  o  m  m  e  1  (evanpfcl.  Relifrtnnslehrcri.  (Vb  T.vcrnmslchrer  Eisen 
(auch  Turnlehrer),  Hoth,  die  LehrauiUpraktikantcu  D  urban,  Dr  Böh- 
ringer,  Dr  Grohe,  Nicklcs  (zugleich  Turnlehrer),  die  Lyccumslehrer 
Foasler,  Zenner,  Beek,  Candldat  Ziefipler.  Sditlleriahl des Lyeenma 
836  (VI*  14,  VI»>  15,  V»  17,  V»»  22,  IV*  20,  IV^  51  ,  III  54,  II  63, 
I  71),  der  Lycealvorschnlr  ?15  (III  7n,  H  (V,^  1  82).  Abiturienten  21. 
Mit  dem  Programm  ist  als  lieilage  verbunden  eine  Abbandlang  von  Dr 
BSfaringer:  der  philoitopftitcke  Standpunkt  dee  Sokratea,  Ein  BrmehetOek 
em$  der  Oesektdde  der  griecJiüeken  PhilompMe  (42  6.  8).  Der  Verfasser 
bcniiüit  sich  vorzugsweise  den  anthropologischen  Standpunkt  und  dae 
ethi.srli,'  1  ilruip  des  Sokratp«?  dadurch,  daiiz  er  sie  in  directcn  Znsam- 
xnoubang  mit  seiner  Idee  dos  Wissens  bringt,  in  ein  helleres  Licht  su 
•etien.  lfm  eine  altee  ^tielne  nmfaaaende  Daratelhmg  iat  es  ihm  nielit 
an  tbnn  gewesen.  Uebrigena  enthält  gegenwärtige  Beilage  nur  den 
erstf-n  Teil  drr  Fntf  rsnchnnp ,  welchem  ein  zu  eiti  r  fnl2''"  n  hoII  ,  der  he- 
fitimrnt  i>it  durch  eine  eingehendp  Verjjleichunp  des  xcnophontisrlu n  mit 
dem  plutouischen  8okrate8  im  ciazelnou  das  hier  gegebne  teils  lm  er- 
gXnsen,  teile  nKber  an  befanden. 

2.  CoNBTANK.]  Professor  Gagg!  bat  die  Ihm  übertragne  Lehrstelle 
irit  drm  Hcf^inn  des  Schuljahrs  angetreten:  dor  F .ohramtspraktikant 
Ei.Hclcin  wurde  «um  liehrer  mit  8tRnt8<lienrri'i':tiis(  liaft  ernannt;  dem 
Lehramtspraktikanten  Neff  wurde  gestattet  als  Vuioutär  einxutreteu. 
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BMlaad  te  UAtmpmwomtHi  Diritler  PralbtMr  HiiffniSBii,  die  fto- 
feMoren  Oaf^,  ftehweb,  Dr  W5rl,  die  Lycenmslehrer  Schaber, 
Heineaann,  Hnmmelsh  eiro,  Kern,  Frühe,  Eisclein,  Scbroal- 
holz  (Mu«ik-  und  Zeichenlehrer),  die  auszerordontlichen  Lehrer  Pro- 
feMor  beiz  (Physik),  Pfarrer  Jeep  (evangel.  üeligionslehrer),  Neff. 
SdHilenabl  244  (VI*  8S,  Vl^  Sl,  V«  94,  IV«  »,  IV^  88.  lU 

23,  II  21,  I  21).  Abiturienten  33.  Etiia  wiüeMdMfUSehe  AbbMdtai^ 
iat  dem  Jahresbericht  nicht  beif^ej^eben. 

3.  Fbeibuko.]  Der  Hofrath  Weis zger her  wurde  wegen  andauern' 
den  Augenleidens  bis  sur  Wiederherstellung  seiner  Qesundbeit  in  Pen- 
■ieneetend  veiMtst.  Die  UBtenriebteetmdeB  deeeelbin  beeeigte  der  vea 
Heidelberg  Wrafene  Lehramtspraktikaiit  Dämmert.  Den  Lebtera 
£hle  nnd  Kappes  wnrde  der  Charakter  als  Professor  Terliehn ;  der 
Liehramtspraktikant  Mayer  wurde  snm  Lehrer  mit  Staatsdienereigen- 
•diaft  ernannt.  Lebrerpersonal:  Direotor  Geheimer  Hofreth  Dr  Kokli, 
4Üm  Prolb«or«B  Fnrtwlliigler,  Rble,  Kappet«  die  Lyemulehrer 
Zipp,  Ammann,  Lehmann,  Bisohoff,  Hanser,  Mayer,  Lehr- 
arotspraktikant  Dämmert,  Reallehrer  Keller,  die  ausserordentlichen 
I/ehrer  Director  Professor  Dr  Fr  ick,  evangel.  titadipfarrer  üelbiug, 
emugel.  Yiet  Welther,  Zeleheiilebrer  O etiler.  SehttleraeU  418 
(VI*  29,  VI*  45,  V  24,  V«»  47,  IV«  67,  IV«»  59,  III  60,  II  49,  I  85). 
Abiturienten  32.  Dem  Jahresbericht  folp:"t:  Zenodorus  Abhandlung  über 
die  isoperimetrischen  Figtcren,  nach  den  Auszügen,  welche  uns  die  Alexand' 
driner  Theon  und  Pappu»  aus  dtrtelöen  idterUefert  futöenj  deutsch  bearbeitet 
▼OB  Dr  Nokk  (83  8.  8). 

4.  Hkidbldesg.]  Dr  Süpfle,  Lehrer  det  Französischen  nnd  Eng* 
lischen,  sah  siel)  ans  Oesundheiisrücksichten  genötigt  seine  Stelle  nieder- 
sulegen.  Die  von  demselben  besorgten  Unterrichtsstunden  im  Franzöni- 
ichen  worden  dem  Lehrarotspraktikanten  Dr  Karle  übertragen,  welcher 
bewUt  »le  ToloiitKr  th8%  geweeen  fNur.  Der  Lieentiftt  Heltsmeaa 
leiatete  Aushülfe  im  Reli^sionsunterricht.  Iiehrerpersonal :  seiiiger  Di- 
rector  Hofrath  Professor  Hautz,  alternierender  Director  Professor  Ca- 
denbach,  die  Professoren  Behaghel,  Helferich,  Kummer,  die 
Lyceamslebrer  Ton  Langsdorf f,  Dr  K5t8ing,  die  Lehramtsprak^ 
kmten  Pfaff,  L8hle,  Dr  Kerle,  Reallebrer  Behettler,  Stadtpfkrrer 
DrHoltzmann  (evangel.  Religionslehrer),  Waszmannsdorf  (Turnen), 
Volck  (Zeichnen),  Rist  (Gesanpr).  Schülerzahl  Iftfi  (VI«  10,  VI»»  20. 
V«  21,  V*  17,  IV-  lö,  IV»»  23,  III  33,  II  26,  I  20).  Abiturienten  12. 
Dem  Jehretberiehl  lli>lgt:  ihttertmekimgem  m»  dem  der  ktaaeleekm 
AUertemtwhwnitkßft  in  drei  LiefentmgeH»  1)  Bedeutung  von  des  Nen- 
platonikera  Origenes  Werke:  ori  aovog  TcoirjT^g  6  ßaailFih.  II)  Selh5»t- 
t3dun{j  durch  Trinken  von  Stierblut  im  Alterturae,  namentlich  bei  den 
Oriechen.  III)  Kritisch  -  exegetisches  Spicüegiom  zu  etlichen  iStellea 
soe  Aeechylot  Sirtm  Tor  Theben.  Ver&tst  Ten  Profeeeer  Helferieh 
(88  S.  8). 

5.  MAWTrireiM,]  Nachdem  mit  dem  Ende  des  vorigen  Schuljahrs  der 
katholische  Religionslehrer  Windsches  ans  seiner  bisherigen  Wirk- 
samkeit ausgeschieden  war,  um  sich  cum  Eintritt  in  einen  geietUoheo 
Orden  wnbereHen,  trat  mit  dem  Anfeng  det  neuen  Sehnljehft  der 
bisherige  Vicar  Nörbel  an  seine  Stelle.  Noch  vor  Ablauf  des  erttca 
Quartals  verliesz  die  Anstalt  der  evanpolische  Relipionslohrer  Faiszt, 
welchem  das  Diaconat  Eberbach  nnd  die  damit  verbandeoe  Vcvataads- 
nnd  erste  Lehrttelle  an  der  höhern  Bürgertdiile  d«Mlbil  ÜMifes 
wmr.  Die  daMk  detten  AbfUf  eiledigten  BellgieMrtadtB  IfcmiMB 
der  provisorische  Oamisonspredlger  Fingado.  Die  J^hramtsprakti- 
kanten  Söllner  nnd  Trueck  traten  als  Volontäre  ein.  n*f  ht»l.#-rlar# 
Lehranttprektikant  Kremp  wurde  anm  Lehrer  am  Ljeeaas  mit  btaat»- 
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dienerelgonschaft  ernannt.  L«hi«rptnonBl :  DirMlor  Hoftmih Belia ghfti, 

Hofraih  Kilian,  die  Professoren  Dr  Ficklfr,  B  an  mann,  Waa^, 
Ebner,  Bchmidl,  Deimliugf  die  Lyceumslehrer  Dr  8 cliin t tt,  Kapp, 
Krem  Pf  Tfarrcr  Nörbel  (kathol.  Kel^iouslehrer),  Pfarrer  Fingado 
(evang«!.  BaligioiuUliMr) ,  SMtrabbiner  Prftger  (itra«lit  Religion»- 
lehrer),  Reallebrer  Selz,  die  LebramUprakttkanten  SöllneFf  Trueck, 
die  Zcicbenlebrer  Haaszer  nnd  Dünckel,  (iesanglehrcr  Wlczek. 
Schülerzahl  252  (VI*  12,  VI'>  14,  V*  21,  V»»  22,  IV«  33,  IV»»  21,  lU 
51,  II  40,  im),  Abltnrientaa  17.  Dem  Jabreaberieht  folgt:  BeUrdg€ 
mt  ämtan  und  innem  Methodik  de»  Unimrkht*  von  O.  Deimling 
(04  S.  8).  I.  I)  Ucher  die  zweckmiiszigste  Art  der  SeliülLilocation. 
2)  Uebcr  die  AuBspraclie  dra  Altgriechischen  in  Itcziehung  auf  Accent 
nnd  i^uantttüt.  '6)  Metiiodolugischö  liausmiltel  und  ein  grainmaü«chedr 
PtoonaMBOf.  IL  4)  Die  Avtodldaktes  oder  dto  Slnnotaiiiohammg  iwdl 
die  Gewohnbeit,  ein  philosophisches  Gespräch. 

(i.  Kastait.]  Dem  T-rlirrr  Schlegel  wurde  der  Chfirakter  ale 
Professor  verHehn,  der  Ltliramtspriiittikajit  iScldner  wurde  als  Ly- 
oeuiuslehrer  mit  StaatädiuueieigeuschaU  uugeätellt.  Eine  V^eräuderuu^ 
let  itt  Lehrerpereoma  niebt  eingetretea.  SebfilerMU  149  (TI«  21* 
VI»»  11,  V  4,  V»»  10,  IV«  10,  IVk  19,  III  30,  U  18,  I  23).  Abi* 
tnrienten  13.  T>em  Jnhresbericli^' ist  beigegeben:  die  Fragmente  der 
Aitin  des  KuUimachot,  ZuBammengcstelit  von  ProfoMor  Dr  Ha  ach 
(bO  ä.  8). 

7.  WsttnoiM.}   Dem  Lehrer  Hsbermebl  wurde  der  Chvabtor 

als  Professor  verliehen.  Dem  Lebramtspraktikantcn  Scliiller  wurde 
go-^tfittet  als  Volontär  Unterricht  au  erteilen.  Au  die  Stelle  des  von 
hier  abberufenen  katholischen  Hcligionslebrera  Pfarrverwesers  Majriaud 
trat  der  Pfarrmweiar  Schleyer.  Lebrereonegiam :  Hofretb  Herl« 
lein,  welchem  die  Direotion  übertragen  ist,  die  Professoren  Dr  Neu  her, 
Föhlisch,  Caspnri.  Dr  Ilabermebl,  Kenll.  Iircr  Ströhn,  dJ^j  Lchr- 
fimtsprnktiknnten  IMuta,  Schiller,  Pfnrrer  Maurer  (ev^viii:  1.  IJeli- 
ffionslehrer;,  i'tarr Verwalter  Schleyer  (katiioL Beligionslehrer),  Zeichen- 
lehrer Frlee,  Geeaoglehrer  Feigeabuts.  8ebfilers»bl  163  (VI  28, 
V  17,  IV  38,  III  27,  II  25,  I  28).  Abiturienten  10.  Dem  Jahres- 
beri  lst  fol^:  tm  FargOa  Afnas  I  378,  Von  Profeisor  Föbliaoh 
(25  b.  ö). 

B*  Ojrmnasien. 
L  BkiMnuAL.]   Der  Lehramtsprabtlkrafc  Er  «gl  er,  «b  VoIentKr 

thät^^,  erhielt  eine  Lehrstelle  am  Gymnasium  in  Donauescbing^n.  Dem 
Oymnasiumslebrer  Rivola  wurde  der  Charakter  als  Professor  verliehen ; 
der  ßeaUehrer  Dr  ächlechter  wurde  mit  Staatsdienereigenschaft  an- 
gestellt, ebenso  der  Lebramtiq;»mktikant  DrSeidenedeL  Bestand  des 
Lebverpersonals:  Direetor  Ptofeeeor  8  ob  er m,  Professor  Rivola,  die 
Gymnasiumsichrer  Tic rr man n,  Wolf,  Dr  Seidenadel,  Reallehrer  Dr 
Schiechter,  geistl.  Lehrer  Lindnor,  Lehrer  Schleyer  (Gesang, 
Kalligraphie,  Geographie  uud  Kechnen),  Uofdiacouus  Wo i fei  (evaogeL 
Bellgionslebrer ) ,  Beiirksrabbiner  Frledberg( israeHt.  BeUgiooslebrer)* 
ßchiikrzahl  100  (V«  15.  14,  IV«  27,  IV»»  15,  III  89,  U  27,  I  32). 
Dem  Jahresbericht  fol^t:  zur  Geftchichte  7tnd  Statistik  des  grn^^zhri^zoglichen 
(hfmnmimm  zu  Bruchsal,  f^om  Jahre  1803  bi»  auf  die  neuem  Zeiten,  Voa 
dem  Direetor  (40  S.  8). 

2.  BiscsBorsBint  a.  T.}  Die  LehramtiprAktikuiten  Bftobler  and 
Kuhn  worden  als  Lehrer  mit  Staatsdienereigensdiaft  ernannt.  Lebrer» 
personal:  Direetor  Professor  Reinhard,  die  Gymna8inm«dehrcr  Bauer, 
Kuhn.  Büch  1er,  gei^tl.Lehrer  Bremeier,  Gnirs,  Keallehrer  Schüs z • 
1er,  Kaplan  ßinderle.  ScbiUerzahl  191  (V«  18,  V»»  22,  IV«  41,  IV»» 
49,  m  33,  n  17,  I  14).  Ebifl  wksansohaftliobo  Abhandhiii^  Ibhll. 
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n  DoMAmtscniNOR??.]  Den  Gesan^lelirer  BJUim  verlor  die  An?!t«Tt 
linrch  dca  J"«>fi.  Don  Unterricht  in  der  Mathematik  und  iNaturgeschichte 
erhidlt  uaca  deiD  Abgang  des  au  daa  Lyceam  iti  Coiistanz  versetaten 
Pf  üww  Omgg  d«f  LebimntoprmktikMit  8iii«iiberg«r.  DerVorstMid 
«ttd  Lehrer  an  der  höhtfn  Bfiryerschnle  in  Ettlingen  Rapp  wurde  an 
da«  hiesige  Gjmuaslnm  vcr^^ctzt  und  die  dadurch  erledigte  Sielte  in 
Ettling'en  dem  Lehnmtfpraktiknnten  Schindler  dahier  übertrapfen. 
Der  I^hramtupraktikant  Dr  W  innefeld  wurde  zum  Lehrer  mit  fc?taats- 
(BeMreigeaschaft  ernannt.  Der  LehramUpraktikABt  Br agier,  biäher 
VoldiitSr  am  OymiMtaiiim  io  BraohMt,  wurde  »n  da»  hlMig*  Qfmtm^nm 
gvwie^n  mit  dem  Auftrage,  logleieli  dea  kaUigfapUaehen  und  den  Q#« 
sangnnterriclit  zu  iiberTiclimrn.  Lelire»  jx^rsonal :  VorÄtand  Professor 
J)uffncr,  <lie  üvmnni»iuiii.'>lehrer  Kapp,  i>r  Winnefeld,  geisll.  Lehrer 
Birkeiimeier,  die  Leiiramteprakttkanteu  btisieuberger,  Baer,  Uru« 
gier,  Hofprediger  IfÜller  (eTang«!.  B«l)gl(M»lelirer) ,  Zeiehealehre« 
Jickle.  Schüierzahl  82  (V  0,  8,  IV«  7,  IV^  15^  Ul  21,  U 
I  13).  Dem  Jahresbericht  folgt:  die  gritekStekem  M^^otiHmte»,  Zwiügr 
TtiL    Von  Dr  WinnefoM  ( ;m  S.  8). 

4.  LAnR.}  LehrerperHonal  des  Gymnasiums  und  der  damit  ver- 
bondnen  hübern  Bürgerschule:  Director  Geheimer  Hofrath  Gebhard, 
PK>feMar  Fesenbeekb,  Professor  Joaebim,  ProCessor  Eitealahry- 
Steinmann,  Hillert,  Pfarrverweter  Förderer  (kathoL  Beligiooa» 
lehrcr),  Gesanglehrer  Hockenjos,  Zeichenlehrer  G  e  bha  rdt.  Schüler- 
xahl  117  (V  15,  IV  17,  III  17,  II  26,  I  10,  Bürgerschule  3e  Kl.  ö,  4e 
KL  21).  Da  die  Ausarbeitung  einer  wissesschaftlicheu  Beigabe  durch 
aavorfaargaaehpe  Ereignitie  anmdgliah  geworden  wer^  so  bat  eioh  der 
IMreeior  enteeblotient  den  tob  Ibm  bei  dem  feterlieben  Bchlutiebte  oe« 
Tfrfloeeenen  Jahres  gehaltenen  'Vortrag  fiber  den  Üntmricht  in  der  detu- 
ftrh'^H  ^frrfff'riprai^e  an  dtn  ohem  Klamm  der  GeUhriem^  mUr  JHiiiei$clhtle» 
im  Druck  herauszngeben  (20  S.  8). 

5.  Okfenburo.J  Dem  geistlichen  Lehrer  Eckert  und  dem  Gym- 
aaslamslahrer  Blati  wnrde  der  Cbanibter  als  Professor  Terlieben.  Leb- 
rerpersoaal :  Director  Professor  Intick  ofcr,  die  Professoren  Stampf, 
Eckort,  ßlats,  Gymnasiumslehrer  Kheinauer,  die  L»^hramtspraktl- 
kRtiten  Stephan,  Trunk,  Geworbsichrer  Jnllipr  (Zeichnen  und  ^;ch5n- 
Bchreiben),  Oberlehrer  Möszner  (Gesang),  Oberlehrer  Kohler  (Instru- 
mentjilmusik),  Pfarrer  Bähr  (Religionslehrer),  Lehrer  Engelhardt 
(rtrebengesaog).  8cb«ersabl  136  (V>  7,  18,  IV«  16,  lY*»  26,  Ilt 
31 ,  ir  11 ,  I  17).  Dem  Jahresbericht  folgt:  Bemerhrngen  zur  detuiekm 
Wertbildung  von  Professor  latlekofer  (32  8.  8). 

Fulda,  Dr  Ottermann, 


P  e  r  s  0  n  a  1 11  u  L  i  z  e  n. 

Emeaaungen,  RpfOrdemngen,  Verseiaangcn : 

Ahl  Wardt,  Dr,  Privatdocont  und  Custos  der  I^niversitätsbihliotliek 
ZQ  Greifswald,  zum  ord.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  das.  ernannt 
tiQd  als  sweiter  Bibliothekar  an  der  Uniyersitf tsbibllotbek  prädielert.  — 
Aust,  SebAC. ,  als  ord.  Lehrcr  am  G.  zu  ICro  tose  hin  angestellt.  — 
Berghnns,  SchAC,  als  or  T>i1ircr  am  Ki  io  Irich-Williolms-Oymnasinrn 
vs\  K.". In  anpestellt.  —  Burnian,  Dr  Conr. ,  ao.  Prof.  in  der  philos. 
Facultät  der  Univ.  Leipzig,  zum  Prüf,  der  Archäologie  und  Director  des 
archäologischen  Musenms  an  der  Univ.  Tfiblngea  em.  —  Pis ober, 
Wilh.,  ord.  Lehrer  am  O.  su  Kempen,  aum  Oberlehrer  befördert.  — 
Grüter,  Dr,  ord.  Lehrer  am  G.  au  Münster,  zum  Oberlehrer  beföit 
dert,  —  Habni  Dr,  ao.  Prof«,  svm  ord.  Professor  in  der  tbeologisehen 
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Facaltät  der  UniTertltXt  Oreifswald  ern.  —  Haustein,  Dr,  Prim.  ^ 
doc4»at  an  der  VnW,  und  OhmMkftn  «a  te  Chwtrbwdbul»,  mm  Csgtat 
4«t  k5n.  HerbArlnrnt  su  Berlin  m,  —  Hitsigt  Dr  Ferdinand, 
FfOf.  an  der  Unir.  Zürich,  znm  ord.  Profe«8<»'  der  Theologie  und  Philo- 

i^np^n'f»  an  fler  l^ntvnrsitHf  H»*  Idelberg  cm.  —  von  TT  o  )  t  7  f*  n  4  o  r  f  f , 
Dr  FfB,  t'f ivjitdttr.  dor  liechte  in  Horlin,  zum  no.  l'rot.  in  der  juristi- 
flohen  F»cultat  der  dasigca  Universität  ern.  —  Koriotb,  WeltgeisÜ.  11. 
8ah4C.,  als  ard.  Lehrer  am  ProgjmaaatatB  la  Böaael  angett.  ^  Le- 
ren z,  0r  Ottokar,  Privatdocent ,  zum  ae.  Pirof.  der  osterro ichischen 
Qeschiehte  an  der  Universität  in  Wien  erTinnnt.  —  Martiny,  SchAC^ 
als  ord.  Lehrer  am  Friedrich- Wilbelms-Gymn.  zu  Jierlin  aTigeatellt.  — 
PasBow,  Dr  Arth.,  ord.  Lehrer  am  Pädagogium  zum  Kloster  U.  L.Fi 
in  Magdeburg,  als  Oberlehrer  an  das  Domgjmnasium  za  Halberstadt 
vanatst.  —  Paaly,  Dr  Reinbold,  Pref.  in  dar  ■taatawIftbaabaltHebea 
PaoaltHt  der  UniTaniüit  TUbinf^en,  zum  ord.  Prof.  der  Geaoliichte  an 
ders.  Univ.  ernannt.  —  Portz,  Dr,  Assistent  an  der  kÖnif^l  Bibliothek 
zu  Berlin,  zum  Custos  an  der  nniversität.sbibliothek  zu  G  r  <_  i  l  s  w  a !  il 
ern.  —  PriU,  Dr  A.  F.,  SchAC,  alts  ord.  Lehrer  am  Progynmasium  in 
B9aaal  angeet.  Bebdants,  Dr  Carl,  Prof.  am  Domgjmoaslimi  m 
Halbere ta dt,  als  Ir  Prof.  an  das  Domgjmnasium  zu  M agdebarg 
'versetzt.  —  Schlottmüller,  Dr  Alfr. ,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  ain 
Frif»drir!5  -  Wilhelms -Gymnasium  in  Rcrlin  ang-cst.  —  S  ig:  wart,  Dr, 
bisheriger  Verweser  der  zweiton  Professorstelle  am  niedern  evang.  Gymn« 
zu  Blaubeurcn,  hat  diese  Stelle  detiuitiv  Ubertragen  erhalten.  — • 
flteiniiansen,  Dr,  8ehA(X,  ala  ord.  Lehrer  an  Oymn.  an  Cobleaa 
angeat.  ^  Übert,  SchAC,  als  ord.  Iiehrer  am  Gjma.  an  Kempea 
angett.  -  -  Wicderliold,  Dr,  SchAC,  n!s  ord.  Lehrer  am  Gymn.  tn 
Inst e r b  11  r  nngest.  —  Witzel,  Otto,  Conrector  an  der  .'^t.idtxdmle  «u 
Witze uhausen,  zum  HiUfslehrer  am  Oymn.  zu  Kassel  ernaaut. 

PraedicIernnKaa  und  Kbrcnerwrleungent 

Deurlin,  Präoeptor  am  Gymn.  zu  Ulm,  als  Prof.  praediciert. — 
Dr  Lorenz  Diefenbach  inBoruheim  bei  Fiankfurt  a.  M.  und  Prof. 
Dr  Gerhardt  in  Eieleben  su  correspondierenden  Mitgliedern  der 
pbilol.-blstor.  Kl.  der  k.  prensa.  Akademie  der  Wissensehaften  ernannt. 
—  Häuser,  Dr,  Prof.  an  der  Universität  zu  Heidelberg,  alsHofratb 
charnktcrisiert  —  Köchly,  Dr  Ifcrm,,  J'rof.  in  Zürich,  zum  corrosp. 
Mitglied  der  philol.-histor.  Kl.  der  k.  pr.  Akademie  der  W.  in  Berlin 
cm.  —  Pfarriuß,  Dr  Gustav,  Oberlehier  am  Fi iedrich- Wilbelm»- 
Gjmn.  lu  Berlin,  als  Professor  praediciert.  —  Begeatke,  ord.  Lehrer 
am  Gymn.  zu  Ostrowo,  als  Oberlehrer  praediciert, —  Roth,  Dr  Ba- 
dolf,  Prof.  in  Tübingen,  Sauppe,  DrHerm.,  Hofrath  und  Prof.  in 
Göttinp^en,  und  Sehaumann,  Dr,  Oberbibliotbckar  in  Hanr^ver. 
zn  correspondierenden  Mitgliedern  der  philol.-bistnr.  Kla^'se  der  kunigl« 
Akademie  der  W.  zu  Berlin  ern.  —  T  scii ackert,  Uberlehrer  ssi 
Gymn*  an  Ostrovo,  als  Professor  |iraedielert, 

CieHtorbent 

lu  der  Nacht  vom  25.  bis  20.  Jan«  1861  starb  in  Naumburg  a.  d.  8. 
der  em.  Conrector  des  das.  Domgymnasinm  Dr  Hieronymus  KflUsr, 

bekannt  als  Uebersetzf  i  ilr^.  Ari.'^tophanes  und  Piaton.  —  Am  2r».  Jan.  Hl 
Breslau  der  kathol.  Pr«)\ iiu-ial-.  Schul-  und  Regierungsrath  K.  T.nrtlMl, 
geh,  ebend.  1802.  —  Am  'i.  Febr.  in  Götting^en  der  ord.  Prof.  in  der 
medicin.  Facultät  der  dasigen  Universität  Dr  A.  A.  Bert  hold,  geb. 
1803  in  Soest. 
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Zweite  Abteilmlg: 

ttr  Gyoinasialpädagogik  uDd  die  fibrigeo  Lehrfächer, 

mit  AuBSchlasx  der  clASsiaehen  Pliilologie, 
kcnmiegffbw  fw  Bi4tlpli  Bteficb. 


0. 

Die  neusten  EnthüiJurtgen  über  die  Luiidesschule  Pforte.*) 


In  den  Berliner  ßlattern  für  Schale  und  Erziehung  1861  Nr  4  bift  7 
beliridüt  sich  ein  ausfülirlicher  Artikel  betitelt  ^Bemerkungen  Ober 
<!tiigö  Einrichtungen  in  der  Landesschule  Pforte'.  Die 
Hedaciion  jenes  Blattes  hat  denselben,  wie  sie  sagt,  nicht  auf  Veran- 
lassiing  aber  mit  Einwilligung  ihres  Verfassers  mitgeteilt,  was  für  die 
Veraatwortung ,  die  derselbe  zu  tragen  hat,  völlig  gleichgültig  ist. 
Dieser  Artikel  ist  die  zweite  Auflage  eines  Schriftstücks, 
das  der  Verfasser  dem  Vernehmen  nach  im  Ootober  des  vorigen  Jahrs 
sowol  an  Se  Excellenz  den  Herrn  Minister  der  geistlichen, 
Unterrtchts-  und  M  e  d  i  ci  n  q  I  n  n  ge  I  egen  h  ei  teu  von  Beth* 
i'iann  Uotlweg  als  auch  an  den  Herrn  Oberprisi den ten  der 
I  rovinz  Sachsen  vonWitzleben  eingesandt  hat  und  das  bereits 
vor  einiger  Zeit  eine  eingehende  officielle  Widerlegung  bei  den 
betreffenden  Behörden  gefunden  hat.  Die  zweite  Auflage  dieses 
Schriftstücks  also  ist  etvvas  verändert,  indem  einige  Herzensergieszun-  ^ 
geo  und  Phantasiestücke  des  Verfassers  weggelassen  sind:  aber  ver- 
bessert ist  sie  im  wesentlicheu  nicht,  das  gieng  auch  nicht  wol  an. 
Eine  wirkliche  Verbesserung  wäre,  wie  sich  weifer  unten  ergeben 
^vird.  nur  so  möglich  gewesen  wie  bei  jenem  unbrauchbaren  Messer, 
^  >>  eine  andere  Klinge  nnd  einen  andern  Griff  erhielt  und  auf  diese 
^^'  isc  brauchbar  wurde.  Ich  habe  es  hier  zunächst  nur  mit  der  swei- 
kü  Auflage,  nit  dem  Ariikal  der  Berliner  Blitler  lü  Uiun. 

*)  Erscheint  auch  die  hier  vorHegende  AMuiudiung  ztinUchst  als  eine 
«wtio  pro  domo,  so  wird  sie  doch  in  diesen  Blättern  veröffentlicht,  weil 
-  a^gesehn  Ton  der  Pflicht,  die  einer  so  ebrwfirdigen  Anstalt,  einer 
Zierde  und  Peiie  der  deutschen  Gymnasien ,  geschuldet  wird  —  der  ge* 
r^n  ?Iq  geführte  Angriff  den  bewährten  Principien  der  Gymnasielbildong 
^Bd  Erziehung  überhaupt  gilt  nnd  ein  Weck-  und  ^fahiinif  ist,  gegen 

sich  erneuernde  Andringen  der  renli«'ti«?c]ien  und  matorialistif»chen 
Kfehtongen  für  den  waiiren  und  ecliteu  Ilumariiamus  zum  Kuiupf  bereit 
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Der  Verfasser  der  ßemerkunirt'rt  will  also  Uebelstände  in  den 
Bioriehtangeii  der Landesschule  Pforte  auT decken  vor  den  Aagen  des 
Pablieoms,  wie  er  dies  bereits  vor  den  Behörden  versucht  hat — 
bis  Jetzt  freilich,  so  viel  uns  bekannt  geworden  ist,  ohne  Erfolg.  Die- 
sem Vorhaben  liegt  bewust  oder  unbewast  die  Vorslellnog  su  Grande, 
dass  entweder  den  Lehrern  der  Anstalt  ginKlich  entgangen  ist  was  er 
ans  der  Ferne  mit  scharren)  Blick  erspäht  hat,  oder  dass  sie  jene  Schä- 
den swar  gekannt  aber  verheimlicht  und  nicht  zu  heilen  versucht  haben. 
Es  kommt  ihm  swar  anfangs  das  Bedenken,  dasa  er  als  Laie  kein 
durehaos  eompetentes«  als  Vater  eines  ZOglings  der  Anstalt, 
der  abrigens  schon  vor  der  VeröfTentlichung  des  Artikels  die  Schale 
verlassen  hat,  kein  völlig  unbefangnes  Urteil  über  dieselbe  in  Anspruch 
nehmen  dOrfe.  Indes  über  dieses  Bedenken  hilft  ihm  die  Erwägong  hin 
weg,  dasa  die  vis  invcleratao  consuetudinis  erfahrungsmftssig  dem 
klaren  Urteil  der  Leiter  und  Lehrer  derartiger  Anstalten  Abbruch  thut, 
Wirend  dem  ansaerhalb  stehenden  der  Blick  frei  bleibe. 
Im  weitem  Verlaaf  seines  Scbriflsiaeks  ist  es  ihm  denn  auch  vollstän- 
dig gelungen  jenes  Bedenken  zu  überwinden,  hintre^en  ist  die  letzlere 
Erwägang  so  gaqzlich  in  den  Vordergrand  getreten,  dass  er  nicht  blos 
bei  den  angebliehen  Uebelständen ,  seinem  eigentlichen  Thema,  stiben 
bleibt,  sondern  auch  direct  und  indirect  eine  Anzahl  von  Anschul 
dignngen  gegen  die  Lehrer  der  Anstalt  vorbringt,  insbesoruiero 
aneh  solche,  die  geeignet  sind  dieselben  in  den  Angen  andrer  ScbaU 
minner  in  ein  scbleebtes  Licht  zu  setzen. 

Wenn  er  trolsdem  versichert  das  Interesse  der  Anstalt  völlig 
objeetiv  im  Auge  an  bähen,  wenn  er  als  Zweck  seines  Artikels  »n- 
gibt  er  wolle  einer  gnien  Sache  einen  guten  Dienst  leisten,  so  wäre 
Ja  das  ein  recht  lobenswerlber  Wilb.  Aber  es  wird  sich  weiter  nnien 
ergeben,  in  wie  weit  er  seinen  gnten  Vorsatzeh  getreu  bleibt.  Uebn- 
gena,  meint  er,  wolle  er  nor  anregen,  nicht  entscheiden.  Nun,  mit  dem 
BnUcheiden  hat  es  gute  Wege.  Es  ist  dafdr  gesorgt,  dasz  die  ßäumu 
nicbt  in  den  Himmel  wachsen.  Das  Anregen  aber  ist  ihm  wenigstens 
insoweil  gelongen^  als  sich  hier  Jemand  findet,  der  ebenfalls  um  einer 
guten  Sache  einen  guten  Dienst  an  leisten  sich  die  Freiheit  nehmen 
wird  seinen  Aufsatz  einer  etwas  nähern  Prüfung  zu  untcrziehn  und  für 
den  Frieden  and  die  Ehre  der  Landesschule  Pforte  in  die 
Iii  anken  8Q  treten,  an  der  er  seit  einer  Reihe  von  Jahren  an  wirken 
berufen  isl. 

Da  es  rar  die  Beurteilung  des  Werths  eines  Schriftstäcks  eine 
der  ersten  und  w  ichtigsten  Fragen  ist,  aus  welchen  Quellen  dasselbe 
die  Thatsachen  schöpft,  auf  die  seine  Beweisführungen  sich  stutseo,  so 
eracbeini  diese  Frage  auch  hier  gerechtfertigt  und  swepkmaszig 

Die  Bemerkungen  der  Berliner  Blitter  können  bei  dem  argio^ni 
Leser  leicht  die  Vorstellung  von  einer  speciellen  nokanntschafi  (1^^ 
Verfassers  mit  den  Einrichtungen  der  Landesschule  Pforte  hervorniten 
Sie  haben  einen  gewissen  Schein  und  Anstrich  von  quellt^o- 
misaiger  Darateiluog  an  sich.  Da  aind  ja  Zableabelege,  da  i»i 
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Wf  n  dw  gröfston  SlosallMiteB  eiBfegtnfOB,  bis  in  die  BereÜQOg  ond 
Verleileng  des  Bierkacheos  bei  den  Sohalermthlseiten^  de  ist  selbsl 
das  Ptradigne  eiaes  eltdenlseben  Adjectivnns  (freilieb  falsch)  tbge- 
drockl.  Aber  des  alles  ist  eben  nur  ein  leerer  Seh  ein,  diel  FKlIer- 
staat  oad  KaUongo! !  Der  Verfasser  hat  weder  durch  eigneAn- 
schaiioog  ond  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  äber  «tio  Untrrrichts-  vnd 
firaiebaogsweise  der  Anstalt  oder  über  die  aDgebliebeo  üebelslftnde, 
die  er  anfzudeoken  verntfeint,  sich  ins  klare  an  seCsea  versucht,  noch 
bat  er  ans  Schulschriftco  odei"  irgend  andern  lothentiscben  Ak- 
tenslüoken  wenigstens  ein  einigermns7.cn  hallbares  Fundament  rich- 
tiger Thnlsacheii  ftir  seine  Behaupliingen  zu  jre\vif»non  ffir  der  Mühe 
werlii  L'^rhnlten.  Diese  Thntsachcn  hoffe  ich  im  \\'rlanf  dicsfr  KnU 
n-f-r:!] ani:  (iurcli  O^irlegung  der  zahln  u  hen  Irlufiii  !  und  Unwuiirl  t  iton, 
die  (ier  Berliner  Laie  flieh  hat  lu  ächuiden  komiaeo  lasseo,  ios  heilste 
Licht  7.11  setzen. 

Was  er  vorbringt  hat  er  nur  von  Hören  sng-en;  es  sind  Mit- 
leifimfrcn  oder  hinsrcworfne  Aeuszcrungen  von  elicmaliffcn  Schülern 
der  I  ;itidesschulü  iMoi  tc,  insbesondere  seines  Sohnes  üdi;r  imch  he- 
liehi|(er  andrer  Porsonen,  Aeuszerungen  die  er  anfprreifl,  als  anerküimlo 
Tbolsachen  ühiic  weiteres  hinstellt  und  in  sciiitr  ^\'ei^sü  vcrarheilct. 
Die  Frage,  ob  deno  solche  Aeuszerungen  und  Mitteilungen  auch  wirk- 
lich den  Wenk  anerkaDOler  Tkalsacben  habeo,  liegt  seiner  htstorisohea 
Daralelieng  fem.  Er  bitte  sich  Eon  aiiadesten  sagen  naszea,  dasa 
Aasaagen  ehemaliger  SchOler  ttber  die  Schale,  auf  der  sie  gebildet 
stad,  Bwar  ^ewts  nicht  ohne  Bedeatung  für  die  Charakteristik  derselben, 
dasa  sie  aber  fast  immer  parteiisch  gefirbt  sind,  dass  sie  entscbleden 
abbiagea  von  den  sobjectiven  Erlebnissen  ond  Slimniongen  jedes  ein* 
seinen  Schalera  wirend  seiner  Schnlseit.  Jeder  siebt  nnbewnst  die 
Sehole,  die  ihn  gebildet,  dnreb  die  Brille  seiner  Jogenderinnernngen 
an.  Dia  einen  bewahren  ihr  ein  dankbares  ond  frenodliches  Andenken, 
waa  Bum  Beispiel  nach  meiner  und  Andrer  Erfahrung  bei  der  Oberwie- 
genden  Mehrzahl  der  Pförtner  Scbfiler  der  Fall  ist,  und  kommen  leicht 
daaa  manche  Einrichtungen  derselben  vielleiclif  in  zu  rosigem  Lichle 
aozusehn.  Andre  und  insbesondere  solche,  deren  Entwicklung  auf  einer 
Anstalt  keine  gedeihliche  gewesen  ist,  schieben  aber  auch  nur  zu  be- 
reitwil4ig  ihre  eignen  Fehler  und  Schwächen  den  Fifirichfungen  der 
Schule  und  den  Lehrern  in  den  Schuh.   Und  das/,  gar  ntmiche  Eltern 
Bor  7Ai  leicht  ^leneigt  sind  hierin  ihren  Söhn»  [i  hri7.ustiuiit)(  n  ,  slatt 
sich  gewissenhaft  zu  frngeu,  was  sie  von  vorn  1k  i  i m  in  der  häuslichen 
Erziehung  ihrer  Kinder  verfehlt  haben,  das  ist  eine  Erfahrung,  die  « 
wenigen  Schuliiuinnern  erspart  bleibt. 

So  Mol  ist  also  sicher,  gelegentliche  Aeuszerungen  ehemaliger 
Schüler  oder  andrer,  selbst  hochgestellter  Personen  sind  an  and  llr 
sich  allein  noch  keine  antbentische  On^'Ucn,  aus  denen  man  eine  sichere 
Kenntnis  von  dem  Orffanismus  einer  Süchule  schöpfen  kana. 

Der  Einwurf  aber,  dasz  dem  Verfasser  der  Bemerknage«,  weiland 
Vater  ciiics  Zügliogs  der  Landesschulo,  die  Mittel  and  Wege  alck  «I»« 
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grflndlielie  Kennttiis  von  d«n  Etariöhtniigeii  dar  Anatati  lo  arwArbat, 
viallai^l  nicht  la  Gabola  gastaadea  bitlan,  kann  gar  aiebt  arhobta 
wardaa.  Zabiraiaba  Fraaida  beancbea  Jahr  ana  Jahr  aia.  dia  Pfarta. 
JadaB  Baaaeber  atebt  aa  frai  aiah  dnrah  dan  AagaoBchala  van  dan  tl(> 
licbaa  Laban  nad  Traiban  dar  Scbftlar  ia  allan  aainan  Aklan  aad  Br- 
aebaianagaa  übarall  an  flbaraengan ;  Jedam  dam  aa  amalHcb  daraai  u 
tbaa  lat,  wird  dIa  Gelegenheit  gebatan  aiah  ana  Sahalachriflaa  aid 
AktaaataalLaBr  aine  genana  Kaaalala  von  dan  Biaricblangan  dar  Mala 
an  varacbaffaa.  Salbat  Aaalindarn  gag anflber  iat  diaaaa  Varfithna 
obna  Vorbahalt  in  Sllarar  wia  in  naaarar  Zait  baabaebtat  wordaa. 

Dar Barlinar Laia  batalao  niahtgetban,  waa  ar  tbnn  banal» 
und  tbnn  ainafa,  nai  dia  Laadaaaebnia  Pforla  kannan  aa  laraea. 
Br  bat  aa  vorgezogen,  waa  ar  toq  H6raaaagan  wnata,  obaa  irgend  aiao 
Prftfnag  dar  angegebaan  Art  mit  der  aobon  baaaiabiiatan  Kaaaanaiau 
erst  vor  dia  Babördan  an  bringen ,  nnd  nnn,  da  diaaa  Haatregel  bii 
jetzt  waaigatana  obna  Erfolg  gabliabaa  lat,  mit  aainan  AnCdaekaDgea 
nnd  Anacbnldigongaa  vor  dia  O  a  f  f a a  1 1 i  a b  k  ai  t  an  Irataa. 

Waa  wArda  man  wol  von  aiaam  Staataanwalt  aagen,  dar  aiaa  Aa- 
klaga  vor  ainaa  Oeriablabof  briabia  ladigltcb  auf  Grund  von  Aaaaaaraa- 
gen,  dia  ar  von  Höranaagan  bat^  obna  dnrah  ain  Varbttr  daa  Angeklagt« 
aina  Grnndlaga  aicbrar  Tbalaaoben  faatanalallan  7  Daa  aber  kaaot» 
dam  Barlinar  Laian  do^  niabt  aatgehn ,  diaa  bloaia  Babaapiungea  vor 
ainar  Babörda  odar  vor  aioem  wiaaanacbaflllab  gebildataa  PoblieaH, 
wia  dia  Laaar  dar  Barlinar  BlStlar  flr  Sabnla  and  Bmiahnog,  ebea  lO 
wenig  Beweise  aiad  wia  vor  einem-  Gariablabor,  daai  aof  dem  Oebiala 
der  Pädagogik  aowot  (iBr  Laien  ala  CBr  Sabnlminnar  diaaatban  Beweii- 
regeln  gellen  wie  auf  jedem  andern  Gebiet. 

Ich  folge  nnn  dem  Verfaaaer  der  Bamerkangea  Schritt  vorSebrill 
bei  aeinem  Geacbifl  dea  Aufdeakeaa  voa  UebeUtanden. 

Znerat  apriobl  er'von  den  Andachtaabnngeo  dar  PfftHa« 
AlnnTnan.  Br  aagt:  *ieh  halte  die  in  der  Analalt  abliebe  Waise  dar 
Gottaaverebrang  fflr  naabtailig  oad  mit  dem  weaantlieben  Graad^ 
aataa,  daaa  Galt  im  Geiat  nnd  in  dar  Wahrheit  anzubeten  sei,  fir 
vereinbar.'  Er  erzSblt  dann  den  Laaem  der  Berliaer  Blätter,  daas  die 
Schaler  der  Aaatalt  nicht  blaa  Sonataga  dia  Kirche  besneben  aad  sieb 
'^Hlorgana  nnd  Abends  lom  gemeinaamen  Gebet  vereinigen,  sondern  dsii 
anch  vor  nnd  nach  den  Nahlseiten  gebetet  wird.  Darüber  gerit  ar  ia 
Attfregung,  wie  eine  Anaabi  von  Anarufungen  und  rhetorischen Frsgea 
beaeugen.   Er  meint  bei  ao  gebinften  gottesdienstlichen  Uebaagea 
.  •    wOrde  daa  Baten  nnd  Singen  anr  leeren  Form,  was  er  durch  angsb» 
liebe  Aenasernngen  eines  bocbgealetiten  Beamten  und  eines  joagoa 
Ihnnea,  der  die  Landeaaabala  frUber  besucht,  bekrüftigt,  und  liadatai 
nnverantwortlicb, daai  dia  Lehrer  ihre  ^Zöglinge  i,  ewöhnen,  dsi 
Gäbet  ia  aolcbar  Walaa  an  entheiligea,  Got'lJabr  eii 
Jahr  ana  täglich  an  wiederholten  Malen  zu  be lagen.'  Bai 
aolcben  BeachnldtguDgen  kommt  es  ihm  gar  nicht  in  den  Sinn  sich  aia* 
mal  dip  Frage  an  ataUaii|  ob  nicht  in  dem  Gemüt  der  von  ihm  aitiartta 
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ehemaligen  Schüler  möglicherweise  die  8chuIJ  zu  suchen  ist,  wenn 
^Miklich  3!?  ihnen  Gebet  und  Gottesdienst  spurlos  vorübergoßrangeil 
Mild.  Mil  jener  K  r  ilik  I  OS  i  g  k  e  i     die  sich  durch  das  janzc  Schrift- 
stück hinzieht,  setzt  er  Verirrungen  und  Vergeiiungen  einzelner  Schulur 
und  allgemeine  Schilden  oder  Uebelstände  in  den  Schuleinrichtungen 
als  ganz  j<lcichbedeiite:»de  Begriüe  an.  Es  konirnl  iliin  gar  nicht  einmal 
das  Bedenken,  ob  nicht  die  Weise  der  Gottesverehning  in  den  regel- 
miszigen  Andachlsaliungtu  der  Luiidei»schij le,  Andachtsübungen  die  er 
aus  eigner  Erfahrung  und  Anschauung  gar  nicht  kennt,  in  dcu  ücmötern 
Tiolor  Selifller  auch  gute«  wirken.  Er  behauptet  mit  einer  von  keinem 
Zweifel  gelrablen  Sieherheit,  die  Bta  lieb  versoobt  fableo  könnte  mit 
etBen  elirkerD  Aaidrnek  so  beeeoBeo,  dess  aiebt  etwe  einielBe  neter 
den  Sebalero,  soedero  daai  Mie  Zöglinge'  der  AnaCeU,  dai  beieil 
dieGesantbeit  deraeibea,  liglieb  an  wiederboltea Maleo  daa  'Ga- 
bel eslbeiligeD'  aad  *6ott  belagen%  aod  deaa  die  tebrer  aie 
daitt  gewdbnen.  leb  nebve  aa  Gneilea  dea  Berliaer  Laien  aa,  dasa  er 
lieh  der  Tregweite  aeiaer  hier  anigeaproebnen  Beaebaldigangeo  niohl 
klar  geworden  ist.  Aber  man  b6re  weiter.  Wae  aebligt  er  ona  ala 
Kadiealh  eil  mittel  vor?  Er  sagt  'man  veraannile  die  ZOgliage  nar  Mor- 
geaa  nnd  Abends  zum  Beten  des  Vaterunsers  oder  eiaei  andera  kerni- 
gen Gebets  und  erbebe  die  Feier  durch  einen  kurzen  Geaang.  Er  will 
also  insbesondere  alle  Tischgebete  abschaffen.    Wenn  das  ge- 
schehen ist,  so  hofft  er  dasz  die  Schüler  ihre  Gedanken  bei  den  An- 
dachtsübungen auf  Gott  richten  würden.   Dieses  einfache  Mittel  zur 
Erweckung  des  religiösen  Sintis  uiilcr  den  Schülern  wäre  also  den 
Lehrern  bis  jel74  g-anz  entgangen?   In  der  That,  da  niiistü  jn  dif3  vis 
ioveleratae  consuetudiuis  ihrem  Urteil  nicht  blos  Abbruch  ^'elhiin,  son- 
dern CS  auch  gSnzlich  vcrthinkclt  haben.    Nun  man  denke  sich  einen 
Schüler,  der  bisher  den  Aiidachlaiibungeii  teilnahmlos  und  gedankenlos 
beigewohnt  hat  in  der  Art  wie  allem  Anschein  nach  der  oben  citierte 
junge  Manu,  uihI  trage  sich  ob  ein  solcher  durch  den  Wegfall  der 
Tischgebete  fortan  bei  den  übrigen  üclielen  und  dem  Sünntags<?oltes- 
dienst  andächtig  gestimmt  werden  wird.    Aber  selbst  wenn  da»  bei 
einem  solchen  Schüler  der  Fall  wäre  oder  sein  könnlo,  so  würde  das 
aacb  nicht  im  entferntesten  die  Scbluszfolgerung  bedingen,  dasz  fOr 
die  Geaaaitbeit  der  Sebttler  jedea  Tischgebet  abzasebaffen  lei.  Der 
Verfaaaer  der  Bemerkaagea  leheinl,  iadem  er  die  Ti'iebgebete  au 
dea  abaaaebilfeadea  Üebelatindea  der  Laadeaiebale Pforte  rechnet, 
lelbil  äber  die  einfaehe  Thatiache  aicbl  oaterriehlet  an  aeia,  diia  Ja 
daa  Tiaebgebet  eiae  gaaa  allgemelae  froaiaie  Sitte  ebriitlieher  Eriie- 
baagaaailaltea  iil.  Aaaaerdeai  eaipflebll  er  aaa  aber  aar  Hebaag  dea 
nligtAiea  Siaai  dea  Sehttlera  'wieder  aad  wieder  an  aagen,  daia  ge- 
daakealoiea Beten  afladlich  und  eine  Ver spotin ngGoftea 
ist'.   Hier  verweehiell  er  wieder  wesentlich  verschiedne 
Begriffe,  indem  er  eine  aus  menschlicher  Schwachheit  entstandne  . 
UnterlaianagssOnde,  den  Maagel  aa  Aadaebt  beim  Gottesdienst,  der 
poaitif  an  aoa  Bereit  dea  Heraeaa  eatiprnngnen  Bflade,  der  Veripottaag 
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Gottes,  der  Golleslüsterung  gleichsetzt.  Es  ist  \\o\  niclit  zu  t)efürcliten^ 
(In*<7,  oin  Lehrer  oder  Erzieher  daranf  vcTfaüen  >vird  mit  einer  solchen 
Bei^riirsverwirriini;'  vor  seino  Schaler  7ai  tretrii.  Aber  aucli'abiresehn 
von  .  welcher  ItcligiünstehrL'r  wird  t^huiljen  die  Andaciit  seiner 

Schul  er  beim  Gebet  dadurch  zu  heben,  wenn  er  ihnen  fort  und  fort 
Wiederholl,  dasz  gi  il;inUeiiloscs  Beleii  Sünde  sei?  Dos  waro  gerade  so 
wirksam  uls  wenn  man,  um  der  Jugend  Liebe  zu  den  Wissenscbaflen 
oinzuflöszen,  ihr  wieder  und  wieder  vorsprechen  wollte,  dasz  ^elehrtu 
Pedanterie  unnütz  sei,  oder  um  ihren  Sinn  fdr  die  Natur  zu  wecken, 
ihr  hatiflg  vorerzähllc,  da&i  äüi>zlichü  ISaturschwurmerei  wider wär* 
tig  sei. 

Was  nun  aber  die  schwierige  Frage  anbetrilTl,  welches  Mass 
von  Andacbtsabungon  für  die  Gemfiler  einer  iugend  wie  die  Pförtoer 
iit  dae  rlehtige  und  heilsame  sei,  ao  bin  leh  weit  ontfenit  sie  iiier  Idaen 
tu  wollen.  Kieht  des  Gegners  halber,  den  ieh  hier  behimpre,  sonderir 
der  Sohnlninner  halber,  welche  diese  Bl Atter  lesen,  erlanbe  ieh  mir 
hier  noeh  einige  kurse  Bemerkungen  Ober  den  Gegenstand.  Gewis 
wird  niemand  behaupten  wollen,  dass  bei  jedem  Gottesdienst  stets  alle 
Hitglieder  einer  Gemeinde  sieh  Tom  Anfang  bis  so  Ende  desselben  in 
einer  gleiehmissig  gehobne|i  wirklich  andfiehtigen  Stimmung  beBudno, 
das«  nicht  gewöhnlich  sich  aueh  solche  Gemeindemitglieder  Anden, 
welche  zum  Teil  wenigstens  ohne  gespannte  Teilnahme,  ja  selbst  ge- 
dankenlos dem  Gottesdienst  beiwohnen.  Wenn  nun  dieselben  Erschei- 
nungen sich  auch  unter  der  Pförtner  Jngeod  aeigen,  die  Ja  wie  jede 
andre  doch  erst  zur  Gottesfurcht  und  Wissenschaft  erzogen  werden 
soll,  so  wird  das  wol  keinen  Einsichtigen  irgend  befremden,  und  eben- 
so wenig  wird  jemand  glauben,  dasz  es  erst  des  frei  en  Blick  s  eines 
auszerhalb  der  Anstalt  stehenden  bedurft  habe,  um  den  Lelirern  über 
diese  Thatsacho  die  Augen  zu  öfTtirn.    Das/,  dieselbm  mit  der  Frage, 
wie  Goltesdicnsf  und  Andachlsübuitgen  fiir  fjje  Schüler  der  Landes- 
schulü  immer  fruchi barer  zu  machen  seien  mnl  \v  elches  >lasz  derselben 
heilsam  sjei,  seit  cn;'  r  lleiiie  von  .fahren  wieder  utid  wieder  sich  an£re- 
legcullicii  beschüftigt  haben,  das  laszt  sich  aus  frotokolleu  und  ähn- 
lichen Aktensliicken  jedem  zur  Evidenz  narhweisrn.    Diese  Ueber- 
lüguugen  haben  in  neuerer  Zeit  dahin  gelaiul,  den  Besuch  des  Nach- 
mitlagsgollesdicnstes  dem  freien  Willen  der  Schiller  auheimzustelln. 
Dasz  aber  Leiter  und  Lehrer  der  Anstalt  t-icli  um  aiil  der  groszlen 
Vorsicht  dazu  entschlicszen ,  an  den  althergobrachlen  mit  dem  Leben 
der  Anstalt  snm  Teil  seit  Jahrhunderten  verwachsenen  Weisen  der 
AndachtsQbungen  tu  Indern ,  an  jener  aus  der  Reformationsseit  stam- 
menden christlichen  Blnfassung  des  tAglichen Lebens  derSchfl- 
ler,  wie  ein  ausserhalb  der  Anstalt  stehender  Kenner  es  einmal  he- 
seichnet  hat,  der  das  rom  Verfasser  der  Bemerkungen  für  sioh  in 
Anspruch  genommene  freie  Urteil  Ober  dieselbe  wirklich  hesitxt, 
das  wird  wol  niemandem  unbegreiflich  erscheinen,  der  weist  daai  im 
Lehen  der  Schulen  wie  der  Familien  und  der  Völker  alte  feste  Tradi- 
tionen ein  Schtts  sind,  den  man  nicht  leiohtfertig  aber  Bord  wirft. 
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Hl  WMiigilen  ■af  biHtge  ood  hohle  Redewendangeii  eines  beliebigen 
Laieii  hin. 

Noeb  mnsi  ieh  in  Betreff  der  Andaehteftbongen  einen  Irtum  den 
Verfkonere  der  Bemerhnngen  herforbeben.  Er  bildet  sieh  ein,  die 
Lehrer  nelbil  seien  in  Beireff  der  Aasdehnnog  derselben  nicht  einver- 
standen; soust  wurden  sie  ja  bei  ihren  Extraneern,  das  heiast  Schülern 
die  bei  ihnen  in  Wohnnng  nod  Koat  sind,  eben  so  hüuiige  goUesdienst- 
liche  Uebangea  anstellen  müssen,  wie  sie  im  Alumnate  Ablieh  sind. 
Oieso  Schliisztolgerong  kann  bei  dem  Leser  die  VorstellaDg  erwecken, 
uls  sei  der  Scharfblick  des  Berliner  Laien  sogar  bis  in  den 
S  c  h  o  s  ?:  der  L  e  Ii  r  e  r  f  a  ni  i  l  i  e  n,  ja  bis  in  die  Herzen  der  I,  e  h  r  e  r 
gedrungen.  Und  doch  geht  dieselbe  von  einer  ganz  irrigen  Vorniis- 
setiun^'^  aus,  die  linen  Beleg  dafür  gibt,  wie  es  mit  seiner  Kennlnis 
der  Pfurlner  Zustamle  steht.  Fr  wfMsz  nirht,  dasz  die  genannlun  lix- 
(raneer  an  den  rogelinus/.i<.;et]  AnJiichlsuiiungen  vollkomnien  ebenso 
Teil  nehmen  wie  die  Alumnen,  mit  Ausnahme  des  gemeinsamen  Tisch« 
gebets,  und  zwar  das  letzlere  ems  dem  sehr  einrachen  Grunde,  weil  sie 
nicht  mit  den  Alumnen  zusamim  n  essen ,  sondern  bei  ihren  TiitDren, 
Was  aber  ia  den  Fauiilien  derselben  Sitte  ist,  davon  öflentlich 
si  reden  habe  ich  kein  Hecht,  gUubo  sogar,  das/,  ich  mir  eine  ünge- 
bArlich  keit  zu  Schulden  kommen  lassen  wurde,  wenn  ich  es  thite. 

Idi  wende  nieh  nnn  nweitens  sn  denjenigen  von  dem  Lnien 
der  Berliner  Blllter  nnfgedeeklen  soeialen  Uebels finden  der 
Lsndensobnle,  die  derselbe  nnter  dem  Titel  Pennnlismus  nnsemmen* 
fcssC   Er  ssgt:  dnss  der  Pennnlismns  sieb  in  der  Anstalt  geltend 
■nebt,  wird  —  erweislieh  von  den  Leitern  derselben  aner- 
kenn I.  Anerkennt  ist  von  denselben  n a r  so  ri el,  dssn  dieNeigong 
inni  Peannlisnins  und  die  Gefahr  desselben  in  nllenPensionaten 
vorhanden  ist,  dass  bei  den  eigentamliehen  Einriebtnngen  einer  so 
ia  sich  abgeschlossnen  Anstalt  wie  die  Landessebnle  Pforte  diese  Ge- 
Sibr  viaileieht  noch  näher  liegt  als  auf  manehen  andern  Anstolten,  wo 
dasZnsammenleben  der  Schüler  nicht  so  eng  und  dauernd  ist  und  nicht 
10  aosschlieszlicb  innerhalb  des  Kreises  der  Schulinteressen  verlauft 
and  sich  gestaltet.    Der  sogenannte  Pennatrsmns  ist  eine  Aeuszerung 
der  Selbstsucht  im  Schülerleben.,  die  eine  üeberlegeniicit  irccnd  welcher 
Art  wie  gröszre  Körperkraff,  vorgesclirittnere  g-eisti^e  Knt\\  ickliitij,', 
feifres  Alter  oder  Vor/>iigo  der  ;niszern  Stellung"  /.m  Bedrückung  und 
Beeinlrachligunf»^  Scliwachrer  mi.sbraucht.  Wer  sieh  Idar  geworden  ist, 
wie  vielfach  oiicli  im  Zusammetileben  Erwaclisner  diese  Form  der  Selbst- 
»ijclii  auftritt,  wie  eifl  einzelne  ihre  hölire  Stellung,  Connexionen,  Reich- 
tum und  andre  Vorzüge  zur  BeeintriieliUgung  liefer  stehender  anwen- 
den, der  wird  sich  wahrlich  nielit  \M]ii(lern,  dasz  diese  selbstsüchtige 
Keigong  auch  unter  unerzognen  KiTuben  oder  .1  mglingen  imnuT  wieder 
•H;h  gellend  2.U  macheu  strebt.    Braucht  es  Jiuii  wol  erst  der  Auf- 
'^•sknngcn  eines  ßerliucr  Laien,  um  Behörden  oder  einem  lesenden 
tiibHcom  ?0D  Schulmännern  die  Augen  darüber  za  ölfnen,  daaz'  das 
«ish  in  Pforte  vorkommt  ?  Die  Leiter  und  Lehrer  der  Anstalt  sind  nnn 
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aber  in  der  Lnge  akteoniäszig  für  jeden,  der  nicht  blind  usl  oder  es 
sfin  will,  bewoisbii  tn  können,  das?,  sie  jene  N  e  ig  u  ii  /.am  Pennalis- 
iuus  Dicbt  nur  niif  uriunlerlirocUncr  Aiifmerksamkeil  b  u  k  a  fn  p  f  t  liabeii, 
sondern  dasz  dieselbe  auch  seil  eioer  Ueitie  von  Jflbren  eo&schiedeii 
im  Abnebtueu  begriffen  ist. 

Weiter  Kweifell  der  Verfasser  der  Bemerkungen  zwar,  ob  es  über- 
Innpt  rathsam  sei  einem  Schüler  die  Rechte  eines  Voi f^ostiUtcii  uber 
den  hindern  einzuröumen:  eine  EinrichUin^^  die  bokainUlich  nicht  blas 
auf  Ei'ziehungdansUllüii,  sondern  auch  auf  audern  Schulen  bis  zu.  einem 
gewissen  Grade  besteht;  aber  er  verwirft  das  Frincip  doch  nicht  ge* 
radezu  und  unbedingt.  Et  ist  deshalb  aaeh  meht  nötig  hier  aoseiaan- 
deriasatten,  wie  datfalba  in  den  Sinriedtaagen  der  LandeesehiilePIerle 
gestaltet  ist 

Er  greift  aber  bdb  inabesoadere  daaStrafreebt  aa,  daa  den 
obere  Sobaiem  in  Pforte  den  natern  gegendber  eiag eriamt  lel.  Doch 
Uber  die  Greaien  aad  die  Aeadbaeg  dieaea  Slrafreebia  ist  er  ginn- 
lieb  im  ob  klaren.  Erateaa  irrt  er,  wenn  er  angibt,  dieses  Slraf- 
reebt  sei  den  Obern  oder  den  Priaiaoem  Oberbaapt  eiagerinmt.  Bs 
steht  vielnebr  nur  fünfzehn  auserlesnen  Primanern  tn,  den  sogenanatoo 
Inapectoren,  die  mit  der  Aufrechihaltung  der  Ordnung  in  bestimm« 
ton  Greasen  betraut  sind  und  innerbaib  derselben  die  Stellung  von  Vor- 
gesetiten  zn  ihren  Stnbeagenosaen  wie  an  dem  gansen  Coetaa  der 
Alamaen  einnehmen.  Die  Erwägung  dasz  man  diesen  Inspeetoren,  um 
eine  gesetzmäszige  Autorität  zu  wahren,  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
auch  gesetzliche  Mittel  zu  ihrer  Aufrechthallnng  an  die  Hand  geben 
nius/-o,  weil  sie  sonst  leicht  in  Vfrsnclumg-  kommen  7,11  diesem  Zweck 
das  tauslrecht  zu  brauciien,  diese  Erwui^aiii^  hjt  ulTonbar  schon  vor 
Alters  dazu  irefuhrt  ihnen  eine  Art  von  Stralrecht  einzuräumen.  Diese 
Slrafgewalt  ist  nun  aber  auf  ganz  oncrn  (]  ranzen  kleiner  Ord> 
nungsslrafcn  beschränkt.    Der  Inspeclor  kann  dem  gegen  die  Haus- 
ordnung fehlenden  Schüler  der  untern   Klassen  höchstens  aufgeben 
zehn  Verse  zn  lernen  oder  für  einen  Tag  das  Holen  dos  Trinkwassers 
für  die  r.L'>\  ohuur  oiner  Stühe  zu  ubernehmen.    Weiler  gehl  seine  ge- 
setzliclie  liefugnis  nicht.    Dabei  steht  denn  für  jeden  einzelnen  Füll 
dem  betreffenden  Untern  frei,  wenn  er  die  vom  Inspector  verhängte. 
Ordnnngsstrafo  nicht  für  gerechtfertigt  hält,  an  den  aufsichtführenden 
Lebrer  m  nppelliereo.  Irrig  ist  es,  wenn  der  Verfasser  glsubl, 
daas  sieb  dasn  aebwerlicb  einer  entachliesaen  werde.  Ba  Ist  anr  Btri- 
dena  naebwelabar,  daai  das  vielfach  gesebiebt  und  dasa  die  betreffende 
Strafe  eassiert  wird,  aobald  aicb  beranssletit  dasa  sie  obne  anareichen* 
den  Grund  Tcrbingt  ist.  Bs  lat  ferner  eine  ginaliebe  Enlatellnng 
deaSaobverbalta,  wenn  der  Bertiner  Laie  ea  ao  daratellt,  aia  wenn 
die  Aosabong  der  Strafgewalt  seilen  der  Inapectoren  ao  gehandbabi 
würde,  dasz  jede  leiseste  Abweichnng  ron  der  Regel  nnd  Hanaordnnng,  ' 
wie  geringe  Verspdtungen ,  Spreeben  zur  unrechten  Zeit,  Nicbtnit- 
singen  beim  gemeinsamen  Gesang  nnd  ähnliches  dem  Schuler  der  en- 
tern Klasse  anch  sofort  jedeemal  eine  Strafe  TOn  Seilen  des  Inspedora 
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zazöge.  Wenn  nachweislich  aus  SUafbüchero  der  Beweis  geführt  wer- 
den kann,  dnsz  die  Zahl  der  samMichen  Inspeulurijustrafen  in  einer 
Woche  sich  jetzt  (iurcitschniUlich  nicht  über  zeiin  erhebt,  oft  diese 
Zahl  nicht  erreicht,  ao  sieht  jeder  einsichtige,  was  von  jener  lieber-  " 
treibnng  zu  halten  ist.  Es  niüste  denn  jemand  i^iauben,  man  könne 
anderthalbhundert  frische  und  lebendige  junge  Seelen  so  nach  der 
Schablone  dressieren ,  dasz  sie  sich  zusammen  durcbschnitliich  nicht 
mehr  als  zehn  solchor  kitinen  Ünregelmiszigkeilon  und  Uobcrlre- 
tungen  der  iiausurdoung  witrend  einer  Woche  zu  Schulden  kommen 
lieszeo. 

Irrig  ist  ferner,  wenn  der  Verfasser  der  Bemerkuns^en  es  als  ein 
regelmuiiziges  Strafverfahren  darstellt,  dasz  Sccnndanern  bei  gr6bern 
Verstössen  gegen  die  Gesetze  der  Ansialt  von  dem  Cailegium  der  In- 
spectoren  das  Auswendiglernen  von  50  Homerversen  zudictiert  werde. 
Diesem  Hisverständnis  liegt  folgender  iSach verhalt  zn  Grunde.  Bs 
ist  in  einzelnen  Fällen,  wo  die  Inspectoren  eine  grobe  Ungesetzlich- 
keit eines  Secundaners  wahrgenommen  hatten  und  demselben  die  förm- 
liche Anzei<re  bei  einem  Lehrer  ersparen  wollten,  vorgekoimnen,  dasa 
sie  ihn  aufiorderlen  sich  einer  der  oben  erwähnten  iihuUchen  Strafe 
von  ihrer  Seile  freivvillig^  zu  unterwerfen.  Die  Strafe  ist  also  in  die- 
sem Fall  als  eine  Art  Comproiuisz.  auf/aifu^scn,  dem  sich  der  belrülFende 
aacb  freier  Entscblieszung  unterwerfen  kann  oder  nicht.  Will  er  es 
Blelil,  so  wird  die  Sache  im  Wege  Hechtens  weiter  verfolgt,  das  heiszt 
TOr  das  LehrercoUegium  gebracht.  Jenen  a  usz  ergevvöhn  1  ic  hen 
Compromisz  zwischen  Schülern  hat  der  Berichterstalter  der 
Berliner  Blatter  in  seiner  verworrnen  Weise  mit  einem  feststeheBdeo 
gesetzma  szigen  Verfahren  verwechselt. 

AU  tibächreckendes  Beispiel,  wie  in  Folge  jener  selbständigen 
Strafgewalt  der  Kastengeist  sich  nnsi^ebildet  habe,  führt  er  ferner 
an,  die  Teiltiahüie  eines  Secundaners  an  Vergnui^ungen  der  Primaner 
oder  Tertiaoer  und  vice  versa  sei  unbedingt  uui»geschlossen.  Wer  nun 
das  liest,  meint,  er  kenne  das  aus  eigner  Anschauung,  und  doch  hat 
er  sich  blos  etwas  aufbinden  lassen.  Hütte  er  auch  nur  einen 
Blick  in  den  Schulgarten  der  Landesscbule  geworfen,  wenn  derselbe 
in  I  ruhlinj^s-  oder  Sommerlagen  von  den  Schülern  belebt  ist,  so  liätte 
ihm  der  Augenschein  zeigen  mäszen,  wie  am  Turngerfit  und  bei  ge- 
meiosameo  Spielen  die  Schüler  sich  ohne  Unterschied  der  Klasse» 
unter  einander  mischen.  Da  der  Berliner  Laie  weiter  keinen  Beleg  für 
seinen  angeblichen  Kastengeist  vorbrin<^'l  als  jene  irr  ige  ßehaup» 
tung,  so  bin  ich  nicht  verbunden  naher  darauf  einzogehn  ,  inwiefern 
eine  Sonderung  des  Verkehrs  der  Schüler  nach  den  Abstufungen  der 
geistigen  Entwicklung  und  der  körperlichen  Heife  wie  der  gemein- 
samen Interessen  und  Lebensthäfisfkeiten  big  zu  einem  gewissen  Grad 
si6h  notwendig  entwickeln  inusi  und  für  eine  geschlossne Erziehungs- 
anstalt mehr  als  emo  hijchsl  heilsame  Seite  hat.  Dabei  ist  auTfallend, 
dasz  gerade  jener  VerFasser  diese  Abstufunjjen  unter  dem  abgedrosch- 
000  Titel  Kaateugeist  unter  seine  £ntbuüuQgeQ  aufnimmi,  der  in  seto 
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BMI  Artikel  eis  reeht  taegeprigtet  Bewustiein  toh  den  Oatenebied 
gebildeler  Stlade  nnd  niederer  Sünde  verrfil. 

Weiter  wird  nun  infgedeekt,  wie  die  Tertianer  io  Pforte  m 
gewissen  Dienstleistungen  verpflichtet  seien,  fttr  welche  indes 
>    gebildeten  Standen  die  Dienstboten  bestimmt  sind. 

Insbesondere  ist  es  die  Verpflichtung  der  Untern  für  die  Bewohner 
ihrer  Stube  das  nötige  Trinkwasser  von  der  Quelle  zu  holen,  die 
er  allenfalls  für  Kinder  der  niedern  Stände  noch  gelten  lassen  will, 
aber  für  Söhne  frebildeter  Eltern  mit  sichtlicher  Entrfistiini^  ver- 
urteilt. Statt  tiiiii  hier  seinen  rhetorischen  Wendungen  xii  folgen,  will 
ich  die  Siu  he,  w  ie  sie  wirhlicli  ist,  kurz  dar!e*?efi.  Filr  die  Bewohner 
jeder  Scliülerstube  holvu  in  Pforte  wio  aut  ulailiclicn  Anstalten  die 
Unter-  und  Oberterlianer,  die  auf  dcr^ulliün  wohnen,  das  nötige  Trink- 
wasser in  Krügen  aus  einer  sehr  sturk  sdomenden  Ooelle  unmittelbar 
am  Schulhiiuse,  so  dasz  Weg  und  Aufciilhall  dabei  ganz  gering  sind. 
Es  -sind  darchschnittlich  ein  Drittel  bis  diu  IlallU'  der  Bewohner  einer 
Stube  bei  diesem  Geschäft  beteiligt  und  wechseln  nach  einem  bestimm- 
ten Turnus.  Sic  holen  also  das  >\  asser  nuhl  lui  diu  Primaner  wie 
Dienstboten  für  die  Herschaft,  sondern  sie  holen  es  auch  für  sich,  für 
ihre  Klassengenossen,  für  die  Schuler  der  nächst  höhern  Klassen,  iednr 
der  von  den  Wnseer  trinkt,  bat  ea  in  der  Regel  froher  anch  eine  Zeil  • 
lang  iBr  aich  und  andre  ana  der  Qoelle  geschöpft.  Nicht  nn  6  Uhr  im 
*  Winter,  wie  der  Verfaaaer  falsch  angibt,  aondern  am  7  Uhr  wird  san 
eratenaial  Wasser  geholt,  and,  was  er  nicht  weiaa  oder  wtsaen  will, 
aohald  einigernnaaen  kiltere  Witterung  eintritt,  werden  die  Scho- 
lar  aherhanpt  vom  Waaaerholea  enthnnden  und  Aafwirter  treten  für 
aie  ein. 

BinenaittHohen  nnd  pidagogiachen Grund  gegen  dieaea 
Waaaerholea  durch  Sohaler  briagt  nun  aber  der  Berliner  Laie  gnr 
nicht  vor.  Denn  wenn  Wirklich  ein  Kind  gehildeter  Bitern  unter  go- 
gebnen  Verhältnissen  iü  einem  gemeinsamen  guten  Zweck  eine  ehr- 
liehe  Arbeit  thut,  die  brave  Dienstboten  auch  verrichten,  so  folgt  ja 
daraus  noch  nicht  im  entferntesten,  dasz  das  schlecht  oder  schädlich 
sei,  dass  das  gebildete  Kind  oder  die  gebildeten  Eltern  dadurch  herab- 
gewürdigt  würden.  Arbeit  schändet  niemand,  das  alte  Sprüchwort 
gilt  auch  hier.  Noch  niemand  hat  wol  den  Einfall  gehabt,  dasz  e'^  des 
Königs  hock  und  das  Bewustseiu  des  Soldaten  herabsetze,  wenn  er  für 
sich  und  seine  Kamtrudiu  Wasser  tm^t,  Holz  spallot,  Suppe  kocht 
oder  runh  Umständen  Sliefel  versoiiU  und  Hosen  flickt.  Aiirh  glaube 
ich  so  viel  aus  Erfahrung  zu  wissen,  dasz  zum  Btispicl  in  zahlreichen 
echt  gebildeten  Pastorenfamilien ,  Familien  aus  deueu  sich  die  Landes- 
schule seit  Jahrhunderten  rekrutiert,  der  Sohn  oder  die  Tochter  vom 
Hause  sich  nicht  schämt  für  die  Familie  einen  Krug  Trinkwasser  von 
der  OulIIl"  zu  huluii.  Auch  ist  es  doch  im  Princip  schwerlicli  zu  vcr- 
werieu,  wenn  Scliulcr  gewöhnt  werden  ffir  jji;iiicho  ihrer  Bedürfnisse 
selber  su  sorgen,  nicht  ei^t  unnur  nach  dem  Bcdiculen  j^u  klingeln, 
den  ihnen  das  spätere  Leben  vielfucii  doch  nickt  stdilen  wird.  Man 
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kann  auch  luclil  \  t  r>M'rfIicli  finden,  dasz  en  Schüler,  der  sich  zwei 
Jahro  loiii^  beim  Hulen  des  Trinkwassers  für  sich  und  sein«  Sluben- 
genossen  iligt  hat,  dann  von  dieser  Verpflichluu^  befreit  wird. 
Die  Befürchtung  aber,  dasr.  durch  das  ^^  assurholen  dem  Schüler  von 
vorn  herein  der  Aufentlialt  auf  der  Anstalt  verleidet  wurde,  niusz  ich 
so  als  ull(,^emcinen  Salz  aass:esprochciJ  uuf  (irund  augeofältiger  ihal- 
sachen  für  diiri  hous  hypochundri.sch  unsulin.  Freilich  ^ebe  ich  zu, 
da&z  ciu  vei  uliulcr  und  verzärtelter  liuube,  der  im  cUerhchoii  Hause 
gewohnt  war  den  Bedienten  in  Aihem  zu  setzen,  es  zuerst  nicht  ange- 
Debm  finden  wird ,  wenn  er  in  Pforte  wie  seine  Milaelioler  mit  dem 
Krag  tnr  Qaelle  geho  soll.  Aber  toeb  soleben  Knaben  hilft»  wem 
sonst  Dar  eio  tOcbltger  Kern  oder  gesander  Malterwits  ia  ihnen  ist, 
die  Blaslicitftt  der  Jugend  sehr  bald  Aber  den  ersten  senlimentslen 
Schmers  hinweg ,  und  man  kann  sie  heiter  nnd  guter  Dinge  mit  ihres- 
gleichen sich  an  der  Quelle  tommein  sehn. 

Wenn  der  Verfasser  der  Bemerkangen  es  bei  der  Torllegenden 
Frage  endlieh  den  Lehrern  vorrückt ,  dasa  sie  doch  die  Bztraneer  vom 
Wasserholen  eximierten,  so  seigt  das  wieder  sein»  ganiaünkennt> 
nis  der  Verbfiltnisse.  Dasz  Schüler,  die  bei  Lehrern  wohnen,  zu  einer 
Verpflicbtnng  Wasser  zu  holen  nicht  herangesogen  werden  können« 
die  für  Alumnen  lediglich  aus  dem  Zusammenwohnen  einer  gröszern 
Anzahl  derselben  aaf  je  einer  Stabe  entspringt ,  das  liegt  doch  aaf 
der  Hand. 

Unter  den  Dienstleistungen  der  Tertianer  fuhrt  der  Laie 
der  Berliner  Blatter  ferner  an,  dasz  sie  den  Pri  m  a  n  o  r  ii  b  lm  m  Ver- 
lassen dos  Speis  üsnnls  Serviette.  >!  c  s  e  r  ,  (Ja  bei,  Brot 
usw.  auf  das  Zimmer  nachtragen  müszen.  Dagegen  ist  ein- 
fach zu  sag*  II  ,  iasz  fast  kei  n  W  ort  an  diesem  Gerede  richtig 
ist.  Weder  Serviette  noch  Messer  und  llalu  1  werden  nach  der  Mahl- 
zeit aul  die  Zinimer  getragen  (es  müsle  denn  sein  dasz  die  Servietten 
gewechselt  >\Lnlen),  noch  gibt  es  eine  gesetzliche  Verpflichtung  für 
die  Untern  den  l'rinianern  Brot  nachzutragen,  und  das  'usw.',  düs  sich 
hier  lu  ihn  Worten  des  Verfassers  lindet,  lial  wol  in  der  Thal  i;ur  den 
Siiiu  ^und  uiidcrcs,  wu»  ich  nicht  weisz'.  Ueberhaupl  aber  ist  es  un- 
richtig, dasz  die  Schüler  der  untern  Klassen  den  Primanern  persönliche 
Dienste  irgend  welcher  Art  su  leisten  verpflichtet  seien. 

Hieran  schllesst  sich  nnn  die  Avfdeckung  der  Misbrinohe, 
weleber  sich  die  Schüler  bei  den  Mahlseiten  ^altherkömmlich  nnd 
nnbekimpft'  schnldig  machen  sollen*  Dasa  in  einer  Gemeinde  von 
180  Schalem  bei  den  Mahlseiten  Ungehdrigkeiten  und  Uebergrilfe  der 
Obern  vorkommen  können,  nnn  dasn  gehörte  wol  nicht  gerade  das 
Argosaage  eines  ansierhalb  der  Anstalt  stehenden  Krilikera  mit  freiem 
Blick,  am  das  sa  entdecken.  Wenn  er  aber  sagt,  dasa  aieh  die  ScbQler 
solcher  Misbrinche  *nnbekSmpft'  scbnldig  machten,  so  werde  Ich 
welter  unten  noch  eine  Ansaht  andrer  Beispiele  beibringen,  die  teigen, 
wie  er  mit  der  Hiene  des  Biedermanns  Beschuldigungen  gegen 
die  Lehrer  der  Landesschnle  vor  die  Behörden  nnd  vor  das  Pnblienm 
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bringt,  ohne  dass  er  auch  our  eine  Ahnung  von  einem  Beweise 
beisvbringen  vermöohte.  Gegen  solche  ans  der  Laft  gegrifToe  Behjaop* 
tiMgeii  Isl  M  Zeitveriohwendaog  ond  PapierTergendang  ewen  Geigen- 
beweia  aslretea  sa  wollea,  ao  löichc  der  aaeh  aii  fdbrea  wlro. 

Ala  deo  banplaichtiehaten  ond  gaos  allgemeioen  Miabraacb  atellt 
QBaer  Kritiker  aa  &an  Md,  die  Primaner  bevor  engten  bei  der 
Verteilnng  der  Speiaen  alob  in  Being  auf  Quantität  nnd  Qnnli. 
tit  in  ao  angebfirliebor  Wetae,  daax  die  jaogern  darnnler  in  einer 
niaht  in  entacbnidigenden  Weiae  litten.  Diaa  iat  nun  eben  ao  aieber 
«nearge  Uabertreibnng,  ala  aa  bare,  naekte  Un  wahrbelt 
ift,  wenn  er  behauptet,  eine  aolcbe  Uogebftrlicbkeit  würde  von  den 
Lehrern  nicht  bekämpft,  wo  aie  ihnen  entgegentritt.  Man  kann  die 
Uebertriebenbeit  jener  Bebanptung  aber  eicht  anders  mit  sinnenfälliger 
Sicherheit  beweisen,  als  wenn  derjenige,  der  sich  eine  Aoaieht  von 
der  Sache  verschaffen  will,  sich  wiederholt  mit  in  den  Speisesaal  der 
Alumnen  begibt  nnd  dort  mit  eignen  Augen  sieht.  Oer  Enthiitlcr  der 
Pförtner  Uebelslände  weisz  naffirlich  fluch  in  dieser  Hinsicht  ni  ch  Is 
aus  eicrner  Prüfunj^,  soiidcra  spricht  nach,  »as  ihm  vorge- 
sagt worden  ist.  Bei  der  in  Ilede  stehenden  Sache  darf  übrigens 
Dicht  übersehn  werden,  dasz  ein  riüun/.ehnjähriffer  jun^ifer  Mensch  f.um 
Leben  mehr  Speise  braucht  als  ein  swölf-  bis  dreizehnjähriger  Knabe 
nnd  insofern  auch  dem  Primaner  ein  etwas  gröaxros  Maas  von  Speisen 
zukommt  als  dem  Untern. 

Als  Beweis  dafür,  dasz  dem  entdeckten  M i s b  r a  u  ch  durch  die 
S  c  h  u  1  ü  i  Ii  r  i  c  Ii  l  u  ij  g  c  n  förmlich  Vorschub  geschehe  ,  führt  dor 
Entdecker  zweierlei  an.  L^rslciis  nutttlicii  werde  fus  diu  Primaner  der 
Eierkuchen  grösser  ond  von  beszrer  Qualität  gebacken  als  für  die 
flbrigeo  Sebaler.  tf  aucher  Leser  wird  vielleiebt  lächeln,  dasa  iob  nueb 
ancb  bia  in  die  Bardtong  dea  Biari^nebana  an  vertiefen  anfange.  Aber 
daa  liilft  niahta;  iab  bebe  ea  ann  einnal  hier  mit  einem  G  cgaer  sn 
tbnn,  nnf  den  liein  Verlaaa  iat,  dem  man  immer  ganz  genannnf 
die  Finger  aebn  mnaa,  eben  weil  er  aiah  vor  dem  PnbUeam  wie  ein 
SaoblK enn er  geb erdet.  Die  Saobe  verbüt  aieb  ilao  folgender- 
naaien.  Neben  der  gewöbniieben  Art  dea  EierlKuebena,  die  der  Oebo- 
■om  in  liefern  varpfliebtel  iat.  Hast  deraelbe  berkOmmlieberweiae  ana 
gatem  Willen  noeb  eine  Ansabl  Eierkneben  von  etwaa  beaarer  Qnalitil 
baaken,  ao  weit  es  die  Zeit  erlaubt.  Dieae  werden  dann  ao  verteilt, 
dasz  immer  an  je  drei  Tiachen  aüeSehilter,  auch  die  untern,  davon 
bekommen,  an  de«  nndarn  Tischen  our  die  Primaner*  Dabei  ist  ea 
denn  eina  gans  nllgemeine  Sitte,  daaa  die  Friinaner  von  ihren  Bier- 
kuchen einen  Teil  an  Untere  apenden,  namentlich  die  sogenannten 
Obergesellen  an  die  Unlergeaellen.  Das  ist  das  wahre  an  der  obigen 
Enthtiilung  und  ich  glanbe  hiermit  die Bierkncbenfrage  anf  aiob  bernbn 
iaaaen  ku  können. 

Zwpifpns  entdeckt  der  BcrliniT  I.aie.  dasz  jährlich  am  |Wn  Octol)cr 
<lie  lerliiiner  o!s  solche  vom  Ccuusz  des  Bratens  ii  u  s  g  i;  s  c  Ii  1  o  s - 
aeo  bleiben.  Auch  diese  Sache  ist  halb  und  verdreht  darge- 
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fliollt  Sie-  v«rhilt  tioh  folgwdarBaneo.  Bi  wird  mprtligUel*  in 
litt«  jotet  an  18n  Oetobar«  dao  Sabalarn  ain  baaondara  raiahllahaa 
liUagtmahl  garaiekt,  so  dasi  dasselba  anah  obaa  daa  Bratan  TOllkoai» 
aaa  aar  Siltigaag  ausreicht.  An  Sahlaaa  arsahaiat  aiaa  gabmlno 
ISaaa,  ^ine  fOr  daa  Tiich  voa  awÖlf  Pertonen ,  and  zwar  «ine  alah^ 
siscbe,  keine  poainiersche,  was  dem  Kenner  die  Gewisbeit  geben  wlrd^ 
dasz  dieselbe  nnr  ein  Geriebt  des  Nacbtiscbes  sein  kann.  Das  ist  naa 
die  allhergebrachte  Martin 8 gang,  aod  an  diese  knüpft  sich  unter 
don  Schülern  ein  Scherz.  Nemlich  aar  derjenige  Untre  erhält  ein 
Stack  von  derselben,  der  die  Gans  in  einem  Gedicht  ansingt  oder  ein 
paar  Knittelverse  ehnlichen  fnhnlfs  tu  Papier  bringt.  Das  pescliiebt 
denn  anrh  von  vielen  zur  ailseitigen  Erheitrnnn:  der  Tischgünossen, 
tiiid  ich  besiiztj:  selber  eine  kleine  Sammlung  solcher  lokaler  Volks- 
geilichte,  in  denen  natürlich  die  Ganse  des  Capitols  eine  hedeulendü 
Rolle  spielen.  Sollte  nun  ein  solcher  3Iortinsscherz,  uie  sie  ja  in 
guter  alter  Zeit  so  üblich  waren  im  lieben  deutschen  Vaterland,  ein 
Scherz  an  den  sich  mancher  alte  Pförtner  noch  in  späten  Tagen  mit 
Vergnügen  erinnert,  wirklich  keine  Gnade  finden  vor  den  Augen  der 
höheren  pädagogischen  Kritik?  Ich  fraf^ü  jeden  Lehrer  und  Erzieher, 
der  es  erern  sieht,  wen»  seine  Jugend  Iröhlich  und  guter  Dingo  ist,  ob 
er  Neigung  hat  gegen  diesen  Scherz  mit  dem  Gosetzcodex  bewaffnet 
in  intervenieren,  ob  er  die  araie  Martinsgans  nach  matbematiscb-ana- 
taaiischen  Priaoipian  in  iwftif  Teile  aartailaii  «ad  Jade«  ein  paar  Biaaaa 
lawlgen  will.  Salbst  der  Barliaer  Kritiker,  dar,  wie  wir  weiter  ante« 
seba  werden ,  ja  aaeli  ein  aiitfübiandes  Hera  fllr  die  F^eoden  nnd  daa 
GlQek  dar  Jagend  bat,  wird  daa  wol  niaht  algentlieb  wollen.  Er  bat 
aar  wieder  nieht  gewnat,  wie  die  Saehe  aieh  Terhalle. 

leb  boaiBia  nna  in  dam  dritten  Hairpt Abels tand,  den  dar 
Verfasser  der  BeaiarkaBgaa  aalkndeeken  meint,  dieUeberbflrdnng 
der  Pförtner  Alnmnen  mit  UntePriebt  und  blnalieker 
Arbeit. 

Er  findet  diese  UeberbBrdnng  erstens  darin,  daas  die  Alasuaa 

mit  Ausnahme  des  Mittwochs,  Sonnabeads,  Sonntage,  des  Studientags 
ia  jeder  Woche  und  der  Sommertage,  an  denen  sie  znm  Baden  geführt 
werden,  11  Stunden  täglich  mit  Uaterriahtastaaden  aad  Anfertigung 
biaslicher  Arbeiten  beschäftigt  seien.  Hier  ist  nnn  eratens  die  Z ab! 
unrichtig,  insofern  nach  Abzug  der  Zwischenpaus6n  an  den  be- 
treffenden Tagen  nur  9  Stunden  fiir  jene  BeschSfligungen  bleiben. 
Z^^■eiff>ns  auch  9  Sftuiden  Unterricht  und  Arbeit  findet  im  Winter  dureii- 
schoiltlich  nur  an  drei,  im  Sommer  durch schnitllieh  nur  an  zwei  T:i;:en 
der  Woche  statt,  an  der  groszen  Metirzabl  von  Tn^en  ubersteigt  die 
gesamte  Unterrichts-  und  Arbeitszeit  nicht  ft  S  l  u  n  d  e  a.  Drittens  fallen 
in  diese  Zeit  auch  Schreibstiinden ,  Zeichenstunden,  Singstunden  und 
Taiusitiudefi.  Kein  besonnener  aber  wird  diese  Uebungen  in  den  Künsten 
auf  eine  Linie  stellen  mit  den  wissenschaftlichen  Unterrichtsstunden 
und  den  Arbeitsstunden,  für  die  eine  angespannte  Geistesanstrengung, 
eine  eigentliche  Kopfarbeit  gefordert  wird.    Wenu^zutu  Bciöpiei  ein 
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Schulor  mehrere  Sloncien  mit  solcher  (ieislcsarbeit  beschäftigt  gewesen 
iiit  und  er  taiiz.1  dann  eine  Stunde,  so  ist  das  für  den  Knaben  oder  Jüng- 
ling keine  Beschwerde,  sondern  eine  Erholung  von  der  Arbeit.  Und 
ahnliciies  gilt  von  den  Kunstübungen  des  Singens  und  des  Zeichnens. 
Wie  kämi'  es  wol  sonst,  dasz  Tausende  von  arbeitsamen  Menschen 
gerade  in  der  KuD&tübuog  Erholuug  uud  Erquickuog  von  angestrengter 
Afbcit  fuidün? 

Es  ergibt  sich  also,  dasr.  die  Pförtner  Alumnen  durchschnitt- 
lich nicht  mehr  Stunden  taglich  sich  mit  ihren  wissenschaftlichen 
Arbeiten  zu  beschäftigen  angehalten  sind,  als  f  1  e i  s  z  i  g e  S  ch  ü  I  c  r 
andrer  Gymnasien  auf  dieselben  zu  verwenden  plle^en.  Das  Trei- 
ben fauler  Schuld  andrer  Ansdillon  wird  man  aber  tiieht  uls  Maszslab 
für  die  Kmiulitungen  der  Laiidessehule  Pforte  anlegen  wollen. 

Insbesondere  tadelt  der  berliner  Kritiker,  dasz  die  Pförtner  Schü- 
ler auch  an  Sonntagen  nicht  nur  Vormittags,  sondern  selbst  Nach- 
iiiiilags  Warend  melircrer  Stunden  beschafli*;t  waren.  (Jewis  ist  das 
der  Fall.  Alier  er  weisz  niehts  davon,  dasz  die  Schüler  nicht 
genötigt  sind  diese  Stunden  a  u  i  S  e  h  u  I  a  r  b  e  i  I  e  u  zu  ver- 
wenden, dasA  es  ihnen  vielmehr  ausdrücklich  gestallef  ist  iii  den- 
selben liriele  zu  schreiben,  deutsche  Unlorhalliin^sbücher  zu  lesen.  z,a 
seichnen  und  üluiliciio  Beschaftigun^^cn  vor/.unehmen.  Welcher  ver- 
standige Valcr  würde  nieht  seinen  Sohn,  den  er  am  Sonntair  mü^szig 
oder  träumend  herunislelin  sieht,  dn/.n  anhalten  zu  einem  nulzlirfien 
Bucli  zn  greifen,  einen  Brief  zu  schreiben  oder  irgend  eine  Kunstubun^ 
vorzunehmen,  ja  auch,  wenn  es  nötig  ist,  zu  studieren?  Gewis  also 
kann  es  keine  ErziehungsaustnK  veranlvv  orten,  liire  Schiller  den  i;aiizen 
Sonntag  lang  init  Ausnahme  des  Gottesdienstes  nichtsthuend  und  gaffend 
herumlungern  zu  lassen,  eingedenk  des  Spruchs,  dasz  Mubzl^nang 
aller  Laster  Anfani],  ist.  Sie  hat  vielmehr  die  unabweisbare  Tilicht 
auch  Sonntags  ihre  Schüler  zu  irgend  welcher  uut/.lichen  Beschäf- 
tigung zu  veranlassen.  Soll  das  aber  bei  180  Scbiilem,  die  in  15  Stäben 
wohnen,  erreicht  werden,  so  ist  es  schlechterdings  notwendig,  dasz  za 
gewissen  Stunden  des  Tags  sich  jeder  in  seiner  Stube  auf  seinem  Platz 
still  verhalte,  da  sonst  nur  zu  leicht  einer  den  andern  in  seiner  ruhigen 
Beschfiftigung  stören  würde.  Uoberdies  erhalten  nun  aber  diese  Stun- 
den des  Sonntags  ISachmittags  vielfache  Abvvccli>litng  durch  weilro 
Spaziergänge  unter  Führung  von  Lehrern,  durch  musikalische  Unter- 
haltungen, durch  Vorlesungen  der  Lehrer,  an  denen  entweder  alle  oder 
ein  Teil  der  Schuler  teilnehmen. 

Statt  sich  nun  über  diese  Einrichtungen,  bevor  er  mit  seinen 
Enthüllungen  vor  die  Behörden  und  vor  die  0  c  f  f  e  n  l  Ii  ch  k  e  i  t 
trat,  aufklaren  und  belehren  zu  lassen,  zieht  der  Berliner  Laie 
CS  vor,  der  Anstalt  den  Vorwurf  zu  maclien,  sie  lasse  den  Knaben 
und  Jünglingen  das  Glück  der  Jugend  und  die  Freuden 
derselben  nicht  in  demMosze  zuteil  werden,  als  es  mit 
dem  Zweck  ihrer  moralischen  und  intellectuellcn  Bildung  vereinbar  sei. 
Auch  für  diesen  Vorwurf  bringt  er  nicht  den  Schatten  eines 
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Beweises,  leb  möchle  wol  wissen,  von  welelier  LebrsBstalt  der 
Welt  man  des  sieht  sagen  kann,  wenn  esblos  darauf  aokoeiint 
frisch  darauf  los  zu  behaupten.  Vor  den  Lesero  dieses  Blaltee 
darf  ich  wol  hinweisen  auf  die  Mebrssbl  der  chemalrgen  Pförtner 
SehQler,  welche  der  Laodesschule  nach  unzweifelhaften  Anzeichen  ein 
frenndliehes  end  dankbares  Andenken  bewahren,  sicherlich  nicht  weil 
51  c  meinen  f  dass  Ihnen  das  Glflclc  und  die  Freude  der  Jogend  auf  der- 
selben verkAnimert  worden  wäre.  Ich  darf  ferner  die  Thatsache  an- 
fnhren,  dass  die  Anstalt  bemüht  ist  aucli  ausser  den  tigiichen  Spielen 
und  Turnabangen  im  Schulgarten  dnrch  Vergnügungen,  wie  SchlitI* 
schuhlaufen,  gemeinsame  Spasiergänge,  Turnfahrlen,  Singerfahrten, 
Sohwimmfahrlen ,  Feuerwerk ,  Tans  im  Freien  wie  in  geschlossenem 
Raam,  Coneerten,  Thealeranfführungen,  dramatischen  und  litterarisehen 
Vorlesungen,  Vorstellungen  reisender  Künstler  u.  a^  Abwecbslong  ond 
Annehmlichkeit  in  dss  Leben  ihrer  Schüler  zu  bringen.  Ich  sage  be- 
müht ist;  denn  so  wenig  ein  Wirth  im  Stande  ist  eine  grosse  Gesell- 
sehafl,  die  er  eingeladen  hat,  er  mag  ihr  bieten  was  er  will,  wirklich 
so  TorgDfigen/wenn  sie  nicht  selbst  die  Slimmung  dazu  mitbringt  und 
das  beste  dazu  thut,  ebenso  wenig  kann  eine  Schule,  indem  sie  ihren 
Zöglingen  die  Gelegenheit  su  jugendlichen  VergnGgansren  bietet ,  er«> 
reichen  dasz  jeder  nnn  nolens  volens  auch  wirklich  fröhlich  ist.  Indes 
ein  Blick  auf  das  llrische  nnd  bewegte  Treiben  der  Pförtner  Jugend, 
wenn  sie  an  Sommerahenden  sieh  im  Schulgarten  tummelt,  würde, 
glanbo  Ich,  Jeden  unbefangnen  von  der  Unrichtigkeit  des  obigen  Vor- 
wurfs ftbertengen.  Eine  Erfahrung  moss  ich  endlich  noch  gegen  den- 
selben  geltend  machen ,  dass  nemlicb  gar  nicht  selten  Kinder  ans  s». 
genannten  guten  Hausern  in  grossen  Stidten  gerade  dadurch  zum  Teil 
um  des  Gldck  ihrer  Jugend  gebracht  werden,  dass  man  sie  aus  eitler 
Vornehrothuerei  ahschlieszt  von  dem  frischen  nnd  gesunden  Verkehr 
mit  Altersgenossen,  weil  deren  Eltern  vielleicht  nicht  so  hochgestellt 
sind,  dass  man  sie  durch  den  ausschliesslichen  Umgang  mit  Brwacas- 
nen  oder  einseinen  wol  dressierten  und  geschniegelten  Musterknaben 
frflhseitig  altklug  macht  nnd  ihnen  jene  unmittelbare  Empfindungs- 
firlaehe  und  Tbatkrafl  der  gesunden  Knabenseele  benimmt,  in  der  ge- 
rade das  höchste  Glück  und  das  edelste  Kleinod  der  Jugend  liegt. 

Der  Laie  der  Berliner  Blätter  behauptet  femer,  die  Landeasehnle 
Pforte  nehme  auf  die  Gesundheit  ihrer  Zdglinge  su  wenig 
Raeksichl,  indem  ihnen  an  den  Werktagen  in  der  Regel  nur  S  Stun- 
den nur  freien  Disposition  und  Erholung  blieben.  Auch  diese  Besdint. 
digmig  entbehrt  der  thatsichlichen  Grundlage.  Erstens  ist  die  Zahl 
Ton  S  Stunden  wie  faat  alle  Zahlenangaben,  die  sieh  In 
dem  nnsnverlissigen  Schriftstack  finden,  falsch.  Auch 
an  den  wenigen  Tagen,  wo  die  Schiller  9  SluDden  mit  Unterricht  nnd 
Arhelt  bescbilligt  sind,  bleiben  ihnen  jedenftills  3  Stunden  sur  freien 
Disposition  ond  Erholung.  Von  diesen  können  im  Sommer  alle  drei 
sor  Bewegung  Im  Freien  Tcrwandt  werden ,  im  Winter  wenigstens  3, 
wenn  nwn  Spnsierengehn  im  offhen  Krensgang  des  Klosters  nicht  als 
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Bawegang  im  Freies  rechoen  will.  An  dor  Mehr&ahl  von  Tagen  aber, 
die  schon  oben  arwibnt  «iDd,  lit  der  firbolnog  DOd  Bewegung  m  Fraien . 
io  Tenebiedoer  Waiao  ooeh  mebr  Zeit  rergdant.  Diaae*  Zell  aber  lu 
Spielea,  TamfibeDgeo  aad  Spasiergfingen  ia  einer  aamattfea  Barg- 
gegend verwandt  iat  naeh  irslliebeai  Gataehtaa  fllr  die  BrbalCong  nnd 
P6rderang  der  leiblicben  Geanndheit  aaareieband.  Daas  aber  iai  Gan* 
aaa  eine  körperlieb  geaande  nnd  briflige  Jngand  in  Pforte  anogen 
wird,  dafar  bietet  die  verbtUtaiamiaiig  groaia  Zahl  derjenigen  iltoren 
Sebater  einen  Beleg,  die  jibrlieb  von  der  MiliUreoniniiaaion  sn  Nanm- 
bnrg  inm  Soldatendienst  für  tanglieh  befunden  werden.  So  standen 
mm  Beispiel  bei  der  Mobilmachung  des  Jahrs  1851  sechsebn  Abito- 
fienten  bereit  der  Fahne  des  Königs  zu  folgen.  Dasz  diese  Jugend 
keine  aabwiohliebe  und  kränkliche  ist,  davon  kann  sich  jeder  über- 
sengen, der  einmal  ihren  Turnübungen  beiwohnen  will,  die  der  Ber- 
liner Laie  natürlich  ebenso  wenig  kennt  wie  die  flbrigen 
Biarichtangen  der  Landesschule. 

Die  oncrcbliche  üeberbürdunsf  der  Ahimnon  mit  Arbeit  sucht  dor- 
selbe  nun  durch  die  ferncro  Behauptung  zu  stützen,  dass  das  Lohr« 
pensuin  der  Landesschuto  das  g^eselxmaszigo  Mas?:  der  An- 
forderungen derGymnasieii  üb  erschreit  o.  Dagegen  braticiit 
man  nur  zu  bemerken,  dasz  ja  jutiriich  der  Lehrplan  der  Schule  mit 
genauer  Angabe  der  Pensen  der  einzelnen  Klassen  der  Behörde  vorge- 
\e^i  wird,  die  also  gewis  nicht  unt<3rlasscn  haben  würde  solche  lieber- 
schreitnngen  zu  rügen,  wenn  sie  stallgefundcn  hätten,  dasz  ferner  bei 
auszerorUentUcbcn  Revisionen  der  Anstalt  durch  Mitglieder  der  Bc> 
hörden,  so  viel  mir  bekannt  geworden  ist,  niemals  ein  solches  lieber- 
mas£  wahrgenonmen  worden  Iat.  Dar  ansserbalb  der  Anstalt  stehende 
Laie  mit  dem  freien  Bliek  nnternimnit  es  nnoh  Aber  dienen  Uebelatand 
den  Behörden  ein  Lieht  anfanataoken. 

-  Hierbei  bahanptet  er  denn^  einielne  Lehrer  der  Anatalt  httten  ihn 
gesagt,  ea  werde  in  Pforte  ein  grttndlieherea  Wiaaen  verlangt 
nia  anf  andern  Sehnlen ,  die  Lehrer  deraelhen  mflalea  alao  der  Anaiebt 
aein,  daai  die  andern  prenasiaehen  67 ain aalen  In  dar  wiaaen- 
aehalUiehen  Anabildong  ihrer  Zöglinge  hinler  dem  erforderltehen  Haas 
von  Gröndliehkeit  anrftekblelben.  Dnreh  dieae  Redewendun- 
gen aind  nnn  einzelne  oder  alle  Lehrer  der  Anatalt  In  daa  naehteilige 
Licht  geatellt,  ala  ob  sie  in  eitler  Selbstüberhebung  Über  andere  Gym- 
nasien nrleillen,  die  aie  doob  anm  Teil  gar  nicht  kennen.  leh.bahe 
Omnd  EU  rermoten ,  dasz  diese  Darstellung  nnd  Anffaaanng  von  ge- 
wissen Seiten  nicht  ohne'  ßereitwilligkeit  aufgenommen  worden  iai» 
Folgendes  ist  nnn  aber  der  Tbatbestand  von  der  obigen  Behanptung. 
Als  der  Verfasser  der  Bemerkungen  aus  seiner  Kenntnis  einiger  Gym- 
nasien im  Gespräch  mit  einem  Lehrer  der  Landesschiile  tu  erweisen 
suchte,  dasz  diese  Anslnit  höhere  A  n f  0 r d e rn n g- e  n  nn  iliro  Zög- 
linge stellte  als  andere  Gyinnssien,  so  ist  ihm  im  wesentlichen  crsvidcrt 
worden  ,  das  sei  nic.ltl  b  c  r  ü  n  d  0 1 :  der  Anschein  davon  könno 
vielieiobt daher  entstandenisein,  weil  eine  grttadiiekereKeaotois 
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4«r allen  Spraeben  FfoVie  ittf«strebt  wOrde  als  aof  manchen 
Aaslalten.  Bs  gehört  watulieh  kain  Sebarfbliek  daai  nm  einsasehn, 
diss  d«0  fan  elwaa  asdraa  lat,  ala  waa  dar  Verfasaer  der  Bemerkungen 
forbringt.  Was  tior  too  «inigen  baatiinaiteQ  eben  in  Rede  stehen- 
deaeder  von  m aneben  Anstalten  gesagt  war  and  nnr  so  verstanden 
werden  konnte,  generalisteit  er,  als  gelte  ea  Ton  allen:  eine  Be- 
f ri f fsT erwechslong,  wie  er  sie  aiob  In  aeinem Sebrifflattok  m eb r- 
fseji  an  Sehnlden  komtien  lisat.  Wenn  es  nun  Thatsache  ist ,  dass 
laf  einigen  Gyaroesien  die  alten  Sprachen  nnd  die  mit  ihnen  unmittel- 
bar itsannienbangettdeB  Unterrichlafleher  vorwiegend  gepflegt  wer- 
den, dasi  hingegen  andere  deb  neuem  Sprachen  nnd  Natarwissen« 
aehalten  ein  weiteres  Feld  elnrlomen,  so  können  Lehrer  Jener  Anstalten 
sicher  sagen  *wir  betreiben  die  alten  Sprachen  gründlicher  als  andere 
Selilen'  nnd  die  Lehrer  dieser  *wlr  lehren  die  neuem  Sprachen  nnd 
die  Naturwissenschaften  eingehender',  ohne  dasz  diese  Aussprache 
aar  im  entferntesten  den  Sinn  hätten,  die  gemeinten  andern 
8Men  oder  gar  a  1 1  e  andern  prenssischen  G  y  mnasienblieben 
la  der  wissenschaftllohen  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  hinter  dem  er- 
forderlichen Haas  Ton  GrSndllebkeit  surQck. 

Mit  welcher  Leichtfertigkeit  aber  der  Berliner  Laie  unbe- 
grOttdele  Beschal  di  gu  ngen  gegen  Leiter  und  Lehrer  der  Landes- 
ichale  Pforte  Yor  die  Behörde  und  vor  die  Oeffentliebkeit  bringt,  dafdr 
Ähre  ich  hier  noch  folgendea  Beispiel  an.  Er  aagt  *daa  Heiste'rn 
laderer  Oynittliaien  sei  in  Pforte  in  dem  Grade  Regel, 
dus  nnr  aehr  selten  die  Noviien  (soll  beissen  *Novitien')  in 
dersel ben  Klasse  Anfbahne  linden,  der  sle  anfden  froher  von 
ibaan  besuchten  Gymnaaien  nngekörl  balteo*.  Er  fogt  prophetisch 
blain  *die  Statistik  wird  das  naehweisen*.  Die  Statistik? 
Kaa  wolan,  hier  ist  sie: 

Uebersicbt  über  die  von  Ostern  1856  bis  Michaelis  1860 

'  aufeenonmienen  Schüler. 


Aafnabine- 


Von  aualttodif  chen 
Ars-t  ilten.v.  Ke;il- 
aciiulen  oder  pri- 
vatim vorbereitet 


VOD  inlKndlBchenGjmDasic 


jrloich  liocli 
cosetzt 


tiefer  ge- 
setzt 


Summa 


C  Ä 

>  c 


>  c 


Ostern 
Mich. 


1856 
1850 


Aitern  1857 


Oit^rn  1B58 
Mich.  1858 
Oitcrn  1859 


Mich.  \%m 


Ii 

5 
13 
12 

7 
20 
13 
10 
fb 

\ 


0 

11 

14 
13 

7 

0 
0 

5 
5 

10 


2 
1 


2 
2 

l 
t 


17 
27 
25 

iO 

•28 
•>•) 

10 
21 

10 


•j 
,^ 
2 
2 


l 


2 
3 
2 
2 
l 
I 

l 
1 


14  litt 


.  HO .        I      89      I     H     I  UT^ 

Bass  die' hier  gegebene  Tabelle  iu?erliaaig  iat,  liest  aieh  letebt 
aaa  dan  8abnlnkten  naehweisen. 


N.  Jahrb.  f.  Pbll.  a.  P2J.  II.  AUt.  tS61.  Hrt  &, 
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Also  von  den  100  seit  Ostern  1856  in  die  Land  es  schale 
von  andern  preus  zischen  Gymnasien  uufgenommnen  Schülern 
sind  89  in  dieselbe  klusse  gekommen,  iti  der  sie  iiorl  sus7,en,  und 
wenn  niati  auch  noch  den  Ünlersoliicd  zwischen  Ober-  und  linier- 
bucunda,  Ober-  and  Untertertia  beracksicbtigt,  73. 

Der  Leser  hat  Mar  ein  Pröbcheo,  mit  weieker  Niven  LeiehU 
gliobigkeil  der  easserliatb  siebende  Gdoner  der  Pforte  nil  da« 
freien  Bliek,  den  er  sieb  beilegt,  beliebige!  Gerede  nnfgreift 
nnd  et  ele  Tbalf  nebe  den  Behörden  nnd  den  Poblionn  aalknreden 
verancbl,  obne  sn  ebnen,  deu  er  eteb  bat  etwaa  aufbinden  laMen, 
mit  weieher  snveraiebtlieben  Dreistigkeit  er  die  Stati- 
stik heraus  fordert,  ohne  nnr  an  die  Mögliebkeit  la  denken, 
dasi  dieselbe  den  BnlhollQngen,  mit  denen  er  sieb  breit  naebt,  go- 
radezQ  ins  Gesicht  sohlagen  könnte.  Wenn  er  nun  aus  derartigem 
StolT  Anschuldigungen  gegen  die  Lehrer  der  Landessohale  dreht 
nnd  dabei  doch  versichert,  er  habe  nur  das  Interesse  der 
Schule  objeetiv  im  Aoge ,  er  wolle  keine yMisstimnnng 
erregen,  so  kann  man  diese  Behauptungen  entweder  nur  als  ora- 
torische  Redewendung^en  für  die  Einleitung  seines  Werks  an- 
sehn, oder  man  mus?:  annehmen  dasz  die  G e  m  ij  t  s  s  t  i  m  m  n  n  gen  , 
in  denen  er  dasselbe  schaf ,  iu  psychologisch  merkwürdiger  Weise 
wechselten. 

Ich  musT  nun  drin  Berliner  I.aicTi  \\  riler  folgen,  obß^leicl»  ich  es, 
olTen  gestanden,  mit  Widerwiilen  ihm  ,  durch  die  Irrgänge  seiner  An- 
deutnngen  über  die  einzelnen  l'ntf-rrichts gegenstände,  die 
in  Pforte  Qbertriebeu  oder  vernachluHsigt  werden  sollen.  Der  Leser 
wolle  sich  vergegenwfirligen,  das?,  derselbe  niemals  e  iner  Unter- 
richtsstundü  auT  der  Landesschulc  beigewohnt  hat.  In- 
dessen wir  haben  schon  gesehn,  dasz  ihn  dergleichen  kleine  Bedenken 
p  bei  seiner  kritischen  Arbeit  nicht  stören. 

Er  begiant  mit  dem  tateiniacben  Unterrieht  und  sagt,  ge- 
statst  auf  gewisse  Mitteilungen  einen  frabem  Sehilera:  *den  Scbgler» 
Yon  Unterseennda  ist  Im  laufenden  Jahr  in  der  Zeil  Ton  Ostern  bis  su 
den  Rnndstagsferien«  also  wftrend  dreier  Monate,  das  Auswendiglernen 
▼on  136  lateinischen  und  94  griechischen  Versen  aufgegeben  worden. 
Demnach  werden  sie  im  Lauf  eines  Jahrs  circa  500  lateinische  und 
400  grieekisehe  Verse  erlernen  mflsten.'  Mit  dieser  gansen 
Statistik  ist  es  wieder  eitel  Schein  nnd  Flitter.  Die  Thalsa<Ao 
verhält  sich  folgendermasien.  Bs  sind  in  dem  hier  in  Kede  stehenden 
Semester  Ton  den  Untersecundanem  im  gansen  133  Ovidverse  nnd 
94  Homerverse  gelerot  worden,  also  im  ganzen  226  lateinische  ond 
griechische  Verse.  Das  mscht  also  in  runder  Summe  etwa  fanftehalb- 
hundert  Verse  für  das  ganze  Jahr.  Das  obige  MuHiplioationsevempel 
des  Berliner  Laien  hat  ahn  fünftehalbhundert  Verse  zuviel 
herausgebracht,  gerade  die  doppelte  Anzahl,  die  wirklich  gelernt 
worden  sind.  Db^  i^t  ein  neuer  Heleg  dnf<ir,  dns7-  die  Zahlen.  f1  i e  er 
vorbringt,  nicht  als  Groodsäuleo  seiner  Beweisföhruag  anzuseha 
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ind,  tOBden  at«  blosse  mdszige  SehnOrkel  ander  OraamenUk 
iiiifle  Werke  fflr  das  Auge  des  Leeera. 

Er  tadelt  ferner  die  amfaaaenden  Pri vatstodieo,  die  maa 
iiFCsrle  roo  den  SekOler  verlaoge.  Ala  Beleg  daffir  fahrt  er  ao,  daas 
die  Ualenecandaner  der  Anstalt  in  jedem  Semester  zehnBaeherHo- 
■sr  esd  die  vier  Catilinariacken  Beden  privatim  so  fiber- 
istsen  ballen.  Aus  dem  Wort  Qberaetaen  mnaa  man  aebliesaeo^ 
der  Yerfaaaer  bildet  sich  ein,  daaz  ao  auafahrliche  sobrifiliche 
UtberseUsngep  angefertigt  wflrden,  oder  er  bat  aieb  hier  wieder  ein- 
aal  inkla  r  aosgedrflekt.  Angenommen  also  er  wollte  aageo  Hfkr  aiek 
Inw',  so  ist  doch  aneb  nach  dieser  Anslegong  die  Bebaoptaog  völlig 
irrif.  Weder  gibt  es  eine  Vorscbrift,  daai  in  jedem  Semester  die  vier 
Cililiniriaeheii  Hedea,  noch  daai  in  diesen  Zeitabaebaitten  je  10  Bacher 
Basier  gelesen  werden  mOsten.  Ein  Schiilmann  wttrde  sich  auch 
wol  sehwerlich  haben  einreden  lassen,  dasz  die  Pri rataludien  der 
SdiQler  anf  der  Landesscbole  in  eine  aolebe  ihrem  Sinn  und  Zweck 
f ftllig  widersprechende  Zwangsjacke  gesteckt  wttrden.  Daa  aber 
bsdsrf  wol  vor  Sachkennern  keiner  Bechtfertigong,  wenn  ein  Lehrer 
in  Grieehiscben  in  Unteraecunda  seine  Schaler  daan  anregt  far  aieb 
flctsiig  OdyOaee  an  lesen  und  sie  wo  mdgUcb  gans  dnrchsalüsen,  oder 
wenn  der  Lehrer  des  Lateintachen  ihnen  unter  anderm  auch  die  Ceti* 
Uösrischen  Beden  sor  Privatlectäre  empfiehh.  Charakterisiisch  iat  ea, 
dass  gerade  in  einer  Zeit,  wo  so  entschieden  die  Wiederbelebung  oder 
FArdereng  von  Privatstudien  der  Schüler  auf  der  groszen  Mehrzahl  der 
Gyamuten  in  Angriff  genommen  worden  ist,  die  La ndeaachnle  Pforte, 
wo  seit  den  SHeslen  Zeiten  unaasgeaetst  diese  Pri  va tat ndien  einen 
weseallichen  Teil  dea  Unterrichts  anagemacht  hab6n,  wegen  dieaer  vor 
dsa Behörden  «od  vor  demPoblicnm  von  einem  Laien  anter  Angabe 
falscher  Thatsachen  in  Anklageatand  versetst  wird.  Anck 
Usr  seigt  sieb  wieder  dasz  er  von  der  Sache,  Aber  die  er  andere  be- 
lehren will,  kein  Verständnis  bat,  wofttr  die  Römer  ein  kraftigea,  aber 
sahr  bezeichnendes  Sprichwort  hatten. 

Er  verwirf!  nan  ferner  die  Uebnngen  in  der  lateiniacben  Verai* 
fieation.  Grande  bringt  er  gegen  dieselben  nicht  vor;  das  iat  nnil 
ciomal  seine  Sache  nicht.  Er  beruft  sich  nnr  anf  die  Autorität  von  C. 
G.  Zampt*  Aber  auch  von  diesem  bringt  er  keinen  miabilligendea 
Ausspruch  gegen  jene  Uebungen  bei,  sondern  versichert  nnr,  dasz  die- 
sslhea  in  dessen  Lehrstundon  seiner  Zeit  nicht  angeatellt  wnrden.  Aber 
was  beweiat  denn  das?  Bekanntlich  hangt  ea  nicht  von  dem  einzelnen 
Lsbrer  ab,  ob  er  seinen  ScbOlern  Anleitong  zur  lateiniacben  VersiHca- 
tioD  geben  will  oder  nicht,  sondern  von  dem  ganzen  Lebrplan  der 
Male.  Wenn  daa  alao  auf  einer  Schule  nicht  Sitte  iat,  so  folgt  noch 
gar  nicht  darana,  dasz  jeder  Lehrer  des  Lateinischen  an  derselben  auch 
jeoe  Uebnngen  als  überflQssig  oder  schädlich  anaieht.  Ich  kenne  Leiter 
und  Lehrer  von  Anstalten,  die  bedanem  daas  dieselben  an  ihren  Scho- 
len nicht  organisiert  ^nd.' Bs  folgt  also  aaa  dea  Verfaaaera  Mltteilang 
gar  nicht,  daai  Znmpt  ein  Gegner  deraelben  geweaen  wäre.  Aber, 
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selbst  zugestanden,  lias  wäre  dor  Fall  gewesen,  so  lussen  sich  ja  ^enug 
Autoritäten  und  anter  ihnen  die  Trophüen  der  Fhihilogie  in  alter  und 
Meuer  Zeit  anführen,  welche  diu  (Jebungcn  in  der  lateinitscheo  Versi- 
fication  tum  Zweck  einer  tüchtigen  nnd  lebendigen  Sprach-  nnd  Lit< 
leräiurkennlnib  für  sehr  iiuUlicU  und  weseiillich  hallen.  W  eshalb  ich 
entschieden  dieser  Ansicht  bin,  brauche  ich  einem  Gegner  gegenüber 
nicht  darzulegen,  der  keinen  Grund  gegen  dieselbe  h«l  vor- 
bringna  ktawo. 

Weiter  legt  er  nan  seine  beasemde  Bend  tn  den  dealteheo 
UnCerrieht.  Deneelben  Berlehlerelalier,  der  ilini  die  faladien  An* 
gaben  nnd  verworrnen  Voretellnngen  Aber  den  Unlerrielil  in  den  nlfeii 
Spriohen  beigebraeht  hal,  verdank!  er  aoeb  aeine  Anfklirungen  Aber 
den  danifcben  Unlerriebl.  Er  aagt,:  *dle  Unleraeoundaner  wer- 
den in  ftwei  wöebentUefaen  Stunden  speelell  in  der  6e- 
aehichte  der  aecbs  dealaehen  Spracbstimnte  nnd  ihrer 
alliDähiicben  Entwicklung  unterrichtet  und  erlernen 
die  Unterschiede  derselben  in  einaeinen.'  Jemand,  der 
von  den  sechs  deutschen  Spracbatiiuroen  auch  nur  eine  dunkle  Abndng 
hatte ,  konnte  sieh  so  etwas  anmöglich  aufreden  lassen  oder 
einbilden.  Aber  unser  Berliner  Laie  hätte  sich  doch  wenigstens 
von  jemand  Raths  erholt  n  soiltii,  was  die  Erlernung  dieser  sechs 
Sprachstiimme  und  liirer  L  ntcrschiede  bin-  \us  einzelne  eigentlich  auf 
sich  hui,  WHS  s*ie  seihst  dem  Fachgelelirtt ii  für  Mühe  und  Zeit  kostet. 
AN  Ihut  er  slaU  desttcn  ?  Um  ein  Beispiel  zu  geben,  bis  sn 
welcher  Specialitut  man  darin  gehe,  schreibt  er  oin  all- 
dontsches  Paradigma  aus  einem  Heft  eines  Schulers  ans 
und  laszt  das  drucken,  das  althochdeutsche  Eigt  iisclKiffsu ort  pl  i  nie  r, 
miltelhorliileulsch  blinder.  Und  das  .soll  nun  einen  beweis  dafiir 
'abgeben,  dusi  die  rförlner  Untersecuiuluncr  >>periell  die  Ge- 
schichte der  sechs  deutschen  Sprach  Stämme  erlernen 
m Aalen.  Mit  demaelbeo  Becht  könnte  jemand  das  Paradigma  eines 
lateiniacben  Adjeeti va, atw aeaeena,  durehdeelinieren  nnd  darauf 
die  EnlhOllnng  baaieren,  daai  der  Dnlerrieht  im  Latein iaelien  in 
Pforte  allea  Maas  Qberaabritte.  Jenea  denlaebe  Paradigma  iat  nlao 
kein  Beweiaatfiek  fttr  die  an  aieb  widerainnige  Behauptung,  aondem 
einleereaSebanatOek,  wie  die  eben  beaprocbnen  faiaeben  Zakten, 
dasji  beatimmt  aelnem  Werk  den  Anatrieb  qaellenmiaaiger  Poraebnng 
und  .grandlieber  Kennlnia  an  verlaihn,  ?en  der  ea  bimmelweit  entfernt 
iat.  Uad  wenn  er  nan  noeh  jenea  Paradigma  ricbtig  abge- 
aehrieben  sam  Drnek  befördert  bitte !  Aber  aneb  daa  iat  ihm  gi  n  s  - 
lieh  misluogen.  Um  andre  Irttimer  zu  abergehn,  so  decliniert  er 
a.  B.daa  althochdeutsche  Femininum  seines  Paradigma  folgendermaaaen: 


Nom.  hlindaa 
Gen.      b  I  i  n  t  i  u 
Dat.       b1  intern 
Acc.       hl  i  n  t  er  0 
lostriim.  biiula. 


atatt:  No«.  blintu 
Geo.  blintdra 
^     Dat.  blintörn 
Aee.  blinta. 
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M  ii  dieier  Getltll  Ist  alto  du  Diag  ala  Belag  voo  dar  Bin* 
liekl  daa  Varraaaera  io  den  deetaehea  Untarriehl  der 
Indefscliala  eral  der  ScbalbehOrde  «nd  daoa  dam  wiaaensehafllioli 
liUldelea  Poblicov  aar  Aalklirong  aberreiebt  wordao.  Daas  ihai 
MT  bei  dem  Abdrook  dea  Paradigma  ia  dan  Berlioer  Blillera^  aaeh 
derjenige ,  der  die  Revision  der  Draekbogea  so  besorgen  balte  y  niebl 
<kfl  Dienst  leiaten  konnte ,  doob  wenigatena  die  gröbsten  Sebaitaer  aoa 
daBselbaa  heranaaaeorrigieren ! 

Mit  dem  deotacben  Uaterriebt,  an  dem  der  Berliner  Laie  aieb  in 
(fiemr  Weiae  die  Sporen  an  verdienen  snehl,  TerhiU  es  sieh  einfaeh 
le,  dsss  die  Unteraeeondaner  insoweit  in  die  mittelboebdentaehe  Gran* 
Mlik  eiagefobrt  werden,  om  In  Oberseeanda  und  Prima  daa  Nibelnngen« 
lisi  nsd  aadre  anaerleaene  Staeke  der  mittelhoebdentseben  Dieblung 
iowB  and  veratehn  an  können.  Dabei  werden  ibnen  denn  aneb  ge* 
Itgeatlieb  die  aeeba  dealaoben  Spraobalimme  genannt 
Aisb  wird«  nm  ibnen  eine  mitlelhoebdentacbe  Spracbform  an  erkUren, 
{«tegeattieb  anf  eiae  vollere  altboebdeatsche  bingewiesen,  nna  der  aie 
Ntilaadatt  ist,  in  dem  Sinn  wie  etwa  aia  Lebrer  dea  Grieehisehea«  am 
MiBSB  Sebfliem  die  abwelobende  Aecentnation  voa  fiovamv  an  erküren, 
ilnsa  beitiafig  aagen  wflrde,  dasz  diese  Pprm  aoa  einer  iltern  ftovcamß 
•OBlnUerl  iat.  In  dieaem  Sinn  ist  daa  allhoehdenlsehe  Btgenaebafls- 
worl  plial^r  elomat  aar  Veranaebanliebaajg  an  die  Wandtafel  geaebrie* 
kw  werden,  vod  da  in  ein  Scbfllerbefl  Obergegangen,  bier  dem  Berliner 
laisB  ia  die  HInde  gefallen,  der  es  ann  von  Sebnitaern  eniatellt  gana 
labsbagea  ala  Beleg  aeiner  Einbildung,  dass  den  Pförtner  Unterseenn- 
diisra  die  aeeba  deotacben  SpracbatlmoM  gelebrt  wQrdea,  mittelst  dea 
hmtbeagels  dem  Pnblicnm  vor  die  Angen  flibrt.  Die  Sacke  bat  ibre 
ksMisflke  Saite,  aber  aacb Ibra  er n ata;  sie  neigt  wieder  einmal 
die  Armaeligkeit  dea  ganaen  Sabriftatfleka,  mit  dem  ich  aa  kier  an 
ttia  habe. 

Als  Aotoritit  dafar,  dass  der  Unterriebt  in  altdealseher  Sprache 
raBdea  Gfmnnslen  ansaoscblieaten  aei,  fahrt  er  *eine  AnsabI  orteila* 
ftkiger'  Viter  an.  Da  man  aber  nicht  im  entferntesten  erfibrt,  was 
dma  diese  Viter  eigentlich  fOr  Grfinde  gegen  jenen  Unterriebt  ango- 
kw»  10  ist  aaf  eine  solche  Anfabrnng  vfiterlicber  Antorititeo  rorlinfig 
Mis  sa  geben.  Bekanntlich  iat  in  nenrer  Zeit  unter  Schniminnern 
«ttUiek  die  Frage  erhoben  worden,  o(  ea  nicht  anr  wiasenschaftlleben 
Kldsag  einer  vaterlindiaehea  Jugend  notwendig  sei  anf  Gymnaaten  so 
viel  voa  altdentacker  Sprache  au  lehren,  daaa  dieselbe  in  den  Staad 
fMettt  wird,  von  den  vorsaglichaten  Denkmilern  der  Dichtung  nnaerer 
Vorfibren  eine  lebendige  Anschsuung  au  gewinnen,  die  aie  weder  aua 
ikilrteler  Litteraturgeaehichte  noch  durch  litterarisches  Aestbetisieren 
kiMls  erlai^eo  kann.  Die  Symptome  aeigen  aieb  bereits,  dasa  diese 
Aiiiehl  ia  nicht  an  ferner  Zeit  beim  Unterricht  praktisch  an  aHgemeiarer 
gelangen  wird. 

Von  dem  Unterrieht  in  der  Geographie  sagt  der  Verfaaser  der 
Beaerfcungcn:  Mob  aweille  nicht ,  daaa  die  Abiturienten  In  Pforte  mit 
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•  glaube  aber  dass  die  Lehrer  es  nicht  würden  darauf  aukom- 
meD  lassen  wollen,  dasz  das  Abilnriontcnexameo  pl6ts- 
lieb  ohne  vorherige  Andeatungen  auf  die  Kenntnis  von  den 
amerikanischen  Fiuszgebieten  oder  asiatischen  Höhenzügen  gerichtet 
würde.'  Er  spricht  hier  Mos  von  dem  wns  er  'glaubt',  von  dem 
was  die  Lehrtr  in  einem  hypolhelisclien  Felle  ^wollen  \v  ü  r  tl  e  n^. 
Dns  ist  ciircnllich  beszer,  als  wenn  er  an  andern  Stellen  die  Miene 
annimmt  als  wösle  er  etwas  zuvcrlässif es ,  und  il;inn  hinterher 
glanz-end  Fiasko  macht.  Man  könnte  ulao  j( m  s  P  h  a  n  l  a  s  i  e s  l  ü  c k 
als  unschuldig  bei  Seile  lassen,  wenn  er  dasselbe  nicht  durch  den 
Zusatz  würzte  'ohne  vorherige  Andeutungen',  wodurch  er  den 
Behörden  und  dem  Publicum  gegenüber  die  Pförtner  Lehrer  in  das 
Licht  stellt.  dasR  sie  sich  dergleichen  unerlaubte  Aiulculungen  von 
dem,  v\a&  sie  im  AlaUiricnlenexameii  examinieren  wollen,  xu  Schul- 
den kommen  Ii  essen.  Woher  weisz  denn  unser  Kritiker  das  nie- 
der? Hat  er  Beweise  dafQr?  Doch  was  frage  ieb?  Er  ist  Ja  obJecUr, 
hat  einen  freien  Blich  und  will  heine  Misalimninng  erregen.  Er  liebt 
nnn  einmal  die  Beweise  nicht,  wie  Falslaff,  und  wären  sie 
so  billig  wie  die  Brombeeren. 

Endlich  hommt  er  auf  das  Fransdsiscbe  su  sprechen«  und  dn 
tadelt  er  denn ,  dass  der  Unlerricht  im  Französischen  nach  dem  Lehr- 
plan der  Landesschule  erst  in  Secnnda  anfange,  wSrend  er  auf  an- 
dern Gymnasien  in  Quinta,  spilstens  Quarta  beginne.  Er  hat  hier,  wie 
das  Sprichwort  sagt,  wol  Unten  gehört,  weiss  aber  doch  wieder 
nicht  recht  wo  die  Glocken  hangen.  Der  französische  Unlerricht 
wird  in  Pforte  in  fünf  abgesonderten  Klassen  erteilt.  Jeder  neu  auf- 
genommene Schüler,  der  durch  ein  besondres  Examen  eine  genügende 
Kenntnis  in  den  Anfangsgründen  des  Französischen  nachweist,  kann 
sofort  in  die  dritte  dieser  Klassen  eintreten.    Für  die  übrigen  Schüler 
beginnt  der  Unterricht  im  Fronzösischen ,  wenn  sie  narh  (Tnt{T«;pcutida 
versetzt  sind.    Da  schon  vor  länirorer  Zeil  auf  eine  Anfr;iLo  un  die 
comppfente  Behörde  die  Antwort  tTfolgte,  die  französisclieu  Arbeilen 
der  riiiriner  Abiturienten  stünden  im  Durchschnitt  denen  Htulerer  (Jym- 
nasien  nicht  nach  ,  so  ist  diese  Einrichtung  des  fronzosischeu  Unter- 
richts beibehalten  >vorden,  um  nicht  die  beiden  untern  Klassen  df?r 
Landesschule  mit  noch  mehr  Arbeilen  zu  überhäufen.    Der  Verfasser 
der  Bemerkungen  lindel  nun  den  Unterricht  im  Französischen  nicht 
blos  in  ri'orte ,  sondern  auch  auf  Andern  G  y  m  n  u  ^  i  c  n  ungenü- 
gend; er  deckt  also  hier  einen  allgemeinen  Uebcisland  auf.  Wenn 

*  jemand  die  Ansiclit  hat,  dasz  eine  gründlichere,  wissenscbaflticbere 
Betreibung  der  französischen  Sprache  eine  bildende  KrafI  fftr  den  Geist 
der  Jugend  habe,  so  stimme  ich  damit  vollkommen  ftberein;  ich  weiss 
nur  nicht  recht ,  wo  die  2eit  dasn  hergenommen  werden  soll.  Aber 
von  einer  solchen  Ansicht  ist  in  den  Bemerkungen  des  Berliner  Laien 
Dicht  die  Spur  »n  floden.  Er  stellt  in  dieser  Hinsicht  den  Gymnasien 
als  Ziel ,  des  sie  ansustreben  haben ,  die  Schaler  su  heflhigea ,  dast 
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fit  w  BisenbahnwiggOD,  im  Hotel^  tu  der  Üble  d^hdte 
fraaidfische  Coq versa tion  machen  könne o,  und  ersoMIderl 
iM  aasebaulicli  die  traurige  Lage  eines  jongen  Menoee,  der  auf  einen 
irMiaifchen  Gymnasium  gebildelist^  die  Geographie  von  Atüka  weisa« 
absr  verstammt  sobald  ^die  französische  Ualerhallsttg  im 
"Wagfon  beginnt'.  la  Besag  auf  solehe  Bonn  endreaaor  noarer 
daitsehen  Jugend  in  der  Sprache  ansers  Erbfeinds  uad  die  gaaae 
Bitpaakerei  derselben  für  bestimmte  praktische  Zweeke,  die 
Nlatst  im  money  makiag  gipfeln,  wfiate  ich  nichta  beazres  zu  thoa  ala 
die  trefTlichea  Worte  eines  bewährten  Schulmanns,  des  Director 
Alt  ia  Krenz^nach,  die  mir  aaa  E il er a  Wandrungen  durchs  Leben 
lakiBBt  geworden  sind,  als  den  vollständigen  Ausdruck  meiner  Ueber- 
leagoag  hier  anzuführen.    Er  sagt:  *das  Palladiam  der  dentscheii 
Eigeoldmlichkeit,  Ehre  und  Selbstftndigkeit  beruht  wesentlich  auf  den 
deutschen  Gymnasien.    Hier  ist  es,  wo  vorsogsweise  als  in  dem  enU 
scbeidenden  eiodraokaflhigen  Lebensalter  daa  Salz  des  Volke  bereitet 
wird.  Hier  ist  vorsagaweise  die  GebartstItte  des  Geistes,  der  fort 
und  fori  alle  Schichten  der  Nation  bewahrend ,  läuternd  aad  erbebend 
durchdrang  und  darebdringt.  Dieser  Geiat  ist  kein  andrer  als  der  Geist 
der  Wahrbeit,  der  onintereasierten  Wahrheit.    In  aolcbem' 
Geiste  musa  aneh  Jede  andere  Schale  wirken,  in  welcher  Art  aneb 
iuur  sie  die  Zeit  verlangen  mag.  Webe  nasrem  Vaterland,  wenn 
■aaibr  das  ZngeaUndnis  macht  Anstehen  zn  grflnden,  wo  bereits  die 
bnalose  Jngend  unmittelbar  auf  Sobein  and  rasche  Praxia 
dressiert,  wo  ihr  die  eagheraigate,  bersloseste  Selbstaaabt  eit- 
fiiaipll  wird.  Jomebr  aolebe  Dämoaen  beate  bernmspuken,  nm  ao 
eifriger  gilt  es  zu  wachen ,  dosz  sie  fern  gehalten  werden.' 

Ich  bin  am  Ziel,  nachdem  ich  dem  Verfaaser  der  Bemerknngen 
taf  Schritt  ond  Tritt  durch  Dickicht  ond  Dornen  anf  aeinen  baltloaen 
iatdeckongareiaen  und  Irrfahrten  gefolgt  bin. 

£r  wflnscht  schliesalieb  aeinen  Aafsalz  dem  Urteil  unbefangner 
aad  sacbkondiger  Minner  onterzubreiten.  Ana  demselben  Wunsch  iat 
diese  meine  Beleuchtung  seiner  Arbeit  hervorgegangen,  und  ich  wage 
10  holTon,  dasz  sachkundige  lldaner  dieselbe  im  richtigen  Liebl  anaebn 
werden.  In  diesem  iinen  Pnnkt  stimmen  wir  also  überein. 

Aber  ich  kaan  von  dem  Berliner  Laien  noch  nicht  laaaen ,  ohne 
ichliesziich  das  Pacit  zu  ziehn  von  der  langen  fteohnang,  die  iob 
ihm  leider  habe  aufs  Kerbbols  achreiben  mflssen. 

Der  Verfaaaer  der  Bemerknngen  also,  der  in  der  Bolle  einen 
Raformatora  der  Landesschule  mit  der  Maske  der  Ken«» 
aerschaft  erst  vor  die  höchste  S chnlbebörde,  dann  vor  daa 
fahlienm  der  Lehrer  nnd  Erzieher  getreten  ist,  kennt  den 
Gegenstand,  Qber  den  er  andere  belehren  will ,  die  Einricbtnngen 
der  Anstelt,  nicht  ans  eigner  Anacbannng  nnd  PrQfnng.  Er 
spricht  nur  nach  was  er  von  Rörenaagen  bat  und  verwecbaelt 
darchgehends  Aussagen  aeiner  Berichterstatter  und 
Thataaeben.   Bei  dieaer^ Mtnrwftcbaigen  Kritikloaigkeit  iat 
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es  erklärlich ,  dasz  er  liatllos  von  eitiüin  irtum  in  den  an  dum 
verfällt,  dasx  er  bare,  iiackle  Unwahrheiten  nagt,  ohn^  f.n  ahne», 
dasz  das  gerade  Gegenteil  ihm  auf  die  leiclileste  Weise  IiuiilI- 
greiflich  and  urkundlich  nachgewiesen  werden  kann,  dasz  er, 
selbst  >vo  seine  Aossagen  an  Thatsaohen  anknüpfen,  diese  doch  bis 
Mir  Unkeuiitlichkeit  übertrieben  und  entstellt  zu  Papier  bringt. 

Er  nimmt  ein  freies  Urtuil  fiir  sich  in  Ansprucii,  Aber  sein 
Urtf  il  zeiiil  sich  nur  f  r  01  von  d  o  r  S  o  r  g ü  u  in  d  1  e  B  e  gr  u  i:  il  u  n  g 
seiner  l>eliuuptangen ,  frei  von  den  sonsl  geltenden  Regeln  der  Be- 
weisführung und  Schlusz  folgernng. 

Br  behauptet  nor  das  objective  I nte reise  4er  Iiedeiachiile 
Plurte  vor  Auf  es  an  haben;  aber  er  (rigt  kein  Bedenken  eine  ganse 
Aniahl  von  völlig  nnerwieaaen  Beeehnldigungen  gegen 
Leiter  und  Lebrer  der  Anstalt  dreist  und  leiebifertig  erst 
vor  8ie  böehsle  Sebnibehörde  an  bringen,  und  nachdem  die  Niehligkiell 
derselben  an  dieser  Stelle  naehgewieseli  ist,  vor  den  Pabltewi  aae> 
snhranien. 

SosMt  ateht  der  Anfsata  des  Berliner  Laien  lai  ganten  wie  in 
eintelnen  nnter  dem  Standpunkt  der  Kritik,  den  man  an 
einen  Artikel  eines  pidagoglaehen  Blattes  an  legen  berechtigt  nnd  ver- 
pSiohlet  ist. 

Wenn  der  Verfasser  also  holTt,  dass  aaebkundige  und  unbefanga« 
Schulminner  sein  Stück  Arbeit  eis  Gmadlage  für  weitre  Entdeckangan 
auf  diesem  Felde  ansehn  werden,  so  muss  ich  diese  Hoffnung  bis  anf 

weiteres  doch  noch  für  sanguinisch  anaehn.  Hohle  Wichtig* 
niacherei  hüll  nun  einmal  vor  der  öffentlichen  Meiaiiag  anf  dio 

Dauer  niclit  Stand  g-e^cn  dio  Wahrheit  der  Thatsacbea. 

Wer  aber  von  den  Lesern  dieses  Bla!tes  über  die  thatsac blich 
wirklich  bostehonden  l']  i  n  ri  ch  t  u  u  ge  n  der  Landesschulo  sich 
Aufklärung  verschaifen  wili,  wer  iu^^besoodere  prüfen  will,  ob  das 
wahr  ist  was  ich  hier  über  dieselben  gesagt  habe,  der  sei  hierniit 
freundUchal  eingeladen  die  Pforte  doch  einmal  za  besuchen.  Er  mdga 
sich  versichert  halten ,  dosK  alle  Mittel  und  Wege  die  Anstalt  kennen 
EU  lernen  ihm  zu  üebuie  slebo  werden,  und  einer  gasUicben  Aofoahme 
gewis  sein. 

Pforte.  W.  (kr99en. 
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Xil. 

hefjrnmm  des  wmgelisch- theologischen  Semmars  %u  Sckönthui 
1860.  /.  Quaestiones  ei  observationes  ad  philofoginm  sacram 
Novi  Testament  i  perlinenles,  Scripsit  Ephorus  Elm  er  t  (p.  3 — 
24).  //.  (jesvhivluliche  Notnett  über  Kloster  und  Seminar  Üchim- 
thnl  (p.  25—28).  ///.  Naekriekiäti  über  dßts  •smj4UiHgm  Kwr9 
18ö6— 1660  (p.  29--da). 

Di«  in  diefem  Progiftniin  mxs  mitgeteilteii  obserTaUonea  ad  pliilo- 

logiam  sacram  Novi  Testaxnenti  von  Ephoroi  El  wert,  Dr  (und  früher 
Professor)  der  Theologie,  zu  dem  Zweck  ^^e^nTfimelt ,  die  Grammatiken 
▼on  Win  er  und  AI.  Bnttinanu  in  eiiuelaeji  i'unkten  zu  vervoll-tan- 
dlgen,  verdienen  wegen  der  griiudlicheu  Gelehrsamkeit  uud  Umäiclxt,  uiit 

lie  jenem  Zwedc  entmrecben  and  die  ErklKrung  wichtiger  Stellen 
deiN.T.  vom  sprschlionen  Standpunkt  aus  weeentlich  fördern,  aneh 
ie  diesen  Blattern  eine  einj^ehendere  Auzeigc. 

Die  zuerst  erörterte  Stelle  ist  I  Petri  1  6  und  8.  Es  bandelt  sich 
iiier  darum,  ob  d'^alkida^t  auf  die  Gegenwart  oder  auf  die  Zukunft  2U 
beiidm  tat.  Der  Verf.  entsebeidet  sich ,  und  zwar  mit  vollem  Recht, 
fiir  die  letatere  Anffasaung.  Er  enebt  aber  diese  Besiebung  dadQrcb  au 
sichern ,  dass  er  ayuXlMM%  als  eine  Form  des  attischen  Futurs  be* 
trachtet.  Ausgehend  von  der  Bcmerkui^g  A.  ßuttmanns  (8.  45),  dass 
iyaXXicüoaai ,  den  profanen  Scribeaten  fremd  ,  nur  dem  Sprachgebrauch 
der  LXX,  des  N.  T.  und  der  ikirchenschriftsteller  angehöre,  meint  der 
Verf.  p.  5:  'itaque,  nbi  neqne  consuetudo  graeoa  pronontiationem  tem- 
yerabat,  neqne  analogia  quaedam  certa  anift  oenloa  obversahatur,  qnid 
mirnm,  si  vel  auctores  verbi  vel  qui  usum  eins  non  respuebant,  de 
vocttii  producctida  aut  corripieuda  purum  anxii  et  sollicili  fueriut?  Erat 
induper,  quo  induci  possent,  ut  a  norma  prosodiae  deflectarent,  siuüli- 
tadiaem  dico,  quae  inter  verba  in  —  oo)  et  in  —  alta  intercedit.'  Bef. 
vUl  dieee  Haglichkeit  niebt  sebleehtbin  leugnen,  aber  er  bSlt  es  fUr 
einfacher,  die  Praesens  form  im  Sinn  eines  Futurs  anzuerkennen. 
Man  würde  sich  ohne  Zweifel  sehr  irren,  wollte  man  die  Dreiteilung  der 
Zeit  in  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  als  die  ursprüuf»licbe 
Aiudiauungsweise  der  Griechen  betrachten,  oder  verkenneu,  dasz  daa 
Mseite  niebt  not  nrspr&nglieb  zugleicb  als  Fatnr  diente,  sondern  dasa 
auch  späterbin,  dass  namentlich  im  N.  T.  Präsensformen  in  der  Be- 
deutung des  Futurs  stehn.  Es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  warum 
dies  nicht  sein  sollte.  Für  den  ursprünglichen  griechischen  Sprachge- 
brauch glaubt  lief,  in  seinen  Untersuchuugen  über  die  griechiBchen  Modi 
8.  36  —  38  diej»  genügend  nachgewiesen,  auch  die  Belege  geliefert  zu 
bibea»  daas  noeb  im  AtUseben  das  Präsens  mweilen  die  Fonetion  des 
Itanmii  Qbenaummt.  Hinsichtlich  des  N.  T.  hat  Buttmann  S.  170 
üinef  f»e<licp'nen  nontnstaraentlichen  Grammatik  den  Gebrauch  des  Pril- 
•ens  für  da«  Futur  ausdrücklich  anerkannt  und  belegt.  Ohne  Not  aber 
beschränkt  er  denselben  auf  die  beiden  Fülle  a)  wo  der  Begriff  des 
▼«rbnnif  die  Bedeutnng  des  Fatnia  in  sieh  aolüiessei,  wie  bei  i^^itc^ui. 
(v«ayf<«,  sop^vVodltt)  und  y/vs^O"«»,  b)  wo  die  futurische  Bedeutnng 
f'  it  Notwendigkeit  ans  dem  Zusamroenhan  g  erhelle.  Vielmehr  liegt 
«ier  Grund  in  der  unleugbaren  Thatsache,  daßz  das  aogenwnntc  PrJisens 
nach  seiuem  (i ruudlH'urifT  die  Ilandlunj^  als  werdende  darstellt  und 
darnm  ursprünglich  Gegenwart  und  Zukunft  in  aicii  vereinigt.  Somit 
W  man  nlebt  nIKig  P^iisensf orman ,  aneb  bei  Vcvbis  pnrit,  welebe  den 
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Vocal  iii^  Fatur  Terläog;^,  als  FonD«ii  einaa  aAtiMchea  Fatnrs  su  er- 

kläreu. 

Eine  sweite  Beobacbtanp^  §  II  p.  5  sq.  betrilft  du  Fehlen  dei  Arti- 
kel« eiMEer  den  in  den  Grammatiken  ^wöhnlioh  namhaft  gemachten 

Füllen.  Als  Ilebraismus  wird  betrachtet  'quod  in  oninibus  Nuvl  Tcsta- 
menti  libris  haud  rarum  est,  nomen,  cui  geiietivns  adiunctus  sit,  uvu^^gov 
ponL'  Zaaächst  werden  mehrere  derartige  Beispiele  beseitigt,  die  den 
Aftikd  mit  Reeht  entbehren,  soifann  aber  einige  Formeln  anfgeftthrti 
wdohe  sich  ans  der  griechischen  Begel  nicht  rechtfertigen  lasten  und 
ihre  Erkliirung  aus  den  LXX  und  dem  Hebriii.sclien  vcrlmig^en.  Daran 
reiht  »ich  p.  7  sq.  die  Bemerkung,  dn.sz  bei  Verbiudtiu^'  eines  Nomens 
mit  dem  Cienetiv  in  der  Uegcl  der  Artikel  bei  beiden  Nüuiiua  ent- 
weder stehe  oder  fehle.  .  Unter  die  Fälle,  wo  der  Artikel  f^hlt,  gehSre, 
wenn  ein  relativer  Satz  oder  ein  Partioip  mit  Artikel  nachfolge.  Bei 
dieser  Gelegenheit  behandelt  der  Verf.  p.  9  die  schwieri{r<>  Stelle  Mc. 
VII  19.  Er  hält  %ad'aQiXov  lür  echt.  'Quam vis  enim  —  xa^api'^ojv  et 
aliono  casu  et  sine  articulo  cum  nomine  dcpsSQwva  coniunctura  ex  usu 
Novi  Testemeiktl  satis  defendi  possit,  sententla  tarnen  mnlto  ooneinnlor 
prodire  videttir,  si  participinra  neutrum  %ad'aQi^ov  ad  rem  et  enuntia- 
tionem  nniversam  ita  referatnr,  nt  dicat,  qnid  baec  sihi  relit,  sive  quid 
efficiat.  —  soribarnm  inscitia  hoc  factum  puto,  nt  elegantiorem  illam 
Yerbomm  ttmetnram,  quae  participio  nentro  effteltnr,  non  intellectam 
sno  more  andacier  corrigerent.'  Ob  die  Lesart  ita^agi^av  eine  Con» 
strnction  mit  agpftVptofa  voraiiHRctzt ,  gclieint  sehr  zwcifelb.ift.  —  Wns 
Mc.  V  30  betrifft,  so  zieht  der  Verf.  mit  Iv'echt  nuganovaag  vor,  das 
Tischendorf  aus  BliJ  aufgenommen  hat.  Uebrigens  hat  auch  der 
eod.  Vat.  (Tgl.  Mai*8  Aosg.  bei  Broekhaus)  xov  laXoviuiMiP  und  andrer- 
seits ist  aueh  dnuivcas  tov  Xoyov  Xalovfiktvov  nicht  sa  beanstanden  (da 
er  diene  Aen'^7:'>rung  thnn  hörte).  Pie  TOn  AI.  Bnttmann  aufgestellten 
Unterschiede  scheinen  unhaltbnr. 

Hierauf  wird  p.  10  sq.  über  den  Gebrauch  des  Plurals  zur  Be- 
aeichnung  einer  Gattung,  aueh  wo  In  Wahrheit  nnr  an  einen  einsel- 
nen  gedacht  ist,  gesproiTien  und  hiebei  auch  Aet.  IX  27  ngos  tovs 
aTtoatolovg  unä  1.  Cor.  XV  20  vtiIq  ztov  vsxQcav  er<n  tor{.  In  der  er«;ten 
Stelle  wird  mit  Hecht  erinnert,  dasz  Gal.  l  [9  ti  ^jj  uicht  eine  xu 
fttQOv  xm9  iht9üt6Xmv  gehörige  Ausnahme  bezeichnen  müsze  (wie 
auch  Wie  sei  er  in  seinem  Commentar  sam  Oalaterbricf  ä.  75  ff.  grttnd- 
lieh  !ji  wir>seii  bat).  Wenn  aber  gesagt  wird  'qui  of  d;tö<TroXo»  istü  loco 
vocantur,  non  sunt  personae  apostolornm,  »ed  illa  societas ,  quae  et 
apostolos  et  eorum  sive  amicos  sive  sectutoros  complectebatur :  ut  verbo 
dieam,  sunt  of  ntffl  rovg  anootoXovg  (der  Aptwidkrds)*,  so  muit  Ref. 
zweifeln,  ob  der  weitere  Begriff  V(»n  anoOToXog,  der,  wo  er  in  der  Apo- 
gtelrrpschichte  vorkommt,  seine  be-^oiilrrn  Gründe  hat,  an  dieser  Stelle, 
wo  man  doch  bei  treQOv  t(Öv  c^jriujiolcuf  nur  au  den  abpeschlossnen 
Kreis  der  zwölf  Apostel  deiiiicu  iiaun,  angenommen  werden  darf,  noch 
weniger  aber  machte  der  Käme  in  dem  weiten  Sinn  su  nehmen  sein, 
den  der  Verf.  hier  ihm  beilegt,  l^elmehr  ist  eben  auch  von  diesem 
Plural  Act.  IX  27  geltend  zu  machen,  dasz  er  zn  Be7eic!ninnfr  der 
Gattung  dann  steht,  wo  man  davon  absieht,  ob  es  ein  einseluer  oder 
mehrere  sind. 

Auf  die  grflndliehsta  und  befriedigendste  Weise  wird  p,  12^M  die 
Bedeutung  des  schwierigen  vnlg  xmv  vbhqcSv  1  Cor*  XT  29  erörtert. 
Es  wird  ebensowol  die  Ansicht  abo-ewioqon,  die  eine  stellvertretende 
Taufe  Lebender  zu  Gunsten  der  Todteu,  wie  diejenige,  die  eine  Tauf© 
auf  den  Qrabbageln  der  Todten  (die  MUrtyrer)  annimmt.  Hauptsüchlich 
aus  dem  Zusammenhang  weist  der  Verf«  naeh ,  dass  dcnrt^tf^«»  fmH 
tdw  ptn^v  gleiehbedeatend  sein  mttsne  mit  ß,  vnk^  Zfiofov,  'baptfiari 
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propter  Chrigtnni ,  siTe  eo  fine  et  oonsilio ,  ut  per  baptianram  <%riito 

addictas  qn?\c>c-iinqQe  Buis  promisit,  tibi  propria  facias'  p.  15.  Die  Haupt- 
tendenz  d»-s  Absclmitt;!  pche  daliin  ,  darziitliiui ,  (ins::  (Jlaubo  und  Ifr.fT 
nnn^  der  C'lirist^Mi  auf  der  Auferstehung  Jesu  bcrulic.  Diesem  Haupt- 
gedaukeu  sei  untergeordnet,  was  der  Apostel  V.  21 — 2Ö  de  modo  et 
tempore  resnrreetionia  aliqnando  futorae  aa^.  Dann  kelire  er  bq  dem 
Hauptgedanken  zurück:  'at  »i  yatta  ait  epea  rc^urrectionis»  irritnm  esse 
TTT^-Tu^nt  vi  l  baptifmum  vttIq  t(Sv  vfy.nmv  vcl  quidquid  pro  cansa  Christi 
apuftülus  ipse  toleret  ac  sustineat.'  Weuri  man  nun  ß.  v.  x.  v.  de 
baptismo  vice  mortnonim  aascepto  verstelle .  so  fragt  der  «Verf. :  'uude 
Uli,  qni  pro  aliis  bapticantnr,  repente  in  mediom  prodeant?  Hi  qnaeso 
cur  soll  reeonsentur  sine  nlla  uoruin  mentione,  qui  pro  se  ipsis  in 
Christum  baptizantur?  Nam  id  quidem  non  est  dnbitim ,  planarn  et 
Gunvenientem  fore  expositionem ,  si  Paulus  hoc  loco  proliteatur,  subiata 
ape  reanrrectlonia  baptlamiim  ChrUtiamim  omniiio  nihil  valere,  ain  de 
sitigulari  qaodam  baptismo  ▼ice  mortoornm  snscepto  verba  faclat,  huiusoe 
i]).siTis  niPüiorandl  qiiae  causa  apostolo  fiierit .  neminem  ftn^o  iriit  tM-  rre 
pos^L'  '  Kh  wird  zugegeben,  dasz  die  vr»r^c,s(liIa<Tne  Erklärung  durch 
das  Fehlen  des  Artikels  unterstützt  werden  würde,  doeh  eine  Schwierig- 
keit in  dem  ArtikeH  nicht  gefunden.  Es  weise  dcorselbe  naoh  seinem 
aoapboriseben  Gcbraiuli  darauf  zurück,  dasz  von  den  Todten  bereits 
gesproclicn  sel{p,  11—1;")).  Mit  letzterem  ist  Ref.  niclit  einverstanden, 
sondern  nimnit  ;tn  dieser  .Stelle,  wie  an  andern,  wo  bei  naeiidrüekliclier 
Hervorhebung  des  liegriÜ'd  der  Artikel  unpassend  scheint,  denselben  in 
dem  Binne  von  vxhQ  ttSw  vtngmp  ovtmß  oder  vkIq  tmv  toioiitmv^  ü% 
9s*Qo£  (ioi.  Dasz  der  Artikel  nicht  selten  diese  Wirkung  hat,  davon 
wird  man  bei  näherer  Aufmerksamkeit  auf  die  8ache  sich  ifbpT-zfiigen. 
—  Noch  möchte  aber  Kcf.  (in  Annüherung  an  die  in  den  ijtudieu  and 
Kritiken  1860  Heft  i  8.  135  ff-  versudhte  Auffassung)  fragen,  ob  nicht, 
wenn  anter  xmv  vsitffäv  unstreitig  vor  allem  Christas  gemeint  ist^  doch 
auch  alle,  die  zu  ihm  gehören  —  eine  (nMneindo  von  Todten  — ,  mit 
begriffen  sein  können?  also:  die  sich  tauton  la(«i>on  um  der  Todten  willen, 
d.  i.  um  solchen  anzugehören,  die  doch  todt  sindV 

P.  10  §  IV  erwXhnt  der  Verf.  den  Gebraach  des  Präsens,  wonaeh 
es  das  beaeichne:  ^l^nd  esse  dcb'-'t  vel  xolct,  rectaeqne  rationi  convenit.' 
*  Daraus  findet  die  Mc.  X  13  v-.n  15  I )  T.  J  v"-.  it.  darfrebotene  Lesart 
iati'v  gecen  l'arc^i  (A)  ihre  li.'clitfertiguiig  und  i'^klarnng.  Auch  1  Cor. 
VIII  1  wird  au.s  diesem  Gebrauch  erklärt  'quod  h.  1.  dicitur:  uofl  omnes 
cognitionem  faabemus,  non  de  cognitione,  quam  omnes  vere  babeant,  sed 
de  ca,  quam  habere  possint  vel  debeant,  eoque  sensu  dictum  puto,  ut 
valeat :  nostrum  nmnium  est,  cnä^nitioneni  hal)ere.'  Ref.  ist  nicht  völlig 
hiemit  einverstanden.  Er  ist  überzeugt,  dasz  ort  ndvTtg  yvm<Siv  ^%oyktv 
in  dem  Sinn  von  ndvttg  ftiv  als  Concestion  za  nehmen  ist:  was  die 
OStzesopfer  betrifft,  so  wissen  wir  (so  ist  gewis),  dasz  wir  alle  zwar  die 
Erkenntnis  haben  (nemlich  V.  4:  ort  ovdlv  (üSmXov  iv  xo'ajttm  y.rX.). 
Der  von  Anfang  beabsichtigte  Adversativsatz:  aber  diese  Erkenntni?  i«^t 
nicht  Überali  lebendig  genug,  nm  das  ildcakö^vrov  als  ein  ddicttpoQov 
au  betrachten ,  wird  erst  nach  einer  ünterbreehnng  V.  7 ,  und  awar  in 
einer  fichttrfe  ausgesprochen,  die  der  Cottoession  direct  zu  widersprechen 
scheint.  Der  Grund  dieser  Schärfe  Ilept  unl  in  der  dem  Pi'ihis  eigüen 
Lebhaft ijikcit  des  Ocifte««,  mit  der  er  sieh  in  das  unmittelbar  vorliegende 
Moment  seiner  Entwicklung  ausschlieszUch  versenkt.  Wenn  es  aber 
keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dasz  nmnsQ  (fftM  yvmatv  ix^utv  nach 
der  Unterbrechung  in  V.  4  mit  otöafisv  oxi  ovdiv  bUSouXov  iv  xo'0/iä) 
wieder  nntVrrriomtnon  und  fr^rt<resetzt  wird,  so  ist  nurh  klar,  dasz  die 
Erkenntnis  von  der  Nulitigkcit  der  Götzen  alle  Christen  haben 
musten  und  hatten,  dusz  aber  diese  Erkenntnis  nicht  in  allen  Bezieboogeu 
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■ich  bethtt^igrte.  —  Weiter  wird  aua  jenem  Oebraaoh  des  Pritscns  p.  17 
erklHrt  1  Cor,  IX  !7  \uo^bv  Ixm  'praemio  dijirnns  snm  *,  forruT  Matth. 
XI  12  <omQi8  difticultas  illico  dilabetnr  —  si  tempus  praesens  ^lägitah 
Uio  modo  poiitum  amniertot  Qt  id  designet,  qaod  ette  debeat,  q«od 
Ttnim  eontttioiBi,  sit,  convenit,  ut  vertere  igitur  ponii:  re^num 

«aelorum  viilt  vi  expugnari'  (p.  20).  Siclu-r  ist  der  Sinn:  seit  dem 
Auftreten  dc^  Tüafers  wird  das  Hininielrcich  errnnffon  ,  d.  i.  kann  es 
errangen  werden;  es  wird  durch  eifriges  Hingen  gewonnen.  Dasz  im 
N.  T.  sehr  viele  Verba,  die  eigentliefa  eine  gaiiB  ipeeielle  und  stark  in 
die  Sinne  fallende  Bedeatnng  haben,  in  allgemeinereB  und  abgesohwXch- 
tem  Sinn  gebranclit  werden,  ist  nicht  za  leuiriipn,  \uv\  so  dnrf  man  sich 
an  ßid^Brai  (wird  durch  Anstren^nngf  erruuf^eiij  ebenso  weuig  stoszeu, 
ak  Luc.  XI  8,  wo  ein  ülinlicher  Gedanke  ausgeführt  ist,  an  avtt^tutP* 
P.  tO  §  I  bebsiidtlt  den  beWaiaierenden  indefiniten  Gtebrancb  von 
Mds,  p.  21  aq.  den  Gebrauch  des  Substantivs,  wo  man  nur  das  Personal- 
pronomen erwarten  sollte,  ferner  p.  die  FRlIe,  in  welchen  das  Personal- 
pronomen überilUssig  zu  Htehn  oder  wo  es  zu  mangeln  scheint;  endlich 
die  Eigentümlichkeiten  des  N.  T.  im  Qebraach  von  a^ro'ff  nnd  f«9ios 
p.  SS  aq. 

Kanlbronn.  B4tMMi. 
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Efttti^reiob  Bayern  1860. 

Ueber  die  Studienanstalten  dea  Königreielia  Bayern  berichtan  wir 
•US  den  zu  Micliaelis  1800  erachienenen  Programmen  wie  folgt: 

1.  AsinEnn.]  Im  Lrhrrrpcrsnnal  trntpn  fnlu'^eudo  VfiMii  Irung'cn  ein. 
Der  LehraratsiMn  li  lut  mui  Assistent  an  der  hienit^fcn  StudienaustKlt  Jahn 
wurde  zum  Studienlehrer  an  der  lateinischen  Schule  zu  Aunweiler  er- 
aaanl  nnd  an  die  bierdnreb  erledigte  Aaaiatentenatene  der  Labramte- 
eandidat  und  Assistent  an  der  Studienanstalt  zu  Aaebaffenbarg  ßerg. 
Biann  berufen.  Ferner  wurde  die  Lehrstelle  der  ITu  OymnaHialkla8!«e 
Bit  Würzburg  dem  Professor  der  In  (Tvmnasialklasso  dahier  Schmitt 
fibertragen  und  zum  Professor  der  erledigton  In  Qymnasialklasse  dahier 
4er  Btndientebrer  der  LVn  Rlaaae  der  lateiniaeben  Sebnle  des  Lndwiga-  " 
Oymnasiums  in  München  Sei«  ernannt;  ferner  der  Stndienlehrer  der 
In  Klasse  der  lateinischen  Seluile  dahier  Späth  zum  Studienlehrer  der 
In  Klasse  der  lateinischen  Schule  des  Ludwigs-Gymnasiums  in  München 
bemfen  nnd  inm  Studlenlebrer  der  In  Klasse  der  lateiniaeben  Sebnle 
dahier  der  Lehramtscandidat  Knatner  ernannt.  Der  Professor  der 
Mrithcmatik  an  der  hiesigen  Studienanstalt  Dncrun  wurde  in  die  Stelle 
einf  ^>  MathematikprofesRor«!  an  der  Slndienanstalt  zu  Neuburg  a.  D.  be- 
rufen und  in  die  hierdurch  erledigte  Stelle  der  Professor  tou  Poszl 
▼OB  der  Stndimuinalalt  an  Preising  veraetat  Der  Aatiatent  Bergmnns 
wnrde  anm  Btndfenlehrer  df^  In  Klasse  der  latcin.  Sebnie  in  Ascliaffeift- 
bnrcr  ornnnnt  nnd  die  erlcdif,^to  AsMiKtentcnstellc  dorn  Tirliramtscandidatcn 
Pi  iL  sU  r  Liebl  ubertragen.  Lehrerperson dr  s  ( I  ,  mniisiums:  Kector  Dr 
Kugimann,  Lehrer  der  IVu  Klasse  Professor  Mark  und  für  Latein 
Stndlenlabrer  Oroaa,  Lebrer  der  llln  Klaaae  Becior  der  Landwirth- 
aebafte-  nnd  Oeweibaobnie  Trieb,  Lebrer  der  Iln  KUaie  Prieater 
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Wifling  (snglefch  Religionslehrcr)^  Lehrer  der  In  Klasse  S ei z,  katho« 
Jincher  Keli?ionsIehrer  SeminarHirector  Professor  Dr  R  o  h  e  I  s  ,  protestan- 
tischer Religionslehrer  Pfarrvicar  Lotzbeck,  Lehrer  der  Mathematik 
Prafesaor  vou  Peszl,  Lehrer  der  neueru  Sprachen  K  ex m,  Lehrer  der 
liebHUsohen  Sprache  Lycealproferaor  Dr  Loeh»  Zelehenlelurer  8eh9n- 
Werth,  Lehrer  dtf  Stenographie  Zitzlsperger,  Gesanglehrer  Priester 
Hell.  LchrnrpersoTial  der  lateinischen  Schule:  die  Sturlimlehrer  Bohrer 
(fiir  IV,  zugleich  Keligionslehrer),  Gros«  (für  III),  Priester  Schrombs 
(für  II),  Kästner  (fiir  I),  Assistent  Liebl  (III),  L>r  Schelo  (kathol. 
keligionslehrer),  Lotzbeck  (evaDgel.  Religionslehrer),  Professor  vou, 
Peez!  (Mathematik),  8ch8 nw er tb (Zeichnen),  Heb6neperger(KaUi- 
/  graphiol.  Hell  (Gesang).  Schülerzahl  des  Gymnasiums  03  (IV  22,  Ut 
22,  II  20,  I  29),  dor  latr  hiischen  Schule  151  (IV  2\),  III  35,  II  38, 
I  49).  Dem  Jahresbericlit  i:rht  vorans  eine  Afthandlnnp-  des  Ljceai- 
jurofessora  i>r  U  sc  hold:  JimlcUuny  in  die  i^/uiusoi/äte  (40  4)« 

3.  AwsBAOH.]  Den  8tndi«ilebrer  KraviSt  iiehrer  der  nia  Kltita 
der  lateinischen  Schule,  Terlor  die  Anstalt  doreb  den  Tod.  Die  dadnroh 
erledigte  Lehrstelle  wurde  dem  bisherigen  Lehrer  der  lln  Klasse  Seits 
■ateil,  an  rlrssen  Stelle  der  bisherige  Snhrector  und  Studienlehrer  Dofg- 
noQ  XU  Weiszeaburg  ernannt  wurde.  Der  bisherige  Professor  der  kntho- 
lischeo  Religion  Stadtpfarrer  Endres  wurde  zum  bischöflichuu  Caiiom> 
«ne  in  £idiftfttt  ernannt.  Den  katholiechen  Betigionanntenrieht  in  den 
Qjrmnaaialklaaaen  fibernahm  deshalb  der  Knplanverweser  S  äff  er  nnd 
KpHter  fler  neu  ernaunto  katholische  Stadtpfarrer  TTcnTiinp-.  Lohrer- 
personal  des  Gymnasiums:  Studifnrector  Professor  l>r  Lleperger  (IV |, 
Professor  Dr  Friederich  (Mathematik),  Assiiiteui  Ton  Strome r, 
Profeaaor  Dr  Behiller  (III),  Profeasor  Dr  Hoffmann  (I),  Pfarrer  Dr 
Babns,  Stadtpfarrer  Henning  (Religionslehrer),  Stadtkaplan  Pf  ister 
(Religionslehrer),  Mösch  (Französisch"),  Professor  Dr  Schreiber  (II), 
Weisz  (KallipTHphie) ,  Ilollenbach  (Zeichnen),  Mai  er  (Oesanprl, 
Ulrich  (Stenographic),  die  Assisteuten  Schöntag  und  THul)or;  (1er 
latainiachen  Schule:  Dr  Ulmer  (IV),  Seitz  (III),  Doignou  (Ii), 
Bauet  (I).  Schillersahl  dee  GTnmaainnia  00  (lY  23,  Ol  26,  II  17, 
I  24),  der  lateinischen  Schule  111  (IV  24,  III  29,  II  30,  I  28).  Dem 
Jahreslit  rieht  i-^t  beigegeben:  cotnmeniatio  de  srriptwnihus  scholastirif, 
Öcr.  Dr  H.  .Schreiber  (13  8.  4).  Der  Verfasser  spricht  seine  Ansteht 
in  folgeuden  zwei  Sützen  aus:  1)  SSoripUones  pro  ioco  non  plane  subla- 
taa  velim,  na  aemnlandi  atndium  aeeaat,  TeruBi  aie  reatriotaat  nt  na 
«Itrm  acholam  latinam  aztendaator,  nera  ez  omni  genere  Httanuntm  In 
aa  tnataadaram  propooantnr,  sed  in  soUs  latinis  subsistaat,  neqvA 
aaepins  qnam  semel  r<*^  singulos  menses.  2)  Reliqnas  atitem  serlptio- 
nee,  qnac  domi  conticiuntur,  omnino  ah  ipso  praecejit rjre  emeruiandoa 
censeo,  verum  sie,  ut  exemplo  breviter  aubscribautur  ab  ipsis  discipulif 
TÜia  m  magittro  in  textn  oorreeta,  addita  oansa  et  ratlone  eorraetlonia, 
ab  iUo  in  censura  publica  ezplieata,  aitato  limul  eompetanta  loeo  gram- 
matico,  nt  et  lectas  et  intellert.i^  esse  cnrrectiones  Itqneat.  Nec  inntila 
c*it  dictare  Tersionem  alteram  ,  a  praeceptore  icriptanit  qnam  aralSoraa 
certe  discipuli  cum  sua  comparent.' 

3.  AscHATFKVBUBO.]  Der  bisherige  Stadienlehrer  der  In  Klasse  der 
lalatntifthan  Sehale  Stranb  wurde  aum  Studiealehrar  dar  IIa  Klaeaa 
der  lateinischen  Schule  des  Wilhe1ms-Gyniiin>)inait  in  Blilnchen  ernannt; 
an  f»eine  Htelle  trnt  der  LchramtsCÄTididat  lU^rgmann,  hisher  Assistent 
in  Amberg.  Lebrerporsonal  des  Gymnasiums:  Studienreetor  Dr  Holz- 
ner,  Professor  Hoo heder  (IV),  Professor  Dr  Seiferling  (III),  Pro- 
iaeaor  Abel  (II),  Professor  Wolf  (I),  Lycealprofaiaor  Dr  P.  Baatar 
(Hathanatfk  and  Pbyaik),  Professor  S.  Reuter  (kathol.  ReliciondahrerX 
Stadtpfarrer  StobXaa  (aTaqgaL  BaUgionslehrar),  Varbttokea  (Pran- 
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sSsiach),  Iititi  (HebrÜseb),  Stadfoiilehrer  En  giert  (Stenographie), 
Kiti  (Zeichnen),  Mangold  (Oesanfp),  Oatermejer  (Mnsik).  Probst 
(Tomen);  der  lateiniHcben  Schule:  Seitz  (IV),  Knplert  (III),  Geb- 
hardt (II),  Ii  o  r  m  H  n  n  (I),  Proff^HHor  Dr  Reute  r  (  Mathematik),  Lutz 
(kathol.  UeligioiiNlehrer) ,  8tobiiui>  (ovangel.  ReligioiisleUrer),  Üecbs- 
ner  (Kalligraphie),  Kitz  (Zeichnen),  Mangold  (Gesang),  Ostermeyer 
(Ifnsik),  Probst  (Turnen).  SebiUersahl  des  Gjmnftsiams  70  (IV  15» 
III  25,  II  23,  I  lÖ),  der  lateinischen  Schule  120  (IV  34,  III  26, 
II  28,  I  32).  Eine  wissenscbaftlicbe  Abbandlnng  ist  dem  Jahresbericht 
nicht  bei<;o;^eben. 

4.   AuosBUBa.j    lu  dem  Lehrerpersonai  der  Stadienanstalt  bei  St 
Stephan  ist  heine  VeHbideraag  eingetreten.   Lehrer  des  Gymnasimiiar 
Stodienreetor  Baach,  I*rofesaor  Zillober  (IV),  Professor  Brunn  er 
(Religionslehrer),  Professor  Kr  am  er  (II  und  Mathematik  und  Physik), 
Professor  Perm  anno  Tranz^^sisuh) ,  Abt  Mertl  ^TTI),  Assistent  Sei- 
denbusch, ProhöM>r  Ku.s  i  (Mntliematik ) ,  Piuiessor  Keinlein  (I); 
Lehrer  der  lateinischen  Schule  :  Z  i  e  r  e  i  s  ( IV      N  ag  I  c  r  (1 V      E  h  e  r  1  e 
(lU«),  Berohtold  (III'»),  Knhn  (II«),  Bunk  {11^),  Bohrmiiler 
(!'),  Weber  {1^),   Prule^4.sor  Rosa  (Mathematik).    Schiileraahl  des 
(Jymnasiums  141  (IV  29,  III  34,  II  34,  I  41),  (kr  lateinischen  Schule 
274  (IV«  26,  IV  »>  27,  III*  28,  III*»  24,  II*  20,  11^  30,  I«  52.  61). 
Dem  Jahresbericht  tol^^t  eine  Abhundiung  des  Professor  Brunner:  die 
Markgrafen  von  Honsberg,    Ein  BeUtag  xur  Oeaehlchte  dit  boyeritckm 
Sek»abens  (46  S.  4).  —  Aneb  das  Lehrerpersonal  der  Stadienanstalt  bei 
8t  Anna  ist  unverändert  geblieben.    Lehrer  des  (Jyninaatuias:  Stadien- 
rector  Dr  M  o  zpe  r  (IV),  Professor  J>orfmii  1 1  c r  ^III »,  Professor  O  ppen  - 
ried  er  (II),  Professor  Dr  Cron(I),  Professor  \V  u  c  h  f  r  e r  (Matliciuatik), 
Professor   Schmidt  (llebriUsch) ,   Roussel  (Fr&u^üäidch) ,  Biechy 
(Stenographie),  Hofstfttter  (Gesanf^),  Pola  (Zelebnen);  der  latetQi> 
sehen  Schule:  BaQr(IV),  Greiff  (III),  GUr  sc  hin^r  (II),  MeEger(I), 
Wucherer  (Mathematik),  Pola  (Zeiehneii) ,  Hofstätt  er  und  Eich- 
leiter  (Gesang),  Rügemer  (Kallij^raplilo).    Schüler  des  Gymnasiums 
44  (IV  12,  III  7,  U  II,  1  14),  der  iateinischea  Schule  88  (iv  17,  III 
28,  II  20,  I  33).   Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben  eine  Abhandlung 
▼om  Professor  Dcrfmüller:  i^er  die  Ortmdidee  det  Gottew  Berptet* 
Zweite  Ahleihmg  (44  S.  4).    Nachlem  der  Yerfnaser  In  der  ersten  Ab- 
teilung: dieser  Abhaiidluii;;  die  Matur  des  Gottes  Hermes,  wie  sie  sich  in 
der  ägyptischen  Kelifrionsansdiaunnj:^  gestaltete,  dargestellt  Iwit,  wendet 
er  sich  jetzt  zur  Betrachtung  des  Weyens  des  hellenischeu  iiermes  und 
beieichnet  snnltcbst  in  einigen  allgemeinen  Zttgen  die  Bedeatnng  nnd 
den  Standpunkt,  den  die  hellenische  Mythologie  in  der  Reihe  der  tibrigea 
einnimmt,  damit  es  ersichtlich  werde,  weshalb  auch  hier  ein  solches 
Götterwesen  mö^'licli,  ja  notwendig  sei,  in  welchem  Element  sich  Hermes 
überhaupt  hier  bewege  und  wie  sich  darnach  seine  Natur  getitaUen 
müsze.    In  Hermes  stelle  sich  uns  eine  solche  Göttermacht  dar,  die 
schon  Hingst  Torhanden  gewesen  sei  nnd  eine  grosse,  ▼ielamfassende 
Bedeutung  gehabt  habe»  wie  wir  sie  im  ägyptischen  Qötiersystem,  frei- 
licli  in       {'tische  Form  Und  (^» :  t-  U  gekleidet,  kennen  lernten.  Athene 
habe  iu  einer  frühern  Gestalt  und  unter  anderem  Namen  eine  das  Jie- 
stehen  und  die  Herschaft  des  Zeus  sehr  bedrohende  Gewalt  gehabt,  da 
habe  sfe  Zons  in  tein  Haupt  gezogen  nnd  sie  sei  seine  liebste  Tochter 
geworden.  Analoge  Umänderangen  seien  ebenso  mit  andern  eingetreten* 
Zeus  könne  in  seinem  Reich  ein  solches  Bewostseln,  eine  solche  Crötter- 
gewalt  nicht  auszerlialb  seines  STstoms  stchn  lassen,  weil  sie  ihn  selbst 
be<lrolic,  weil  sie  eine  Macht  auszer  ihm,  ja  über  ihm  wHre,  er  miisze 
Hie  iii  die  Schranken  seines  Reichs  zu  ziehn  suchen,  sie  einreihen  ia  die 
Ordnung  seiaer  Herschaft.  Derselbe  Torgang  finde  statt  mit  dem  Wesen 
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des  Hermes,  er  müsise  der  Sohn  des  Zeus  werden.  Er  werde  ein  helle- 
nlsdi  g«tlAltttter,  pUitiech  geformter»  dem  Weeeii  der  andern  iiieier- 

liehen  Qötter  ähnlicher  Gott.  Allein  aneli  in  dieier  aalner  hellenisclien 
Gestalt  leuchte  überall  sein  tir^priinirlichea»  umfassenderes  Wesen  aufs 
deutlichste  dnrch.  Seine  Universalität,  sein  Wesen  als  allgemeines  Band 
der  Einheit  aller  güttlichen  Gewalten  sei  überall  ersichtlich.  Was  er  in 
Aegypten  im  lotelleetnellen  Bewnateein  der  rein  geistigen  Anachannnff 
dargestellt  habe,  das  drücke  aicb  auf  hellenischem  Boden  plastisch« 
in ytholoffisch  aus.  Dasz  Hermes  zunächst  der  Verkündiger,  Anpsprecher, 
Vollstrecker  des  Willens  des  Zeus  sei,  darin  liege  im  Grunde  nur 
äuszerlich  anaffedr&ckt  dasselbe,  was  in  der  ägyptiiohen  Anffast^un^ 
anerat  innerlich  enthalten  sei.  Wie  er  in  Aegypten  die  Einheit  der 
drei  groszcii  Geister  in  der  besondern  und  Kelbstiindigen  Gestalt  dinea 
Bewnstßcins  concentriert  darstelle  und  tln^  Innere  jener  Götter  in  sich 
wieder  abspiegle  und  damit  ausspreche  und  darlege,  was  sie  seien,  — 
ebeoao  «precbe  Hermee  daa  Weaen  dea  ganaen  Zena  ana,  er  aei  daa 
Band  zwischen  den  drei  Gestalten  des  Zena,  die  Vereiaigung  der  obern 
und  nntern  Oötterrep^ion ,  überliannt  dfr  p-anzen  Kette  der  ^'•nttlielien 
Wesen  von  (Irm  untersten  Gebiet  bis  xu  dem  obersten,  di»?  ja  alle  blosse 
Offenbarungen  uud  Ilepräsentanten  des  einen  Zeoa  seien,  in  dessen  Beich 
ar  ia  ftaaaerlicb  plastiaeher  Oeetalt  Qberall  mythologiaeh  handelnd  und 
tlifttig  eingreifend  auftrete.  Hermes  sei  im  Innern  seines  Weieoa  dar 
(^rri^ze  Yereiniq-er  aller  göttlielion  Kr;ifte,  Mächte  thuI  Regionen,  der 
grosze  Vermittler  der  ganzen  Gliederung  und  Stufenleiter  alier  Gebiete 
im  ganzen  Göttersystem.  Seine  ganze  äuszerliche  Thätigkeit,  alle  seine 
Aaniter  nnd  Eigenscfaaltan  seien  bloa  die  Folgen  und  Abspieglnngan  von 
jeoer  innern  Natur  seines  Wesens ,  welches  in  den  göttlichen  Regionen 
beg^riindet  und  dort  eigentlich  zu  Hanse  sei-  Dasz  Hermes  aber  inner- 
lich jener  grosse,  gewaltige  Gott  sei,  sehe  man  selbst  noch  an  seinen 
iloszerlleliaten  Tbaten,  sowie  an  allen  seinen  Eigenschaften,  Haadlnngen 
und  Functionen.  Wenn  diese  aneh  annScbst  eine  unter^^eordnete ,  die* 
nende  Stellung  einzunehmen  scliienen,  so  zeij^e  sieb  doch  gerade  in  der 
Eigentüuilielikeit  derselb -n ,  sowie  in  seiner  rranzcn  mythologischen  Ge- 
schichte, welch  eine  inhaltsreiche  Tiefe  im  Innern  seines  Weesens  ent- 
halten  aei.  Dar  Verfasser  betrachtet  darauf  die  einaelnen  Gebiete,  auf 
welchen  sieh  jene  Gesamtidee  des  Hermes  im  Groszen  nnd  Ganzen  mant- 
festicre,  ohne  jedoch  in  die  Einzelliciten  seiner  besondern  Eigenscliaften 
genauer  einzufrebn.  Hermes  sei  das  ßand  zwi^elien  allen  göttlielien 
Begionen,  er  sei  der  vereinigende  Allgeist,  der  da»  Untere  mit  dem  Obern 
varbbide,  nnd  damit  «neb  der  dem  System  des  Gänsen  dienende  Gott. 
Dieses  sein  aUwaltendas  Wesen  beziehe  sich  aber  nrspranglicb  nur  auf 
die  göttlichen  Regionen,  auf  die  Welt  der  G<>tter.  AIIp^j.  was  er  sp-lter 
in  der  Wült  der  Menseben  tliue,  »ei  nur  aus  die;ser  beincr  Stellung  in 
der  Götterwelt  abgeleitet  und  ein  schwacher  Ueflex  von  jener.  liermus 
walte  nnd  lebe  in  dem  dreifachen  Gebiet  der  exoterischen  Gottheiten, 
aber  ebenso  in  der  dreifachen  Region  der  höchsten  göttlichen  MScbte, 
die  als  die  rein  gei»tT2ren  Naturen  die  änszern  Götter  in  ihrer  ganzen 
Entfaltung  verursacht  und  hervorgebracht  hätten.  Der  Verf.  beginnt 
nun ,  nm  im  ^seinen  nacbsnweisen  wie  Hermes  in  allen  Gebfeten  der 
Götter  zu  Hause  sei,  mit  der  Darstellong  seines  Waltens  in  der  untersten 
Region,  uoil  da«  Obere  auf  dem  Untern  bembe,  welclios  <Iie  Grundlage 
sei  für  die  pranze  Macbt  der  pbern  Gottheiten,  welche  gar  nicht  exi- 
stieren würden,  wenn  nicht  jene  furchtbare,  grauenhafte  Macbt  im 
vatem  Reich  aar  Bnbe  gekommen  nnd  die  Unterlage  bildend  den  obern 
Gdttem  die  M6glicbkeit  gegeben  hätte,  aicb  in  der  Freiheit  eines  gei. 
stigen  Löbens  in  plastischer  Schünlieit  zu  cntfaltrn.  yr.r-l  flpm  der  Verf. 
den  innam  Znsammenhang  nachgewiesen  hat,  in  welchem  der  Uott  mit 
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den  Gebieten  der  nntorn  Welt,  mU  (len  Tiefen  des  TTacles  und  der  Pcrse- 
phone,  sowie  mit  den  aas  diesen  Regionen  hervorquellenden  Rräfteif  des 
gesamten  N«ilirlebeiii  stehe,  fasst  er  sein  Walten  und  Leben  itk  den 
lichten  Höhen  der  in  ewigem  Jngendglanz  etralenden  Q6tteigettalten 
ins  Auge,  wo  sich  die  innere  Natur  des  Gottes  auf  allen  Stufen  seines 
Wirkfnii  nicht  weniger  deiitllcli  enlfftltc.  Hermes  bekunde  im  Keich 
des  Z(  119  die  urspriinjjlicho  Allgewalt  seines  Wesens  bei  aller  Unter- 
orduung  und  Eiuluguug  iu  die  Ordnungen  und  Schranken-  dus  neuen 
hellenischen  OStlersystems  doch  ftbermll  in  seiner  gsnsen  Wirksernksit 
wie  in  allen  seinen  Handlungen,  dnreh  welche  die  aosierordeallielM 
Qrdszc  des  Gottes  stet»  Iiindurchlcucbtc. 

5.  Bayiiei  tu.}  Der  Kaplan  TIolz  scluih  wurde  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Kronach  versetzt;  an  dessen  Stelle  wurde  der  katholische 
Religionsunterricht  dem  Kaplan  Schäfer  fibertragen.  Den  Zefoheoleliiw 
Pflnnm  Tcrlor  die  Anstalt  dnreh  den  Tod ;  in  dessen  Stelle  trat  vorltefig 
der  Zeichenlehrer  Thiem.  Lehrerpersonal  des  Gjmnashims:  Studien» 
tector  Schnlrath  Dr  Held  (IV),  Assistent  Wettermann,  Professor 
Sartorius  (III),  Profe.-sor  L o t  z  b e  c  k  (II),  Assistent  W  e s  t  e rm nj er, 
Professor  Li  enhardt  (I),  Professor  Hof  manu  (Mathematik  und  Physik), 
Professor  Dr  Schick  (Keligionslebrer)»  Pnsehkin  (FransSsisch) ,  die 
Stndienlehrer  Gross  mann  und  Fries;  der  lateinischen  Schule:  itaab 
(IV),  Groszmann  (III),  Hoffraann  (II),  Hesz  (I  ^) ,  Fries  d'}. 
Schüler  des  Gymnasiums  87  (IV  17,  III  27,  II  19,  I  24),  der  lateinischen 
Schule  180  (iV  33,  III  27,  II  55,  I«>  3Ö,  !•  38).  Dem  Jahresbericht 
geht  Toraus:  quaestimcuiae  Livianae.  Scr.  Fr.  Sartorlns  (20  S.  4). 
Die  behandelten  SteUen  sind  folgende:  II  5,  8s  ante  eminente  partl- 
enlam  negntivam  excidisse*  X  31,  15:  negetionem  ante  pigeut  dcesse 

non  possc.  TI  Or  Livinm  Don  minus  qtinm  Dionys  et  P!ut.  signi- 
ficare  et  virgines  et  pupros  I'ursenae  pro  übsidib?i«'  esse  dnt  vi.  II  24, 
5:  prae'verti  pro  pracvertiäsc.  II  40,  8:  ego  nihii  iam  pati  nec  tibi 
tnrplus  nec  mibt  miserins  possnm,  nee  nt  (c^lieet)  sim  eeu  IV  8,  7s  « 
plebeinsne.  Interpretatio:  num  perinde  valet,  si  qnis  rogationem  fert, 
quam  ego,  plebeinmnc  consnlcrn  licri  populus  iubeat,  ac  si  quis  dicat, 
servnm  nut  libertinum  consuiem  fieri?  V  1,  7:  omnis  rumor,  seu  verus 
seu  falsus  est,  cum  sedttione  comparatn.s  vanus  dici  poteiit;  est  igitnr 
snmmae  Beveritatis,  eos  qui  rumores  spara^unt  iniquos,  eodem  loco  habere 
etqne  eos,  qni  arme  capiimt  ei  ad  vim  uiferendem  deseendnnl,  id  qned 
In  seditionibos  fieri  assolet»  V  18,  2:  addendnm  Tidelnr  füisse  Iribn- 

bns  iiiro  vocf^tis,  dnTnmo<!f>  ne  cum  ii«'  qnnp  «»eqniintTir  ser'!  fomma'o 
post  verba  iure  vocatis  triln^bus  traiinposito ,  cum  iis  qnao  ante- 
cedunt  coniungantur  nec  categorico,  ut  ita  dicam,  sensu  sed  hypothe- 
tleo  intelligantnr.  V  26,  6:  indidem  pro  indicem.  V  2(5,  iO:  rerba 
eognitae  rebns  bellicis  virtutis  pro  spuriis  hebende  mihi  Tiden» 
tnr.  QuibuA  verbis  eiectis  nihil  difficultatis  videtur  restare,  dnuimodo  ^ 
specimen  non  nominativnni  pofi  accn««attvum  esse  indicemu".  Matura 
antem  victoria  et  specimen  virtutis  recte  a  Rcriptoro  inter  «!e  oppoDiintur. 
Plerumque  enim,  quibus  fortuna  maturam  victoriam  dat,  iisdem  virtutis 
ostentandae  oceastonem  denegat.  VI  20,  8:  in  Terbo  prodneendi  minns 
nrgendns  est  locus,  quo  illi  cives  addncnntnr,  quam  oonsititni,  qno  ad* 
(hicti  p^*?o  dicnntur.  Qiiod  si  c«mccsscris  ,  non  videbitur  offendere,  si 
Bcriptor  brevitati<?  causa  ejideni  voce  do  absente  utitiir,  idque  Co  rnfFni««, 
si  addit  nominatum.  Provocavit  igitur  ad  multos  cives  a  se  serva-^ 
tos,  qnonim  ceteros  in  contionem  lädtuit,  nnum  C.  Seryillam.  qula 
«berat,  nominaTtt,  VI  80,  6:  fortnnae  mnta^in  fortnna.  VI  86,  12: 
Qronovil lectionem,  qni  nl  expungendura  et  sortem  in  sorte  mateiidnm 
censnit,  prnbnndam  esse.  VII  5,  9:  et  nnto  antea  abesse  debere,  Tn«5 
cai  potius  vldeatur  post  et  ?ox  ceteros  excidisse.  VII  15,  4s  dextrom 
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cornn  hostiuin  dlctator  qnnm  turbasaet  equitibus,  quidquidf  copiaraoi 
Imbcbat,  ipse  in  I&evum  sui  exercitas  contulit  i.  e.  transduxit,  qnippe 
quod  turba  bostinm  in  eam  partem  sese  congreg^ante  premi  vidisset. 
VU  S9,  10;  Weiasenb.  rerba  obaeoriora  ease  eenset,  qnoä  Livin  mu- 
quan  commemoravcrit  illos  milites  iniuria  affectos  esse.  At  nottiie  14- 
viiis  '-fitis  clare  irvlicivit ,  qiübüs  ininrii?  Ilü  .iffecti  sibi  visi  Ci<scnt  qne- 
reutes  eos  facien.s  c.  38  §  7:  an  aequuni  esse  et  q.  8e(iq.?  Verba 
insanientera  ex  iniuria  noti  »mit  otiosa.  Desperant  enim  quem- 
qnan  poase  iBTcniri,  qni  aelens ,  quanto  periculo  aete  obleeiiinis  est«! 
eatiss  eKercItas  snscipienda,  eam  suscepturus  esset,  ant  cui,  si  qaia 
aam  snscipere  vellet,  ea  cornrnittj  jjosset.  Cui  eiiim  rectr  ni^i  iisdcm 
ininriis  aäfecto  eamque  ob  causam  et  ipsi  insanienti  iosanieutis  cxcreitus 
oausam  committi  posse?  XXIV  25,  2:  quid  enim  sua  sponte  fecisse 
HicronymiUD,  qttid  pnentm  ae  vix  pnbeBcentem  faoere  potaiaie  ?  XXVII 
13,  5:  yerba  et  ipsius  exstirpanda  esse.  XXVII  16,  II:  ad  conati- 
tnerat  ex  iis,  quae  seqnnntur,  supplendnm  e^ne  cnstra  ponere. 
XXVII  17,  11:  tarnen  pro  iam.  XXVII  47,  10:  post  proceüsiäset 
excidiaie  inbatltit.  XXVn  50,  1:  eseidisse  profeetna.  XXVIU  15, 
6:  ad  mediaB  aciea  aliqnanto  aerina  penrenit  pngns.  Nam  ad  ea  quae 
Scipio  pruflentcr  infititnorat,  ne  qnod  robur  Pocnornm  cxcrcitns  erat, 
pngnam  capesseret,  anteqn.ini  cornna  hostium  devicta  essent,  id  qnoqne 
accessit,  quod  forte  fortuoa  elepbauti  e  cornibua  in  roediam  adem  sese 
intvlerant,  nt  eo  etlam  mfnaa  cum  Bomania  eongredi  posaent.  XZVIII 
II,  10:  nihil  causae  esse,  cor  ad  coniecturas  deetirratur.  XXVIII  41, 
13:  iiilhi  iKir*irn!i  copnlativa  verbn  virtor  Hannibal  et  q.  sq.  eon- 
innp:i  videntur  <  iun  e.i  sententia ,  ([uani  dicturus  fuerat  Fabins ,  sed  no 
male  ominaretur,  reticuit,  huuc  iu  modum:  si  P.  Liciuius  fusus 
critei  Victor  H.  Ire  ad  nrbem  perget*  8i  —  eat  apoaiopeaia. 
XXVni  43,  4:  non  dnbito,  quin  aut  vnigata  quo  m  r  tincnda  ant 
Gi  -^norii  fqno  et  me)  conleotara  amplectenda  sit.  XXVIII  44,  18:  nulln 
legeudum  esse.  XXIX  18,  18:  coniunctivum  (possit)  post  indicativum 
(potest)  non  aliam  vim  habere  quam  34,  3,  7.  Sensus:  nec  potest  alius 
nee  optauma  nt  alina  posait.  XXIX  81,  5:  id  qaod,  XXIX  33,  7:  qae 
pro  qua.  XXIX  35,  1:  infinitivum  perfecti  (venisse)  boc  loco  infin, 
fnt.  exaeti  vice  fungi.  XXX.  13,  2:  äugen do  dativus  est  i.  e.  ad  au- 
gendom,  at  augeret.  XXX  30,  10:  lectionem  fraudaverunt  non  reci' 
pieodsm  eaac.  XXX  31,  St.nanii  eontertmii' non  est  snpinniB  aed 
paiticipium  Ideniqne  fere  valet  ac  ai  dixisset  manu  arreptum. 

(?.  RA'TTtrTtr;.]  Im  Lehrerpcrsonal  sind  fry^rpride  Vernndrnng'cn  ein- 
getreten: der  8tndienlelirer  der  IVn  Klnssr  der  lateiiiiscJien  Scliule 
Scbrepfer  wurde  zum  Professor  der  lu  Gjmnasialklasse  in  Passaa 
befördert.  Die  bierdarch  erledigte  SteHe  wurde  dem  Studienlebrer  der 
nin  Klasse  der  lateinischen  Schule  zu  Mfinnerstadt  Wehner  übertragen 
nud  der  Studienlo^ircr  der  Hin  Klasse  der  lateinischen  Schnlo  S  p  n  ii  n 
in  «lie  neinliclie  Klasse  nach  Eichstätt  versetzt:  dem  StiidionleLrer  dei 
In  KiHSäe  Preu  wurde  das  Vorrücken  in  die  dadurch  erledigte  Lehr- 
atelle  der  Hin  Klasae  gestattet  und  der  Aaaistent  an  der  Stndienanatalt 
zu  Landabnt  Heidegger  zum  Stndlenlebrer  der  In  Klasse  ernannt. 
Der  bisbcrig-c  Vm^o^i^nr  der  IVn  nymnasiaTk"Ia«*«5e  Seitz  wurde  an  dn«? 
(jvmnasium  zu  llegenaburg  versetzt  und  seine  JStelle  dem  Professor  der 
IIIu  Gymnasialklasse  in  Passau  Priester  Hornels  übertragen.  Die  Stelle 
dea  biaherigen  Aaaiftentea  Kaatner,  dem  die  Stndienlebreratelle  der  In 
Klaase  der  lateinischen  Behnle  in  Amberg  übertragen  wurde,  übernahm 
der  Ijehramticandidat  Klüber.  Lebrprcolle?!'?nm  dos  Gymnasiums:  Stu- 
dicnrector  Profensor  Dr  Gutenäcker  (III),  Assistent  Klüber,  Pro- 
fessor Romeis  (IV),  Professor  Mohr  (II) ,  Professor  W e i p p e r t  (I), 
Profeeser  R  o r  ic  b  (katbol.  Religionalebrer),  Profeeaor  Hob  (Hatbevatik 
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und  Pbyiik),  Stadtpfarrer  Schneider  (evaagel.  Reli^onslOf  Gendre  j 
(Fransösisch) ,  diu  auszerordeutlicbeu  Fachlehrer  Lycealprofeasor  Dr 
kartinet  (HebrUtch),  Steogrer  (Stenographie),  Oieti  (Gesang),  j 
Ludwig  (Musik),  Dcininger  (Zeiduieii),  Lieat.  Mayr  (Schwimmen), 
BlBsiiig  (Turneu).  Lehrercollegium  der  lateinischen  Schule:  Profesfor 
Dr  Höh  (Mathematik),  Wehner  (IV),  Preu  (III),  Pröbst  (II), 
Heidegger  (I),  Priester  Wagner  (kathol.  KeligionHlehrer),  Vicir 
Böhner  (evangel.  BeligiontMim),  Schmelz  in g  (Kalligraphie),  die 
»QiserordenÜiehen  Lehrer  Ottenstein  (isrAel.  Religiondehrer), Stei- 
ger (Stenographie),  Dietz  sen.  (Uesang),  L udwig  (Musik),  DietzjuD. 
(Gesang),  Deininger  (Zeichnen),  Mayr  (Scliwimmeii),  Bi88ing(Tar. 
nen).  öehüler  des  Gymnasiums  Ml  (IV  17,  III  20,  II  24,  I  30),  der  i 
Lateinschule  152  (IV  34,  III  35,  II  42,  I  41).  Dem  Jahresbericht  gebt 
?orrai  eine  Abhsndlnog  des  Lyeealprof^Hoff  mann:  der  Jateiimttnl, 
denen  Benohner  und  innere  Organisation  (30  S.  4). ,  Systematiiehe  SteDuf 
und  Charakteristik  der  Ameisen,  (teschichtliche  Bemerkungen.  Innerer 
und  äuM/jCrer  Pau  des  Aineiseustauts.  Leben  und  Treiben  im  lauen 
des  Ameisenstaats.    Kaubzüge  und  Kämpfe. 

7.  DiLLiHOEM.]  Im  Laufe  des  Schuljahrs  ergaben  sich  folgiode 
Yerlndmngen  im  Lelirerpenonni:  der 'bisherige  Professor  der  BeVgloat- 
lehre  Hiltensberger  wnrde  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Stadien- 
anstillt  Kempten  versetzt  und  zugleich  der  Garnisonnpriester  und  Stödieo- 
lehramtsverweser  Wildegger  zu  Lindau  zum  Professor  der  Keligions- 
lebre  befördert;  der  Professor  der  Hin  Gymnasialklasse  Englmann 
wurde  in  dieselbe  Klasse  des  Lndwigs-Gymnasinms  in  HfinelMn  Tsnelit 
nnd  an  dessen  Stelle  der  bisherige  Studienlehrer  Qöbel  in  Lsndihet 
befördert;  der  bisherige  Studienlehrer  der  Hin  Lateinklasse  und  Verweser 
der  In  Gymnasialklasse  G  Und  er  wurde  zum  Professor  der  In  Gymna- 
eialklasse  befördert,  wodurch  der  für  diese  Stelle  bisher  ernannte  Pro- 
fessor Bauer,  welcher  dieselbe  jedoch  nie  angetreten  hatte,  sondern  in 
seiner  bisherigen  Verwendnng  als  Assistent  in  der  Oberldasse  am  Wir 
helms-Qymnasiam  in  München  belassen  worden  war,  nunmehr  ans  BSiMf 
Beziehung  zur  hiesigen  Anstalt  trat.  In  die  durch  diese  Beförderanp 
erledigte  Stelle  der  llln  Lateinklasao  rückte  der  Studienlehrer  der  Iln 
Lateinklasse  Miller  vor  und  in  dessen  Stelle  der  bisherige  Studien- 
iebrer  der  In  Lateinklasse  Eisele  und  gleichzeitig  in  letztere  Klsne 
der  bisherige  Verweser  der  lUn  LatelnklMse  Lehramtseandidat  Hoher. 
Die  Stelle  eines  Assistenten,  welohe  fBr  die  Fnnetionen  desselben  iu  der 
Oberklasse  der  damalige  Verweser  der  In  Gymnasialklasse  Gündcr 
neben  der  Führung  seiner  Klasse  versehn  hatte,  wurde  dem  Lehrnmls- 
candidaten  Dr  Mark  hauser  übertragen.  Lehrer  des  Gymnasiums  nebst 
Lateinsehnle:  Reetor  Professor  Pleitner  (lY),  Professor  OSbel  (IIOi 
Professor  Dansend  (II),  Professor  Günder  (I),  Professor  Pill  er 
(Mathematik  und  Physik),  Professor  Wildegger  (kathol.  Religions- 
lehrer), Lyceal Professor  S  p  i  b  e  1  (Französisch),  die  Studicnlehrer  Jn  nc:- 
kunz  (IV),  Miller  (III),  Eisele  (II),  Huber  (I),  Pfarrvicar  Purk- 
hauer  (evangel.  Religionslehrer),  Musiklehrer  Gebhart,  Schöner 
(Zeiehnen  und  Stenographie),  Assistent  Dr  M arkhanser.  SohUer  dei 
Gymnasiums  40  (IV  10,  III  10,  II  13,  I  7),  der  Lateinschule  52  (IV  9, 
III  10,  II  17,  I  l<n.  Dem  Jahresbericht  folgt:  de  pklMofim  apud  Or^eeot 

'    commentatiovem  scripsit  J.  G.  Günder  (30  S.  4). 

8.  Eichstätt.]  Iu  dem  Personalbestand  der  Anstalt  traten  auch 
dieses  Jahr  VerlaArangen  ein.  Der  Slndienlehrer  der  IVn  Klasse  Priester 
Widmann  wnrde  inm  Professor  der  lln  Gyronasielklasse  in  Passan  be- 
fördert, der  Stndienlehrer  der  Hin  Lateinkias«c  Priester  Boll  rückte  in  ^ 
die  iVe  vor  und  der  Stndienleluor  der  Hin  Lateinklasse  zu  BÄrnberp 
$panu  wnrde  in  die  llle  dahier  versetzt.  Der  Assistent  Plank  wurde 
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Sindieulelircr  des  uutern  Carsus  der  Lateinschule  in  Kitzio^en  und  sein« 
Stelle  dahier  dem  Lehramtscandidaten  B  inback  verlieliu.  Leiirerperso- 
nal  de«  Gymuaeiam«:  Stndieiireotor  ProfeMor.  Mutil  (IV),  Profeisor 
Kugler  (III),  Professor  Fischer  (II),  Professor  Dr  Zanuer,  Pro- 
fessor Biclitcr  (Mathematik  und  Physik),  die  Studienlehrer  Boll  und 
Denk;  der  Lateinschale:  die  Studjenlehrer  Bull  (IV),  Spann  (III), 
Denk  (II),  Zettel  (I),  Professor  Richter  (Mathematik),  Assistent 
Binback.  Schaler  des  Gymnasiums  71  (IV  17,  lU  18,  II  18»  I  16), 
der  Lateinschule  127  (IV  34,  III  35,  II  36,  I  22).  Dem  Jahresbericht 
geht  voraus  eine  Abhandlung  vom  Professor  Kugler:  einige  Worte  über 
da»  Studium  der  Geschichte  und  Poesie  an  den  gelehrten  Schulen  (8  8.  4}. 

0.  Eblavokh.]  Im  Lehrerperaonal  Itt  keine  Yerändrung  vorgek<MB- 
men.  Lehrer  des  Gymnasiums:  Studienrector  Hofr.  Prof.  DrDöderlein 
(IV).  A^^i^tent  Autenrietlj,  Pmfossor  Dr  Schäfer  (III),  Professor 
Zimmermann  (II),  Professor  Dr  v  Hücker  ff),  Professor  Dr  Koth 
(Mathematik),  Stadtptarrer  Schmitt  (kathol.  Keligiouslchrcr; ,  ^tadt> 
Tiw  Dr  Snmma  (Hebräisch),  Wetsel  (Fninzöflitcb),  Qsreis  (Zetelt- 
nen),  Herzog  (Üeaang);  der  lateinischen  Schule:  die  Studienlehrer  Dr 
Schmidt  (TV),  Dr  Fri  r  dl  ein  (III) ,  LcelmeraT.  5'n  p-' rieh  Turn- 
lehrer),  S  o  rgel  (I),  Professor  v.  Rücker  (evangel.  ßciii^iuiislrlirer), 
Schmitt  (kathol.  Keligionsl  ehrer),  Gar  eis  (Zeichneu),  Herzog  ^üe- 
•Mig),  Oeiisler  (KelUgrapbie  und  Stenographie).  Schaler  dee  Gym- 
nasiums 57  (IV  13,  III  18,  II  14,  I  12),  der  lateinischen  Schule  74 
flV  10,  IlT  15,  II  19,  I  30).  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Ab- 
handlung vom  Studienlehrer  Sörgel:  de  Tüierio  ei  Gaift  GPacchis  eommen" 
UUkmii  partktUa  1  (24  8.  4).  'In  tanta  aenteniiamm  (de  Gr.)  diacre* 
panti»  operae  pretiom  esse  dnxi  veternm  loeis,  qui  de  (iracchis  agunft, 
dilifrenter  inter  se  comparfttia  foid  ipsi  Teteres  de  üa  iudieATeriat  eai^ 
ponere  et  demonstrare.' 

10.  Fasiaixo.]  Da  der  bisherige  Lehrer  der  Mathematik  Professor 
▼.  Pessl  auf  aein  AnanoheB  »n  die  Stadienanatatt  Amberg  Teraetal 
vrorden  war,  so  wurde  der  Assiatent  an  der  Stadienanstalt  ZweibrUekes 
Zieg-ler  znm  Professor  der  Matlictimtilc  nn  der  hi< v^ijTcn  Anstalt  ernannt. 
Durch  Belorderting  des  StudienKln  crs  Kramer  zum  Ptarramt  kam  die 
Lehrerstelle  der  IVn  Klasse  der  Lateinschule  in  Erledigung.  In  Folgo 
daaaea  rfickte  der  biaherfge  Lehrer  der  Hin  Klaaae  Prieater  Wandinger 
in  die  IVe,  der  Lehrer  der  Iln  Klasse  Priester  Laeher  In  die  Ille  aod 
der  Lehrer  der  In  Klasse  MiHrr  in  die  II»  Klfis^o  vor;  die  Lehrerstelle 
der  In  Klasse  wurde  dem  Studieniehrer  au  der  lateinischen  Schule  an 
Frankenthal  Niszl  verliehn.  Für  den  beim  Beginn  des  zweiten  Seme- 
atera  eraatUch  erkrankten  Stndienlehrer  Laeher  wurde  der  Leliramta- 
eandidat  Jäckl  ein  als  Verweser  bestellt.  Lehrerper^^onal :  Lyceal-  und 
Studienrector  K 1  o  s  t  e  r  m  h  i  er,  Professor  Per  c  h  1  (IV)  Professor  Zehnt- 
Diayr  (III),  Professor  iiirner  (II),  Professor  Kupp  (1),  Professur 
Ziegler  (Mathematik  nnd  Physik),  Seiaenberger  (Religionslelirer), 
Michel  (Französisch),  die  Studienlehrer  Wandiager  (IV),  Lacher 
rill;.  Miller  (II),  Niszl  (I),  Jäcklein,  Kösporrr  (Musik  nnrl  Kalli- 
graphie),  S  ebne  i  der  (Zeichnen),  Candidat  Wagner  (Stenog^raphie), 
Schüler  des  Gymnasiums  79  (IV  20,  III  14,  II  10,  I  2U) ,  der  Latein- 
aebnle  118  (IV  30,  XU  «5,  II  33,  I  40).  Dem  Jahreaberiobt  geht  vorauas 

Temperatur  des  Erdboden»  und  der  ßrde  überikaiqH  rem  I^cealprof. 
Dr  Meister  (24  S.  4). 

11.  Hof.]  Der  Leliramt^cnTi  lidat  Dnllljopf  wurdo  zum  Afi<*istenten 
ernannt.  Au  die  Stelle  des  ausgeschiedueu  Zeichenlehrers  Schmidt  ist 
Maler  KÖnitaer  getreten.  lährerperaonal  dea  Gymoaainmat  Beotor 
Professor  Dr  Gebhardt  (IV),  Professor  Gebhardt  (III).  Professor 
Maeht  (II)»  Profeaior  Dr  Bayer  (1),  Profeaaer  Leonhardt  (Mathe- 
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nuttik  und  Physik),  Professor  Pfarrer  Groszmaun  (evangei  Religioni- 
tehrer),  Prolettor  Eiohhom  (kmthol.  Religionslehrer),  Vai11«i  (Fraa- 
vdtisoh),  Dietzel  C^esang),  K  ö nitsar  (Zeichnen) ,  Assistent  Doli* 
bopf;  der  Lateiuschule :  die  Studienlehrer  Riedel  (IV),  Bissinger 
(III),  Dr  Hiehter  (II),  Uiiper  (I),  Vaille«,  Dietzel,  Könitier. 
ÖcUüler  de»  Uymuaäiutnii  Ö2  (IV  9^  UI  13,  II  12,  I  18),  der  Latein- 
schule 74  (IV  20,  III  22.  II  15,  I  17).  Dem  Jahrenbericbt  gebt  voraos 
aine  Abbaadlimg  ▼ora  Professor  Dr  Bayers  Armin,  DeuUehlmuit  Bef^rtitr* 
Emte  Ahidbmg  (20  S.  4).  I)  Das  deutsche  Vulk.  II)  Das  Jahrhundert 
▼or  Armins  Geburt.  III)  Armins  Geschlecht  und  Kindheit.  IV)  Da« 
Vaterland  in  Gcfabr.  V)  Armia  der  Jüngling.  VI)  Deutsciilands  lut- 
hcltuag. 

12.  Kbmptbii.]  Der  ReHgionslehrer  Profetsor  Sohmnr  ist  wm 
Pfarramt  Ubergeguugen ;  an  seine  Stelle  trat  der  Religionslehrer  4if 

Studieuanstalt  zn  Dillingen,  Professor  Job.  von  Martha  Hiltens- 
berffer.  Nachdim  dem  Assistenten  DoHhopf  die  Assistenteostellc 
an  der  .Studienauiitalt  2u  liof  übertragen  worden  war,  wurde  der  Lehr- 
amtscandidat  Bullinger  zum  Assistenten  an  hiesiger  StudienansUlt 
berufen.  Der  bitberige  Verweter  Stegmami  wurde  aum  Profettor  der 
Ifa^bematik  und  Phytik  ernannt.  Lehrerpersotml  dus  Gymnasiums: 
Studienrec'tor  Trofcssor  Hann  wacker  (IV),  ProfLssor  Dr  Weishaupt 
(III),  Professor  Rott  (II),  Professor  Gerheuser  (1),  Professor  vou 
Martha  Hiltenaberger  (Religioui>lehrer),  Pfarrer  Holzhauser 
(evangel.  Beligiontlebrer),  Profetaor  Stegmann,  Attiatent Bulllnger, 
Bdelmann  nSeiebnen),  Mettenleiter  (Gesang);  der  liäteioscbale : 
die  Stndicnlehrer  KSmer  (IV),  Ebenböck  (III),  Müller  (II),  Pechl 
(I)  ,  H  il  t  e  n  b  p r  e er  (Relipfionslehrer) ,  Hol^^  banser  und  Rut» 
(evanfrcl.  Reliy ionsichrer) ,  Oayrhos  ( Kalliprapliie ) ,  Professor  Ger- 
be us  er  (btenugraphie) .  EdeluHDU,  Met  teuleiter.  Schüler  des 
Gymiiatinmt  S9  (IV  11,  III  0»  II  9,  I  10),  der  Lateintebnle  81  (IV  15, 
III  20,  II  20,  I  20),  Dem  Jahresbericht  geht  voraus:  Jetu  IdbHche 
find  (feisfi  /C  l  'ei  klärunff  aus  Vida's  Cliristi.ide  nuch  dem  Fersmasz  des  I  r- 
texts  1  i'i  iieufscht.  Mit  einer  id)er  dieses  biblische  Epos  Knrf  die  religiö»e 
OrHiuUugc  der  Poesie  handelnden  Einleitung  von  Professor  Uerbenser 
(28      4).  . 

19.  LaHDtanT.]  Verftndnugen  im  Lebrerperaonal  erg«ben,  tieb  im 
irfUlfe  des  Schuljalirt  folgende:  die  durch  BefÖrdemBg  des  Lehramts- 

candidnten  Heidegger  zum  Studienlelirer  in  Bamberg  erledigte  StoDe 
eines  Af^Htenten  wurde  dem  Lehramtscandidaten  von  Teng'  übei  trü^'ei). 
Der  ätudieulehrer  Priester  Göhel  wurde  zum  i'rutessor  der  iilii  Gym- 
naaaalUatte  in  Dilligen  befördert;  in  die  erledigte  Ille  Klette  dir 
Lateinschule  rückte  der  Htudienlebrer  ZeisK  vor  und  ?.um  Studienlebrsr 
der  dadurch  erledigten  In  Klasse  der  Lat«'inschuKs  wurde  der  Lebramts- 
rnndilnt  Hö^or  ernannt.  Lebrerpersonal  des  Gymnasiums:  StuJien- 
rector  Protessor  Dr  Fertig  (IV),  Professor  Schuster  (UI),  Professor 
Dr  Fuchs  (II),  Professor  Broxner  (I),  Profcesor  Schach  (Mathe- 
matik nnd  Phytik),  Profetter  Dr  Breiieneieber  (katboL  RelSgioni- 
Lehrer) ,  Stadtpfarrer  M e  h  nn  a n  n  (evangel.  Eeligionslebrer) ,  Assisttnt 
V.  T  <•  n  ;^ :  der  Lateinschule:  die  Studicnlebrer  Kolil  (IV).  Zrisz  (III), 
Roth  Ii  1  r.  ni  0  r  (ID,  H  öpfc  r  (I),  Professor  Dr  lireiteueicber  (kstbol. 
Ueiigiousichrcr),  Mebrmanu  (evangel.  ßeiigionslehrer),  Frenndorfer 
(Kalligraphie).  Scbftler  des  Oymnasiomt  m  (IV  16,  HI  14,  II  13.  I  23), 
der  Lateintebnle  120  (IV  23,  III  25,  II  37,  I  44).  Dem  Jabresberieht 
folgt  eine  Abhandlung  des  Studienrectors  Dr  Fertig:  Magnns  FeUr 
Ennodius-  und  seifte  Zeit  (II,  A.  WUx  S.  Kpipluinü)  (16  S.  4).  Nach  Kn*' 
filbrlictlter  liartitelliing:  des  vielfachen  Einflusses  des  Knnodius  auf  seine  • 
Zeit  auf  dem  Felde  der  i'^siehung  und  des  Unterrichts,  nach  Schilderong 
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«•iaet  Aalails  ao  den  aledeni  wie  an  den  kShero  Seliiden  und  aeinw 

rieh  nimmer  grentigenden  Sorg^  für  die  Kinder  seiner  Verwandten  und 
Frt^iiude  tind  insbesondere  der  Waisen  behandelt  der  \'erfn«is(?r  in  dit^fspr 
Abteilung  die  Frage  nach  den  politisch  oder  kircliiich  bedeutsamen 
MKiuiem,  naeh  ihrem  Wirken  tud  ihren  Bestrebnngen  und  womöglich 
naeh  ihren  Brlehnissett;  hier  tritt  Tor  allem  Epiphanine,  der  Bisehof 
von  Ticinam,  entgegen.  Da  des  EimodiuB  Leben  des  groszen  Mannes 
lioiit  »geordnet  ixwl  in  sieb  abgoßt  hiosscn  ist,  so  hielt  es  der  Verf.  nicht 
ffir  iiöü^  es  in  eigner  Arbeit  uaizuächmelzeu  and  in  eine  neue  Form  eu 
gieszen,  wodurch  an  geschiehtlicher  Bedentang  ntebts  g«wonnen  worden 
wäre,  und  gibt  es  daher  meist  in  siemlieh  treuer  Uebersetznng,  so  dasa 
nur  wcitschweifigea  gekfirst  oder  gestrichen  worden  iet  (wie  gleioh  die 
Vorrede). 

14.  Mktten.J  Im  Lebrerpersoual  der  Studienanstait  im  Benedicüner- 
Stift  giengen  folgende  VerUndrungen  Tors  statt  des  frtthera  Professors 

der  In  Ojmnasialklasse  Pater  Mark  milier  trat  der  Pater  Högl  ein; 
in  die  IVe  lateinische  Klasse  rückte  statt  den  voripron  Studienlehrers 
Pater  Seidenbusch  der  Lehrer  der  IIIu  Klasse  Pater  Bertold  vor; 
die  II le  Klasse  übernahm  der  Pater  Sachs.  Dem  Lehrer  der  In  latei» 
nisehen  Klasse  A  Pater  Dejbeek,  der  snglelcb  Lehrer  der  fransösischeii 
Sprache  ist,  war  der  Pater  Trimpl  zur  Aushülfe  b^gegeben;  dem  Pro« 
fessor  der  Mathematik  assistierten  die  Patres  Meyer  und  Leeb.  Lehrer- 
personal  des  Gymnasiums:  Rector  Professor  Dr  P.  Freymüller  (IV), 
P.  Höfer  (III),  P.  Braun  (II),  P.  Höfrl  (i),  p.  Gerz  (Matbenmtik), 
P.  Mittermnller,  P.  Deybeck;  der  lateinischen  Schule:  P.  Bertold 
(IV),  P.  S?vchs  (III),  P.  EnfTclhart  (II),  P.  Devbeck  (lA),  P. 
Lickleder  (IB),  P.  Heini  (IC),  P.  Gerz  (Mathematik)  Schüler 
des  Gymnasiums  124  (IV  29,  III  23,  II  85,  I  a?) ,  der  Lateiuschule  2(50 
(lY  S2t  III  46,  n  67, 1«  24,  1^  43,  I<  46).  Den  Jahresbericht  folgt 
eine  Abhandlung  vom  Professor  der  Geschichte  P.  Mittermtillor: 
Tf'inkf  und  JCrinncruugfn  znm  Siudiwn  der  Geschichto  für  Gymnamalsclmlcr 
(31  f>.  4).  I>i('  iVl)liandiung  liefert  die  FortsetzuiiL,'  und  den  JScIilufz 
des  vorjährigen  Progiamms,  welches  lediglich  als  ürientierungs •  und 
HfDfsmittel  ffir  die  Behiiler  angesehn  werden  wUL  C)  Von  Erriehtmig 
^  eines  christlich -germanischen  Kaisertums  bi»  zur  groszen  Glaubensspal- 
t„n^  (kOO— ir.OOi.  IM  Neuere  Zeit  ( l.jOO— 1 700).  Da  Karl  der  f^roszc 
eine  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten  und  der  Träger  der  euro- 
päischen Chris tenrepnblik .  des  Mittelalters  sei,  so  müsze  man  vor  allem 
dabin  wirken ,  dast  er  nnr  so  beurteilt  we^de,  wie  es  mit  der  Wahr« 
heit  und  Tretie  der  Geschichte  vereinbar  sei.  Mehr  als  achthundert 
Jalfre  Innq-  sei  Karl  d.  G.  für  nlle  Gesehlchtschreiber  dav  f^efeierte  Ideal 
eines  christlicbeu  Helden  und  Regenten  gewesen.  Als  man  aber  in 
neuerer  SSeit  die  weeentiieb  christliche  Republik,  deren  Hitl>egriinder 
Knrl  gewesen,  zu  zerstSren  und  gründlich  su  hassen  angefangen,  habe 
man  auch  das  Werkzeug  ihrer  Schöpfung  entstellen  raüszen.  Darin 
liefre  der  }i?inpt«Uchlich8t©  (»rund,  au«  dem  sich  die  meisten  Verun- 
glimpiungen  Karls  erklären  lieMzeu.  Mit  Unrecht  klage  man  ihn  an, 
das«  er  an  seinen  Neifen  etnen  Linder-  und  Thronranb  begangen  habe; 
unrichtig  sei,  dasa  nur  Kachgierde  und  Hersehsucht  die  Triebfeder  des 
Feldzngs  gewesen  sei,  drn  Karl  nach  Ttalicri  p-rr^  rt  Desiderius  unter 
nomraen  habe;  noch  unbilliger  als  der  N'orwurf  wc^en  Italien  sei  die 
Anklage»  welche  in  Betreff  der  Sachsenkriege  gegen  Karl  vorgebracht 
werde;  seltsam  seien  die  Ansiohten  und  Auslassungen,  welche  man  Qber 
den  Akt  der  KaiserkrSnuttg  und  die  Kaiserwürde  lesen  und  hören  kÖBUe. 
An  ein  Hltrürni'^ches  Kaisertum  h;ibo  kriii  ]\frn??ch  gedacht.  8ondprn  nur 
an  eine  äuMzere  KrbHhun;:r  des  Sclml  zam  t  s  durch  einen  Naniuii,  der 
allerdings  vom  alten  Kaiserreich  hergenommen  sei.    Man  müsze  daher 
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die  Anfänger  des  Gescliichtsstudiums  anweisen ,  dftsz  sie  von  diesem 
neuen  Kaisertum  den  Betriff  eines  geographischen  Territorium«,  eine« 
bestimmten  Länderbesitzea  fern  hielten.    Eine  der  gröszten  Getfchiehts- 
lügen  sei  es,  daa  lOe  Jahrhimdert  eU  des  TorsagsweUe  eiaarne  imd 
finster«  ilftrsiieteUaii  und  sa  ■ehmähen ,  d«  dieiet  riele  I^ehtoeiteii  tot 
andern  voraus  habe.    Einer  der  schwierigst  n  Punkte  der  mittelalter- 
lichen Geschichte  sei  der  Investiturstreit  dijs  lln  und  \2n  Jahrhunderts. 
Nach  göttlicher  Anoidnunp^  sei  alles  zeitlicbo  Gut,  dr\s  Gott  geweiht 
werdei  ein  Eigentum  der  Kirche  und  es  wohne  nur  der  i^Lirche  und  ilireo 
Hirtas  daa  Recht  iniie,  die  kirchlichen  Aemter  elf  solche  sn  besetien, 
d.  h.  sie  geeigneten  Personen  zu  übertragen  und  die  gelstUehe  Gewalt 
and  den  Besitz  der  zeitlichen  Güter  auf  sie  überzuleiten.    Zum  Teil 
schon  die  karolingischen  und  besonders  die  sächsischen  Kaiser  hsitten, 
um  den  weltlichen  Vasaileu  ein  Gegengewicht  zu  geben,  die  Geistlich- 
keit in  den  Lehnstand  aufgenommen  und  mit  reichen  Begabungen  atit- 
gestattet.  80  fettdalislert  sei  die  Kirche  schon  in  siemliehe  Abhängigkeit 
vom  Staat  gerathen  und  mit  diesem  mehr  als  gut  gewesen  verwachsen. 
Allein  Je  mehr  sich  der  Begriff  der  Laieninvcstitur  ausj»'ebildet  uni!  ver- 
schlechtert habe,  desto  mehr  sei  auch  der  geistliche  Hirt  vor  dem  FeuJal- 
barou  in  den  Hintergrund  getreten.  Die  Laien,  befangen  in  dem  Wahn, 
alle  BastSmer  nod  Abteien  gehörten  ihnen  als  Eigentum,  um  sie  nach 
Gunst  tu  verschenken,  hätten  in  den  Investierten  nur  mehr  ihre  Ge- 
schöpfe gesehnt  daher  von  ihnen  nicht  blos,  wie  früher,  den  Eid  der 
Treue,   sondern  oinen  förmlichen  Dienst-  und  Vasalleneid  gefordert, 
verraöfje  dessen  die  Geistlichen  j^anz  in  die  Stelhinj^  aller  g-ewöhnlicheu 
VatiHlieu  herabgesunken  und  selbst  zum  persönlichen  Kriegadienst  ver* 
pflichtet  gewesen  seUn.  Sei  nttn  in  den  Angen  nnd  Plänen  der  investis- 
renden  Fürsten  und  sonstigen  Laien  der  Bisohof,  Prälat  und  Priester 
nur  mehr  Vasall  '^-cwescn ,  so  sei  es  nicht  zu  verwundern ,  wenn  bald 
auch  alle  Sclieti  v i  r  der  äiraonie,  ja  alles  Bewustsein  ihrer  Siindluifti^- 
keit  verschwunden  sei.    Von  den  Kreuzzügen  hätten  ^ie  behüier  wahr- 
■eheintich  «ach  schon  manches  gelesen ,  was  einer  Berichtigung  zu  hs> 
dSrfen  scheine.   Die  Entscheidnng  der  gansen  Frage  hange  davon  sl, 
dass  man  sich  überzeuge,  die  Kreuzzüge  seien  nicht  nur  vernünftiir  nnd 
christlich,   sondern  auch  {»"erecht   \i^k\    notwendiir  «ü^ewe^on  Friedrich 
Hol  hhart  würde  als  einer  der  gröszten  Fürsten  in  der  Geschichte  dn^telm, 
wenn  er  die  Aufgabe  eines  römischen  Kaisers  mit  derselben  Weisheit 
und  Kraft  gelöst  hätte,  wie  die  eines  deutschen  KSnIgs;  dass  Friedrich 
dieses  nicht  gekonnt  oder  nicht  gewollt  habe,  verdunkele  den  GIsns 
seiner  Regierung.    Es  gebe  wenige  Institute,  welche  mit  SchraKhnngen 
aller  Art  in  d'^m  Masze  und  in  der  Art  überhritift  Avorden  seien,  wie  die 
sogenannte  Inquisition.    Alle  kirchlichen  Glauhensrichter  und  nament- 
lich auch  die  sogenannten  Inquisitoren  hätten  vors  ehr  iftsmässl? 
merst  dnrch  Ermahnung  und  Beiehrang  einsnwirken  suchen  muffSSi 
sei  dieses  mit  Erfolg  gesehehn,  so  sei  der  Schuldige  meistens  ^»nz 
straflos  ansgecranpfen ,  eine  Milde  die  sich  wol  bei  keinem  ande  rn  ^»e- 
ritht  jrefnnden  habe.    Sei  aber  Hartnäckigkeit  zum  Vorschein  gekom- 
men, dann  seien  allerdings  die  Mittel  und  Strafen  gesteigert  wurden, 
aber  nie  und  nirgends  habe  eine  kirchliche  Obrigkeit  oder  ein  Inqsisl' 
tionstmbanal  ein  Todesurteil  gefüllt,  sondern  im  äussersten  Fall  i>a^ 
man  den  Verarteilten  an  das  weltliche  Qericht  ausgeliefert,  es  aber  ni«- 
mftls  unterlassen  geqren  die  VerhUnfrtm^'  der  Todesstrafe  im  Geiste  der 
Kirche  und  ihrer  Milde  wenigstens  formell  sich  zu  verwahren,  wenn  m»n 
auch  wegen  der  Umstände  den  wirklichen  Vollzug  von  Todcsurtsfljs 
nicht  habe  hindern  wollen.   Das,  was  sich  als  wesentlicher  und  wshr« 
scheinlicher  Inhalt  des  Kurvereins  zu  Rense  herausstelle,  habe  Dentscn- 
laad  wader  sur  besondem  Ehre  gereicht  noch  gans  der  Billigkeit  «nt- 
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■proeben.    Ifleicliwie  die  von  den  Fürsten  zu  Rense  beachlosane  Isolie- 
rung uud  Verweltlichuog  des  römisch  deutoeheu  JieicbH,  d.  h.  die  §choit 
TOB  Friedrioh  I  intendierte  Rttekkehr  mm  heidniach-römisolten  CIsareno 
tum ,  eher  eine  Erniedrigung  als  eine  Erhöhung  Deatschlnnda  genannt 
werden  könne,  so  sei  es  auch  nirht  billip^  p^pwe^en,  den  Pabst  so  ohne 
weiteres  aus  seiuer  bislicrigen  rechtliubeu  Stellung  zu  verdrüngeu.  Es 
werde  wol  weaige  Gymnasialschüler  geben,  die  nicht  Ton  den  ersten 
Studienjahren  An  gelehrt  worden  wSren,  yor  der  GrKaelthet  ma  erschrecken, 
welche  zu  Constanz  an  Johann  Husz  verübt  worden  sein  solle.  Die 
8treitfra;^'e  beziehe  sich  hauptsächlicb  auf  den  Gcleitsbrief  nml  den  Feuer- 
tod.   Ein'  gewöhnlicher  Oeleitsbriei  scUliesze  die  Verurteiluiig  durch  den 
eompetenten  Rtehter  und  die  Vollziehung  des  richterlichen  Spmehe  nieht 
aas,  und  das  Vit  die  RSekkehr  sugesidierte  Geleit  werde  in  der  Reget  • 
nur  bedingt  g'etjcben,  d.  h.  es  gelte  nur  für  den  Fall  der  L  iss[ii  ec  bting. 
Nichts  cp\  kinrer.  als  dasz  ein  gewöhnlicher  (ieleitsbrief  nur  vor  unbe- 
fugter Gewalt,  nicht  aber  vor  dem  Urteil  schütze,  welches  der  recht« 
ml&eslge  Obere  in  jener  Sache  fUle,  wogen  welcher  der  Angeklagte  Tor- 
geladen  und  mit  einem  Geleit  versehn  worden  sei,  sowie  dasz  die  Ein- 
haltimf^  der  Bedinj^nngen  wesentlich  zur  Gültigkeit  des  Hol  itH 
briets  pjeliöre.    Wende  man  diese  Wahrheiten  anf  Hnsz  an,   i*o  konna 
weder  den  Kaiser  noch  das  Concil  der  Vorwurf  treffeu,  dem  Geleitsbrief 
antgegen  gehandelt  su  hnben«  Wenn  man  femer  bednure,  dasa  Huaa 
wegen  eines  reUgiösen  Irtnme  mit  weltlicher  Strafe  belegt  worden  sei, 
so  laufe  dieses  auf  die  Fraj^o  hinaus,  ob  es  f^"^  nnd  recht  gewesen  dass 
die  Häresie  als  Staatsvergebn  betrachtet  worden  sei ,  abgescho  von  dem 
Umstnnd,  dass  von  Hussens  Sätzen  mehrere  die  bürgerliche  Ordnung  sn 
untergraben  geeignet,  ako  in  der^That  Staatsverbrechen  gewesen  seien. 
Und  wenn  man  vor  der  Härte  der  Strafe  zurückscliaudre ,   so  müszo 
man  eben  die  ganze  (kiraali|?e  Zeit  und  das  dam-^ürto  allerseits  beobacbtote 
Strafverfahren  überhaupt,  nicht  aber  die  Kirche  oder  das  Concil  ankla- 
gen, welche  um  eo  weniger  ein  Vorwurf  trelTen  k9ane,  als  die  Btechdfa 
auch  bei  der  Auslieferung  Hussens  an  die  weltliche  Gerechtigkeit  wie 
ji  il-v^mal  dringend  pebeten  liiitten,  der  Verurteilte  möge  nlrlit  nin  T.e>>en 
gestraft  werden.    Man  werde  nicht  müde,  den  Schülern  dis  lör*  .Inlir-  • 
hundert  als  das  der  Wiederherstellung  der  W^isscnschafteu  zu  rühmen^ 
daa  grense  sehr  an  Uebertreibung.  Die  ganie  UmwSlsung  des  16n  Jahr* 
hunderts  sei  weder  eine  unbedingte  Notwendigkeit  noch  eine  naturge- 
mäsze  Entwicklung  ans  der  VerfTünfr-Mi^seit,  noch  eine  zuföllige  WirJ^nnq;' 
der  Ablaszpredigt  gewesen^  sondern  hahc  ihren  Grund  und  ihre  Quelle 
in  einer  Individuellen  Verirr ung  und  Krankheit  gehabt,  welche  durch 
T<wgaBgenheit  und  (Gegenwart  gefSrdert  sich  unschwer  habe  auabrritaa 
können,  wärend  sie  unter  andern  Umständen  vielleicht  im  Eutltaha 
unterdrückt  worden  w'ire.    7wei  traurige  Ereig-ni^ise  bedfirften  als  vpv- 
•inaelte  Thatsachen  hier  keiner  Erörterung,  wenn  nicht  der  Parteigeiat 
maek  sie  f&r  notwendige  Entwicklungen  eines  religiösen  Princips  ausge- 
geben bitte.    Die  Bluthochzeit  in  Paris  und  die  PnlververschwÖmng  in 
England  sollten   ans  den  rrnmds'ltzen  des  katholischen  Glaubens  ge- 
flossen sein.    Allerdings,  wenn  jede  Handlung,  jeder  Schritt  und  Tritt 
eines  Katholiken  in  der  That  aus  den  Principien  des  katholischen  Gluu- 
baoa  harrorgehe.  60  gewis  aber  dieses  eine  Ungereimtheit  sei,  ebenso 
giewia  aai  jenes  eine  Unwahrheit.   Der  Vorgan 7  mit  Galltlei  werde  mei- 
etens  dazu  misbraucht,  um  ein  schiefes  Licht  auf  die  katholische  Kirche, 
ihre  Grun<lsätze  und  ihr  Vcrfrihren  zu  wrrfen,  indem  man  vorgebe,  nie 
Ikomme  die  freie  Wissenschatt  und  verdamme  die  fe^rgebnisse  wissen- 
■ehaftlieher  Fonchungea  ab  KetaereL  Es  sei  daher  uuerlUssHahe  Pftlclit, 
die  SchSler  durch  Däegnng  des  wahren  SachTcrhalts  vor  solchen  Ver- 
Hwdungan  m  wamau.  In  dem  geftllten  ürtellsapruch  würden  naah 
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Aasweis  der  Processakten  hauptsächlich  zwei  Momente  liervorgehoben, 
welche  zum  Kinschreitea  and  sur  UeiitrafuQg  G&ltileia  bewogen  hätten. 
Es  heitse  entfloi  darin,  OallUei  l^e,  am  dm  EinwUrfea  seiner  Gegner 
■a  begegnen,  die  heilige  Schrift  verkehrt  und  nach  eigne ni  Sinn  aoB, 
und  habe  STitze  aüftjestellt  ,  welche  nicht  nur  der  Ehrfurcht,  die  der 
heili4ren  Schritt  ecbiiro,  zuwider  seien,  Hondorii  auch  die  Autorität  der- 
selben beeinträchtigten,  im  Urteilsspruch  werde  zweitens  gesagt,  Gallilei 
bUtte  s«ine  Lehre  neuerdings  vorgetragen,  obscbon  man  ihm  geboiea 
die  ganze  Sache  auf  .sich  beruhn  zu  lassen,  and  obsohon  er  versprochen 
sich  an  dieso*»  Oebut  zu  halten.  Allem  Anschein  nach  habe  dieses  Gebot 
dann  »einen  (iruud  gehabt,  d&az  Horn  die  neue  Theorie  nicht  zum  Gegen- 
stand einer  theologischen.  StrcitCroge  habe  machen  lassen  wollen.  Es 
sei  somit  klar,  das»  Gallilei  in  keiner  Weise  snm  Bekenntnis  einer  Un* 
wabrbeit  gezwungen  worden  sei  and  dasz  seine  AbsehwÖrang  auf  keine 
einzige  der  von  ihm  entdeckten  und  beobachteten  astronomischen  That- 
sachen  oder  Erscheinungen  und  notwendigen  Schluszfolgeruugen, 
sondern  nur  auf  sein  VerhUtnis  sieh  bezogen  habe,  in  welches  er  sich 
dnreh  seine  Behanptnngen  sa  andern  Wissenschaften  gesetzt  habe.  Diese 
Umsohaii  in  der  allpenieinen  Geschichte  Mchlie87.t  endlich  dimit,  das  We- 
sen der  Volkssotiverainetüt  auseinander  zu  setzen.  —  Keferent  endet 
diese  etwas  ausführlich  mitgeteilte  Inhaltsaugabe  jener  Abhandlung  mit 
der  Frage,  in  wie  weit  eine  derartige  Darstellung  Ton  Tbatsacben  mit 
der  Wahrheit  und  Treue  der  Geschichte  Tsreinbar  sei. 

15.   Mr\rnrN-.l     ii)      11  d  w  i    s  -  C  y  m  n  n  s  i «  ra.    Im  I^chrerpersonal 
sind  in  dem  vcrflossnen  Schuljahr  niehrlaehc  VerÜiidrungcn  vorgekom- 
men.   Der  Lehramtscandidat  Baader,  bisher  Assistent  au  der  Anstalt, 
wurde  seiner  Function  enthoben  nnd  dieselbe  dem  Lebramtneandidaten 
und  bisherigen  Assistenten  der  Studienanstalt  zn  Passau  Pusl  übertragen.  , 
Der  Studienlehrer  der  IVn  Klisse  der  Lateinschule  S  e  i  t  z  wurde  zum 
Professor  der  In  Gymnasialklasse  zu  Amberg  ernannt,  sum  Lehrer  der 
hierdurch  erledigten  IVn  Klasse  der  bisherige  Studienlehrer  der  Hin 
Klasse  Knrc  nnd  snm  Lehrer  der  lUn  Klasse  der  seitherige  Lehrer 
der  In  Klasse  La  Roche  befördert,  endlich  iJs  Lehrer  der  In  Klasse 
der  Stndienlchrer  an  der  Lateinschule  zu  Ambertr  Späth  berufen.  Der 
Professor  der  Hin  Gymnasialklasse  Dr  Beck  wurde  auf  sein  Ansuchen 
in  den  Ruhestand  rersetst  und  die  hierdurch  erledigte  Stelle  dem  Pro- 
fessor Englmann,  bi<4her  am  Gjmnaiinm  zu  Dillingen,  übertragen. 
Der  seitheric^o  Zeichenlehrer  Dahmcn  trat  auf  seine  Bitte  in  den  Rulie- 
stand  und  die  Stelle  demselben  wurde  dem  Kunstmaler  Zimmer  mann 
Ubertragen.    Lehrerpersonal :  Bector  Professor  Höf  er  (IV),  Professor 
Etiles  (Mathematik),  Professor  En  Jeimann  (III),  Professor  Nied  er- 
mayer(II),  Professor  Lipp  (I),  Professor  Satt !  er,  Professor  Preger, 
B^dat  f Französisch)  ,  die  Studienlehrer  Kurz  (IV),  La  Roche  (III), 
Dr  Lang  (II),  SpUtlifl),  die  Assistenten  Eillos  nnd  Pusl.  Auszer- 
ordentliche  Lehrer:  Iii  chter  (Hebräisch),  Gar  rar  a  italienisch),  Eve* 
rill  (Englisch),  Zimmermann  (Zeichnen),  Seubert  (Kalligraplde)« 
Schönchen  (Mu.^ik),  Degele  (Gesang).    Schülerzahl  des  Gymnasiuniü 
107  (IV  18,  III  '2:^,  TT        r  .T>),  der  Latpinsohule  97  (IV  -'ß,  Hl  11», 
II  l.'>.  I  37).    Dem  Jahresbericht  ist  beigcjjeben:  G.  J,  Caesar is  com- 
mentarii  de  hello  Gallico  mit  Artmerkungen  pir  Schüler.    Ebtleiiung  und 
Hb,  1  top..  1-^14.    Vom  Professor  Englmann  (24  8.  4).    Der  Ver* 
fasser  hat  vor  Cftsars  Oommentarien  de  hello  Galileo  mit  Anmerkungen 
für  Schüler  heranszugebcn  und  teilt  d.iher  in  diesem  Programm  eine 
Probe  jener  Ausgabe  mit.    Je  nach  der  giinstigcu  uder  ungünstigen  Auf- 
nahme derselben  wird  der  Dmek  des  Buchs  erfolgen  oder  unterbleiben« 
Der  Verfasser  ist  bei  der  Bearbeitnng  yon  folgenden  Gesichtaponkteo 
anagegangen:  die  sprachliebe  Seite  der  Interpretation  ist  als  das  wesent- 
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lieble  Monenl  «a  die  Spitn  sa  etcUen.  Um  dem  BoUUer  ein  grttiid« 
hAm  ipraelilielMa  YeretlUidiiU  des  Uieisiacheii  Texte  zu  ermöglicbM, 

Terweist  er  erstens  anf  seine  Scluilgranimatik ;  hierbei  sollen  in  jedem 
Bache  der  Commeatarieu  die  Kegela  eia-  oder  zweiinai  citiert  und  dann 
foil  im  Verlauf  bei  wiederkehrenden  Fällen  noch  eiuigemal  darauf  ver- 
wiMen  wttrdoDy  so  d««s  der  Lehrer  mit  jedem  beliebigen  Bache  beginnen 
UoiM.  Zweitent  deutet  er  bei  eebwierigeren  Satigeffigea  die  CooftmaHoa 
an.  Drittens  fügt      den  dem  Lateiniiehen  entsprechenden  deatscben 
Aasdrock  bei,  wo  anzunehmen  ist,  dasz  der  Schüler  «elber  ihn  nicht 
finden  würde  oder  zu  viel  Zeit  verwenden  müste,  ohne  von  seinem  langen 
Suchen  wesentlichen  Nutzen  sa  ziehn.  Viertens  gibt  er  den  Unterschied 
ijne^ymer  AoedraelM,  aber  snr  denn,  wenn  der  T^i  eelbti  dnsn  «af- 
Merl  oder  flberhaiipt  eine  schärfere  Untenebeldung  der  Begriffe  nStig 
icbeint    Durch  die  vorausgehende  Einleitung  soll  der  Schüler  geogra- 
phisch und  historisch  orientiert  worden  ntul  eine  klare  Einsicht  von  dem 
Heer-  und  Kric*^;^^  csi  ri  bekommen.    Der  Coninu'ntftr  in  lier  mitgeteilten 
Prube  erstreckt  sich  uuf  Ub.  I  cap.  1 — 24.  —  b)  Max  i in  liia  na -Gy  m- 
■atima.  Der  Profeeeor  der  Matbemstik  DrMiaiini^er  wnrde  in  den 
Bohestaiid  verBctst;  «nr  Anthüife  in  der  Matbeaiatik  bia  zur  Wieder- 
besetzanq"  der  l'rofessur  wurde  der  Lehramtacandidat  Bielmayer  be- 
ruf n.  die  Lehrstelle*  der  Mathemntilc  aber  dorn  am  Wilhelms  -  Gymna- 
sium dalüer  verwendeten  Professor  der  Mathematik  Müller  übertragen. 
Dar  LeiiraistecAndidat  Sachs  wurde  zur  Erteilung  des  Unterrichts  in 
dir  Aritbiaetik  für  die  Ile  Klasse  der  Lateinsebnle  ▼enrendel.  Der 
Inaherige  Assistent  Völeker  wurde  zum  Studienleln  er  in  Kasel  er- 
nannt und  dessen  Stelle  durch  den  Lehramtscandidaten  Kutter  bespt/.t, 
Personalbestand:  Ilector  Professor  Dr  lieilhnck  (IV),  die  Professoren 
Steininger  (III),  Ileumann  (III)»  Liusmayer  (U)»  Schöberl  (I), 
HSUer  (Matbamatik) ,  Dr  Fiscber,  Preger.  Boieot  (Fraaeöeiscb), 
die  Stadienlehrer  Dr  Christ  (IV),  Arnold  (III),  Britzelmayr  (II), 
Schuh  (I),  Mall,  Uhlmnnn  (Kalligraphie),  Assistent  Völcker,  die 
tu?!!  er  ordentlichen  Lehrer  Richter  ( Hcbrlliich),  Everill  (Engflisch), 
Carrara  (Italienisch),  Kahl  (Musik),  Schönchen  (Musik),  Pacher 
(Oessng),  W  e  ishau  p  t  (Zeichneu),  Gerber  (Stenographie).  Schüler 
ess  Gymnasinms  g5  (IV  22,  III  25,  II  19,  I  20),  der  Lsteiosobnle  218 
(IV  38.  III  44,  n  53,  I  83).    Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben:  ver- 
dnzeUc  ficiträge  zur  Kenntnis  der  mmterqrdtifjen  lateinischen  Pro/in  (Fort- 
i^'t^ini!?).    Von  Professor  Ileumann   (23  S.  4).    Ablativ  der  Art 
Qud  Weise.    So  ziemlich  alle  lateinischen  Grammatiken  gäben  die 
Be^l,  dmsz  bei  dem  Ablativ  der  Art  nnd  Weise «  wenn  dieser  ein  Ad- 
jeeti?  oder  Pronomen  bei  sieb  babe,  die  PrUpodtioa  enm  weggelassen 
oder  aach  hinaugesetst  werden  k)(nne ,  lehrten  aber  nicht ,  welche  Stelle 
das  binzagesetzte  cum  einzunehmen  habe,  ob  r.  B.  mit  welchem  Kifer 
durch  cum  quo  studio  oder  durch  quocnm  studio  oder  durch  «[un  cum 
studio  zu  übersetzen  sei.    Nun  linde  sich  aber  in  der  mustergültigen 
Utelaieeben  Prosa  ^eder  enm  qao  stadio  aoeb  quoenm  studio  aoob  aadi ' 
^  eom  stndio,  folgliob  sei  die  grammatlsebe  Regel,  insoweit  sie  enm 
IB  dem  von  quo ,  qua  oder  quibus  begleiteten  ablativns  modi  hinzuzu- 
ffig-pn  {?e«»tntte,  falsch.    Ebenso  fehle  cum  immer,  wenn  oin  Demon«tra- 
tivpronomen  den  abl.  modi  begleite.    Zum  Beweis  werden  zahlreiche 
MeUtn  aas  Cicero,  CLsar,  Livius  u.  a.  angeführt.   Ablativ  der  Be- 
gleitang.   Das«  dieser  Ablativ,  für  den  reeht  eigentileb  die  PrXposi- 
tioQ  cam  da  sei ,  bei  militärischen  Märschen  dieselbe  aach  entbehren 
könne,  sobald  der  Ablativ  einen  adjectivischen  Redeteil  bei  sich  habe, 
sei  eine  Lohre,  die  nur  eine  sehr  beschränkte  Anwendmic:  zulasse.  Aus 
den  angeführten  Stellen  mit  cum ,  im  Zasammenhalt  mit  den  von  den 
grammatiscben  Lehrbüchern  erwähnten  ohne  cam,  gehe  hervor,  dasz  nur 


Digitized  by  Google 


250  Bcriolite  Ober  f el«hrto  ABfliKeii ,  VerordnaagtB«  •lalitt,  Ifoliutt, 


das  yon  idnem  AdjeoÜT  begleitete  copüs  oft,  desgleichen  ezercitu  einig«- 
mal  ohne  cnm  vorkomme;  dasz  aber  selbst  diese  beiden  Ablative  cinii 
nicht  entbehren  könnten,  wenn  entweder  1)  die  Präposition  sich  nicht 
an  dM  Sabject,  •ondoni  an  ein  Object  des  Satses  aMchUeize»  oder  2) 
xwar  bUA  an  das  Subject  anschlicsset  dieses  aber  nicht  nach  eignem 
Willen,  sondern  auf  Befehl,  Beschlusz ,  in  Auftrag,  Scn  Inn^:  u.  dgl, 
handle,  so  dasz  mittitiir,  iu!)ctnr  oder  ein  ähnliches  Wort  Prädicat  iui 
Satze  sei,  oder  wenn  3)  der  Ablativ  ein  demonstratives,  relatives  oder 
poeiessives  Pronomen  snm  Attribut  habe.   Ante  Ton  der  Zeit  ge> 
branekt.    Diejenigen  lateinischen  Grammatiken ,   welche  zu  abhinc 
(von  jetzt  an  »rerechnet)  ^nrierkten,  dieses  Zeitverhiiltnia  wordo  nuch 
durch  ante   mit  belpreselztein  Prnnnmen  liic  ausgedrückt,   fiüaten  für 
dieses  hic  alle  ein  und  dasselbe  iiuiä^ici  aus  l'haedr.  I  1,  10  an:  ante 
hoe  eex  mensev  maledizisti  mihi.  Bie  führten  aber  deshalb  kein  anderee 
Beispiel  an,  weil  es  in  der  mufftergültigen  lateiniichen  Prosa  kein  Bei- 
spiel für  diesen  Gebrauch  von  hic  «j'ohe.    Aber  nxirh  ante  ohne  hic  sei 
in  diesem  Sinn  nicht  häullg  mit  einem  Zahlwort,  eher  noch  mit  einem 
zählenden  Adjectiv.  Da  jedoch  hic  mit  dem  Ablativ  häufig  in  Uhnlichem 
8änn  yon  der  Zeit  gebrmnekt  werde,  so  werde  aach  ante  mit  kie  nicht 
geradezu  verwerflich  sein,  yerdiene  aber  nicht  gelehrt  zu  werden*  Appo- 
sition.  Die  grammatische  Kegel ,  dasz  die  (deutsche)  Apposition,  anf 
welche  sich  ein  Uelativ  bezieht,  im  Lateinischen  fast  immer  in  den  Re- 
lativfats  aufgenommen  nnd  in  den  Casus  des  Kelativs  gesetst  werde, 
behaupte  etwas  an  Tiel  gegenfiber  einer  Menge  von  Stellen  bei  den 
Klassikern.     And  Ire    mit  Parti  cip    oder  Infinitiv?     Dasz  ilie 
Verba,  welfho  bedeuten  hören  und  sehen,  von  uninittelbRni'r  W'iilir 
nehmung  gebraucht,  im  Lateinischen  statt  des  iutinitivs  das  i*articip 
dee  Prfiens  m  sIek  nekmen ,  gelte  allgemein  als  BegeL    AUeia  von 
Zeogenaussagen  scheine  dieere  audio,  nicht  dicentem^  gesagt  worden 
zu  sein.    Coeptus  sum.  Die  grammatische  Bemerkung:,  mit  fieri  werd^ 
jfewöhnlich  coepi,  nicht  coeptus  sum  verbunden,  sei  liurch  den  Gebrauch 
des  Livius  nicht  gerechtfertigt.  —  FragesuLzc.  Fragen  des  Unwillens 
vnd  Staunens,  die  im  Aec.  mit  Inf.  nnd  die  im  ConjnnetiT  mit  nt  stekn, 
würden  in  jeder  Grammatik  besproeben  mit  dem  Beisats ,  dasz  sie  das 
Fragewort  ne  nnnohmen  oder  auch  we^la.isen.    Da»<»fr<-n  solche  Frag-en 
im  Indicativ  würden  nicht  immer  besprochen ,  und  gerade  über  sie  wäre 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dasz  sie  nie  das  Fragewort  ne  anneh- 
men, wenn  das  betonte  Wort  der  Frage,  mebtms  das  Snbjeet,  Im 
Gegensatz  zu  einem  Wort  des  vorhergehenden  Satzes  stehe,  auch  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  das?r  statt  des  Indicativs  dieser  Frag-en  nicht 
der  Aco.  mit  dem  Inf.  anwendbar  sei-  —  Genetivus  partitivus.  Wo 
in  den  lateinischen  Grammatiken  vom  partitiven  GenetiT  die  Rede  sei, 
•si  gewShnlieh  in  einer  nnsoheinbaren  Anmerkung  beigefügt,  es  sei  statt 
desselben  auch  die  Präposition  ex  (de)  zulässig'.    Nun  sei  aber  die  Prä- 
position mindestens  ebenso  gebräuchlich,  ja  sie  sei  nahezu  in  jedem 
Falle  zulässig,  der  Genetiv  aber  nicht  in  jedem  Falle.  Denn  der  Genetir 
sei  1)  fast  nnerhSrt,  wenn  das  Ganse  ein  von  einem  Zahlwort  be- 
gleitetes Substantiv  oder  blos  ein  Zahlwort  sei,  und  2)  sehr  selten, 
wenn  der  Toi!  o.in  nomen  proprium  sei.    Sei  der  Teil  ein  nom.  subst. 
appcllat.  oder  ein  dessen  Stelle  vertretendes  Protiometi,  dann  trete  3)  zu 
pars,  numerus  und  genus,  femer  zu  nemo  und  milia  der  Genetiv,  zu 
andern  BnbstantiTen  die  Prftposition.  Bie  PrSposition ,  niebt  der  parti» 
tive  Genetiv,  sei  4)  gewöhnlidi,  wenn  das  Ganze  im  Singular  stehe. 
5)  Die  Präposition  Ptn^p  sich  .mp^ewendet,  wenn  tlns  Cm/f  wnd  der  Teil 
ungleichartig  seien,  was  meist  schon  an  dem  vcrgcUieltMieii  Geschlecht 
beider  zu  erkennen  sei.    6)  Die  Präposition  in,  auch  inter  (seltener  ex 
nnd  eom)  sei  Spraohgebraueh,  nisiht  der  gen*  partit,,  In  Terkiirstea 
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Mtsen,  io  welchen  das  Gaaze  durch  ein  Relativ«  oder  Demoustrativ- 
pronomen ,  der  Teil  doreh  eine  Appoaition  anagedrttekt  sei.  Oeriin> 

dium.  Die  grammatische  Bemerkung,  statt  des  Dativs  des  Oerundiums 
oder  Gerundivs  sei  ad  mit  <\pm  Accusativ  häufiger,  passe  nur  für  das 
Gerandiv;  deun  der  Dativ  des  Gerundiums  sei  vor  Plinins  und  Quinti- 
Uan  gar  niebt  im  Gebrauch  gewesen;  er  lasse  eieb  anch  nicht  durch  ^in 
Beispiel  ans  der  klassischen  Zeit  erweisen.  Der  Dativ  des  Gerandiiims 
Bei  ersetzt  worden  durch  den  Genetiv,  anszerdem  durch  ad  mit  dem 
Accusativ.  —  Nocli.  Wenn  gelehrt  werde,  das  deutsche  noch  beim 
Comparattv  heisze  etiam,  oft  werde  es  gar  nicht  ausgedruckt ,  so  sei 
das  nioht  nnriehtig;  aber  notwendig  sei  der  Znsats,  dass  etfam  fMt 
itie  neben  den  Comparativ  erscheine,  wenn  dieser  mit  seinem  eignen 
Positiv  oder  auch  Superlativ  vorLrüc!  on  werde.  —  Qiinm  in  Teinpo 
raisät?,  en.  Das  temporale  qiuim  werde.  Je  nach  der  ertorderiit  hi-n 
Zeit,  mit  dem  ludicativ  des  Imperfecta  oder  des  Plusquamperfects  ,  so 
gut  wie  des  Perfeets,  rerbanden,  wenn  der  Teinporalsats  hervorge- 
hoben sei.  —  Res  gestae.  Zu  res.  gestae  treten  die  Attribute  der 
Grösre,  nebst  memorabilis,  den  beiden  mit  prae  «usammeni^f'-^etzten 
Superlativen  praeclaris5?imu8  und  praestantissimus  und  den  adjectivi- 
Bchen  Pronomen,  als  Adjective,  alle  übrigen  als  Adverbia.  —  Wie 
weit  entfernt.  Der  Lehre,  dass  auf  die  Frage  wie  weit  entfernt, 
d.  h.  in  welcher  Entfernung  von  ....  etwas  geschehe,  in  der  Hegel 
der  Ablativ,  nur  ausnahmsweise  der  Accusativ  stehe,  sei  die  Mehrzahl 
der  klassischen  btelleu,  bei  Livius  jedesfalls,  entgegen;  Mos  spatio  und 
intervallo  stinden  bekanntlicb  immer  im  Ablativ.  e)  Wilhelms- 
Gjmnasinm.  Im  Lehrerpersonal  ist  im  verflossnen  Seboljabr  keine 
VcT;tndprun{]r  eingetreten.  Lehrer  des  Gymnasiums:  Hector  Professor 
Hütt  er  und  Professor  Bauer  für  IV,  Professor  Stanko  (III),  Pro- 
fessor Kisenmann  (ii),  Professor  Lauth  (1),  Professor  Dr  Lier- 
beimer,  Professor  Preger,  Professor  Dr  Mayer,  Professor  MQIler, 
Professor  Häring;  der  Lateinschule:  die  Studienlehrer  Fe!«enmair 
(IV),  Hri?z  (III),  Straub  Stroh!  {T^,  Offenbach.  TVoT-^^^or 

preger,  Assistent  BielulJl^^,  Lchraintsc  andidat  Dembscliick, 
Peruat  (Kalligraphie);  den  au^zerordeutiiclieu  LuteirichL  erteilteu 
Siebter  (Hebrftiseb),  Oarrara  (Italieniseb) ,  Ererill  (Englisch), 
Kleiber  (Zeichnen),  Gerber  (Stenographie),  Lens  (Gesang),  Schön- 
chen iintl  Wilkassewsky  (Musik),  Scheibm  aicr  (Turnen).  Schüler 
des  Gymnasiums  97  (IV  25,  III  15,  II  32,  I  25),  der  Lateinschule  217 
(IV  47,  III  41,  n  56,  I  73).  Dem  Jahresberiohi  ist  als  Festschrift  zur 
SOCtflbrigen  Stäftungsfeier  dieser  Anstalt  lM^<^^ben  eine  Abhandlung  Ton 
dem  Rector  Professor  Hutter:  dl^y  l/auplmmenie  der  Sekulgetekiehi«  de$ 
Sttten  Gymnasium*  zu  München  (1^8  S.  4). 

16.  McaaxaSTaDT.]  Veränderungen  im  Lehrerpersonal  brachte  das 
•bgelanfene  Jahr  weniger  als  das  yorhergebende.  Nur  der  ReUi^ons- 
•  lebrer  der  lateinischen  Schule  P.  Ilepp  wurde  seinem  Wnnscbe  gemäss 
seiner  Function  enthoben  und  dieselbe  dem  P.  Böhm  übertragen.  Lehrer 
dc^  Gymnasiums:  Rector  Profes.sor  LeitschTih  (IV),  die  ProfesHoren 
Braun  (III),  Keller  (11),  Merkle  (I),  Keller,  Wester,  Soeber, 
die  Stndienlebrer  flebneeberger  nnd  Ulirieb,  die  Lebrer  der  Musik 
Gerhard,  Bchmitt  un  !  T' nge m ach,  Zeichnen- nnd  Tnmlehrer  Dal  s. 
Lehrer  der  lateinischen  Schule:  die  Studionlebrer  Wester  (IV),  Beck 
(III),  Schneeber-r^r  fin  ,  rnrich(I),  Böhm,  Ger h ard  (Kalli- 
graphie;. Schüler  des  Gyuiuaaiums  70  (IV  23,  III  21,  II  15,  I  20),  der 
bteiniseben  Sebnle  98  (IV  20,  ITl  25,  II  2S,  I  3S).  Am  8.  Angnst  fand 
die  zweite  Süenlarfeier  dos  Gymnasiums  statt.  0cm  Jahresbericht  sind 
Twr\  Festprogramme  beigegeben,  von  denen  da«  erste  eine  Abh.indlnng 
des  Professor  Keller  enthält  unter  dem  Titel:  monumentma  pielatisj  quo 
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Aog.  rite  cclebrsnda  io<licit  P.  Keller  (23  8.  4).  'Quam  gymnanii 
Munncratadiaiii  Holemnia  i^riecularia  altera  agamas,  viro9  Angustinianus, 
qui  praesertim  saeculo  practeiitu  optime  do  eo  tractant«8  litteras  et 
tradoDtea  sunt  meriti,  ex  annalibus  afferre  mihi  proposai.  Sed  aot^ 
quam  rem  aggreditf ,  non  alieniim  Tideinr  este,  de  gymussii  aoitri  prin- 
eipiis  et  incrementifl  pauca  praemouere.'  Das  Andere  ProglttD  eatUÜI 
eine  Abhandlung  des  Stndipnlehrors  Sclineebcrfrer:  guaestionef  dme 
(12  S,  4).  Quaestio  I.  Quateuus  matcria  1  epistolac  libri  U  Horaui 
refercuda  sit  ad  mores  iogeaiumque  principia  Auguati.  ^Hia  ex  te»u- 
moniu  apparet,  dirertiMimam  fviMe  prlnejpifl  AuguiU  et  Hmtii  iiidi* 
eiom  de  litterifl  Teraeqne  ertia  netani.  Quam  antem  Tenun  lit  illnd: 
regia  ad^xemplum  totus  componitur  orbis,  pocta,  qua  erat  integritatc 
iudicn  (licfiulique  lihertate,  h.inc  potisaimau  scribendi  inntorifim  vidctnr 
suinsisse ,  iieij[ue  quibus  in  rebus  «num  iudiciiim  a  piuicipe  dis>CTepal 
dabitat  ita  dicere,  ut  videatur  ille  qmdem  popuU  perveraoa  mores  iudi* 
eiomque  cormptam  pentriugere,  revera  in?ehatur  in  eam,  ad  quem  <ft 
epUtola.  Adalatorii  dedeeorii  opprobrium,  qnod  velat  maculam  HoiatB 
moribus  adhaerero  fuore  qui  ptitarent,  iam  nnllnm  crsc  liquet."  Qm«« 
Btio  II.  Cio«  pro  Sezt.  &o*c.  Am.  5»  11:  divinitas  (pro  dimufiitt) 
aperant. 

17.  Nbububg  a./D.]  Im  Lehrerpersonal  fanden  folgende  Veriade- 
rangen  ■lait.  Der  bislierige  Professor  der  Mathematik  Scheid  1er 
wnrde  ▼orlito^  auf  die  Dauer  einea  Jahrs  in  den  Rahestand  veractst 

und  an  desi^en  SteHe  df>r  Profeaaor  der  .>Tathcmatik  an  der  .Studienan- 
atalt  zu  Amberg  Ducrun  berufen.  Lehrer  des  (iymuasiums :  Ilector 
Thum,  die  Professoren  Kemmer  (IV),  Niki  (Iii),  May  ring  (H), 
Batiinger  (I),  Dnernn,  Waldvogel  (kathol.  Beligionsldver), 
Stadtpfarrer  Walter  (evangel.  Beligionalehrer),  Studienlehrer  Daif<en 
b orger  (Stenographie).  Lehrer  der  Lateinschule:  die  Studienlelirer  Dr 
Gerlinjf  pr  (IV),  Leicker  t  (III),  D  a  i  aenbe r  e  r  (IH,  Mehltretter 
(I),  Prolcsaor  Ducrun,  Kauszler  und  Haas  (kathol.  Ueligionalehrer), 
Walter  (evangel.  Beligionslebrer).  Schüler  des  Gjmnasiams 
II«  m  18,  II  20,  I  I5>,  der  Lateinschale  <»8  (IV  17,  III  26,  II  3?, 
I  23).  Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandlung  von  Professor  Kikl: 
kurzf  r)nrs'ft'!!nng  der  Fehler  und  nuhrcchcji,  durch  welche  Athen  seine  Vit- 
abhäiuiiakfif  verlor  (18  S.  4).  Nachdem  der  Verf.  kurz  r inaoder- 
gesetzL  hat,  wo  der  Grund  gelegt  worden  sei,  auf  welchem  aich  AthsB 
in  nnglanblieh  korser  Zeit  lu  hoher  politisehsar  Bedentung  erhoben  baH 
beseichnet  er  als  Hauptquelle  der  sahireichen  Gebrechen,  welehe 
dem  Ende  der  Perserkriege  im  athenienaiachen  Staat  bemerkbar  werden, 
ein  durch- den  Reichtum  und  LnxuK  hervorofenifne« ,  nach  und  nach  alle 
Sohiohteo  der  Bevülkemnjj  atiisteckeuUea  ►Sittcnverderbuis  iind  als  I'olge 
hiervon  die  Ausartung  der  Demokratie.  Hieraus  seien  die  ITehler  hM^ 
vorgegangen,  weleha  Athen  anfangt  im  petoponnesiaehen  &iege  an 
liand  des  Verderbens  and  später  unter  die  Botmäazigkeit  Philipps  ^on 
Maoiidonien  brachten.  Von  der  Ansfirtnug  der  Demokratie  wird  dann 
ÄuatührHcher  gehandelt,  nachdem  zuvor  eine  Folge  derselben  besprach«! 
ist,  welche  zuerst  Unheil  brachte:  die  Erniedrigung  der  Bunde«' 
genossen  sn  Unterthanen  der  Athener.  Ni^hdem  dann  w 
Verf.  die  Anaartnag  der  I>eaiokratie  von  ihrem  Entatehn  bis  eu  ibrer 
YoUendnng  mit  Berücksichtigung  der  Hanptnomenta  verfolgt  hat.  be- 
spricht er  noch  in  Kürze  einige  damit  znsammcnhanp^cnde  Uebel,  <he 
am  nacht«  iliL'^steu  wirkten  und  von  Isokrntcs  nnd  Domo«?then©«  a»» 
sten  beklagt  werden,  nemlich  Ungerechtigkeit  und  Wüikür,  Habsuejil, 
Beateehlichkeit,  Trägheit  im  Waffendienst,  fortwirend«  nnbarnfsoc  £»' 
miachnnir  in  fremd«  Angelegenheiten. 
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18.  NÜBÄBKBO.J  Der  Professor  Dr  Recknagel,  welcher  bisher  den 
frtnzöftischen  Unterricht  an  der  Oborklnspe  erleilt  Imttc,  wnrdc  auf  sein 
ÄMUchen  dieser  runetion  enthoben  und  dieselbe  dorn  Protes8ur  Herold 
fibertrageu.  Der  Pfarrer  Steg^er,  welcher  den  lieligionsuuterricht  an 
Itr  Uteiniiehen  Sehnte  erteilt  hatte,  tah  aleb  durch  die  Erweitern ng 
lataer  AmtegeschUfte  ▼eraalaeit,  nm  l^niblndung  von  diesem  Lcinaint 
nachfUMTichcn.  In  Folp-c  fif'ssen  wurde  der  Helipionsunterricbt  den  Pro- 
fMsoren  i>r  Endler  und  i>r  Wölffei,  sowie  dem  Candidaten  der  Theo- 
logie AI  brecht  übertragen.  Auch  im  kutholischen  Keiigionüuuterricht 
trat  ein  Lehrerweeheel  ein,  indem  Stadtkaplan  Haas  sam  Pfarramt 
«raanat  und  dessen  Lehrttnnden  dem  Stadtkaplan  Reek  flhertragen 
wnrden.  Lehrer  dea  Gvmnasinmsf  Reetor  Professor  Dr  Heerwagen 
(IV),  die  Prf.fcf^soren  Dr  INcknafrel  flTT),  Herold  (II),  Dr  E  n  d- 
1er  (I}|  der  lateinischen  fcjcliule:  Proiessor  Dr  Wölffei  (IV),  Mejer 
(III),  Hoffmann  (II),  Assistent  Eheuiaun,  Wild  (I*),  Hart, 
wig  (I^),  Kr  äfft  (I«).  Fachlehrer  der  Studienanatalt:  Lehrer  der 
eTtngei.  Religion  für  die  Gymnasialklaiaen  Dr  Wölf  fei,  Dr  Endler, 
for  die  lateinische  Schnlc:  dieselben  und  Candidat  Albrecht,  der 
kathol  Kelig-ion  Kaplan  K*'ck,  der  Mathematik  Pcofc«??or  Fischer, 
der  französihchen  Sprache  Prol'csaor  Herold,  der  hebräischen  Sprache 
Hoff  manu,  des  Gesangs  Emnierling,  des  SchönschreibMis  Hä  al- 
ler, dea  Zeiehnena  Schreiber,  der  Stenographie  Krafft.  SchQler 
dwG  I  M  isiiims  103  (IV  20,  III  23,  II  21,  I  30),  der  lateinischen  Schule 

(IV  33,  III  33,  II  f.I,  I'  57,  1''  .Vi,  I 67).    Dem  Jahresbericht 
srchf  vormt«  eine  AblianrlliinfT  vom  Kortor  Dr  Heerwagen:  zur  Ge-' 
tchichte  der  Nürnberger  Gelehi  lcnsduUen  in  dem  Zeilramn  von  1485  bis  1526 
(37  8.  4). 

19.  PaaSAU.]  In  die  durch  Bmennnng  dei  ^ofessor  Romeis  zum 
ProfesRor  der  IVn  Gymnasialklassc  in  Rnmbergf  erledigte  Lchrerstelle 
der  Hin  Gyrnna?ii;i!kla83e  dfthier  rückte  Professor  Widmann  vor  nnd 
tum  Professor  der  lln  Gymiiasialklns-e  wurde  der  seitherige  8tudien- 
Idirer  der  IVn  Klasse  der  Lateinschule  dea  Wilhelms- Gymnasiums  in 
XSaeheo  Liepert  befördert.  Lehrerpenonal  dea  Gymnaalnm«:  Beetor 
Dr  Hoffmann,  die  Professoren  Heutlhauser  (IV),  Widmann  (III)^ 
liicpert  (II),  Schrepfor  (I),  Dr  Nirschl  (kathol.  Reltnfionslehrer), 
Piarrer  Bauer  (evangel.  Keligiouslehrer),  Professor  Hüllweck  (Mathe- 
B>atik),  Professor  Ammon  (Physik),  Professor  Dr  Anzenberger 
(Mriisch),  Vorhttlser  (Franadaiseh),  Stndienlehrer  Wild  (Stene- 
trapbie),  Wagner  (Zeiohiien),  Geyer  (Gesang),  Lehramtscandidal 
Seharrer  (Assifttent)  :  der  Lateinschule ;  die  Studienlehrer  Lei tl  (17), 
Pisch  (III),  Wild  (IT),  Viiltl  (I),  Miloeht»  (Gesang),  Cortolezis 
(Hclire  il  f  n).  Schülerzahl  des  Gymnasiums  121  (IV  32,  III  34,  II  27,  I  31), 
der  Lateinschule  200  (IV  44,  III  50,  II  Oa,  1  49).  Dem  Jahresbericht 
SthtTorana!  eAi^e  Worf§  iber  Stenographie,  tfee^ekte^  fPesen,  Vtr- 
heiiiPHf  wtd  NtUzen  il<rsdben,  von  dem  8tudienlehrer  Wild  (27  S.  4)« 

20.  Reokn.srurg.]  Der  Studienlehrei  iL  r  IVn  Klasse  M  c  Ii  1  rr  schied 
»08,  nachdem  er  aum  Canonicus  an  dem  CoUegiatstift  /u  St  Jolinnn 
dahier  ernannt  war.  Die  hierdurch  erledigte  Lehrerfitelle  wurde  durch 
AiCMifion  besetzt  und  zum  8tudienlehrer  der  In  Klasse  der  Assistent 
am  Oymnaslnm  Adam  ernannt;  die  erledigte  SteHe  einea  Asaiatentea 
erhielt  der  Lehramtscandidat  Sdldner.  Aua  dem  Lehrerpersonal  des 
Gymnn^inm'?  fchird  der  Pi-of^^'^'-or  Weyh,  dem  seiner  Tritte  entsprechend 
wegen  n  icliiröwiescner  körp<  i  licher  Gebrechen  in  den  tcni  jkh  Hren  Ruhe* 
ttand  aut  ein  Jahr  zu  treten  bewilligt  worden  war.  in  i- olge  dessen 
wetde  der  Profeiaor  Seite  reu  Bamberg  an  daa  hletfge  Gymnaainm 
▼ersetzt.  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums:  Reetor  Professor  Hinter- 
ktber  (UI),  die  Professoren  Kleinsttnber  (IV),  Reger  (II), 
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Salti  (I«),  Laiiffotb  (I^),  Stelnberger  (Ifothtnatik  und  Physik), 

Mttitinger  (kathol.  Religionilehrcr) ,  Albrecht  (Franxösiscfa) ,  Pro- 
fc?«snr  Dr  Reisc  lil  (Hebräisch),  Sch  nitzlein  (Englisch),  Studienlehrer 
Adam  (Stenographie),  Otto  (Zeichnen),  B tihl in (Gesang),  Zell  er 
(Tomen);  der  Lateinschule:  die  Studienlehrer  Oberndorfer  (iV 
Hsrrer  (IVb),  Tsfraththofer  (III'),  Dr  Spandan  (HP),  W•Ul- 

Sftrber  (II),  Adam  (I)^  kathoU  BaUgfioaalehrar:  Profeaior  Meilin f  er, 
berndorfer.  Harrer  nnd  Tafr athshofer ,  Professor  Langotb 
(evangel.  Religtonfilchrer) ,  ProfcsKor  K 1  c  i ns  t  ä u1>  e  r  (Geschichte  fiir 
die  Protestanten),  Tfiitiier  (^Mathematik),  Lecker  (Kalügraphiej, 
Schüler  des  G^niuuaiums  154  (IV  31,  III  üö,  II  43,  I*  24,  1^'  2b>,  der 
LatetDidrala  230  (IV  20»  lY^  24,  in*  84,  III  ^  38,  II  48,  I  57). 
Dem  Jabre«berieht  gebt  Toraiie  eine  Abhandlung  vom  Stndienldircr  Dr 
Spandau:  JM*  Kritik  md  ttUerpreuUUm  dea  SMaketpeameken  Oikeli» 
(13  S.  4), 

(Fortsetstuig  im  niicbeten  Heft) 
Fulda«  Dr  Ottermann. 


Personainoiizeo. 

BraeBungm»  BcfBcdcnuifCB»  Tmciaugwit 

Adler,  Dir.  des  Gjmn.  in  Küslin,  in  gL  Eigensch.  an  daa  Fried- 

richscolleg.  zu  Königsberg  in  Pr.  Tersetzt.  —  Baien  rzyk,  Jos., 
Pfarrcooperator  in  05wi<jcim,  zum  Religionsichrer  am  4kl.  IJntergymn, 
in  Krakau  ernannt.  —  Becker,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gjrmn. 
SU  Saarbrück  angest.  —  Becker,  Dr  Gust.,  Adjunct  an  der  Landee- 
aebnle  Pforte,  ale  ord.  Lehrer  am  nen  erriehteten  Qjmn,  an  Uemal 
bestätigt.  —  Be Isert,  Dr,  Oberl.,  zum  Director  des  Gymn.  zu  Banz- 
lau  berufen. —  Bcrg-er,  Dr  W.,  I.rhramtsprakttkrint  in  Karlsruhe, 
zum  Bibliothekar  an  der  Universität  zu  Freiburg  crn,  —  Bertram, 
Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Pädagogium  U.  ll  Fr.  zu  Magdeburg 
angest.  —  Bonaldi,  Pet.,  Suppl.  am  Ojmn,  an  Tloenaa,  snm  wirkL 
Gymnasiallehrer  ebendat.  befördert.  —  Conrad,  Dr  Job.  Bapt., 
SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zuCoblenz  angest.  —  Erhardt, 
Prof.  nm  untern  Gymn.  in  Ehingen,  erhielt  die  erledigte  Stolle  eines 
Htttiptlolirer«  am  übern  Gymn.  zu  E 1 1  vv  ji  ii  ge  u.  — ■  Fuk,  Frz,  Lehrer 
am  Franz- Josephs -Untcrgymn.  zu  Lemberg,  in  gl.  Eigenscb.  au  das 
Gymn.  an  St  Anna  in  Krakau  vere.  Qftdke,  Bealsebuldiieotor  in 
Memel,  zum  Director  dea  neu  errichteten  Gymn»  daselbst  bemfen«  — 
Haacke.  Dr,  Ohorlchrer  am  Gymn.  zu  Nordhausen,  in  gl.  Kijcnsch., 
aber  mit  dem  Priidicat  Professor,  an  dns  l^idagog.  U.  L.  Fr.  zu  .Magde- 
burg versetzt.  —  Häcker,  Dr,  Adjunct  an  der  Rttterakademie  zu 
Brandenburg,  ali  ord.  Lehrer  am  CÖlniscben  Realgymn.  in  Berlin 
aneeetellt.  Hanslik,  DrEd.«  Miniaterialooncipuit  in  Wien,  nnter 
BeiMsnng  in  seiner  amtlichen  Stellnng  lum  ao.  Prof.  der  Geschichte  nnd 
Aesthetik  der  Tonkunst  an  der  Wiener  UnivcrBität  ernannt.  —  TT  nr- 
n  i  8  c  h  m  a  c,  h  er,  früher  Roctor  in  Linnich,  zum  ord.  Religioiisiehrcr 
am  Gymn.  zu  Münstereifel  ern.  —  Hilgers,  Dr,  bcIiAC,  als  ord. 
Lehrer  am  Gymn.  in  Trier  engest.  —  Holzinger,  Prof.  in  Aarau, 
zum  Rcctor  der  Kantonsscbnle  nnd  des  Gymn.  daselbst  em.  —  Jacobs« 
Dr,  SchAC.j  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Cottbus  angest. —  Kef  er- 
st ein,  Dr,  Privatdocent  in  Oöttingon,  jfum  ao.  Prof.  in  der  philos. 
Facultät  der  dasigen  Univei-siUlt  ern.  —  Kopp,  Dr,  bisher  am  (*ymn. 
zu  Stargard,  als  ord.  Lehrer  an  das  Gymn.  zu  Greif fenberg  vers. 
—  Krehl,  Dr  I«.,  SeeretSr  an  der  königl«  Blbliotbek  an  Dresden, 
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lani  Bibliütlukar  an  der  UniTersitHtsbi])l!otl)ftk  zn  Leipzig  und  zum 
ao.  Prof.  in  der  philos.  Fucultüt  der  da».  Luiverältut  ern.  Kreuzer, 
Karl,  2r  Guitos  aa  der  Wienw  UniveraitälabiUiotlieky  snm  UiilY«ni- 
tltibibliothekar  io  Grals  ern.  —  Lebmann,  Dr,  <Hrd.  Lehrer  an 
Qfmn.  in  Greifswald,  zum  Director  am  Gjron.  zq  Nenstcttin  em. 

—  Liep,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  in  Creuznach  an- 
geäUlit.  —  Marbach,  Prorector  an  der  Kealschule  z.  beil.  Geist  in 
Breslau,  zum  ao.  Prof.  in  der  pbiloa.  Facnität  der  dasigen  Universität 
«ni.  —  Hiheli^  Dr  Kerl  Leop.,  UniTersitftlebibUothekar  in  Orets» 
wurde  aus  Dienstrfteksichten  zum  2ii  Gaetos  an  der  UniFeraitätsbiblio- 
thefc  in  Wien  rrnannt,  ihm  aber  gestattet  den  Titel  eines  UniversitUt??- 
bibiiothekars  forUuführen.  —  Müller,  Dr  Paul,  als  Collaborator  am 
Doo^mn.  zu  Merseburg  engest.  —  Nieländer,  Dr,  als  ord. Lehrer 
an  Ojma«  sii  Laodaberg  an  der  W.  angeat.  —  Nowakowikl, 
Ed.,  snm-  Sa  Soriptor  an  der  UDareraitXtebibliothek  in  Lemberg  em. 

—  Penisen,  Dr,  als  Oberlehrer  am  neu  organisierten  Gymn.  zu  Memcl 
tnp^est  —  Peters,  Dr  K  arl,  UniTer«itjit8prof.  der  Mineralogfie  zuPesth, 
lur  Verwendujit^  «ier  Ilochschnle  in  "NVien  ziij^^ew lesen.  —  llangen,  Dr, 
SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Düren  engest.  —  Röder,  Dr, 
Difeetor  am  Gymn.  snNeiiBtettin,  in  gleicher  Eigenteb.  an  dae  Gynm. 
luKoslin  Teraetst.  —  S a c k,  Dr,  Oberconsi8toriaIratb  in  Berlin,  san 
ord.  Honorarproff ssnr  in  der  tlieol.  Fac.  der  (Ins.  UnivcrsitTit  ern.  — 
Sanio,  Oberl.  in  Memel,  zum  Oberl.  an  dcrn  neu  err.  Gymii.  cljeu- 
tUuidbst  ern.  —  Schiblcr,  Professur  in  Aaraa,  zum  Conrector  an 
dir  KentQBsschnle  und  Rector  der  Gewerbscbnle  daeelbst  ernannt.  — 
Schmidt,  Qntt.,  als  Oberlehrer  am  neuen  Oymn.  zu  Memel  engest. 

—  8cbmidt,  Alb.,  Lehrer,  als  ord.  Lehrer  am  Friedrich  -  Wilhelme- 
Oyron.  zu  Posen  anlest.  —  Rolirielle,  Dr  Knvl,  ord.  Lehrer  am 
Gymn.  zu  Hamm,  zum  Obeilchrer  daselbst  befördert.  —  Schwarz- 
lose,  Dr,  ächAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Insterburg  äugest« 

Sebwaramann,  Prfleeptor  in  Ell  wen  gen,  zum  Prof.  am  untern 
Gymo.  in  Ehingen  ernannt.  —  Schwerdt,  Dr,  Gymnasiallehrer  in 
Koblenz,  zum  ao.  Prof,  in  der  philos.  Fac.  der  Akademie  in  Münster 
Tn.  —  Sifbert,  ord.  Lelirer  am  Gymn.  zu  Thoru,  in  gl.  Eij^ensch. 
au  das  Cjymo.  zu  Hohenstein  versetzt.  —  Stibobar,  Alex.,  Priester 
der  Eridiöceee  Agram,  zum  Religionslebrer  am  kdn«  Gymn.  an  Agram 
«fa.  ^  Stier,  SebAC,  ale  Collaborater  am  Gymn.  an  Greif  fenberg 
tmgest.  —  Storch,  als  Oberl.  am  neu  errichteten  Gymn.  an  Hemel 
»nge«t.  —  Tillmanns,  Dr ,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu 
Cleve  ancjeqt.  —  Usener,  Dr  llerro.,  Adjunct  am  JoachimsthalHclien 
Gymn.  zu  ßeriiii,  zum  Professor  an  der  Universität  und  au  der  ivan- 
ioimebide  in  Bern  em.  ^  Vor  reit  er,  Dr,  BebAO.,  anm  ord.  Lehrer 
SO)  Gymn.  an  G  fit  er  gl  oh  ern.  —  Wagemann,  Dr  theol.,  Archidiaconna 
in  Göppingen,  zum  ord.  Prof.  in  der  theolop^.  Universität  in  Göt- 
tingen ernannt.  —  vorm  WnUIo,  Dr  Frz,  SchAC.»  nrrl.  Lehren 
am  Gymn.  zu  Coblenz  engest.  —  Waidhauer,  Lehrer,  als  ord.  Lehrer 
eiB  neuen  Gymn.  zu  Memel  engest.  —  Weiszncker,  Hofkaplan  und 
Obereooiietoriafamtb  in  Stuttgart,  erbielt  die  erledigte  Lehrstelle  IBr 
Kirehen.  und  Dogmengeicbiehle  in  der  erang, -theol.  Fa«.  der  UniT. 
Tübingen  fibertragen. 

Erler,  Dr,  Oberl.  am  PUdagogium  in  Zfillieban,  ab  Profeaior 
ptaedleiert.  Ettensperger,  Praeceptor  am  Gymn.  in  Ellwariffen, 
il»  Professor  praedioiert.  —  Dr  Foss.  Ol^crl.  am  Friedrich- Will iclmg- 
Gytrii.  zu  Berlin,  desgl.  —  Gerhard,  Dr  Ed.,  Director  der  Skulp- 
toren. Galerie  der  Museen  nnd  ord.  Prof.  in  Berlin,  als  Geheimer  Re- 
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giertuigsratb  charakterisiert.  —  Grauto ff,  Dr,  ord.  Lehrer  am  evangel. 
Oymn.  tu  Grofs-Gtogan,  tln  Otierlehrer  praedfefert.  —  Hatip^,  Dr 
Mor.,  Frof.  in  Berlin,  ron  der  phil.-histor.  Klasse  Her  könig^l.  Akede- 
mie  der  \V.  zn  ihrem  Secretär  gewühlt  nnd  als  solcher  bestätigt.  — 
Krasper,  Ob^rlelirer  am  Domfrymn.  zn  Mag'debiT  r  q-,  als  Prof,  pr?i*>- 
diciert.  —  Liebi^--,  Dr,  ord,  Lehrer  am  Oymn.  zu  Görlitz,  als  Ober- 
lehrer praediciert.  —  Märcker,  Dr  F.  A.,  Privatdocent  au  der  philos. 
Ftc.  der  Unir.  in  Berlin,  eriiteU  die  PrHdieat  Profeisor  Yerliehn.  — 
Mnnk,  Dr  Ed.,  Oberlebrer  am  evan^.  Gymn.  zu  Grosz-G logao,  als 
Profc!<^or  prnediciert.  —  Sehnltien«  CoUaborator  in  Nienbnrgt 
Oberlehrer  praediciert. 

Der  Beotor  der  Kantonsschnle  und  des  Gjmn.  In  Aaran  Prof.  Dr 

Rad.  Ranchenatein  und  der  Conrector  der  Kantonsschule  und  Rector 
der  Gewerbschnle  ebeiidaa.  Prof  U  y  t  z  worden  auf  ihr  Naebmcben 
von  ifareu  Rectoratstimctionen  eotbundeo. 

GflHrtorlieBt 

Am  -0.  Febr.  £n  Planen  der  emer.  Proreetor  des  datigen  Gymna- 
tiniBs  Gottfried  Pfretssehner.  —  Am  9.  Febr.  zu  Rom  Vineense 

Castellini,  Prof.  der  arab.  Litteratur  and  Scrittore  des  Sjriachen  and 
Arabischen  an  der  Vaticana,  45  J,  alt.  —  Am  10.  Febr.  zu  Brünn  der 
ständisclio  Archivar  Dr  J.  Chytil,  als  Forscher  in  der  Geschichte  Mäh- 
rens bekaunt.  ■ —  Im  Febr.  zu  CambridgeDr  Jo  h  u  William  Donald- 
eon, Vortteber  der  k5n.  EdwardMchnle  sn  Bnrj  St  Edmonde,  Philolog 
und  Orientaliet,  noch  nicht  50  J.  alt.  —  Am  5.  März  zu  Bonn  Dr  Chr. 
Pleinr.  Ernst  Bischoff,  Geh.  Ilofrath  und  Prof.  mcr}.  -  An  ilemi. 
zu  Gera  der  Prof.  der  Mathem.  u.  Physik  am  Gymn.  ICutheneum  Carl 
Friedr.  Eysel  im  71n  Lebensj.  —  Am  12.  MUrz  zu  Wien  Herrn. 
Daaber,  Assistent  am  k.  k.  Hof-Mineralienkabinet,  bekannt  dorch  seine 
Forsebungen  über  Krystallographie,  geb.  sn  Gandersheim  am  23.  Angnst 
1883.  ~  Am  30.  März  in  Bonn  der  ord.  Prof.  jnr.  Dr  Pet.  Frz  Dei- 
ters.  im  5Hn  Lebensj.  —  Am  5.  April  in  Breslau  der  ord.  Prof.  der 
Malhcm.  an  der  das.  Univcrs.  Dr  Fcr'l.  .Toachi  ni  s  th  al ,  geh.  1818 
in  Goldberg.  —  Am  8.  April  in  Jena  der  ord.  Prof.  jur.  an  der  Univ. 
Geb.  Jnstisrath  Dr  Gayet,  geb.  1802  in  Hombnrg.  —  Am  20.  April  in 
München  der  ord.  Prof.  der  Gesch.  an  der  Univ.  Dr  Phil.  Jac.  Fall- 
merayer,  geb.  1791  in  Tyrol.  —  Am  27.  April  in  Weimar  der  Prof. 
am  das.  Gymn.  Dr  (t  K  F.  Lieberkühn.  —  Am  28.  April  in  Mar- 
burg der  ord.  Prot,  der  i'bilos.  und  Päda^ogr-  Dr  Christi.  Heinr. 
Koch,  geb.  1781.  —  Am  0.  Mai  in  München  der  Prof.  Dr  Ernst  Yon 
Lasanlx,  geb.  1805  in  Goblenx,  seit  1844  in  Mfinehen.  —  In  der  Kaeht 
vom  9—10.  Mai  in  Bonn  der  k.  rass.  Staatsrath  Prof.  Dr  Friedr. 
Loren tz,  seit  mehrem  Jahren  Doeent  der  Geschichte  an  der  dortigen 
Universitüt. 
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fflr  Gymnasialpidagogik  oDd  die  Obrigen  LekrficlMr, 

mit  AuBSchlasz  der  cUssiBclien  Fhiloiogie, 
'  hffnisgegelfii  fw  Bidtlp k  BUttck. 


ZeUschrifl  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschafl.  Her- 
ausgegeben i?Oft  Dr  M.  La%aru$  und  Dr  Bn  SteinlhaL 
Berim,  Dummlen  VerlagsbacUumdliuig.  Ersler  Jabrgang» 
j  859— 60. 

Eine  *  Zeitschrift  fflr  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft' 
mImoI  nur  dem  sweltea  Teil  ihres  Titels  nach  in  diesen  Jahrbüchern 
besprochen  werden  so  kOnnen;  wenn  aber  der  tweite  mit  dem  ersten 
UQsaflöslich  zusammenhängt,  so  ^ird  aaeb  dieser  and  somit  das  ganze 
Unternebnen  Racksichl  rerlangen.  Das  erste  Auftreten  der  nenenZeit* 
ichrift  hat  wol  in  weiteren  Kreisen  nicht  blos  Aufsehen  sondern  sogar 
eiaiges  Befremden  and  Bedenken  erregt.  Nicht  blos  war  daa  Wort 
^Völkerpsychologie'  in  der  wissenschaftlichen  V\^elt  fast  unerhört  (zu< 
erst  and  wol  eintig  gebraucht  von  Dr  La^rus  1851  in  einer  Abband* 
laog  im  denlschen  Mnseom  'über  Begriff  und  Möglichkeit  der  Völker- 
psychologie als  Wissenschaft',  vgl.  desselben  *Leben«der  Seele',  Berlin 
1867,  iwetter  Band  S.  251;  dann  von  Dr  Steiolhal  in  seinem  Buche 
*6ranmaHk,  Logik  and  Psychologie'  und  snletst,  schon  mit  Ankflndi- 
gQDg  der  Zeitschrift,  am  Scblnss  der  zweiten  AaOage  seines  ^Ursprungs 
dar  Sprache')  —  es  konnte  aach  die  Frage  nnftauchen:  wie  kommt  die 
Spraebwiaaenschaft  zu  dieser  Verbindung  mit  der  noch  anbekannten 
Grtese?  welcher  Teil  oder  welche  Beben dluags weise  der  Sprachwis- 
•aascbaft  ?erscbaf!l  ihr  die  Ehre,  der  Völkerpsychologie  die  Schleppe 
la  tragen?  Empirische  Sprachwissenschaft  kaon  nicht  gemeint  sein, 
für  diese  existieren  bereits  hinlinglich  viele  and  namhafte  Orgaoe; 
philosophische  Sprachwissenschaft  aber  ist  selbst ,  wenn  nicht  von 
midentigem  Rufe,  doch  noch  etwas  so  nnbestimmtes,  dass  sie  sar 
Aafhellnng  aod  Empfeblang  der  Völkerpsychologie  wenig  beitragen  su 
köonen  acheint.  Ifan  wnrde  fast  anf  die  Annahme  ge dringt,  es  mflsse 
hier  einmni  itne  unbekannte  oder  nnsQYerllBsige  Grösse  die  andern 
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•rUireo  ond  stUliea,  eine  Aasahmd  die  Tielleioht  das  Ziel  aieht  ao 
wail  verfahlte  «od  auch  an  sieh  selbal  oichl  aa  ▼erkebri  ist  wia  aie 
aobaioea  nag.  Wollte  nan  etwa  noch  wiaaan,  ob  in  dieser  Verbio- 
duDg  der  swei  Wiaaanachafteu  die  eine  der  andern  untergeordnet  oder 
ob  beide  za  vollalindiger  Weebseldurobdringung  coordioiert  aeien»  ao 
enthielt  die  Voranstellung  der  ^Völkerpsychologie'  (und  zwar  in  et* 
was  fetlerer  SebriTt)  siuh  darüber  wenigatena  eine  Andeutuog;  daa 
WOrtchen  *und'  bleibt  freilich,  wie  bekannt,  eines  der  Tieldentigsten 
und  liesz  aacb  in  vorliegenden  Falle  noch  makrara  Aaalegnngen  zu. 
Ref.  gesteht,  dasz  er  selbst  beim  ersten  Hören  von  der  neuen  Zeit. 
Schrift  Gcttanken  von  der  angc<}[cbenen  Art  hin  und  her  walzte,  aber 
einerseits  sleit'pr'o  dies  nor  seine  Neugierde ,  nnffcrseits  bürgte  ihm 
der  » issenschafllicJio  huf  der  Hurru  Ueriiusgebcr  dufür,  dasz  iii(.  !)ls 
ganz  vcrrehlles  herauskuinmcn  konnte;  das  iuiIut  inleressitirle  Publi- 
cum war  auch  durch  die  sciion  oben  genatititen  Schriften,  wotai  noch 
das  von  Dr  Steinthul  herausgegebene  ^System  der  SprQch\vi<>seii!jchatl' 
von  UcysB  zu  zahlen  ist,  einigermaszen  vorbereitet.  Es  blieb  also 
verntinfliger  Weise  nichts  übrig,  als  durch  vorurteilslose  Einsicht  in 
das  erste  Heft  zu  erfahren,  was  die  Herausgeber  selbst  zu  geben  be- 
absichtigen und  versprechen.  Der  nächste  !\lai/gfab  der  Bcurteilung^ 
iüt  doch  immer  des  Autors  ci*;tiiur  Wille  und  sein  Zeugnis  duvon;  in 
zweiter  Linie  mus£  dann  freilich  auch  die  Berechtigung  dieses  Willens 
aelbat  nnlerancbt  werden.  Es  scblieszt  sieb  daran,  wenn  die  vorige 
Frage  nickt  dnrekana  verneinende  Antwort  fand,  die  weitere  nach  dar 
Lelainngafikigkeitf  ao  weit  sie  prognoatisiert  werden  kattn:.ibro 
völlige  Erledigung  findet  sie  aber  an  aiekaralen  bei  der  letsten,  der 
Hanptfrsge  naeb  den  Wertk  der  vorliegenden  Leistungen,  nur 
daaa  ein  Bndorteil  in  dieser  Riebinng  naek  einem  Jabr  noek  niebt  ge* 
fillt  werden  kann. 

Pia  ^Ankflndigoog*  walake  den  ersten  Heft  der  neuen  Zeitaekrift 
vorgobeftet  war,  begann:  *dio  Völkerpsycbotogie  ist  als  eine  beson- 
dere  Wissenschaft  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nickt  vorhanden;  dar 
Boden  fiflr  dieselbe  aber  iat  gewonnen,  der  Grund  auf  dem  sie  erbaut 
werden  soll,  ist  bereitet  .....  die  Aufgabe  dieser  Wissenscbaft  iai 
im  allgemeinen  diese:  eine  Erkenntnis  des  Volksgeisles  su  bereiten, 
wie  die  biskerige  Psychologie  eine  des  individuellen  Geistes  erstrebte; 
oder:  diejenigen  Gesetze  des  menschlichen  Geistes  ku  entdecken,  wel- 
che zur  Anwendung  kommen,  wo  immer  Viele  als  eine  Einheit  zusam- 
men leben  und  wirken.  Alles  was  im  Verlauf  der  Geschichte  als  Saat 
orler  Frucht  .  .  .  des  öfTenlliclieii  Geis!('?lrbcns  sich  darstellt,  hat  als 
Quelle  oder  Hulfsqurlle  in  den  Fui  >(  liuiig^kreis  dieser  Wissenschaft 
einzutreten:  von  der  Büdenlicschiilfotihci t  <ii'S  Wohnsitzes,  von  der 
physiologischen  Bestinunlheit  des  Leib»  s  v\\\v>  \ nikes  durch  alle  Art 
Strebungen  und  Leistungen  des  Culturlehens  bis  hinauf  zu  den  Ideen, 
welche  den  Genius  einer  Nation  erfüllen  und  bewegen.' —  'Die  S[)rach- 
wissenschaft ,  —  und  auch  als  deren  Organ  betrachten  wir  unsere 
ZeilschrUi,—  hat  die  Erkenntnis  der  Idee  der  Sprache  und  deren 
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Wirkung  und  Ausbreilasf  in  sämdiclicn  Sprachen  der  Menschheit  xnr 
Aufgabe.  Verschieden  toq  Philologie  und  reio  empiriaeher  Linguistik 
liet  sie  auf  dem  Wege  dar  exacten  Foraohoog  ....  vornehmlich  die 
paycbologischen  Gesetze  tn  erforseben ,  . .  .  nach  welchen  die  Ideo 
der  Sprache  sich  im  Menschen  verwirklicht.  Die  Sprache  aber  ist 
jedesm»!  Fitrcntum  cinf^r  fTe«5amlheit  .  Nach  beiden  Seiten,  der 
unmillelbar  und  der  s[)rtjchlich  psyrholo^nschen,  wurde  die  r.n  liefernde 
Arbeit  als  rinc  dreirüclie  he/A'i(  hiiel :  l)  A  n  f.s  t  e  1  I  n  n  g  volks-  lind 
s[)rachpsyr!i(tloi?i.sclicr  G  esütze  aus  Thatsaciien  beider  (ielucie:  2) 
i>  a  r  ü  t  e  1  i  u  n  g  von  Thalsachen,  welche  durch  ihre  Ei«^ cntunilich  - 
keit  die  Erforschung  jener  Gesetze  befördern  oder  veranlagest >n.  3) 
Berichte  und  Urleile  über  Schriften,  welche  unmittelbar  oder 
mittelbar  in  das  Gebiet  der  Zeitschrift  uud  ihrer  H  ilfswissenscliaflen 
einschlagen.  Ausdrücklich  wurde  'jede  Arbeit  nuf  dem  Gebiete  der 
Sprachwissenschaft  z.uglcuh  aU  eiiko  .Mitarbeit  auf  dem  Gebiele  der 
Völkerpsychologie  begrüszt'.  Die  Bescheidenheil,  womit  wiederholt 
wird  *es  gelte  mit  der  Zeitschrift  für  Völkerpsychologio  diese  Wisseo- 
aehan  aelbar  aral  i«  bagrtodaa'»  aliehl  aliraa  ab  gegen  daa  glekk 
darauf  hefvorgabobeM  Salbatbewaalaeia  dar  Baoaa  WiaaenaahafI  ? oa 
ihrer  'thaoraliacbaa  Wftrda%  walcba  aaa  ia  alliaboba  Wort«  frafaasl 
aehaiaf.  Waaa  es  aaaiUeh  dort  balast,  *wia  vial  bobar  aiaa  NaMoa 
alebe  ala  dar  Biosalaa,  aad  wie  viat  hObar  dia  gasaaila  Haaaebbalt  ala 
die  aiasatae  Natioa,  an  ao  Tial  ataba  die  VAlkerpayobologia^  welahe 
aaglaiob  die  Payebolope  der  Maaaabhait  sei ,  bftber  ala  die  biabarige 
Payeholofie  daa  Individnana*,  ao  aiaf  darVorderaali  dieaaa  Sobloaaaa 
awar  aaeb  der  gewObnIiebea  Voraleliaag  aad  fdr  eine  Steigeroag  der- 
aelbea  zu  rhetorischen  Zweekea  elaen  gewissen,  jedenfalla  leicht  mis> 
reraliadlieben ,  Sinn  haben,  aireng  wissenschaftlich  ist  er  schwerlich 
festsnhaliea.  Uea  sind  die  von  der  Hegeischen  Philosophie  (der  dock 
die  Ueraaageber  nicht  aogebdreD)  beliebtea  Raagordaaagen  in  Reich 
des  Daseins,  auch  des  geistigen,  so  suwider,  dasz  wir  sn  jener  mit 
RechrberOchtigten  'Aufhebung*  niederer  Sphären  in  den  höhern  lu- 
rückzukehren  nicht  einmal  scheinen  niöeliteii  Wir  stellen  jener 
einseitig  linearen  Anschauung  entgegen  die  niinHeütens  ehefiso  Itereeli- 
tigle,von  Steinlhal  selbst  anderswo  verfoclilene  FUirlicnanschauui)^^, 
d.  h.  die  absolut  w  e  c  ii  s  e  1  s  e  i  t  i  g e  Bedingtheit  Äwi.srheti  niedern  und 
höliern  Begriffen,  würuns  auch  für  die  Wissenschaft  folgt  eine  voll- 
ständige Gleichstellung  aller  Disciplinen  samt  ihren  Gegenständen, 
nach  ihrer  ^WQrde',  denn  von  blosz  logischer  Ordnung  Ist  ja  nicht 
die  Rede.  So  lange  Volksseelen  und  eine  Menschheilsseelo  nicht  bes- 
ser nachweisbar  sind  als  einst  die  Wellseele  oder  nicht  ebenso  unah- 
wei!«bar  anzunehmen  wie  diu  Seele  des  Individuums,  wahrend  auf  der 
andern  Seite  diu  relative  Bedingtheit  des  letztern  durch  die  GesaaiCbeif 
ebenso  wenig  jemand  leugnen  wird,  halte  diese  RelaliviliI  aar  Feat- 
atellung  der  ^WflrdeP  etaer  ebea  eni  aaakrieeheadea  WiaaeaaahafI  wel 
beaaere  Dteaate  geleistel  ala  daraa  Brhebaag  Uber  die  Hagar  bawlbrle 
■iQKe#liohe  Payahologie  sehlcahtbia.  Wir  beatreiCea  aaeb  dia  p»f  ak* 
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tische  Bevorr.nguiig  der  Gesamlheilen  vor  dem  Einzelnen  nach  jenem 
blosz  quaiitilulivfin  Mflsisfnbe;  wenigslPiis  darf  das  Individuum  nie 
blos  als  Mittel  «ri'schaUl  werden.  Von  der  ^praktischen  Bedeutung, 
welche  die  Völkerpsycholog^ie  einst  erlaneren  künne%  jetzt  schoo  £u 
reden  fiinde  die  ^Ankündigung'  selbU  ^mislicb';  sie  kann  aber  der 
lockenden  Aussicht  doch  nicht  ganz  entsagen.  Die  Geschichte  kann 
die  'Lehrerin  der  Nationen'  nur  sein,  wenn  sie  *neben  den  Tliatsachen 
auch  die  Ursachen,  in  den  Erscheinungen  auch  (iic  (.ic>ctÄe  des  gcsum- 
(ea  geistigen  Lebens  erkennt.'  Dies  wird  nuchmaU  ab  die  ^Aufgabe 
der  Völkerpsychologie'  bezeichnet,  weiche  'vorzubereiten  and  auszu- 
bauen da«  Ziel  dieser  Zeilsohrifi*  sei. 

Bs  wire  anbillig,  die  TeDdens  der  Zeilschrift  bloss  nteb  eieer 
'Ankündigung'  bevrieilen  na  wollen,  worin  sie  natOrlieh  nnr  in  ge* 
driagter  and  doch  auch  wieder  einigemMisnen  rbeloriseber  Form  ent- 
halten sein  komile.  Die  Hemnsgeber  haben  es  denn  anch  an  weilerer 
Anfklirnng,  in  ansfahrlieherer  nod  sirengerer  Form  nichl  fehlen  lassen. 
Die  Zeilechrifl  selbst  wird  S.  i — 73  eröffnet  dnrch'  'einleitende  Gedan- 
ken Ober  Völkerpsychologie',  aber  Gegenstand  nnd  Helhode  derselben 
im  allgemeinen ,  woröber  sa  refleetiereo  aocb  der  erste  Teil  unserer 
'  Arbeit  ist.  Anch  diese  *  einleitenden  Gedanken'  sollen  blos  zur  ^Yor- 
ISufigen  Verständigung'  dienen,  'den  allgemeinen  Zweck'  des  zn  er- 
richtenden Gebäudes  nnd,  ungefähr  Wenigstens,  den  Plan  desselben  — 
natürlich  durchaus  unmaszgeblich  —  dsrsulegen  suchen.'  *  Scharf  und 
fest  hat  eben  erst  die  (fertige)  Wissenschaft  selbst  ihr  Wesen  nach 
Form  und  Inhalt  zu  bestimmen;  denn  es  gehört  zur  Natur  alles  mensch- 
liehen  Wissens,  das7.  man  erst  im  rüstigen  Fortschritt  die  Wege  des- 
sell^en,  an  erriMcli  Zielen  neiio  Bahnen  und  njich  freriindenen  Lösun- 
gen ru  HO  Probik'ino  deutlich  erkt  imt  '  (S.  2.)  Wenn  die  Herausgeber 
in  dieser  vorsicliti<ien  Hnlliinix  liaiti d  bleiben  können,  so  wären  wir 
des  (,^r(isli  n  Teils  un^^erer  Kinw  endiiMiren  uberhoben  gewesen.  Wir 
gestehen  aber,  dasz  es  sehr  si  hwierig  ist,  hei  Gninduiiff  einer  ^^'is- 
senschaft  durch  eine  Zeitscliriil  den  rechten  Ton  an/.uüclila^cn  nnd  ein- 
zuhalten und  wollen  uns  durch  keine  Yorurleile  abschrecken  lassen 
das  weitere  zu  sehen. 

*Wir  gelangen  zu  einem  Hinblick  in  unsere  Wissenschaft  von 
drei  verschiedenen  Standpunkten  nus :  vou  einem  psy  (  hologischen, 
einem  anthropologischen  nnd  einem  geschichtlichen.  Vua  allen  drei 
Standpunkten  ans  hat  sich  im  Grnode  schon  Ungst  das  Bedürfnis  einer 
solohen  Wissensehafft  knnd  gegeben  nnd  an  Torlrefflichen  Vorarbeiten 
fflr  sie  fehlt  es  gar  nichl;  nur  ist  man  sich  bisher  weder  jenes  Bedarf- 
nisses  noch  dieses  Zweckes  der  Vorarbeiten  recht  bewust  geworden.' 
Die  psychologische  Binleiinng  geht  ans  von  dem  vielgebrioehltcben 
Worte  *Volksgeisl',  das  doch,  nm  wissenschaftlichen  Werth  sn  erlnn- 
gen,  eine  gensnere  Begriffsbealimmung  verlange.  'Die  Fnyohologie 
lehrt,  dass  der  Mensch  dnrchaos  nnd  seinem  Wesen  nach  gesell tchafl- 
lieh  ist.'  ^Der  Geist  ist  das  gemeinschafltiche  Ersengnis  der  mensch- 
lichen* Gesellschall.'  (S.  3.)  Die  gesellitbaDliche  Ffalor  des  Hennehen 
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wird  uiemand  bestreiten,  das/  aber  der  Geist  von  der  Gesellschaft 
^erzeugt'  werde  scbeiiil  uns  eine  nllzu  mechanische  Ausdrucksweise, 
jedenialU  eiuseitige  Hervorhebung  üc^  einen  von  Awa  äbsolut  sich 
beditigeudeu  Polen;  nach  der  soosligen  philosoplnschen  Anschauung 
ist  der  Geist,  der  individuelle  sowol  als  der  nationale,  wenn  nicht 
(eradesa  miemugt,  doch  «benio  sehr  seibat  aoboQ  arsprünglieb  er* 
teugend.  Ooeh  dea  kann  aieb  im  Yerlaof  aasf  leiehen.  Die  doreb  die 
Rflekaiebt  eof  die  örllicb  seilliebeB  and  Bationalen  BedlDgangeo  der 
Perataliebkeit  geforderle  BrgiitaeBg  der  Payobologle  keno  nicbl  bin« 
terber  lageaeUt  werden,  aoodere  ea  naas  *der  Heoaeh  ala  geaelU 
acheftliobea  Weaen,  d.  b.  die  oieoaebliehe  Geaellaebaft^  alao  ein  gaei 
enderer  GegenaUnd  ala  der  eioielne  Heoaeh',  aeboo  vorher  ^beaoodera 
nsleraecbl'  worden  aeiu.  *Ba  bandelt  aieb  nni  den  Geiat  einer  Geaaat- 
bei!«  der  noeb  veraehiedeo  iat  von  allen  zu  derselben  gehörenden  ein- 
aelnen  Geiatern  und  der  sie  alle  beburacbt.'  (S.  5.)  Auch  hier  mOsaen 
wir  gc^en  die  unmittelbare  Gleichsetzung  von  ^Menaeh  ala  geaelligea 
Weaen' mit  ^AMnaebliGber  Gesellschaft'  als  einem  gana  anderen  ^Gegen- 
atnnd',  und  gegen  die  sciilechthinige  ^Beberschung'  der  Einzelgeiater 
durch  den  Gesamtgeist  voriäutig  noch  protestieren,  teils  im  Interesse 
der  gcwühulichen  Logik,  teils  in  dem  der  vorigen  Bestimmungen  selbst, 
mit  denen  die  jetzigen  offenbar  nicht  recht  harmonieren.  *Es  verbleibe 
also  der  Mensch  als  seelisches  lnilivi(!tinm  Geirensfand  der  indi vidtiel- 
len  Pi>)chulogiti  .  .  .;  es  stelle  &idi  »her  uls  Fortset/iung  neben  sie  die 
Psycliüloirie  des  gesellschaftlichen  Menschen  oder  der  menschlichen 
Gesclbchatl.'  Der  Ausdruck  'Völkerpsychologie'  für  die  letalere  wird  ' 
dadurch  motiviert,  dnsz  für  den  Einzelnen  die  Volksgemeinschaft  die 
nächste,  absolut  notwendige  und  wesentlichste  Vermitlltnig  mit  der 
Gattung  bilde,  welche  ihrerseits  an  die  Verschiedenheit  der  Volke)* 
gebunden  sei.  Wenn  im  Lanf  der  Ges(  hichte  geistige  Gemcinschöflen 
©ütslelien ,  wi-lchü  tiie  Schriiuken  der  Volkseinheit  durchbrechen,  'so 
wird  die  Volkerpsychologie  solche     scheiüuugen  nicht  minder  zum 
Gegenstand  ihrer  Betrachtung  zu  machen  haben',  um  so  mehr  als  doch 
anch  hier  ein  vorherachender  Volkageist  an  Grande  liegen  kann,  wofür 
beiapiela weise  der  weaentlieb  germanische  Charakter  der  mittelaller« 
liehMi  Cnllurgemeinscbafl  angefahrt  wird  (S.  6),  wobei  jedoob  *Voik* 
*  niebl  io  dem  atrengen  Sinne  genommen  iai,  den  wir  ihm  unten  ange- 
aebrieben  finden  werden.  Die  VAlker|»ayehologie  bat  aieb  alao  an  be- 
grOnden  *nla  Wisaenaehaft  vom  Volkageiate,  d«  b.  ala  Lebre'von  den 
Blementen  und  Geaetaen  dea  geiatigen  Vdlkerlebena.'  (S.  7.)  Beilfniig 
wird,  mit  Rfiekaiebl  auf  Berbarta  Annftbernng  an  die  Idee  einer  aolehen 
Wiaaeoaebaft,  daa  Verbiltnia  deraelben  anr  Politik  dem  der  Pidagogik 
aar  individuellen  Paycbotogie  gleiobgeaelst.  Politik  und  Pädagogik 
sind  prakliaohe  Wissensehaften,  Konstiehren;  die  Psychologie,  auch 
dea  Volkea,  bleibt  eine  rein  theoretische  Wissenschaft,  synthetische 
Grandlage  jener  Anwendungen.  (S.  8—9.)  Sofern  aber  der  Staat  nicht 
bloas  *«ine  Wirkungsform  geistiger  KraTte'  ist,  sondern  als  Xompleit 
itaaerer  Verbiitniaae ,  Tbitigkeiten  and  Nittel  eine  reale,  vom  Votka- 
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feist  verschiedene  Mach!  bildel%  gleicbsam  den  *Leib%  in  dem  der 
Voiksgeisl  wie  eioe  Seele  wohnt,  Werhilltieb  in  Völkerpsycholo^ii} 
s«r  Politik  wie  die  iMlif  idaetle  Ptyefaologi«  wr  Physiologie',  mw  ^ii 
^dorVolksgeisI  eordio  Pom  dos  gofolIfcbafUiohoa  Lobone  (dos  Sttal) 
ooeh  aogleicb  grössorn  BioBuM  Okl  alt  die  ScEelo  auf  ibroo  Iioib'. 
(S.10.)  Hier  bogiooen  dio  tfols  toilwoiaorVordealliolioDg  de«  aobwio- 
rigoB  Gogooftaados  aDdorwoillga  Ver wirrang  mit  aieh  fahreadoii  Aoa- 
logioD  Tqn  Vorhilliiii  swiaehon  Seele  oud  Loib ,  wolebea  aelbol  ao 
b6obit  onklar  und  alroilig  isl,  daher  Yorbandon  nit  den  oiohc  yIoI 
featoroD  swisehon  Seele  and  ISeiat  and  de»  ebenfalls  fldsaigon  6egon> 
.  satao  von  Individno«  and  Geaamtbeil,  bald  auch  ooob  mit  de«  von 
Natur  und  Geist,  ein  wahres  Chaos  von  BegrifTen  hervorbringen  musz. 
*Da  der  Volksgeist  doch  nur  in  den  Binseinen  lebt  und  kein  vom  Bia- 
selgeist  abgeaonderlea  Dasein  hat,  so  kommen  in  ihm  nniarlich  nur 
dioaetbon  Grundproxesse  vor  wie  in  diesem  .  .  . ,  mir  oom^licierter 
oder  ausgedehnter.'  ^Ein  Volk  bat  in  seiner  Dichtung  seine  Einbil- 
duiig'ökruft ,  zei<rt  seinen  Verstand  im  praktischen  Leben,  sein  Gefühl 
in  der  Helicion.'  ^Dio  Vcrbnitnisse,  welche  die  Völkerpsychologie  be- 
trachtet, lu'^'en  li'ils  zwischen  den  Flementen  des  als  Hinlnit  gedach- 
ten VulksgL-isles ,  z.  B.  T.wischen  Beligion  und  Kunst,  teils  zwischen 
den  E^^zülgei^tcrn  die  das  Volk  bilden.'  (S.  lO— II.)  Vom  Volksgeiste 
laufen  offenbar  m  der  ganzen  bisherigen  ürürterun^  zwei  AnfTassungs- 
weisen  neben  einander.  Er  wird  als  ein  von  den  Einseinen  verschie- 
denes W  esen  dargeslelU,  soll  aber  sein  Dasein  nur  an  oder  in  den 
Einzelnen  haben,  die  ihn  *eraengen',  aber  auch  wieder  von  ihm  *be- 
hcrscht •  werden.    Wir  wollen  üicIU  die  UnvereinhnrküU  beider  be- 
haupten, sind  aber  sehr  gespannt,  ihre  Vereinigung  bald  irgendwie 
erklärt  so  ilnden.  Vom  Volke  selbst  kann ,  dass  es  in  den  eioeelnen 
Coltoroladionlen  dio  oiniolnen  Soelonkriflo  ^seigo*  oder  volloBds 
*habo^,  nar  oneigantlleb  gesagt  sein,  wss  dann,  der  Binboil  der  Bodo- 
weise  wegen ,  ansdrOokHob  bemerkt  worden  sollte.  Uoberbeupl  kdo»> 
Ion  aber  mit  demselben  Reeht  wie  Volk  nnd  Volksgeist  aacb  jeae  oim- 
nelneo,  aber  allen  Einsolnon  gemoinaamen  Caltorolomonto  nnd  Goislos- 
thitigkeilen  mytho)ogiacb>allegoriaeh  personlleiorl  wordea,  was  froi* 
liob  mebr  einer  kftnstlertsohen  nia  einer  wiasensohaflliehen  Darstollaof 
von  Völkerpsyekologio  ibniloli  sibo.  Hier  mAsson  wir  nnr  noeb  fra-  * 
gon»  obf  angenommen  daan  dar  Volksgeist  nur  in  den^Biotolnon  lobo 
ohne  eine  eigene  Snbstans  zn  sein,  in  ihm  'natarlich*  nnr  diosolben 
Prozesse  vorkommen  wie  im  Eiozelgeist.   Diese  Folgerung  sohoinft 
nns  keineswegs  so  selbslverstfindlich;  es  fragt  sich,  ob  bei  der  grösiu 
ern  ^Coroplication  und  Ausdehnung'  der  in  ihm  sich  wiederholosdon 
Prozesse  des  Einselgetstes  niobt  einige  derselben  eben  durch  die  quaii- 
titative  Zunahme  des  Ganzen  auch  qualitativ  wesentlich  verändert  oder 
fast  ganz  verdunkelt  und  nnterdrückt,  dagegen  andere  dem  Binzeigeist 
fremde  hervorf^oruFei»  werden.   Wrs  wir  hier  g"egen  die  Herausg'eber 
b^^merken,  miiszen  wir  auch  ^e^en  die  ähnlichen  Behauptungen  fe>l- 
baUeo,  die  S.  308-^91  von  anderer  Seite  vorgebracht  werden,  übri* 
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gens  dort  verhundeo  mit  einer  entscbiedoer  DominelistischeQ  Ansicht 
von  Vulk:^gt-isi  (^real  sind  einzig  nnd  allein  die  Individuen'),  ein  Bo- 
weis  (ias/  iiiaa  von  Völ kerpsychologie  reden  kann  ohne  über  specula- 
tivc  Griiniili^zen  derselben  einig  zu  sein.  Nur  mit  jenem  Vorbehalt  nlso 
kuaücn  wir  deüi  ScliUisÄiaU  der  AuieinanderseUung'  S.  ll'daö?.  die 
individuelle  p!>ycbolagie  zugleich  die  Grundlage  der  Völkerpsycholo- 
gie enlhalte',  beistiiOBieo. 

VoB  Seile  der  Anthropologie  Öffnet  lieb  der' Eingang  in  die  *  Völ- 
kerpsychologie', sofern  jene  enob  voo  der  DiiTereDX  der  Votksebarak- 
lere  ond  den  Grandea  derselben  handell,  nur  freillek  in  ungenügender 
Weise,  weil  die  pbysiologiseben  nnd  klimetischen  Verblltnisse,  von 
donen  sie  eusgekt,  snr  Erklirnng  der  psyehiseken  Tbetsechen  des 
Volksgoietes  niebt  eusreieken.  (S.  13.  Man  vergleiche  data  die  Be- 
ipreeknng  von  *Wails,  Antkropologie  der  Natnrvölker*  S.  394 — 41S 
d.  Z.)  An  die  Antkropologie  scbKesst  siok  die  Ethnologie ,  welehe 
nor  sn  ikren  soologischen  GeMet  einen  psyckologischen  Teil  hinsq. 
infUgen  halle,  worin  die  spezifischen  Lebensweisen  nnd  Tkiligkeils* 
formen*  die  geistige  Natur  der  verschiedenen  Vdlker  Btt  ergründen 
wäre,  angeknüpft  an  die  Geographie  in  der  Weise  von  Ritter  und  vie- 
len Neuern  (vgl.  die  Anzeige  von  ^Andree,  geograph.  Wanderungen' 
S.  212  —  20,  und  von  ^Boguftil  Goltz,  der  Mensch  und  die  Leute', 
S.  2-44 — bü  d.  Z.)  nnd  an  die  Geschichte,  in  Analogie  mit  den  zoolo- 
gischen Schichten  der  Ertinndo,  Nvie  in  den  A!»hwidlungen  des  Bnron 
von  Eckjitein  (von  deoen  auch  die  Zeitschrift  S.  266 — 294  eine  Frohe 
eotbalt),  S.  13—15. 

Bei  dem  dadurch  herbi i^tfjhrten  drillen  Standpunkt,  dem  ge- 
scbiciillicben,  entsteht  die  Fraüü,  ob  die  Psycholotrie  überhaupt  den 
Natur-  oder  den  Geschichl^^^  i>m  ti>Lliar[eii  bcizuzalilen  sei.  Sofern  sie 
eine  gleichbleibende  GeselzmavS/.igkeil  gewisser  Prozesse  darstüllt, 
seheint  sie  zu  den  Nalnrwissenschnffen  zu  jfehören;  du  sie  aber  zn 
ihrem  Gepfenslanile  den  Geist  lui,  dessen  N\  esen  mich  Freiheil  und 
l'orUchrUl  enthüll,  so  vyird  ihre  Stellung  eine  niilüere  sein,  entspre- 
chend der  Doppelseitigkeit  des  Geistes  selbst.  Die  Aufgabe  der  Psy- 
ehologie  ist  aber  eken  nickt  blosz,  das  Nebeneinander  dieser  swei  Sei- 
len im  Geiste,  sondern  ikre  *  Vermittlung  «ipd  Durekdringung'  naeki«- 
wtiaen,  weleke  eis  die  spcziftaehe  Gesetsmfissigkeit  des  Geistes  liker 
den  ewigen  Kreislauf  der  Natur  kinausgekt  (S.  15 — 17.)  Worin  die- 
ser Fortsekritt  kesteke  wird  S.  18  sekr  treffend  geselgl,  in  einer  die 
Seklaiermaekerseke  Tkeorie  von  etkiseken  *  Organen'  nnd  ^Symkolen' 
vertiefenden  Weise.  Wenn  non  die  Nalarwissensekaften  in  Natnrge- 
-  sekiekte  ond  Netorlekre  serfaltea^  jene  das  gewordene  wirklicke  Da- 
sein besekreikend ,  diese  sein  Werden  ana  den  wirkenden  Elementar» 
kriften  erkifireod,  wennjilso,  wie  schon  der  Name  zeigt,  die  schlecht- 
kin  sogenennte  ^Geschichte'  auf  Seite  des  Geistes  der  ^Nntnrgeschii  hte' 
entspricht,  so  masz  der  'Naturlehre'  die  Völkerpsychologie  als  ^Phy- 
siologie des  geschichtlichen  Lebens  der  Menschheit'  gegenüber! releo. 
'Wie  die  Biographie  der  eioielnen  Persdnitchkett  auf  den  Gesetzen  der 
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individuellen  Psycliuioüie  beruht,  so  !)at  die  Geschichte,  d.  h.  dir  Bio- 
gr;i[  hie  der  Menschheil,  in  der  Völkerpsychologie  Ütro  ralionaie  Ha- 
grundiHig  tu  erhalten.    Ute  Psychulogio  tn  ihren  beiden  Zweigen  bat 
aläo  für  Biographie  und  Geschichte  zu  leisten  w  as  die  Physiologie  für 
die  Zoologie'.  (S.  19.)  Auch  diese  Analogien  haben  wie  diu  obige  von 
Seele  und  Leib  entnommene,  wovon  sie  nur  eine  Forlsetzung  ^md, 
etwas  einleuchtendes,  bestechendes.  lErewis  auch  etwas  fruchlbsr  an- 
regendes, abiT  sie  \cilcUcu  das  nuciiJern  wissciischafllicliü  Gewissen. 
Naciidem  gerade  vorher  das  Hinausschreiten  des  Geistes  über  die  Na- 
tur so  schön  gezeigt  worden,  falleo  wir  mit  dem  Schlusz  von  ibr  auf 
ibn  in  die  bloss«  Parallele  zorSek,  Ba  werden  die  Fegen  dea  wissen- 
aohaftUebeo  Gebindes  verrQelil,  wenn  bier  die  (Vft1ker>)Pay6boiogie 
•la  Pbysiologie  (der  GeicbiebCe)  eraeheint,  wftrend  S.  316^17  beide 
Wiaaenschafien  aorgflltig  anteraebieden  nnd  die  Physiologie  vom  un- 
mittelbaren Bereicb  der  Zeitaehrift  aosgeaebloasen  wird,  nai  niebt  durch 
^voreilige  und  tu  weit  abergreifende  Verbiadang  ton  Dtseiplinen  fbl- 
acbe  Begrilfe*  tn  TeranUsaeo.  Gerade  der  Zosats  (Physiologie)  *der 
GeseblebCe%' welcher  dss  schroffe  einer  förmliebea  Gleicbsetiong  mil- 
dern soll»  bricht  anch  einer  blossen  Vergteicbnng  die  Spilse  ab,  indem 
er  den  gansen  Standpnnkl  ?eracbiebt.  £s  stört  uns  aucli  die  damit  zn- 
aammenhnngende  Incongmenz  des  Begriffes  'Volk*  r'  (  psycbologie) 
mit  dem  BegrifT  (Lebensgeschichte  der)  *Menschheit^  Bedenken  gegen 
den  Namen  *  Völkerpsychologie '  in  dieser  Hinsicht  werden  auch  von 
dem  schon  oft  citierten  Mitarbeiter  S.  390 — 92  erhoben,  und  durch 
die  Gegenbemerkung  der  Redaclion  S.  391  Note,  dasz  der  Name  ^so 
zu  sagen  a  |)Oliori  gewalilt*  sei,  nicht  beseitigt;  aber,  ziig^egebcn  dasz 
'Völkerpsychologie'  nach  der  einen  Seile  gleich  ffcKf  mit  ^  Volkspsy- 
cliologie*,  wie  dann  besser  gesagt  wörde.  uacli  dtT  nntlirn  mit  'psy- 
cliolöi^ischer  Anthropologie'  als  Psychologie  der  Meusi  hliL  i t  hü i  Ii  S.  391, 
zugegeben   Icriiur  dasz   die  Menschlieil  nur  in  den  Vtdlvcin  btskbe 
und  lebe,  so  nnisz  sie  doch  daneben  nocii  etwas  für  sich  ^etn,  so  gut 
wie  das  Volk  nuch  etwas  neben  und  iiber  don  Individuen  war,  wenn 
wenigstens  mit  einigem  Sinn  von  einer  Lebensge.^chichte  desselben 
analog  der  des  Individuums  soll  gesprochen  werden  können.  Jeden- 
falls kann  hier,  wie  schon  oben  beim  Volk  im  Verhältnis  znm  Indivi- 
duum, gefragt  werden,  ob  sich  nicht  im  Zusammenwirken  der  Volker 
Erscheinungen  und  Gesetze  ergeben,  die  beim  einzelneu  Volk  nicht 
Yorbommen  nnd  aoeb  fflr  die  Galtung  als  relaÜT  selbatfindige  Einheit 
eine  eigene  physiologische  und  psychologisclie  Grundlage  ihrer  Ge- 
aobichte  verlangen.  Wird  ihr  nur  die  dea  nichal  nntem  Gliedea  auge* 
schoben,  so  entgeht  sie  diesem ,  die  Versohiehnng  pflanzt  sich  vor- 
und  rflekwfirts  fort  und  endigt  mit  Unterböblaog  des  ganzen  Baos,  der 
unTormeidlieben  Folge  des  ^vorliuflgen'  Conalroierens  unfertiger  Be^ 
griffe,   Dieaea  bei  Jedem  Schritt  wiederkehrende  Bedenken  wiegt 
acbwerer  ala  die  andern»  mit  deren  Beseitignng  die  Heranageber  S.  Sl 
— leichlea  Spiel  haben,  dasz  nemlich  eine  paychologiscb  begriffene 
Geschichte  ihre  Wurde  und  Erhabenheit  ? erliere  und  dasz  die  Canss- 
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Ulit  die  Freiheit  vernichte,  was  schon  durch  die  frühere  Fettstelioog 
dai  g^ei^'tifeD  Wesens  gegenOber  der  Natur  erledigt  ist.  Der  hieheri« 
gen  *  Philosophie  der  Geschichte'  wird  mit  Recht  vorgeworfen,  dtis 
sie  *  statt  Gesetze  der  Völkerentwiciilun^  zu  entdecken,  «eist  nur 
eine  übersichtliche  und  räsonuierende  Darstellung  des  geistigen  Inhalts', 
der  Errungensrliaft  gewisser  Perioden  gegeben  habe,  was  von  der 
Hegelsclien  noch  in  b<'S0ndürem  Sinne  irill.   (S.  20.)   Solcher  Armut 
gfe^^enüber  werden  die '^Ciillurhistoriker,  Philologen  und  Sprachforscher' 
empfohlen,  deren  Werke  als  3Ia(<MiaIiensainnilunLi tu  von  ihotsachen 
'sich  zur  Volkerpsycholot^^ic  verhalten  wie  Biographien  und  Novellen 
zur  Psychologie',  d.  h.  eint  i  niil/.buren  Bearbeitung  fuiiig  aber  auch 
bedürftig  sind.  (S.  23.)  Es  wird  betont,  Masz  die  Volkerpsycholui^no 
nur  von  den  Thatsachen  des  Völkerlebens  uu!»gehen  kann',  üich 
von  conslrucli  Vi  ui  Verfahren  und  metaphysischen  Streitfragen  fern  hal- 
ten solle.  Die  Quelle  der  Tbalsacbc.n  ströme  reichlich  fi;^eniiff:  .iiich  für 
die  Knuiheit  de»  ilenscbeugeschlcclils  gewähre  die  zuiiL'hmüüde  Be- 
kanntschaft mit  den  wilden  Völkern,  die  Erkenntnis  der  Urzustände 
atts  der  etymologisch  erhellten  Ursprache  der  Culturvölker  und  die 
Anicbanung  relativ  wHder  naturwüchsiger  Znstinde  des  Jüngern  Ame- 
rika Beiehrang  genug.  (S.  24.)  Wir  atimmen  in  diesen  Appell  an  die 
*That8achen^  frendig  ein;  wenn  aber  S. 352 über  die  Darstellnngsweiso 
von  B.  Gotix  richtig  bemerkt  wird,  ^es  fehle  ihr  meist  an  jenen  ezacten 
Wltelbegriiren,  durch  welche  aus  der  ganzen  Breite  dar  einaelnen 
Thatsachen  allmfihllch  an  den  höchsten  Ideen  anfgestiegen  wird  %  er 
trachte  im  Gegensatz  zn  aller  *  Betrachtung  der  Dinge  nril  fertigen 
aebematischen  und  scholastischen  Begriffen*  nach  einer  ^mystischen' 
mnntttelbaren  Verbindung  des  Individuellsten  mit  dem  Allgemeinsten, 
wovon  auch  die  Speculalion  zuweilen  angeflogon  werde,  die  wahre 
Erkenntnis  aber  sich  enthalten  müsze,  so  möchten  wir  erinnern,  dasi- 
eine  gesunde  'Mystik'  geschichtlich  die  Vorlauferin  groszer  geistiger 
Rofortnen  zu  sein  scheint,  dasz  auch  die  kleinere  Reform,  deren  Tri- 
gerin  die  'Zeitschrift  für  Völkerpsychologie'  werden  soll,  noch  ziem- 
lich tief  in  jener  'Mystik'  steckt  und  dasz  wir  alle,  Redacloren  und 
Mitarbeiter,  uns  gleichmOszig  bestreben  müszen,  den  S*  36d  anfge^ 
stellten  Canon  nie  ans  Jen  Augen  zu  verlieren. 

'Das  ganze  Gebiet  vülkerpsvrliolocrischer  Thatsachen  zerlegt  sich  " 
in  zwei  Tcilr.  Es  soll  gcliandclt  werden  vom  Vo!k??n-n!?h.»  und  von 
den  Volksgeislern,  nnd  zwar  beides  zujjleich  nut  Bezug  auf  üeschichle 
...  Es  verhalten  .sich  beide  Teile  der  Völkerpsychologie  zur  Geschichte 
als  synth»;li*jciie  tlrundlagc  derselben;  da^un  abgesehen  aber  sieht  der 
erste  Teil  zum  zweiten  selbst  wieder  in  gleichem  V'erhältmsbe.*(S. 25.) 
Oder  noch  vollständiger:  die  Psychologie  sieht  zur  Biographie  und 
Geschichte  in  dem  GegensalA  der  erklureuJeii  Niiturwissenschaft  zur 
beschreibenden,  der  ^^  issenschuft  von  den  abstracten  Elementen  in 
der  von  den  concreten  Troducleu  (s.  oben);  relativ  genommen  atehi 
aber  die  individoclte  Psychologie  zur  Völkerpsychologie  und  deren 
erster  Teil  zum  zweiten  in  demselben  Gegensatse.  (S.  26.)  Dast  die 
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individuelU  Fiychologio  abstracter  sei  als  di«  Völkerpsychologie  i«i 
iedenfalls  nur  sehr  ^relativ'  richtig,  sofern  oemlich  diT^  Individoya 
■Uerdin^  nur  im  Scbosze  eines  Votksgaotea  Yorkommt;  im  ttbrtf«i 
verhalt  es  sieh  Bach  gewöbaliobar  Aosicbl,  ja  auch  nach  der  von  das 
Uaraasgebarn  sonst  so  stark  bervorgehobinen  Prioritit  eben  dieses 
Volksganzen,  eher  umgekehrt  und  die  Völkerpsychologie  erscheint 
besonders  für  den  Anfang  ^abstract'  genug!  ^Demoaeb  kOoneo  wir  den 
erslen  Teil  völkergeschichtlicfae  Psychologie  nennen ,  des 
zweiten  psychische  Etbaologie,  wfiread  fär  das  Ganse  der  Masse 
Völkerpsychologie  gelten  mag.'  S.  27. 

Erst  nach  diesesi  Ueherblick  bringen  nun  die  'einleitenden  Ge- 
danken' selbst  den  ans  schon  längst  in  drohender  Gestalt  anfgestiege- 
MB  'Zweifel  an  der  Anwendung  des  Begriffs  der  Psychologie  auf  das 
Völkerleben',  dasz  nemlich  *weil  eine  Psyche  des  Volkes  im  eigeoU 
liehen  Sinn  «indeakbar,  die  Substanz,  welche  als  Trager  der  Tbatigkeit 
gedankt  werden  mnss,  zu  fehlen  scheint.'  Gegen  dieses  Hauptbeden- 
•  ken  werden  wir  zunächst  datnit  getröstet,  dnss  'die  Erkenntnis  der 
Snbstans  und  Qualität  der  Seele  keineswegs  das  Ziel  oder  anck  anr 
das  Wesentliche  der  Aufgabe  sei,  welche  die  Psychologie  zu  lösen 
kabe.'    'Vielmekr  besteht  diese  wesentlich  in  der  Darstetlang  des 
psychischen  Prozesses,  also  in  der  Enldeeknng  der  Gesetze,  nach  de- 
9tü  jede  innere  Tbitigkeit  des  illenscben  vor  sich  geht,  und  in  der 
Auffindung  der  Ursachen  und  Bedingungen  jedes  Fortschrittes  «od 
jeder  Erbebung  in  dieser  Tbitigkeit.  Wir  könnten  deshalb,  da  bmb... 
doB  ÜBterschied  zwischen  Seele  und  Geist  darin  begreift,  dasz  joae 
eine  Substanz,  ein  reales  Ktwas,  dieser  aber  mehr  die  hiosze  Tbitig- 
keit  bedeatet,  die  Psychologie  in  Seelenlebro  nnd  Geisteslehre  unter- 
scheiden,  so  dasz  jene  . , .  eigentlich  einen  Teil  der  Metaphysik  oder 
Naturphilosophie,  diese  ...  die  eigentliche  Psycholu<;ie  ausmacht.' 
*Von  einer  Völkerpsychologie'  kann  dann  also  nnr  die  Aede  aein  ^nle 
Volksgeist  es  lehre  in  dem  engern  Sinne,  wie  mon  anch  von  der  mo- 
ralischen Persönlichkeit  eines  Staates,  einer  Gesellschafl  redet.' 
S«  28.  Aber  was  soll  solches  in  der  wissenschaftlichen  Psychologie 
am  wenigsten  gangbare  und  schun  S,  7  in  starken  Ausdrucken  als  un- 
genügend erklirte  ^Gerede'?  Und  ^wenn  nnck  eine  snbslanzielle  Seele 
des  Volksgeiates  nickt  erfordert  wird  ...  so  mQszen  wir  doch  jeden- 
fslls  nnd  BBT  na  so  mehr  den  Begriff  des  Subjects  feststellen  aai 
¥Ofl  ikm  etwas  (die  geistige  Tbatigkeit  mit  ihren  Gesetzen)  prädizie- 
ren  zn  könnaa/  IVir  haben  also  mit  jener  Teilung  der  Psychologie 
nicht  viel  gewonaeB;  ist  Hinlergrnnd  der  Geisteslehre  lauert  die  still- 
acbweigend  iniBMr  voransgesetzle  Seele,  um  in  irgend  einer  Gestslt, 
sei  es  anch  nur  als  ^Suhject'  bervorbreckead  ikr  ivrAekgedringtes 
fteebt  geltend  an  maeken.  Wir  sehen  uns  nenerdings  in  netapkysiscbe 
SpecBlationoB  gestürzt  und  können  von  einem  ^Subject  okae  Seele' 
iiekts  erwarten  als  die  flegelsche  Anftösang  aller  Snbstanz  in  der  ab- 
soluten Thätigkeit  mit  alten  Widersprochen  der  causa  sni*  Doch  sehen 
wir  an  was  beranskoaimt.  *Die  blosse  Snmme  sUer  iBdivtdnellen 
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G«ul6r  i«  einem  Volke  kann  nicht  den  Begriff  ihrer  Binheit  an«- 
Mcheo',  onr  *dM  iabatansielle  Wesen  des  Volksgeisles  %  der  die 
Tielkeit  erat  m  einem  Volke  macht;  er  selbst  ist  also  'das  allen 
Siaielnen  Gemeinsame  der  innern  Tbätig keit.'  (S.  29.)  Nan  kehren 
die  aarermeidlichen  Schwierigkeiten  wieder.  S.  30  heiszt  es:  'Paat 
•tte  MomeAte  des  geistigen  Lebens  . . .  bilden  trotz  ihrer  Differenz  und 
Zersplitterung  in  den  Individuen,  darch  ihren  innern  Zusammenbang 
eine  wehrhafte  Monas  im  YolUsgeiste,  sind  der  geforderten  Einheit 
des  Snbjecta  darin  völlig  angemessen  und  dadurch  geeignet  als  PrAdt- 
eate  deaaelben  bezeichnet  su  werden.  Andrerseits  ist  aber  doch  der 
Volkageiat  nicht  eine  aolche  Monas,  dasz  der  Einzelne  sich  ginzliek 
ia  ihr  verlöre;  es  ist  vielmehr  auch  dies  wesentlich  fflr  den  Volksgeist, 
von  den  Einzelnen  fortwurend  getragen  und  geschaffen  an  werden'. 
Dia  Wechselwirkung,  die  wir  oben  Fiir  dies  Verhältnis  verlangten,  wird 
8.  31  förmlich  zugegehen,  aber  sie  iiiszt  wahrlich  den  Begriff  'Monas' 
weder  als  identisch  mit  'Volksgeisl'  nuch  Mm  Volksgeist'  zu,  vollende 
keine  Monas,  die  das  Prädicat  ^Subjüct'  zu  (ragen  im  Stande  wäre. 

^nsehaulich,  und  dabei  eben  so  scharf  als  liefsinnig,  erscheint 
ans  die  folgende  Enlwicklnng  des  ßegrilTcs  'Volk*  S.  32 — 38.  Hier 
aiag  die  Annahme  eines  wabnn  Subjcct>Objectes ,  eines  nur  in  ewiger 
Sülbsterzeugung  exisüui üudi^u  BugrilTes  eine  Stelle  haben;  aber  ein 
solches  nalionnks  ^Ich'  verlangt  v\i0  das  individuelle  ein  substansiel- 
les  Substrat  der  absoluten  Thütii;keit  die  es  selber  ist.   Als  solches 
erscheinen  in  der  Darslelluni?  nur  die  Einzelnen,  in  deren  jedem  sich 
das  ßewustseiu  der  \  olkscmheit  vollziehen  mnsz,  um  dem  Begriffe 
'Volk'  selbst  Wahrheit  zu  ;^-eben.    Die  Herausgeber  erkennen  selbst 
gar  wol  den  Zirkel,  in  dem  sie  sich  mit  der  Definition  S.  35  bowegeti: 
'ein  Volk  ist  eine  Mcn<:e  von  Menschen,  welche  sich  für  ein  Volk  an- 
sehen', üio  liruicn  ihn  über  im  Wesen  der  Sache  selbst  liegend  und 
lehnen  ilio  Vcranlworhinii:  düfiir  nwl  dem  Sulzc  ob,  dasz  die  bestimm« 
tüTO  Ücliiiitiun  t'l>o[i  nur  jedL's  betrefFendt  VulU  selbst  zo  geben,  die 
Wissenschaft  die  versclucdciu'n  mir  lü  erläutern  habe;  aber  wie  sie 
trotzdem  in  den  Widersprüchen  tlus  BegrilTes  tortfahrend  den  Satz  S.  36 
aafslellen  mögen:  ^f^enauer  ausgedruckt  ist  Volk  das  erste  Erzeugnis 
des  VolksiTcisles ;  denn  nicht  die  Einzelnen  als  solche  schalfen  das 
Volk,  sondern  insofern  sie   ihre  Verciuz,elung  aufheben',  bci^rcifcn 
wir  in  der  That  nicht  mehr.   Das  ^Volk'  soll  ein  ^geistiges'  (man 
Bi6chte  fast  eher  sagen  ""geisterhaftes')  U'escn  sein,  'ohne  etwas  was 
man  anders  als  nach  bloszer  Analogie  ganz  eigenllicli  meinen  Leib  nen- 
nen könnte';  und  doch  soll  es  erst  noch  einen  Volksgeist  geben  und 
das  *  Volk'  selbst  Messen  erstes  l>7eu<,niis'  sein,  also  das  Compositum 
vor  dem  Siiuplox!   Wir  anerkennen^  dui^z  der  Begriff 'Volk'  uhjeciiv 
mit  Widersprüchen  behaftet  ist  (wie  die  einzelnen  wirklichen  Volks- 
charaktcre  n;ich  S.  ^20  und  wie  ähnliche  scheinbare  SubslanzbüijntTo 
nach  S.  50ä  ff  ),  aber  nach  unserer  Ansicht  sollte  man  bei  der  Lösung 
stehen  bleiben,  dasz  die  Einzelnen  das  Volk  nie  sind,  sondern  es  nur 
uaauthuriich  in  ihrem  Bewustseio  schaffen.  Hm  BegntT  von  so  luftig 
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gubjectivem  Wosen  eignet  sich  liöt  hstcns  /.um  heuris(is(  hen  lirktnnU 
nijiprinrip  einer  VN'isseiischii  1 1  (dann  hulte  er  aber  Olfen  voianL^cslcllt 
werden  und  die  folgenden  niuliseligeu  Deduclionen  unterbleiben  ^ü\- 
len),  nimmermehr  tai  ihrem  Kealgruiid  und  Namen.   Das  {»opuläre  Den- 
ken füliU  s>ich  £war  iinmerforl  gedriinfft,  dem  Volk  Leib,  Seele  und 
Geist  in  der  Weise  wie  dem  Individuum  tinlurzuschiebeo ,  aber  das 
wisseoäcbaflliclie  widerstrebt  der  Vi-rsuchung ,  jenen  Act  förmlich, 
mit  Ansprach  auf  strenge  GeUung  und  weitere  Anwcndoog,  /u  vulU 
sieheD;  es  leidet  lieber  einen  Widerspruch  zwischen  sich  und  der 
Wirklichkeil  ah  in  sciuam  lanern  uUetn  uiid  geirostet  sicli  einer  all» 
nihlicbeo  Aufhebung  des  erstem,  indem  entweder  weitere  UnlersuchuR- 
gea  Bfii  berechligeD  werden,  jene  Uypostaaeo  im  Gebiet  det  Yolki- 
lebesa  wirklieh  aaimiekneD  oder  darch  aaderweitige  Erg ebaiue  jeaer 
Draag  tob  aas  weiehea  wird.  Yersaebaweise,  voa  tabjeetiT  ittbeli- 
lolMtti  Slaadpaakt  aaa  aad«  was  aiebl  aaweaeallieh  isl,  im  Raekblick 
aaf  eiae  eatsprecheade  Leisluag,  Obrigeiis  aehr  aaaieheod  uad  lehr- 
jreieli  bei  aller  KOrae^  hal  aenlieb  G.  Preilag,  am  Sehlasa  dea  iwaiten 
Baadea  geiaer  *  Bilder  ans  der  deaUcbea  Vergaageaheil'  S.  401t-406» 
voa  *Seele*  aad  *PertöoUcbkeit'  de«  Volkes,  vom  Verbällats  des  Eia- 
aelaea  aar  Geaamiheil,  voa  der  Verschiedeobeii  der  LebeasgeseU« 
beider,  zaletst  aacb  voa  Völkerseeleo ,  als  deo  höcbsteo  geistigen  Ge- 
bilden die  unserer  Brkeaalais  xaglnglich  seien,  gesprochen.  la^ieser 
freieren  Welse  davon  zu  reden  mag  jedem  erlaubt  und  sogar  porsöa- 
liches  Bedürfnis  sein,  witd  aber  auch  nbch  für  Hagere  Zeit  die  eia- 
aige Weise  bleiben,  in  der  von  jenen  Mysterien  geredet  werden  kann; 
eine  Wissenscliafl  ^Völkerpsychologie'  hat  Freilag  wolweislich  nicht 
genannf.    Gerne  muohten  wir  ans  der  grossen  Liberalität,  womit  die 
Heransgcber  um  Schlüsse  der  Eitileitung  S.  ()9 — 73  noihmalt»  über  die 
Unabhängigkeit  der  Völkerpsychologie  von  metaphysischen  Voraus- 
s©lznn§ren,  sogar  von  bestimmten  p  s  y  c  Ii  o  l  o    i  s  c  h  e  ii  Principieu, 
über  die  breito  Grundlage,  niif  der  aus  dem  Bpsoiideru  das  Ailgt im  inc 
sich  gleichsam  von  selbst  et  hebeusoll,  über       Ireie  Zusammenw  ti  ken 
aller  Mitarbeiter  reden,  den  Scblusx  ziehen,  sie  seien  im  Grunde  mit 
unsero  Uestrictionen  vollkommen  einverstanden  und  tegtu  auf  die  Ge- 
staltung ihrer  Ideen  als  besondere  N\  issenschafl  selbst  kein  groszes 
Gewicht;  aber  dann  hallen  sie  auch  dem  Versuch  derselben  uicht  so 
viel  Raum  und  Schein  gönnen  und  sich  wenigstens  auf  dem  Titel  der 
Zeilsohrifl  des  fatalea  Wortes  *  Völkerpsychologie'  enthalten  müszeo, 
womil  sie  wabrsebeialieb  dem  gaosen  Uateraebmeo  mebr  Feiade  al« 
Franade  zugezogea  babeo.  Wir  meiaen  aut  Dr  Gerlaad  S.  387:  *Dia 
WIsseasebafI  der  Völkerpsychologie  kaan  aar  iasofera  als  eiae  wirk* 
lieb  aeae  aafirelen  als  sie  das  was  bisber  serslreal  aaf  dem  Gebiet 
der  .Nalarwisseaschaftea  .  ,  .  der  Spraobforsebang,  der  Geseblebte  aad 
■ameallieb  dem  der  Psyehologie  geleistet  werde,  elabeitlieb  sasammea- 
faast.  DasAaftretea  eiaer  solefaea  DiaeipUa  ist  mit  der  grösatea  Freade 
ta  begrasaea,  dean  es  beweist  wie  eadtieb  die  eiaselaea  Zweige  der 
WisaeaaekafI  ia  sieh  fest  geaog  begrttadet  siad  am  aber  ibro  Greasea 
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EM  hlicUe!}  ufid  sich  tregenscitiar  zu  ergänzen.*  Wir  hegen  die  Ueber- 
iüug^uag  ,  däsi  alluä  Wesentliche  und  Düueiiiorie,  wm  in  dem  Untcr- 
•ehmeo  der  Zeitschrift  liegt,  sich  auch  in  weniger  auffallender  Form 
Tielleicbt  oooh  vorteilhafter  ankündigen  und  au  die  vorhandenen  Vor- 
•rbeileii  Mknapfen  tiess ,  aber  ebenso  bestiinnt  apreohen  wir  die  An- 
sieht aoa^  daas  der  mit  deai  aDdem  Verfalirea  begangeoe  Fehler  kai- 
aeawegs  enlaeheideiid  fflr  daa  CJoleroehaeo  im  gaiaen  aeia  haon,  mit 
dem  jeder  anfmerkaeme  nnd  fflr  die  Sache  aeibat  offene  Leser  aich  im 
übrigen  leicht  hefrenoden  wird.  Nachdem  wir  also  den  einsigen  Tadel, 
'an  dem  wir  ona  im  Inlereaae  der  Wahrheit  reranlaast  fimden,  ohne 
RftekbaU)  vielleicht  nur  an  anafahrliebt  ffclaasert  haben,  kftnnen  wir 
nn  ao  freier  nnd  freudiger  nnaere  iebhafle  Znatinunnof  an  nllem  fol* 
gendeo,  von  dem  biaherigen  aiemtioh  nnabhingigen»  besengen,  nnd 
wenn  wir  den  Rest  des  Programma«  der  eoncreter  von  den  einzelnen 
Gegenatinden  nnd  den  Beiträgen  der  verschiedenen  Wissenschaften 
ttkfn  gemeinsamen  Zwecke  handelt,  dargelegt,  aodann  die  besondere 
Stellung  der  Sprachwissenschaft  im  ganzen  Plane  werden  geprüft  ha« 
ben,  bleibt  uns  nichts  übrig  als  die  bedeutendem  der  bisher  erscbie* 
neuen  Arbeiten,  die  nicht  schon  gelegentlich  erwähnt  wurden,  kurz  zu. 
charakterisieren.  Anzeige  von  ^\nzeigen',  so  weit  sie  nichf  allg-emei- 
iiere  bereits  aufgehobene  Gedanken  enlhaMeii,  n\  ird  incinand  erwarten; 
aber  auch  zu  au^^fuhrlichcr  licceni^ion  der  eigenlliciiun  Abhandlungen 
würde  uns  der  Raum  und  Sachkenntnis  in  den  verschiedenen  Zweigen 
gebrechen.  Es  kann  auch  nicht  darauf  ankommen ,  eiuzelnen  etwaigen 
Fehlern  nachzuspüren,  wenn  nur  der  Beweis  geleistet  ist,  dasz  da^ 
neue  Gebiet  des  Anbaus  fahic  und  vverlh  ist  und  denselben  zu  finden 
begonnen  hat,  niilui-lich  liur  auf  einzelnen  Punkten;  denn  luemHiid  wwd 
verluneren,  dasz  der  erste  .lahrjjatii;  nncli  nur  Anfcinj^ai  in  üilen  Zweigen 
auTweiise;  er  kann  in  dieser  Bizieliung  für  die  Ztikunfi  der  Zeitschrift 
so  wenig  massgebend  sein  als  die  systematischen  Partien  der  Einleitung. 

*  Es  aind  annäcbst  in  einem  besondern  Capitel  die  Binflilaae  der 
Natur,  dea  Bodena,  Klimaa«  der  Mabrang  naw.  an  orwlgen.  Dieaea 
Capitel  mnai  beaondera  dem  Natnrforacher  empfohlen  irerden*.  S«  98. 
'Wichtiger  noch  ala  die  Nator  aind  die  Schichaale  der  Völker,  nnd 
beaondera  von  conatitaliver Wichtigkeit  far  den Yolkageiat  nach  aeinem 
Innern  Wesen  aind  die  vorgeaohiohtlichen  Schickaale.  Ea  gehört  Jedea 
Volk  eratlich  einem  Völkeratamme,  einer  Ra^e  w\  8.  39.  *Unter  den 
Elementen  dea  Volkageistea  aeibat . . .  ateht  obenan  die  Sprache.' 
Sie  iat  daa  erale  Brsengnia,  der  vollkommenate  Auadruck  des  Volks- 
geialcs,  und  von  michtiger  Rockwirkung  auf  ihn.  S.  39.  ^Alie  Ele- 
mente die  das  Volksbewustsein  ausmachen,  Religion,  Sitte,  Verfassung 
usw.  sind  ein  Gedanken  in  halt;  die  Sprache  allein  stellt  neben  dem 
Vorstellnngsinhalt  in  den  Wörtern  auch  die  Gedanken  form  dar,  die 
Gedanken b ewegung  in  der  Wortbeugang  nnd  den  Sntzhildnngsmit. 
teln.  Die  Sprache  enthält  nicht  hios  die  Weltanschauung  des  Volkes, 
sondern  ist  auch  das  Abbild  der  anschauenden  Thüligkeil  seihsf  ' 
'iMe  nichflte  Aufgabe  wäre  die  Betracbtnog  de«  Wortschatzes  als  des 
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Umfaners  des  Beij^riffskreisos  eines  Volk«»«.  rhur;iktci  islisc  Ii  isi  schon 
die  W  t' 1  l  B  des  Utnfangs,  ob  eine  Sprache  ubeihaupt  \>orlreich  ist; 
wichtiger  aber  noch  ist  der  Reichium  oder  die  Aruiut  innerhulb  der 
besondern  Gebiete  .  .  .  Aber  nicht  so\\ui  uai  die  Manigtaiiigkeit  der 
Vorätellungen  kommt  es  »n  als  auf  die  Tiefe  und  Schärfe,  womit  Völ- 
ker das  Wesen  der  Dinge  iuhI  Begriffe  erfassen,  uuf  ilie  \\  csenMicli- 
keil  mehr  üls  auf  die  Feinheit  der  llnlerschiede  ^vt;lche  sie  hcrvorfio- 
ben.'  Sodann  wfiren  *die  Gesetze  dor  Entwicklung  der  muhrera  Be- 
deutungen eioef  Wortes  ans  der  etymologischen,  und  somit  aueh  det 
Wortaehatiet  mi  der  verlilUnismiszig  geringei  Aotalil  von  Ürwiir- 
sehi«  «owol  im  illgemeiDeD  aooh  aitt  Besag  ni  dtt  CharaktorittU 
9tkt  der  msalttea  Völker  darsu legen.  Diatäbe  iai  %u  thna  flr  die 
Worlbltdiiiiga*  vod  FltxioBamittel . .  •  Eodlieh  aiod  Gaaetae  anfanaUl- 
latt  fttr  die  Batwleklao^  md  Gaaebiehla  der  Spracbao  dbarfcaopl/ 
8.  d9<-"48.  Eine  wailaro  Aaafflbranf  aad  Rrgiosang  dieaea  Plaaea 
ealbill  der  ^Eatwarf  eiaea  Syateaia  der  Blyttologie,  m\i  beaoaderar 
Aidkaiebt  aof  VUkarpayebolofia%  8.  349 — 87  d«  Z. 

Hil  dar  8praehe  eag  Tarkaapfl  iaI  Mythologie.  *  Mythologie 
tat  eiae  Apperceplioaaforai  der  Nator  und  des  Menschen,  eine  Aaaabea* 
uogsweise  auf  einer  gewissea  Stofe  der  Bntwioklaog  des  Volksgeiataa; 
aieaablieszt  keinen  Inhalt  aus,  welcher  Gegenstand  des  Volksbawaal- 
aetaa  werden  kaDB,%  aad  so  wird  S.  85  ff.  gezeigt,  wie  sie  auch  in 
der  innern  Sprachform  selbst  ihr  Wesen  treibt.  *Nicht  ans  Religiositit 
sehen  die  fittesten  Zeiten  alles  mythologisch  an,  als  waren  sie  religio- 
ppr  trewcsen  nls  spätere  Zeiten,  sondern  weil  der  Volksgeist  znerst 
nur  iiiy ihulogisch  apperc^ptert ,  bildete  er  in  der  lirzeit  auch  seine 
Holi^MüM  mythologisch;  und  so  waren  alle  seine  Erkeiinliiis.se,  weil 
sie  tiiylhologisch  waren ,  zui^leich  auch  religiös...  Alle  Mythologie 
gilt  als  religiös,  eben  weil  sie  gro^^xe,  allgemeine  Apperreplio- 
oen  enlbält,  die  Religion  aber  die  Sehnsucht  and  teilweise  Hrrullimif 
der  Apperceplion  von  Natur  und  Well  durch  einen  höchsten  Begnlf 
ist...  Man  kann  heule  noch  beobachten  wie  das  Volk  iMythen  dichtet 
nnd  jedes  hitid  h;il  seine  kleine  Mythologie  .  ..  Die  Mythologie,  flber- 
haupl  die  Sage,  ist  daruiii  so  wichtig  für  die  Völkerpsychologie,  weil 
sich  hier,  wie  nirgends  sonst,  die  Pruiesse  der  Apperceplion  und 
Veraefamelfong  in  den  groscartigsten  Zügen  studieren  lassen.  Die  Um- 
geataltjingen ,  welche  die  8age  im  Lanf  der  Jahrhunderte  ond  Jahrtaa- 
aeade  erfibri,  bletea  die  aaaiebeadate  Eraebeinung  dar  Geaebiebte 
dea  Volksgeiataa  dar.'  8.  41 — 45.  la  dieaar  Biaaiebt  wird  daber  ba- 
äoadera  die  v  er  g I  e i obea  d  e  Mythologie  empfoblea.  S.  46.  Weitere 
Bemerkangea  aber  Mythologie  Oadea  aiob  ia  der  Besprechung  voa 
«Hamboidla  Briefea  ao  Weloker'  8. 23$— 44  d.  Z.  ' 

Voa  der  Religloa,  welche  aiao  voo  Mythologie  aa  eateraebei- 
dea  ist,  weil  aie  dea  gaasea  Neaaebea,  aacb  'aeiae  praktiaebe  aad 
genütlicbe  Seile  aefgl%  wird  8.  47 — 49  gebaadelt.  Hervorgebobea 
wird  S  48,  woToa  S.  &04 — 510  bei  eiaem  beaoadeni  Anlass  weiter  die 
Bede  iai»  daaa  aaeh  iaaerbelb  eiaer  gemeiaaanea  Religioa  wie  dat 
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Cbriilenlain  Jedes  Volk  die  ttlmge^  sein  Cbrisleiitan  habe.  Ueber 
die  Heraasbildong  des  Monotbeismas  aas  dem  Polylbeismas  hsadell 
Steiatbal  S.  328—345  *sar  Charakteristik  der  seuilisebea  Völker.* 

In  Sage  und  Cultas  liegen  die  ersten  Elemente  derDichton; 
und  der  übrigen  Künste  .  .  .  Wie  Sprache,  Mythus  und  Belig^ion 
Schöpfungen  des  Volksgeistes  sind,  so  sind  auch  die  Anfänge  der  Poesie 
Volksdichtung,  die  sich  aoi  wunderbarsten  im  Epos  ofTeabart.  Die 
homerische  Frage  konn  nur  durch  vergleichende  Erforschung  aller 
Volkslitloraturen  mit  llinsiciit  otif  das  Verhältnis  des  einzelnen  Dichters 
zum  Volksgeist  überhaiipl  gelöst  werden.  S.  50.  Sprichwort  und  Fa- 
bel, beide  auf  volkstiimlinh  epischer  Grunfllage ,  verdienen  noch  be- 
sondere Beachlung.  S.  51.  üer  Aufsntz  von  P.  Heyse  *über  itnfiäni- 
sche  Volkspoesie'  S.  THi — 212  d.Z.  ini  besonders  für  die  gegeowärtige 
Zeilfrage  höchst  interessant. 

Die  Verbreitung  der  Schrift  macht  in  der  Rntwicklnng  des 
Volksbewustseins  den  wichtigsten  Abschnitt.  Mit  ihr  br^nrint  das  ^^  irk- 
liche Selbstbewustsein  des  Volkes  und  die  Civilisation ,  über  aucii  die 
Zeil,  wo  sich  der  Einzelne  dem  Volke  gegeiiuberstellf ,  sich  aus  der 
Gesamtheit  mit  individueller  EigcntümUchkeit  heraushebt  .  .  Dus  Ver- 
hältnis  des  Einzelnen  zum  Volksgeisle  vor  und  nach  dem  Enlstthen  der 
individualisierenden  Cultur  bildet  deo  Kernpunkt  mancher  vOlkerpsy- 
ehologischeo  Frage.  Es  aatersebeiden  sich  hier  alehl  aar  die  eiasel- 
nea  Völker  Je  aaeh  der  Macht  nit  welcher  daa  Allgeiaeiae  dea  Eiaaal- 
Ben  beherscht  oder  nach  der  Freiheit  aill  dar  sieh  letaterer  eigeatllm* 
lieh  bewegt  and  aaf  dss'Allgeaieiae  selbstlndig  wirkt,  sondern  aneh 
die  besondern  Thflligkeitsweisen  dea  Volksgeistes  geslallea  hier  daai 
Biaaelnen  mehr  oder  weniger  freien  Spielraan  •  *  •  Die  Sprache  dOrfle 
aaeh  für  diese  Frage  die  lehrreiehsten  Anfsehiflsse  gewähren,  gerade 
weit  in  ihr  die  Macht  des  Volksgeistes  am  eatschiedenslen,  die.  des 
Binselgeistea  an  anwirksamsten  ist.  Und  deanoeh,  was  hat  l^nther  fflr 
die  deatsehe  Sprache  geleistet!  wie  viel  I.essing,  Göthc,  Voss!.  . 
Nicht  nur  durch  die  Sprache,  selbst  daroh  die  Konstform  ist  der 
Sehriflsteller  an  den  Volksgeist  gebunden  .  .  .  Die  dramatische  Form 
vorzüglich  ist  bei  jedem  Volk  anders  entwickelt.  .  .  Es  wsr  aicht 
etwa  biosein  Hisverstandnis  des  Aristoteles,  was  dem  französischeil 
Drama  seine  Beschränktheit  gab,  sondern  diese  lag  im  Schönheitssinne 
des  französischen  Volksgcisfes.  Die  ins  Corsett  gesteckte  Tragödie 
war  schon  vorausbcstimmt  durch  den  in  dür  Mitte  geschnürten  Alexan- 
driner, dessen  sie  sich  bediente,  duser  aber  durch  die  Vorliebe  des 
französischen  Volkes  für  Sinnspruche,  Antithesen,  Srhlaffphrasen, 
wofür  sich  jener  Vers  besonders  eignet'.  S.  52 — 54.  iMan  nehme  hiezu 
die  Abhandlung  Miber  das  Theatralische  in  Art  und  Kunst  der  Franzo- 
sen' S.  478 — 501  d.  Z.,  besonders  für  die  Unterscheidung  des  oeufran- 
sösischen  Geschm  icks  vom  mittelalterlichen. 

Im  praktischen  Leben  des  Volksgeistcs  handelt  es  sich  zuerst 
um  den  *Uri>{)rung  der  Sit  ton',  worüber  Dr  iazarus  S.  437 — 77  aus- 
fiibrlicher  seine  Gedüukeu  dargelegt  bat.  ^Die  Sitte  entsteht  unbewust 
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und  nnbenbaiehltgt'  not  dem  Seho»ne  de«  Volkngniales,  wird  oben 
dnroDi  eine  Vechl  Aber  den  Einsei nen  und  iel  urnprQn^lieh  setbet  Silt» 
liebkeil  und  Religion.  Die  Anwendung  der  Sebrifl  findet  snerst  stell 
rar  Anfseiebnong  von  Geselsen  und  niicbl  dadoreb  nncb  im  prnbli» 
eebnn  Leben  Epoebe.  Die  dnrcb  den  geschriebene  GeseCs  Teriosnar- 
liobte  Sttllicbkeit  mnss  den  Einielneo  jetst  veraiilteU  werden,  wss 
aber  nscb  den  verscbledenen  Volksscbiehten  in  verschiedenen  Gmden 
gesebieht,  selbst  einen  besondern  Stand  für  dieses  GescbffI  hervor- 
ruft nnd  aoeb  nur  Unterscheidung  göttlichen  nnd  menschlichen  Rechtes 
fahrt,  spater  nan  Versneb,  die  alten  fremd  gewordenen  Vorstellangen 
far  die  Vernunft  nen  zu  begrflnden ,  anm  Gegensats  des  Bsolerischea 
und  Exoterischen  und  bis  snr  sophistischen  Läugnong  aller  objectiren 
Wahrheit.  S.  55—58. 

Endlich  wirkt  die  Besehiftigung  des  Hensoben  nof  seinen 
Charakter  snrack,  in  verschiedener  Weise  bei  JCger-  und  Hirten v51- 
kern, bei  Ackerbanern,  Handwerkern,  Handel»  und  SchiSTahrt  treibenden. 
Von  der  Beschllftiguog  nnd  dem  Oifentlichen  Leben  wird  bestimmt  das 
Hans-  und  F  a  m  i  1  i  e  n  I  e  b  e  n,  die  Stellung  der  Franen,  nnd  alle  diese 
Elemente  sussmmen  reflectieren  sich  im  Gematsleben  des  Volkes. 
S.  59.  Höhere  und  niedere  Tbäligkeiten  des  Geistes  Oben  auch  im 
Volke  gegenseitigen  Einflusi  anf  einander,  S.  60,  und  was  Herbart  im 
Individoam  *die  Enge  des  menschliehen  Geistes'  genannt  bat,  findet 
sich  auch  im  Volksgeiste,  indem  sn  verschiedenen  Zeiten  meist  nur 
Je  eine  der  verschiedenen  Tbatigkeitsrichtungen  snm  Bewnstsein  des 
Volkes  kommt  und  sein  ganses  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  unter 
dieser  herschettdeu  Richtang  des  ^Zeitgeistes'  die  andern  ib  ihrer  Pro- 
ductionskrafl  gehemmt  liegen.  W^  aber  beim  Individuum  Angenblieke, 
sind  beim  Volke  Jahre  und  Jabrsehende.  Das  Hast  dieser  Enge  ist 
bei  verschiedenen  Menschen  und  Völkern  verschieden;  es  hingt  aber 
TOB  ihm  das  ganse  geistige  Vermögen  und  Thun  ab.  Das  bedeutendste 
Gegengewicht  liegt  in  der  Beweglichkeit  des  Geistes,  wobei  der 
Hangel  des  Nebeneinander  durch  ein  rascberes  Nacheinander  aas- 
geglichen wird,  in  einer  S.  103  u.  ur  Anm.  nooh  näber  angedeuteten 
Weise.  S.  61 — 62.  Diese  letztere  Parallele  scheint  uns  unhaltbar,  wie 
jede  vom  Individuum  auf  das  Volk  direct  gezogene.  Momentanes  Vor- 
hersehen ^iner  Vorstellung  mit  Niederhaltung  der  andern  ist  vom  ber- 
schenden  Zeitgeist  nicht  blos  quantitativ,  sondern  in  Folge  davon  eben 
auch  spezifisch  verschieden;  was  dem  letztern  auf  Seite  des  lndi> 
viduums  viel  eher  entspricht  ist  die  auch  im  Einzelleben  periodisch 
erscheinende  Hinwendung  za  vorzugsweisen  Beschäftigungen  mit  ver- 
scbiedenen  Hauptgegenstanden,  deren  Reihenfolge  bei  glücklichen  und 
bedeutenden  Persönlichkeiten  oft  auf  einen  höchsten  Zweck  oder  Beruf 
hinauslauft,  im  Grunde  übrigens  bei  jeder  geordneten  Lebensfuhruug 
wenigstens  dahin  zielen  sollte. 

Die  Volksgeisler  sind  auch,  wie  aus  dem  eben  gesagten  hervor- 
geht, nichts  starres,  ewig  sirh  gleichbleibendes:  sie  verändern  sich  in 
der  Geschichte  ...  In  dieser  Veränderung  derselben  ist  ein  Fortschritt 
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und  ein  Verfall,  aber  niemals  eigentlich  ein  RflckschriU  erkenubar. 
Denn  beim  Verfall  eines  Volksgeistes  in  allgeineioeo  sind  Forlschntte 
in  eiaseloM  Riebtnogeo  tobr  wol  möglich,  nod  dem  tiefero  Blicke 
offenbart  sieh  in  Verfall  dieVorbereitang  sn  einer  neeen  Erhebnog 
Der  ForUobrilt  ie  der  Weltgeachieble  im  giosen  erstreckl  sieb  auch 
taf  die  Weise  and  Hiebt  dee  Gefflbls  wie  eef  den  eigenllieben  Denk- 
prosess  selbil.  $.  €3.  Den  Unlerschied  im  Denkeii  seigl  ens  die  Spre- 
che,  und  nnr  sie«  dorch  den  verscbiedeneo  Styl  der  Ulteretoren.  Der 
Styl  ist  niebt  nur  eine  eigentQmliehei  dem  Denken  aber  gleiehgaltige 
Anerendang  der  Spraehform,  sondern  er  beruht  wesentlich  aof  der 
Gedtnkenbewegnng  selbst .  .  .  Der  Unterschied  zwischen  der  antiken 
und  modernen  Prosa  beruht  darauf,  dasz  wir  schneller  denken,  vie- 
les veracbw  ei  gen ,  was  wir  darum  doch  nicht  nngedacht  lassen,  nnd 
dies  wird  dadurch  ndglich  dasz  die  Vorstellon^en,  wie  sie  uns  unsere 
Sprache  in  Wörtern  and  Formen  bietet,  dichter  sind,  d.  h.  dass 
mehr  Inhalt  in  ihnen  zusammengewickelt  liegt.  So  bewegen  wir  lanjre 
Reihen  in  ziisammengepreszicm  Znstande  durch  (^in  Wort  Offer  ('-ioo 
Constraction  im  Nu,  welche  die  Alten,  um  sio  klar  zu  denken,  aus- 
einander wickelten,  was  wir  nicht  brauchen  und,  wcnu  es  nocb  heute 
geschähe,  langweilig  flnden  würden.    Dieser  Fortschritt  im  Denken 
selbst  ist  ähnlich  dem  . .  zwischen  dem  «z^cuhkn  Mathematiker  und  dem 
Anfänger.  Was  sich  dieser  mühselig  auseitiünder  legen  musz,  faszt 
jener  massenhaft  verdichtet  zusammen  nnd  denkt  es  doch  sicherer, 
schärfer,  bestimmter.  Dies  erinnert  üherhaupt  an  dio  wachsende  Lern- 
fähigkeit und  zunehmende  Schnelligkeit  des  Lernens  heutzutage  gegen 
früher  .  .  Die  geistige  Kraft  selbst  zwar  wächst  nicht,  aber  der  Geist 
schairt  sich  nnaafhörlicb  neue  Organe  und  mittelst  ihrer  wirkt  er 
immer  schneller  nnd  inner  mehr.  S.  64 — 65.    *Als  Beispiel  unserer 
▼erdiebleten  Vorstellnngen  im  Vergleich  «nm  Denken  der  Alten'  wird 
S.  1&3  in  anderem  Zuiammenbang  angefobrt  das  Cioeronisohe:  qnibns 
healiie  erat  ia  eibna  nt  alias  generia  besliia  veaeerentnr  —  Vaa  nicht 
mehr  enge  ala  nnaereZosammenaetanng:  den  Ranbthleren'.  Der  Grieche 
wire  um  ein  ebenso  knries  Compoaitnm  vielleicht  weniger  verlegen, 
aaeh  kommt  ea  ona  beim  Ueberaelsen  oft  umgekehrt  ach  wer  an,  antike 
Kfirse  den  Anadrneks  nachsnabmen.  Inden  kann  obige  Ecörlemng 
schon  dnrom^nicbt  gans  ans  dem  Leeren  gegriffen  aein,  weil  ea  nna 
ohne  rerklirste  Arbeitsmethoden  schlechterdings  anmöglich  werden 
mQste,  die  wachsende  Wocht  der  Vergangenheit  zu  bewältigen  und 
weiter  zu  überliefern,  man  müste  denn  eine  mit  dem  Fortachritt  fort- 
aehreitende  Verflachung  aller  Kenntniaae  behaupten. 

In  Bezug  auf  die  Geschichte  eines  Volkes  wird  S.  65 — 66  eine 
aUmfihlicbe  Charakterbildung  wie  heim  Individuum  behauptet  und  die 
Gesetze  derselben  zu  entdecken  anfL^f  c:eben  ,  in  der  Thal  keine  ein- 
fache Arbeit?  BetrefTf^nd  den  Untergang  eines  Volkes  wird  S  67  be- 
hauptet :  ein  Volk  stirbt  nur  von  innen  heraus.  'Die  Homer  haben  kein 
einziges  lebendiges  Volk  vernichtt't;  sie  haben  nnr  die  TodUn  begra- 
ben/ Ale  Grund  der  inaern  Auflösung  wird  augefübrt:  eine  zu  kräf- 
H.  Jahrb.  f.  PkU.     Pia,  U.  Abi,  1861.  Bit  f.  18 
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tiiie  Efjhvicklung  der  Fiirenf fimliclikeilen  t!er  Einzelgeister  musi  dctii 
Cie^nmlgeist  schaden.  Das  ^^)lk  sich  in  Portoien  spalten  und  da- 
durch erschöpfen.  Srhwinnen  sich  enücliiü  Geisler  zu  besonderer 
llölio  und  sleigeru  in  sm  h  den  Inhalt  des  Volksgeistes ,  so  blnben  sie 
einsam  und  das  Volk  sinkt  vielmehr  turQck.  So  eutschuiodeii  dem 
Volks^eisle  seine  alten  Ideale,  indem  Einzelne  sie  am  gtSnEendsten 
enlhöllen. —  Wenn  so  die  höchsten  Bluten  des  Volksgeistes  das  Signal 
fccines  Verfalls  sind  und  sein  Gedeihen  an  eine  gewisse  massenhnfle 
lyrillelniüszijikcit  gebunden  scheint,  so  können  uir  von  ihm  überhaupt 
keine  üll/,iihuhc  Ideo  fassen.  \ir  scheint  ein  noch  endlicheres  Wesen 
als  das  Individuum  nnd  das  heutige  Geschrei  nach  Nationalilfteo  ifl 
vielleicht  our  das  Zeichen,  dasz  sie  überhaupt  im  Absterbeo  begriffn 
sind ,  wie  wir  jelsl  die  Volkssagen  ond  -brioohe  fttr  die  ßlbliothekea 
sammeln,  weil  sie  lebeodig  oicbt  mebr  bafteo  wolleii.  Dooh  die  VOU 
kerpsyobologie  soll  ja  beloe  Politik  treiben,  dagegen  mit  der  Sprach- 
Wissenschaft  sieb  besonders  innig  verbinden. 

Wir  geben  die  besondbre  Wiebtigkeil  der  Sprache  fOt  den  Volks- 
gelst  (s.  oben)  vollkommen  an  und  freuen  ans,  dasa  die  Spraebwissea- 
scbalt  nach  dieser  Ricbtnng  in  Dienst  gernfen  wird;  aber  dasa  sie  vor- 
sngsweise  Beaeiebnoag  sogar  im  Namen  der  neuen  Zeitsebrift  ver- 
langte, vermögen  wir  nicht  einzusetien  ond  halten  wir  far  die  mögliche 
Quelle  neuer  Misverstindnisse.  Die  neutrale  SlellBn|:  der  Sprache,  die 
ihr  eine  Ausseichnung  vor  allen  andern  Elementen  des  Volksgeistes 
zu  verdienen  scheint,  bernht  darauT  dasz  sie  von  allen  Offenbarungen 
desselben  die  älteste  und  die  alle  andern  bedingende  ist;  denn  was 
waren  Religion,  Kunst,  Gesetzgebung  oder  wie  wären  sie  überbaapt 
nur  möglich ,  wenn  nirlit ,  abgesehen  von  der  Sprache  als  unmiKelhar- 
slern  Medium  aller  geselligen  Milleilunir,  diircli  die  Schr)pf[in!r  d^r 
Sprache  als  allgemeinen  A|  lu  rceplionsniitlels  der  Geist  zu  jenen  wei- 
tem Schöpfungen  erst  gereill  und  vorbereitet  wäre?  Aber  die  Sprache 
hat  doch  auch  ihre  Schranke.    Aeslhetische,  ethische,  religiöse  Ge- 
fühle finden  in  ihr  keinen  genugenden  unmillclbaren  Ausdruck  und  ge- 
ben ihr  selbst  ebenso  manigfache  Anregung  als  sie  von  ihr  cmpfaugen. 
Religion,  Lebensweise  der  Völker  auf  den  untern  Stufen,  ja  selbst  auf 
der  *  klassischen',  werden  durch  Darstellung  von  Cnltiisiroijenslanden 
und  -handlungeil,  von  Scenen  des  liuii>licli(!U  und  ülTciilUchen  Lebens 
in  tönender  und  bildender  Kunst  gewi;»  viel  erschöpfender  dargestellt 
als  durch  sprachliche  Beschreibung,  und  vomSprscbbau  allein  ISsxC 
sieb  anf  den  ganzen  geistigen  Inbalt  des  Volkes  nicht  nit  SIcberbeit 
sohliesaen.  Insofern  also  ist  die  Spracbe  selbst  mebrfkob  badingt  ond 
siebt  in  gleicber  peripherischer  Linie  mit  den  andern  Blemonlen  nm 
den  Mittelpunkt  des  Volksgeistes  herum.    Ferner  soll  ja  nSeht  die 
Sprachwissenschaft  aberbanpt,  sondern  nur  soweit  sie  Aosbento  flr 
die  Völkerpsychologie  liefert,  oder  daraufbin  daaa  sie  solche  liefere, 
in  die  Zeitsebrift  aufgenommen  werden ;  das  ist  aber  dorcb  das  blosse 
'  und  Sprach  Wissenschaft'  nicht  beseiehnet;  diesea  *und'  deniet  am 
wenigsten  Unterordnung  eines  Gegenstandes  unter  eine  liOhere  Raak- 
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«lieht,  sondern  Coordinierung  oder  blosse  Nebeneinanderstt- II uni:  von 
disparatem ,  an.  Unserer  Meinung  nach  Terdient  und  veriati^rt  die 
'Sprachwissenschaft'  eine  eigene  Zeilschrift  so  gut  wie  die  andern 
Hultäwissenschaften  der  Volkerpsychologie  golche  besitzen;  ist  es  rair 
Stunde  niclU  möglich  ihr  das  zu  gewähren  und  kann  ans  andern  Grün- 
den die  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  ilir  diesen  Dienst  ebenfalls 
nicht  leisten,  so  sollten  die  Uenasgeher  der  letztern  entweder  mit 
joBem  Worte  tioli  begnü$m  oder  m1|«i  der  ftprtebwiMioeehaft  eoch 
fUft  aide»  HttfawissoaetbtlleB  imiim»,  wk&t  iimIiI  bti  4er  Halbliiil 
aUhM  Malkes,  4m  6mm  miI  diM  Mtner  T«jle  hiMiseliev.  Fir 
9im  m'i9dusm  Qmf^km  wie  VMerpsycbotogie  vorliaif  iit, 
pMte  w#l  att  baalaB  aia  iBhattfaMa  toakarar,  waitoMgar  aad  daah 
aaali  «icbt  gtns  «aaar  Hana,  alwa  ^Zallaalirifl  fita*  Pbilnioirfria  dar 
Gaaafcwhta%  inf  walekam  TonaMag  wtr  abernala  ml  deai  MiCerbaifar 
896  loiaaiawniraffMi.  Wir  wlataii  viahla  dam  oban  teahgaa* 
gaaaa  SCaff ,  wai  siab  niabt  abaniQ  fit  adar  iMiaar  ontar  jaaaa  Tilal 
oBlarbriiigaD  licasa  ala  floler  den  Jatel  feiriUlaD.  Sollte  sich  im  Ver< 
laaf  4er  Jahrginge  innerhalb  jenes  Allgemeinen  aiia  liaaondere  Rieb* 
Imf  darcb  Froabibarkeit  barvoiibaa  md  aof  aiaaD  aagern  Kreis  Ceai. 
8etcea,.aa  wire  es  inuaer  noeb  nnbaDommen,  demgemiss  den  Namen 
des  Organs  zu  modifliiaren.  Es  ist  auch  dies  eia  bloss  forneHer  Punkte 
aber  ein  litlerarisches  Unternehmnn,  das  auf  einen  so  weilen  Kreis  be- 
rechnet isl,  hnf  solchr  Rficksichtcii  der  Klugheit  nicht  panr.  fii  ttr^ 
gesscn.  hcf.  j)ers()nlicli  kann  sich  mit  der  Zeitschrilt  in  jeder  Ge- 
stalt befreunden  und  fnhU  sieh  durch  den  Zusats  ^Sprachwissenschaft' 
ganfi  besoiKlers  rin {res proeben;  auch  musz  er  versichern  dast  die  in 
diesem  Zweig  bisiicr  erschienenen  Arbeiten,  so  weit  ein  Urteil  dard- 
ber  ihm  zusteht,  dem  Namen  alle  Ehre  machen  und  von  derAVahl  des- 
selben in  anderer  Ihasicht  unabhänirig^  üind.  Einige  Bemerkungen  Aber 
dieselben  mögen  ans  dem  Scliliisz  dieser  Anz.eitre  zMifuliren. 

In  einer  on  des  allern  rsychologen  }loni7.  Gedanken  'über  die 
UDpersonlicheo  Zeil^vorter'  angeknüpften  Betrachtung  S.  73—89  han- 
delt Steinihal  über  das  Verbäliaie  m  Psyobak^  und  Gremaialik 
iHierbaopt.  Er  zeigt  S.  76,  da»  Horlla  bei  aalnawi  Veraaebe  oicht 
raabi  gawaat  an  baban  aabaiae,  *ob  er  psychologtaab»  ValaffsaahBDges 
»darob  Aaldwaag  aa  apraabliaba  Tbalaa^an  fOrdar»  aniar  ob  ai*  graai- 
flHMMa  PMUaaMMh  payebologiaabao  Gtaadallaaii  aaMaaa  arollla. 
.  « .  lai  aralani  Falla  Uagl  dar  IHbb  aalia  die  Payabologta  aaffiraB- 
aanük  griodaa  M'wallaa,  wie  aadara  Logik  aaf  aia  gagrAadal  baba», 
oder  a«a  dar  GraaMMrtik  aia  Sfala»  der  Payabolagia  aa  liabaBf  wie 
awdaro  diaaalN  aa  ai»aw  Syataa  dar  Logik  maeben  wolltea.'  Ba  er- 
giM  aleb  8.  8S  *daaa  wir  denselben  GedaakeainbaUf  d.  b.  hier  daaval*« 
be«  taaam  Vorgaog,  dar  d^ak  aar  ^iner  payahologisobaa  Aoelyse  an- 
lerliafaB  kann  .  .  .,  In  swai  von  einander  verichiedeoea  apracblicbea 
Ponaea  aaadrflcken  können.  In  jeder  dieaar  beideiv  Formaa  tieft  eine 
Ipeaondere  sprachliche  Analyse  desselben  psycbisabea  Prozessea,  dea 
beide  datafeHaa  . . ,  Die  yianytiaeha  Aaalyaa  ist  alao  der.piy- 
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cliologisclien  nicht  congriicnt;  sif)  laofen  höclislens  parallel  und  mao 
kann  nicht  glauben,  mit  der  psychologischen  Analyse  zui^leich  die 
grammalische  tu  haben.'  (S.  ö3).  Wir  finden  hier  den  Ausdruck  nicbl 
gao£  klar  ;  die  Meioang  kaon  nur  sein:  auf  dem  Standpunkt  des  bea- 
tigen metbanitchen.  Sprucligtbrauchs  ist  os  für  den  prakti- 
scben  Sinn  einerlei,  ob  ich  sciga:  'es  freut  midi  dasz  — '  oder  ^ich 
freoe  mich  das/, — ^%  aber  wenn  die  gram  m  n  ti  s  c  h  e  Fo rm  nicht  die^» 
selbe  ist,  so  kann  nach  dem  u  r  sp  r  ü  n  g  h  c  h  e  o  dynamischen  Ver- 
huUnis  beider  Elemente  aach  die  psychologische  Analyse  nicht  die* 
selbe  sein.    In  der  gleieb  «acbfaer  in  bespreebenden  grösseren  Ab- 
bandlang beweist  Btcialbal,  dteE  jeder  betotdern  graMitifehMi  Biw 
•Aeinung  eis  beftsderer  psyebologMar  Vorgang  m  Qrmä^  Kege, 
«Bd  iMofara  kasn  lio  ffenagC  werdM,    mI  ia  ?«rfehi«doiieB  tpmbi- 
Kebtt  roraen  «danelbe  libtll';  et  kirn  der  Mnball*  dem  Mnera 
Vorf  aaf '  aiebl  gleiahfeaatit  werdea.  Wir  k4Mmea  safaa:  ?oa  dea 
mehrera  apraehliehea  Aaetysea  ealaprieht  keiaa  der  pi^eholocieekea, 
oder  alle  gleleh  gal,  Je  aaebdeai  wir  bei  *peyebologiaek*  aa  dea 
Tbeoretliehe  oder  dae  Praklleebey  daa  ObJeelt?e  oder  das  Sal^aaliva 
deakea.  Und  weaa  es  weiter  S.  83  heiaat:  ^  darum  gebt  jeder  tifSi 
der  in  der  Sprache  Wahrheit. socbt  oder  in  sie  hinein  trdgl,  aal  eS 
malspbysisebe  oder  logische  oder  auch  psycbolofisebo%  S,64:  *die 
Sprnche  lebri  so  wenig  Psychologie  wie  Physik;  wer  sie  erforseM 
sieht  nur  wie  sie  das  naiarliehe  und  seelische  Leben  aulfa8ftt%  le 
scheint  uns  doch,  nur  diesmal  durch  Qberlriebene  Scbirfe  des  Ans- 
drncks,  auch  hier  Wahres  mit  Falschem  gemischt.  Freilicb  *abertra^en 
sich  die  Formen  der  psycholof^iselien  Proiesse  nicht  unmittelbar  in 
den  Laut';  freilich  ist  die  Sprache    nicht  reines  Werden  im  (ioisle 
sondern  die  eriste  f  hat  des  Geistes,  und  darum  ist  iiir  alles  Aeuszere 
und  Innere  .    hlosrer  SlolT,  an  dem  sie  ihre  formende  Kraft  versucht;' 
«her  Svie  viel  Srheiii.  so  viel  Hindeuluitg-  avif  dos  Sein'  heiszt  es  auch 
hier.   Die  Sprache  iü^l  gewis  nicht  ^die'  Wahrlieil,  weder  die  gaiue 
noch  die  unmittelbaro,  aber  *  Wahrheit'  überhaupt,  in  irgend  welcher 
Gestalt,  entbttlt  sie  gewis,  nenilich  eben  psychologische,  und  diese  ist 
ein  Abglanz  der  metaphysischen.    Die  Sprache  ^lehrt'  allerdings  nicht 
selbst,  ei»  musz.  ihr  die  entbindende  WisseiisciiaU  zu  Hülfe  kommen, 
aber  jede  wahre  Wisseiiseimfl  'lernT  doch  das  ßeste,  wos  sie  nachher 
*lebri%  von  ihrem  Gegenstand  selbst,  zunAchst  also  SloiTIichcs,  nicht 
die  MetbodOi  aad  weaa  aicbt  stoffMebe  Bereicberang  der  Psycbolofia 
aaa  der  Spraebwisioasebaft  au  gewteBoa  wire,  so  wirdo  die  letttera 
ftborbaapC  alebl  ala  Hdirawissaaseball  voa  der  oralora  ia  Anepraeb  fs- 
Boamaa.  Oder  ist  etwa  die  PSsyebologia  ibrarsoita  fartif  md  tmM 
aar  foraiolla  Aawoadaag,  obae  toa  der  Spraebo  aalber  aooh  toraoa 
aa  kOaaea,  wail  es  8.  M  belaat:  *dio  GrQado,  waraai  slo  (die  Sprache) 
diaa  (daa  sabjaotivo  Aaflbssoa  der  Welt)  so  oder  aadars  that,  laaaea 
aleli  aar  dat^  dio  Pirobolofie  bef reilisa/ 

In  dm  Gesprieh  *«ber  dea  Ideatiaaias  ia  dar  SpraohiriaaoaaaMI* 
3.  SM^-«»  wird  dia  rbblige  Moibodo  fir  Beiraeblmi(  gniaiaaatfaaber 
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Erscheinungen  gegen  Endo,  nach  mancherlei  Irrweg-en  ,  dahin  znsam- 
mengefasxt    dasz  der  Sprachforscher  aaf  alles  was  ohjecliv  o^enannl 
werden  kann  und  was  (nach  der  g^ewöhnlicliea  Ansicht)  ollen  Sprachen 
•U      bezeichnendes  zu  Grunde  liegen  soll  (wie  Cesns  un  i  Prüposilio- 
nen)  verzichleo  muss,  dasz  er  die  Sprachen  als  rein  suhjectivc  (ie- 
bilde  anzusehen  bat'  S.  326     .^ede  Sprache  ist  eine  eigene  VVeitan- 
•cbauung  und  WelUchöpfung ,  U.  h.  sie  schalTt  sich  in  der  besondern 
AnschauRg  dieses  Volkes  selbst  erst  die  Objecto  und  Verhälloisse,  dia 
sie  bezeichnen  soll,  und  die  eigentumliche  Weise  die^ier  Beseichnung^. 
(S.  6i-k — 15.)  *Hat  also  eine  Sprachü  z,      blosz  Casus  und  keine  f  rä- 
pofiliooen  oder  umgekehrt,  so  scheint  sie  diese  nur  lü  haben,  bat 
•bar  (da  jene  beiden  zosammeDgebören  als  allgemeine  und  besondere 
BMabeuiebnung)  keiof  tob  beide»,  sondern  etwai  drittes  gaai  * 
•edererAr^  weid^  rar  elie  gewiiee  Aaelo^ie  m\i  Jenen  beiden 
hnl.'  (S.  883.)  Be  kenn  aleo  kein  Meeneteb  Ton  einer  Spreebe  oder 
SfreebÜMiUie  tn  die  ftbrigen  engelegt  werden  nie  der  einer  blosi  re- 
MTen  Verf leiebnnf ;  *Jede  Spreche  iet  eine  Nelionetnietapbysik 
•nd  -logik^  (S.  d06.)  Sollen  diese  Co«peeit«  niobl  nie  leeret  Worl- 
npiel  eine  coniradielio  in  edjeelo  entbelten,  eo  liegt  denn  entweder 
4in  Anfbebnnf  den  Begriffe  einer  ellgemei«  gOlÜf en  Melepbpik  nnd 
Lofik  Aberhaupt,  oder  wenigetene  der  Gedenke,  dasz  wissensebefl- 
ttehe  Metaphysik  nnd  Logik  ganz  ohne  nelionalo  Beimischung  unmög- 
lieb  eeien,  dasz  sie  sich  jederzeit  nnr  ans  der  rudimentären  Geslall« 
worin  nie  in  der  Sprache  liegen ,  hervorbilden  und  höchstens  in  der 
XneenMBensetznng  ihrer  farbigen  Strelen  das  reine  Licht  darstellen; 
noch  so  warde  der  Sprache  ein  Beitrag  zur  Erkeimlnis  der  objeciiven 
Wahrheit  zuerkannt  bleiben.  —  Was  das  Aeuszere  dieser  Arbeit  be- 
trifTl,  so  konnte  gefrogt  werden,  ob  die  zwar  mit  Freiheit  »od  Ge- 
schick angewandfe,  aber  immerhin  elwfls  weitschweifige  Dialogenform 
nur  Gewinnung  der  Kesultate  \>  c^enilic)i  war  und  in  Beziehung  auf  das 
Volumen  zu  ihnen  im  Verhältnis  stehe,  oder  ob  nicht  der  ebenfalls 
dialektisch  lebendijo^e  aber  nicht  förmlich  dialogische  Styl,  worin 
Steinthal  in  nndern  Arbeiten  (.ej^sing  sich  zum  Vorbild  zu  nehmen 
seheint,  passender  wäre.  Er  hui  sich  aber  auch  a!s  Kleister  des  streng 
abhandelnden  Styls  bewahrt,  ohna  bei  aller  Gründiichkeit  und  Aus- 
führlicbkeii  trocken  zu  werden,  in  dem  Anfsatz  über  ^Assimilation 
nnd  Attraclion'  (S.  93 — 179),  der  als  Jlfnster  für  psychologische  ße» 
handlung  spracliUcher  (iegenslündc  gölten  musz     Wenn  im  vorigen 
der  nicht  speoiell  philosophisch  gebildote  Leser  bei  Gelegenheit  dea 
epreebliehen  Gegenstandes  sogleich  unmerklich  mit  der  QainleaeeM 
•Her  Pbiloeopbie  nnd  inebeeondere  mit  der  HerberUicbMi  ^Melbode 
4er  Beaiebnngett*  nnd  *ufllligen  Aneieblen*  bekannt  gemaebt  wird, 
Mtonwl  er  bier,  mit  woltbnenden  Unterbreebnngen,  einen  ganten 
Cm  Herbertiteber  Ftyebologie  «t  bftren»  Aber  niebt  wegen  dieter 
2ngeben  bhitt  entpfehlen  wir  dieee  Abbandlnng  etne«  weitem  Leser- 
kreie,  eondern  weil  d^arin  der  Beweia  geietalet  iel,  den  die  peycAio- 
kigieebe  Bprnebwiaaentebell  die  Beribrnng  mU  eoaereten  FNgen  niebt 
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soheuk  Hüd  nicht  zu  scheuen  braucht  und  dasz  die  ^  Philolog^ie  im 
togern  Sinne'  die  ihr  dar^cbolutie  Freundeshand  anzuuehmen  im  In- 
tere^se  ihrer  eigenen  i^rgiiuzün^  wol  thul.   hinen .  voilsiändi^cn  Anf- 
lug dieser  Arbeit  zu  geben  erlaubl  ihr  UinTang  und  ihre  strenge  Con- 
tinuilät  nicht;  nur  einzelne  Partien  derselben  können  ihrem  HaupU 
Inhalte  nach  hier  angeführt  werden.  Zuerst  werden  an  Beispielen  uo> 
terschieden,  zur  vorläufigen  Orientierung,  die  Fälle  ^  rück\^ irkeoder 
and  vorgreifender  Attraction'  S.  95.    Dann  wird  am  Beispiele  Her- 
maons  gezeigt,  wie  weoig  die  allere  Grammalik  mit  ihrem  Dualismus 
twiscben  ratio  und  asus  solche  Erscheinungen  zu  würdigen  wusle. 
*Statt  den  Mangel  aD  BegrilT  auf  Seite  des  Forschers  einzugesteben 
behauptete  man,  im  Gegenstande  selbst  läge  die  Unvernunft.'  S.  97. 
Gegenüber  dieser  und  der  ebenso  unzureichenden  Ansicht,  wonach 
alles  aus  einem  ^organischen  Streben'  der  Sprache  erklärt  werden 
sollte  (vgl.  noch  S.  169  f.  Anm  ),  wird  nach  Grimms  Vorgang  die  At- 
traction mit  der  Assiimlalion  in  Parallele  gesetzt.   S.  98.   Der  eiireiil 
liehe,  uuabsiobtlich  schopfensche  Künstler  ist  auch  bei  der  Attraction 
das  Volk,  nicht  einzelne  mit  Absicht  jenur  sonst  schon  geifiufigea 
Redewendungen  sich  bedienende  Schriftsteller,  und  es  wird  gezeigt, 
das£  auch  Grammatiker  wie  Küboer  io  einzelnen  Acuszerungen  auf 
jene  Aosicht  hindräogen.   S.  99.  Die  Attraction  kann  nicht  von  dem 
Boden  der  übrigen  Sprachformen  abgelöst,  nicht  als  Widerspruch  ge- 
gen die  Sprachgesetze  erklärt  werden.  £s  ist  zu  untersuchen:  welche 
Prozesse  sind  es,  die  beim  Sprechen  jene  Erscheinungen  hervorbrin- 
gen, welclies  sind  die  Bedingungen,  der  Verlauf  derselben?  S.  100. 
Erst  nachdem  die  Ursachen  ihres  unbewusten  Vorkommens  erforscht 
sind,  kann  nach  dem  Zwecke  bei  bewuster  Anwendung  (unbewust 
spielt  er  auch  in  der  Reihe  der  Ursachen  mit)  gefragt  werden.  S.  101. 
Das  Wort  ist  eine  Reihe  von  Lauten  w  ie  der  Satz  eine  Reihe  von  Wör- 
tern; beiderlei  Reihen  geboreben  denselben  psyebologisohen  Gesetzen. 
(Ein  merkwürdiges  Beispiel  davon  S.  226  —  26  Anm.)  Abgewiesen 
w  ird  auch  noch  die  Vorstellung,  dasz  die  Wörter  selbst  gewisse  krifle 
und  ThStigkeilen  haben,  als  Rections-,  Attractionskraft  u.  dgl.  ^Solcbe 
mythische  Kräfte  überall  aufzulösen   ist  Sache  der  Wissenschaft.' 
S.  102.  Es  wird  nun  eine  allgemeine  psychologische  Grandlage  Ober 
das  Verhältnis  von  Zweck  und  Mittel  in  der  Sprache ,  resp.  über  die 
relative  Unabhängigkeit  des  sprachlichen  Mechauisrous  von  gedanken« 
hatten  Zweck,  und  aber  den  Ablauf  von  Vorstellungsreiben  vorgetra- 
gen. S.  102 — 112.  Nor  ^ine  Hauptstclle  von  allgemeinerer  Bedeutung 
heben  wir' hier  aus.  ^£8  sind  viele  Thatsachen,  besonders  das  Wesea 
der  Sprache,  welche  uns  nötigen  ausser  dem  Bowuaisein  ein  unbe- 
wüstes  Reich  seelischen  Lebens  ansuerkennen ,  wo  nicht  nur  aller 
Reichtum  der  Seele  ruht,  sondern  auch  die  bedeutungsvollsten  schö- 
pferischen Prozesse  volUogen  werden  .  .  .  Jene  Tiefe  der  Seele  steht 
aber  mit  dem  Bewustsein  in  ununlerbrocbenero  Verkehr  und  die  Be- 
deutung der  Sprache  liegt  gerade  darin,  die  Vermittlung  swischea 
dea  beidei  SMle«rtMbMi  •«  hiidoo,  die  IdbMdig««  Ad«?««  w«tah« 
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forlwlrend  dai  f  eUtige  Bist  io  das  Bewnslseio  fOliraii  wie  In  eine 
LoDge,  QBi  M  hier  sn  erftrisehcfii,  und  dann  wieder  in  den  geialtgen 
Organianitts  turOekIreibeo,  nm  ihm  Wachstan  an  geben  • .  •  Pas  je- 
wvataein  ist  der  Mund  der  Seele;  aie  hal  aoeb  einen  Hagen  und  Lyniph- 
gefiasei  wo  aie  verdanl  ond  den  nibrenden  Stoff  in  anoenni  el  aangai- 
neni  aberfilhrl.'  S.  109 — 10.  Ea  folgt  dann,  von  S.  112  an,  die  An« 
Wendung  dieaea  Allgemeinen  sttoachst  auf  die  Erscheinaogen  der  Asai- 
oiilation,  wovon  S.  129 — 132  ein  Beispiel  mit  aller  Ausführlicbkett 
bebenden  wird,  S.  134  ein  gelegentliches  Beispiel  eines  Schlnssea  von- 
einem  sprachlichen  auT  ein  cnllurliistorisches  Factum.   S.  139  beginnt 
die  Behandlung  der  Allractioo,  deren  Begriff  jedoch  erweitert  wird  auC 
mancherlei  Abweichangen  vou  der  Congraenz  (vielleicht  wirklich  im 
einr.elnen  tu  weil;  der  scheinbnro  Infinitiv  der  deutschen  Verba  ano- 
mala  statt  des  Partie.  Prüf,  nuhcn  einem  dnvon  nb!i;tngigen  andern  Tn-' 
finitiv  ist  r.unächst  zu   erUlar(.'ri   inis   dem   forniL'lirii  7ü^MmiiUMir;iilLMi 
ihrer  üttern  starken  Participiun  ohne  'ge'—  mit  dem  liiiinttiv;  dugegcu 
gehört  h  eher  noch  der  ¥a\\  :  oXßiB^  y.ovge^  yivoio  S.  M'2 — 73),  beson- 
ders ahtr  auf  die  Vcrschriinkiing  von  Haupt-  und  Nebeusalz.  S.  141. 
Beispiele  S.  147 — 56.  Daran  schiioszt  sich  die  eigentlich  sofrennniito 
Att'raction  des  Relativs,  progressiv  und  regressiv,  besonders  im  drie- 
chischeu  S.  156 Indem  librigens  alle  Atdaction  cntitilü  aus  dem 
Kampfe  einer  an  sich  untergeordneten,  aber  vurauäcilenden  Vorstellung 
gegen  die  Construction  des  Ganr.en,  kommt  sie  nahe  genug  dem,  was 
man  sonst  als  ^Anakolulh'  ihr  ge^^enüberstelU.  Wenn  jene  auf  ^unpaa- 
aender  Verknäpfung',  dieaea  auf  *  verkehrter  Trennung'  berubeo  aoU 
(vgl.  S.  97),  80  xeigt  die  Veraebrftnbang  ein  miltlerea,  Hervorbebong 
eioea  HaoptbcgrifTs,  dnreb  relative  Trennung  der  Sitae,  die  ibn  gemein 
baben,.  und  ao  Uaxl  aicb  die  AUraclibn,  da  aie  aelber  nor  eine  ver- 
atarkte  Arl  von  Veraebrflnkung  iat,  leicbt  auf  ^Trennung'  surackfllhren, 
ein  Bewoia  wie  weil  man  mil  aoleben  Allgemeinbeiten  kommt.  Bemer- 
keoawerlb  iai  nOcb  die  Scbluasbetracbtnng  0ber  die  bloas  nationale  und 
relative  Geltung  dieaer  Conatruetionen)  S.  173  (den  Unteraebied  der 
deulachen  Altraction  von  der  griechischen,  174 — ^75),  die  ästhetiacbe 
Berechtigung  derselben,  auch  der  Assimilation  mit  Beziehung  aufWol« 
laut  und  Gleichgewicht  zwischen  Kraft  und  ^^  eirhheit,  wiederum  mit 
nationalen  Unterschieden  $.  176 — 77.   Das  Schlosx urteil  Ober  die  AI- 
Iractionen  ist,  dasz  sie  nicht  Zerstörungen  sind,  sondern  nur  Slörnn- 
gen,  beilsame,  belebende,  der  sonstigen  Ein  form  igkeit|  welche  aber  in 
apileren  Zeiten  das  herschende  wird.  S.  178 — 79. 

Nicht  minder  gelungen  ist  die  Abhandlung  der  etymologischen 
Hauptfrage  ^nber  den  Wände!  der  T.ntite  und  des  Begriffs  *  S.  416—32. 
Mog  auch  dns  Hrstiltnt  S  4*2S  von  der  i^ewöhnürhen  AnTinhrne.  Ar^^r  ('in 
Wort  meliroFf  IJi.'din  [tiii^^oii  linlie  ,  pr^Klisch  nicht  stark  abv\  cirlien, 
es  mns/,  doch  i.'iru'  Ix-iit-titende  theoreliscliu  AnfklärunH'  jedem  er- 
\%  uiischl  sein ,  dessen  Deiikhedurfnis  nnd  vernmirtMi  iiIkt  lias  AtlISg- 
liehe  hinausreiehl.  Auch  uber  Assimilation  und  Allrarlior»  erfahren 
wir  rein  sprachlich  nictits  Neues;  mancher  hat  viellaichi  solche  psy- 
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chologisohe  Urnsi-hreibungen  bei  sieb  selbst  schon  versucht  und  nut- 
duritig  zo  Stunde  gebracbt.  Aber  den  gröszern  Zuauunaenhang ,  der 
hinter  diesen  Einzelfällen  liegt,  bat  er  wot  kaum  geahnt,  noch  weni- 
ger dasz  oiaa  Spracberscheinungen  auf  diesem  Wege  nicht  biosz  er- 
klären, sondern  auch  wieder  zur  ErkUirung  anderer  geistiger  Ersehe!- 
nun^^en  verwerthen  kann.  —  Nahe  verwandt  mit  der  scheinbaren  Viel- 
bedeuügkeit  der  Wörter  ist  die  'Manigraltigkeit  des  sprachlichen  Ans- 
drucks  nach  Lsut  und  BegrifT',  welche  Polt  S.  254 — 60.  346 — 611 
— lö  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  an  einer  Reihe  von  Bei- 
spielen, die  seiner  breiten  Gelehrsamkeit  zu  Gebote  stehen,  zu  be- 
leuchten angefangen  hat.  Wenn  er  S.  255  sagt,  dasz  die  urspriine- 
liche  Incongruenz  zwischen  n  ineni  Gedanken  and  S()rach[ürm  sich  m 
groszer  Verschiedenheit  der  Vor^iellnngsweiseo  desselben  Dings  bei 
verschiedenen  Volkern,  sogar  bei  Individuen  desselben  Volkes  zeige, 
so  dasz  vom  Hörer,  meist  ihm  selber  unbewiist,  unendlich  mehr  hin- 
zugedacht werde  als  der  Sprecher  im  VVoi  t  ihm  darbringe  so  musz 
hinzugefügt  werden,  dasz  umgekehrt  der  Hörer,  eben  weil  er  so  viel 
vom  Seinigen  hinzudenkt,  vielleicht  eben  so  viel  von  dem  was  der 
Sprecher  denkt,  nicht  auffaszt,  so  dasz  das  reine  Versiüridnis 
sowol  durch  jene  Ergänzung  als  durch  diesen  Mangel  Abbruch  leidet. 
Es  ist  ist  das  alte  Problem  von  der  Unflbersetzbarkeit  der  Sprachen  io 
einander,  von  der  Unzulänglichkeit  olles  streug  geschichtlichen  Wissens, 
von  der  Anlliksun^  der  Wissensciiaft  und  Geschichte  überhaupt  iu  laU' 
ter  relative  Sliindpunkte.    Der  Staiuipurikt  solcher  Betrachtung  selbst 
aber  ist  kejutswegs  eine  trostlos  unfruchtbare  Skepsis;  er  hält  zwar 
das  Selbslbewustseu]  von  der  Relativität  alles  Wissens  nicht  fQr 
den  Inhalt  des  absoluten  Wissens  selbst,  aber  in  jener  Befativitüt 
steht  er  den  Anhalt  alles  w i r k  1  i  cli  e  n  Wissens.  Diese  der  Gegenwart 
immer  mehr  aufgehende  Einsicht  hat  auch  die  ^Zeitschrift  für  Völker^ 
Psychologie  und  Sprachwissenschaft'  ins  Leben  gerufen:  sie  macht 
sich  zum  Organ  der  Verbindung  auf  juaer  breitesten  und  darum  alleiu 
festen  Basis  und  will  dadurch  eine  Verjüngun^^  aller  Geisteswissen- 
schaften, vorzüglich  also  auch  der  Pbilo2>ophie  selbst  herbeiführen. 
In  diesem  Sinn»  empfehlen  wir  §io  nochmals,  als  £eitgemä!»z  und 
darum  wesenhaft,  der  warmen  Teilnahme  von  Lesern  und  Mit- 
arbeitern.    Sie  ist  ganf.  wesentlich  wie  ihr  Hauptgegenstnnd ,  die 
Sprache,  und  mehr  als  iri^^end  ein  anderes  Organ,  auf  atUeitige  leben- 
dige Gemeinschaft  und  ^litteilung  gegründet. 

Zftrioh.  f)r  U  ToNer. 
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XIU. 

Zur  richtigen  Würdiguig  des  anliken  HeideBlinii«  im  Gymnatial« 

unlerrichl. 


Der  Gymnasialpada^ogik  liegt  koine  Frnn:(?  rt'l?ier,  jils  die,  in  wclcho?^ 
VerhHltnis  die  Studien  des  kiaüsischen  Altertums  zum  L'hi  istentum  zu 
fltelleQ  sind.  Dem  Lehrer  der  alten  Öpracheii  darf  ea  bei  der  Lectüre  nicht 
gleichgttltig  Min,  dan  der  Untertidited ,  welcher  swieehea  dem  Heiden- 
tnm  und  seiner  menschlichen  Weisheit  und  der  ewigen  Wahrheit  besteht, 
dem  Schiilor  zum  I^o-vnst'^ptn  komme;  dem  Lehrer  der  Religion,  weiin 
er  die  IJeberzeuguiiLT  vollständige  teilt,  dasz,  die  antiken  kl^'^sischca 
Schriftsteller  das  bcatu  i^ildangsmittel  fiir  die  Zwecke,  welche  das  G/ni'  ^ 
naeinm  sn  yerfolgen  ]i»t,  bflden,  niiss  eben  eo  sehr  deren  liegen  eeiner- 
•eits  dem  Altertum  gerecht  bv  werden,  wie  die  Anknüpfungspunkte^  die 
es  bietet,  fUr  seinen  Unterricht  zn  nützen.  T'nd  sollen  wir  rmcb  von 
dem  Lehrer  der  Geschichte  und  von  denen  reden,  welche  die  Aulgab« 
haben,  die  Anschauungen  und  Gedanken  in  schriftlichen  Aufsätsen  sam- 
mein,  ordnen,  daretellen  tu  leesen  f  Die  Gymneelelpttdagogik  stellt  den 
Ontndeets  fest,  dasz  das  Herausstellen  der  vollen  Wahrheit  wie  auf 
jedem  «o  auch  auf  die«em  Gebiete  der  einzige  richtige  Weg  sei,  aber 
SU  seiner  richtigen  praktischen  Durchführung  ist  eben  erforderlich,  dass 
man  wisse,  was  die  ToUe  Wahrheit  sei,  was  im  tJnterrieht  als  eotehe 
hingestellt  werden  könne,  was  nicht.  Wenn  demnach  auch  die  s weite 
Abteilung  dieser  Jahrbticlicr  das  Gebiet  der  klassischen  Philologie  und 
Altertumswissenschaft  vollständig  dor  ersten  überläszt,  so  kann  sich  die> 
selbe  doch  nicht  den  Erscheinungen  auf  demselben  verschlieszen,  welche 
fiberwiegend  ein  pHdagogisches  Interesse  haben.  Man  hat  mit  Recht  fflr 
die  Wahl  der  platonischen  Dialoge  snr  IiCctBre  den  Grundsatz  geltend 
gemacht,  dasz  diejenigen  sich  am  meisten  dazn  eijifnen,  in  welchen  (!;is 
Lebensbild  de^  Sokratcs  am  anschaulichsten  v  ir  die  Seele  dt  s  Scliiilcrs 
tritt.  Es  gilt  uua  aber  auch  zu  zeigen ,  was  an  Sokrates  ai:^  daa  Er- 
habene erscheint,  worin  er  aber  dennoch  Toa  dem,  was  das  Cbristentnn 
gibt,  verschieden  bleibt*  Unter  diesem  Qeri^tspunkte ,  als  eine  Hin- 
wcisnnjr  zur  praktischen  Lösung  einer  Frage,  welche  der  Lehrer  für  den 
Untorriclit  hIlIi  »teilen  muss,  biUc  ich  dic  folgende  Anzeige  zu  betrach- 
ten und  zu  würdigen.  Ä.  i?. 

De$  Sokrates  Leben  ^  Lehre  und  Tod  nach  den  Zeugnissen  der  AUm 
dargetUlU  von  Ernst  von  Las'aulx.  München  1858,  iiUers- 
risch-srtistische  Anstalt  der  J.  G.  CotU^schen  BochbaBdlong, 
122  S.  gr.  8. 

"Rs  li'pp^t  nnhe,  eine  Betrachtiinp^  des  Snkrate??  nnch  meinem  Leben 
und  s riuer  Lehre  nicht  fiir  sich  und  losgerissen  von  dem  Zusammen- 
hange ,  in  welchem  er  mit  der  ganzen  Thtttigkeit  des  denkenden  Geistes 
bei  den  Hellenen  eteht,  sondern  gerade  in  der  Weise  ansnstellen,  dass 
daraus  seine  Stellung  Stt  YorgSngern  wie  Nachfolgern  mit  deutlicher 
Bf»«timmthe!t  erk?vnnt  werden  kann.  Denn  nicht  nur  die  Beziehung  ist 
lehrreich,  in  weiche  ein  Philosoph  zu  den  frühern  Systemen  seiner  Wis- 
senschaft tritt,  sondern  auch  der  gante  Znsammenhang,  in  welchem  er 
mit  der  voranfgegaagaen ,  in  deir  Litteratur  vorzugsweise  sieh  knnd- 
gebenden  geistigen  Entwicklung  seines  Volks  steht.  Man  verfolge  nur 
den  Weg  hinunter  vom  Aeschylos  bis  anm  Euripides  gder  vom  Herodot 
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bif  sum  XenopboD,  sa  wird  iiiao  in  der  fansen  religidi  -  sittlichen  Auf- 
fasftungtweite  ein  aUmXbliches  Heranreifen  dessen  finden,  was  in  dnm 

Sokrates  einen  befoinlt-rn  Ausdruck  und  eine  umfassende  nfj^r  ge- 
wonnen hut.  Wir  ^\  lindern  uns,  und  ;rewi.s  mit  Kecht,  dasz  llr  v.  Lt. 
diesen  ihm  ducii  aiiL^enscheinlich  so  nahe  liegenden  Weg  in  s<;iner  ftn» 
tiebendeo  Dartttllung  niebt  eingeschlagen  und  verfolgt  bat;  obne  Frage 
b&tte  er  auf  demselben  wicbtige  SrgebnSise  gewonnen  and  sieb  ▼or  der 
Gefahr  einer  Einseitigkeit  bewahrt ,  die  mit  aem  Mangel  einer  strengen 
getchichtlichen  Continuitiit  mehr  udcr  weniger  immer  verbunden  5f»t. 

Derselbe  Gaiifr,  den  die  geistige  Vülkaentwicklung  bei  den  lielleiieu 
geuoiuuiuii  iiutte,  ^ci^Lü  sich  auch  iu  der  Bilduugsgctichichle  deü  öokrates. 
Ton  dem  tbeoretiseben  Feslbalten  der  mit  den  Natnrkräften  mebr  oder 
weniger  yerbundnen  Götterwelt  gieng  er  zu  einer  mehr  praktiscben  Er» 
fassunp  der  Hittliclien  Aufgaben  und  Prineipien  über.    Sokrates  war  als 
Jüngling  wunderbar  cr{;riffen  von  der  Weisheit,  die  man  N.iturwisseu- 
scUaU  ucuut,  und  trachtete  begierig  nach  ihr.    Aber  er  verzweifelte 
daran  sie  zu  erkennen  und  bielt  seine  Natur  für  die  Erforschung  dieser 
GegenstiUide  oiebt  für  ansreiebend*  Und  als  er  einst  vom  Anaxago- 
ras  hörte,  dass  der  weltbtidende  Verstand  der  Urbeber  aller  Dinge  sei, 
freute  er  sich  un£romein  ,  einen  Lehrer  nach  seinem  Sinn  gefnnden  zu 
haben.  Als  er  aber  saij,  dasz  An.ixajiorHH  von  jenem  WeltverstHudc  sehr 
weuig  Gebrauch  mache  und  beim  Erklären  der  NutuicrHcheinungen  die 
Luft  und  den  Aetber  ond  das  Wasser  und  alles  andere  als  Ursaeben 
•ber  annabm  denn  jenen«  fühlte  er  sich  bitter  enttäu!«cht.    So  kam  er 
denn  zu  der  Ueberzengung,  der  Mensch  sei  nicht  dazu  berufen,  die  Ge- 
heimni-^se  der  Gottheit  und  die  Gesetze  der  Xatur  und  des  Weltalls  zu 
©rturecheu,  «undern  vor  allen  Dingen  für  seine  Seele  zu  öorgen.  Nie 
werde  es  etwas  schützeuswerthcrcb  guLeii  aU  wahru  ÖeeIcubilduQg ;  durch 
die  Forscbungen  der  Natnrpbilosopben  werde  das  ganse  Leben  in  Aiu 
•pruch  genommen  und,  der  Hauptzweck  desselben,  sittlich  besser  sn 
werden,  leicht  verfehlt.   So  wandte  er  »ich  denn  nach  den  allbekannteu 
Aussprüchen  deä  Altertuui»  mit  völliger  Aufgebuug  der  Naturpbilosopbio 
4eu  prukUächcu  Zvveigea  der  Ethik  und  i^olitik  zu. 

Die  erste  und  grdsste  Aufmerksamkeit  wandte  Sokrales  auf  sieh 
selbst  nnd  suebto  seine  Febler  kennen  zu  lernen  und  su  verbessern; 
was  er  als  Norm  für  andere  geltend  msebte,  das  Ueberniasz  zu  meiden 
(ro  fiTjdhv  ayc(v) .  das  übte  er  »nerat  an  sich  selbst.    Nach  dieser  J^cite 
bin  erscheint  er  itl«  ein  Vorläufer  deri.»iTigen  Richtung,  die  sieh  nach- 
waU  in  eiucr  der  sokraiirclieu  Schulen  aiu  schürfsteu  aUMsprichL:  der 
bScbste  Grad  der  Bedürfnislosigkeit  raacbe  der  Gottbeit  am  äbniicbsten; 
daher  blieb  er  auch  .sein  ganzes  Leben  hindurch  in  freiwilliger  Armut. 
—  Ferner  hebt  der  Vf.  als  einen  eigentiiuilichen  Charakterzug  bei  ihm 
<iie  Gewohnheit  hervor,  plüt^lieU  iu  Nachdenken  versunken  stehn  zu 
bleiben,  bis  ihm  klar  geworden ,  was  er  gesucht  hatte.    Die  von  Uro 
L.  berangezogne  Vergleichnng  mit  einem  morgenlUndiscben  Heiligen 
Hegt  nabe,  musi  aber  mit  Vorsicht  gebrancbt  werden.  Eine  ftbnUehe 
Bewandnis  hat  es  mit  aekMm  dtufioviov ,  der  unter  den  verschiedensten 
BcTipichnuniTPii  bei  ihm  vorkommenden  innern  Stimme,  flie  ihn  wol 
abljK.  !t  von  .lein,  was  er  zu  thun  im  JJegriff  war,  über  lucujaks  zu  etwas 
^uigclrieliea  iiat.    8ie  war  also  blus  negativer  Natur,  nur  dasz  sie  in 
«läu  FiUlen«  wo  sie  niobt  abbielt,  als  sulasaend  betraebtet  werden  kann, 
wie  sie  denn  anob  iiacb  Xenoph.  mem.  IV  8,  1  bisweilen  ihm  Vorzeichen 
gab  von  dem,  was  er  thun  und  nicht  thun  sollte.  Die  Wirkung  derselben 
erstreckte  .sich  aber  sot^ar  über  »eine  Person  hinaus:  at!ch  für  seine 
Freuude  machte  «»r  Gebrauch  von  dieser  abrathenden  .Stimme  (Xenoph. 
fueni.  I  1 »  -1>   l'lut.  mur.  p  581         und  .Sokratcci  uttlhsi  glaubte  dabei 
#o  wirkliob«  göttlicli«  Eingebungen.   Hr  v.  L«  glaubt,  die  Pbilotopbie 


Digitized  by  Google 


Kurze  Anzeigeu  uail  MliOdllra 


ariUn  «kh  atsoUiMMn  «oeh  «iete  OHbobarang  Oottos,  die  tte  iiMit 

zu  lassen.  '1b  der  That*,  sag^ 
er,  '<ler  «»göttliche  Genius  beg:le!tf't  nti.4  filM  rall  hin  und  «pricht  stet«?  tiu 
uns  aiü  Mvätagug  des  Lebeus'  (dieser  Aiisdruck  mit  Bezug  auf  einetiteüe 
des  Mnandwr);  'wir  abc^  hören  und  beaohtea  seine  Stimme  nur  dann« 
wann  dis  Letdaiuehaft  ia  na«  sebweift  nad  aaiere  Seele  stfll  iei  ia  eldi 
selbst.*  Ja  er  glaubt  bemerkt  bq  haben,  dasE  alle  ursprünglkhen  Ifea- 
sehen  ein  »olches  Satnoviov  in  sieh  haben  und  danz  kein  grosaer  Mann 
je  ohne  seinen  Daaion  gewe^sen  ist,  den  Gott  lenkt  (Find.  pytb.  5,  122). 

De  werdea  bII  aat  anaobe  Leeer  dieser  Aaffassaag  des  Verl.  nkdH 
folgen  können.  Es  scheiat  hiar  eia  qnalitatirer  Uatanelited  der<  Men» 
sehen  in  c^eif^tifror  I5czichnnEf  vorausgesetzt  zn  sein,  der  wol  im  allge- 
meiueu  dem  iStaadpuiikt  des  Altertums  entspricht  und  daher  dem  S  vkra- 
tes  zu  seincar  eigentümlichen  Anscbannng  eine  relative  Berechtigung 
gmrl&brt,  aber  aul  dem  Weaeta  de«  ChrltteiititfM  naveraialMr  fal  «ad 
deshalb  aaf  elae  höhara  nnd  allgemeinere  Geltang  keinen  Ansprneli 
machen  kann.  Insbeson'lere  flnrfte  rlie  Anualiine,  dasz  ein  Mensch  zur 
▼ollen  tiarmonie  seliif^r  l-Craitf  G:eianfrt,  dann  andere  bis  dafiin  unbe- 
kannte Kräfte  zu  uiitwickelu  beginne,  so  dasz  er  vermöge  der  wieder 
erlaagtea  UrsprünglicUBsil  eeiaes  Weieas  aiH  allem  Beaterea  ia  dtv 
Welt,  aoeli  mit  dem  ZukUnfti<?e»,  ia  Mbftanti eller  Verbiadnof  Helia,  mit 
damWen«»!!  fier  8tinde  nach  der  Lehre  der  Schrift  nicht  r.ii  vereinippn  sein. 

^it  dem  Daimonion  »etzt  Hr  v.  L.  eine  dritte  Eigentümlichkeit  des 
Sokrates,  die  Ironie,  in  eine  enge  Verbindung.  Kr  leitet  sie  aas  jener 
iaaara  JOapUaitiit  aaiaet  Bewostsains  ab,  dia  ilia  ia  siah  adbaa  der  ajgw 
nen  eine  «weite  Stimme  Tamebmen  Hess,  dar  ar  als  der  Mbaraa  aaba* 
dinfft  gehorchte  und  wo^^n  allp«»  Mctisehlk-he  p^ering  erschien.  Es  ist 
also  ""der  ungesohmiukte  Abdrack  seiner  wunderbar  gemischten  Natur 
gewesen ,  der  natürliche  Aasdmck  des  neuen  göttUehea  Geeistes ,  der  ia 
ihm  aam  Draebbraoh  gakoaimaa  war*,  alsa  aiaht  aia  Prodaat  darS»> 
flezion,  wie  Aristoteles  (Eth.  Nteom.  4,  13)  es  darstellt. —  Wir  wurden 
vielmehr  peneipt  sein,  die  Ironie  einerseits  mit  der  Eigentümlichkeit 
seiner  Lehrmethode,  anderseits  mit  jenem  nicht  hinreichend  erklärten 
Begriffa  dar  ao^Ar  ia  Zasanawahanif  aa  bringen,  daa  Ihm  aal  dia  F^raga 
seines  Schülers  Chairephoa  dar  delphische  Gott  in  d'  r  boaahtaaawarlliaa 
Verbiiulnnrr  mit  Sophok^rs  rtnd  Euripides  lieilep^to.  mnf?r:  hipr  die 

Lehre  in  ihrer  unmittelbaren  iiezieliung:  zum  Leben,  jener  dein  lielleni« 
sehen  Geisto  so  wunderbar  eingeprägte  Sinn  sn  einer  «charfen  Auffae- 
•ang  oud  prägnaataa  Baaalahnnng  allgemaiaer,  fVr  daa  Labea  baii^ag»» 
raicbar  Wahrheiten,  wie  sie  den  Inhalt  dar  knrsen  Gnome  und  des  sinn* 
vollen  Vpnp^ithro-mn  biMen,  gemnint  sein:  sonst  würde  nicht  gerndf  eine 
»ülche  ZuKainmciistel] iiiip  haben  {»•ewählt  werden  können.  Mit  diesem 
Sinn  verband  aich  iiaturgemäsz  auch  jede  Abwehr  vermeintlichen  Wis* 
aaaa  aad  aiagabildalar  Bhiaiebt  bei  sieh  salbst  aad  aadara,  aad  gerade 
diese  fand  in  der  Ironie  ihren  angemessnen  Ausdruck. 

So'  rates  verknnnte  aber  den  notwendigen  Zusammenhanc  de««  Sitt« 
liehen  mit  dem  Keiigiosen  nicht  und  der  Verf.  hat  diese  Seile  seiner 
Hehilderung  lebendig  und  treiTend 'hervorgehoben.  Die  FrömmigkeÜ  war 
ihm  dia  alosiff  riebtlga  VarbadiagBBg  alles  Wissaas  aad  Haadatas,  ood 
ar  verlangte  daher  von  einem  jeden,  dasE  hiermit  der  Anfang  gemacht 
werde.  SokrnteH  bndicnt  sich  zum  öftern  des  kosmotheologischen 
Beweises ,  der  von  der  ZweekmäKzigkeit  der  Welteinriohtung  auf  dia 
Vernünftigkeit  ihres  Urhebers  schliesxt.  Darum  sollen  wir,  ihre  Werke 
aaaabaaaad,  aia  aabataa  aad  ▼arebraa:  denn  so  wie  die  andern  QMtar, 
wenn  sie  uns  ^utee  schenken,  dabei  nicht  in  die  Siehth  irkeit  treten,  so 
wiffl  mch  der  das  pransse  Weltall  ordnende  und  zusammenli  iiteude  Gott, 
der  alles  Gute  und  Schöne  in  sieb  faszt,  nur  in  der  Griiuae  seiner  Werk» 
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toff  "^fitv  ifiTiv ,  Xpti.  raem.  IV  3,  13).  Damm  miiszen  wir  von  <1em 
cfewordnea  isurückäcUIieszeu  auf  den  Urbober  desselben  und  die  in  den- 
selben wirkende  nnuchtbare  Macht  verehren,  äokrates  war  von  einem 
oli|6etiT«a  WeltvtrtlMide  fest  llborwvgt;  lo  giA  wie  in  im  «taMlnen 
Menseben  mti«ie  auch  in  der  Welt  and  Weltordnnng  Verstand  sein.  Aach 
in  Berwgf  ftnf  die  Gegenwart,  Weisheit  und  Gerechtigkeit  der  Götter  legte 
er  ihnen  hiihare  Eigenschaften  hei,  als  das  volkstümliche  Bewastsein  in 
■ich  trngi  dennoch  aber  ist  sein  Ansdraok  über  die  Götter  im  Grotiwi 
and  Ctansen,  namentlich  In  Besag  nnf  das  VeriiiUtnis  derselben  z«  der 
postulierten  Einheit  der  göttlichen  Macht,  schwankend.  Er  sieht  darnm, 
halb  instinctiv  halb  nbsiehtlieh,  die  neutrale  Bezeichnung  (rn  &(iov)  vor, 
schreibt  diesem  aber  Kräfte  und  Eigenschaften  su,  die  nur  einem  per- 
iMidiMi  IW^BSsn  mkomflssn  ktenen.  Wenn  er  aber  für  dasselbe  aneli 
'den  Ansdruck  ro  dmpdviow  gebrancht,  so  ist  es  klar,  dasa  er  die  im 
Innern  des  ^fonHchen  und  die  in  den  Offen])Rrnrt£:^en  der  Maiitik  sich 
kundgebende  Stimme  fiir  eines  Wesens  und  Ursprungs  ansieht.  Z»i  einer 
gaos  festen  Klarheit  muss  er  nicht  geluigt  sein  oder  diese  Frage  als 
eine  mehr  theoretisehe  nnd  daher  für  das  sitMlefae  Handeln  weniger  ein* 
fvelfindn  hei  Seite  gelassen  haben.  So  koinaen  denn^  persdnliehe  Be- 

zeic^intingen  wie  o  Ö-fo's',  6  eotpog  r^r;atovoyüg ,  6  ^QXV^  rrotfov  an- 
d'Qo^TTovq  neben  pantheistisch  auBsehendeu  i'ornieln  wie  rj  iv  %m  natxl 
(f(fovtiöig,  luctv^  afMt  aäptiov  imiitifiüd-ca  und  neben  der  volkstüm- 
Nehen  Beseiehnnng  o(  ^ioi  ror.  Ton  einer  olFenkandigen  Opposition 
g^en  den  nationalen  Polytheismus,  wie  die  Hitem  ionischeOf  dorischen 
und  eleatischen  Philonoplicn  sie  üblen,  ist  allerdings  ebenso  wenig  hier 
eine  Öpur  als  von  der  wissenschaftlichen  Begründung  eines  Monotheis- 
mus, nach  welchem  der  griechische  Geist  mit  seinem  innersten  Verlangen 
gestrebt  hat,  ohne  mit  der  Kraft  des  Erkennsns  Ihn  enelehen  sn  kUnnen. 
Wenigstens  haben  wir  kein  einsiges  Zsngnis  der  hauptsächlichsten  von 
ihm  handeintlen  Quellen  dafür,  «nd  was  von  seinem  Schüler  Antisthenes 
berichtet  wird  (vgl.  Cic.  n.  d.  I  13,  3'^^,  darf  nicht  ohne  weiteres  auf 
ihn  übertragen  werden.  Anf  diesem  Gebiet  Hegt  die  Ursache  der  gegen 
Ihn  geflehteten  Yerfolgnng  ebensowenig  als  in  seiner  praktisdien  Gottes- 
verehrung, die  sieh  vointommcn  und  willig  ilem  Herkömmlichen  (vo'ftä) 
nölptag  oder  ncera  rct  itätgia)  anschIo8z.  Mnn  darf  in  dieser  Reziehnog, 
wenn  der  Ausdruck  von  Lssaulxs:  sein  ganzes  lieben  sei  ein  fort- 
gesstetss  Gehet  gewesen ,  anch  sn  viel  sagen  und  tlher  den  Standpunkt 
des  Altertums  überhaupt  hinausgehn  raiSdne,  doch  jedenfalls  das  Wett 
des  Mnximus  Tjrios  (11,  8):  i  fi^o^  ümn^dtH  fuissdtf  si^xf^,  auf  iiw 
anwenden. 

Von  gröszerer  Bedeutung  noch  als  seine  Ansicht  vom  Wesen  der 
09tt«r  kVnnte  seinOIanhe  an  die  Unsterhliehfceit  der  Seele  sein, 

wenn  nicht  Ton  derselben  der  BegrilF  der  Bwlgkelt  nnd  der  persönlichen 
Fortdauer  noch  bestimmt  f^esebieden  werden  mii^te.  Sokrates  behauptet 
anfs  entschiedenste:  wenn  irgend  etwas  Mcnschlicbef ,  so  nehme  die 
Seele  an  dem  Göttlichen  Teil  (rov  4^tiov  tuti^t^  Xeu.  mem.  IV  3,  14); 
sie  lasse  sieh  ühethnnpt  nicht  begreifen  ohne  die  göttliche  WelfMde 
(Fiat.  Phaedr.  p.  88,  2  ff ).  Mit  dem  BegrliT  der  GdttUchkelt  Ist  abes 
für  den  antiken  Standpunkt  noch  nicht  ohne  weiteres  der  der  ewigen 
Lebensdauer  gegeben,  wenn  auch  Cicero  (Lael.  4,  13)  in  Besug  auf  ibn 
gleich  auch  dieses  hinzufügt:  anfanos  hominum  esse  divinos  iisque  quuni 
•  eorpore  enessslsseat  rsdttein  in  cadnm  patere  opllmofae  et  InstteslnM 
coique  expeditissimum.  Andere  Stellen  beweisen  wenigstens  nicht  un- 
mittelbar jenen  Sat»;  nur  bezeichnet  er  es  wiederholt  beim  Piaton  als 
eine  alle  i4ehre  der  Priester  und  aUer  echten  Dichter,  dass  die  boele 
des  Msnsshen  nniteililieh  sei,  nnd  In  seiner  gerichtlichen  Vertheidignng 
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will  er  ntir  dartlitin  ,  rlasz  der  Tnr!  ,  wie  mnn  i!rn  mich  betracbtd,  in 
keinem  Fall  ein  Uebel  sei.  Auch  dats  sagt  er  sehr  «chün  ,  dasz  nicht 
der  Tod,  •ondern  die  8ünde  für  deo  Vcrstäudig^eo  zu  fürchten  sei  (Plal. 
Oorg.  p.  163,  S:  aito  ^  yccQ  t6  ihn»^fi|«rx0ft9  mMff  f»«(SiffMr»,  oatifr 
fM^  mmwummmv  aloyiatog  «•  mal  avav^Qog  icttp^  xo  ih  Aaufv  9<0^M» 
rat).  Hr  r.  L.  führt  aber  anch  Stelieo  aus  den  am  entscbindcnslen  un- 
echten Dialogen  wie  dem  Axinchos  (an  einer  aiKlrrn  Stelle,  S  5M,  spricht 
er  freilich  von  dem  ^Verf.  des  Axiochos')  au,  die  jedeuf&iia  uiciit  in 
gleioliMB  Mus»  iMfrobend«  KnH  haben  liVmien»  stuM  ynmn  lie  mtnm 
hkümfMgtn,  Und  wenn  er  an  die  Aehnliohkeit  des  dort  f%r  ^^a4gia» 
pebratichfen  Atisf^rMcf^s  ffy.rjvng,  Zelt,  der  anch  hei  Pythagor^ern  und 
])emokrit  Torkommt,  mit  neutestamentiichen  Stellen  (2  Kor.  6,  1.  2  Petri 
1,  13)  erinnert,  so  ist  dabei  doch  nicht  sa  Yergesaen,  dasa  derselbe  bei 
sfliur  v«rMUediMB  dnmdvontolhmgm  itollhall  iat  nad  dmm  hiw  wMh 
den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  der  antiken  nnd  lltr  Mirill- 
Vörstelliin^  vielmehr  zn  Tiiit<^rscheiden  statt  zu  vergleichen  war. 

Dieser  Lehre  des  Öokrates  von  Gott  und  der  mensohlicben  Seele 
entsprach  sein«  Ethik  oder  sie  war  ihm  die  eigentliche  Hauptsache; 
Philosophieren  war  ihn  niehti  anteei  alt  Tiigwid  anrilbeii«  BaMMi 
wollte  er  anch  die  Menschen  antreiben  zur  Erkenntnis  nod  zur  An»- 
ttbunp*  der  Togend.  Wer  in  Wahrheit  nichts  lieber  sein  wolle  als 
tugendhaft,  für  den  sei  jede  andere  Wissenschaft  leicht.  Der  ganze 
ienira  MeMch  teile  ^iaer,  4Ln  Ganaet  aein;  denken  waA  wellen,  ken- 
nen nnd  können  dfirfe  nicht  zwie^plltig  in  ihn  sein;  da  aber  das  Wissen 
diin  sppt  ifisch  höherf»  tirtfl  fföttliche  sei,  so  müsjre  sich  diesem  das  Wollen 
unterordnen,  so  dasz  es  nur  e'in  Gut,  die  rechte  Erkenntnis,  nnd  nur 
^in  Uebel,  die  Unwissenheit,  gebe;  darum  sei  es  auch  eins  der  gröszten 
Oiter  filr  deo  MeaadiaB,  sieh  Oglleh  ttber  die  Tagend  n  nalefreden; 
der  iehönate  Rnhn  ad.  In  dem  ittehlig  »  aeln^  worin  ama  ea  aakal » 
nea  wolle. 

Die  wiehtigaten  I^ehrsatze  des  Sokrates  auf  diesem  praktischen 
Gebiet  des  Sittlichen  hat  der  V^erf.  beryorgehoben ,  aber  die  einselnen 
Balefe  dalir  Tiellelehl  niehi  immer  gans  reeht  gedeutet,  wie  die  ana 
dem  pUftonieelien  Thefttet:  ^  '^vxri  avtiQ  xa^*  avtrjp  nffeyfiattvtttu 
ntffl  rct  ovT»,  noch  anrh  Tf^nügend  nach  ihrer  HedentTinpf  nnd  Beweis- 
kraft gesondert.  Unverkennbar  bezeichnet  8okrateB  aln  das  Heiligste 
unter  allem  einen  guten  Menschen  («osfSM'  iiQ(6xazov)f  und  zugleich 
iel  ihm  daa  aittUch  Gote  nnd  Böse  niehts  leibliches ,  sondern  ▼ielmehr 
etwas  in  der  Seele  des  Menschen  liegendes,  diese  aher,  der  Weltseele 
analog,  hat  ihr  Leben  in  dem  Erkennen,  die  Tugend  ist  daher  eine 
Wissenschaft,  aber  eine  und  dieselbe  bei  allen,  nur  nach  den  G^en- 
aMaden,  auf  die  aie  geriehtat  ist,  eine  veraeiiiadena  Gestalt  anuehmittd. 
Andere  Beiafe,  wie  die  ans  Aleib.  1  nad  Max.  Tyr,  M,  7  entnommenn» 
wornaoh,  wenn  der  Seele  daa  Erkennen  genommen  nnd  rlns  Können  ge* 
geben,  der  Sünde  freier  L<auf  gelassen  wird,  sclieinen  in  diese  Ge« 
dankenreibe  nicht  notwendig  hinein  zu  gehören,  yielleiGht  sogar  übw 
.  den  Bereich  dereelhen  gana  hfnane  an  Hegen.  Ißt  dem  Hanpilmila  «her 
hlingt  die  bekannte  Lehrbarkett  der  Tugend  zusammen,  die  ja  nieiii 
blosz  dann  folp'Pi'iphtip'  ist,  wenn  die  Tugend  Erkenntnis  ist,  sondern 
anch  dadarcli  picii  hest;iti)j;t,  dasz  sie  that.sjichlich  dnrch  Unterriclit  und 
Uebang  ausgebildet  und  vermehrt  werden  kann.  Hier  möchte  freilich 
Soiaalai  aelhat  in  den  strengen  Gonsaqnmiaen  aeinar  Priadplen  anletit 
gegen  seine  eigne  Ueberzeugung  und  gegen  die  altertfimliche  Ansehannng 
überhaupt  anstosTren.  Wenn  er  demgemfi«»z  alle»  schlechte  Handeln  ans 
dem  Mangel  an  richtiger  Einsicht  herleitet,  weil  keiner  freiwillig  und 
gegen  sein  itesseres  Wissen  schlecht  und  böse  sei,  sondern  nur  unfrei*  > 
wlWg  Mlia  bandla:  io  iai  dnmlt  dia  Naftar  dar  Mnda  nad  daa  Mnd- 
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»eli^  Verhältnis  der  Ton  der  Leidensohaft  bewegten  Begierde  und  Willans- 
ni«o1»t,  selbst  «nf  dorn  Stainlpnnkt  schon,  Hen  da«  Altertnm  erreichte, 
YerkBUOt  oder  wenigsteu/i  gering  geaehtoL  i>ie  Alten  wiuteii  recht  gut, 
weleben  Bcia  das  Verbotne  habe«  und  wenn  sie  auch  nicht  lagen  konn- 
tea,  wie  d«r  Apott^  PmIu  (R<Stt.  7,  lV)t  4m  Gate,  dM  Uk  will,  tiiM 
ich  nicbt,  aonitn  daa  Böse,  das  ich  nicht  will,  thue  ich,  so  kaualfln 
sie  doch  Tmr  zu  wol  flier  Mjicht  der  Begierde,  die  oft  der  «rhärfsten  nnd 
richtigsten  Erkenntnis  widerspi  t  che.  Wei!  aber  die  Erkenntnis  der 
j^iindcj  wie  sie  atu  der  Offenbarung  stammt,  aüerdiitgs  eine  gana  andere 
i«t,  «o  billtt  4iB  •^•Miolift  AaStämmg  Mok  sieht  mü  4$m  ebm  fo- 
oanwtn«  PMittniHoheii  flpiiMli  mgUehei),  «MMleni  ihm  scharf  gegeBtthar- 
gestslH  werden  sollen.  Aristoteles  (eth.  Kicom.  7,  3  vgl.  6»  13)  eeheint 
in  dieser  Iip?;iphung  schon  das  richtige  angedeutet  zu  haben,  dfi«»^  dio 
Tu^nd  von  der  Erkenntnis  zwar  unxertronnlicb  ,  »her  dooh  kciiiL'SNvegs 
mit  ihr  ideutiach  sei«  8okratea  diulLe  daa  wui  mit  eiuauder  eng  ver» 
binden,  ah«r  er  hKIt*  et  nieht  ▼craehathMB,  tondera  genau  «nlenehei» 
den  sollen.  Wir  haben  uns  hier,  sowol  in  der  historischen  Angata  der 
überlieferten  Gedanken  und  Lehrsätze  als  auch  in  der  freien  Beurteilung 
dera^ben,  vor  einer  iui>deru-heidnifichen  Aiiftns^uug  sorgsamst  zu  hüten, 
diet  je  ähniicUer  oder  verwaudter  nie  der  antikeu  ist,  dvsto  ieicliter  das 
a«  Ueferade  reine  Bild  de«  Altertama  trüben  kann.  Eine  solche  Beaorg- 
1^  liegt  nahe*  vena  es  a.  B«  8.  47  heieal:  «er  (Sekratee)  welHa  ^ 
doreh  Einigung  des  remün/tigen  Denkens  und  des  sittlichen  WoUeae 
die  iirsprlingliche  Harmonie  i'  ror  RecU*rikrät*te  den  Afensohen  wiederge- 
winnen helfen.^  Dieser  Sat/:  möchte  tür  den  antiken  fitaDdpunkt  an 
hoch,  für  den  christliclieu  äemipelagiautsoh  ersclieinea. 

Wean-  aber  aneb  BokraCet  alle  Tttgeiid  in  die  firketmiaie  telate,  lag 
deeb  jeder  oalaalere  WissensdUnkel  keinem  ferner  als  Ühmt  weise  aa 
heissen  komme^nnr  Oott  zu.  Hicrmtt  steht  auch  der  bekannte,  ihm  ge- 
wöhnlieh ohne  Dedenken  zngeschriebne  Spruch  in  engster  Verbindungt 
or  wiHHe  nur  das  eine,  dasa  er  nichts  wisse  (iJiog.  Laert.  2,  32.  Cic. 
acad.  1  4,  IG).  Aber  gerade  an  dieser  ßteUe  scheint  der  Maugel  einer 
.  geaauea  kritiaobea  Siditiiag  bei  Hrn  v.  L.  mit  am  attrhatea  berren»- 
beetoa.  Zwiaehea  allem  den,  was  hier  so  ohae  Uateraeheidung  aaiaa* 
meniroRtpIlt  worden  ist,  münz  porirriüttg  und  genau  ge-'chicden  werden. 
Denn  eine  Aciiszt'rung,  wie  sie  ans  Thprwiornt.  de  (iraec.  ati*.  1,  Hn 
angeführl:  wird:  ccffx^  uqu  YPojatmg  xr^g  äyvuiag  )j  yvoKSigy  sagt  doch 

bsüieewega  gaaa  daeäelbe,  waa  die  eb«a  aageffilirte,  «ad  wiedenun  de« 

Blrilwrische:  initfttBi  est  salutis  notitia  peooati  (Ben.  ep.  .26,  0),  tal 
wesentlich  davon  verschieden.  Vollends  aber  ist  das  Wissen  nnd  Er- 
kennen, welche«  nm  Reines  «»ittlichen  Werthes  willen  Sokr^tes  zur  Haupt- 
sache erhob,  von  dem  Weise  sein,  das  der  Apostel  i'aulnii  (1  hLor.  ^  J(i) 
meint,  nicht  gradaell,  sonderu  fundatneatal  su  uuberscheideu. 

Wea«  der  Ver£.  weiter  daneben  drei  Oiiter  neaat,  die  in  eehi  beüe^ 
niaobem  Sinne  von  Sokrates  als  die  höchsten  gepriesen  würden,  nemlich 
Soelenrnicditnm  ,  Mnsre  die  Schwester  der  Freihet ,  nu<\  Frenndschaft, 
HO  mangelt  tür  die  anziehende  Trias  uur  die  »cl  .iifü  Jiegründung;  we- 
nipitens  enthaUen  die  angeführten  Stellen,  wie  die  aus  der  Anthologia 
Rai.«  wena  siefiberbaupt  da^Ur  gelten  Jcaan,  nieht  geaag»  nad  andere 
ünd  alt  aebSae  Aenszeraagea  des  AHeteteles»  Cieere  a.  a»  von  den  ein- 
fitehen  Lehren  des  Sokrates  geradeaa  su  trennen. 

Wenn  endlich  Ilr  v.  L.  das  Urteil,  welehe«?  Sokrates  in  Bezug  auf 
Geschlechts-  und  UnrnehtPÜnden  fällt,  we»ei)tluli  vom  St iunl punkte  tler 
Klugheit  uud  des  praktiiich  Empfehluogswertheu  uugeächu  wiäistju  muckte, 
aa  kann  dieser  MaeiAtab  doeh  offenbar  selbst  filr  den  bsileaisehea  Qe- 
■iAbtelnaia  kaum  aagelaisen  werden.  Mag  auch  immerhin  gern  einge- 
flmdftt  «erden  kjtnneii,  dasa  die  Bafeln  das  Safcrates  pnUitisob  naieiiti^ 
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fichtiger  gegriffen  Rind  als  ein  theoretischer  Rtgorismini ,  der  in  That 
und  Wahrheit  nicht  beobachtet  wird?  mag  der  Verf.  auch  mit  Recht 
fragen  dürfen,  ob,  so  gewis  auch  die  christliche  Ethik  diese  Sache  tiefer 
aufgefasst  hab«,  «lieh  dfts  Leben  der  ehristlieben  YSlkcr  bener  sei:  es 
musz  mindeetene  deutlich  gemacht  werden,  wie  ein  Grieelie  tn  soleher, 
die  Reinheil  und  Idealitiit  des  Sinns  so  wesentlicli  und  gewaltig  beelB* 
trächtigenden  Vorste^lnnpr^weise  kommen  kann  ,  wenn  ihm  nicht  da» 
wahre  Verhältnis  zwischen  dem  Leibe  und  der  Seele  gänzlich  yerschoben 
worden  und  jede  Ahnung,  dara  unter  Leib  ein  Temfiel  des  heiRgen 
Geistes  ist,  nicht  einmal  in  weiter  Ferne  vernehmbar  ist.  Ohne  solebe 
Einsclriinkung  ii^t  eine  r;  ili;>;ang  dei  antiken  StaodponJctB  nach  uaaerem 
Dafürhalten  wenig  statthaft.  * 

Wir  kommen  auf  einen  andern  Punkt,  die  Anklage  und  Verfolgung 
dea  Sokratei.  H.  L.  findet  die  Üreaeha  derselben  in  der  Polemik  des 
Sokrates  gegen  die  athenische  Staatsverfassung  und  in  seiner  ganseo 
RtolTnncf  ihr  gegenüber.  Die  Demokratie,  welche  unmittelbfir  nnoh  den 
Perserkriegen  mit  Beseitigung  alier  ariätokrntischen  Betitandteiio  einge- 
führt und  bis  in  die  letzten  Consequenzen  hinein  ausgebildet  worden 
war,  erscbfen  ihm  als  eine  monarehisohe  WillkfIrbersehafI,  nnd  er  er- 
laubte sich  über  sie  und  die  Männer,  welche  sie  repräsentierten,  eine 
schonunfTsIose  Kritik.  Terikles  habe  durch  seine  Aeckerverlosunpfen, 
Schaaspielgelder  und  richterliche  Diäten^  die  er  eingef&hrt,  die  Athener 
an  Söldlingen  erniedrigt  nnd  ans  einem  arbeitsamen  Yolke  an  fknlen, 
feigen,  geschwitsigen  1  geldgierigen  nnd  gennstsQehtigen  Menschen  ge- 
macht. Er  bekennt  ofTen  von  sirVi  di'^  üeberzeug^nng,  fln«?;  er  nnd  ,  inio-e 
wenige  Athener  sich  der  wahr  n  .Staatskunst  hetieiszigteu ,  dasz  aber 
sein  D&imonion  ihm  ausdrücklich  verbietei  mit  dem  ^thenischen  Staats- 
wesen sieh  sn  beftMsen  {(ioi  ivenfttovttet  tit  tgöUuim  ngtirtttp  Apo!.); 
nur  sein  Leib  wohne  im  Staate,  seine  Seele  anderswo,  die  Menschen 
nnd  die  Xatnr  nnd  das  Weltall  erforschend  (Theaetet.).  Dn^im'  aber 
verkennt  er  die  ^nten  Kiiron, Schäften  an  seinen  Mitbürgern  ntclit,  die 
Kedefreiheit,  die  bei  ihnun  hor^che,  ihre  Ehrliebe  und  ihr  Wol wollen 
{dpUQUfiittttoi  yt  utai  (pLlocpQovietatoi  «rovreisr);  anch  erIQlIte  er  seine 
SHIrgerp fliehten  gewissenliaft.  machte  drei  FeldzOge  mit,  in  denen  er  sich 
Tiner^chrocken  und  tapfer  und  als  Retter  feiner  FifTinrle  zeigte,  und  war 
noch  in  seinem  67n  Lebensjahr  Mitglied  des  Kaths  der  Fünfliundert, 
widersetzte  sich  aber  jedem  ungerechten  nnd  gesetswidrigeu  Ansinnen; 
denn  sa  einer  wider  göttliches  nnd-  menschliches  Recht  Terstoszendett 
Handlung  liesz  er  sich  nie  bewegen  (ovSiv  dofß^s  oddh  avooiov  ovrt 
nqdxTovxüq  ovt^  X^yorto?,  Xen.  mem.  I  1,  11 V  Dr«  alles  gab  ihm  eine 
geistige  Ueberlegenheit,  die  entweder  Liebe  oder  Hasz  gegen  ihn  wecken 
mnste.  So  sog  er  denn  die  edlere  Jugend  an  sieh,  Wirend  Iba  die 
Komiker  rerspottetea  nnd  die  unwissende  Menge  ihn  unter  die  Sophisten 
zilhlte,  die  er  selbst  s<f  eifrif^  bekiimpftc.  Die  wiederliolten  Antriirro 
fürstlicher  Gönner,  wie  des  makedonischen  Königs  Archelaos,  der  thes- 
salischen  Herscher  iSkopas  zu  Krannon  und  Eurjlochos  zu  Larissa,  lehnte 
er  ab  nnd  blieb  gern  m  seiner  frei  gewMiHen  Armnl,  anf  seinem  A*tNts 
die  immer  gleiche  Heiterkeit  lind  den  tiefta  Frieden  «od  CHeiehmnt  sei- 
ner Seele  offenbarend. 

Nachdem  Hr  v,  L.  die  bekannten  Klag-epunkte  nälier  erörtert  nnd 
beleuchtet  hat,  fallt  er  über  die  vielbesprochne  Berechtigung  zur  An- 
klage des  Sokrates  das  Urteil,  dass  man  in  der  Tbst,  wtre  das  dama- 
lige Afben  noch  das  alte  gewesen  in  Glauben  nnd  Sitten  nnd  gäbe  es 
keinen  höheren  Standpunkt  >1or  ncnrteilung  als  den  d<«s  jeweiligen 
Staatsrechts,  zngostehn  miiste,  Hokrates  habe  als  athenischer  Bürger 
in  seiner  Beurteilung  der  atlienischen  Demokratie,  wenigstens  In  der 
Form  seines  Tadels  Unr«obt  gehabt:  ^gans  so  wie  die  ebriftiieliesi 
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Milrtyrer,  wenn  man  sie  nnch  dem  römischen  Staatsrecht  beurteilen 
woUle.'  I>er  Verf.  kommt  also  nicht  ganz  sea  dem  extremen  Urteile 
ForchbammerR,  dMi  ni«m«]s  ron  einem  gesetsUeherea  Gerieht  ein 
IpeeetsUelieres  Urteil  gesprochen  worden  sei  als  dasjeul^e,  wodnroh  So- 
Icrates  zuerst  de?  ^'frbrechen8  des  Unglniibens  an  die  Staut 'Tfr'ötter  und 
der  Verderbung  der  Jugend  schuldig  erkannt  und  darauf  zum  Tode  ver- 
urteilt wurde;  aber  er  hat  auch  die  mancherlei  dagegen  vorgebrachteUi 
nieht  «nerhebtiehen  Gründe  (s.  B.  Ton  Bendizen)  nieht  genügend  berfiok  • 
t'ichtigt,  Bum  Teil  nicht  einmal  erwähnt.  Je  wichtiger  dieser  ganse 
Punkt  für  die  Beurteilnnp  des  Sokrutes  und  sciTicr  Zeit,  ja  teilweise  dea 
ganzen  hellcuiechen  Altertums  ist,  um  so  sorgfältiger  war  er  zu  behan- 
deln und  um  so  weniger  befriedigt  die  Arbeit  des  Verfassers  in  diesem 
TeiL  ZwiMben  dem  Sokratas,  tosen  freie  Wahl  und  eigne  Bestinunnng 
ohne  einen  andern  Beruft  als  wozu  ihn  das  allgemeine  staatsbürgerlich« 
Princip  berechtigte,  ihn  zum  Lelirer  dL-r  .Tiif^^end  frcmficht  hatte,  und 
einem  heutigen  im  Dienste  des  Staats  stehenden  Lehrer  ist  ein  bedeuten- 
der Unterschied y  den  der  Verf.  (Anm.  246)  nicht  hätte  übersehn  sollen. 
Dieser  «firde  den  Staat  selbst  nad  nanitlelbar  angreifen,  in  dessen  Anf- 
irag  er  lehrt;  Bokrales  handelte  nach  der  beinahe  atomistischen  Freiheit, 
welche  die  demokrHti«»ohe  Verfassung  Athens  gestattete,  und  wenn  sie 
ihm  dieselbe  Machtvollkommenheit  in  Urteil  und  Rede  nicht  sugest^n 
wollte,  bewies  sie  dadnreh,  dasi  sie  selbst  auf  einem  vnterhöhlten  Böden 
stehe  nnd  dass  sie  ein  Priaeip  aufgestellt  habe»  welches  am  letzten  Ende 
sich  selbst  zerstören  müsze.  Das  war  die  viel  strcnj^ere  Kechenscliaft, 
iron  der  er  seinen  Richtern  sagte,  dasz  ein  anderer  komoien  werde  sie 
von  ihnen  zu  fordern.  Darum  beseelte  ihn  ein  edler  und  gerechter  Stols» 
der  Iha  einer  Menge  gegenüber,  deren  innere  Haltlosigkeit  er  nnr  an 
wol  erkannte,  jede  tiefere  Vertheidignng  und  jedes  gerechte  Mittel  der 
I^cfroiiin^  verschmähen  liesz.  Das  mochte  ihm  nucli  a  ol  die  innere 
Siimiiie  nrii*pT!,  wpnn  sie  ihm  warnend  entgegentrat  {ijrc:  TKÖ^tj  xo  dai- 
^ioviupf  Xun.  incm.  1\'  8,  5)|  aber  darum  sind  wir  nocii  nicht  berech- 
tigt, 'eine  Ton  der  Gottheit  verlangte  Huldigung  ihrer  Befehle'  darin 
an  finden. 

So  fri^n;::  Snlcmtes  denn,  'wie  ein  leichter  Fuszgänger',  sagt  der 
Verf.,  'heiter  aus  der  Welt  und  arm  wie  er  gekommen  war,  39Ö  Jahre 
vor  der  Geburt  Jesu  Christi,  dessen  wahrhaftiger  echter  Vorläufer  unter 
den  Hellenen  er  gewesen  ist.  Und  ee  wird  einstimmig  anerkannt«  sagen 
Xeuopbon,  Piaton  und  Aristoteles,  dasz  Sokrates  durchaus  keinem 
Menseben  ähnlich  «ei,  weder  unter  den  alten  noch  unter  den  jetzigen, 
nnd  dasz  nie  seit  Menschengedenken  einer  mit  schönerem  Gleichmut  der 
Seele  den  Tod  ertragen  habe  als  Sokrates.  leb  finde  dies  alles  so  inner- 
lieh  gross  und  doch  so  echt  menschlich,  dass  ioh  glaube,  es  wird  kei> 
nen  wolgcarteten  Menschen  geben,  der  auch  heute,  nach  melir  als  zwei 
Jahrtau.si'uden,  den  Platonischen  Phadon  lesen  kann,  olm«  sich  im  Inner- 
sten ergriffen,  erschüttert,  gereinigt,  erhoben  und  gestärkt  sa  fühlen. 
Wahrhaftig,  er  atarb  wie  ein  heiliger  Mensch:  als  er  last  schon  den 
Todesbeeher  in  der  Hand  hielt,  spra  li  er  noch  so,  dass  er  nicht  zum 
Xode,  sondern  empor  in  den  Himmel  gefOhrt  au  werden  sobien*  (s.  Cie* 
Tuac.  I  71). 

Indem  wir  diese  Icti^ien  Acusserungen  dea  Verfassers  mitteilen,  ohne 
dasa  wir  nötig  haben  vor  den  Lesern  dasjenige  sn  sondern,  was  davon 
itnbediagt  uatersehrieben  und  was  dagegen  nicht  angenommen  werden 
kann,  wenden  wir  nns  7.n  drm  letzten,  dem  Verf.  viell^'iclit  am  mei-^tm 
am  Herzen  liegenden  Abschnilt,  worin  er  den  ''Heros',  den  er  geschiidert, 
'mit  dem  huchstun  aller  Heroen^  mit  Jesus  Christus,  zu  vergleicheu' 
untandmmt»  wobei  er  sieh  wol  bewust  ist,  nanchen  seiner  Zettgenossea 
▼iaiialoht  ein  Aergeinis  au  geben,'  wofür  er  sich  aber  aaf  den  Vorgang 
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<1er  Väter  der  Kirche  nnd  einlnrer  unter  flon  Neuern  (Justinus  Martyr, 
AufUütiaus,  Maräilius  Ficinus;  liamaim,  i^eibrück,  Baur)  beruft.  Auch 
Beferent  gehört  m  den«»,  die  eine  sollehe  Ztisanunenftellung  eben  eo 
statthaft  als  lebrr^h  findou:  nur  miisi  recht  angele^eotlich  es  darauf 
abgesthn  sein,  in  allen  einzehifn  Stiicken  weit  mehr  zu  unterscheiden 
als  ähnlich  au  tindeu.  Nur  dauji  sind  wir  vor  der  fjroszen  Gt-fiihr 
bewahrt,  die  sieh  hier  für  die  wissenschaftliche  Kikeuutms  wie  lur  den 
christlichen  GUnben  in  gleichem  Maeze  ergibt. 

Wenn  das  System  der  typischen  Theologie,  d.  h.  die  Lehre  daas 
es  vorbildliche  Persönlichkeiten  zu  der  höchsten  des  Menschciisohnes 
gebe,  überhaupt  zulässig  sei:  daoo,  meint  der  Verf.,  sei  hier  wenn 
irgendwo  ein  echtes  YorbUd  Christi  klar  «ricenabar.  Nach  den  noch 
weiter  hinzugefügten  scheint  ans  der  Begriff  des  Typischen  weder  klar 
noch  scharf  genug  gefaszt  zu  sein;  denn  wenn  auch  das  Hellenische  von 
dem  Alttc.stameiitlichcn  wesentlich  (und  anders  als  es  die  letzten  Worte 
des  Buchs:  dirnz  'unzweifelhaft  das  beste  der  christlichen  Lebeuslehre 
dem  Hellenismns  ungleich  nRher  stehe  als  dem  Jadaismns',  vermtiten 
lassen)  verschieden  ist,  so  ist  doch  auch  liier  der  Begriff  des  Typischen 
vo!i  d(  m  Propädeutischen  und  Pro[/ii  laktisclif^n  ,  wenn  auch  eher  von 
dem  eigentlich  Prophetischen,  zu  trenuen.  Mögen  noch  so  viele  Winke, 
Andeutungen,  Aehnlichkeiten  oder  Entstellungen  geolTenbarter  Wahrheit 
auf  diesem  Gebiet  sich  finden:  sie  können  immer  nnr  Tereinselt  erschei- 
nen, niemals  in  dem  vollen  Znsammenhange  ^iner  menschlichen  Persön- 
lichkeit vereiniprt  sein,  wenn  man  nicht  die  gottmenschliche  Natur  des 
Heilands  zerteilen  und  eine  Reihe  von  Aeuszerlichkeiten  sammeln  will, 
in  welcher  gar  nichts  Wesentliches  und  Bedentungs volles  verborgen  liegt. 
Solcher  Art  aber  ist  es,  wenn  der  Sohn  des  Bildhauers  mit  dem  Zimmer- 
nianns<!ohn,  der  Name  UcoxgatTjg  von  (T'rirrjn  mit  dem  Namen  Y/jffoiTg 
von  iaGig,  die  Anbetung  der  Magier  an  der  Krippe  des  Heilands  mit 
jenem  syrischen  Magier,  der  nach  Athen  gekommen  und  dem  Bokrates 
seinen  gewaltsamen  Tod  Toransgesagt  haben  soll,  die  Berufung  der 
Jünger  des  Herrn  mit  der  Begegnang  des  Xenophon  in  der  engen  Uasse 
und  der  Aufforderung  ?7ro»7  rofwv  mctl  uav&avF  verglichen  oder  die 
Aehnlichkeit  zwischen  dem  Nikodemus  und  dem  Eukleides,  der  Nachts 
mit  Lebensgefahr  von  Megara  nach  Athen  kam  um  den  Bokrates  zu 
hören»  oder  awisehen  den  Lehrplätsen  beider  gefunden  wird.  Geht  man 
aber  von  diesen  Aeuszerlichkeiten  weiter  hinweg,  dann  stellt  sich  sofort 
auch  in  weitem  Masze  der  Abstand  zwischen  beiden  heraus.  Wenn 
Aristides  mit  dem  geliebten  Lehrer  in  dinem  Hause  und  womöglich 
Einern  Zimmer  zasammen  zn  sein,  am  liebsten  neben  Ihm  zu  sitsea  nnd 
ihn  an  berühren  wünscht,  so  ist  dieses  paränetische  Verhältnis  einer 
anregenden  und  imponierenden  menschliclien  Persönlichkeit  doch  himmel- 
weit verschieden  von  der  wunderkriiff igen  Ausströmung  hf",heren  Lebens 
aus  dem  Leibe  des  sündiosen  Heilands  auch  unter  bio8z  auszerlicher 
Berfihmng.'  Und  wenn  in  der  Lehre  beider  aneh  ein  seine  merkwfirdig 
ähnliche  Aussprüche  sich  Huden  sollten»  so  verschwinden  diese  doch  bei 
nliheri'r  Erwilgung;  denn  das  ist  ja  pcrade  der  ^vcsentlicliste  nnd  ent- 
«il  f'iflon'iste  Punkt,  dasz,  wenn  auch  bei  Sokratt  s  mvhr  auf  das  Leben 
und  iinndeln  als  auf  die  Lehre  ankommt ,  doch  eben  bei  Christo  das 
volle  Leben  nnd  die  tiefe  Lehre  gans  nnd  gar  eins  sind.  Und  doch  ist 
aneh  awisehea  dem  Grundsatz  des  Sokrates:  sich  die  Feinde  zu  Freun- 
drn  7n  raachen,  und  der  Feindeslielie  f'hristi  ein  wesentlicher  Unter- 
schied; das  Zeugnis  über  die  Bosheit  der  Welt  ist  noch  ganz  etwas 
anderes  als  der  Vorwurf  gegen  die  Thorheit  des  athenischen  Staats- 
wesens, nnd  wenn  Christus  nicht  seine,  sondern  Gottes  Ehre  sucht,  der 
ihn  gesandt  bat,  so  sucht  er  damit  ganz  etwas  anderes  als  Sokiates, 
weun  er  die  Ehre  Apollons  sucht,  dessen  Wort  er  wahr  machen  müsze, 

]f.  Jahrb.  L  Phil.  u.  PU.  II.  Abt.  1S91.  Bft«,  19 
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denn  dieses  Wort  war  ja  doch  nnr  l^-^timmt,  ilim  Knlim  vor  den  Men- 
schen zu  verschatfen.    Wol  mag.  dem  Alkibiades  bei  den  Reden  de« 
Sokrates  Am  Hers  gepocht  haben  und  da«  Auge  Oberg e^^angen  aeiii, 
aber  darans,  dass  aneh  den  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Emmana  daa 
Herz  brannte ,  darf  man  nicht  sofort  den  Schhisz  zichn ,  dasz  Lukas  und 
Joh  innea  den  Piaton  ^el'^'^'^n  haben  miiszen.    Bei  der  Ironie  des  S<)l<ra 
tcN  tinflet  fler  Verf.  selbst  nielsr  Gegensatz  als  Parallele;  da  müszen 
denn,  um  eiiiu  AehuUchkeit  zu  entdecken ^  die  Apokryphen  herhalten, 
die  manchen  'vollkommen  echt*  erscheinenden  Zog  bewahren.  Noch 
weniger  gern  vermöpfen  wir  der  Ver;:r1eiclmnp[  der  letzten  Lebeneaehick» 
pale  zu  fol^'cn     O^rafle  in  (lern  Tode  des  Herrn  tritt  seine  Liethe  nnf^ 
seine  Hoheit  im  reichsten  Masze  uns  entjr<'p:en;   es  wird  ein  Opfer  für 
die  ganze  Welt  gebracht,  wärend  der  Tod  de»  Sokrates  nnr  zu  ihm^ 
den  ßeinigen  nnd  lelnen  JQngem  in  Besiehung  stehn  konnte.  Damm 
pjisst  aneh  der  Vergleich  zwischen  dem  Symposion  mit  seinem  helle- 
nischen Glanz,  wo  der  sinnlich  schöne  nnd  liederliche  Alkibiades  an  der 
Seite  des  Sokratos  sitzt,  und  dem  eirfnclien  Liobesmahl  Christi  nicht, 
wo  der  ktMisclie  und  reine  Liebling^jünger  an  seiner  Brust  ruht.  Pei 
dem    er  kaufe  des  Heilands  um  dreiszig  Silberlinge  lag  doch  die  Ana- 
logie des  altteetamentlichen  Josephe  weit  nSher  als  die  Abzieht  der  Irenen 
Schüler  des  Sokrates,  ihn  für  dreiszig  ^ün  u  loszukaufen;  dieAehn* 
lichkeit  aber  zwfsclifii  f^em  letzfon  HchiekHal  jenes  Verräthers  und  die- 
ser falschen  Aukliif^er  wird  von  dem  Verf.  selbst  wieder  dnrch  die  Be- 
merkung aufgehoben,  dasz  Uberhaupt  gproszc  Missethüter  oft  zuletzt  einen 
Hass  gegen  das  eigne  Leben  bekommen.   Sine  Parallele  cwisehen  der 
feinen  Verspottnng  der  Komiker  und  der  rohen  Miahandlnng  der  Kri^- 
knechte  wird  man  kaum  im  Ernst  bonotzcn  wollen.    Aber  die  Thränen 
Christi  über  Jprnsalem  und  die  Hinweisnng  dos  Sokrates  anf  den  Schaden, 
den  sich  die  Athener  selbst  znfiigen,  sind  schon  darum  wesentlich  ron 
einander  verschieden,  weil  die  Perspective  nicht  za  verkennen  ist,  durch 
welche  in  dem  Falle  Jemsalems  das  Weltgericht  sieh  spiegelt;  nicht 
minder  das  GefOhl  der  Verwaisung  bei  den  Schülern  des  Sokrates  und 
die  Verheiszung  des  Herrn,  sie  nicht  Waisen  zu  lassen,  oder  das  Zcu^^^ni«; 
des  römischen  Hnnptmnnns   hier  ('Gottes  Sohn')  nnd  des  Gefängnis- 
wärters dort  (Mar  edelste,  sanfteste  und  beste  derer,  die  noch  jemals 
hierher  gekommen  sind').   Eher  kennen  wir  die  Aehnlichkeit  beider, 
dass  sie  selbst  nichts  schriftliches  hinterlassen  haben,  sowie  dasz  die 
Verschiedcnlieit  der  realistischen  Auffassung  Xenophons  und  der  idealt- 
Sti«cbon  rUtons  dem  Unterscliiod  der  somatischen  Evangelien  von  dem 
pneumatischen  Evangeliun»  in  gewisser  Weise  entspreche,  gelten  las-sen; 
wenn  aber  auch  die  geintigo  Auferstehung  des  Sokrates  in  seinen  Scbti- 
lern  nnd  die  angebliche  Erscheinung  des  schon  gestorbenen  ror  dem 
Chier  Kyrsus  sogar  noch  parallelisiert  werden  soll,  —  ,  r mögen  wir  in 
der  That  nicht  w(  Ifcr  zu  folgen.    Zum  f^rMnsz  hebt  der  Vf.  denn  duclj 
selbst  nix  li  wieder  liervor,  da«z  Sokrates  sich  bemüht  habe,  immer  bes- 
ser  zu  werden  und  seine  Freunde  besser  zu  machen,  Christus  aber  »agen 
konnte:  wer  unter  euch  kann  mich  einer  Sünde  seihn?  dass  Sokrates 
von  dem  delphischen  Orakel  für  den  weisesten  erklärt  worden  ist,  in 
Christo  aber  alle  Schatze  der  Weisheit  und  der  Erkenntnis  verborgen 
liegen,  weil  in  ihm  die   garjze  Fülle  der  Gottheit  leibhaftig  wohnt. 
Darnach  wird  sich  denn  auch  der  T'nterschied  zwischen  dem  Logos  de« 
Bokratos  und  dem  Logos  des  Johannes  wol  bemessen  lassen. 

Die  AUertnmswissenscbaft  hat  eine  grosse,  wQrdige,  nnTerlnsier- 
liehe  Aufgabe:  sie  soll  den  Ach5nsten  und  besten  Schatz,  den  in  Wort 
und  That,  Werk  und  Gesinnung  das  Altertum  in  sich  verborgen  hnt, 
zu  Tage  fördern  nnd  im  rechten  Licht  allen  vergecenwärtigen :  damit 
sie  das  aber  in  lauterster  Weise  vollziehn  könne  und  sich  eben  so  sehr 


Digitized  by  Google 


29t 


vor  der  Verkenntisg  wie  vor  der  IJeUersch;Ltznnj>  der  Licht-  und  Sr-hnttf^n- 
seiten  bewahre,  mmz  sie  vor  «Ilen  DiDgea  mit  jener  Mäazigaog  und  Be- 
«oDDenlieit  swittet  aeu,  dU  mit  hell  in  der  grieehieehen  00199001;  »17 
eiHiegeiilrilt.    FHedr.  iMttr. 

XIV. 

Zur  albanesiichen  Sprteiifrafe. 

l'ntLrzüicbneter  teilte  vor  eini^^er  Zeit  in  diesen  Jalirbüchern  (Bd 
LXXXIl  Heft  0  b.  293  f.)  eiDigua  zur  albanesischea  tiprachfrage  mit. 
Bis  AnfiatE  ia  der  ini  Atheii  ereeheinendea  poKti«Bh  -  wkeeoeehäliefaeii 
Zeiteehrill 'if 'Eln^fi  vom  15.  November  18G0,  von  dem  Griechen  Kvangel. 
Zappa^,  wahrscheinlich  dem  nomlichen,  der  stur  EinfÜhrunf^-  der  ^OkvuTtax 
im  Königreich  Griechenland  Aulasis  gegeben  mul  die  uüti^r«  Geldmittel 
dafür  bestimmt  hat  (s.  Jahrbücher  1850  Jid  LXXiX  iieit  1  S.  41).  ver> 
anleast  niofa,  weiter  auf  dleaen  Gegeastead  aarfidualEoauDen ,  da  jeoer 
Aufsatz  zn  obigem  Zweck  manche«  interessante  enthält.  Bereits  seit 
längerer  Zeit  lernen  die  Albanesen  auch  die  altp^riechische  Sprache,  tiiu! 
sie  haben  dazu  an  den  Schulen  eigne,  in  Uriecbenland  selbst  gebildete 
griedusehe  Lebrer.  Ihre  eigne  Sprache  ist  noch  znr  Zeit  keine  ge- 
ffehriehnet  «veh  ist  unter  ihnen  selbe!  die  Meinung  aufgetaucht .  dMi 
die  Albanescn,  wcnnirh  iVh  ihre  OpBnrntTiRhl  vielleicht  anderthalb  Millio- 
nen auBmacht,  einer  geschriebnen  Sprache  gar  nicht  bedürfen,  weil 
'die  Sprache  ilirer  Vorfahren,  der  alten  Uelleiien,  nocli  vorhanden  sei% 
Mieh  aMserdem  die  albaaeshMhe  Spraobe  es  niemali  an  einer  wieeen- 
aehaftliehen  Cfeltong  bringen  werde.  Gleich wol  hat  man  lilr  die  Alba- 
nesen  die  yotwendigkeit  einf:c<?ehn,  ein  bestimmtes  System  nnfztistellen, 
vm  ihnen  die  ilrlernnng  der  grit  chiachen  Sprache  zu  erleichtern  iiiul  zn- 
l^leich  die  albanesisohe  Sprache  zur  Herausgabe  der  ubtigeu  Bücher 
«ttd  snm  Gebraueh  für  gewieee  besondere  nnd  aUtifliehe  BedSrfniase 
geschickt  zn  machen.  Unter  anderem  ist  eu  diesem  Zweck  vorgeschla- 
fen worden,  die  vierundz wanzig  Rueh^tahen  des  griechischen  Alphabets 
beieubehalten  nnd  zugleich  aus  ihnen  einige  andere  zusammengesetzte 
Sohriftf eichen  sv  bilden ,  deren  sie  snr  aolwendigen  Bezeichnung  und 
anm  Anedmck  für  gewisse  der  grieehieohen  Spraehe  fehlende  Lanto  der 
albanesischen  bedürfen.  Der  genannte  Zappas  hat,  wie  er  bemerld, 
dies  System  in  einer  von  ihm  errichteten  Schule  in  der  Walachei  beim 
Unterridit  albanesiscber  Kinder  eingeführt,  und  er  ist  der  Meinung, 
4aas  dadareh  diese  letstem  für  den  tfnterrieht  lelbet  wMiigetent  an  Zeit 
viel  ersparen  müssen,  auch  wenn  aie  sonst  keinen  Vorteil  davon  halMit 
sollten.  Fr  spricht  sich  n.  a.  O.  im  einxclncn  weitr-r  über  dio^  albane- 
sische  Alphabet  ans,  namentiich  ui' U  über  die  aus  griechischen  Buch- 
ataben zusammengesetzten,  dem  Griechischen  selbst  fremden  acht  Zei- 
«haa  der  anbaaeeiseben  Sprache  nnd  deren  Anespraebe.  Für  dieae  der 
albmeeleehen  Sprache  etgentiinilicfaen  acht  Laute  werden  dort  die  grie- 
chischen Schriftzeichen:  qa^vx,  rrf.  vt^,  /.  ?t,  #"  and  j;  vorgecchla» 
gen,  und  zu  deren  Erklärung  wird  bemerkt,  dasz 

ac  wie  das  französisohe  ch  in  chanter, 

fl^   M     II         I,         d  in  dien, 

«r»f  I,     „  „  tch  in  Tchandcrli,  StÄdtchen  in  KleinaMien, 

rf(  „     „  gh  in  ß:heda,  gberai.  Name  eines  Chan  s  in  der 

Krim, 

e.    ,t    rt        tt        en  in  bonhenr,  henianx, 
«     »,     w         ff         tt  In  pnWic, 

V      I,      „  „  gn  in  jTr^p-nf'r, 

£      „     „  ,1  j  in  Jalousie,  * 
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woMgmvrotittm  wM.  Dm,  wm  ia^  di«nr  BoKtobmiir  dort  weiter  im  ein- 
aelnen  mitgeteilt  wird,  lasse  ich  jedodl  hier  giinslich  unberUelulektigC» 

dn  e«  weniger  hierher  gehört.  Dagegen  sind  dem  Anfsn.t/.  don  genann- 
ten Zappaii,  wie  ea  scheint,  von  dor  Hedaction  der  EXni^  «elhst  einige 
liDgaistische  Bemerkungen  beige  Tilgt  worden,  die  ein  allgemeineres  In- 
teretae  haben  und  woraus  ich  da»  naehfoigende  entlehne.  ZuTördenfc 
wird  bemerkt,  Ansr.  Lir  Albane^Ische  weder  mit  den  romÄnischen  Spra- 
chen noch  mit  den  «IhvIm  hon  vi  r-vandt  sei,  vielmehr  sei  es  eben  so  ein 
Dialekt  der  hellenischen  Spracitc,  wie  das  Tisakuititiche  (L«ikoni«che), 
dM  in  der  ProTins  Kymrin  in  Peloponnes  (die  vor  dem  Fraiheittkritge 
den  Namen  Tzakonien  führte)  noch  gegenwärtig  geredet  wird,  and  jeder, 
der  sich  die  Mühe  nehme,  einzelne  tzakoninche  oder  albaneRt^clio  Worte 
näher  su  betrachten  und  etymologisch  zn  prüfen,  werde  finden,  dass  sie 
mehr  oder  weniger  ale  hellenische  gelten  mflswn.  Zur  BeatUtigang  diemr 
Behauptung  werden  TcrRch-e^lene  neiH])ie1e  nus  dem  Albaneeisohen  bei- 
gebrncht;  nhcr  nicht  allo,  <1ii-  dort  angeführt  werden,  kJhinen  nach  dom, 
was  dabei  ans  der  liezichung  auf  das  Altgriechische  sich  ergibt ,  dafür 
gelten.  Anders  ist  es  in  dieser  Hinsicht  mit  den  folgenden  freilich  nicht 
aabhreiehen  Worten,  welche  ich  dah«r  hier  unter  der  Voraatietsoiif 
entlehne,  dasz  der  Yerfusser  des  Aufsatzes  in  Ansehung  der  Bedeutung 
der  albanesischen  Worto  rreht  hat.  Jedenfalls  le<:rcn  auch  diese  wenijren 
Beispiele  wiederholt  fiir  die  auch  von  andern  behauptete  Vervvaudtscbiitt 
dee  Albaaefisehen  mit  dem  Altgrieeliltehen  Zengnis  ab. 
ftatt  l>edeatet  im  Albanesischen:  ist;  altgriechisch  iart, 
ovk  —  —  —  der  Stern,  hängt  mit  dem  altirricchischen  orXo^,  ovUoi 
(stark,  kriiftig,  heftig)  ausammen,  und  bei  Homer  findet  sich  00- 

lv(o«mt      ~  —  ihr  habt  gelernt,  das  altgrieebisehe  iif>tao(iM, 

ipTfnf'ypF —  —  —  verilndern,  HTir^orn,  «n??  dorn  altgriechischen  stf^ofl), 

^Qit  (i^iifi  —  schön,  das  aitgriechische  Aj^^og  sieh 

sehnen,  lieben) , 

ßhm  gehn,  altgriechisoh  ßmtvm. 

Auch  hier  wird  tiVirigens  die  Meirninf:  riTisgesprochen,  dasz  das  Studium 
der  albanesischen  Sprache  im  sllL'tMueinen  in  plcioher  Weise,  wie  Hm 
des  tsakouischen  Dialekts,  der  Sprachforschung  ^utzeu  gewähren  künne, 
imd  dasB  es  daher  aamentBeh  iia  Interesse  der  altgrieehisclieo  Bprssb* 
Wissenschaft  und  der  vergleichenden  Sprachknnde  liege,  daa  Aussterben 
des  einen  oder  andern  dieser  Dialekte  ku  verhüten  und  zn  verhindern, 
und  Tielmchr  auf  jede  Weise  dafür  zu  sorgen,  dasz  beide  von  der  be- 
treffenden Jagend  gehörig  erlernt  nnd  getrieben  werden ,  mündlidi  nsd 
sein  iftlich.  Der  tsakonisehe  Dialekt  bedarf  keiner  andern  Schriftseieben 
als  der  griechischen;  fin^egen  ist  für  den  albanesischen  nnd  für  die  ilim 
eigentümlichen  rauben  liuchstahen  ein  anderweitcr  lOrsatz  nötig,  der 
■idi  iades  akilit  blos  anf  albanesische  Worte  und  im  allgemeinen  Sttf 
die  albanesische  Sprache ,  sondern  nameatlieh  fSr  fremde  Eigennamen 
und  für  technische  Ausdrücke  auch  anf  die  griechischen  BnchBtaheii 
würde  erstrecken  raüszen.  Wir  können,  wird  dort  gelegentlich  bemerkt, 
manche  solcher  Eigennamen  mit  griechischen  Bachsiaben  nieht  wieder- 
geben, wir  mitsseo  vielmehr  diese  Bigeanamen  aaf  uuere  Weise  edveibsa 
und  amge<!t alten  oder  verstümmeln.  Der  Verfasser  Stellt  die  der  gri»' 
chischen  Sprache  fehlenden  Laute  anderer  moderner  J^prrxchen  zusam- 
men und  macht  zugleich  Vorschläge,  wie  sie  im  Oricchischen  ersetzt 
werden  kannten.  Indes  kommt  anch  dies  hier  nicht  weiter  in  Betracht, 
da  es  nnr  für  die  Griechen  selbst  von  liesonderem  Interesse  sein  kann. 

Anszerdem  erwähne  ich  rinch ,  da'Jz  in  dem  angezogenen  Aufßftts 
des  Evangel.  Zappas  der  Name:  Albanien  von  dem  keltischen:  Alb 
oder  Alp,  d.  i.  Berg,  abgeleitet  wird;  dagegen  nennen  sie  den  Felben: 
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ikuBpi  (o-KiuTii)  und  die  auf  Felsen  sich  aufhaltenden  Adler  und  anderen 
Vöfl^l  (TX( U.TO rm  und  ffxtTr* ,  wonucli  dann  ein  FJewohner  der  Felsen  und 
iierge  den  Nauiea  2.'xi3Z£Ta^  (bekauiiilich  der  elg^iie  Name  der  AlbaueHeii) 
führe.  £9  ist  dies  eine  andere  Krklürnng  des  Namens  Skipctar  als  die, 
valdie  ieb  mIM  am  Sdünsie  dM  obgedMbton  Aufifttsea  in  d«n  Jnhr- 
Ucheni  wtnoht  hatte. 


An  der  bereits  oben  angeführten  Stelle  dieser  Zeitschrift  »teilte 
iah  Mi  d«r  oflgwannien  grieebisefaen  Zeiteobiiift  Nikt  IlavSm^  eine 
Anzahl  albanesischer  Worte  zusammen,  die  dnreh  ihre  Verwandtschaft 
mit  alto^rlecliiscben  \\'ortcn  über  den  Znsjimnipuhant:;'  zwiaoben  diesen 
l  eiden  Sprachen  weitere  Autscblüase  zu  geben  geeignet  sind  und  welche 
im  einzelnen  die  Ansicht  bestätigen,  die  A.  Schleicher  in  seinen 
*lifl{iiiitiMfcen  Unteniwbniigea'  (II  S.  130)  anaapriobt,  daai  ^nlebt  nur 
dla  albaa«sische  Spraofaa  ala  indogermanlach  an  batraehteo,  Mmdani 
da»  es  auch  mehr  als  wahrscheinlich  sei,  dass  sie  im  pelasgischen 
Familienpaar  wnrzle,  und  zwar  dem  Griechischen  näher  stehe  als  dem 
Lateinischen'.  Da  in  der  gedachten  griechischen  Zeitschrift  (Nr  202  vom 
Jahr  1861)  der  Verfasser  der  früher  zusammengestellten  Af^iyQatp^a'EX- 
IffOfflfkmaij  weitere  dieefallsige  Mltteihiagen  naefat,  00  benntie  ieh 
lie,  unter  ausdrücklicher  Bezugnahme  auf  du  im  allgemeinen  früher 
▼Oll  mir  Erklärte,  fnr  die  Tj?udi«telieTide  Zn^^ammenstellung,  so  ^veit  die- 
selben auch  wirklich  dem  ang'egtbiiiri  Zweck  entsprechen,  was  allerdings 
keineswegs  von  allen  Ton  dem  griecluschen  Gelehrten  dort  sasammen« 
^tcOtMi  Worlaii  gelten  dürfte.  Uebrigens  bemerkt  letatever,  data  er 
4ei  eigwtimiieben  Laut  der  albanesischen  Bpraebe  awischen  den  Vo- 
calen  s  und  0  zuna  Unterschied  dureh  den  Doppellant  f  0  (in  aUmnenaobon 
Worten)  b»'zeic]met  habe. 

^ulog,  blanker,  metaiiener  Vorsprung  au  der  Vorderseite  des  HelniSi 
Tom  llelmbusuh  bis  vorn  nach  der  Stirn  gehend,  —  alb.  fiiraXof, 
die  Btim ,  der  Voraprung. 

'Ooet  (Dat.  oaooig),  die  Augen,  —  alb.  a£. 

*SlUvTj,  der  EUnbogen,  der  Arm,  —  alb.  XoiQOt  ^  die  Hand. 

r6vv  {TU  yovvceta),  das  Knie,  —  alb.  ytovvfotz. 

KnQf  das  Herz,  —  alb.  yn/^,  der  iiuaeu  (im  bildlichen  Sinne)* 

HldtlMß,  wi&tUtf  Sohle ,  Fussbedeelrang,  ~  alb.  notHa,  Fttaaeoble* 

nbvff  {Mod6g)f  der  Fnsz,  —  alb.  ptnud- ,  d.  L  die  floblen  nater  den 
Fnsz  binden ,  so  wie  ^nd^ ,  sie  abbinden. 

♦os  (qpojo),  der  Mann,  tapfrßr  Bursch,  —  alb.  ^novQOt, 

Tiua,  freundliche  oder  ehrende  Anrede  Jüngerer  an  Aeltere,  Väterchen, 
alb.  TttTTOf,  Anrede  des  Vaters  oder  Aelterer  (im  Neugrieebifclien 
ist  tmäq  der  Vater  —  Bapa,  wie  die  Kinder  sagen).  ^ 

Maqnxm^  fameo,  eigreiltn,  baiten  (imk^ii,  die  Hand),  —  alb.  fwe^, 

rtnhnien, 

lUmatog,  der  hinterste,  der  letzte,  —  alb.  na^ixa,  später. 
Zho,  sieden,  kochen,  wärmen,  —  alb.  ^'^t  *t^Xt  wärmen.    Das  Feuer 
nennen  die  Albanenen  Cut?  und  angebrannte  Koblen  nQovc%  (von  «#9). 
2V;.flr$,  das  Licht,  der  Sebimmer,  —  alb.  tfAsr,  Flamme. 

♦iog  {tployog),  die  Flamme,  —  alb.  (phcf'yof. 

'/xrJt'  ).  rxco,  kommen,  gehn, —  alb.  Txofyv,  gehn,  fortpehn,  fliehn. 
ih^Ha^  das  Gekochte,  ninna,  kochen,  reifen  (von  der  Sonne,  die  da« 

Obst  kocht  und  zur  Reife  bringt),  —  alb.  nitin«,  Ob*t. 
UhXoi,  daa  Ctewand,  die  Httlle,  —  alb.  nUmp. 

il999»*  weiter,  fort,  —  alb.  eeso^y  entfeniMi,  wegiebicken,  ^ 

(tnuQis prehn,  spazicrcngehn.  ^ 
A^ijtq,  K^onyq,  die  Quelle,  —  alb.  a^eva. 
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0iyyoi  f  Giaui,  Lioht,  —  aib.  yfyyiÄ»  KoUle. 
Jaivv(t,ai  (M9V9X0),  sebmiuMn,  —  »Ib.  vidm^. 
rctxog  (von  fdm^  yCyvo^iai),  —  alb.  y«t/y  fvt^y  btreü, 

^n/.oriirti,  scheiueti .  den  Anschein  hn^Tcn,  —  »Ibw  «fOvvMfi  (dnciiein)* 

Avüi  (/tt'öco),  lösen,  befreien,  —  alb.  ÄiOiot. 

I^ytü  (vuu  yit'ttiaxa),  erkeuueB)|  —  alb.  y^ö^,  gnoh. 

Jlotä  {nom),  maeben,  thoB,  —  alb.  nit,  (utoifv* 

UifinXcij  -Tt^unlriiitf  füllen,  vollmachen,  —  aXb,  finltiX. 

TTevca  (rrivofMri),  »rbeitf^n,  —  alb.  novvoX. 

'j(ieQÖgiSf  reizend,  auinutig,  —  Bib»  fittigot,  fi^t^o«,  schön,  ]ieb«nsvrurdig. 
JZ»tey  «eUagen,  —  *lb.  ^s/t. 
"EfftCv  (/^ov),  —  alb.  ^ovßi  (muve). 

TtTcfg  f  Ttrrrv^  der  Uachi  r,       die  Albanegen  »ag-cn  zn  nnartig^eA  Xia- 

(lern,  um  sie  zu  schrecken  und  einzaschUebtern  tixal  tital 
Uovs  (noffioj  noQo^),  —  die  Albaneseo  brauebMi  4tw»  Wort  nif, 

wenn  sie  den  Kindern  das  Aofrechistehn  lehren  wollen. 
Naznv,  vcüta  ^akäacrjg  (b«i  Homer),  —  alb*  9dt,  «las  SohwinuMOf 

voväg,  der  Schwimmer. 
jTZao^at,  erwerben,  haben,  —  alb.  aaft,  haben,  davon  ndta,  ich  hatU». 
Z^^,  tleben»  —  alb.        das  Mebl  dorebflaben. 
S^VQom  {^ovQOg)^  anst&rmen,  —  alb.  tovgfß. 
'ÖQrpo?,  6p(pctv6g,  verwaist,  —  alb.  ovogtpQSQ  and  ovcrf^of^. 
'OifQÖi^  Muiken,  —  alb.  {/<;oe. 
*P»yf'a),  sehaadem,  —  alb.  fx^/yv,  frleran. 
Tp^oira,  der  Dreisack,  —  alb.  tfi^lf ,  der  Bohrer. 
AoyoQ ,  fler  Hinterhalt,  Versteck,  —  alb.  Xi%ty  Anpst ,  Versteck. 
M^ovoi(i,  der  Halber,  verständiger  Mraseh,  —  alb.  lutcxi^^  einsicbt^ 

Toll,  klng. 

'Pijaaa>t  Qqyvvnt,  serreiszen,  —  alb.  yg^g. 

Aotyig.  'N'rrderben,  TTnliri! ,  —  nlb.  UnH'if^ 
KÖQvg  (Gen.  xo>v-&-og),  der  Uelm  (Teil  der  Bewaffnung),  —  alb.  %ÖQäa, 
das  Schwert. 

Jhtißu^  anitiit  jeder  Ueloe  piepende  oder  pfeifende  Vogel,  —  alb. 

GTzicx^  die  Vögel. 

JSnodog,  heisze  Asche,  unter  der  noch  Glut  vorhanden  ist,  —  alb.  arrop. 
£mXdgj  Felsen,  Klippen,  besonders  die  ?om  Meere  ausgehöhlt  »ind, 

—  alb.  auila, 
*AxQB%img,  wahr,  wirklich,  —  alb.  fr^fx», 

'OffTt'ov,  o<7T«pfor,  Knochen,  Knöchclchen ,  —  alb.  iatQCc,  Knochen. 
0iits,  in  der  altgnechischen  Mythologie  eine  der  voriGglicbsten  Nerei- 
den, —  alb.  vtif,  dat  Ifeer. 
KiQTOftco^  verböbnen,  s  hmihen,  —  alb,  «ffrdyo,  iefaelten,  tadela, 

^LY,!],  rrteil  ,  Entscheidung,  —  alb.  yn^xi;. 
KovlBoq^  Scheide,  —  alb.  %Qvkizo6t  Beutel,  tiack. 
^{jtXu^^  Doppelmantel,  —  alb.  vx^nXoi%a,  Aermel. 
Nijiusatg,  Unwille,  Tadel,      alb.  fWC|iofCi!li 

Orx ,  nicht,  —  ♦'Oük. 

'Eyyvg,  ^yyv^fv ,  nahe,  in  der  Nähe,  —  alb.  yyuttOi» 
"Atp&ovoVy  genug,  —  alb.  «wx. 
"Etog^  das  Jabr,  —  alb.  oofT,  oot^  (vjet). 
Jf^df  lange,  lange  Zeit,  —  alb.  i^io«,  viel. 

JTf^^oo ,  verwüsten  .  —  »»Ib.  ng^üx 

Nvvit  jetzt,  —  die  Albanesen  in  Griechenland  sa^^cn  dafür  Mtvf. 
Mtinv,  iiiKQOx&gogy  kleiner,  —  alb.  i^Cyno,  sehr  klein. 
AloXm ,  bewegen ,  —  alb.  AlOff,  Isov. 

'Pta,  die  Tochter  des  l'rnnos  and  der  Gnia,  —  alb.  ^f,  die  Wolke. 
'EQtßos ,  Dunkel ,  Finsternis ,  ~  alb.  igcix. 
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Baivm^  gehen f  —  alb.  ovm\  o^aixt,    Ovdfiovs^  wir  sind  gegangen, 

ovdvof  f  5?p  sind  peganpen. 
ntoXog^  Ttin/(tgiov,  Füllen,  —  alb.  dlnnvXiov. 
Mo%l6^,  Kiegel,  Balken  ^uiu  Vürscblicszeii  der  Thür,  —  alb.  loi. 
KtnfXfa^  Teratebn,  b«greifeu,  —  alb.  %ott(x, 

Sehauör,  Furcht,  —  alb.  q>Qtiia  (neu;,M-.  ^^iUij). 
nitv^o^y  Zievel,  ttI/V  ,  irdenes  GefÄsz. 

jf^t^l'^Si  a^'*'?^o?,  kriittij:,  jurifj:,  —  alb.  oimY^op  (unr  von  Mädchen), 
'^•"»f  regnen  (davon  vdw^>,  —  alb.  ovytoe,  daä  W  asser. 
TV.  dor.  für  <rv,  —  alb. 

'Hdi,  nach  Yoraiiagdieodem  ^itiv  oder  t«,  ala  »ttch,  ^  alb.  iäim 


Zum  Schlags  stehe  noch  die  BemerknDg»  daas  aach  in  dem  Glosaa- 
rinm,  welches  G.  Stier  in  Wittenberg  in  seiner  zur  vierhundertjälu  ipen 
Feier  der  TTniversität  <?rf Ifawald  im  Namen  des  Wittenberg:er  Gymna- 
liiims  verfaszten  Gratulationsschrift*)  und  zu  den  darin  niitgeteiiten 
albaeesischen  Dichtnngen  des  Hieronymus  de  Kada  gegeben  hat,  matiehe 
Belegt  fttr  die  Verwandlachali  der  altgrieebiieben  nad  albaaeneobeii 
Sprache  sich  finden,  worauf  ich  dl^eiifgen  ▼erweise ,  die  sich  lur  d^ 
Osganttaad  aelbet  iaiereeeiereli.  Or  Tk^od,  Kind» 


'}  T>cr  Titel  dorsellH'n  ii^it:  amplissimo  in  acadcmia  riryphisvaldciisi 
pliilosophoruu)  ordiii  i  sHeculiirti  quai  tum  cum  universa  acR<lcmia  dieXVII. 
Octobris  MDCCCLVi.  j»rospere  gloriose  fructnose  peractttn  eet.  eon- 
gratttlatar  gyamaeiam  Vitebergeose.  Bramucbweig ,  Schwetschke  und 
Sohn.  1856, 


Berichte  über  gelehrte  AiisUillen,  Veroiduuni^eii,  statistische 
Notizen,  Aazeigea  von  Programmen. 


Königreicli  Bayern  1860. 
(Fortsetzung  von  S.  230—254.) 

21.  ScHWfcixFUHT.]  In  dem  Lchrcrpersonal  hat  sich  ira  verflossnen 
.Sclmljahr  nichts  geändert.  Studienrector  Piofessor  Dr  Oeltebläger 
(IV),  die  Professoren  Dr  von  Jan  (III),  Dr  Wittmann  (II),  Dr  En- 
«ierlein  (I),  Hartmann  (Mathematik  und  Physik),  die  Studienlehrer 
Pfirsch  (IV),  Zink  (III),  Dr  Pfaff(TI),  Schmidt  (T),  Stadtpfarrer 
Büttner  (Geflcliiclite),  Stadtknplnn  T)r  Stein  (kathol.  Kelipionslehrer), 
Hof  mann  (Zeiclm('n),  Schneider  (Gesang).  Schüler  des  Gymnasiums 
54  (IV  16,  III  14,  II  (i,  I  18),  der  lateinischen  Sehnle  »2  (IV  14,  IH 
14,  U  20,  I  14).  Dem  Jabresberiebt  folgt  eine  Abhandlung  des  Studien, 
reelers  Professor  Dr  Oelschläger:  Beiträge  zur  Erklänmfj  der  Sa- 
tiren fies  Horaz  (20  S.  4).  Die  behandelten  Stellen  sind  folcrende: 
1  1,  2:^.  69.  84.  88.  2,  74.  3,  1.  25.  m.  4.  19.  00.  5,  15.  30.  0,  34. 
7,  2.  10.  8,  l.  0,  19.  10,  16.  50.  53.  II  1.  6.  2,  1  ff.  3,  60.  202. 
274.  5,  50.  96.  6,  6t.  8,  Oft.  Dureb  diese  vortrefflichen  Beiträge  snr 
Brhl&rung  der  Satiren  des  Horaa  wird  das  Verstilndnis  des  Dichters 
wesüntlich  gefordert;  Referent  macht  daher  alle  Freunde  Uorasischer 
Dichtung  ai2f  dieselben  aufmerluaui. 
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^  22.  Speier*]  Der  Stadienlehrer  an  der  Iateini«clteii  Schule  Neu- 
staclt  a./IT.  Emraert  erhielt  die  durch  das  Aussclietden  des  Sttnlicn- 
lehrcrs  Sand  erledigte  Lehrstelle  für  die  nntorste  Klasse  der  Latein- 
schule. Lehrer  des  Gymnasiums:  Sector  Dr  v.  Jäger,  Conrector  Fl- 
ieh er,  die  Professoren  Sehwerd  (Methemattk  und  Physik),  Osthelder 
(IV),  Langer  (III),  Bor8ebt(II),  Dr  Fisc  her  (I) ,  Schedler 
Tkathol.  Religiouslehrer),  Sturtz  (evangel.  Keligionslehrer),  Sch aller 
(Französisch),  Keppel  (Assi^itent),  Schelle  (Assistent),  Zilch  (Zeich- 
nen), W  isz  (Musik),  M  ü  h  e  (Stenographie) ;  der  Lateinschule:  Professor 
Fahr  (IV),  die  Stydienlehrer  Krieger  (III),  Lehmann  (II),  Em- 
mert  (I),  Behedler  (kathol.  Religionelebrer) ,  Binrts  (eTan^el.  Beli- 
g'iouHlelirer) ,  Lehmann  (Kalligraphie).  Schüler  des  Gymnasiums  Iii 
(IV  20,  III  29,  II  30,  I  20),  der  Lateinschule  143  (IV"3t5,  III  42,  II 
20,  I  39).  Eine  wissenachafUiche  Abhandlaog  ist  dem  Jabresbericlit 
nicht  beigegeben. 

28.  SrBAnBnro.}  Der  temporKr  quieeelerte  Btndtenlehrer  der  IVs 
Klasse  der  Lateinschule  Dr  Barg  er  trat  Ittr  immer  in  den  erbetnea 
Kuhe.stand.  Der  bishcrif^e  Assistent  Hoger  wurde  zum  Studienlelirer 
der  in  Klasse  an  d^r  Studienanstalt  zu  Landshut  ernanut:  an  de.-sea 
Stelle  trat  der  Lehiamt^candidat  Höf  er.  Lehrer  des  Gymuasitima: 
Stodienreetor  Profesaor  Tanaehook  (III),  die  Professoren  Andelta- 
bans  er  (IV),  Enseniperger  (II),  £rk  (I),  Schmidt  (Mathematik 
und  Physik),  Pielmair  (kathol.  Religionslehrer),  Stark  (erangeL 
Keligionslehrer),  Port  (Französisch),  Assistent  Höfer,  die  nuszer- 
ordentlichen  Fachlehrer  Krk  (HebrUiRch),  Lämmermeyr  (Zeiclnipn), 
Spanfehlner  (Turnen),  Aiguer  (Musik),  Weingart  (Stenographie); 
der  lateinisohen  Sohule:  die  Stndlentehrer  Krieger  (IV),  Sehedlbaaer 
(III),  Span  fehlner  (II),  Mntzl  (I),  Professor  Böhm id  t  (Mathem.itikl, 
riehnair  (kathol.  Religionslehrer),  Stark  (evangel.  K<  1  igionslebrer), 
Bergman u  (Kalligraphie).  Schüler  des  Gymnasiums  5  i  (IV  16,  III  12, 
n  10,  I  10),  der  Lateinschule  07  (IV  25,  III  18,  II  17,  I  37).  Dem 
Jahresberiekl  folgt  ^ht»  Abbandlung  von  Profetaor  Ensensperger: 
über  aÜB  mid  nent  IdytU  (14  8.  4).  Die  Untarinehiing  ist  niebt  sa  Ende 
geführt;  die  Fortsetzung  soll  später  folgen. 

24.  WÜKZBUBQ.]  In  dem  T.elirerpersonal  trat  in  dem  verflossueu 
Studienjahr  folgende  Aenderuug  ein.  Dem  ßeitheiijren  Professor  der 
Religionelehre  und  Geschichte  Streit  wurde  eine  katholische  Pfarrei 
▼erliehn.  Die  Verwesnng  der  erledigten  Lehrstelle  werde  dem  Dom* 
capitular  Dr  Himmelstein  übertragen,  bis  der  zum  Professor  der 
Religionslehre  nnfl  (Teschichte  ernannte  Priester  Steigerwnld  den 
Unterricht  übernahm.  Dom  Professor  der  Hin  Gyinnasialkla.^sc  Dr 
Karl  wurde  der  erbetne  Ruhestand  bewilligt.  In  die  erledigte  Lehr- 
stelle rttekte  der  seitberige  Professor  der  Iln  Gymnasialklasse  Welgand 
▼or  nnd  die  hierdurch  sich  erledigende  Lehrstelle  der  1  In  Klasse  wurde 
d(m  Professor  der  In  Klas.se  in  Aroberg  Schmitt  übertragen.  Dem 
temporär  quiescierteu  Professor  der  IVn  Lnteinklasse  Wi  ckonmaycr 
wurde  wegen  nachgewiesner  Dienstunfähigkeit  der  crhctnc  Ruhestand 
für  immer  bewilligt.  Dem  bisherigen  evangelischen  Religions-  und  Oe* 
sehiehtslehrer  an  der  Latelnsehule  StadtTiear  Ffekenscher  wurde  das 
Btadtvicariat  Kissingen  übertragen  nnd  der  zum  Btadtviear  dahlcr  er- 
nannte Predij^tamtscandidnt  Panm  mit  der  Ertcilunp:  dieses  Unten icl.ts 
beauftvafrt.  Bis  zur  Aükmift  des  letztoru  besorgte  diesen  Unterricht  der 
Stadtvicar  Engelhardt,  Dem  Lehrer  der  Religion  und  Geschichte  an 
der  Lateinsebttfe  Adelmann  wurde  eine  katholtsche  Pfarrei  fibertragen. 
I«ebrerpersonaI  des  Gymnasiums:  Stndienreetor  Professor  Dr  Weid- 
mann (IV),  Professor  Vi  erheilig  (Mathematik  und  Physik).  Professor 
Steigerwald  (kathol.  ßeligions-  und  Qesebicbtslehrer) ,  Stadtricar 
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Bsam  (evangel.  Retigions-  und  Qescbiohtslehrcr),   Dr  Hostombo 

(Französisch),  Assistenten  :  die  Studienlehrer  Bchringer  und  Dr  Orai- 
bf  rr:er;  I*roles8or  W  e  iga n d  (III),  Professor  Schmitt  (II),  rrofesior 
Hannwacker;  Lehrer  der  Lateinscbale:  Professor  Dr  Keller  (IV), 
AstittentKnierer,  Stiidieiilebrer  Alsh«iiiier  (III)*  Professor  Dr  Ger> 
bftrd  (II),  Dr  Orasberger  (I«),  Behringer  (I  Sehfilersahl  d«a 
GvmnHsiama  105  (IV  19,  III  2('»,  II  24,  1  3ö),  der  Lateinschule  238 
(IV  4S,  III  58,  II  02,  I«  34,  I^  31)).  Dem  Jahresbericht  folgt  eine 
Abbiiadluiig  von  dem  Ii5tudienlehr«ir  A 1 2:  h  c  i  m  e  r :  die  Duch.stahcusrhi  if( ; 
Entstehung  und  f^erbreituny  derselben  bei  den  ältesten  Cnlturvölker»  (43  S.  4).  ■ 

25.  ZwmBsftcKiM.]  Der  AMiatent  der  Mathematik  Ziegler  wurde 
als  Professor  der  Mathematik  an  das  Qymnasium  sn  Freising  berufen, 
in  seinem  Nachf.ilf^'er  der  Lebramt^cnndidat  Heel  ernannt.  Der  Pro- 
fessor Fi  11  per  (evangelischer  Relitrionslehrer)  foljt?-  dem  Ihif  «n  eine 
5ffeDtHchc  Biidungsanstalt  seiner  Vaterstadt  Frankmrt  a./M.;  an  Hciue 
8te1te  trat  der  bisherige  Pfarrvicar  Krieger  als  Professor.  Der  bis- 
herige  Assistent  Weiss  wurde  snin  Studienlehrer  in  Bergsabem  be* 
fordert.  Die  dadurch  erledigte  Assistentenstelle  wurde  dem  Lehramts- 
candidaten  Herding  tibertragen.  Lehrerperson fler  Stii(]ipnnTi'?tnIt : 
Rector  Professor  Dr  Pitt  mar  (TV),  die  Profossuieii  Fischer  Uli), 
Butlers  (II),  Müller  (1),  Dursy  (Mathematik  und  Phybik)  Krieger 
(erangel.  Religionslehrer),  DrOehs  (kathol.  Religionslehrer),  Sabreetor 
Oßrrin^rer  (4).  Krafft(3),  Ooffner  (2),  Dreykorn(l),  Koch 
fFraniösisch ),  die  Assistenten  Ilerdinfr  nnl  TTcel  (nnch  Tnnilehrer), 
T^  ttA  (Zeichnen).  SeJniler/.nhl  den  Oymuasiums  III  (IV  20,  III  22, 
11  ao,  I  33f,  der  Lateinsclmle  86  (iV  27,  III  21  ,  II  15,  I  23).  —  Am 
ft.  Angost  T.  J.  fand  die  3<)0jährige  Jnhelfaier  des  GymnasHiins  statt.  — 
Dem  Jahresharieht  folgt  als  Programm  der  Jubelfeier  eine  Abhandinng 
von  Professor  Müller:  eammentaÜtfHis t  qua  de  PhHostrat'i  in  componenda 
ntemoriu  Apoilunii  Tt/anentts'  ß'^'^  fptaeritwr.  Pari,  Hl  28*  Die  ^Unter-' 
SQchnn^  mi  uocb  nicht  zu  Kude  geführt. 

Fulda.  Dr  Osiermann. 

Königreieh  Warttemberg  1860. 

üeber  die  (iymnasien  des  Königreichs  Württemberg  beriehten 
wir  aus  den  zu  Michaelis  18G0  erschienenen  Program meu  wie  folgt: 

1.  Ebuiob«.]  Den  Professor  Böser  Terlor  die  Anstalt  diireh  den 
Tod.  Die  erledigte  unterste  Lehrstelle  wurde  dem  Prioeptor  Baur 
fibertragen.  Für  die  erlediu'tc  I^eltif^trHe  am  obern  Gymnn^iMm  wurde 
Profcssorats  -  Verweser  Dr  Wahl  dcJinitiv  ernannt.  Der  Bcstaud  des 
Lehrerpersonnls  pdegt  in  den  württembergischen  Programmen  nicht  auf- 
geführt SU  werden,  was  sonst  ttberaü  gesehieht.  Sehülersahl  182,  und 
swar  oberes  Gjmnaslum^S  (I  14,  II  25,  III  23,  IV  26),  unteres  Qjm- 
nasinm  d4  (I  24,  II  14,  III  25,  IV  II,  V  10,  VI  10).  Dem  Jahresberiobt 
des  Reetor  Born  back  ist  vorausgeschickt:  Ciceros  Rede  pro  MUome  im 
Griechlsihe  üht-rs-efzt  von  Professor  Birkler  (28  S.  4). 

2.  Ei.LWANUKN.J  Qymuasium  und  Realschule.  Den  Präeeptor 
Feyl  verlor  die  Anstalt  dureh  den  Tod.  Die  erledigte  2e  Haupllehrer* 
•teile  am  obern  Gymnasium  wurde  dem  Professor  Leonhard,  die  3e 
dem  Professor  Zorer,  die  4e  dem  Dr  Schnitzer  übertragen;  die  5e 
versah  ani^hiilfsweise  Dr  It  iachof.  Der  Lclu .unt.seandidat  Soinmcr 
wurde  in  die  nengeschnlfne  Stelle  eines  Gymnasmuii*- Vicars  eiugesetiat. 
Die  durch  den  Tod  des  Prllceptors  FejI  erledigte  Stelle  wurde  dem 
Lebramtsoandidaten  Sohwarsmann  übertragen .  Scbülorzahl y  a)  Oym- 
llftsiiim  101  (untere  Abteilung  70,  obere  31),  b)  Realschule  22.  Dem 
fott  Rector  Soheiffele  mitgeteilten  JahresiierlQht  geht  voraus  1  dem 
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Griechische  auf  dem  Gymnasitim  vom  Professor  Dr  Schoitzer  (?l  S.  I ). 
Der  Verfasser  will  1)  tlnsz  in  dom  obern  Gymnasium  dem  (»riecht - 
•  eben  die  gleiche  Stuudeuxahl  wie  dem  Lateiu  gewidmet  werde 
Ulid  dMs  in  iMidon  Lehrlkeheni  die  mSg liehst  g leiehe  Bdieedliiiic 
dM  GefMBsUndes  einirelei  2)  duz  jeder  ächüler  des  obern  Gymna* 
sitima  zur  Teilnahne  am  grieehisoheii  Unterr iebi  verpflich» 
tet  werde. 

S.  Heiumon.]    Ven  den  beiden  nen  errlehteten  Lehretellen  aa 

der  untern  Realschule  wurde  die  erite  dem  Reallehramt«- Cendidaten 

Beni(;nu8,  die  zweite  dem  ReallehrHmts-CfüjdiflHten  IN' s  r  le  übertragen. 
Der  Prufensür  am  oben»  (iymnafiuni  und  Ephorus  Ue^  i'ensionats  Adaui 
wurde  seinem  Ansucheu  getuäsz  aut  die  erledigte  Stelle  eiues  l'rofessora 
an  Seminar  in  Uraeh  veraetst.  Der  bieberige  4e  rrofessor  am  obcm 
Gymnasium  Dr  Rieckber  rückte  in  die  erledigte  Stelle  eines  3n  Pro- 
fessor» vor  nnfl  «Ii«  orlodi'jtp  Stelle  eines  4n  Professors  sowie  die  eines 
Vorstaudti  des  reu8iou&t<i  wurde  dem  Rector  der  Latein-  und  KeaUcbuie 
In  Cennfiait  Krant  übertragen.  Dem  Zeiehenlehrer  L&pple  wurde 
der  Titel  einet  ProfetMfs  verliehn,  denselben  Terler  jedoch  bald  darauf 
die  Anstalt  dnrcli  den  To(^ ;  in  die  FiinctioiH  Ji  *1ann  trat  der  Zeichen- 
lehrer Deichuer.  Caudidat  Fink  leistete  Aushülfe.  Der  Rector 
Uönnleh  werde  wegen  anhaltend  leidender  Gesundheit  in  den  Rnhe> 
•taed  verietst.  Sobttlereelil  480,  und  xwar  a)  Gymnasium  277,  Ober- 
firymna»iam  52,  Unterp-ymnasiam  175  (T  15,  II  37,  III  13.  IV  31,  V  2^, 
VI  2«.  VII  35,  VIII  'in,  b!  Ifnnlnri'^tHlt  IM  (1  18,  II  47,  III  37.  IV  36, 
V  43),  t^lementaraciiUler  72.  Abiturienten  4.  PenNiunat  52.  Dem  vou 
den  Ueotofatsverweeer  Professor  Dr  Fiaekb  tperfiusten  Jahresberieht 
ist  Yorausgeschickt  eine  Abhandlung  des  Professor  Dr  He  mann:  »w 
Qe§chichif  ttfui  Kritik  de«  Diogenen  von  Sinnpe  (37  S.  4). 

4.  Hoi  jwmi..]  In  dem  Lehrerpersunal  hat  keine  weitere  Verändc- 
mng  stattgefunden,  ati  daes  dem  Profesaoratsverweter  Ott  die  sechtCe 
Lehrstelle  am  obem  Gymnasium  übertragen  wurde.  8ch&lersahl  107, 
und  zwar  am  obern  Gymnasium  00,  am  initt  i  ti  17.  D«m  Jahresbericht 
vom  Rector  Laudiert  geht  voraus:  CharakieiisUk  des  Jtisc/tof*  und 
OtromUten  OUo  von  Freitingm  Tum  Professor  Gaiszer  (32  S.  4).  Der 
Verfasser,  weleher  einen  in  nensrer  Zeit  wiederholt  behandelten  Gegen- 
«fnnd  einer  neuen  Beliaudlunpr  nnterzoc^on  hat,  war  hierbei  hHttjitslich- 
lich  von  dem  Bestreben  j^eleitet,  eine  eingänglichere  Charakteristik  der 
Schriften  Ottos  au  geben,  den  Plan  und  Gang  seines  grossem  Werks, 
4er  Chrenilc,  sowie  dessen  eigentUmliehe  Wellansebanung  im  Zoenmmea- 
hang  darsnstellen«  Otto  sei  unter  den  «leutsehen  Qeschichtschreibem 
der  erste  p^ewenen,  welcher  I'nivrrsnlLT'^schjchte  von  hiShern,  philo- 
sophischen Prtncipien  ans  behandelt  und  dadurch  die  Tiefe  des  deuti^chen 
Geistes,  der  ja  im  Mittelalter  seine  sehSnsten  BiUten  getrieben,  aneh 
auf  diesem  Gebiet  rühmlichst  bcwäiirt  habe.  *  Der  Verfasser  wünscht 
daher,  riasz  er  recht  bald  als  einer  «ler  Heroen  'Irr  flent^;c!irn  Gescliicht- 
sohreibuDg  durch  kundige  Hand  in  die  i^^hreiiliallt  n  iK  r  'Munumenta 
Oermaniae*  eingeführt  werde.  I)  Ottos  Leben  und  Wirken.  11)  Otto 
als  Gesehiehtsebreiber.  Stand  der  damaligen  Historiographie.  *^  Ottos 
Befähigung  znm  Geschiohtschreiber.  Seine  Chronik;  Plan  und  Gang 
derselben.    WeltanschaunnG'.    Sprache  nnd  Darstellungsgabe  Ottos. 

5.  Stdttoabt.J  Der  Ge»augunterriciit  am  Mittel-  and  Obergymna- 
«iom  wurde  dem  pensionierten  HofsAnger  Knnc  nnd  dem  Professor 
Gantter  übertragen.  Der  Lehramtsoandidat  S  .üu  r  leistete  Aushülfe; 
dem  IjehramtpffiTjrnrlHtrn  S  r  h  n  ei  d  e  r  wurden  dii'  1  n  urtioneu  eines  TTülfi?- 
lehrers  für  den  mHthematiachen  Unterricht  am  Obergymoaaium  iiher- 
tragen.  Der  institutavorsteher  König  von  Ludwigsburg  wurde  aum 
flehmiblebrer  am  Gjmaasinm  ernannt.    Die  Stelle  eines  Httlfslehrers 
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wurde  von  dem  Lehrsmtscftiididateii  Dorn  and  nach  dessen  EmeBniiagf 

snm  Prllceptor  in  Cannstatt  von  dem  Lehrnmtiicandidaten  Klaiberver« 
sehn.  Der  Lehramtscandidat  Kanffmann  leistete  Ausliiilfe  für  den  tu 
einer  wisdenschaftlidien  Keise  beurlanbten  O^mnasiallehrer  Märklin; 
der  LehrAnttieutdfdnt  Lnueer  wurde  «nm  Amtoverweeer  fBr  den  er* 
krankten  Profesftor  Holz  er  ernannt;  Ii  Vicar  am  ObergymnMtm 
Professor  Haakh  erliielt  auf  f'n  .Tilir  Urlauh;  zu  seinem  Stellvcrtrnter 
wurde  Dr  Herzog  fmannt.  Schiilerzniil  525,  und  zwar  ()l)ei  nmik- 
Biun  104,  MittelgymiiHsium  IUI,  Untergyinnasiiim  221.  Dem  Jahres- 
berickt  vom  Keetor  Sebmid  ^bt  roisne  eine  Abhandlung  von  Profeaaor 
Dr  K  ö  8 1 1  i  n :  Uber  die  UnveränderlickkeU  der  otgotdäcken  Sp€eU$  (37  S*  4), 
Ueber  Uui  vgl,  Uefl  1  8.  45-48. 

Fulda.  Or  Oslermann. 

Preatten  1860. 

Aus  den  Programmen  des  Königreichs  Prenszen,  welche  sn  Osten» 
und  Uicbaelis  IMO  erschienen  sind,  teilen  wir  folgendes  mit: 

I.   Kbeinprovins  1800. 

1.  Aachek.]  In  dem  Lehrcrcolles^ium  haben  im  verflossnen  Schnf- 
jahr  folgende  Veriinderunjrt  n  stattgefunden:  nach  dem  Abgnn}^  de«  ersten 
Oberlehrers  Dr  Menge  rückten  die  nacbfolgeudttu  Oberlehrer  aut  und 
der  trisherige  fünfte  ordentUefae  Lehrer  Dr  Kenrers  wurde  aar  Tiertea 
Oberlehrerstelle  befordert;  der  bisherige  eommlssarisohe  Lohrer  Dr  Milu 
ist  als  Hechi^ter  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden.  Lehrerpersonsl : 
Direetor  Dr  Schön,  die  Oberlehrer  Dr  Klapper,  Professor  Dr  Oe- 
beke,  Dr  SaYelaberg,  Dr  Renners,  Beligionstehrer  Spielmans, 
die  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Dr  J.  Müller,  Chr.  Müller, 
Bonn,  Körfer,  Syrrfe,  Dr  Mils,  Pfarrer  Nänny  (iriilfwlebrer  für 
evangel.  Ueligiou),  Stiftsvicar  Fuchs  (Hiilfslehrer  für  kaihol.  Religion), 
Schreiblehrer  Schmitz,  Oeaanglehrer  H a u r,  Zeichenlehrer  Neidinger, 
Tomlehrer  Rensing.  Sehfliersahi  891  (I  78,  II  96,  III  04,  IV  57, 
V  65,  VI  56).  Abiturienten  35.  Den  Schulnachricbten  geht  voraus: 
Bemerkungen  über  mathematischen  Untenncht  an  Gtjmnnsifn.  Ueb^r  BiUitMg 
9on  ZahUngrötxen.    Vom  Oberlehrer  Dr  Benvers      S.  A). 

2.  BnnBUBo.]  An  die  Stelle  des  mit  dem  Scblnss  des  vorigen  BebnU 
jabrt  ausgescliiednen  Inspeetors  Hinaen  trat  der  bisherige  Kaplan 
Fntsbahn;  der  bishericre  wissenschaftliohe  Hülfslehrer  Dr  W  i  e  1  wurde 
sam  ordentlichen  Lehrer  befördert.  Lehrerpersonal:  Direcior  l<:oeren, 
Beligionslehrer  Brnokmann,  die  ordentlidien  Lehrer  Oberl.  Beek  er* 
Oberlehrer  Blase,  Noi^l,  Heicks,  Dr  Caspar,  Dr  Wiel,  wissen- 
schnftlichcr  Hülfalehrcr  II  ü  b  I  e  r.  Oberlehrer  Blase  leitete  anch  den 
Turnunterricht.  Schüit  i  z;ih!  43  (I  6,  II  15,  III  8,  IV  8,  Vorbereitungs- 
klasse  0).  Abiturieuteu  2.  Den  Schuluaciirichten  geht  voraus:  1)  idier 
4k  nortkrtMtken  Opfer.  ErUe  AbteUmig,  VondemReligionelehrer  Bruek- 
mann  (26  S.  4).  I)  Wesen  und  Ursprung  des  Opfers.  II)  Die  Opfer 
der  patriarchalischen  Zeit.  2)  Nekrotog  des  frühem  Ober-  und  Süidtm" 
direciort  der  rheinischen  Hüter- Akademie  P,  J,  Seut  (8  S.  4). 

8.  Bomr.]  £inen  sohmersUeben  Verlost  erlitt  die  Anstalt  doreb  den 
Tod  des  Gymnasiallehrers  G.  Dronke.  Der  Lehramtscandidat  Dr 
Lexis  Iticlt  seiu  l^robejahr  nli  ;  ;\ls  zu  Ostern  die  SchnlamtfcnnfÜdnten 
Dr  Wiel  tind  Leber  eine  cnmmisHarische  Beschäftigung,  der  erste  am 
Gymnasium  zu  Trier,  der  andere  in  Aachen  erhielten,  traten  DrROnen 
und  Dr  Dronke  ein,  uro  das  ▼ofaebriftsmKssige  Probejahr  abzuhalten. 
Lehrcrpersonal :  Direetor  Professor  Dr  Schopen,  die  Oberlehrer  Re- 
macly,  Freudenberg,  Zirkel,  Dr  Klein,  lieligiouslehrer  Dr  Dü- 
bel mann,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Werner,  Kueisel, 
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Oberlehrer  Dr  Httmpert,  Sonneitburg,  Dr  Binsfeld,  Pfturer  Wol- 
ters tmd  Professor  Dies tel  (cvsngel.  Heligionslcbrer),  KApIiui  Sassel 

(kathol.  Rcligrion«lehrer) ,  die  commissarischen  Lehrer  Bruders,  Dr 
Strerath,  (ireveldiug,  Dr  Küppers,  Dr  Deiters,  Uesanglehrer 
Ltttseler,  Zoiefaenlebrer  Philtppart.  SebttlerBahl  m  {U  18,  IbBft, 
II«  29,  II*  33,  III-  27,  III«'  30,  IV  28,  IV*  2^  Y  «6^  VI  64).  Abi- 
turienten 18.  Den  Scimlnacbricbten  geht  YOtMBt  oftfervotfoiMi  OneUaimt 
crUicae,    Von  Dr  Binsfeld  (13  S.  4). 

4.  Cleve.]  Im  Tcrflossnen  Schuljahr  haben  drei  Lehrer  gleich« 
selüg  die  Anstalt  ▼  erlassen:  Oberlehrer  Dr  Schwalb  übernahm  die 
Leitung  eines  Töchtei Instituts  nud  einer  damit  verbuiidnen  Schuir:  tu 
Neuwied;  Oberlehrer  Dr  \V  ti  1 1  r  t  folgte  dem  Kuf  als  Direetor  an  das 
Qjrmnasiam  in  Herford;  Uiiliüi&iirer  Dr  Lüdke  gicug  alt»  ordeutlicbur 
Lehrer  an  die  Realeehnle  nach  Strnlennd.  In  das  Lehrereolleginm  traten 
ein:  Oberlehrer  Dr  Beb  mied  er,  bisher  am  Joachirosthalschen  Gvm- 
naaiani  in  Berlin,  als  Hülfslobrer:  Dr  Till  mann  s  nnd  ßorithardi, 
bisher  an  der  Realschule  in  Lippstadt.  Am  Ende  des  tichuyahrs  schied 
ans  seiner  SteHnng  der  Dlreetor  Dr  Herbst,  am  einem  Rnf  als  Direetor 
an  das  Friedrich- VVilhelms-Gyranasinra  in  K5ln  sn  folgen.  Den  Gym* 
nasiallcbrcr  Dr  Hundert  wurde  der  Oberlehrertitel  verliehn.  Pms  Leh- 
rereolleginm bildeten:  Direetor  Professor  Dr  Herbst,  Oberlehrer  Dr 
Feiten,  Oberlehrei'  Dr  Schmieder,  Oberlehrer  Dr  Hundert,  Gym- 
nasiallehrer Jacob,  die  Hfllfslebrer  Bernhard!  nnd  Dr  Till  man  ns, 
Kaplan  Dr  Dri  essen,  die  Elementarlehrer  Tüll  mann  und  Oxc;  Zei- 
chenunterricht erteilte  Kreisbaumeister  Giersberg^,  Gesangunterricht 
Mnsikdirector  Fiedler.  Schüleraahl  100  (I  9,  II  14,  III  10,  IV  IH, 
y  20,  VI  20).  Abiturienten  5.  Den  Schnlnaehrlehten  geht  voraast 
tpecimen  emendationum  conscripsit  H.  Jaoob  (258.4).  I)  Bmendallones 
Lycnrgiae.    Ilt  Emoudationt»«»  Ampeliannc. 

5>  CoBLKN2.]  Die  Veränderungen  im  Lehrereolleginm  waren  folgende : 
VIeartfeis  trat  ans  seiner  Stellnng  als  Hfilfslehrer  für  den  kathoUiehen 
Bdlglonsunterricbt  nnd  gieng  al«  Pastor  nach  Lauschsld;  Dr  Hilgers 
'WTirfl*'  nach  Köln  versetzt:  Dillen  bürg  erliiolt  eine  commis^ririsi  he 
Beschäftigung  am  Gymnasium  zu  Emmerich;  üaudidat  Knhl  nahm  ciuc 
Lehrerstelle  an  der  höhern  Stadtschale  zu  Gladbach  au;  der  Geistliche 
Dr  Steinhansen  wurde  ans  Emmerich  wieder  an  das  hiesige  Gymna- 
sium berufen;  dem  Dr  Scliwerdt,  der  bisher  am  Gymnasium  zu  K5la 
commissarisch  beschäftigt  war,  wurde  die  sechste  Lehrerstelle  verliehn; 
der  Hülfslehrer  für  den  evangelischen  Keligionsunterricht  Kimbach 
erhielt  die  Stelle  eines  Inspeetors  der  Ersiehnngs-  und  Bessemngsan- 
stall  sn  Boppard,  die  Fnnetionen  desselben  ttbernahm  der  Lehrer  an 
der  höhern  Sfndtscbttle  Fren<lrnb  cr  j-;  <\cr  Oberlehrer  Professor  Bigge 
folgte  einem  Kufe  als  Direetor  den  neu  gegründeten  katholischen  Gym- 
Basinrns  an  der  Apostelkfrche  sn  K5In;  Dr  Laaf  fs  Übernahm  eine  Leh- 
rerstelle bei  der  höhern  Realschule  sn  Köln.  Lohrerpersonal :  Direetor 
Dominicus,  Keligionslehrer  Schubacli,  Oberlehrer  Floeck,  Ober- 
lehrer Dr  Boy  mann,  Oberlehrer  Kappe,  die  ordeutlicheo  Lehrer 
Klostermann,  Dr  Montigny,  Dr  Baumgarten,  Stampf,  Dr 
Manr,  Dr  Schwer  dt,  Hülfslehrer  Stols,  Reetor  Troost  (evangel. 
Religionslehrer),  die  commissarischen  Lehrer  Dr  Steinhausen  (kathoL 
Beligionslehrer),  Dr  Conrad,  Meurer,  Frendenberg,  Zeichenlehrer 
Ootthard,  Gesanglehrer  Mand.  Schülerzahl  420  (I '  10,  I  ^  19,  U* 
SS,  34,  III  79,  IV  90,  V  76,  VI  70).  AbUnHenten  18.  Den  Sehn!- 
liaehriehten  geht  voraus:  de  novo  Aeschyli  AgamemnoidM  reeenrixme  spe- 
oimen.    Pcripsit  Fr.  I  pn.  Schwer  dt  (24  8.  4). 

0,  Di  isiiLur;.]  Den  (Jberlelirer  Fulda  verlor  die  Anstalt  durch  den 
Tod.    jCaudidat  Natorp  trat  zur  Vertretung  des  i  rofuä:iorä  lliils- 
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mftUD,  zug-lcicb  aber  zam  ErsaU  des  in  der  Keabohnle  feblcnd«  ii  Leh- 
ran  ein.  Der  Lehrer  der  Mathematik  erhielt  den  Titel  aU  i'rufedsor. 
Aa  die  Stelle  des  Caadidaten  Keneheiii  welcher  ausgesohieden  war 
Qui  eine  Lehrerstelle  an  der  höhern  BArgereehule  in  Rheydt  zu  über- 
Mhmen,  trat  Caudldfit  D  ick  h  an  n.  Tiebrerpersonal :  Director  Dr  1' i  c  h - 
Koff,  Professor  K  <)  h  n  en  ,  rrolesaor  und  Iveüjrioiislehrcr  Uüläuiann, 
Oberlehrer  Dr  Littsegang,  Oberlehrer  Uri^auge,  die  Gynmasiallehrer 
DrWilme,  DrFoItz,  Sehmidt»  die  BeaUehrer  Klan ke,  PoUober, 
Werth  (aueh  ordentlicher  Lehrer  des  Gymnasliiiiie),  die  Candidaten 
TCeTichen,  Natorp,  Dick  Ii  ans,  Zeichenlehrer  Knoff,  Kaplan  Gail- 
Urd  (kathol.  ?*f  li.'ionslelirer) ,  Werth  Lehrer  der  Vorschule.  In  die 
Stelle  des  Canüidatcii  iNatorp  ist  nun  Dr  Fischer,  dermalen  Lehrer 
la  der  Realichole  in  Erfurt ,  ernannt  worden  und  wird  mit  dem  neuen 
Sehoyahr  eiotreten;  deeglelchen  tot  für  die  vierte  Lehrerstelle  an  der 
Beaiiehole  Dr  Heigen,  bisher  Lehror  an  der  Bealschulc  zu  Marien- 
burgf,  ernannt  worden.  Scbtilerzahl  des  Ovmnasiums  168  (1  21,  II  ?7, 
m  aO,  IV  31,  V  20,  vi  m,  der  Kealsdiule  53  (I  12,  II  2Ü,  III  15), 
der  Vorschule  33.  Abiturienten  lü.  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben: 
ds  eOHueradomiM  dedieaäonUque  apmd  Romano»  geacribug  varüM.  PorU  I. 
Memeriae  eolemnium  saeculariura  III  gymnaeii  Dnisburgensis  a.  d.  XV. 
K^l  Nov.  a.  MD<  (  (  UX  celebratomni  eoneecraTÜ  Dr  C.  Eiohho ff, 
g^mua^ii  director  (23  vS.  4). 

7.  DüaKN.j  Die  durch  die  Trennaug  der  Sccuuda  nötig  gewordene 
Vermehrung  der  Lehrkräfte  worde  dadurch  beschafft,  dasz  der  Geistliche 
Sehalamlaeandidat  Conrade,  nachdem  er  eeln  Probejahr  snr  Hälfte  am 
GjmQasitini  sn  Bonn  abgehalten  hatte ,  aar  Vollendung  desselben  und 
inf*leich  znr  vollständigen  WirkfRinlxi  it  einos  Lehrers  flcm  Gymnasium 
Überwiesen  wurdn.  Der  Zeicheuielirer  Nagel  folj^te  einem  Ruf  an  die 
HaaUchule  zu  Köln;  die  erledigte  iStelle  wurde  dem  Maler  Pommer 
fibertragen,  LehrercolleginD :  Director  Dr  Meirins,  Oberlehrer  und 
Beligioaelehrer  Elvenich  I,  Oberlehrer  Bitzefeld,  Oberlehrer  Dr 
Spenplcr,  die  ordentlichen  Lehrer  Ksscr,  Clacssen,  Ilapen,  Dr 
Sclimitz,  Dr  8e'necbaute,  Candidat  Conrads,  evangel.  Pfarrer 
Kciohardty  Zeichenlehrer  Sommer,  Gesanglehrcr  Jonen.  Schiiler- 
lahl  160  (I  25,  11*  28,  Il>»  34»  lU  20.  IV  35,  V  21,  VI  17).  Abi- 
turieatea  10.  Den  Bcbulnaohrichten  gebt  Torans:  ttuäia  orihoipica  et 
UNhßffrapMca  Latina.    Scr.  Dr  Schmitz  (16  S.  4). 

8.  DfssBLDOiiF.]  Mit  dem  Beginn  des  Schuljahrs  wurde  der  Oym- 
iiasiallehrer  Dr  Fristen,  bisher  an  riera  O^rmnasium  zu  Münstereifel, 
In  lein  Amt  eingeführt;  zugleich  trat  Dr  Uppeukamp  in  die  vierte 
Oberlehreratelle  ein  und  übernahm  Candidat  Houben  commieaariech 
eine  LehrereteUe*  An  die  Stelle  des  evangelischen  ReUglonilehrera 
I^roste,  der  zu  einem  Pfarramt  in  Berlin  orwiihlt  worden  war,  trat 
I'r  Herbst.  Die  von  dem  In«pcctf»r  der  Akademie  W  i  nterg-erst  , 
der  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  nachgesucht  hatte,  erteilten 
2tiehenetiuden  wurden  von  dem  Maler  Holthausen  übernommen.  Der 
SebnlamtsGandidal  Uenge  hielt  sein  Probejahr  ah«  An  dem  SoUuea 
«les  Schuljahrs  wurde  Dr  Kraus z  an  das  katholische  Gymnaeilun  an 
<^»^r  Apostelkirche  in  Köln  vprspt7t  und  Dr  Knhl,  bisher  an  dem  Hlt^rn 
katholiscl»*»n  Oymnaaium  in  K<»lii  bcschaftipt,  znm  vierten  ordentlichen 
Lehrer  ernannt.  In  die  Stellen  eines  dritten  und  eines  fünften  ordent> 
liehen  Lehrer«  traten  Kai  so  r  und  Honben  ein.  Lehrerpersonal: 
Director  Dr  Kiesel,  Oberlehrer  Orashof,  Rcligionslehrer  Kr  ahn, 
Oberlehrer  M  a  r  c  o  w  i  1 55 ,  Oberlehrer  Dr  Srhneider.  Oberlehre.i;  ,>Dr 
I  ppenkamp,  die  ordentlichen  Lehrer  DrFrieten,  Kirsch,  Kni««r, 
^obl,  Houben,  l>r  Herbst,  Hülfslehrer  Stein,  SchulamtHcan<iidat 
noiibea,  Maler  Holthaosen.   Sehüleraahl  290  (I  29,  U*  16,  IP  28, 
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III  46,  lY  62,  Y  K,  VI  97),  AMtnrfenten  6.  De«  SebiiUuwliriohlMi 
geht  ▼ormnt  eine  Abbftiidlwig  4et  Oberlehrers  Dr  Schneider:  über  die 
bei  gegenteitiger  Bertikrtmg  ton  Kärpem  irertekietbur  2'emitmtaur  eiU§tthm> 
den  Klangfiguren  (16  Ö.  4). 

0.  Elbicbtsu».]  Der  ertte OjmnMtellebrer  Dr  Bsameleter  fol^ 
einem  Ruf  «n  das  GyninHsiu'n  zu  Lübeck;  in  Folge  dessen  r&dcten  die 
▼ier  folfrendnn  Lehrer  Dr  Petri,  Dr  Pc^ry,  Dr  CrPcoTin?<  TinH  Dr 
Vogt  in  die  nächst  höhere  Stelle  aut;  die  Versehung  der  fiinlten  Lehrer- 
steile  wurde  deiu  Caudidaten  der  Theologie  Gr o ach  provisorisch  über- 
tragen; ansserdem  leistete  der  Candidnt  der  Philologie  Drinbnne  einige 
Zeit  Anshiilffi.  Lchrercollegium:  Directnr  T>r  Boiitcrwek,  die  Ober- 
lehrer Professor  Dr  Clanwen,  Professor  Dt  Fischer,  Dr  Völker  ^ 
die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Petri,  Dr  Petry,  Dr  Crecelius,  Dr 
Vogt,  Candidat  Groseb,  Oendidet  Drin  bans,  ClMang*  nnd  Sdureib- 
lebrer  Kegel,  Kaplan  Rumpen  (knthol.  Religiondebrer),  wiasenschaft- 
licher  Hn!f«lehrer  Dr  Wiocke,  Zeichenlehrer  Braroesfeld.  Schüler- 
zahl  245  (1  20,  U  38,  III«  41,  III»»  25,  IV  27,  V  28.  VI  41,  Vorschule 
25).  Abitnrlenten  18.  Den  Schnlnaehriebten  gebt  Torasa  die  Abhand- 
lung des  Gymnasiallehrers  Dr  Crecelius:  über  die  WwrxHn  MA  und 
MAN.  Di!r  Verfasser  or1<rnnt  hierin  zwei  anfangs  getrennte  Wurzeln, 
von  denen  die  ein©  »ich  ans  ma  zw  man  erweitert,  wärend  die  andere 
von  Anfang  an  man  gelautet  habe.  Die  verschiedueu  secundüren  Be- 
deatnngen  der  Wnrsel  werden  In  bestimmte  Omppen  Terteilt  und  ans 
der  V  r ausgesetzten  Grundbedeutung  entwickelt. 

10.  Emmerich.]  Der  ßehulRmtscandidat  i>r  Steinhansen,  der 
interimistisch  den  Religionsunterricht  erteilt  hatte,  wurde  nach  Ooblena 
anrllekbemfen,  nnd  der  Schulamtseandidat  Tbfirlings,  welcher  anch 
naeh  seinem  Probejahr  als  HUIfsIehrcr  tbätig  gewesen  war,  naeh 
Mnn«?t^'r«>ifr!  versetzt.  D<  i  Vipherige  Kaplan  Dr  Richter«  wnrrlf^  nis 
KeligioQslehrcr  definitiv  ang^cstellt,  der  Schulamtseandidat  Dillen  bu  r^ 
eommissarisch  beschäftigt.  Lehrerpersonal :  Director  Nattmauu, 
die  Oberlehrer  Dederieb,  Hottenrott,  Knitterscheid,  Belig^ons- 
lehrer  Dr  Richters,  die  nrdentlichen  Lehrer  Dr  H.ivostadt,  Dr 
Cramer,  Dr  Ehlinger,  t^andidnt  Dillenburg,  ev.ing;el,  Pfarrer 
Uhlen brück,  Zeichenlehrer  Sweek hörst.  Bchiilerzahl  120  (I  18,  ' 
II  16,  III  21,  IV  20,  V  19,  VI  82).  Abiturienten  8.  Den  Sebnlnaeb- 
richten  gebt  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dederich:  Bei' 
trage  zur  alterten  Geschichte  des  clevischen  Lande$  zw  Zeit  der  Hömer- 
hertchaft  und  der  Normannen  fahrten  (22  S.  4). 

11.  Bsanir.]  An  die  Stelle  des  als  Oberlehrer  naeh  Wesel  bemftien 
Dr  Frick  wurde  Dr  Anton,  zuletzt  an  dem  Gymnasium  sn  Stendal 
boffcliriftipft ,  an  die  Stolle  des  als  Oberlehrer  nach  Krmjirn  berufnen  Dr 
Gausz  der  bisherige  wissenschaftliche  Hülfslebrer  an  dem  Oymnasium 
SU  Mttnster  ten  Dyck  berufen.  Lehrerpcrsonal:  Director  Dr  Top  hoff, 
die  Oberlehrer  Bnddeberg  (sogleich  Religiontlebrer),  Lltilnger, 
Mühlhöfer,  Seemann,  die  Gymnasiallehrer  A  eh  (er  nb  osch,  Seck, 
Dr  Anton,  ten  Dyck,  kathol.  Relip-ionslehrer  Kratz,  Zeichen-  nnd 
Schreiblehrer  Steiner,  Gesanglebrer  Helfer.  Schiilersahl  24^)  (I  41, 
II«  18,  IP  25,  III  42,  IV  44,  V  80,  VI  80).  Abiturienten  24.  Den 
Schiilnachrichten  geht  voraus:  de  C.  lidS  Caleearie  eommenierionm  fide. 
8er.  Ferd.  Seck.    Part.  I  (II  8.  4). 

12.  KöLH.j  a)  Katholisches  Gymnasium.  Dr  Schwerdt 
wurde  su  einer  ordentlichen  Lehrerstelle  an  dem  Oyainaeinm  sn  Coblens 
befördert;  an  seine  Stelle  trat  der  Sobnianlseandidat  Dr  Hilgers, 
welcher  zuletzt  an  dem  Gymnasium  m  rohlfn/;  comrnts'?f\rj>ch  heschäf- 
^^S^  gewesen  war.  An  die  Stelle  des  auKpeschiednen  Candidaten  Endors 
trat  der  Candidat  Straubinger.  .  Die  Candidaten  Dr  Hüuaekes  und 
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Pr  V? ' •  c k  R  r  H  t  h  hpgnnncn  ihr  F*rohejahr.  Der  ordentliche  Lehrer  N lö- 
ge mann  warde  zum  dritten  Oberlehrer  an  dem  neuen  katbol.  Ojmna- 
■iom  an  der  Apoatelkirehe  befördert.  Dfti  lüteete  Mitglied  dee  Lehrer» 
eoUegiums,  welchee  berelta  im  Jahr  i6l4  hier  in  «einer  Vaterstadt  Iii 
das  höhere  Lehramt  eingetreten  war,  ist  mit  dem  1.  October  auf  seiii 
Ani5nclien  in  den  RnliestRnd  getroten.  Das  G?mn«sfnm  , -welches  in  den 
letzten  Jahren  zu  einem  vollständigen  Doppel- Gvmnasiam  mit  16  ge- 
trennten Klassen  herangewachsen  war,  wird  mit  dem  Beginn  des  neuen 
8elioljalira  auf  ein  einfaebee  Oyninaeluai  mit  8  Klaaaen  aarttekgeltthrt 
werden.  In  Folge  dessen  werden  fast  sämUlehe  conimissarisch  betebftf* 
tigte  Lehrer  mit  dem  F.nde  äen  Sclmlj.ilirs  nn!»sch»'iden  Lfhrerjiers'inal: 
l>irector  Ditp^c«,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Lev,  Dr  Pütz,  lieli- 
gionslehrer  Dr  Vosen,  Dr  8aai,  Kratz,  Dr  Ötauder,  die  ordent> 
Heben  Lehrer  Profestor  Krens  er,  Rheinatildter,  Oberlehrer  Vaek, 
Niegemann,  Oberlehrer  8c haftenbrand,  Dr  Charg^,  die  Wissen- 
schaft liehen  Hülfslehrer  Gorius,  Dr  Rangen,  Dr  Hilgers,  Holler» 
Grundhewer,  DrW^Tde,  DrlJnsch,  DrKnhl,  Zons,  Dr  Langen, 
8tranbinger,  die  Probccandidaten  Dr  Htinnekes,  Dr  Uoekerath, 
8chreiblehrer  Banm,  Zeichenlehrer  Dreesen,  DiTisionsprediger  Hun- 
fper  (evancrel.  Religionslehrer).  Sefattlersahl  «21  (1«  48,  1^  51,  II«  74/ 
11^  00,  III  86,  lY  88,  V  97,  VI  108).  Abiturienten  43.  Den  Hclml- 
7i.iohric?itPTi  jrolit  vor.H'!^  eine  ALliaiidlung  des  Oberlelirers  Dr  Saal: 
de  fiewonn'f  Atticne  per  Iribu»  dixtributione .  Part.  1:  demns  !riKus  Ercc/i- 
iheidis  tenens  (3U  8.  4).  —  b)  Fried  rieh- Wilhelm  s-Uy  ran  as  iura, 
MH  der  interlmtstisehen  Verwaltung  der  Direetorstelle  wurde  der  Pro* 
fessur  Hosz  aueh  fOr  das  neue  Sehnljahr  bennftragt.  Der  Proheeasp 
didat  Dr  Bchrns  erteilte  Aushülfe,  und  zwar  zunlichat  zur  Erleichterung 
der  drei  Lehrer,  welche  die  Lectionen  des  verstorbenen  Directors  Knebel 
Übernommen  hatten.  Der  katholische  Religionilehrer  Dr  Schlünkes 
folgte  einem  Ruf  als  Regierungs-  und  Schulrath  hei  der  Regierung  zu 
BSaseldorf  nnd  der  Oberldirer  Dr  Probat  einem  Rnf  als  DIreetor  dea 
Gyinnastnms  SU  Cleve.  Lehrereollegiam  :  die  Oberlehrer  J'rofessor  Hosz, 
l^:  Pfarriu".  T?e'-ipn)TT_'«?rf\fb  O  r  ash  0  f  (evangel.  Heligionslehrer),  Dr 
Sehl  link  es  (ksithol.  Keiitrionslehrer) ,  Oettin^j-er,  Haentjesi^  Dr 
Probst,  Dr  Eckertz,  Feld,  die  Gymnasiallehrer  Dr  Weinkauf f, 
Dt  Xoeks,  die  HBIfslehrer  Rerghans,  Serf,  Gandidat  Dr  Bebras, 
Gesanglehrer  Mnslkdirector  Weber,  Zeichenlehrer  Nagel.  Schülersaht 
341  (I^  2ö,  .^5,  II*  24,  IP  2«,  III  57,  IV  fw,  V  54,  VI  56).  Abi- 
tnrienten  27.  Den  Schulnaobriohten  gebt  voraus  eine  Abliandlung*  vom 
Hülfslehrer  Serf:  über  die  Jiewegunff  eines  materieUen  Punktes  auf  der 
Oker  fläche  eilet  homogenen  Rotations- EtUpsoidt  in  Fidge  der  wn  der  Masse 
de»  iHUem  naeh  den  NenOcneehen  Gesetz  auf  iln  mugeübtem  AmMumg 
(21  8.  4). 

13.  KnErzvArTT,]  Der  katboli«che  "Relijrionslpbrfr  Kaplan  Weifz- 
brodt  wurde  zur  Pfarrei  in  Tliolei  befördert;  an  seine  Stelle  trat 
Kaplan  Bourgeois.  Dem  Gymnasiallehrer  Dr  Liep  in  Anklam  wu'^de 
die  am  Oymnasinm  erledigte  Jjehrerstelle  übertragen.  Lehrerperaonal: 
Direetor  Professor  Dr  Axt,  die  Oberlehrer  Professor  Grabow,  Pro- 
fessor Steiner,  Waszmuth,  die  ordentlifhen  Lehrer  Pr  Dell  mann, 
Ob*»r?rhror  Mö  bring,  Ox^,  Dr  Liej',  Kaplan  Bourgeois,  wissen- 
pchaftlichor  Hülfslehrer  Weinmann.  Zeichenlehrer  Cauer.  Schüler- 
sahl 174.  Abilnrienten  5.  Den  Sebnlnachrichten  gebt  rorens  eine  Ab- 
bandlnnfir  vom  Direetor  Dr  Axt:  Cmdeetenea  ffemärha  (4S  S.  4).  Die 
behandelten  Stellen  sind  foli^ender  lliad.  I  133'»84:  otpqa  =  dnm,  fl&ciQ 
statt  ctvTtxQ.  II  2A0:  raff  yng  Sri  nrft'd^^.  II  703:  f[69tov  tov  (oder 
^1«)  «p^o7  .  II  7<)1  :  f-i'aato  (Vf-  ungq^qv.  II  813 — 814:  ttjv  rjtot' ^^nl 
—  av^(fo^oi  6f  zf  öfjfia,    III  180:  dVi}^  orvf'  ip>6s  ioti  nvvtaTtiöui^ 
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f  fun*  irjv  L  e.  yd  fnU  saltem,  IV  17;  s/  ^if  «os  yel  §1  S*  0S9 
nms.   IV  487:  ng  navayQOio  Hpw  dipiaiv  aXoptsg,   V  M6: 

fifrcf/Hi/ffav  aif  nvTt.  V  5r)4  :  r»ro3  rroty?.  VI  124:  ov  fff  "/f  yuQ 
not'  oder  0»  fiiv  (."')»')  y«p  <y«  y'  o^cuwa,  oder  fiaxua'  Ivi.  Vi  447: 
fv  d'  op*  ^ycö.  VI  4^2 — 493  nach  fiBXrjan  ein  Komma.  VII  113 — 114: 
toiStq>  %i  —  $tyri<t*.  VII  128  wird  naeh  oHtfi  dal  Komma  getilgt  ud^ 
l^esen:  'AgyEitov  dtmv.  VII  443—4^4  verdächtig.  VIII  108:  ofs'  f  ot 
an*.  VIII  ICO:  as  ys  dai'unvt  S(6oto.  IX  452:  Tv*  /j^rj  p«i/ut  yf - 
(poi'Tt  oder  iid^tj^cufi'  i  yi^ovti  oder  jr^oft^y/J»'',  ty'  d7C£j);4^ii(^aifii  yf- 
povr».  X  S4Ö:  ««roc.  X  400:  0«y  stgsv  taten  oder  crv* 
ripfv.  XI  630—037:  imiUtione  mmt  efßcta  ad  huiusmodi  locos:  II. 
XVI  140—144.  XI  ()50*:  njfg.  XI  090— MOT:  ftlfr*,  ar/paff  ftij;.a  rpiiy- 
xotft'.  XI  762:  (Oß  ft>  ^  »or'  fov  y*  fttr"  ardpao^y.  XII  23:  xov^g 
aukl  cr9i}i^oc9ir.  XIII  287:  o49i  xis  teov  %t.  XIII  315—316: 
(Up  sUtt  XIV  102:  tfi?iif(if rat  Aorist.    XV  18:  o«  r*  v^dt' 

avfy.QFiKO.    XV  302:  Tfoxpoj  Alr}Qt6vrjg  tf  Mtyrjg  r'  fJr«?.nrvTOj  "^^pTj» 
XV  übü:  ffwavtt'ptTat.    XVI  58:  rify  f**  a^/;  oder  a'  «Afto.    XVI  WD: 
«r«      inövriiiiv  olf&QOV.    XVI  650 — 651:  Ö^äoai,  und  iiloAto,  oqp*/" 
Zcifv.   XVII  16:  zur  Vermeidung  des  Hiatus  &  oder  ftq  loe. 

XVIII  100:  luBio  äh  dtnßev  oder  i{iov  iil  öitjcsv.  XIX  43:  ot  ye  —  /ilv 
^;i;oy.  XIX  \)'\:  TrP.vaTai^  ali,n  yccQ  tj  yf.  XIX  302:  nchgoy.lov  ngo- 
<pu0i,Vf  xat  d'  «vraif  oder  nqofpaaiv  y\  äiia  d'  avttov  tndatll. 
XX  14:  »tfl  «vrdff  oder  /xct'  aUovß.  XX  121 — 122:  iifyct  x^ärog,  h  ii 
Tt  —  ytvMn,  XX  215;  ovv  statt  uv,  XX  315—317:  Tra^a  i^rai 
i.  e.  incensa  exuretur.  XX  302:  ytatd  atixag.  XX  493— 4U4:  ytttivcav 
tovg  iffintav.  XXI  190:  (itv  atüui ,  rwv  statt  rrö.  XXI  249 — 250: 
$ki9  statt  (tlv,  XXI  534:  ^Jif/  y'  Tfr;!joj  avar9r«>(«aovTvi  oder  dw- 
«MVtfOfNr«.  XXII  84:  a^Fi;«  61  Sijtm'  Squ  tti'xfog  ivTog  Cmv.  XXII 
157:  nagdSffttfi,'  6  (itv,    XXII  202:  tkü^  öi^  vvv,    XXII  tri'  noi  de- 

udms  Tf  xal  sinnon-ing  (äfucty.ig  %cci  hixoaÜHig)  xXvr'  «tto**«.  XXII 
492:  äntiGi  oder  «p '  aVi.  XXIII  74:  aUii^ti'  da(p\  XXIII  200—213 
sollen  einer  npHtern  Zeit  angehören.  XXIII  206^297:  äfÖQOv ,  iv  ot 
fir]  ?TOf{^'.  XXllI  5U7  -598:  negl  atdxvBg  oder  ntQ  dütdxvtg  ovv 
itoaj]  i.  c.  titi  circnm  sivo  penitus  spicne  recrcnntur .  «imnlac  rore  per- 
iuuduütur.  XXAV  öü:  ntvov  tjtog.  X.XIV  08:  imti^Tapov  igviv.  XXIV 
721  —  722:  etovoicoav  dotS^g  of^rjv  dij  oder  fitv  ^gijveoif  oder  oJfior 
«p'  id^gijvsov.  Oilygs.  I  443  soll  nach  napvvxtog  und  dtora  das  Komnia 
wegfallen.  IV^  'A^)'A:  cn  «ff  ßovXovta  l  (cor  n.  Z^.  IV  510:  17 
hl  fwdv  oder  iihv  —  luv  Ogiaitis,  646  boU  der  Ucuetiv  von  fit'j 
abhängen.  IV  002:  l^t^/?()««.  V  206:  %tw  slöfitis.  VII  60:  T*rtfti}m 
yWvl  aarft.  IX  03 :  (f^aovg  S'  oXsa.  IX  470:  ndpt  h  9^i,  XII 
305:  yXacpvg^v  tvsgym  vr]u.  XII  389—300  werden  Hir  eingeschoben 
erklärt.  XIII  189 — 191:  ttfoI  Ö'  kq  a>fo'b",  orpoa  ((loiioc)  y.f-v.  XV 
268:  i  5rOTf  y*  ijv.^    XV  317:  aaa'  ^fÄoify.    XVI  297:  ijiiüvßovT^^. 

XVI  437:  ovd'  iacofisvog  y«  yivriwu   XVII  844:  np^g,  oaa*  01  j^ffpff' 

XVII  485:  x«!  ^f'  oder  xal  yap  ^«o/.  XVII  680:  og  xtg  av  eCt}.  XVII 
593:  XVIII  223:  ntog  ovx,       rt  ^fifog.    XVIII  210: 

ndvTBS  at  idotv  dv'  Idaiov  oder  nag  xi'g  i^Öot.  —  Uxaiog.  XVlil 
278:  indyovat.  XVIII  280:  8g  ttg  oder  tot  a^satog,  XVIII  888:  ov* 
ffxa  TTf^.  XIX  312:  vn6  d'v^g  otszm.  XIX  815:  im  iqf  iror'. 
XX  242:  ttvTan  Ind  atpiv.  XX  383:  o  xfv  yt  toi  tt\iov  ultpoi,  XXI 
200:  xofl  X  fit5f*fy.  XXII  290:  zot*.  XXIII  10:  aporff«.  XXIU 
52:  atpfot  y  iviß^vov,  XXIV  72:  m  statt  rot.  XXiV  263:  ^oiHV  =s 
spirare,  ttm  &=  snperene.  XXIV  280:  19 

(PortaeteiuK  folgt.) 
Fotda.  Dr  OtUnmam, 
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Zweite  Abteilung: 

flr  G)  iDiiasialpftda^ogik  und  die  flbrigen  Lehrrächer, 

mit  Auöfichliuz  der  classischen  rhilologie. 


Die  deuische  Sprache,  Von  August  Sehieicher.  Slatlgarr^ 
J.  G.  Colia*8  Verlag.  1860. 

Da»  dieses  Werk  kein  gewdkslickes  sei,  and  dasz  wissenschnfu 
liehe  Erfeboisse  hier  mit  einer  seltenen  Klarheit  und  in  lebendiger 
Form  dargestellt  werden ,  darauf  Usct  uns  der  Name  des  Verfassers 
ron  vorn  herein  scliliessen;  denn  Schleicher  beberscht  ein  sehr  be- 
deatendes  Material  und  veratabt  aa,  wie  wenige,  die  Hasultate  seiner 
Forschung  und  der  Fersebnogen  seiner  Fachgenossen  in  durchsichtige 
Bilder  zu  fassen.  Das  ist  ihm  ann  in  dem  vorliegenden  Buche  im 
vollsten  Masse,  und  wol  in  einem  rollern  als  in  irgend  einem  frahera 
getaagea;  darum  dOrfen  wir  auch  erwarten,  dass  damit  der  Zweck 
erreicht  werde,  den  der  Verf.  im  Auge  hat,  dasz  viele,  viele  gebil- 
dete Minner  aller  deutschen  Gaue  sich  daraus  Kunde  ihrer  Mutter- 
sprache schöpfen  und  ihrem  Sinn  für  das  Vaterland  eine  neue  Unter- 
lage gewinnen.  Wir  hegen  noch  eine  weitere  Hoffnung,  wir  meinen, 
es  könne  nicht  anders  sein  als  dass  ein  solch  reiches  und  klares  ßiich 
8!]fh  manchen  Lehrer  des  Deutschen  erwecken  und  nicht  minder  dazu 
beitragen  Bittase,  dass  die  Vertreter  der  classischen  Philologie  allge- 
meiner  Nolls  nehmen  von  dem,  v%hs  die  historische  Sprachforschung 
aberhaapt  und  für  unser  selbst  jpfzi  noch  herliches  Deutsch  insbesondere 
feleialel;  dieses  Werk  Schleichers  ist  eines  der  Werke,  welche  die 
Kts^e,  als  könnte  man  doch  nur  mit  tins»glicber  Miihe  in  jenes  Heilig- 
tum eindringen,  immer  ungerechter  ersclieineii  lassen.  Unter  den  all- 
Cpmeinen  Funkten  sind  wir  nur  in  einoni  mit  Schi,  nicht  iiauz  einvcr- 
:^l;Hi(lcn.  in  seiner  AnfTnssung  von  der  Auftiahe  der  Sprach phiiosophie 
and  von  dem  ursprünglichen  Wesen  der  Sprache  überhaupt.  Hns  ist 
aber  ein  Punkt,  der  einen  sehr  winzig-en  Teil  des  Ruches  aiismaelit 
lind  die  üehandliin^  des  Einzelnen  nicht  inflciort  Sucht  der  l.es(^r 
Bolehruiicr  lind  KrhebnnQf  niif  diesem  Gehiete,  so  werden  ihm  die  in 
dem   neuesten   Werke  Steinthols,    des   Scliiilers    und  Kritikers  von 

Uuaiboldt,  und  rom  Heyae  »ad  LaMrus  raicblioli  gabotaa.  Wir  siad 
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iibrriicugt,  dasz  Sehl,  selbil  lieh  mebr  ond  mehr,  wo  er  Fragen  der 
Art,  die  einml  nicht  seine  eigenite  Stehe  find,  berflhrl,  eieh  en  Jeee 
begeblen  oed  begeiaterlen  Hiimer  anlehnen  wird,  welche  amgekebrl 
wieder  von  ihm  lernen  kannten.  Doeh  wenden  wit  nns  dem  Eintel- 
»en  tn. 

8.  3 — 117  hnodeti  nnler  den  nllgenioinen  Titel  «Einleitendea'. 

I)  Von  der  Sprache  im  aligemeinen,  von  ihren  verschiedenen  Formen 
und  Sippen,  II)  Vom  Leben  der  Sprache.  III)  Vom  indojsrermanischen 
Sprachslamme.  IV)  Von  der  deutschen  Sprache.  V)  Von  der  hoch- 
deulsdien  Sprache.  VI)  Von  der  Sprachwissenschaft.  Das  Wesen  Ar^ 
Wortes  und  somit  der  ijosnmlen  Sprnrhe  wird  dnrph  (irei  Momert  ■ 
bestimmt,  durch  faiit,  l  orm  und  F  u  n  c  ( i  o  ii.  Kine  vierte  (klracli 
tungsweise  ist  die  syntaktische.  DIp  Kehre  vorn  Lunte  ist  dii' 
L  »  II  l  h  r  p  ,  die  von  der  Form  (in  weither  Weise  ein  Ansilruck  der 
Betieulung  slalMindet)  diö  M  o  r  j)  Ii  o  l  o g  i  e ,  die  wissenschafUicho  Dar- 
stellung der  Fuiiclton  (der  Enlwickelun^  der  Bedeutungen  in  der  Be- 
deutungs-  und  Beziehungswurzel  ond  im  ganzen  Worte,  also  wss 
Haase  nur  in  weniger  liefern  nnd  omrassendem  Sinne  einst  Sedeotangs- 
lehfw  gekannt)  —  hifher  noch  noch  nicht  einmnl  venneht  —  int  die 
Foneiiooclehro  ond  die  Lehre  von  Sntto  die  Syntox*  Sehl, 
vnmocht  nnch  dioinn  oioo  norpholof  Iceho  Bioteilnng  dnr  8pic- 
ehcn,  die  recht  oAttlich  aeio  knoo,  wnno  nnn  hei  den  Aoosnerlicfccn 
•ioht  stehen  hloibt,  nnd  des  Vorl.  Fornein  Meten  ans  ein  nicht  nage- 
tlllifes Bild,  isolierende  SprndMn  heistcn  ihn  diejenigen,  welche 
ihre  Elemente  nicht  verscbmeUen ,  sondern  Worsel  (?)  oebeo  Wariel 
stellen.  Eine  xweile  Klasse  bilden  die  tnssnnenfflgenden  Spra- 
chen mit  der  Ahart  der  com b i  n i  e r en  d  en.  Die  wichtigste  und  dem 
pi^entlichen  W  esen  der  Sprache  am  meisten  enfsprechendf  Klasfe  bil- 
den die  I  l  e  X  i  o  n  s  s  p  ra  ch en,  in  denen  sich  Ausdruck  der  HeHeutunn 
und  Beziehung  iiuiig  durchdringt.  Dieser  Kla<;^e  q^ehören  nur  /■''vn 
Sprachstumme  an,  der  semitische  und  d(  i  i  m  i  o  ^i^orma  nisclie, 
also  die  Sprachen  der  Cnlturira^«r  in  der  hislitrigen  (leschiGhle  der 
Meuäcliheit.  Die  dano  rolgeitde  Schilderung  und  Scheidung  dieaar 
beiden  Sprachstimme  bebt  das  Charakteristische  derselben  in  soharfsn 
Zogen  hervor,  und  dn  sielll  sieh  die  klare  plastische  Einheit  nnd  Bin« 
fiiohheit  dos  bdogornaniseheo  nichtig  hernns*  Sind  die  senüisshsn 
ond  indogernnnisehen  Sprechen  Je  eines  fowesno^  so  ttlU  dos  |nds»- 
fnlls  nicht  in  die  Zdi  einer  einivemossen  shfosohlosseoeo  Botwickelssg 
heider.  Vielleiehl  sinnt  der  Leser,  oochden  er  sich  hier  snrenht  ge- 
fanden ,  noch  Steinthals  Sprachtypen  aar  Hand  ond  dringt  denn  noch 
tiefer  in  den  Charskter  der  hoideo  gewaltigen  SprochstinsM  ein. 

Spracbsippen  oder  Sprsebstimme  werden  erkennbar  aad 
durchsichtig  durch  das  Verhältnis,  in  welchem  die  Laote  ihrer  eiatelnen 
Glieder  r.u  einander  stehen,  wobei  man  natürlich  deren  ei^enfftmliehe 
Lau(gcse(7.e  erkannt  liaben  miisz.  Diese  LHiitf^esel/e  g-efunden  und  Ifst 
begründet  zo  haben  ist  also  ein  wesentliches  Verdienst  der  hislorischcD 
ßpraehforschnng.  Ob  es  ohq  aber  denfchsr  wire,  dasz  oiorphologi«o^ 
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▼•rMbieden  g ebante  oder  aaf  T«rtebMd«aMi  Sivfaii  steiieude  Spraeheo 
varwaadt  seien,  darauf  lassen  wir  od»  ana  gatam  Groode  niehl  eta; 
aiebar  wire  dann  dio  Verwandtschaft  zo  erkennea  viel  schwieriger,  da 
farade  die  Beziehung  aaidräckenden  Elemente  uns  aoch  einen  raiehaa 
and  sichern  Stoff  znr  Vergleicbung  der  Laote  bieten.  Doch  unter- 
aehaiden  sich  aaa  die  Sprach familien  und  die  einzelnen  Sprachen  niclil 
aar  nach  dea  Laalen,  sehr  ofi  sind  auch  in  den  einen  noch  Wurzeln 
lelieadig,  die  in  andern  nicht  mehr  treiben,  nnd  daiaelbe  Verhältnis 
aaigl  sieh  im  Ausdrucke  der  Beziehung.  Beimischaag  von  Fremdwdr^ 
lera  kann  natttrlieh  die  Sprache  nicht  bis  ina  Inaere  allerieren.  Da 
sprachliche  Sippen  stets  aber  im  Laufe  der  Zeil  erst  entstandeae 
aM,  so  koaiait  Sebieieher  mii  darauf ,  saersi  nun  vom  Leben  der 
Sprache  zn  redeo.  Das  zunehmende  materielle  Leben  Tuilt  ia  eiae 
vorgresehichtliche,  das  abnehmende  und  sich  zersplitlernde  in  die 
geschichtliche  Zeit.  Spraohbildaag  and  Geschichte  sind  sich  abtöseade 
Thitigkeitea  des  Menschen ,  awet  Olfeabaraagsweisen  seinei  Weseas, 
die  sie  aagleiob  staltfinden,  soadern  von  denen  stets  die  erslere  der 
Bwaiten  vorausgeht.  Sprache  und  Geschichte  bilden  der  Völker  Na- 
ÜomiiiftAt«  Wie  die  Sprache  entstanden,  daranf  meial  Schi.,  mQste  die 
SpraehwisseBSchafl  eigentlich  aiehl  aalworten.  Wir  sind  der  Ansicht, 
dasa  die  Sprachwissenschaft,  aisg  man  auch  ihren  Begriff  weiter  oder 
enger,  höher  oder  Uefer  fasaea,  jedenfalls  an  diesen  Fragea  das  höch- 
ste Interesse  habea  aifisze,  weil  das  Wesen  des  Keimes  eine  grosaa 
Bedettlaog  fflr  dessen  Entwickelung  haben  wird.  Die  Sprachen,  da 
ktaaas  aaeh  wir  einstimmen,  stammen  nicht  von  einer  einzigen  Ur- 
aprache:  wenn  aber  verschiedene  Laute  and  verschiedene  Entwiche« 
Isagafabigkeit  von  Anfang  an  dagewesen,  dann  wird  auch  kaum  die 
PmB  aller  Sprachen  durchaus  identisch  gewesen  sein,  obgleich  wir 
sie  noch  nicht  geschieden  zu  denken  vermögen.  Wie  lange  nun  die 
Entwielcelung  der  Sprache  gedauert,  wer  wollte  das  bestimmen?  Durch 
Probabilitfitsrechnnng  kommt  der  Verf.  auf  mindestens  20000  Jahre. 
Sobald  die  Sprache  auf  ihrem  Höhepunkte  angelangt,  Heng  ihr  Verfall 
aa.  Diesen  Verfall  kann  mon  natürlich  am  leichtesten  da  vcrroI<:,'en, 
wo  die  Entwickelung  am  reichsten  war,  d.  h.  im  Indogermanischen. 
Man  sacht  sich  die  Laute  bequemer  zu  machen,  das  ist  eine  pbysio- 
io|^8cbe  Operation  nnd  ist  also  physiologisch  zu  erklären.  Der  Aus- 
drnck  wird  roanigfach  verwittert  und  eigentümlich  bestimmt.  ITos 
Streben  nach  Gleichartigkeit  aobränkt  den  üppigen  Reichtum  ein,  Ag. 
aimilation  und  Analogie  erklären  uns  vieles.  Es  leif^f  sich  ein  Rinp^en 
nach  Vereinfachung  der  sprachlicticn  Form:  denke  man  hier  nur  an  dia 
Oedioatioo,  an  ihre  Verluste  ir»  Be7>eichnunfr  des  Numerus  und  der 
Ceaas,  an  die  Magerkeit  der  lateinischen  und  gcmiGuischen  Conjuga* 
tioo.  Waa  die  Sprachen  in  früheren  Zeiten  liiilt^  ist  das  Gefiihl  für 
die  Function  der  einzelnen  Elemenle  des  Wortes.  Sprach^refühl  ?Tnd 
lotegritit  der  laulliciien  Form  stehen  in  ireradeni,  Sprachi/efdhI  und 
Lanlgesetze,  Analogie,  Vereinfachung  der  sprftchlichen  Form  in  nmge- 

kohrleaiVerbiltaisse  %a  eiaaader.  Sehr  früh  sucben  die  Spracbea  dea 
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iitneii  gewordenen  Verlust  lu  ersetaen  dvrch  ZusamiueDsetzung 
ned  UBtchreihsiif:  ertltr«  kl  vertehieden,  indem  •■lw«der— ud 
das  geschieht  schon  io  TeriiiltaisBitsig  tehr  aller  Zeit  —  VarhsHsr- 
BMB  anaillelbar,  wi«  Im  Lsteiaisehen,  aa  eiaaa  aadeni  VcffbalstaBa 
aatralea  oder  iwai  Tolla  VerbslforaMB  aa  aiaaader  aasehiaaiaa,  wie 
in  dea  roaiaaisehea  Sprachen.  Dsss  diese  Aafl^kinng  der  atton  Forasa, 
dieser  Uebergaag  voa  Syalhesis  ia  Aaalysis  aneh  seieea  Biaiaai  tirf 
den  Satshsn  iasiara  musi,  ist  eialeaehtend.  Aber  auch  die  am  meisten 
heraalergekonaieneD  Flexionsspraehea  sind  dennoch  von  den  isotie- 
readea  grundverschieden,  nicht  nur  weil  gerade  die  Warze Iveriode- 
rang  oncli  bei  der  stärksten  Abschleifang  der  Endungen  haftet  utid 
dies«»  doch  nirj^end  völlig  sclnvirulpn ,  sondert»  »noh  weil  der  Sinrr, 
<lur  ursprünglich  in  den  Be&ichaogaauadrückea  lag,  ioimer  noch  int 
tiinlergrande  wirksam  ist. 

Unter  den  Sprnchsippen  ist  für  die  Erkenntnis  desDeat- 
schen  die  i  n  d  o  g  e  nii  a  m  s  c  h  e  die  wichtigste,  weil  jenes  ein  Glied 
dieser  ist.   Nicht  nur  wird  luin  erst  durch  diu  umfassendere  Umschau 
der  Charakter  der  gesamlün  deutschen  Wurzel-  und  FormeDbildunf 
hlar,  soadera  eheo  durch  diese  Klarheit  stellt  sich  jetzt  auch  daa  Bi« 
geallnlieba  des  Daalsebaa  im  reefilea  Liehta  dar,  aaia»  ioaserc  Ab> 
mal,  saia  ianerar  Reichlan.  Das  ladogerniaaischa  aaifsaal  acht  Hanpl- 
faaiilien:  die  indiscbaf  deren  Grundsprache  iai  Vada  an  saahee, 
aas  welcher  sieh  das  Säaskril,  die  graauaaliseh  geregelle  Schrille 
ap räche  nad  die  voihsaiissigcn  Priori taprachca  entralletan;  S)  die 
eranische,  deren  Grundsprache  nicht  erhallen  ist,  welcher  daaa 
das  Allpersisehe  und  Altbaktrische  am  nächsten  stehen.  Das 
Armenische  bildet  eine  eigentämltche  Nebeoart  des  Eranischen.  Die 
dritte  Familio  ist  die  ir  r  i  ech  i  s  ch  e ,  von  der  vielleicht  eine  Abi^wpi 
gunfj"  im  A  1  l)  n  n  c  s  i  s  c  h  e  n  Iie2:f.    Auch  liier  \^\  uns  die  firiindstprache 
nicht  i'rliiillcn,  am  treiiesten  sind  ihr  der  dorische  und  uolischc  Iii»* 
lekt  geblielu'iv.    Ebenso  wenig  können  wir  von  der  vierten  itali- 
schen Faihilie,  zu  welcher  auszer  dem  Lateinischen  das  Umbrischc 
und  O^kische  ^  iiilcM,  die  Grundsprache  in  der  LitUratut  noeh  nach* 
weisen.   In  der  keiiischen  Familie  fehlt  nicht  nur  diese,  sonders 
es  gehen  überbaapl  Denkmale  höhern  Alters  ab.    Der  sla  viacbec 
Ornadspraabe  alchl  aai  nichalan  das  Allbnigariaaha«  Voai  M- 
laaischaa,  daai  das  aan  aaagcilarbana  Altpranasiaeha  iaaig 
▼erwaadl  tat,  lal  die  allcrltailichsla  Oestall  daa  Hoablilaniasb« 
i«  aidUchstaa  Teile  daa  preassisaban  lilanlacban  Spraabgabialcf.  Dia 
daalaaha  Faoillia  baaüsl  kaiaa  Gmndspricba  sMbr,  aber  dba  Goli- 
acia  walebC  niclil  weil  ab.  Wir  entdecken  aber  auch  aibera  FainilicB* 
farwandtaabaflen ,  w  ie  diejenige  swischen  dea  betdea  aai  a  Ii  sehen 
oder  »rieohea  Faaüiiea,  in  Europa  dia|entge  zwischen  der  grieobi- 
acheB(albaBe8ia6heo),  italischen  and  keltischen.  Dieal- 
terltlmüchsffi  asintisrhe  nnd  die  ihr  am  nichsten  kommende  södenrop*»- 
scho  Grundspra che  sind  Torhler  einer  asiatisch-8üdenropiU>chen  Grtind- 
aprache  geweaea.  italisch  «od  Keltisch  blieben  aber,  wie  die  aeaestao 
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^omhttBgM  sehr  wihrtdMinlieli  imsIim,  oicb  der  iMnuMBg  dm 
GrieobwebM  nodi  llsger«  Zeit  aU  ein  Ganses  belsaniaiea.  Dia  nMliaba 
eampiiseha  Abteilanf  oder  die  slaT.*lilenisoh-dettlaebe  bl  weeigef  al- 

terti'iintieh,  und  wir  dürfen  anoeliBiait,  dass  die  Grappe  saersiMS  den 
indogermaniscbeo  Sprachen  sich  aasgasoiiiadee  habe.  Den  arapraaf* 
beben  Wohnsitz  der  Trifer  dieser  indogerroanisebee  Grandsprache 
verlegt  auch  Schleicher,  wie  alle  neuesten  i^orscher,  nach  Centralhooh- 
asien,  westlich  vom  Relurta^  \}nd  }]us>Ib^.  Was  der  Verfasser  über 
indoi2:(Tm;Miis<'he  )IythoIo?ie  hinzufügt,  wird  sf  gegenüber  Kabas 
Scbriflea  kaum  be^vei^en  wollen. 

IV.  Von  der  deutschen  Sprache.  Diese  fallt  in  einer  ersten 
Periode  mit  der  indogermanischen  Ur.sprache  zusammen,  in  einer 
zweileii  bilde!  sie  eine  Einheit  mit  dem  SUivrschen.  Da  sind  die  alten 
Ai>plra(en  aufgegeben,  ebenso  der  üllu  Cunjunclivus,  der,  wie  iin 
Lateinischen,  vom  Optativus  mit  vertreten  wird,  und  das  Augment, 
•in  vorgeselsler  InsIrmneataUs  (ursprüngHoh  d  *siil  desi  dasnals'); 
«laaebe  Warsela  oad  Warle  siad  eigentasBlieh*  Die  denlsehe 
Gmadspraebe  seiehaet  sieb  ans  dareh  die  Lautversabiebnag,  dnreb 
eigentaailiebe  Sonderang  der  bastiaisilen  nnd  «Bbestlmnlan  Adjeetira, 
4ureh  Pealbattea  an  allen  Vokalsf  steaie  nnd  Weiteranlwiekelaog  des* 
selben  in  böebst  regelfester  Weise,  derch  Beibehaltnng  des  alten  Per* 
ffselams  and  neue  Bildung  eines  soleben,  dereb  eigentümliche  Wurzeln 
and  Wörter  Als  Beispiel  wählt  der  Verf.  die  Laniversobiebung.  Nur 
in  den  Mediae  fOr  die  alten  Aspiratae  stimmen  die  slavisch  -  keltische 
und  die  deutsche  Ornndsprache  rnsammen.  Tn  di**se  Periode  der  einen 
deutschen  Grundsprache  versetzt  Sehl,  die  üntsteliuncr  (?)  der  deut- 
schen Mythen  und  die  Aiisbil dun*;  der  altern  epischen  Dichtnni^.  Die 
vierte  und  letzte  Pertodo  isl  historisch.  Sie  beginnt  mit  der  Schei- 
dunsr  der  ^inen  deutschen  Grundsprache  in  mehrere  Mtlndrtrten,  (\\q 
sich  All  selbständigen  Sprachen  entwickeln.  So  zerfiel  die  alte  (klit- 
sche Grundsprache  durch  inoern  Pro7,esä  «tllntuhlich  ins  Gotische,  ins 
Denlsebe  im  engern  Sinne,  nnd  ins  Nordische.  Des  Golisebe 
isl  lanllieb  aasgeseiebneC,  es  besilst  allein  noeh  das  Hediopassivum, 
des  aneh  Kellen  nnd  Slnvan  niobfr  mehr  beben;  nnler  den  dentseben 
Oinlelilen  bat  nnr  des  Golisebe  neeb  PerCaetrednpItealioe.  i>«eb  bei 
essebon  gelitten:  ein  sIrenges,  von  Wastpbal  enideekles  Anslsnts* 
geaeU  tilgte  nianebe  arspr&nglleb  auslaalende  Consonanlen,  nnd  ktirste 
«ad  vetQiebligie  auslaalende  Vokale  nnd  Vokale  der  anslailenden 
Gilben.  Das  Gotische  verlor  Formen,  welche  da 53  Deutsche  im  ongern 
Sinn  und  das  Nordische  noch  besitsen.  So  isl  in  einzelnen  ahd.  Ver- 
balendungen  noch  älteres  da,  und  es  hat  den  Instrumentalis  erhalten; 
über  das  P^rfoct  mit  s  im  Ahd  und  Nord,  werden  wir  unten  sprechen. 
Das  l)ent>che  im  entfern  Sinn  teilt  sich  sehon  früh  in  N  i  e  d  e  r d  e u  t  s  c  h, 
äachsiscb.  All  sächsisch  und  Angelsächsisch,  neben  welchen 
das  Friesische  als  besondere  Abzweitrunpr  steht.  Unterschiede  des 
Deutschen  vom  Gotischen  nnd  Nordiseheo  liegen  nicht  nur  im  VVorl- 
vurraibe,  sondern  auch  in  der  Grammatik,  wie  s.  B.  die  deutschen 
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Sprachen  die  zweite  Person  Singularts  Perferii  nicht  durch  I,  iondern 
durch  •  mit  dem  Ablnule  des  Plur.  bilden,  eine  biidnn^  die  erst  (his 
Neuhochdeutsche  wieder  verlüszl.  indeo»  es  diese  Form  m\i  der  zwei- 
ten Person  Priis.  Sing^.  gleich  machen  will.  Wie  sich  dus  S  <'i  c  Iis  i  sehe 
ins  Plattdeutsche  und  N  i  e  d  e  r  l  ä  n  d  i  c  Ii  c  verzweigt,  das  An- 
gelsächsische ins  Englische  übert^eht ,  so  das  Nordische  ins 
isländische  and  das  neunordische  Schwedische  und  Dunische. 

V.  Von  der  ho  chd  e  u  iä  c  Ii  c  n  Sprache.  Die  allhochdeulsclie 
Spracht}  (vom  7n  —  lln  Jh.,  wo  die  Vokale  der  auf  die  Stammsilbe 
der  \N  orte  folgenden  Silben  nicht  mehr  nur  vereinzelt  in  ein  unuiitt  r- 
schiedenes  e  übergehen)  kennen  wir  nicht  in  einheitlicher  Form,  son- 
dern nur  aus  den  Denkmulon  der  nicht  mehr  völlisr  gleichsprachigcn 
oberdeutscheo  Stämme  der  Franken,  Alamannen  nnJ  Schwaben  uod 
der  Baiern;  aber  eine  Scheidung  der  fränkischen,  aiamannisch- 
schwabischcD,  bairisch  -  österreichischen  Dialekte  ist  ans  niehrerea 
(jiründen  schwer  durclifuhrbar.  Auszerdem  bietet  uns  das  Allhocbd. 
verschiedene  Altersstufen.  EigentumUch  dem  Ahd.  ist  nun  die  zweite 
Lantvcrschiebaog,  die  sich  jedoch  nur  allmählich  ealwickeU  und  an  sich 
ünd  wegen  der  Verschiedenheil  ihres  )las/,es  in  verschiedeneo  ober- 
deutschen Gegenden  noch  viel  anomaler  ist  als  die  urdeulsehe;  das 
verfolgen  wir  hier  nicht  im  Einzelnen.  Dieser  Auseinandersetzuof 
folgen  sehr  hübsche  \\  inke  über  den  Charakter  der  aUhochd.  Litteri- 
tur  und  ihren  wesentlichen  Unterschied  von  der  mittelhochdeetscheo. 
In  der  mittelhochdeutschen  Sprache  bleiben  die  Vokale  der  Stamm- 
silben im  Ganzen  dieselben,  wie  im  Ahd.  und  ebenso  die  Consonanten 
dieselben,  wie  im  mildern  Ahd.  Gerude  der  Verlust  der  vollen  Vok  ile 
der  Endsilben  macht  das  Mhd.  erst  recht  geeignet  die  hucli^lü  FtinheU 
und  Rpgelinaszigkeil  des  Versbaues  zu  erreichen.  Verschiedene  Mund- 
arten lassen  sich  auch  im  Mhd.  noch  spuren,  doch  eine  Mundart,  Mi^d. 
im  engern  Sinn,  gelangt  /.ur  allgemeinen  Geltung  als  Sprache  derLillera- 
tur  und  des  hoherii  Umganges,  nemlich  die  schwäbische.  Die  Masse 
der  fremden  Wörter  entstellt  die  Spraciie  nicht,  es  herscht  dann  ein 
feines  Ebenmasz  der  Ealwickelung.  Der  Ton  macht  die  Silbe  noch 
nicht  lang,  wie  im  Nhd.,  welches  dadurch,  dasz,  der  Ton  die  QuaiihUt 
bestimmt,  e i  n  l  ö  n  i  wird.  Das  iNeuhochdeutscho  ist  keine  Mundart: 
es  ist  s[)ra(  hlich  uiiniitürlich ,  aber  eben  dessN  eiren  i?t  es  geeignet  lum 
gemeinschaftlichen  ßaiidc.  Nach  dein  entwickelt  der  Verf.  ia 
scharfen  Ziigen  die  nun  wol  allaremcin  nngenammene  Ansicht  über  die 
Entstehung  und  En [wickelnn<;  der  neuhd.  Schriüsprachc  unJ  der  nau- 
hochd.  Mundarten,  welche  lelxtern  trotz,  dem  Mangel  an  S|)rcichgefiihl 
manches  Werthvolle  bewahrt  haben  und  7,\var  niclü  nberschalit,  aber 
noch  minder  verachtet  werden  dürfen.  Geiegenllieh  gibt  Schleicher 
jnleressrjnte  und  die  Nichtfachmänner  gewis  sehr  überraschende  Aof- 
ßchlusso  iilier  Wörter  und  Eigennamen,  die  in  aller  Munde  sind;  falsch 
ist  aber  Albert  aus  al-berht  statt  aus  adal-bethl  für  oder  im  Ge- 
schlechte leuchtend'  erklärt.  Im  sechsten  Abschnitte  der  Einleitoof 
gibt  der  Verf.  seine  Ansicht  von  der  SprachwiMenschafl,  waa  uieoii^ 
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mtmmmk  äa4m  kmm.  Kr  ImhI  hwr  iim  SpracbwimBsebafl  oder 
SloUik  W9n  der  Spraohphiloftopbie,  welelie  die  Lebre  Ton  der 
Idee  der  Sprache  enftsfle  und  deren  Gebiet  ein  ebelrektes,  ideellea 
■ea,  nnd  von  der  Pbilologie.  Die  Glottik  bebe  son  Objeel  einen 
Nmerorgenianint.  Gewis  bersebl  ein  wesenUieber  Untereebied  iwi* 
eeben  SpreebwiseensobeCI  nnd  Pbilelogie ,  nnr  wird  keine  der  beiden 
die  nndere  uogeMrnfl  il>eraeben  dftrfen.  Wir  kOmaen  nns  wenigslena 
•Mt  denken,  wie  der  Spmebforseher»  eoMd  er  eieb  einer  Spraebe 
epeeiell  snwendeC,  den  in  endern  iiebensgebieten  eieb  knnd  gebenden 
llilteealgeift  nnbeaeblel  laaaen  mOeble,  nnd  wie  der  Pbilologe  rer- 
elinde,  waa  die  ihn  beaebiftigende  Nalion  in*  einem  Hanptaweige^  in 
derflpmebe,  gaaebaflbn  bebe,  ebne  beim  Spraebforaeber  in  die  Sebnie 
M  cehen.  Waa  nun  nber  daa  Verbllfnia  der  aog.  GloUik  aar  Spraeb- 
pbiloaepbie  belriffi,  ao  beben  wir  oben  aeboo  nna  dabin  anageaproebeo, 
doaa  ScMeieber  bier  die  Klnfl  in  weit  ennininit.  Wer  die  nenern  Ar^- 
beüon  anf  dem  Felde  der  letatern  kennt,  weiai,  daaa  ea  aieh  dort  nm 
aehr  Coneretea  bandelt,  daaa  die  benlige  Spracbpbitoaopbte  obne  die 
fciatoriaebe  Spmehroraebang  aberbaapt  niekt  da  wire,  dieae  aber  von 
joner  geboben  nnd  innerlieb  bereiebert  wird. 

Ba  folgt  nnn  ala  aweile  Abteilung  die  mittelboebdentaebe 
•nd  nenboebdentaebe  Grammatik. 

Der  Verf.  will  in  wiaaenaebefllieber  Ordnnng  nur  die  Elemente 
arnttailen,  nnr  eine  Anregung  aur  WOrdigang  nnd  tum  grammataaeben 
Veratindniaae  dea  Mittelboabdentaeban  nnd  Nenboehdeutaebea  geben. 
Aber  daa  aind  Elemente  gena  anderer  Art,  ata  waa  man  aonat  ao  nennt: 
anf  den  wiebtigaten  Punkten  beben  aie  daa  Weaentliebe  in  der  aeböo» 
aiea  BMwiebeinnf  bervor  nnd  Terelnfaeben  dureb  die  wiaaenaebafUicbe 
Lenebto  dea  Veraebinngene  nnd  Verworrene.  Zuerat  kommen  die  Vo- 
fcelo  anr  Mandinng.  Um  die  Verinderliebkeit  der  deutaoben  Vokale 
M  begreifen,  muaa  man  in  die  fernate  Zeit  dea  indogermaniaeben 
Stemme«  aieh  aorflek  veraelaen.  Daa  ilteate  indogermaniaebe  Lant- 
ayatem  trennte  drei  Grnndvokale  a,  t,  n.  Zum  Zweeke  dea  Beaiebnnga- 
•uadraakea  aind  dieae  einer  beatlmmten,  allen  dreien  gleiebartigen 
(Sieigerang  unterworfon,  d.  h.  n  wurde  forgeaeboben,  nnd  mit  dieaer 
Steigerung  umg  aieh  die  Urapraehe  begnfigt  beben.  Von  der  Trennung 
•bor  in  die  einaelnen  SpreelMn  entwtekelte  aieh  eine  aweite  Steige- 
tnng  durch  Voraetaeo  eiaea  a  +  *  ^  ^*  enlataaden  la,  di.  An. 
Grundform,  erate  nad  aweite  Steigerung  bilden  auaammen  eine  Vokal- 
foibe,  deren  demunek  drei  aind.  Ae  und  In  lloaaen  bald  in  i  aueam- 
am,  nber  awiaeben  i  aua  aa  nnd  i  ana  ie  muaa  einat  ein  Unteraebied 
beataadea  haben.  In  der  deutaeben  Grundaprache  aebwiebte  sich  a  oft 
In  a  a.  I,  nad  wir  bekommea  de  die  Reibe  i  u  e  I  (for  ae)  I  (f.  Ae).  Dea 
Doataebe  aneht  die  ecale  und  awelto  Stelgerung  dea  e  eua  einander  au 
haHea,  ea  bietet  flr  die  aweite  h.  Nar  daa  Gollache  firbt  daa  d  der 
eralea  Steigeraag  aaeb  i  bin  an  d.  Wir  luden  aber  a  aueb  oft  an  der 
Stelle  elaea  i  fftr  aa  der  Urapraehe.  Vor  awei  SehluaacoBaonanlea 
Sadat  aieh  Im  Deataehea  kela  eehtea  a  oder  I ,  aar  a  und  I  ala  Schwi^ 
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chnngr  von  a:  hitida,  vitlPs,  ftir  iipsprüny;li(  hes  varkas.  Hie  l-  und  U- 
Reibe  sind  ilirer  ursprünglichen  Dreigliedcrigkeit  treu  geblieben.  Die 
I  iieiiiü  lautet  im  Grundüeulsiliun  und  Gotischeo:  1,  ei,  ai,  sptiler  i,  u 
ei  (p);  die  Ü-Keihe:  u,  iu,  au,  später  lu  (io,  ie),  ö,  oii  (o).  Schon 
fruli  ächmelzen  vereinzelt  iu  zn  ü  z.iisatnnu-n,  das  gol.  o  geht  meisteRt, 
wo  es  in  lebendigem  Zusaainieübttiige  älebt,  in  abd.  uo  iiber.  Selbsl 
das  Mbd.  sieht  also  io  seinem  Vokalisnias  noch  auf  betüglioh  ursprüRg- 
lieber  Stufe.  Nioh  Darlegung  doi  deatoobeii  Voktliyatems — ton  dis 
Ut  M  im  MlidnsleB  Matte  —  allill  der  Verf.  vorlialf  die  aiilleUioeli- 
deolacliea  CoMonanlen  auf,  was  bier  betoiidera  daram  g aaabeken  bum , 
weil  vokaliaebe  Verlader  nagen,  die  inn  anr  Sptaehe  kaoMieiit  leil- 
weiae  dnreli  umgebende  Conaonanten  bedingt  aind.  Nar  die  b5abalen 
Steigernagen  der  beiden  ParattetreibeQ,  der  i-  ond  u-Reihe,  aInd  im 
Deutschen  voo  folgeodea  Consonaoten  abhingig.  Folgt  auf  gründe 
deutaehes  ai  ein  r,  h,  w,  so  tritt  im  Hochdeutschen  d  dafür  ein,  wie  in 
I6ran  u.  s.  f. ;  folgt  auf  grund deutsches  au  (ou)  ein  h,  r,  I,  n,  d,  t,  x,  s, 
so  Irin  dnfiir  ö  ein,  eine  Erscbeianii^  die  teilweise  auch  im  Lateini> 
sehen  wiederkehrt.  Zuweilen  wirkt  ein  vorausgehendes  w  ein,  wie  in 
wohhn,  wo(  ho  fur  werlie.  Sehr  wichtig^  sind  fiir  das  Deutsche  der  erst 
allmählich  sich  ent  wickeln  de  Unilaut  durcli  folgendes  i  der  nicht  stanim- 
haften  Teile  des  Wortes  und  die  iiltcre  von  Gniiiii»  sogenannte  Brechung 
eines  u  und  i  der  Wurzel  durch  folprendes  a,  heidt  s  besondere  Arien 
der  AssimiUiion ,  die  un  Ahd.  auch  noch  in  anderer  W  et&^e  staltündet. 
Ob  diese  Assimilation  nur  Bequemlichkeit  der  Aussprache  sei,  ob  aicbt 
ancb  der  Sinn  fAr  Worleinbeit  mitwirke?  In  der  Regel,  aber  niebi 
immer,  —  nnd  dieae  Ananabmafille  aind  aehr  iatereaaent — ,  bleibt  die 
Wirkung  verlorner  nnd  Terlnderler  Lante«  Dieae  bleibende  Wlrkeag 
tat  grammatiaeb  aa^serordentlieb  bedenlaam,  indem  aie  nna  aaf  den 
alten  Ben  der  Worte  leitet.  Sie  bat  namentlieb  mit  daraaf  gefahrt 
die  a-,  i-  und  u-DecIination  gehörig  an  acbetden.  Aber  noabnnf  andere 
Art  eatwiokeln  aicb  im  Deutschen  vokaliache  Laute,  so  namenUieb 
durch  Spaltung  von  w  nach  Vokalen  in  nw  und  durch  Ausstoszung  von 
Consonanlen  zwischen  Vokalen.  Ueber  letzlere  Erscheinung  besitien 
wir  eine  besondere  Abhandlung  von  J.  Grimm.  Sehr  alt  ist  im  Deut- 
schen der  Perfecfdiphthong',  —  im  Mhd,  meist  ie  — ,  indem  der  alte 
Reduplicationsvokiil  mit  dem  \N  nrzelvukal  r.usaromeorinnt.  V\  ir  lassen 
uns  hier  auf  die  Frage  nach  dem  ur6|)rnnglichen  Vorgänge  nicht  ein, 
miichten  aber  duch  auf  die  diesHilligen  Untersuchungen  Jacobi's  bin- 
weiäen.  HinQ  alte,  auch  im  Oski»chcn  vorkommende  Aussloüi^uug  des 
Consonaoten  findet  sieb  io  möre,  mdr,  eine  Masse  von  jängern  im  Mbd* 
Znletat  erfolgt  noeh,  nnr  niabt  annmaebriabt«  die  Vernaobaog  der 
nieht  beloatea  Vokale  ia  ein  aaaebeinbarea  e,  welehos  je  aeeb  aeiner 
Stelinog  ein  tontoaee  oder  einmmea  iat%  ao  daaa  wir  (nebman  wir  Mab 
daa  In  Slammsilbea  vereinaelt  atatt  a  atebeede  e  binaa),  im  Mbd«  ninhi 
minder  ala  fanf  Formen  dieaea  Lantea  erballc«.  Ueber  anderea,  daa  bier 
nooh  verfolgt  wird,  besonders  nher  den  neobd.  Vokalismoa  treten  wir 
Bieht  weiter  ein.  Wea  fir  Jeden  Abaehnitt  nnaerea  ftnebea  gilt,  daa« 
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die  Ibatsachen  iti  ihrer  Krilwickelutig-  mit  bewondernswcrilicr  Klarheit 
darresteüt  werden,  woüen  wir  für  diesen  reichen  Abschnitt  ausdrücke 
lieh  anführen.  Nachdem  Seht  im  zweiten  Abschnitte  die  Consonanleo 
m  ihrem  Systeme  und  \n  ihrer  Veränderung  heliandelt,  ^vbl  er  mit 
dem  ilriUen  Eur  BesjirL'chimf^  der  Wurzeln  und  Vokalslamine  über. 
Erst  der  historischen  Sjirachrorschung  vcrdaukeii  wir  eine  slrensre 
Aaseinanderhaltun^  von  primären  und  secundäreo  Wurzein,  Sianioi 
and  Wort.  H»itf»föachlich  der  verschiedenen  Funclionen  wegen  darf 
Bian  nicht  nur,  sondern  soll  mnn  Prünominaiwnrf.eln  und  Verbalvvnr- 
sein  anseinanderhullen.  Steinthnl  in  seinem  irelilichen  Buche  über  die 
Kprachtypeii  zeigte  die  Kichti^keit  dieser  ScheidLing-  in  ihrer  gaDSea 
GrftsÄe.  Ueberull  gibt  nun  der  Verf.  sicher  leitende  Winke  über  die 
Fannaiion,  aiso  die  Ge.stiä Ihing  der  Wurzeln,  der  Stämme  und  die  Zu- 
sammensetzung, die  Llildnn«^  der  Zülihvörler  u.  «.  f.  üb  nichl  die  Ge- 
ninalioQ  des  n  in  den  Casus  des  deutschen  Intinitivus  ihren  grammati- 
schen Grund  habe?  darauf  scheint  das  Altsachsiache  sicher  hinzuwei- 
sen. Der  vierte  Abscboitt  umfaszt  die  Flexion,  Declinalion  und  Con- 
juH:aiion  Ein  prächtiges  Stück  Arbeit,  in  welchem  wol  nicht  ntir 
rucksichilich  der  Methode,  aoodern  aach  rflcksichtlich  des  Stoffes  am 
meisten  dem  Verf.  Eigentflniliches  sich  findet.  Nomen  und  Verbum 
tlRd  dem  Norf,  gleich  ursprünglich:  7,uerst  behandelt  er  die  Decli- 
nation,  die  in  Noioinaldeclination,  m  pronominule  uiul  in  die  deg 
ungeschlechlii,'en  persönlichen  Pronomens  7-erlaiit.  Das  Plural zeuliea 
ist  orsprungL  sa  (in  erweiterter  Form  snm  ^mit'),  das  meist  (waram 
aichl  immer?)  nach  dem  Casitszeichon  steht.  Der  Dualis  (übrigens 
im  Deutschen  verkommen)  ist  ans  dem  Fluralis  entstanden,  in  den 
Cis 08 Suffixen  kann  Verschiedenheit  i^tatliinden.  Das  Deutsche  kennt 
in  seiner  aUesten  uns  vorlieorenilen  Spruchform  im  Singularis  fönf, 
im  i'liiralis  vier  Casus,  da  luer  der  Instrumentalis  abgeht.  Im  Dativ, 
Singularis  der  u-  und  i  Oeclinniioo  sieht  Schi,  alte  Locative  mit  vor- 
iBagehender  Steigerun^r  des  Themenvokales ,  so  dass  aoitai  (^ot.)  für 
tnstaji  und  sonau  (got.)  für  sutiavi  stünde.  Der  Instrumentalis  auf  o 
wird  nach  bestimmten  Analogien  aus  ami,  -am  erklurt,  da&  dami  selbst 
für  .abhi  steht.  Die  Deolindlion  dm  Subst.  ist  natürlich  nur  4ine,  dio 
Je  Bach  den  StDmm!iij<;li?nten  in  Arten  zerfallt,  ziihachst  in  die  vo- 
kalisc b e  (und  diese  wieder  in  die  a-,  ii-  und  i-Declinalion)  und  con- 
80 nan tische  (dio  der  sehr  hünfigen  n- Stämme,  weiche  man  schief 
seh  wache  Declination  nennt,  und  die  der  r-Stftmme  in  Verwandt- 
Schaftswörtern;  wir  Pinden  tJbrigens  auch  sonst  noch  Reste  der  Conso- 
uanlen- Declination  oder  Uebergange  in  dieselbe).  TrefTlich  wird  dann 
das  Allgemeine  im  Ein^elneu  ausgeführt  und  selbst  der  Anfttniier,  der 
der  Leitung  aufmerksam  folgt,  niusx  da  eine  klare  Eiui»ichl  tu  dio 
fai&l')rische  Entw  ickeiun$(  gew  innen.  Auch  das  ahd.  gowuhulich  uur 
im  Plural  \on  Neutren  sich  zeigende  ir,  mhd.  und  nlid.  er,  findet  hier 
die  richtige  Erklärung,  welche  lioiip  freilich  länfitsl  angebahnt  hat. 
^Vtr  wollen  nur  zweierlei  hinzufügen:  der  UehertriK  von  «lid.  -aa» 
Stloineti  (^aiift  deoeo  die  auf  ir  bervorgegaogeo  aindj  in  a-Stämme  ttn« 
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dei  sich  sehon  in  der  Vedaspraobe ,  uod  das  ir  koaial  niebl  Mms  im 
SiohiMi»,  ««oll  im  Ahd.  wiewol  mr  Mbf  f«reiM«lt,  tseh  im  Sin« 
f  iiUrif  vor.  Die  Proooairaldoolinatioii  hat  maaeliM  EigenMmliolio, 
bMoidert  iplell  4a  dar  swiashat  den  aratatt  SlaaiBi  nad  die  Badaaf 
aiagafifta  SCaaiai  aaia  aiaa  badaaleada  Rolle.  Miahl  riabti^  anelMial 
aaa  Sahl.  Aaffaatiiaf  der  Deaiiaalhia  Toa  dCr,  dia,  das  aad  voa  diiar. 
Bopp  hal  dieaa  ia  laiaar  Tergleichaadaa  Grammatik  so  trefflich  erör- 
tert, daaa  wir  feiaer  Aaseinandersetzang  nichts  hinsufagea  dArfea. 
Bbenao  atlaiBMB  wir  Bopp  in  der  Aaeahnie  dnrcbaaa  bei,  dass  in  den 
Endungen  des  von  Grimm  stark,  von  Schi,  besser  unbestimmt 
genannten  Adjectivums  der  Pronominalstamm  ji  —  j»  slocko.  Was  das 
Verhältnis  Her  Possessivpronoinina  xum  Genetiviis  des  ptTSonlichtn 
Pron.  betntft,  so  inöclUe  sich  iur  manche  indogürmanischo  Sprache, 
und  auch  für  die  deutsche,  eher  umgekehrt,  als  es  Sohleicber  tbul,  be> 
weisen  lassen,  dasz  der  Genetivns  des  Fron.  per§.  aus  dem  posseasi* 
ven  genommen  sei.  Im  übrigen  geht  Schi,  auf  eiue  Brkifirung  der 
Pron.  pers.  nicht  näher  ein.  In  Kürze,  aber  anl  grosser  Anschaulich- 
kaH  iat  daaa  aoob  der  Gebraaeli  der  Caaaa  aU  Adverbiea  balMiadelt« 
IHe  Adverbiea,  die  ebd.  aaf  0,  aibd.  aaf  a  eadea,  aiad  vialleiebt  vr- 
aprdag liebe  laafnuneatala. 

Ffir  die  Ca^Jagatioa  gebt  der  Verf.  voa  dam  varbillasaaiiafif 
AllgaaMiaalaa,  daa  PerMaaleadaagaa,  aaa.  Nar  ia  der  dealaebaa 
ibvadfpraebe  araebeiat  aaob  ein  Madiopaafivaai,  daiiea  Endungen 
den  sanskritischen  und  grieehisebea  eatsprechea,  aber  acbon  im  GoU* 
sehen  teila  ia  Verwirraaf  gerathen,  teils  sebr  verstammelt  sind.  Die 
Endungen  weisen  vollere  uud  stumpfere  Formen  auf,  im  Deatseben  die 
letztem  im  Optativijs  (Conjunctivus).  Das  PerTecfum  halte  ursprüni^- 
lich  die  vollen  Endungen,  welche  sich  aber  durch  Kinnusz  der  iii-dii^ 
plication  kürzten.  Leicht  erklären  sich  die  Formen  des  Smgularis, 
über  die  des  Pluralis  herscht  unter  dun  wis^eiischaftlicheo  Sprachfor- 
schern eine  doppelte  Ansicht,  indem  die  einen  in  ihnen  eine  Zusam- 
mensetsung  zweier  Pronomina  scht  a  {»o  juch  unser  Verf.),  die  andern 
Pluralbildungeu  des  ciueu  I  ronoiüens,  wobei  dann  freilich  die  dritte 
feraoa  Schwierigkeiten  machen  mnss.  In  dieser  dritten  Peraoa  aiebt 
der  Vt  aiaa  Coaipoiitioa  der  Stiaiaia  aa  a.  ta.  Aafllillead  iat  iai  Alid. 
die  erate  Pata«  Plaralia  aite»  wo  daa  Goliaebe  aar  m  statt  aia«  mas 
bietet«  aad  ibre  Brkliraag  aaa  dem  ariadoffaraMaiaabea  aMai,  wetebe 
Graf«  Bopp,  Beafey  wabraobeinlieb  flndea,  iat  daaa  doeb  aiebt  gerade 
leieht  aad  eialeachtead.  Daa  nodale  i  oder  ya  aetat  Sabl.  idaatiaek 
»it  deai  Pronominalstamme  ya ,  der  im  Saaakrit  das  Belativaai  bildal 
aad  im  Grioebiaehen  als  og  auftritr  Mit  dieaer  Meinung,  die  er  aohoa 
fingst  geäussert,  steht  wol  der  Verf.  gans  allein:  alle  andern  Forscher 
finden  darin  die  Wurzel  i  (ire)  oder  yl  'gehen',  auch  'wünschen'.  Der 
Tempor«  {i^ibt  es  im  Deiitsrheti  nur  7:wei ;  Präsens  und  Porfectiim  ;  das 
einst  iweifeisohne  vürhandeue  Fuluruni  ist  verloren.  Das  Feilectum 
ist  auf  zwei  Weisen  t,^ehildct,  und  da  sind  du-  Aundnicke  &tark  und 
aehwaeh  am  Piatie.  Dean  die  leUlere  Bildung,  die  &unücbat  in  ab- 
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geleileleo  Verben  auftritt,  muss  das  Verbum  tuon  su  Ilitfe  oebmen, 
während  die  erstere  ursprünglich  in  der  Reduplicalion  und  in  einer 
beatiinmien  Gestaltung  der  Worzelvokale  besteht.  Schi,  hat  sich  wol 
fliMeatlieb  enthalten  die  Tartcbiedenen  Laote  im  Plaralia  Perf.  to  erkli- 
reo.  Verschieden  aber  bei  verschiedenen  Stammverbea  wird  aohoa  io 
der  indogermanischeB  IVspradid  gal»iid«t  dar  PrisoaaalaaiBi,  uad 
da  ist  die  Zerlegung  der  Sttaunverba  ia  KUasen  zo  suchen,  wie  daa 
aalM»B  dia  allindischen  Grammatiker  etnaabaa.  Dia  dealacben  Slanim- 
▼erba  sind  meist  im  Präsens  ohne  itussern  Znsatz  auszer  a,  der  Wur- 
ael vokal  wird  dabei  entweder  gestarkl  (gesteigert)  oder  geschwäahl) 
oder  er  bleibt  unverändert.  Die  wenigen  Falle,  ia  denen  das  Praaaaa 
aiaen  Zusatz  am  Ende  der  Wurzel  zeigt,  bilden  eine  Klasse  für  siab^ 
ebenso  die  bindevokallosen  Präsensstamme  und  aadlich  diejenigea« 
deraa  Perfecte  als  Präsentia  verwendet  werden,  wie  nag  a.  s.  f.  Dia* 
ten  sechs  Klassen  treten  die  abgeleiteten  Verba  gegenüber.  Wir  ge- 
ben nicht  aaf  die  Einzelheiten  ein,  so  lockend  es  ist,  und  erlauben 
ans  nur  6ino  Einwendung,  welche  übrigens  die  treiflicbe  Aoordnang, 
durch  welche  eine  schöne  Klarheit  über  das  ganze  Gewebe  ausgegos- 
oen  wird,  nicht  stört.  Was  die  Formen,  wie  scrirumes  usw.  betrilTt, 
die  Seht.  S.  286  als  Reste  einer  Perfectbildung  mit  der  W.  as  (vgl. 
scripsi)  aufTassen  will,  so  haben  wir  darüber  unsere  abweichende 
Meinung:  schon  in  der  Z.  f.  vgl.  Sprachf.  geäuszert,  viel  einiäszlicher 
spricht  aber  dugegeri  MiillenhofT  im  neuesten  Hefte  von  Uaupls  Zeit- 
schrift. Nach  dem  Charakter  dieses  Buches  hülle  man  erwarten  sollen, 
dasz  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Pruterilopräsentia  mit  einem 
Worte  berührt  würde.  Bei  einigen,  wie  bei  sollen  und  dürfen,  ist 
dieselbe  allerdings  noch  sweifelbafi,  bei  den  meisten  aber  sehr  leiabt 
Mohsuweisen. 

Der  Anhang  enthält  Einiges  uus  der  millelhochdeutschen  Syntax; 
lUm  die  niillelhoohdeiilsche  ^'ürskunsl :  Wörlei  ver/.eichnii-se  zur  Lehre 
von  der  ricbligan  Sabreibung  des  Nauboalidaatoobea ;  Xiacbträge; 
Ragialer. 

Treffend  sind  in  der  Syntax  eini^ü  charakterislisclie  Kiy'enlüm- 
Itchkeiten  unserer  ällern  Sprache  heraus^eliuhen.  In  der  inilteliioehd. 
Yerskoiist  liegt  die  Geschichte  der  ganzen  alldeutschen  Verskunst,  die 
eines  gründlichen  Studiums  im  höchsten  Grade  würdig  isl.  hacUtnauB 
hat  das  Verdienst  das  Wesen  derselbe  ii  yijfg-edeckl  zu  höben,  hat  es 
aber  Andern  überlassen  seine  reichen  fieobacbtiMigen  in  einem  Gaoftea 

SaaMimc  [I  z  u  f  li  ^  e  n , 

Wir  scheiden  von  diesem  ^V('rke  nui  bober  Achtung  and  wonscbeA 
ihm  die  Wirksamkeit  die  es  verdient. 

Zariab  iai  Mira  1861.  B.  Sehwtner-Sidier. 
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9. 

Sehulfragen. 

(FortMlsanf  von  8. 1—12.) 
OoM«nli«ftioB  und  OManinlUm  dis  Untmlohls. 


13. 

Eb  gibt  in  dwr 'Schale  nicht  minder  eis  in  Stait  nnd  Kirche  f»> 
Wime  Zeitfrnfnn,  wnlohe  dnrcb  alle  Blitter  gelMV«  die  Hersen 
aller  Schalmünner  bewegen  und  eine  solche  Bedeutung  erhalten  daas 

aie  als  eigcntlicho  L  e  b  e  ii  s  f  rn  g  en  für  die  Schulen  gelten  könnlen. 
Oh  sie  CS  >N  )rklich  sind?  ub  sie  bis  in  <la8  innerste  Mark  unserer 
Schulen  hinabreichen ?  ob  «ie  «  itie  timblMende ,  neugestaltende  Kraft 
besitzen?  Wer  iruig  so  leiclidiin  darüber  aburteilen?  Mögen  diese 
Ideen  ihre  kraft  durch  die  \\  irkting  beweisen  wciclie  sie  Rustiben. 
bis  dabin  kann  es  für  sie  und  ihre  Verrretor  nur  erwünscht  und  ior- 
derlich  sein,  wenn  sich  von  hier  und  von  durt  Zweifel  nnd  selbst 
Widefipnieh  gegen  lie  erbebt  Dieser  Widersprneb  wird  eie  reite« 
ihre  Krille  ta  speanee,  um  alcb  dereb  die  Tbet  eie  lebendige,  wir- 
fcende  Ideee  M  erwelien. 

8a  bei  ia  nmeren  Tefen  dti  Werl  von  der  Coaeeatrntion 
dee  Unlerriebli  einen  gvtee  Kleef.  Wie  rerderblieb  lel  die  Zentren» 
eng  der  Seele,  die  Zerepliltemeg  der  Krifle?  wie  viel  mebr  ist  sie 
ea  in  einer  £ell  wie  die  unsere,  die  so  aebr  in  das  Aenssere,  Materiellei^ 
Viele  bineeaatrebl  nnd  binaoatreibt?  Wie  wArden  aioh  unsere  Leistnn- 
gen  beben,  wenn  ea  uns  gelingen  wollte  die  geistigen  Kräfte,  daa 
lebendige  Interesse  der  .luvend  mehr  zu  saromel!»,  es  auf  einen  oder 
wenige  Punkte  zu  concentricrcn  ?  Diese  Vorstellungen  rr^chumen  so 
einfach  wahr,  so  unw  iderleulidi ,  (\»s7,  es,  sollle  man  i^'laiibon  ,  nur 
darauf  ankäme  dies  Princip  f  ininnl  recht  fest  r.n  fassen,  recht  conse~ 
^aent  durchzuführen,  um  dis  ifunstigsten  Erfolges  sicher  au  sein. 

M<Vchte  man,  sugen  auch  wir.  doch  nur  einmal  diese  Concentra- 
tion  ao  eonaequeut  verfolgen,  die  Consequen^en  dieses  Princips  wür- 
den sieher  eiobt  aef  aich  warten  lassen.  Niebt  daae  nnaere  Seiuile« 
•ieh  ven  einer  Zebl  von  Zöglingen  leeren  wUrdee:  dieser  Sebede« 
fcOnele  als  ein  vorflberfobender  erseheineo:  sondern  diejenigen  na 
denen  diese  Probe  femiebl  werden  sollle  Wörden  selbst  Gefehr  Isafe« 
geistig  sn  verhtenem  ond  Krifle  sn  verlieren  deren  Binboena 
eehmersH^t  esipfiiaden  werden  würde.  In  der  Tbet,  wir  haben 
Ibeine  Ursache  angstlieb  in  sein.  (*ott  sorgt  schon  dasa  die  Baume 
«iehl  in  den  HiaMsei  wsobsen,  dasz  ea  in  der  Sphäre  des  Unterrichtn 
«nd  der  Eraiehung  nicht  auf  die  Dauer  sur  einseitigen  Verfolgung 
iro-en<l  einfis  derarlipen  Principe  kommen  kann;  indes  entbindet 
«ins  dioser  Um-itanfi  nicbl  von  dn  rilichl  jenes  Princip  niibrr  prüfen 
und  nns ,  y>o  mofrlu  h,  von  der  Unwahrheit  und  ^^ Kicrrulurliflikcit 
desaelben  au  üheraeagee.  Wir  werden  dem  Ansiuuen  der  Conceo- 
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gefralreten  können.  VieUeiclit  aaeb  daas  oiiaere  Erörlermf  malki 
MofS  »  der  Spbire  des  Negativen  atelm  bleibt,  aondm  weiter 
gehl  potitive  HeaoUate  la  eratreben  und  eu  erreichen. 

Zwar  es  liegt,  wie  es  uns  sebeint,  schon  iai  Begriff  der  Coti- 
eaalratioo  daas  aia  nicht  sa  denbaa  aei  obae  eiae  ibr  ealapraabende 
Oeaaatration  und  diaaa  geradeso  voraussetze,  dosz,  wie  die 
CaalrtpetalkrafI  ohne  eine  sie  bindende  Centrifugalicraft  das  VVeHall, 
ae  aia  die  Bildung  der  Seele,  die  sitlüche  Ersiebaag  der  iagead  aar- 
atdren  warde.  Deaa  allea  Leben,  leibliobea  wie  geistiges,  iaI  wdÜ 
▼elUiebt  sich  aor  ia  dieaer  Besiebeag  zweier  einander  entgegeage« 
•etsler  Ricbtuagea  auf  einander.  Man  sollte  alao  billig  Aberbaapl  aiobl 
Wider  einen  dieser  Riebtungen  obae  die  aadara  epreeben,  soadera 
nar  von  dem  Verbaltaia  welches  iwiaobea  ihnen  festsoateltea,  vea 
4er  Beschränkung  in  welche  sie,  die  eiae  dureb  die  aadaref  ta  aetaaa 
wiren.  Es  könnte  sehr  wot  wieder  ein  Tag  kommea  wo  ana,  wena 
die  concentrierende  Richtung  das  Mass  ilberscbritte,  von  der  Not- 
wendigkeit einer  Decentration  spreeben  müste.  Es  könnte  jedocb 
eaeb  dann  nur  von  einer  relativen  Decentration  die  Rede  sein,  welche 
bis  zor  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts,  aber  auch  aar  so  weit, 
zo  verfolgen  wfire.  Wir  haben  es,  mit  (indem  Worten,  weder  mit 
Concentralion  noch  mit  DeeeatratioB,  aoadera  aiit  dem  Verbillnia 
beider  aneinander  zu  tbon. 

Es  ist  daher  nicht  zu  yerwondern  dasz  unsere  Vorfahren  zu  ge- 
wissen Zeiten  geradezu  nach  einer  Decentration  im  Unterricht  gc< 
strebt  haben,  auch  nicht  dasz  hierbei,  wie  es  bei  jeder  derartigen 
geistigen  Bewegung  natarlicb  und  notwendig  ist,  wol  das  rechte  Maaz 
alieracb ritten  ist.  Wenn  sich  zn  gewissen  Zeiten  der  Unterricht  auf 
gewisse  Gegenstinde  beschränkte,  welche  nicht  mehr  in  dem  richtig^en 
Verhältnis  zn  der  ausserhalb  der  Scholen  geltenden  Bildung  standen, 
und  auch  diese  Gegenstände  in  einer  gefährlichen  Finseitigkeit  betrieb, 
so  war  es  natttriiob  daas  die  eatgegengesettle  Uichlun^,  tmd  auch  diese 
wieder  bis  so  einem  Extreme,  verfolgt  wnrdr.  Diese  undulierendo 
Bewegoag  ist  im  Geisligen  überall  wahrzunelimen  und  die  wahrhaft 
fraebtbriagende :  sie  musz  es  anch  in  der  Erz  ieliinig  sein.  Welche  Re- 
sultate verdanken  wir  ibr!  Wie  dankbar  sollten  wir  jeder  Bewegung 
mit  ansern  Blicken  folgen  welche  auf  dem  G<' biete  des  Unterrichts,  der 
Erxiebiing  hier  einer  Concentralion,  dort  einer  Decentratioa  zustrebt! 
Alle  Blüten  des  pädagogischen  Lebens  sind  dort  zu  suchen!  Wir  hnt- 
len  uhno  sie  keinen  Arnos  Comenius,  keinen  Aagaal  Hermaaa 
Fra  n  c  k  e ,  keinen  Friedrich  August  Wo  I  F. 

Ich  habe  mit  grossem  IntcrcKge  diese  Bewegung  heniber  und 
hinüber  beobachtet,  selbst  in  der  Geschichte  cinzBlner  Schulen  ,  die  ja 
doch  die  Richtungen  der  Zeit  abspiegeln.  Vielleicht  das?,  ich  einmal 
die  Zeil  gewinne  die  Ergebnisse  dieser  wStufiien  mifzirleilen.  Fs  ließt 
uns.  in  den  Programmen  zumal,  ein  reiches  und  immer  noch  \Nachsen- 
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der  Knabe  ■ufhOren  solle  Knabe  sii  sein,  dem  erwid'ern  wir:  f«wit 
dtft  9on  «r,  iitofefii  er  «ietili  weiter  iel  alt  eli  Kstbe:  er  aoll  tUm 
!■  4er  AofeiMBilerrolge  seiner  Lebeesi^etttlMiecen  Kind,  Keebe,  JMf- 
ItBff  Hami  bleibe«  bis  tm  die  Sehweite  des  Grtbes.  Und  de»  ist  eieber 
dees  wer  eioen  Knebea  bilden  und  enieben  will  seine  NeUir  kennen 
nnd  inerkennen,  d.  b.  liebend  nnf  sie  eingehn  and  an  sie  nieh  nn- 
aebtlesien  musz. 

Und  beobachten  wir  nan  dies  LebensntCer  genauer,  so  isl  es  niebt 
»ö^ieh  Ober  seine  wesenUicben  Züge  sweifelbaft  zu  sein.  Man  trer- 
snche  es  swei  Stunden  hinter  einander  dieselbe  Lection  zn  nehmen, 
wie  oric  wird,  selbst  bis  in  die  obersten  Klassen  hinein,  die  /.weite 
der  ersten  an  Frische,  Teilnahme  und  lirfulg  entsiprecben ?  Selbst  ein 
Homer  wnd  Sophokles  lassen  ^icb  nicht  »o  lesen.  Man  treibe  m  einer 
Klasfie  eine  und  dieselbe  grammatische  liegel  ohne  Abwechselung,  wie 
wird  man  die  Anfmerksamkeit  am  Kndo  auch  nur  6iner  Sluride  nyeh- 
lassen  sehn!  Eben  so  wichtig  ist  es  nicht  öinen  Lehrer  überwiegend 
in  einer  Klasse  tu  beschäftigen.  Ich  habe  s.  B.  meist  grössere  Heg- 
aamkeh  nnd  bessere  Resnltate  gesehen,  wenn  des  Grieebisehe  nnd  das 
Latelolaeba  an  swel  Lebrar,  beide  natflriieb  von  g leiehnr  Tdektiflkait 
vomnagaeelit,  aia  wenn  sie  an  dinnn  Lebrer  gegeben  waren.  Der 
Weebsel  der  Lebrer  wirbt,  innerbalb  gewiiaer  Grenien,  oben  ao  be- 
lebend nnd  orfriaebend,  wie  der  Weehael  der  Plitie  in  den  Feraebi»- 
denen  Lebnlnnden  in  enteren  nnd  minieren  Klaaeen  wirkt  INe  ttbei^ 
'  grosse  Zartheit  fürchtet  die  Anreisnng  snm  Bh^eiz  von  diesem  Wech- 
sel, eine  Gefabr  die  wabrhaftig  mehr  ein  Phantom  in  der  Seele  der 
l.ebrer  und,  wenn  sie  wirklich  da  sein  sollte,  mit  leichtester  Mibe 
T.n  amgehn  T§t,  bei  weitem  mehr  aTs  sie  die  belebende  Kraft  einer 
wechseliKlen  NaohbarschaFt  7,w  srhSlzcn  weisz,  die  doch  so  schwer  tu 
ersetzen  ist.  So  lan^c  noeh  das  Knahenalter  forldauernd  ist  und  dio 
Knabannatur  wirkt,  reizt  dos  Certieren;  es  konnmen  dann  von  selber 
die  Jahre  in  denen  die  Jug'end ^  zarlfuhlender  als  ihre  Lehrer,  ^egen 
dies  Certieren,  ja  selbst  gegen  eine  Translocation  am  Schlus^io  ttines 
gröszern  Abschnittes  Ahneignng  empfindet,  und  derjenige  dem  ein 
höherer  Plals  zuerteiU  wird  sieb  einer  solchen  Ausseichoung  eben  so 
aehr  aehinil,  wie  der  mrOckgesetsle  darflber  entrOsteC  nnd  erbittert 
iai.  Hie  Namr  iai  in  dem  einen  wie  in  dem  aadam  Palte  tn  aeMw. 
Wir  klkmen  ale  natdrlieb  nnlardnakan  nnd  neratSran,  win  man  elaem 
■anaeken  eine  Hand  abbanen  kann»  aber  wir  kennen  aie  nIebt  dnrek 
altn  andere  beaaere  Natnr  araelaen.  Waleke  Frnekt  dieae  Hlaaeblnnff 
bat  ist  aebr  leicht  in  seben.  Bs  ist  mir  oll  gelangen  in  eine  alagni#- 
finde  oder  blasierte  Klasse  einlseb  dadnreh  daaa  Cob  In  ibr  eertiaris 
Iteaa  wieder  Fleiss  nnd  kindlichen  Sinn  nnrilekinfahren. 

Bei  dieser  Natur  des  Knabenalters  wird  man  daher  mehr  auf  eine 
angemessene  Moni^falligkeit  in  den  Lehrgegenstinden  Bedacht  nehmen 
mflsjiefi:  bei  der  Mtsfhnnfr  von  Concentration  nnd  Derentration ,  wie 
wir  dieselbe  oben  i^efaszt  haben,  wird  hier  die  DecealraUcMi  noeh  des 
f  rAvaUereode  Elemeot  bilden  mdaien. 
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Ich  will  nicht  dagregen  polemisieren  dasz  man  den  lateinischen 
UDterricbt  in  Sexta  und  Quinta  mit  zehn  Stunden  bedacht  hat;  aber 
ich  sehe  doch,  wenn  ich  in  meine  Jugend  zurückkehre,  dasz  man  es 
io  diesen  zehn  Stunden  nicht  weiter  bringt  als  ehedem  in  sechs,  vieU 
l^eht  Bichl  eiomil  to  weit.  FOr  dts  carte  Koabeiialter  iat  dieae  naa- 
aenbafle  Stntdeosahl  viel  sn  groai  and  acliwer»  viel  lo  ermodead  and 
abapanoeBd.  Verleile  man  die  twölf  Standen  wirend  der  Woobe  die 
Jelit  anf  daa  Lateiniacbe  und  Denlaebe  fallen  in  anderer  Weiae,  mei« 
nelbalben  sn  gleieben  Teilen,  man  wird  aicber  erfrenliehere  Beaallale, 
beaacre  Leistungen  im  Lateinischen  und  einen  hOberen  Grad  von  allge- 
meiner geistiger  Bildung  sehen.  Es  läge,  sollte  man  meinen,  sehr 
nahe  die  kalligraphischen  Stunden  für  das  Deutsche  oder  Lateiniacbe 
tributSr  zn  machen,  die  Zeichenstunde  mit  der  geometrischen  Formen- 
lehre in  VerbindnnfT  zn  setzen,  den  Gesang  mit  der  Declamation  nsw. 
Peabachlet  man  aber  den  naliirlichen  Zvt^  im  Knabtüi,  so  wird  man 
linden  dasz  es  ihm  nicht  einfallt  ein  Gedicht  zum  Üechniicren  zn  wih> 
len  welches  er  bereits  ?esiinf,^pn  liut  oder  von  andern  hat  singen  hören, 
dasz  er  die  kallijf rnplnsclicn  Vürschnften  meidet  bei  denen  er  wieder 
auf  dieselben  Materialien  sioil  denen  er  bereitü  in  anderen  Lehrstun> 
den  begegnet  ist,  dasz  er  immer  und  immer  wieder  in  jeder  Lection 
benonder»  Stoffe  an  erbalten  wOnaebt«  daas  er  niao  in  eben  denselben 
Naaae  ?or  der  Coneentration  dea  Unlerricbta  inrQokaebent  in  weleben 
wir  darin  einen  gans  beaondern  Segen  für  die  Sebnien  zü  erblicken 
meinen.  Faat  mQebte  man  aagen,  der  Knabe  ebne  dabei  eine  Abaiohl 
nnd  werde  dadnreb  Teratimnil.  Oder  nebliger,  die  Seele  dea  Knaben 
iai  noeb  nicht  dasn  angethan  sn  ebnen  dasz  es  möglich  sei  sngleieh 
zwei  Zwecke  sn  erstreben :  sie  ergreift  daher  den  einen  Gegenstand 
der  ihr  gerade  rorliegt  mit  allem  Feuer  and  aller  Energie,  hat  aber, 
wtrend  sie  dies  thnt,  keinen  Sinn  für  andere.  Der  Augenblick  und 
das  Gcfrenwurlige  sind  ihre  Sphäre  Seit  man  meint,  es  sei  möcrürh 
mit  und  an  dem  f.afeinisohen  ziT<rtcich  auch  das  Deutsche  zu  erlernen, 
ist  CS  mit  dem  Ueutsciien  immer  schlechter  und  schlechter  geworden, 
und  mit  dem  Lateinischen  nicht  besser.  Es  ist  auch  im  Lernen  mit  dem 
Knaben  einmal  nicht  anders  als  sonst  im  l  eben  bestellt:  er  geht  lieber 
einen  und  denselben  Weg  zweimal  aiä  dasz  er  zwei  Au^rfige  auf 
Einern  Wege  ausrichtet. 

lal  dem  nun  ao,  ao  iat  die  Beaorgnia  vor  dem  rielea  in  einer 
Sexta  nnd  Qninia  dnrcbani  nicbt  ao  begrandet»  wie  ea  beim  eraten 
BKck  acbeinen  mdeble.  Ba  aind  viele  kleine  Qnellen  wetebe  ibre  Wae- 
aar  der  Seele  dea  Knaben  snfahren  mOasen,  die  fdr  einen  grossen  nnd 
vollen  Strom  noeb  sn  aebwacb  iat.  Wenn  alao  nicht  andere  GrAndo 
ea  verbieten,  so  mag  man  immerhin  neben  der  Geographie  Geschichte, 
neben  dem  Reebnen  die  geometrische  Formenlehre,  neben  dem  Latei- 
nlaeben  daa  Fransöaiache  treiben  lassen.  Ja  ich  habe  ea  aelbat  erfah- 
ren wie  anf  eine  ziemlich  eingeschlafene  Klasse  eine  neue  Disciplin 
die  man  in  dicsctbo  hineinwirft  beleben d  wirken  kann,  so  belebend 
dass  auch  andern  Disciplinen  von  diesem  Leben  ein  Teil  sn  Gate 
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kommt.  Es  ist  niclit  la  be%v>e\iv\n  däsi  meiü«  Leser,  wenn  sie,  und 
daran  zweifele  ich  Bichl,  aber  die  Prämissen  mit  mir  einverstanden 
sind,  diesen  Faden  noch  forlspinnen  and  noch  weitere  Conaeqoensen 
.aiehen  werden,  namentlich  far  das  Innere  der  «inielnen  Leelionen. 
Ich  für  meine  Peraon  halle  nicht  diese  oder  jene  Aendernng  hei  ifm 
hestehenden  Lehrplanen  im  Ange,  sondern  wünsebte  nnr  einen  Ter« 
hehrten  Principe  enlgegenzatreten,  einem  Principe  das  in  nenerer  Zeit 
so  bedeolende  Vertreter  gefunden  hat  und  daher  nm  so  grftsiere  Be- 
achtung, nm  so  naehdrackiicheren  Widerspmcb  verdient* 

15. 

Was  die  mitlleren  KInssen  fler  Gymnnsien  bclrilTt,  so  ist  in  den- 
selben ( ine  hinreichende  lulle  von  Disciplincn  in  Bcv^  esrung  gesetzt, 
nm  den  Bedürfnissen  <lt's  hnnbenalters  Genüge  zu  leisten.  Nur  in 
Quarta  wiirde,  wenn  man  nicht  die  Vermehrung  der  Stundenzahl  lürch- 
tet,  ein  letzter  Unterricht  in  der  Botanik  und  Zoologie  mehr  an  seiner 
Stelle  i»ein  aU  in  Tertia,  warend  für  diese  eine  möglichst  populär  ge- 
halteoe  experinealale  Physik  sich  eignen  möchte. 

Bs  ist  vieUeiehl  schon  von  Andern  der  Wnnseh  ansgesproehen 
worden  dass  des  Gymnaainm  schon  in  nnderen  Klassen  nls  in  der 
Prima  mit  gewissen  Piseiplinen  sbschliesten  möchte.  Mit  der  Nntnr- 
heschreibnng  wOrde  dies  demnach  in  Quarts  geaehehen.  Nach  naserer 
Meinang  sollte  dies  anch  in  andern  Discipiioen  der  Pnll  .sein.  Wir 
rechnen  dahin  das  F ra  n sösischc  Die  Liltcrslnr  dieser  Sprache  ist 
nicht  von  einer  solchen  inneren  Bedenlnng  dass  man  nm  ihrer  willen 
diese  Sprache  bis  nach  Prima  hinein  verfolgen  sollte.  Die  Fähigkeit 
aber  franiösi«:rhe  Prn«;»  7,n  losen  könnlp  «fhr  wol  in  Secnnda  erreicht 
sein.  Was  der  Scliiiler  in  Priinn  7.11  dieser  Faliiirkeil  hinrii^ewinnt  ist 
nicht  bo  bedt  ulend  das/  es  sioli  der  Mühe  verlohnte  diese  Lection  bis 
tum  Abitiirientcne.Yameti  foi  iznluhrcn.  Wir  mflszen  uns  damit  zufrie- 
den geben  mühsam  ziisammonzuhallen  was  in  fröheren  Klassen  erwor- 
ben ist.  oft  nllerdings  auch,  noch  viel  mühsamer  ein  kiitnmcrliches 
Wissen  zusammenzusloppeln  oder  eine  sehr  äuszerliche  Routine  zu 
sehsITcn,  damit  wir  hei  dem  Ahitaricnicnexsmen  nicht  gnr  in  kümmor* 
lieh  bestehen.  Wenn  man  mit  dieser  Sprache  in  Seenndn  sbschldsse, 
und  swcr  mit  einem  ernstlich  gemeinlen  Bxsmen  sbschiftsse,  und  eine 
•ftenkandige  Trigheit  ond  Geringschinng  gegen  diese  Spreche  mit 
Nichtverselsnng  strsfle,  so  warde  man  sowol  im  Interesse  der  Con* 
centntion  als  in  dem  des  SchOlers  selber  sn  Werke  gehen.  listOrlioh 
mfiste  man  die  Zahl  der  lehrstnnden  von  zwei  auf  drei  oder  vier  er- 
höhen, wofür  sich  die  erforderliche  Zeit  anf  andere  Weiae  wftNe  ge- 
winnen lassen. 

Wenn  nun  so  in  diesen  Klassen  weder  fiir  frröszero  Concenlration 
noch  für  eine  grüszere  Dccentralioo  viel  Haum  bleibt,  so  fragt  sich 
doch  oh  nicht  im  Innern  der  einzelnen  Lectionen  sowol  nach  der 
einen  wie  nach  der  andern  Seite  manches  zu  tbun  möglich  sein  sollte: 
yielleipht  zu  gleiobor  Zeit  nach  beiden  Seiten,  da  möglichen  Falls  in 
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dieser  oder  jener  Disciplin  ein  chaotischer  ZvtlaDd  iKattflitileii  kftirofe 
welcher  sowol  Scheideng  als  Vcrbiedaiig,  sowol  Vervieireobnng  als 
Vereinfachung  erforderte.  Wir  nehnen  niohl  einen  derartigen  Zeattnd 
ab  factisch  vorhanden  an,  sondern  wollei  Bor  aof  die  M6g]iebkeil  Bftd 
auf  die  Gefahren  eines  aolchen  aufmerksam  fflachen.  Unsere  Belreoh- 
tOBf  isl,  wir  wiederholen  es,  aberbaept  nicht  wt  yorhaedeae  Zastinde, 
•OBdern  mehr  aaf  das  BegrilTliche  gerichtet. 

Sehen  wir  s«  B.  die  alten  Sprachen  an,  wie  aebr  ermöglieben  sie 
eine  Vereinfachung,  wie  sehr  lassen  sie  diese  wünschen!  Des  graai- 
•atiachen  Malerials  ist  im  Lateinischen  wie  im  Griechiseben  eine  oa* 
«ndlicbe  Maase  angesammelt.  Es  hat  niemand  eine  Ahnung  hiervon, 
•■szer  wer  aelbst  das  Gliiok  gehabt  bat  von  dieser  Last  unbeschwert 
Seiten  Weg  durch  die  Scheie  sa  gehen.  Mit  welcher  Sublililät  wird 
die  griechische  Formenlehre  nach  Krflger  gelernt,  damit  der  ScbAler, 
je  keine  iieattiscbe  Form  ia  sein  GedAcbtata  aufnehme!  Wie  wird  ihm 
aelbst  die  aormale,  analoge  Formation  a«  B.  bei  den  Verben  auf  fu 
geragt,  wenn  die  Attiker  dabei  ihre  Ahsoaderlicbkeitea  haben.  Stett 
dns  Attische  in  die  Anmerkung  zu  verweisen,  weaa  es  überhanpt  ia 
die  Grammatik  gehört,  ead  das  RegelmasKige  leraea  so  lassea,  was 
heraach  ia  der  allgemeinen  Graecitfit  wieder  zu  seiner  verdienten  Gel- 
laag  gekommen  ist,  wird  jetzt  der  attische  ProTiaeiaHsmns  als  das 
Normale  hingestellt,  aad  hierdurch  dem  Schflier  die  einfache  und 
klare  Grundanschauung  verdankelt  und  zerstört.  Wie  wird  man  einst 
noeb  zu  Werke  gehen,  wenn  die  Grundsätze  aad  der  Bigorismos  des 
kolUndischen  Alticisten  auch  bei  ans  allgemeine  Aoerkeaanng  finden 
solltea!  So  ist  es  in  der  Syniex,  so  ia  der  Etymologie,  so  im  Latei« 
aieehen,  ao  im  Griechischen:  voa  einer  Unterscheidung  zwischen 
LerastoCT  und  grammatischem  Wissen  wie  es  dem  Gelehrten  gebtlbrt» 
wie  es  in  den  Commentaren  tn  den  Autoren  am  Platse  ist,  kaum  eine 
diaimernde  Ahnung.  Warum  haben  unsere  Vorfahren  im  Schreiben 
wie  in  der  Interpretation  so  viel  mehr  geleistet?  Weil  ihre  Seele  von 
diesen  Minutien,  die  sicher  eine  Zierde  des  Gelehrten,  aber  keine  Ans- 
seichnnng  fQr  den  Schüler  sind,  frei  wnr  und  so  ihre  Schwingen  zu 
eigner  Thätigkeit  und  zu  freiem  SchafTen  leichter  und  froher  re^en 
konnte.  Iiier  Ihnt  uns  Vereinfnchunt^  dringend  Not.  Und  was  hier 
von  der  Grammatik  gesagt  ist,  gilt  ebon  so  in  den  obern  Klassen  filr 
dtn  detechis  rerhorum .  für  die  Kunsf  der  C  o  m  p  o  8  i  l  i  o  n.  Es  gibt 
Schulen  in  dpnen  die  Lehrer  anrh  in  difjscr  Hinsicht  von  dem  Wissen 
aajsgehen  und  ilire  Schülfir  daher  mit  einer  unerhörten  I.iist  des 
sens  Überbörden.    ^^  ir  kennen  keinen  verkehrleren  als  den  die 

Kunst  drts  rateiiisclireiben'?  niif  (ins  Studium  von  IJucliern,  dio  Sti- 
listiken von  Ii  t5  i  n  I  e  Ii  e  II  oder  15  o  r  e  r  ,  oder  die  üebunij^sbücher  von 
Seyffert  oder  iN  u  ff  e  l  s  b  n  c  Ii  es  sied,  zu  gründen,  oder  ihnen  syno- 
nymische iiandbücher  in  die  llande  zu  i^^eben,  statt  das?,  mon  einfach 
an  die  Lectüre  sich  anscbliesz.en ,  itn  der  I,ectüre  dem  vSchuler  ein  Ge- 
fifhl  für  den  laleini«;chen  oder  griechischen  Sprachgebrauch  und  weiter 
für  die  kuMi  der  Uarsteiluag  und  eine  Freuds  daran  erwecken,  dort 
♦  21* 


Digitized  ^j^O^le 


324 


Scbui  fragen. 


den  Schüler  zu  bOrgTälliger  Beohnclilung  reizen,  zum  SAmmeln  sprach- 
licher SchäUe  zwingen,  beim  Schreiben  uui  die  treue  BenoUurtg  des 
dort  selbslerworbenen  hallen,  diese  anerkennen  und  niiszeichnen,  die 
Eitelkeil  welche  sich  mit  fremden  Federn  schmückt  strafen  und  vor 
allem  nach  dem  Einfachen  streben  solUe.  Dies  ist  der  Weg  den  ieh 
stets  verfolgt  habe  und  auf  dem  ich  bis  jet7.t  immer  noch  mit  Ehren 
bestanden  habe.  Jetzt  wissen  unsere  gelehrten  jungen  Herren  taosend 
Dinge  die  wir  nicht  gekannt  haben  und  sind  im  Stande  bei  einem 
Ruhnken  und  Hermarm  Nachlässigkeiten  tu  rügen;  aber  die  Kaost  de« 
Laleinschreihens  komiDt  ung  darüber  ubhcinden  oder  ist  es  Tielmehr 
schon.  Man  lese  docti  die  Programme:  w  ie  viele  sind  noch  unter  deii 
Lehrern  da  die  in  einerseits  zjiclkl voller ,  andrerseits  leichler,  klarer 
und  gefälliger  Sprache  Latein  zu  schreiben  verstünden?  Hier  ist  imer- 
mesz.lich  viel  für  Concentration  nnd  Vereinfachnng  des  Unterrichli  ta 
thun ,  und  wir  wollen  es  unsrerseits  nicht  an  ernsten,  eindringlieheo 
Worten  fehlen  lassen  pro  vtrili  parle  dem  Unwesen,  welches  hier  ein- 
gerissen ist  und  welches  der  sichere  Blick  Wieaes  gleichfalls  er- 
kannt hat,  entgegenzutreten.  Damit  ist  aber  auch  der  Weg  lur  De- 
centration  gebahnt  und  Kraft  dafür  gewonnen. 

Die  Art  der  Concentration  welche  wir  so  eben  mehr  angedeutet 
als  ausgeführt  haben  schlieszl  eigentlich  schon  die  Möglichkeit  eiaer 
gröszercn  Vielseitigkeit  oder,  worauf  es  endlich  htnauäläuft,  Frei- 
heit des  geistigen  Lebens  in  sich.  Es  ist  die  Hand  dazu  gebotea^ja 
die  Notwendigkeit  uns  auferlegt,  die  Lectiire  mit  einer  gröszeren  Mi- 
nigTaltigkett ^  m  einem  weiteren  Umfange  zu  betreiben,  andere  Ge- 
sichtspunkte die  ^rfiimitialischcn  dabei  ins  Auge  zu  fassen,  die  Ue- 
bnngen  im  Schreiben,  welche  jetzt  mehr  und  mehr  in  das  todt  Mcclu- 
nischc  liernhgesunken  sind  und  der  geistigen  Bildung  mehr  entgegeo- 
wirken  als  forderlich  sind,  freier,  allgemeiner,  geistig  erweckend  nad 
belebend  7.u  mnchen.  Die  Lectdre  tritt  w  ieder  in  die  Stelle  welche  «ifl 
ursprünglich  eingenommen  hat,  welfhe  ilir  von  den  gröszten  Pädago- 
gen jcdcricil  /.ugestanden  w  orden  ist,  und  am  Ii  bei  ihr  ist  es  nicht 
mehr  das  Grammatische  oder  die  Form  allein  was  bei  derselben  den 
Schülern  zum  Bewustsein  gebraclil  werden  soll,  sondern  daneben  der 
Inhalt,  diis  Reale,  worauf  alle  deutschen  Schulmanner,  von  MelanchlhoB 
bis  Wolf,  das  liaujitgewiclit  gele^jt  haben.  Auch  wir  meinen  dssz  «8 
die  Rücksicht  auf  den  Inhalt  sei  wulcho  bei  der  Wahl  <]0r  Lectüro 
die  Direction  zu  fuhren  hoho.  Fs  ist  vie  l  w  eniger  von  Bedeutung  föf 
die  Jngend  dasz  die  Sprache  die  volle  Klassicilnt  habe,  hIs  dasz  durch 
die  Leetüre  dem  Schüler  ein  für  ihn  hedeutendcr  Inhalt  zugeflM 
werde.  Was  man  auch  üagen  möge,  fiir  die  klassische  Form  bat  der 
Knabe  der  mittleren  Klassen  noch  kein  Augo  und  noch  kein  Interesse, 
Wirend  ihn  ein  groszcr  und  intoressünler  Inhalt  bereits  zu  bewegen  i* 
Stande  ist.  Ans  diesem  Grunde  vcrtlicidige  ich  den  so  viel  nndMlio 
guten  Gründen  angegriffenen  und  doch  für  uns  um  seines  sacbliebai 
Inhalts  ganz  nnersetslicben  Nepos.  Aus  diesen  Gründen  würde  ich, 
wenn  ich  Macht  hatte  es  auszuführen,  den  Cfisar,  der  für  die  TerÜi 
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gans  Mfteignol  ist,  daraus  varnrMieii  und  dra  .Cnrlivs  oder  Lirios 
an  deaaen  Stelle  aelieo.  Aua  dieae»  Granden  wOnsehle  ich  ror  atiea 
Dlsges  die  poelisehe  LeclQre  wieder  io  allea  Bhren  bu  aebea,  aio  die 
dem  Koabeeatler  ao  ealapreeliend  tat  and  die  ihr  gewidaiele  Müh«  ao 
reich  lohnt.  Wenn  dnnn  die  Compoaition,  Ton  dem  Bmn  dea  GraiiBM- 
tischen  erlöst,  sich  wieder  in  grösserer  Freiheit  hewegen  hsnn,  auch 
die  poetische  wieder  io  die  Schulen  BorAchhehrt,  wenn  je  nach  der 
Alterstafe  auch  die  Zunge  des  Knaben  BB  Utaon  der  Versnch  gemacht 
und  ihm  der  Mut  eingeflöszt  wird  waa  er  eingesammelt  ond  sich  an 
eij^en  gemacht  hol  anch  seines  Orles  wieder  zu  Oben  and  zu  verwer- 
Ihen,  wenn,  ^^ota[l  es  ^anz  und  gar  fehlt,  die  eigene  freie  Thg(igkeit 
der  Jugend  in  privater  l  eclüre  belebt  wird,  so  ist,  dcnko  ich,  hinrei> 
cbender  Kaum  tiargeboten  um  nach  allen  Seilea  hin  die  Seele  zu  freier 
BeschSfligung  zucnllassen.  Unsere  Schüler  gehen  imMechanischen 
unter,  nicht  unter  der  l-asl  der  vielen  /ii  lernenden  Dinge.  Der  Keim 
das  Tüdes  äiUl  aii  einer  gün£  atiJerti  Stelle  ab  wo  ihn  viele  suchen. 
Nar  wenige  hielten  sich  Qber  den  Wassern,  landen  aber  geistig  er- 
sehdpft,  abgelebt,  blasiert  an  dem  jenseitigen  Ufer.  Bs  iat  eine  Le- 
besafrage ,  mehr  eis  es  die  bbi  CooeeRlratioB  ist,  wie  wir  es  tttrsogeB 
oolloB  diesen  Geist  des  HechsBiseheB  bb  begegncB. 

Was  wir  tob  den  sllen  Sprachen  gesagt  hnbea  gilt  ohoo  Zweifel 
BBCh  TOB  BBdereB  GegeBsliBden  des  ÜBlerriehts.  Fast  flberall  ist  hier 
'       Vereinfachung,  dort  grösserer  ReichtBBi  sb  wünschen:  hier  ein  gerin« 
geres  Mass  des  Wissens,  dort  eine  grössere  FAlle  des  Könnens:  hier 
*       eine  Befreiung  von  den  Fesseln  des  Systems,  dort  ein  Blick  IB  das 
t        Weite  und  Freie,  lieber  die  Mathematik  haben  wir  schon  oben  gespro- 
¥        oben.   Wer  da  sieht  wie  sie  getrieben  wird,  hört  auf  sich  zu  wundern 
I        dass  so  wenige  Lust  und  Prcnde  an  ihr  behalten:  er  wundert  sich 
4       vielmehr  dasz  auch  nur  noili      wenige  de  sind  welche  ihr  treu  hlci- 
ben.  Ich  tadele  nicht  die  f  ehrer,  sondern  die  Methode,  die  wesentlich 
f        darin  besteht  dasz  sie  keine  Methudb  ist,  dasz,  sie  System  und  Methode 
^4       fQr  identisch  halt,  dasz  sie  gerade  eben  so  zu  Werke  gehl  wie  wenn 
^«       wir  Philologen  die  Grammatik  in  Sexta  mit  einer  Lautlehre  auf  Grund- 
^      läge  der  comparativen  Grammatik  beginnen  wolUec.  Ba  iat,  wir  ssgeB 
es  gerade  hersos,  aBSier  Diesterweg  keiB  einsiger  MsthcBiBtiker  der 
«     rar  die  Kethodik  dieser  Disciplio  wirhilch  etwss  gethsB  hltlo. 

Bs  ist  ebCB  so  in  der  Geochiehte.  Ab!  den  preossischeB  GysiBs- 
^ .     BtoB  Ist  Vorichrift  dass  in  der  Tertia  die  brsndeBhBrglsch-preBsxische 
0«schichle  gelehrt  werde.  Diese  BeslinflUBBg,  so  gnt  geaieint  wie  sie 
^      ist,  hat  doch  dasa  beigelragCB  die  richtige  Verteilung  des  geachicht- 
y      liebcB  Stoffes  sti  erscbwercB  Bod  zn  verhindern :  sie  hat  ans  doBi  WBS 
^      in  einem  gröszeren  GasBCB,  in  der  deutschen  Geschichte,  einen  ange- 
lt    nneaaeDen  Platz  einnehmen  würde  eine  für  sich  ein  Ganzes  bildende 
Disciplin  gemacht,  welche  den  Schüler  einer  Tertia  niclil  ansprechen 
kann.    Die  Sltere  Güschuhlc  der  Mark,  die  iihritrens  fiir  einen  Pom- 
^j'      rncr  oder  Schlesicr  gerade  eben  so  viel  Werth  lial  wie  die  pommersche 
|f     und  sobleaisobe  Geschichte  für  eioco  Märker,  mäste  io  wcnigeo  Stun- 
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dea  doreliflogaii  werdM.  Jetzt  wird  lie  grandliebst  nionaielaag  breil 
folreten.  Die  spälero  Geschichte  voo  Jeoi  grossen  kurfursteo  an  iai 
wescDtlich  ileutsoha  Gaachichte  uod  von  cleui  Standpunkte  dieser,  oder 
vielmehr  sie  i:>t  eine  europäische  und  von  dem  Standpunkte  einer  Ge- 
schichte des  europäischfn  Staalensyslem^  zu  behandeln.  Wer  die  Ilo- 
henzollern  dieser  Zeiten  luchl  als  europaische  Fürsten  fasil,  bringt 
ihre  Grösze  und  Bedeutung  nicht  Sur  (Jellun^,  enlliisj.t  dio  Knabeo 
welche  kernen  weitereu  Unterricht  erhallen  nat  VursUHungen  welche 
des  prcuszischeo  Namens  —  ich  spreche  von  dem  geschichtlichen  — 
uowurd^  siod.  So  sind  wir  in  der  Notwendigkeit  auf  der  einen  Seile 
Bescbrankiiug  auf  das  allernotweudigsta,  aaf  dar  andero  dia  Aasbrai- 
tung  ileä  üUckcs  über  die  Grenzen  Franataia  «ad  Oaalsablaiida  Umms 
fordern  aa  mfisian. 

Xan  wird  aa  mir  arlaaiaa  In  glaichar  Waiaa  dbar  dan  Raligiona- 
aalarricbt,  in  walchan  nabr  ala  In  jadaa  nndara  gafaUl  nnd  blindlioga 
nnbargaUppl  wird,  Obar  daa  Franaftaiaaba  asw.  so  spraaban.  Uabar- 
all  liagaa  ehnoiiaaba  Hassan  vor  ans,  welche  dem  Unterricht  hemmend 
aalgagantralan.  Ueberall  sieht  siab  dar  denkende  Lehrer  darauf  hin- 
gawiesen  naeb  der  einen  Seita  bin  an  varainfacbao ,  nach  der  andern 
dan  Unilang  daa  Gesichtskreises  tu  erweitern.  Gelingt  es  ihm  dies» 
aatgagengesetztan  Richtungen  in  eine  einheitliche  Beziehunir  auf  ein 
ander  zu  bringen ,  so  kommt  —  expertus  diru  —  sofort  Licht,  Klar- 
bail,  Inlarassa  und  Erfolg  in  seme  Tliatigkeii  und  in  seine  Schüler. 

(Fortsetoung  im  nächsten  Heft.} 

Graiffaoharg.  Dr  Lampe, 


Kurze  Anzeigen  und  Misceiieti. 

XV. 

Zur  Geacbicbte  der  Püdagogtk. 

Joh,  Heinrich  Voss  ist  als  Schnlmann  weniiTor  bekannt,  deun 
als  Gelehrter  und  Dichter.  Man  hat  wul  stets  eine  Vorstellung  davon, 
wia  anregend  sein  Untarriabt  gewesan  sein  mfisae,  aber  von  seinen 
praktiaaben  Gruudsätxoi  nnd  Ansichten  weisz  man  nur  wenig.  Um  so 
mehr  werden  die  Leser  dieser  Zeitschrift  mit  uns  TT:  rrn  Rcctor  Dr 
VoUbrecht  in  Ottcrudorf  daukbar  sein,  dass  er  uns  ein  Aktenstück 
mitgeteilt  hat ,  welches  eben  so  in  die  Pädagogik  seines  berühinteu  Vor- 
gXngera,  wie  in  die  Leistnngen  der  Zt&t  auf  dam  Gebiet  daa  Galebrtaa> 
aebnlwaaana  klaran  £inbliak  gawgbrt.  Ü. 


Yotaoblftga  wag  BiariaMmig  dar  l^ebratanden  für  die  erste  Klaaa». 

Aus  dem  Anfsntzc  rln^  würfTifjen  Hrn  R.  Ivulikopf  sehe  icli ,  dasn 
er  den  E  hl  ersehen  Vorschlag,  die  hebräische  Sprache  von  den  öffent- 
lichen Stunden  au^xuschlieszen,  in  Ausübung  gebracht  hat.  i'reilioh  iat 
dar  Zwaek  einer  lateinisoban  Schule  Aoabildnog  daa.Oajf(^  und  4 
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Heriens  ond  Vorberdttug  m  akaiMiiifleliett  Witacntebaften ,  und  man 

•ieht  keinen  Omod,  warnm  der  kttnflige  Theolop  sich  von  dem  gemein- 
8chnft1ic!ieTi  Unterrlrlit  mphr  zurv^rrirn  soll,  als  der  Juri?;!  oder  Jfediciner, 
nocii  w;iruin,  wenn  ji  ner  2  Stunden  Hebräisch  verlangt,  mclit  diese  ehen- 
sogat  2  •Stuuileu  über  die  Pandekleu  oder  über  den  iiippukratea  ver- 
Un^n  kSnnteii.  Ab«r  d*  f^kichwol  der  jung«  Tlieolog  die  ersten  Kennt- 
nlite  der  hebräischen  Sprache  von  der  Schule  mitbringen  masz ,  so  ist 
die  natürliche  Folge  jener  Verbesserung,  dasz  man  dem  Rector  2  hebrHi- 
eche  Frivatstunden  zur  Pflicht  macht  und  also  seine  getetzmässigen  2^^ 
Staadeii,  wofilr  er  besoldet  wird,  so  28  Stnsdeii  erhöht.  Das  ist  gut 
gemig.  Aber,  frlgt  der  BiUigdenkendü,  i§t  die  vorgeschriebene  Anzahl 
von  Stunden  denn  so  gering  oder  der  L olm  für  die  Arbeit  so  reiclilicli, 
dass  man  dem  Hector  noch  mehr  aufbürden  darf?  Was  Hr  Kuh  köpf 
ans  Gutmütigkeit  freiwttlig  ttbeminint,  darf  kein  Oesets  werden  Also 
der  Lolin  musz  mit  steigen.  Der  Reetor  muss,  aneb  im  Verhältnis  der 
müssigen  Besoldung  für  26  Stunden,  wenn  irh  wie  mit  stehciuJem  (Ichnlt, 
Accidentieu,  freier  Wohnung,  öffentlichem  Schulgeld  usw.  zu  iOOO  Mark 
rechnen  darf,  für  2  Stuu<len  mehr  noch  75  Mark  haben.  Wer  sichert 
fbm  die,  wenn  nar  wenige  oder,  wie  leldit  gesebebMi  kann,  nur  ein 
einziger  nnter  den  Schülern  ist,  der  Theologie  stndieren  will?  Ich 
denke  also,  da  immer  eine  Unbequemlichkeit  bleibt,  man  läszt  es  beim 
Alien,  bis  eine  wesentlichere  Verbesserung  des  Gänsen  möglich  wird, 
und  sneht  die  Hiebt  •Theologen  wXrend  des  Hebriiselien ,  so  gut  man 
kann,  dur^  Vergleichiing  lateinischer,  französischer  oder  foglisclier 
irebf»rflptznnf^f»n  (ich  wühlte  di^  TAX)  zn  beschUftigen.  Oder  wenn  diesp» 
SU  mutlos  scheint,  so  nehme  einer  von  den  beiden  ersten  Lehrern  die 
Snhflier  beider  Klassen  in  den  geographiseben  Lelirvtnnden  snsammen, 
und  dw  andere  wende  die  2  ersparten  Stunden  zum  Unterricht  im  Hebräi- 
schen an.  Dieser  Kntb  ]<öiir;tc  nfu  h  auszerdeni  AmI  tsz  gebpu ,  durch 
gegenseitige  Dienstleistungen  die  coliegialische  Verbindung  sa  einer  ge- 
fälligen und  heitern  Freundschaft  zu  erhöhn. 

Der  Gmnd,  warum  man  das  Hebrllisebe  ans  dem  gemeinsohaftlicben 
Unterricht  wegwünscht,  gilt  noch  mehr  vou  der  Erklärung  des  Neuen 
Testaments;  denn  hier  entschuldigt  nicht  eitimnl  die  Not.  Ist  der  Zweck 
die  griechische  Sprache  zu  lernen,  so  kann  m.iu  kein  Buch  wählen,  wo- 
bei sieb  leiditer  eine  tilnscbende  Einbildung  von  erworbenen  Spraeb^ 
kenntnissen  einfindet,  als  das  Neue  Testament«  dessen  Schreibart»  der 
Ahsicl?t  der  heiligen  Männer  gemä!»z,  so  nnperiodisch  und  nnrein  ist. 
Wir  leben,  Gott  Lob,  in  Zeiten,  da  man  schon  ehrlich  bekennen  darf,  ' 
dnsa  nns  das  Neue  Testament  so  wenig  snni  Behnf  der  grieebischen 
Bprachkenntnis  als  das  Alte  znr  Entseheidnng  astronomischer  Aufgaben 
ver!if*>m  norden,  ^fan  \viU  n1«!n  Mnn  r\(*n  jungen  Thc^lrtjrpn  vorlnufig 
mit  der  i üdisch - griechi»clien  Sprache  des  h.  Bachs  bekannt  macheu? 
Dabei  wird,  wenn  es  Nutzen  haben  soll,  schon  ziemliche  Kenntnis  der 
eelit  griecliiBelien  Sprache  sowol  als  der  bebriUseben,  Tidleiebt  aueb 


dann  gehört  diese  Vorühnnp  für  F-'rivatfltunden  Für  den  gemoinschaft- 
lieben  Unterricht  ist  es  hinlänglich  das  Neue  Testament  zum  Nachschla- 
gen der  Beweisstdlen  beim  Beiigionsunterriebt  sn  gebranehen  oder  höch- 
stens dine  Stunde  zur  kursorischen  Lesung  der  Evangelisten  anzuwenden, 

damit  die  andere  für  den  griechischen  Prosaiker  oder  Dichter,  den  man 
eben  liest,  erübrigt  werde.  Beiläufig  merke  ich  an,  dasz  ich  Homers 
Odyssee  unterhaltender  als  seine  Hins,  und  Lncians  auserlesene  Oe- 

spräche  und  den  Apollodor  unterhaltender  als  X« nophons  philosophische 

Schriften,  die  Cvropüdie  nicht  anffr^^ri'^nioien  »  heirn  Unterricht  gefunden 
habe,  und  dapz  ich's  frir  niitzHcli  halte  auch  mit  Theokrits  und  Moschus 
Und  Bioos  Idjlieu,  den  vorzüglichsten  wenigstens,  abzuwechseln,  damit 
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die  jungen  Leute  auch  die  kleine  Nebenkenntnis  des  dorisciicu  Dialekts 
aus  der  Schule  mitbringen,  deren  Mangel  so  viele  toq  dem  Ctonues  jener 
anrnntigen  MeiBterwerke  zurückhält. 

Für  die  iateiniache  Sprache  scheint  mir  auf  der  einen  Seite  mu  Tiel^ 
auf  der  andern  zu  wenisz^  7a\  gcBchehn.  Man  macht  '/m  viel  Exercitia 
und  liest  zu  wenig  musterhaite  Trosaiker.  Die  vier  Naciimittagüstiiiiden, 
die  man  Dichtern  widmet ,  fuhren  zu  andern  Zwecken,  als  einen  guten 
lateioieebeii  Stil  au  biMea.  Antserdem  finde  iok  nur  eine  Stunde,  worin 
Cäsar  kursorisch,  und  noch  eine,  worin  ZjiTins,  vermutlich  auch  Inirao- 
riscb  (denn  sonst  sehe  ich  ^ar  nicht,  was  man  mit  einer  Sttmdc  anfaiifren 
k&un),  gelesen  wird,  ^'oll  Cu  ero,  deu  mai\,  um  gut  lateinisch  öchreibeti 
2U  lernen,  zuerst  uud  zulut;i:t  lesen  sulile,  werden  nur  die  Briefe,  wubui 
man  so  Ulnfig  dnreb  die  Terwiekelten  UmstSade  der  Qesobiehta  and 
dnreb  die  jungen  Leuten  nicht  leicht  begreifliche  Politik  anfgehalten 
wird,  und  auch  diese  nur,  wenn  die  Exercitia  noch  etwas  Zeit  übrig 
lassen  I  also  Hücbtig  getrieben.  Und  Tercnz,  der  glcicbfalls  nur  im 
Yorbeigehn  erscheint,  lehrt  uns  freilich  eine  schöne,  aber  für  den  heu- 
tigen Gebrauch  veraltete  Sprache«  Wie  ist  es  möglich,  dasz  junge  L*ente 
sieh  dabei  eine  GeseMoklicbkeit  erwerben,  die  äne  sehr  Tortrante  Be- 
kanntschaft mit  dem  Genius  der  ciceroniscben  Sprache  eiforderi:  die 
Gescliicklichkeit,  ihre  Begriffe  nach  römischer  Weise  zu  umfassen  und 
KU  ordnen,  sie  so  rein  und  schürt"  auszudrücken,  iIwa  weder  etwas  hu 
ihrer  BestimmtbeiL  fehlt,  uoch  ein  überflüssiger  Isebeubegnü  das  Geiua.ide 
▼erwirrt,  immer  Worte  Ton  gleichem  Oehalt  nnd  Adel,  weder  sa  poe- 
tische noch  zu  gern,  ine,  in  wählen,  wozu  seihst  in  nnsefer  Mntterspracho 
eine  sehr  sorgfältige  Uebunj^  ipehört,  und  endlich  die  ganzen  Perioden 
nach  den  viulfacheu  Erfordernissen  des  Nachdrucks  und  der  Leidenschaft 
und  nach  dem  Wohlklang  des  oratorischen  Numerus,  der  für  jede  Gat« 
tong  des  Stils,  fUr  jeden  Inhalt  andere  Wendungen  verlangt,  zu  gründen? 

Eigentlich  lernen  wir  die  lateinische  Sprache,  nicht  nm  dna  T«iw 
gnügen  su  haben,  was  wir  deutsch  gedacht,  aneh  mit  lateinischen 
fleusnrten  hezeiclmen  7A\  können,  sondern  um  die  vortrefTlichen  Schrift- 
sLeUer,  die  ihre  sehr  bildsame  Hpracbc  nacli  dem  Muster  der  ^^riecbischen, 
der  schönsten  die  jemals  geblüht  hat ,  zum  feinstcu  Ausdruck  edler  und 
reisender  Gedanken  nasgebildet  haben,  in  studieren,  nnd  durch  Entwich* 
inng  der  verborgensten  Tugenden  ihrer  Kunst,  die  ein  leichter  Schleier 
von  Nachlässigkeit  verhüllt,  unser  eignes  Gefühl  für  das  Walire  nnd 
Schöne  zu  schärfen.  Wenn  das  nicht  wiire ,  so  hütten  die  neuern  Kr- 
xieher,  wie  sie  sich  nennen,  vollkommen  Kecht,  welche,  selbst  in  der 
alten  Litteratnr  Tcrwnhrlost,  gleich  dem  sdiwanslosen  Fuchs  in  der 
Fabel,  den  patriotischen  Rath  erteilen,  dasa  man,  nm  Zeit  ra  ersparen, 
das  wenige  Brauchbare  der  Alten  aus  Ueber Setzungen  erlerne  und  sich 
hauptsächlich  ku  nützlichen,  d.  i.  zu  erwerbenden  Nfitfrliedern  des  Stnat«, 
denn  von  Veredlung  der  Menschheit  ist  nicht  die  Keile,  und,  was  sonder- 
bar dagegen  absticht,  zu  Jesuitenlatein  plappernden  Papageyen  vorbereite. 
Nach  ihrer  Voratissetannf  lernt  man  also  ans  Homer  einige  Fabeln,  nna 
Lirios  nnd  Tacitus  eine  Folge  von  Historien  und  aus  CSeero  einig«  ver- 
worrene Begriffe  der  Pliilof^nphie  mu\  Klietorik,  die  man  nu«^  neuem  Ueber- 
setzungen  und  Compendievi ,  aus  Damms  Götterlehre  und  der  Acerra 
philologica  weit  ordentlicher ,  gründlicher  und  schneller  erlernen  kann. 

Des  ani^hrten  Zwecks  wegen,  nemlioh  nm  die  lateinischen  Schrif- 
ten an  Terstehn,  wäre  es  wol  nicht  nötig  uns  mit  lateinischen  Exercitien 
zu  plagen,  oder  es  müste  eben  so  nötig  sein  auch  die  von  Ernesti  nnd 
jedem  denkenden  Schnllehrer  verlachten  griechischen  nnd  hebrlUsclien 
Exercitia  wieder  einzuführen.  Aber  die  lateinische  Spracbe  ist  seit  der 
Wiederherstellung  der  Wissenschaften  die  geineinschaftliche  Sprache  der 
Gelehrten  In  Europa  geworden;  viele  Bücher  schreibt  man  nm  besten 
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lateinisch,  und  boi  vielen  Gelegenheiten,  besonders  bei  Prüfungen,  wer- 
den lateinisch»»  rnterrednngen  und  AbhandlungcMi  {gefordert.  Ohne  mich 
hier  auf  die  I  rage  einsulasseni  ub  eine,  sulche  Kiurichtung,  die  dorcli 
einen  nngefiUuren  Zusemneofiius  Toa  Umttlbiden  aufgekommen  iat,  to 
gar  heilsam  sei,  dasz  ihre  allmähliche  Verjührung  uns  mit  einer  neVMK 
Barbarei  bedrohe:  darf  ich  nur  sagen  ,  dan  Bedürfnis  ist  noch  da;  wer 
auf  den  Namen  eines  Gelehrten  Anspruch  macht,  musa  es  sich  gefallea 
lawen  manelimal  lateinisch  an  reden  und  %n  tchreiben,  vnd  nm  diese« 
an  können,  mnsa  er  lateinische  Excrcitia  machen. 

Die  Jüxercitta  pind  von  zwpiVrlni  Art:  entweder  den  AnHinger  in 
den  Regeln  der  Grammatik  zu  iibeu,  uder  den  Geübteren  die  Fertigkeit 
einet  reinen  nnd  sierlichen  Ansdracks  su  ▼erschaffen.  Die  grammati- 
schen Ucbangen,  wobei  man  dem  Lehrlinge  die  Redensarten  vorschreibt, 
erfordern  keine  sonderliche  ^^^^kenntni8  ,  auch  schadet  es  nicht,  wenn 
der  Inhalt  ein  wenig  altfrünkisch  ist,  wie  z.  B.  die  Lichtischen  For- 
meln. Aber  bei  den  Uebuugeu  des  Stils  rausz  man  vorsichtiger  sein« 
Denn  ein  Sehüler,  der  schon  mit  eignen  KrSften  den  schicldiehsten  Ans* 
druck,  die  stärknie  Wortstellung,  die  lebhafteste  and  gefälligste  Wen- 
dung des  Rhythmn«)  5'n  suchen  wagt,  hat  n-owis  auch  schon  Selhstgefühl 
genug,  manche«  von  dem  Gefundenen  seines  Beifalls  nicht  unwürdig  an 
aehltsen  und  mit  nnmhiger  Entrartung  des  Kathederldbcheat  in  seiner 
Seele  an  bewegen.  Ich  rede  hier  von  der  edelsten  Gattung  der  Sehfileri 
an  den  schläfrigen  ist  volleiuls  rün  Mühn  vorloreii.  Wenn  nnn  aber  der 
nngeübte  Juiigliog  fast  immer  einen  verkehrten  Ausdruck,  eine  deutsch- 
lateinisehe  oder  falsch  gezierte,  d.  i.  nach  den  gröbsten  Bemerkungen 
der  gewöhnlichen  sjntaxis  ornata  ericQnstelte  Ordnung  oder  Unordnimg 
der  Worte  nnd  einen  holprichten  numerus  wählt  und  dieses  zusammen 
«einem  Ued.iciitnibse  einpräcjt'?  Und  wie  kann  er,  der  alles  deutsch  za 
denken  und  von  Wort  zu  \V  ort  ins  Lateinische  zu  übersetzen  gewohnt 
lety  wie  icann  er,  wenn  ihn  nteht  der  Genius  der  römischen  Sprache 
unmittelbar  begeistert,  ohne  lange  und  vertrauliche  Bekanntschaft  mit 
den  besten  Prosaikern  des  ciceronischen  Zeitalters  so  schreiben,  dasx 
Cicero  es  wenigstens  verstehn  würde?  Wie  kann  er  besser  aobreibeny 
als  mandie  nnsrer  nenmediiehen  Lehrer  sogar  in  gedmckten  BUttemt 
wo  die  buntseheckigste  Mischung  von  komisehen  und  ernsthaften  und 
feierlich<^n  Redensarten  ,  wo  die  Spruche  des  alten  Plautus  mit  der 
Sprache  des  Tacitus  uud  Vergils  und  der  neuem  obscurorum  virorum, 
die  das  jüngste  Modegeschwätz  unserer  Schönschreiber  nach  dem  Vo- 
kabelbn^  verdolmetschen,  gleichsam  im  hölaernen  Marionettentanx 
dahergankclt  und  mit  possierlichen  Stclkiogett  nnd  Sprüngen  die  Qe- 
danken  des  Schriftstellers  ausdrückt? 

Nach  meiner  Einsicht  musz  also  der  Schüler,  statt  durch  friih- 
seitige  nnd  überhKnfle  SÜlfibnngen  sein  Gedächtnis  mit  harbarisehem 
Latein  zu  beflecken,  vor  allen  Dingen  lateinisch  zu  denken  gewöhnt 
werden  Und  dies  kann  nicht  besser  geseh(din ,  als  durch  tieisnge  und 
sorgfältige  Erklärung  des  Cicero.  So  sehr  ich  auch  sonst  die  Abwecbs- 
Inng  in  der  Wahl  der  Antoren  Uehe,  so  habe  ich  mir  doch  niemals  er- 
laubt, den  Schriften  dieses  bewunderungswürdigen  Römers  weniger  als 
4  StTTfK^en  wliclientlich  zu  widmen.  Oft  werden  es  sogar  6,  und  auch 
dann  bleibe  ich  der  Regel:  non  multa,  sed  multoml  eingedenk.  Ich 
entwickle  jede  Schönheit  des  Gedankens  nnd  des  Vortrags,  verSndere 
die  Worte  und  Ii  Stellung  derselben  nod  seige  an,  warum  jedes  andere 
schlerlit'-r  ist:  ich  vtr  ■  lulu.' ,  nachdcrn  ich  wörtlich  habe  üHersetzeti  las- 
sen .  die  Kraft  und  vSchnnlieit  der  luteiiuscheu  Wendung  durch  ähnliche 
deutsche  zu  erreichen,  uud  mache  auf  die  wschlednett  Vorteile  nnd 
MHagel  beider  Sprachen  aufmerksam,  nnd  wenn  alles  klar  ist,  so  rufe 
feil  jemand  anf,  dU  erklärte  Stelle  lateinisch  heransagen.   loh  habe 


Digitized  by  Google 


830 


larM  Anteif  «B  nad  MiaeolteD. 


gefandeo,  dasz  diese  Uebimg  für  Lehrer  uud  Schaler  gleich  angenelim 

und    Ton   nnfflcich  grösserem  Nntz^fi    i«^t  ,  änn   ewi^e  FTcrcitien- 

»chrfibcn.  Oft  werden  Huch  Un^e  .Stellen  »us  Cieeros  Ueden  auswendig 
gelernt  und  vom  Katheder  geiialteu.  Die  ßedeu  werden  UDunterbroobeQ 
wdehentUch  2  Stunden  •orgfAltig  erUirt  vnd  ins  Dwitiehe  ftlMneftnt;  in 
den  übrigen  Standen  pdege  ich  mit  dem  Bache  de  officiiB  asw.,  mit  dcff- 
Strothisc'hen  Sammlung  der  Hrl^jfo.  welche  die  Gescluchte  der  sinkenden 
Eepublik  enthalten,  und  mit  der  vortrefflichen  Schrift  de  oratore  abzu- 
wechseln. Ueberhaupt  gebe  ich  nie  unter  10-^11  lateinische  Stunden 
die  Woohe,  wovon  in  4  swei  Dichter  (Horatloe,  Vergiltne,  PlMitw, 
Oridias  oder  Terentiv«)  und  in  6—7  ausser  Cicero  shwe«shteliid  ÜTim^ 
TacituB,  Plinius,  Pomp.  Mcla  mit  d'Anvilleachen  Charten,  Sallust  urw 
erkIHrt  werden.  Zu  schriftlichen  SiilUbunpen.  deren  ich  bei  andern 
eben  so  notwendigen  Arbeite»  nicht  mehr  &U  höchstens  eine  rathsam 
Hude,  dictiere  ich  eine  deutsche  IJebcrsetxung  Ton  QoiottliMie  nnweml- 
bnreten  Vorsehriflen  oder  aus  einem  der  neueren  Leteiner,  die  neh 
nach  Cicero  gebildet  haben,  Manutioe,  Bfnretns  usw.,  weil  ich  mir 
selbst  nicht  r.n traue,  SO  musterhaftes  Latein  zn  schreiben  und  ich  docb 
meinen  Schülern  vollkommene  Muster  zur  Kacheifernnfr  glaube  yorlegeo 
an  müssen.  Schwerere  Germanismen  (ich  verstehe  darunter  sowol  Wör- 
ter ab  Redensarten)  lasse  leb  mündlich  aof  yersebiedene  Welse  «bsr- 
setien,  damit  der  Schüler  beim  Niederschreiben  sich  nur  mit  der  Wahl 
des  Besseren  beschäftige,  ohne  in  Gefahr  zn  sein,  '^ifh  durch  verkehrte 
Anwei^nnc  des  Wörterbuchs  eine  barbarische  Redensart  ins  («ed'lchluia 
EU  8ciireiben.  Auch  auf  die  Anwendung  seltner  Ausdrücke  und  au8«r- 
lesener  Wortstellungen ,  wodnrch  die  lateinlsohe  Sprache  von  der  iinsn> 
gen  abweiohi,  madie  leb  beim  Dlctieren  anftaerfcsam.  Und  wenn  Ish 
die  in  Hause  oder  in  der  Schale  corrigierten  Bücher  zurückgegeben 
habe,  so  lasse  ich  das  Orignial  TTteiner  Uebersctznng  unter  das  Exeret- 
tinm  s'chreiben,  damit  der  Schüler  sowol  durch  die  Freude  des  Getrof- 
fenen als  durch  den  VerdrQsz  des  Verfehlten  zur  lebhafteren  Anstrea» 
gung  seiner  Kräfte  ennimtert  werde.  leh  will  niebt  sagen,  daas  diese 
Art  von  Stilübiingen  die  einstge  gate  sei,  aber  eine  der  besten  isl 
sie  gewi?? 

In  der  rhetori.  cli f  n  Sfnndo  werden  vermutlich  auch  gute  deutsche 
Schriftsteller  erklärt,  auuHt  wure  derselbe  Fall,  den  ich  eben  bei  der 
Behandlung  der  lateinlsehen  Spraehfibnngen  bemerkt  habe,  an«h  bei 
den  deatsehen  su  bemerken:  dasz  man  die  Jugend  ohne  Muster  dsr 
Nachahmang  b1o8  durch  trockene  Regeln  zur  richtigen  und  schonen 
Schreibart  anführen  zu  kr>nneu  glaubt.  Aber  wenn  auch  meine  Ver- 
mutung richtig  ist ,  so  scheint  mir  doch  dine  Stunde  zu  wenig  zu  sein. 
Mit  der  Erklärung  deutscher  Autoren  kann  die  Aufmerksamkeit  aaf 
richtige  Ausspraohe  und  Tonhaltnng,  auf  die  Regeln  der  Graannatlk 
vnd,  wenn  es  Dichter  sind,  der  Prosodie  und  Terskunst  verbanden  wsr* 
den.  Denn  es  ist  unrühmlich  fiir  jeden  wolerzognen  Peutschcn.  zumal 
wenn  er  ein  Gelehrter  sein  will,  seine  Muttersprache  nicht  zu  kennen, 
und  ihr  jede  Abweichung  von  der  Sitte  der  beiden  alten  oder  eigentUek 
der  lateinischen  Spraebe»  da  sie  auf  manche  Eigenheit  atoli  sein  darf, 
ftia  Untugend  ansurechnen. 

Ich  fftf^Bc  dKS  wenige,  was  ich  noch  zu  sagen  habe,  am  besten  «tt- 
eainmen,  wenn  ich  das  jetzige  Lectionsver^cichnia  des  Hrn  R.  Ruh  köpf 
kurz  wiederhole  und  darauf  ein  anderes  nach  meiner  Vorstellung  da- 
mntersetae: 
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ÄDwebang  zu  den  römischen  un^  g^riecliischen  Altertümer n 
braucht,  wie  zur  Mythologie  usw.,  nicht  in  hesondern  Stunden  geg^eben 
zu  werden,  sondern  man  bHudell  gelegentlich  dies  und  jenes  Kapitel 
ab  Qod  legt  dann  etwa  den  Nienpoort,  Potter,  Natal»  Conet  naw.  vor* 
Die  Wahl  der  lateinischen  und  griechischen  Dicher  und  Prosaiker  bleibt, 
\v:o  die  Wahl  der  deutacheti  Lesebiicln  r ,  dein  Lehr<*r  frei:  blos  Cicero 
ist  bestimmt.  Wäre  es  der  Gesundheit  nicht  gemäszeri  erst  mit  2  Uhr 
anzufangen  ?  Voss. 


XVI. 

Pädagogische  Apliommea,  angekDiipft  an  Döderieias  üffeniliclie 

Reden  Uln  TK 


Der  !iorhverehrte,  weil  um  WisNenschaft ,  um  Schule  und  Leben 
hochverdieuie  Herr  Stndieurector  IVofessor  Dr  Düderleiu,  hat  uns 
mit  dem  dritten  Bande  seiner  dff entlichen  Reden  abermal  ein  r«i< 
ches  gar  köstliches  Geschenk  gemacht,  an  welchem  wir  von  neuem  die 
Feinheit,  Klarheit,  Tiefe,  Kraft,  Frische,  Fülle  und  Ausgiebijrkeit  »eine« 
Ueistea»  aeinen  emdringenden  äpür-  uud  bcUartsiun,  seine  gediegene,  auf- 
faesende,  lebendige  Gelehrsamkeit ,  nmaichtige  Beobacbtnngsgabe ,  ein 
hoch  und  warm  ffir  alles  Wahre ,  Qnte,  BeliSne,  für  edle  Menaeblichkeit 
schlagendes  Her«  uinl  das  virtuose  Rede  und  Darstell ni!;:'sge8chick  be- 
wundern müszen ,  welches  den  Ernst  uud  Scherz,  die  Ironie  und  Satire, 
den  Witz  uud  Humor  zu  mischen  und  mit  Salz,  mit  dem  feinsten  von 
allem,  dem  Attieehen,  so  wfirsen  versteht.  Oroeser,  inniger  Dank  dem 
würdigen,  geist-  und  gemütvollen  ,  wirklicl»  gosiniiniifrstnchtipen  Manne, 
dem  FleiscYi  und  Blut  gewordenen  Chorführer  der  Humanität  vom  rein- 
sten nicht  etwa  Wasser,  sondern  vollwichtigsten  Gehalt,  der,  mit  seinen 
eignen  Worten  an  reden,  die  Aber  40  Jahr  Ton  ihm  bekleidete  yvu var> 
cuig%iet  für  seinen  Hauptlebenabernf  hielt,  ohne  darüber  die  ihm  zuge- 
w!f»«<'ne  akadcmiiRcdie  'I'hatiirkeit  zu  vemaehlfi«sijrpn  odrr  ffir  die  FTrcle- 
rung  der  ihm  zugänglichen  Zweige  des  Altertuuisstudiums  g»n7<  uulhätig 
an  bleiben.  "Opmo  tov  ytvvnfov  xi^Qtv\  rufe  ieb  dem  ausgezeichneten 
Weisheitslehrer  aus  frcdibewegtcm  Herzen  zu.  Wahrlich!  sie  sind  sei-, 
ton.  sehr  selten  die  akademischen  Lehrer,  welche,  wie  unser  D  ö  d  o  rl  e  in, 
mit  Fug  und  Grund  in  ihrem  Handsiepol  einen  gekrönten  Doppeladler 
führen  könnten,  deren  einer  den  ruhmreichen  Universitäteprofessor ,  der 
andere  den  fitadianreetor  vom  besten  8ehrot  und  Korn  bedeotete,  iiad 
solPs  der  Vogel  der  Minerva  sein,  <:rut,  so  creiere  ich  frischweg,  auf  meine 
eigne  Schöpferhand  hin,  eine  neue  Spielart  von  Eule,  die  voll  bornhri- 
gen,  glücklichen  Eifers  am  hellen ,  lichten  Tage  tiiegt  uud ,  gleich  ihrer 
bekannten  Collegin ,  dem  Naehtvugel ,  Fener  und  Lieht  geisterlenehtend 
aas  feurigen,  blitzmächtigen  Angen  sprüht;  m9ge  denn  die  viva  vox 
egregie  ducentis  noch  recht  lanjrt»  tui  l  jft  in  der  grossen  Rildongsfraga 
der  Jugend  ein  licht-  and  entscheiduugsvolles  Wort  abgeben! 

In  dem  Anhange  unter  Nr  III  von  S.  '297—305  bietet  der  wahrhaft 
hoehwUrdig«  Mann  ans  «pädagogische  und  didaktische  Apho- 
rismen' dar,  von  denen  ich  den  ^roszern  Teil  hier  mitteilen  und  zu- 
gleich mit  meinen  Bemerkungen  begleiten  will  Roj  dem  einen  und 
andern  werde  ich  mit  Worten  des  Horaz  (Kpud.  iV  2)  sagen: 

'tecum  mihi  diseordia  est*, 
jedoch  im  Geiste  der  dyaO^r}  Tptg  (Hesiod.  ^97«  24)  ohne  Hader,  Zank, 
Streit,  Kripn^  und  Feindschaft,  fri.'dsnm  und  human,  in  Gemäszheit  und 
au  Ehreu  des  ^iaineus,  den  wir  iixhren,  und  hält  Döderlein  es  mit 
dem  Badner  CoeUos,  von  daat  Saiieca  (de  ira  3,  H)  venaaUat:  *aoB 
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tnlti  Coelhii  ailsentienteni  et  exclamavit:  'die  aliquid  contra,  at  dao 
•iinas! '  utiu  dann  ständen  wir  b«ide,  wenn  tebwi  nicM  BiichSft,  doak 
nicht  faaderhaftig  (I  Timotli.  3,  2 — 3)  in  d«r  eonoordia  diieon  oho« 
StMhel,  Gift  und  QftUe. 

I. 

'Die  taktische  Kunst  der  Pädagogik  stellt  die  Liebe  ius  Vorder- 
treffen  nnd  macht  die  Strenge  sar  RMerre;  aber  wenn  der  Feind  im 

Vorteil  und  im  Sic-cii  ist,  mu8z  die  Strengte  ins  Vordertreffen  vorrücken, 
Hn^f^^PTi  Hie  Liehe  die  iteserve  bilden,  jedoch  in  möglichster  NAhe  ihre 
Autflteiiung  ueiimeii.' 

Treffend  die  Tom^  Kriegeweien  entlehnte  Bildllelikell,  in  welcher 
dieser  pädag^ogische  wpogiaiiog  auftritt!  Zu  dem  fragenden  Ausruf 
Hiobs  (Vn  I)  'muBZ  nicht  der  Menscli  immer  in  Streit  sein  auf  Erden?' 
hat  in  Wahrheit  kein  Menschenkind  mehr  Grand  und  Ursache  uls  eben 
der  Sebnlmenn.  Die  Lehrer  nnd  Ertieher  der  Jogeiid  kQnnen  roraugs- 
weiie  das  Wort  Senecas  (epiet.  LI)  nnf  floh  nnwenden t  'noble  qno- 
fjiie  miütHndum  est,  et  qtiiHem  g-pnere  mnitine,  qno  nnmqjTnm  qnies, 
numquam  otium  datur.'  Wie  die  eccJesia  nach  der  Anschauung  der 
alten  Dograatiker  militans  ist,  so  auch  erfahrungsgemäsz  und  von  Amts- 
wegen die  tehol*.  Ein  %nm  Streit  nnd  Anfrnbr  gerOetetei  Heer  Ton 
Unarten ,  T^nfTP^-ogenheiten  und  Fehlern  legt  und  sperrt  sich  wider  den 
Lehrer  und  verwandelt  seine  Arbeit  in  einen  Kampf,  der  oino  p'rofze 
Entscheidung  hat,  in  ein  Hingen  und  Fechten,  «^iuen  Widerstand  bis 
nnf*  Blnt.  'Jugend  bat  nieht  Tugend'»  soll  jedoeh  Ar  sie  gewonnen, 
sn  ihr  gezogen  werden;  sie,  die  lose,  Über  Rand  nnd  Band  hinnne« 
schweifende  Jugend  ,  «oll  ihr  Her«  zur  Zucht  geben  und  ihm  Ohron  zn 
Teraünftiger  Bede  (Spr.  balum.  23,  12;,  sie  aber  weigert  sich  Ihrer, 
llrat  Bntb  nnd  Lebre  fabran,  Idekl  wider  den  Stnebel,  folgt  ihrem  Mut- 
willen, ihren  Ansebllgen,  EinfXIlen  und  Gelüsten  in  Thorheit  und  Un- 
vprutnnrK  ??te  ,  die  W'eishcit  und  Verstand  annehmrn  f  Spr.  S-xlnm.  4,  5) 
und  unter  das  Gesets&  de»  Gehorsams  gebeugt  werden  soll,  für  dessen 
pädagogische  Bedeutung  der  Aussprach  Plutarchs  zeugt:  naiÖBia 
Utl  paUtii  §^et»H'ae,*  Wm  nns  gewiegle  Kenner  der  menseblichen 
Natur  lehren:  'nnllum  animal  morosius  est,  nnllam  maiore  arte  tmetsn- 
dum,  quam  homo.'  —  (Seneca  de  dem.  I  17)  'natura  coTitnraax  est 
humanus  animns  et  in  contrariom  atque  arduum  niteus,  sequitnrqne 
fneilina,  quam  dnelftnr.' 

'Nitimur  in  vetitnm  Semper  cnpimnsqne  negata'  (Ovid.  Am.  III 
4,  17),  dazn  liefert  nns  vorzug^sweiso  das  Dichten  und  Trachten  der 
Jugend,  in  weicher  die  Lebensgeister  glühen  und  sprühen,  das  Kraftge- 
fllU  nnd  derFreibeltotrleb  bom  anfwdlen,  ja  nicht  selten  überepradeln, 
die  schlaprendsten  Beweise.  Oppoeition,  Rebdiion,  Krieg,  Krieg  nnd 
rochninls-  Kripfr,  Aii^  ist  iln-e  TjO<!unp!  Btreitlnstio-  nnrl  kampfhereit  lllszt 
sie  sich  in  voller  Üü^tunt^  auf  der  Schulbank  nieder,  attakiert  und  pro- 
vociert  ihre  Lehrer  und  Leiter,  ficht  mit  ihnen  und  zwingt  sie  die 
Waffen  an  ergreifen.  Sind  dieee  nvn  klng  nnd  weiie,  wie  ele  eoHen, 
dann  greifen  sie  zn  der  bei  weitem  besten,  Btitrksten  und  wirksamsten 
aller  Wnffen .  nnf  welcher  der  Trost  der  Zuversicht  etnpregraben  steht: 
iv  rovitp  pL%jjaii$l  uud  diese  ist  nicht  Spiesz,  nicht  iSchwert,  nicht 
8toek  nnd  Stange,  Rnthe  oder  Knute,  ee  ist  —  die  Liebe.  'Onnla 
VlMlt  Amor*  (Verg.  Eclog.  X  69).  'Amor  mag^ster  eet  optimns'  (Plin. 
ep.  IV  10,  4).  Das  Wort  des  Apostels  Paulus  (1  Cor.  XVI  \  i)  'alle 
eure  Dinge  lasset  in  der  Liebe  geacbehen'  und  den  Rath  des  Heca- 
ton  bei  Seneca  (ep.  IX  6)  'ei  yleanarl,  anal'  woiu  die  Anf forderang 
Martials  (VI  11,  10)  trefHich  stimmt  'ot  ameris,  amaP  halte  der  Leh- 
rer immcrririr  in  seinem  Gedrichtnifl  ,  darin  ist  der  F'cf^en  seiner  Arbelt, 
seiner  Mühen  beschlossen.   Er  sei  nat^effattijg  im  edelsten,  reinsten 
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Sinne  de«  Wmis,  bchniTHeh  nnd  grees  iti  der  Pell1nnitiig«nd  hingeb«»- 
der,  darch  nichts  %n  ereelifittenider  Opferfreudi^keit,  wad  erkläre  g^le- 
gt^ntlich  den  Umstand,  warum  anio  ''ich  Ii<  he'  die  erste  and  doceo  'ich 

lehre'  dio  zwi-itc  Conjfjjxation  sei,  wie  jener  primae  rector  Portae,  von 
dem  unsüf  Doderleiu  in  der  sweiten  Sainiuluug  seiner  Reden  und 
AnftSlM  8.  41  «leo  erafthli:  'ein  elurwfirdi^  Mann,  der  vor  300  Jab. 
ren  die  berühmte  Schulpforte  als  ihr  erster  Rector  einrichtete  tnid 
leitete,  stelUo  die  Fra^e  atif,  warum  amo  ich  liebe  dio  ersle  und  rlm  «  •> 
ich  lehre  die  zweite  Conjugation  aei,  und  beantwurlete  sie  selbsi  mit 
einen  linnigen  Uamor;  weil  der  Lehfer  sone  Schüler  socnt  lieben  nad 
dann  erst  Uhren  tolle.* 

So  wirft  nun  die  taktische  und  strategische  Kunst  der  Pädagogik 
das  alte  T^ranneDwort:  'oderint,  dam  metuant'  weit  hinter  sieb  uiid 
uoeUert  die  Liebe*  die  langmütige,  frenndliche,  eioh  nimnier  erbittem 
UMWende,  nleht  nach  Schaden  trachtende,  alles  hoffende,  rettende  Liebe, 
iie  die  nimmer  atifliurt ,  in«;  Vorder-  wie  ins  HintertrefTeti  ,  irf.n  Centnmi 
wie  Hilf  den  rechten  und  den  linken  Flügel,  läjizt  sie  den  Anfang,  die 
Mitte  und  das  Ende  aller  ihrer  Operationen  sein,  macht  sie  bu  ihrem 
FeEdgeecbrei,  die  auch  ihr  Siegei-,  ihr  Triilfll|>hlied  sein  wird;  demaaeh 
darf  dicselhe  nie  und  nimmer  zur  Reserve  geschrieben  werden,  muf*« 
das  punctum  salieus  auch  in  der  Strenge  bleiben,  die  nur  ein  iiin«^tia 
amandi  ist;  auch  darf  der  Feiud  nie  im  V^orlcil  und  im  biegen  seiu,  das 
wire  soben  mebr  ale  ein«  balbe  Niederlage,  ein  Obnmaehtosengnie  für 
den  PädafTo^en;  also  Strenge  aus  Liebe,  in  LI<1m>^  mit  Liebe,  oder 
nHc)i  Luther:  'der  Apfel  bei  der  Rothen!'  Liebe  aber  wie  Strenge 
mÜ8x«u  selbstverständlich  immer  unter  Leitung  der  den  Menschen  erst 
wahrhaft  inn  Ifeneehen  maehenden,  sein  Thun  nnd  Laasen  becUmmen- 
den  Vernunft  stehn,  welche  Terhütet  daei  die  Liebe  in  schlaffe,  schwäch- 
licbi^  Nachsicht,  tiltmühnmlo  Sclionnuc,  '^^'Titinientale  Weichliolrkeit  und 
jene  Atfeniiebe  umschlage,  die  den  Uegeustand  ihrer  Zärtlichkeit  erdruckt 
oder  einen  Taugenichts  g^oss  zieht,  und  dasz  die  Strenge  in  Uürte  und 
unmeuschliche  Grausamkeit  ausarte,  die  Wut  schnaubt,  mit  Seorpionen 
züchtigt  nnd  sich  in  einen  leibhafti  n  Illitt.  I.  TTjiveher,  Schergen,  Frolm- 
vogt,  Zuchtknecht  und  jähzornigen  Schlaphart  umsetzt,  der  das  alte 
Wort:  '6  fi^  duQBlg  ävd-Qanos  ov  naiSfVf^zui'  durch  Beulen  und  Blut- 
atriemen,  doreh  Verrenken  und  Verkrüppeln  der  Jugendlieben  Glieder 
erläutert  und  prakti«cli  commentiert.  S  en e  caiWorie(£piel.XXXVII  4): 
'si  VIS  omnia  tibi  subicere ,  to  snbicc  rationi.  multos  reges,  si  ratio  to 
raxerit.  ab  iila  disces,  quid  et  quemadmodum , adgredi  debeas '  gelten 
aneb  der  ttrategieehen  Pädagogik.  «Wo  man  nicht  mit  Vernunft  hau- 
deli>,  heiszt's  in  Salomes  Sprüchen  (19,  2),  Ma  geht*e  nicht  wol  zu*, 
da  verkümmert  und  verkommt  die  Frnrht  des  Geistes,  Liebe,  Geduld, 
Freundlichkeit,  Sanftmut  und  allerlei  Ciutigkeit  (Gal.  V  22.  Ephes.  V  9), 
jener  amabHie  ehoms  virtntnm  leniorum,  die  den  Kern  und  die  Krone 
edler  Menscbliobkeit  bilden, 

% 

'Mancher  Lehrer  }nht  wrin^  Schüler  nie  nnd  erwartet,  dasz  die  Ne- 
gation des  Tadels  schon  als  Belobung  und  Belohnung  von  ihnen  aufge- 
nommen werde.  VortreffUeh,  wenn  der  Lehrer  selbst  in  den  Augen 
»einer  SehBler  ein  Heros  und  ein  fast  übermenschliches  Wesen  ist;  denn 

dann  kann  niemand  von  ihm  etwas  höheres  als  ein  Zeich,  n  der  Zufrie- 
denheit erwarten,  so  wenig  als  von  Gott.  Aliein  das  sind  seltene  Wun- 
dermänner. Ist  die  Enthaltung  vom  Lob  ein  Grundsatz  des  Lehrers, 
etwa  nm  eelne  Sehfliw  vor  ^lelkeit  nnd  Hoebmnt  m  bewahren,  eo 

wirkt  sie  nicht  frnnstipr;  nie  macht  den  Eindruck  der  malignitas.  einer 
kargenden  MIsk^uh  t.  Fr  pebo  so  oft  er  kann  seine  Z  u  fr  i  e  d  f  n Ii  e  i t 
Uut,  aber  mit  ruhigem  Ernst  zu  erkcuoen,  und  wenn  er  gar  loben 
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kHUD,  lasse  er  die  Sohttler  die  lebhafte  Freude,  die  es  ihm  mache, 
fllhj«tt  und  mitempliiMleii.  W«nn  der  Sehiller  luwli  dm  hob  selaer  Lehrer 
imierlialb  d«r  8chulwände  eifrig  trachtet,  so  ist  da«  «iwa«  gauz  anderes« 

•la  waWI  «r  OHch  einrr  ötfentlicheu  AuszcichnUDg,  etwa  durch  eiu  I'rei^- 
bBeb)  gaiat.  Jeues  ist  so  nniüriich,  wie  dies  aonatürlich  int.  Nur  die 
gwnelne  Natur  saigt  sich  gegen  das  Lob  aus  dem  Munde  des  Luiirern 
gleichgültig.  Dagegen  liabe  ieb  <»ft  erlebt,  dasi  edler*  Naturell  eloen 
öffentlichen  Sclnilprris  mit  einer  pewissen  »Scham  in  Kmpfang  nahmen. 
Mntet  man  dein  Jjcbiiler  /.u,  mit  seinem  pulen  Bewußtsein  und  der  stil- 
le u  ZulVicdeixheit  seines  Lchrerti  sich  zu  begnügen,  so  ist  das  ein  n)ora- 
liacbM'  Bigorltmiu.* 

Dasz  mancher  Lehrer  seine  Schüler  nie  lobt  und  erwartet,  die  Ne- 
gation des  Tadels  von  ihm  schon  als  RelolMmg  und  Belohnonc^  nnffre- 
uommaa  au  sebn,  darf  selbst  unter  der  hier  angegebenen  Voraussetzuüg 
Hiebt  fBr  Tortrefflieb  gelteo;  einiiMil  Ist  dieae  SdiOIanniiebl  irrig, 
dann  auch  die  daran  geknüpfte  Behauptung,  dasz  in  Folge  der  beseieb- 
neten  Maxime  des  Lehrers  niemrinfl  von  dcmselhcn  ptwa«  höhere«,  als 
ein  Zeichen  der  Zuf ried e nii  ei  t  erwarten  könne;  ein  sokhes  wäre 
ja  mehr,  als  eine  Negation  des  Tadels,  und  iHszt  aiob  füglich  aU  Be- 
lebung oder  Belohnung  betrachten. 

Der  Lehrer,  der  seine  Schüler  ni>  lobt  und  von  ihnen  erwartet, 
da<4z  816  die  Negation  des  Tadels  Bcium  als  Jielobung  und  Belohnung 
Ausehn  sollen,  ist,  glimpflich  gesagt,  ein  unpädagogischer  Kauz,  der 
■leb  iifelit  aaf  die  meneewiebe  Natur,  aamentUeb  n&dit  anf  das  Wesen 
und  die  Art  der  Jugend  versteht  und  einen  Antrieb  und  Stachel  zom 
Hechten  und  Gehörigen  auszer  Acht  lii.H7.t,  der  in  der  Hand  der  ato<pifo- 
avvii  zu  groszen  und  schonen  Erfolgen  lübrt.  Der  Miäbraacb  hebt  den 
Qebraneb  siebt  anf,  ubd  wenn  icb  sebon  die  Tlelfaeb  anf  Sebulen  eo 
beliebte  und  florierende  Prämienwirtiebaft  heralich  verabeebeue,  welclia 
mit  Ordpn^bHniiern ,  EhrenkreuTien ,  Medaillen,  goldnen  und  silbernen 
Pinnen,  Wolverhaltongspfennigeu,  W  ettpreisen,  Honigkuchen  und  Zucker- 
breaela  am  tieb  wirft,  die  Kriinxe  der  Aateeiebnnng  and  Ebre  aebr  ni^rig 
AHlhingt  und  schon  für  eine  dürftige,  halbe  Anstrenguof  eine  rolle  nnd 
p'nnrf»  Relolinuntr  in  Bereitflchaft  hält,  ja  das  Scheinrorflionst ,  (J'w  er« 
scblicbene  und  erborjrte  Würditrkeit,  uft  unter  Paukenschall  und  Trom- 
petengeschmettcr,  zur  Bestätigung  des  Sprichworts:  'beaucoup  de  bruit, 
pen  de  fruit*,  decoriert,  eo  mnas  ieb  doeh,  im  wolverstandneu  lateresee 
der  PädagOßfik,  die  laute  Aucrkennnnp-  uiul  Belobung-  dos  Schülers,  der 
tapfer  strebend  das  rechte  {jetn  ti.  ti  nnd  wacker  .'lusgefiihrt,  fordern,  ja 
sie  als  Pflicht  nnd  Schuldigkeit  des  Lehrers  bezeiclinen;  ein  'pulchre, 
beae,  leete',  an  reebter  Zeit  und  an  reebter  Stelle  fiber  dae  Tbon  «nd 
Treiben  dee  naeb  JSrkeantnie  nnd  Wahrheit,  nach  Wissenschaft  and 
Weisheit  trftchton<!t»n  Schülers  aus{?<"f«prochen ,  leistet  den  Bilduugs- 
zwacken  kräftigen  Vorschub,  gibt  dem  jugendlichen  Geiste  Freudigkeit, 
FI8|(e1  und  Sebwungkraft  anf  der  Babn  dee  Oeeetsee  nnd  Fleiesei,  der 
Zneht,  Ordnung  und  Sitte,  und  etürkt  in  ihm  den  Ent^^chlusz,  aoeb  eif- 
figer  dem  nachzudenken,  was  lieblich  und  was  wo]  Imitt^t,  was  etwa 
eine  Tugend  und  etwa  ein  Lob  ist  (Phil.  lY  8).  buiilius  und  Cossutia- 
noB  sprechen  bei  Tacitus  (Ann.  XI  7)  ein  wabrei«,  auch  von  dem  Leh- 
rer der  Jogend  wol  an  bebersigende«  Wort  aus:  ''suhlatis  studiorum 
pretiiv-  pti.im  RhT^in  ]>eritnra .  nt  minus  decora.'  So  gebe  denn  der 
Lehrer,  dem  weisen  li.iflif  nnsorcs  D ö  d  er  le i n  gemäsz  ,  so  oft  er  kann 
seine  Zufriedenheit  laut,  mit  ruhigem  Ernste  zu  erkennen,  und 
wenn  er  loben,  d.  b.  Torsfiglicbes  in  FQhmng  und  Leietnngen  aner* 
kennen  kann,  lasse  er  die  Schüler  die  lebhafte  Freude,  dio  e«i  ihm  maclie. 
fühlen  nnd  mitempfinden,  gowöhno  «ie  aber  im  Schweis/e  den  An^^esiclits 
freudig  nnd  unverdrossen  das  (Jute  um  des  Outen  willen  zu  thun,  ohne 
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Aiisiicht  auf  Anerkennung,  Lohn,  Prpis,  Ehre  nnd  r>nnk  von  Monscheo 
her,  drücke  ihnen  mit  Aller  Kratt  der  Kede  zur  lieiierzigung  tief  in 
die  Seele  du  Wort  dee  Herra:  «wenn  ihr  «lies  gethan  habt,  wm  eaek 
befohlen  iet,  so  sprecht:  wir  sind  otinlltze  Knechte,  wir  haben  gethan, 
was  wir  80  thnn  schuldig  waren'  (Lnc.  17,  10),  wecke  und  anterhalte 
in  ihnen,  mit  Hinweisunp  auf  don  Rath  dos  Persius  flV  52): 

'tecnm  habita;  nrtris,  quam  sit  tibi  curta  supellex', 
neben  der  Bescheidenheit,  jene  heilsame  Unsofriedenheit  mit  eich  selbtr, 
die  Tor  Dfinlce],  Aneprttehetty  Anmaesang,  vor  üebertohfttsnsg,  Eitel- 
keit, Selbstgefälligkeit,  Stolz  und  Holbihri  tMwahrt,  h^eze  sie  allezeit 
einhcrrrclin  in  T>rmnt  fl.'f  Fiiprol,  ftn  welchen  Gott  auch  noch  Tadel  findet, 
und  bringe  sie  dahin,  dasz  «ic  nus-  Hfrjienspnind  frendifr  den  AussprS- 
eben  alter  und  bewährter  Weisiieit  zustimmen:  ^recte  factorum  venu 
fimotns  est  fecieee,  nee  nllam  ▼trtatnm  pretium  dignnm  illla  extra  ipMi 
Ott*  (Seneo.  de  dem.  I  I)  nnd  *nnllttm  theatnun  Tirtnti  eonseiartit 
nains  ef*i'  (Tusc.  II  20). 

Entweder  ich  irre  mich  strilflirli  oder  es  ist.  ietzt  !)o}te,  ja  li'-chste 
Zeit,  unsere  Jagend  für  ihren  \V  andcl  und  Weg  durch's  Leben  mit  dem 
Urteil  dee  alten  Cato  innig  m  befreunden,  der  erklirte,  er  wolle  lieber 
dasa  man  frage,  warum  ihm  keine  Ehrensäule,  als  warum  sie  ihn  er« 
richtet  worden;  wie  stellt  sich  denn  die  Welt  an  der  Anfforderung' 
SIrachs  (VIT  'oinfn  freuen  Knecht   und   fleisT^ifrpri   Arbeiter  iinlte 

nicht  übel*?    .Sind  die  bekreuzten  und  besternten  (iro>?z\vürdentrüfcr, 
die  Männer  von  grossem  EiuÜusz  und  Einkommen  allezeit  und  durch* 
weg  anoh  die  der  Würdigkeit,  der  Bhre,  des  Verdieneteat  wiie  es 
gereimt,  waa  folgende  Reime  besagen? 

'Faulenze  und  schreie 

Und  dn  bek(immst  für  Zweie, 

Arbeite  und  schweige 

Und  da  erhftitat  die  Neig«.* 
Be  ist  und  bleibt  in  Wahriiett  ein  hochherliebot  Ding  am  den 
'virtntis  verae  custos  rigldusque  ??ntc!lpf^' 
(Hör.  ep.  I  1,  17),  um  einen  Mann,  der  nicht  Menschen.  pon(iern  Gett 
zum  Dienste  das  thut,  was  er  nun  einmal  nicht  lassen  darf,  ohne  seinen 
Werth  ta  Torlieren  nnd  ihm,  der  ein  rechter  Biobter  ist,  au  miiÜi&ii* 
Hio  Bbodof,  bio  mltat 

3. 

*Ich  habe  wol  schon  manchmal  einem  jungen  Lehrer  vor  »einem 
ersten  Gang  ins  Tjelirvimmer  folgende  Anweisung  gcp^ebenr  Sic  werden 
mit  der  Unart  des  Phiudern«  s^n  kämpfen  haben.  Wenn  Sie  das  erste- 
mal einen  Plauderer  bemerken,  so  dürfen  Sie  nichts  thun  als  inoehll- 
ten  nnd  a o  lange  schweigen ,  bis  der  Plauderer  achweigt.  Dann  fabraa 
Sie  fort,  ohne  ihn  auch  nnr  dim  h  einen  Blick  an  strafen.  Den  zweiten 
Plauderer  dürfen  Sie  schon  scharf  in^  Au;^e  fassen,  bis  er  Ihrem  Auge 
begegnet  und  schweigt.  Auch  der  dritte  Plauderer  will  immer  noch  nicht 
härter  augelassen  sein,  als  mit  der  verwunderten  Frage:  ^ist  denn  dst 
ttblieb  an  hiesiger  Sebnie,  daas,  wSrend  der  Lehrer  «priebt,  die  ScMter 
angefragt  selbst  auch  sprechend  Ich  glaube  das  nicht  und  will  das  nieht; 
es  stört.'  Auf  diese  Weise  hat  selbst  ein  achtjähriger  Schüler  den  pTti- 
schiedenen  Willen  und  die  ruhig^e  Kncrgio  des  Lehrer«'  erkannt,  wÄreod 
sie  doch  alle  Pfeile  des  Verweises  und  der  Strafe  noch  ungebraucht  im 
K5cher  bebXlt.  Am  stärksten  ist,  wer  mit  dem  geringsten  Kraflanfr«' 
aeitt  Ziel  erreiobt:  die  Stafenleiter  iet  die  Faust,  das  Wort,  der  Blick, 
der  Gedanke  —  und  wer  mit  dem  bloszen  Qedanken  regieren  könnte, 
wäre  ein  gattähnlicher  Rcp^-^nt.  Ein  nndorrr  T.chror  zerschlügrt  frloich 
in  der  orstf^n  Stunde  das  Lineal  an  dem  unbotmäszigen ,  uro  sieb 
Bespekt  zu  setzen.' 
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Ein  Jnpeniüphrer ,  ininal  ein  ang:eheiicler,  der  sich  von  einein  io 
ppUtTolleij,  eiiisichtij^en,  erfahrnrtfTBreichcn ,  in  D!njr»»n  der  FM&gogik 
und  Didaktik  stimniberechtigieu  (ielebrten,  wie  I) oder  lein  ist^  he- 
HÜihm  lamm  kmnn ,  hat  in  Wahrheit  allen  Grund ,  aolch  einen  Vorteil 
lofh  MMeUnf  M>f  «i^^  lann  tlch  bemllbeii  dicM  €tol«genii«lt  nnä  Gontl 
gewiuenhafi  «asmbetiten ,  sogleich  aber  eneh  sich  mit  allem  Fleiss 
hüten,  flie  «rffrebene  Anweisnnf»  für  einten  nnverbHichlicben  Kanon,  für 
eine  Schaltlone  zu  Imlten  ,  nach  welcher  er  caecA  tide  anrs  Oerathewol 
duraui  Iva  arbeitet.  Alit  derartigen  iDätructiuneu  und  immerhin  wolge* 
Mintill  Hngerseigen  iat't  eine  eigne«  mltllefae  Snelie.  Duo  eam  faeinat 
Uw»  nen  tut  Idem.  'Eins  schickt  sich  nicht  für  alle*;  'nisi  per  le 
^spifi?,  fmstrn  sripientem  andins'  lehrt  Pub  1  i  u  s  S  jr  n  s  ,  ffir  frnstra 
konnte  zu  Zeiten  füglich  auch  heiszen:  cum  tno  et  alteriu»  incom- 
modo.  'tiehe  jeder,  wie  er'a  treibe',  bat  vor  allem  seine  Geltung  bei 
dtm  Lehrer  und  Eraieh«r  der  Jagend,  der  sieh  «na  eelbsteigncr,  leben- 
diger Praxis  henMiagestnlten  nnd  in  dnrn  klug  und  bedlebtig  um  sieh 
schauenden  Meister  dnrch>  nnd  emporarbeiten  mnsz ,  der  in  Berückvich* 
tignng  der  IndividnalitHt  nnd  pr-i^tl^en  Schattienynq-  setner  Jünrrer  leh- 
rend and  leiteud  nicht  ausschlieselich  din  V^erfahreu  ,  eiue  Metbode  für  , 
alle  einschlägt  und  festhält,  um  jeden,  auf  seine  Bedürfnisse,  sein  Ge- 
arletfeln  eingebead,  wehrlmft'te  fSrdem  mid  dnUn  an  bringen,  wobt« 
«r  ihn  Ton  Bernfswegeo  brfaigea  soll  nnd  nnss.  'Est  remm  omninm 
tlftis,  bominum  adhihita  follerfia',  «»n<rt  Cae^nr  fde  hrl?.  riv.  TI  8\  da« 
möge  sich  der  Lehrer  zur  1/ehre  auf  die  Tafeln  seine»  IlerzeiiN  schreiben. 

In  dem  schwersten,  mühseligsten,  ein  ganz  uogewühnliches  Maaa 
TW  Klugheit,  Eintiebt,  Takt  end  Geanbick  beiaehendett  Geaebift,  dem 
der  Jngendbildnng,  kann  nnd  wird  selbstverständlich  der  Irtum,  der 
Tf'h]-  and  Misg^riff  nicht  aasbleiben.  Qnintilian  jagt  dem  Lehrer  mit 
der  Preten  Hlilftc  der  an  ihn  gestellten  Forderung:  *ipse  nec  hnbeat 
Titia  nec  ferat*  einen  heiligen,  durch  Mark  und  Bein  sackenden  Schreck 
•in,  doch  'ea  irrt  der  Mensch,  so  lange  er  strebt',  kein  Meister  fällt 
Ten  Himmel,  doeando  diMlmns,  dae  läbrgald  itkt  den  Lebrer  mvas  oft 
der  BdriUer  sablan.  ihm  die  Bporaa  Terdieoan  helfen.  So  ist's  mm 
e!nm»l ,  to  wird  ea  bleiben  Sa  dieier  Wah  der  MMagal  oad  Unvollkom- 
menheit. 

Das  erste,  was  die  Schule  von  ihrem  Zögling  verlangt  und  ver- 
Ingen mna%  iai  ela  ipeaetiBäaaiges  Yarb alten;  aas  daa  Gaaetaaa^ 
die  ihn  bat  aelaam  Elatritt  in  dieselbe  empfangen,  soll  er  seine BMbalt 

»cbopfen ,  die  nie  znr  Unr^cbundonlielt  werden  darf,  in  Gehorsam  nnd 
durch  Gehorsam  pepen  dioKolben  sich  das  erwerben,  waa  ein«??»'  nur  %a. 
•einem  Frieden  dient,  sein  Heil  wie  seinen  Enhm  auamaeht.  i>ieaa 
Ctasalaa,  so  daran  fewlaaeaballeftar  Baobaabtaaf  er  elob  dareb  Haad. 
•^leg  rarplllcbtet,  aoUfa  aad  aifisaen  bei  ibm  einen  Leib,  Fleisch  nnd 
Bint,  Kern  nnd  Kraft  gewinnen,  ein  Leben  zn  führen  im  Geist  nnd  in 
der  Wahrheit;  'bHnpre  nie',  ea^t  Salomo  (Spr.  3,  3  —  4),  'an  deinen 
Hals  and  schreibe  sie  in  die  Tafeln  deines  Heraens,  so  wirst  du  Ganst 
ind  Klngheit  finden,  die  Gott  nnd  Menschen  gefäUt.'  Der  aam  Hüter 
aad  I^Htebtar  daraalben  bastellta  Labrar  darf  aieht  aoblafaa  aoeb  aehlam« 
mern,  mnss  allen  Unsitten,  jader  üagebfir  sofort  kräftig  nnd  nach- 
drtieksvoll  entpepr^ntrett»«.  Ordnung  regiert  die  Welt,  refriert  die  Scbiilet 
In  der  Sammhing  des  auf  das  Wort  der  L«hre  »tetlfr  merkenden  Geistes. 
In  völliger,  ongastörter ,  auBdauernder  Iling&be  au  das  aar  Bearbeitung, 
VermbaltaB^  aad  Aaeignung  vorgelegte,  ia  der  Baba,  diaaer  bafcaaalea 
ersten  Bürgerpflicht,  sah  denn  nach  mein  würdiger  Freond,  der  seliga 
Oberschnlrath  Z  e  Ii  l  i  c  k  e  in  Parchim  ,  Cardiniütapcnden  des  Schülers, 
die  er  ihnen  zur  andern  Natur  7n  mnchen  bestrebt  war  und  noch,  nach- 
dem er  laugst  erreicht  hatte,  worauf  er  mit  allem  Eifer  hingehaltea« 
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pflegte  d«r  Ifobtntwllnlig»  Msna,  im  alten  Ordiiiiiii;i.  mid  Zvehtgelei«« 
•ioh  tranlteh  fortbeiPegend,  winad  dM  Unterricht«  einmal  über  ämm 

andere  ein  p^ede^mte«.  ncharf  pronouciertes  'ruhig!'  in  den  ScLülercötua, 
der  sich  niäuscheuatill  verhielt,  hinein  zu  kii.irrcn  wm\  r.n  scho&rren. 
Llicherlich  das,  in  seinem  Grunde  jedoch  achtbar  und  iobwürdig.  Der 
jungt  Lehrer,  der  Min  Delittt  ror  Beiilllani  mMht,  nnti,  wenn  er  dnii 
erstemal  einen  Plauderer  bemerkt,  etvras  anderes  than  als  innehalten, 
und  so  lange  schweigen,  bis  der  Plaaderer  schweigt,  ohne  ihn  auch  nur 
durch  einen  Blick  su  strafen.  £r  moss  das  Gesetz  der  Schule  aufrecht 
und  im  vnverletaten  Anaehn  halten,  den  pinndemden  sofort  svr  Ordnung 
rufen ,  ihn  rügen  mit  sanftem  Oeist,  in  liebeToller,  dne  treue  Hern  «nf 
der  Znnc'o  tragender  Zuspräche.  Bei  der  von  nnj»erem  Döderlcin  Jn 
Vorschlag  gebrachten  Procedor  wird,  nach  meinem  Dafürhalten,  des 
Glimpfes,  der  Ifnehsieht  und  Duldung  viel  au  viel  geübt.  Weleh  unge- 
bürliche,  die  lemlnstigen  und  lemeilrigen  Sehiller  liMintriolitigendo,  den 
Lehrganfr  nntcrbrpchendc  ConerHR:nn  nn  f^en  ersten  und  zweiten  Plau- 
derer! Der  WHgt's  nicht  uns  zu  unterbrechen,  denken  nnn  viellcicltt 
beide,  onterlässt  aus  Feigheit  den  Orduungsruf;  kann  es  befremden, 
wenn  aie  aieh  noeh  melir  ^auanehmenY  Die  Frage  der  Verwnndernng, 
reit  welcher  der  dritte  Plauderer  angelassen  werden  soll,  kann  leicht 
den  Lehrer,  der  sie  aufwirft,  compromittieren ,  sofern  da«  ironisch- 
Skommatische  desselben  einen  vorlauten  Naseweis  und  Gelbschnabel,  ein 
vorwiteigee  Keeltbllinehen  Ton  SeltÜler  an  der  Antwort  treiben  könnte: 
*wna  Sie,  Herr  Doetor,  dem  A«  nnd  B.  ohne  Verweis  haben  hingelm 
lH«?en ,  ist  mit  nichten  usus  der  Schule,  und  was  Sie  nicht  cr'-'i"  , 
das  sollten  Sie  dann  auch  nicht  für  möglich  halten.'  Und  nun  gienge 
das  Hin-  and  Herreden  Tom  Stapel,  fielen  auf  beiden  Selten  Aeuaaemn- 
gen  ärgerlicher  Art,  ^na  gäbe  das  andere,  es  kilme  schliessliofa  sn  einem 
ddmek'  furienx  zu  prnszrm  N-ichtcil  für  lycltrpr  nnd  Schüler. 

Wjifl  ilcr  J^eiirer  ftii  Urdnungs-  und  Gesetzwidrigkeilen  bemerkt 
leider  entzieht  aich  vieles  auch  seiner  wachtfamsteu  Aufmerksamkeit, 
n.  B.  die  Zettelwandemng  nnter  den  Tiaehen  — ,  dem  darf  er  nielit 
ruhig  nnd  stüT  zusehn  ;  es  kann  lange  dauern .  bis  der  erste  Plaaderer 
in  Hrr  Lebendigkeit  soinc  Wesens,  im  Feuer  seiner  Mitteilsamkeit  Hich 
ausplaudert  und  der  zweite  dem  Auge  des  Lehrers  begegnet ,  uud 
kommt*a  endUeh  daan,  dann  iat*a  noeli  fraglich,  ob  er  in  Folge  dieaer 
Augenbegegnnng  eich  so  dem  erwarteten  Schweigen  bequemt.  Die  Ja* 
(TonH  ist  besonders  aufgelegt,  Excef^e  rn  verüben;  wo  sie  es  mit  einem 
jungen,  neuen  I^hrer  zu  than  hat,  da  vertucht  sie  es  wieder  und  wie- 
der, ob  aie  denselben  nnefa  ihrem  Sinn  modeln  nnd  aieh  aniiebten,  wne 
nnd  wtoriel  sie  ihm  bieten,  wie  weit  sie  es  in  der  Znchtlosiglceit  treilMn, 
was  sie  von  ihm  und  dem  SchTi1o>r<3ctz  abdingen,  wss  sich  herausnehmen 
könne;  in  ihrem  l'ebermnt  geht  Rie  darauf  ans,  dem  Lehrer  Verlegen- 
heiten an  bereiten,  ihm  Widerpart  an  halten,  ein  Bein  zu  stellen,  seine 
Aueterittt  an  Falle  zn  bringen  nnd  den  nnter  ihre  Botmäfitiglcait  go« 
brachten  in  rien  Snck  zu  stecken;  da  trüt's  f^enn.  den  Sc  Ii  ii  I  m  ei  st  e  r 
herauszukehren  und  gehörig  ina  Licht  zusotsen,  das  O  vidi  ich  a  (rem. 
am.  480): 

'eat  nliiinid  Talidn  aeeptra  teuere  mann' 

in  der  rollen  Olorie  seiner  Kraft  unrl  TT*  rlichkeit  '^tmhlen  zn  lassen, 
das  'prinripils  obstft ! '  energisch  zu  bethatigen,  seinem  Amte  und  An- 
aehn nicht  das  geringste  su  vergeben  und  den  Schülern  durch  die  Art, 
aleH  ihnen  gegenfiber  an  nelraien  den  Beweia  in  die  Hnnd  an  Iteüara,  dnen 
er  nicht  der  Mann  sei,  der  in  schwUehlicher  Nachsicht  mit  sieh  luui- 
dein,  mit  finh  apaszen  und  spielen  lasse,  dii'^?  or  Snbordination  qnnn'T 
mfeme  verlange  und  grosse  Stüeke  von  dem  kategorischen  Imperativ 
ImMo.      Du  weiaat  wae  dn  aolbt  nnd  woan  dn  hier  Wet,  weg  nlao  mit 
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dem  Piaadern I  hier  habe  ich  zu  reden,  da  haat's  nur  dann,  wenn  dn 
Too  mir  fd*nfft  wirst  1   86  etwa  la«te  der  Ordniuigenif  an  den  PImi. 

dernden,  die  Reprimande. 

Der  junge  Lehrer,  der  sich  anschicla  seiiieu  ersten  Gang  mit  den 
Bchülera  za  machen,  sage  es  sich  vorher  zweimal  und  dreimal,  dass 
di«  Art,  wie  «r  ihn  nneht,  anf  lange  liln,  wenn  uidit  gar  fBr  immer, 
Uber  dai  wichtigste,  was  ihm  nicht  fehlen  darf,  entscheidet,  über  sein 
Ansehn,  seine  Auctoritiit.  In  dem  hellen,  ToUen  Bewnetieia,  daes  er  da* 
Zeug  habe,  der  Forderung  des  Dichters: 

*wer  lehren  will,  der  gebe  wae'  • 
Hiebt  ohne  Segen  za  entq»reoben,  trete  er  furchtloe  und  mhig,  besonnen 
nnd  kräftig,  fest  und  frenf^ig  auf,  ein  FackeltrHger  der  TTumanitKt,  die 
aus  ihm  selbst  gcwianend  hervorleuchtet.  Kr  weisz  d&az  er  sich  nicht 
ein  kümmerliches ,  lückenhaftes  Wissen  für  das  Bedürfnis  ^iner  Lehr« 
stunde  mfihsam  aosammengelesen,  dasz  er  sattel-  and  bSgelfeet  in  seinem 
Fache  ist,  er  hat  ein  Herz  für  die  jTtjTend  Tind  den  kraftfrcdigen  WU- 
len,  CS  ihr  in  dem  Reichtum  seiuoi  I  rene  uml  (^iitipkeit  zu  erschlieszen; 
aasgestattet  mit  dem  Talente  der  Geduld,  ateht  er  in  der  tröstlichen 
Zwerslebt,  dasa  das  Onte,  welebes  nadi  Könn^  nnd  Vernögen  er  nn> 
ablftssig  zu  fdrdem  wie  berafen  so  bereit  ist,  eine  gdltlidie  Gewalt 
habe,  die  den  Widerstand  der  Unvernunft  früher  oder  später  brechen 
nnd  siegend  Segen  um  Segen  ins  Leben  ergiessen  werde,  und  hat  den 
dnreh  heine  Kilnkong,  keine  YeriSsterang  an  «rseblittenideB,  aushar- 
renden Mut  in  der  Seele,  auch  für  den  Undank,  die  Verkennung  an 
arbeiten.  Angesichts  der  Misvergnögten ,  seiner  Zucht  nnd  Führung 
Widerstrebenden  zeigt  er  sich  mit  dem  Consul  Quinctius  (Liv.  3,  68) 
auf  ^ineu  Ton  gestimmt,  welcher  ausruft:  'vellem  equidem  vobis  pla- 
nen, Qairites»  sed  mnlto  malo  vos  saivot  esse,  qnauonmqne  wgm  ma 
animo  fntori  estis ! ' 

♦Heitern  Sinn  und  reine  Zwecke; 
Nun!  man  kommt  srhon  eine  Strecke!* 

Dieses  Wort  Goethes  wird  sich  auch  an  ihm,  dem  unverdrossenen,  ' 
mutig  nnd  edel  strebenden,  an  seinem  und  seiner  Sebfilerraeden  erfüllen. 

Anlani;<iid  die  Schluszbeincrkung:  'am  stärksten  ist,  wer  mit  dem 
jreringstcn  Kraftaufwand  sein  Ziel  erreicht;  die  Stufenleiter  ist  die  Faust, 
das  Wort,  der  Blick,  der  Oedanke',  so  trage  ich  noch  den  Wink  ein 
und  bezeichne  das  Regiment  mit  dem  bloszen  Gedanken  als  ein  über 
gottfthnliches  Regententom  nnd  alles  menschliche  YennOgen  hinaas- 
liegendes,  für  Menschen  offenbart  sieb  der  Oedanke  in  Werk  nnd 
Wink,  in  Blick  and  Wort. 

4. 

^  Es  würde  p\n  Riesenschritt  in  unserer  NaHonal-  und  besonders 
Jugendbiiduijg  sein,  wenn  wir  alle  und  nicht  am  wenigsten  die  Erzieher 
uns  gewöhnten,  Schläge,  die  ein  Mensob  als  Zftehtigung  bekommt,  nm 
ihrer  rein  tragisch  en  Seite  za  betrachten.  Wir  Dentschen  stehn  bierin 

io  der  Mitte  zwischen  den  Slaven  nnd  l?om«nen.  Für  den  Russen  ist 
ein  geprügelter  Mensch  etwas  natürliches,  alitägUches }  für  den  Deutschen 
Ist  er  etwas  ungewSbnliches,  wetobes  bald  Bedauern  erregt,  weil  er  dessen 
Schmeraea  mitfühlt,  bald  auch  snm  Lachen  reizt,  weil  er  ihn  mit  einer 

fühllosen  nnd  rdirloscn  Sache  verwechselt  siebt;  für  den  Franzosen  ist 
es  eine  durchaus  ornsthafte  Sache,  gleich  als  wenn  die  Schläge  den  Men- 
schen nicht  nur  tUr  den  Augenblick  zur  Sache  machen,  sondern  ihn  iur 
immer  entmenschen  und  entehren.  Auch  der  ungebildete  Franaose,  der 

vor  einer  blutigen  Hinrichtung  nicht«  weniger  als  zurückbcbt,  -wird  nicht 
ohne  innern  Arbscheu  and  Granen  einer  Prügelexecution  zuechn  ein 
I>eutscher  auf  der  gleichen  Bildungsstufe  trägt  kein  Bedenken  ihr  nach- 
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«ulRufen.  Ein  flentscher  Lehrer  kann  nicht  leicht  v^erboriljus  mnIcRre 
mit  durcborügeiu  uberselsen  l»»»en,  ohne  dats  die  Öchulkuaben  wi« 
Aber  einen  8pui  laeben. 

Das  abiolate  Verbot  körperlicher  Zuehiigüng  in  den  Schalen  iat 
bedenklich,  so  lange  der  Knabe  zu  Hanse  an  Ohrfeigen,  Stock  und 
Peitsche  gewöhnt  i«t ,  nn(l  sich  mir  in  f!f>r  Schule  davor  0iefaer  fölüt« 
weil  sein  Lehrer  ohnmächtiger  ist  als  sein  Vater.' 

Falls  die  Prügelstrafe  uberluiopi  noch  eine  Stelle  im  Strafcodex 
einnehmen  eoll,  gewöhne  man  eioh  ele  all  eine  Degradation  anter  die 
animalia  bmta  und  im  Vergleich  xam  Rittereehlag  mit  dem  Schwerte, 
gleiohsflm  als  einen  RindviehBcltlaf]:  mit  rtem  Ocliwenrlempr,  als  eine  mit 
Centnerwucht  auf  die  ganze  I/ebfn'iTroit  fies  durch^^epriig^elten  geworfene 
Schmach,  als  eine  Art  von  Hinrichtung  zu  betrachten,  hei  welcher  dem 
peliqaenten  swar  niebt  der  Kopf,  wol  aber  die  Ehre  abgeeebnitten  wild. 
>—  Der  Schlaszgedanke  VL^^t  die  Frage  an:  darf  die  Zachtprocednfy  dio 
Roheit  (irnl  I^rntaÜt'lt  des  lIutiRPff  ,  nnf  den  Wahn  des  Knaben  hin,  den 
Terniinftig'en  birziehuncr^tran^  der  UtinumifHt  nnstrebenden  Schule  dipcr^- 
ditieren  and  ist  in  Wahrheit  und  Wirklichkeit  der  Stock-  und  Knuten- 
meietor  ?on  einem  Vater  milchtigei-,  als  der  kiunane,  geistestüefati^e 
Znehtmeiater  der  Behnlet 

5. 

'Mancher  Lehrer  g-eftillt  sich  darin,  seinen  Schülern  hrr^reiflich  zn 
machen,  dasz  er  nur  ihr  älterer  Freund  sei  und  mit  ibnea  lurtzuiernen 
habe.  liei  wenigen  mag  diet  auf  der  nnlanteren  Quelle  einer  oaptmtio 
benevolentiae  bervorgehn,  bei  vielen  ist  es  der  Ausdruck  einer  wah* 
Ten  Demut  oder  einer  aufrichtig  gemeinten  LihnmlitUt.  Aber  ein  klngr-^ 
Wort  ist  es  in  keinem  FhII  ,  am  wenigsten  wenn  der  Lelirer  noch  jnnr 
genug  ist,  um  wirklich  ein  Freund  seines  Schülers  sein  su  können. 
Aber  sein  Arat  maeht  ihn  eben  sa  etwas  anderem,  zu  einem  Herrn  nnd 
Meister,  der  aUerdinge  so  frenndlieh  eein  darf  als  er  wUl,  olma  da- 
durch das  zu  werden,  was  die  Jugend  einen  Freund  nennt.  In  verbia 
ne  simns  faciles!  Dev  Lehrer  hebt  dadurch  den  specifischen  T'ntcr- 
Bchied,  der  zwisclten  ilim  und  dem  Lehrling  natiirgemHs/.  besteht»  selbst 
auf  nnd  substituiert  einen  graduellen.  Die  Ehrfurcht  zurückzudrängen, 
damit  die  Lielie  desto  mehr  Platz  gewinne,  ist  ein  bedenkliehee  Ver- 
fahren, mit  dem  man  sil^  nicht  einmal  Dank  verdient;  denn  das  GefuM 
der  Ehrfurcht  steht  an  wolthnender  Kmft  Rnf  der  ^rTefchen  8tnfc  nri* 
dem  der  Liebe,  und  je  kräftiger  der  Knabe  und  Jünirlinp  —  wenn  er 
nicht  wirklich  gemeiner  Natur  ist  — ,  desto  unentbehrlicher  erscheint 
ihm  jenes  Gefühl» 

Auch  der  junge  Lehrer  kann  wirklieh  ein  Freund  seines  Schülers 
sein,  nnd  ist  er's  nicht,  dann  soll  er  es  werden,  nicht  jedoch  im  Sinne 
des  lustigen  Bruders  nnd  Kiunpan'^,  einer  dnroli  wechsel^eitifre^  du  etwa 
gar  bei  roUem  Glase  besiegelten  Kameradschalt,  welche  aus  gemein- 
•ehaftliehem  Bentel  wirtschaftet,  sondern  der  Treue,  der  Hunden, 
opferürendigen  Hingebung  des  hnndigeren,  nnwiehtigeren  Geisteshelfert 
nnd  Beimthers  bei  sohwerem  Werk.  Anstatt  'wenn  der  Lelurer  noeh 
jiinp^  *3r*^Tiw?  ist,  um  wirklich  ein  F"'rennd  »eines  Rcliüler«  »»ein  rn 
koriiion',  wollte  Döderlein  wahrscheinlich  schreiben:  wenn  der 
Lehrer  noch  su  jung  ist,  um  usf.,  obschon  auch  bei  dieser  Fas- 
canf  O9dorleins  Behauptung  eieh  nieht  halten  liest;  kann  doeh  der 
Lelirer  selbst  jünger  als  sein  Schüler  und  gletchwol  Freund  dasshihen 
sein,  wozu  die  Erfahrung  Thatheweiso  liefert.  Mit  dem  Herrn  nnd 
Meister  von  AmtRwrpen  kann  der  Freund  sehr  p^ut  Hand  in  Hand 
gchn,  und  freundlich  sein  flieszt,  nach  meiner  Ansicht  der  Sadie, 
mÜ  Frennd  sein  in  dins.   loh  habe  Schttler  gehabt,  die  um  Tier  Jahre 
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üitet  wareu  aia  icii  selber,  und  nie  wiederhuit  auigefurdiirl,  wicii  m  ilii<ui 
Angelegenheiten,  ihrem  Wiseenettreben  Ale  ihren  Frennd  betrmehten  sn 
wollen,  der  mit  ihnen  fortiulernen  habe,  —  sie  erlebten  nach  j^eilig, 
An^z  ich  nicht  in  allem  und  jedem,  was  zu  wisficn  gut  und  löblich  ist« 
fix  und  fertig  wnr  ,  hier  irrte,  durt  mit  einem  unumwundenea  'neseiol* 
hervorgehu  muste  — ,  uud  wünte  niobt,  dtknz  ich  luit  dergleichen  Aeuaze- 
mngen,  die  «us  reiner  Quelle  floaeen,  einen  dummen  Streich  geiBAcht 
Itiltta,  uaA  ist  es  anoh  nicht  gerade  die  Ehr  für  eh  t,  in  nad  mit  welcher 
aieh  der  Sehüler  seinem  ihm  an  Jahren  aahettehendett,  vielleicht  glel* 
<»?i<»n ,  ja  mitunter  iürtjrprn  Lehrer  snnei^,  no  kann  es  doch  die  von 
AuiuinK^'cljkeit ,  F^iet  it,  Ihtnk,  Liebe  und  lierzlich-trener  Verehrung  pe«. 
tTttguue  bciieu  fiem,  ^mvt  bulcb  rodhcbeUt  lautem,  jiiiL  buibitytrläuguuug 
mnf  sein  Wohl  eingehenden,  teUnahttTollea  Seele,  die  den  Yorgeiela« 
%mn  m  dae  Oewand  edelster  Humanität,  gewinnender  Ci'üc  kleidet^  wehe 
zn  than,  sie  zn  beleidigen  und  zu  kriinken.  Vortn  ftlich  da»,  was  in 
diesem  Betracht  Sencca  (de  benef.  VI  Hi)  beibringt:  'quid  ergo? 
<|u«  re  et  medicu  et  praeceptori  ploa  quiddam  debeo  nee  adversus  illof 
asttfeeda  defongor?  Quin  ex  maueo  ao  praecepiore  in  amiaam  träne* 
aamt  et  noe  non  arte,  quam  vendnat,  obligaat,  eed  benigna  et  familiari 
▼olnntate.'  Etwas  ganx  anderes  ist*s,  wenn  sieh  der  Lehrer  hinter  den 
Nam^n  Freund  versteekt  nnfl  Ann  Fortlernen  mit  eeinem  Schüler  mit 
auflalliger,  captivierender  iietiissenheit  betont,  um  neine  SchHohersebaft 
im  Wissen  und  Köuueu  zu  verbergen,  und  nichts  so  gut  uud  siuher  weiss, 
als  dasa  für  diesmal  der  J&nger  Uber  dem  Meister  ist.  Fortinleiaa« 
hat  aneb  der  onterrichtetüte  Lehrer,  warum  also  im  Stückwerk  menseb- 
liehen  Wissens  dies  dem  Schüler  yerschw^i^rer  ?  Ein  T^g  lehrt  drn  nn- 
rjeren,  kein  Mensch  h*rr}t  je  au«,  dazu  der  irtuni,  der  ihn  nie  verliis/t. 
'2«exuu  murtalium  omuibus  boris  sapit'  (Plln.  U.  Vli  40),  ^iluainiQ« 
dun  doeenti  diseunt'  (Senec*  ep.  VII  6).  Das  Icann  der  tttchtige,  mit 
seinem  Beruf  es  treu  und  ehrlich  meinende  Lehrer,  unbeschadet  selaea 
Anaebensi  dem  Schüler  offen  und  rückhaltlos  sagen« 

6. 

'Oft  kommt  ein  Lehrer  in  Versuchnng  ein  Unrecht  sn  begehn,  wenn 
er  «nen  Bchfiler  snr  ünaett  lachen  oder  Iftelieln  siebt.    Wie  schon 

Montaigne  bemerkt,  äubzcrn  sich  die  enigegengesetEten  Gemütsbe- 
wejTtmgen  auf  einerlei  Weise.  Der  tapforo  Herroof  von  Tl>üringen  zitterte 
wie  Espenlaub,  wenn  die  Schlacht  beginnen  sollte.  In  der  Todesuugst 
aieUt  sich  häufig  der  Lachkrauipf  ein.  IiUne  Frau  erzählte  tiefgebeugt, 
wie  sie  Inaerbtlb  irienebn  Tagea  ihre  fünf  Kinder  verlorea  habe,  bia^a 
▼ar  Lachen  nicht  wetter  sprechen  konnte.    Wenn  ein  Schüler  in  dem 

An^erhÜck  ,  wo  er  von  spinom  Lehrer  gp'cholton  wirr!  .  T;lrhr1t,  SO  ist 
da»  fi  tnti^'f-r  (  in  Ausdruck  der  Verlegenheit  als  dos  Spottes.  Kr  bemüht 
sich  iiur  nicht  trotsig  zu  erscheinen  und  ersoheiot  so  allzu  freund- 
lich, oder  er  hat  Mitleid  mit  sieh  selbst,  d.  h*  mit  seiner  Schuld,  wAread 
Ar  den  Lehrer  die  Misdentnng  nahe  liegt,  das»  er  heimlich  verlacht 
werde.  Und  wenn  andererf^eits  ein  Anderer  Schüler  von  cholorischcr 
Nwtur  heim  Tadel  die  Stirn  runTielt,  so  ist  die«  hänfiper  Zorn  gegen  sich 
«eibst,  als  Trotz  gegen  den  Tadler.  Oder  wie  soll  sich  der  ScbUler 
beim  Tadel  benehmen  ?  soU  er  absolut  eine  traurige  melancholische  Miene 
neigen,  als  ob  as  nnr  ^n  Temnarament  gibe?  oder  soU  er  keine  Miana 
verziehn ,  wie  ein  stoisrhcr  PbUosoph  vnd  wie  ein  rnssischer  Qraaadicr 

nnter  dem  Knrpf)ral.sh)(  k  ? 

Zur  V^ervollnt  indigting  des  ersten  Satzes  trage  ich  nach:  wenn  er 
ihn  darauf  hin  ohne  weitere«  hart  anliesse.  ])ie  Sache  seihst  ist  aller 
Beaahtuug  Werth.  In  meiner  Sehnlpraxls  erlebta  iah  folgenden  Fall: 
Ali  iah  ahsst  den  Anfrata  aiaes  durah  Flelis,  Stitbelast  und  gata  Fübrung 
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mix  aolir  Heb  uud  werth  gewoi  denen  Primaoerä,  uach  meiner  GcwuLu- 
bei!  rpr  ihm  stelieDd,  dnreluiAbiii  und  an  «1er  Arbeit  neob  Anlage  and 
AmfttbruDg,  Inhalt  und  Daritellang  viel  zu  tadeln  hatte ,  steckte  der 

junge  Mann  ein  p-nnz  eirrciitütuHf'he!?  Ijächeln  auf  und  begleitete  meine 
AuÄStcllniijren  mit  einem  Verdrusz  und  Misstimmnn^:!'  verralhcnden  tto-t- 
nvc^ta  uud  KoptsciiliUeln.  Ala  ich  ihm  bemerkiich  machte,  dasz  es  hier 
aiehti  in  laehes,  wol  aber  Tfel  ernsthaft  und  etnellidi  au  beheiaigia 
gebe,  erwiderte  der  getadelte:  'er  wisse  und  begreife  nicht,  wo  ihm  bei 
Ausarbeitung  des  in  Kede  stehenden  Elaborats  der  Kopf  gestanden ,  ein 
Kobold  mÜHTie  dfibei  die  Hand  im  Spiel  gelmbt  luiben ;  sein  [.achcn 
rühre  aus  ptirem  Aerger  über  sich  selbtit  her;  gerade  von  diesem  Aufnaia 
Labe  er,  in  Betracht  der  darauf  verwendeten  Zeit,  Mühe  uud  äurgfalt, 
mit  einiger  ZuTeniebt  geholft,  er  iolle  ihm  neise  Zufriedenheit  eiatrs» 
gen,  und  nun,  wunderlich  genug,  Fehler  über  Fehler,  Ifisgriff  auf  Mis- 
pfiff,  eine  BcbwSchlicbe  T^eistnnpr  vorn  Anfang  bis  zum  Endn.*  Da  hie^i 
es  denn  auch:  '^in  vitiuin  ducit  <  uljuie  f  uga '  (Hör.  ep.  ad  Pis.  31). 
Also  Vorsiciit  und  Bedach tsa ro keit  1  Die  Miene,  das  Oebahren  des  an- 
deni  haben  mitunter  gana  andere  Quellen  nnd  Motive,  ale  wir  mutoatMa 
oder  gar  argwöhnen. 

'Quid  quod  non  criminationibus  tantnm',  sagt  Seneca  (de  ira  II 
T2).  '<<pd  snf^pieionibua  inpelUmor  et  es  Toltn  riiuqne  peiora  iaterpreteU 
inoocentibus  irascimur?' 

Wie  sich  der  Schüler  t>eim  Tadel  benehmen  solle?  Kund  heraus- 
gesagt s  'natttrlieh  und  anitlndig*. 

7. 

'Dae  bette  ist,  wenn  der  SehQler  seinen  Lehrer  liebt  und  deh  tot 
ihm  schümt;  das  zweitbeste,  wenn  er  ihn  fürchtet;  scUimm,  wenn  er 

ihn  haszt;  das  8cblimin«»te ,  w»>nn  er  ihn  verachtet  ' 

Wie  peHillt  unserem  Ui oözriieiHtcr  vom  (pädn;2'Ofrisrhen  Lebr-)St!ilil 
Döderleiu  der  folgende  Stufengang  vom  he^tuu  zum  dchlechtesteü, 
den  ioh  latine,  unter  Büekeichtnahme  auf  die  feinen  Begrifftbettin* 
mnngen  in  dessen  vortrefflichem  Werk:  'lateiniiehe  Synonyme  nnd  Ety- 
molopioen^  also  geordnet  habe:  rcvereri  ac  sn«picere,  colnre,  observirt 
in  parontia  loco,  diUgere,  amare,  contemnere  ac  despicere,  odiue? 

'Ich  pflef]'f»  TTteinon  erwnrbsenen  Schülern  dir  Führung  eines  rf*'*»?- 
mäszigen  Tagebuchs  dringend  anzurathen,  um  des  augenblickliciicQ 
Vorteils  wie  des  künftigen  Vergoügens  willen,  ungerechnet  die  stete 
Uebnng  im  Coneipieren.  Ein  iotohes  Tagebueh  lllaat  tieh  nach  dreierirt 
Grundsätzen  führen: 

1)  über  das  ganz  Kuszerlicbc  Leben,  die  eingelialtette  Taglf* 
Ordnung:,  Erlebnisse,  Bekanntschaften,  Tag:esereigui8se ; 

2)  Uber  die  geistigen  Errungenschaften,  Lesefrüchte,  Excerptt 
aus  Büchern,  Erinnerung  an  lehrreiche  Gesprilche,  Formuliemag  eigner 
Gedanken  nnd  BinlUle,  Fragen  die  welteree  Nachdenken  in  Antpraeh 
nehmen.  Wer  aus  einem  Tage  gar  keinen  geistigen  Gewinn  dieser 
Art  zn  ver^pichnen  hat,  den  »traft  später  der  Anblick  dif^e?  Leerlaufc 
oder  'Fehlberichts'  loiclit  mit  dem  Vorwurf:   hunc  di»  ni  perdideran): 

3)  über  die  sittliche  Vervollkommnung,  wie  Luvatcr  jede  i^' 
gehungt-  und  Unterlasenngtettsde  eieh  an  teiner  Beatrafnng  yorenlUte 
und  sogar  illnatrierte. 

Bei  der  ersten  Art,  die  ich  als  minimnm  empfehle,  her-jcht  die 
iucunditas  vor ,  bei  der  zweiten ,  die  ich  fast  zur  Pflicht  mache,  die 
ntilitas.    Die  dritte  Art  ist  nicht  für  jedermann. 

Sehr  empfeblenawerth.  Zu  8:  Die  Seele  toU  sieh  tigUoh  Terbtfiw 
und  tur  Rechensebaft  slehn.  Wie  rflhrend  »chdn  und  aar  Nachihntwg 
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MiiMid  ifti  dM,  was  SeneoA  (de  if»  3,  86)  Ton  den  adfon  Börner 

bextiuB  erzählt:  'faclebat  huc  Sextius ,  ut  conäuminato  die»  cum  sc  ad 
liocturn»m  qiiietom  recepisset ,  int«'rro<_^rtrf't  aniinum  snum :  quod  hodie 
mAlum  tuum  äanaati?  cui  vitio  obdtitiHti.''  qua  parte  rueltor  es?  Desinet 
ir»  «t  modermtior  erit,  quae  seiet  bIM  eoüdle  ad  iadicem  ette  ▼eniea- 
dum.  quio4|iieiii  efgo  polehrin»  hee  eoneuetuduie  exeutieiidi  totum  dienif 
Qualin  üle  ^«oirintis  po^it  reooo^nit jon<?m  nm  seqaitur?  quam  tranquillus, 
qaetu  altu«  ac  Uber,  cum  aut  iaudatua  eat  enimus  aat  admonitut  et 
epeenletor  tui  eeasorque  secretoe  cognoicit  de  moribiu  suis?  Utor  hee 
potettate  et  eoUdie  apnd  me  caniam  dico. . . .  nihil  mihi  ipse  aheeoiido, 
uibil  tr.'iTiscn.  f}ua  re  t  tiini  f;nirqtinm  ex  erroriboi  meU  timeam,  eiUB 
pouaiiD  dicere:  vide  uo  istud  Hmjdius  facias:  nunc  tibi  ignosco.' 

Warum  Düderleio  za  Nr  3  aicbt  mehr  beibringt,  alü  datt  voa  ihm 
eisigemiaacen  bespöttelte  YerfabreD  LaTatere  und  die  kturae  BrfcUnuig, 
die  dritte  Art  sei  nicht  für  jedermann,  vermag  ich  mir  nicht  zu  deuten. 
Wenn  nach  J.  Classena  Mitteilung  in  dessen  ausgezeichneter  Kecen> 
eion  der  öffentlichen  Beden  DÖderleius  (s.  erste  Abteilung  dieser 
Jahrbfieber  fttr  Philelogie  and  Pädagogik  Band  LZXU  Heft  10  8.  Oft?) 
der  UTergeszlicbe  Friedrich  Jacob,  weiland  Diieetor  dee  Qym- 
nasiums  zu  Lübeck,  einen  wahren  Widerwillen  gegen  i}nn  Hniten  von 
Tagebüchern  bei  jungen  Leuten  geüuszert,  weil  er  davon  teils  ver- 
Irfihte  Reflexion,  teilt  nnrermerkte  Gewöhnung  an  Unwahrheiten  be- 
fSrebtete,  ao  bat  sich  dieser  Mcisterpädageg  von  einer  etwas  gräm- 
lichen, schier  B|Htztiudißeri  BeHorj^nis  eines  etwaigen  Mi'^brauclis  einer 
au  sich  nichts  weni^'er  nla  verwerflichen  Sache  gegen  dio.Hell)e  einnehmen 
lasiten.  Wann  sollen  denn,  wenn  ich  fragen  darf,  die  erwachsenen  i>chüler 
anfangen,  Beflekioaen  ansaateilen  t  SelbsttXoflebangen  ist  ancb  der  Wahr- 
heit liebende  und  eifrig  suchende  Jfingilag  ansgesetst,  ohne  deslialb  den 
Zog  aar  Unwahriieit  sa  nehmen. 

9.  (D6d.  15). 

'Hamann  lobt  seinem  Bmder  in  einem  Brief  Tom  90.  Oetober  1750 

Wieners  mir  nnbekanntc  griechische  Grammatik  von  ein  paar  Bogen: 
'sie  hat  alle  die  VoUkommeuheiten,  die  ich  einem  Schulbuch  wünschte, 
knra,  rund  nnd  trooken.  Es  gehört  aber  beinahe  eben  so  viellfQhe 
dazu«  deigieichen  Bogen  zu  lesen,  als  sie  zu  schreiben.^  Sehr  wabri 
Und  wem  wird  das  Glück  brsct  it-  ^pn  ^ein,  eine  lateinisobe  Elementar- 
grammatik in  diesem  Geist  zu  «ehieiben? 

Ein  Lehrbuch  kann  nicht  trocken  und  kurs  genug  sein.  Es  musx 
das  Bedlbfnis  in  dem  Behfiler  rege  maeheo,  seinen  Inhalt  durch  die 
Viva  vox  des  Lehrers  erschlossen  und  erlUutcrt  zu  sehn.  Enthält  es 
BcrrrifTsbestimmungen,  so  niUszen  diese  mit  solcher  logischor  Schärfe 
abgefasxt  sein,  dasz  eben  diese  Schärfe  sie  der  Erläuterung  fähig  macht. 
Im  entgegengeaetsten  F^l,  wenn  das  Lehrbncb  an  sich  schon  Torstlod- 
lich  ist  und  nicht  bei  Andeutungen  nnd  Bilseln  stebn  bleibt,  spielt  der 
Lehrer  eine  traurige  Rolle.  Er  mnsz  dann  hlos  nhfrwgcn,  wiederholen, 
umschreiben,  und  ist  der  Diener  seines  Lehrbuchs  statt  sein  Hjrpophet 
nad  Dolmetscher  an  sein.* 

Jn  den  Worten:  'ein  Lehrbneb  kann  nicht  trocken  und  kurs  genug 
sein'  liept  eine  Uebertreibnnp.  Wozu  doch  grösztmöglichNtp  Trockenheit 
anstrebeu,  durch  welche  dasselbe  zu  einem  klapperdürren  bkelett  hinab 
sänke?  Hinsichtlich  der  grösztmöglichsten  Kürze  erinnere  leb  an  das 
Horazische  *breTis  esse  laboro,  Obsenrns  llo*,  wozu  dasselbe  geflissent- 
lich zu  einem  verschlossenen  Buche  machen?  Tin<l  wenn  es  anch 
viji /.ußsweise  nur  andeuten,  Winke  geben  soll,  w  i/.ti  in  liatseln  reden, 
die  einen  vnofpi^T^s  verlangen?  Es  kann,  ja  es  soll  an  sich  verständ- 
lieb  sein,  ohne  danun  eingehende  Erlinterungen,  Entwieklnngen,  Bxeurso 
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Qud  Zusätse  dea  Lehr«ra  Uberfiibsig^  «u  niacben.  Es  empfehle  »ich  Um- 
selbe  durch  die  Tti«»^ende!i  der  PrÜcision,  Ge«lrarigil>e!t ,  der  Scharfe  in 
dea  Begriffsbestimmungen ,  durch  eioen  ijjewissen  Lakonismus ,  welc^ier 
der  Bebaltbarbeit  förderlich  und  sugleich  ein  wirkiiamea  BildungsmtUel 
dof  CtoittM  iai.  Gewinnt  duwib«  ia  dem  Lebrar«  der  aidi  eeiaer  baia 
Unterricht  bedient,  einen  geacbiekteo»  keimdiiereitthen ,  in  Solumtiadiar 
MHentik  wolgeübtea  Diener,  dann  kommt  es  in  gute,  iu  die  rechten 
HUndc;  das  «ivit%9C^M  iat  nicht  die  Aufgabe  eiaea  Lehrbocha  oder 
Leitfadens. 

10.  (Död.  14). 

e£iti  Pahrwerk  bei  aeben  den  Bttdem  e«eh  efaiea  Hemmeebuh;  bei 
der  Erklllning  einea  Sohriftatellert  lolleii  die  Schüler  den  Rfidern  glei« 
eben,  welche  mögllchBt  sclmell  vorwärts  eilen  ,  der  Lelirer  eber  dea  Qa- 
flchäft  den  Hemmschuhs  übernehmen,  bo  oft  es  nötig  ist.' 

Das  möglichst  schnelle  Vorwärtaeilen  der  Schüler  bei  Leitung  eiues 
Sebriftatellera  läuft  gegen  dea  esrav^a  fioa^ing  ad,  and  eoU  der  Lehrer 
debal  dse  Geeeblft  dee  Hemmeebabe  ttbemeboBen,  denn  wollen  wir 
»ttg^leleb  enoh  noch  dea  dea  Sebmierena  auteilen,  was  dem  morere  et 
promovere  trefflich  7.n  Rtftticn  kommen  wird,  fährt  jedoch  der  Schüler 
HtreltsHm  \md  treufleiszif^f  auf  <]am  TtTrjVoi-  ccQua  tdSv  Mavedmv ,  dann 
natiirlicli  bekommt  er  oder  vieiinelif  &tiix  ir'uhrwerk  keine  Schmiere. 

Neuslrelita.  Eggctt. 


Berichte  über  gelehrte  Aostalteo»  Verordoungen,  statistische 
Notizen»  Anzeigen  von  Programmen. 


Preifsen  laeo. 

(Fortaetsung  von  S.  299—304.) 

L    Rheinprovinz  1860. 

14.  MCH8TB£KirKL.]  Der  Gymnasiallehrer  Dr  Frieten  wnrde  an  daa 
Ojnnneaiimi  s«  Dfiaaeldorf  berofeii;  sor  proviaoriaeben  StellFertretug 
trat  Tbfirlinga  eio,  welcber  biaber  am  Gymnasium  zu  Emioeriab 

thätig  gewesen  war.  LehrerpersonRl  t  Director  K  fi  t  ?:  f  e  y  ,  Dr  Hage- 
lüken,  Dr  Hoch,  Dr  MoUr,  Dr  van  Laudert  (Keligiouslehrer),  Dr 
Thisquea,  Gramer,  Thürlings,  Dr  Stahl.  Schülerzabl  1^ 
(I  36,  II«  94,  II»  27,  m  2S,  IV  21,  V  14,  VI  II).  Abitnrieatei  18. 
Den  Sebalaeehrichten  geht  voraus  ein  ano.iymea  hiatoriBobea  Gedichts 
lei  emptreurg  Romains  depuis  Jules  Cisar  jusqu'  au  Grand  Conntanlint  b«r- 
au^gegeben,  mit  Nutizcn  über  dessen  Ursprung  nnd  mit  Aomerkiuigil 
begleitet  durch  den  Oberlehrer  Dr  Mohr  (13  S.  4*. 

15.  Nbusz  ]  Der  Religionslehrer  Eschweiler  ächied  au«  •  dem 
Lebrereollegiam  ana,  um  die  ibm  Qbertregene  Stelle  ela  Oberpfarrer  ie 
Sohleiden  au  übernehmen;  in  aelne  Stelle  trat  Dr  theol.  Kltioheidt. 
Lehrercolleg-jum :  Director  Dr  Menn,  die  Oberlehrer  Dr  Bogen,  Jleiß* 
merling,  Dr  Roudolf,  Religionslehrcr  Dr  Kleinhcidt,  Dr  Abo, 
Quosseck,  die  üymuasiallehrer  Waldeyer,  Köhler,  die  commifta- 
riaebeii  Lebrer  Sommer,  Wiadbeaaer,  HasUcdireetor  Hartnaoe 
(Geaanglebrer),  Maler  Küpers,  Pfarrer  Leenderts  (evangel.  K^U* 
öchülerzahl  275  (I-  12,  1»>  23,  II  -  33,  II»»  40,  II!  35.  IV  .35,  V  52,  VI  34 
obere  Realklasse  f),  untere  6).  Abiturienten  11.  Den  ScluilQacbrichteii 
geht  voraus  ein  Bericht  Uber  die  SchtUerieier  des  Gymnasiums  au  Ksots. 
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lö.  SAAAJittt)ciUSll.]  Nach  Schlugt  dys  Wintersemester«  folgte  Dr 
Hücker  einen  Buf  ab  dritter  Adjuuut  a.n  der  Kitterakadeinie  su  Bi-aa< 
denbwg;  in  «eine  Stelle  trat  provisoriseli  dar  ScbtÜMniicaodidat  Dr 
Becker  ein.   Lebrerpersonal :  Direotor  Peter,  die  Oberlehrer  Prof* 

Dr  Schröter,  Sehmits;  Goldenberg^,  Dr  Lej,  Dr  Ton  Velee«» 
Küpper,  Dr  Becker,  Oberpfarrer  Ilse  (ev.  Rel. ),  Kaplan  Waw«r 
(kalii.  Kel.)«  Simon,  Schnabel  (Zeichnen),  Hollweg  (Lehrer  der 
Vorbereitungaklasae).  Schülertahl  185  (!•  8,  117.  Hl«  2ö,  1I1>»  5,  iV« 
14,  IV^  10,  y  31,  VI  43,  Vorbereitnngskl.  41).  Abiturienten  2.  Den 
Bchnhinchrichten  gebt  voraas  eine  Abhandlung  des  Dr  von  Velsen: 
Observation  ('S  criticae  in  Ariatophuuem  (15  8.  4).  Die  behandelten  Stellen 
aiiid  h<l^^eüde:  Theemoph.  vs.  431  (ed.  Th.  Bergk  ,  Lips.  1852);  530  sqq. 
ficcicäiax.  v».48.  282.  488.  574.  900—911.  998.  1105  »qq.  Vesp.  vb.  71. 
a03.  906/  035. 

17.  Trier  ]    Im  LebrercoUegiom  haben  im  Laufe  dee  SebnUabn 

folgende  Verändernnp:cn  stattgefunden:  im  Herbst  schieden  von  der 
Anstalt  die  beiden  SsihiilHmtscaudidaten  Rosenberg  und  Hoinckeus. 
Dügegeu  trat  beim  Begmn  des  neuen  Schuljahrs  der  Schuiamtscandidat 
Dr  Httjn  nneb  aeiner  EntUesang  vom  Heeresdienat  wieder  in  seine 
Mbere  eommiMerisebe  Wirksenkelt  ein.  Neeb  dem  Aneaebeiden  dei 
ilteetea  ordentlichen  Lehrers  Simon,  dem  auf  sein  Ansuchen  die  Pea- 
pioniernnp^  hewilüj^t  war,  wurde  der  ScImUmtscandidat  Kruse  ans 
Ueiligenstadt  berutöQ.  Die  Erledigung  der  erBten  ordentlichen  Lehrer- 
etelle  durch  den  Rücktritt  des  Gymnasiallehrers  Simon  hatte  die  As- 
oeneiott  der  übrigen  ordentlichen  Lehrer  nnd  die  definitive  Anttellung 
des  bisherii^cn  wiMensohaftlichen  Hülfslehrers  Piro  cur  Folge.  Dem 
ordentlichen  Lehrer  Schmidt  wurde  das  Prädikat  eines  Oberlelirers 
beigelegt.  Der  ordentliche  Lohrer  Giesen  wurde  zu  der  vierten  Uber- 
lelireratelle  an  dem  Gymnasium  zu  Bonn  befördert.  Den  beiden  Candt- 
dntott  DrYorbeek  nnd  Fisch  wurde  die  Ableistung  des  TorsohriftB- 
mXetigen  Probejahrs  gestattet.  Lehrerpersonal ;  Dir.  Dr  Beisack  er, 
die  Oberlehrer  Prof.  Dr  Hamacher,  Dr  Könighoff,  Korziliua 
(kath.  ReUgionslehrer),  Ho  üben,  Flesch,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
iiilgers,  Oberl.  Schmidt,  Fiach  (katlioL  Religionslehrer),  Blum, 
Uiesen,  Dr  Conrads,  Dr  Fritsch.  Firo,  Pfarrer  Blech  (evang. 
BeUgionslehier),  die  oonmissnrischen  J^ebrer  Scberfgen,  DrWolff, 
Dr  Hnyn,  Dr  Wiel,  Kruse,  die  Probecandidaten  DrVerbeefc» 
Fiflcli,  Schreiblehrcr  Paltzer,  Zeichenlehrer  Kr  Ott  S,  Oesanglehrcr 
Hamm.  Schülerzahl  521  (I«  28,  I "  44,  II*  54,  11^  72,  III  70,  IV  9«, 
V  79,  VI  78).  Abiturienten  28.  Den  Schulnachrichtcn  geiit  voraus  eine 
AUuukBnng  rem  Oberlehrer  Honben:  ^nolMi  Bmerm  In  Odyssea  finr- 
merit  C/Uwem.  Part.  II  (18  8.  4).  Der  erste  Teil  enthielt  corporis  Uli* 
xis  iroagincm,  in  dem  zweiten  wird  auseinandergesetst,  qtmloH  eins  mo* 
rae  sint  et  inp^enium,  qnibns  animi  virtutibus  poeia  enra  ornaverit. 

18.  We8£x..]  Das  Lehrercoiiegium  ist  unverändert  geblieben;  das- 
selbe bilden:  Director  Dumh.  Dr  Blnme,  die  Oberlehrer  Professor  Dr 
Fiedler,  Dr  Heidemann,  Dr  HttUer,  Dr  Friek,  die  GymnasinlL 
Dr  Ehrlieh,  Tetseh,  Dr  Richter,  Meyer,  Dr  Lipke,  Pfarrer 
ßardemann  (evanfr  Rel  ),  Kaplnn  Holt  (kath.  Rel  ),  Oe«anßr!ehrer 
Lange,  Zeichenlehrer  Düms.  Schülerzahl  201  (I  11,  U  29,  III  40, 
IV  43.  V  34,  VI  44).  Abiturienten  8.  Den  Schalnachrichten  geht  vor- 
mWBt  JHmiffni  B^MmUM  Ant^bm  Botpari  OUH»  €sBe9rptm  edidit  et  itln. 
•trnvit  Dr  O.  Friek.   Accedit  tabula  geograpbiee  (:iH  S.  4). 

19  Wkmlab.]  An  die  Stelle  des  Directors  Dr  Zinfow,  welcher 
dem  Rufe  znr  Gründung  und  Leitfinjr  eines  städtifchen  Gymnasiums  in 
Pyritz  gefolgt  war,  trat  der  bisherige  »weite  Oberlehrer  am  Gymna- 
saom  SU  Soest  Lorens.    Der  Candidat  Eben  leistete  Aushttlfe.  Den 
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Oberlebr<ir  Dr  Fritsch  verlor  die  Anstalt  durch  deo  Tod.  i^hrerp«- 
Bonal:  Director  Lorenz,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Kleine,  EtB«r» 
niann;  die  ordeDtliehen  Lehrer  Dr  Kirchner,  Dr  Jüger,  Dr  Uoehe» 

Rüttger,  Candidat  Eben,  Caplau  Querbach,  Gesangl.  Strunk. 
Öchülereahl  119  (1  H,  II  17,  lU  21,  IV  28,  V  16,  VI  2f1).  Abiturjen- 
ten  7.  Den  HcliuinHchriciiteti  ^ebt  voraus:  die  hei  Einfüiirung  den  iJtrc- 
ciors  und  des  ersten  wdentlichen  Lehrers  Dr  Kwchner  gehtütenen  Heden 
(15  S.  4). 

II.  Weetphalen. 

1.  AnNSBKnrr  ]  Den  Oberlehrer  und  katholischen  Religionslefar« 
Sevt'iiii  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  Caudid»t  Contxen, 
welcher  zur  Abh»Itiuig  seine«  Frobejahrs  in  das  Lehrercollegiuui  eioge- 
treten  war,  leiitete  Anthfllfe.  Der  Bchnlemtacandtdet  Heissing  hielt 
■ein  Probejahr  als  Mathematiker  ab.  Lehreroolleginm :  Director  Dr 
Ho  egg,  die  Oberlehrer  Pielcr,Kaüts,  Laymann;  di«  Gyontiasi&l- 
lehrer  NSgg'erath,  Dr  »Sclinrmann,  Dr  Temme,  techn.  Lehrer 
Härtung,  provis.  Hülfslehrer  Dr  Oriodeu,  Pfarrer  Bert elsm «an 
(evang.  Bei.);  die  Candidaten  Coutzeu  und  Heissing.  SchUletnU 
SS6  (I  47,  n  27,  III  52,  ly  37,  V  33,  VI  40).  Den  Sehnlnnehriehtea 
geht  voraua  eine  Abhandliiog  von  Dr  Temme:  der  maihematische  Ui$ter» 
rieht  in  seiner  Beziehung  zur  pfdlusuphisvhcn  FroprYdcnUk        S.  41. 

2.  BiE[,EFELi>.J  An  Dr  Hageinanus  Stelle  trat  l>r  Liittgert, 
der  2utet2t  eine  ordeutiiclie  Lehrerstelle  am  Gymnasium  zu  Öorau  be- 
kleidet hatte.  Der  Sehulamteeandidat  Genas,  der  eeia  Probejahr  ab- 
gehalten nnd  später  eine  Lehreratelle  commissariaeh  verwaltet  hatte, 
übernahm  ebenfalls  commissarisch  eine  Stelle  am  (ijmnasinin  i'n  Krlr». 
Die  neu  creierte  Lelirpr«^telle  erhielt  Dr  Rosendahl,  der  zul- l/^t  &a 
der  Stadtschule  in  Delitzsch  beschäftigt  gewesen  war.  Der  bchuUml*- 
candidat  Beibatein  trat  sein  Probejahr  an  nnd  wnrde  commissariach 
verwendet.  Mit  Berinn  des  neuen  Schuljahrs  aoU  eine  ReaU  Prima  er- 
richtet werden.  LehrercoUegium :  Director  Dr  Schmidt,  die  Oberleh- 
rer Prof.  Ilinzpcter,  Bertelsmann,  Jüngst,  die  ordentl.  Lehrer 
Oberl.  Dr  Schütz,  Oberl.  Collmann,  Wortraann,  Dr  Lüttgert, 
Kotteukamp,  Dr  Kosendahl,  Cauiur  Schröter,  kathul.  Pfarrer 
Plantholt,  Cand.  Reibstein.  SchiUersahl  296  (I  10,  II  18,  IH  9Q, 
IV  44,  y  47,  VI  45,  Ilr.  13,  lUr.  21,  Vorschule  72).  AMtttrienten  9. 
Den  Schnlnnchrichten  geht  voratis  eine  Abhandlung  von  Dr  Rosen- 
dahl: Comonam  und  Tonfeiier,  vom  matbematisch-phyaikaiischen  Stand- 
punkte betrachtet  (15  S.  4). 

3.  BaiLOV.]  Wftrend  des  Scliuljabrs  sind  swei  Mitglieder  des  Leb- 
rereolleginnis  ausgeschieden,  die  Gymnasiallehrer  Hasse  und  Kaiser, 
der  erstere  um  eine  Kaplanei  in  Soest,  der  «weite  nm  die  Pfarratelle 
SU  iihode  2!U  übernehmen.  An  die  Stelle  dorptolhen  wurden  berufen  Dr 
Kemper,  der  an  dem  Prog;ymuaj<iiim  zu  iiheinu  gewirkt  hatte,  und  Dt 
Kirehhoff,  zuletzt  am  Gymnasium  zu  Paderborn,  aU  Oberiehrur.  Der 
Sehulamtaeandidat  Franke  trat  sein  Probejahr  an.  Lehrerperaonsl: 
Director  Dr  Schmidt,  die  Oberlehrer  Dr  Rudolph!,  DrKirehheft 
die  Gymuafliiillehrcr  Becker,  Peitz,  Dr  Kemper,  T.eiiiemann, 
Weber,  Harniachmacher,  Candidat  Fr  a  n  k e.  SchülerzHh!  251. 
Abiturienten  14*  Den  Scbulnachrichten  gebt  voraus  eine  Abhandlang 
des  ObeilefafefS  Dr  Kirehhoff:  ThucydideM  Graeeonm  ingeidotM  rfnn 
geiUarwm  mipior  ütgue  imier  omnet,  gtd  wimligt  eMtUmmt,  wHifuitaHf  M> 
ttorieot  princeps  (22  S.  4). 

4.  BuEGSTKiNFüRT  ]  Der  erste  OyrnnaHinllehrer  Dr  Wilma  folgte 
einem  Ruf  an  das  Gymnasium  zu  Duisi>urg,  der  Pastor  Schimmel  gab 
seine  Stelle  als  Beligionslebrer  auf.  Nachdem  der  Oberlehrer  Bobde- 
wald  inm  Directer  emaimt  war,  wurde  der  bisheriga  2e  Oberlehnr 
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Heuermaua  buid  Prorector  aud  In  Oberlehreri  der  biaberige  3e  Ober» 
l«hr«r  Kysäiie  aiini  2o  Oberlehrer  befördert  vnd  der  Oberl.  Sebftii, 

bisher  am  Gymnasiam  zu  Minden,  in  die  3e  Oberlehrerat^le  beralni» 
Durch  daa  Eintreten  der  Schulamt.scandidateu  Dr  H  n  n  n  i  n ,  Vi cf haus 
und  Dt  Esch  mann  erhielt  daa  LeUrercoUegtiuu  bm  zum  Öchluas  dea 
Sommeraemeaters  einen  bedentenden  Znwaeha.  Die  GymnaaialJebrer 
Klo»termann,  Orth  und  Dr  Kleine  rückten  nach  dem  Abgang  dee 
T>r  ^Vilm8  in  die  le,  2t!  und  3e  Oymnrisi.'dlehrerstelle  auf.  Li  hrcrpcr- 
aoual:  Director  Kohdewald,  die  Uberlehrur  Prorector  HeueruiHnn, 
Kysäas  und  Schütz,  die  Gymnasiallehrer  Klost er ni ann ,  Orth, 
Dr  Kleine,  OjamMialelementerlehrer  L  e  f  h  o  I  b  ,  Pnator  O  r  e  t  e  l ,  die 
Candidaten  Dr  Banniug,  ViefliauK,  Dr  Kncbmann.  Schiilerzebl 
m  (P'fr.  9,  I»»r.  4,  Ilg.  11,  Ilr.  5,  lllg.  \'2,  !  H  r.  5,  IV  14,  V  14,  VI  9). 
Mit  dem  neuen  Schaljahr  wird  dureh  die  i^rrichtung  der  Ober-Prima 
des  OyainaaiQnM  and  der  Benlacbnle  der  vor  7  Jahren  mit  der  VL  nad 
V.  begonnene  und  seitdem  durch  anecessire  Verincfaraog  der  Klaaeen  nnd 
Lehrer  fortpe**(*t:'.te  Aiijübnn  flfs  OymriHsiaoH  vollendet«  £ine  WUlMn* 
achaltliche  Abhandlung  ist  uicUt  geUi:tert. 

5.  OoienLD.]  Die  seit  einiger  Zeit  erledigte  Stelle  eines  wissen* 
schaftlieben  Uilifslehrers  wurde  dem  Scbulumt.seandidaten  Dr  Dyck  hoff 
übertragnen.  Der  ordentliche  Lchrrr  I^i  THi  kinfr  wurde  zar  Ueber- 
nahme  einer  ordentlichen  Lchrerstelle  am  Uymnaäium  2u  MütiHter  abbe- 
rufen. In  Folge  detiuen  rückte  Dr  Uuperii  in  die  vierte  Liehrerstell^ 
anf ,  die  fünfte  erhielt  der  Sebalamtseandldat  Dr  8  eher  er.  Der  SehnU 
amtscandidat  Faber  wurde  commissari.sch  bescliliftigt.  Lchrerpersonal: 
Director  Prof.  Dr  Schlüter,  die  Oberlehrer  Prot,  Kump,  Hüppe, 
Dr  Teipel,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberl.  Buerbaum,  Bacboren 
Ton  Bebt,  Esch,  Dr  Hnperi,  Dr  Seh  er  er,  wies.  Httlfslehrer  Dr 
Dycklioff,  Ilofprediger  D  o e p ping  (evang.  ReL),  GesaugL  F ö ! raer, 
Zeicheul.  Marschall,  Cand.  Faber.  Schülerzahl  140  fl*  15,  29, 
II  26,  III  29,  IV  19,  V  17,  VI  11).  Abitarienten  18.  Den  iächuiaach. 
richten  geht  Torans  die  Abbandlnng  des  Prof.  Bamp:  geomeiritdke  und 
tHgonometrigekt  Auflöiungt  n  einiger  Dreiecks-  und  Vierecksaufgahen  (18  8.  4). 

6.  Dortmund  ]  An  die  Steif r  rlr-^  Hülfslehrers  Dr  Schmitz,  wel- 
cher einem  Kuf  als  ordentlicher  ijehrer  nn  die  höhere  Bürgerschule  zu 
Wehlaa  gefolgt  war,  ist  der  Schulamtspraktikant  Bude,  bitther  au  dem 
karbeaaisehen  Oyronaslvm  sn  Marburg,  bemfea.  Lehrereollegimi;  Dir. 
Prof.  Dr  Ilildebrand,  die  Oberlehrer  Prorcitor  I>r  T^ühme,  Voigt, 
Dr  Gröning,  Dr  Junghans,  Varnhagen,  S  c  h  i  a  lu  m  ,  die  ordent- 
lichen Lehrer  Dr  Natorp,  Wex,  Jenner,  Kukohi,  Musebach; 
wies.  HQIfslehrer  Bode,  Pfarrer  Prftmer  (er.  Bd.),  Pfarrer  Kerlen 
(ev.  Rel.),  Probst  Wieraann  (kath.  Hei.).  Kaplan  von  Schiigen 
(kath.  Rel.\  Kaplan  Manegold  (kath.  liel.).  Schülerzahl  231  (Ig.  18, 
ng.22,  III g.  22,  IV g.  17,  V42,  VI  52,  Ir.  3,  Ilr.  II,  mr.20,  IV r,  20). 
Abitarienten  9.  Den  Scbnlnachriohten  geht  rorans  eine  Abhandinng 
Tom  Oberlehrer  Voigt:  d^sr  die  Breehunff  de§  lAdUtM  in  9phS>i§dum 
Lbuen  (10  S.  4). 

7.  GnTEBBLOH.]  Am  Ende  des  Somraersemesters  schied  aus  dem 
Lehrercoilegium  der  theologische  Hülfslehrer  Kannegiesser,  um 
einem  Baf  ale  InipeetONAdjanctiis  am  Dom-Oandidatenstift  in  Berlin  so 
folgen,  in  seine  Stelle  trat  Pastor  Braun  aus  Bielefeld  ein.  Nach  Be- 
endi^rting  aeinen  Probejahrs  wurde  der  Schnlaintscandidat  Greve  aum 
wissenachaftlichen  ilüifslehrer  ernannt.  Am  i:^ude  dea  Wintersemesters 
•ehied  der  Oberlelirer  Baehmann,  nm  einem  Bnf  eis  Beetor  des  Lj- 
eeoms  in  Wernigerode  zu  folgen.  Lehrerpersonah  Director  Dr  Ram- 
pel,  die  Oberlehrer  Schottler,  Scholz  I,  Mein,  die  Gymnasiall. 
Dr  Peterraann,  Scholz  II,  Mancke,  Goecker,  Pastor  Biaan» 
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Htl]fel«1irw  Or«Ta   Scfafiknah]  176  (I  32,  II«  89,       SS,  lU  17»  IV 

2  ).  V  13,  VI  17).  Abiturieuten  10.  Den  Schalnachrtckten  geht  Tomu: 
küiorisc/te  BetriekttoiQ  iAer  GuUUer  3,  i8  Ton  Diraetor  Dr  Koupel 

(2*2  S.  4). 

8«  Hamm.]  In  dem  lielireroolkginm  Iwt  Im  veiflofsaeii  Sehnljahr 

keine  Veriinderung  stattgefunden.  Dasselbe  bilden:  Director  Dr  W e b d  t, 
die  Oberlehrer  Prof.  K  6  na  p  c  1  .  Prof.  Dr  Stern,  Dr  Haedenkamp, 
dift  ortUiitlulteu  Lehrer  Dr  Schnelle,  Oberl.  Hopf,  Dr  lleräus,  Dr 
Licideuroth,  Gymnasial •  Elementarlehrer  Brenken,  Pfarrer  Plats- 
hoff  (eTSDg.  Rel.),  Kaplan  Trippe  (kath.  Bei.).   Sobftlerialil  102  (1 10^ 

II  20,  III  20,  IV  34,  V  31,  VI  28).  Abitniienten  7.  Den  Schulnacli- 
richtrn  peht  voraus:  dax  Leben  de^  fUsrhofs  Meinw^rk  (n$  gtm  Römemiß 
Heinrich*  11.    Von  Dr  Leiden roth  (24  b.  4). 

0.  HniFORO.]  Eine  Vergndenmg  bat  das  LekrareollegiiiiB  wlreod 
des  Schaljahrs  nicht  erfahren,  wol  aber  etdit  elaa  solche  mit  dem 
8chluRZ  desselben  in  Aussicht,  Indem  der  Director  Dr  Schmidt  aus 
seiner  Siellang  au.>itritt,  um  das  Directorat  des  gioszhersogl.  Meckleu* 
bürg.  OjmnuiiiiBe  sn  Kewtrelits  ni  flbemebmcn.  An  eeln«  Stelle  wird 
der  bisherige  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Cleve  Dr  Wulf  er  t  treten. 
Lebrcrpersonal :  Director  Dr  Schmidt,  die  Ohfrlehrpr  Dr  Hülse  hf»r, 
Dr  Knoche,  Dr  Märker,  die  ordentlichen  Lehrer  Petri,  Dr  Faber, 
Nieländer,  Gymnasial- Elementarlehrer  Haase,  Pastor  Kleine  (ct. 
Rel.},  Deebant  Heysin^r  (kath.  Rel.).    SchUlersahl  138  (I  12,  II  15* 

III  22,  IV  29,  V  VI  21).  Don  Schulnachrichten  gelit  vorMas:  com- 
mentationis  de  deschifU  HuppUcum  ttatimo  prmo  partiouia  1,  aar.  U.  Petri 
(8  8.  4). 

10.  Kncrui.]  Hit  dem  Boblnsi  des  Torigen  Behaljahrs  Terliess  die 

Anstalt  der  Director  Dr  Höting,  um  einem  Ruf  als  Director  des  ka- 
tholischen Oyrnnasinms  zu  Osnabrück  zu  folgen.  In  seine  Stelle  wurde 
Dr  Scbürraann,  bisher  ordeullicher  Lehrer  am  Gymuadi um  i&u  Münster, 
berafen.  Am  Ende  des  ▼origen  Bohnljalirs  traten  ferner  ans  ihrer  Lehr- 
thätigkelt  mm  hiesigen  Gymnastnm  die  SehuUmtscandidaten  Honbea 
und  Stronx,  jener  um  r.nm  GvTpnHsinm  Düsseldorf,  dieser  «m  zor 
höhern  Stadtschule  su  Eupen  als  Lehrer  überzugehh.  Als  Oberlehrer 
wurde  an  das  Oy mnasinm  berufen  Dr  Qanss,  bisher  ordentlicher  Leb« 
ffsr  am  Gymnasium  zu  Essen,  als  ordentlieber  Lehrer  Fischer,  bisher 
wt>"'rn'^chaftlichr'r  TTülfsIehrer  am  0\-mnasiuTn  7a\  Münster.  Zu  Ostern 
endlicli  vorliosz  die  .Anstalt  der  commi.ssariei-hc  Ivclirei-  Dr  Pa es s  (.■  ii  9 , 
um  als  Lehrer  au  die  Kealachule  su  Kuhrort  Überzuguhu;  in  seine  lätelie 
trmt  der  Sehvlamtsonndidat  Uebert,  bisher  am  Gymnasinm  u  Senk* 
linghausen.  Lehrercollegium :  Director  Dt  Schürm  a  nn,  die  Oberlehrw 
Dr  yUihle,  Dr  Gansz,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Stollo,  Crnmer, 
Fischer,  wissenschaftlicher  HUlfslehrer  Ueoker,  Schulanttscandidat 
Üebert,  2Seiehenlehrer  Ferlings,  <|«snn||^dir«r  Qrobben.  Bebfller* 
aahl  125  (I  22,  II  82,  III  10«  IV  10,  Y  2S,  VI  tO).  Abiturienten  12. 
Den  Schulnachrichten  pebt  vorau««  eine  Abhandlunr  Obi  rkhror.H  Dr 
Gansz:  quaestione*  Euhemereae  (27  S.  4).  I.  De  Lubenicri  patria  et 
aetnte.  II.  De  Enhemeri  scriptis.  III.  De  Euhemero  pbilosopho.  IV. 
I>e  Euhemero  historico.   V.  De  Euheraertomo. 

n.  ^fi^'HF^.]  Das  T.phrorcollegium  verlor  den  ersten  Gymnasial- 
lehrer Öchütz,  welcher  als  Uberlehrer  nach  hur^'steinfnrt  beriiteii  w^r, 
den  Oberl.  Pfautsch,  welcher  als  Oberlehrer  nach  Laaduberg  a.  d.  W. 
gieng,  nnd  den  wIsssBsebnfUieben  HQlfslelirer  Snrdemnan,  weleher  la 
Hegen  eine  Besobäftigunf?  g^efunden  hatte.  Die  hierdurch  im  I.<ehrer- 
coUegium  entstandenen  Lücken  wurden  dadurch  beseitigt,  dasz  der 
Obarlehrer  Schütz  in  die  4e,  der  Gymnasiallehrer  Haupt  in  die  5e 
Oberlebreratetle,  der  OjmiMiftlMutr  42iinpp  in  dto  In,  te  prorlsoii- 
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liehe  Gynnaaisllebrer  Freytug^  in  die  ?e  Oymneelallelirerstelle  Aufrück- 
ten, der  Candidat  Dr  Grosser  in  die  3e  Qymnasiallebrerstelle  berofM 

wurde  nnd  die  CnndiHnten  Radebold  im!  Klt5ne  aU  Probanden  ein- 
traten. Lchrereolletjium :  1  »irector  Wilms,  die  Oberlehrer  Zillmer, 
Dr  Dornheim,  Dr  GUthiuig,  Schütz,  Hanpt,  die  ordentlichen 
Lehrer  Qnapp,  Freytmg,  Dr  Oroeeer,  Meierheln»  Bletnentar^ 
lehrer  Kniebe,  ElementarhUlfslebrer  Johansmann,  die  Candldeten 
Kadebold,  KlÖne,  Pastor  Dieckmhnn  (kath.  Relig.)*  Schülereehl 
818  (lg  17,  llgl7,  lllg  4ö,  IVg  2«,  Ir  4,  IIr24,  Ulr30,  lVr28,  VM. 
VI  43,  vn  25).  Abitarienten  dee  OynrnMinme  5,  der  Realschole  9, 
Den  Schulnachrichten  i»t  beigegeben:  zur  Geschichte  det  Gymnatiums  zu 
Minden.  Vom  JDirector  Wilme.  Eretee  Heft:  dU  lUformatiom  iu  Mindern 
(71  8.  8). 

12.  MtoevKH.]  Mit  dem  Anfang  dee  Scbaljahre  verlieesea  die  An- 
Ptalt  Dr  Hölscher  nnd  Dr  8  eh  Ii  r  mann,  der  erste  als  Oirector  ui 

das  Gymnasifjm  Recklioghausen ,  der  ancff^rf»  al«?  Dircctnr  an  dns  (Ivm- 
naHium  zu  Kempen  berufen;  ferner  die  bishorifren  wissennchaitl.' Hülfs- 
lehrer  Fischer,  teu  Dyck  und  Dr  Kicliter,  von  denen  der  erste 
dU  OymnMiaUehrer  nach  Kempen,  der  aweite  nach  Bseen,  der  dritte 
nach  Recklinfjhaiisen  gienp.  Die  Cnndldalen  Pfeiffer  und  Dr  Peters 
verlieszpn  nach  vollendetem  Probejahr  die  Anstalt,  der  crato  um  am 
Progyoinasium  xu  Dorsten ,  der  andere  um  zu  Vreden  eine  Lehrstelle 
an  fibemehmen.  Der  Candidat  Dr  Seherer  wurde  ale  anahelfender 
Iiehrer  nach  Coesfeld,  der  Candidat  Plagge  an  das  Progymnasium  an 
Dorsten  berufen.  Ihr  Probejahr  vollendeten  um  Ostern  die  Cnndidaten 
Dr  bchnorbnscb  und  Dr  Lenfers,  blieben  aber  beide  als  aushel- 
fende Lehrer  am  Gymnaiinro  besehülligt.  Znr  Abhaltung  des  Probe- 
jahrs traten  heim  Oymnasinm  ein  die  Candidaten  Halbeisen,  Dr 
Schlüter,  Dr  Strilter,  Iforstmann  nnrl  Rertholrl.  Tn  d^e  (Inrrli 
Ausscheiden  des  Dr  Hölscher  erledigte  achte  Oberlcbrerstellc  wunlo 
Dr  Schipper  befördert;  die  nächsten  ordentlichen  Lebrerstellen  wurden 
dnrch  Aaeenslon  wieder  besetst,  als  aehter  ordentlieher  Lehrer  ist  Dr 
TiickintT  vom  Oyrrinnsinm  zn  Coesfrld  berufen.  Im  Anfang  de«  Schul- 
jahrs trat  Dr  Focke  als  Bülfslehrer  beim  hiesigen  Gymna«ium  wieder 
ein,  nachdem  er  ein  Jahr  lang  eine  Lehrstelle  am  Progymnasium  sn 
Doreten  verwaltet  hatte.  Lehrereolleglnm «  Direetor  DrBehnltB,  Prof. 
Welter,  Prof.  Dr  Boner,  die  Oberlehrer  Dr  Koene,  Dr  Füisting, 
Lanff,  Dr  Middendorf,  Hölfcher,  T>r  Schlppf^r,  HoRker,  Dr 
Grttterf  Dr  Offenberg,  die  Gymnasiallehrer  Dr  änlfsmann,  Löh' 
her,  Dr  Hosins,  Dr  Grosfeld,  Dr  Tttehlng,  Bisping,  Anling, 
Pfarrer  Luttke,  Wormstall,  Dr  Kemper,  Dr  Pooke,  Dr  Schnor> 
bnsch,  Dr  Lenfers,  die  Cant^it^nten  Halbeisen,  Dr  8tr&ter, 
Horstmann,  Berthold.  Schülerzahl  6öi  (1*45,  I»»  60,  11*74,  11^ 
87,  III*  81,  III k  81,  IV  «3,  V  57.  VI  73).  Abiturienten  44.  Den 
Behttlnaehriehten  geht  Toraus:  I.  Philoctetaearum  entendatiomm  decat. 
11.  De  fragmento  nnHqrri  rndicis  Ovidiani.  Vom  Direetor  Dr  F.  Schulte 
(10  8.  4).  Die  behandelten  Stellen  sind  to1(rendc:  Sopbod.  Philoet. 
T.  175.  190.  228.  425.  647—648.  684.  «91.  71Ü.  779.  800. 

18.  PAnnmonv.]  Der  Gymnailallehrer  Kirehhoff  fo1«rte  einem 
Rnf  snr  Uebernahmc  der  zweiten  Oberlehrerstelle  an  dem  Oymnasinm 
SU  Brilon.  Die  Candidaten  LHns  und  Dr  Grautegain  hielten  ihr 
Probejahr  ab.  Lebrercollegium :  Direetor  Prof.  Dr  Ahleroeyer,  die 
Oherlehrer  Prof.  Dr  Lee  «mann,  Prof.  Dr  Onndolf,  Behwvbbe, 
Dr  Ftfanx,  Bäumker,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberl.  Dieckhoff, 
BehfHh,  Pr  Otto,  DrOiefnr«?.  Or?mmo,  DrVolpert.  Hörling, 
Hüisenbeck,  die  Hülfslehrer  Hövclmann,  Dr  Tenokhoff,  die 
Sehnlamtseandidaten  Dr  Lücken.  Dr  Bester,  Löns,  Bdurtlbidw 
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Kurze,  Gesanglelirer  öpnnke,  Zeichenlehrer  Laudage.  Schülerzahi 
402  (1*  15,  1M8,  II*»  34,  IP«  34,        43,  ill'i  33,  III«»  33,  Ulf»  k«, 
Illbs  28,  IV  52,  y  45,  VI  38).   Abiturienten  40.   Den  Sebalnechriehtee 
geht  vorans  eine  Abhiutdlang  ven  Prof.  Dr  Qandolfi  ifter  dk 
VOM  Lichte  (T2  S.  4). 

14.  KECKLiNf:i!Ai  sKN'.]  Mit  dem  liepinn  des  neuen  Schuljahrs  trattn 
in  dem  Lebrercollegtum  mehrfache  Veräuderungen  ein.  Der  biiherig« 
Director  der  Anstalt  Professor  Bone  folgte  einem  Raf  lüt  Director  ta 
du  Ojrmmisiam  sa  Maine  $  in  deasen  Stelle  trat  Dr  Hölscher,  bisher 
Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Münater.  Die  wärend  des  vorigen  Scbal- 
jabrs  vaeante  Lehrstelle  wurde  durch  Berufuni!'  des  Dr  Richter,  der 
bisher  an  dem  OrrnnH-snim  EU  Münster  beschättigt  war ,  ausgetüUt,  lo 
das2  nunmehr  Uediuck  die  erste»  Dr  Stelkens  die  zweite,  Beeck 
die  dritte,  Dr  Riebter  die  rierte  ordentliche  Lehretelle  bekleidcs. 
Cand.  Uebert  begann  sein  Ptobejnhr,  verMesz  aber  schon  um  OiUra 
wk'(l(  r  die  AnstfiH,  indem  er  einem  Ruf  an  das  Gymnasium  EU  Kcmppn 
folgte.'  AntHugs  Mai  trat  Cnnd.  iSchrHder  sein  Prrl  ejahr  an.  Lebrer- 
coUegiuro:  Director  Dr  üölacher,  die  Oberlehrer  X^rotcsior  Caaperi. 
Hohof f,  Pflning,  die  ordentliehen  Lehrer  Uedinck,  Dr  Stelkees. 
Beeck,  Dr  Riebter»  Candid.  Schräder,  Gesanglehrer  Feldmiinii . 
Zeichenlehrer  Busch.  Scl.ülerzahl  140  (I  42,  II  30,  Iii  '^5.  IV  H,  V 
11,  Jy  U>>.  Abiturienten  14.  Den  Sclmlnrichrieliten  geht  voraus  eine 
Abhandlung  vom  Dr  Stelkens:  uöer  den  Brief  an  Üiognet  (22  S.  4). 
Die  Absicht  des  Verfassers  ist  zunächst,  die  Schüler  der  obern  Klaisen 
des  Qjmnesinme  mit  diesem  hSehet  wiebtigen  Briefe  bekannt  wa  maebss, 
und  er  hat  deshalb  nach  einer  kurzen  Zu^^ammenstellung  dessen,  was 
über  den  Verfasser  vorfrebracht  worden  ist,  und  der  Re<5n!t?\tf> .  dio  ii^or 
die  Zeit  der  Abfassung  und  den  Empfätifrer  des  liriefs  ersielt  aiud,  sieb 
vorzugsweise  mit  dem  Inhalt  desselben  be.HohUfrigt. 

(^Fui taetzung  folgt.) 
Folda.  Dr  OHermmm. 


Personalno  tizen. 


CimeMMfeB«  BefUrteranfra,  t 

Angeli,  Jos.,  Weltpriester,  Sappl,  am  kk.  Qymn,  sa  Triest,  iiub 
wirfcl.  Häligionslehrer  an  ders.  Anstalt  ernannt.  —  Beek  er,  Lehrer  ut 
Oyma.  an  Brikm,  anm  Oberlehrer  das.  befördert.  —  Behrns,  SchAC, 

als  ord,  Lehrer  nni  Gymn.  ZU  Hamm  nnp'estellt.  —  Bernhnrdt,  E., 
Conrector  am  Gelehrten^ymn.  in  Wiesbaden,  zum  Profcss  i  an  der«. 
Lehranstall  ernannt.  —  üruus,  Dr  Karl  Georg,  urd.  Professor  io 
Tftbingen,  zmn  ord.  Prof.  in  der  Jurist.  Faenltlt  der  UniTersitIt  Bsrlie 
ernannt.  ^  Büdinger»  Dr  Max,  in  Wien,  anm  ord.  Prof.  f^  aUKt> 
meine  Gcchichte  an  der  Hochschule  in  Zürich  ernannt.  — Dible,  ord. 
Lehrer  um  (iynm.  zu  Nnrdhaufien,  zum  Oberlehrer  befördert.  —  Duden, 
Dr,  ais  Oberlehrer  am  Gjmn.  zu  Soest  angestellt. —  Funck,  Oberlebrer 
am  Qjrmo.  su  Anrieh ,  aum  Conreotor  an  derselben  Schule  ernannt  — 
Gatseher,  P.  Albert,  Stiflepriester  nnd  Prof.  am  kk.  Gjmn.  zn  den 
Schotten  in  Wien,  zum  Director  derselben  Anstalt  ernannt  (s.  Helfer- 
storfer),  —  Gerkrath,  L>r,  Privntrloccnt  in  Bonn,  zutii  ao.  Professor 
in  der  philos.  Facultät  des  Lyceuni  Husiannm  in  Braunsbeig  ern.  — 
Gleditsch,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Friedrich- Wilhelms-G^nmasiius 
in  Berlin  engest.  —  Oroseh,  BehAC,  als  ord*  Lehrsr  am  Q/na.  ie 
Elberfeld  engest.  —  Hahn,  Ton,  Dr  jor.,  Hofrath  und  ao.  Prof.  i> 
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Jena,  xiim  ordentl.  Uonorarprofeasor  ernannt.  —  Halbeiien,  Ferd.» 
üeUtIiofa6r,  aiiiii  ord.  Ltbrar  am  Ojmn.  In  HOnater  ern.  — Heinae, 

The  od.,  ScbAC,  als  CoUaborator  am  Gymnasium  in  Stettin  angest.  *— • 
Helf erstorfcr,  Othmar,  Hofprediper,  Sabprior  des  Schottenetiftes 
sa  Wien,  legte  of^ch  seiner  Erwühlnng  zum  Abte  die  Direclion  des  mit 
dem  gen.  8tifl  ▼erbnndnen  kk«  Obergyranasiams  nieder  (s.  Oataeber).  — 
Hottsraann,  H.,  Lio.  nnd  Privatdocont  der  Theologie  sa  Heidelberg, 
zum  ao.  Prof.  befrirdert.  —  TTiindt,  Dr,  als  ord»  Lehrer  am  GyniTi.  in 
Mübihaiisen  angest.  —  Ilgen,  Conrector  an  der  höhern  liürgcrschule 
in  Wiesbaden,  in  gl.  Eigenschaft  an  das  Gymnasium  cu  VV'eilburg  ver- 
Mtst.  —  Ktoetermann,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Bargstelnfort,  snm 
Oberlehrer  an  ders.  Anstalt  befördert.  —  Krctschiner,  Dr,  ScbAC«, 
ais  Adjnnrt  an  der  Landesschule  Pfortf»  anf^est.  —  Laas,  Dr,  SchAO., 
als  ord.  Lehrer  am  Friedrichsgymnasium  in  Berhu  angest.  —  Laves , 
SehAC*,  als  ord.  Lehrer  am  Oyran.  inLjck  «ngeat» —  Leyendeeker, 
SehAC.»  ftia  Collaborator  am  Gymn.  in  Hadamar  nogeet.  —  Lierae* 
mann,  Dr,  als  ord.  Lehreram  Magdalonen-Gymnasium  ?ji  Rrp?<Inn  an- 
gestellt. —  Lüne  mann,  Dr  G.,  ao.  Prof.,  als  ord.  Prot,  der  protcätan- 
tifeben  Theologie  an  die  proteetaotiaehe  Faenitftt  sn  Wien  berufen.  — 
llarquardsen,  Dr  A.,  ao,  Prof.  in  Heidelberg,  nam  ord.  Professor 
des  deutschen  Staatsrechts  an  der  üniv.  Erlangen  ernannt.  —  Müller, 
Ado.,  ScbAC,  als  Adjnnct  am  Gymn.  in  Wittenberg  angest.  —  Nöl- 
dechen,  Dr,  Predigt-  und  Schulamtscand.,  als  ord.  Lehrer  am  Stifts- 
gymn.  nn  Zeitz  angest.  *—  Palm,  Prieeptor  in  Schorndorf,  anm  Prof. 
am  evangelischen  Seminar  in  Maulbronn  ernannt.  —  Pongraclc,  Fri, 
Snppl.  am  königl.  Gymnasium  in  Essegpr,  zum  Lehrer  am  Oymn.  zQ 
Warasdin  ern.  —  Reidt,  Dr,  ScbAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymnasium 
SU  Hamm  angest.  —  Riehai,  LIc.  Bd.,  Prirntdoeent  der  Theologie  an 
Heiddberg,  sum  ao.  Profeaeor  das.  ernannt.  —  Riehm,  Präceptorats- 
Verweser  am  untern  Gymn.  in  Tübingen,  zum  PrJioeptor  in  Wildhrrcf 
ernannt.  —  lioseck,  Dr,  ais  ord.  Lehrer  am  MagdaieDen-Gymnasiuiu 
SU  BretlsQ  angeatellt.  —  Sehell,  Dr,  Prof.  m  Marburg,  als  Prof.  der 
Mathematik  an  die  polytecbnieclM  Schule  in  Karlemhe  berufen. 
Sfhnibncb,  Dr.  ord.  Lehrer  am  KliBubethgfymn.  zn  J?rr?;!!iTi  nnjrf» 
stellt.  —  Schindler,  ScbAC,  als  ord.  Lehrer  am  GyinnuBiuni  zu  Tilsit 
äugest.  —  Schmidt,  Dr  Mor.,  ao.  Prof.  der  Philos.  an  der  Univer- 
•it&t  Jens,  bat  einen  Bnf  naeb  Dorpat  erhalten  nnd  sngenommen.  — 
S  0  h  n  orbu  8ch ,  Dr  Ant.,  ^vlssonscb.  Hülfslehrer ,  tum  ord.  Lehrer  am 
Gymn.  in  Münster  ernannt.  —  Sturmer,  CoIInb,,  zum  ord.  T.chrer  am 
Magdaleneo •  Gymn.  in  Breslau  befördert.  —  Temme,  Dr,  Gymnasial- 
lehrer in  Amaberg,  wnrde  sie  enter  Oberlehrer  sn  dst  Progymnsslam 
in  Rheine  berufen  nnd  bestätigt.  —  Tüllmann,  Dr  ScbAC.,  alt  ord. 
Lehrer  am  Friedricbs-Gymnasium  in  Berlin  ange«t.  —  Volokmar,  Dr, 
Bubconrector  am  Gymn.  zn  Anrieb,  com  Conrector  an  ders.  Schule  he- 
flirdert.  —  Weber,  Dr  Hugo,  sie  ord.  Lehrer  am  Gymn.  sn  Mühl- 
bansen  ang^est.  —  Wehrenpfennig,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Berlin, 
zum  Dirtetor  des  litterarischen  Hiirenn  im  k.  prenszischen  Staatsmini 
sterium  ernannt.  — Weinbold,  Dr  Karl,  Prof.  an  der  Univ.  Gratz, 
als  ord.  Prof.  der  deutschen  Sprache  nnd  Litteratur  an  die  Univ.  Kiel 
berufen.  —  Weldert,  Karl,  SchAC,  als  CoIIab.  am  Gelehrtengymna- 
Rinm  in  Wiesbaden  nTinrrst.  —  Witt,  DrKarl,  SchAO  ,  als  nn!.  T^t-hrer 
am  Gymn.  in  Gumbinncii  anpest.  —  Wnttkc,  Dr,  ao.  Prof.  in  Berlin, 
tum  ord.  Prof.  in  der  thcolog.  lacuUät  der  Univ.  in  Halle  ernannt. 

Pvn««lctorlt 

Die  Oberlehrer  Flöck  Rm  Oymnasinm  in  Coblenz,  Dr  KHmpf  am 
Gymn.  zu  Keu-Bnppin,  Prorector  Dr  Pitann  am  Gymn.  zu  Greiffen- 
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hvsrg,  erhielten  das  Prädicat  aU  Professoren,  der  Ojmnasiallehrer  Dr 
Kesler  in  Oppeln  all  Oberlehrer.  —  Der  ord.  Frof.  mn  der  Uidveniai 
in  OSttingen,  Dr  Harm.  Bftnppe  wurde  ftlt  k8n.  hMnoTencher  Hof-, 
imlb  ehftrakterifliert.  —  Der  Oberlebr«r  Dr  8o1ifiii  am  Ojmii.  sa  Peti- 
d»m  erhielt  das  Prftdic«t  Professor. 

Gestorben  t 

Am  12.  Märs  zu  Marburg  in  Korbessea  der  Prof.  der  Mathemttik 
an  der  dasigen  ünirersität  Dr  Müller.  —  Am  10.  MIrs  in  Bonn  der 
Snnitltsratb ,  Kreiaphysikus  nnd  Doeent  Dr  Böcker.  —  Am  28.  Man 
in  Innsbrack  der  kk.  Uuivereitätsprofessor  Dr  Ign.  Pfaundler.  — Im 

MUrr  7.n  Athen  Obermedicinalratli  nnd  Prof.  an  dor  Otto-T''ii!versitüt  Dr 
KoHtiH,  im  45.  Lebensj.  —  Am  i(>.  April  in  Brünn  nach  kurzem  Auf- 
enthalt daselbst  Dr  Heinr.  Aug.  Stuhl  in,  Consistorialrath  and  Trof. 
nn  der  kk.  ernngeL-theolog.  FneattSt  sa  Wien,  im  40*  Lebensj.  —  Am 
14*  Mai  in  Potsdam  der  emeritierte  Conrcctor  Prof.  Schmidt.  — Am 
20.  Mai  in  Paris  der  durch  seine  politische  Laufbahn  bekannte  Ge- 
schichtsforscher Joachim  Lelewel.  g-eb.  am  20.  MUrz  1786.  —  Am 
b,  Juni  in  Marburg  der  Prof.  botan.  Geh.  Mediciualrath  Dr  Wande- 
roth, 88  J.  alt.  —  Am  21.  Juni  in  Weimar  der  ausgezeiehnete  For- 
seher auf  (Tetii  Gebiete  der  Mjrtbologie  und  AUertomswissenschaft ,  Hof- 
rath Dr  Ludwig  Prell  er,  geb.  1809  eu  Hamburg,  früher  als  Prof. 
der  klass.  Philologie  an  den  ITnirer^slfäten  zu  Kiel,  Dorpat  und  Jen» 
thätig,  seit  1847  groszherzoglicher  Obcrbibilolhekar  in  Weimar.  —  Am 
22.  Jant  in  Wien  der  kk.  Hans-,  Hof-  und  8taatsarchivar  Joh.  Psul 
Raltenbftck,  als  Forseber  anf  dem  Gebiet  der  ÖsterrdebiBeben  Oe- 
acbiebte  bekannt,  geb.  am  II.  Januar  1803.  —  Am  3.  Juli  zu  Leipzig 
der  erst  seit  dem  20.  April  dieses  Jahres  das  "Rectornt  am  GvmnÄsium 
SU  St.  Thomil  bekleiden  le  Dr  C.  TT.  A.  Li;>siu8,  geb.  1805  zu  Groft- 
hennersdorf  in  der  sächäiächen  Lausitz.  [Dem  trefflichen  Manne  ist  ein 
Ehrenffedftebtnis  geseilt  worden  in  der  ansgeseiehneten  Rede,  weldis 
vom  Coll^.  III  der  Thomasschale,  Dr  C.  A.  Z estermann  in  der 
TliomasRchuTe  gehalten  nnd  anf  Verlangen  (Leipiigi  Brockbaos  1861. 
31  S.  8}  in  Druck  gegeben  wurde]. 
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Zweite  Abteilung: 

(Or  Gyomasialpädagogik  und  die  fikrigen  Lehrfllchef , 

mit  Ansschlnsz  der  claBsisohen  Philologie; 
JicnuKgegcbeit  ?•«  Bid«ip]i  DieUch. 


(9.) 
Schulfragen. 


•  •  ,1'  I  -  -■  ii 

Alle  Uebergänge  im  Leben  voIUiehen  sich  alhui  iilich ;  ehe  wir 

uns  dessen  versehen,  ist  der  Knabe  zum  Jiingling  gew  oriJcn ,  wie  das 
Madchen  zur  Jungfrau;  wir  linden  einen  andern  uns  gegenüber,  schwei- 
gend, ernst,  das  Auge  nach  innen  gerichtet,  mit  tiefsier  Seele  aicb  hio^^ 
gebeod  iiDd  verliefeDd,  den  Wechtel  feind,  dem  BIdIIqss  von  ausseii 
lieh  entsieheod  aad  eigne  Wege  eaehend*  Bf  ifl  klar  dess,  wie  ei 
aueh  voo  weites  Mftrden  gesehebn  iil,  dteeer  Eigentllmliclikeil  dei 
jagendlicben  Allere  Recbauag  tn  IrageOi  dass  daaaelbe  aiebt  wider 
aetaefl  Wiüeo  auf  Wege  sa  driagen  ist  aaf  denen  ea  lieb  aelbsl  seff 
stören  könnte.  Das  preuszische  Reglement  für  die  Prüfung  der  Abi? 
tnrienlen  bat  io  dieser  Beiiebung  eieen  Weg  inoegehalteni  auf  welchem 
es  ebeosowol  die  Achtung  vor  den  Wissenschaften  auf  denen  die  Schul- 
bildung beruht  zu  wahren,  wie  der  Natur  der  Jugend  die  notwendig:a 
Berflcksichdgung  zu  gewähren  sucht.  Ks  erkennt  z.  ß.  die  hohe  ße- 
denluns'  einer  füchfigen  mathematischen  Bildnng^  an.  will  aber  von  sei- 
ner strengen  torderung-  absehn,  wenn  jpmand  den  Mangel  in  jener 
durch  überwiegende  Leistungen  auf  andern  Gebieten  ausgleicht  und 
(Inilurch  den  Beweis  liefert,  dasz  es  die  Begeisterung-  für  6ine  Disciplin 
gewesen  sei,  was  ihn  verhindert  habe  uacii  einer  mehr  allgemeinep 
Bildung  lu  streben. 

Haben  wir  non  bei  den  nntem  nnd  miulern  Klaaaen  aatargeniaa 
darnaeb  geatrebl,  der  Vielheit  nnd  den  weilern  Umfang  des  Wissens 
Rann  in  gewinnen,  so  fordert  ans  hier  die  Mator  des  jngendlieben 
Alters  ebenso  auf  ihr  sa  einer  immer  coneentrlertereo  Tbitigkeit  be- 
balflith  an  sein,  ihrer  Biebtung  aaf  Coneentralion  wenigstens  nicht 
eatgegenaawirken,  nicht  mehr  eotgegenzowirken  als  die  Raeksicbt  anf 
die  Forderungen  des  Lebens  and  der  allgemeinen  Bildung  es  nnabweis« 
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lieb  gtbletel.  Sehr  erfthreM  PXdagOfea  haben  im  dieser  Beliebig  n 
bereite  wiederbotl  ■oegeeprocbee,  dets  deebebitereie  ano^ver- 
eeri  innaltis  dee  Prieeip  eeio  naeie,  welebei  vns  hierbei  u  leiln 
bebe ,  «ed  den  es^  weee  mee  diee  Prieeip  feelhelle ,  mdglieb  sei  eiie 
•ben  f  0  solide  wie  vielseitige  Bildng  sä  gewiMea.  Wir  wttstes  keii 
besseres  Priaeip  en  desflen  Stelle  in  setsee,  es  biodelt  sieh  ovr  darui- 
dasa  es  rieblig  angmraadt  werde. 

Wean  wir  die  alten  Scbalmlnaer  von  ihrer  Sohalteil  ersiUea 
bAren,  ao  lit  es  eralanalleb  wie  einfach  ihre  biosliebe  Tbatigfctit 
bei  aller  Vielbeil  ihrer  Uelionea  goweses  Ist.  Bs  ban  dies  daher 
weil  die  allen  Pidagogen  swar  die  geistige  Besebiftignng  fflr  viele 
Gegenstinde  erforderten,  die  eigentliche  Arbeil  eher  avf  wenige,  jt 
man  kann  ssgen  anf  das  Stndtnm  der  Klassilier  beschrinklen.  Wir 
nnsererseits  wissen  diesen  Unterschied  nicht  sn  machen,  sondern  aeb- 
men  fdr  Jede  Disciplin  ohne  Unterschied  einen  verbiltniamissig  glil- 
ehen  Anteil  an  der  Arbeil  in  Anapmch.  Dies  ist  der  Misgrilli  des  wir 
begehn,  nnd  an  diesem  Misgrilf  sind  snm  grOesten  Teil  die  Anordneif  m 
wegen  der  Abilorienlenprilfongen  schald,  welche  nne  wider  aasen 
Willen  anf  diese  Abwege  treiben.  Bs  wird,  da  ans  dieser  Qaelle  fo 
nasiglieh  viel  Unheil  Oiesst,  nötig  eein  bei  diesem  Pnnklo  noch  eisige 
Augenblicke  sn  verweilen. 

Es  ist  eine  sehr  well  verbreitete  nnd  sehr  tief  gewnrselle  Hd- 
nnng  in  der  Schniwell,  dess  es  n5tig  sei  mit  einer  Leetion,  welche 
bei  den  Schillern  in  Acbtnng  stehn  solle,  ein  möglichst  grosses  Qaea- 
Inm  von  Arbeit  an  verbinden.  JOngere  Lehrer  namentlich  veraweifela 
daran,  in  einer  Leclion  bedcnlendea  sn  leisten  mit  der  si^  eine  solche 
Arbeit  nicht  leicht  verbinde.  Wir  wollen  anch  nicht  in  Abrede  sielloe, 
dasB  es  steh  namentlich  in  den  antaren  Klaaaen  wirklich  ao  verhalle. 
Der  Knabe  hei  fir  eine  Wissenschefl  noch  keinen  andern  Massslab  der 
Schitsnng.  In  oberen  Klassen  ist  dies  dnrcbaoa  nicht  der  Fall.  Der 
Lehrer,  welcher  seine  Schaler  geistig  ansnregen  ond  in  Spananag  tn 
eihalten  vermeg,  bedarf  dieses  Mlttela  nicht,  je  würde  en  für  gewitn 
Lectionen  ablehnen  mOasen,  nm  diese  nicht  wesenllteh  an  aUericrea 
nnd  ihrer  wirkenden  Kraft  an  beranben.  Fflr  dieae  Lecitooen,  fordere 
wir,  mnss  die  Arbeil  entweder  gans  beseitigt  oder  auf  ein  Miainiav 
beschränkt  werden,  nnd  swer  eben  so  sehr  im  Interesse  der  Jngeed 
wie  in  dem  des  Gegenstandes  selber. 

Ich  nehme  die  Bell  gl  on  als  Beispiel.  Bs  ist  mir  nicht  bekinnt, 
wie  man  anf  andern  Gymnasien  dabei  sn  Werke  geht:  wes  ich  selber 
devon  gesehn  habe  ist  so  angelhan,  dass  ich  bei  Jedem  Exemen,  des 
ich  beiwohne,  Gott  inbrünstig  denke,  dess  ich  nicht  nnter  den 
prOflen  sn  sitsen  nnd  eine  eolcbe  PrQfnng  sn  bestehn  brauche.  Ich 
apreche  nicht  vom  Katechismus,  von  Gesanghttcbsliedern,  von  Psilnea 
nnd  messianiaehen  Stellen,  von  Siellen  des  Börner-  and  Galaterbriefii, 
von  dem  Zusammenhang  des  Alten  nnd  Neuen  Teslsments,  den  sie  ta 
ihrem  Gedichtnis  haben  sollen^:  nicht  von  dem  wesentlicben  Inhalt  det 
Glanbeoslebro  ihrer  Kirche,  von  dem  sie  ReehensehafI  sn  geben  babefli 
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wem  alle  dieee  Diege  eor  ehret  mehr  eis  todter  Gedlehleif  krea  waren, 
ner  etwa«  von  wirklicher  Uebeneegvey  db4  lebendigem  Glenben  derin 
wire,  wenn  sie  nor  einigermasBee  mit  der  Qbrigea  allgeraeieen  geiitl- 
gen  nod  eilllicben  Bildung  der  jungen  Leute  in  Einklang  ständen,  wenn 
man  nor  schwache  HofTnuog  begea  dOrfle,  dasi  diese  Dinge  ihnen  aicht 
ein  iaszerlicbes  Gut  bleiben,  sondern  xn  einem  Anker  in  der  Not,  za 
einer  Stütze  in  Stunden  der  Versuchung,  tu  einer  Quelle  reiner  Sill- 
lichknit  werden  würden.  Wenn  nun  das  letztere  nicht  der  Fall  ist 
und  doch  mit  S  0  v  i  c  I  u  r  M  u  h  e  so  viele  Schätz o  eines  lodten  Wissens 
aufgehütifl  werden,  sollten  wir  da  nicht  wünschen  das2  die  gan/.e  Thä« 
ti^keii.  welche  man  von  dem  Schüler  für  diese  Disciplin  zu  fordern 
habe,  nuf  ein  warmes  Interesse  und  eine  gespannte  Aurmerksamkeit, 
auf  eine  Teilnahme  nicht  blob  nn  Hören,  sondern  im  .Mitdenken  be- 
sclirunkl  werde?  Wir  wflrden  allerdings  keine  Examina  haben  in 
deaen  eiae  Uaamefe  tbeolegiaebett  Wiaaeae  ta  Tage  gefördert  wird, 
wol  aber  BxaaUaa  la  deaea  der  reiigiftae  Sias  dea  Jünglings,  die 
Klarbell  aad  Sehirfe  eefaer  allgemetaea  Voratellaagea  Aber  die  Re- 
liglOB,  aber  das  Sittliehef  aber  Togead,  Pfliebt  aaw.  ermittell  werden 
köaale ,  weaa  niebt  aberhaapt  ein  Examen  aber  dieee  Diage  ala  nage* 
eignet  erscheiaea  lollte*  Dtea  iai  die  Weiae  ia  weleher  an  nnaerer 
Zeit  der  Religionsunterricht  erteilt  wurde  und  durch  welche  naa  diese 
Lectionen  in  der  Hand  edler  rationaliatiscb  gebildeter  Lehrer  zu  den 
fär  Geist  und  Gemüt  erquicklichsten  Stunden  wurden.  Zu  dieser  Weise 
werden  auch  wir  zurückkehren  müsTien,  wenn  wir  unser©  Gewissen 
nicht  mit  dem  Vorwarf  belasten  wollen  das  religiöse  Leben  in  der 
Jugend  zu  ortödten,  und  in  denen  welche  wir  zu  gläubigen  Chnstea 
erziehen  wollen  GieichguUii^kni  t-n  -^en  die  Keligion  überhaupt  hervor- 
zurufen. Das  heiszt:  die  Thütigkeit  des  Schülers  ist  für  die  Lehr* 
stunde  in  Anspruch  zu  nehmen  und  niif  diese  zu  beschränken,  mit 
häuslicher  Arbeit  ist  der  Schüler  Tur  diebc  Lectiou  nicht  zu  belasten. 

Es  gibt  der  Discipliaen  noch  mehr  auf  welche  dieser  Grundaats 
aeine  Anwendnag  ftadel:  ea  gibt  aneh  Autoren  welehe  ia  dieser  Weiae 
mit  den  SebOlern  gelesen  werden  kdaaen,  ohne  deaa  die  Leelioa  da- 
dnrch  an  Frucht  far  aie  verliert.  Je  ich  wage  ea  an  sagen,  wodnrek 
aie  eatsehieden  gewinnt.  Natarlieh  wird  von  dem  einaelaea  vielea 
wieder  verloren  gehn:  aber  die  allgemeine  Wirkung  wird  eine  um  ao 
bedenteadere  werden.  Von  dem  Geiat  dea  Autors,  von  seiaem  sitt- 
lichen and  politischen  Charakter,  von  der  Grösze  des  Gegenstaadee 
wird  mehr  in  der  Seele  haften  bleiben,  als  bei  einer  stalarisch-strengen 
Lecture.  So  sollte  man  sich  bei  Homer,  bei  Livius,  hei  Hcrodot  nicht 
mit  Wiederliolupfren  nufhalten:  diese  Autoren  wiederholen  sich  bei 
forlschreitender  Lecture  von  selber:  ja  ich  bin  hei  ihnen  so  weit  ge- 
gangen, dasz  ich  gar  keine  Präparalion  gefordert,  sondern  mich  mit 
einer  zweiten  häuslichen  Lcctüre  des  gelesenen  begnügt  Uühe.  Zu  der 
letzteren  aber  kann  man  die  Schüler  leicht  veranlassen,  wenn  man  sie 
reizt  aus  dem  gelesenen  sich  für  ihren  eignen  Gebrauch  das  darin  entr. 
haileoe  sprachliche  Material  zu  sammeln.  Hierbei  ist  voransauaetsen, 
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dm  der  reiridierende  I>tr«otor  oder  Selwlralk  kene  Fmdeleliloigie 
EU  sehen  verlangt,  tmideni  divioierend  so  erkenm  eielil,  witdit 
Schüler  bei  dieser  imnerbin  mtl  Mängeln  bebefteleo  Btesolii(tifii| 
doch  an  geistiger  Kraft,  an  reechem  Ueberblick,  in  Sinn  snd  Liebe 
den  Anlor  gewonnen  beben.  I>ege|fen  wird  es  Immer  Aatoren  gebes, 
bei  denen  jedes  Wort,  ja  jede  Silbe  emstlteb  erwogen,  die  sicbsrsle 
Einsicht  gefordert,  jeder  Schrill  niebl  einmal,  sondern  »ebnnal  gelbat 
werden  mnss,  Aatoren  wie  Sophokles,  Demoslbenea,  Plato,  Thuky- 
dides,  Cieero,  Sallust,  Quinetilian,  Taeiins,  Uoraa  nnd  Vergil,  welehe 
der  etwa  besorgten  Leicbifertigkeit  der  LeelQre  das  Gegengewidt 
halten  werden.  Denn  hier  gilt  die  Losung  Mtthe  oad  Arbeil,  und  ebea 
DA  far  diese  Habe  nnd  Arbeit  Zeil  md  KrafI  sn  gewinnen ,  woUei 
'  wir,  dass  dort  die  Arbeil  der  SehOler  vermindert  «nd  die  Wirkoag 
der  iehrstonde  erhöbt  werde.  Sollte  jemand  biorsn  bedenklieh  dea 
Kopf  schattein,  so  kann  ich  versichern,  dus  ich  mit  mehreren  Collegea 
diesen  Weg  versacht  nnd  dass  %iir  ihn  gangbar  gernnien  haben:  dsft 
die  Aatoren  9  welche  leb  so  mit  ihnen  gelesen  habe  Terent,  Livi«, 
die  Briefe  Ciceros  —  ihnen  besonders  lieb  geworden  sind:  vor  alles 
dass  sie,  seitdem  sie  sieh  so  dieser  Thilifkeil  gewdhnt  haben,  sack 
bei  der  Matarilftlsprafung  sich  als  omsiehliger  nnd  gewandter  erwie- 
aen  haben. 

Die  Leser  werden  diesen  Gedanken,  der,  ich  bin  dessen  gewif, 
im  höchsten  Grade  fracbtbar  werden  kann,  weiter  verfolgen  misaea: 
wir  Sothel  wenden  uns  sn  den  Arbeiten  oder  der  Arbeit  der  Sebftler, 
nm  sn  sehen  was  aooh  in  dieser  Beiiebaag  für  die  ConcentmHoa  ihrer 
Thitigkeit  gelben  werden  könnte.  Die  Arbeil  der  Sehftler  ist  im  all* 
gemeinen  von  doppelter  Art:  erstens  eine  fireie,  von  der  Sehnle  and 
den  Anregungen  der  Schale  anabhangi<;e,  wieLeetllre  dentacher  Klas- 
siker,  LeetQre  von  Gesebiehlawerken  usw.  Zn  dieser  fohlen  siel  die 
besten  Jfinglinge  gerade  em  meisten  hiogezogen,  snmal  wenn  dasla- 
teresae  an  einem  Aotor  (Shakespeare)  aicb  sngleich  das  geiatige  Baad 
iwischen  einem  engeren  Freundeskreise  befesUgl  nnd  erbilt.  Bieraaf 
bei  die  Schale,  unseres  BedAnkena,  sieh  jeder  positiven  Einwirkaag 
in  enlbaltea,  so  sehr  sie  aneh  dieselbe  wünschen  nntl  sich  ihrer  frroea 
aollto.  Sie  Ihnt  genag,  wenn  sie  ans  der  Perne  beobachtet,  Uebernaas 
verbatet,  dem  Streben  nach  Gennsa,  welches  sich  nach  hiermit  veibtn- 
den  kenn,  entgegenwirkt;  wOrde  sie  viel  weller  gehen ,  so  Wirde  sie 
ilOrend  nnd  aerstörend  eingreifen«  Es  sind  ja  die  ereten  Versoche  des 
Jongliaga  anf  eignen  Föasen  so  atehn  und  eigne  Wege  einsnachlagen. 
Diese  Versnebe  sind  ein  noK  me  tengere :  nie  können  nicht  lart  iiad 
feiae  genug  behandelt  werden.  Bs  iat  die  deeentrierende  Riebtnag 
welche  eich  hierin  ihrer  enfinssert.  —  Wae  die  anderen  Arbeiten  ta- 
betrift  welche  die  Schale  selber  ihren  Zöglingen  somniot,  so  slebn 
sie  alle  in  einer  nnmiltelbaren  Beaiehung  tarn  Unterriehl,  indeai  sie 
auf  dieaea  vorbereiten  oder  ihn  forlaelaen  oder  dem  darin  mitgeleiliaa 
Iktertal  durch  eigne  Verarbeitung  eine  anilere  Form  geben  oder  Fer- 
nen nachbilden  welche  ihnen  der  Unterricht  vor  Angen  gestellt  hat. 
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«der  entniaiSMideft  fesllMlIoii,  seritraateü  sammeln,  bedeutendes  nw4 
irerlhvolles  ausscheiden  —  wer  kann  die  rersehiednen  Arlea  dieser 
Arbeilen  aufsählen?  Genug  dasr.  nie  in  Vergessenheit  gerathe,  das« 
swiscben  der  Tbitigkeit  in  der  Schule  ood  dem  hauslichen  Fleisse  eine 
lebeadigd  tiefe  Eioheit  stattfinde,  dees  aowol  der  Unterricht  auf  eise 
sich  daran  schlieszende  Arbeil  Bezug  nehme  als  die  Arbeit  in  einer 
Cootinnilat  mit  dem  Uolerricht  stehe.  Dies  gibl,  mit  Umsicht  ausge- 
führt, eiM  Sammlang  und  Festigkeit  des  geistigen  Lebens  der  Jugend, 
weleiie  nur  segensreich  wirken  kann.  So  einfach  diese  Wahrheit  er- 
scheint, so  vieifüch  sie  auch  bereits  ausgesprochen  isl,  wird  es  doell 
siebl  antilos  sein-,  noch  einige  Augenblicke  bei  ibr  so  rerwellen. 

Wenn  jene  Einheit  nicht  eine  sohdae  Redensart  sein  soll,  so  musK 
die  Composition  siob  der  Lectare  anpassen,  und  swar  demjenigen  Teile 
derLectäre,  welcher  nach  Form  oder  Inliult  oder  nach  beiden  sogleich 
la  der  Composition  in  der  nicbsten  Besiehung  steht.  Es  gibt,  dankt 
mich,  kanro  etwas  verkehrteres  als,  wenn  der  Livius  die  Unuptleetfiro 
bHdet,  die  Scripta  aus  Muret  oder  Hubnken  nnfrrtigen  sn  lassen,  oder 
veon  der  Plate  gelesen  wird,  den  Stoff  zu  den  Exercitien  aus  Plutarch 
10  holen.  Wenn  dar  Lehrer  diesen  Uebelstand  beseitigen  w  ill,  so  wird 
ihn  kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben  ats  die  Aufgaben  für  die  Com- 
position seibat  noasnarbeiten,  w  as  duher  auch  bereits  von  mehr  als  ^iner 
Seite  her  geralhen  ist.  Der  Zeitverlust ,  welchen  das  niederen  aller- 
dings mit  sieh  fttlirt,  steht  in  keinem  Verhältnis  so  dem  Yorieii«  weicher 
didorch  gewonnen  wird.  Wir  haben  nicht  nötig  su  erinnern,  dasz  bei 
fertschreilender  Entwicklung  die  Imitation  entbehrlicher  wird,  bis  end- 
lisb  die  Zeit  kommt  wo  die  lautation  ganz  aufhört  und  die  lateinische 
Spraebe  wie  die  Mutterspraebe  sn  freiem  Gebrauch  aicb  darbietet.  Wir 
■debtan  zugleich  erinnern,  dasz  auf  den  Schulen  zwar  der  Stil  der 
Me  nad  der  der  wissenscbaftlichen  Disceptation  genügend  geübt  s« 
werden  [jHegt,  dagegen  der  geschichlliche  Stil  vernachlässigt  und,  wo 
dies  nicht  geschieht,  eher  Corlios  alaCAsar  oder  Livius  dabei  als  Vor- 
bild betrachtet  wird.  Dies  ist  nach  unserem  Dafürhalten  eipe  Verkehrt- 
keit.  Das  Ideal  lateinischer  Historie  ist  Livius  und  diejenigen  welche 
naler  den  Neueren  in  lateinischer  Spraehe  beben  Geschichte  acbreihen 
wollea,  wie  Bembo,  haben  sich  allein  an  Livins  gehalten,  natürlicb 
•Ii  gaiatrolle  und  gebildete  Männer,  indem  sie  nicht  blos  in  seinen 
Formen,  sondern  vielmehr  in  seinem  Geiste  urbeiteten. 

Des  gleichen  Anschlusses  sind  auch  die  freien  lateinischen  Arbei- 
tao  bedürftig.  Die  Leetflre  bietet  des  besten  Stolfes  hierzu  eine  so 
Boendtiobe  Fttlle,  das«  es  aebwer  sn  begreifen  ist  wie  Schüler  oder 
Lehrer  nacb  Anfgabenaaromlnngen,  wie  es  auch  die  von  Sauppo  ist« 
greifen  sollten,  d.  h*  naob  Samminagen,  welche  dem  Schüler  ein  Quan- 
tum roboi  Materials  von  auszen  her  zuführen  und  ihm  zumuten  hieraus 
ein  eignes  Ganzes  zu  bilden.  Ich  suche  meineateils  Aufgaben,  für 
welche  den  Sobülem  der  Stoif  und  die  Gedanben  aus  dem  vollen  In< 
nern  zuströmen,  ao  dasz  sie  selbst  einen  Drang  in  sich  empfinden  dem 
was  sie  lief  bewegt  einen  Ansdroob  sn  geben.  Denn  allerdings  wüo- 
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sehe  ich  dasz  sie  mit  bewegter  Seele,  mit  cmem  Paiiios  schreiben.  Wo 
dies  i^t,  w9chst  ihnen,  mit  Goethe  zu  sprechen,  Üher  Nacht  auch  die 
angemessene  und  gebildete  Form  zu.  Denn  wie  wir  bereits  oben  ge- 
sehn  haben,  so  ist  aoeh  bier  das  rea  te  Elemeal  das  präponderierende. 
Meine  besteo  Arbeiten  erbelle  ich,  weoe  leb  neeb  der  reeleo  Seile  bin 
dea  Reebte  gelroffen  babe.  —  Weu  aber  lo  die  PredeelioB  eieb  der 
leelSre  aeaehlieesett  aoll,  iolt  niebt  eeeh  die  Lecldre  aef  jeae  eralere 
Rttebaicbt  nebnee?  toll  aie  niebl,  leaial  de  so  leiehe  Aeawabt  fttr 
eiee  Priaia  vorliegl,  daraaeb  alrebee,  der  Seele  der  Jagend  einen  aie 
enaprechenden  und  ergreifeoden  StolT so  bieten?  Ich  hohe  alle  Acb- 
tong  vor  [Inlms  Urteil  und  Takt;  aber  was  Reden  wie  die  pro  Seelio, 
pro  SoUa  fdr  Schulen  sollen,  bin  ich  ausser  Stande  zu  begreifen;  aocb 
die  Verrincn  ermüden  den  Schüler,  daher  Zumpt  sie  für  die  Universität 
bestimmt' ;  von  den  CaHlinariscben  wiirde  die  erste  völlip^  ntisreiciien; 
dagegen  sind  r)ie  pro  Fiacco,  welche  cnio  von  Wolfs  I  iuhlinj^srcricn 
war,  und  die  pro  ^lurena  des  besten  StofTes  voll.  tbeni!i)\>  oni^:  kuiui 
der  Brutus  als  (ianr.es  den  Schüler  fesseln;  viel  elter,  wenn  er  nicht 
zu  schwer  wäre,  konniß  dies  der  Orator.  Auch  die  Biicher  de  oratoro 
ratzen  über  die  Schule  hinaus.  Dagegen  sind  Ttir  den  Schuler,  der  den 
Arisioieles  selber  noch  nicht  lesen  kann,  die  philosophischen  Schriften 
Ciceros  eine  onaebitsbare  LectAre,  doppelt  jetzt,  wo  sie  es  sind  aas 
denen  der  Sebaier  die  ellgemeinen  religidaen  nnd  ailllicben  Ideen  ge- 
winnen nnss.  Denn  isl  die  Jngend  selbst  die  LebensseiC,  welebe  lür 
daa  Etbiscbe  nnd  das  Historisebe,  niebt  iBr  des  Jorislisebe  oder  Poli- 
lisebe  eine  vorsflgliebe  Bnpfingliebkeit  beeilst,  nnn  woll  wna  ntigern 
wir  ibr  die  geistige  Nahrong  darsnbieten  nach  weleber  sie  verlangt? 
sie  in  Ideenkreise  hineinzufahren  ans  denen  ihr  auch  eine  reiche  Fülle 
yoB  Stoif  fär  die  eigne  Produclion  zuflieszen  wird?  Ich  wundere  mich 
nicht,  wenn  meine  Schüler  für  Plalo  schwirnen  nnd  für  Cicero  kalt 
bleiben,  ich  wundere  mich  aber  auch  ebensowenig,  wenn  sie  die  Offi- 
cicn  nnd  die  Briefe  Cicnro«?  mit  Interesse  lesen,  und  flnircsen  nicht  be- 
greifen wie  man  di«  MilDiuaiia  oder  die  7,\vidtc  philippischc  so  über 
alle  Maszen  hat  bewundern  iiönnen.  t)te  liolie  rc  iiitriM'ho  Kunal  er- 
kennen wcnii^e  von  ihnen;  für  das  Ethische  hnben  sie  alle  uin  tiefes 
Gefühl  Ull  i  (  in  .sicli  anruihcrndos  Verständnis.  Die  Bozicliuii^  7. wischen 
Lectiiie  und  Production  isl  also,  ich  wiederhole  es,  eine  gegeuicihge, 
und  beide  werden  woltbun  in  dem  Ethischen  und  ütsloriscben  ihren 
Yerelnigungspunkt  tm  aneben. 

Und  nnn  nocli  eins  von  vielem ,  was  mir  anf  der  Seele  liegt.  Ale 
Wolf  fflr  grieohisobe  nnd  römisebe  AiterlAner  nnd  Ulleralnrgeaebioble 
nsw.  besondere  Leeiionen  wAnaebte,  wer  es,  wenn  aneb  darin  ein  2n- 
wacbs  in  den  Vielen  sn  liegen  sehien,  doeb  vielmebr  eineRiebtnng 
anf  Concentration  welche  ihn  leitete.  0er  Sebfller  bat  Im  Lanfe  der 
Jabre  eine  Masse  einselner  Kenntnisse  gesammelt;  aber  er  weisz  nicht 
was  er  damit  machen,  er  hat  keinen  Ort  wo  er  sie  hinthun  soll.  Die 
Fol?e  d?«von  ist  dasr.  sie  ihm  >Yieder  verloren  gehn.  Gewisse  Dinge 
lernea  sich  duti  wenn  aie  su  einem  Gänsen  gesammeU  werden;  aie 
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Terkominen,  weno  man  sie  in  ihrer  Vereinzelung  Mstl.  Die  Erfahruirg^ 
wird  jedem  Lehrer  sagen,  ob  Wolf,  wenn  ihn  dieser  Grund  beslimmle, 
im  Irtum  wnr.  Ich  wenigstens  habe  auf  diesem  Gebiete,  auch  bei  den 
besten  Schulern,  tnil  der  horribcistcn  Unwissenheit  zu  kämpfen,  einer 
Unwisseolieit  unter  der  natürlich  auch  die  Produetioti  schwer  zu  leiden 
liat.  Um  diesem  trostlosen  Zustande  ein  Ende  zu  machen,  musz  man 
luerst  sich  üherzeujTf'n ,  dasz  alles  beiläufig  gelernte  auch  chrn  nur 
bettüttfiges  ist  und  bleibt  und  nie  zu  einem  ^virklichen  Besitz  wird, 
fweitens  dasz  eine  private  Leetüre  zu  eignein  Studimn  den  Schülern 
^ar  itii'Jif  zugemniet  werden  kann,  drittens  dasz.  es  an  sich  vernütirtig 
hl  das  viele  einzelne,  das  einem  vor  Augen  grkonimen  ist,  vor  dem 
Wiedprverlorent^ehn  r.n  schützen.  Hierzu  m  ii  s  7.  c  ii  sich  in  Prima 
wöchentlich  xw  ei  Sdinden  linden  ,  ohne  dasz  man  nolig  linl  die  Zahl 
der  Lebrstunden  zu  vermehren.  Wir  zeigen  das  Rerlürfnis  ao,  mogOB 
aodere  dio  MilUl  J^edeokea  diesem  Bedarfois  xu  begegnen. 

17. 

In  dem  prens/.ischen  He(i:-Ienieiit  iiber  die  Prüfung'  der  Abiturienten 
i?l  eine  tiesti rnniung  gegeben  nai  li  elcher  über  die  Leistungen  der- 
selben in  jeder  einzelnen  Üisciplin  in  der  Weise  ein  bestimmtes 
Urteil  abgegeben  w  erden  ?oll ,  dusz  diese  entweder  für  vorzü<rlich 
oder  für  gut  oder  für  b  e  f  r  i  e  d  i  g- e  n  d  oder  für  nicht  hefrie- 
«ligend  crIJurl  werden.  Hin  in  gleicher  ^^'eise  gefalztes  üesamt- 
urteil  wird  bis  jetzt  iiher  die  zur  Universiliit  abgebenden  Zöglinge 
der  Gymnasien  nocfi  niebl  gefällt.  Da  aber  bei  den  n  alen  Bildung»- 
aastalten  die  vi)n  ihnen  entlassenen  Scbuler  für  vorzüglich,  für  gut 
oder  för  genügend  bp*5tondfn  erklärt  werden  und  kein  (irund  abzii- 
fi  ist,  warum  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  verschiedenen 
Schalen  ein  rnterscbied  gentachl  werden  sollte,  so  habe  ich  es  für 
ingemessen  gulialien,  die  Frage  nach  der  Zweckmüsziiikeit  oder  Un- 
Jweckmäszigkeit  jener  Prüdicale  anziireffen.  Bs  liegt  mir  vor  allem 
daran,  die  Erfahrungen  kennen  zu  lertien  welche  man  in  dieser  Hin- 
sicht an  Healschtjlcn  gemacht  hat,  und  zu  Milleiliingen  über  dieselben 
fin7,nrogen.  Mögen  sie  nicbl  ausbleiben,  mögen  sie  auch  nicbl  iango 
auf  sich  warten  lassen ! 

Ich  für  meine  Person  bin,  bis  jetzt  wenigstens,  ein  enlscliiedener 
Gefner  von  dem  jelzigen  Verfahren:  ich  bin  der  l  eberzeugung  dasz 
dttselbo  die  Unbefangenheit  «nd  Lauterkeit  des  Urteils  gefabrdo 
Welches  die  Lclirer  über  ihre  Schüler  anszusprecben  liabcn,  und  der 
Mildö  und  Hunianitdt  widerstreite  welche  den  Lehrern  ihren  Ffleg- 
Ungen  gegenüber  so  wo!  ansteht  und  so  natilrlich  ist.  Ich  bleibe  zu- 
nickst bei  der  Anwendbarkeit  dieses  Verfahrens  in  der  Maturitats- 
prüfang  stehn. 

Das  Kigenlümliche  dieses  Verfahrens  besieht  nicht  sow ol  darin, 
dasz  niati  den  \\'ertb  einer  1  eistung  oder  den  Grad  von  Kenntnissen 
önd  Fertigkeiten  durch  Prädicale  zu  bezeichnen  sucht,  sondern  dusz 
«•den Schuten  auf  das  BesUmmieste  untersagt  ist,  diesen  Praüicalen 
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durch  gewlise  Zntitie  ModHIeatiaB  »o  gebtn,  Bf  iat  4ir«6K  v«- 
bol^B  s.  6«  das  Urteil  befriedii^eiid  doreh  ein  fitl  oder  kii0 
n.  dgl.  woDiger  seharf  nod  bestinnt  blaanttelleD»  Die  Lebrer  leUta 
•idi  eodlicb  entacbeiden,  ob  aie  ja  oder  neio  aagen  woUea:  sie  aaltea 
.genötigt  werdefl  aua  einer  Uoaieherbeit  beraoaautretan  ia  welabar  iie  | 
oft  dareb  die  Biowirltnog  dea  Pllioblgefabla  f  oo  der  oineo  nad  du 
.WoIwoHeaa  von  dar  aadera  Seite  ber  gehalten  werden.  Wer^  aa 
acbeinl  ea,  aoUte  dieaei  Hindrfingen  auf  Bnlaebiedenbeil  nicbt  büligaa? 

Ich  meine,  jeder,  TOrauageaetat  nenlicb  dasa  diene  Sebirfe  aad 
•  Entaobiedenheit  eine  mit  dar  Sache  Tereinbare  nnd  ana  ihr  aalber  lidi 
ergebende  iat.  Allein  bat  man  wol  aberlegl,  wober  ea  kommt  dma 
die  lebrer  aamt  nnd  sonders  geneigt  sind  ihr  Urteil  nicht  so  knravcg 
anszasprecben,  daaa  aie  Tielmebr  daaaalbe  dnrcb  dteae  oder  jene  2a- 
aitae  in  eine  gewiaae  Unbeatimmlbeit  an  sieben  ancbeo?  nnd  loUte 
dieser  doch  aiebcr  aehr  an  beaebtende  Zng  nicht  noch  in  etwas  an^ 
derem  als  in  einer  Art  von  Charakterschwiche  ihren  Grand  bsbm 
können?  nicht  vielmehr  in  dem  Gefühl  dass  es  vielleiebt  flberhtipt 
unmöglich  sei  eine  Leistung  mit  dieser  ohne  Zweifel  Jedem  Hinblsr 
erwAnschten  Xfirae  *obnePhraae'au  beaeichnen? 

Sicherlich  verhalten  aich  befriedigend  und  nicht  befrie- 
digend nicht  wie  swei  in  einem  Funkte  anainanderatoaaende  Teils 
einer  Linie ,  ao  dnsa  maa  nur  dienen  Punkt  feataustellen  bitte ,  amsii- 
ncs  Urteils  sicher  an  sein.  Vielmehr  sind  befriedigend  undaioht 
befriedigend  Punkte  swlaoben  denen  aieh  eine  sehr  nnigedehals 
Linie  hin  erstreckt«  von  welcher  gewisse  Teile  aich  mehr  dem  eiasSi 
andere  dem  andern  Punkte  nihern,  nnd  swar  ao  dasa  awischea  jsam 
Punkten  Misehungen  verachiedenster  Art  nnd  Ueberginge  von  dia 
einen  au  dem  andern  atattllnden.  Ich  bin  oftmals  in  der  Lage  gewasm 
awiaehen  dieaen  beiden  Pridicaten  wählen  xn  aoUea,  wiraad  ich 
beide  fiBr  unwahr  hielt.  Dieae  Lage  iat  fflr  einen  Henacben  vea  Ge- 
wissen eine  achreckliebe.  Hau  wQrde  ihr  nicht  auageaelat  aela,  wen 
ea  gestattet  wire  durch  Mittel  welche  die  Sprache  bietet  nnd  dm 
Gefdhl  fordert  Jene  Miachnngen  nnd  Ueberginge  ao  beaeicbnan«  wslshs 
aberdies  Ja  bei  weitem  bfinfiger  erscheinen  als  die  Fille«  in  deaes  m 
absolatea  Urteil  ohne  Bedenken  geffillt  werden  kann«  Und  dies  hall« 
ich  denn  allerdings  fOr  den  wahren  Grund,  weabalb  die  Lehrer  M 
so  sehr  gegen  jene  Pricisioa  des  Urteile  strlnben:  die  Liebe  aar  Wibr- 
beit  vereinigt  sich  bei  ihnen  mit  dem  WoUvollen  fflr  ihre  Pfle|lis|t. 

Das  Bedenken  ist  natOrlich  bei  den  Pridicaten  befriedigsi' 
nnd  nicht  befriedigend,  bei  denen  oft  die  Zukunft  dsa  jeagis 
Mannea  auf  dem  Spiele  ateht,  gröaaer  ala  bei  Pridicaten  welche  aMbr  | 
eine  gröaaere  oder  geringere  Auaseichaung  dea  Scbalera  auasprecbeo. 
Die  letzlere  kann  er  entbehren,  wenn  es  anch  wOnscbcMwerlb  ut 
dieselbe  an  beaeiehnen.  Wire  nur  die  Wahl  der  AaadrOcfce  eise  ta- 
gemessenere!  So  ist  namentlich  daa  Pridieat  voraiglieb  völlig 
dem  subjectiven  Belieben  der  Urteilenden  anheimgegeben  aad  «i 
Krieg  awiaehen  Lebrereoüegien  und  wiaaenscbaftlicben  ProAmgioo** 
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.miftsionen,  tumal  wenn  deren  Mitglieder  nie  f-ehrer  ^cwcsoo  sind,  gir 
nicht  zn  vermeiden.  Ich  für  meine  Person  habe  mir  eine  Vorstellung" 
von  dem  entworfen,  was  elwa  von  dem  Lehrer  an  einem  vvolbegahten 
Sciiuler  lu  erreichen  ist;  durch  eine  lange  Praxia  des  Unlerrichts  ge- 
winnt dieäü  VorslelluDg  meltr  und  mehr  Sicheriieit.  Erreiche  ich  die* 
s«8  Ziel,  80  nenne  ich  seine  Leistung  vorzüglich;  einen  andern  objec- 
Üvem  Naessltb  tis  dlMon  kam»  ich  oiebl,  wArde  tber  aebr  dankbar 
aalD,  waaa  Jaaiand  genauer  aa^en  wollte  wka  er  onter  der  Tora flg- 
1  i  e  hen'Letatiag  eiaea  Sabdiara  Yaratlnde.  lieber  f  u  llat  der  Zweifel 
•ferinf er ;  ea  lat  die  Mtdrllcbe  Hille  iwiaaben  den  TeraOgtiebea  und 
■deai  befriedigendeo. 

Wean  alBnal  das  Pridicat  rorsaglich  ala  eioa  der  fier^  awi- 
aebea  denen  wir  su  wählen  haben,  gegeben  iai,  ao  liegt  ea  aneh  in 
laleresse  der  Schule  davon  Gebraocb  ao  laaeben,  md  es  da  anzuwen- 
den, wo  ein  Schüler  das  beste  was  man  von  einem  Schfiler  bofTen 
kann  erreicht  hat.  Es  für  ansKerordentlichc  Fälle  aufzusparen,  elwa 
fiir  pi{»entlich  geniale  Leistungen  ,  wt'irdo  uiif^u^recht  sein.  Man  wfjrde 
damit  (lam  Srhfiler,  dem  Publicum  unti  den  Behörden  gegenulur  d;>s 
Bekeritilnis  ablegen  dasz  noch  nicht  das  höchste  Ziel  der  Leistungen 
erreicht  worden  sei.  Warum  nimmt  m^m  nicht  zur  Beeeichnnng  des 
Gradcä  Zahlen?  Zehn  gegen  ciiis,  kein  .Mensch  wurde  gegen  Nr  1 
«Iwas  einzuwenden  haben,  dem  jetzt  das  Wort  vorzüglich  impo- 
«ierl.  Sollen  maere  Schäler  und  aolten  wir  darnnter  leiden^  data  Yon 
den  Bebftrden  ein  Anadraek  gewlhll  tat  der  daa  Urleil  befangen 
BMabI?  Soll  ea  denn  einmal  aein,  ao  wible  man  doeb  die  ZabI  und 
Inaae  Jene  unbebolfenen  ond  nna wcekanf atigen  Fridieale  fkllen. 

Oder  beaaer,  man  gebe  ttberbanpl  dieae  An  von  Cbarakteriafik 
«nf  ond  laaae  wieder  Urleile  gaben ,  welche ,  natartieb  mit  weiaer  Be* 
naliong  jener  nnd  Ibnlicher  Prädicate,  die  Leistung  ganz  ohjeellr 
wftrdigen.  Hil  weleben  Prädicat  will  man  denn  einen  Aufsatz  belegen, 
welcher  Sachkenntnis,  Gedankenreichtum,  Folgerichtigkeil  im  Denken 
u  d^l.  enthalt.,  aber  ^Wanget  an  gewandter,  lehhaffer  Darstellung  zeigt? 
Das  Gute  nnd  die  Mäng-el  bssen  sich  vorlrtilFlich  anssprerhen:  die  Zu- 
sammenfassung in  ein  ürteii  mit  einem  Prädicat  ist  eine  ünmugtichkeit 
und  wirft  die  ganze  ernste  Handlung  der  Subjecti vität  und  dorn  Zufall 
an.  Wir  halten  jene  Pradicate,  wie  r/L'sao-t,  fur  iiherllussi^  und  für 
sehr  bedenklich.  Sie  sind  ohne  Zweifel  iri  fTlich  für  die  Yerv*aUung^ 
wclciie  darnach  die  Schüler  rubriciert,  aber  nachteilig  für  die  Schulen, 
welche  durch  sie  auf  eine  falsche  Strebsamkeit  hingewiesen  und  den 
€Hinnendo  dem  Bmalen,  Soliden,  TOebltgen  voranaiebn  gereist  werde«. 
Hiorlbor  nooh  ein  Paar  Worte. 

Anf  den  dymnäaien  dar  Pronns  —  nnd  dieae  alnd  ea  docb,  dio 
«Hein  in  Betmebl  kommen,  niebl  die  Paar  Gymnaaien,  welehe  die  Möf- 
üebkeit  beben  Ibre  Ainmnate  mit  den  lalenlvollsltn  Knnbno  nan  der 
ginaen  Pmvins  an  beaelsen  —  findet  sich  in  allen  KI«sm  einn  aeü- 
«am  und  doch  so  natQrlich  gemischte  Schülersahl,  eisic«  vcBirc  wirk- 
liebe  Tnleole,  fiel  millelmiasigo  Kdpfo  nnd  eioffn  nebwack  bcg^baa. 
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die  aber  gleicliwol  ihre  Carriore  durch  die  Schule  macheo  müßten, 
weil  die  l'^llLTn,  Geislliche,  Lehrer,  nicht  die  i^l  i  1 1  e  l  haben,  sie  in 
einen  bur^^urlichen  Beruf  treten  zu  lassen,  wol  aber  es  durch  Kntbeh- 
rungen  jeder  Art  ermöglichen  sie  durch  die  Schule  geiui  7,u  laj-sca. 
Aus  diesen  Zo^Hingcn  soll  nmi  die  Schule  el\^HS  iiiiiciien,  uud  sie  ihtit 
es  in  (reuer,  mühvoller  Arbeit,  in  unernuideter  liebender  Sur^c 
Denn,  man  glaube  es  uns,  den  Lcfirern  aus  der  Provin7>,  den  SrhvM- 
chen  wird  die  groszere  iiuU'te  unserer  Licbo  ztiteü;  die  Talente  be- 
dürfen ihrer  weniger:  wir  streben  nicht  zu  glänzen,  wir  suchen  nicht 
dag  Unsere;  wir  miihen  uns  aach  aus  kümmerlichen  Talenten  dos  Mu::- 
liehe  zu  bilden.  Ob  der  Staat  es  un&  Dunk  weisz,  ist  eine  andere 
Frage;  wir  reclmen  aber  anch  nicht  auf  den  Dank  des  Staates,  ohwol  ^ 
iboi  aus  den  jungen  heutcu  welche  wir  ihm  bilden  seine  Ireuesleo 
ttod  besten  Diener  erwachsen. 

Natürlich  nun  ist  unsere  Aufgabe  nicht  sowol  eine  geistige  als 
eine  sUlliche  —  man  wird  mich  nicbt  misversteho  wollen;  es  \^iire 
betrübend  in  einer  so  ernsten  und  heiligen  Sache  — .  Es  gilt  die 
jungen  Leule  sittlich  zu  wahren,  jede  Art  von  Zerstreuung  von  ihnen 
abzuwehren,  jeile  Art  von  luxuriierender  geistiger  Besebufligung  ihnen 
fern  tu  hulU  n,  sie  immer  auf  das  Notwendige  hinzuweisen  umi  luenn 
zu  bufisligen ,  dann  aber,  auch  bei  mäs/.igiin  Fortschritlon  ,  sie  7. o  er- 
mutigen, ilineu  den  1  (Min  der  Trent'  vor  Augen  /.u  huUen  und  sie  7,11 
Stützen,  zu  halten  aul  jedem  Schntfe.  Und  sie  >Niüsen  es  \\ns  wir 
ihnen  sind,  wissen  es  uns  in  Iretier  Liehe  Dank.  Natürlich  nun  köROCfl 
wir  an  derartigen  Prädicalei:  keim;  Freude  finden,  \n  eiche  uns  keio 
Mittel  bieten  den  treuen  Fleisz  äu  ehren  und  riii/.ucrkenncn ,  welcheo 
unsere  Schüler  bewiesen  haben  un  i  dnreh  den  sie  das  geworden  sini 
was  sie  sind.  Für  uns  und  für  sie  N>are,  wenn  sie  sich  als  befrie- 
digend erweiseu,  eine  grusze  Freude:  wenn  sie  dagegen  on  Jusen 
Prädicaten  mit  anderen  gentessen  und  verglichen  werden  sollen,  ^v  ir- 
deo  wir  beschämt  diislehn  müsr.en,  wenn  wir  auch  im  Verhullms  mtlir 
geleistet  haben  als  etwa  die  Pforte.  Kurz,  unsere  Schüler  pa&j^tMi  Dicht 
in  dies  Schema  hinein,  sind  uns.  ofTen  gestanden,  zu  lieb  und  tn  schade 
dazu,  erscheinen  uns,  belbsl  wvnii  ihre  Pradicate  weniger  in  die  Aiifeo 
fallen,  doch,  wenn  wir  die  andere,  die  sittliche  Seite,  die  Bildung  ilirer 
Gesinnung,  ihres  Charakters  dazu  nehmen,  völli?  eben  so  reif,  als  vveon 
wir  sie  als  v  orzaglich  bestandene  Zöglinge  zu  der  Universität  eat- 
lassen  wollten.  . 

Verschone  man  uns  also  mit  dergleichen  liubriken  und  bringe  jt 
iiiehl  diese  iiuhnken  in  ein  letztes  Urteil  über  unsere  Zöiilinge.  vmoii 
man  nicht  eine  Formel  findet,  durch  welche  die  Sinn  nie  von  L,ei?tiLer 
und  sittlicher  Bildung  ausgedruckt  wird.  Der  Staat  selbst  urleilt 
später  über  seine  Diener  nicht  in  dieser  Weise.  Er  weisz  ihre  KrifU 
und  ihre  Brauchbarkeit  zu  würdigen  nnd  sie  darnach  zu  verweadsa, 
über  in  sein  Gesamlurteil  über  sie  nimmt  er  auch  ihre  Treue  auf.  Ob 
der  liebe  Gott  uns  dermaUinsl  nach  vorzüglich,  gut,  befriedi- 
gend klBssificieruD  wird,  wollen  wir  duhm  gestellt  sein  lassen. 

Greillenborg.  (I  orta&tzuug  iulgt.)  Campe. 
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10. 

Bemerkungen  am  der  FraxU  m  der  griechischen  SchulgrammaUk 
00»  Dr  Georg  Curtiu$»  Vierte  berickiigte  Auflage.  Prag 
1860,  Tempsky.  XIVil308S.  8. 

Niehl  die  Foraw olehre  ist  eg  welebe  die  folg eadeii  Bemerkongen 
aonicbsl  veranlasit  kil,  da  Ja  dat  gAaitige  Urteil,  welekea  Ober  dieaeii 
•rateo  Haaptleil  der  grieebiseheo  Sebalgramaialik  roo  Cartiaa  ge« 
f.(  fSIll  wordea  iat,  sebwerHeh  erbeblieh  sv  nodileierea  aeia  dirfle. 
gl  Deaa,  an  die  Griade  für  daa  beifkllige  Urleü  kars  aaaadealea:  der 
SloiT  ist  in  soloher  Umgrenzuag  aafgeaoaiaien ,  dasz  die  im  Bereiehe 
der  Scheie  vorkommenden  Erscheinungen  in  hinreichender  Vollständig«- 
keil  besprochen  werden ;  die  Behaadlung  des  Stoffes  ist  der  Arl,  daiS 
alles  in  übersichtlicher  Anordnung  und  deutlicher  Unterscheidung  vor- 
geführt, Ilanpt-  und  Nebensachen  auch  durch  die  Form  des  Drucks 
unkr.schirden  und  dio  Eigenhifuüclikeilcn  der  Dialekte,  hauptsachlich 
drs  lionuiriscli'jti,  in  z>veckent^|ir  e(  liendür  Weise  unter  dt'm  Texte  kurz 
berührt  werden.  Die  gesamlt;  Darstellung'  ist  in  einer  einlachen,  trotz 
einiger  (ermiuoiogischeii  Neuerungen  leicht  verständlichen  Sprache  ge- 
halten. Was  ferner  die  Benutzung  der  neuereu  Sprachwissenschaft^ 
lieben  Forschungen  betrifft,  welche  in  der  Laullcbro  und  in  weiterem 
Umfange  ia  der  Flexioaslehre  tw  Anwendung  gekomaiea  sind,  so  ver- 
dieal  die  sieh  kaodgebeade  Toraiebllge  Hasahaltaag »  bei  «releher  aar 
«abediagl  Sieberes  Aafbahaie  gefeadea  bat,  um  ao  nebr  alle  Aaer- 
keaaaagf  da  der  Herr  Verfaaaer  aa  dea  HaapIverCreCera  der  aeaera 
Liagaialtk  gehört  and  demaaeh  ao  einer  Ueberaebreitoag  der  deat 
Seholaaterriebl  geaieneaden  Greaaea  leieht  sieb  verleiten  laaaett 
konnte.  Demnach  ist  in  der  Tbat  die  Bebandlaag  welche  die  Foraiea« 
lehre  ia  der  vorliegenden  Schnigrammatik  erfahrea  bat  eine  ange- 
messene and  besonders  in  wisaeasohaftlicher  Hinsicht  ein  Fort- 
schritt von  gröszter  Bedeulnns:.  Dagegen  ist  trciüch  in  Be^ug-  auf 
Brniichhfirkeit  für  die  Schule  ein  Bedenken  nichl  ganz  zu  ver- 
»ch\N  ci^u'n. 

Der  praktische  Schulmann  kann  sich  nemlicli  <!(  r  Befdrchtung 
nicht  erwehren,  dasz  der  Hauptzweck  der  mittleren  Klassen:  mög- 
lichst rasche  und  möglichst  sichere  A  ii  e  i  iif  n  u  n  «r  der  wirklich 
V  ü  r  k  o  in  ni  e  u  d  e  n  Formen,  durch  die  dem  iiucho  zufolge  Qberall 
da£wischea  tretende  Ueflexion  in  solchem  Masse  beeintriehtigt 
wird,  dasz  der  von  dieser  Seite  erwachsaade  Naehteil  den  wissen- 
aehsniieben  Vorteil  leiehl  Oberwiegea  mOehla.  Doeh,  wie  gesagt, 
nieht  die  Formealebre,  sondern  die  Syntax  Ist  der  Gegeastaad  an- 
aerer  gegeawirligeo  Beaierkangea. 

Ia  Besag  anf  die  Behaadlang  dieses  zweiten  Haoplteils  der  Gram- 
matik isl  saTörderst  ebeafalls  au  loben,  dasz  der  Stoff  in  aagemesseaer, 
daa  beisat  sebnlmasziger  Vollständigkeit  und  Umgrenzung  aufgenom- 
men ist.  Daher  bietet  das  Buch  den  ia  der  Tbat  erbeblichen  Vorteil, 
dasa  der  Sobfiler  deaselbe  dareb  den  ganaea  Gymnasiakaraaa  hiadareh 
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febraicheo,  «Uo  tu  der  so  sehr  wOnselieiiswerlhen  geiaaen  Verlmt* 

heU  mit  seiner  Grammatik  gelangen  kano.  Aach  ist  die  iaszere  Ad- 
Ordnung  und  abersiehUiche  Gtiederang  des  feynlaklisclien  Stoffes  dnrtlh 
aas  betfallswfirdig. 

Dagegen  mosa  BipaeDder,  bei  aller  Hochachtung  gegen  den  rer- 
dienstvoUen  Verfasser,  unumwunden  erklären  dasa  der  ionern  Doroh- 
-fakrang  Yielfach  diejenige  Klarheit  und  Sebirfe  mangelt,  welche  mio 
VM  diesem  Teile  einer  Scholgraaiaiatik  an  fordern  bereehtigt  aod 
verpäiehtet  ist.  Und  es  ist  dieses  oai  so  «ehr  so  bedauern,  als  ja  die 
Syntax  fflr  die  von  der  Schule  erstrebte  geiatige  Durchbitdaag  ?aa 
unendtiek  grOaaerer  Wichtigkeit  ist  ala  die  Formenlehre.  Es  geschiebt 
im  Interesse  der  Schule,  wenn  hier  auf  einige  der  bedenteaderaa 
Miogel  der  vorliegenden  Grammatik  in  der  HolTnung  aofmerksam  ge- 
macht wird,  dasz  dadurch  eine  allgeneieere  Prüfung  des  jedenfalls 
Tiöchst  beaoktenswertheo  Baches  hervorgerufen  und  vielleicht  der  Herr 
Verfasser  veranlasst  werden  möchte  dasselbe  durek  Umarbeitung  des 
syntaktischen  Teils  für  den  Unterriebt  brauchbarer  zu  machen.  Wir 
beschranken  unsere  Bemerknngen  auf  die  fundamentalen  Hauptponkla, 
'Welebe  fflr  eine  Henge  ron  Binaelkeiten  formgebend  sind  und  die  Aat- 
fassong  dtirselbon  regeln.  Denn  wenn  diese  Hanptpartien  riebtig,  klar 
nad  in  streng  logischer  Ordnung  hervortreten,  ao  mag  man  iiier  noch 
so  viele  Unrichtigkeiten  im  H^inselnen  hinwegsehn,  indem  diese  dorch 
den  Unterricht  und  dnreh  Naobbeaserungen  bei  neuen  Auflagen  leicht 
Ibra  Erledigung  finden.  Gerade  jene  Hanptparticn  aber  leiden  in  dar 
vorliegenden  Grammatik  vielfach  an  eiuer  Unklarkeit  und  Verwnrraa- 
beit,  deren  nachteiligen  Einflusa  auf  t^ine  ^^(  ^iinde  Anffaaanng  dar 
Lebrer  nlekt  wird  abwenden  können.  Wir  beben  folgenden  nna. 

I. 

Sali.  U  In  §  361,  3  b  wird  dss  Pradioat  beseiehaet  als  *daf- 
Jenige  waa  anagesagt  wird.'  Auf  der  Grundlage  dieaer  allerdiagi 
branebbaren  Definition  des  Pradicats  kann  der  Schaler  nur  daaa  si 
einer  weltern  klaren  Einsicht  in  dns  Wesen  des  Prädicats  gelaagea, 
wenn  ihm,  wie  s.  B.  in  der  vortrelTlicben  lateinischen  Grammatik  roa 
Dr  M.  Meiring,  2e  Auflage  (vgl.  ^  416.  417.  427.  43a.  4aS)y  gesagt 
wird:  ^das  Pradicat  des  Satzes  ist  immer  ein  Verbum  ;  es  sind  aber 
SU  scheiden  1)  Verbs  von  vollständigem  Begriffe,  2)  Verba  von  oo- 
vollständigem  Begriffe,  der  durch  ein  Nomen  als  Merkmal  des  Subjects 
oder  Objects  ergfinzt  wird.'  Alsdann  erklären  sich  alle  Erscheinungea 
und  Gestaltungen  des  Prfidicats  ebenso  einfüch  als  deutlich.  Wie  aber 
verfahrt  die  vorliegende  Grammatik?  ^Daa  Pradioat',  heisit  es  a.  a.O., 
Usl  entweder  ein  verbales  oder  ein  nominalea.  Verbal  ist  dss 
frfidicat,  das  in  der  Form  eines  Verbnm  finitum  ausgesproehen  wird: 
KvQög  ißaaUtvs;  nominal  dasjenige,  das  in  der  Form  eines  Noneos 
{Substantivs  oder  Adjectivs)  ausgesprochen  wird:  KvQog  ßa^ilevg  ijv*^ 
Ks  wird  im  7. wetten  Falle  die  alte  durchaus  anwissenaebaftlicbc ,  ja 
widersinnige  Aasiebt  anrackgernfen ,  daa  Verbnn        aei  ntokt 


Digitized  by  Google 


Beoierkmf  eo  zm  Csriiu  gricob.  Sebulgramnatik.  .365 


4teat,  soiAerB  ei»  blosse»  VflrbiodnngfwÖrlobeii  (copula).  Wie  eoli 
cf  sieb  der  Scbfller  denliee  oder  der  Lebrer  ibn  begreiflieb  naebeo, 
dass  ein  so  YoliaKndig  in  persooe,  Damero,  tenpore,  modo  aosge- 
priftea  Verb  um  {i<srl^  ^v,  iarai  osw.)  blos  sar  VerbiodoDg  diene,  wie 
etwa  T£  oder  xaCl  Wie  soll  man  es  erkifiren,  weon  bei  Aufbebong 
der  SaUform  durch  den  Accusativ  c.  inf.  die  sogeoaonte  copole  doeb 
bleibt  und  in  den  Infinitiv  übergeht?  Wie  soll  man  sieb  belfee,  weeB 
sielt  elvai  ähnliche  Verba  eintreten,  wi^  ylyv^a^ca  usw.? 

2)  Wärend  nach  §  361  .  4  diis  l'radicat  entweder  ein  verbale» 
oder  ein  nonnuales  ist,  hei^z. l  es  '^361,  7  plötzlich  und  unerkUirlirh : 
'^ein  tKiininales  Prädicat  neben  dem  verbalen  erfordern  häufig  die 
intransiüveii  und  passiven  Vcrbn,  welche  werden,  gemacht  wer- 
den, erscheinen,  genannt,  ernannt,  gewühlt  werden  und 

ühnliches  bedeuten  Kvi^o^  iyiv£zo  ßaoiktvg.    AIsu  sind  hier 

sogar  s  wei  Pridieate  vorinrndea,  bei  deneu  ee  dem  Schaler  schwer  lieh 
klar  wird,  in  welcben  Verbillnisse  der  SelbstiDdigkelt  odor  Abbingig. 
keil  er  sieb  die  beiden  an  einender  denken  ond  was  er  mit  der  ana 
dem  denlscben  aod  laleiniseben  Vnlerriebl  erlernten  Regel  anfangen 
soll»  dass  dio  SalB  anob  nur  din  Pridieal  habe. 

3)  In  Verbindnngen  wie :  zQixaiot  aTr^il^ov,  AtiXtdai(t6vtOi  «ott- 
Qoi  afpUovto^  o^Ktog  90t  Xiya»  wird  das  Adjeelivom  (offenbar  niber 
bestimmender  Z  usala  som  Pridicat)  als'ergänKendes  Pradioat' 
aufgefas&t,  so  dasz  wiederum  der  Satz  zwei  Prädicate  enthält,  ohne 
erkennen  zu  können  in  welcliem  Verbültnisse  dieselben  zu  denken 
seien.  Uebrigens  zeigt  sich  schon  hier  ein  Beispiel  von  den  dem 
Buche  eigentümlichen  BcgrifTsverwechschmgen.  Denn  wärend  in  §  361, 
8  auf  den  vcr\>  aiidien  Gebrauch  des  Parti(  ipinms  5^9  (T.)  hinge- 
wiesen wird,  sagl  eben  dieser  §  589  (an  sich  ruhligj:  Müü  Particip 
dient  ahnlich  wie  der  Infinitiv  ööuj  r.nr  Krgünz  ung^  eines 
Verbums',  su  dasz  also  die  sehr  verschiedenen  UegrilFe  'ergunzen- 
des  Prädicat'  and  'Erginzang  des  Pridicats'  als  gleichgeltend 
lüngesteilt  werden. 

4)  Naebdem  nnn  dem  Sebfller  statt  oinea  oinsigen  (alots  Torbalen) 
frldiears  bereits  dreierlei  Pridieate  rorgefübrt  aind:  a)  ein  rerbales, 
b)  ein  nominales,  e)  ein  verbal-nominales,  wird  ibm  $  361, 10  noeh 
ein  Tterles  Pridicat  in  der  Form  des  Aecusativus  als  ein  ^abbltt- 
giges'  namhaft  gemacht,  in  Pillen  wie:  ot  UiQaai  xov  Kvqov  ttXono 
ßaaiXia  (ßaaiXia  Pridieal).  Wie  verträgt  sich  aber  diese  Aufstellung 
mit  der  Regel  S  361 ,  6,  dass  das  Prädicat  mit  dem  Sabjeot  überein- 
stimmen mHsze,  'and  swar  das  verbale  Pridicat  im  Numerus,  das  no- 
minale im  Numerus  und  im  Casus'?  Und  wie  soll  man  es  gegenüber 
derselben  Vorsrlirift  des  §361,  5  rechtfertigen,  wenn  es  im  §  417  gar 
beis2:t:  'der  Genetiv  steht  prädicativ'?  Und  doch  wird  auch 
auf  den  §  361,  7  verwiesen,  \^  o  dos  durchaus  no  mi  n  a  ( i  v  i  sehe  Bei- 
spiel sieht:  Kv(^g  iyivuo  ßaOiAivc;  \  Ebensowenig  slimnit  u»il  §  i^fil ,  5 
der  InlidU  der  Anmerkung  zn  %  wonach  es  auch  einen  pradica- 
Uven  Dativ  gibt. 
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In  der  Tlint.  das  Pnidicat  iiat  in  der  vorliegenden  Schalgrtmmtlik 
eine  walirhüfi  utuusai  lige  Verwandlungsfahigkcit.  Kein  Wunder  di- 
her,  (Ims/.  die  Auffassung  und  ßezeichnung  desselben  sicli  sulelzt  inr 
biübzcMi  '|(radu\iti\ en  liü^timmung '  verflach!  (§  568.  570.  572). 

Ks  ist  aber  kaum  zu  er\\  iihauu ,  dasz  ein  Schüler,  der  schon  ia 
der  Auffnssunir  dos  Prüdicats,  von  welchem  alle  sprachliche  Be« 
trachiui);^^  ousi^eliii  infisz,  Eo  solchen  Schwankungen  angeleil«!  wird, 
uiniiuglich  z,u  einer  gesunden  spruclilichen  Auffassung  überhaupt 
laugen  kann. 

n. 

Die  Casnslehre  entbehrt  ebenfalls  in  maneben  wetenlllebei 
Punkten  der  zur  i3egrundung  einer  klaren  Auffassung  der  VerhIltniM 
erforderlichcD  Schirfe  iu  der  Gliederung  der  Darstellnii^. 

A)  Accosativ.  §  396 :  ^der  Accosaliir  iet  der  Casas  dai Ob* 
jects  . . . .;  das  Object  ist  entweder  ein  ineiereif  d.  k.  aniterlnlb 
der  Handlung  liegendes,  von  ihr  betroffeaea:  tvmm  tov  d^ovJbVj  oder 
eio  inneres,  d.  h.  in  der  Handlang  selbst  aolion  enUialleBea:  fwn» 
mvttixoma  itlfiyug,'  Will  man  diese  Unleracheidung  ?oi  iaatern  asd 
innorn  Objecten  aaeb  einmal  gelten  lassen,  so  iat  daeh  niolit  einivsebn, 
wie  nach  §  400  c  in  Betapielen  wie:  X)kvfinta  vinüv,  ya^ovg  iciuiv, 
vootov  odo^Oftevoi  niw.  innere  Objeote  liegen;  denn  in  dar  Hsad- 
lang  des  vtnuv  selbal  mflatef  waa  doeh  offenbar  ntobt  der  Fall  ist,  das 
Object  \)lvfaua  naeb  der  Bebanptung  der  Grammatik  aohon  entbillea 
nein;  ebenao  nfiate  in  Satttlv  daa  Object  ya^vg,  in  odvfftaf^  das 
Object  vootop  aebofl  vorbanden  aein :  waa  ollenbar  falaeb  iat. 

B)  Genetiv*  Womi  der  partitivoOesatir  in  §  41i  nacb  ber- 
fcdmmlioher  Weiaa  aia  Caans  dea  *sa  teilenden  Gänsen'  (alati  *darso 
teilenden  Geaamtbeit')  erfclftrt  wird,  so  wollen  wir  dteaea  aiaht 
boob  anbebneB,  obgleicb  daa  Ricbtige  bereite  aebr  dentlieh  darabdie 
H oiringaobo  lateloiaebe  Granunatik  (2e  Anft.  S  519. 613)  vorgeaeioh- 
Ml  war.  Wol  aber  Iat  die  Verworpenbeit  bervoriabeben ,  In  welche 
der  ScbQler  geführt  wird,  wenn  er  in  dem  nemliehen  §  angeleiM 
wird,  niiter  dem  Geaiehtspunkte  dea  partitiven  Genetiv  (dea 
ieileodeii  Gänsen')  aneb  Orlaangabeo  wie  Oq[|3v«  v%  Bouniug  aad 
Gradbesllmmungen  wie  elg  vovto  inntUtg  aofeufaaaen ,  nnd  swar 
naeb  folgendem  Begriffsgange:  7%  Boiwtlag  bier  daa  *  grössere 
Ganse',  aber  eigentlicb  daa  ^sn  teilende  Ganse?;  livo^  bier  der 
*Grad%  aber  eigentliob  daa  *sn  teilende  Ganse'!  Ist  ea  docb  klar 
genug,  dass  daa  erate  Beispiel  den  Genetiv  desAngehOrena  entbiU 
(Meiring  §  503)  ,  daa  letstere  auf  eine  Maasbeatimmang  sarftdt- 
anffibren  h%  (Meiring  §  528  in  Verbindung  mit  $  521).  Und  dam 
abgeaebni  ao  liegt  der  *6rad*  doeb  in  lovro^  nicbt,  wie  ea  daa  Baak 
angibt,  Im  Genetiv  ävat€tg,  Ea  mag  der  Wnnsob  beigefügt  werden, 
daas  man  dooh  naob  dem  Vorgange  der  Heiringacben  laleiniaebaa 
Grammatik  ($512 ff.  0.  590  ff.)  endlicb  anfange,  den  Genetivns  parli* 
Uvoa  nnd  den  Genetiv  bei  Haasbeatimmangen  gans  nnd  gar  so  Ireanea, 
da  sie  innerticb  gar  nichts  mit  einander  gemein  beben*  Es  aei  aoab. 
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bemerkt,  das/  ein  (Genetiv  des  Stoffes  (§418)  schwerlich  erkannt 
"^>ird  lu  den  BuLspielen :  ra  uz«  lvi7xh]6(cv  ()at^oi'ia^  üO(pi(itg'  6 
jtct^wv  xatpoc  noXX^jg  cf'  qo  )'t  liiog  aal  ^ovXijg  öetiai, 

C)  Dativ.  Die  niuli  den  §§  430  und  431  vorgenommene  Unter- 
scheidiint2:  zwisclien  dorn  "^Dativ  der  beteiligten  Pcrsün'  nnd  dem 
M)»liv  des  I  fi  t  c  r  e  s  s  c  s'  kana  nur  Verwirrung  erzeugen.  Denn  er- 
stens litl  in  püiji^tö  roig  avii^a'iotg  der  Dativ  unverkennbar  nicfit  hlu» 
'Daliv  der  beteiligten,  entfernter  von  etwas  betroffenen  Person, 
aaf  %velclte  sich  die  Handlung  bezieht',  sondern  auch  'Dativ  des  I  n- 
teresses',  d.  h.  die  Person  bezeichnend,  ^für  welche  —  in  deren 
Interesse  —  etwas  ist  oder  geschieht.'  Dann  ist  nicht  abr.uschn,  wie 
bei  lifiif  ylyvofiat  nud  ähnlichen  Verben  derjenige  Dativ,  welcher  'den 
Besitzer'  bezeichnet  (§  432  b),  unter  allen  Umstftnden  ein  Dativ  des 
Interesses  sei;  oder  was  für  ein  Interesse  kann  ein  Schüler  in  dem 
folgenden  Beispiel  entdecken:  * 

noXvg  di  fioi  ^aitito  Xaog 
fi}v  odov  {  dii  fyüXiv  ifiol  *a%a  nr^ÖB^  ^6sa^a$ 

(Odyss.  VI  134)? 

Ferner  müsU  man  erwarten,  dasi  in  §  433  c  der  Dativ,  welcher  Mio 
mit  dem  Gerout  teilnehmende  Person  (ethiseber  Beliv)  beaeicbnet', 
nicht  als  'Dati?  des  Interesses  %  sondern  gerade  als  *DntiT  der  be- 
teiligten, von  etwas  betroffnen  Pereon '  bingeelnlll  wiro.  Neben 
dem  Dativ  der  beteiligten  Person  and  dem  DitiT  dea  Intereaaea  wird 
drittens  aufgeföhrl  der  *D«liv  der  Geaoinaohnfi*  snm  Aoadruok 
der  Gemeinschaft ,  des  Uebereinatimmena  oder  dea  Znaammentreffeea. 
Die  Anfiitellanf  dieser  dritten  Gebranebaweiae  dea  Dative  atinssl  aber 
niebt  toaanmen  mit  der  anfünglicben  Definition  dea  DaUra,  -nla  welcber 
Hm  allgemeinen  die  Peraon  oder  Saebe  beneiebnet,  welebe  zu  einer 
Tbitigkeit  in  einer  enlfernteren  Besiebong  stebt'  (§  429). 
Denn  vergeblieb  anebt  man  bei  dabin  gebörigen  *  Verben ,  Adjectiven 
nnd  Adverbien^  welebe  GemelnaohafI,  Uebereinstimmaog,  rreondliebea 
oder  feindliehoa  Zsaammenireffen  beseiehnen ' ,  naeb  einer  *e n I- 
fern leren'  Bealebaag  der  Peraon  oder  Saebe,  vergeblleb  i.  B.  bei 
iiotMyl»,  cvfigxovio)  y  fiaxofiaty  bei  o  anhog,  tdiog^  endlieb  bei  Sfi« 
md  ofiov. 

Naeb  Bebandlang  dea  Inairnmenlaien  Daliva  wird  anletit  ooeb  in 
4on  S§  441—443  ein  Hoaerer  Dativ'  aufgefahrl.  Znniohal  mnai  die 
Beaei^nnng  'loaerer'  Dativ  an  aieh  ala  verwerflieb  angeaebn  wer« 
don«  dn  ale  der  Beatimmtbeit  spraehlieber  Anacbaonng  entgegen  arbeitet 
Sodiran  iai  aber  naeb  keineawega  einaoaehn,  weabalb  der  Dativ  der 
*Arl  nnd  Wetae'  ctyy^  ßla^  msovdj  naw.  nnd  der  Dativ  der  be- 
nUauil  b^^rensten  Zoit  (§  441  nnd  443)  wxxly  vaugala 

mvw,  loaor  aei  ala  der  Mnatrsmentale  Dativ'  SovqC^  q>v0u  (§  438 
nd  439). 

HL 

Tempora«  Daa  20e  Kapitel  (Lebre  Wom  Gebranebe  der  Tem* 
pora')  aeigt  erbebliobe  Mängel.  Scbon  gleieh  die  oralen  Sitae  von 
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^  484  mlMleii  mi  bewirk««  eiia  Mbiefe  Vorttollaig:  *bei  4ir  b«. 
seiebnnag  der  Zeil  aelertebeidef  »ae  im  GrieebieebeB:  1)  die  XeiU 
stufe.  Die  drei  ZeitetifeD  eied:  Gegeowarl,  Tergeof eeheil, 
Zekdoft'  Ale  wenn  nen  voo  den  drei  Zeilfebteleo  die  etee  böler, 
die  ender«  niedriger  deekeu  nttete  oder  eueh  nar  lUtaale!  Abarlni 
weileai  g rAeaere  and  eehldliebere  Irrnngea  folge«  ia  der  Lobre  voi 
der  *Zeitarl*  («ooderbere  BeseiebooDg  fdr  dee^  wae  mtm  soaitdia 
Beaebeffeabeit  oder  deo  Stand  der  Haodleng  neanl).  Mealiik.' 
*der  Zeitart  necb  iet  eine  Handtoag  entweder 
«)  dauernd,  I.  B.  ytfmC9t»¥  (allaiiblieb)  Iteanen  lernen,  ed«r 
b)  einiretend,  B.  B.  fvuvai  e r kennen  (inne  werden,  nerkea),  odar 
e)  vollendet,  a.  B*  ifvmuhfm  erkannt  beben,  wiaeen  (leteiaiidi 
noase) . . . 

*Oie  eintretende  Handlung  beteiebnen  die  Formen  der  A er t»t- 
atlffine/ 

Es  iet  bier  niobt  der  Ort  niber  an  ueleraueben ,  ob  in  der  B»- 
netebaaeg  der  eintretenden  Heodlueg  wirklieb  die  Grnndbedei« 
lang  der  Aoriatfermen  eatballeo  sei;  aber  wenn  eine  SebnIgrtMDiilik 
diesea  Förmen  eine  solche  Bedenlung  eiMunl  beilegt,  und  awario 
•nedrfickUeb  in  einer  der  Tempastebre  zu  Grunde  gelegtes  Eiatei- 
Inng,  io  aioss  gefordert  werden,  dasa  die  deefalleigen  BeetiUMgie 
in  allen  ^entglkheR  Fallen  auf  das  sercn^ste  featgebaltee  werto. 
Nun  begegnol  man  aber  bei  Curtius  folgenden  nnseligen SebwsalM 
des  Ansdroeks,  'dureh  welebee  alle  Bestiaimlheil  der  spreebliobee  As* 
sebeonag  von  vorn  herein  unmöglich  gemacht  wird: 

l)  *Der  Indicattv  des  Aorists  ist  das  Präteritum  der  eintre- 
tenden Hendlang,  bezeichnet  daher  die  *in  die'  Vergengeebeit 
«eintretende'  Handlung':  §  492 

3)  *Öer  Grieche  gebraucht  den  Indieetiv  des  Aorists,  wess  er 
vergangene  Thatsachen  ersAblen,  wenn  er  vergangene  liendinngea  Uei 
nie  geschehe  ('eingetreten')  angeben  will':  §  492. 

3)  *0a  der  Indicaliv  des  Aorists  eine  Handlung  blos  als  'in  die' 
Vergangenheit  'eingetreten'  bezeichnet'  BSW«:  %  493. 

4)  'Der  Indioativ  des  Aorists  wird  (in  ßedingnngssftzen  der  Niehl* 
Wirklichkeit)  gese{3^t,  wenn  eine  'in  der'  Vergangenbeit  eiebt 
'eingetretene'  Bedingung  angegeben  wird':  §  539. 

Also  'eintretend',  'eingetreten',  'in  die  Vergeogea- 
heit  eintretend',  'in  die  Vergaogonheit  eingetreten*, 
*in  der  Vergengenbeit  eingetreten';  mW  diese,  durchm 
verschiedenes  besagenden  Ausdrücke  werden  w  BrklArnng  eiser 
nnd  derselben  Tenipusforin  gebraucht! 

Eine  besonders  überraschende  Begriffswendelung  erleidet  der 
Aorist  als  Parlicip  nach  §  496  Anmerkong.  Es  soll  hier  neeihcii 
eusgedrdekt  werden,  'dass  das  Eintreten  einer  Handlung  schon 
vor  einer  andern  Tlnndhing  vergangen  ist',  wobei  man  sich  ver- 
gebens  fragt,  woher  plötzlich  das  'vor'  und  'vergangen'  nach  llast- 
gnbe  der  «rsprüpglieben  Pefinijlion  in  des  Teaipus  komme.  Man  eieki^ 
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4l»Be|(riffiiirMilelmfe«  »o1I«b  dasii  dienan«  die  Widerapridi«  tu  ver- 
dcekmi,  welolie  si«h  naeli  allen  Seiten  hin  ergeben,  wenn  na«  die 
de«  Aoriat  in  §  484  e  geyebeae  Grnadbedeutiing  in  kliirer  Aaffawinif 
aaweaden  will.  Daa  Verderbliche  einet  aolehea  Verfihreas  för  dei 
jagendllebea  Gelal  liegt  aiebl  bloa  darin,  daas  aieh  eine  klare  An- 
aebanaag  dea  Aoriala  aanftgtieh  gewinnen  Uszt,  sondern  eaeh  und 
aeeh  mehr  darin,  dasi  data  angeleitet  wird,  unklare  Begriffe  ao  aa 
■odeln,  data  dadareb  Pataehea  als  richtig  bewiesen  wird. 

Weniger  nebteilig  ist  es,  daaa  die  Grammatik  einen  Widerapraeb 
•ffea  bestehen  ISszt.  So  beiaat  es  g  498:  Wiele  Verba,  deren  Pri- 
aeDSStamm  einen  Zaatand  beaeiebnet,  drOekea  ia  alaitliehen  Aorist« 
formen  das  Bintreten  ia  diesen  Zaatand  aas,  %U:*,*,ßm0ik£vsiv 
König  sein  —  ßM$ltvaai  König  werden.'  Deoigeaiiaa  miiszen  die 
in  der  Anmerkong  so  $  390  atebenden  Worte:  ^«rpsfdg  ißaMtvüt 
ta  navta  ^  xul  tQUMvv«  ftif  eigentlich  so  (iberseUt  werden: 
*Darius  wurde  im  Ganzen  sechsunddreiszig  Jahre  König'  (die  Hand- 
lang Mrat'  so  lange  bei  ihm  *eiB'):  eine  freilieb  «nriebtige  Auffassung, 
atati  deren  der  Herr  Verfasser  es  demi  aveb  forgeaogea  bat,  aller« 
dinga  im  Widerspruch  mit  §  %n  aagen:  *  Darina  regierte  im 
Gaaaea  aecbanaddreiaaig  Jahre.' 

IV, 

Modi.  Diese  sind  §  507  IT.,  was  die  Regeln  im  Einzelnen  be« 
trifft,  gana  tweckenlapreehend  behandelt.  Aber  die  Lehre  Ton  deo 
Modia  ia  zusammengesetzten  Saiten  wird  §  519  dureh  ^Vorbe- 
flierkongen'  eingeleitet,  welebe  den  in  der  Regel  riektigen  Begrifft 
4en  der  Schüler  vom  zasammengesetzlen  Satae  aoa  dem  deutieben 
nd  iateiaiaeben  Unterriebt  mitlmngi,  völlig  verwirren.  Es  wird  eine 
Grundlage  gelegt,  bei  der  maa  es  als  ein  Glack  ansebn  toao,  daax 
dafon  im  folgenden  kein  dnrehgreifender  Gebranch  gemacht  wird: 
was  freilich  wiederum  onwissensehafllich  genug  ist.  Es  wird  aufge- 
führt a)  Coordinalion,  b)  Correlation,  c)  Sabordination, 
Wirend  die  Wissenschaft  wie  die  Praxis  sonst  nur  Coordination 
«nd  Subordination  gegenüberstellt  and  zu  letzterer  auch  die C o r- 
relation  rechnet.  Als  Wesen  der  Correlation  wird  angegeben,  dasz 
die  beiden  Sätze  'wechselseilig  auf  einander  bezogen  werden',  und 
Nr  3  hinzugefügt,  dasz  der  eine  Salz  Vordersatz,  der  andere 
a  c  h  s  a  t  z  heisze.  Dasz  die  beiden  Sätze  wechselseitig  auf  einander 
bezogen  werden,  ist  richtig,  aber  für  eine  Einteilung,  wobei  Coor- 
dinalion und  Subordination  zur  Spraclio  kütnml,  ohne  Bedeulnn<^.  Kino 
\%  echsclseitige  Bezichnrii^  liruitit  ja  auch  bei  der  Verhindnng  von  rs  — 
y.cii,  uiv  —  flf  u.  dgl.  slatl,  was  offenbiir  Coordinalion  ist.  Rs  bediirf 
kaum  der  Erinnerung,  dasz  die  bei  Curtius  gemeinte  Correlnfion 
zur  8  u  l)  0  r  d  i  n  a  1 1  0  n  gehört.  Wie  wenig  kisr  sich  der  Herr  \<.'r- 
fasser  ist,  ersieht  man  üus  dem  ersten  Beispiel  (unter  cog  TfUr, 
Oig  fxiv  tdv  yo).o^ ,  wo  dus  erste  />\var  durch  ^wie^  uberselzl  ^^  er- 
den kauo,  aber  nicht  daa  vergi eichende  *wie^  iat,  welches  offen- 
n.  Jahrb.  f.  Phil.  e.  Päd.  II.  Abt.  ISOl,  Bit  S.  24 
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bir  gemeint  ist,  sondern  das  tenporale  =  *als',  and  denueli 
•elbst  nach  der  Theorie  des  Buches  Kar  Sabordination  sa  seilen 
wire  (vgl.  §  556).  Ueber  das  SubordinationsverbftltDis  der  eorrela- 
liven  Vergleichungfssätre  kann  rnm  Ueberflnsf.  verglichen  werden 
Meiring  *  Erörterun^rcn  zur  lateinischen  Grammafik'  !s  Heft  S.  17. 
—  Wn8  übrigens  die  bei  Ciirtius  als  Merkmal  der  Coirelatiori  an- 
gegebenen Benennungen  Vorder-  und  NacbsaU  angeht,  so  be- 
trefTen  diese  die  Stellung,  nicht  das  Salzverhaltnis ,  und  Onden  ihre 
Anwendung  ebensoo^iit  auch  auf  die  Subordination.  Ebenso  gelten  die 
bei  der  Subordination  angegebenen  lieiienaungen  iiau|)t-  und  iHe- 
bensatz  nicht  minder  für  die  Correlation. 

WesD,  wie  gesagt,  von  der  hier  gelegten  feUeben  Grnadlige  tm 
folgenden  lan  Glück  kein  durebgreifender  Gebreneb  gemacbt  wird, 
■o  febU  es  doeb  aiobt  gern  an  verwirrender  Anwendang.  In  %  690 
usw.  folgen  ^allgemeine  Bealimmnngen  aber  den  Gebreneb  der  Modi 
in  abbiagigen  Silsen%  d.  b.  nacb  {  519e  nnd  4  in  subordi- 
nier len  Sitzen.  Nun  treten  aber  unter  dieser  Kategorie  in  §  534  fr. 
nach  die  Bedingungssitie  auf,  bei  denen  nach  §  519,  3  und  auch 
nach  §  534  nichl  Snbordinnlion,  sondern  Correlalioa  statu 
findet! 

Die  g-eprebenen  Nnchweisunj^en  werden  hinreichen  zu  zeigen,  dasz 
der  Werth  di  r  beiden  Teile  der  C  u  r  t  i  ii  s  sehen  Grammatik  im  um- 
gekehrten Vcrlialtnis  steht.  Isi  in  der  Bearbeitung-  der  Formenlehre 
in  wissenschaftlicher  Hinsicht  ein  Fortschritt  von  gröszter  Be- 
deutung geschehn,  so  erscheint  dagegen  die  Behandlung  der  Syntax 
als  ein  Hückschri tt  gegen  luauclie  der  bisherigen  Leistungen,  in- 
sofern ihr  gerade  die  erforderlicbe  wissenscbaft liebe  und,  was 
Tor  nlleai  nötig  ist ,  die  klare ,  logisebe  Yenrbeilnng  des  Stoffes  in 
den  fondanientalen  Hauptparlien  foblt. 

Einsender  dieses  wttrde  sieb  fronen ,  wenn  es  dem  Herrn  Ver- 
fasser gefallen  wollte  ^  nnter  BerBoksiebtignng  der  obigen  Bemerkoa* 
gen  die  Syninx  einer  rielfaeben  Unarbeilong  za  nntertiebn  nnd  da> 
dnreb  diesem  wichtigsten  Teile  seines  Bnebs  einen  den  ersten  Teile 
gleiebkonmonden  Werlb  für  die  Sebnie  in  geben. 

l^M^ssafidl.] 
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iafeL  Leipiig»  B.  GranL  1857.  VI  n.  380  8.  8. 
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3)  W.Geienimi:  Mräi$ek9$  ßiemenimrbuek.  3r  MI.  Aneh  nnler 
dem  Titel:  h$bräiteke$  lesehmekj  heratugegt&e»  9on  Dr  Au^ 
gusf  ReiUgMitdt,  9*  Außage,  Köln  1858,  SeenaoD.  X  a« 
332  S.  8. 

1.  Unser  neiter  Beerbeiter  hat  aaeb  In  der  18n  Auflage  soviel  als 
möglich  gar  manehes  unter  den  Erln&ernngen  von  Seiten  dar  Recensen- 

ten  ipi^noriert,  nnderes  aber  iiiclit  '^'nnz  imbcac  htet  p^elasson.  naiuentlich  in 
folgenden  Paraf^rnphen  Vci  lie.sserun^'on  a n <  I  racht :  §  1.  1  ,  2.  ^  2  ,  4. 
§  144.  —  Kleinere  Zuantzo,  Aenderungcn  oder  genauere  ßeätirniuungeu 
finden  sieh  s.  B.  §  0,  1.  §  16,  2.  §  21,  1,  §  «8»  I.  §  110,  Sc.  §  187 
Anm.  3.  §  138  Anni.  3-  §  155,  1  a  usw.  —  Kin  S teile nrog'ister  ist, 
wenn  auch  nur  'milszi^en  Umfang-s',  l>cipefügt.  Referent  findet  auch 
elnaelnes  so  zu  sagen  stillschweigend  verbessert.  —  In  der  ii^iuleitnng 
wird  das  Assyrische  mit  dem  Alt-Babjlonlschen  eis  eine  vierte  Haaptver- 
Eweigung  der  semitischen  Sprache  genannt.  »  §  2,  4  specificiert  melir 
die  Schriften  der  erHton  Periodo  nach  ihrem  pjtrHchlicht'ii  Werth.  In 
§3,4  bleibt  sich  der  Vert'.  gleich  und  nennt  weder  den  Vorgänger  des 
Gesenius,  den  usw.  Vater,  noch  Oesenius  selbst  als  Begründer 
einer  in  mehrerer  Hineicht  vergleichenden  orientalischen  und  ooeidenta- 
lischoii  Grammatik,  noch  auch  Neuere  als  Gegner  des  letzteren  oder 
als  Anhiiuger,  iedoch  mit  Verbes.scrunpeu  seines  Svstetns  aufgetretene, 
indem  or  wieder  mit  Schräder  (17U8)  ächliesxt.  Jedenfalls  war  bei 
*(phileseph.  rationellea  Element  usw.)'  Ewald  le  nenneo,  wenn  ee 
aneh  seiner  Daurstellmg  an  einer  grStsern  VerstUndlichkeit  mangelt. 

Ein  Verfrleich  der  hebräischen  I^estandteile  mit  dm  frrircbiscfien.  wie 
es  mit  Hecht  von  Thicrsch  geschehn  ist.  L  it  v-ie  ler  nu  lit  stattge- 
funden. Emendiert  ist  §  W,  1  das  feste  4,  ^das  nicht  leicht  ver- 
drKngt  wird'.  Es  biesa  eonst  fSlsehlieh:  Mas  unverdrHagbare',  wie  auch 
hier  §  25,  2  citicrt  wird,  als  Beleg.  —  §  15.  Von  den  Accenten.  Dem 
"Wunsche  eines  nicht  nnherleutcnden  Recensenten  (in  diesen  Jahrbüchern), 
hier  schon  die  penacuten  Wörter  zu  nennen,  ist  abermals  nicht  Folge 
geleistet  worden.  —  §  10,  2  ist  dae  Setiea  dea  Ifetheg  bestimmter  aiisge- 
drttekt«  io  wie  §  21, 1  die  Reget  über  die  Aspiratloii  der  tenaee.  FlOeeblieb 
helest  es  wieder  a.  a*  O.  Anm.  2,  0,  daas  dae  Sehwa  yot  ^.  ^'19 
mobile  sei.  —  §  08 ,  l  ist  genauer  die  Sebwicbe  dee  tt  der  V.  e^'^D  ent- 
wickelt. —  In  den  Paradigmen  V*  ist  weggelassen  bei  1]3i|i  Ö51!)?t 
(eigentlich  Ö33]?T).  -    S.  178  war  bei  §  84  b  zu  eitleren.  —  §  iVo  o 

gibt  eine  genauere  Erklärung  der  lockern  Verbindunpf  zwischen  Nouien 
regens  und  Genetiv:  verglichen  ist  ein  Beispiel  ri«Dn2?l  rDTI^tl  mit 
dem  Arabischen,  wo  das  2e  Nomen  —  ApposiUon  mithm  erscheint  ee 
-wie  eine  Hendiadys  (Tasa  sc.  anrum).  —  §  137  Anm.  3  ist  mit  Hecht  das 
Beispiel  Tc';.  7,  20  wep^gelnssen ,  da  hier  ofTenhfir  nur  dnrch  ein  falsches 
Auffassen  (  in  IJebergang  von  einer  Person  zu  einer  andern  an^^enouimen 

werden  kann.  —  §  138  Anm.  3  ist  der  Acc.  instrum.  bei  und  ähn- 
lichen Verbis  näher  erklärt  und  auf  irrig  dahin  gerechnete  Stellen  hin- 
gewiesen. Bestimmter  ist  die  Auffassung  $  144  über  die  copula.  — 
§  155,  l  a  ist  das  nilschlich  als  Ilcndlad^  s  gedeutete  Beispiel  1  Mos. 
3,  16  (vgl.  Tuch  Genes,  a.  a.  O.)  mit  einem  riehti^'eren  2  Cliron.  16,  14 
vertauscht  worden.    Die  Paradigmata  vorb.  sind  ebenfalls  uuveränderl 

«»blieben.  Keine  unwesentliche  Zugabe  ist  aber  das  Skellenregister. 
ie  anfeiiianderfolgenden  Ausgaben  unserer  Grammatik  beweisen  Sbri« 
gens,  dasz  sie  sich,  trotz  so  virlr^r  r->nciirrpnten ,  glcirbwol  im  Ge- 
brauch erhält,  was  sie,  wie  bisher,  ihrer  populären  Uarstellung  xu 
verdanken  hat« 

24  ♦ 
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2.  Zu  diii  WMeDlHobm  VerbeMerangcii  dieMr  ntmtm  Amflftg«  ge- 
bären smittehtt  die  vollständig  beigcdruckt«n  Accente.    Die  gramniati- 

schen  Anmerkunt^^en ,  insbesyiwlere  die  syntaktischen,  siud  bedeutend 
vernn'hrf  worden  ütk!  das  Wortregister  ist  durch  Citato  bereichert.  In 
Hiu'^iclit  der  Autacx kuDgcn  ist  dos  liesebucb  eher  zu  reichlich  al«  su 
diirftig  aasgestattet  iind  kann  diidiirch  mancher  Lelirer»  dem  keine  ans* 
fGbrlieberen  Commeiitore  su  Gebote  etelin,  damit  hmllDglich  soMreiclieii. 
Koch  immer  sind  aber  nicht  für  die  InlttatiTe  leichtere  Stücke,  in  der 
Art  und  Weise  wie  es  in  ilhnliehen  Cnmpcndien  der  Fall  ist,  beifrefütrt 
worden.  I )unkens\vprth  sind  die  Cilate  aus  Kwulds  Grammatik  nnd 
auiitrreii  Schriften  desselben.  Um  auf  einzelnes  zu  kommen,  so  ist 
1  MoH.  3,  14  die  Erltlürang  der  miflveratAndeiie&  Hendiadye  bei 
bnriTlbl  rinkb  eeharfeiniiiir:  «ucb  gehdri  hieher  die  deattiebere  Auf- 
faeaung  in  V.  19  D^xn  b.N|  «3^1.  _  Zn  V.  43  ^  fra«  «1J|^  —  kman 
anoh  noch  die  ähnliche  Etymologie  von  femor  und  femina  der  Anmer- 
knng  beigefüjrt  werden.  Bei  mehreren  Krklilrangen  sind  auch  Vera;lei- 
ohnngen  mit  dem  Französisclien  (und  Kn^Iischen)  anfrehracht,  s.  B. 
1,  3.  24.  —  7,  12  Anm.  '10  ist  im  Hebräiüchen  runde  Zahl*  beiaufügen : 

• 

auch  70  (und  10);  1  Mos.  .i7,  2  Tiyi  TTtl  usw.  schärfer  erklärt  und  mit 
einer  Ähnlichen  englischen  Phrase  YergUchen.   Beeonders  sind  die  An 
.  merknngen  Termehrt  in  der  Qeecblebte  Joaephe,  so:  Y.  7*  SU,  9.  40, 10. 

41«  10.  44,  3.  Zur  Anmerknng  45,  8  «"IS^l^^^  wfirde  sieh  am  besten 
die  Stelle  2«  Kon.  5,  13  eignen.  —  Geschichte  Sifluons  IG,  10  '^^rri 
Hiphil  von  V^fj  nach  Ewald  und  (erst  spftterhia)  nadi  Geseaiss, 
der  es  früher  von  Vnn  ableitete.  Fürst  nimmt  dagegen:  PI«1  I  brin 
and  Pia  II  an,  beide  von  bntl.  1  Bam.  17, 34  atsrrtT)«]  "^»T^  «2^ 
die  neaere  Brklining  gibt  jetst  mehr  Anfsehlnss»  In  8t.  9  oalomlo  K. 
18  ist  ansfOhrlicher  erktSrt  nnd  bestimmter  Über  gesprochen. 

Ilr  Abschnitt:  pect.  St.  Vorerinnemngcn.  Die  litterarischen  Nach- 
weisungen piud  vermehrt:  docli  hätten  auch  Antons  (weiland  Kertor 
in  Görlitz)  getreue  Uebersetzungen  erwähnt  werden  k<>nnen.    Ps.  8  V.  1.* 

ist  rT*n  erklärt  nach  Ewald  für  ?1?n  und  verglichen  mit  tfitti)  deii- 

neu  (nicht  ganz  dürfte  jedoch  Maurer h  Ansieht  ~?»^~!^}^)^  verworfen 
werden).  Anch  der  Hymnus  auf  Jehovah  als  Wellschöpfer  (Ps.  I04j  ent- 
hält mehrere  in  den  frühem  Ausgaben  ungern  Termissto  ErlÜnterungen. 

so  y.  22  zu  TinTH.  10  St.  8pr.  31.  Lob  einer  tugendhaften  Haosfrau.  V.29 

nia^  l^id'l)  woselbst  durch  mehrere  passende  Citate  die  Stellung  tob 

?or  dem  Subetant.  gut  erklärt  ist»   It  St,  Hiob  39.  30:  hier  Ist  su- 

ausetaen  W^3?^  für  93?^ib';.     15  St.  Jeialaf  14,  12  ^H^'T? 
die  Uebersetzu'ng  Qlanzstcrn  wird:  'da  aoUst  jammern  (heuen)'  vorge- 
sogen, Phllippsohn  (Bibdwerk)  vermntet,  es  sei  hier  ein  vom  babylo* 

ntsehen  Könige  gewählter  Titel  zn  verstebn.  St.  10  Jo^l  I  3  ^ITR  "^tV 
erläutert  durch  eine  Stolle  Herodots  9,  8.  —  Das  Wortregister  enthält 
erwün»«chte  Citafe  für  die  Schüler,  die  iedncli  vor  der  Loctfire  den  sn- 
gezeigten  Druck ü^hU-rn  ihre  Auimerksamkeit  sclienken  diirflen.  Neben 
SO  sehr  vielen  in  neueren  Zeiten  erschienenen  ähnlichen  Compendies 
wird  anek  das  onsrige  immer  noch  seinen  Werth  behalten,  snmal  die 
Stücke  got  gewühlt  sind, 

Mühlhaasen  in  Thüringen.  Dr  M^klberg, 
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XVIII. 

Das  Neugriechische  in  seiner  Bedeutung  für  das  Allgriechische. 

Die  ""(Inttinj^^cr  gelehrten  A117. 1M57  8.  293 — 3lö  bracJiteii  einen 
Tielfacli  intcre8SHnten  nnd  zu  manchen  Betrachtungen  und  Ver^leicliun^'en 
besomlers  auregeuUeu  V'urtri^  vou  Ernst  Curtius:  'das  Neugriechische 
in  Miliar  Badeutiing  Ittr  dat  Alt^iaeliiMho ,  so  wi«  filr  ^rgtoicheadtt 
8prac1)enkiuide\  Ich  weisz  nicht,  ob  er  diejenipn  Beachtung  und 
Würdigung  gefunden  hat,  die  er  verdient,  und  niöchte  daher  nnitcre 
Hellenisten  und  Lioguisteu,  für  welche  derselbe  doch  suuächst  geHchrie- 
bon  ist,  auch  jetst  noch  wiederholt  «af  ihn  ftttfmerkMm  tnacbea.  £a 
könnte  anszerdem  gar  teieht  geschehn,  dasz  sie  sich  beschänt  f^len 
würden  und  müsten,  dnfern  nie  flif  Icln  roiclion  Winke  nnd  iTitoro««»antfln 
Andeutungen  sur  richtigeren  Beurteilung  und  Würdigung  der  neugrie> 
chiachen  Sprach«  aa^nnd  fUr  sich  «ad  in  ihrem  VerhlltniMe  cur  alt- 
grieehiMben  gar  Dicht  oder  niobt  naeh  Gebühr  beachten  woUteB/  We- 
nigsten« hat  der  Vortrag  bei  dem  nougriechischen  Volke  selbst  und  in 
dessen  wissenschaftlichen  Kreisen,  für  welche  er  doch  nicht  bestimmt 
war,  gleichwol  eine  gewi»se  Aufmerksamkeit  erregt,  und  er  hat  dort 
sogar  «iiMiii  Uebersetier  ^funden.  Au  Trieet  kam  mir  nemlich  nnter 
der  Aufschrift:  Z'^utaftixdri};  rryg  vftaxigas  illtjvtxrjg  ngog  re  xTjV  dq- 
%atav  fXmaaav  xorl  ttqoc;  rijv  ovyxptttx^v  wfTffoJoyj'av  eine  in  treff- 
lichem Neugriechiscit  verfasste  Uebersetzung  jene»  V  urirags  zu,  die  den 
durch  philologische  und  philotopliische  Stadien  aaf  einigen  deutschen 
Universitäten  (Leipzig  und  Berlin)  gebildeten  ionischen  Griechen  Dr 
Livadas,  Director  der  griecliisclMn  Schnle  in  Triest,  zum  Verfasser 
hAt.  £a  ist  jedenfalls  an  sich  erfreulich  und  es  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dasz  das  an  neuem  wiMeaechaflHebmi  tiCben  orwadite  Chrieehen» 
fand  auch  auf  eine  solche  Weise,  wie  dies  bier  geschieht,  die  für  das- 
selbe Irgendwie  belanjxroiclicn  Stimmen  deutscher  Wi^••--o^l''■('haft  beachtet 
und  8ie  sich  aneignet,  um  daraus  für  sich  seihst  zu  lernen,  nnd  ich 
liabe  daher  nicht  unterlassen  wollen,  dies  bier  besonders  zu  bemerken 
nnd  der  nengriedbis^en  Uebersetsnng  jenes  Vortrags  aosdrOckUcb  an 
gedenken.  Dabei  hat  der  genannte  griechische  l^ebersetzer  sich  nicht 
blos  auf  die  Uebersctzung  allein  beschränkt,  vielmehr  zu  ciniprf'n  Stellen 
des  Vortrags  weitere  Bemerkungen  hiosugenigt,  die  auf  den  (Jegenstand 
selbst  eingehn  und  mancbe  Ausspruche  des  deutschen  Gelehrten  berieb* 
tigen  oder  doch  näher  beleuchten,  auch,  dieselben  moditicierend ,  in  go- 
wisffer  Weise  beschränken.  Auch  nm  flcswt^lon  meinte  ich  hifr  jpTicr 
Uebersetzuog  gedenken  zu  miisüeu,  uud  bemerke  iu  die»<er  Hin.sicht ,  da 
W0I  die  letstere  selbst  nicht  Vielen  in  Dentacfaland  angänglich  sein  wird, 
so  wie  im  Hinblick  auf  jene  Anmerkungen,  hier  nur  noch  folgendes. 

Nicht  blof?  in  dem  gcdacliten  Vortrage,  sondern  auch  von  Anderen 
vorher  und  nju  lili*  r  ist  es  als  auffallend  und  gewi«f««erranszen  als  eino 
Barbarei  bezeichnet  worden,  dat^z  die  neugriechische  Sprache  die  IVäpo- 
sition  ino  mit  dem  Accusativ  ▼eiblndet,  nnd  wie  Professor  Cnrtins 
anführt,  hat  sogar  ein  'geistreicher'  Gelehrter  geradezu  die  Frape  auf- 
geworfen: ^vflche  Zukunft  kann  ein  Volk  haben,  das  c^Tto  mit  dem 
Accusativ  gebraucht?'  Dagegen  wird  nun  a.  a.  O.  mit  Recht  bemerkt, 
daaa  die  alten  Griechen  auch  sagten  anatxS  «t  tic  xQVß^trat  oder 
dipuipti  9§^ti^v  ß^o9f  nnd  dies  sei  gerade  nicht  sehr  verschieden 
von  nlria  an  6  af  r«  j^qr'p.ntcf ,  aiooy  cfTto  rijv  ßt'ßlov  ^  so  d«M7 
demzufolge  utiö  auch  in  der  altgriecliischen  Sprache  zwar  nicht  als 
PrSposition,  doch  In  Verbal  Zusammensetzungen  nit  dem  Accusativ  ver- 
bunden werde. 

*)  Aebnttch  wird  andi  noch  das  Zeitwert  dnoottpi  In  Allgricehi- 
•eben  gebraucht.  i^.  S, 
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In  Betreff  der  Ausöpraclio  des  Grit  einsehen  iiacli  den  verscliiedcnen 
Ansichtuu  deä  Erasmus  und  Keuchliu  und  was  be»oiider8  die  AusAprache 
det  Q  «nlangt,  benerkle  Cartint  a.  a.  O.,  QDter  Bain^ahme  auf  M«l' 
lache  'Grammatik  der  ^rieeblschen  Volgarapraeha'  (Berlin  1856),  dasi 
der  Vocal  rj  in  vielen  Fallen  die  alte  Ansspriiche  nach  Krasinas  beibe- 
halten habe,  und  dasz  »ich  dafür  aus  der  neujxriechisichen  Snrr\cbe  eitje 
grosse  Menge  Beispiele  aufstellen  lasse,  wie  dies  auch  Muli  ach  und 
Cnrtitta  Ihiiii.  Dagegen  erinnert  jedoch  der  neugriechische  Gelehrte, 
dasz  nleht  in  allen  Ton  Curtins  angeführten  Belepielen:  a^iffiM^cv 
ytXjjQOva^  Cfi%6vw^  yrigam,  nlij^Qijf  Xißijtiov^  non^fiivog^  if^9m  (jeint 
yvi^co)  die  ernsmische  Aussprache  d<'«  rj  Anwendinj^  finde.  Aach  sei 
es  jedenfalls  richtijjer  zu  sajj^en ,  dasz  die  ULiiprii  cliiBclie  Volksspraclie 
den  aitaeolischtin  Gebrauch  des  e  statt  )}  beibehalten  habe:  ctduL^Giu  = 
aii%ii&tu,  "jlQTig  =  ^'Ageg  (s.  Ahrem  'Dialekte  der  griechieehen  Sprache' 
8.  i02).  Seihet  Homer  hah«  eehon  Uo^g  f&r  ii|fO(  gebraucht  (Od. 
V.  402).  *>  Hr  nead.  Kmd. 


XtX. 

Das  altgrleehische  ^a>  und  aa^ia  und  das  neogriechiBche 
xQayovdim  imd  xifayovdtov» 

Auch  neugriechische  Gelehrte  beschäftigen  sich  gegenwärtig  mit  der 
vergleiclienden  Spraclikunde ,  wofür  sie  bereits  einen  eic^nen  neuen  Aus- 
druck {Gvy-AQLZfKTi  ylfüGaoXoyia)  gebildet  haben.    Einer  dieser  Gelehrten 
ist  Spyridou  Zampelios,   der  Sohn  des  im  J.  1850  verstorbenen 
Leakadiers  Joannes  Zampelios ,  durch  den  suerst  nnter  den  neugriechi- 
schen Dichtem  die  nationale  Tragödie  sprachlich  und  ge^enstSndlieh 
2u  besonderer  Anerkennung  gelaugte,  indem  er  teils  yor  teils  nach  der 
Erhebung  de»  <jri<H'h lachen  Volks   im  Jrilirp    1821    die  ge.srliichtliehen 
Gestalten  des  Timoleon,  Georg  K.istrijtH,  ivunstantin  I'aläoloj,'«)»,  Kifj.is, 
Karaiskakis,  Botzaris,  üdysseuü,  Kapodistiias  u.  a.  £u  Ctegeusiüudeo 
•einer  dramatischen  Dichtungen  maehte.   Ueher  sein  lebhaftes  Interesse 
an  der  vergleichenden  Spruclikimde,  so  wie  &ber  letztere  überhaapt, 
spricht  sich  der  genannte  Spyridon  Zampelios   in  einer  kloln'^n 
Schriit  aus,  die  im  J.  1850  in  Athen  untor  dem  Titel  erschien:  /7o{^m 
11  %0ivj}  kti^ii  %  qayovÖm  f  uud  in  welcher  er  zugleich  unter  anderem 
bemerkt,  dass,  nachdem  er  eine  Schrift ;  ^w«^!  otimMiae  dgicUmv  £Uq- 
yixfisy  %ui  vtoXetvivtnmv  duMtzcav '  in  swei  Bänden  ansgearbettet  (die 
jedoch  nicht  gedruckt  zu  sein  sgheint) ,  es  ihm  zu  einem  wahren  Be- 
dürfnisse geworden  sei,  mit  dor  Etymoh>(r'e,  der  vergleichenden  Wurrel- 
erforschung  (Qt^oloyia)  und  der  Entstehung  der  Worte  sich  zu  beschäf- 
tigen, indem  er  'der  Ueberzeuguug  sei,  dasz  jed^s  Wort,  möge  es  noch 
in  Qebraneh  sein  oder  nicht,  eine  geschichtliche  Thatsaehe  in  sich  faste, 
die  einer  besondern  Untcrsnchnng  bedürfe,  nnd  einen  Strahl  der  grosisn 
Sonnenscheiho  In  sich  sehlieszc ,  welche  das  Sy«5tem  der  gesamten  Ka- 
ticfhalität  (eines  Volks)  darstellt.*    Von  diesor  ITebcrzcug-nnfr  g-eloitrt, 
gehe  er  den  Spuren  der  Geschichte  eines  Worts  mit  dem  nemlichen 
Eifer  nach,  wie  er  das  Leben  eines  berühmten  Mannes  studiere  oder 
die  Ursachen  und  Wirkungen  hervorragender  historischer  Thatsacbsn 
nntersnche. 

Einen  Beleg  hierfür  enthält  die  anf^^oführte  Schrift  über  die  Ent- 
stehung des  neu-  oder  gemein -griechischen  Wortes  tQuyovöco,  aus 

*}  Ein  ähnliches  Verhältnis  findet  auch  in  Ansehung  des  altgriecl  i- 
sehen  vTjgog,  Nrinr^Tq  statt.  wf)fiir  die  neugriechische  Sprache  wipoV 
(das  Wasser j  und  NeQulda,  'AvtqaUa  sagt*  D,  E, 


Digitized  by  Google 


Kirie  Aaxeigm  ottd  MiMellen. 


375 


eher  ich  nachstehendes,  da  es  <1rs  Interesse  in  mehr  als  e'iner  Hinsicht 
anspricht,  in  niöglichst  gedrängter  Darsfellnug»  übrig'eus  «liae  weitere 
Kritik,  hier  zusammeustellc.  Das  Wort  zQayovSim  gebrauche»  cemlich 
die  Nevgii«ohen  In  der  Bedeotnnf ;  liogen  (von  Meaaehea,  teltener  oder 
irar  nicbi  veB  Thierca,  Ten  denen  das  Wort:  »fjUrdfc»,  nrjlaiim^  xot- 
lai^Jio  gesagt  wtrd) ,  und  zwar  j,'ebrauchen  sie  es,  im  Geg^ensatz  von 
ipdXltOf  daa  den  Kircheugesangf  liezeichnet,  von  federn  anderen  ans/er 
diesem y  aUo  von  jedem  nicht  kirchlichen,  von  dem  profanen  Gesaug, 
nad  dee  eineeine  Lied  eelbst,  dee  Gedieht,  beiest:  xQayovStov,  vq«^ 
fwiSt.  VorKugsweise  wird  letsteree  von  den  Volksliedern  gesagt,  die 
das  neugriechische  Volk  für  die  verschiedensten  Ereignisse,  Besiehungea 
und  VerhjUtnis«e  dew  ^i-in^i^-li'^i  Tind  öffentlichen  Levens  (jedoch  immer 
mit  Ausschlusz  des  GotteHdien.->>tes  und  aIho  des  Kuchengesangs) ,  auch 
des  politischen  Lebens  in  der  reichsteu  Manigfaltigkeit  besitzt  und 
ringt,  die  ee  lelbel  aolinfft  nnd  teilweise  omb&del  oder  nueh  weiter*> 
hiUet 

Zampelios  nntersnrht  nun  die  Frage,  wie  es  gekommen  sei,  flasz 
dem  Volke  das  Wort  udin  nnd   rtcua  (höchstens  die«  letztere  kenut  das 
ncagriecbisehe  Volk)  habe  veriuren  gehen  können  and  verloren  gegangen 
Mi.  Der  Grand  diesee  Wegfalls,  sagt  er,  der  Gmnd  dee  fut  gSnslichen 
▼erlorengegengenseins  der  beiden  Worte  ^im  nnd  füfut  ans  dem  Hnnde 
and  aus  dem  Leben  des  Volks,  das  doch  so  viele  andere  Worte  dee 
gewöhnlichen  Lebens  aus  dem  ftU«rr!ochischen  Sprachschatze  bewahrt 
liat,  musz  ein  innerer  sein,  er  mm/,  in  einem  Wandel  der  Sitten  und 
Gebräuche,  in  einem  Wechsel  des  Ideengangs  und  der  Anschauungen 
liegen,  der  in  Volke  Torgegangen  ist,  nnd  dieser  Gmnd  mnsa  sich  in 
den  geschriebenen  Geschichten  des  Vollts  oder  in  dessen  mfindliehen 
T'eberliefemnfren  nnffindcii  iRssen  ,  m^er  er  ist  die  Folge  gewisser  ver- 
iinderter  Verhuitnisse  im  Lrben  drs  ^'olks,  der  Ansflusz  auszerer  Um- 
stände, die  Wirkung  moralischer  Kiutlüsse  auf  das  Gefühl,  auf  die 
Denk-  nnd  Anffassungsweise  des  Volks.  Um  diesen  Gmnd  avfsnfinden, 
betraebtel  Zampelios  annichst  die  altgriecbische  Dichtkunst  in  ihren 
drei  wesentlichen  Hauptbestandteilen  (Epos,  Lyi  ik,  Drama),  sowie  nach 
ihrem  ein-ennton  Wesen  und  Oeiste,  nach  ihrer  öteliung  nnd  ihrem  Rernfe, 
sowie  nach  ihren  Zielen  nnd  nach  den  Wegen,  um  diese  Ziele  7ai  er- 
reichen, und  dann  faszt  er  in  gleicher  Weise  die  neugriechische  Dicht- 
Imnet  ine  Ange,  welehe  er  von  dem  Eintritt  des  Cbristentams  an  datiert, 
das  die  Welt  der  Mytlie  vernichtete.  Er  führt  dieselbe  ihrem  eigentüm- 
lichen Wesen  nnch  .-luf  die  drei  Klassen   des  Vnik*«  flelb««i  Kurtiek,  in 
denen  in  fier  cliristlichen  Zeit  das  mittel  -  grieciii.sche  HtaHtsleiien  von 
B/asaii2,  alieilt  oder  doch  vorzugsweise,  sich  äuszerte,  nendich  die  Geist- 
Keihkeii  (heilige  Lyrik),  die  Voraehmen  —  Gelehrten  —  (profane 
gelehrte  —  Dichtkunst)  nnd  das  Volk  (Volkslied),  und  er  eharakterisiert 
sodann  diese  drei  Kl^if^Tn  der  neugriechischen  Dichtkunst  nach  Form, 
Wesen,  Zweck  und  Mittel.    Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  des  woiteren  auf 
diese  Charakteristik  einzugehn.    Nur  folgendes  kommt  zu  dem  vorlie- 
genden Zwecke,  und  swar  als  Ergebnis  der  ganzen  Untersuchung  nnd 
snr  Beantwortung  der  obigen  Frage  in  Betracht.   Das  Ergebnis  seihet 
ist  dieses.    Nachdem  die  griechische  Poesie  unter  dem  Einflösse  dee 
Christentums  eine  andere  Gestalt  in  alleti  nbocflnchten  Beziehungen  an- 
genommen hatte,  nie  der  alten  Prosolio  iTf^jrangen ,  die  .Vus- 
spracho  eiue  einfachere  geworden  war  ,  auch  die  ivuust  der  Musik  eine 
Verlnderung  erlitten  hatte  und  in  Folge  des  Wegfalls  des  alten  Theaters 
auch  die  rythmische  Declamation  yersch wunden  war,  ward  die  Poesie 
selbst  entweder  par  nicht  mehr  nach  den  alten  Ke(reln  pesunpen  oder 
sie  wurde  nur  dan  Vorrecht  wenitrer  S;ir»t^er  (^atjjtu^oiv).    fJIeirhwol  ho- 
wahrte  sie  noch  immer  den  vatcrltiudisuheo  und  uationalen  Charakter 
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der  Dramatik  (^^ai||Mr«Axori}tofi),  and  nach  Art  der  alten  epischen,  lyri- 
schen nnd  dramatischen  Dichtungen  waren  dio  I^fcder  {^arffmSiifutta}  des 
ueugriechiachau  Volks  teils  von  der  erzählenden,  teils  von  der  rührendea 
Chittiiag,  auch  oft  togftr  mit  tragisclter  Wirkmif.  OewShnlleh  war  jedes 

dieser  lAeder  ein  episches,  jedoch  nur  ans  wenigen  Versen  bestehend, 
übrigens-  niclit  rhnp  den  Reis  des  DialojTg,  dn^  nach  Wahl  und  Belieben 
des  Dichters  mit  mehr  oder  weniger  Lcideuschat't  irgend  ein  häusliches 
Leid ,  die  Lösung  eines  unerklärlichen  UnglUcks ,  emen  tragischen  Zu- 
fall im  poUtiMben  oder  im  Privat-leben  eralhlte«  Dum  kmm  nun  noch, 
dasz ,  \värend  diese  Volkslieder,  die  freien,  ungesuchten  und  absichts- 
losen ILrzeupnisse  der  unmittolbnr««ten  Kniptindun{^e?i,  der  Pliantasie  und 
der  6ehusucht  des  Volks,  die  uaturwüchsigefe  Kinder  des  Augenblicks 
nnd  d«r  Gegeswart,  fibrigena  imnarbin  einer  im  Gänsen  traurigen  vmA 
unheilyollcu  Gegenwart,  auch  der  sprachliche,  ToiksgcmUsse  Ausdruck 
des  empHlnglichcn  Volksgeistes  imd  des  richtigen  Gefühls  des  Volks  in 
jener  langen  und  unheilvollen  Zeit  nach  Verlust  der  politischen  Freiheit 
waren,  diese  Sprache  des  Herseas  yor  der  Kireh«  nad  ihren  Dienern,  so 
wie  vor  den  Gelehrten,  den  bysantinischen  Atticisten,  keine  (!ijh(1<>,  ^e- 
schweipe  Pflege  fand,  diese  vielmehr  in  iibfl  nnpebrachtf tti  iter  und 
nieht  ohne  Hochmut  jene  Ausdruckswetse  des  Vulks  als  eine  gemeine 
und  bettelhafte  Dichtkunst,  wie  sie  sie  geradezu  Mannten,  &u  fortwären- 
dar  Kneehtaohaft  verdammten. 

Anf  dies©  Weise  ä1«o  schlicszt  Zampelios  seine  diesfallsipe 
l'nlersuchung  —  gerieth  in  der  christHchen  Zeit  das  aitgriechische  Wort 
adfOf  das  den  von  den  Gesetzen  der  alten  Musik  und  Poetik  gerc^lten 
tiesaag  bedeutete,  ausser  Gebraneh,  nnd  statt  dessen  kam  das  alta 
Wort  Tfttyo)d£CD»  in  seiner  aeolischen  Form  tqcc/qvöho,  jedoch  mit  einer 
anssehUeszliehen  nenen  Bedeutun»?  in  der  S|iraclie  de»  Volks  tut  allge- 
meinen Anwendung,  Bei  den  alten  Griechen  bedeutete  das  Wort  tqa- 
ytpök»  aafönglich  so  viel  als :  deelamieren.  In  hohem,  praehtvoUem  Toaa 
ersählen  und  in  Keimen  darstellen,  dann  aber  auch  in  Folga  langen 
Gebrauchs,  des  Worts  ^dm  Nclliqt :  siii;jren  mit  TJaien  der  Vnpal- 

und  Instrumenlalmusik,  denen  nach  und  nncb  das  dediciit  angepasst 
wurde.  TQuytpdia  oder  r^ayovdia  nannte  die  gemeine  Ausdrueksweise, 
nemlieh  die  neue  Sprache  {wotini  ^wnf^gei),  Jene  nach  Art  der  Vorfahren 
iresunfrenen  episcli-lyrlsehen  Lieder,  die  diese  selbst  Tpaywdot'/btf»'«,  d.i. 
rr^f 06 Qaudxi ata  %tti  ddvd,  nannten,  wie  sie  auch  saL'ten:  tgayfocfavusvog 
(iioi ,  d.  i.  ein  Leben  voll  tragischer  Unfälle,  und  LOtvgia  tiiQuyoiSrj' 
d.  i.  eine  Gesobiobte  nadi  der  Art  der  UnglüdksOllle  der  tragischen 
Blihno.  So  sagt  Soldas:  TifUf^8i%6v^  to  l^xa^g'  hseixig  »ai  ^ 
Tpaym(h'a  ifina&dv  n^ayuarav  aTrctyyflttyi^ ,  nnd  so  ist  o«^  denn  auch 
gekommen,  dasx  die  neugriechische  Bprache  mit  den  Wurten  XQayovS^m 
nnd  xQayo^^StOP  im  der  Litteratnr  des  neuen  Griechenland  eine  neue 
Bpoehe  der  Poesie  bezeichnet. 

In  spracblich-etymolnf^isr>lior  Tllnsidit  brmcrkt  Zampelios  in  Rc- 
trctf  dos  Worts  a^m  (singen),  dttsz  dusHelhe  von  o(o .  aT}}it  (blasen, 
hauchen)  abstamme,  und  dasz  damit  auch,  der  Wortbildung  und  dem 
Sinne  naeh,  die  Vorba  fAm,  x^vm  und  xtt^vm  snsammenhüngen ,  indem 
der  Hauch  nur  durch  den  geöffneten  Mund  ansgehn  kann.  Von  xdvn 
leitet  er  weiter  cano  und  canto  der  Kömer,  canto  der  italienischen, 
spanischen  nnd  walachischen  (rumänischen)  Sprache  nnd  chanter  de;^ 
Franaosen  ab.  Dr  Theod.  Kind. 


Digitized  by  Google 


Bwlelito  Iber  gelelvto  AatUHeii,  Vorordnaigen,  statiit.  NotiiM.  077 


Berichte  über  gelehrte  Anstallen,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 

Preuszen  1860. 
(ForUetaang  Toa  S.  344^^50.)  . 


IT,  W  e  «I  t  p  h  a  le  n.  (Fortietzung. ) 

15.  SoEdT.]  Mit  dem  Beginn  des  Schnljahi»  trat  der  SchulamU- 
candidat  Dr  Duden  cotumis«ari8cii  in  die  letzte  ordenthciiu  L.elir«telle 
•in.  Dr  Kriegeskotto,  weleher  teil  Mich«  1854  iiiibesonder«  für  4m 
Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  angettollt  war,  gab  seine  Stellung 
aa  Micbaetiä  ans  freiem  Entscblusz  auf.  Der  '2e  Oberlehrer  Lorens 
folgte  einem  Ruf  alu  Director  de»  G/mnasiums  zu  Wetzlar;  in  Folge 
deMen  erhidt  Dr  Da  den  die  2e  Oberlehrerttell«,  Dr  Legerlets  no» 
Magdeburg  die  3e  ordentliche  Lehrerstelle,  die  4o  verwaltete  wäread 
des  Wintersemesters  T>r  Rüdiger  als  provisorischer  Uülfslebrer,  der 
sa  Ostern  in  seine  Heimat,  das  Königreich  Sachsen»  zur  Uebernahme 
einwr  OymnMiellehrtNrstelle  sorfiekkehrie.  Von  Ottern  ab  wird  der 
SebolamtacAndidat  Bertram  die  Verwaltung  dieHer  Stelle  commissariaob 

•  übernehmen.  Der  mit  dem  katholischen  Keligionsnnter rieht  beauftragte 
Kaplan  Lillotte  wurde  in  das  Pfarramt  zu  W^arstein  berufen;  in  seine 
Stelle  ist  Kaplan  II  a  s  /« e  von  dem  Gymnasium  zu  Brilon  berufen  wor- 
den. Ldirereollegiitni:  Direetor  Dr  Jordan,  die  Oberlehrer  Profeaaor 
Koppe,  Dr  Duden,  Vorwerck,  die  ordentlichen  Lehrer  Schencky 
Steinmann,  Dr  Legerlot  z,  Gronemeyer,  Cnnhdat  Bertram, 
Pfarrer  Daniel  (evang.  iieiig.j,  Kaplan  Hasse  ii^atii.  Kel.)-  Schüler- 
saU  183  (I  24,  U  27«  lU  81 ,  IV  25,  V  30,  VI  46).  Abiturienten  9. 
Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  die  Kapelle  St.  PelH  auf  dem  v.  Hon- 
rode-Pletlenberg-Oirschen  und  die.  Kapelle  St.  Johannis  auf  dem  v.  ÜvktTg*- 
sehen  Hofe,    Vom  Oberlehrer  Vorwerck  (21  ä.  4). 

16.  WAEtaDOBP.]  Im  LehrercoUefrinm  kam,  abgesehen  daven  dass 
die  Sehalamtfeandidaten  Wissing  und  Lucas  eintraten,  keine  Verän« 
dernnpr  vor.  DaRselbe  bilden:  T^irprtnr  Dr  Lucas,  die  Oberlehrer  Dr 
Combrinck,  Bause;  die  Gymnasiallehrer  Dr  Hillen,  Dr  Peltzer, 
Tbeising,  Dr  Erdtman,  Frese,  HUIfalehrer  Dr  Goebbel,  die 
Cnadidaten  Wissing  nnd  Lucas,  Zeichen- u.  Schreiblehrer  Helmke, 
Gesanglehrer  Pfeiffer.  Schülerzahl  271  (I*  50,  !»>  52,  II»35,  IP  27, 
III«  21,  III'»  27,  IV  22,  V  22.  VI  15).  Abiturienten  2^.  Den  Schul- 
nachrichten geht  voraus  eine  Abhandlung  von  dem  Director  Dr  Lu cae; 
GoUfHed  mm  FUlekardoidn  (20  B.  4). 

TIT.  Schlesien. 

1.  Hrkst.aü.)  a)  K  1  i  s  a  b  e  t -  Gy  m  n  as  i  um.  Dur  Cand.  Dr  Lau- 
bert  schied  zu  Ostern,  der  Candidat  Dr  Werckmeister  zu  Micliaelie 
MI8.  Den  tn  Elementarlehrer  Blttmel  rerlor  die  Anatalt  dorch  den 
Tod;  an  dessen  Stelle  rückte  Mittelbaus  auf.  als  3r  Elementarlehrer 
wurde  Kramer  berufen.  Lebrerpersoual ;  Rector  Dr  Fiekert,  die 
Oberlehrer  Weiobert,  Kampmenn,  Stenzel,  Guttmann,  Kath^ 
Kanblj,  HUnel.  Körber,  Neide,  die  ordentlieben  Lehrer  Speek^ 
Feohner,  Wiessner,  die  Elementarlehrer  Seltztam,  Mtttelhnna» 
Krämer,  Gosiiuglehrer  Poh«ner.  Zeichenlehrer  Brüuer.  Schüler- 
zahl tU4  (1  32,  11  32,  III  45,  IV*  3Ö,  IV  ^  Ol.  V*  ÖO,  V»  00,  VI*  Ol, 
VI>»  08,  VII*  77,  VII >>  Öl,  Vllc  49).  Abiturienten  18.  Den  Sebalnach. 
richten  geht  Torana:  in  Oifclapm  fab,  Bwip»  commeniariortm  part.  I. 
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Serfpsit  Dr  C.  Wiesiner  (20  S.  4)  [?.  1^79].  —  b)  Oyrnnstism 
■  u  St.  Mar ia  Magdalena.  Der  Scbulanitscau<!ulai  Dr  ProII  wurde 
SEum  Collaborator  ernannt.  Der  Collaborator  Dr  Klemens  fol^t«-  einem 
Huf  rIs  Oberlehrer  au  das  Gymnasium  in  Stolp :  die  Verwaltung  der 
Stelle  wurde  einstweilen  dem  iichulamtscaudidaieu  Dr  Laabert  übtr» 
tragen.  Einen  iweiten  Verlnet  erlitt  das  Gymnesinm  durch  den  Abgang 
des  6n  Collegen  Königk,  welcher  au  Michaelis  die  Leitung  der  höhe- 
ren MädclicTt^^clinle  in  Liegaits  übernahm.  In  die  erledigte  Stelle  rückte 
der  7e  College  Friede  tind  in  dessen  Stelle  rollego  Simon  vor,  in  t^ie 
8e  wurde  Dr  Linduer,  bisher  Lehrer  am  l'ädagugium  in  Züllicliau, 
fierafen.  Der  Sdinlamtseandtdat  Olediteeh  flbemahm  einige  Stunden. 
Lebrerpersonal :  Director  Dr  Schönborn,  Prof.  Dr  Lilie,  Prof.  Dr 
Sadebeck,  Oberlehrer  I>r  Bctnert,  Oberlehrer  Palm,  Öbcrlcbrrr  Dr 
8  chü  ck,  Oberlehrer  Dr  Ciiuer,  Dr  Jleinlinfj,  Friede,  iSimou, 
Dr  Lindner,  GuUab.  Johii,  Collab.  Dr  Proll,  Caud.  Dr  Laubert, 
Gesangl.  Kahl,  Zeidienl.  Eitner,  Behreibl.  Wätsoldt.  ScfalllemU 
705  (1*  17,  1»»  26,  II«  34,  IIb  40^  m«  53,  IRb  71^  iv  99,  y  85,  VI 
Hl.  Klementnrklassen  182).  Abiturienten  15.  Den  SclmlnnchriebteTi  ^ebt 
v(iiHus:  de  camiine  lioratiano  dnoffftricesimo  libri  primi  scripnit  Friede 
(20  ti.  4).  Zugleich  ist  dem  l'rogramm  beigegeben  zur  Feier  der  25j<ih- 
rigea  Amtethltigkeit  der  Professoren  Dr  Iiilie  and  Dr  Bad eb eck  am 
81.  Jannar  1800  eine  Abhandlung  des  Directors:  über  die  Sc /ml-  tmd 
Kirdienordmtng  des  Hnihs  von  ßresinn  vom  Jahr  /529  (23  S.  4).  — 
c)  Katholisches  Gymnasium.  Cantlidat  Ziron  trat  sein  Probe- 
jahr an;  Candidat  Dr  (irimm  verliesz  die  Anstalt,  um  als  Beligioni- 
lehrer  an  das  Oyrnnaslttm  su  Ratibor  fibersugebn.  Lebrereolleginn: 
Direetor  Dr  Wissowa,  die  Oberlehrer  Janske,  Wink  1er,  Dr  Pohl, 
Dittrich,  die  Gymnasiallehrer  Hauptmann  Idzikowski,  DrBaucke, 
J)r  Knschel,  Dr  Sehe  dl  er,  Relifjionslolircr  Schol  z,  Dr  Baum  gart, 
Dr  Görlitz,  Keligionslehrer  Dr  Knol  l  ch,  ächneck,  Collaborator 
Mohr,  Professor  Dr  SchmÖlders,  Sprachlehrer  Sehols,  Hulfslebrer 
Dr  Plebanski,  (}esang)ehrer  BrSer,  Zeichenlehrer  Schneider, 
Schreiblehrer  Gebauer,  Sehretblehrer  Schmidt.  Schiilcrralil  754 
(I«  5ö,  50,  II*  59,  II»>  71.  III«  44,  III»»  53,  IV»  05,  IV»»  T^{\,  V« 
51,  V»»  44,  VI«  00,  VI»>  45,  VII  53,  VIII  32).  Abiturienten  33.  Den 
Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  voro  Oberlehrer  Dr  Pohl: 
die  Dämonologie  des  Ptutarch  (28  5.  4).  d)  Friedriche-Qjmna- 
sium.  Der  SchulamiRcandidat  Dr  Bach  versah  eine  Lehrerstelle;  der 
Candidat  Meyer  hielt  »ein  IMubcjalir  ah,  Lehrercolleg-inm :  Director 
Dr  Wimmer,  Professor  Dr  Lauge,  Froteasor  Andersson,  Dr  Geis- 
ler, Dr  Grünhagen,  Hirsch,  Rehbaum,  Bach,  Keligionslehrer 
SebiedewItB,  Dr  Magnus,  Zeichenlehrer  Rosa,  Sprachlehrer  Frey* 
mond,  Spraeblehrer  W  h  i  t  c  1  a  w.  Schülerzahl  210  (I  17,  II  33,  III  58, 
IV  46,  V42,  VI  20,  VII  00),  Abiturienten  2.  Den  Schulnacbrichten 
geht  voraus:  lectiones  Aiistoieäcae.  P/rr.s  II.  Vom  Director  Dr  W im- 
mer (20  S.  4).  (Aristotelis  de  guueratioao  auimalium  Üb.  II.  HL 
IV.  V.) 

2.  Bbie».]    Den  Professor  Kaiser  verlor  die  Anatalt  durdb  den 

Tod;  in  Fohre  dessen  rückten  die  naclifulg-em^en  T>ehrer  auf  und  der 
SchuiamtBcandidat  Dr  Schneider  erliielt  !io  orlel c  Lohrcrstelle. 
LehrercoUeginm:  Director  Professor  Guttmanu,  IVutcssor  Schon* 
wilder,  Professor  Hinse,  Oberlehrer  Dr  Tittler,  Oberlehrer  Dr 
Döring,  M ende,  Küntzel,  Pri  fich,  Holzhei  mer,  Dr  Schneider. 
Schülerzahl  278  (T  :U  ,  II  27,  III  0»),  IV  V  47,  VI  Abiturien- 
ten 14.  Den  Sciiulruiclirichti'M  geht  voraus;  die  heidcn  Dulder,  Hioh  und 
Odysscus,  vom  i'rofesHor  Schönwälder  (20  S.  4).  Der  Verfasser  be- 
handelt folgende  Punkte:  die  Namen  Hiob  und  Odjsseus,  Verfnseer, 
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Zelt  der  Abfastang,  Form  der  beiden  Werke,  Textkritik,  Inhalt,  Ueber- 
einstitnmniig  und  Qe^^enaatz  (aach  in  religlSter  Besiehnng). 

'y  ^iLXTZ.]  In  dem  lielircrci  lli  t^-^ium  trnt  krinn  \''cr;lnflf'run;7  ein. 
in  dem  \  irstafid  der  mit  dem  Gyrntiasium  verbuiidnen  Kiz iehurjtrj^.instalt, 
dem  Convictorium,  trat  die  Veriiuderung  ein,  dads  äubregeus  Jcnttfch 
nedi  einjäliriger  Wirkaamkelt  in  die  Seeliorge  snrQekkäirte;  nn  leine 
Stelle  wurde  der  Liccntiat  der  Theologie  Langer  berufen.  Lelirer- 
collegiiim:  Director  Dr  Sc  Ii  ob  er,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  H  ei- 
nlach, Professor  Dr  Schramm,  Dr  Wittiber,  die  Gymnasiallehrer 
Börner,  Regens  Strecke  (Religionalehrer),  Bei  eherner,  Olatiel, 
Collaborator  Dr  Schreck,  die  Candidaten  Maiwald,  Oberdick, 
Schreib-  und  Zeichenlehrer  Pö rater.  Schülersab!  820  (I  32,  II  4Ö, 
III  42,  IV  50,  V  70,  VI  71).  Abiturienten  12.  Den  Öchulnachrichten 
geht  voraua  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Wittiber;  über 
üimotphäriache  Electrieitdi  md  fftiHMr,  iubttonder^  dtt  OettiUer  der  Orm^ 
9thaft  nialz  (23  S.  4). 

4.  Glkiwitz  ]  Das  LelirercolItLTiuin  ist  unverändert  (»eblieben ;  das- 
selbe bilden:  iJirector  Nieberding,  i'rofesaor  lleimbrod,  die  Ober- 
lehrer Liedtki,  Bott,  Dr  Spiller,  die  OjmnMiallehrer  Wölfl, 
Polke,  Steinmetz,  Sockel  (Religional ehrer),  Dr  Smolka  (Rellgiona- 
lebrer),  Schneider,  Hawlitachka,  die  Collaboratoren  Pula  und  Dr 
Völkel,  Utiifsiehrer  Hansel,  Superintendent  Jacob  (evangeL  Re- 
ligionslebrer),  Zeichenlehrer  Peeehet.  Schttlenahl  431  (I  17,  II«  20, 
II»»  31,  III-  10,  III«»  55,  IV»  47,  IV*  42,  V«  51,  V«  49,  VI«  41,  VI« 
38).  Abituripntrn  S.  Dcti  Scliulnncbricbtcn  n-pbt  vorans  eine  Abhandlang 
von  dem  Oberlehrer  Rott:  die  Atmosphäre  umerer  Erde»  (Fortsetsnng.) 
(10  8.  4). 

5.  GnoBK- Glgoau.]  a)  Erangeli sclies  Oymnaaium.  Nach 
dem  Abg^ang  des  Dr  Hoppe  v/iirde  die  erste  C'ollaboratnr  definitiv  dem 
Candidat  C.  Schmidt  übertrafen,  mit  der  Verwaltung  der  zweiten 
wurde  der  Schulamt^tcandidat  E.  Schmidt,  welcher  eben  aein  Probe- 
jahr an  dem  hiesigen  Gymnasium  beendigt  hatte,  beauftragt.  Lehrer- 
colleprinm  r  Director  Dr  Kl  ix,  die  Oberlehrer  Prorector  Dr  Petermann, 
Dr  Kühle,  Stridde,  di^  ordentlichen  Lehrer  Ueiasert,  Dr  Gran- 
toff, Scholtz,  Binde,  CuUaborator  C.  Schmidt,  Schulamtacandidat 
E.  Sehmidt,  Tsmtehrer  Haase.  Sehftlersahl  277  (I  88,  H  47,  lU« 
31 ,  III  b  31 ,  IV  52,  V  40,  VI  88).  Abiturienten  13.  Den  Schnlnaeh- 
richten  pebt  voraus:  Philipp  Melan^thon^  der  Prn'repfnr  Gei'mamae.  Eine 
Skizze  zur  ErOinerung  an  die  dritte  Säcularfeier  seines  Todes  am  19.  April 
i8$0.  Von  dem  Director  Dr  KHx  (26  8.  4).  —  b)  Katholisehee 
Gymnasium.  Daa  Lehrercollegium  ist  unverändert  geblieben;  das- 
aelbe  bilden  :  Director  ] >r  W  e n  t  z  el,  die  Oberlehrer  rrofessor  U  Ii  d  o  1  p  b, 
Dr  Müller,  Eichuor,  von  Haczek,  Padrook,  die  UymnasiaUehrer 
Knütel,  Religionslchrer  Licentiat  Uirachfelder,  Dr  Franke,  die 
Candidaten  KSsiler  ond  Wentsel,  DiTisionsprediger  Bühle,  Oe- 
sanglehrer Rector  Bat t ig,  Zeichen-  und  Turnlidirer  Tlaase,  polni-'cbor 
Sprachlehrer  v.  Woroniecki.  Scbülerzahl  29«  (i  52,  II*  »i»,  11^  29, 
III  30,  IV  48,  V  43,  VI  5Ö).  Abiturienten  20.  Den  JSchuiuachrichten 
geht  Torans:  i^er  den  Oeirtmek  dn  haeMatihgn  Refieeeiw,  ir  TeÜ*  Vom 
Oberlehrer  Eichner  (10  8.  4).  Der  vorliegende  erste  Teil  handelt  TOD 
dem  Gebrauch  dea  Reflex 'v  in  don  einfncben  Sätzen. 

6.  GöBLiTz  ]  Da»  Lebrcrcrdlegium,  welches  im  vcrfloasnen  iichul- 
jabr  unverändert  geblieben  ist,  bilden  folgende  Hitglieder:  Direetor  Dr 
Schutt,  die  OI>erlehrer  Profeaaor  Dr  Struve,  Hertel,  Kögel,  Dr 
Wiedemann,  Jehrisch,  die  OvmnaBiallebrer  Dr  Tlufig,  Adrian, 
Dr  Lieb  ig,  Wilde,  Dr  Joachim,  Hült'slebrer  Dr  Frahu  ert,  Pfancr 
Stiller  (kathol.  Religionalohrer),  Musikdirector  K 1  i  n  g  e  n  b  e  rg,  Zeichen- 
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Mint  K»d«rfoli,  Sehreibltiurer  Piakw«rl,  TnrnUhrer  B5tt«h«r. 

SchülerMhl  22Ö  (I  20,  II»  12,  II"»  15,  III  -  31,  UP  46,  IV  39,  V  36, 
VI  27).  Abitiirieiiieil  7.  Den  Sr!niI?uH'!irif!itcn  ist  bcTirf^fr<*beii  als  Ein- 
laduug'BSchrift  su  dem  von  Gersdor  1  täclien,  dem  Geblerfichen,  dem 
Uilleacbea  und  dem  Lob«  and  DankacUis  eine  Abbaodlang  von  dem 
GjmnMwtMiMr  Adrian:  de  eanüeo  fuoä  eH  mpud  ßmipidem  BmoelL 
m.  367—426  ei,  Berm.  (35  8.  4). 

7.  HinsrnBKRO.]  Mit  dem  SchlM«»?.  f!p«?  Sommcrsemestt^r«  endete  die 
Thiiti^'keit  des  Dr  Belitz  als  Hült.HleLrer ;  an  seine  Steile  trat  der 
bcbulümt«candidat  W  i  1  d.  2«achdero  eine  besondere  Lebrstelle  für  die 
«ItmtiiiarMi  Unterrlehtoflioher  des  Bcelmenf,  Sefaraibest,  ZeiolmsBi  und 
SiBgODS  gegründet  war,  sohleden  Maler  Troll  and  Cantor  Tboma  aus 
ihrer  bishoripm  ThSlticfkeit  ans;  in  dio  tion  <]fe>»rrnHlet<''  r.otirs'telle  trat 
der  lOleinenfarUhur  Miillor  ein.  Lclirercollep-iiim  :  J>«rector  IJr  Diet- 
rich, Prorcctor  Thiel,  Oberlehrer  Dr  MöHsler,  Conreetor  Kr  üge  r  • 
mann,  Oberlehrer  Dr  Ezner,  Oberlehrer  Dr  Haaeke,  Dr  Werner, 
aneserordentlicbe  Lehrer  Professor  Dr  Scbubarth,  Hülf^lehrcr  Wild, 
Pastor  W  e  rkentbin,  Pfarrer  Tschappick,  Lehrer  Müller.  Schüler- 
zahl  17:^  <I  H,  II  17,  III  40,  IV  17,  V  3f>,  VI  20).  Ahitnrienten 
Den  Öchuloachrichteu  geht  voran«:  Darslellung  einet  Lehryanycii  ^  bei 
mddtm  ete  ei^er  Emanmeehamg  mUe^  der  wtethoddeke»  Eriernung  grie^ 
chi^cher  f^ocaheln  und  dem  Übrigen  Lintert  ichi  in  dieeer  Bprethe  erreichi 
wird,  und  Kndrttrf  eittee  /ttr  dieten  Zweck  bereekmete»  VocabtUere.  Von 
Dr  Werner  (21  8.  4). 

8.  Laubam.]  Das  Lehrercoiiegium  ist  unverändert  geblieben;  daa- 
telbe  bilden:  Dir«etor  Dr  Sehwars,  Proreetor  Dr  Parmann,  Cob- 
rector  Haym,  Oberlehrer  Dr  Zehmc,  Obtflehrer  Fabor,  Collaborator 
Dr  Pcck,  Collaborator  Fuber,  Dr  Mevea,  Cantor  Böttger,  Kaplan 
Krou2.  Schülerzahl  {)H  (I  10,  IT  21  ,  III  ir>,  TV  16,  V  ir>.  VI  14>. 
Abiturienten  3.  Den  ächulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  dee 
Proreeiort  Dr  Pnrmann;  Sugetde  Puneamd  SUeeU  puuelhimm  LmereHm- 
nmrum  particula  altera  (10  S.  4). 

0.  r.j;nj!s<  irÜTZ.]  ha.«:  LclnT-rcnllr^n inni  hat  keine  Veriinderunsir  er- 
litten. Dasseibo  bilden:  Director  i>r  Kruhl,  die  Obcrlolirer  Professor 
Dr  Fiedler,  Schilder,  Dr  Wiukler,  Religionslehrer  Kirsch,  die 
Gymnaelallebier  Tlffe,  DrWelt,  Btepban,  Kleiber,  Collaborater 
Meywald»  die  Sobtdamtsrandidaten  Schönhuth  und  Lndwig,  Zei- 
chenlehrer Karl  per.  SchülerTiahl  MO  (I  HT,  II  5U,  III  5(3,  IV  70,  V 
82,  VI  f>Ö).  Abiturienten  !(!.  Den  Scliulnachrichton  pelit  voraus  :  Werth 
der  mathenuUisciien  ütudien  für  Schuh  u>ui  Leben,  Von  dem  Director 
Dr  Km  hl  (18  S.  4). 

IOl  LnoaiTS*]  a)  Oymnasium.  Das  Lehrerpersonal  wurde  in 
diesem  Jahre  vervollstHndipt .  indem  dem  Candidaien  Peipor  nach  Ab- 
lei8tnnn'  seine»  Probejahrs  die  bisher  commissartsch  von  ihm  verwaltete 
Hültslehrerstelle  d^nitiv  übertrafen  und  der  Lehrer  an  der  hiesigen 
FMTiaeia1>G«werbeeehiiIe  M  atth  iae  snm  Zeiehenlebrer  des  Gjmnasinna 
ernannt  wurde.  Lehrerpereonal:  Director  Professor  Dr  Hüller,  Pre- 
rector  Dr  Brix,  Conrector  Balsam,  Oberlehrer  Matthäi,  Oberlehrer 
M  lin  1 1  p  r,  die  Gymnasiallehrer  Göb e  1,  TT  ank e.  Har  n c c  k  e  r,  Pe  i per, 
Knplau  König,  Zeichenlehrer  Matthias,  Cantor  Franz,  Turnlehrer 
Premier. Lieutenant  Schcrpe.  Sohüleriahl  237  (I  28,  II  31,  III  37, 
ly  y  49,  VI  99).  Abiturienten  II.  Den  Sehulaachr lobten  geht 
roraus  eine  Abhandlnng  von  dem  Oberlehrer  Mäntler:  Korinth  unief 
den  Kffpscliden  (18  8.  4).  —  b)  K  i(  t  e  r  -  .\  k  a  d  e  m  i  p.  P.t^  T.chror- 
coUe^ium  hat  in  dem  vertio.n.snen  Schuljahr  keine  Aeudernn«:  L-rfahren. 
Dasselbe  bilden:  Director  Professor  Dr  Sauppe,  Professor  Dr  Sc  hei- 
kel, Profeiior  Oent,  P^olNeor  Dr  Platen,  die  Oberlehrer  Dr  Sehir r- 
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maeber,  Dr  S«h5neriiiar1c,  Dr  PrSlUr,  Dr  IVoiberr  von  Kittlits, 

Weisse  (erbter  ('ivil-lnspector),  Dr  Meister  (sweiter  Civil  Inspcetor), 
Oberkaplan  Kitter  (kathol.  KeligionslelirorV  Premier-Lieiiten.  Ifan«?« 
(militiir.  Inspector)»  teobniscLe  Lehrer  Kittmeister  a.  D.  Uänel  (Stull- 
meitter),  Premier-LievteoMit  8ebe r p  e  (Feebt-  und  Tamlebrer),  Ke  d  e  r 
(Gesanglehrer),  BUt^erbaoer  (Zeiobenlehrer).  Scbülerzahl  126  (I  20. 
II  III^  :VJ,  IITf»  IH,  IV  18).  Abitnrif^ntrn  7.  Den  Sc!ni!nachrichten 
geht  voran«:  guaesiionen  Quintüiatteac»  Vou  dem  luspecior  Dr  Mei»ter 
(23  8.  4). 

U.  Neissk.]  Das  Lehrercollagiuni  iyt  nnverKndert  geblieben.  Das- 
selbe biltlcn:  Director  Dr  Zastr.i,  rTie  Oberlehrer  Köhnhorn,  Pro- 
fessor Dr  Holtmann,  I'rofeBsor  Kastner,  Otto,  Schmidt,  die 
Gymnasiallehrer  6 eema u u,  iicligioDslebrer  Got schlich,  Dr  Teuber, 
Hatke,  die  Collaboratoren  Klelneidam,  Wntke,  CandidAl  Dr  He- 
gent,  Zeicbenlebrer  Anders,  Gesanglehrer  Jung.  Schfilerzalil  370 
(I  40,  II«  30,  II»»  44,  III  47,  IV  64,  V  40,  V«  4a,  VI«  39,  VI  *  32). 
Abiturienten  11.  Den  Schulnachrichten  geht  voraas:  Ajax^  Tragödie 
deg  Sophokles^  im  Fenma$t9  der  i/rwthfift  übeneizt  Ton  DlMeior  Dr 
Zastra  (23  8  4). 

12.  Oel8.]  Im  Lehrcrpersonal  hat  keine  Verändenmg  stattgefunden. 
Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Öilber,  Prorector  Dr  Bredow,  Conrector 
Dr  Böhmer,  Oberlehrer  Kümmerer,  Kehm,  Dr  Anton,  Rabe, 
Barth,  Collaborator  Gasda,  die  Ilülfslebier  Keller  und  Hanisch, 
Pfarrer  Nippel  (katliol.  KeUgionslehrer).  .^l hülerynhl  277  (I  37,  II  :^4, 
IIl^  a«,  III''  a«,  IV  öl,  V  47,  VI  ;Uj.  Abiturienten  14.  Den  bchul- 
nuchrichten  geht  voraus:  1)  Geschichte  des  Gjfmnasüme  (Fortsetxung'. 
Ton  M.  Behm  (84  S.  4).  2)  üehgr  f^oeeMurtom,  Von  dem  Director 
(4  8.  4). 

13.  Oppeln.]  In  dem  Lehrerpersonal  war  mit  dem  Anfang'  de« 
Schuljahrs  insoweit  eine  Veründerung  eingetreten,  dasz  statt  des  auf 
aeinen  Wunsch  aae  der  Function  eine«  Ldifera  der  polnieeken  Sprache 
nnigeschiednen  Kaplan  Speil  der  Kaplan  Banner  diesen  Unterricht 
an  der  Anstalt  übernahm.  Der  Sdmlamtscandidat  Dr  Pclppelmann 
trat  sur  Abhaltung  seines  Probejahrs  ein.  LehrereoUegiuro :  Director 
Dr  Stinner,  die  Oberlehrer  Dr  Ochmann,  Dr  Kayssler,  Religion»-  " 
Ichrer  Hnes^  die  Gymnasiallehrer  Dr  Wagner,  Oberlt  lirer  Pesch ke« 
TIahler,  Dr  Realer,  Dr  Wahn  er,  Collaborator  liölii  ,  ("aiulidat  7)r 
Poppelmann,  Prediger  Aebert,  Kaplan  Banner,  Zeichen-  und 
Schreiblehrer  Buffa,  Oesanglebrer  Kotbe,  Tnmleliiw  Hielscher. 
Sebfliersafal  895  (I  34,  II  52,  III  57,  IV«  41,  IV*  40,  V«  46,  V«  41, 
VI  84).  Abiturienten  In.  Di>n  Schulnachriclitcn  geht  voraus:  Rede  zu 
der  Geburtslagsfeier  Sr  Majestät  des  Königs  und  der  damit  verbundnen 
Einneihung  dee  neuen  Gymna^iul  •  Kteutenhauee» ,  ron  dem  Director  l>r 
Sttnner  (8  S.  4). 

t4.  Ratibor.]  Mit  dem  Beginn  des  Schuljahrs  wurde  Professor 
Dr  Wagner  als  Director  pingeiührt.  Der  katholische  KeUgionslehrer 
Unisdill  schied  aus  seinem  Verhältnis  zum  Gymnasium  aus.  Den 
Oberlehrer  Kelch  verlor  die  Anetalt  durch  den  Tod.  In  Folge  deeeen 
aacendierten  die  folgenden  eeehs  Lehrer  und  erhielt  der  bisherige  Htilfi»* 
lehrer  Dr  Lcvinson  die  6e  ordentliche  Lehrerstelle;  die  bisberige 
Hälfslchrerstolic  wurde  in  eine  7e  ordentliche  Lehrerstelle  verwandelt 
und  dieselbe  dem  bisherigen  Gesang-  nnd  Tnmiebrer  Lippelt  tiber- 
tragen. Lebrereoll^am :  Director  Professor  Dr  Wagner,  Prorector 
Keller.  Conrector  König,  Oberlehrer  Fülle,  die  ordentlichen  Lehrer 
Oberlehrer  K  e  i  c  h  a  r  d  t  .  K  i  n  z  e  1  ,  W  o  1  f  f  ,  Dr  S  t  o  r  c  h  ,  Menzel,  Di 
Levinson,  Superintendent  Kedlich  (cvangel.  Beligionslehrer),  Licent. 
Tbieael  (kathol.  Ballgionalehrer),  Lippelt,  Kaplan  Behftfar,  2et- 
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chenlehrer  Lieutenftnt  Schäffer.  Schülerzahl  374  (I  39,  II  55,  III» 
48.  61,  IV  42,  IVb  41,  V  45,  VI  4H).    Abiturienten  Deo 

Schuiuauiirichten  gebt  voraus:  Cicero*  Hede  /ur  den  M.  MaiccUusy  latci' 
KwM  md  dmäteh  mU  Anrnm-kungen.  Von  dem  Piroreotor  Keller  (*i6  B.  4). 

15.  Saoan.]    In  dem  Lebrerpersonal  bat  keine  Verändernng  statU 

?;efunden  I^»;hrcrcol!ppinm:  Direct«>r  Dr  Flocfrcl,  die  Oberlehrer  Pro- 
essor  Dr  K  a  y  s  e  r,  Fr  a  n  k  e,  die  Ciyiiinasiallelirer  L  o  i  p  el  t,  Varetine, 
Dr  Hildebrand,  Schiialke,  Dr  Michael,  katuoi.  HcligioQälebrer 
Matake,  Hülfslehrer  Dr  Benedix,  evangel.  Keligienelebrer  Prediger 
Altmaoii,  Gesang-,  Zeicben-,  Scbreib-  und  Rcchculebrer  Hirgeliberg. 
Schülerzahl  100  (I  13,  II  21,  rtl  24,  IV  43,  V  30,  VI  35).  Abiturien- 
ten 0.  Den  8cbulnacbricliten  geht  voraas  eine  Abhaiullun^  vom  Reli- 
giouslebrer  Matzke:  über  die  Aufgabe  des  ReiigiomwUei^ckU  an  den 
Gymnarien  (20  8.  4). 

16.  ScHWBiDKiTS.]  Candidat  Wild  achied  ans,  um  eine  HSlfslehrer- 
stelle  an  dem  Gymnasinm  zu  Ilir.^chbcrc^  zu  übernehmen.  Lebrerpersonal: 
Director  Dr  Held,  Prorector  Dr  Schmidt,  Conrector  Bösinger, 
Oberlehrer  Dr  (iolisch,  Dr  Hildebrand,  Freyer,  Dr  Dahlcke, 
Dr  SehKfer,  Bischoff,  Archtdiaconns  Bolffs  (Keligionalebrer)« 
Oberkaplan  Kiesel  (Religionslebrer),  Candida!  Wild,  Tnmlebrer 
Amsel.  Schülerzabl  351  (I  34,  II  51,  III  63,  IV  63,  V  68,  VI  60). 
Abiturienten  17.  Den  Schulnachricbten  g-eht  voraus  eine  Abbandlimi: 
von  dem  Gymuasiallebrer  Freier:  üöer  die  einem  Fierseit  eingetehriei/nen 
KegeltchmUe  (16  8.  4). 

IV.  Sachsen. 

1.  EiSLEBEN.]  In  die  erledigte  8e  Lehrerstelle  wurde  Dr  Köport 
berufen.  LehrercoUegiuro :  Director  Professor  Schwalbe,  Professor 
Dr  MÖnoh,  Profewor  Dr  Gerhardt,  Oberlehrer  Dr  Oenthe,  Ober- 
kkrer  Dr  Schmalfeld,  Oberlehrer  Dr  Rothe,  die  Gjainasiallebrcr 

Dr  Gräfenhan,  DrKöpert,  Gesang-  und  Elementarlehrer  S»'l!u  t- 
dcr,  Zeichenlehrer  Kuprccht,  Re!ig"ionslchrer  Diaconus  Schlunk. 
Schüierzabl  223  (1  21,  11  27,  III  40,  IV  41  ,  V  46,  VI  48).  Abituneii- 
ten  8.  Den  Schnlnaeliriohten  gebt  Toraas:  Rede  in  der  Aula  des  köni^l. 
Oifmtuukim  tu  MUl^em  am  10,  NoiteaAer  S859,  Gehalten  vom  Oberlehrer 
Dr  Gentbe  (19  S.  4). 

2.  ERFrnT.]  Ins  lichrercolleg^um  traten  als  ordentliche  Lehrer  ein 
Rudolph!  und  Dr  Au  ton,  von  denen  der  letEtere  bisher  Lehrei-  am 
städtischen  Gymnasinm  zu  Danzig  gewesen  war.  LehrercoIIegium :  Di- 
rtetor  Profeieor  Dr  8 oh 61  er,  l^feesor  Dr  8ehmidt,  Profeieor  Dr 
Krita,  Professor  Dr  Richter,  Professor  Dr  Weiszenborn,  Ober- 
lehrer Dr  Kay  «er,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Kroschel,  Dr  Anton, 
Rudolphi,  Dufft  (Lehrer  der  Arithmetik  und  Kalli«:p*aphic),  Con- 
sietorialrath  Scheibe  (evangel.  Religionslebrer),  Uectur  Nagel  (kath^jl 
Beligionsiehrer),  Hnslkdlreetor  Gebhard!  (vertreten  dnreh  Canter 
Zink),  Zeichenlehrer  Professor  Dietrich.  Schülerzahl  189  (I  2:?.  II 
20,  III  30,  IV  30,  V  3:1,  VI  'm.  AMturienten  11.  Den  Schulnach- 
richten  geht  voraus:  de  h<jtniniii  hahtlu  naturali  quam  Aristofrles  in  El/üdi 
Nicomacheis  proposucril  doctrinamy  exposuit  U.  S.  Anton  (27  4). 

8.  Halbbbstaot.]  In  dem  Lehrareolleginm  sind  im  Lanfe  des  Sefatl- 
jahrs  mehrfache  Veränderungen  vorgekommen.  Die  durch  den  Tod  d«f 
Zciclu  nlt  hrer«  EHs  erledi;itc  Stelle  wurde  durch  den  Kunstmalrr  Woltze 
wieder  besetzt.  Den  Oberlehrer  Ohlendorf  verlor  die  Anstalt  durch 
den  Tod.  Die  so  vacaut  gewordene  Stelle  wurde  durch  Ascension  wie- 
der besetst,  indem  Oberlehrer  Dr  Kinne  in  die  Ae,  Dr  Wolterstorff 
in  die  fie  Oberlehrerstelle.  Dr  Willmann  in  die  7e,  Dr  Watzdorf 
in  die  8e  nnd  Dr  Fritse,  der  bisher  als  wissensehaftlieher  UiUfslehrer 
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angestellt  war,  in  die  Oe  ordentKche  Lehrerstelle  aofrückten.  Dr  Bü- 
aigor,  welcher  zur  Aoehiilfe  tob  Dresden  berafen  war,  Terlieas  an 

Miclmelis  (\ie  Austalt,  nm  an  ilrm  Oyninnsi  im  y.n  St>i;st  eine  Lehrer- 
stelle zu  übernehmen,  nnd  die  durch  des  Dr  F  r  1 1 , .  e  Aufrücken  erledijxtp 
UUlfslelirerBtelle  wurde  interimiHtisch  dum  Caiididaten  des  Predigt-  und 
Schnlamts  Drenekmana  fibertragen.  Lehrereollegiiiai:  Direetor  Dr 
Schmid,  die  Professoren  Dr  Schatz,  Bormann,  Dr  Hinoke,  Dr 
Kehdantz,  die  Oberlehrer  Dr  Rinne,  Dr  Wol  t  erstorf  f,  die  ordent- 
lichen i. ehrer  Dr  W  illmann,  Dr  Wulsdorf,  Dr  Fritze,  llülfslohrer 
Drenekmann,  Zeiehealehrer  W o  1 1 s e ,  Gesanglebrer  Held,  ftchfiltr- 
ssahl  260  (Selecta  8,  I  23,  II  40,  III  68,  IV  56,  V  40,  Vi  41).  Abitu- 
rienten in.  Den  Schnlnachrichten  geht  vorftM!»:  Homer»  Ilioi.  Jn  Stanzen 
und  zugleich  in  freien  ISibelungenstrophen  Übersetzt  von  Ferd.  £iane. 
Beebiter  Gesang,  als  Probe  (18  8.  4). 

4.  HALtn>]  a)  Lateinische  Hanptacbnlc.  Bei  der  ErüfTnung 
d»™«?  Tipnr»n  Sic^tiljahrs  wurde  der  Collaborator  und  Aufdoher  nnf  der 
W  aiseuanstalt  lüetz  eingeführt.  Lehrcrcollepiiini :  Direetor  Dr  Kck- 
stein,  die  Oberlehrer  Dr  Liebmann,  ProfettBor  Weber,  Profesiior 
8eheuerlein,  Dr  Arnold,  Dr  Fiseher,  Dr  Oebler,  Weieke,  Dr 
linhof,  Prediger  Plath,  die  Collaboratoren  Frahnert  (beurlaubt), 
Opel,  DrWeber,  Pinsch,  Dr  Schwarzlose,  Ncnbcrt,  Linden- 
born,  Leideuroth,  Uietz.  Auszerdem  waren  mit  Hiicksicht  auf  die 
Benrlanbitng  sweier  Lebrer  besehlftigt:  der  Reallebrer  Harang,  die 
Hfilfslehrer  Golliiin,  Brodtmana,  Weber,  Meinhold  und  die  tcch 
nischen  Lehrer  Musikdirector  Gregor  (Singen),  K'nj.forstecher  Voigt 
(Zeichnen),  Oberlehrer  Büke  (Turnen).  Öcbüierzahi  OUl  (I'  44,  X'>40, 
U«*  28,  II*«  30.  II*  30.  UP  51,  III*  51.  IV««30.  1V*«3I,  IV»» 68, 
V«  40,  V  i>  54,  VI  •  48.  Vl>>  5t),  and  zwar  308  StadUchUltr,  105  Alnmnen 
nnd  38  Orphani.    Abiturienten  42.    Den  Schulnachrichten  gebt  vornns: 

1)  Der  Dienst  des  Freüterrn  C.  Ilild.  von  Canstein  an  der  heiHgen  Schrift* 
(BrnchstQck  eines  Beitrags  zur  Geschichte  des  Spencrisch-Franckischen 
Pietismus.)    Abhandlang  des  Oberlehrers  Prediger  Platk  (30  8.  4). 

2)  Zmei  Schillreden  bei  der  Feier  von  Schiffers  hundertjährigem  Gehurtstage 
und  zur  fiednrhltdsfeier  des  J'odc.tiages  Ph.  Mclanchthons ,  gehalten  von 
deui  Direetor  Dr  Eckstein  (10  S.  4).  —  b)  Pädagogium.  DaM 
LekrereeOegiiim  hat  In  dem  verflosenen  Sebnljahr  mebrere  VerSndemn- 
g^n  erfahren.  An  die  Stelle  des  ausgeschiednen  Dr  Müller  trat  der 
Candidat  der  Theolojric  Je r icke  als  Hülfslehrf^r  »-in.  Der  Hfilfslehrer 
Hundt  gab  seinen  Unterricht  auf,  um  eine  Lehrurstelle  an  der  höbern 
Bargersebnle  m  Sebwerta  ansutreten.  Eine  Aasabl  der  dadnrdi  Taeani 
gewordenen  Stunden  worda  dem  Hiilfslehrer  Weiekar  übertragen.  Z« 
Neujahr  übernahm  der  Keallehrer  )?fihnemann  den  bii  dnhin  vom 
Schalem tscandidaten  Fischer  erteilten  matbematisciicu  Unterricht.  Zu 
Oetem  schied  der  Schulamtscandldat  Dr  Vorreiter,  nm  eine  Lebrer- 
Btelle  an  dem  Gjronasinm  an  Gfttersloh  zn  übernehmen;  der  Candidat 
der  Till  logie  Krüger  trat  an  seine  Strlle  Lehrercollegium  I'irfctor 
Dr  Krämer,  Professor  Dr  Daniel,  Professor  Dr  Voigt,  Oberlehrer 
Dr  Dryander,  ^  agel,  Dr  Thilo.  .Tanke,  Gotting,  W eicker  I, 
Bendant  Hdsaler,  die  HfilfsMirer  Jerieka,  Weieker  II,  Kruger, 
Hahnemann,  Brodtmann.  Zeichenlehrer  Vo igt,  Gesanglehrer  Gre- 
ger. Schülerzahl  J.-^O  (1  22,  II-  12,  II»»  13.  III*  20,  III'»  15.  IV  20, 
V  18,  VI  lö).  Abiturienten  12.  Den  Schulnachrichten  geht  Torans: 
a)  Biei$  tur  Ftkr  dt§  hmiderijdhrigen  OiimUlagB  adOkn.  b)  Rede  zur 
Feier  des  hmierijährigen  Todestagen  im  Orafm  9.  ZfMemitßtf^  toos  lasp. 
Adii.  Professor  Daniel  (18  S.  X). 

5.  Hkiligbxstadt.]  Der  Schalamtscandidat  Kruse  verliesz  nach 
Baeodigong  des  Probejahrs  die  Anstalt.    L«hs«KoUagiiiin :  Direetor 
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Kramarczik,  die  Oberlehrer  Burchard,  DrGasznianD,  Wald- 
matiu,  die  Uymna.siallehrer  Behlau,  Schneiderwirth,  Peters, 
Kathmann  (evangel.  Keligionsichrer ) ,  Schnlamtscandidat  Grothof, 
Schreiblehrer  Aren«!,  OesHiifrlchrer  Ludwig,  Zeichenlehrer  Hnoold. 
Schülcrzahl  »W  (I  21»,  II  30,  III  51,  IV  32,  V  43,  VI  2ö).  Abiturieu- 
ten  Den  Schulnaclirichten  geht  voraus:  Festrede  des  Directors  über 
die  Majestät  und  ihre  Atttihute,  gehalten  am  15.  October  1858  (8  8.  4). 

6.  Magdkiiukg.J  a)  Kloster  Unser  Lieben  Frauen.  Mit 
dem  Anfang  des  neuen  Schuljubra  trat  an  die  6telle  des  I)r  Legerlotz 
der  Candidat  des  Predigtamts  Lohmann  als  provisorischer  wissen- 
schaftlicher Hülfslehrer.  Aus  dem  Lehrercollegium  schied  aus  der  Ku- 
ligionslehrer  Dr  Dann  eil,  um  in  ein  Pfarramt  überzugehn.  Mit  dem 
neuen  Schuljahr  wird  Hahn  als  Hanptlehrer  der  Vorbereilunpsklasse 
eintreten.  Lehrercollegium:  Director  Propst  Dr  Müller,  Professor  l)r 
Scheele,  Professor  Hennige,  Professor  Dr  Hasse,  Professor  Mi- 
chaelis, Oberlehrer  Dr  Feldhügel,  Oberlehrer  Dr  Götze,  Oberlehrer 
Dr  Ilberg,  Dr  Leitzmann,  Dr  Arndt,  Dr  Passow,  Banse,  Dr 
Ortmann,  Gloöl,  die  Hülfslehrer  W i  n  ter,  Dr  Ger  land,  Lohmann, 
Friedemann  (auch  Turnlehrer),  Gesanglehrer  Musikdirector  Ehrlich, 
Zeichenlehrer  Historienmaler  von  Hopffgarten,  Hahn.  Schülerzahl 
408  (I  28,  II-  25,  II»»  20,  IIP  35,  III»»  51.  IV«  57,  IV«>  50,  V«  41, 
V»  30,  VI«  32,  VI»»  24).  Abiturienten  17.  Den  Scbulnachrichten  geht 
voraus:  ein  l*rof)lem  aus  der  Dynamik.  Von  Dr  Leitzmann  (37  8.  4). 
—  b)  Domgymnasium.  Die  durch  den  Tod  des  Lehrers  Hase  er- 
ledigte 8e  Lelirerslelle  wurde  durch  Aufrücken  der  nachfolgenden  Lehrer 
wieder  besetzt,  so  dasz  der  bisherige  Hülfslehrer  Wolfrom  in  die  I2e 
ordentliche  Stelle  einrückte.  In  Folge  dessen  trat  Dr  Legerlot z,  der 
wHrcnd  des  Winterhalbjahrs  am  hiesigen  Kloster-Gymnasium  beschäftigt 
war,  als  auszerordentlicher  Hülfsichrer  ein,  verliesz  aber  am  Ende  des 
Schuljahrs  die  Anstalt  wieder,  um  einem  Huf  als  3r  ordentlicher  Lehrer 
an  das  Gymnasium  zu  Soest  zu  folgen.  Mit  dem  1.  October  trat  Pro- 
fessor DrSucro  nach  ÖOjähriger  Wirksamkeit  an  einer  und  derselben 
Anstalt  in  den  von  ihm  erbetenen  Ruhe^tand  Der  Schnlamtscandidat 
Künstler  leistete  Aushülfe.  Candidat  Pfanne  verliesz  die  Anstalt, 
um  einen  erkrankten  Prediger  zu  vertreten.  Lehrercollegium:  Director 
Professor  Wiggert,  Professor  Pax,  Professor  Wolfart,  Professor 
Ditfurt,  Oberlehrer  Sauppe,  Oberlehrer  Krasper,  Gorgas,  Schön- 
stedt, Hildebrandt,  Vogel,  AVeise,  die  Hülfslehrer  Wolfrom, 
Dr  Legerlotz,  Brandt  (Schrciblehrer) ,  Gesanglehrer  Kämpfe, 
Zeichenlehrer  Aid  er.  Candidat  Pf  a  n  n e.  Schülerzahl  463  (I  41,  II  33, 
III«  25,  III»»  30,  IV«  50,  IV»»  62,  V«  40,  V  *  58,  VI  62,  Vorklasse  54). 
Abiturienten  23.  Den  Scbulnachrichten  geht  voraus:  Lessing  und  das 
Drama  (erstes  Stück)  von  A.  Wolfrom  (20  8.  4). 

7.  MRnsEDURo.]  Im  Lehrercollegium  ist  keine  Veränderung  einge- 
treten. Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Scheele,  Conrector  Professor 
Osterwald,  Subrector  Thielemann,  Oberlehrer  Dr  Gloel  (auch 
Turnlehrer),  Mathem.  Dr  Witte,  die  Collaboratoren  Dr  Schmekel  und 
Bethe,  Musikdirector  Engel,  Zeichenlehrer  Naumann,  Candidat 
Campe.  Schülerzahl  155  (I  17,  II  21,  III  38,  IV  32,  V  30,  Vor- 
bereitnngsklasse  17).  Abiturienten  8.  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus: 
Rede  am  hundertjährigen  Geburtstage  Schillers  vom  Gynmasiallehrer  Bethe 
(10  8.  4). 

8.  MÜHLnAüSKK.]  Das  Lehrercollegium  hat  keine  Veränderung  er- 
fahren;  dasselbe  bilden:  Director  Dr  Hann,  Prorector  Professor  Dr 
Am  eis,  Dr  Hasper,  Fahland.  Recke,  DrDilling,  Dr  Roseck, 
Dr  Schippang,  Diaconns  Barlösius  (Helipionslehrer),  Musikdirector 
Schreiber.  Zeichenlehrer  Dreiheller,  Schreiblehrcr  Walter,  Schreib. 
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lehrer  Marcard.  SchUlerssahl  147  (I  11,  II  15,  III  24.  IV  27,  V  dü, 
Vurhrreitiinpfsklusse  -^ä).  Abiturienten  *2  Den  Scluilirar!iri(  htm  'i^eht 
voraus:  liiicke  in  die  t^  eiyungeHheit ^  Gegenwart  und  Zukunft  des  (jumnO' 
«nmu  tu  MMhtamn  vom  Direetor  Dr  Haan  (38  S.  4). 

9.  KADHBüBa.]  In  dem  LehrerooUegium  desOomg.  trat  keine  weitere 
Vcnliidcrung'  ein,  nis  fl  isz  ler  Coiirector  !h-  If  ol  t  ze  zum  Professor  ernannt 
und  der  iscbulauitßcamiulat  W  e  i  8  e,  der  seither  als  Ilülfslclirer  tangiert 
hatte,  definitiv  als  Lehrer  angoatellt  wurde.  LeLrercullegiuin :  Direetor 
Dr  F5rteeh,  Domprediger  M itseehke«  Profeeeor  Hfileen,  ProfeMor 
Dr  Holtse,  die  Gymnaainllehror  Sil  her,  Dr  Opitz,  Dr  Holste  ia, 
Hasper,  Weise,  Mnsikdirector  Claudias,  Sprachlehrer  L a u h «  c h e r, 
Zeichenlehrer  Weidenbach,  Bchreiblehrer  Künstler.  Den  5.  Mai 
feierte  die  Anetelt  den  Tag,  an  welchem  der  Direetor  vor  25  Jahrmi 
sein  Amt  als  Direetor  des  Domgvmnasiiim.s  angetreten  hatte.  SehQIer- 
itahl  iTtO  (I  27,  II  3H,  III  50.  IV  62,  V54,  VI  'iOi.  Abiturienten  M. 
Den  bchulnachricbteu  geht  voraus :  Schitler  aU  nationaler  Dichter,  äcbal> 
rede  vom  OyninastaUehrer  Silber  (15  S.  4). 

lU.  NoBOHAUgK«.]  Eine  Veränderung  im  Lehrerpemonal  fand  nicht 
ptfitt.  Lcbrcrcollepiutn  :  Direetor  Dr  Schirl  itz,  Cotircrt.  r  Dr  Roth- 
nialcr,  die  Oberlehrer  Dr  llaacke,  Dr  Kosack,  die  Gymnasiallehrer 
Di  hie,  Nitzeche,  ReideuieiHter,  Teil,  MuHikdirector  bürge!  , 
8ehreib-  und  Zeidienlehrer  Deieke^  Elenentarlehrer  Dippe.  8eh&ler> 
zahl  272  (I  14,  II  12,  III  29,  IV  »4  .  V  61 ,  VI  53 ,  Vorbereitung»- 
klu«fe  fVJ).  Abiturienten  8.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine 
Abhandiut^  des  Gjtnnasiallchrers  Keidemeiater:  SJber  Aebed  JeJioea 
(17  8.  4). 

11.  QuKDLiHBimo  ]  Eine  Veränderung  Lehrerpertonal  fand  nicht 
statt.  liehrerconpirinm  r  Direetor  Profevor  Richter,  dh?  Oberlehrer 
Professor  8 cbumau n ,  Dr  Schmidt,  Kallenbach,  Dr  Matthiä, 
Goearan,  Pfan,  Pastor  Eichenberg,  Behvlie,  Hülf«1ehrer  Dr 
Klcolai,  Schreib»  nnd  Zeichenlehrer  Riecke.  Musikdlr«  (  tur  Waeke  r- 
mfinn.  SrbiilerKah]  258  (I  20,  II  30,  III  5ö,  IV  40,  V  53,  VI  53). 
Abiturienten  12.  Den  Scliulnaebrichten  pcht  vorans  eine  Abhandlung 
vom  Subreetor  Kallenbach:  über  T.  Livius  iiti  VerhälUdi  zu  «einem 
Wtrkg  «mI  xm  Meiner  ZeU  (43  8.  4).  Der  TerfaMer  gebt  die  fünfand* 
dreiszig  uns  erhaltenen  Bücher  der  Geschichte  des  Livius  In  der  Ab« 
sieht  durch,  um  alle  die  Bcmerknngen  und  Aassprüche  za  sammeln, 
welche  einigen  Aufschlasz  über  die  Zuwendung  des  Liviun  zu 
der  Yortait  und  eeinem  Werke,  iowie  ttber  die  Abwendung 
desselben  von  eeiner  Zeit  geben  können,  und  sie  nach  eben  diesen 
Ccsicht^pTiTiktpn  7n  ordnen,  wie  wcnip  »'<*h  auch  die  EInzelheit*t)  m 
einem  Ganzen  gestalten  werden.  Dabei  wird  onter  Festhaltnng  der 
Srtliebeii  Verhiltniiea  nnd  unter  HIndeutang  anf  die  Zeitrerhültniti«, 
in  denen  Livine  lebte,  einerseite  sein  wissenschaftlicher  Oeiet 
nnd  Sinn  nnd  andererseits  sein  «ittlirh-relipiijKer  Charakter 
beobachtet.  Da  die  vollständige  Mitteilunfj  der  Betrachtung;  über  die 
Abwendung  des  Livius  von  seiner  Zeit  den  Umfang  einer  Pro- 
mninflebriA  fH^weebMiten  wilrde,  so  folgt  ans  den  aoeh  fibrigen  Teil 
der  Abhandlung  nur  noch  ein  Nachweis  der  Stellen  ,  worin  sicTi  I.ivitiH 
teiN  indirect  durch  ein  hinzup^efugtes  Mamals teils  dirert  nnd  im  be- 
stiininten  Gegensatze  gegen  seine  Zeit  über  die  äaszem  nud  innern  Vcr- 
lilltnltee,  den  Znetand  des  Heeree,  den  üntiem  nnd  inoern  Kampf,  die 
Politik ,  Religion  nnd  Sitten  der  Weltstadt  in  aeiaem  Jahrirnndert  an- 
dentongswf !Of'  au3«<jiricht. 

12.  HuäZLCBEK.j  In  dem  LohrercoUegiaro  der  Kloiterschale  Rosz» 
leben  ist  keine  Aenderuug  eingetreten.  Dnseelbn  bilden;  Beetor  Pro» 
feeeor  Dr  Anton,  Profewor  Dr  Herold,  Profeesor  Dr  Slckel,  Pro* 

II*  Jihrk.  r.  PMI.  e.  PU.  H.  Abt,  IMt.  HA  8.  25 
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Hbmot  Dr  Sten<!ener  I»  Dr  Stend  ener  II,  Dr  0  i  selvo,  Dr  Müller, 
Obwprediger  Wet7e!.  CMtitor  Härtel.  Schült-rzahl  l(»->  (I  29,  II  32, 
III  20,  IV  12).  Abiturteilten  14.  Den  Schulniichrichteu  geht  vorao« 
eine  Itede  von  Dr  Stendeoer:  SekUlert  Bedeutung  für  die  keuüge 
Bmmgin  S.  4). 

rj.  Sai.zwedkt..  I  Pas  LchrercoUogium ,  welcheji  nnverändert  ge- 
blieben ist,  bilden:  Director  Dr  Hense,  Professor  Gl  ie  mann,  Ober- 
lehrer Dr  Hahn,  Oberlehrer  Dr  B es  zier,  die  ordentlichen  Lehrer 
F8rtt«mftBBy  Dr  Henkel,  Dr  Steinhart,  Dr  Wichniann,  IIQlf«. 
Ifbrer  Petert«.  Zeichen-  und  Hcbtelblehrer  AI  der.  Schüleraahl  220 
(I  15,  II  23,  III  3H,  IV  35,  V  51.  VI  57).  Abitnripnt.  n  7.  Den  Selinl- 
nachrichten  geht  voraus:  de  Lucani  tch^dis  rescnptis  rindttttOHensUjus. 
Boripilt  Dr  Steinhart  {32  S.  4). 

14.  ScBiAUSiiiOB«.]  Das  Lebrereollegiiini,  in  welchem  eine  Aende- 
r?in{r  nicht  eingetreten  ist,  bilden  folgende  Mitglieder:  Director  Pro- 
les  r  I>r  Härtung,  Conrector  Dr  Altenbnrg,  Oberlehrer  Voigt - 
laud,  Dr  Merkel,  Oeeaner,  Bader,  ArekidiacoBQi  Langetbal 
(Religionslehrer),  Cantor  Hesz,  Wahle.  SchUlerEahl  117  (I  22,  II  17, 
ITT  21,  IV  22,  V  35).  Abituneiitcn  Don  Srhiilnachriehten  gebt 
voraus:  grammalicorum  Graecormn  de  tn/tHtim  natura  piaeiia  examinavit 
Bader  (14  8.  4). 

15.  8cflin.-PpoRTA.]  Der  2e  Adjonet  Dr  Heine  verlien  die  An« 
Htalt,  um  bfti  dem  Fripdrich-Willu  lms-OymnÄsinm  in  Posen  iil«  ordent- 
licher Lehrer  einzutreten;  seine  Functionen  iibcrnalim  der  Schulamt»- 
candidat  Dr  Hei  uze.  LebrercollMgium:  Kector  Dr  Peter,  Professor 
und  geistL  Inspeetor  Nieee,  Profeeeor  Dr  Koberttein,  Profeeeor  Dr 
Btetnhart,  Professor  Dr  Jacobi,  Professor  Keil,  Professor  Bnd- 
densif^f?,  Professor  Riichbindor,  Professor  Dr  Corsien,  die  Ad- 
jnncten  Dr  Euler,  Dr  Becker,  Dr  Franke,  Dr  lleinze,  Musik- 
dlreotor  Beiffert,  Zeichenlehrer  Hotifeld,  Sehreiblebrer  Karge«. 
SchUlerEahl  203  (I*  31.  23,  II«  41,  IP  36,  III«  37,  IIP  :V^).  Abt- 
inrionten  18.  Den  f^rtinhmclirichten  peht  voran«:  Frrli^frhof  U'iUiiji!!  Pf»fi 
Mainz  in  den  ersten  Jahren  seine»  H'irkens.  Geschichtliche  Abhandlung 
von  Dr  Euler  (46  S.  4).  Der  Verfasser  hat  versucht,  Willigis  Beden* 
tnog  als  Kansler,  aU  Erskaneler  und  Snbieehof  unter  Otto  11  nach 
allen  Seiten  hin  zu  crrsrtfMU.  Was  er  unter  Otto  III  und  Heinrioh  II 
gewirkt,  soll  einer  spätem  Darstellunp  vorbehalten  bleiben, 

16.  Stendal.]  Das  Lehrercollegium  hat  auch  iu  dem  ver(lossn«.n 
Behnljahr einige  VerKadernagen  erfahren.  Der Hfllfalehrer Dr  Pallmann 
verliesz  die  Anstalt,  um  eine  ordentliche  Lehrerstelle  an  der  llnndlunj^ 
schule  zu  Magdeburpr  r.n  lihernehraenj  ebenso  der  Hülfslclirer  Dr  (iroszer, 
um  in  Minden  ais  Gymnasiallehrer  angeiteUt  au  werden.  Ihre  SteUen 
wurden  ersetzt  doreh  den  Eintritt  dee  DrSehnehardt  und  dee  SöhnU 
amtscandidftten  Lieb  hold.  Den  Conroetor  Professor  Eichlcr  verlor 
die  Anstalt  durch  den  Tod.  Lehrerrollej>-inm  t  Director  Dr  Krahner, 
Professor  Dr  Schräder,  die  Oberlehrer  Prediger  Beelitz,  Dr  Eitze, 
Beh5tenfack,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Berthold,  Götze, 
Backe,  Harter,  die  Hülfslehrer  Dr  Schnchardt,  Candldat  Lieb* 
hold.  Schüler^ahl  MV  (I  20,  II  31,  III*  13,  Illb  50,  IV  29,  IV»»  27, 
V  nn.  VI  12).  Ahtturietileu  7.  Den  Schiilnuchrichten  pcht  voraus:  üf^ev 
die  T/truker^  als  Slanunvdter  der  Gothen ^  und  die  yerxneigungen  des  yot/n- 
Mtken  VÖlkerHamm»  AhieOtmg  Ii  Hietorleehe  ünterenehuug  vom  Ober- 
lehrer Schöteaiack  (2ö  S.  4). 

17.  TonoAr.]  In  dem  T.phfercoIle!r?ntn  erfolgte  ein  Wechsel  in  der 
Lehrstelle  für  französische  und  englische  Sprache  in  den  Kealklaasen; 
ea  tehled  tu  Ostern  Dr  Dihm  ans,  nm  in  die  gleiche  Lahreteile  an  dar 
Beelwhala  la  Perlaberg  Sbermiigehn.  Brat  fiir  daa  WlnkerhaJIyahr  ga- 
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lang  die  Besetzung  derselben  mit  Dr  Bobd,  zuvor  Uberlehrer  an  der 
Healsebule  zu  Kreuznach,  den  jedoch  die  Anstalt  noch  in  demaelben 
Jahr  dnreh  den  Tod  verlor.  Lebrereollegium;  Direetor  Dr  Ormaer, 
Professor  Dr  Arndt,  Professor  Uo th mann,  Oberlehrer  Dr  Ha ndr Sek» 
Oberlel)rer  Dr  Franck  e,  die  Gymnasialiebrer  Kieinijclimidt,  Hertel, 
Michael,  Dörry,  Weber,  Müller,  Schmelzer,  Cantor  Breyer» 
HiUfalehrer  Lebmann,  Archidiacouus  Bürger.  SchUlerzahl  277  (I  g. 
18,  I  r.  4,  U  g.  32,  II  r.  18,  III  -  g.  28,  III«»  g.  28,  lU  r.  U,  IV  47, 
T  A8,  YI  31).  Abiturienten  8.  Den  Schaliiaclirichteii  geht  Toraus:  de 
iocis  aliquot  Quinliliani  emendandis.  Scripsit  Doerry  (11  8.  4).  Die 
behandelten  Stellen  sind  folgende:  Inst.  Orat.  X  1,  96  (ex  reo.  Spald.); 
X  a,  13  (ex  rec.  Znmpt.);  X  3,  20  (ex  reo.  8pald.)f  X  3,  21  (ex  rec. 
Sfiald.);  X  3,  23  (ex  ree.  Spald  );  X  3,  25  (ex  reo.  Bpald.);  X  1,  104 
{ex  rec.  Zompt.). 

18.  WiTTEKBEBO.]  Au8  dem  Lelirercolleginm  schied  mit  dem  Sohlusi 
des  vorigen  Schaljahrs  der  erste  Adjnnct  Dr  Förster,  um  eine  Stelle 
am  Gymnasium  su  Güstrow  anzunehmen.  In  die  erledigte  erste  Ad- 
janctur  rückte  der  bisherige  zweite  Adjunct  Knappe;  die  provisorische 
Terwattaag  der  iwaiten  A^Uaactar  warde  dem  Sehalamteeaadidatea  Dr 
ficholle  übergeben.  Der  Sc^ulamtscandldat  Lan^^^c  setzte  das  an  der 
Bealschnle  zu  Perleberg  beg^onnene  Probejftbr  fort.  Lf»hrere')llt»j:?iim: 
Direetor  Professor  Dr  Schmidt,  die  Oberlehrer  Professor  Wen  seh, 
Professor  Dr  Breitenbach,  Dr  Bernhardt,  Dr  Becker,  Stier, 
erdeatl.  Lehrer  Dr  Weatrap,  Adjnael  Knappe,  CandidatDr  Seh  olle, 
Zelelien»  oad  Seliraihlebrer  Sehr eckenbergfer,  Qesanglehrer  Stein« 
ScMH  rznhl  313  (I  45,  II*  3(5,  II  »>  34,  III  52,  IV  66,  V  46,  VI  34). 
Abiturienten  25.  Den  Schnlnftchriehten  pjeht  voratiR:  difßciliores  aliquot 
Goryxae  J^iatonici  loci  nccuratius  explicali.  Vom  Direetor  Ur  H.  Schmidt 
n2  8.  4).  Die  hehnndelten  Stellen  tiad  folgende:  p.  453*:  o  xä  nüSei 
Qpiov  xri.  455*:  ovd'  &if»  8i8u(S%alixoi  xrl.  460*:  ov^ovv  avdy%il 
tixX,  161^:  77  oTtt  Ott.  %xl.  461  *• :  xal  iym  l^ilm  xtX.  40.'  ^ :  r^ji]tit<üi 
xal  j^QU>iictoi  nxX.  4f)5c:  oti^q  utvxoi,  Xtyto  nxl  4(>0<^:  vi]  t6i'  nvvce 
Ttri.  407 ij  6h  3vva(its  xri.  470"'*:  ov'aovv^  (ü  %i^uvfiaait  xtx.  472*: 
futQtvQnaomiji  C9i  %tL  473*  tj^Üov  vuq  ob  -qyoviiai,  473*:  09tt  d 
dixrip  oidovg,    478*:  Isüd^  iy  99X1)  »tl.  478«:  Stt  avShp  Io»»h^ 

10.  Zeitz  ]  In  dem  Lehrercollegium  ist  keine  Acnderung  elnp^o- 
treten.  Dasselbe  biiden :  Direetor  Professor  Dr  T  h  e  i  s  z ,  Professor  Dr 
Hoebe,  Fehmer,  Mfiller,  Dr  Rinne,  Dr  Beek,  Stade,  Cantor 
Helle,  Strubel.   Bchfilereahl  171  (I  14.  II  17,  III  40,  IV  44,  V  84, 

VI  22),  Abiturienten  4.  Den  Schulnnclirichten  gebt  vornns  eine  Ab- 
liandlnng  von  Dr  K  i  n  n  0  •  Einfeifunff  in  ffie  rhetnrisrfi  ~  stilisäsche  Dispo^ 
süionslehre  in  neuer  Begründung  und  üestuiiung  als  heuristisch -ditpouilionale 
Campagitioiuiekre  (34  S.  4). 

V.  Brandenburg. 
1.  Beblim.]  a.  J  0  ac  h  1  m  s  t  Ii  !i  1  s  f  Ii  e  »1  Gyainasium.  Den  Gesanj*- 
lehrer  Cantor  Wendel  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  seine  Stolio 
irarde  dem  Qetanglehrer  Weise  verlieheo.  Der  Sehalamteeandidat  Dr 
Hampke  verlices  die  Aastalt,  am  eine  Lehrerstelle  am  Gymnasium  za 
Daaitg  zu  übernehmen;  an  seiner  Statt  wurde  dem  Gymnasium  der 
Scbulamtfeandidat  Dr  Rieszling  überwiesen.  Mit  Ablauf  des  Winter- 
halbjahrs schied  aus  dorn  Lehrercollegium  der  Adjnnct  DrSohmieder, 
um  eine  Oberlehrerstelle  an  dem  Gymaasiam  la  Cleve  la  tth^rnehmen; 
die  doreh  seinen  Weggang  erledigte  Stelle  warde  dem  Candidaten  Dr 
Kiessling  verliehen.  Mit  Ableistung  seines  Probejahrs  war  der  Sehul- 
amtscaadidat  DrWaohsmatb  beseh&ftigt.  Lehreroollegium:  Direotor 
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Scltulr.  Dr  Kiesziing,  die  Professoren  Dr  Conrad,  DrPassow,  Ja- 
cobs, DrSeiffert,  OrRftiaow,  Schmidt,  Tftttber,  Dr  Kirebhoff, 
die  Oberlehrer  Dr  Planer,  Dr^Pomtow,  Dr  Hol  lenberg,  die  Ad- 

juncten  Dr  Simon«  Dr  Dondorff,  Dr  Usener,  Lic.  Weinparten. 
Nöte],  Dr  Kieszlinpr,  Schulanitscandidat  J>r  Wachsmuth,  Prof. 
Fabbrncci  (Italienisch),  Oberl.  DrPhiiipp  (Englisch),  l^rof.  Beller- 
(Zeichnen),  B rügner  (Planzeichnen) ,  Lieesbmfft  (ficMben), 
Mnsikdtreetor  Dr  Hahn  (Gesang),  Weiss  (Qesang).  Scbülerxahl  391 
(l^  29,  I»»  82,  II*  37,  Hb  39,  III**  28,  III**  28,  III»»  50,  IV  39,  V  29, 
VI  '20y  Abiturienten  19.  Den  Sclmlnachrichten  ist  voraDSgescliickt  eine 
Abliatidlunt^  <les  Adjunct  Dr  Dondorff:  die  lonier  €mf  Euln^a  (O0S.4> 
Der  Verfasser  will  mit  der  Zusammenstellung  der  Kaohriehiea  Aber  die 
ilteste  Geschiehte  Eabdat  die  Probe  seiner  Aoffaceimg  tos  den  lonieni 
nachen.  Er  bat  die  Gescbicbte  gerade  dieser  Intel  gewühlt,  nidit  atr 
weil  sie  7n  <len  rüffsten  Siamrolanden  der  lonier  gerechnet  wird,  son- 
dern auch  weil  hier  die  Verhältnisse  einfacher,  die  Ueberlieieruugea 
weniger  verworren  und  widersprechend  lauten  als  iu  Attika,  and  da 
sneh  die  Gesebichte  dieeer  Landseheft  sehliessiloh  nieht  ohne  die  Bit» 
bSas,  mit  welcher  die  ihrig«  an  engster  Wechselbeviehting  stefal,  an^e* 
"klHrt  werdt-n  l<nnn.  Dn  nun  aber  die  lonier  unter  verschiedenen  Namen 
auftreten,  so  begnügt  sich  der  Verfasser  nicht  damit,  die  Nachrichten 
über  Eubua  zu  Bammeln ,  welche  speciell  der  lonier  Erwähnung  tban, 
sondern  faait  aneh  die  übrigen  Stämme  daselbst  nnd  ihre  Herkunft  ins 
Ange.  Des  Verfuters  Auffassung  von  den  loniem  ist  folgende:  laoosn 
oder  Toner  «ri  nicht  der  Name  eines  für  sich  abgeschlossenen  Volk?- 
Stammes,  sundern  müsze  vielmehr  als  Collectivname  mehrerer  semitischer 
Stämme,  wie  der  Philister,  Kitier,  Karer  betrachtet  werden,  die  aufao^ 
serstrent  die  Inseln  des  itgiltsohen  Meeres  bewohnten ,  dann  mber  sn  dm 
Kflsten  Kleinasiens  un4  Syriens  feste  Wobnsitse -einnalimen  So  lot^aü- 
siert  sei  der  Name,  nnd  zwar  zunächst  wol  von  der  karisch -lyci^chcn 
Küste  aus,  andi  deti  Oiieehen  durch  verrinzelte  Nioderlaspnngen  au 
ihren  Gestaden  bekannt  geworden.  Bemerkenswerth  aber  sei,  dasi  alle 
Ton  Ihm  nachgewiesenen  Spuren  des  loniemamens  im  ionischen  Heer, 
na  der  Kttste  der  Philister,  Syrer  nnd  Karer  anf  Kreta,  wie  nnf  eiaea 
gemeinsamen  Mittelpunkt  hinweisen.  Daher  wird  vermutet,  dass  die  so- 
genannte Minoische  Thalassokratic,  die  erste  beglaubigte  Thatsache  der 
griechischen  Geschichte,  auch  zugleich  der  Ausgangspunkt  für  den  Na- 
men der  lonier  gewesen  sei»  Wenn  derselbe  anfangs  ganz  allgemeio 
■nf  nlle  die  Völker  Übertragen  worden,  welche  Ton  Kreta  ans  die  grie« 
chischen  Meere  beherschten,  so  begreife  sich,  wie  er  von  den  OrieataleQ 
allen  Bcwohnnm  t\vr  Inneln  und  Küsten  des  ihnen  bekannt  gewordene« 
Mittelmticrcs  habe  beigeloprt  werden  können.  Somit  nähere  er  sich  wie- 
der der  Ansicht  von  Curtats.  Auch  er  erkenne  noch  vor  der  Zeit  der 
sogenannten  ionischen  Wanderung  lonier  in  Asien  an ,  ja  er  kdnne  sich 
selbst  mit  der  ionischen  Abkunft  des  Danaos  nnd  Kadmos  einventaa- 
den  erl<1:iren.  Allein  die  lonif  r  Prien  ihm  nicht  ein  von  Anfang  sn 
^eojjraphisch  nnd  etiinographiseh  alv^rn^renztes  Volk,  sie  seien  von 
Hause  aus  nicht  griechischen,  sondern  jedenfalls  überwiegend  semiti- 
schen Charaktere,  nnd  es  sei  daher  nicht  statthaft,  tob  einer  einfacbes' 
Bückwanderuug  der  spflteren  lonier  Attikas  nach  Kleinasien  au  apre* 
eben.  Diese  AnfTassnnp  werde  für  w.  itcre  TJntersnchungcn  über  da« 
Verhältnis  des  alten  Griechenlands  '/wm  Orient  von  Wichtigkeit  fein: 
es  sei  damit  noch  bestimmter,  als  es  nach  der  Curtius^schen  Uypotite»e 
habe  der  Fall  sein  können,  das  Mittelglied  gefunden,  welches  die  Oe- 
achiefate  beider  Continente  miteinander  verbinde,  dnrch  welches  die  eine 
so  sn  aapcn  in  flip  nndere  sich  umsetze,  nnd  man  werde  sich  in  Zukunft 
nicht  mehr  sträuben,  gewisse  Einflüsse  des  Orients  nnf  die  £ntwioklang 
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dar  gii«ehiBdiiii  Caltur  ans^uerkenDen,  die  man  bitber  «bsnlengnen  sich 
M Sbe  gegeben .  —  b.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  -  W  i  1  h  o  1  ni  8  -  G  y  m  n  n  s  i  n  tn .  Im  Leh- 
rerooUegium  iüi  keine  VeräoderDiig  eiiigetreteu.  DASselbe  bilden:  Dir. 
Ihr  Rsnke,  die  Pral«Mor«D  Dr  Uhlemann,  Sohellbaeh,  Walter, 
Bresemer,  Ziimpl,  Drusch  Je,  Böhm,  die  Oberlehrer  Kehbein, 
T>r  (Jci^ltr,  ]>r  Lac  h  t  e  r  }i  a  u  (1 1 ,  Dr  Strack,  Dr  l'osz,  die  Lehrer 
liorciiurd,  Dr  Badetübuer,  Dr  Bernhardt,  i'rediger  MartiTiy, 
Dr  äuhüttiuül]er,  Vocke,  Kawerau,  Oberi.  J  ac  o  by ,  Meyur, 
M«l«r  Prof.  Bellerrnftsa,  Musikdireetor  Dr  Hahn,  Dr  Scbnoidt 
(Englisch),  Candid.  du  Mesnil  (Französisch),  öchülerzalil  M)3  (I«  43, 
I»»  2«,  11*  50,  11''  (17,  III*'  :>:i,  111*2  52,  III»'»  43  i  lU^a  37,  IV'  44, 
IV*  40,  V  04,  VI  07).  Abituriüuten  30.  Den  öchulnacbrichten  geht 
voran» :  MütmutCommf  fihersetst  and  mit  efoMr  erllaternden  Abhandlung 
btglaitet  TOB  Dr  Schmidt  (47  S.  4).  —  e.  Bflrliniaches  Gymoa- 
pinni  Kum  grauen  Kloster.  Im  Luhrercollei^ium  aind  im  yerfloRznen 
bchuijahr  folgende  Veränderungen  eingetreten.  Der  ordcntUche  Lehrer 
Dr  Nanak  folgte  dem  Rof  an  die  kaiaerlieiie  Akademie  der  Wiraen- 
■ekltfiett  in  Petersburg.  Seine  Stelle,  sowie  die  des  im  Sommer  1858 
emeritierten  f  I S59  verstorbenen)  Professors  i  1  1  f  und  eiuc  dritte  nr-u- 
gegründete  Stelle  wurden  zu  Ostern  gleichseitig  durch  die  Aui^lellung  des 
Dr  Dumas,  welcher  bis  dahin  eine  ordentliche  Lehrer^telle  am  Frie- 
drieks^Gymnaeinm  bekleidet  hatte,  nad  der  beiden  bisherigen  StreitU 
sehen  Collaboratoren  Dr  Hoppe  und  Müller  I  wieder  besct7.t.  Die 
dadurch  crledifTten  Collaboratiiren  wurden,  die  eine  zu  Ostern  dem  Dr 
Müller  II,  uud  die  zweite  zu  Michaelis  dem  Dr  Ditise  übertragen. 
Von  Httlfslebrera  sehleden  ans:  Mob  In  r  nnd  Riesel  (Tornlebrer),  an 
des  letzteren  Stelle  trat  Schultz.  Zn  MichHelis  gab  der  Licentiat  der 
Theologie,  Predicpr  Lisco,  den  Relipionsunterricht  in  Prima  auf,  wozu 
Um  seine  Berufung  au  die  deutsche  Kirche  nöthigte,  und  ebenso  schied 
an  dieser  2Seit  der  Schnlarotsoandidat  Pfndel,  nm  eine  Lehrerstelle  In 
Colberg  an  flbernehmen.  Dagegen  sind  zn  Michaelis  in  das  Lehrercol* 
leglura  getrefpn  Dr  l'röhle,  welcher  bereits  Koit  üinjrerer  Zeit  an  der 
KönigHtiidtischen  und  an  der  Louinenstädtischcu  hühcru  Uealschule  un- 
terrichtet, und  die  SchulamtscAudiduten  Dr  Oasenbeck  und  Br Öse. 
X<durereolleginm:  Diroetor  Dr  Bellermann,  die  Professoren  Dr  Lar* 
SOW,  Dr  Hartmann,  Dr  Ciirth,  Dr  Ifofniann,  Dr  Rollmann,  Dr 
Keropf,  Oberlehrer  Dr  Dub,  Dr  S  i>  n  p  e  b  u  s  c  h  ,  Dr  Franz,  Dr  Si- 
mon, Dr  Dumas,  Dr  Hoppe,  Müller  1,  die  Streitischen  Lehrer 
Collab.  Dr  Müller  II,  Collab.  Dr  Diase,  Dr  Liesen  (Französisch), 
Oberlehrer  Dr  P h i  1  i p p  (Englisch) .  Prof.  Dr  Städler  (Italieni.s<  Ii ),  die 
Hälffr'hhror  Dr  Pröhle,  Dr  Ossenbeck,  Bröse,  und  die  techuisclien 
Lehrer  Koller,  Dr  Lösener,  BeUermanu.  Schultz.  Schülerzahl 
506  (!•  23,  1»»  31.  II*  39,  II»»  42,  Ul*  58,  III*  60,  41,  IV««  30, 
IV*<  41,  IV**  40,  V  58,  VI  40).  Abiturienten  12.  Den  Schulnach- 
richten peht  vnrnu«  eine  Abhandlung  des  Dr  Dumas;  zur  Theorie  der 
elliptischen  Functionen  (24  S.  4).  —  d.  Friedrichs-Werdersches 
QymnasiuDi.  Den  Oberlehrer  Dr  Töpfer  verlor  die  Anstalt  dureb 
den  Tod.  Der  Professor  Dr  Keil  folgte  einem  Ruf  zum  ordentlichen 
Professor  an  der  T'niversität  Erlangen.  Die  beiden  erledip'tf  n  Lehrer- 
Stellen  wurden  so  wieder  b(  »otzt,  dasz  sämtliche  Lehrer  vom  Oberlehrer 
Beeskow  an  am  eine  Steile  aufgerückt,  für  die  IJe  der  Oberlehrer  am 
Ojmnasiom  au  Stolp,  Dr  Klemens,  für  die  13e  der  bisherine  Lehrer 
am  Gymnasium  zn  IV.  n/lau  Dr  Küster  ernannt  »ind.  Als  llUlfslehrer 
trat  zu  Ostern  der  Schulamtscandidut  Dr  Malkewit»  ein.  Zur  Ab- 
leistung ihres  pädagogischeu  Probejahrs  waren  im  Sommersemesler  bo- 
sohftftigt  die  Schnlamtsoandidaten  Dr  fiohafor  nnd  Mo7«>>;i  beide  vor. 
Uoasen  so  Mlehaelis  die  Anstalt  wieder,  dar  erskera  glon«  als  Lahrar  an 
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das  Gvmnfi-'iiTTm  zn  nremen  ,  der  letztere  als  Af^jtmrt  nn  das  Pädagogium 
zu  Putbus.  Dem  Überlehrer  Dr  Richter  wurde  das  Prädikat  'Prof«»- 
sor'  Terliehn.  LehrercoUegium;  Direetor  Prof.  Bonnell,  die  Profea- 
•ortn  Salomon,  Dr  Jungk  I,  Dr  Zimmermann,  die  Obarlahrcr 
Beeskow,  Professor  Dr  Richter,  T'r  Jungk  II,  Dr  öchwarts^ 
Dr  Wolff,  Dr  Bert  mm,  Dr  K  lern  uns;  die  Callaboratoren  Dr  de 
Lagarde,  Dr  Laugkavel,  Dr  Kiistür,  Zeicheu-  und  ^Schreibiekxur 
Behmidt;  alt  Mitglieder  dea  Semiws  für  gelehrte  SehnloB:  Bichter, 
Dr  Hahn;  als  Hülfslehrer  die  Sekulamtscandidateii  Heinxe,  Dr  Pap- 
pe nheim,  Dr  Malkewitz;  für  den  Gesang  Musikdireetor  Küster, 
Huslkdireotror  Sch  neider,  Gesanglehrer  Beller  maunj  iiir  die  Juri- 
•tiseKe  Pro|»ttdeatik  Geheimer  JutUsirnfh  Dr  Badorff.  BchQlersahl  469 
(!•  33.  I>»  32,  II*  ■  II'  '  37,  IP*  35,  III-«  33,  III««  32,  111»»  62» 
IV*  3»,  IV»'  34,  V  'M ,  VI  HS).     Aliltin  Unten  Den  KSehnlnnchricbten 

geht  voraus  eine  Abhandiiuig  voia  Oberlehrer  Ii  eeskow;  die  Inael  Ve- 
pkalonia  (34  S.  4).  1.  Lage.  2.  Ordsse.  3.  Name.  4.  Oeetalt  5. 
Bodea.  0.  Klima.  7.  Produkte.  8.  Distrikte.  0.  JeUige  Städte.  10. 
Ko'^iernnfrsforra.  H.  Dio  nlten  Starlte.  12.  Ge8chic}itlic: I;e  l'ebcrBicht 
bis  zum  Anfang  der  Venezianisclieii  Hersciiaft.  —  e.  I'riüdricha-Uvm- 
nasium  und  liealschule.  Dem  Oberlehrer  Dr  l'leischer  wurde 
das  PrSdikat  *ProfieHor>  beigelegt.  Den  ardenttldiaa  Lehrer  der  Vor- 
schnle  Peters  veHor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Der  ordentliche  Leh- 
rer Dr  Dumas  schied  an»,  um  eine  Lehrerstelle  am  Berlinischen  Gym- 
nasium sa  übernehmen.  Von  den  Hülfslehrern  haben  die  Anstalt  aa 
Ostern  der  Oaadidat  proh.  Laaaraeeon,  und  an  Miofaaelis  die  Obe«^ 
lehrer  Müller  und  Dr  Liaba  verhisHcn;  jener  iet  an  die  Louisenstäd» 
tisolie  Realschule  berufen  worden,  diese  sind  zur  Oewerbschule  über- 
gegangen. Drei  der  bisherigen  Hülfslehrer,  Dr  Öperling,  Dr  Uar- 
t a n g  und Freisehmidt  sind ia  ordaatliehe Iieiuretellen lienifea  worden. 
Ab  die  Stellen  der  ausgeeehiedeneB  Lehrer  eiad  aU  Hülfslelirer  sn  Ostern 
rinp'etreten :  d(  r  Divisionsprediger  Hülsen  und  Dr  S, irres,  sa  Michf.e- 
hs  der  Prodiger  lianstein  und  Dr  Weingarten  und  als  Mitglied  dea 
pädagogischeu  •Seminars  Dr  Fr  öde.  Als  Candid.  prob,  ist  seil  einem 
halbea  Jahre  DrTailmanaander  Anetalt  th&iig  and  eeii  Ostern  ia 
Vertretung  des  versturhenen  Lehrers  Peters  der  Schulamtscaudidat 
Brock.  LehrercoUegium:  Direetor  Prof.  Krech,  die  Gymnasial-Ober- 
lehrer  Prof.  Dr  liuuge,  Prof.  Dr  Fleischer,  Dr  Amen,  Dr  Büch* 
eeneehfita,  Dr  Bora,  Dr  Sehult»,  Dr  Wehreapfennig,  die 
lieal- Oberlehrer  Koppen,  Dr  Schartmann,  Prof.  Dr  Herrig,  Dr 
Weiszenborn,  Schellbnch,  dio  ordentlichen  Lehrer  Egler,  Dr 
Öperüng,  DielitSi  Manu,  Dr  Härtung,  Freyschmidt,  die 
Eiamentariehrer  Krabe,  Sehmidt,  Rechiej,  Schulse,  die  HUlfa- 
lehrer  Divisionsprediger  ITüIscn,  Prediger  Hanstein,  Dr  8ar- 
res,  Dr  Neu  mann,  Dr  In- de,  Dr  TiiMmann,  Dr  Weingarten, 
Brock,  Domscke,  Schönau,  Troschel,  Hau  er.  Schüler  zahl 
994  (I*g  14,  l^^g  18,  Il-g  18,  II»»g  34,  lll-g  48.  IlPg  28,  lV*g  44, 
Ir  17.  Il-r  11,  Il'»r  S5,  Illr  88,  IV«r  4«,  IV ^  «0,  V«  6»,  03,  VI* 
67,  VI»»  CO;  Elementarklasse  I  «5,  II  65,  III  04,  IV  67,  V  61).  Abi- 
turictiten  7.  Den  SchuluachricbtcTi  f^eltt  voraus:  de  rodiriltus  quibusdnm 
Demost/tenieit  ad  oralionem  PiäUppicam  laUum  nondum  atiiubuis,  ScripsLt 
Dt  f.  Sehalta  (88  8.  4).  —  f.  FransSsieehee  Oymaaeinai.  Ia 
dem  LehrercoUegium  tind  folgende  Veränderungen  eingetreten:  der  ereta 
Lehrer  Prof  Plötz  wurde  auf  sein  Nachsuchen  in  den  Ruhestand  ver- 
setst.  In  Folge  dessen  ascendierten  sämtliche  ordentliche  Lehrer,  dia 
nannte  Lehreretelle  wnrde  Dr  Wollenberg  übertragen.  Dr  Getaner 
erhielt  den  Titel  als  Oberlehrer.  Der  SchulamtHcandidat  Dr  Ossen- 
beok  hielt  eein  Prab«(iahr  ab.  Der  Lieanttat  der  Theologie  Taliin' 
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rückte  in  die  ereto  HiUfflehrersteHe,  Lette,  Mitglied  des  päda^^ogiscbeu 
St-rninarj«.  in  die  yweite;  den  letaleren  verlor  jedoch  bald  darntif  die 
AoütAlt  (iurcti  deu  Tod;  in  seine  Sitelle  tritt  Dr  Uädicke.  LeLrercoi- 
leginmi  Dir«etor  Prof.  Dr  Lliardy,  Prof.  Dr  ChAmbeao,  Prof.  Dr 
Schmidt,  Oberlehrer  Dr  Marggraff ,  Ob«rl.  Dr  Bchnatter,  Oborl. 
Dr  OoBiner,  Dr  Ueccard,  I>r  Kütlnor,  Arendt  (vertreten  durch 
Dr  Fiseher),  Dr  Wo  llenberj?,  die  auszerurdentlichen  Lehrer  Consi 
atorialrath  Fournier,  Liceatiat  der  Theologie  Tollin,  Dr  Frau£ 
(Englisch),  MaUiemetiker  Lang«,  Bosse  (Kechnen),  Dr  Hidioke, 
Musikdir.  Co  mm  er,  Genner  ich  (Zeichneu),  II  eil  mann  (Schreiben), 
Candidat  Dr  van  Muvden.  Sehttler«ahl  331  (I  21,  II  45,  III«  43, 
Ul^  iiLj  iV  57,  V  55,  VI  5V)).  Abiturienten  10.  Den  Schnlnacbhchte« 
golkt  TorMi:  4^«r  den  ^edraocA  mn  «pstil«  «utf  uliro,  T.  II.  Yon  F. 
Küttner  (38  8.  4).  —  g.  Cölnisobes  Realgyma«siam.  Den 
ordentlichen  Le)!r»»rfi  dor  Anstalt,  Kersten,  Dr  Kuhlmey  nnd  Dr 
Hermes  i«t  das  Prädikat  'Oberlehrer'  beigelegt  worden.  Dr  Wiegers, 
der  ■•in  Probejahr  «it  dor  Aattalt  beendigt  hatte  und  no<^  oioige  Zeit 
an  darselben  aushelfend  Unterricht  erteilte,  ist  aas  diesem  Yerhältnia 
geschieden;  Dr  Rasmiis,  der  im  SomraerBcmrj'ter  frnn?:''.sisr}i(  n  T'nter- 
richt  erteilte,  erhielt  eine  auderwcitijj^e  Anstellung.  Als  caud.  (^rub.  und 
zugleich  als  Hülfslehrer  trat  Dr  jl«>pfaer  ein.  Mit  dem  Scitluss  des 
Schuljahres  schied  Win  kl  er  aas  der  Zahl  der  Hflifslehrer  ans,  der 
nach  dem  Abgang  des  Prof.  Dr.  George  französischen  Untcrnchl  über- 
nommen hatte.  Lehrercollegium:  Dir.  l^rof.  I)r  August,  Prof.  Selck- 
mauu,  Prof.  DrÜeuary,  Prof.  Dr  Polsberw,  Viof.  Dr  Kuhn,  Oberl. 
Kereten,  Oberl,  DrKnhlmej,  Oberl.  Dr  Herme  ■;  die  ordentl.  Lehrer 
Bertram,  Dr  Bischoff,  Dr  Juchmann,  Dr  Ribbeck;  die  Hilfs- 
lehrer Prediger  Weitling  und  i'rediger  Platz  (Hel.\  Zeichenl.  (ren- 
aerich,  Schreib!.  Strahleudorf,  Qesangl.  Dr  Waldästel;  die  Mit- 
glieder dei  Seminars  Dr  Pappenheim  nnd  Dr  Sacks,  CSand.  DrHöpf- 
ner.  Elementar-  und  Turnlehrer  Hiesei.  Schülerzahl  3G3  (I '  l^i,  I^  13, 
II«  20,  IIb  Uli  n.  Ifl^«  .Vi,  IV  43,  IV^  il.  V  r)5,  VI  35).  Abi- 
turienten 15.  Den  Schuluacbrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  des 
Oberlehrers  Dr  Hermes:  die  FerhäUnigcourdinaten  in  der  Ebene  (24  S.  4). 
— Dem  Jahresbericht  fiber  die  stftdtiseheOewerbschnle  geht  vorauf 
eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Fr.  Müller:  der  Kampf  um  die 
Aucioniüt  nttf  dem  Conzif  zu  Coti.\lanz  (25  S.  4).  —  Dem  Jahresbericht 
über  die  Kcaischuie,  Vorschule  und  Elisabeth  ach  nie  geht 
voraus  eine  Abhandiong  vom  Oberlehrer  Schneider:  Über  den  getddtM* 
liehen  Ferlauf  der  Refonnaiion  in  LiegnUz  und  ihren  spdleren  Kmm^  gegen 
die  kaitertlclte  Jcsuiicn- Mission  in  HarpericUirf  (39  S.  4). 

2.  Bb^hdknburu.J  a.  Ujmuasiam.  Nachdem  der  Schulamtscan- 
didat  Lette  die  Anstalt  Terlaesen  hatte,  nm  seine  ThStigkeit  am  fran* 
sSiischen  Gymnasium  an  Berlin  fortzusetxen,  trat  Candidat  Lange  zur 
prov!-«r)ri<?c!ien  Verwaltung  der  driltm  r"nHhi'>ratnr  ein  und  wurde  ihm 
diese  bteile  später  definitiv  übertragen.  LehrercuUegium:  Diiector  Prof. 
Braut,  Dr  Bergmann,  Rhode,  Dr  Tischer,  Prof.  Schönemann, 
Mnsikdireetor  T&gliehibeck,  die  Collaboratoren  D ö h  1  e r ,  Dehmel, 
Lange,  Lehrer  Plaue.  ScMIln/.ahl  200  (T  11,  II  18,  III  VI,  TV  12, 
V  48,  VI  12).  Abiturienten  ö.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  Dar- 
Mtelluni/  und  Jieurteiiuuff  der  Le/ire  neuerer  Dogmuiiker,  dojiz  die  Mengch- 
werdwtg  d€$  Sehne»  Ootiee  Mick  okM  dm  Sütidenfall  geeeMm  sei»  märde. 
Vom  Collab.  Lange  (IH  S.  4).  —  b.  Ritter- Akademie.  Prof.  Dr. 
Bnrmann  schied  aus  dem  Lehrercollegium  aus,  um  als  Dircctor  die 
Leitung  des  Gymnasiums  zu  AncUm  zu  übernehmen.  Die  erledigte  Stelle 
wurde  dnreh  dac  AnfrQcken  der  fibrigcn  Lehrer  wiederbesetst,  nnd  oomil 
den  Oberlehrern  Scop power  und  Dr  Sehnt tae  die  ente  mä  tweita, 
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wnd  dem  onletiiliehmi  Ldirer  Dr  Koeh  die  dritte  Obeilelirentelle  fitMi^ 
tragen,  in  die  ordentlidie Xielirarelelle  trat  Dr  Seidel,  bisher  Lelmr  mm 

Oyrnnasium  zu  Colberg;,  in  die  erste  Adjunctar  rückte  Dr  Vitz,  die 
zweite  und  dritte  wurde  proviaorisch  durcli  die  CjUMÜdaten  Wer  nicke 
und  Dr  liadicke  besetzt.  Von  Ostern  ab  blieb  Wer  nicke  »1«  deli> 
nitiv  augeatellter  A^jnnet  bei  der  AasteH;  dm  nber  Dr  Httd  icke  die» 
■elbe  Terlieee«  eo  erhielt  die  dritte  A^jonetor  Dr  HUeiier,  bisber  Leb* 
rer  mm  Gymnasinro  ca  Saarbrücken.  Lehrercolleg^ium:  Dir.  DrKopk«, 
die  Oberlehrer  Scoppewer,  Dr  Sehultze,  DrKocb,  ordentlicher 
Ltilirer  Dr  Seidel^  die  Adjuncten  DrVitz,  Wernioke,  Dr  HSoker, 
Elementar-  und  Gesanglehrer  Wachamath,  Zdcbenl.  Hertsberg, 
Feeht.  und  Tanslehrer  Spiegel.  SMleraalil  S7  (I  5,  II  II,  III  10» 
IV  8,  V  2,  VI  1).  Abitnrienten  2.  Den  Schulnachrichten  geht  vorana 
eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Schnitze:  äe  ^iaiogi  FIMmdd,  fid 
mscribUur  Lt/sis.  miinmento  et  consilio  (18  8,  l). 

3.  Cottbus. j  Der  Schnlamtscandidat  Dr  Rhode,  der  auf  dem 
Gymnasium  zu  Luckau  die  erste  Hälfte  seines  Probejahrs  abgeleistet 
iiatte,  verwaltete  interimistisch  die  bisher  von  dem  wtssenscbafitiehea 

HBlfslehrer  (>rosz  bekleidete  achte  Lehrerstelle  und  leistete  zugleich 
die  zweite  Hälfte  seines  Probejahrs  ab.  Der  Director  Prof.  Dr  Trschir- 
nor  folp^te  zn  Michaelis  dem  l?nf  als  Director  an  das  Gymnasium  zn 
Landsbcrg  a.  d.W.;  in  Folge  dessen  wurde  dem  Prorector  der  Anstalt, 
Prof.  Brenne  die  Besorgung  der  DireetoratsgeschXfte  bis  anf  weiterea 
übertragen.  Den  Lehrer  Böhme  verlor  die  Anttnlt  rlurch  den  Tod« 
Am  Schlw^?:  des  Schuljahr.^  vcrliesz  Dr  Rhode  wieder  die  Anstalt,  um 
dem  Gymnasium  zu  BunzlaTi  seine  Thätigkeit  zu  widmen.  Lchrorcolle- 
gium:  Prof.  Braune,  Dr  Bolze,  Dr  Kotier,  DrKoch,  Dr  Holzer, 
Steinlcrauai,  Cantor  Fromm,  Lehrer  Jank,  H&lfslehrer  Dahle. 
Scbfileraahl  291  (I  40,  II  44,  III  50,  IV^  60,  V  57,  VI  81).  Abiturien- 
ten V\.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  Bemerkungem  Uber  die  fnm- 
ZÖsisdten  Cfuijugationen,    Von  Dr  Kocb  (10  S.  4). 

4  1'baxkfürt  a /O.]  Den  Prorector  und  ältesten  Oberlehrer  Prof. 
Ucydler  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Die  Lehrstutiden  de««el- 
ben  sind  bis  au  Hicliaelie  von  den  Collegen  desselben,  hernach  von  dem 
eommissarisch  dazu  berufenen  Schulamtsenndidatcn  Dr  Rasmna  ver- 
aebn  worden;  mit  dem  Anfang  des  neuen  Schuliahrs  wird  A<-t  zum  Pro- 
rector berufene  Prorector  zu  Anklam  .  Dr  Kock,  eintreten.  Subrector 
Müller  nahm  um  Schlusz  des  Schuljahrs  rseinen  Abschied  mit  Pension; 
Oandidat  Bebm,  der  seil  1850  das  Collaborat  verwaltet  hatte,  folgte 
einem  Rnf  an  das  Gymnasium  zu  Cottbus.  Lehrercollegium :  Director 
Dr  Poppo,  Prnrector  Dr  Kock,  Oberl  Dr  Reinhardt,  Oberl.  Fitt» 
bop^en,  Oberl.  Schwarze,  Dr  Janisch,  Dr  Fittbogon,  Dr  Wal- 
tber  (Französ.  und  Engl.),  Zeichenl.  Licbtwardt,  Cantor  Melcher. 
SchSleraahl  228  (I  30,  II  33,  lU  46,  IV  45»  V  43,  VI  31).  Abitorien* 
ten  9«  Den  fichnlnachriehten  gehen  voraus:  Andeutungen  zu  einer  meäkit- 
diachen  Gruppierung  des  i'nlcrru  htssto/fes  au.t  der  mUtiem  und  neuem  Ot- 
echichte.    Vom  Oberl.  Schwarze  (21  S.  4). 

5.  OunKN'."'  Im  Lehrcrpersonal  i.st  wärend  des  verHoszneu  Schul- 
jalirs  eine  Veraudernn^  nicht  eingetreten:  Director  Wiehert,  die  Ober- 
lehrer Dr  Sana le,  Richter,  Niemann,  Michaelis,  die  Gymnasial- 
lehrer Dr  Siegfried,  Heydemann,  Cantor  Holtsch,  Organist 
Roch,  Zeichen-  n.  Schreiblebrer  Bayer.  Schülerzahl  104  (l  19,  1120, 
III  42,  IV  34,  V  3U  VI  18).  Abiturienten  3.  Den  Schulnschrichtcn 
geht  voraus:  1)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Guben.  Vom  Prorector 
Dr  Sansze  (29  8.  4).  2)  Ueber  den  mhereetten  Werth  der  Jugend, 
(Entlaaenagarede.)  Vom  Director  W  i  c  b  e  r  t  (9  S.  4). 
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5.  iCöMiosBJEJia  I.  D.  N.]  Das  LehrercoUegium  ist  imYerändert  ge- 
bltoben.  Dasselbe  bilden:  Direetor  Dr  Navck,  Proreotor  Dr  ICftrk«], 
Prof.  Dr  Hmupi,  Oberl.  Hey  er,  di«  QymoAftiall.  Dr  Böger,  OberL 
Scbolz,  Collaborator  Oberl.  Niethe,  0.  L.  Dr  Jahn,  Lclirer  Wolff, 
G.-L.  Mentzel.  SchülerzabI  242  (I  24,  II  27,  ITT'  24,  111^  10,  IV  50, 
V  35,  \'I  42).  Abiiurieaten  ^.  Den  Schuluachrichten  g^ht  voraus: 
ülter  die  gegenmärUge  Aufgabe  der  Philotophie.  Vom  Prorector  Dr  Mär« 
k«l  (20  a.  4). 

7.  Laiids&sbo  a.  d.  w.]  Das  nengegründete  Gymnasium  mit  Real- 
klftHsen  wurde  am  15.  October  inauguriert.  Das  I^elirercolle^^inm 
bildeu  folgende  Mitglieder;  Direetor  Prof.  Dr  Tzschirner,  Prot.  Dr 
Alberti,  Oberl.  Dr  I'fautsch,  die  G.-L«.  btolzenburg,  Dr  Uude- 
m»Dii«  8«TBO,  Dr  Poltyniki,  Eiohmejer,  Z«lebeDlebrer Bunge, 
0.>Ij>  Tiedge,  Predigtamtaeandidat  Jateoby,  die  Sehnlamtscandidaten 
Genta,  Dr  Genthe,  Dr  Jansen,  Oesanpl.  Sncco.  Bchiilerzahl  338 
(Ip  0,  Ir  7,  Ilg  9,  Ilr  13,  lüg  2i,  lllr  39,  IVg  30,  IVr  62,  34, 
yi»  aO,  VI«  43,  VI^  44).  Den  Scbulnacbrichten  gebt  voraus:  zur  Er^ 
immffwi$  am  4U  Fder  der  Ebimeiktm$  de$  Cfymntitivme  w%d  de§  iwmn  Sehü^ 
hmtaes.   Vom  Direetor  Dr  Tzschirner. 

8.  LrcKAT'.  An  die  Stolle  des  ^fathpnmtiknj?  Fahland,  welclier 
eine  Lebrerstelle  an  dem  Gymuasiiim  zu  Mühlhausen  übernalim,  trat  Dr 
Seblesicke,  bisher  Mathematikus  au  dem  Gymnasium  au  Mühihausen. 
Ab  die  Stelle  des  SehakuntacendldeteD  Dr  Bhode,  welcher  ein  Jelir 
Iab^  die  interimistische  Verwaltung  der  zweiten  Cbllebormtur  geAbrt 
hatte,  trat  der  8chulnint??cnnd:dat  Scliulz.  Lebrcrpcr?^onal :  Direetor 
De  low,  i'rof.  Dr  V'utter,  Uberi.  Bauermeister,  i>i  Schlesicke, 
l>r  Xjipsins,  Cantor  Oberreich,  Wenzel,  Vogt,  Coliab.  Dr  Wag- 
ler, Cand.  Sebttli,  die  Hfilfslehrar  Rlmeh  und  Berger.  SohtUer- 
sabl  377  (I  13,  H  19,  III  36,  IV  37,  V«  41,  V^  38,  VI«  80,  VI"»  64, 
VII  119).  Abiturienten  9.  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus:  von  dem 
yersuchen,  welche  bisher  gemnrhl  .find,  die  Höhe  tmserer  Atmo^thddre  TM 
beeümmen.    Vom  Mathematikus  Dr  ScbleHicke  (15  S.  4). 

9.  Ksu-Hurrnr.]  Das  LebrerooUegiura,  «reiches  sieh  nicht  verän- 
dert het,  bilden  folgende  Mitglieder:  Direetor  Sterke,  Prof.  KSniteer^ 
Oberlehnr  Krause,  Oberl.  Dr  Kämpf,  Oberl.  Lenhoff,  die  Lehrer 
Lehmann,  Hoffmann,  Dr  Bode,  DrScbinhach,  Zeichenlehrer 
Schneider,  Muaikdirector  Möhring,  Hlementarl.  Uaack.  Schüler- 
aahl  328  (I  17,  II  27,  lU  Ö2,  IV  58,  V  71,  VI  Ö6,  Vorbereitangski.  27). 
AUtarienten  8.  Den  Sehnlneehriohfeen  geht  roreoe:  tfr  Cammh  et  puffmm 
Cmmenn.    Beripsit  Dr  Schillbach  (17  8.  4). 

10.  Potsdam.]  In  dem  Lchrereolleginm  ist  keine  Veränderung  ein- 
petn  ten.  Dasselbe  bilden:  Direetor  Dr  Ripler,  Prof.  Meyer,  Oberl. 
bchütz,  Oberl.  Dr  Sorof,  Oberl.  Kührmund,  Oberl.  Müller,  die 
erdantli^n  Lehrer  Dr  Friedrieh,  Dr  Renseher,  Jlnleke,  Ke- 
row,  Schreibl.  Schulz,  Zeicbenl.  Abb.  Schülerzahl  275  (I  28,  IT  40,. 
III»  15,  III^  30,  IV  47,  V  41.  VI  35).  Abiturirnten  1!^  Den  Schul-, 
naclirichteu  geht  voraus  eine  Abhandlung  vora  Oberlelircr  .Schütz:  de 
fundwnentis  reipublicae ,  quae  prinui  PoliUcoruni  ab  Atisioteie  posita  sttnk 
(18  S.  4). 

11.  PemsLAu  ]  Zq  Ostern  betten  die  Sehnlenitseendid.  Fischer 

und  Gentz  ibre  Stellnnf*-  am  nymnasinm  anfpeg-ehen ;  nn  die  Stelle  der- 
Ht'lHpn  traten  drei  neue  provisorisclif  Lk  hrer,  Weisz  und  die  SchuUnits« 
caudidaten  Stange  und  Steppuhu,  die  zugleich  ihr  Probejahr  ab^ 
legten.  Zn  Uieheells  folgte  der  CoUaboreter  Dr  Kttster  ^nem  Rnf  en 
das  Friedrichs- Werdersohe  Gymnasinm  in  Berlin.  Lehrorpersonal:  Dir, 
Prof.  Meinicke,  Prof.  Buttmann,  Strahl,  Schiiffer,  die  Coli», 
beretorea  Martin,  Dr  Körner,  Oberl.  Dibelitts,  Lessing,  Pökel» 
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di«  Hilfslehrer  Schäffer,  Jordan,  StaDge  I,  Wetts,  Steppahn, 

Stande  II,  Gesftnglelirer  Fr  an«,  die  Lehrer  der  Vorschule  Pliseh- 
kowsky ,  Kresz.  Öchulerzahl  358  {lg  14,  11^  31.  II  I  33,  llli-p  35, 
IVg  50,  llr  5,  lllr  4,  IVr  13,  45,  V»»  62,  VI*  2y,  VI»»  47).  Vor- 
•ehnle  80  (I  88,  11  42),  Abitiiri«otoii  11.  Den  SehaliMelnielileii  gebt 
▼eraiu :  über  den  Gebrauch  der  DeHmUen  auf  ier  tmd  triae»  Pwl.  2.  Tom 
Oberlehrer  Schäffer  (21  S.  4). 

12.  SoBAD.l  An  die  t^teUe  des  Dr  Lü  tigert,  welcher  mit  dem 
SeUoes  des  Tongea  Scheljahre  an  das  Ojniiiatiam  in  Bielefeld  ftberg^ 
gaogea  war,  trat  Luebterhand,  bisher  HQIfslehrer  an  dem  Gyinaa* 
Slam  zti  Stolp.  Lehrercollegium :  Dircctnr  Dr  I.je Haidt,  Prof,  Lcn- 
nius,  Dr  Faschke,  Oberlehrer  Dr  Kliukmuller,  G.-L.  Dr  Moser, 
Mafifdeburg,  Dr  Zerlang,  Lachterhand,  HÜlfslehrer  Heinrieh, 
Zeichenl.  Berc  hner.  SehOleraaU  100  (115,  U  20,  in  41,  IV  20,  V  81« 
VI  24).  Abiturienten  Den  Schulnachrichten  pclit  vornns:  Beitrag  zu 
einer  gmeüsrhvti  Entn'ickeiung  der  Pfanimelne.  Vou  Dr  Zerlang  (28  S.  4). 
Die  Abhandlung  beansprucht  weniger  eitieu  wissenschaftlichen,  als  di- 
daktieeben  Werth.  Sie  gibl  nielite  nenee,  eondem  eltee  in  neuer  Ferm 
nnd  Verbindung. 

13.  ZüLLicnAü.]  Der  Schulamtscandidat  Dr  Meyer  verlies«  mit 
dem  Bchlass  des  Winterhalbjahrs  die  Anstalt,  um  die  iStelle  eines  Ober- 
lelurere  an  der  böhern  etBdtiecben  Sehnle  eu  Bnnelan  an  flbemehnien. 

Am  Sebtnes  des  Sommerhalbjahrs  folgte  der  ord.  Lehrer  Dr  Lindner 
einem  Hnf  an  das  Map^dalencn-Gyionasinm  in  Breslau.  Zur  Ergänzung 
der  Lelirkiäflc  trat  der  öchulaintitcaud.  Kohmer  ein,  welcher  Michaelis 
zugleich  mit  dem  Schulamtscandidaten  Dr  Hartz  als  ordentl.  Lehrer 
angestellt  worde;  ferner  trat  Ostern  zur  Abhaltung  des  Probejahrs  der 
Schulamtscaud.  Dr  Wilbr;iiiflt  und  zu  Micbaclia  der  Cand.  Künr  el 
ein;  der  Schulaintscand.  l)r  Hunow  verblieb  nach  Becndigtinp'  sfineg 
Probejahrs  zunächst  als  wiascusehaftitcher  HÜlfslehrer.  Dem  lu  ürdeatl. 
Lebrer  Fnnb  wurde  dae  PrXdikat  *Oberiebrer'  ^erliehn.  Lebrerpereo- 
nal:  Director  Hanow,  die  Oberlehrer  Dr  Erl  er,  Schulze,  Funk; 
die  ordentlichen  I.ebrer  K  r  n  k  e  ii  b  erg ,  Rehmer,  DrHartK,  Dr  Ha> 
now,  die  wiss.  DüUüI.  Marquard  und  Lohbach,  äcbulaiutscand.  Dr 
Witbrandt,  Cand.  Künael,  HülfiL  Behilling,  Gesangl.  Mneikdir. 
Gäbler,  Zeichenlehrer  Uiese.  Schülerzahl  287  <I  42,  II'  34,  45, 
III«  51,  IIP  50,  IV  20,  V  25,  VI  8).  Von  diesen  waren  Zöglinge  des 
Hauses  1^0.  Abiturienten  24.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine 
Abhandlung  von  Dr  F.  Hanow:  £m  Titet^fkraeä  eharaeieras  symbolae  cri- 
Üoue  (26  S.  4). 

11.  IIkdin^ifn.]  Ein  Lehrerwechsel  hat  im  Laufe  dieses  Schuljahrs 
niclit  Ntaftfrcfunden;  am  I<mle  desselben  aber  folgte  G.-L.  Dr  Wahlen- 
berg uiuem  Kuf  als  Ir  ordentlicher  Lehrer  au  das  ueugegrüudete  zweite 
katholiiebe  Oymnaein»  en  Köln.  Der  SehnUunteeendidat  Wina  leietete 
Aushülfe  für  einen  erkrankten  Lchror.  Lehrercollegium:  Rcctor  Dr 
Stelzer,  Professor  Dietz,  Saucriand,  DrSchunck,  Nüazle, 
Bantie,  Maier,  Mu&iklehrer  Bnrtscher,  Sdireibl.  Bürkle,  Cand. 
Wina.  BcbiUemhl  126  (I  13,  II  17,  UI  II,  IV  20,  V  27,  VI  20), 
Abiturienten  6.   Den  Schul naebriehten  geht  voraus  eine  Abbaodinng 

iilipr  iImm  Thema  t  (jiieinn<f>nnt!)nfi  uos ,  (junm  Pfn-istimsi  sinnts  ^  in  graecis  !nti' 
*tis(fue  scripluribus  legendis  ativtio  a/fetios  esse  et  quem  putisjiiiitum  ejc  Ulis 
fructuM  capere  nos  oporieat.    Vom  Kector  Stelz  er  (24  S.  4). 

VI.  Pommern. 

I.  Anci.am.]  Der  bi»heri}j;e  Director  Dr  Sommerbrodt  verljesz 
im  bepteiiiber  die  Austalt,  um  das  Directurat  des  Friedrich  -  Wilhelms« 

Ojmnatiume  an  Poeea  an  ftbernehmen.  Die  Oireetomtigeiebilfte  übe»» 
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naluu  Prorector  Dr  Kock,  bis  im  October  Prof.  Dr  Bormann,  zuletzt 
•rtt«r  Oberlehrer  und  Professor  u  der  Blltef>'AlaideiBie  in  Brandenburg, 
sein  Amt  aU  Direotor  antrat.  LehrereoUeginin :  Direetor  Prof.  Dr  Bor« 

mann,  flie  Oberlehrer  Dr  Scliade,  Dr  Kock,  Peters,  Dr  Spörer^ 
Schubert,  Dr  Niemeyer,  tlic  ordcntl.  Lehrer  Müller,  Schnec- 
Bielcher,  Dr  Briegieb»  Dr  iiahnaea,  Qläsel,  wisi.  UUhsh^hrer 
Dr  Line,  Qesaagl.  Hilraer,  Zdebml.  Peters,  Turnl. Witten h a e  n. 
gchülerzahl  340  (I  20,  II  28,  UI«  dO,  III»  39,  IV  42,  TV*  84,  V 
VI  62,  VII  37).  Abitarienten  7.  Den  Schalnachrichten  geht  voraus  s 
Beiträge  zttr  Erkldrwtg  und  Kritik  des  Thnktjdides.  Vom  Obrrlehrpr  Dr 
Niemeyer  (18  8.  4).  Die  behaudelteu  Steüeu  sind  folgende:  12,8 
xjiv  yov9  'JrttKfjif  %tl,  I  15,  2  xara  yi^v  dl  noltfiog  xcA.  I  22,  3  oaot 
dh  ßovX^iHftmi  xtI.  I  25  r  4  n9Ql.^>Q0P099trg  %tX,  I  2B,  8  jfojjsM 
df  Civat  »r^.  I  39,  3  iyxlruAdrüav  dh  hxX,  I  43  iQßsi'g  ntQineTttm» 
y.oTpg  v.rl.  1  70,  3  ?rt  roig  (ilv  Gtonaai  xr?.  II  7  of  *A%^r]vatoi  ita- 
(ffomuä^ovTO  -dti.  III  17  nccl  natu  %6v  iqövov  xrX.  III  41),  3  naga 
Toaovirov  fi^v  ^i^sv  acl.   III  50,  4  %aitoi  xri  ^^^^  IV  19,  2 

tofiitofj^iv  xs  täg  %tX*   IV  50»  3  €tvtit      «nvvff  %tX»  IV  117,  8  wig 

2  CT.«!  !nJ  Der  SchulHintscn?uHflat  Heinze  trat  mit  Beginn  des 
neuen  Schuljahrs  ala  wissenscliultliciier  Hülfslehrer  ein,  verlicsz  aber 
am  Ende  desselben  die  Anstalt,  um  dein  Uuf  in  eine  deiiuitive  Anstel* 
bn^  mm  Gymnaeinm  in  Stettin  an  folgen.  In  seine  Stelle  ist  Selmi* 
nmtseandidat  Helnrig  getreten.  Lehrercolleginm:  DIrector  Adler« 
Prof,  ür  Grieben,  Prof.  Dr  Hennike,  Dr  Ililser,  Dr  Zelle,  Dr 
Knpfer,  Dr  THgert,  Drosihn,  Tl  offner,  Maler  Hauptner, 
Caud-  ilelwig.  bchülerjiahl  2üÜ  (i  2i,  11  28,  III«  42,  III»*  42,  IV  48, 
y  84,  TI  41).  Abiturienten  5.  Den  Sehnlnnobriebten  gebt  Tornns  eine 
Abhandlung  des  Dr  Tägert:  Beweis  der  von  Jeteohi  gegebenen y  die 
Zerl^tjnng  elliplischer  Fttnrtiimen  in  unendliche  Prariitrtc  betreife nifcn  Forinrfjt. 
Nachtrag:  Herechnung  einiger  hyberbolischer  Logarithmen  bis  auf  100  Deci^ 
mtUsieiien  (10  S.  4). 

8.  GoLnan»*}  In  die  noeb  nnbesetnte  nebte  ordentUebe  Lehrstelle 
räekte  der  wks.  Hülfslehrer  Dr  8chultz<>;  seine  Stelle  wnrde  dem  Df 
Kicserlinpr»  welcher  bis  dahin  nis  Mitijlied  den  philolog^.  Seminars  '/n 
btettin  an  dem  dortig;en  Gymnasin m  Im  ;iclijit'tipt  gewesen  war,  proviso- 
riacb  übertrageu.  Eine  weitere  Veränderung  in  dem  LebrercuUegium 
ttnt  wa  Miebaelis  dadnreh  ein,  dasa  Dr  Seidel  in  eine  ordentl.  Lehr- 
stelle der  Bitter-Akademie  zu  Brnndenbunp  bemfen  wurde.  Die  erledigte 
Stelle  ward  durch  Ascension  besetzt,  so  dasz  Candidat  P  f  u«l  e  1,  welcher 
das  gesetzliche  Probejahr  auf  dem  Grauen  Kloster  geleistet  hatte,  die 
achte  Lehrstelle  erhielt.  Dein  Prorector  Dr  Girs ebner  wurde  der  Pro- 
fessortitel  Terliehn.  Lebrereolleginnt:  Direetor  DrSteebow,  die  Ober» 
lebrer  Professor  Qirsehner,  Dr  Wagler,  Dr  Bahrdt,  die  ordent» 
lieben  Lehrer  Fischer,  Sägert,  Dr  Schultze,  Dr  Rei ch e  nb a e Ii , 
Pfudel.  Tantor  8  c  Ii  \v  n  r  1 7  ,  wiss.  Hülfsl.  Dr  K  i  e  so  r  Ii  ng,  Zeichen- 
und  ßchreiblehrer  L«&ngerbeck,  die  Lehrer  der  Vorachule  Haha  und 
Batzen.  Schüleraabl  291  (lg  8,  Ilg  15,  Ilr  7,  Illg  Hlr  19, 
I9g  19,  IVr  36,  V  43,  VI  35,  Vorsebnle  A.  35,  B.  40).  Den  SebnU 
naehrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Gymnasiallehrer  Sügcrt: 
essai  sur  tea  theoiiet  dramatigMet  de  CorMilie,  <r<^pr^  «et  ditcours  ei  sea 
eeemnens  (15  S.  4). 

4.  GasiypasDERO  ]  Da^i  LehrercoUegium  bat  im  Lanfe  des  Sebnl- 
inhrs  keine  Verilndeningen  erfahren.  Mit  dem  Schlnsz  desselben  gieng 
Dr  Brieger  ab,  um  eine  ordentliche  Lehrerstelle  am  Gymnasium  zu 
Stolp  zn  ühernehnirn.  An  seine  Stelle  ist  der  ScbulamtBcandidnt  Rtier 
getreten«    Lehrercoilegiam :  Direetor  Dr  Campe,  Dr  Pitauu,  Kie- 
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■lAiiii,  Dietriob,  Prediger  Hilliger,  Zell«,  Pompe,  Todt,  dit 

ColUboratoren  Dr  Ebeling  und  Stier.  Schülerzabl  253  (I  25,  II  .31, 
III*  28,  III»'  52,  IV  :n,  V  39,  VI  43,  Vorbereitunpsklasse  25).  Abi- 
turienten 8.  T>cn  SclnilrjRchrichten  geht  voraus:  Beiträge  zur  Kritik 
de§  Cicero,  Von  dem  Jüirector  (20  S.  4).  Braias  §  285  werden  di« 
Worte  Yon  in  quo  iUnd  etiam  fiiMo  bis  ot  Alioram  fär  Initfpolitfft 
gvlimiteii,  §  1S9  wird  aaeligcwieseo,  dMS  der  8«ts  qno  gtttcre  tte* 
tentÜe  nieht  ron  Oicero  herrühren  könne.  §  IIS  werden  die  WorU  tob 
quia  enim  nbfrior  —  pacntior  für  eine  Tnterpolntion  g^ehaltcn.  S  S*» 
werden  die  störenden  Worte  vel  ?erbornm  gravitate  vel  sentealurum 
als  Interpolation  betrachtet.  §  (52  werden  die  Worte  et  ad  iUastraata 
aobllilatem  •oam  lllr  oin  Oloaaon  der  iinoiitlolbar  Torhorgebenden  ge* 
halten.  In  der  dritten  Digrression  §  75«  7tt  eel  io  viele«  bedenkliebe, 
dasK  niiTiweifelhaft  eine  Interpolation  «nximehmen  s«?!.  §  19  sollen, 
wie  schon  von  Schütz  erkannt  worden,  die  Worte  quitinain  id'/  inqtuJB 

—  —  expoue  uobis ,  quod  quaerimus  als  Interpolation  betraobtct  vaA 
getilgt  werden.  §  23  wird  der  Sets  dieere.  enim  bene  ^  seqno  uim 
carere  quisquam  potent  für  ein  Einaebiebael  gebalten.  §  10  werden  die 
Worte  sed  Studium  eins  ^eneris  maiorqne  vis  apnoscitur  in  i^Isistrii« 
für  entschieden  falsch  gehalten;  statt  denique  }innc  wir*!  denique  hos 
geschrieben.  In  §  44  erscheint  der  Ausdruck  cuuatum  iracuudiae  NM 
meite  ledavit  bedenklieh;  sn  sedare  gehöre  ein  Begriff  wie  impelni» 
WM  für  das  anzweifelhaft  riehtige  gehalten  wird.  An  aed  toa  £«• 
Periclos  v.ird  Anstosr  p-rTiornrnrn.  Die  foljfenden  Worte  nec  enim  is 
coiistitueutibtt»  —  aluinuH  qnaedain  cloquentia  werden  aus  verscliuden«!» 
Uründcu  iiir  verdächtig  erklärt.  §  4t>.  Nam  ante  neminem  suUiuin  cet 
lei  naeh  Ausdruck  und  Inhalt  Ciceros  Dnw9rdig.  §  49  wird  partai  sb 
UBciceronisch  in  diesen  Slane  verworfen.  Die  Worte  atque  ita  pere* 
grinata  tota  Asia  est,  nt  cet.  seien  bedenklich.  Erst  •mit  den  Worten 
8ed  de  (jraecis  haeteuus  begegne  mau  wieder  (!eni  echten  Cicero;  diese 
•oUen  eich  daher  an  §  44  quem  rerum  Komauarum  auctorem  laudare 

G»sBe  retigiosissininai  ansehliesien,   §  IM  wird  itaqne     intelligafli  flr 
terpoliert  gehalten.   §  188  soll  gelesen  werden:  hoc  specimen  est 
pularis  iudicii,  quod  nunqnam  fuit  usw.    Nachdem  der  Verfasser  9o  eine 
Reibe  von  Interpolationen  im  Brutus  nach  anweisen  versucltt  hat,  fiifft  er 
einige  andere  Verbesserungsvorschläge  hinzu.  §  30  statt  iu  qua  uaturali« 

—  in  quo.  §82  wird  sn  nt  augeret  rem  eingefügt  ut  elavaret  f  DO 
wird  et  Tor  popnli  Bomani  getilgt.  %  iOI  quia  ab  eo  eooptatiis  nsv» 
§110  statt  et  uterqne  mit  Bchneider  etsi  uterque.  §  112  statt  con- 
tinebat  —  continet.  I>io  tol-rfn  len  Wort©  quod  a  natura  non  f»ciJ« 
posset  werden  für  ein  Glossem  gehalten.  §  116  statt  difficili  —  inei- 
t a  t o ,  statt  veritas  —  lenitas  (die  natürliche  Ruhe  gegenüber  ht 
aolesta,  der  forcierten,  widerliehen).  §  181  de  daaml  imnria.  §  HS 
nisi  quod  qold  eet.  %  138  statt  vix  —  tandem.  §  146  statt  ia 
refellendo —  in  affligendo.  §  151  soll  orator  7.\\  qnn  mplmr  esset  tt 
doctior  hinzugesetzt  un<l  Am  nachiol^eiide  et  ^^etil^^t  wer*]*'ii.  §  iö9 
vebemens  interdum  et  iruta  cet.  §  102  defensio  ueniiui  uota.  §  iO^ 
Statt  potentian  —  prudentiam.  §  197  hoo  llinm  inilio  eonsscatsi. 
§  183  statt  meo  indicio  —  intelligent  tum  iudicio.  §  207  «utt 
inoptnm  —  inertem.  §  212  wird  zu  quattTior  ülii  hinzugefügt  con- 
•  ularcs.  §215  statt  praeparar!  —  appurari.  §  210  quis  e  liotre 
ioqueretur.  §  220  viris  (statt  vi  vis)  eiusmodi  (statt  eins)  aeqaalibul» 
^  224  in  sammis  ^  sordibns  ex  praetnra  eonsol  ^tn«  esset.  §  225 
statt  solntns  —  dissolntus.  §  238  nnllns  flos  tasten  neqne  iMs 
«Uttm  nnimi,  magna  vocis  firmitudo,  parva  contentio.  §  ^^n?  plan«  d 
dilucida  hrevitas.  §  *>H2  viclleirht  insitae  adolesccntih us  priori««, 
f  293  statt  pictius  —  poiitius.    i>er  Verfasser  wendet  sich  darsai 
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Tom  Brntiii  so  Cieeros  Bede  pro  Snllm,  im  auch  liier  die  fipweii  illin- 
Heber  Cormpielen  tu  Terfolgen.    §  II — 14  wird  eine  jener  Verscfaielran- 

gen  »nofenomraeu,  \v^»lclio  hei  Cicero  nicht  Helten  sind.  Der  Verfasser 
Tersuclit  die  ftlte  Ordnung  wieder  herziisteilen,  indem  er  nach  §  2  cau- 
Mm  quoqiift  me  P.  Bullae  probetiimin  %  II  doae  eenfiiretiooee  ble  |  14 
hoc  prtmnm  attendite  folgen  läszt;  hierauf  beginne  nmi  die  eigentliche 
Rede  mit  §  H*  nc  prirTinTn  nb^  te  ret.  ]'2  cum  commilnibn«»  p  :i  t  r  i  a  e, 
tum  praecipuis  patris  tui  periculis  cuinrnovebatur.  §  17  leg:ionen  «bsurtl; 
xa  mrma  gehöre  milites,  welches  vor  misit  ausgefallen  sui.  §  20  wird 
nee  ree  getilgt.  |  2t  etiam  peregrinl  rege«  nolI  nach  etiam  —  alii 
eingcsotioben  werften.  Statt  perire  volucrit  —  perdere  voluerit.  §  -II 
cnm  fjuiiilinri  meo  wird  nach  cum  —  aliquo  eingeschoben.  §  47  wird 
giaLiam  als  Interpolation  betrachtet.  §  48  statt  cogitavit  —  cogoovit. 
§  49  qalboa  non  iraeeebantar  Oloesem;  ebeneo  §  74  oam  ertmlne.  §82 
quis  non  de  commnni  —  sensit?  seien  rine  einfsebe  ^ederholang  der 
Torhergehenden  Worte  potest  quisqimm  dicere  usw. ;  «ei  eine  Jpner 
Variationen,  welche  von  den  Lehrern  den  Schülern  zur  Uebung  euipioh- 
len  worden  seien.  Der  Verfisser  sehllesst  seine  Bemerknngen  mit  der 
ErinneriiDg,  das«  es  kaum  eine  der  grösseren  abhandelnden  Schriften 
Cif  f^ros  jjphpn  diirftr,  })vi  wiArher  uicfit  ni  ähnlicher  ^\'pise  Interpola- 
tiom  n  und  Verschiebungen  nachzuweisen  wilien.  Am  reichsten  ««eien 
hieran  vielleicht  die  Oflieien,  deren  Interpolationen  der  Verfasser  au 
einem  aode»  Orte  an  bebandeln  gedenlit;  alver  ancb  die  Tnaenlanen, 
die  Bücher  de  oratore  seien  hiervon  nicht  frei  geblieben.  Dies  sei  d»^r 
Pnnkt,  den  unsere  deut.sche  Kritik  ins  Auge  fassen  solle,  um  nicht 
hinter  den  glänzenden  Leistungen  der  hoUunüiscben  Kritiker,  namentlich 
eines  Bakot  snfiektvstebn. 

5.  Gbcivswaij).]  In  dem  LehrercoUeginm  ist  keine  Veränderung 
eiTigetreten.  Dasselbe  bilden:  Director  Professor  Dr  Hiecke,  Pro- 
rector  Dr  Nitzsch,  Professor  Cantzier,  Professor  DrThoms,  Ober- 
lehrer Dr  Reinhardt,  Oberlehrer  Dr  Oandtner,  die  Gymnasiallehrer 
Dr  Schmitz,  Dr  Hückermann,  Dr  Lehmann,  Dr  Langgnth,  Dr 
Fischer,  Hrnhl,  Neuraann,  Kechen  nrd  Hnlfslrhrpr  M-ihn,  Ge- 
sanglehrer und  Äfnsikdirector  H e  m  m  .i  n  n  ,  /eichen-  iin  l  Schreiblehrer 
Hube.  Schülerzahi  278  (I  g.  14,  il  g.  66  ,  III  g.  28,  IV  g.  37,  V  47, 
VI  ft»,  I  r.  10,  II  r.  12,  III  r.  17,  IV  r.  25).  Abitorienten  11.  Den 
Pcljuhiachrichten  geht  voraus:  de  prooemio  Herodoieo  scr.  Nitzsch 
(12  S.  4).  Der  Verfasser  bekämpft  die  nenerdings  von  Laroche  (im 
Fhilol.  XIV  2,  1859)  wieder  verfochtene  Ansicht,  dasz  das  Proömium 
Hiebt  Ton  Herodot  sei,  und  fasst  das  Resultat  seiner  üntersnehnng  in 
folgenden  Worten  aneammen:  T^es  potissimum  causas  rationesque  sns» 
ceptas  esse  in  prooemio  seriptor  corifitetfir.  Totidom,  si  qni«  TiTiiversiim 
historiarnm  argumentum  animo  comprchcndere  volucrit,  persecutum 
esse  videbit:  unam.  ut  remm  hnmanamm  roemoriam  a  temporam  in* 
inria  ▼indleareti  älterem,  nt  in  magnitndine  et  admirabilitate  remm 
partim  a  Graecis  partim  a  barbaris  gcstamm  inenriae  et  obtrectationi 
occurrerf  t:  tertiaro,  ut  sensim  serpentis  belli  causas  explicaret.  Haec 
tria  ut  oratione  inter  se  continentnr,  ita  oratione  concluduntur  et 
nna  eomplexioae  deTlneinntnr.  In  quo  qnamquam  eoneinnftatem  ora- 
tionis  non  omnes  habere  nnmeros  llbens  confiteor,  tarnen  neque  verbo» 
mm  delectns  ab  Tlerodoti  dietinnf»  reeedit  neque  innctura  membro- 
rum  ex  compendii  brevitate  excusationem  non  habet;  poeriü  vero  iaota> 
tlone  garritom  ant  Inanl  Terbomm  sonitn  «caggeratnm  adeo  nihil  est, 
nt  neqne  ad  seatentfaim  qnidqnam  gravins  esse  aeqjne  nerrosins  ad 

orationem  vere  cnntrntlrrr  vir^rrir.  T>cm  Prorrramm  i«<t  beic^ep^eben : 
HMhen  Gröazc  in  seinem  bürget  li(  hm  Kpox  Hermann  wti!  Dorothea.  Rede 
geiialten  im  Verein  für  wisseusciiaftliche  Vorträge  in  Greifflwald  von 
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Stralännd  zu  des-^on  <Trirter  Bik-tilari'eu-r  p:Hiolcw1lBteheild  dirgebmellt 
▼OU  dem  GyninRsiiim  y.\i  (ireifswalH  (Hn  S.  8). 

6.  Neubtkttim.J  iu  dem  Lehici coUegium  ist  keine  Veränderung 
eingetreten.  Dasselbe  bilden:  Direotor  Dr  Bdder»  die  Oberleiurer  Pro- 
fessor Keyer,  Dr  Knick,  Dr  Hoppe,  Kreoee,  Dr  Heidtmann,  Dr 
Pfefferkorn,  die  GymnAfliaUehrer  Küter,  DrFranck,  technischer 
Lehrer  Bechlin.  Schülcrzahl  228  (I  21,  II  25,  III  51,  IV  50,  V  47, 
VI  84).  Abitorienten  12.  Den  Bebnlnaebriebten  gebt  Torani:  theolo- 
giscbe  Abhandlung;^  des  Gymnasiallehrers  RUter  über  Gal.  3,^0  (6 
(n^m'Trig  hog  ot'x  ^(Trtf,  o  äh  ^$09  9lg  icUw)  nebet  englisehen  Ueber-' 
■etvuugsproben  (24  8.  4). 

7.  PuTBua.J  Aus  dem  Lehrercolleginm  schieden  die  Adjuncten  Dr 
Knlmne  nnd  Dr  Vetter,  um  einem  Knf  an  das  za  Pyrits  neu  ge- 
gründete Gymnasium  zu  f  •Iccu.  J)ie  dadurch  erledigten  Adjunctnren 
wurdnn  don  CAndidaten  In  eiickhahu,  der  zulet7t  nm  (Jymnasium  zu 
Stolp  beschäftigt  gewesen  war,  und  Meyer,  der  als  Cand.  prob,  bereits 
an  Friedriehe*Wwders<dien  Gyameeinm  sn  Berlin  gearbeitet  hatte,  verw 
Hehn.  Lehrercolleginm:  Director  Gottschick,  Professor  Dr  Biese, 
Professor  Dr  Brehm  er,  Professor  Dr  Gerth,  Pastor  Cyru«,  die  Ad- 
juncten Crain,  Dom  ke,  Dr  WHbdel,  Drenclihahu,  Meyer,  Zeicheo- 
lehrer  Knbn,  Mnaiitlehrer  Müller.  Sebfitersahl  II»  (I  12,  II  15,  III 
M,  IV  24,  V  0,  VI  19).  Abiturienten  3.  Dem  Jabnsberiebl  ie»  beige* 
p:rVon  r  Dr  ff.  WaehdeUi  de  Cleonia  apud  AritU^aHtm  pertma  dUfnMki* 
(Zur  ääcularfeier  Stralsunds.)  (42  S.  8). 

8.  PmiTZ.]  Bei  der  Eröffnung  des  Gymnasiums  am  11.  October 
1850  wurden  cnoäcbet  die  Tier  untersten  Klaaeen  mit  der  Vorsohnle 
eingerichtet,  mit  der  Ab.«iclit  Michaelis  18(50  iHc  Secunda  und  Michaelis 
1861  die  l'rima  hinKüJ^nfii^Tn.  Die  129  autpcnommfnpn  Srhüler  ver- 
teilten sieh  so»  dasü  iu  die  V  orsciiule  43,  in  VI  20,  iu  V  27,  in  IV  27, 
in  III  %  Sebäler  eintraten,  in  denen  Weihnachten  noeh  6  Sehfller  hin* 
■okamen.  Ausser  dem  Director  Dr  Z  i  n  z  o  w  erteilten  den  Unterricht 
folgende  Lehrer:  Subrcctor  Kern  als  3r  Oberlehrer;  als  ordentliche 
Lehrer  Dr  Kalmus,  Dr  ätUrmer,  Dr  Veiter,  und  provisorisch  an- 
gestellt CSkndidat  Panl,  als  «eebnfseher  Hfilfslehrer  Tedt  und  ale 
Lehrer  der  Vorschule  Müller.  Den  Schulnachrichtcn  gdbt  voraus  i 
£nt»iek»a^  UMd  Erö/ftiung  des  Gjfnmasiumx,    Vou  dem  Director  (25  S.  4). 

Q.  Staboari).]  In  dem  Lehrercolleginm  ha:  im  verlioszncn  Bchnl- 
jähr  keine  Veränderung  stattgefunden.  Dasselbe  bilden:  Director  Pro- 
feaser  Dr  Hernlg,  Prorector  Dr  Probsthan,  die  Oberlelirer  Bbert, 
Dr  Engel,  Dr  Schmidt,  Essen,  die  Gymnasiallehrer  Dr  Runge, 
Dr  Kopp,  Dr  Ziemsse  n,  Zeichenlehrer  Keck,  Musikdirectnr  J?i- 
echoff,  Elementarlehrcr  Trost.  SchülerzaUl  201  (I  13,  11  2U,  Iii  38, 
IV  50,  V  58,  VI  47,  Vorltlaeae  26).  Abiturienten  2.  Den  Sehnlnaeh- 
richten  gebt  voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Ebert:  oAmtb«» 
Ogmifn  de  numernUhux  Grnecifs  sperimen  alterum  (10  S.  4>. 

10.  Stettin.]  Zu  Michaelis  schied  der  3e  Cullaborator  Kern  (I) 
Ton  der  Anstalt,  um  an  dem  neu  erriehleten  Oynmafinm  an  Pyrits  eino 
Oberlehrcrstollo  ala  Snbreetor  au  übernehmen.  Zu  derselben  Zeit  ver- 
lies/ der  Candida!  Hof  mann  das  Gymnasium,  uro  eine  Lelrorslelle 
an  der  Healschule  zu  Grünberg  anzutreten.  Die  eiustweilige  Ver- 
waltung der  letzten  Collaboratur  wurde  dem  Caudidaten  Hesz  über-, 
tragen.  Zu  Oetern  trat  aue  den  Lehrercelleginm  der  2e  Cellaborntor 
Bartholdy,  da  er  als  Director  an  die  Realschule  zu  Cüstrin  berufen 
war.  Zu  gleicher  Zeit  verliesz  der  5e  Collaborator  Dr  Frdmann  die 
Anstalt,  um  eine  Lehrerstelle  an  der  Realschule  zu  Erfurt  anzunehmen. 
Die  Verwaltung  der  erledigten  awd  Collaboraturen  wurde  dem  bisherigeii 
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Hülfslehrer  Heinse  zu  Coslin  und  dem  (üuididaten  Lcmcke  Übertragen. 
In  »las  Heminar  trat  <l<»r  ('HrKlirlHt  Günther  ein:  ans  demselben  schied 
der  Candidat  Sudhaus,  da  liiai  eine  Hülfslehrersielle  an  dem  Gjmna- 
rimn  sa  CSelin  ftbertregen  wer.    Bot  dem  Beginn  dw  Sommeremrtut 
wurde  den  Lehrern  G.  Kern  die  sweite  und  Hess  die  dritte  CoUft- 
boratur  vcrliehn.    Lehrercollegiuni :  Director  Heydemann,  die  Pro- 
fessoren Giesebrecht,  Dr  Schmidt,  Hering,  Graasmsnn,  Dr 
V arge 8,  Oberlehrer  Dr  FriedlSnder,  Mnsikdirector  DrLüwe,  Ober- 
lehrer DrCeto,  die  Gymnasiallehrer  Stahr  I,  Dr  Stahr  II.  Balsam, 
die  Collaborntoren  Pitsch,  Kern,  Ifcsz,  die  nülfsleliror  Ileinze, 
Lemcko,  Ktjpp,  l>r  Balzer,  G  ü  n  t  ii  er ,  Lehrer  N  o  u  k  i  r  t- }i ,  Maler 
Most,  Turnlehrer  lir iet,  Medicinalrath  Dr  Behm.  Schülerzahl 
(M  90i  I»  27,  II«  32,  Ui>  50,  III«  51,  Uli»  59,  ly«  57,  lY^  58,  V«42, 
51,  VI-  58,  VI»»  15);  Vorschule  129  (A  75,  B  54).  Abiturienten  27. 
Den  Schulnachrichten  geht  voraus:  de  anagtropha,  Scr.  G.  Kern  (2H  S.  4). 
I)  De  noraiiie  et  vi  vueabuU.    II)  ^ualia  fuerit  veterum  de  aunstropha 
diaaentio.  III)  Oe  praepotitienibee  eoMtropham  feapuentibiie.  IV)  Qui- 
bus  praeceptis  praetcrea  cocrceatur  anastropha.  —  Den  Sohllbiachrichten 
der  Fr  if!  d  r  ic  h   ^^■  i  1  Ii  e  I  in  .s   Sc  huie  zu  Stettin  jrcbt  vorauf!  ein  Bei' 
trag  zum  f^erstündnis  der  üophokleuchen  Antigonet  üisöesondere  der  Verxe 
925  ^928  Yom  ordentliohen  Lehrer  Bergeinann  (29  8.  4).    Der  Ver- 
fataer  behauptet,  dasz  trete  der  menigfaltigsteii  Veraoehe  dem  Verse  02(( 
einf  fl(  in  Zusammenhang  anpemessene  Auslegung  zu  ijchcn,  die  riclitige 
Erkläruriij  bisher  noch  nicht  ffctunden  sei,  und  zw.ir  (iaium  nicht,  weil 
alle  hisiicrigen  Erklärer  diesen  scharfen,  eng  zusammängedrüngteu ,  in 
hSohater  Aafregung  gesprochnen  Gedeoken  der  Antigene  bona  fide  dem 
reinen  Wortsinne  nach ,  nicht  aber  als  schneidende  Ironie  aufgefaszt 
hätten ,  eine  Kedeligur  durch  welche  ßophoklet«  erregte  Stimmungen  dar- 
sastellen  liebe.    Ehe  der  Verfasser  anf  die  Sache  näher  eingeht,  stellt 
er  die  hiiherigcn  £rklSmiige&  soeearaen,  welche  weientlioh  naeh  drei 
verschiedenen  Riehtnngen  aaiefnaiidergehn  und  eich  am  die  drei  Be- 
flpntiinfrpn  von  ^i'yyiyv(<jf^-/.(<}  «rruppieren.    Am  Schhisz  der  Abhnit(Thing 
spridit  daun  der  Verfasser  seine  eigne  Anffassung  der  Stelle  aus.  Da 
unzweifelhaft  die  beiden  hypothetischen  Perioden  einen  Gegensatz  dar- 
etellten,  die  ersteren  sich  correipondlerenden  Glieder  aber  beide  poeitiv 
und  von  gleichem  Inhalt  wHren,  so  müsten  die  beiden  letzteren  sich 
eutgep'PTip't'«!et2t  verhalten,  d.  h.   das  eino  müsze  positiv,  das  andern 
negativ  sein.    Da  nun  §£  d'  otd'  üfjtaQTÜvovoi  positiv  sei,  so  stecke  iu 
dem  Setie  «a^tfere^  Sw  %ryy90l^iuw  t^aprijaoreg  eine  Negation,  Ter- 
mittelst  deren  Antigene  entschieden  verneine,   sich  eines  Vergehens 
fichnldig  gemacht  zu  haben.    Der  Gegensatz,   in  welchem  die  beiden 
hypothetischen  Perioden  stebn,  liege  also  darin,  dasz,  wärend  beide  Be- 
dingnngssltae  afArmetiv,  d.  h.  ae  beidwAn  eeien,  deea  Antigene  an 
der  Wirklichkeit  ihres  Inhalts  nicht  zweifle,  die  eine  der  Folgemngen 
negativ,  die  andere  positiv,  also  in  nad'ovTFg  eine  Nep-ntinrt  mtlmlten 
sein  müsze.    Dasz  sich  Antigone  zu  dem  Inhalt  des  crntea  Bedingungs- 
satzes nicht  verneinend  verhalte,  wie  die  bisherigen  Erklärer,  um  irgend- 
wie den  notwendigen  Gegenaata  der  beiden  Perioden  herauszubringen, 
iibcreinitimmrnr!  ann-Uimpn,  sondern  fl.isz  sie  densolbrn  rnts(bieden  be- 
jahe, gianbt    Ii  i   \  erfasaer  hoi  der  W  iderlegung  der  H  e  rm  a  n  n  sehen 
Interpretation  iibcrzeogend  nachgewiesen  zu  haben.    Es  könne  daher 
nunmehr  nicht  sweifelbaft  sein ,  daaa  dem  8*tse  wtt&ims  Sp  ^vTf^^" 
p99  ^^QXff%9tti  die  Fignr  der  Ironie  zn  Grunde  liege,  dnrch 
weichet  AntigriTie  in  prlgnantester  Kürze  mit  bitterem  Hohn  erkläre, 
dasB  sie  zwar  bereit  sei  den  Tod  an  leiden,  aber  nun  und  nimmermehr 
■ngeatehn  werde,  gefehlt  sn  haben.  Wer  eine  Bophoklelaehe  TragSdie 
gebfen  habe,  wlaae,  wie  oft  der  Dichter  die  herbe  Form  der  Ironie 
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nowende,  um  erbittert«  OcmlKwtiinmun^n  dsrzastelleo,  nnd  werde  eu« 

£»t'l>en ,  i\!\H7.  fTipfle  V^rm  dem  so   heftig  erregten  f IcmütszTistaiide  der 
Aotigone  yoUkoinnien  geinüsz  sei;  der  bittere  JBeigescttmHck  der  Ironie 
weWfo  dnreh  deo  Optativ  mit  vorangedtetltem  ofv  noch  um  Tieles  ver- 
•tlrkt.    Die  beiden  Partieipien  seien  selbetftadig^  Ton  einander  anfiti. 
fassen  nnd  nuofpri/xotf er  8ci  nls  Hlijpct,  na&övtfg  abrr  nls  Zciibestlm- 
mung  zu  ^v'/yvoiuFv  zu    nelimeii.    Die  Form  der  Ironie  entstehe  inni 
dadorclii  d&az  Autigone  HHge  :  ^uacbdem  ich  werde  gelitten  haben,  d.  h. 
wenn  man  mieb  getddet  bat,  werde  ieb  eln^ttebn,  daes  feb 
schuldig  bin.'    Mit  diesen  Worten  erkläre  sie  in  herbster  EnteeUeden» 
beit:  'man  kann  mich  t(1dten,  nimmermehr  aber  wird  man  mich  zwingen 
au  bekennen,  dasz  ich  micii  eines  Vergebena  achuldig  gemacht  habe.' 
Damit  nemlieb,  dass  sie  sage,  sie  werde  das  Bekenntnis  der  Sebnld 
ablegen  nach  ihrer  Hinrichtung-,  vcrsclüebo  e'm  dasselbe  bSbnend  anf 
den  Nimmerniphrstag.    Diejenige  Form  der  Ironie,  in  weTr^pr  m  nn 
eine  Thätigkeit  mit  bitterem  Hohn  dadurch  verneine,  dasz 
man  sie  erst  nach  dem  Tode  eintreten  lasse,  sei  dem  Griechen, 
weleher  mit  dem  Tode  alle  menschliohe  ThftUgkeit  fSr  abgeseblossen 
halte,  «o  aH^emein  ver<?tjlndlich  und  dem  Sophokles  inpbesondere  so 
gelHiifif:,   dasz  man   sich  billip'  '.vimdorn  miiszc ,  warum  man  dieselbe 
nicht  langst  anf  nnsere  Stelle  angewendet,  sundern  lieber  zu  den  ge- 
waltsamsten  und  nnlogisehsten  ErklSrungcn  gegriffen  babe.  StVnde  w- 
PovTfg  statt  nad'ovzfg  ^  so  würde  jeder  auf  der  ersten  Blick  die  Figur 
der  Ironie  crlfwnnt  und    dif»  ParallelRtellen  Philoct.  624  und  Aias  100 
als  £rläuterungen  zur  Hand  gehabt  haben.    Allein  der  Dichter  habe 
nbsicbtÜeb  ira9ovt9s  gesetzt,  weil  darin  der  blar  notwendige  Begriff 
der  gewaltsamen  Tödung  liege  und  weil  na^ovtig  und  na^itv  als 
gleirhnrtige  Glieder  der  hoiflen  Perioden  sich  genau  hätten  entsprechen 
sollen.    So  schreite  Antigene,   wie  es  der  Charakter  derselben, 
wie  es  der  Grundgedanke  der  ganzen  Tragödie  verlange, 
unbeirrt  in  Ibrer  Uebersengung  selbst  dann ,  als  das  Gefühl  fbrer  gMns- 
liehen  Verlassenheit  sie  irre  werden  lasse  an   der  Gerechtigkeit  der 
Götter,  im  unerschüttert en  Glanben  an  die  (Gerechtigkeit  und  Heiligkeit 
ihrer  Sache  der  schrecklichen  Todtengrnft  entgegen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
Fnlda,  Dr  OtUmuum, 


Pe  rsonalnotizen. 


DIetseb,  Dr  Rnd.,  Prof*  an  der  k.  Landeasebnle  sn  Grimma, 

zum  Dfreetor  der  vereinigten  Gymnasial-  n,  Realschulanstalt  zu  Pia  neu 
ernannt.  —  Frohberger,  Dr  Herrn  ,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu 
Zittau,  zum  9n  Oberl.  der  köu.  Landesschule  zu  Grimma  ernannt.  — 
Palm,  Prof.  Dr  Frdr.,  DIreetor  sn  Planen«  snm  Reetor  des  Ojmn. 
n  Bndissin  ernannt. 

Lipsius,  Dr  H.  J.,  bei  seiner  Ascension  xum  7n  Oberlehrer  an  der 
k.  Landesschnle  zu  Grimma,  als  Professor  praedieiert. 

Pensioniert  1 

Hoff  mann,  Prof.  Dr,  Rector,  und  Müller,  Dr,  Cour,  am  Gymn. 
an  Bndissin. 


'S. 
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Zweite  Abteilung: 

fQr  Gyinnasialpädagogik  uDd  die  übrigen  Lehrfächer« 

mit  AusschluBz  der  clasaischen  Philologie, 


11. 

Physikalische  Lehrbücher. 


Uitor  dem  LebrgegeotliiideD  nosarer  preauitolieiiGyinMfieD  uch 
fagenwirtiger  Verfosrang  oinnt  die  Physik  oliiie  Widerstreil  den  an- 
tertlen  Fielt  eia  die  beeehreibendee  Nelerwieseaeebeflen  darfen  je 
kesn  noeh  den  GymneeieldieoipItDee  sagerechnel  werden  nnd  iod- 
derberer  Gegenieta,  gerade  die  phyelktlieobe  Seballilterelnr  iel  viel- 
leiebl  en  beelen  und  wArdigeten  vertrelee»  de  nil  wenigen  Aoenahmen 
nnr  Meister  ihres  Feebs  dieselbe  bereiehert  beben.  Seit  das  behn- 
breebende  Lehrbneb  tod  Ftseher,  der  froheren  Versnehe  nicht  ta 
gedenken  9  ersebienen  Ist,  llsst  sieb  eine  ganse  Reibe  wirklich  ausge- 
selebneler  Werke  nesibaft  machen,  ron  denen  noch  jetit  die  meislen 
einen  ehreavolleo  Plats  behaapten.  Wir  nennen  von  grOesem  Arbeilen 
vor  allea  das  Fischersehe  Werk  selbst  mit  den  Verbesserungen  ond 
Erwetlerangen  von  August,  sodann  die  Baungar  In  ersehe  Natur- 
lehre, weiterhin  die  Mullersche  Bearbeitong  von  Po ni  11  et  und  end> 
lieh  Eisenlohr,  der  in  den  leisten  Jahren  eine  grosse  und  verdiente- 
Verbreitung  gefunden  hei.  Unter  den  Arbeiten  geringem  Ümfaugs 
mögen  erwibat  werden  Brettner,  dessen  wir  uns  aus  den  eignen 
Schuljahren  noch  mit  Liebe  erionem,  de  er  den  damals  weitverbreite- 
ten eher  ctwes  nurörmlichep  Kries  verdringle,  sodann  die  Auszüge 
ans  den  vorhin  genannten  grös&ern  Werken  von  Fischer-August 
und  Pouillet-N Oller,  weiterhin  Houssi,  dessen  dritter  (mathe- 
BMtificher)  Teil  sich  gewis  die  Sympathie  vieler  Lehrer  erworben  hat, 
und  reihen  daran  endlich  die  neuern  Erscheinungen  von  Koppe, 
Trappe,  Spiller  und  Witsohel.  Ferner  stehen  uns  für  unsprn 
Zweck  zunächst  zwei  gröszere  Arbeiten,  das  vierbändige  physikuli^sch- 
cbentiischo  Lexikon  von  Berliner  Gelehrten:  Dove,  August,  Min- 
ding usw.  und  die  populäre  Nnlurlehre  von  Beqiiorol,  sowie  das 
kleine  Werkchen  von  Frick  unter  dem  Tilel  ^physikalische  Technik' 
211  (icbote.  Es  kann  nicht  die  Absicht  des  Hof.  sein,  alle  die  genaiuilcn 
Bücher  kritisch  su  durchwandern,  er  würde  sich  ja  nur  wiederbolca 
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ud  die  teier  emfldeii:  er  will  vielmehr  in  dieselben  nur  nach  allge- 
meinen Gesichtspunkten  einen  Einblick  gewähren  und  demnächst  eor 
die  Lehrbücher  von  Spiller  und  Witschet  weitlauflgcr  besprecheo, 
da  diese  ihm  unter  den  neuem  Arhcilen  die  bessern  tu  sein  scheinen. 

Wenn  tiichltp:e  rorlniKumer  Luhr-  und  Unlernchlshücher  schrei- 
ben, so  (iarf  tiian  im  ttUy:frnei ii eii  iibcriengt  sein,  dasr  duse  Werkchen' 
anf  der  Hohe  der  WisseuscUafl  stehn.  Diese  Höhe  wird  aber  bei  Ar- 
beiten dieser  Art  nicht  daran  erkannt,  das?«  alle  und  jede  neue  Hnt- 
deckuni^,  auch  die  minutiöseste,  SDlorl  Aufnahme  «gefunden ,  sondern  • 
vielmehr  duian,  dass^  der  Geisl  lies  ;;esamteii  Uuciis  in  Hinsicht  der 
Anordnung  und  Ziissninenrassung  des  Materials,  in  HiDSichl  der  gei- 
stigen YarwerlboDg  desselben  und  endlich  in  Hinsieht  der  Verbindung 
der 'hier  detail  Harten  wissensebaftlicben  Resultate  mit  andern  geistig  cn 
Gebieten  ein  anerkennenswertbes  Streben  bekundet. 

In  den  Vordergrund  der  Besprechung  dringt  sieb  wiederum  das 
Verbiltnis  awiseben  Mathemalik  und  Physik,  Ober  das  wir  schon  in 
einer  vor  Jahren  gesehriebnen  Becension  der  Koppeschen  Physik 
einige  Bemerkungen  gemacht  haben.  Unsere  Ansicht  ist  jetzt  wie  da- 
nMils  dieselbe.  Die  tiefere  Begründung  der  physikalischen  Lehren,  die 
Correctur  des  Experiments,  die  Construction  neu  gewonnener  ßegfrilTe« 
alles  das  ist  einriq-  und  allein  Suche  der  Mulhemntik.  Soll  aber  darum 
ein  I.ehrhiH'h  der  Physik,  sei  es  für  die  Sr!iiile  oder  dus  frchürlele 
Pntdu'uiii  heslimmt,  im  Einzeltien  ebenso  wie  im  Ganzen  eine  malhe- 
maiischc  Dnrslenung:  inne  halten,  oder  aber  soll  es  diese  zurück- 
drängend nielir  hisiorisch  dogmalisch  verfahren  und  dabei  vom  Ex- 
periment ausgehend  vorzugsweise  eine  physikalische  Bildung,  ilie  los- 
geht auf  Kenntnisnahme  und  geistige  Erfassung  der  Naturerschetnung^en, 
im  Auge  behalten?  Die  Antwort  sehaini  nicht  iwoiralhaft  zu  sein. 
Dar  Arit,  der  Industrielle,  die  Gewerke  und  dar  Landwirtb  werden  an 
einer  Torwgaweise  nathematiichen  Darstetlang  der  Physik  wenig  Ge- 
fallen Buden,  für  sie  Ist  diese  WissensehafI  nur  eine  HBIfiiwisaaffsahafk, 
deren  Resnltate  ale  sieb  aneignen  wollen,  ohne  den  schwierigen  Gaa^ 
der  vollstlndigen  Untersucbnug  noeh  einmal  dorehwnndeln  an  mBdseti. 
Und  was  nun  die  Schule  betrilTt,  so  weiss  jeder  Lehrer,  welche  Brfolge 
ein  mathematisch -physikalischer  Unterricht  erzielt.  Uiur  w  ie  in  der 
reinen  Mathematik  ist  die  Construction  von  ßegrilTen  und  Gedanken, 
der  Uehpr»f»ngf  von  dem  rein  Concreten  zur  absolutesten  Abstraetion, 
das  moclianischr  Operieren  mit  Zeichnn,  (Irren  Znsammenhan{(  mit  dem 
zu  bezeichnenden  BegrilFe  selbst  gciibli  ren  liimll^:  «so  firhwer  ftillf  : 
alles  dieses,  sa^o  ich,  ist  wenig  geeignet  den  lluchtii^en  Sinn  drr 
Jugend  festzuhullen ,  und  wenn  es  in  der  Mtithemulik  und  durch  die- 
selbe mehr  oder  weniger  «relincrt,  weil  der  Gegenstand  im  Hchullebcn 
eine  gröszere  iioUe  spielt^  so  feilU  doch  die  Möglichkeit  des  Gelingens 
bei  der  Physik  dahin,  vollends  seit  dieselbe  von)  Abilurientenexamen 
auiget eblosaen  worden  ist. 

Pdr  alle,  welche  sich  mit  Physik  beachlftigen  wollen ,  nalQrlieh 
nlt  Aunahma  dar  FadiBnlahrtan,  int  mithin  Anachanung  and  wiedarm 
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AMobanang  das  nolw^ntfige ,  das  gewansohte  und  das  allelo  aas- 
raiebende.  Enlgegnai  imii^  das«  eiaselne  Ahsobtiitttt  dar  Pbysik  rein 
Mtbanatiscber  Natar  aeien  ond  soorit  «ach  eine  mathematische  Dar- 
«faltaiig  notwendig  machen,  so  antworte  ich,  dasz  im  allgemeinen  die 
Klein entarmatb«mtiifc  fdr  den  featsuballenden  Zweck  der  tiefern  Be- 
grtodnng  nicht  ansreiehl,  and  gerade  an  den  Stellen  nicht  ausreicht, 
an  denen  die  Mathematik  anentbehrlich  su  sein  scheint,  %.  B.  in  der 
Lehre  fOA  Gleichgewicht.  Werfe  man  doch  aar  einen  Blick  in  die 
vorragsweise  für  Techniker  bestimmte  G  i  telw  e  i  nsche  Neebanik  oad 
Hydranlik  oder  in  das  kleinere  Werkchen  vonBilzel,  so  wird  man 
bei  der  beliebten  elementaren  Darstellung  nicht  wenige  nnr  historiscb 
angeführte  Formeln  linden ,  wobei  nicht  verhehlt  werden  soll ,  dass 
Eitel  wein  in  den  Anmerkungen  ohne  Bedeuken  Kum  höfaern  Calciil 
greift.  Die  W  i  Ische  Ische  Physik  legt  gerade  ouf  die  nialhematische 
Deduction  ein  groszes  (Gewicht,  aber  man  kann  sich  der  Ueberxengung' 
nicht  erwehren,  das?:  das  ßeigehrachte  dieser  Art  an  manchen  Orten  in 
derselben  (Inrchaii?  iinTitireichnnd  isl.  Handelt  es  sich,  um  ein  spccielles 
Beispiel  nicht  \ orznenlhaltcn.  um  den  Atisnus?;  des  U'assers  aus  Boden- 
oder SeitennfTti iini^e n  hei  iinverniindertcr  Dnickhithc  ,  S(i  sind  die  ent- 
spreehendtM  Formeln  n^ar  bald  gefunden;  soll  aber  der  l^mstanri  der 
allmalilit  fien  Entleerung  tles  Gefäszes,  also  der  zunächst  folgende  Schritt, 
mit  in  Hechnnn'»-  i^esfeUt  werden,  so  gibt  Eitel  wein  nur  die  Formel 
für  OefTnnn^^'^on  .  die  bis  an  die  Oherflache  des  Gefäszes  reichen,  und 
nach  diese  nur  hi.storisch  mit  tuMgetugter  Kntwieklung  in  der  Anmer- 
kung; Bitze  I  Ihut  ein  nhrisres  und  setzt  Hoden-  und  Seitenölfnung 
einander  gleich,  Witscliel  geli(  gar  nulit  «iif  den  Fall  ein,  was  i\m 
so  mehr  gerügt  werden  miisr. ,  tils  di  rselhe  in  der  Praxis  der  ungleich 
Itauligere  ist.  Wenn  lexikograpliische  Arbeiten  wie  z.  B.  die  jüngste 
van  Hoffiniinii  aul  jeder  Seite  den  hohem  Calcul  in  Anspruch  neh- 
men und  dnhei  der  leidigen  Voll^löndigkeit  halber  BcgrüFe  wie  'arith- 
netisches  VerhuUniü'  oder  ^Proportion'  und  dergleichen  zu  entwirkeht 
sich  gemüszigt  sehn,  so  ist  doch  gewis  zozngestehn,  dasK  eine  soll  im 
Vollständigkeit  nng-eniesTbar  wird :  mit  der  mathemalischen  Begruudnntr 
in  den  meisten  Lehrhin  hern  der  Physik  hat  es  in  Ansehung  der  Tielo 
fast  eine  gleiche  Bewandtnis.  Dasz  die  gemachten  Ausstelltingen  nicht 
unberechligt  sind,  zeigen  ncnero  Schriften  iii  z\>  t  ifdcljor  W  eise.  Findet 
man  bei  ihnen  das  Material  in  breikrer  niuthemotischer  Behandlung 
vor,  so  ist  diese  doch  nrehr  auf  die  historische  Entwicklung  gestützt, 
die  BegrifTe  des  dynamischen  ElTects,  des  Trägheitmoments  usw.  wer- 
den hauptsächlich  in  Zahlenbeispielen  erörtert  und  allgemeine  Prin- 
cipien  uud  Theorien  werden  an  den  geeigneten  Stellen  dareh  passende 
Thataachen  znr  Anschauung  gebracht.  Andererseits  bei  min  dIeSebwie- 
rigkeit  der  mathematischen  Deduction  na  an^pebn  gesoebl^  dsdnreb  dssi 
man  den  natOrlieben  Weg  der  Ansljfse  Yerlnssen  nnd  eine  graphisch 
geometrische  Melbode  eingeMrC,  die  allerdings  an  gar  vielen  Stellen 
sebr  geeignet  ist  die  Abstrnetion  in  mildern  nnd  wenigstens  teilwelsn 
in  Anscbnnung  nminselsen.  Uns  will  es  jedoob  sebelnen,  dsss  aneb 
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dieHö  Millel  nicht  die  Erfulffe  aufweisf^n,  <}ie  moii  eniilen  will,  iirni 
wir  glauben  dosz  phy:»ikn1ischc  Krnpine  und  matlicmaliscbe  Deduction 
in  der  Darj^tellung  je  mehr  desto  tM  _sst  r  von  einander  getreanl  wer  it-n 
Diesen  ^^  haben  mit  groszem  Erfolr^  Baumgartner  und  Ht  u^si 
sowie  in  jungsler  Zeit  M  li  1 1  e  r,  der  Bearbeiter  von  P  o  u  i  1  I  e  I,  t  inge- 
schlagen.  Baunifforlner  «^iblzn  seiner  Nafiirltlire  einen  Supplemeol- 
band,  der  dte  malhemnlischen  iheonen  mit  Anwendung  des  hohera 
Calculä  vollständig  entwickelt;  Henssi  feilt  seine  Physik  in  drei 
Curse,  von  denen  der  erste  die  Phänomene,  der  «weite  die  Gesetia 
lind  der  dritte  die  Kräfte  d.  h.  die  mathematische  Begründung,  so  weil 
di<)  ElementaniiuiliemaUk  ausreicht,  in  sich  enthalten.  Die  Dreiteüunsr 
des  Werks  ist  dem  Princip  nach  (r^wis  tadellos,  tn  der  Ausführung 
jedoch  etwas  pedantisch,  und  selbst  der  Verfasser  wird  sich  der  An- 
sicht nicht  ent^eblagen  können,  die  beiden  ersten  Teile  ir»  einen  ¥er- 
firtieilcn  z,u  mOsxen.  Sonst  sind  diese  ArbeiU'ii  von  li  .i  ii  m  ^  a  r  t  uer 
und  lleussi  ganz  vorzüglich  ^  und  wie  sehr  auch  die  l  hit  ähnlicher 
anschwellen  mag,  man  wird  stets  gern  auf  äic  zitrückgehn.  Es  ist 
somit  die  Art  und  Weise,  die  angeregte  Schwierigkeit  im  Verhiltnit 
der  Mathematik  zur  Physik  zu  lösen,  schon  laugst  erkannt  und  i»  gc- 
•ohickler  Weise  aasgefahrt;  wie  lange  Zeit  man  anoh  die  gezeiftea 
Pfade  verlassen,  man  ist  scblieszlich  doch  zurückgekehrt,  und  wir 
hoffen  dass  das  von  dem  oben  cilierlen  verdieostvoHea  Malier  ge- 
gebene Beifpiel  nioht  ohne  Naehfolger  bleiben  wird. 

Wie  bei  der  Melhemnfik,  ao  iat  nneb  bei  der  Chente  dai  Verhill- 
Btf  inr  Physllc  In  BelrelT  der  Derstellnng  noch  Um^  nieht  feilfeilallt 
Einige  Aalorea  teilen  ao  viel  möglich  roii  der  Chemie  eh,  enden 
bringen  en  einseinen  Stellen  einielne  ehealtehe  Bzearte,  aoeh  andera 
•ehieben  einen  genien  Abaehnilt,  der  die  Blenente  der  Chemie  ba- 
handett,  in  die  Phyaik  hinein.  Referent  keen  aieh  Mit  nllen  diciae 
Mitteln  der  Sehwierigkeit  ans  dem  Weg  in  gehn  nlehl  einverrtaadat 
erkliretti  miiai  aber,  am  seine  Ansiebl  klar  hliittelleii  n«  kinnae» 
etwas  weiter  anaboleo.  Die  Btateilnag  der  Physik  bat  bisher  viel- 
seitig gesehwenkt.  Wireod  man  la  den  ersten  Deeenoien  dieses  Jahr- 
hnnderts  allen  mögliehe:  Aalronomie,  Geognosie,  Geologie,  geogra- 
phlsehe  Bxenrse  in  nnsere  Wissensehaft  einfohrle ,  hlirte  eich  daraaf 
Moiehst  eine  Dreileilaag  ab,  man  handelte  Ober  PonderabilieSf  ibar 
Imponderabtliea  nnd  Ober  meteorologische  Brsehelmingen.  Leltlara 
verloren  tnerst  ihre  Bedenlang«  indem  man  gar  bald  erkannte,  daai 
die  Natnr  keine  andern  Brscheinangen  darbiete  als  solche,  die  wir  ia 
noaern  Laboratorien  wenn  aaeh  ia  aoeodlleh  abgesehwi^ter  Waiaa 
oaehzabilden  versuchen,  dass  somit  an  Joder  Stelle  vom  Pandamaalat- 
versach  dorch  Brweiternng  der  Biperimente  bla  aar  Erscheinung  in 
dar  Natur  selbst  vorzudringen  sei.  Aber  auch  der  Unlersohied  iwi- 
aohen  PonderabilieB  oad  Imponderabilien  oder  wie  andere  Naturforscbar 
sich  vorsichtiger  nasdHIokten  swiacheiiwahmehmbarea  nnd  nicht  wakr- 
•ehmbaren  Körpern  verlor  Immer  mehr  an  innerem  Werth,  je  weiter 
man  in  der  Brkenalnis  vorrflekle,  dasa  Jeder  Braebeinaag  eine  Ba««- 
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gang  xa  Grande  liege  und  dasz  die  Physik,  wenn  nicht  Bewegungslehre 
selbst,  so  doch  die  Lehre  von  den  Producten  der  Bewegung  sei.  Man 
suchte  sich  deshalb  in  anderer  Weise  zu  helfen  und  führte  eine  neue 
Dreiteilung  ein,  die  der  Anziehungserscheinungen,  der  Schwingungs> 
nnd  Sirömungserscheinongen ,  ohne  freilich  den  Unterschied  zwischen 
Anziehung,  Strömung  und  Schwingung  näher  zu  entwickeln,  was  man 
lieber  einem  gewissen  dunkeln  Gefühl  überliesz,  da  ja  die  Ausdrücke 
selbst  an  und  für  sich  verständlich  schienen.   Waren  auch  die  Im- 
ponderabilien in  das  Reich  der  Kobolde  verwiesen,  so  scheute  man 
sich  dennoch  elecirische  und  magnetische  Erscheinungen  als  Schwin- 
gungserscheinuugen  hinzustellen:  instinclmäszig  fühlte  man  sich  zu 
diesem  Schritt  hingetrieben,  die  exacte  Forschung  hatte  ihn  jedoch 
noch  nicht  gut  geheiszen  und  man  schwankt  noch  im  gegenwärtigen 
Augenblick.  So  viel  scheint  indes  festzustehn,  dasz  das  Unterfangen, 
die  Einteilung  der  Physik  von  dem  Momente  der  Bewegung  herzu- 
leiten, nicht  mehr  als  allzu  kühn  wird  angesehn  werden,  zwar  nicht 
in  der  Weise ,  dasz  man  den  Unterschied  in  die  Bewegung  selbst 
hineinträgt,  wol  aber  in  dieser,  dasz  der  Unterschied  von  dem  Be- 
wegten selbst  entnommen  wird.   Nun  aber  bewegen  sich  zwei  oder 
mehrere  Körper  mit  und  nebeneinander  oder  aber  es  bewegen  sich  die 
Molecüle  eines  und  desselben  Körpers,  und  sollten  beide  Bewegungs- 
arten  gleichzeitig  vorhanden  sein,  so  tritt  doch  die  eine  oder  die  an- 
dere in  der  Betrachtung  wesentlich  hervor.   Man  kann  und  musz  dem- 
nach unterscheiden  zwischen  Bewegungserscheinungen  der  Anziehungen 
verschiedener  Körper  einerseits  und  zwischen  Bewegungserscheinungen 
der  Molecülar-  oder  Massenteilchen  eines  Körpers  auf  der  andern  Seite. 
Eine  Zweiteilung  der  physikalischen  Lehren  ist  also  unmittelbar  ge- 
boten und  die  beiden  Abteilungen  correspondieren  ganz  genau  den 
früheren,  welche  Ponderabilien  und  Imponderabilien  betitelt  waren,  nur 
dasz  man  es  jetzt  nicht  mehr  mit  wesenlosen  BegriiTen,  sondern  mit 
ihatsfichlichen  Verhältnissen  zu  thnn  hat.    Die  Physik  ist  also  eine 
Mechanik  und  der  für  das  Fischer-August  sehe  Lehrbuch  gewählte 
Titel  'mechanische  Naturlehre'  ist  der  eigentliche  und  einzig  berech- 
tigte. Selbstverständlich  folgt  nun  weiter,  dasz  bisher  gar  vieles  zar 
Physik  gezogen  wurde,  was  nicht  zu  ihrem  engern  Gebiet  gehört,  es 
folgt  dasz  namentlich  das  erste  Kapitel  in  allen  Lehrbüchern  ohne 
Ausnahme,  die  Lehre  von  den  sogenannten  allgemeinen  oder  consti- 
tuierenden  Eigenschaften  der  Körper,  mit  allem  was  drum  und  dran 
hängt  weggewiesen  werden  musz.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Ma- 
terie, als  Tastbarkeit,  Teilbarkeit,  Ausdehnbarkeit,  Porosität,  Schwere, 
chemische  Affinität  und  damit  verbundene  Cohäsions-  und  Adhäsions- 
verhältnisse,  thermales  Verhalten  usw.  sind  in  der  That  nicht  allein 
in  der  Physik  sondern  auch  in  der  Chemie  zu  behandeln,  sie  bilden  die 
Grundlage  für  beide  Wissenschaften,  durch  sie  wird  das  Materielle 
qualißciert,  das  Materielle  das  nun  erst  studiert  wird  in  Hinsicht  sei- 
ner Bewegungserscheinungen  oder  in  Betreff  seiner  StolTvoranderungen. 
Deshalb  scheint  es  notwendig  zu  sein  der  Physik  eine  längere  Ein- 
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leilnngf  vorauszuschicken,  in  der  nicht  nur  wie  bisher  einzelne  ßogiilTo 
vorgelegt,  sondern  zwei  länfrero  Bxciirse  gegeben  werden,  von  denen 
der  or«»le  daü  so  eben  an^edrulelo ,  also  die  Qualiltcalion  der  Materie 
als  die  gemeinsaute  (iruudUge  der  Physik  und  Cheiiiie,  der  /.v^t  ilu 
dagegen  die  mathematischen  Vutliegriire  über  Ruhe  und  Bewegung 
und  ßestimmungsmethoden  für  beide,  über  Masz.,  absululeb  und  spcci- 
fiscbes  Gewicht,  über  Kryslallisuliou  und  Rryalallsysleuie  und  \\ä6 
sonst  sich  noch  aoschlieszen  kann,  des  breitorn  enIwiokeU.  Dann  wird 
SijiD  und  Ordaiiogr  borviNrireleii,  rnid  dki  Usklarheil,  welobe  bis 
die  erstes  Abseboitte  fest  aller  Lehrbftober  tribt  und  smi  Teil  osge- 
Biessbar  naebl,  ginilieb  versebwindee.  EmmmIms  iai  sehon  im  eiiK 
lelnea  l«ehrbfloberv  gesebeba;  naa  ladet  Jetit  eeboa  biaig  Winae- 
verbiUaisse  ia  den  erslpa  Kepitela  bcsproebea,  die  FeHgeaeUe  vor 
dem  Hebel  entwickelt  aad  ea  Siellea,  wo  die  malhematisohe  Dedaelio« 
abfebrocbea  werdea  aieste,  wenigstens  den  fernem  Weg  aagedeulel, 
aof  welchem  das  gewiaschle  Resultat  erzielt  werden  kann.  —  Weiler 
unten  bei  Desprechttng  des  W  i  t  z  s  c  h  e  Ischen  Lehrbuchs  wird  noch 
nubcre.s  fliesen  Hemerkun«^en  beigefügt  werden;  gehen  wir  Jel&l  vom 
der  saf!ili('Iien  zur  sprach  liehen  Darsk-lhiML;  iilier. 

Die  ;^[)r<'trliHcbe  Darstellung  ^^  le  (Ilt  nsUur«  issenscboltlicben  Dis- 
ciplinen  überhaupt,  so  der  Physik  insbesondere  ist  in  unser»  Tagen 
gew  issennas7,en  eine  Virluosilül  geworden;  zublreiebe  IJnternehrnm»- 
geu  populürer  Darstellung  babeu  teilweise  giun^eudcu  Lrlolg  geUalit, 
wenngleich  der  malerielle  Gehalt  von  fiosKcrst  geringem  Werth  ist; 
glänseade  Namen  werdea  abereil  für  periodisebe  Zeitsebriflea  wie  der 
Abbab  des  Papierkorbes  gebolea,  —  aad  des  Pablieon  Iriakt  dea  ge* 
ttisebtea  aad  geflrbtea  Traak  aad  fladet  im  seligea  Yergeesea  oft  erat 
laage  naebber,  dsss  ibn  statt  Weia  Wasser  gebotea  aad  verbeafl  ist; 
Vor  Jebrea  sebrieb  Referent  ia  dem  Vorwort  sa  eiaer  |ibysikalieohea 
Abhandlaag:  'die  Arbeil  sollte  eine  populäre  im  bessern  Sinn  des 
Worts  werden,  eine  solche  also,  die  einmel  ihrem  Inhalt  aaeb  jedem 
ISebildeten  leicht  zugänglich  sei  und  Interesse  einflösso  und  sodann 
in  einer  gedrängten  und  pricisen  Sprache  dem  Leser  nicht  das  Nacb* 
denken  erspare,  sondern  ihn  do7-n  rir»h*je.  Wenn  man  heiil7.ulage 
nanientiich  in  einer  gewissen  natiii-wissenschuriiicben  Belletristik  dem 
Leser  alles  mundgerecht  zu  machen  sucht,  wenn  man  strebt  durch  eine 
weiche,  weite,  sentimentale,  blumenreiche  Sprache,  durch  schillernde 
Phrasen  nnd  forcierten  dichterischen  Schwung  Keuuluissc  zu  verbrei- 
ten, die  einem  realen  Boden  entsprossen  doch  der  idealen  Llltiien  nicht 
entbehren  sollen,  so  ist  man  einem  Wahn  verrailctt,  der  scboit  um 
deswillen  beblagl  werden  muss,  weil  er  eine  gewisse  dileltan- 
Üsebe  Mitteloiiistgkoit,  «in  aafraebtbarea «  übereil  sieb  spreiseadee 
HalbwitseB  ersengt ,  das  dea  GeisI  atebt  bildet  uad  das  GelSbl  kalt 
aad  leer  lisit^^  Aaeb  heate  aoeb  bat  diese  karee  Cberakleristik  nidil 
Ibra  Sedealaag  forloraa,  aaeb  beate  noob  sied  *Waader  der  Urwdt, 
Wunder  der  Chemie'  belieble  aad  begehrte  Titel,  und  des  sogeaaaate 
fabüdele  Pablieam  keaat  din  gaase  Tbeorie  des  Hebels ,  weiaa  aber 
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natürlich  nicht  wie  man  es  einzurichten  hat,  beim  Brodschiieiden  glatte 
ScbniUe  zu  erhalten.    Ein  groszer  Kückschriltsmann,  als  Naiurhisto- 
riker  und  Po|)ulur|)hiluso|)h  indes  höchst  gewandt,  hat  neulich  die*Be- 
hauptung  aufgestellt,  dusz  unsere  nalurwissenschartelnde  Zeit  weniger 
der  Breite  nach  von  der  ^atur  wisse  als  das  obscuranle  Mittelalter : 
der  Mann  hat  nicht  ganz  Unrecht;  unsere  Zeit  treibt  zu  viel  Charlala- 
nismus,  zu  viel  Flillerstaat;  mit  dem  Galvanismus  ist  eine  galvanische 
Vergoldung  auch  über  die  Verstandes-  und  Herzensbildung  gekommen 
und  darunter  ist  eitel  Lug  und  Trui^.    Wozu  aber  an  dieser  Stelle 
dieser  Excurs?  \N  eil  der  Charintanismus  auch  in  die  Lehr-  und  Unter- 
richtsbücher sich  hineingedrängt  hat,  weil  auch  in  diesen  Büchern  die 
sentimentale  Phrase  nicht  selteu  überwiegt.    Zwar  von  den  oben  an- 
geführten Buchern  läszt  sich  besseres  behaupten,  vielleicht  leidet  nur 
Koppe  an  einer  ermüdenden  und  allzu  selbstgefälligen  Breite;  aber 
auch  bei  ihnen  können  w  ir  einige  Bemerkungen  machen,  die  dem  Leser 
nicht  gerade  unangenehm  sein  werden.    Was  zunächst  die  umfang- 
reicheren Arbeiten  betrilTt,  so  zeichnet  sich  die  Ba u m g a  r  t  n e  rsche 
Naturlehre  durch  eine  gedrängte,  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten 
strebende,  ganz  und  gar  philosophische  Darstellung  aus.   Die  Sprache 
ist  periodisch  gebaut,  und  zwar  derartig,  dasz  in  den  Nebensätzen 
möglichst  viele  und  naheliegende  Gedanken  und  Erörterungen  Platz 
greifen.  So  strengt  die  Leetüre  einigermaszen  an,  obgleich  Feinheit 
und  Wollaut  durchaus  nicht  mangeln:  der  Gedankenreichtum  läszt 
sich  oftmals  schwer  bewältigen  und  selbst  befähigtere  Schüler  werden 
nur  zu  häufig  abgeschreckt  werden,  der  gebildete  Mann  dagegen  wird 
zum  Nachdenken  und  reiflichen  Ueberlcgen  angespornt,  so  dasz  un- 
serer Ansicht  gemäsz  die  Ba  u m ga rt n e rsche  sprachliche  Darstellung 
das  Muster  eines  populären  Stils  abgibt.    Einige  Proben  werden  das 
gesagte  bewahrheilen.    In  der  dritten  Auflage  (von  18*29)  heiszt  es: 
*wenn  man  die  optischen  Erscheinungen  mit  denen  der  Wärme  ver- 
gleicht, so  kann  man  nicht  umhin  die  Vermutung  zu  wagen,  dasz  die 
objectiven  Ursachen  beider  nicht  wesentlich,  sondern  nur  dem  Grade 
nach  verschieden  sind,  und  dasz  die  Erscheinungen  der  Wärme,  wenig- 
stens der  bewegten,  durch  Aetherschwingungen  bedingt  sind.  Zu  die- 
ser Vermutung  führen  folgende  Gründe:  Licht  und  Wärme  existieren 
häufig  in  demselben  Körper  gleichzeitig  oder  gehn  in  einander  über, 
und  es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dasz  das  was  für  uns  nur  Warme  ist, 
für  andere  Wesen  schon  als  Licht  wirkt,  so  wie  die  Schwingungen 
einer  Saite  von  einem  noch  gesehen  und  nicht  gehört,  von  einem  an- 
dern aber  gehört  und  nicht  gesehen  werden  können  oder  beides  zu- 
gleich.   Wenigstens  ist  uns  hieraus  das  Sehen  der  Baubthiere  bei 
völlig  dunkler  Nacht  und  besonders  das  Sehen  der  Fische  erklärbar, 
die  im  Grunde  des  Meilen  liefen  Meeres  wohnen.    Wüniiu  und  I.iclit 
erleiden  dieselben  Veränderungen  und  befolgen  dieselben  Gesetze; 
beide  pflanzen  sich  im  leeren  Biinm  und  in  der  Luft  von  gleicher  Dichte 
geradlinig  mit  nngehearer  Geschwindigkeit  fort,  beide  werden  ge- 
brochen, reflecliert,  absorbiert  und  polarisiert,  und  jeder  (-des?)  im 
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■Itgemeinea  naeb  einerlei  Gesetaen.  Saobl  man  dieiem  gealit  dit 
WirmephioomeDe  ao  wie  die  Licbteraehetanttgee  aea  SabwtiguDgea  . 
de^Aetbera  zq  eriiliren,  wie  mebrere  berftbanle  Physiker  s.  B.  Daty 
Qod  Ramford  thalen«  ao  bat  nan  ea  ntobt  ao  leicht,  wie  bei  dar  Aa- 
nabnie  elaea  Wirneatoffeaf  den  man  aiek  naeb  Belieben  aebaß  aal 
quallfleiert,  man  mnas  mittelat  Racbnnaff  allea  aoa  der  Natnr  dar  fi^ 
brierenden  Bewag nng  ableiten.  Biaber  iai  daa  nicbt  geacbebn,  waaa 
man  daa  aoanimmt  waa  Fourier  und  Polaaon  Aber  die  Gaaalaa  der 
Wirmemttleilnng  berechnet,  und  waa  anek  mit  den  Geaetten  der  achwin- 
genden  Bewegung  wol  vertriglieh  ial^  Vor  der  Band  acheint  ea,  all 
wdrden  die  Wirmephänomene  doreb  Sebwingnngen  von  lingarar  Wel- 
leniinge  bervorgebraebt  ala  die  daa  Lichta,  wenigatena  erklirt  aa  mtk 
darana ,  warnm  die  Wirme  im  priamatiacken  Farbenbiide  vom  rotiwa 
Ende,  wo  die  LIcbtwellen  die  grftaite  Liege  haben,  anm  violatlea  ab- 
nimmt, warnm  ein  Körper,  der  eine  bebe  Temperatar  ertrigt,  in  der 
Bitte  anfanga  roth  uod  endlich  bei  bedentendem  Wirmezowacbs  fir 
weias  glibt,  warum  bei  der  Erwfirmung  die  abaloaaende  Kraft  beson- 
dere beginatigt  wird'  usw.  Hiermit  bitten  wir  iwei  andere  Probeo 
nna  einer  neoern  Abhandinng  desaelben  Verfeaaers  zu  vergleicbeo, 
damit  man  ersehen  könne,  wie  die  von  nna  berrorgdi obenan  Venflgt 
der  aprachlieben  Darstellung  innerstes  Eigenlnm  dea  Verfessers  sind, 
wie  gerade  er  zn  geistreichen  und  poputfiren  Abhandlungen  im  Gebiet 
der  Physik  vorsaglich  befihigt  ist.  So  heiast  ea:  *das  oben  er^vibnte 
Gesetz  des  Kraftwechsels  ist  nemlich  unvereinbar  mit  der  Anotbne 
eines  Wirmeatoffa  ala  einer  Snbstani,  die  dnrcb  keinen  Act  erseogt, 
nicbt  in  eine  andere  nrngewandelt  werden  kann  und  die  dem  Qaaolaoi 
noch  unveränderlich  sein  moai;  dasselbe  deutet  vielmehr  daraufhin, 
dasz  die  gebildete  Wärme,  verschieden  von  der  gleich  dem  Liebte  anf 
Aethcrschwingungen  beruhenden  strahlenden  Wärme  in  einer  vibrierea- 
den  Hcweg^nng  der  kleinsten  Körpertcilchen  besteht,  wie  es  schon 
längst  aus  der  Unerschüpflichkeit  der  Körperwärme,  die  sieb  bei 
Heibnngsversuchen  ktin^iget^eben,  und  insbesondere  aus  dem  Umstände 
gefolpfcrt  wurde,  dasz  zwei  Eisslücke  im  iurtlccren  Kaum  zum  Schmel- 
zen g^cbracht  wurden.  Dieser  Ansicht  nach  ist  der  Unterschied  iwi- 
schen  Arbeit  und  Wärme  kein  anderer,  Be\vegun<r  einer  Masse  mi 
Bewegang-  von  Molecüien,  und  die  TTmsi;[ziing  der  Arbeit  in  ^\u[^n) 
besteht  blos  in  einer  Mitteilung  der  Bewegung  nach  den  Liesul;.t;n  der 
Mechanik,  wobei  Umwandlungen  von  Massenbewegungen  in  Molecular- 
bewegungen  und  umgekehrt  eintreten.'  Und  weiter  unten:  ^diese  Be- 
trachtungen führen  den  Naturforscher  auf  einen  Stariii[>unkt ,  von  dem 
aus  ihm  die  Electricifat  wie  ein  ganz  nnfleres  W  esen  erscheinen  mij?r, 
als  dies  bisher  Uer  l  all  war.  Sic  isl  i^o  wenig  feuriger  Nadir  ais 
der  Hammer,  durch  dessen  Schlüge  ein  Stück  Eisen  giulieiul  \Mf"d, 
vviewol  sie  unsern  Sinnen  fast  immer  in  dieser  Begleitung  erscliciui: 
der  Blits  fährt  nur  darum  »\s  leuchtender  Strahl  vom  üimmet,  weil  eio 
grosser  Teil  seiner  Arbeitskrüft  durch  den  Lcitungswiderstand  der 
Luft  iu  Wärme  umgeaetat  wird,  er  sttodet  darum  nur  feste  (iegensläoiie 
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die  sich  seinem  schnellen  Laafe  «DigegeDielseii,  und  liszl  jene 
anbeschSdi^t,  die  ihn  nicht  aufzuhalten  suchen.  Eben  darin  besteht  ja 
die  Wirkung  der  nietaliB6n3litiableiter.  Auch  über  den  innem  Grand 
der  Electricität  geben  uns  die  vorher  erörterten  Gesetze  wenigstem 
Begativen  Aufscblusz.  Man  kaoB  Bemliek  Bioht  aiehr,  wie  bisher,  eine  - 
specifisch- electrische  Materie  annehmen;  denn  eine  solche  ist,  da  ihr 
Qaantum  keiner  Verminderung  unterliegen  Kanu,  mit  dem  Princip  der 
Umwandlung  der  Kleclricität  in  Wärme  und  Arbeitskraft  unverträglich. 
Mit  der  electrischen  Materie  fallt  zugleich  die  magnetische,  da  die  An- 
sicht, die  mognclisclien  Erscheinungen  rüliren  von  (electrischen  Slrö- 
iniinj^en  her,  mit  J^ccht  immer  mehr  Boden  gewinnt.  Somit  ist  das 
lieich  der  luiponderabilieu  in  der  Nalurlehrc  seinem  Ende  nahe  und  die 
Zeit  vorubcr,  wo  unwägbare  Stoffe  als  ebenso  viele  wisscnschaniicho 
Kobolde  in  jedem  Zweig  der  I^aturwiMeuscbaftea  ihren  unheimiickea  ' 
Sf ak  getrieben.' 

Das  F i s  c  h  e r -  A  u  g  u  8  tische  Lthi  buch  bat  eine  wie  wir  glauben 
etwas  antiquuTle  l)instelliing;  der  sogeiiniinle  mos  ;^cümetricus  ist 
auch  in  der  Phy^siU  mit  liechl  in  Verruf  f;ü!vt)minen.  üebrigens  war 
diese  Form  fiir  die  spatern  Herausgeber  und  wesentlichen  Erweiterer 
die  zwangloseste,  da  alle  Verbesserungen  nur  als  Coroliare  nun  dem 
Haupttexte  beigedruckt  werden  konnten.  Zugleich  w  iegt  die  elementar- 
mathematische  Betrachtung  bedeutend  vor  und  irKin  lindet  ziemlich  com-^ 
plicierte  ConsUuoiionen  und  Analysen.  Sonst  ist  die  Darstellung,  so 
weit  sie  sich  als  lebendige  Erfassung  des  Gegenstandes  kennzeichnet, 
bedeutend  schwächer  als  in  dem  Ba  u  m  g  a  r  t  ne  r sehen  Werke  und 
zum  Beweise  setzen  wir  die  uiialoge  Stelle  über  die  Natur  der  Wurnio 
hierher.  Bei  Fischer-August  heis/il  es  in  der  4n  Auflage  vom 
Jahre  1837  also:  Mie  l  rsache  der  Wärme  entzieht  iieh  allen  unsern 
Siunen.  Man  lumn  nach  manchen  Beuhachtungen ,  die  durch  neuere 
Entdcckuu^^eii  noch  be^latigt  worden  siiui,  geacigl  sein,  sie  für  uino 
innere  fcirschailcruiig  der  kleinsten  Teile  der  Körper  zu  halten;  andero 
Beobachtungen  sprechen  mehr  für  die  Ansicht  derjenigen  Naturforscher, 
welche  eine  eigne  ülaterie,  die  sie  WarmeslofT  (oalorioom)  nennen, 
als  Ursache  dieser  Erscheinung  annehmen.  Wir  werdeB  deBAusdruek 
Wirmestoir  wenigstens  als  ein  bequemes  VersiBBliehBBgaaiiUel  ge- 
brauchen/ In  der  That,  wir  mUszea  BaomgartBar  Baah  labali Bad 
Fora  daa  Vorzug  gebea.  Zwisohaa  diasaa  DtratallBBgeB,  dar  Baam* 
f  BTlBarsabaB  aiaeraeits  «ad  dar  Fifobar^Angaal^sahaB  aadarar- 
aaiti  odar  iwiaehaB  der  philoBOphi8ob*raisoBaiaraBdaB  aad  dar  aiaüia- 
aatiaeb-dadaaiaraBdaB  aabwaakaB  nuB  dia  aadara  Aaloraa  Üb  aad 
bar.  Gabaa  vir  dar  aratara  mehr  Laiahligkeit,  dafQr  aber  aaeb  waaigar 
Gabalt  aad  GadaBkaatiafe,  gebea  wir  ibr  mit  aiaafli  Wort  aiaa  aiabr 
hialorlaaba  Firbaag,  ao  babea  wir  dieDaralallungswaisa  dar  Fraasosas, 
dia  iodas  ia  Dealaoblaad  aiobt  die  glaokfiobataa  Naobahaar  gafeadaii 
hat,  Bßd  f atsao  wir  dieser  Waiaa  lalcbtara  aialhaaialifcbe  CoBslraalio- 
Baa,  graphiaaba  ExplteatiOBaB,  daai  Haapttaxta  vialfacb  aiagafülgta 
AaaiarfcBOgaB  aar  BagrQBdiuig  and  Erwaiteroag  hiBia,  daaB  babaa  wir 
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BIteilohr,  dar  maenUich  Koppe  gefolgt  ial,  wirM  Trapp« 
aiahr  oad  Spillar  wanigar  alch  aa  AugatI  aad  Baaoigartsar 
Mfahliafiaa.  Bigeataatliehar  Art  isl  dia  popalira  Mal«rlahra  raa 
B«qttaral,  «aagasaialuial  dnreh  aiaa  Pdlla  von  TkatatolioD  aod  Idaaa 

in  leicht  verständliohar^  Uarar  and  gefälliger  Spradia  mit  nstar- 
philosophischer  Färbung,  nicht  so  sehr  Physik  als  aagawaadio  Physik 
für  Cheaia»  Technologie  und  Physiologie.  Fttr  dea  gereiftem  Schüler 
und  den  angehenden  Lehrer  dürfte  es  kaum  eine  bessere  Leotüre  geben, 
flis  diese  nenn  ßSndchen  des  benihmten  franzosischen  Physikers,  welche 
cnit  der  Zoologie  von  M  i  I  n  es  -  h  d  wa  r  ds,  der  Bol^uiik  von  Jussiou 
und  der  Mineralogie  vun  Vendanl  f«sl  die  gesainlen  Natnrwissen- 
schaflea  in  gUazender  \\  eise  in  sich  äuf^rcnommen  haben.  Charak- 
teristisch  ist  es  für  dieses  Sammelwerk,  da!»z  weniger  aui  itieorelischo 
Untersuchungen  als  auT  deren  praktische  Verwerthiing  gesehn  ist  und 
dasz  die  Geschichte  der  einzclueu  Discipliuen  mehr  als  anderswo  be- 
rflcksicbtigt  ist 

lit  bis  jetst  daa  Angenmark  daa  Lasara  Toraafswaiaa  aaf  grdaaara 
Arballan  bingalankl,  aaf  soteba  alto  dia  in  dar  Bibliolhak  kainait 
Lahrari  fabtaa  dOrfan,  so  nöga  Jelil  die  Reibe  konunen  an  awai  klei- 
nere Werkaban,  welche  voraagaweiae  fOr  Sehdter  beatimnit  ilnd.  Dn» 
Spilleraebe  Lebrbueb  laertt  antaogend,  so  ktaa  der  Geist  deaselb«n 
nicht  besser  charakinrisicrt  werden  als  durob  den  Abdraok  des  geninn 
Mlckblicka  8.417.  Derselbe  lautet: 

*Der  umfangreiche  StotT,  den  wir  behnndelt  haben,  omfasst  nar 
zweierlei:  das  Wesen  der  Körperwelt  und  die  Erscheinungen  an  ihr. 
Uns^earhtrl  der  scheinbar  unendlichen  i>lanitrr;»!tij^keit  beider  isl  sowol 
die  Anzahl  der  enifitclien  SlofTe,  aus  denen  alle  Körper  bes(ehii  ,  als 
auch  der  Ersciieutuogcn  an  ihnen  höchst  einfach.  let/Jere  sind  ße- 
wegang^serscheinuns-on ,  er7.eugt  durch  wcnigfe  Ki  wite;  1)  alles  Mate- 
rielle zieht  eiruindur  an  (diu  Teile  eines  uiiüelrennlen  Kör|)ers,  die 
einender  i>eruhrciiden  Kür|ter^  die  getrcnntott  Kurper  uut  jodo  i^nt« 
ferouog):  2)  jeder  Körper  ^widerstrebt  der  Veränderung  seines  Zu- 
atands  (Kraft  in  rnbenden,  sowol  als  einem  Garnen,  als  aoeh  in  seinen 
klainalen  Hasiaaleilea,  vermebrte  KrafI  in  einem  bewegten  Körper). 
Wenn  eine  KrafI  aneb  aor  monentaa  wirkt,  so  isl  ibre  Wirknag  doab 
danarad,  wobei  sie  entweder  eonstanl  bleibt  oder  dnreh  andere  Ein- 
AAsse  verioderlioh  wird.  Dorch  ein  Znaammenwirken  von  swei  oder 
mehreren  KrAften  teils  auf  die  irdiseben  Körper  teils  auf  den  Abar- 
irdischen  raomerfuUendeu  Aelher,  welcher  auch  die  irdiseben  Körper 
durchdringt,  entstehn  die  meaigfaltigslen  Aetionen  ond  ReaaClonan, 
welche  sich  meist  als  Bewegungen  seigen.' 

*\Vei!  nun  das  Erxengte  seiner  innersten  Natur  nach  nicht  yer- 
schieden  sein  kann  von  dem  Erzeugenden,  so  kann  Bewegung  keinen 
t>toir  hervorbringen,  sondt*rtt  wieder  nur  Bewegung.  Deslialb  sind  die 
Erschcinunjfen  des  Srhfills,  des  Lichts,  der  Warme,  der  Eleclricitat 
und  des  Miiffnelismus  iiiclit  die  Wirkungen  eines  besondern  Stoffes, 
einer  iaipoaderabeia  Flüssigkeit,  weiche  sich  irgendwo  anhäuft  und 
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anderwärls  fehlt  oder  welche  nach  einem  {ifpwisseii  Ziel  liinström^, 
sondern  es  sind  oscilliereuütj  Ruw  etrungäerschoinungen  der  uiiirenn- 
baren  Urleilchen  der  irdischen  körptr  und  des  iinivorselleu  Aetbers. 
Diese  fuiif  blrscheinungen  sind  der  Art  unter  einander  verwandt,  dasz 
jedes,  teils  durch  uomiUelbare  Berührung  teiU  aal  dm  Enlfernuog,  nkclit 
mur  MiMflaiclien  gawissermaszen  als  Resonanz  erzeugt,  sonders 
auch  jadat  das  aodara.  Diasa  ioaiga  Varwaadladiafl  zeigt  tiali  ia 
mlhlig  rialan  Fillan/ 

^9ar  SaiMll  wird  in  dar  Nika  aioaa  kriftigM  BlaaCfo-HagaalaB 
varalirkl,  dia  FlatalMB  aiaar  Nakaokatteria  Itaas  ia  LoogiloduiaU 
aaJiwiagaagaD,  wenn  dia  Laduog  darab  aiaaa  FaakaBMaaar  gaiahiabli 
in  dem  Leilungstriabler  galvaaisehar  Kallan  hört  man  aia  Samniaa ; 
auf  den  Knotenlinien  der  Klangfigiiren  zeigen  sich  Spuren  von  Electri- 
cilit;  werden  Stabistäbe  disoontinuierlich  durch  Schraubcndribte  aui- 
telst  Electricitiit  magnetisiert ,  so  tönen  sie;  durch  VVärmedilTerenz 
zweier  einander  berührender  Metalle  fThermophon)  werden  Tonschw  in- 
gnngen  erzeugt:  wie  KitinLMiiiui  cn,  gibt  es  W  iirineli^niren ;  eine  longi« 
todinalschwingende  Glasscheibe  wird  doppell  breciiend,  wenn  polari- 
siertes rieht  sie  senkrecht  trilTt;  die  Polarisaüunsebene  eines  Lieht- 
strahli,  wird  durcli  den  stt^j^cnannten  electrischen  Strom  einer  Drehung 
uolerw'orfeu ;  ein  rnagnelischer  Stab  leitet  tu  der  UicUiung  der  uiague- 
tiacbao  Aze  die  Warme  am  schlechtesten,  in  der  daranf  winkelrechteo 
mm  baslaa;  dat  Liaht  ariaogl  Magoaliamaa  nad  MagaaliaaMia  araeugt 
Uaht  (Wirme)  im  magaaCo  -  alaalrtaabaa  Faakaa;  BlaalHailil  raft 
Wiraia  aad  diaaa  jaoa  hanrar,  aad  ao  aiad  alla  Varialioaea  dar  fllaf 
»hoa  aagagabaaa  Etanaala  vartrataa/ 

*0ai  daai  Scballa,  dem  Liehl  aad  dar  Wiraia  aiad  die  Sohwia« 
gungan  forlaabreitenda,  dabar  iat  in  dam  fortpflanzenden  Medium  ein 
Widerstand  vorbaadea,  es  entstehen  Maxime  und  Minima  der  Verdich« 
long,  die  Forlfllaaaaag  iat  eine  allmähliche.  Die  Luft  leistet  einea 
verhültnismäszig  noch  groszen  Widersland,  der  Aether  einen  iaszerst 
geringen,  deshalb  ist  die  Geschwindigkeit  des  Liclili  so  bedeutend, 
wozu  noch  konnnl  ,  dasz  hier  die  Schw ingunt^en  Iransversale  sind, 
wodurch  die  Dichti^Hiuil  des  Aethers  in  der  Hichtung  der  Lichlradien 
nnr  »usr.erst  weuig  gepudert  wird.  Bei  dem  Magnetismus  und  der 
Eleetricitut  sind  stehende  Schwingungen  der  untrennbaren  Massen, 
teikchen  um  ihren  Schwerpunkt.  Daher  ist  der  Widerstund  unendlich 
klein  und  die  Schwingungen  müszen  bich  in  einem  Korper,  welcher 
•ia  anaalarbroeheoes  Gaaftas  bildet,  fast  momaataa  farlpiaaiaa.  Cobi* 
aiaaaTarblUaiaaa  aad  dia  Natar  daa  SlolTaa  kdaaaa  aa  bawirkaa,  daaa 
die  ia  ihm  bagiaaaadaa  OaaiUatioaaa  fiziart  wardaa.  So  iat  es  bain 
Magaaliamas,  ar  ist  llxiarta  Viarlalsoaoillalioa  aimilicbar  Maaaaa» 
latlabaa  am  ikraa  6laicbgawiab<a|makt  aaah  aiaarlai  RIabtaag,  ao  daaa 
dia  Oaeillatioaea  aller  mit  ibraa  glaiabgariobtelaa  fiadaa  aaeb  aiaar 
gawiaaaa  ftiabtang  dort  den  Nordpol,  die  Oscillationen  nach  dar  aai>» 
gegengesetzlen  Seile  den  Südpol  geben.  Die  Waita  dar  Miwiagaagaa 
badiagt  daa  Magaaliamaa  dar  Slirka  aaab.' 
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*ln  üeD  eleetrischen  Spaniiuiigscrschcinung'en^  z.  B.  M  einem  iso- 
lierten Conduclor,  der  geladenen  Verstarknngsnusche ,  tritt  etiunralls 
nur  eine  lixier(o  ViertelosciLlalion  auT,  und  daher  auch  ihre  pola- 
rische Wirkung  auf  eine  Magnetnadel.  So  wie  jedes  Fragment  einet 
Stahlmagneten  eine  mtgnetiacbe  Polarilit  betiUt,  so  jedes  BraehtMek 
eime  eleetiiecliM  TarntliMi  der  ZoitMd  itl  im  beide«  Fitle«  en 
•ttlisdier.' 

deD  eleetritehei  SirftMiigterieheiiimgmi  iid«l  ein  ffMi- 
wlroadas  Oseillims  Jeateitt  oder  dieeseile  des  Gleiebgewiehts  etett, 
es  ist  ein  oscillstorisebea  Erzitlera  jenseits  oder  diesseits  dieser  Lage, 
eine  teil-  und  seitweise  Fixieroef  der  einseitigen  Lage ,  und  deshalb 
folflaucb  eise  Msgneiisierung' ,  welche  beim  Stahl  aar  deshalb  nicht 
aar  schnell,  sondern  auch  krttftig  und  bleibend  geschieht,  weil  die 
Hessenteilchen  durch  die  fortwarend  thati^en  OsciUatioaea  ia  die  eia* 
Seitige  Lage  gleichsam  hineingeridlell  worden.' 

^Beirn  Koail,  Blitz,  EnUaduiigssclilag  macht  jedes  erregende 
Teilchen  einen  dreiteiligen  Weg,  bevor  es  wieder  in  der  frühern  Gleich- 
gewichtslage ist,  es  kehrt  nemlich  aiLs  der  La(fc,  die  ihm  durch  die 
Erregung  gegeben  wurdüii  ist,  1)  in  die  (JleichgcwiclitsUge  zurück, 
2)  nach  dem  iieharrungsvermügeo  darüber  hinaus ,  3)  in  die  («leicb- 
f  ewiehlslage  aarttek«  Der  gaoie  Hiaweg  besieht  also  aas  awei  TeÜea« 
der  Rfleliweg  aar  aas  diaen.  Daraas  iHit  sieh  erklirea,  dast  der 
Batladaagssoblag,  eia  Btitsseblaf  dea  Stahl  aiegaetisierea  aiass.  Dia 
aaf  deai  Hia-  aad  Rtekwefe  thltigen  Krifle  hebea  eiasader  aioht  aaf, 
soadera  es  bleibl  eto  Resatlst  iai  Siaae  der  erslera ,  walehes  Izierl 
wird.  Eia  darohbroobenes  Kartenblatt  aiass  deshalb  aaeh  ta  beidea 
Seitea  einen  erhabenen  Hand  haben.' 

*Der  Magnetismus  mit  seiner  starr  fixierten,  gleicti^nm  erslorbe- 
aea  Oscillation  bleibt  kalt  und  leblos;  der  electrische  Strom  wird 
warm  und  lebendig,  gleichwie  in  der  organischen  Welt  Leben  und 
Electricität  unzertrennlu  h  >ind.  Datier  kann  ein  Magnet  t  itien  eleetri- 
schen Strom  nnr  dann  inducieren,  wenn  die  in  ihm  fixierten  Erschei- 
nutigcn  durch  eine  auszor  ihm  oder  mil  ihm  erzeugte  Hcsveeung  selbst 
bewegt  oder  als  beweglich  betrachtet  werden,  also  in  dem  Adgen- 
bliak,  in  welchem  man  den  Magneten  in  eine  Kupferspirale  taucht. 
Wenn  ein  Magnet  in  der  Induclionsspirale  ruht,  ist  er  nicht  im  Stand 
die  lebeadige  Oscillation  des  electrisohea  Slroais  in  ersengen.  Weil 
eher  die  eiaseitigea  llziertea  Oscillalioaea  des  Magnetea  beiai  üeraas- 
lieba  desseibea  aas  der  Spirale  eiae  der  Bewegungsriehtaaf  heiai 
Hiaeiataaobea  ealgefeageseCaCe  lAg e  habea ,  so  aiasa  aaeh  der  jelat 
iadaeierle  Slrom  die  ealgegeageeettle  Hioblaagr  roa  deai  vorigaa 
besitaea.' 

*la  allen  fünf  Erscheinungen  findet  CoinciclenE  und  latarlsreM 
statt:  in  den  Fällen,  in  welchen  fortschreitende  Schwingungen  ge- 
schehn ,  ist  ZnrQokwerfung,  Brechung  und  Beugung  vorhanden,  bei 
stehenden  fehcndigen  Oscillationen  wol  nur  Zunickwerfung ,  bei  deo 
AxiertcD  nicht.   Weaa  gleicb&eitig  aa  swci  Orten  Yibratieas-  aad 
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WeUensysrcind  enasgt  werden,  so  pflamt  jedes  sich  darcb  des  andere 
lert;  deher  kane  mei  lagleieh  oaoh  enlgefrengeMUteo  Riekleiigen  lele^ 
grapkiaree,  hören,  sehn:  in  de«  Sohwingoefen  des  eisen  Syelemt 
iadeo  die  des  andern  statt.' 

^Ueberau  in  der  Natur  bemerken  wir  Harmonie  oder  das  Streben 
nach  Harmonie :  Huhe  will  Buhe,  Bewegung  will  Bewegung,  und  zwar 
nicht  nur  für  sich,  sondern  auch  für  die  I^mgebung-  und  auf  die  Ent- 
fernnng^.  Das  Gleichnrtige  zieht  cinnnder  an,  das  Ungleichartige  sIösäI 
einanrlfr  ah;  oscillntorisrhe  Bewegiintjen  ,  sio  mügen  nun  fixirrtn  oder 
lehentlig^e  sein,  zit  hcn  ,  \\ünn  sie  gleich  gerichtet  sind,  einander  an, 

stus^eri  aller  ab,  weno  sie  niciit  dasselbe  Ziel  verfolgen.  Wie  in  der 

Üorper-  so  ist  es  in  der  Geisterwelt.' 

Die  Mitteilung  dieser  Stelle  erspart  lieferenlen  viele  einzelne  Bc« 
merkuijgen:  sie  /-eigt  Geist  und  Leben  unii  eine  soltcne  Comhin.Tlions- 
gabe.  Mag  auch  vieles  gewotit  und  noch  nicht  gehörig  begründet 
sein,  die  ffanf.e  AuTfassung  ist  nnhedenklicl)  nchltg.  Dasz  der  Ver- 
fasser nueh  späterhin  seine  Autiüssiing  de*»  Zusammenhangs  der  Natur- 
ersehtit Hungen  in  einzelnen  Abhandlungen  weiter  zu  begründen  ge- 
sucht, gehört  nicht  hierher^  wo  es  sich  nur  um  ein  Schulbuch  handelt, 
bei  dem  vielmehr  die  Frage  aulgeworfen  werden  könnte,  ob  in  einem 
solchen  denn  solche  Art  der  mehr  oder  minder  hypothesenreichen 
Dietion  an  der  Stelle  sei.  Ueferent  hat  schon  fröher  äholiclies  ver- 
sucht und  entscheidet  sich  unbedenklich  für  die  Weise  des  Verfassers, 
da  er  der  wolgegrtindelen  Ansicht  ist,  dasz  nach  einer  langen,  müh- 
samen Untersuchung  auch  dem  Schüler  ein  Resume  geboten  werden 
nicht  diirfü  süuderu  müsse,  an  dem  er  deu  ermallendeu  Geist  erlri- 
schen  könne. 

Nücli  in  einer  andern  llinsi<;ht  slimiiiün  des  lief.  Anschauungen  mit 
denen  des  Verfas^jcrs  vollständig  überein.  Spillei  teilt  nenilich  das 
gesamte  Material  in  zwei  Teile,  von  denen  der  erste  ^Bigensühaflen  der 
Körper',  der  zweite  'statische  und  mechanische  Zustände  der  Körper' 
aberschrieben  ist,  und  wfireod  dieser  ungeffibr  400  Seiten  amfaszl, 
sind  jenem  nur  31  zugewiesen.  Es  Itat  «ieh  nieht  verkennen,  dass 
diene  Ungleichheit  einen  kleinen  logiieken  Mnngel  in  sieh  birgt:  die 
St  erilen  Selten  sind  In  der  Thal  nlehl  ein  Teil  der  Physik,  sondern 
eine  Binleiinng  dnsn,  die  Beferent  na  die  oben  niker  beieickneten 
Kxeme  noek  fornekren  nidekCe,  diail  die  reine  Pkyiik  desto  klarer 
knrTortreten  kOnne.  Zeigt  kier  nl80  Ansfahrang  nnd  Menget  die  Be- 
reektigung  der  oben  gennehten  BrOrlerungen ,  so  mnet  noek  weiter 
nngefakrt  werden,  deei  Spill  er  diese  reine  Physik,  d.  k.  seinen  iwel- 
ton  400  Seiton  nnfeseenden  Teil,  In  iwei  Abtoilnngen  serflllt:  i) 
'notwendige  Znetinde',  2)  ^onlergeordnele  Znsllnde%  nnd  demlt,  wenn 
nneh  die  Beneieknnng  nicht  ganz  gelungen  tel,  mit  der  oben  Torge-* 
enklngenen  BInteiInng  gaos  genau  Obereinetlninil,  wen  kei  einen  den 
fogonwirllge«  SIendpnnkC  der  Wliiensekaft  so  genen  nbiekitaenden 
Mono  eiek  nllerdings  von  selbst  veretokt.  Wie  in  dleaem  ellgemelnen 
Pinkto  der  bedenke  dne  Httorlal  elek  volleUndIg  nntargeordnel  ka^ 
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90  liMt  iMirli  i]er  Verfasser  im  einzelnen  nicmnls  vor  ili  r  Masse  der 
'ihatsactien  sicU  gebeugt,  süiuiern  die^ellie  durch  eine  logische  GWe- 
dernnff  hcr.wnng'en die  den  erfreulichen  Beweis  liefert,  dasr.  die  Em- 
pirie iiulil  als  solche  bildet  und  fordert,  sondern  nur  insofern,  als  sie 
Substrat  des  denkenden  Geistes  werden  kann  oder  schon  geworden  ist. 

still  aber  dieto  TlistsaolMii  Id  «iiior  MltttaB  Fälle  Torgefahrl, 
wofn  fest  jede  Seite  deo  Beweis  liefert.  Heben  wir  S.  69  4ie  Br- 
*  littteroDfee  der  Sehwmi^ltrall  beispielsweise  berrer:  ^Sebwuffcreffl 
Mgt  siob  Qbersll ,  wo  Bewegontf  ii  eieem  Bogen  oder  eise  Rolaliov 
HB  einen  Pnnbl  oder  eine  feste  Linie  slattllndet;  dther  das  Sprilsen 
bewegter  nasser  Röder,  der  Schteirsleine  —  die  Getreidekörner  gehen 
beim  Mshlen  von  der  Mitte  des  Mühlsteins  nach  und  nach  an  die  Peri- 
pherie . —  Wirkungen  der  Cenirifugallroekennisiehiae  — -  Wiebligbeil 
der  Schwungrfider  bei  Maschinen  verschiedner  Art  sur  Erieogung 
einer  gleichmHsrijjen  (TeschwinHI^keit. —  Das  l  osreis^en  ffes  ffammer?; 
TOn  seinem  Sliel  warend  der  Bewejrnns" :  ^^  irkuniren  der  Schleuder- 
und  der  W  urfmnschine.  Bei  rasrhrm  liew  cgen  in  einem  Kreise  (im 
Ketten,  Fahren  <nif  dem  Carrousel)  musz  man  den  Korper  einx'^arN 
halten,  um  nicht  furt^eschleudert  zu  werden:  der  Lendenritt.  —  U&s 
Wasser  in  einem  Gefäsi  wird  nicht  vergo^si^n,  wenn  es  rasch  im 
Kreise  geschwungen  wird  und  der  Boden  stets  nach  der  Peripherie 
gerichtet  bleibl;  CeDtrifugalbshn.  — Centrifagatwsssermssebine ,  oer 
dnreb  offene,  nai  eine  verlleale  Axe  drebbare,  naeb  oben  dtvergiemde 
Röbreben,  die  unten  in  Wasser  siebn  und  oben  in  einen  Rsna  munden, 
das  Wasser  an  beben.  Der  Regnislor  an  DnmpAnasebfnea  nnm 
Oeffben  nnd  Sebliessen  der  Ventile.  —  Millelf  das  dnreb  Lnfl  in  Iber- 
nometerröhren  getrennte  Quecksilber  wieder  snsammen  sn  bringen. 
Wird  eine  Glaskog el  mit  etwas  Wasser  schnell  am  eine  Axe  gedreht, 
80  bebt  sich  das  Wasser  und  bildet  eine  Aequatorialzone;  ist  Qneeb* 
Silber  dabei,  so  masz  dasselbe,  weil  die  Schwungkraft  bei  gletdier 
Geschwindiirkeit  mit  der  Mas^e  wächst,  den  mittelsten  Teil  dieser  Zone 
bilden;  die  sch\\  errro  von  7,svei  Flijssiß-keilen  steigt  in  der  andern.  — 
Da  ferner  die  Sch\\  unt^kraft  liei  gleiciier  Masse  mit  der  (icschwitulii: 
keit  wächst,  so  miis7>  ein  Hammer  mit  längerem  Helm  kraihger  wirken 
als  einer  mit  kurzem;  der  mit  einer  Sehlender  geworfue  Stein  gehl 
weiter  als  der  mit  der  Hund  güvs  uiTne'  usw. 

Es  ist  klar  dasz  eine  solche  i'ulie  von  Thatsnchen ,  wie  sie  au 
jeder  Stelle  des  Boches  getroffen  wird ,  nur  höchst  willkommen  sein 
kann,  aber  die  Bemerkung,  dass  die  Aufstellunf  deraelbeu  etwna  an 
aphorislfseb  gebalten,  kann  niebt  nnlerdrOekl  werden.  Der  Verfesner 
hat  ja  keinen  troeknen  Leitfaden  sebreiben  wollen,  sondern  die  Ak* 
sieht  gebebt,  ein  Werk  für  den  selbstsrbeilenden ,  also  niebt  immer  in 
der  Mibe  des  Lebrers  sieh  beftndenden  Bebfller,  vielleiebt  nneh  fttr  den 
'  Selbstunterricht  zu  entwerfen,  nnd  da  dürfte  denn  doch  die  Ungleich- 
heit in  der  bloszen  Anführung  *Centrifugallroekeiimaschine'  nnd  der 
weitern  Auseinandersetzung  ^Centrifugalwassermasobine,  oar  durch 
oben  offene,  um  eine  vertioale  Axe  drehbare'  usw.  ein  Mangel  nein. 
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(im  imn  niehl  g-prinirrr  machen  wirrt  durch  (iie  Ent^egnuniJi: ,  dasz  der 
Schüler,  Hh^^i  si  liri  \  dtm  sich  selbst  unterrichtenden,  zur  Krzit  lun^ 
eines  nahem  Verständnisses  auf  den  Lehrer  Zünick^ehn  könne,  <)a 
uniimslösrlich  feststeht  das«  unverstiiinlliclio  Slcllen,  namentlich 
solcJie,  die  TItatsRchcn,  hier  alsü  HeispiL-lü  t-nlhuUen,  die  Lechire  nicht 
nur  aufhallen,  sondern,  was  weit  mehr  .sa<:cn  will  und  du;  lliuintire- 
■essenhett  des  belrelTenden  Verfahrens  klar  d^irle^t^  von  derselben 
ireradeEU  abschrecken.  Iis  ist  ?iit  lü  notig,  dosx  man  in  einem  Lehr- 
buch der  Physik  jciien  Apparat  oder  jede  Erscheinung  mit  allen  lim- 
«läaden  wcilschweilij^  auseinandersetzt,  eine  solche  Breite  ermüdet 
rielmehr  und  mus£  jedem  etwas  i^eistreichen  Leser  höchst  pedantisch 
erscheinen,  aber  eine  kurze  An  den  Uin^T)  ein  Zusammenfassen  der  Uaupt- 
momente  därfle  docli  unbedingt  notwendig  sein. 

In  diesem  Punkte  würde  also  die  bessernde  Hund  des  Verfassers 
noch  uu^nchcs  zu  vollbringen  tiabcn,  sonst  tiaiten  wir  seine  Arbeit 
unter  den  für  Gymnasien  bestimmten,  so  weil  wir  Kenntnis  duvon 
haben,  ohne  alle  Kinschrünkting  für  die  beste,  ziehen  sie  namentlich 
der  Koppeschen  vor,  Irot/jlem  dasz  wir  dieser  vor  einem  luslruin 
etwa  unsere  lebhafte  Anerkennung  nicht  versagt  haben,  und  müszen 
die  Vergleichong  mit  Bretlner  und  Trappe  abweisen,  weil  die- 
selben mehr  in  die  Reihe  der  bloeien  Compendieii  sa  stellen  sind. 
Koppe  steht  m»  noch  jetzt  Über  den  oben  erwihntaB  Auszogen  von 
Maller  nnd  FIsober-Angust,  anch  aber  den  beiden  ersten  hier  in 
Beirneht  xn  siebenden  Teilen  ?on*Ilenssi,  so  diss  also  die  Spill  er* 
sehe  Fbysik  nnserer  Ansicht  naeb  die  aar  Zeit  Mr  Gymnasien  enipfeh- 
leBavarlbeate  iai.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  sein,  dasa  einselnea 
niebt  feiadelt  werdea  näsle,  wie  das  im  vorlfen  acbon  gesehebn 
iaI:  Eeferent  richtet  nnr  aaf  daa  Ganse  sein  Angenmerk  nnd  will  nicht 
aMbrmals  den  Ranm  dieser  Zeitschrift  far  Kleinigkeilen  in  Ansprnch 
nahmen,  die  bei  jeder  neuen  An  Dago  leicht  verbessert  werden  können ; 
sonst  wOrde  er  s.  B.  tadelnd  hervorbeben,  dasa  im  eraten  Teil  die  Eigen* 
acballen  der  Materie  nicht  Ihrem  Innern  Zusammenhange  nach  geordnet 
sind,  oder  dasa  die  Anwendungen  dea  Pendela  nicht  alle  aufgeaihtt,  oder 
dnas  der  bydraulischen  Presse  an  einem  unrechten  Orte  nnd  gewiaaer» 
auaaen  nur  nel»enher  Erwihnnng  geacbehen  usw.  Wesentlich  wQrde  der 
Yt  hessern,  wenn  er  seinen  ersten  Teil  in  der  oben  angegebnen  Weiae 
erweitem  nnd  ein  alphnbeliscbes  Register  hinaufflgen  wdrde,  da  die* 
aea  nur  teilwetae  durch  aeine  genaue  diatingoierte  Inhallaaagabe  er- 
selal  wird.  Die  Verlagshandlung  aber  mnaa  die  Nummern  der  Figuren 
den  einseinen  Holzachnitten  beidrneken  lassen ;  daaa  die  Nummern  im 
Texte  enthalten,  ist  bei  Jelaiger  Bimichlonf  durchaus  OberDassIg. 

Daa  Witaachelsohe  Lehrbuch  charakterisiert  sich  in  der  Vor- 
rede ala  von  andern  LehrbOchern  vorsAglich  dadurch  abweiobend,  dasz 
ee  den  theoretischen  Teil  der  Mechanik  ausführlicher  behandle,  da 
ea  derVerfaaser  far  besser  halte,  *wenn  die  Schuler  vorerst  eine  klare, 
riehtlfe  Idee  von  der  Zusommensetaung  und  Zerlegung  der  Krfifle, 
TOtt  dtii  verachtednen  Arten  der  Bewegnnf ,  vom  Princip  der  lebendl- 
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gen  Krifle,  vo«  den  Triglioit0«omeRteii  asw.  gewimt,  •!•  wMt  iha 
moe  MsMe  ? od  SlofT  f  teiehniissig  ans  alleo  Teilen  iler  Physik  TOrge- 
fahrk  wird*  aad  sodaafl,  ^daaa  es  aolweadig  geworden,  von  der  Wir- 
nielehre  an  verschiednen  Orten  das  notwendigste  etnansobsltes,  m 
dass  am  Ende  nnr  einzelne  Erginsnngen,  somelst  die  strahlende  Witne 
betreffend,  dbrig  bleiben*.  Wenn  Witssehel  ferner  in  der  Vemie 
nnseinandersetat,  dasi  ein  vorsllgticher  Zweck  seines  Bnehet  der  im 
soll ,  den  SehOlern  als  Mittel  der  Priparation  womdglicb  aar  Aaferti* 
gnng  sehrifilicber  Aosarbei langen  in  dienen,  so  seheiol  nns  ans  illca 
dem  hervonogehen,  dasa  seine  Physik  inniohsl  niebl  fflr  Cyasiim 
bestimmt  ist,  sondern  mehr  oder  weniger  technisohe  Anttallea  in 
Attge  gelssit  hat.  Denn  was  soniehst  die  Vorbereitnng  für  die  Un- 
terriehtsslnnden  betriiTt,  so  bat  der  Gymnasinlsehfller  wahrlieh  kdae 
Zeit  zar  Aosarbeitung  eines  Heftes:  es  wird  immer  gendgen,  wsbb  tt 
bei  den  Vorträgen  des  Lehrers  sich  die  Haupimomente  lu  eigen  aacM 
nnd  sein  physikalisches  Lehrbuch,  das  aber  deshalb  kein  Compeodion 
sein  darf,  als  anregende  Leclüre  benutzt.  Aach  auf  Realschulen  jeiti- 
ger  Binriebtung  in  Prenssen  dürfte  diese  Art  (!cs  Unlerrichtcns  ond 
Lernens  ansreichen,  voransgesetzt  dasz  der  Stoir  nach  der  reachliclier 
zugemessenen  Zeit  passend  erweitert  wird.  Für  Facbsebaten  aiag  dei 
Verfassers  Plan  im  Ganzen  zutreffen,  namentlich  musz  man  ihm  daria 
beistimmen,  dass  er  fast  überall  bestimmte  Zahlzeichen  bei  den  roalbe- 
malischen  Abhandlungen  gewählt  hat,  do  diese  für  Schüler  überhaupt 
und  Fachschaler  insbesondere  handlicher  sind.  Hall  aber  Reforeot  die 
nmfangreichere  Darstellung  der  mechanischen  Lehren  für  Gymnasien 
nicht  zutreffend,  so  folgt  schon  daraus,  dasz  auf  die  andern  Teile  der 
Physik  mehr  Gewicht  gelegt  werden  musz,  da  diese  ungleich  leicäUr 
aus  dem  blossen  Fxperimente  sich  herleilen  lassen  und  für  eine  mehr 
hislorischo  AuiTassiinf^  der  NnturwisscnscfinFfen,  wie  sie  jedor  Gebiidele 
heufii^en  Tages  sich  anzueignen  sucht,  bei  weitem  wichti^rer  sind. 
Dafür  aber,  dnsz  der  Verfasser  Teile  der  Wärmrlehro  so  wie  eine 
kleine  unorganische  Chemie  an  die  Spit7.e  seiner  Arbeit  gestellt  ^^1, 
musz  man  ihm  zu  Dank  sich  ver[)nichut  fühlen,  was  Hefercnl  hier 
um  so  lieber  ausspricht,  als  seine  oben  ausgesprochnen  An>ichfeB 
dadurch  zum  Teil  svenigstciis  befriedigt  werden.  Im  übrigen  ist  die 
Arbeit  des  leider  zu  früh  verstorbnen  Verfassers  nur  anrnerkennea; 
was  er  bringt  ist  in  durchaus  gehini^nür  Darsti:lliin^^  anz.iLlion'l  uad 
ein  intensives  Wissen  durcluius  lordürnd:  wir  lial)cn  keine  L^esvöhn- 
liche  NV  aare  vor  uns,  sonderti  ein  auch  im  einzelnen  durchdachtes  VN  crk, 
welches  vor/.njjsweise  noch  Studierenden  empfohlen  werden  kann,  be- 
vor sie  zur  Anhörung  mechanischer  CoUegia  schreiten.  Im  Vergleiche 
zur  Spillerschcn  Physik  geben  wir  dieser  also  den  Vorzug  insofern 
mir  Gyninusialünstallen  in  Frage  stehen,  anerkennen  aber  die  grössere 
Brauchbarkeil  derWilzschelschen  Arbeil  für  Gewerbe-  und  technische 
Anstalten,  teilweise  auch  für  licelscliulen  ,  wobei  zugleich  bemerkt 
worden  mns .  dasz  W'itzschcis  Physik  fiir  lotzlero  und  aiu  li  für  Gymni- 
sien  ungleich  brauchbarer  werden  wird,  sobald  ihr  £weUcr  Teil  oiM 
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irröstere  Ausdebnong  erhallen.  Der  erste  rein  mtchanische  Teil  kann 
dabei  gani  gut  bestehen  bleiben,  da  ja  das  UebcrmasT:  des  Slolleä  in 
ihm  leichl  durch  den  Lehrer  beziichnel  werden  Unnn  Ks  ist  mehr  als 
wahrscheinlich ,  dasz  die  Verlagsiiundlung  neue  AuÜdgen  des  \\  erkes 
durch  andere  llande  besorgen  lassen  »ird,  mag  es  demnarli  nicht  un- 
8n<^em€ssen  erachtet  werden,  weoo  wir  noch  einzelne  bemerkungen 
gerade  an  dieses  Werk  anreihen. 

Zunächst  versucht  Heferent  eine  Uebersicht  der  Einleitung  und 
des  rein  mechanischen  Teiles  der  Physik  in  seiner  W  eise,  indem  er 
dadurch  »eseniliche  Vcrbesseruni^en  in  der  Anordnung  drs  Materials 
vorzuschlagen  liofTl,  Verbesseriinficn  die  auch  Spillür  uicht  uogem 
aunebmen  wird.    Diese  l'ebcrsiclit  j^eslallet  sicli  also: 

I.  Einleiluug.  A.  A  1 1  g  cni  c  i  iio  ß  c  m  e  r  k  u  n  g  en.  I.Physik 
und  ihr  Verhältnis  xo  den  übrigen  Zweigen  der  NaturwissenschaHea 
einer-  und  zur  Matbemalik  andernseits.  (Körper  —  Stoff  —  Mate- 
rie.) 2.  Erscheinungen  —  Beobachtung:  Experiment,  Naturgesetz, 
NatarkrafI  (Hypothese).  3.  Einteiloog  der  Physik  nach  Art  der  Er- 
■ebeiniuigeo«  die  hervorgelitt  dnreh  MasseMHilebaDgen  aos  der  Feroe 
oA&t  dareb  Xoleetlarainielwigeii  bal  unmillalbarer  BarObrnng.  — * 
B*  BetOBdaraBioleitniig*  a.  AUgemeine  Eigenaehaftaa  dar  Ma- 
terie aU  VoraiMelzung  de?  Beweg ungslabre  oder  eigealüebea  Pbysik. 
1. 0adarebdringHebkeil(Taatbarkeit);  3.  Teilbarkeit (Atone^Voleegle). 
S.  Aaadebabarkeit  aad  Zaiamneodraekbarkeit  (Debasaaikeil,  Elaatiei- 
Ut);  4.  Porotilil  (Volnaieo);  6.  Gravitation  (Diebtigkeit,  Gewicht), 
b.  Atomalisebe  Hypolbeae.  1.  Ertebeioongea  der  freiea  and  latenten 
Wirme.  3.  feile,  flOfiige  und  lafilöraiige  K6rper.  d.  Cobieionsver- 
biltaiase  (Cobiaioniqnalitltan,  birte,  spröde^  libe,  weiebe  Kürper; 
FrAlnof  dar  Cobiaionakrart;  Kryatalliaation  nnd  Kryitallaysteme).  4. 
Adbiaionaverfalltaiiaa  (Capillaritit,  Endesmoae,  ebemiaebe  Verwaadt- 
aebaft),  6.  Cbeaftiaebe  Nomenelatar  nnd  Zeiebenlebre;  karte  Betraob- 
tang  daa  Banaratoffea,  dea  Wataeratoffea,  dea  StickatolTea,  der  Koble 
nnd  dea  Sebwefela;  binire  Yerbiadnogen ,  Baaen  nnd  Siaren,  Saite, 
organiaebe  Verbindnnfca«  leieble  nnd  aebwere  Xetalle,  Erden.  ^  C. 
Allgemeine  Ueberaicbl  der  Tbeorie  der  Bewegang.  1.  Erklirnngen 
(Geacbwtndigkeit,  Geaeta  der  Trigbeit,  Statik,  Dynamik).  2.  Gleleb« 
gewicbtabedingungen  mebrerer  Kräfte,  weiebe  einen  Punkt  angreifen: 
«r  in  derielben,  ß  in  Terschiedeoea  Richtongen.  3.  Gleiehgewioblsbe- 
dingnngen  für  mehrere  Kräfte,  welche  mehrere  Pankte  angreifen  und 
er  parallel  gerichtet  sind  (statische  Momente,  Schwerpunkt),  ß  ver- 
schieden gerichtet,  Gleichgewicktabedingungen  fflr  daa  Stattfinden  einer 
ikeanltaote,  Poinsotsehe  Kriflepaare.  4.  Reibung;  5.  Stosz;  6.  Fallge- 
setze;  7.  Pendelbewegung  (Tbeorie  des  mathematischen  Pendels);  8. 
Wnrfgesetta;  9.  Centralbewegnng  mebr  in  biatoriaeher  Form;  10. 
Wellenbewegung« 

II.  Erater  Teil  der  Physik.  Massenbewegungen.  A. 
Feste  Körper.  ].  Fin fache  Maachinen  (Hebel,  Rolle,  schiefe  Ebene, 
Keil  nnd  Sobraabe).  %)  Zarammengeaetete  Maaebiaen  (Wagen,  Fl*« 

9.  Jahrb.  f.  PbU.  «.  PIA.  II.  Abt.  IMl.  Hfl  9.  27 
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scbenzflge,  Rad  und  Welle,  Winde«  asw.  Priacip  der  riftaetlei  6e- 
Bchwiodigkciten).  3.  Krifle,  b«wefte  HiMeii  «ad  GetehwiadigkeHei. 
(Bewegung&gruä£6,  Atwoodscile  Fallmaeebrae,  ■eehamtche  Arheil, 
Princip  der  MemlifMi  Krifte,  TrlglieilMioiiieile).  4.  PhTiHnKeehai 
Pendel  (Reversioiiip«»delt  CoaipeMAtioDeo»  CbroBOMler ,  AhpUltoog, 
Axevdrebung  and  Gewicbl  der  Erde).  —  B.  FIfteeiga  Kdrptr.  1. 
Allaeitiger  Drneliy  Dodendraek,  SeileMlrnek,  eottmaieiercftde  BOhrea, 
bydraoliiehe  Preeee,  Theorie  des  SehirimmeM,  AriooMler.  %  Freiar 
Aeelliiis  desWwiera  aas  Bodendmutogeo:  a)  bei  eonalaator,  |9)kei  nr- 
taderlieher  Druekbfthe;  freier  Attalluas  dea  Waaaera  aaa  SettaniMliiaBgMi: 
flr)bei  eonatanler, /3)  bei  veriaderlieharDraekfadhe;  gekiadarter  Aaaleaa. 
3.  Geaebwindigkeit  dea  Floaawaaaera»  Beweguiif  dea  Waaaera  in  Bftkrea- 
leitoagea. — G. L o flfdr •  i ge  Körper.  1. Drack dar LafI;  daa Baroae> 
tar  nad  aeiae  Yeraobiedaaea  Aawaadaagea ;  Laftpa»pa  aad  ibra  varaefeie- 
denea  Aaweadaagea;  aatarlteba  Braebeiaaagea,  diaaafdaai  Lafldraeka 
barabea,  pbyalkaltaeba  Apparate  daftr,  FeaerapriUa»  Lefiballoa.  1 
wegle  LafI,  Tbeorie  der  Wiade,  Blaaabalg  aa4  Gebliae»  Aoaatröaiea  dir 
Laß  aaa  GefiaaaB,  Gaalaitaagaa.  3.  Verbtitaia  awiaaiiea  Aaadehaaig, 
Oiebta  aad  Expeaairkrafl;  Daaipf  ala  bawagaada  Kraft,  Dampftaaaebiaa, 
Loeomotive. 

III.  Zweiter  Teil  der  Pbyaik.  M olecfi larbawegan^en. 
a.  Nagneliaaiaa,  b.  KleelrielMt,  e.  Seball,  d.  Liebl,  e.  atrablaada 
Winae. 

IV.  Hiatoriacbe  AnmerkaDgen  nndExcuraa« 

Zur  vorstehenden  Uebersichl  ertaube  ich  mir  noch  zwei  AaaMrkai' 
gea«  1.  WaaKunachst  die  IV  Abteilung  der  Ueberaicht  anlangt,  ao  giM 
ea  kaaai  ein  Schulbuch,  welebeaden  dadurch  beaaiebaeten  Stoff  ia  aar 
etwas  würdiger  Weise  aufgenommen  hille^  wenn  maa  aiebt  die  pop«- 
lire  Naturlelire  von  Bequerel  und  das  Koppesche  Lehrbuch  ausnebmen 
will.  Letzteres  gibt  nach  jedem  Abschnitte  historische  Data  in  chro- 
nologischer Reihenfolge.  Dieses  Vorgehen  Koppes  hat  Referent  in 
seiner  damaligen  Anzeige  mit  Genngthuung  hervorgehoben;  an  dieser 
Stelle  soll  nun  hinzugefügt  werden,  dasz  ebenso  wie  es  gewisse  Fos- 
damcntal versuche  gibt,  welche  jedem  Schfller  vorgeführt  werden, 
<'hfn«ü  uiicli  {gewisse  hislürisihu  Versiiclio  ein  unbeslreithnres  Kedil 
aiiT  ['ehcrlioferiing  an  die  Schüler  haben,  so  der  Versiicli  der  Akaile- 
mio  7,11  l  lorciiz,  die  AnTrichfung  des  Obelisken  zu  Hoiti,  der  Versoch 
der  .Mo^rduhiirnrcr  Ilalbkiiüt'lu,  so  Hie  Versuch«  von  Franklin  und  Hich- 
miiiiii,  M)  ilie  tlxperirnenle  von  liouhfyni  nssv.  Attrh  die  Niinitn  der 
ge\N  icliliiTsten  Autoren,  die  ficscIiichlL'!  ninnrlior  ^luschincri  und  min- 
clier  Apparate  iniLsz-cn  n(>l\^  undii;  in  der  iScInile  breitern  tycnannt 
werden.  Nun  sclieinl  es  aber  Siüc  geworden  ku  sein,  uUero  Njineo. 
Versuche  und  Apparate^  mi^sren  sie  fiislorisch  noch  so  derikw urdi? 
sein,  UHU/,  tai  ijenorieren,  neuere  da^^cL^in  im  der  helrelTetiden  Stelle 
ZH  erwähnen.  Mir  scheint  es,  das  beste  VtrfHliren  h^stehe  darin,  dia 
Wissenschafl  nach  ihrem  iieufi^en  St.indpunkle  oliiio  iille  AbscbwcifoBJ 
vullstandig  darzulegen  und  dann  in  biaiofiscbea  Excursen  geaebicb- 
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liih«  Bilto  miirdilieiiy  um  eiMrieili  an^okflwWiateboluiigeii« 
diftoitt  einep  gewimn  Abtdilotft  sa  ernöglioben. 

%  Et  101  mir  lu«r  lud  da  ¥Oo  bAfraaiideteo  Collcf en  vorgewor- 
.  ÜNi  mr4tü»  4mm  iah  mnwillieb  in  moinea  Rca«mio«M  m  eaf  bersig« 
Fordarangen  ia  Baiag  aaf  Sjalaaalili  macba,  data  lab  dia  iadividaalla 
Freiheit,  welche  die  eioEeloen  Lehrer  für  sieb  baaaapracbeo  mdatn« 
alltusehr  beschrinke,  daai  4ab  aiaht  bedachte,  wie  viele  Waga  aas 
galea  Ziel  fdhrea  können,  und  was  dergleichen  £inwendungea  mabr 
sind.  Ich  miisr  ^estchn  dasz  ich  solchen  Tadel  kaam  verstehe,  und 
ich  will  bei  dieser  Gelegenheil  einmal  eine  allgemeine  Antwort  er- 
teilen. Wenn  jemami  sich  wissenschaftlich  b^scli ailigl ,  so  maclil  er 
natürlich  den  AnTang  mit  der  Ariäamuilung  genügenden  Materiulü,  sei 
ibm  dasselbe  nun  ein  historisch  gegebenes  oder  aber  ein  durch  eigne 
Beobachtang  eu  gewinnendes.  Ist  nun  dieser  gewissernia^ZL-n  cru  yclo- 
padiäche  Wi&ätiUädurst  gebülU,  so  kommt  eJüe  £  weile  subjecUv  weit 
wichtigere  Arbeit,  dia  systenatiscba:  Uaä  gewonnene  Material  mnsz 
gaiiabtet,  geordaat  aad  aaah  bastiamitan  Kalagoriaa  laiaaiBiaDgelegt 
wardasy  aa  auiai  alah  dan  Gaiila  ala  geistigeg  BaaiUlaai  gaas  aad  gar 
aüiAlgaii.  Als  aolabes  geistigaa  Baailataoi  kaap  aa  aaa  aadliob  an  Drilta 
Abarlragaa«  bana  aiftadliab  odar  aabriflliab  galabrt  wardaa.  Varsabia- 
daaa  Labrar  wardaa  inoMr  dia  ayalanaliaabe  Arbeit  verschiedaa 
Tallbracht  haben,  abar  waa  aiabt  aa  wtrg^utm  aaia  dürfte,  diese  Ver« 
aabiadenheit  ist  immer  nnr  eine  sehr  beschrankte;  der  Stoff,  der  Er- 
kaantaiastaad  desselben  und  dia  Daabgesetze  sind  allüberall  dieaelbeo. 
Wo  man  Ober  diese  Schrnnken  hinwegsteigt,  da  Tallt  man  einem  jeglicher 
Berechtigung  entbehrenden  subjectiven  (iebaren  ariiiLum^  welches  eine 
Mißstimmung  ciTPgen  kann.  Auf  fier  andern  Seilo  aber  wird  nur  das, 
>vas  in  solcher  Bearbeitung  ubcriiefurt  wird  wie  es  oben  vcriüogt 
worden,  rege  Aufnahme  finden  und  zu  ahnÜchem  Vorgebn  ansporuen. 
Audi  ein  Schulbuch  musz,  mehr  jils  ein  blosses  Aggregat  von  Sätzen 
sein,  letalere  berriedigen  nimmei  den  Geist,  wie  teichea  inhalts  sie 
auch  sein  mögen.  Diesen  Ansiebten  glaube  leb  in  meinen  Baartailaageo 
atata  Ireu  gebKabaa  la  laia,  aad  iab  wfirda  aiir  aia  iclaiaea  Vardiaaal 
arworbao  babao,  waaa  iab  sa  ibrar  Aaarkaaamig  atwaa  baigalragaa 
hiUa.  Ob  iab  aalkft  alals  daa  baasara  tralTa  odar  aiabt«  iai  dabai  gaas 
glaiabgQilig;  haba  iab  aiaaa  Maagal  aatdaabt,  ao  aucJia  ieb  ao  baa^ 
aara;  gaiiagte«  niebt,  ao  auig  aio  drillar  aia  aadaraa  varaaabaa,  bia 
daa  Rechte  endlich  gefundaa  iat.  Jedes  Baeb  aodüoh,  welches  sich  in 
ausgefabrneu  Geleisen  bewegt,  oder  aber  welches  bei  manchen  Vor- 
wögen im  einzelnen  keinen  höheru  Gesichtspunkt  oiTenbart,  hat  für 
aiiob  keinen  Wertb  und  ich  glaube  uuch  sehr  wenig  Werth  für  andere. 

Kehren  wir  741  Witsch  ol  zurück,  indem  wir  noch  einige  klei- 
nere Bemerkungen  zur  (Muirnklerisierung  des  Werkchens  beibringen. 
S.  17  heiszt  es:  ^bei  vielen  iiulzarten  nimmt  man  die  Poren  mit  blossen 
Augen  wahr,  bei  mehreren  erkennt  man  sie  unter  anderem  daran,  dasK 
Quecksilber,  aui  welches  ein  starker  Druck  ansgefibt  wird,  sich  durch 
Uiujtüibuu  hindurchpresaen  iaszt.   Eiue  besuudere  Art' der  Opale,  der 
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HydrophiD,  hat  dio  EigenMoilicUitit  in  Wmmt  dardiiMlif  ti  w«r- 
dei,  Isdea  «r  die  Plaisigkeil  n  toine  Porm  aoftii«Bl  «ad  dit 
Mt  dMMtbea  mtweiehen  llsst.  Obwol  Glat  imter  kciiea  UMlindm 
d«*  L«fl  Bfld  doM  Waiser  ainaa  Darabgaaf  geilallal,  ao  «ttaaaa  wir 

aa  daab  lowol  wegen  sainar  Dnrebsiebligkatt  ala  aaab  wagaa  aaiaar 

Zosaoiinendrackbarkeit  als  porOs  annehmen';  and  S.  135:  ^Anwendaagaa 
dai  doppal-  «ad  aiaarnigen  Hebels  bieten  viele  einfache  Werkaanga 
aftd  Instranente  sowie  Maschinenleile  dar;  dahin  sind  s.  B.  sa  rech- 
nen die  verschiedenen  Arien  von  GewiehUwn^r^n ,  deren  später  »u?- 
führliclier  Erwähnung  geschehen  soll  .  .  .  der  Schwengel  an  Pump- 
werken, Spritzen,  Pressen  sielll  liäuHg  einen  einarmigen  Hebel  vor.' 
Es  sind  hier  aufs  Geralhewol  zwei  Stellen  heransge^xrilTen ,  um  den 
Beweis  su  liefern,  dasz  der  Verfasser  m  wenig  Thütsachen  angeführt 
hat,  ein  Verfahren  welches  unmöglich  gebilligt  werden  kaon;  denn 
Ttiati^acheD  bilden  die  Grundlage  theoretischer  Untersuohungen  nod 
Tbatsacbea  tetsea  allaifthlich  das  thaoratiieh  Brkaaala  w  taabBiaeba 
Parligkeil  aai. 

8.  Z«  dan  Salia:  'daa  Gawiabt  aiaaa  Kdrpara  niaurt  ml  dar 
■aasa  daaiatbaa  im  aiaraahaa  Varblltaisaa  an  odar  ist  dar  Maaaa  pro- 
porlioaal'  ladat  aiah  dia  Aanarkaag:  *8lraag  ganosaian  kana  diaaar 
Satt  erst  spftter  teiaa  Stalle  findea ,  iadessen  lassen  sieb  aaf  ihn  dia 
gewöbnlicbslen  Erscbeiaangen,  bei  denea  Gewicht  and  Masse  der  K4&r- 
per  in  Betracht  kommt,  auf  die  nngeswaagenste  Weise  sarttckfahreo, 
wodurch  seine  Begründung  sich  rflckwirts  ergibt.  Uebrigens  fällt  den 
sehr  bedeutenden  Unterschied  zwischen  Schwere  und  Gewicht  festzu- 
halten dem  Anfänger,  wie  sieh  manche  ausdrücken,  etwas  schwer. 
Die  Sclnvicrigkeit  durfte  indes  >vol  nur  in  der  unglücklichen  \N  abi 
des  VVories  Schwere  für  den  d<imit  bezeichneten  Begriff  liegen  .  . . 
Mit  diesem  Beispiel  kann  man  zugleich  die  Aufnahme  von  Kunsluus- 
dröcken  aus  der  lateinischen  tmd  griechischen  Spruclio  gerechtfertigt 
erblicken,  worüber  manche  Sprachreiiiiger  sich  nicht  genug  entsetien 
können.'  Dieser  Anmerkung  kiaa  man  geww  aabediagt  bebtiHMi 
aad  wUMokea,  dea  wiaeeasekaftliebea  Begriff  *Sebwere%  eben  weil  er 
iai  gewftbalieben  Leben  ntt  Gewiebt  aan  Teil  ideatiaeb  iat,  AbariiaBpl 
gaaa  la  verbaanea.  Für  die  Atlraetioaea  der  HiaiBielekdrper  bebilt 
»an  des  gaas  ellg aaielae  *AllraeCioa'  bei;  Ür  die AHraetloaea,  weleba 
die  Erde  aaf  die  aaf  ihrer  OberBlebe  beAadliebea  Körper  anaObt,  ge- 
aflgt  das  Wort  ^GravititioB*:  eralere  gehört  der  Asbroaoaiie,  letalere 
der  Physik  an.  Somit  liegt  dena  auch  der  Schluss  nahe,  daas  di» 
eine  historiaebe  Aaaeinandersetsung  aberateif  enden  Erörterungen  aber 
Centralbeweguugen,  Kepplersche  Gesetze  nsw.  nicht  in  ein  Lehrbuch 
der  Physik  cjehören,  geschweige  denn  die  malhematiscben  Dedtictioneii 
über  Linien  zwLMtcii  Grades.  Wenngleich  W  i  t  <?  c  h  0  l  bemerkt,  dasz 
jeder  I-eser  gewis  die  betrelTenden  in  seinem  V\  erke  ungern  ver- 
missen Ns  erdo,  so  müssen  wir  das  Gegenteil  bchaupleQ ,  einmal  aus 
dem  angeführten  Grunde  und  sodano,  weil  jeder  Leser,  der  sich  dieses 
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SCo ff t  s  b c in li ch i  i g c n  s oll,  ein  eolspraebeadei  rtio  malheiMliMhM  Wwii 

SOr  Hand  haben  »ird. 

Indem  wir  also  mit  Genirffthiuino:  constatieren ,  das?,  Wilschel 
BegTifläerkldruD^en  so  streng  wie  »Ki^^licfi  aijfjjeslellt  wissen  will, 
dürfen  wir  wol  noch  auf  einiges  der  Art  aufmerksam  machen,  Güwis 
wird  jedermann  die  Btt^rilfe:  hart,  spröde ,  yJihe,  weich,  zerdrücken, 
terbreehen^  zerdrehen  usw.  uls  leicht  verständlich  hinnclimen,  und 
deoDoch  dürfte  es  einem  phy^^ikaliscHen  Lehrbucbe  wol  anstehe,  für 
dieselben  strennre  Definitionen  einzjifubren ,  um  so  mehr  als  die  ailge« 
meine  Verständlichkeit  hiKifiii:  i^etmg  eine  gewisse  Unklarheit  verdeckt, 
die  den  nachfolgenden  physikalischen  Erörterungen  mehr  oder  weniger 
Rinlrag  thut.  Wenn  aber  beispielsweise  erklärt  wird:  ^hart  ist  jeder 
Körper^  dessen  Molecüle  dem  Trennen  und  VerschiebeD  eioeo  meszba* 
ren  Widerstand  entgegensetzen,  weich  dann,  wenn  TrenneB  uod  Ver- 
schieben leicht  von  stallen  gehn;  spröde,  wenn  die  Trennung  leicht, 
die  Verschiebung  scliwcr,  und  umgekehrt  wenn  die  Trennung  schwer, 
die  Verschiübun«^  leicht  von  stütten  geht,  tähe%  so  wird  jeder  Leser 
uichl  allein  7.urriedenß:eslelU  sein  ,  sondern  auch  in  jedem  gegebenen 
Falle  mil  gleicher  LcicbtiL^^keit  und  Streiige  des  IhiterscheideDi»  vor- 
gehen Wullen.  In  dieselbe  Kalei^urie^  aber  der  nicht  ganas  sulissigen 
Definitionen  des  Verfassers  gehört  auch  die  Bemerkung  desselben  über 
Imponderabilien  als  solcher  Körper,  deren  Materialität  xwar  nieht  be- 
stritte! wird,  deren  Natur,  Unterschied  und  Anzahl  aber  weniger 
erkaMt  ist  und  welehe  den  ErsolMiniii»^  des  Lichtes,  der  Wirme, 
4er  BiMirieitit  oiMi  des  Magnet isnns  untergelegt  werde«.  AUe  Well 
basiert  doei  die  BrseMeungen  der  genannten  Art  auf  deu  sof  ettsentee 
Aether  eed  es  bitte  tlso  feredete  gesagt  werden  sollee:  «user  der 
gwwSbelielieB  KOrperwell  existiert  eoeh  der  Aetber,  der  aber  aiebl 
«Met  impooderabel  se  eeie  brevehl. 

Wem  S.  41  des  Drebbelsebea  TherMneters  blea  ia  eiaer  Aa> 
Mritnng  von  ^%  Zeilen  gedaebl  ist,  se  bean  Referent  aiebt  unliia  dea 
Waasflb  aa  iaanera,  es  aiMle  eiae  rotlstiadigere  Aanlyie  des  Dreb- 
belsebea  lastrasientes  gegeben  seia,  wie  caeb  dasa  der  bistoriseba 
Graad  für  die  rersehiedeae  Bialeilanf  des  Faadtneatalabsteadea  aa- 
gaflbrl  werde.  —  Ebeaso  beben  wir  bei  der  Balwlekluaf  der  Begrif« 
TM  ebeaiisebea  Aeqairaleaten  aad  Atomgewioblea  die  kleiae  Uater* 
laasaagssftade  sa  beawrkea,  dsss  die  Begriadnaf  der  Theorie  dee 
Doppeletoms  fehlt,  was  aai  so  mehr  an  hedeaera  als  diese  letalerea 
Brtirteraagen  nagemeia  bisr  aad  fasalleb  siad.  —  Za  der  Beseiebaaaf 

g 

s  =  r-  t*  oacb  Art  der  Franzosen  findet  sich  keine  Versolasaung ,  da 
3 

aiaa  aaeh  im  eaalogea  Falle  die  Kreisaiessaa^  aieaials  sebrelbl  (lo-* 

ball  des  ILreises)  =  ^  1^  aad  die  Zahl  g  =  15  (aiebt  s=:r  30  ia  Ah. 

!l 

rundung)  bei  manchen  physikalischen  Verhältnissen  wiederkehrt;  ist 
doch  15  die  Zahl  der  Pfunde,  mit  der  die  Atmosphäre  auf  einen  Quadrat* 
£oU  drückt,  und  5.  15  die  Zahl  der  Füä^e  bei  der  Uöheazunabme,  wenn 
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das  ßaroneler  om  l''  sinkl,  nnd  S,  15  die  Zahl  der  FflsM  bei  der 
Zaoabme  dar  Tiefe,  wem  dit  Tbermnieler  um  l"  steigt.  —  Dttt 
endtieli  die  Theorie  der  Wage  gaoi  aas  Bade  der  Lelire  toh  den 
ffeaten  Körpera  gerttekt  wordea  ift,  bat  wol  ebeafaila  lieiaea  larelebea- 
den  Graad.  Der  Niaf  al  der  Tbaorie  der  flOaiigea  Kdrper  isl  ieb«a 
obea  iai  allgeiaelaea  gedieht  wordeo,  aod  da  der  Verfasser  auf  den 
iweitea  Teil  selbst  wealger  Gewieht  legi»  so  kaaa  Refereot  seiae  Be- 
merkangen  scbliessea,  aachdem  er  gezeigt  tu  habea  glaabi,  dass  ia 
der  Anlage  des  Ganzen  nicht  sehr  aebwer  Verliodeningen  YOrgenoai- 
men  werden  können,  die  der  Arbeit  eine  grossere  Verbreitung  sichern, 
und  dasz  nach  im  einzelnen  noob  aiaoobes  der  erneoertea  Ueberlegaag 
oad  prScisen  Fassiiiinr  hcdarf. 

Zum  Schlus'/,  noch  oiniKc  Worto  über  das  chernisi  li-|)hysikBlisrhe 
Lexikon  von  Do  v  6,  A  u  g  ii  s  t  usw.  und  Aber  die  physikalische  Technik 
von  Frick.  Erslores  darfie  nanienllich  jungen  Lehrern  ro  empfehlen 
sein  sowül  isi  Hinsicht  der  llüfern  nitilhemaiischen  Begründung  u\ä  unch 
in  Hücksicht  auf  Quellensludram  end  Kenntnis  litterariaoher  BülH" 
niltel.  Ob  das  Lezikoa  aiaa  walta  Verbreitung  gefaadea,  ist  Rafarea» 
lea  Bohakanlf  that  aaeh  aiohls  aar  SaehOf  dean  habeal  aal  fata  llbelli 
Aoeh  die  Baangartaaraehea  Sapplemeale  siad  aar  eiaaiat  aafga- 
legt  aad  bald  wol  aar  aoeh  anliqaariseh  so  baaieba.  Aaeb  eia  Bewela, 
das«  das  malbeaialiseba  Stadiam  der  Physik  aieht  sehr  beliebt  ist  aad 
dssi  das  Pnblicum  lieber  mit  leichterer  Waare  fdrliah  niaimt. 

Die  pbysikalisebe  Teehaik  ?oa  Frick  war  das  erste  Werkehaa 
dieser  Art  und  kam  gewis  einem  oft  empfundnen  Bedürfnis  entgegwi. 
Sie  ist  in  ihrer  Weise  recht  gut,  doch  hatten  wir  selbst  früher  eine 
andere  Vorstdlnnp  von  einem  solrhen  Werk.  Der  Faclilehrer  för 
Mathematik  und  Physik  an  Gymnasien  in  kleineren  Orlen  hat  selten 
Zeit  und  (Gelegenheit^  die  selbständige  BeschofTung  physikalischer 
Apparate  £u  besorgen,  und  sollen  >vir  es  gerade  heraussagen,  er  hfit 
etwas  besseres  zu  iliuu,  an  seiner  eignen  geistigen  Forthildiuig  rieiii- 
Heh  zu  arbeiten  statt  seinen  eignen  Amanuensis  m  machen.  Ein  an» 
dcres  tliul  dem  jungen  Lehrer  not:  er  bat  bis  su  seiner  Anstellung 
aieist  ans  BOehern  stadiert  aad  Apparate  wie  lastraaiaata  aar  Toa 
aassea  keaaea  gelerat,  aaeh  ia  dea  bestea  Pillea  ?oa  geschiektea 
Uairersitlislehrera,  die  saoh  seltcver  siad  als  aiaa  gawöhalleh  aa- 
aiaiaitf  ezperimeatierea  geseha,  aiehl  aber  experimeatieraa  gelerat: 
dem  joagea  Lehrer  that  aaa  eia  Baoh  oot,  welehes  aagibt  1)  welehes 
siad  die  jedem  Kapitel  enlspreeheadea  braaehbaren  Schalexperimente; 
2)  welehe  Apparate  sind  dazu  notwendig  und  wie  nnd  wo  sind  die- 
aelben  am  besten  und  billigsten  zu  beschatfen;  3)  welches  sind  die 
vorzüglichsten  Momente  nach  denen  der  Experimentator  sieb  vor- 
züglich zu  richten,  und  >vclches  die  namhaftesten  Fohler  die  er  zu 
vermeiden  hat.  Nnlürlieh  enthalt  das  Frickscbe  Werk  wie  auch  die 
gewöhnlichen  I.ehrbuclior  der  Physik  sehr  vieles  von  dem  so  eben 
angedeuteten,  aber  ein  Buch,  unter  diesem  Ge8iclils[)unl\tc  uusgc- 
arbeilet,  wurde  von  einschlagender  Wirkung  sein  sowok  tur  Lehrer, 
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die  viele  Zeit,  viele  Mühe  wie  vielen  Verdfusz  sich  ersparen  würden, 
als  auch  fiir  Schüler,  die  nun  nicht  mehr  so  sehr  Gefahr  liefen,  um 
wünschenswerihe  Experimente  betrogen  zu  werden.  Es  könnten  sich 
recht  wol  mehrere  praktische  Schulmänner  zu  einem  solchen  Werk 
vereinigen,  sobald  eine  Verlagshandlung  sich  zum  Mittelpunkt  eines 
solchen  Unternehmens  machen  wollte.  HolTen  wir,  dasz  so  etwas  nicht 
allzu  lange  auf  sich  warten  lasse. 

Neustadt  in  West-Pr.  im  Juli  1861.  Fahle,  Oberlehrer. 


Anfangsgründe  der  beschreibenden  Geometrie  ^  der  analytischen 
Geometrie,  der  Kegelschnitte  und  der  einfachen  Reihen.  Für 
Realschulen  als  Ergänzungsband  iu  den  mathematischen 
Lehrbüchern  des  Herrn  Professor  Koppe  von  Dr  Ed.  Fas- 
bend er,  Professor  und  Oberlehrer  am  künigl.  preusz.  Gym- 
nasium zu  T/tom.  Essen,  Druck  und  Verlag  von  G.  D.  Ba 
deker.  18G0. 

Nach  der  Reorganisation  in  Prouszen  unter  dem  jetzigen  Cullus- 
minister  und  nach  genauer  Feststullung  der  Lehrpensen,  besonders  in 
den  oberen  Klassen,  trat  für  den  Unterricht  in  der  Alalliemalik  das 
Bedürfnis  nach  einem  Lehrbuch  hervor,  das  dem  Lehrer  als  Leitfaden 
und  dem  Schüler  als  Anhaltpunkt  zu  einer  Wiederholung  dienen  sollte. 
Die  obige  Verlagsbandlung  erkannte,  dasz  ein  solcher  Ergänzungsband 
XU  den  Koppeschen  Lehrbüchern  der  Mathematik,  damit  diet^e  für  den 
Unterricht  in  der  Mathematik  auf  Uealschulen  ein  einheitliches  Ganzes 
seien,  fehle.  Da  Herr  Professor  Koppe  wegen  seiner  leidenden  Ge- 
sundheit verhindert  war,  diesen  Ergänzungsband  zu  seinen  mathema- 
lischen Lehrbüchern  auszuarbeiten,  so  unternahm  dieses  Herr  Professor 
Fasbender,  ein  ehemaliger  Schüler  und  dann  langjähriger  Freund 
des  Herrn  Koppe.  Und  in  der  That  war  Herr  F  a  s  b  e  n  d  e  r  die  geeig- 
nete Persunlichkeit  hierzu,  da  er  die  mathematische  Methude  des  Herrn 
Professor  Koppe  aus  langjähriger  Praxis  genau  kannte  und  nicht 
minder  die  Bedürfnisse  einer  Kealschule,  da  er  selbst  berufen  ist  den 
Hauplunlerricht  in  der  Slathemalik  und  in  den  Naturwissenschaften  an 
der  Kealschule  zu  Thorn,  die  durch  jüngstes  Bescript  des  Herrn  Unter- 
richtsministers zu  einer  Kealschule  Ir  Ordnung  erhoben  ist,  zu  erteilen. 

Die  vorliegenden  'Anfangsgründe'  usw.  entsprechen  nun  nach 
Inhalt  und  Form  ganz  den  Bedürfnissen,  welche  an  einen  guten  Leit- 
faden in  der  Mathematik  für  die  oberste  Klasse  einer  Kealschule  Ir 
Ordnung  gestellt  werden  können.  Der  Verfasser  hat  überall  mit  groszer 
Klarheit  und  mathematischer  Schärfe  seine  Aiifgahu  erfaszt  und  dem- 
gemäsz  dieselbe  gelöst.  Der  erste  Abschnitt,  welcher  die  darstellende 
Geometrie  behandelt,  bespricht  di«  Darstellung  des  Punktes,  der  ge- 
raden Linie  und  der  Ebene;  es  werden  auch  mehrere  hierh 
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rende  Aufgaben  gelöst.  Der  zweite  Abschnitt  belM»4eIt  in  grbntm 
A«sführlicbkeit  die  uMlytisciM  Geometrie  der  Ebene  ond  des  Raum, 
nachdem  vorher  in  aog^emesaener  Weise  and  mittelst  Anwendan;  von 

Fundamenlalaufgaben  das  Kapitel  von  den  Coordinalen  behandelt  ist. 
Im  dritten  AhscIinjH  eiilwickelt  der  Verfasser,  ausgehend  von  der  all- 
gemeinen Gleichung  des  Kegclscliiiitts ,  in  onalylischer  l^lelliode  die 
wichtigsten  Eigenscharicn  der  Ke>,'i  Ischnitte  ood  cnt^Mckult  dann  die 
Gleichungen  für  die  besondern  SclmiUe.  —  Weniger  ausruhrlich ,  aber 
doch  in  hinreichendem  Umfange  für  den  vorliegenden  Zweck  behandelt' 
der  Verfasser  im  vierten  Abschnilt  die  Lehre  von  den  einfachen  lieiben. 
Darob  die  Erklärung  von  annndliefcMi  Reiben  koflunl  er  beld  •«(  een- 
Yergeole  Reihen,  inf  die  Coefficienten  der  binomitclien  Reihe  und  die 
Allgemeingalltglieit  der  Binonielformel ;  dann  die  Bxponeotialreihe, 
die  lagnritbmiiehe  Reihe  nnd  die  Reihen  für  Sinne  nnd  Coeinns;  deo 
Sehlnis  bildet  die  Leihnitssebe  Reihe.  —  Die  fpbirieebe  Trigono- 
metrie, als  nicht  in  den  Lehrpinn  Iflr  flentiehnlen  anfgenommen,  ist 
oieht  berücksichtigt. 

Referent  kann  nneh  dieeee  allgeneinea  Angaben  folgende  Gedan- 
ken nicht  unterdrücken : 

Die  Ausdehnung,  welche  der  Verfasser  dem  die  beschreibende 
Geometrie  bchnndelndea  Abschnitt  gegeben  hat,  dürHo  wol  über  das 
Bedürfnis  der  lUalschulen  nnd  über  die  Absicht  des  lieelemenls  vom 
6*  October  ISjQ  hinausgehn.  Dasselbe  will  nur  die  iiaiiptsat^o  der 
beschreibenden  Geometrie  nnd  auch  diese  nur  im  Anschluss  an  die 
Stercoiiiclrie  behiwidelt  wissen.  Ein  gleiches  dürfte  vuii  der  Ausdeh- 
nung gellen,  in  welcher  der  Verfasser  die  Kegelschnitte  in  analytischer 
Behandlang  vorführt.  Immerhin  aber  kann  das  in  beiden  Gebieten  von 
dem  Verfauer  gegebne  Material  begabteren  Sehllem  ala  weiterer 
Uebnngastoir  treffiiebe  Dienste  teilten.  Die  analytische  Behandlnng 
der  Kegelsohttitte  ist  Oberdies«  wie  der  Verf.  aneh  in  der  Vorrede  nn- 
deutet,  so  gehalten,  dass  sie  eine  forttattrende  Reihe  von  Anwendungen 
der  Sfttse  der  analyliseben  Geometrie  involviert.  Ans  diesem  Geeiobts» 
pnnhte  betrachtet  mag  die  von  nns  hervorgehobene  Ausdehnung  an 
ihrer  Stelle  erscheinen.  Doch  sollten  die  Lehrer  der  Hathemalik  na 
Realschulen  sich  die  richtigen  Grenten  ihrer  Disciplin  stets  vor  Aogen 
halte!»  und  dos  Masz  desjenigen,  was  verminffijrerweise  erreichbar  ist, 
einzuhalten  bestrebt  sein.  Dem  Reglement  von  1859  ist  mphrr!?ch  vor- 
geworfen ,  es  mache  die  Realschulen  za  Fachsrhnlen  für  Ihithcmatik 
und  Naturwissenschaften.  Der  richtige  Sinn  des  iit  ^lemeiib  ist  dieses 
sicher  nicht.  Sache  der  mulhemalischen  Lehrer  wird  es  sein,  durch 
iweckmSszigo  Methodik  der  Lieberlreibung  zu  begegnen.  Recensent 
findet  sich  verpHichlet  dieses  hervorLuhchen,  weil  nur  hei  dieser  Auf- 
fassung das  vom  Verfasser  gegebene  Material  das  richtige  Mass  nicht 
ttbersebreitot. 

Sehlieaslieb  wflosehen  wir  dem  Bncbe  eine  weile  Verbreitung: 
die  inssere  Aoastattong  desselben  ist  gnt. 

Blberfeld.  FUeher. 
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XX. 

Die  fuufte  Versammlung  miuclrhcinischer  Gymnasiallehrer  zu  Haiaz 

am  21.  Mai  1861. 


Zum  Urie  für  die  fünfte  Versammlung  oüttelrheinisoher  Gj'mnusial- 
lebrer  war  Mains  aiuersdin  und  sum  PrStidenten  denelben  Oynnmtial« 

director  Professor  B  o  n  e  gewählt  worden.  Vott  den  Städten,  an  welche 
das  Präsidium  Einladung  hatte  ergehn  lftp«tpn ,  wnron  folgende  14  ver- 
treten: Benaheini,  Büdingen,  Carlsrabe,  Cobleitz,  Oarmstadt,  Frankhirt, 
Gietien,  Hanau,  Mains,  Mannlieim,  Speier,  Wetslar,  Wiesbaden,  Worms. 
Unter  den  55  Anwesenden  befanden  sich  aoeser  den  Directoren  nnd 
Oyrnnasinllehrern  auch:  Geheimer  Rcgiernngsrath  Dr  Landfermann 
aus  Cübleiiz,  Oberstndienrath  Dr  Wagner  aus  Darmstadt,  die  HtMrio. 
rungsräthe  Dr  Firuhaber  uud  Sporer  uud  Kircheurath  Dietz  aus 
Wiesbaden.  Zum  Loeal  fttr  die  Versammlung  war  die  doreh  ilu-e  iohttne 
Lage  und  herliche  Aussicht  bekannte  Neue  Anlage  gewählt  worden. 
Um  Uhr  oröffnete  der  Vorsitzende,  nachdem  suvor  Conrector  0 1 1  o 
aus  Wiesbaden  und  Gj-mnasiallehrer  Dr  Keller  aas  Mains  die  Proto- 
koPItbmng  ttbemommen  liatten,  in  einer  berslieheB  Anspraebe  die  Ver- 
sammlang, nnd  wic8  /.ugteieb  gemäss  dem  von  ihm  atifgestellten  Pro- 
gramm drirnuf  hin,  da»K  ntiszer  (U-n  VerliHinllungcn  auch  fiir  (\('n  Nnc?i- 
mittag  noch  Zeit  gewunnen  werden  müsze  sur  Besichtigung  der  cbcnao 
bdeliranden  als  reichen  nnd  bedentsamen  Altertfimer  von  Mainz.  FQr 
diesen  Zweck  hatte  Professor  Klein  an»  Mains  eine  Ideine  Druckschrift: 
*die  römischen  Altertümer  in  und  Lei  Mainz,  wolclie  auszcrhalb  des 
ßtädtiHchen  Museums  sich  betiiiden mit  dankenswert lu;r  Sorgfalt  be- 
arbeitet uud  der  Versammlang  gewidmet;  sie  wurde  uuter  die  Anwesen- 
den verteih.  Professor  Klein  begrilsste  alsdann  die  Versammlung  ia 
einer  Ansprache,  worin  er  sich  über  die  Bedeutung  von  Mainz  in  Slterer, 
nampTitlich  in  römischer  Zeit  aussprach  nnd  xngleieh  über  zweifelhafte 
Yerhuiiiiisae  »eine  Ansichten  entwickelte»  Darauf  gieng  der  Vorsitzende 
gnr  Binleltnng  in  die  eigentliehen  Discnssionen  über,  beriehtete  ia  Klraa 
über  die  Verhandlungen  der  vorjllbrigen  VerHammInng  zti  Frankfurt  und 
erinnerte  nn  den  cigontlTrlicn  Zweck  der  Ztisammenkiiüfte ,  den  er  we- 
a^er  darin  erblickte,  dasz  durch  längere  Vorträge  wissenschaftliche 
QegenslKnde  in  erschöpfender  Weise  behandelt  würaen ,  wofDr  ohnehin 
die  Kürze  der  Zeit  nicht  ausreiche,  noeb  auch  darin,  dasz  durch  sohliets* 
Ucho  oft  zuHillige  Majuritiltsabstimmiinf^f n  ühor  priikti-^rhe  HogenstHude 
Bc8chlii«'«e  zu  Stande  kämen,  die  ja  doch  nicht  leiclit  zu  jiraktigcher 
Durchluhrung  kommen  köuuten  ,  soudern  vielmehr  darin,  dasz  die  £in- 
selaen  Oele^eahelt  ftoden,  durch  persSnIiehe  Begegnung  und  eoUegia« 
liflcben  Aastausch  der  gemachten  Erfahrungen  die  eignen  Ansichten  za 
läutern,  das  Urteil  Uber  so  manchen  HpcrpTistand  zti  befestigen  oder  aooh 
zu  mildern  and  sa  modificieren.  Um  sodann  die  Qegeustüade  für  die 
Disensflion  festsntetaen»  teilte  der  Vorsitsende  sunlehst  eine  Beibe  tob 
Thc8cn  über  den  deutschen  Unterricht  mit,  welche  DIreetor  Dr  Piderit 
ans  Hanau  eingesandt  hatte;  da  derselbe  jedoch  unerwartet  verhindert 
worden,  an  der  Versammlung  teilzunehmen,  so  wurde  von  der  Bespre- 
chung dieser  Thesen  Abstand  genommen.  Eine  vom  Direetor  Dr  C las- 
sen aus  Frankfurt  angeregte  Frage:  'wie  die  PriTatlectüre  der  Schüler 
der  obern  Klassen  am  zwcckmäszigsten  einzurichten  und  zu  leiten  sei*, 
zog  derselbe  zurück  mit  dem  Wunsche,  das/  nnf  die  von  dem  Vor- 
sitzenden selbst  vorgeschlagneu  Gegenstände  eingegangen  werde,  womit 
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dit)  X'ersamtnluni^  tioli  eioTersUnden  erklärte.  In  dem  zur  Eiuladan^ 
hoig^ofuj^ien  Programm  war  nemüch  g^cHuszcrt  worden,  das«  es  vielleicht 
von  allgemeinem  Interesse  lein  dürfte,  solche  Discassionen  zu  führen, 
wodtircb  Ittr  61«  Gjnttftsieo  der  benachbarten  Staaten  gritesere  Gleich- 
nütosi^keit  oder  doch  gegenseitiges  näheres  Verntiindni^  gefördert  werda, 
n/i?rf»Tit1ic1i :  fibcr  die  Anförderungen  bei  der  Maturitätsprüfung  nach  den 
eiuzeiiiLMi  F.ichern;  Gültigkeit  des  Maturitätszeugnisses  für  die  verschie- 
denen benachbarten  Staaten;  die  Daner  des  regelmäszigen  Gymnasial- 
earmif;  Gleich mäsztgkett  in  der  Benennung  der  einzelnen  Gymnasial« 
klassen;  die  PrädicHlo  nml  deren  Sfuleufolgo  bei  (Tcnjsuren  nnil  Zeug- 
nis0on  u.  dtri.  Naclidem  der  Vorsitzende  die  einzelnen  'rhei<en  knrr 
obaraktensicrt  und  motiviert  liatto,  wurde,  in  Erwägung  dasa  die  Zeit 
nhdkt  MureieheD  werde  um  ele  alle  dorehsunebmea,  nm  einij^  ven 
Ttraehiedenen  Seiton  geraiushten  Erörteruugen  und  mit  Uücksicht  auf 
srlion  friilier  voi^ekomniene  Verhandlungen  durch  die  Mehrheit  der  Ver- 
sammlung entschieden,  sunUcbst  auf  die  dritte  Tiiese:  'die  Dauer  des 
regelmKaiigen  Gjmiiasialettreiie'  mit  der  Diieveeion  einzngehn.  Dpr 
Yoreitcende  hob  dabei  bervor,  dees  die  Frage  swiir  weeeotlich  abhängig 
«rt  von  drn  A uf  rc'.crin fif^en ,  die  ninn  an  den  gesumten  GymrtH'iial- 
uutcrricht,  aUu  schliesslich  au  dea  Abiturienten  zu  stellen  habe,  daüz 
aber  diese  Anforderungen,  wie  die  rr<;gramme  der  verschiedenen  Gym- 
nneien  crwieeen  und  wie  er  das  selbst  bei  seiner  Versetsung  aus  Preuszen 
nach  Main?,  uji mittelbar  pml^tim  !i  erfahren  habe,  im  wesenlliclien  überall 
gleich  seien,  wenn  auch  die  wirklieben  Lci'-t ujigen  un  den  verschiedenen 
Gymnasien  eines  und  desselben  Staats  ott  sehr  divergierten,  da  sie  von 
Lehrern  und  ScbBlera  nbhfeagen,  nnd  dnei  aonU  (die  Frage  nach  der 
Zeitdauer  dee  GjmBaaialonterrichts  allerdings  auch  abgesondert  behalt 
dfit  werden  kHnne;  er  verbrettete  sich  sodann  über  seine  persönliche 
Stellung  zn  der  Frage  und  die  darin  gemachten  Erfahrungen,  indem  er 
nach  lanf^äbriger  Beteiligung  an  der  AbiturientenprQfiini^  in  der  prenssi- 
eeben  KbeinproTins,  wo  der  Gymnasialcur.sns  ein  achtjähriger 
üPT.  y.iil-'tzt  l>irector  eine«  (jfymnasiTinis  in  der  Proviri?:  ^^'cstphalen 
gestanden  habe,  wo  der  GymnasiaicurHua  wie  in  den  übrigen  östlichen 
Provinzen  Preiuzens  ein  neunjähriger  sei ;  er  uiüsze  sich  entschieden  für 
den  achijübriiren  Careoe  aiiBSpreehen ,  wenigetene  ale  die  ipeeetalieiie 
Normalzeit,  worin  der  fleiszige  Schüler  das  Gymnasium  absolvieren 
könne;  dabei  vorstehe  <■«  sich  aber  von  seihst,  da«z  sowul  bei  der  Auf- 
nahme der  öcbüler  als  bei  der  Ascension  zu  den  einzelnen  Klassen  die 
nStfge  Strenge  obwalten  nfitae,  wodurch  denn  allerdinge  bei  maaehett 
«ine  längere  Zeit  des  Gymnaeialbe.suchs  als  notwendig  sieh  herattaeteUb» 
Die  Beschaffenheit  den  Gn^-enstande«  brachte  es  mit  sich  ,  da«?!  nnszer 
der  Dauer  des  Gymn&sialcursus  das  Alter  der  Zöglinge  bei  der  Auf- 
nabme  nnd  dasjenige  bei  der  Bntlaetnng  gnr  ünirertikSt  in  den  Kreia 
der  Discussion  hineingesogen  wurde.  Bone  hält,  nach  Darlegung  der 
für  den  ICinfritt  in  die  TiMter8te  Klasse  des  Gymnasiums  zu  stellenden 
Anforderungen,  das  vollendete  lOe  Jahr  ,  in  seltenen  Füllen,  bei  beson- 
derer geistiger  Befähigung,  das  zurückgelegte  9e  Jahr  für  das  Alter» 
welehee  hei  der  Anf nähme  verlangt  werden  mfiiie.  Dareh  Landfer> 
«lann  und  Diroctor  Beb a gel  aus  Mannheim  erfahren  die  Anwesenden, 
ilass  in  Preuszen  und  lUdcn  das  ztirückgclegto  ^)e  Jahr  als  frühestes 
Normaljahr  bei  der  Aufnahiue  angesehn  werde,  wärend  nach  einer  Mit- 
•tellQttf  Ten  Professor  Dr  Gaeaian  an«  Frankfurt  in  der  Schweis  Biit 
^em  lat^niaehen  Unterricht  erst  im  12a  Jahr  begonnen  wird.  Direotor 
Boszler  ans  Darmstadt  licmerkt,  dasz  am  dortigen  Gymnasium  wegen 
Aea  Umstandes,  dasz  d:ui«elbe  nur  7  Klassen  zUhle  ,  deren  jede  einen 
•injKhrigen  Garens  bedinge,  bei  der  Aufnahme  schon  Vurkeuntuissc  itn 
Latainieehen  geferdert  wttrden,  wie  sie  sonst  in  der  8a  Klasee  erlangt 
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zu  werden  pflegten,  und  dasz  darum  die  Aufnahme  im  Un  Jahre  g«- 
•elieb«.  Diraetor  Glatieii  dagegen  ist  d«r  Anateht,  dass  prinefpldl 

bei  der  Aufnahme  keine  Vorkenntnisse  im  Lateinischen  gefordert  wer- 
den durften,  (laüz  vielmehr  mit  den  ersten  KlemoiitfTi  des  Lateinischen 
begonnen  werden  miiste,  indem  sehr  viel  daraaf  ank«>mme,  wie  der  erste 
TJnterrieht  «rteilt  werde.  Hit  dieser  Ansieht ,  sowie  mit  der  Annebnie 
des  lOn  Jahn  als  Nurmaljatirs  »chicnen  alle  Anwesenden  einverstanden 
7A\  5f'tn.  —  Ueberg-ehend  auf  die  Zeit  der  Knt!  i^siinpf  snr  Universitilt 
bemerkt  BonCf  dasz,  wenn  die  Gymuasial^t  i  lica  nach  zurückgelegtem 
lOn  Jahre  begännen  und  der  regetmäszige  Gy  nmHMialcürsns  8  Jahre  dauere, 
der  Abitorient  18  Jahre  alt  sei,  welches  Alter  er  fiir  das  geeignetste 
lialtc,  um  ZTi  selbst'uKÜ:;'-!  n  Studien  tiberzngehn.  Uebrigons  sei  es  be- 
kannt und  niiH  den  T'i  orrr  un  ii;c"ii  zu  f^rschn,  dasz  die  Abiturienten  auch 
bei  einem  aciitjühngi-n  Curaus  in  der  Kegel  das  IBe  JaUr  bereits  über- 
•ehritten  hitttea,  weil  manche  erst  im  lln  oder  I2n  Jahre  oder  nooh 
RpKter  die  Oymnasialstndien  begftnnen,  andere  dagegen  nicht  eine  jede 
Klasse  in  eitiem  Jnhr  absolvierten,  so  da»*?;  dns  tw  fiiibo  Lebensalter 
der  Abiturienten  füglich  keinen  Qrnnd  zu  weiterer  Auüdehnung  des 
Ojmnasialenretti  biete,  wenn  man  bei  der  Aseension  tu  den  einsdnen 
Klag<tcu  streng  rerfahre;  Abiturienten  nntcr  18  Jahren  seien  selten,  nnd 
frewölinlicli  !«cien  es  die  besten,  wie  ,T!f  dem  Gvmnasinm  so  aucb  auf 
der  Universität.  Aeltere  Schüler  könnten  für  das  Gymnasium  leiclit 
eine  La.<!t  werden,  da  sich  bei  ihnen  in  der  Regel  der  Drang  nach 
Emaneipation  von  der  Pflicht  an  lernen  nnd  za  gehorchen  zeige  nnd 
ein  Verlangen  nach  üngclwtri^'keiten  verscliiedener  Art  in  ihnen  erwache, 
wärend  doc'h  das  Gymna^inm  an  strengen  ni-^riplinarsclirankcn  festhal- 
ten mÜHze.  Aber  auch  auf  der  Universität  habu  ein  früheres  Alter  ent- 
■nhiedene  Yorstige ,  da  der  Innere  Mensch  noch  grossere  Elasticitüt  be* 
sitse,  das  Bewustsein  der  Notwendigkeit,  feine  inteltectuelle  Ausbildung 
von  dem  unterrichtenden  Worte  de»  Docentcn  nbhSngig  zu  machen, 
noch  nicht  erloschen  sei  und  das  erste  Ideal  des  zu  ergreifenden  Berufs 
in  seiner  ganzen  Reinheit  noch  TOrsebwebe.  Selbst  in  sittlicher  Hin- 
sicht könne  er  die  Bedenken  nicht  teilen,  die  man  wol  oft  gegen  frfib* 
zeitigen  Univer>»itätsbesuch  erhebe;  im  (iegi  nt.  il  sei  g^erade  das  Jugend- 
liche, Zarte  oft  der  beste  Schutz  pej^'cn  manche  Ausschreitungen  und 
Begehrungen,  die  bei  vorgerückteren  Jahren  in  dem  ougebundneu  Uni- 
TersitStsteben  sieb  derber  nnd  frivoler  geltend  machten;  mit  IB  Jahren 
walte  {gewöhnlich  eine  gewisse  ScntimentalitUt  um  die  ITerzi  n,  uml  die 
sei  f^rrade  nach  den  bedenklichsten  Richtungen  liin  ein  Schutz  {^epen 
Gemeinheit  —  Wagner,  Firnhaber  und  Classen  dagegen  sind  der 
Ansiebt,  dass  Tor  snHIekgelegtem  19n  oder  20d  Jahre  In  der  Regel  Iteine 
Entlassung  zur  UniversitKt  stattfinden  sollte,  nnd  wfinschen  einen  ans« 
gedehnteren  OymnrtsiaTc  'irsns.  Ein  Jünplinfr  kfinn«  im  ISn  Jahre  in  der 
Ke^el  noch  nicht  jene  Vorbildung  erlangt  haben,  auf  deren  Grund  ein 
gediegnes,  erfolgreiches  Unlversititsstadinm  an  erwarten  stehe.  Dia 
I«eetüre  eines  leichteren  Klassikers  wie  des  Ovid,  CAsar,  Xenophon» 
setze  wrni^stena  eine  vicrjUbrifro  V«^rbereitnr>g  voran" :  T>Tifbc  also 
bei  einem  aehtj-ibrifj'en  Gyrana«ialeMr«iis  fiir  so  vieles  andere  kaum  eiua 
Zeit  von  vier  Jahren  übrig.  Der  Schüler  könne  im  17n  Jahre  den  Ge- 
ball  eines  schwierigem  Klassikers  nicht  fassen,  nnd  doch  sei  dies  nn-» 
nmgUnglich  notwendig,  wenn  ein  Nutzen  aus  der  Lectfire  erwachsen  solle. 
Ein  Vertrantworden  mit  dem  Sehriftsteller  sei  wünsehenswerth ;  dies 
aber  setze  voraus,  dasz  die  Leetüre  .längere  Zeit,  z.  W,  zwei  Jahre, 
forlgesetst  werde.  Dann  nnr  lasse  sieb  hoffen,  dass  der  BchfUer  aneh 
in  spÜterer  Zeit  den  Umgang  mit  den  weisen  Freunden  ans  dms  griechl« 
Ffbfn  nnd  römi^^rhen  Altertum  aufsucbcn  wprdp.  ^^'aR  man  im  lOn 
Jahre  lese,  nehme  sich  viel  schöner  aus  als  das  uemliche,  wenn  man 
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•0  im  i5u  oder  \Qn  Jahre  lese.  Der  Verstand  komme  nicht  vor  den 
Jahren.  Aaf  der  Universität  sei  mit  einem  'iOjährigen  ;Studenien  viel 
»nsofangen;  Midi  sein  CharakUnr  tei  f«tt«r«  Jünger»  BtttdoBtea  rer- 
tibideln  oft  die  erat«  2SeU  ihres  UniversitätolebeM  lind  Tiel«  vnrkoinineD 

perndexu.  Diesen  wäre  es  sic  herlich  heilsamer  gewesen,  wenn  «ie  noch 
einige  Zeit  im  Ojmoasiuro  augebracht  hätten.  —  Landferroaun,  der 
besonders  ersucht  worden  wer,  der  Versammlung  die  KesnlUito  eeinnr 
rmchen  Brfshraiig  nltsateilen,  fUhrt  enerst  die  in  Preitszen  l^stebenden 
Einrichtungen  an,  wornach  in  .Ir  r  l'hoinpi  ovinz  ein  Sjähriger,  in  den 
übrigen  Provinzen  ein  Ujilhri^'er  Gy innasi;ilciir,-.uH  besteht.  Indessen  will 
er  damit  nicht  gesagt  haben,  daaz  hier  der  Ujmuasialschüier  uoiweodig 
0  Jelire,  dort  8  jMire  in  der  Aaitnlt  verbleiben  mUeie,  Tleimebr  nei 
die  Zeit  des  Ojmnasialbesuchs  nach  dem  Maas  der  geistigen  Begabang 
und  des  Fleisz»^»  verschieden.  Wäs  dem  dinen  in  8  Jahren  zn  erreichen 
ndfflioh  sei,  das  werde  von  dem  andern  erst  in  10  oder  11  Jahren  er- 
teiclit,  nnd  eo  betinbe  der  dine  im  17n,  der  andere  im  19n,  20tt  Jntum 
oder  noch  spHter  die  UniTersität.  Aaob  wUl  er  niebt  bebanptettt  dann« 
wo  ein  lljUhrip^er  Ciirsii?«  bestehe,  ^röszere  I^eistungen  wahrgenommen 
würden,  als  wo  ein  bjähriger  Cursns  vorgeschrieben  sei.  Nach  seiner 
Erfahrung  dürfen  ylelmehr  die  Leistungen  der  Gymnasien  weniger  von 
der  Beschaffenheil  Inszerer  Ersebeinnngen,  nie  Ton  der  Bemfiitilebtig» 
keit  und  dem  planmHszii^en  ZuH.immonwirkcn  der  Lehrer  erwartet  n-cr- 
dcn  —  Anknüpfend  ;ui  die  MitUilungen  und  Auseinandersetzunjren 
Landfermauus  hebt  der  Vorsitzende  die  Vorsüge  getrennter  vor 
eombinierlen  KlaMen  kenror  und  ist  der  Anaiebt,  dnes  bei  geireonten 
Kinasen  in  8  Jnbren  mehr  erreiobt  werde,  als  bei  corobinierten  in  9 
oder  10  Jnhren  ;  wolle  man  aber  einen  Ujährigen  Cursns  einführen,  so 
werde  mau  an  den  meisten  Gymnaaien  schon  um  der  Etats  und  der 
Banmllebkeiten  willen  wabraebetnlleb  su  Combbuitionen  seine  2nfln«ht 
nehmen  mflssen;  es  komme  vor  allem  darauf  an,  dass  in  den  Scbtilora 
eine  innere  Force  wfich^ebnUen  werde;  eine  zu  Iftii^rc  Dauer  des  Gym- 
nasialcursus  mache  unmutig  und  müde.  —  Nachdem  nun  noch  Courector 
Fischer  aus  Speier  darauf  hingewiesen,  dasz  in  Bayern  nicht  damacb 
gefragt  werde,  auf  welchem  Wege  und  in  wetelier  Zeit  ein  JOngUng  die 
erforderliche  Vorbereitung  zur  Maturitätsprüfung  erlangt  habe,  sondern 
das?:  dort  wie  Freiheit  der  Arbeit  überhaupt,  so  auch  Freiheit  der 
PnvMtsiudieu  bestehe,  wünscht  Firuhaber  mit  der  nach  allen  Seiten 
bin  besprocbnen  Frage  endlicb  snr  Einigung  sq  kommen  nnd  die  An- 
sicht der  Anwesenden  zu  vernehmen.  Demzufolge  stellt  der  Vorsitsendo 
die  Frage:  'welches  Jahr  dürfte  als  da«?  Normaljahr  bei  der  Entl«s?>inng 
sur  Universität  ansusehn  sein?^  Die  Majorität  sebien  sieb  für  das  IVle 
Jabr  in  entscbeiden.  Die  weitere  Frage;  *we1ebe  Zeit  soll  der  regrt> 
mäszige  Gymnasialcursus  umfassen?*  wird  von  der  Majorität  dahin  be- 
antwortet, dasz  liri  p-etrennteii  Kbts«en  ein  Hjiniri^^er ,  bei  combinierten 
ein  'Jj ähriger  Cursus  sur  Erreichung  einer  grundUchen  G/mnasialbUdong 
erforderlich  sei. 

Da  die  für  die  Yerbandlnngen  bestimmte  Zeit  aniittebr  abgeiattCw 

war,  so  glaubte  der  Vorsitzende  zum  Schlusz  einen  Wunsch,  den  er 
bereits  vor  Eröffnung^  der  Dif<en<i<*ion  über  die  3c  Thesis  ausgesprochen 
hatte,  wiederholt  vortragen  zu  sollen,  den  Wunsch  nemlich,  die  Ver- 
anmmlnng  wolle  erkUbren,  dnai  nacb  den  Jnhreaberiebten  in  den  Pro- 
grammen die  Forderungen  der  Gymnaslea  der  vevaebiodenen  Staalm  Im 
allgemeinen  dic«!elben  seien  und  wie  es  darum  wünschensvvprtTi  er- 
scheine, dasz  die  Maturitätsprüfung  fiir  die  Nachbarstaaten  Gültigkeit 
erhalte.  Diesem  Wnnsehe  wnrde  denn  aneb  im  Sinne  des  Yorsitienden 
entsprochen  nnd  der  zweite  Punkt,  der  die  Gültigkeit  der  Matnrltits* 
prttfnqg  fiir  die  bonaobbarten  Staaten  betrifflk,  dei^enigen  der  Anweann- 
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den ,  die  mU  Mitglieder  der  Regierung  oder  der  Oberbehorde  ein  ent- 
icb^eiidee  oder  eiDflotareiehes  Wort  in  epreehen  haben,  al«  Gegen- 

itattd  besonderer  Fürsorge  anerapfohlen. 

Vm  i  Uhr  wurden  die  Vcrhnndlnngen  gescblossen  und  ein  pr^rnpio- 
fftmes  Mahl  vereinte  in  Ijeiterer  Ueselligkeit  die  Mitglieder  der  Ver- 
sammlungy  deren  freudige  Stimmung  manch  sinniger  Toast  nucb  erhöhte. 
Znm  Orte  fBr  die  nXcbete  Yereaniniliing  wurde  Darmstadt,  som  PrK* 
iidcnten  Oymnasialdircetor  Dr  Boieler  gewShlt«  Kaeb  dem  Mahle 
wurde  die  im  Programm  vorgeschlaj^pne  Wandpnmp  aii«»p'efn!irt !  znerjtt 
auf  den  EicbelBtein  (das  alte  DrususiU  n kinal),  dann  nach  Zalilbach  ;  niit 
»einen  zaiiiretehen  rüinischcn  Leichensteiucn  und  den  groseartigeu  liesten 
einer  rSmlsehen  Waeserleitung) ,  nnd  snletst  ine  Schlots,  wo  der  Coa* 
servator  des  römisch  •  germanisohen  Mnseiims,  Gymnasial  Zeichenlehrer 
Dr  Lindeneehmity  anfi  frenndlichtte  mit  belehrenden  Erlttatemngeii 
er^ute. 


Lexikalisches. 

Die  nachfolgeode  Arbeit,  welche  vorzugsweise  die  deutsch  -  griechi- 
sehen  Wdrterbraer  vom  Geheimen  Obertcbnlrath  Dr  Best  (achte  recht- 

mäszige,  vielfach  verbeiterte  Auflage.  Göttingen  1860)  und  vom  Professor 
Dr  Senpebnsch  (zweite  Atiflfijifo.  BrMunschweig  185*.))  beriicksiohti^t, 
int  von  mir  in  einer  langem  Reihe  von  Jahren  nicht  ohne  Mühe  und 
8orgf«*lt  geitammelt  worden,  was  mir  jeder  bezeugen  wird,  der  sich  ähu- 
liehe  Colleetanea  angelegt  hat.  Und  wenn  sieh  i^eiehwol  hier  oder  dort 
ein  Ausdruck,  eine  Rodeweise  finden  wird,  die  minder  anspricht  oder 
mehr  In  andentender  als  ausführender  P'orm  dcnnnrh  Aufnahme  erliielt, 
8o  mag  man  weni^^tens  das  Streben  anerkennen  ,  auf  das  Wort  hinpre- 
wieaen  zu  haben,  um  tur  dieses  entweder  den  von  den  Griechen  wirklich 
gebotnen  Ausdruck  hinsosetsen  oder  nm  dasselbe  nach  griechischer  Anf- 
faeanog  nnd  Anscbannng  In  das  griechische  Gewand  am  kleiden. 

A 

Abführen,  einen  ins  Gefängnis,  s.  abfuhren  (vgl.  vorführen).  Abge- 
vehabtes  Kleid,  anch  tffipttno^  6  tqifmv  Lne.  Gall.  0*  Abgeben,  sich 
WOB  etwas,  s.  lossagen,  Hieb,    Abkanaeln,  einen  mit  Worten,  inin^äv^ 
^-rrtnlrjTTftv  rtvf.    Ahirähren,  verweist  R.  auf  ^ansgähren da»  er  aber 
nicht  anffrenomiTK  II  hat.    Abkomme,  der,  s.  Abkrimmling-.  Abküblunps- 
«imroer  (im  Bade)  unodvt^giov  Xeu.  de  re  publ.  Athen.  2,  10.  Ablisten, 
m,  ablocken.   AckermSnnchen,  s.  Bacbstelse.  Adressat,  einen  Brief  ab- 
IE;-eben  an  dctt  A.,  YQdfifitttct  dnoSidovai  xt9(  Xen.  Cjr.  lY  5,  20.  Alchen, 
%-ielleicbt  (Tfppfryt'^fii^.    Alleinverkauf  usw.,  s.  Alleinhandel  usw.  Ammen- 
(vr;!    H»'hnn)menlfdm )  tQO(fjn''ct  Arr.  An.  IVO,  3,  fehlt  bei  S.  An- 
L{  (^trunken  vnoj^tpQty^ivog  Luc.  (iall.  8,  teliit  bei  11.  Anhetzen,  jeni.  ge« 
^  cn  jem.,  aneh;  HttnifMtiv  tiwi  tim  Lys.  7,  40,  vorzüglich  von  Hunden. 
A^rbeitgeber  iqyodotrjg  Xen.  Cyr.  VIII  2,  5,  fehlt  bei  R.  Arbeitsgehülfe, 
a.  Mitarbeiter.    Aufpicken,  vom  ITalin  der  Körner  anflicst,  ancli:  r'rrr- 
Jlryst»  Luc.  Onll.  4.    Augenschein,  ein  Terrain  in  A.  iipiimeit.  oi/'M  negi- 
Z^fißävHV  x^^iov  Plut.  Philop.  14,  5.    Ausbruch,  vom  Wein,  anch 
ixnoigm^  nach  Horn«  Od.  ZI  850.   Anslsl],  ^(mfm  Xen.  An.  V  B,  1. 
^«■mmlMt,  etwas  mit  der  Phantasie,  lirl  lutfiow  nüepii^p  ti  Thuk.  I  21. 
Jkuazapfen  (fehlt  bei  R)  verweist  S.  auf  anzapfen  c=  ütfnen,  beraushebeT\ 
T-^it  deüi  Heber;  es  fehlt  mithin  die  Bedeutung  =  ausschenken,  in  klei- 
xBCiren  Quantitäten,  xanriXevHti  vgl.  anch  absapfen.   Anszahnen,  s.  ab« 
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Bilinea.  AiOMchlappcn  (vgl.  feblappen),  von  TUtnB,  fala— Iii.  Aaf« 
mmkatf  dämm  «Ima,  im^^mtnw  xwi. 

B 

Bagatelle ,  aueb  tu  qpavl«  Lyi.  24 ,  21.  Barf&asigkeit^  Bsrftiis; 

gehu.    Bagno,  dioitmxijgiov,   BaldrUn,  knollworzeliger,  voQ^og  ^^ft«^ 

oder  ^^vAax j'f 0(7«.  Bnrrirre,  8.  Gatter,  Geländer.  Banner,  fj  erjuaCa. 
Barrikade,  von  Wagen  ei richten,  ccfia^ag  TT^o^alXsa^at  (med.)  xai  av- 
taii  Bi^  TO  djioiiäiia&ai  j^ffnaüai  läffaxt.  nach  Arr.  11,7.  Barrika- 
dieren,  ■•  Tei1>ftrrlk«diereii«  fiegehren,  auch  rj  ipvitj  (opp.  vofLog)  Xen. 
Cyr,  IS,  18.  Beileheii,  ntUxiOP,  Beiufrasz,  fehlt  bei  B.»  xm  Bdn 
leiden,  acpanfli^^ad^ai  (vgl.  Knochen f ras z).  Belladonna,  argvxvos  lucvi- 
%ög.  Belesen,  auch  yyfio/ioytxd?  Xen.  Mern.  IV' 2,  10.  Belletrist,  bellc- 
ti  isliscli,  8.  iSchüngeist  usw.  Bemüszigt  äich  sehn  s=.  veranl  iszt  sehu, 
t.  gemüszigt.  Bepichen,  lutttmiüüouv,  Bepicken,  notdMWBiP.  Beraspcb, 
«Ijko  —  Mcralffi»  (iP9tiftp),  Bergader,  dtatpyij,  (d^do£,  Bergarbeittf, 
a.  Bergmann.  Bergfall,  Bergschlund,  to  x''<ffi^  yj^ff*  Bergnnast  ^fe» 
ndgvov  Strab.  XII  3.  Beschnuppern,  ntQioa<pQatvBa9^ai.  Bespinnen, 
nfffinl^xftv.  Besternen,  der  besternte  Himmel,  ovQavog  aaxQOtg  dut- 
XijlHiivoe;  das  bei  S.  antzer  aller  Wortfolge  stehende  ^besternt,  dazedoms* 
ist  eben  diohteriseb.  Beaucb,  ein  ftrstUeber,  tatgtni^  9tQMo$  Lae.  GaU. 
23,  fehlt  bei  B.   Besiifihen,  einen  Kranken,  ancb  ImiQXB^^ai  nva  Arr« 

I  10,  5.    Bettelfrati ,  8.  Bettlerin.    Beugsam,  s.  biegsam.    Beugfall,  s. 
Casus.    Bevorzugen,  fehlt  bei  S.    Bewcfrbar,  s.  beweglich.  Rewegnngs- 
kraft,  -punkt,  ^oitij-    Beweiszeu,  s.  überiüncheu.    Bewitzeln,  s.  bespöt> 
telii.    Bewurf,  elnee  Zimmert,  einer  Haner,  WH^ittiui,  Bealrkswetie 
(c=  Stadtbezirk.  Stadtyiertel),  xarcc  «effMr^.   BezoIIea,  q>OQo9§rfip  n. 
Bibelabschnitt  (Sonutagscvangelium),  niQiyiOTtij.    Bienenharz,  ngonoli^. 
Bienenkönigin:  die  Alten  hielten  grüstenteils  den  Weiser  für  ein  Mascn- 
liuuro,  aber  Xen.  Oec.  7,32  sagt:  ijf  rcJv  ^ithaabiv  i^yf^coy;  vgl.  Jdager- 
stedt:  die  Bienensneht  der  Völker  dea  Allertnms«  1851.   Bläaae  (weiaser 
Pieck  auf  der  Stirn  maneber  Thiere),  Xtvndv  ö^fuc  Arr.  V  10,  5  vom 
Bnkephalos.    Bierbrauer,  s.  Brauer.    BIcigieszer,  (lolvßdortj^.  Blri- 
nehaum,  uoXvßÖLzig  Plin.  XXX  6,  85.    Blitzen,  dargcinxfiv ,  auch  von 
der  gewaltigen  Rede  des  Perikles  Flut.  Perikl.  8  (wie  folgere),  Aristoph. 
Aeham.  530  n.  81  (Branek).   Blnmlaii     BInmenfrennd.   Blntneliat  (vgl. 
Aeiint,  Baumaehat),  attucxdtris  PUn,  XXXVII  10,  54.   Blntfreaad,  a. 
•tockfremd.    Blutroth,  auch  xagvntvos  Xen.  Cyr.  VIII  3.  3,  denn  o^^m- 
vog  ist:  dunkelroth.    Blutzeuge,  fidgtvg.    Kocksbart  (vgl.  Ziegenbart), 
6  rgaymog  ncöyoiVf  fehlt  bei  S.    Bogen,  einen  Bogen  machen  (bei  Heeres- 
aufstcllungen),  auch  nsgipoliiv  noui69ai  Xen.  Cyr.  VI  3,  30.  Bogen- 
gang, a.  Sftalengang.^  Borax,  a.  Knpferoker.  Bordieren  =s  mit  Borde« 
einfaaaen,  x^ateiii^ovt'.    Borniert,  «(fvfjg.   Bosketi,  ctwu  alaog  ingl 
nftpvtfvuivov,  vgl.  auch  Plut.  Cim.  13  extr.    Bowle  (lioole),  vielleicht: 
ygarrlg  (vgl.  Punsch  bei  S.).    Boxen,  s.  Baxen,  fehlt  bei  R.  Bratid- 
ptiaster,  nvgi'navotop.    Brandwunde,  fehlt  bei  S.    BrauUackel,  s.  Uuch- 
aeltafaekel«   Branigesang,  vitpog  imvviupeiog,   Bratenbr&he,  etwa:  ^ 
ßait^ta  Xen.  Cyr.  I  3,  4.    Brecharzenci ,  s.  Brechmittel.    Bremse,  beim 
Beschlagen  der  Pferde  angewendet.    Welchen  Ausdruck  haben  die  Grie- 
chen?   Brotrinde,  t6  ini  rov  aproi»  ^rjQOP,  arrdgaxo^ ,  6.  Brotsack, 
arjj^a.    Brouillou,  der  erste  schriftliche  Entwurf,  vn6^v^^^^^^  Luc.  de 
biet.  eaer.  48.   Brommkreiael  (Spielaeng  der  Kinder),  goiißos^   Bidlei  a. 
Znchtoehae. 

C 

Cenlurie,  fehlt  bei  S.   Chanaaee»  auch  o^og  liOov  /(rrpcofiM  i,  Ilerodot 

II  138.  Cornak,  s.  Elephantenfiihrer.  Crucifix,  ctw&:  Xgiatog  dvaöxav- 
gm&6Lgy  atavgonayi^e*    Cuitiuei  die^  iimoxvgyiov  Art,  l  21, 4.  Cüiibat, 
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B.  EheIo»igkeii.  CiTilkleidnng,  to  tfuitiov,  in  Civilklcidang,  ip  ifuctiote 
Plot.  Cam.  08.  . 

D 

Daaebtotehlagen,  na^uwiw»  Daraufiipiiekeo,  9q99mt4u9,  Dareike, 
aber  Mine,  8Uter  fehlen  nicht.   Deficit,     AusfaU.    Denkzettel,  Zettel, 

nuf  den  man  sich  Bemerkungen  notiert ,  vnofivri^a  Luc.  de  hist.  cscr. 
46.  Dieustmädchcii,  -magd,  s.  Mädchen.  Discurrieren,  ■x.ontsiv  Xoyovg^ 
Qilfucta,  Docht,  kleiner,  ^QvalXidiov  Luc.  Tim.  14.  Dolle,  Dulle,  o 
tfMdttog.  Doppeloase,  eine  Hundart,  s.  BullenbeisKer.  Doppelldiürig, 
zweischiirig,  etwa  dig  ciamiifvog  xcrO'*  ^netnop  iputvzov.  Doppeltöldner, 
di(ioiQitr,?y  Arr.  Vll  23,  'A.  Dose,  kleine,  nv^t'diov.  Dragoner,  ^ifiapigf 
Diod.  V  oder  nach  Arr.  I  0,  5  (vgl.  Caes.  h.  g.  IV  2,  3).  DrelU 
bohrer,  xffvnavov ,  Horn.  Od.  IX  385.  Dunst,  mir  wird  blauer  Dunst 
▼orgemacht«  «ttrayoi^rf vofuri ,  paea.  Dnrelifallen ,  Yon  Thaatersttteken, 
auch  innimtiv^  Luc.  Ni^^r.  8,  fehlt  bei  R.  Durchforsten,  den  Wald, 
•.  lichten,  oder  SicfKa&ai'gfiv  (vgl.  durchlichten).  Durchkommen,  das, 
Auskommpii,  auch  jro'poj,  Luc.  Somn.  2.  Durchnehmen,  genau  durch- 
gebo,  ganz  wörtlich:  dtalafißävsiv  Ti,  Luc.  rhet.  praec.  21.  Durch- 
•tiekao»  Bit  Blamen,  iuof^Ctßiv^  Plnt.  Philop.  0;  dw  Aoadraek  passt 
auch  sa:  beUfimen. 

E 

Eicht-nkranz,  Sgvog  axifpnvoq  Plut.  Coriol.3.  Eiffcnlob  stinkt,  «^(Tj^por 
Ti  n^gtuvxoXoyia,  nach  Plut.  cump.  Cic.  II.  Einerseitd,  fehlt  bei  Ö.  (vgl. 
anderseits).  Eiupaukeu  (nietuphurisch),  avy%QOxnv  Dem.  XXI  17,  vgl. 
Rebdanta  Den,  I  8.  169.  Einreffen,  die  Segel,  tmcia  9tiXltiv,  tj^v 
6^091^9  atiUriy.  Eintagsthierehen?  Eisenbahn  (Tgl.  Chanesee),  odog 
€iidijQOv  hTQcofisvrj.  Eitern,  auch  tl-Kovad^ai  pass.  Elepbantenjiger 
(fehlt  hei  K.),  auch  nvvrj-yhrjg  riov  IXscpdvxiav  Arr.  IV  30,  8.  Elephan- 
tengeschrei,  im  Zusammenhange  avQiyy,6£  Arr.  V  17,  7.  Ellenbogen- 
röbreu,  xfpx/g  Oelf.  VIII  1.  En  groe^bitDdler  (Kaufmann  en  gros),  6 
Hpuropoff.  Eltbeerbaum,  mifMt^Off  Theopbr.  b.  pl.  I  5,  2.  Empöninge- 
versnch  machen,  vttaxfQi^Fiv.  Enghalsig,  vom  Lämpchcn,  fiiHQÖaxofiOg, 
Enthaarun«rssalbe,  -mittel,  iI)lXo3^qov  Theophr.  h.  pl.  IX  20,  3.  Knt 
xauberung.smittel ,  nQo^ao%dviov ^  Plut.  mor,  p.  Oöl Ergreifen,  <len 
günstigen  Augenblick  hastig,  X99  «at^dv  affnagitv,  Plut.  Philup.  15,  2. 
ISrgriffen  werden,  von  einer  Krankbeit,  aueb  imXttfi8c(vio9aif  Lue.  Nigr. 
35.  Erkranken,  das,  rj  voaavats.  Brftecben,  sich,  iavxhv  atpatfiVj  Plut. 
Oleom.  31,  5.  Erstehlen,  den  Sierr,  rrjv  v(%r}V  xAt jrtfiv,  Arr.  III  10,  2, 
auch  wol  i%%X(nxsiv,  Erwartung,  wider,  auch  naQaloytos.  Erzstufe, 
etwa  ü  x'^^^'-^'iS  XC^og.  Ezcommnnlcieren,  s.  Bann,  Kircheubanu.  Ex- 
eomaranieation,  ■•  Bann ,  Aobt. 

P 

Fan  =  Bencfall,      Caane.    Fallsucht,  fal1süebti|r,  a.  EpOepale, 
•pilaptiaeb.    Fampela,  i«  Faulenzer.    Feiern,  blauen  Montag  feiern, 
etwa  Xfv%f]V  riiiiQttv  ayHv ,  nach  Plut.  Perikl.  27.    Feldbirne,  s.  Wald- 
birne.   Feidmark,  die,  xä  yi,i&6Qia,    Fellhändler,  c%vxon<üXri<iy  Poll.  VII 
80.  Fetischanbeter,  6  xol  X£&ovg  %«l  ivXa  ta  tvzopta  afßöfisios,  Xcn. 
Mam.  I  i,  14.  Feetvonteber,  ^MMtpfii«,  Lne.  d.  m.  Peregr.  11.  Fener- 
tod,  rgL  daan  den  Artikel:  Hungertod.    Feuerwerker,  etwa  nvQOtixvtig, 
vg-1.  xftQOXfxvrig.    Fiaker,  s.  Miethkntsche.    First,  des  Hauses,  s.  Haus- 
gicbel,  Giebel,  Giebelspitze.    Fischlaich,  fehlt  bei  S.,  aber  nicht:  Fisch- 
rogen (vgl.  Laich,  Kogen).    Fischleim,  s.  Hausenblaae.    Flagge,  die 
Flag^  einsiebn,  ta  €iipata  %awa9ma9 ,  Tbnkyd.  I  69,  Flanmhaar, 
bei  Menschen  und  Thieren,  6  n^vovff.   Flamraa,  In  TOller  Flamaia  atebn, 
z.  H.  der  Scheiterhaufen  steht  in  voller  Flamme,  17  nvg«  axurf^Fi  naio- 
Ael.  b.  a.  VIII  3.  Fieiicbpaatete,  o.  Pastete.  Fleiechportionen, 
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n^kc  vevffxrjfUmXf  Xcn.  An.  VII  3,  Sl.   Flü^eNcblag,  anch  »Ifaa4r  n»r 

jTT^nröv,  Luc  Tim.  40.  Flttrrhafor ,  8.  Tatibhftfer.  Fortbeiszen,  nicht 
authurcn  ku  i,;eiszeu,  Öiaxiifiv  Öaxvovtaf  ov  ötakfi'nHP  Säuvovta.  Fort> 
hacken,  weiter  hacken,  StattlHw  cnantoptu,  auch  blot  tfnasf«».  Fori- 
seehen,  die  ganze  Nacht  hindurch,  ifutvtl^ovta  nivtiv  ol^^v  t^v  vvmui^ 
Arr.  IV  13,  l^reudeiilmus ,  oTxTjHa,  Xen,  Mem.  II  2,  4.  Friedens- 
klei<l,  Luätioi .  I  Viedliof,  s.  Gottesacker.  Frisiernndr !,  fehlt  bei  K.  und 
6.  aU  eigner  Artikel.  Frohndieuste,  peraüuliche,  %<ä  öiouuii  UizovQyiai, 
Arr.  I  16,  5.  FmehtmagasiB ,  9tto^X»p»  Fmehtspeicher,  b.  Frucht- 
boden.  Fühlen,  sich  hingezogen  fühlen  zu  einem,  offty^ad^ai  tivQf, 
FfimoigUehi  TonorgUoh,  «^ovo^nxdg,  'inds,  Xen.  Mem*  X  4,  6. 

G 

Oabo»  der  Verttttndigung ,  ^  SQfirjvtia.    Ganz  seiden,  oloc^ffiwig^ 

Gedankcnanstauacb ,  nach  Sopli.  Oed.  Col.  180,  1288.  GebUnge,  Ge- 
schlinge, xä  cnldyxva  (üblicher  Ausdruck  bei  Jägern  und  Fleischern  = 
der  Schlund  mit  Lunge,  Leber  und  Herz).  Geheimtbnn,  mit  etwas,  coso- 
%Qvnxtc9tt(  Ti.  Geldkatze,  tmvri,  Marc.  (>,  8,  oder  t<v'«^  t^aiov,  Geld 
ist  die  Seele  der  Welt,  sprichwörtlich,  o  nlovro!;  vivon  Tr^ay^drtuv, 
Diog.  Laert.  IV  48.  Geldherschaft,  nkovron^axia^  Xen.  Mein.  IV  ö,  1*2. 
GeldTertcilung,  diavofiaiy  Plut.  Ar  ist.  24.  Generalnenner,  alles  unter 
^nen  G.  bringen,  ndvtit  tig  xo  avto  fioptotr.  Gesinnt  werden,  Suttf' 
d'tad'ai.  Gesundwerden,  das,  rj  vyiavois.  Gewitter  brach  mit  heftigen 
Donnerschlägen  ans,  ;ff<fiO)v  inf/H^fro  %al  ßgovrul  anlj]Qai.  Arr  T  17,  6. 
Gichtbriichig,  nicht:  naf^akvinnög ,  denn  dieses  heiszt:  gelahmt  au  den 
Nerven.  Gift,  eehneUwirkendes ,  tpaQ^axov  ifpijiitgov,  TPlni»  Them.  31. 
Giftspinne,  s.  Spinne.  Goldschlacke,  dnh  X9v  XQvaov  axagca,  Gold- 
•tufc,  6  XQVOixng  Kd'os  oder  mit  td  d'QVfificc  usw.  Grenzpfahl  (fehlt  bei 
8.),  auch  blos  oqos,  Plut.  Caj.  Gracch.  II,  I.  Granit,  rother,  ^vtivitt^s 
Xi'&os,  Diod.  I  64.  Piin.  XXXVI  8,  13.  BSbr  sn  Herod.  II  127  (toI.  I 
p.  721  ed.  II'*'').  Graugesprenkelt,  ^fitt^.  Oranpenmilller,  6  tAf  x^t^off 
Trrr'fTfTWT- ,  rtüch  Plut.  Eum.  11  extr. ,  oder  nrtöc'vr;,  irxiGri]^.  (rrün- 
waaren,  fiordwa,  Athen.  II  77,  7,  41.  Grundbesitzer,  auch  blos  6  itrij- 
fiocctxofi,  Plut.  Agis.  13,  2.  Grundkraft,  das  leitende  Piincip  der  Hand- 
lungen, TO  ^ytfievAiH^f ,  Cic.  d.  n.  d.  II  11,  29.  Qrandeteiier,  rd  xac« 
%i&ii(tv,  Arr.  I  IG,  5.  Grundstcucrfreiheit,  tov  ftOT«  Ti}V  %m^9 
itiliittf  ebd.  Oatgeartet,  s.  wolgeartet. 

H 

Haartohlächtig ,  dad'/iorrtxoV.  Hafenwache,  ot  ta  ntfid-QU  ^x^vvfg 
TOt»  Itfih'og,  Arr.  III  2,  4.  Hnfenmoister,  XifievuQxVS^  ^P-  Hagel,  von 
Gescbossen  ,  Steinen  (eine  Metapher,  die  dem  Griechen  und  Römer  ab- 
geht) ,  nXrjd^oi  ßeXcSv,  2/&a»i',  Arr.  IV  2,  3.  Hag,  der,  6  xoQtoq.  Halb- 
verloschen, vom  Docht,  Seslog.  Halseisen,  rinen  ans  H.  bringen.  eincRi 
das  IT.  anlepen  ,  iv  -xioiw  Stiv  xtva,  Arr,  Iii  30,  0,  hat  für  öfiv  iv 
xtX.  keine  Beispiele,  vgl.  Fessel,  fesseln.  Hals,  sicli  vom  Halse  schaffen 
jemanden,  aTcodiono{inBio9ai ^  Plut.  Cat.  mai.  22,  dazu  Sintcnis;  vgl. 
SuUa  27.  Handelssperre,  nach  Fiat.  Perikl.  29,  2.  Handeleechiff,  aneh 
vavg  i^inoQog,  Diod.  V  12.  ITand.'^lreich ,  eine  Einnahme  durch  Hand- 
streich, aüTOö^f'dtOf  nai  iniögo^fjs  xaxaXTjiffig ,  Arr.  I  20,  7.  Harni- 
schen, 8.  bepanzern.  Handwagen,  auch  jra^afm^to*' ,  Tetr.  i»at.  28  p.  06 
ed.  Anton;  dieeer  Artikel  fehlt  bei  B«  Havheebel,  ^  avmvig  oder  im»^ 
vif,  YgL  Sebuch.:  Gemüse  und  Salate  der  Alten,  le  Abteilung  (Programm 
des  Gymn.  %n  Donaucschingen)  1853  S,  32.  Hauptquartier,  auch  to 
axQutilyiov f  Plut.  Perikl.  37.  Hausarrest,  einen  im  H.  haben,  auch  ^i' 
«diefio}  <pvXa%jj  ^x^iv  xipd,  Tfaoe.  III  34.  Hausgarten,  6  mgi  t^v  o^- 
%ütp  %n9ogt  oder  nt^rniMOf,  JHog.  LaSrt.  IX  36»  Hansgiebel,  B.  Tor- 
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weise  aof:  Giebel,  wo  der  Ausdnick  17  %oqv^^  steht ^  der  bei  fehlt, 
8.  Terweise  aaf:  Giebeltpitse,  Haiuiierr,  auch  avaKteog  (Tragiker). 
Hauslamk,  Hantwim,  M^u^w,  Heimtuehen,  etwas  an  jemandem,  aneh' 

v^'irftv  Tt  ttg  tivccy  Plot.  de  lerm  nmn.  12;  fKttQxeöd^ai  ist  wnl  oelir 
dichterisch.  Heranfwindpn  ,  «viüfff.  Herbeibngsieren  ,  ein  SrliitV,  vavv 
intcyte^ai.  Herreuhaus  (VVohuung  des  Herrn),  aväntOQOv  ^  Lnc.  Tim. 
23.  11  erunterfahren ,  z.  B.  an  der  Steinplatte,  %aQ^iiiViCc&ai,  nkaxog^ 
line.  Sem.  3.  HerrerMekea,  s.  B.  nn  daa  TageaUdit,  «Mr^entimtfv  wiq 
%9  Lac.  Tim.  13.    Hineinmauern,  iyxaxaXiyniß  Thac.  I  03,  /yiiav- 

ot%o9oafTv.  Hintereinauder,  «.  hinter.  Hineintrinken  (mit  dem  Neben- 
bepriff  der  Schnelligfkeit) ,  ftiTreVf tv ,  Xen.  An.  IV  2,  1.  Cyr.  VII  1,  1 
(1^1.  bineiuesseu).  Hitze^  sengende  Sonnenbitze,  xavfuie  imipliyoVf  Arr. 
▼1  S4,  4.  Höker,  nneh  tummoaxtjs,  naliun^ätrjg^  Md.  {vgl.  Wieder- 
verkiBfer).  Honigieheibendieb,  xij^coxlc'arrijff.  Theoer.  10.  Huf  bedienter, 
S.  B.  könip-^ieher,  anch  6  inl  6-vQc<tg  ßceoiXi(ogj  Plut.  Tliem.  !?f)  Huhlifien, 
^ptmtvHtf  ttifä,  Xaokr.  6, 104,  fehlt  bei  S.  UnndaireUcbeo,  xo  ayQiop  £ov, 

1 

Ja^dmittel  (Jap-flzeü«*,  von  der  Mistel),  d^^QUc;  opycfvav,  Plut,  Coriol.  3, 
Ideenaustausch,  s.  oben  Gedaukenaubtaiisch.  Inspicioren,  fehlt  bei  S., 
daj»  Sahst,  aber  nicht.  Inständig  bitten,  aiv&ia&at  mtl  SfCa&at ,  vgl. 
Berti.  Xen.  An.  VI  0,  81.  Iwbellf«rb%  (bei  B.  vgl.  Fnibe)  iat  wot 
üeaiger  fuiUwog  nb  ^m9^6g. 

K 

Kameelpelr. ,  17  nefnrjh'jx^  (vgl.  SchafpelT:),  Lob.  par.  p.  0. 
Kanot,  ftovo^vXov  Ttlocov,  Arr,  I  3,  6.  Kapelle  (Verein  von  Musikern), 
etwa:  Ol  cvfKpcoptano^f  oder  vielleicht  ot  iiovaovQyoi,  Kapellist,  etwai 
tthf  9vpup€Mßtmtttv  »rp.  Knnfnuintttleben  (vgl.  JUgerleben),  6  ipknopi%6s 
ft'og,  Pint.  80I.  3.  Kenneiin,  Bcnrteilertn ,  1)  yvtofimVf  Xen.  Mem.  I 
4  ,  f>.  RernfrehiluRO,  TO  ntgtudpftiov.  Knauf,  Kapitäl  an  einer  Säule, 
B.  Kapital.  Kloidersack,  (tugainoig  ifiatiuiv,  Xon.  An.  IV  11.  Koch- 
niaachine,  av^t^i^g,  Cic.  p.  K.  Am.  4G.  Koucept,  auch  vTiufiPT^iia. 
Krloterkilee,  etwt:  m^Ofunitijg  tvgaog,  Krlntertrenk ,  dgatfLatCng  ««r- 
eii(,  Diosc.  KrSntorwein»  aQcofiaxixrjg  olvog.  Krankenbeenebe  ni«ebe% 
anch  /3rfp;ff c-^csrf  vocofTTai;.  Arr.  I  16,  5.  Krebsschale,  nagyitvov  Itvrpoy. 
Kri  uz.  in  der  Musik,  Tj  Öitoig,  Plat.  mor.  Kries^sÜHte  (Aushebangsliste), 
0.  Konskriptionsliste.  Kriegsrüstung,  in  der  Kr.  .begriifen  sein,  iv  Tca- 
fcrmvj  noUfiov  flMe»,  Arr«  I  1,  3,  fehlt  bei  8.  Kronenwnit,  feblt  bei 
S«  Kitehenmeiater ,  Set  R.  genauer  als  S.  Knmmt,  etwa:  («yov  (?). 
Kunstverderb,  xaxorfxfz'a,  Quintll.  II  2^ ,  2.  Athen.  XV  p.  f)3M. 
Kupferblech,  a?ioh  Xfitii^  ^alxij,  Plut.  Cam.  lO.  Kutter,  der.  x/^xfn  uof, 
Arr.  VI  2,  4,  Xtußog,  Theoer.  21,  12.  Kugelregen,  ÄXj^i^-og  fJfiwy. 
Kunstgarten ,  a^«o«.   Knnstgärtnerei ,  etwa  ta  TO«eAf. 

L 

Lachter,  etwa:  6gyv^d,  Lampendocht,  s.  Docht.  Länderbeschreiber, 
Xcogoygd(pog,  VItmT.  VIII  2.  Lendeaeingeboren,  s.  eingeboran.  Landes- 
erzeogniäf^e.  h.  Landesprodukte,  aneh  tu  h  ifMf  yiyvoiLfva,  Xen.  Mem. 
II  9,  -1.  Laufbnrsche,  etwa:  (ryogttor^g,  Xen.  Mem.  I  5,  2.  Leckfingfer, 
Xixavo^,  Luc.  l  im.  54.  Lehniwnud ,  xotxoq  TcijXivog ,  Tot^og  nrjXöSn-.  ^ 
ftü£  (Piac'-Wand / ).  Leibgericht,  ^Öiatov  o^ov,  Luc.  Gall.  4.  Liebes- 
mahl,  ayanaif  Beel.  Linnenpanser ,  Xt9o9g  4^o»^a|,  Xen.  Cyr.  VI  4,  t* 
Lokalkenntnis ,  ij  x^Q^'^^  (ronmv)  iiinHoia^  L.  haben,  tmv  x^mp  1^- 
WM^OP  ttvm.  Lofthiebe  führen,        di^tiv^  af^ofMtjtfllr. 

M 

Magenkrank,  8.  Mafrendriicken.  Mähre,  auch  fVfrvXov  tnndgiOP 
Plat.  Fhilup.  oder  novtigov  Xen.  Cyr.  I  4,  19.   Mark,  die,  s.  oben 

9.  J«hrb.  r.  MU.  V.  PU.  II.  Abt.  1861.  Bit».  28 
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Feldmark.  Marktstand ,  Markt«teI1<',  x6  xmi^lov,  Meer,  greht  hoch,  ^«c- 
Aatffffr  fifydlri  ixiipi^tcat ,  Arr.  V  8,  20.  MeUtbietendcr,  »uch  o  nlsiarq^ 
StSovg  Tifii}v,  Plot.  Cat.  rnai.  21.  Mitarbetterio,  /)  avviQyög^  Xeo.  Mem. 
Ii  1«  82«  Mitfiblen,  avvaXyeip,  Ifitkämpferin,  rj  ffvftfMrjo;,  Xtn.  Mmm» 
II  1,  tt.  MUlengnen,  avvaQttia^^ttK  Mitreiten,  «««»««»Mlftv«  Mit- 
8cbfn«*rz,  awalyrideov  (vgl.  MitfretuTe).  Mitsündigen,  ffWf^afiaQtctvftv. 
Mittelländiscbes  Meer,  aucb  iq  ijfutffia  ^^^^^aaaa.    Mobilmachung,  Hiich 

in  der  M.  begriffen  sein,  iv  cxQaxov  nmQÜmuv^  fÜMt».  Mohr^  fehlt  bei 
R.  in  der  eprichwörtlichen  Redeweise  ati?  Lnc.  tooc  t.  ajraid.  28  das 
Wort:  weisz.  MonddnsterniM ,  es  tritt  eine  fast  total»  M  ein,  rrjg  of- 
ifjvri£  x6  nolv  inXixhg  yiyvtxai,  Arr.  III  7,  6.  MondloA,  s.  moudäuüter. 
Molo,  ftSiut»  MSndhtkkrid,  MöDabakntte,  ij  ^i^lmxi^f  Bym,  MMei|;nibe^ 
fehlt  bei  S.  Morgengabe,  o(f9Qiov  ddoov,  Mund,  an  dem  M.  jemandes 
h'An^on  ,  z.  B.  des  Lehrers,  avuQxdv  favtöv  x^g  axQoaanog  =  ex  ore 
ahcaius  pendere,  Chariton  p.  02.^  Amstelod.  1750.  Mond,  reden  was 
•iaem  Tor  den  M.  konnit,  fi««fr  o  tt  str  {»' tnmtQlfMw  fliS€9«ar  M$p 
Lac.  d.  b.  osor.  S2.  Mund,  vor  Stau  neu  starb  ibm  datWorl  in  Munde, 
vn6  4hi«fMRiot  i$<MSi}tff,  Arr.  VI  4,  5. 

N 

NacliäfTcr.  npcxd^rjlog,  Suet,  Octav.  80.  Nachnahme  des  Geldes  (bei 
d^r  Post),  etwa:  xQoaljjfpig.  Nachthund,  xvüjv  vvxzFptvrj ,  Xen.  Aiem. 
m  11,  8.  Nagelneu,  naivog^  oder  siiperl.  Naraeunenner,  ovofiaxoloyog 
(iMMMnelAtor),  Pliit.C«l.  min.  8.  NameiiMug,  ^ovoyQafifMt.  ^  NativitSt» 
^ipM,  Tgl.  Suet.  Octav.  extr.  Nenner,  ovopMCxijg  ^  6vofio9ixijg. 
Netz  (im  thierischen  Körper),  auch  mgirovatov,  Ncrr  (bei  R.  voll, 
ständiger  als  bei  ä.),  Geld  ial  der  Nerv  der  Dinge,  o  TcXovtog  vivqcc 
WQayiuixmplHog,  LaSrt.  IV  48,  xä  xQ^iiuttt  9tv^  tmp  ngaYnatw  Plot. 
Cleon.  27,  1.  Niet-nagelfMi,  darch  intivrixog  2.  Not  lehrt  beten,  4 
»papai  MdmtH  nv^t  n^omvx999m  tot^  ^9i$f  naxk  Xen.  An.  III  4, 32. 

0 

Obcrhofmeistcr,  Ka9'r)y7]rT]g ,  Plut.  Alex.  5.  Oberlefze,  n.  Oberlippe. 
Obstinat,  s.  hartnäckig.  Olistkoi  l. ,  vielleicht:  xdlaO'og  urjlojv  nlrjgrjg. 
Oceau,  8.  Weltmeer.  Gel  ins  Feuer  gieszeu,  auch  nvQ  fnl  tcvq  iy^dv, 
Cratin.  b.  Meineke  com.  I  p.  26.  Oelfliaehehea,  8.  hat  nnter  FiXseb- 
eben  zu  Oel  tö  Xri%v^i09  und  unter  *'OeIflasche'  denselben  Ausdruck» 
wJlrend  R  unter  'Oelflasche'  das  Diminutivum  mit  Tfec-ht  vermied;  vgl. 
auch:  ^Flasche*  bei  U.  and  S.  Ohrenbeale,  ij  nuQbixig.  Ohrentrellen, 
Ohrebklingen ,  Ohrenbraoflen ;  leb  habe  Okrenklfiigen ,  ßo^ißBi  not  xd 
ttrcr,  ßopifiova^  fioi  ai  u%oct£.  Ohrensummen.  s.  Ohrenbranaeo.  Ohren« 
^vcJdü  (bei  R.  und  S,  unter  Ohr  der  ,V!!«driiilc:  die  Ohren  weiden),  s. 
Ohrenschmaus.  Oktave,  fehlt:  zwei  Oktavoa  hindurch:  Sig  im  nacearf 
Luc.  adv.  indoct.  21.    Opferknecht,  -sklave,  CsQodovlog, 

P 

pHliiienfruclit,  auch  ddutxvlog^  S.  konnte  nur  auf  'DatteP  verweisen. 
.   Parteigänger,  fehlt  bei  S.  der  Anadmek  «mtfism^g.  Lue.  «.  iqt'  84. 
Plan,  der  auf  eine  Tafel  geseiehnete  bezüglich  der  Behlaebtordnnng. 

17  /ttI  xtS  mvaxim  SictyQft(pij^  Plut.  Philop.  4,  5  PUppermaul.  s  f^chwat«- 
maul.  Plastik,  plastisch.  Polizei,  geheime,  oder:  Polizeispion,  etwa 
dtttnovexjjs  (ai)  oder  ot  xov  ßaailiag  «rlovomc  d^dttlfiel  nal 
ßattUcog  mra,  nach  Xen.  Cyr,  VIII  2,  10,  BOhr  sn  Herod.  I  100 
n.  114.  PrivataktcQ,  t«  tSicc  yQuauttra:  (npp,  StaatsaTctcn),  Prnnkp-p- 
schirr,  tot  nofiTrata  gxsvt].  PurpurHnprije,  r)  (poiviHtQ,  s.  l  1  igge«  Posten 
einziehn  q^vlanag  Ka^aiqetP,  veraturken  coviandg  utiyovag  noiiiv^  Xen. 
Mem.  III  0,  10. 
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Quartier  für  jemaadca  «iMgra»  ittnoXvcuf  ttwl  imoffÜXHv,  Plnt. 
Gaiii.  38. 

R 

Racepferd,  ytvvuioi  tnnoq.  Kcgeii  fällt,  anoh  v^oop  ovQavov 
wimn.  Kechttanwalt ,  s.  Advokat.  Rc^stenr,  Z^^Vy^S'  Reiten,  MB 
Pferd  zu  Tculn,  y^\.  Plut.  Cleom.  IV),  2.  Tvfimerfreund ,  qptloQcouctiog^ 
PInt,  Cai.  nun.  H  (fehlt  bei  S.  auch  ntitcr:  F-'iüund).  Kücken,  einen 
▼öllig  bozwuaguu  hiuter  seinem  Kückeu  zurücklassen,  VKOlilntai/ui  ziva 
w&vtfi  ttimMfn9ipt«,  Rttater,  Terweirt  R.  »uf  Ulmbatim  ttalt  mvf  Ulma. 
BOaltog,  nttQaanevtj f  Marc.  15,  42.  Rnhezeit  (von  der  Nacht),  fehlt  bei 
5^  ,  auch  upanetVTjjgtov ^  Xen.  Mem.  17  3,  3.  Ruodaeluiii  «c^iiDyqffis, 
haltea  noitio^cUf  Lue.  Cbar.  22, 

S  ^ 

Salsknochen  (Tom  Schwein),  %a  viia  6ct«  xa  aXu^  xstagiitv^va. 
Salskraitc,  aX^VQlg  KviixT^gä ,  Plut.  Eon.  16.  Sagcu,  er  glaubte  tob 
(llück  zu  sagen,  wenn  er  entkäme,  evrvxt^  X9^^^^*^  Idoxfi,  ei  Sta- 
q>v'/oif  Plut.  Philop.  12,  5.  Sand  in  den  Augen  haben  =  nicht  deutlich 
sehn,  Xfjiittv  xoloxvv^ate ,  Aristoph.  Nub.  327.  Sarkophag,  läatz,  als 
Teil  eines  gröszem  Musikstücks,  o  vofiogy  to  ivvoiiov.  Säulenfusz,  auch 
nliv^ig  oder  ßdais.  Säalenatiih) ,  otvloßäzrjg.  Scenisch.  Schafbock, 
s.  WiMrr.  Scheidebrief,  auch  to  tF;:;  ry?ro).f ('»i'f&jg  yguuucf,  Plut.  AJcib.  8« 
Bcheii  fre machte  Pferde,  tnnoi  iuLcpQOVii  yiyv6ii^\  oi.  An  .  V  !0,  2.  Scbil- 
derdach,  ein  dichten  bilden,  ot>yidCif(V  xag  aanidaii  tg  äM.tJißii  Art.  I 
1 ,  9  oder  wvagn^tH^  Id.  V  17,  7.  Sehlag  Holseoblag  (Ort),  s.  B. 
ich  komme  vom  Schlage.  Schminkkästohen,  auch  vcc(fd"ijxiov»  Schncck- 
choTi ,  rj  xoxh'g,  Lnc.  Catapl.  Schneemann,  to  eCScalov  x6  i*  x*-övog 
ntTioiJinivov.  Bchoitzmester ,  fehlt  bei  S. ;  der  eigentliche  Aasdruck 
efiAi}.  Sekneppe,  17  /»t»|flr  ss  TttOe,  s.  B.  der  Leuipe.  .  8chr»tise, 
schrauzen,  s.  Schmarotzer,  schniBrotseil.  Schraubenmutter,  s.  Mutter. 
Sehraubenschnecke.  i.  Schnerlce,  auch  ergo^i^og.  Si  liriüpndes  Pfeifen 
(des  Schäfers),  o  (17)  poi^og,  liom.  Od.  IX  315.  Schutze,  s.  Flursciiütze. 
l^hnldcn  jemandes  aus  eigner  Tasche  bezahlen,  ltniXv99^i  xu  x^^ia 
vivog,  Arr.  VII  5,  1.  Schuldbuch,  in  weickee  jeder  seine  Schulden  ein- 
trugt, änoyifätpFa&ai  ortucnv  oq^Filfi  fxaüroff,  id.  VII  5,  1.  Schwnmm- 
stein,  ünoyy{TT]q,  Piiu.  n.  h.  XXXVII  10,  07.  Seit  Wertkampf ,  y.axui- 
(idxfit  Xen.  Cyr.  VII  1,  33.  Seidenschmettcrling,  vtKväaloe^  I'Iin. 
n.  h.  XI  22,  26.  Seidenkleid,  fehlt  bei  8.,  aber  Senroetkleid  nicht; 
beides  fehlt  bei  R.  See,  s.  Meer.  Seitenverwandte,  poi't.  xi]Q(OGtc<{f 
Horn.  11.  V  158.  Serail,  vgl.  Plut.  Them.  31.  SceriliiborhanptmaTin, 
«(jjrtnft^arijg,  Plut.  Pomp.  45.  Selbstpeiniger,  tavrov  xi^aQovntvog, 
Cie.  Tu  sc.  III  37,  65.  SIekerheitsgeffibl,  th  ^dgaog^  Xen.  Mem.  III 
5,  5.  Silber<rrube  (%gl.  Ooldgmhe),  s.  Silberbergwerk.  Singlustig,  qji- 
Xojfiog^  Arr.  ^  I  ,  5.  fehlt  bei  8.  auch  unter  Frennr^.  Sonnenhitze, 
sengende,  s.  oben  Uitze.  Sommerapfel,  fehlt  bei  B.;  Herbstapfcl,  (lijlov 
a^tvonagtvov f  Theophr.  IV  0.  Speerkampf,  fehlt  bei  B.,  auch  fidxri 
ioputnVf  Xen.  Cyr.  VII  1,  33.  Sperrkette,  itltltgov  (am  Hnfen),  Arr. 
n  24,  1,  Spielhölle,  s.  Spiellimi«?,  Tsorr.  Areopag.  48.  Spornen,  blutig 
gespornt,  xoig  (ivanliv  ai^ax&ti'g ,  J'lut,  Piiilop.  10;  Sporen  bekommen 
an  Macht,  Ansehu  zunehmen,  Kivtga  tpvnv^  Plut.  Cleom.  4.  Staats- 
bnnkerott,  ZC**  cSaronoira/,  PInt.  Agie  10  (wie  tnbniae  novae  Cae«.  b. 
0.  III  I  n.  dasn  Kraner).  Staat^gastfreund,  nod^evog.  Staatsminister,  auch 
6  T(ov  ulfiiv  TronsnTr]H(og  x«?  ngoßovlivav ,  Plut.  Cleom.  34,  2.  Stadt- 
arrest, aucii  ddtafiog  qpvAorxi}  (dieser  Ausdruck  fehlt  bei  R. ,  der  ganse 
Artikel  aber  bei  8.),  Arr.  II  15,  5 ;  vgl.  Kriti  10  Ball.  Cai.  47,  8.  Stadt- 
ejndikns,  etrrdticoff,  Meier  att.  Proe.  III.  Staditbor,  auch  at  tov 
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{««9  «vZai,  Xen.  Mem.  III     7.   Stoekeii,  in  der  Bede  ileekeB  bleiben, 

mneh  Jtwttuoxxfe^ai  ^  Luc.  Nigr.  35.  Steehdorn,  rj  naltovQos .  v^'I. 
Fritzsche  «n  Tlieocr.  21,  87.  Steindamm,  x**."*'  W&oav^  Arr  II  IS, 
Öteinhagel,  •.  oben  Hn^el.  Steiureich  sein,  niovttip  vm^f^syt^fri  tird 
«lovfoy.  Lue.  Tim.  48,  vxipmXomip  id.  45.  SteHrertreter,  mtUtSrieehen 
eeblekeB,  Vrfpov  av9*  iavxov  ntfinnv  vrQartünrjv,  Plut.  Pliilop.  7.  Steno- 
graph, criftt-foync(rpo^\  vjrl.  üher  dir«^  Krfindung  Plut.  Cat,  min.  23. 
Steinigrnngsiod,  er  cntgieiig  kaum  dem  St.,  fitn^ov  i^trprfyf  rn  ju^  xorcr- 
xftQm^iivai,  X.en.  An.  l  3,  *2.  Stiefmütterchen,  eine  i'tlanxe,  etwa: 
ee  T^/XP'^  Stoclcdegen,  etwe:  Solmp^  Tgl.  Pfnl.  Tili.  Gr«eeh. 

10  extr,  und  dazu  Kaltwasser:  doXwv  war  ein  Spnzieritock ,  worin  eine 
Dolch-  oder  Degenkltritre  verborgen  steckte.  Heyne- Wiifrf><*r  7.n  Vcrc. 
Aen.  VII 664  rol.  Iii  p.  Stocken,  in  der  Rede,  auch  üvu%6ntia4fai. 
8tocksehniipfen.  Btoreliiclinabel,  eine  HebeniMeldne,  yfQttviop^  Poll.  IV 
130.  StÖreofried,  araaimätig,  Xen.  Ueoi.  II  6,  4.  Stammhaus,  auch  tpv 
yivfyvi;  at  UQiai,  Plut.  Coriol.  20.  8trensandbnc!i?(> ,  rtwn  ^i'ceuio9'tj%ij 
(felill  bei  S.)  oder  mit  R.  durch  den  neugriechischen  Ausdruck.  Stuben- 
hocker, lunoinfitos  ^  Lue.  d.  h.  eser.  87.  Stnbenkehrer,  etwa  e  t6 
ofnijtta.  Statt  fjgiov  ixxoQnp  oder  xa&cet^mp  oder  ntt^agti^S'  Vf^l.  Schlot - 

feger,  EsfCtiUelirev.  Rtnmm  ,  felilt  bei  8.:  ptiniim  wie  ein  Fi^ch  '^ein, 
arprovotFQOV  täv  liitvcuv  avui,  Luc.  Gall.  1.  Sturmbriickc.  et  vH  f^toörp«. 
Bündlos,  arafta'orijTOC,  Sündlosigkelt,  dvaituQX i^oia.  S^uagogcuvurüteher, 
0VMtyoy<v^,  Lue.  d.  n.  Peregr.  11. 

T 

Tafel,  Tisch,  ein  Gericlit  von  der  Taicl  verbannen,  oilfov  int^anf^op 
unoipixivttpf  Lne.  Gall.  4.  Tagfalter,  welehen  Anedrock  bat  der  Grieche 
dafilr?   Theophr.  bist.  pl.  II  4,  4  hat  ipvx^  nnd  Sprenge!  ütkenetak 

BcMechthin:  SchinettorTm^r.  Nach  Theophr.  de  caus.  pl.  V  8  musz  man 
glauben,  dasz  jener  Ausdruck  mehr  bildlich  an  fassen  ist.  Tagesge- 
schlecht, TO  i<pijufQov  onigiutt  Plnt.  eonsol.  ad  Apoll.  I  p.  454  ed.  Wyt- 
tenb.  l  aiizlustig,  tptXoQxrjfiav^  Arr.  VI  3,  5,  fehlt  bei  8.  auch  unter 
Freund,  Tart.scbe,  aanif,  Text,  im  übertraf encn  Sinn,  ans  dem  Text 
kommen,  innintav^  Luc.  Nigr.  35.  Thcaterplata,  einen  Th.  einnehmen, 
^iav  xatcda^ßavdv^  Lne.  n.  oqx.  85.  Teilnahmlos  sein  gegen  Be- 
drtngte,  nwiwg  ngarxopta^  «cpto^iiv.  Todensehlaf ,  im  T.  liegen ,  rTro 
utti'SQctyoQct  x{t9fvS(iv^  Luc.  Tim.  2.  Tombak,  etwa  x^^*og  ual  fto- 
Ivßdn^  lAfutyfttvoi^  xfxporuf'vot.  Tnr»»ntik  Trnmpplthier,  s.  Dromodnr. 
Transportwagen,  fehlt  bei  S.  Triukiioru,  xi^ariror  nor/^^iov,  Xen.  Au. 
VI  1,4.  Trettoir. 

ü 

Ueberschilden,  einen  mit  dem  Schilde  schützen,  vntgaaTTtlfiv  xtvog. 
l' eberwölben .  mit  einam  Schirmdach,  dxoynaovv  ^  Xen.  Mem.  I  4,  i^. 
Umgehend«,  vgl.  nacii||eheuds.  Untersuchongsrichter,  s.  B.  bei  einem 
Diebstahl ,  iiitdct^s       nUtuivtm»^  Plat.  Ages.  11. 

V 

Ver<riiilgung8ort,  auch  Staxifißi^  (fehlt  bei  S.).  Fiat.  Flamin.  3, 
Vergnügungsreise,  etwa  9§mgia,  Isoer.  4,  182,  vgl.  daiti  Sehaeider. 
Verkomnieu.  Verkoppeln.  VcrmOgeustetter,  i.  Einkommensteuer.  Ver- 
pesten, ^'crrfd-t!\niv,  lv(ittLvfa&ai,  vpri»ost(-t  \\cr!lrn,  loiumdv^  loifiog>6' 
por,  ^otatart/j  yiytta^ai,  Verputz,  au  Uebäudon.  xovict^a^  verputzen  s. 
berappen.  Verständigung,  Gabe  der,  s.  oben  Gabe.  Verstandesschärfe, 
evvsffiff.  Vereebildang,  cwaaniafiog ,  Arr.  Tact.  14.  Verserren,  ver- 
liehen die  Lippen,  t«  x^'^V  Theoer.  20,  13.  Voraussichtlich, 
ytQoStjlog.  Vorln'i-,  vorüberstrciclion,  -sogrln  ,  z.  U.  an  den  foindliehen 
Schiffen,  naQS^ilavPHP  na^d  tag  ngaigui  tüv  noXtiUiop,  Plut,  Aioib.  35. 
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Torderblatt,  (äftonlttcrj,  Vordersohenkcl ,  fehlt  bei  ä. ;  für  dieses  fehlt 
b«i  R.:  t6  MQ699iov  0idXog  (vgl.  Hiotenehenlr«!),  Plot.  Philop.  10,  6. 
Vorfeier,  t«  ngtoxa  (if  (?«),  vj^l.  Nachfeier.  Vorher  freuen,  sicli,  s.  Torao« 
frencn,  sich,  oder  7tQoyr]^im.  Vorkosterin,  Jrpoyevffr^t'f.  Vorschla;!:-. 
muKikaiischer  Ausdruck,  avangovcig,  Vorschale,  s.  Vorübung.  Vor- 
iehwindeln,  ««vayoijrfnnir  tiv«,  i^anaxw  nvtt  Ac^oiff  ^eo^im;  für  Al% 
ConstractioQ  *atetyorjt(v$iv  Tiv6g=z  vorgankeln  kenne  ich  kein  Beispiel. 
Voriteherin,  HQonutdgp  Lao.  bis  aec. 

W 

Wachhütte  (für  den  Obsthüter),  ojcmgorpvlctTtiov.  W»llnn!?7lnacl;rr, 
xcfproürrrpfxrijs  (vgl.  MandH knncUer).  Wilchsen  =  mit  Wachs  überzieha 
oder  überstreichen,  £.  B.  Bettzeug,  %riQOvv.  \V  äriiKstein,  (pancoTov  nV' 
^ny^fov,  A8t.  0,  27.  Waffengeklirr,  auch  «tiy  inimp  ipwpog,  Plnt. 
Cam.  5.  Wahlurne,  r}  vSQi'a.  Wahrsagerstab,  jtt^avTtxo*»  |«iov,  id.  32. 
Weggenosse,  <T(>voryoe7r6poj.  Weg-cst recken,  die,  ai  odoi.  Wegspucken, 
iicoittvHV,  Weinen,  vor  Freude,  dttxqvHV  vno  za^tfff,  vqp*  1)^0*175. 
Weiss  maelieii,  einen  etwas,  fehlt  bei  R.;  bei  8.  kann  hinsogerugt  wer- 
den: i^ttTtcttav  im  prägnanten  Sinne,  Xea.  An.  V  7,  6.  Welt,  um  alles 
in  der  Welt,  so  erbarmt  encb  ,  Trrrffr;  ^^X^V  ""^^^  ^''1X"'''V  ^^^ftjotxte ,  Lys. 
IW,  53.  Wespenmade,  ciadaiv,  vgl.  Bienenmade.  Wierlerthnn ,  avvt- 
Sgav^  z.  B.  tuinu  rtPct.  Wildhafer,  s.  Tanbhafer.  Wohlgenährt,  fehlt 
bei  S.  Wollkrenipler,  6  ^gicc  ^atvmv.  Wolfsjagd,  auch  t6  noXgfifCv 
tois  Xv^oig,  Vhii.  Hol.  23.  Worfler,  Xini^t^Q^  Horn.  IL  XIII  500;  rgi. 
sobwingen,  ächwinger. 

Z 

Zanberrad,  Zauberspindel,  ^außag,  vgl.  Fritssche  sfi  Theoer.  2,  17. 
ZeitkQrsai^t  z.  B.  er  Hcaz  eine  Zeitkürzung  eintreten,  s.  Zeitabkürzung. 
Zeitordnung,  rd^ig  zöiv  ^po'ffov,  Pltit.  Agis,  16,  I.  Zcntralisioren  (S, 
unter:  conlralisieren ) ,  fph!t  bei  It.,  Awch  avy)>.fq)alc!i  mod'cd  ,  Xeri.  (\v. 
Vlll  ti,  14.  Zimmer,  eui  uutet  irdisches  ohne  Luft  uud  Licht  von  aunii^eu, 
otitrjfta  nattPfHOP  ovt$  «ysvftcr  laiißcivow  ovx9  tpms  i^m^p,  PInt.  Philop. 
19.    Zinkblech,  ro  tpBvdaQyvgou  iianfia.    Zitterespe,  Zitterpappel,  %fif- 

Tlipophr.  h.  pl.  III  14,  2,  fehlt  bei  R.  Zubanen,  behauen,  Steine, 
so  das2  sie  aneinander  passen,  auch  XC^ovg  awsgya^taQ-aif  Thuc.  I  03. 
Znkunit,  an  die  Znknaft  denken,  ll«^fcfr,  Lne.  Char.  8.  Zarllstiing, 
in  der  Zurüstung  eines  Feldsugs  begriffen  sein,  ip  ttuQ^aitsv^  atpXo» 
rtvrci,  Vrr.  I  1,  3.  Zn''.'iiTimpjT!i;i]rinschleichcn ,  firu-TrfOMfffpj;f(rO'fyt, 
Luc.  Tim.  28.  Zusammenstimmen,  os  stimmt  nicht  zusammen,  ovdhv 
ngoi  x^^'^'i^'  hnc.  n.  6qx-  80;  vgl.  'Sache'  l>ei  S.:  ov9hp  iKQdg  ^%6- 
«roeoy,  Zoi^hrer,  etwa  htfopfog.  Zurückscheucheo ,  einen  von  sich, 
ansXavvfiv  tiia  r'7)'  tnvtov.  Zylinder,  aoltyd^og,  Plat.  Maro.  17, 
Zwergkirmcbp,  ;i;afi.«iHi^ao£ y  Athen.  IX  ii. 

Sondershausen,'  Ör  Ilarlmann, 


Berichte  über  p^elehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 

Preusz  eil  1860. 
(Fortsetsnag  von  9. 377—400.) 

VI.  Pommern.  (FortsetzMnir.') 
II.   Stolp.]    Die  Gymnasinlklanspu  der  Anstalt  haben  in  dem  ver- 
floszuen  Schuljahr  durch  die  Einrichtung  der  Gjmnasial- Prima  ihren 
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Abschlusz  erhalten.  Damit  war  aach  die  Er^Hnztuig  des  Lehrercolle- 
giuiQS  notweudig^  geworden.  Die  für  diesen  Fall  bereita  TorgeseliDea 
Stellen  Warden  su  Anfang  dee  neaen  SehaljAhre  beselit,  die  des  dritten 
Oberlobrere  nnd  Subrectors  mit  dem  bisherigen  ColUborator  an  den 
Gymnftflium  7:m  St  M ilenn  in  Breslau  Dr  Kimmen?,  <\if-  des  zweiten 
ordentlichen  Gymiiiisi  ill ein  ers  mit  dorn  bishei  j^'cu  ordcutliclien  (Jymiii- 
aiallehrcr  in  (Josliu  Dr  likckerm aon.  Der  erälcre  »chicd  am  Scblu^z 
de«  Sehuljahrt  wieder  am  dem  Lebrereollegium  ans,  ttm  eine  Lehrer- 
etelle am  Friedriche-Werderschen  Oynnasiom  in  Berlin  zu  tibernehmen. 
Der  Can  liilat  D  r  c  n  f  k  Ii  a  h  n,  der  nur  ein  halbes  Jahr  lang  der  Aoiit&U 
angehörte,  gicng  zu  Michaeiib  Adjnnct  an  dae  PäfJürrf^'intn  zu  Pat- 
bn«.  Auch  der  fUr  ihn  aU  Uulisichrer  berufene  Dr  1' lag  cm  au  n  schied 
am  Seblnaa  dee Sebuljabre  wieder  ane.  Lebrereollegium ;  Direetor  Kock, 
Dr  Krahner«  Berndt,  Oberlehrer  Horsiig,  Dr  Huck  ermann.  Dr 
Bermaiui,  Hnpe,  Lundehn,  Heintze,  Mitzlaff,  Sr  i{),  Zt  i(  lien- 
lehrer  Papke,  die  (  nndidaten  Lätsch,  U  r  ii  f.  i^chülerzahl  aOU  (Ig.  H, 
Ilg.  22,  11  r.  Ö,  Ill'g.  28,  m«»g.  33,  Illr.  i2.  IV g.  58,  IV  r.  57, 
V«  49,  V^  38,  VI  &6).  Den  Sdralnaebrfeblen  geht  Toraiu:  /Vo*c  au 
tUter  yortehtle  ßr  die  Differenääi'  und  Jniegralreekmmg  von  dem  Con» 
feetor  Bemdt  (32  S.  4). 

12.  Stbalsujcu.]  Der  Obnlebrer  Dr  von  üruber  wurde  zum  Pro- 
fensor  nnd  der  ordentliche  i^ebrer  Dr  Nizse  zum  Oberlehrer  ernanoi 
Lebrereelleginm :  Direetor  Dr  N i a a e,  Profeteor  DrSehnIze,  DrKro- 
mayer,  Professor  Dr  von  Grnber,  Oberlehrer  Dr  Freeee,  Profesnr 
Dr  Zober,  Oberlehrer  Dr  Tetschke,  Oberlehrer  Dr  Nizze,  Dr  Rietz, 
Dr  liollmann,  von  Lübmann,  Zeichenlehrer  Paul,  Mtisikdirector 
Fischer,  Religionnlehrer  ConsiHtorialrnth  Dr  Ziemssen.  IScbüIeruU 
248  (I  17,  II  20,  III  34,  IV  42,  V  4Ü,  VI  38,  Vn  48).  Abitarlenlen  II. 
Das  Programm  anr  Einiadung  sn  der  Teilnahne  an  der  Feier  des  dritten 
JubilHunis  der  Anstalt  enthält:  1)  StTtwu  von  Afifi.^sa  nher  den  Scknüt 
f/f.T  CfflifsderM'  Aua  dem  Gripfhisolicn  von  K.  Nizze  (21)  8.  4).  2)  Qum 
grammiUivi  Alexandrini  de  pronwänia  natura  et  äivUione  staiuerintf  expliczt 
C.  Kro  mayer  (36  S.  4). 

13.  TnapTow  a,  B.)  In  dem  LehrereoOeginm  fand  im  Lauf«  dtt 
verflfisznen  Scfan\}abri  keine  Verändemng  eiatt;  mit  dem  Regmn  des> 
selben  trat  der  npnnne^estellte  Zeichenlehrer  und  Lehrer  der  Vorklastea 
La  ab  8  iu  sein  Amt  ein.  Lehrercolteginm :  Direetor  Dr  (•ei  er,  Pro« 
rector  Religionslehrer  Lic.  Tauach  er,  Oberlehrer  Dr  Friedemuno, 
Oberlehrer  Dr  Bredow,  Oberlehrer  Ziegel,  die  ordentlichen  Lehrer 
Dr  Todt,  8c  hu  Iz  jnn.,  Kalmne,  Sebnli  ten.,  Turnlehrer  und  Lehrer 
der  Vorklnssc  Nicolas,  Zeichen-  und  Elementarlchrer  L  a  a  b  a,  (iesnic- 
Ichrer  Musikdirector  Gesch.  Schiilerzahl  VM)  (I  10,  II  24,  Hl  .'U .  lY 
41,  V  43,  VI  47;.  Eleraeiitarschüler  U7  (l  41,  II'  20,  II»»  27).  Abi- 
turienten 8.  Den  Sehnlnachriehten  gebt  Tornne  eine  Alriiandlnng  roe 
Dr  Todt:  iMrayflBe  /  vom  ffyrdhtt.  Em  ChmkUrbOd  ane  tfer  ^HieiU- 
idle«  ffefdUcAle  <30  S.  4). 

VII.  Prenenen. 

1.  Bnavaeaano.]   Der  Ofmnaaialiehrer  Ansten,  snletst  am  Pro- 

gjmnaaium  zu  Rossel ,  trat  mit  Beginn  des  Schuljahrs  als  Religionslc!'- 
rer  ein  f>cr  Sfdmlarntscnn  lidnt  I>r  Prill  hielt  sein  IVoh-  jnlir  ah;  d«*»« 
Schulan)t8candidatcn  Löf  Ii  er  wurden  vou  Neujahr  an  einige  Stunden 
übertragen.  Dem  Caudidatcn  RocUel  wurde  die  Verwaltung  der  wi«s. 
Hülfslehrerztelte  bei  dem  Gymnaeinm  sn  Cnira  übertragen ,  dagegen  der 
Candidat  DrBornowski  ztir  Aushülfe  dem  Gymnasium  überwiesen. 
)>r  Korioth,  welcher  mit  (L  t  intr rlmist isclu  ti  ^'erwaltUIlg  der  RelJpions- 
lehrerstcUe  betraut  gewesen  war,  trat  am  Progymnaaium  zu  Bdssel  ifl 
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dieselb«  Stellaa|r.   Lehrereollcgittni;  Bireetor  Prof.  Brasn,  die  Obw» 

lehrer  Dr  Saape,  Dr  Otto,  Dr  Bender,  DrFung^e,  Reli^iooBlehrer 
Austen,  die  ordentlichen  Lehrer  Lindenblnt  t,  Tiets,  ürBliidaii, 
Brandenburg,  wiss.  Hüifalehrer  SchUtxO|  Cand.  DrBoruowski, 
ieckn.  HBIfblehrer  Roh  de.  Pfarrer  Dr  Herrmmnn  (evang.  Bei.)»  die 
OandEdaten  L  offler  nod  Dr  Prill.  Seh&lersahl  817  (I  51,  II  57,  III 
70,  IV  51,  y  43,  VI  45).  Abiturienten  21.  Den  Scliulnachrichten  gellt 
voraus  eine  wissenscliaftliche  AbhniitHtinjr  vom  Ohprlehror  Dr  Saagfc: 
de  locü  guibusdain  a  Piatone  et  Xemphonte  sumtis  dinputatur  (23  S.  4). 
Di«  bebandelten  Stellen  sind  folgende:  Plat.  Grit.  44'  «vra  9\  8^Xa  %xi. 
Plal.  Apel.  19*  rovrcov  yag  fiiaatog  %tX*  Ebd.  28*  tavtrjal  dij  *tl, 
Xen.  CjT.  I  0,  5  r£  yap,  Iqpiy,  lo  nai  %tX.  Plat.  Entypbr.  4*  xavra  ovv 
nal  ayavaKtfi  xtl.  Xen.  Mem.  I  4, 8  tfv  S}'  eavxov  doxfCg  %tX.  Ebd.  4,  11 
iitfix*  ovn  oCn  nxl,  Fiat.  Apol.  28*  ov  uv  xiq  iavtov  xri.  Ebd.  2Ü«  — 30« 
mmi  ov9"  H  %xl.  Ebd.  36  iXl'  dfifXrjaag  %xX.  Plat.  Menex.  237^« 
His  dh  tvy§9Utt9  «tI,   Ebd.  848  nolXol  %tJU  Ebd.  S48*>  m0t9 

xolfi^cat  %tX.  Plat.  Charm.  17?^^  äXXa  ntgl  rnww.  Plat.  Ptiacd.  81« 
manfQ  Ök  XiytXM  nxX.  Ebd.  82  ^  f^s'  y»  9fiSv  %xX.  Ebd.  80  intt9av 
ovv  xtX.  Ebd.  96'  aifinp  yuQ  urk.  Ebd.  102'  iXXa  xai  to  %xX.  Xen. 
Mem.  II  2,  5  ij  dl  yvvtj  %xX.  Ebd.  II  5,  4%aX»s  av  fxot  %xX.  Ebd. 
%  4  oip  yuQ  fjv  otüt  nxX.  Xen.  Äges.  1 83  Sfut  dl  %al  njiQvyficctt  wtk, 
Xen.  Hier.  I  30  mgntQ  ovv  ({  xig  %tl.  Ebd.  4,  8  dXlu  firtw  «ffl. 
£bd*  6,  14  aXXd  fldözct  nrX.    Ehr!.        10  ou  yrto  rrgdwoiQ  yrX. 

7,  Cur.M.]  Um  Untern  gieng  der  wi88cnfichHttHcbe  Hiiltüiehror  Dr 
Bornowgki  in  gleicher  Eigensrhaft  an  das  Gjmnasiam  su  Braunsberg 
sb.  In  Mine  Stelle  timt  Boebel,  bifher  an  dem  OjmnMlnm  in  Bravne- 
barg  begeh : U'ti LT t.  Der  Candidat  Andrsejewiki  wurde,  nachdem  er 
•ein  Probejahr  absolviert  hatte,  xnr  An<<hnlfe  an  das  Gymnasium  sn 
Conitz  i^e^andt.  Lebrercoilegium :  Director  Dr  l.ox'ynski,  die  Ober- 
lehrer Professor  Dr  Funck,  Hagele,  W^clewski,  Dr  Besse,  Ke- 
lilHonalebrer  Lie.  Okr6j,  dla  ordentlicben  Lehrer  Oberlehrer  Baabe, 
Oberlehrer  Wentske,  Altendorf,  Rejnner,  Laskowski,  wissen- 
■chAftlicher  Hüifalehrer  Rorhcl,  Pfarror  Consentius  (evanfrel.  Ke- 
Hgionslehrer) ,  die  commissat  ixt  lien  Lehrer  Dr  Pior  und  Schillings, 
Zeichenlehrer  Dlugoss,  Gesanglehrer  Trautmann.  Scbmerzahl  428 
(I«  80,  I^  88,  II*  88,  87,  III«  46,  III»  44,  lY  07,  V  61,  VI  54, 
VII  13).  Abiturienten  23.  Den  Sehnlnaebriebten  geht  voraus  eine  Ab- 
handlung Ten  Dr  Beaee:  de  atatm  rei  pMeae  AihmhimlM  Codro  morim 
(19  S.  4). 

3.  Danzio.]    Der  ordentliche  Lehrer  Dr  Anton  hat  zu  Michaelis 
die  Anetall  verlaMen,  vm  eine  LebrersteUe  an  Gjmnaainai  sn  Erftirt 

zn  Übernehmen.    In  Folge  des  Ausscheidens  desselben  ist  Dr  Breslcr 
in  <lie  lOe  ord.  Lebrer«telle  eingerückt  und  DrHnmpkn  nl.'?  wiga.  HUlfs- 
Iflirer  nn<?f »tollt  worden.    Als  Canr!.  prob,  ist  Dr  Preusz  eingetreten. 
LteiirercoUegium :  Director  En gelh  ard  t,  Prof.  Herbst,  Prof.  Hirsch, 
Prof.  Ciwalina,  Prof.  BrandstXter,  die  ordentliohen  Lehrer  Prof. 
Sdper,  Dr  Strehlke,  DrHintz,  Dr  Stein,  Dr  Breeler,  Prediger 
Blech.  Licentiat  Redner,  die  HUlfslehrer  Dr  Hampke,  Dr  Lampe, 
Dr  Krieger,  Cand.  Dr  Prensz,  Zeichenlehrer  Troncbel,  Schreibl. 
Fisch,  Musiki.  Markull,  Elementar l.  Wilde.    Scbülerzahl  ö34  (181, 
II*  44.  II*  38,  III*  46,  III»  61,  IV«  51,  IV»  55,  V«  46.  V*  51.  VI  60, 
VII  51).   Abiturienten  II.  Wegen  der  mehr  denn  800  Thater  betragen- 
den Kosten  des  vorjilhrigen  und  des  Jubel-Programms  von  1858  ist  fUr 
diesmal  eine  witienacha&tcbe  Abhandlung  den  Sohulnacbriehten  nleht 
beigefügt. 

4.  DsaTSCH-CBONB].  Am  Schlusz  des  Schuljahrs  schied  der  Ober- 
lehrer DrWerneke  not  dem  Lehremolleginm  •«■,  nn  eine  Oberlehrer- 
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stelle  am  Qymnssinm  zu  l^aderborn  zu  Uberuehmen.  Lebrereollegium : 
Director  Dr  Peters,  die  Oberlehrer  Murtioi,  Krause,  Keligio&s» 
lehr«r  Dr  Slowiaski.  die  ordeniliohea  Lehrer  Weiereiraii,  Dir 
Halina«  Dr  Frey,  wiss.  Hülfslehrer  Dr  Sebneidcr,  techn.  HüIM. 
Hartnn^,  Prediger  Weise  (ev.  Kel.).  ScMilerrah!  2fi5  (I  20.  II  33, 
III«  32,  Illh  30,  IV  44,  V  57,  VI  49).  Abituneriten  H.  Den  Schul- 
nacbrichten  gebt  voraas:  de  comUiUt  guaie  Taciius  in  sciibendo  de  (rer> 
wtmvia  l&ro  aeetduM  eue  wldtatmr^  eammentaU»»  Scripsit  Dr  Th.  MelUi 
(18  8*  4).  'Placet,  at  redergaendia ,  qaoad  eins  fieri  poterit,  eliom 
comroenti«;  infriug'endisqae  eomm  crroribns  id,  qnod  vprTim  est,  repenÄ- 
tur  repertuiiKjue  in  lucem  protrnhatur,  diversas,  quae  Hdliue  de  re  pro- 
posita  laiae  sunt,  seuteuiias  smgulas  deioceps  in  medium  proterre  (|uaia 
diligaiiliBiine  examinandaa.'  Der  Verf.  spriebt  «b  Reealtel  te  Unl«- 
•ttebon^  seine  AMiebt  in  fol^uden  Worten  ans;  'bMd  dnbinm  ms 
existimo,  quin  scriptor  id  potissimum  «pectavprit,  nt  Gcrraanornni  gen- 
tem  et  bellicosisBtmam  onininm  et  tenacissimam  studiosissimamqne  Ii- 
bertatls  esse  demoustrarel.  (^uae  res  ionge  plarimis  qoidem  fiomsnv- 
mtn  tntii  iani  nota  erat,  amho  mbnu  tarnen  innotneraat  «int  lel  eei- 
sae.  Hai  eafmio  ingenli  acomine  rei»ertas  Romanos  doeere  ÜMtiHil. 
Facilique  negotio  planum  fecit  atqne  probavit,  Germanornm  omneo) 
vivendi  rationem  et  educationcm  et  publica  privat nqne  instituta  et  ipsAB 
religiouem  pertinere  ad  bellum  eiusqiie  studia  et  ad  ezcitandam  auges' 
damqae  fortitodiaem.  Caius  qnidem  lurtitiiffinle  feBten,  libertatsm  k 
animis  Qemanomm  alUeeimle  defixan  rationibne  lairis  meritlsqne  Isi- 
dibns  cum  alibi,  tum  praecipue  praedicat  in  Germ,  c  37.  Atqne  bsss 
omniti  exposnit  band  dubie  monittirtis  Romanos,  nt  caverent  ab  etn»- 
modi  hostibufl  neque  uoquam  imparatos  se  iis  opprimendos  dareut  Um 
enim  apparet ,  Germaniae  scribendae  causam  Tacito  nnllam  aliam  faiase, 
alei  nt,  qnae  ipse  de  rebnt  Qemiaiionini  eognita  satbqna  ezpleiits 
habebat,  Romanis  traderel,  nnde  doeiinieatiim  aibl  eaperent  emnii  it 
furaesentis  futtiriqne  tcmpori».» 

5.  ELBiNo.j  lu  dem  Lelirercollegium  bat  keine  Veriinderung  statt» 
gefunden.  Dr  Sommerbarg  wnrde  als  5r  ordentlicher  Lebrer  fflit 
angestellt.  Der  Beügloneunteirioht  fttr  die  katbalieeben  Sebilsr  werfe 
dem  Kaplan  Hippel  and  nadl  deaeen  Versetzung  dem  Kaplan  Brerer 
iibertr ringen.  Lebrercollegium !  Director  Prof.  Dr  Ben  ecke,  Proftsier 
Merz,  Prof.  Richter,  Prof.  Dr  Keusch,  Oberl.  Scbeibert,  die 
ordentlichen  Lehrer  Lindenroth,  Dr  Steinko,  Dr  Heiurichs,  Dt 
8onnenbttrg,  Mnsikdirector  Döring,  Zeiobenl,  HflIIer.  BeUSkh 
labl  103  (I  15.  II  24,  III  ^S,  IV  80,  V  42»  VI  49).  Abitorientes  IL 
Den  SclinlnRehrielitpn  fol^'t  eine  Abbandlnnjr  von  Dr  Heifirich««:  <ff 
«ÜUativi  apuä  Tereniium  u.su  et  ratione.  Part.  II  (20  8.4^  §  11.  I'e  ab- 
lativo  obiecti.  a)  De  abiaiivu,  qui  sequitur  verba  affectuam.  b) 
De  ablatiro  enm  verbie  Indendi  posito.  e)  De  ablatiTO  enn 
bis  qnibasdam  deponentibus  coniuncto.  d)  De  abletive  eni 
vorbis  et  adiectivis  plenitudinis  et  innjtinc  ßoctato.  p)  P< 
ablativo  cum  adiectivis  quibtisdam  >>  i  n  g  ii  i  a  r  i  b  us  consoci&to. 
f)  De  formala  opu8  est.  g)  De  supinis  in  u  desioentibos.  h)  De  for- 
mnia  refert.  i)  De  formala  quid  flet?  et  sinilibae.  k)  De  stnwti* 
ris  nonn Ullis  rarioribva.  §  12.  De  ablatiro  abeolnto.  §  13.  De  adm- 
biis  qnibusdam,  quMo  cnm  nblntivo  cognata  sunt. 

ü.  GuMBiNNEN.j  Dr  Witt,  bisher  I, obrer  einer  Erziehungsanstalt, 
war  als  4r  ordentl.  Lebrer  berufen  worden.  Lehrercollegium ;  Director 
Dr  Hamann,  die  Oberlehrer  Sperling,  Prof.  Dewlsebeit,  Prot 
Dr  Arnoldt,  Gerlaeh,  die  ordentlichen  Lebrer  Obcrl.  Dr  Kosssk. 
Dr  Basse,  Dr  Waas,  Dr  Witt,  Schwarze.  Schülerzahl  210  {I  l'*- 
II  26,  m  48,  IV  4S,  V  40,  VI  42).   Abiturienten  6.   Z>ea  Scbalosch- 
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ridllen  gebt  Torant:  SekOlerfeier.  Rede  äe9  Professor  Demseheit  (16  S.  4). 
7.  HoHSNBTBiM.j    Deb  Lehrercollegiam  ist  im  Terflosznea  8ehll^•br 

nnverändert  ^eblieb«n.  Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Tüppen,  die 
Oberlehrer  Du  deck,  !)r  Ki  hu  sc,  Schulz,  die  ordentl.  Lehrer  Dr 
Gervais,  Blitmei,  Dt  iieiuicke,  interiiii.  Lebrur  Predigtamtacwd. 
H»iniDor,  toehn.  L«hr«r  Baldni.  fiehölorsabl  173  (I  24,  II  21,  III 
-  42,  IV  27,  V  '6Z,  VI  25).  Abiturienten  7.  Den  Schulnacbricbten  folgt; 
Geschichte  des  y^mtes  wul  der  Stadl  HohensieiM,  Vom  Direotor  Töpp^n 
(,0.65—132.  8). 

8»  KSNimswio.]  ».  Altsildtisehei  Gjmiiseiiiai.  In  d»in  L«li- 

Nreollegiam  ist  keine  Veränderung  vorgekuDinien.  Dasselbe  bilden: 
Director  Dr  Ellendt,  die  Überlehrer  Prof.  iJr  Möller,  FfitscUeck, 
Scbumaan,  Dr  Richter,  die  ordeuUichen  I»ebrer  Dr  Ketzlaff, 
Fabrioiiis,  Dr  Schaper,  Müttrieh  (uteUvertretend),  die  Scbnlamta- 
candidaten  Dr  Wiederbold,  Dr  Rümpel,  Eleinentarl.  Roaatis, 
Zeichenl.  Stobbe,  Musikdir.  PHtzold.  »chülerzahl  3(>.S  (l  42,  II'  :U, 
II»»  2.),  III«  Ii,  III»»  47,  IV  00,  V  52,  VI  50).  Abiturienten  I  i.  !>en 
8cUuluacUricbteu  geht  voraus  eine  Ablmudlung  von  Dr  Richter:  Ue 
MpM  totfMM  ÜHguM,  P.  y,  (15  8.  4).  Vorliegende  Abbradiung,  mit 
welchem  die  Untersuchung  beendigt  ist,  enthält  Zu&tze  und  Verbesae- 
mngeu  zu  den  vorausgehenden  vier  Abteihingen.  —  b.  Frtedrichs- 
Oollegium.  Die  Mitglieder  des  Lehrercollegiums  sind  lu  den  iSchul- 
Mohrichten  iiidit  Aufgeftthrt.  Vom  I.  Oetober  «b  übernaliin  der  Prov.- 
Sehulr.  Dr  Schräder  interimistisch  die  Direction  an  Stelle  des  abbernfo 
aon  Director!?  Prof.  Dr  Horkel.  Scbülerzahl  37;t  (I  45,  II  40,  III«  43, 
III**  50,  iV  07,  V  63,  VI  65).  Abiturienten  10.  Den  Schuinachrichten 
geht  Torase  eine  Abhandlung  von  Dr  M  filier:  cmdsHwais  TiAlianat 
(20  S.  4).  Die  behandelteu  Stellen  sind  folgende:  Att.  II  18  extr.:  tu, 
▼etlera  egovo  cet.  Acad.  II  26,  82:  Epicurus  posse  cet.  Hab.  Post.  8, 
21  (vel  oder  gar).  Deiot.  0,  18:  quid  ait  medicus  cet.  Kep.  I  26.  41  : 
eiusmodi  couiunctionem  cet.  II  28,  51  extr.:  est  igilur  fragilis  cet.  Fam. 
XVI 9, 4 :  reliqanm  eet  eet.  Att.  XIII  6  estr.:  operam  tmun  moltam  cet. 
Pet.  com.  10,  40:  quos  laesisti  cet.  Fin.  II  20,  82:  e  quibus  unum  mihi 
videbar  cet.  Fam.  XII  20  qnodsi,  ut  es  cet.  Phil.  IX  1,  3:  ego  antem  cet. 
X  7,  15:  etai  est  enim  cet.  N.  D.  134,  96  extr.:  ad  similltudiuem  cet. 
ICÜ.  IS,  3&  extr.:  rensoet.  De  dorn.  49, 127  extr.  stott  dieit  dedleet.  Tim. 
e.  7:  in  intervallis.  Fam.  XIII  20,  2:  qui  £li  negotlalua  est.  Fam.  III 
12,3:  vidcs  sudare  cet.  Inv.  11  44,  129:  sin  causam  afferet  cet.  Cael.  .'3,  8j 
illud  tarnen  cet.  Lex.  agr.  II  30,  81:  qnem  agrum  cet.  Ren.  I  lU,  31 
6Xtr.t  obtreetatorea  cet.  Quinct.  18,  57:  qttaeslTft  a  te  eet.  Tnso.  Y  28, 
88:  dabit  se  eet.  IV  22, 50:  de  L.  Bmto  cet.  Lex.  agr.  II  20,  54:  plua 
spectant  cet.  Flacc.  14,33:  claHsis  nomine  cet.  Sest.  5,  12:  SiM.  Pe^ 
treä  cet.  Rah.  Post.  10,  28:  ut  ventum  cet.  Att.  VIII  11  D,  7:  memi< 
neram  cet.  Brut.  74,  200:  C.  Hirtilium.  Acad.  II  17,54:  siroilitudines 
cet«  De  orat.  III  44, 175:  neqne  est  ex  nraltis  res  nna  eet.  Or.  68, 227« 
—  c.  Kneiphöf  iscb  c  s  S  t a  d  t -G y  mn  aß i  a  m.  Den  2n  Oberl.  Witt 
▼erlor  die  Anstiilt  durch  den  Tod.  Schon  wärcnd  der  Krankheit  desseU 
ben  hatte  der  Schulamtscandidnt  Dr  Dicstel  dessen  Stelle  vertreten.  An 
4ie  Stelle  des  sn  Ostern  ansgesdnednen  Candidatcn  Fried  rieh,  wel« 
dber  eine  Hülfsl  ehr  erstelle  an  dem  Gymnasium  an  Rastenburg  Ubemomo 
men  hatte,  trat  Dr  Schwarz,  der  aber  schon  Michaelis  die  Anstalt 
wieder  verliesz,  da  ibm  die  Verwaltung  einer  Lehrerstelle  am  (i/u>na- 
sium  zu  Tilsit  übertragen  war.  Bald  nach  dem  Beginn  des  Winter* 
Semesters  Wurde  die  2e  vaoante  Oberlebrerstelle  dem  §n  Oberlehrer  Dr 
Schwidop  Ubcrtrag:en,  die  übrip^cn  I>,chrf»r  AHcendierten,  nnd  die  letzte 
ordentliche  Stelle  erhielt  Hör  Si  Imlamtscaudidat  Dr  Diestel.  Lchrer- 
coilegium:  Director  Dr  bkrzeuzka,  die  Oberlehrer  i'ruf.  Dr  König, 
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Dr  8ehwi4«p,  Dr  Lent«,  Prof.  CheleTtne,  Weyl,  ^e  erieat^ 
liehen  Lehrer  Dr  Knebbe,  von  Drygalski,  Dr  DIesiel,  Candidat 

HabftCK<»k,  Dr  Heemann  (Engliaeh),  Zeichen-  nnd  Bchroibl.  Glnm, 
MuBikdir.  I'abst.  »chulerzabl  807  (1^37,  iL«  33,  11^  29,  Iii  07,  IV  5ii, 
V  44,  VI  41).  AUtoriontMi  10.  Den  SdnJneelirielileB  gebt  Temas  eine 
Abbandlang  Tom  Oberlehrer  Sebwidops  okBerwtUhmm  Lncbnearmm 
•pecimen  III  (24  S  1). 

0  Könitz.]  Dtr  coiuiiiiHSAriaciie  Liehrer  Samland  erhielt  eine  de- 
üuitive  Austeilung  am  rrogymnasium  zu.  Nettstadt.  Die  wissenschaftl. 
HfilfolehrefSteUe  erhielt  der  biiiherige  eommiasariscbe  Lehrer  Bart  hei; 
gleichseitig  erhielt  v,  Bi<  !  ick i  seine  Bestallung  als  defin.  katholincber 
ReligTonslchrer.  Dem  2n  Uberlehrer  Dr  M  o  i  n  ü  i  s  s  t  z  i  j»  wurde  der  Titel 
als  ^Profcwtor*  verliehen.  Den  ordcutiiclien  Lehrer  Uostreich  verlor 
die  Aartell  doreb  den  Ted.  Den  Unterricbl  deseelben  fibereahn  der 
Sehnboitecandidat  Andraejewski,  der  eben  sein  Probejahr  am  Gym- 
BBsinm  zu  Culra  abgeleistet  hatte.  Lehrercollp^nim:  Direktor  Dr  A.  (Jö- 
bei«  die  Oberlehrer  Professor  Wich ert,  Protesiiur  Dr  Moississtsig, 
^owinski,  DrStein.  ReUflenelelirer  Ten  Biel!  eki,  die  erdentliehe» 
Lehrer  Oberlehrer  Haab,  Heppner,  Knriinski,  Kawcsjnski, 
wtssenscliaftl.  TTülfslchrer  Barthel,  die  CommisAarischen  T^ebrer  f?  n n  «1, 
Andrzejewski,  techn.  HUlfslehrer  Ossowski,  evaugel.  Kcligions- 
lehrer  Superintendent  Annecke.  8cb&Iersahl  334  (I  24,  II«  19,  11^ 
S7,  III*  95,  IIl^  47,  IV  87,  ▼  60,  VI  44).  Abiturimiten  14.  Den 
Schulnachriclitcr  ^eht  vnrnn  eine  .\hhandlang  Tom  Professor  W  ichert: 
tVärme- Krgcheinungen  der  meteoroloqisvhi'n  Station  Könitz  (2S  S.  4). 

10.  Ltck.]  In  dem  LehrercoUegium  iät  lui  Laufe  des  Schuljahrs 
keine  VeriUidening  eingetreten.  Mit  dem  Sehlnss  desselben  wird  Dr 
Kiehter  eine  verbesserte  Stellang  am  Gymnasium  in  Rastenbnrg  erhal> 
ten,  Dr  Bötzen  die  zweite  Oberlehrpr«telle  des  nenen  Gymnastiim!*  rn 
Marienborg  übernehmen.  Das  ÜoUegium  bilden:  Dir.  Prof.  Fabian,  die 
Oberlehrer  Prefessor  Kostka,  Oortaitsa,  Dr  Horob,  Dr  Botson« 
Kuhse,  Uoldebnkc«  Kopetsch,  Richter,  Oberlehrer  Menzel, 
Pfarrpr  Pren^z  Schülerzahl  255.  AbttTTrionten  8.  Dnn  Schuliiach- 
richten  geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Uyntnasiallehrers  Kopetsch: 
de  verbalibus  m  to^  et  xtog  MaUmhi»  ttineriatio ,  etd  iniextae  sunt  breves 
de  ff<mtrieli  adnotationes  (28  B.  4).  Pnrs  prior  quaestione  contineator 
de  forma.  Cap.  I.  Derivati  »  Cnp.  IT.  D.-  motione.  §  !.  Äfotio  per 
^f'nera  qn»e  dicitw.  §  2.  Motio  per  grados  quam  vocant.  Altara 
pars.    De  usu. 

11.  IfAnmswnanra.]    Im  Lebrereollegiam  Ist  Inlne  Terlndeivag 

eingetreten.  Dasselbe  bilden:  Director  Professor  Dr  Lehmann,  die 
Oberlehrer  Professor  Dr  Gützlaff,  Profrssnr  Dr  Schröder,  Gross, 
Dr  Zeyss.  diu  ordentlichen  Lehrer  Reddig,  Henske,  Dr  Breiter, 
Orlser,  DrKünser,  wIssenflchaftUeber  Httlfslebrer  Dr  Wnlokow, 
Zeichen-  und  Schreiblehrcr  Berciidt,  Ge»anglehrer  Leder.  SchQler* 
zahl  253  (I  20,  II  31,  IlT^  37,  III»»  48,  IV  f>M,  V  :^'>.  VI  29).  Abitu- 
rienten 6.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Festrede  vom  Ober- 
lehrer Gross  (12  8.  4). 

IS.  RASTBifBDRa.]  In  dem  LehrercoUegium  hat  keine  weitere  Vor- 
HnflcrnTig  statt^fefunden ,  als  dasz  Dr  Friedrich  su  einer  Lehrerstelle 
Ml  (lfm  neuen  Gymnasium  zu  Insterburi::^  berufen  wurde.  LehrercoUe- 
gium: Director  Techow,  Professor  Klnpsa,  Professor  Brillowski, 
Professor  Kfibnaet,  Oberlehrer  Clanssen,  JAnseb,  Dr  Blebtor, 
Dr  Rahts,  Küscl,  Thiem.  Volkmann.  Schülerzahl  301  (I  53,  II 
62,  III«  40,  III '•48,  IV  30,  V  42  ,  VI  20).  Abiturienten  10.  Den 
Schulnachrichten  geht  voraus  einu  Abhandlung  von  Dr  Friedrich:  de 
ätffhremtHa  aliquot  voetbtUorum  B^mnioonm  ijpeetasn  /  (20  S.  4).  I)  alfog. 
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ajoff,  ddvvij,    II)  yooff,  o^f»o>yij«   III)  <rroirog,  ot09ti%i^,  ftvxfi96»  IV) 

13.  Thorn.]  Der  Schulamtacaudidat  Dr  Vo Ick  mann,  welcher 
sein  Probejahr  abhielt,  leistete  Aushülfe ;  der  Lehrer  an  der  stUdtisehen 
Schale  LewQS  fibernabra  eine  neue  Lehrentelle;  der  8e  ordentliche 

Lehrer  Sichert  wurde  defiiütiv  angestellt;  der  Oberlehrer  Dr  Fes* 
bender  wurzle  zum  Professor,  der  le  ordeTitliclio  r>p1irer  Dr  Berg-pn- 
roth  zum  Oberlehrer  ernannt.  LehrercoUeginm  :  Dircctor  Professor  Dr 
Pasaow,  Professor  Dr  Paul,  Professor  Dr  Janson,  Professor  Dr 
Faebender,  Oberlehrer  Dr  Hirsch,  Oberlehrer  Dr  Prowe,  Ober- 
lehrer  Dr  Berge  uro  th,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Brohm,  Prltiehe^ 
D'ithke,  Müller,  Dr  Winckler,  Riet^p,  Siobert,  Element nr- 
Ichrer  Lcwus,  SchulaintscandiclHt  Dr  VolckniHun,  (i.Hvni^on'^jiri  <!  ij^er 
Braunschweig  (evangel.  Keligionslehrer),  i'l'arrer  Kästner  ^katbol. 
Reli^ionslehrer),  Zeichenlehrer  V  8 1  ck  er,  Zeichenlehrer  T  e  m  p  I  i  n,  Tarn* 
lehrer  Ottmann.  SchUlerzalil  30!»  (T  13,  I  r.  7.  II  20,  Hr.  10,  III  52, 
III  r.  2S,  IV  ;u,  IV  r.  2U,  V»  35,  V  ^  30,  VI  VII  l?).  Aln'tnrientcn  6. 
Don  Schtihiachrichtcn  geht  voraus:  de  Sicotai  Copemici  putria»  ScripsH 
Dr  L-  Prowe  (21  8.  4). 

14.  Tilsit.]  Der  Oberlehrer  Schnei  der  trat  anf  sein  Attrachen 
in  den  Ruhestand.  Zur  Vertretung  de.Hselben  trat  Dr  Schwarz  in  das 
Lelirereollejinni  Pin,  indeni  er  znp;loIcli  sein  Probejnlir  n^«iolv5orte.  Leh- 
rerci)]legiuin :  Director  l'rofe-'^or  Fabian,  die  Oberlehrer  Tlemens, 
Dt  Dur  Inger,  Dr  Kossmna,  die  ordentlichen  Lehrer  Pü  Iii  mann, 
Meckbach,  Schiehopp,  Skrodski,  Dr  Fischer,  Gisevins, 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  Rehberg,  Hülfslehrer  Dr  Schwarz,  Go- 
«anjrlebrer  Collin.  Schülerzahl  322  (T*  15,  I»»  13,  II«  17,  II^»  12, 
III-  31,  3H,  IV  44,  V  44,  VI-  46,  VP  49).  Abiturienten  13. 
Den  ächuinaehnchten  geht  voraus  eine  Abhandlung  Yom  Gymnasial- 
lehrer 8ehlekopp:  &  Bebraimen  de$  Neuem  Teetamente  (17  B.  4). 
(Fortseisnng). 

VTI.  Posen. 

1.  Brombeho.]  In  dem  Bestand  des  Lchrercollegiums  traten  im 
Terlanf  des  verflosznen  Schuljahrs  einige  Veränderungen  ein.  Der 
Probst  Tnrkowski  legte  sein  Amt  als  Religionslehrer  nieder  nnd  an 
adne  Stelle  trat  definitiv  der  Vicar  von  ßukowiecki.  Der  SchnU 
amtscandidat  HQsscner  verliesz  die  Anstalt;  an  seine  Stelle  trat  der 
Schulamtscandidat  Thiel,  der  zugleich  das  gesetzliche  Probejahr  ab- 
hielt. Der  Gjninasiaiiehrcr  Lomnitzer  erhielt  den  Titel  'Oberlehrer'. 
LehrercoUegium :  Director  Deinhardt,  I^rofessor  Breda,  Professor 
Fachner,  Oberlehrer  Jannskowski,  Oberlehrer  Dr  Schönbeek, 
die  Gymnasiallehrer  Dr  Hoff  mann,  Oberlehrer  Lomnitzer,  Heff- 
ter,  Marfr.  l^r  Oiintlier,  Prediger  Ser?io  (evangel.  ReIifrioTif*lelirer"), 
Vicar  von  ß  uko  w  leck  i  (kathol.  Religionslehrer),  techn.  Lelirer  VV  Ü  k  e, 
Gesanglehrer  Steinbrunn,  Zeichenlehrer  Joop,  die  Schularotscandi- 
daten  Thiel  nnd  Hennig.  BchiUersaht  355  (I  27,  II  43,  III«  54, 
in  39,  IV  59,  V  61,  VI  52),  nnd  zwar  822  Dentsche  und  13  Polen. 
Abiturienten  '\  Den  SchulnRchricliten  pfeht  voraus  eine  Abhnndlung 
vom  ProfVssor  Üreda:  Friedrich  der  Grosze  aU  Mrbe  der  Hegiermge* 
maa:unen  Friedrich  hViUielms  1  (28  S.  4). 

2.  KnoTOScmii.]  Zur  endliehen  Vervollständigung  der  erforderlicheii 
Lchikräfte  ist  noch  eine  Lehrstelle  errichtet  nnd  in  dieselbe  der  Hfll^ 
lehrer  beim  Friedrich  \\'inip1rn5  <;ymnn«:inm  zn  Posen  Dr  Pel'Hmeyer 
berufen  worden,  LehrercoHf^riuni :  Director  Profi  ^sor  Oladisch,  die 
Oberlehrer  Professor  Schön born,  Dr  Kühler,  Primer,  die  ordent- 
liehen  Lehrer  Bleich,  Eggeling,  Dr  Hohnstedt,  Dr  Asamne, 
GShlingt  Dr  Feldtmeyer,  Vicar  Mnrynfcski  (kathoL  Beligiona- 
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lelirer),  ElemenUrlelirer  Pfau.   8e1ifil«rsiilil  200  (I  It,  II  17,  HI  SS, 

IV  45,  y  42,  VI  51).  Abiturienten  5.  Den  Sehulnacbrichten  ist  eine 
win-^enscbrifiliche  Alihnnrüttn^  nicht  bfij^ot'el'on,  weil  dio  für  den  Drnck 
dcr&elbcn  autfgesetKte  iSuinme  für  die  ituiiü^sseadere  Beilage  des  vorigen 
Programms  'Heraktoitoc  und  Zoroaiter*  mit  reransgabt  werdfn  matt«. 

3.  Lissa.]  Im  Lehrerpersonal  faod  keine  Veränderung  statt.  Lehrer- 
collepiuin:  DirectorZ  iejjler,  ProTpssor  Olawsky,  Professor  Tschepke» 
Professor  Matern,  Professor  v.  K  a  i  wo  k  i,  Oberlehrer  l)r  M  e  thne  r, 
Martens,  Uanow»  Stange.  HülfsIeUrer  Töplitz,  Prediger  Pflug, 
8apciiiltand«nt  Or»big,  Prediger  Frommberger,  Prediger  Petsold, 
kstboL  Beligionslehrcr  Pam])ncb,  Zeichenlehrer  Gregor.  Schülerznhl 
274  (I  24.  II  30,  III«  33,  lli»*öO,  IV  V  41,  VI  33).  Abimrienlen 
10,  Den  Öchulnachricht$:n  geht  Toraus  eine  Abiiaiidlung  des  Professor 
Olawtk  j:  de  grmeatim  raiSetm  «U^  et  Mi9  mmHg  eanonrnnUlkm  me  m- 
tmrad  sujnifieatlme  (42  8.  4). 

4.  Obtrow«».  Zn  Ostern  schied  der  interliuistiscbo  <^vTnnH?iaTlehrpr 
J.  Ton  VV  awrowski}  seine  Stelle  übernahm  der  bis  Uaiiin  am  G^m- 
BMiom  Bu  Trtenesftoo  beschXfligte  interiniistische  Gymnuiellelirer  A. 
von  Wawrowski.  LehrercoIIeginm :  Director  Dr  Enger,  die  Ober- 
lehrer Professor  DrPiegSR,  Tschackert,  S  t  e  ph  an,  Dr  v  r,  n  IW.»- 
nikowski,  Religionslehrer  Uox'anski,  i'olster,  die  Oyrnnasialichrer 
Regentke,  Cywinski,  DrZwoUki,  Kotliniki,  Marten,  Dr  La- 
wicki,  die  Hülfslehrer  Roil,  Dr  von  Wawrowski,  von  Jako- 
wicki,  Prediger  Schubert  (evanpel.  ReHgionslohrer).  Schülerzahl 
391  (l  32,  II  53,  III*  38,  III''  30,  IV  23,  IV»  1«,  V«  31 .  V»»  2?. 
VI*  31,  Vl^  15).  Abiturienten  10.  Den  Scliulnachricbten  geht  voraus: 
Mpecimem  mrtHonit  palmae  9p€rwm  /Vefonls  vom  Oberldifer  Dr  von  Bro* 
Aikowski  (15  8.  4). 

5.  PosBM.]  a)  Evangelische«  Friedrich-Wilhelmn-Oym- 
nasium.  An  die  Stelle  des  nach  Gotha  berufenen  Directors  Dr  Mar- 
quardt tmt  der  Mtherig»  Direetor  det  GyrnnMlnme  ga  Anclam  PrI»- 
fess(»r  Dr  Sommerbrodt;  bis  zn  dessen  Eintritt  zn  Michaelis  wurde 
die  Anstalt  Interim intiftch  durch  die  beiden  ersten  Profc88orcn  Martin 
und  Dr  Neydecker  verwaltet.  Gleichzeitig  mit  dem  Abgang  des  Di- 
ffctor  Dr  Mftrqukrdi  wiir  Profeaeor  Dr  Mllller  in  den  Raheatiind 
felreten,  dessen  Stelle  ennächst  wegen  Ordnung  der  PensionsverbSltaiaee 
nicht  wieder  bpprt^t  werden  konnte.  Li  liriM  colTcpium :  ]>n  ector  Pro- 
fessor Dr  S  n  III  III  e  r  I)  r  odt,  di*  (Oberlehrer  Professor  M  n  r  1 1  n,  Profe«5«»ar 
Dr  Neydecker,  Müller,  Uitschl.  Dr  Tiesler,  die  ordentlichen 
Lehrer  Dr  Starke,  Pohl,  Morits,  Dr  Jecobj,  Wende,  die  aneser- 
ordentlichen  Lehrer  Prediger  Herwig  (evangel.  Religionslehrer),  Prib» 
Kno blich  (kathol.  Reliptonslehrer) ,  Woliiiski  (Polnisch),  Divisions- 
prediger  Btrausz  (Hebräisch),  Zeichenlehrer  HUppe,  die  Hülfslehrer 
Seh&fer,  Dr  Feldtmeyer.  Seminarlehrer  Kiel eseweki,  Cand.  prell* 
Dr  van  den  Bergh,  Candidat  Kretschmcr,  Candidat  der  Theologie 
n<  nschel.  Schülerzahl  5f^l  (1  17,  II  24,  HI-*  3f>,  III««  34,  III  »»  f>6, 
IV  '  40,  IV«  47,  V*  43,  V«  43,  VI'  55,  VI«  50,  Vorbereitungsklaase  I 
58,  II  38,  III  21).  Abiturienten  6.  Den  Schnlnaehriehten  geht  voraaa: 
ad  CMkmdU  hymnot  §t  md  Graecn  illomm  schoUa  Pmrigiensium  eodiam 
Auorzun  varias  lertiones  enotavit  O.  PoM  (24  S.  A).  —  h)  Katho- 
lisches Marien-Gymnasium.  Nach  den  Weihnachtsforien  schied 
dtir  ächulamtscandidat  S  e  m  p  i  A  s  k  i ,  nachdem  er  sein  Probejahr  absol- 
viert battOf  ans  dem  Lehrer collcgiura  ans  und  lolfrte  apftter  einem  Rnf 
als  Lohrer  an  Iii  b  nin,  nnfcrrirl  t  nnstult  in  Schrimin.  Der  ordent- 
liche Lehrer  Ur  ist  einer  wurde  /iini  Oberlehrer  ernannt.  Der  Sc-1i'?1 
arotscandidat  Paten  wurde  der  Antitall  2ur  Ableistung  seines  Probejahre 
KOigewieien ;  ebeaeo  der  Sehalaatecaadidat  Dr  Brutkowtkl.  Vit  dem 
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Ende  des  Winterbalbjuhrn  schied  der  interimistische  G/mnasiallehrer 
Szulc  aas  und  erhielt  bald  darauf  eine  Lehreretelle  aa  der  bieelfen 
Realschule.  Den  Oberlehrer  Csariieoki  Te^rior  die  Anstalt  durch  den 
Tf)d.  Lehrercollepiuni:  Director  Regiernngrs-  uih!  ScLulratli  Professor 
J>r  Brettaer,  die  Oberlehrer  Professor  Wanowski,  Spiller,  Pro- 
feiior  Sebwemineki,  Profeseor  Dr  Rjmarkiewies,  die  Religiont- 
lehrer  Kantorski  nnd  Bilewies,  Figurski,  Dr  Steiner,  die  or- 
dentlkb*>n  I.(4iror  Dr  Ustymowicz,  Weclnwski,  LaskowskI, 
von  Prz/borowski,  Dr  VVituski,  Dr  Wolfram,  Dr  Nehring, 
Br  2«asarewleE,  Dr  Miersynski,  Pastor  Schöuborn  (evangel. 
Keligioaslebrer) ,  techn.  Lehrer  Schön,  Candida!  Paten,  Candidat  Dr 
«rutkowski,  Rectoi  Zi an tk i e wi c z.  Sehülerzahl  5()l  (I  21,  II«  27, 
II»»  49,  HI  "  -II  .  III*«  40,  III  «>«  49,  III  48,  IV«  30,  IV  30,  V 
4S2,  VI  09,  VII  28).  Abiturienten  12.  Den  Schuiaaciirichten  geht  voraus 
eine  Abbandlttngr  Tom  Profeuor  Wanowaki:  mHon^mlag  nah  e  teripUh- 
Hbiu  Latitiis  expHcata  (40  S.  4). 

6.  Tkzemkszxo.]  Dem  ernten  OberTe^ri^r  Dr  .Tcrzykowskl  wurde 
das  Prädicat  eines  Professors  and  den  ordiittUchen  Lehrern  Ton  Jako- 
w i c k {  und  Berwinaki  dae  einei  Oberlehrere  beigelegt.  Der  Snterl* 
miatiaohe  Gymnasiallehrer  Dr  A.  von  Wawrowaki  wurde  in  gleicher 
Ei^irenitchaft  jiii  das  Gymnasium  zti  Ostrowo  versetzt.  Lehrereollegium : 
Director  Professor  Dr  Szostakuwski,  die  Oberlehrer  Professor  Dr 
Jeraykowaki,  Reltgionslehrer  Lic.  K  cgel,  Molinski,  Dr  Sikorski, 
Xloesowaki,  von  Jakowicki,  Berwi&ski,  die  Gymnasiallehrer 
Dr  von  KrzeNin«'ki,  Thomczek,  Szymanski,  Jagielski,  La- 
kowski,  Pastor  Werner,  Gesanplclirer  Klanse.  Schülerzahl  341 
(I  34,  II*  28,  Ii»»  31,  Iii  -  40,  IU>  43,  iV  46,  V  49,  VI  Ö7j.  Abitu- 
rienten 14.  Den  Bchufaiaehriebtea  geht  rorana:  pui^kmm  Farmemidea' 
rum  prfiiM«  Bcripait  J.  Saoatakowaki  (12  S.  4). 

Fulda.  Dr  OtUrmmm. 

Babil,  Sebnljahr  1860/91.]    Universltit  nnd  P&dagoginm. 

Da  der  Professor  der  griadiUeben  Ütteratur,  Wilhelm  Vischer,  mit 

Friili)"'"'  He'm<>  bisherigen  Stunden  am  ]'iidago<rium  freiwillig  aufgab 
und  gleichzeitig  au  der  Universität  die  durch  den  Tod  des  aoaser- 
ordentlicben  Profeeeora  K.  L.  Roth  entstandne  Lfieka  ertetat  werden 
muste,  so  worde  Professor  O.  Ribbeck  von  Bern  bemfen  als  ordent- 
licher Professor  der  griechi.sclicn  Spra<lii'  und  mit  der  Verpflichtung, 
4i  Stunden  •griechischen  Unterricht  in  Prima  zu  übernehmen.  Mit  Mai 
1801  ist  eine  Art  philologisches  Seminar  errichtet  worden,  weU 
•he«  die  ordentliehen  ProfeMoren  Oerlach,  Vischer  and  Ribbeck 
in  jp  einer  Stunde  wöchentlich  leiten.  Durch  die  Pensionierang  dee 
Historikers  Hartwig  Floto  rückte  Professor  J.  .T.  Burckhardt  in 
die  ordentliche  etatsmäsxige  Professur  der  Geschichte  ein.  Als  Privat- 
doeent  der  Philologie  nnd  KnnstgescUchte  erSflbat«  Dr  J.  J.  Bernonlli 
seine  Vorlesungen.  Privatdocent  Dr  Ed.  Wölfl  in  gieng  im  Aogpast 
lsr»l  als  Lehrer  ues  GriecMfärhon  nnd  Lntciniscben  an  das  bis  sor 
Universität  erweiterte  W^interthurer  Gymnasium  ab.  Das  Univeraitäte- 
propranin  Tom  November  1860  let  der  Abdruck  der  am  Unlvertitlta- 
jnbiläum  vom  zeitigen  Ructor  Professor  Pet.  Merlan  gehaltnen  Roda 
und  gibt  dl«  Geschichte  der  Anstalt  in  d<  m  vierten  Jahrhundert  ihres 
Bestehens  1700— 180<>. —  Das  PUdapitpinm  ztihit  in  Klassen  53  Schüler. 
Mit  einem  Pensum  von  0  Stunden  trat  an  dieser  Schule  Dr  J.  J.  Mähly, 
HanpUebrer  am  Realgymnaeinm ,  ein,  weleher  mit  dem  frOher  angestellt 
ten  Dr  Dan.  Fechter  den  griechischen  Unterricht  an  den  beiden 
untersten  Klassen  abwechselnd  teilt.  Programm  von  Profe!«8or  Wilh. 
Wackernagel:  die  Umdeutschung  fremder  Porter  {b'6  S.  4),  eine  ge- 


446  Berielite  Aber  gelehrte  Aoitellee«  Verordoengen,  ttatiil.  Notisett. 


lehrta  Arbeit  in  folgenden  Abschnitten:  1)  ConsoiUiBteii.   2)  VoMile. 

3)  Ivomanische  Lautgehunj?.  1)  Verlängerung  betonter,  Küf/rmg'  nnbe- 
lontcr  Vooalo.  5)  Verrlickung  dos  Aecents.  ())  Die  unbetonten  Sühcrj. 
7)  Oeschiecht  der  Subslautiva.  8)  Umdeutiachung  durch  Flexioa  uud 
AbUitongr«  0)  Undontsehnng  dureli  ZuiAmmensetsiiiig.  10)  ümdest- 
■ehiuig  dureli  Verilnderitn«;  der  Worte  eelbst;  Appellativa,  EigcnnamenL 

—  Am  h  11  m  a  n  i  8  t  i  s  c  Im'  n  (i  y  m  n  r  s  in  m  wurde  das  durch  den  Tod 
von  Professor  Koth  erledigte  Pensum  durch  Aufrücken  dnr  Lehrer 
Theopb.  Burckbardt  und  Friedrich  I itel in 'besetzl  und  an  die 
htenloreb  frei  gewordne  Stelle  an  den  ontern  Klaasea  gew&hllH.  Kmrl 
Kienle  aus  Wttriteniberg.  SchUlerzabl  344  in  11  Klaaaen,  I — V  in 
Parallelabteilungcn  nn<l  VI,  die  höchste  ^ns  dahin  dapewesene  Fre- 
quenz. Programm:  Sclmliede  des  IJectors  l)r  lindolf  Burckbardt: 
U  urdiyung  der  Klage  üher  die  (Jnbe&cheidenheii  und  AnmaszUchkeii  der 
heutigen  Jugend  (13  S. ).  Si^vhiaekrk^f^  tmd  SeMäervertHdmig  (8.  17 — 10). 

—  Bealieti Rehes  Gymnasium.  Schülerzalil  347  in  5  DoppelklmMoa, 
nemlich  I*  41,  I»»  38,  II«  34,  II»»  32,  III*  III»»  33.  iV«  34.  IV*' 
34,  V  'M'k  V«>  31.    Dem  Jahresbericht  und  ScbülerverEcifhnls  S.  25 — 53 

^  de«  Programms  ist  eine  8chulrede  des  Roctors  W.  Kumpf  vorgedrockt, 
in  welcher  derselbe  die  Einführung  des  Englischen  in  seiner  An- 
etali  empfiehlt.  —  Realschule.  402  Schiller  in  0  Klassen  (I*,  I \  11% 
IP,  IIS  III".  Hl'*.  IV-,  IV«»).  Programm;  Friedrich  SUc/ter,  von  Job. 
Jak.  BussingerfS.  5 — 27);  Jahresbericht  und  Srhfdemerzcichuis  fS.  28 
— 50).  —  Gewerbeschule.  Programm  des  Uectors  Fr.  Aulen- 
heimer:  zur  Theorie  der  TrantmssUfn  vermUeUl  endloser  fUemen  und 
Seäe  (S.  1—39  in  4).  Bericht  (8.  40—48).  Freqnens:  I  23,  U  24» 
lU  23,  IV  8.  JSb^uaitdt, 
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Ernennnn^n»  Beförderangen ,  ▼•metmangent 

Darb,  Ueinr.,  Hofconcipist  und  Prof.  der  pers.  Sprache  am  pol/- 
teebn.  Inititnt  sn  Wien ,  erhielt  die  nen  errichtete  Lehrkansel  der  per- 
sischen Sprache  au  der  kk.  orientalischen  Akademie  daselbst.  —  BrShV 
Dr  Karl  Bcrnh.,  Prof,  der  Zoologie  nnd  vergleichenden  Anatom:  -  .in 
der  l'esther  Universität,  erhielt  die  neu  errichtete  Lcdnkanztl  fiir  die 
Zootomie  an  der  Universität  zu  Wien   —  1  iudier,  Dr,   \vi«»s.  Hiiiis« 
lehrer,  »!•  ordentlicher  Lehrer  «m  Domgymn.  in  Colberg  angestellt  — 
Fleckeisen,  Dr  Alfr.,  Prof.  nm  Gymn.  m  Frankfturt  a.  M.,  zum  Prof. 
und  Coiirertor  nn  dem  selbständig  gewordnen  und  erweiterten  Vitztlium- 
Rchen  {jcBchleclitsg-ymn.  zn  Dresden  ernaunt.  —  Foreg^--,  Dr  A  nt.,  in 
Gratz,  zum  Scriptur  au  der  kk.  Universitätsbibliothek  das.  ernannU  •— 
Qmstnert  Andr.,  Weltpriester ,  lum Prof.  der  Pastoraltheologte  ander 
theolog.  Facnltat  so  Salzburg  em.  —  Oer  mar,  Dr,  ScbAC.  als  HÜUs- 
lehrer  am  Gymn.  r.n  Altona  Engest.  —  Hamann,  als  oid.  Lehrer  am 
Gymn.  zu  Anclam  nnfjest.  —  Harries,  Coflnb.  am  G.  zu  GInckstadt, 
als  Subrector  au  die  Gelehrtenschule  in  Meldorf  versetzt.  —  Hassan, 
Anton,  Lehrer  der  Tulglr  arabischen  Sprache  am  kk.  polytechnischen 
Institut  in  Wien ,  erhielt  die  nen  errichtete  Lehrkanxel  an  der  orienta« 
liscben  Akademie  daselbst.  —  Hattala,  Mart.,  ao.  Prof.  der  sUri- 
achen  Philologie  an  der  Univ.  Prn^,  znrn  ord   Prof.  dess.  Fachs  beför- 
dert. —  Ueerhaber,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zn  Anclsm 
engest.  —  Jaehimoif  tki.  Priest.  Ladisl.,  Suppl.  am  Gymnasium  sn 
Stanislawow,  snm  wirkL  Bellgiontldbarer  rlt.  Ut^  das,  ernannt.  Jah- 
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ner,  Priester  Cyrill,  Sappl,  «in  Qjmm,  in  Tvnopol,  sam  wlrUIebm 

Keligion8le!iror  rit,  lat.  das.  ernannt.  —  .Tfirz,  Dr  Ant.,  ^ewesner 
Bchulrath  tür  Agrani ,  als  Schnlrath  und  Inspector  für  die  Mittel-  nnd 
Volksschulen  aar  Dienstleistung  der  Landesstelle  su  Laibach  sugewieüen. 

—  Jasper,  H&lfalehrer  der  OelelirteDiiehul«  in  Meldorf,  in  gieieber 
Eigenschaft  nach  GlUckstadt  versetst.  —  Kleine,  Dr,  bisher  am  Rloch- 
mann-Bezsenbergerschen  Institut  an  Dresden,  als  Lelirer  der  Mathematik 
in  dem  Vitstbamschen  Qeschlechtsgymnasiam  das.  äugest.  —  Lange, 
7r  Lebrer  am  0700*  tu  Altona,  ut  Seiolnardireetor  in  Segeberg  con- 
aiitniert.  —  Linzbaner,  Dr  Frs,  ao«  Prof.  der  Naturlebre  für  Chirnr- 
g-cn  an  der  Pesther  IJniversitHt ,  zum  ord.  Prof.  dieser  Lehrkanzel  ern. 

—  Lipsius,  Dr  A.,  ao.  Prof.  in  der  theolog.  Facultät  der  Universität 
Leipzig ,  snm  ord.  Prof.  in  der  evangelitebe»  tbeoloff.  Faeoltit  «1  Wien 
«mannt.  —  Löecbaer,  Dr  Jos.,  k.  Kath  nnd  Universitätsprofessor 
in  Prap,  znm  Landesmediciii-ilmth  für  Br>hmen  ernannt.  —  Maywald, 
Dr,  Oberlehrer  an  der  Realschule  zu  Görlitz,  in  gleicher  Eigenschaft  an 
das  Oymn.  das.  versetzt.  —  Meins,  5r  Lehrer  an  der  Qelehrtensehule 
in  Gluckstadt,  som  4n  Lebrer  anfgerfickt.  —  Mensel,  geweener Lebrer 
am  Blochmann-Be7:^enher^t'r8chen  Institnt  in  Dresden,  in  gleiclier  Ei- 
genschaft, ^fii  Her,  Dr  und  Prof.,  bisher  am  Blochmann  -  IJezTrenberger- 
schen  Institut,  als  Trof.  der  Geschichte,  Pfnhl,  Dr,  Oberlehrer  an  der 
Kreusecbnle  mn  Dreflden,  de  Ordinerin«  der  Tertia,  Polle,  Dr,  Lebrer 
an  der  Realschule  zu  Chemnitz,  als  Ordinarias  der  Quarta,  Scheibe, 
Dr  Karl,  bisher  Prof.  am  Bloch m ann - Bezzenbergerschen  Institut,  als 
Kector  nnd  Ir  Lebrer,  endlich  tichickedanz,  Dr,  Privatgelehrter  za 
Leipzig,  als  Ordinarius  der  Seita  an  dem  selbstSndig  gewortoen  nnd 
erweiterten  Vitztbnmschen  Geschlechtsgymoasinm  in  Dresden  aafeatellt. 

—  Ryszowflki,  Stanisl.,  Suppl.  zu  KraTtaM  .  zum.  Lehrer  am  kk. 
Gymnasium  zu  Bochuia  ernannt.  —  Scbiavi,  Weltpr.  Lorenz,  hiBlrer 
Sappl  am  Gymn.  zu  Udine,  als  wirkl.  Religionslehrer  das.  angestellt. 

—  Sebnbart,  Dr.  ObeHebrer  am  Oymn.  so  Planen,  als  4r  ord.  Lehr«r 
an  das  Ovmn.  zu  Budissin  vcr?;ct7:t.  —  Roemann,  Prof.  u.  Oberlehrer, 
bisher  Dirigent  des  Progymnasiums  zu  Neustadt  (Rep. -Bez  Dnnzip), 
suro  Director  der  genannten,  zu  einem  vollständigen  Gymn.  erweiterten 
Anstalt  ernannt.  ^8tark,DrFrz,  Scriptor  an  der  Universitttsbiblio- 
tbek  sn  Gratz,  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  polytecbnisdie  In.stitnt 
zu  Wien  versetzt.  —  Volk  mann,  Dr  Wilh.,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  Gymn.  zu  Eastenburg  angestellt.  —  Wunder,  Dr  Herm.,  Ober- 
lehrer am  Gymn.  ra  FreweiK»  in  gleieber  Eigensebaft  an  die  TOrdnigte 
Gymnasial-  nnd  Sealscbnlanstalt  in  Plansn  Totetst. 

PraedieiervBffen  and  Eiirenerwelsanfent 

Jflngken,  Dr,  und  Mi tscherlich,  Dr  Geh.  Medizlnalräthe, 
ordeatllcbe  Professoren  nnd  ordentliebe  Mitglieder  der  wissensdiafitiieben 

Deputation  für  das  Medicinalwesen  zu  Berlin,  erhielten  den  Gbarakter 
als  Geheime  Ohrr-Medicinalrüthe.  —  Nitzsch,  Dr,  Prorector  am  r?vrn- 
nasium  zu  Greifswald,  erhielt  das  Prädicat  '^Professor'  beigelegt. z=:  Von 
der  kk.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  sind  ernannt  und  bestätigt 
worden :  als  wirkl.  Mitglied  für  die  mathematisch-natiurwissenschaftliche 
Klasse  Tor  T'rofos^or  der  Zc»ologie  an  der  I'nivorsitüt  zu  Prag,  Dr  Frdr. 
»Stein,  zum  corrcsp.  inländischen  Mit{;liecle  fler  plulos.-hist.  Klasse  der 
Lehrer  an  der  Oberrealschule  zu  Prag,  Ant.  Gindely  und  der  uo. 
Professor -der  Ssterr.  Gesebiebte  an  der  Unir.  sn  Wien,  OltokarLo« 
rem,  cum  ausländischen  Ehrenmitglied  ders.  Klasse  der  Professor  der 
neueren  Litteratur  an  der  T^niversitat  zu  Bonn,  Dr  Frdr.  Diez,  su 
Gorrespondierenden  inländischen  Mitgliedern  der  mathem.  -  naturwissen- 
iohalll.  Kl.  der  Professor  am  Joanneum  in  Grats,  Dr  Job.  Winekier^ 
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(tar  CvBtoMdJiiiiet  mm  boUnltehoi  Hofeabinit  in  Wien,  Dr  Thtol, 
Kotschy,  und  der  ordentliche  Profeifor  der  Ifinwslogi«  an  der  Uni- 
▼craiat  tu  Pctth,  Dr  Karl  Feiere. 

Peiaal— iemny  t 

Der  Director  den  Oyoinasiame  aa  Jicio,  Fri  Schier ,  wnrde  in  im 
bteibendea  Uoheelaiid  verbeut. 

Geetorbea  t 

Am  14.  April  zn  Moran  in  Tirol  DrMoriggl,  Abt  den  Benedictiner» 
fltifts  und  seit  1849  aU  Prof  Aor  Geschichte  am  das.  kk.  Oberg-ymn.  thSti^, 
geb.  am  10.  März  18 lÖ  in  iiurgeis  (die  Zeitscbr.  für  die  oälerr.  G^oio. 
Xli  8.  504  f.  entUUt  eine  Daretellang  eeiner  Verdienste  um  das  ScbuU 
weseo  Tom  Profeeeor  Dr  K.  Sohenkl  in  Inoebraek).  —  Am  IS.  April 
■II  Kassel  der  vormalige  Prufessor  zu  Marburg,  Dr  Sylvester  Jor- 
dan, geb.  am  30.  Dec.  1792  zu  Axams  bei  Innsbruck.  — Am  10.  April 
zu  Brizlegg  in  Tirol  der  jubilierte  UuiverKitätüprof.  Dr  jur.  Andreai 
Uitter  von  Mersi,  im  Alter  von  82  J.  —  Am  18.  April  zu  Uerl'm  der 
Director  des  Domebors  und  Gesanglebrer  an  mehreren  Oymnasleo,  Ma> 
flikdirector  N ei  t hart  (gebürtig  aus  Schleis)  im  Alter  von  Ö8  Jahren. — 
Am  20.  April  zu  Kromsmiinster  der  Capitular  des  Benedictliierstift«  nn<\ 
Professor  am  dortigen  U^muasium,  P.  Wilhelm  Ed  er,  geb.  zu  Wuiis- 
egg  am  10.  Febr.  1779.  —  Am  24.  April  zu  Gratz  Ludw.  Cropbius 
▼  on  Kalsereeieg,  Dr  theol. ,  Abt  des  Cistersieneerstifts  Kein ,  Conitor 
und  Director  des  Joannetini.i  und  Director  der  kk.  Oberrealachale,  im 
69.  Lebensj.  (vgl.  Zeitscbr.  f.  d.  oMerr.  Gymn.  XII  riOf)).  —  Am  28.  April 
zu  Gie!*5ren  V  al.  K  1  ei  n,  Dr  theol  et  j'lul  ,  ord.  Honorarprof.  und  *2r  HiMio- 
tbekar  au  der  dortigen  UiiivcrMitat ,  iia  Alter  von  74  Jahren. —  Am  3.  M«i 
sa  Wien  P.  Eng.  Flenriet,  Ordenspriester  dee  Benedietinerstifli  oed 
Assistent  für  Naturgeschichte  am  Gymn.  zu  den  Schotten,  geb.  zn  Wies 
am  10.  Sept.  1834.  —  Am  S.Mai  zu  Minden  der  vcrrÜenteGeschichtsforsch« 
E.  F.  Mooycr  ,  geb.  das.  nm  (5.  Aug.  1788.  — -  Am  23.  Mai  zu  HeiflpHter^ 
der  ao.  Prof.  der  Hechte  Dr  lirackenböft.  —  Am  31.  Mai  zu  Darm- 
etadt  der  als  Historiker*  bekannte  Prof.  Bereht.  —  Im  Mai  der  Prof. 
der  Philosophie  nnd  Pädagogik  an  der  Univ.  zu  Marbnrg  Dr  Koch,  io 
HO  T.ebrri^j.  —  Ende  Mai  der  berühmte  Kolaniker,  Pro^  zu  Cambridge, 
J.Stevens  H e  ns  1  o \v,  geb.  1796  zu  Koclioster.  —  Am  2.  Juni  zu  Pesth 
der  ßenedictiner - Ordenspriester  Sam  MArkfy,  Dr  theol.  et  philo«., 
Prof.  der  Hermeneutik  nsw.  und  Senior  der  theolog.  Fac.  an  der  da«. 
Universität.  —  Am  15.  Juni  stt  Grats  der  Archivar  des  Joannevms  «ad 
Mhere  Prof.  der  Gesehicbte  am  Gymn.  zu  Marburg  Jos.  War  tinger, 
geh,  am  19.  April  1774.  —  Am  26.  Juni  zU  Prag  der  berühmte  Forscher 
aut  dem  Gebiete  der  slavischen  Sprachen  und  Altertümer ,  vormaliger 
Bibliothekar  der  Prager  Universität,  Paul  Jos.  iSafafik,  geb.  zu  Ka- 
beljarowo  in  Ungarn  1795.  —  Am  10.  Ang.  im  Bade  BrUckenan  der 
berühmte  Staats-  und  Kirchenrechtslehrer,  Oberconsistorialratb  nnd  ord. 
Prof.  an  der  UniversitHt  zn  Berlin,  Dr  Stahl.  —  Am  20.  August  rer- 
scliied  in  Schulpforta  mir   gänzlich   unerwartet  mein  theurer  Freand 
liübert  Buddensicg,  Professor  und  zweiter  Geistlicher  au  der  Lan- 
dessehnle.  Sein  liebenswQrdiges  Wesen  nnd  seine  Xoht  efaristliehe  rom- 
migküit  sichern  ihm  bei  allen,  die  ihm  nahe  getreten,  ein  bleibendsi 
liebevolles  Andenken, 
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Zweite  Abteilung: 

für  Gymoa&ialpädagogik  und  die  flbrigen  Lehrfächer, 

^mit  AoBschlnsz  der  classischen  Philologie^ 
keniigcgebei  rem  Rtdelph  DIetscfc. 


18. 

Aug  HS  f  Sfchleicher:  zur  Morphologie  der  Sprache.  St  Feten 
bürg  1859.  (L.  Voss  in  Leipzig.)  38  S.  Folio.  12%Ngr. 


(Mit Bücksicht  auf  Dr  H.  Steinthals  Huxr ilcteristik  dar  haaptsKeh' 

hellsten  Typen  des  ßpruuiibaus.) 


Hochgeehrter  Herr  licdakteur ! 

Läge  fär  mich  gar  keine  äussere  Veraolassung  vor,  so  hätte  ich 
dieie  BIflIter  kaam  eo  Sie  gelangen  latien;  aber  Iroli  dieser  mag  ich 
aie  Iboen  niebl  sobickeni  ebne  —  gleiobaam  sar  Enlaobiildigujig  — 
ein  paar  Worte  binsosafOgen. 

Et  ertcbeint  neaiüob  fraglicb,  ob  aiob  Sebriflen  wie  die  vorlie- 
gende von  Schlei eber  ia  Ihrer  ZeiUebrifl  nod  im  besondern  in 
Ihrer  Abteilung  zur  Beapreohang  eignen.  —  Die  Frage  wire  entocbie* 
den  zu  verneinen,  käme  ea  hier  aof  eine  kritische,  omfasseode  Beur- 
teilung des  reichhaltigen,  aus  so  Tielen  meist  unbekonnleren  Sprachen 
aufgesfapellen  SprachslofTs  an.  Dem  s:rösfcn  Teil  der  Leser  Ihrer  Zeil- 
schritt würde  mit  der  mangelnden  Konutnis  derselben  das  Inloresso 
fehlen,  nnd  unter  ilinen  wären  trewis  sehr  wenige,  am  allerletzten  der 
Unterzeichnete  zu  einem  voligiiitig-en  Urteil  befähigt  und  hcrcclili:;!. 

Aber  die  Sache  hat  noch  eine  andere  Seite,  ^irlil  l)Ios  die  spe- 
ciellc  Grninmalik  setzt  für  l.uul  und  Beilcutuiig  der  W  urto  ihrer  ein- 
zelncu  Sprache  Gesetze  von  scheinbar  allgemeiner  Giltigkeit  fest,  son- 
dern ea  iat  allmählich  eine  sogenannte  allgemeine  oder  philosophische 
Grammalili  entalanden.  Diese  bat  aieb  iQr  bernfen  geballen  ena  der 
einan  Matterapracbe  berana  oder  mit  Hinaustebong  weniger  andern 
eine  allgemeine  Spraehidee  ond  demgenias  fttr  alle  Sprachen  gel- 
tende Gesetse  aafaaatellen ,  und  swar  nicht  ohne  einflnasreiebe  ROek« 
wirknng  avf  alle  besonderen  Grammatiken^  welche  dieae  Gesetse  ala 
überall  massgebend  nur  sn  willig  angenommen  haben. 

Wie  aber?  wenn  schon  der  Grund  und  Boden,  aof  dem  diese 
philosophische  Grammatik  ihren  Bau  errichtet  balle  —  neulich  die 

N.  Jahrb.  f.  PhÜ.  o.  Pid.  II.  Abt.  1861,  Eft  10.  29 


Digitized  by  Google 


450  SeUeiölier:  lar  Horpholo^e  dtr  Sprich«. 


Denkgetetse  md  die  Logik  —  Abel  gowibli  wir«?  W«ai  gtrad«  di« 
Grundregeln  sich  auf  ein  viel  zu  spirliches,  ganz  oiitBliBg- 
liebes  Spracbaiikeiiit  ititsteo  and  so  der  giose  Bau  laMUiea- 
brich  6? 

Wäre  dies  der  Fall,  sollte  da  der  Pliilolog,  ja  der  sprachlich  Ge- 
bildete  überhaupt  von  einem  so  grosxarti^en ,  /.cithcr  nicht  geahoten 
Ereignis  gar  keine  Kenntnis  nehmen  ?  Selbst  dann  niclit  ,  wenn  sit  h 
die  Grnndanschauungen  von  W  ort  und  Sprache,  die  ihm  /.eilher  aiicin 
geläufig  waren  und  für  fest  und  uniiniüfüs/.lich  galten,  dem  neu  ent- 
deckten oder  dem  in  c^anz  neuer  A i  (  hcnul/Jen  allero  Spracbflialerial 
gegenüber  als  unsit  lier,  ja  ah  grundfalscli  erwiesen? 

Musz  er  davon  Kenntnis  nehmen,  woher  soll  ihm  diese  aber  kom- 
men? Etwa  aus  den  belreiTeiiden  Biichern  selbst  oder  den  Special- 
Journalen,  die  von  ihnen  zu  handeln  püegen?  Nun  zu  dem  tiiien  fehU 
der  groszcn  Mehri;ahl  Ihrer  Leser  Zeit,  Lust  und  Geld;  andererseits 
würden  sie  aus  derartigen  Jonnuilen  nur  wenig  Nnl/.eti  /ielin,  da  dieso 
meist  Fachgelehrte  als  Leser,  also  zugleich  viele  Kenntnisse,  die  uas 
io  der  Uegel  fehlen,  voraussetzen. 

Hier  kann  —  so  scheint  es  —  nur  eine  vcrmitlelndo  Zeitschrift 
fördersam  eintreten,  die,  ohne  bei  den  Lesern  eine  besondere  Kenntnis 
der  Sache  voraaszusctzen ,  wissenswürdige  Thatsachen  in  leicht  ver- 
standlicher Weise  mUteiU  nnd  sich  nicht  scheut  je  zuweilen  auch 
D e u e u  W e i n  in  die  alten  Schlauche  zn  füllen. 

Hierin  liegt  der  Grund,  warum  ich  Ihnen  dieso  Blatter  zusende 
nnd  in  dem  Sinne,  in  welchem  ich  sie  schicke,  zur  Benutzung  in  Ihrer 
Zeitschrift  anziiiiuhaien  bitte.  —  Es  dreht  sich  oemlich  hier  nicht  um 
eine  umfassende,  kritische  Recension  der  vorliegenden  Sclu  ifi,  sondern 
vornehmlich  um  die  Erörterung  der  Unsicherheit  >  ieier  und  zwar  ge- 
rade der  allerwesentlichsten  Grundgesetze  der  zeUhcngen^allgemeineii 
Grammatik,  die  wir  —  aber  ganz  irtümlich  —  als  felsenfeste  Wahr« 
beiten  für  alle  Sprachen  zu  betrachten  pOegen. 

Ei  lag  aber  nabe  und  aoch  im  Interesse  der  Sache  selbat  bei 
dieser  Relation  Ober  Scbleicbera  Scbrift  auf  ein  anderes  Ter- 
wandtei  Werk  weoigstens  gelegeollieb  ROokaicbt  so  nebnen.  leb 
■leine  DrSteinthali  *Cbiriktertitik  der  hiiiptsioblieli« 
ilea  Typen  des  Spraebbans  (1860.  Berlin,  Dfliimler)*. 

Beide  Spricbforaeher  wandeln  in  den  erwibntes  Sebriften  den- 
eelben  Wega;  iber  ein  Jeder  andere  gerttitet,  ein  Jeder  nneh  rer* 
icbiednem  Ziel.  Beide  eind  iberreieb  nusgesteltel  nil  aeltner  Spre- 
cbenkande;  dem  einen  gilt  es  ellera  nm  die  ioinere  Geilall  den 
Worloi  nnd  der  Spreebe,  dem  andern  (SteinCbai)  anazerdem,  nnd 
ftWir  gans  im  beeondem,  nm  die  innere  Sprecbform,  die  aieb  der 
GeiiI  der  Völker  nreigentimliob  gesehallen.  Dnreb  die  beigebraebten 
ipraeblieben  Tbiliichen  und  die  vielen  eeblagenden  Beiapiele  negieren 
beide  die  irMmlieh  angenommene  allgemeine  Gilligkeil  der  Grnndan- 
iebannngen  der  zeitberigen  philosopbiaehen  Grammatik;  Slei nihil 
gilt  ei  iber  nickt  bloi  dirn«  na  negieren ,  iondeni  «r  will  ineb 
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v  ioder  aiirbaun.  und  gerade  io  dieser  Uiosicbt  i«t  seio  Werk  von  der 
hocbsieo  W  ichtigkeit. 

Auf  beide  Schriften  in  gleichem  Umfang  einfugehn  ist  nicht  than- 
licb;  es  war  zuuäcbst  nur  auf  die  ScU  lei  oberscbe  abgesehn;  nber  • 
der  Unterseicbnele,  dem  Steinlhals  Werk  leider  erst  beim  Nieder- 
schreiben dieser  Zeilen  mitten  in  der  Arbeit  zu  Geeicht  kam,  konnte 
es  sich  nicht  versagen  auch  auf  das  letztere  hiozuweisea  oder  daraus 
Beij^piele  7.1]  entlehnen. 

Dasz  CS  sich  aber  hier,  wie  ül)en  angc(1eiilet,  wirklich  nm  *neoen 
Wein'  bandle,  das  mögen  einigü  Vorbcmcrkiin^ren  crhurlcii ,  wi'lcfie 
den  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift  und  auch  dtesc  ßeurteilun^r  selbst 
andealungsweise  vorweg  kennzeichnen  sollen.  Sind  diese  Andeutungen 
thatsicblich  wehr  wie  sie  es  wirklich  sind  — ,  &o  werden  gürado 
die  Fondamentalgesetze  der  zeilherigen  allgemeinen  Grammatik,  die 
ja  fär  alle  Spraohea  massgebend  sein  sollen,  volUtindig  über  den 
Bmfen  geworfen. 

T)  Dia  ganie  Schaar  einer  Sexta  —  wie  wOrde  sie  laehend  aul^ 
jnbeltt,  wann  ein  Sebdler  anf  den  abionderlieben  Gedanken  Terflele, 
din  Bndongen  Ton  mensa  atalt  hinter  den  Stamm  einmal  ror  dieten  an 
tnltan  oder  o-fand,  as^land,  at-land  na  eonjugieran:  Yfl.  ther  wnl- 
iar  nnten. 

II)  Jeder  Qnintaner  —  wie  mAehle  er  stannan,  wenn  einer  be- 
knnptete:  dasselbe  lanllieh  nnvarinderte  Wort  dieere  bedenlel 
1)  stfen  nnd  2)  Sprneh,  oder  nmgekelirt  rerbnni  1)  Wort  nnd  3)  apre- 
elion;  feaana  1)  matt  nnd  S)  Mattigkeit;  ieinnna  1)  nftehtern  nnd  3) 
Klebtnmbeit:  Tgl.  St  eint  ha!  S.  m 

III)  Wie  wQrde  der  Oeintaner  vor  einer  Sprache  in  die  irgstn 
Angat  gcrathcn,  die  906  Conjngationen  sihlt,  nnd  wicderam,  wie  wlirdo 
er  nieh  ober  eine  Sprache  frcnen,  die  ihm  die  achwierige  Briemnnf 
des  Gcbmncha  der  Conjnnction  gani  nnd  gar  erspart,  da  sie  ea  niehl 
ainnMl  bis  sn  der  eopnlatira  *nnd'  bringt:  vgl.  Steinthal  S.301  nnd 
Sebicichcr:  die  Sprachen  Bnropas  S.  109. 

IV)  Bndlieh  der  Primaner  —  wie  wttrdc  er  aieb  koplichttttclnd 
wundern,  wenn  er  hörte: 

a)  Es  gibt  Sprachen  ohne  Redeteile,  ja  selbst  ohne  Worte. 

b)  Diese  Sprachen  haben  gar  keine  Formenlehre,  sondern  mir  Syn- 
taxis. 

e)  Gibt  es  Sprachen  ohne  das,  was  wir  Wort  nennen,  so  bildet  in 
mdem  den  Seti  oft  ein  oinaigea  wonderlieh  gebaatea  Wort, 
•ino  Art  von  Compositnm,  wie  wir  es  etwa  nennen  worden 
asw.  nsw. 

Sie  werden  diese  Vorbemerkongen ,  geehrter  Herr  Redakteor, 
■lebt  so  verstehe,  ala  meinte  ioh,  die  Sache,  von  der  hier  die  Rede, 
gebo  nnsere  Sohttter  irgend  etwas  an;  das  kommt  mir  natQrlich  nicht 
im  entrerntesten  in  den  Sinn.  Es  ist  auf  sie  nur  hingewiesen ,  um  an- 
andeuten  dasz  sieb  schon  in  der  frühsten  Jugend  in  uns  gewisse  gram- 
nutiaehe  Grnndinaehanangen  so  festsetaen  nnd  einwnr/.eia,  dasa  wir 
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•U  als  für  «1 1  e  Spraitheo  »tfigeliMd  balracbtoa.  Die  aller  Nr  I — IV 
aogedenletea  sprachlichee  Tbattaebea  werden  ,eioselQ  welter  enleii 
nacbgewieaeo  oad  feoaoer  erdrtort  werdei;  ea  liegt  aber  aaf  4er 
Hand,  daas  —  in  Fall  dieae  AadeotnogeB  thalaieblieb  begrindat  md 
neblig  aied  alle  derartige  Spraebee  in  daa  Sebeaia  der  aeitberigea 
pbiloBopbiaeben  Granmalik  gaoi  und  gar  niebt  paaaea  «ad  ao  die 
weaeatliebalea  Grnndlebrea  deraelbeo  amkebren  and  geradeso ,  um  ao 
sa  aagea,  aaf  den  Kopf  stellen. 

Seibat  mit  der  Andentnng  anter  Nr  I  bat  ea ,  am  wenigatena  dien 
tine  gleieb  bier  TOrweg  an  nabmen,  aeine  vollkommene  Kiebligkelt,  no 
wnaderlieb  die  Bebanptong  aaoh  klingen  mag.  In  der  Tbat  sind  in  aa- 
aerer  Mnlterapraobe  nnd  allen  abrigen  Indo-earopliacben  die  Be« 
niebnngalaate,  von  welebem  Wort  weiter  aalen  eingebend  dm 
Rede  aein  wird.  Unter  Poatpoaitionen,  und  wir  pflegen  aie  ebea 
deawegen  Enduugen  zu  nennen.  Seibat  die  Heduplication  nnd  den 
Angment  sind,  obgleich  sie  es  aebainen,  keine  Aasoabmen  von  dieMr 
Regel.  Jene  ist  eine  sebr  vielen  Spracben  eigeniamlicbe,  orillenle 
Worlaehöpfnng  ans  der  Warsei  heraus,  so  dasz  an  ein  Antreten  voa 
anasea,  also  an  ein  Praeflxnm^  nicht  sn  denken  ist.  Das  i  des  Aa^. 
menta  ist  aber  geschwächtes  a  nnd  dieses  a  eine  Partikel  mit  der  Be> 
deatung:  da,  damals;  also  f-^i^v,  i-dm  v  (skr.  a-dM-ii))  =  damaU 
—  steil  —  ich,  damals  —  gab  —  ich  =  ich  stellte,  gat).  Dasz  den 
Augment  s.  B.  schon  bei  Homer  auch  wegraflcn  kann,  beweist,  dass 
es  kein  eobter  Beziehungslaut  ist,  da  solche  gerade  in  den  ältesten 
Zeiten  nicht  lu  schwinden  pflegen:  vgl.  Schleicher  S.  30  unten.  Sind 
abar  Reduplicalion  und  Augment  blos  scheinbare,  keine  wirklichem 
Ausnahmen,  so  hat  die  Regel  der  Postposilion  des  Beziehongs. 
lautes  Tür  alle  Sprachen  vom  indo  -  europäischen  Stamm  allgemeioe 
Gilligkeit  und  wir  dürfen  daher  statt  Be E  i  e h  u  n  g s  1  a  u  t  auch  wol 
Endung  sagen.  Das  passl  aber  auf  andere  Sprachen  durchaus  nicht; 
in  vielen  sind  nenilich  die  Rez.ieliung-slante  nicht  wie  bei  uns  Post* 
Positionen,  sotiilern  entweder  alle  oder  wenigstens  teilweise  Prä- 
positionen, und  eben  aus  diesem  Grund  sieh!  oben  die  kurze  An- 
deutung unter  Nr  1.  So  folgt  weiter  unten  im  sehronslen  Gegensatz 
7Ai  der  eben  berührlen  Ik-i^el  der  Sanskrit- Spraclien  aus  der  Kasisia- 
Sprache  ein  Beispiel,  in  liem  vor  die  Wurzel  nicht  weniger  als  fünf 
solcher  P  ra  p  0  s  1 1  i  0  n  c  (1  treten  und  ein  nach  unsern  hersrebrachten 
Begriffen  wahres  Ungehener  von  ^^'ort  bilden.  Es  ist  augeufailig,  wie 
unstatthaft  es  wäre,  wollten  wir  uns  bei  dieser  nnd  vielen  aodera 
Spracben  des  Wortes  Endung  statt  Bezieh  ungsiaut  bedienen,  da 
die  Sache  tliatbiieblich  ja  gerade  umgekehrt  ist  und  die  Bezieh uugs- 
laute  hier  nicht  hinter,  sondern  vor  der  Wurzel  stehn. 

Doch  wozu  der  Erörterung  selbst  noch  weiter  vor^^reifen?  Diese 
absichtlich  nicht  gehäuften  Vorbemerkungen  mögen  genügen.  Aber 
was  folgt  aus  ihnen?  Etwa  dasz  wir  alle  in  beiden  Werken  erürtcr^ 
ten  Sprachen  erlernen  sollen?  Eine  solche  Forderung  wäre  des  L'n- 
sinns  Gipfel.  Oder  dasz  wir  wenigstens  die  beideu  erwähnten  Bücher 
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^eoiaer  einsehn  ioUeii?  Nun  widertinDig  wfire  eine  solche  Forderung 
gerade  nicht,  aber  ffHr  Viele  doch  wol  tu  alark.  Was  diete  Vorbe- 
»erkongen  sosanDt  der  ganaen  Relatios  besweekea,  lal  die  Verbrei- 
tng  dee  Wittes  Gedankeaa :  die  Gmadgesetse  anaerer  atlge- 
aieineB  Graaiaiatik  aiod  keine  allgeneiaen  vad  der  Be- 
weis dafor  ist  bereits  Tollstindig  und  oftwiderleglieh 
gclieTert.  Das  muss  aber  jeder,  der  sich  mit  Spraeben  wisien- 
aehafllioh  beschifligt,  wissen,  oder  sich  damit,  wenn  er  es  nicht  weiss, 
wenigstens  im  allgemeinen  bekannl  machen.  Dann  wird  es  ihm  anoh 
klar  werden,  mit  wie  voüem  Rerlif  Schleicher  (S.  36)  den  Ge- 
donkcn  ausspricht:  wir  stoUn  DOch  iü  der  Kiodbeitsepoohe 
der  S  |)  r  a  c  h  w  i  s  s  e  n  s  t  Ii  a  f  t. 

Wie  schön,  domülig  und  wolthiicnd  klingt  in  dem  Munde  eines  so 
sprachenkundigen  Mannes  dies  Wort  den  zeitherigen  philosophischen 
Grammatikern  gegenüber.  Trotz  ihrer  überaus  geringen  Kenntnis  der 
sahlreichen  grundverschiednen  Sprachen  der  Völker  der  Erde  liaben 
diese  abereitl  nod  mit  keeker  Hand  ein  Gebäude  aufgeführt,  dessen 
grosse  Lfteken  und  gewaltige  Risse  das  Werk  Sehleiebers  nnd 
mehr  noeh  Steintbals  Sehrifl  Tor  aller  Angen  bioslegt. 

Doeh  erlanben  Sie,  flerr  Redaktenr,  dass  ieb  non  naek  diesen 
einleitenden  Vorbemerknngen«  die  voranssnsobieken  sweekdienliek  er- 
sebien,  zu  Sehleiebers  Werke  selbst  übergehe,  MM  dieses  nach 
Art  der  Referenlen  in  berkOainilicher  Weise  su  besprechen. 

Dreierlei  Dinge  —  sagt  Schleicher  im  Eingange  seiner 
Schrift  —  fallen  bei  dem  Wort,  wie  es  in  der  lebendigen  Rede,  d.  h. 
im  Satz  vorkommt,  in  Betracht:  l)  sein  Lautmatcrial  (Tauttehre), 
2)  seine  Form  ( ^lorpholoq-ie)  und  3)  seine  Function  (das,  was  es 
selbst  oder  seine  fule,  \\  enn  es  deren  gibt,  leistet,  d.  h.  Redoutungs- 
lebre  Lexikon  und  Bedcutunerslebre  der  Formen  in  der  Grammatik). 
Das  griechische  Wort  Morphologie  hat  der  Verfasser  ans  den  Natar- 
wissenschdfien  herübergezogen  und  das  deutscheFor me n lehre  schon 
deswegen  vermeiden  müszen,  weil  dieses  in  der  Grammatik  schon  in 
einem  andern  Sinne  längst  im  Gebraneh  ist.  Wir  beseiebnei  damit 
bekannliieb  den  Teil  der  Grammatik,  der  vom  1)  Lant  nnd  3)  der  Be- 
dentung  der  Endungen  (Flexion,  DeriTntion  und  Composilion)  handelt. 
In  diesem  Sinne  will  Sehleiober  das  Wort  Morphologie  niekt  anf- 
f  erasst  wissen,  sondern  in  einem  weitem,  wovon  sog leieb  eingehender 
ile  Rede  sein  wird. 

Pas  Lantraaleri  al  (Lanllehre)  nod  seine  geschichtlichen  Ver- 
änderungen  liest  der  Verfasser  ganz  unbeachtet  nnd  schlieszt  selbst 
die  Funclion  des  Wortes  (die  Bedeutungslehre),  so  weit  dies  (f)iTn. 
lieh  war,  von  der  ünlersnchnng  ans;  er  hält  «ich  fliisschlicsTlicIi  ou 
die  H  u  s  z  c  r  c  Hfstnlt  dc<?«elhen  (>lori)holoLni').  Dio  Function 
<2iir  iiidil  zu  berülircii  wai  luilurlich  ein  Ding  der  linmoglicbkeit.  Die 
W  isscnschafi  koiin  und  niiisx  überall,  so  auch  hier,  hei  diesen  drei 
Fuiiklen  Srhf idimgen  machen;  in  der  lebendigen  Ue<le  ist  aber  Fant, 
Form  und  F unction  des  Wortes  so  ionig  vefbaoden,  daoi.  «lUe« 
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drei  immer  zumal  zum  Aasdruck  kommen.  Ja  selbst  die  Grenze  Lv\i- 
schen  Wort  und  Sal/'.  ist  in  den  Sprachen  uranfunglicb  nicht  vorljutideo 
gewesen,  auch  s]uiier  in  bistoriscber  Zeit  thalsächlich  oü  gclivver  zu 
zieho,  wenigäluiiä  iiictit  so  leicht  zu  finden,  als  wir  es  nach  der  Gram- 
matik der  uns  bekannten  Sprachen  annehmen.  Die  Folge  davon  ist, 
dasz  Schleicher  neben  den  drei  genannten  Punkten  selbst  die  Syo- 
laxis  nicht  gim/.  unbi^tu-htet  lassen  konnte.  Er  niusto  lioi  der  NVorl- 
bildung  auch  auf  diu  Satzbildimg  in  allün  hallen  7.iiriickl)lickcn  ,  >vo  <3as 
eine  Wort  in  der  lobündi;i;eii  Sjtracbe  den  ganzen  Salz,  bildet,  wo  also 
dio  Scheidung  von  nonicn  kiud  verbum  noch  nicht  stattfindet,  oder  om« 
gekuhri  ein  nach  unsirn  Begriffen  wunderlich  zusammengebauter  Sati 
ganz  das  Ansübu  eines  einzigen  Wortes  hat. 

Der  (Gegenstand  der  Morphologie  ist  die  Ualliche  Form 
des  Wortes,  keineswegs  das  Lautmateritl,  welches  den  bliatt 
der  Lautlehre  ausmacht.  Die  Morphologie  hat  also  Mos  an  aeigeo : 
1)  ob  des  Wortes  einfaehateGestalt  onveriaderlioli  oder 
▼erioderlioh  ist,  2)  ob  es  Teile  hat  and  S)  welehe  Stel- 
loDg  dana  diese  Teile  einaehnea. 

Wie  in  der Natar  die  Dla^  stets  iaBeaiehnag  stehn  an  and#ra 
Dingen,  so  aerlegt  sieh  auch  Wort  «ad  Sprache  in  awei  ElesieDta, 
a)  in  Beden lungs- nnd  h)  in  Besieh ungslant.  Ein  Beispiel  asn 
einem  bekannlern  Spraehstaam«  den  semitischen,  mag  den  iBr 
die  ganse  Schrill  höchst  wichtigen  dnrchgreifeaden  Unlerachled  beider 
Lante  erliatern. 

Im  Semitischen  (vgl.  nntea)  beseichnen  immer  drei  Coaso- 
naalen  die  Bedeatnng  des  Wortes;  der  Bedeatnngslant  oder 
was  dasselbe  sagt  die  War  sei  ist  dreicoasonaatlsch»  d.  b.  also  bb» 
ansspreehbar.  Alle  die  laatliehen  Mittel  nnn,  doreh  welehe  di» 
Besiehnng  des  Wortes  aasgedrdckt  wird ,  aeaat  Schleieber  Bo- 
siehnngslante»  Im  Semitischen  treten  diese  vor  and  Unter  di« 
Warsei  and  geben  dieser  so  Irgend  eine  Besiehnng,  wirend  dio 
Wnraei  selbst^  d«  h.  die  drei  Cmonaaten,  Crota  aller  so  entstehendaa 
VerAndernngen  die  eigentliche  Trigerin  der  Bedentnag  des  Worten 
Terbleibt  nnd  diese  in  vielen  Sprachen  selbst  dann  noch  aih  feslhill, 
wenn  in  spiterer  Zeit  die  Beziehangslante  sich  TerkllrieB  oder  TÖtlig 
abfallen.  *Hand',  *Fasz'  z.  B.  beiszt  auch  heate  aoch  dasselbe,  wan 
im  Golhischen,  obgleich  zwei  Beziehangslante  u  — -  s  (gotb.  handaa, 
fotns)  Ifingst  abgefallen  sind.  Was  Schleioher  Beaiehnngsla«! 
neaat,  pflegen  wir  ia  ansern  Grammatikea  Endong  zu  nennen;  die- 
ser Ausdrack  war  aber  für  des  Verfassers  Zwecke  nicht  aasreicbead; 
denn  die  Besiehangslaute  sind,  wie  schon  oben  bei  den  Vorbemerkungen 
onter  Nr  I  aagedeutet  ist,  in  vielen  Sprachen  nicht  wie  in  unsern  Post- 
posiüonen  (=  Bndnngett)|  sondern  Präpositionen.  S  oh  1  ei  ober  fssst 
Oberall,  nm  dies  vorweg  zn  bemerken,  mit  Uebergebong  der  ans  Pro- 
nomiaibus  entstandenen  Worte  blos  die  sogenannten  Begriffswortc 
(nomen  and  verbum)  ins  Ange.  In  unsern  Sprachen  bestehn  oder  be- 
standen wenigstens  in  früherer  Zeit  diese  letatern  immer  aas  dem 
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ßedüiitungsln  iit  und  wcnif^stens  einem  ßeziehungslaut.  Aber  der 
Verfasser  fragt:  war  lunl  i^t  das  ebenso  in  allen  andern  Sprachen? 
Demiiemiisz  stellt  er  in  hucksiclil  auf  1)  die  \\  urzel  und  '})  den  ßo- 
I  i  e  Ii  u  1)  rr  s  l  a  u  t,  und  3)  auf  die  Stellung  dos  letzlern  bei  der  Wur- 
zel a  pnuri  alle  mögliche  Falle  fo  rm  el  ha  ft  auf  und  bezeichnet  Nr  1 
mit  A,  B,  C. . . ,  Nr  j  fuit  a ,  b,  o .  . .  (oder  in  gewissen  FaileD  bei  En- 
dungen, die  casus  und  Person  ausdrücken,  mU      ^>  J'*«*)* 

A.  Mö^Uchd  Formen  des  Wortes  nach  morpliologitclien 

Formeln  (S.  5—7). 

le  Klasse.  Möglicherweise  kann  der  laalliche  Ausdruck  der 

Beziehung  ('wenn  auch  diese  niemals  selbst':  vgl.  weiter 
unten)  völlig  fehlen.  Mit  andern  Worten:  der  Bedeutungslaut,  d.  h. 
die  nnveränderlicho  Wurzel,  kann  als  solche  zugleich 
Wort  sein.  Da  als  Ftirtnol  für  den  Bedeulungslaul  A  gilt ,  so  wäre 
eili  Satz  einer  solchen  :^|>iiu>hu  mit  der  Formel  A  B  C...  zu  bezeich- 
nen,  d.  h.  er  bestiindc  <j:nr  nicht  aus  Worten  wie  in  unsern  Spra- 
chen, sondern  aus  lauter  lose  neben  einander  stehenden 
Wurzeln. 

a)  Manche  Wurzeln  solcher  Sprachen  fangen  an  ihre  concreto 
Bedeutung  zu  verallgemeinern  uud  dienen  so  als  Beziehuttirslaute ,  ge- 
wissermaszen  als  Hülfswurzeln,  aber  in  unvcrtindcrfer  lautlicher  Form 
und  in  ganz  loser  Stellung  neben  der  Wnr7:el.  Der  Verfasser  bezeich- 
net solche  Bedeulunn;sl  luto  mit  'A  ;  loso  Slelhmfr:  a)  vor,  b)  hinter 
der  Wurzel,  oder  v)  z.wei  sclilieszcn  ilio  Wur/.el  ein. 

I^ame;  isolierende  Klasse  der  Sprachen. 

II  o  K 1  •  i  f  6.  Aa  den  Bede«liiBgt1tiit  A  IritI  oiii  BesiohnngtlaQl  i 
n,  md  iwor  1)  tot,  3)  bioter,  d)  in  dio  Wartol,  oder  4)  iwei 

scblieszen  dieselbe  ein ;  also  Formel :  aA,Aa,A)  aAb. 

NB.  Der  Beziehungslaut  a,  ursprünglich  gleichfalls  unveränderlich 
und  von  ^MTi/,  Goucroter  Bedeutung,  bat  seinen  Laut  schuu  gewandelt 
(=  gekürzt)  und  seine  Bedeutung  verallgemeinert. 

Name:  zusammenfügende  (agglutinierende?)  Klasse  der 
Sprachen. 

Ille  Klasse«  Uni  den  Beziehungslaut  auszudrücken ,  Yerän- 
deri  sieh  dio  Warsei  selbst  regelmiaiig,  wirend  sie  in  Klasse  I 
md  11  iMor  «nveränderlich  war,  Dor  Bostehungslant  ist  also 
Moo  oysbolUoh,  nicht,  wie  in  den  zwei  ersten  Klassen,  durch 
einen  besondern,  entweder  lose  neben  der  Wurzel  stehenden  oder  sich 
n  oio  anlehnenden  Laut  ausgedrückt.  Schleicher  bezeirlinet  eine 
solche  sich  selbst  verändernde  Worzel  durch  A%  die  symbolischen  Be- 
r/iehnngslaute  durch  a  b  oder,  wenn  es  Casus-  oder  Voi bnlendungen 
•ind,  mit  a,  j3,  y.  Auch  hier  kani  der  Beaiehuogslaut  a)  vor,  b)  hinter 
«■d  o)  in  die  Wurzel  treten. 

Nano:  flaotioreade  Klaaso  der  Sprachen. 
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Schleicher :  sur  Morphologie  der  Sprache. 


IV e  Klasse.  Von  dieser  K1as«6,  in  welcher  der  Verfasser  die 
mögliche  Vermischung-  der  Princii)ien  der  dr'ei  ersten  Klassen  in  Be- 
tracht zieht  un{i  ein  '  ^jrosr.e  Zahl  von  müglicheii  Formeln  aufslelit, 
sieht  diu  liehition  hier  uuti  auch  überall  weiter  unleo  ab,  da  eine 
S|irachu  mit  emem  völlig  durchgeführten  solchen  Mischprincip  Ihat- 
sachlich  kaum  nachweisbar  ist;  ihr  Cbarakler  wäre  daoo  ebeD,  wai 
schwer  7.U  glauben,  Principlosigkeit. 

Ehe  Herr  Schleicher  von  den  morphologischen  Forinela  det 
Wortes,  die  er  a  priori  als  blos  mögliche  in  diesen  vier  Klassen  auf- 
stelU,  eu  den  wirklicheo  geschichllich  nachweisbareo  Formeln  der 
Sprachen  übergeht,  bespricht  er  vorher  noch  den  Fall,  wo  die  Wort- 
bildung dadurch  bewirkt  wird,  dasz  sich  der  Bedeutungs laut  I)  nit 
sich  selbst  oder  2)  mit  einer  andern  Wursel  zusammeosetzt,  i.  B.  la 
Mr  2  aas  der  flectierenden  Klasse  (III)  voft-o-^i-xti-g ,  (pd-o-loy-o-g; 
Formel:  A' a  B*aa;  hom>i-cid-a  =  A*  a  B*  a ;  zu  Nr  1  zieht  er  die 
Reduplication,  z.  ß.  skr.  da-dtl-mi  (=  d(-d(o-^t)y  da-dhl-aai  (s=i/- 
^i^fii);  mur-mur,  tur-tur,  fur-fur  (—  A'  -f  A'). 

Betrachtet  Schleicher  auch  hier  bei  der  Heduplication  vorzni«- 
weisc  blos  die  tn  o  r  p  h  0  1  0  ^  i  s  c  h  e  Gcslnlt  des  \N'Qrles,  so  sucht  S  t  e  1  n- 
thal  auch  ihre  1mi  ii  c  t  i  u  ti  fesi/.u^tcllen  und  es  ist  auf  des  letzlertt 
feine,  scharCsiuuige  Bemerkungen  darüber  (S.  157 — i62J  sa  ver« 
weiseu.  *) 

(Fortaetsung  folgt.) 
Lissa.  Ed.  Olamsky, 


*)  Steinthal  teilt  die  Form  dor  Reduplication  in  awei  Arten: 
1)  blosze  Wicdetholuug  der  Wurzel,  waa  in  einsilbigen  Sprachen  immer 
der  Fall  ist,  s.  B.  chinea.  ein  sin,  Mensch  —  Mensch  =s  Jeder  Mensch; 
ai  Si,  Zelt  —  Zeit  =i  beatindig;  dabin  gehört  wol  anch  rnnr-nsv,  lar* 
tnr  —  wiederholtes  Gemurr,  der  bcstUndig  Girrende;  2)  in  Verdoppelung, 
wo  die  Wurzelf^estalt  irgend  eine  VerUndcrunj^  erleidet ,  z.  Ji.  dadümi 
(a  und  fi),  dVdcoftt,  bi-bo,  gi-gno,  ai-ato,  Wirr-warr,  Sing-aang,  yt-yotf, 
Wbe  1I8W.  Bei  einer  der  polyneaiaehaii  Sprachen,  der  dajakiachaa 
weist  er  die  doppelte  Function  nach  i)  aJa  Verstärkungt  Ver- 
V  iel  f  511 1  i  jxu  n  g  und  Daner;  2)  ira  Gegenteil  als  Schwächung  und 
gering©  Dauer,  ss.  B.  zu  1)  dajakisch :  aven  hota  ni  enter  menter, 
sie  dort  liegen  —  liegen  r=:  tbun  nicht»  ab  liegen;  ikau  tulas  tula^ 
densan  olo,  du  (bist)  grausam  —  grausam  (=  immer  grausam)  gcgeu 
Menschen;  an  2)  ka-rahalc,  Rest,  ka-rarahai^,  der  kleine  Rest;  lalika, 
Dicht:  Schmntz,  sondern  schmutzähnllch ;  tatiroh,  nicilt:  aehtafead,  «mi- 
dem  blos:  schlüfrig;  balmwi,  nicht:  Schwein,  •»nnd<Tn :  wie  ein  Schwein. 
In  Betreff  der  Function  der  iiedupUcatiuu  iu  uuaero  j^nracheu  vgl* 
ebendaaelbat  S.  280  n.  202. 
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14. 

Isi  dem  propädeutischen  üiiierrkhi  aui  den  Gyamasien  seiae 

Stelle  zu  erhalten? 


lieber  die  iNotwendigkeit  eines  propädeutisclicn  philosophischcti 
Unterrichts  auf  den  Gymnasieo  geben  die  Ansichten,  wie  es  den  An- 
sclicin  hat,  sehr  weit  auseinander.  Man  darf  nur  die  Programme  der 
Gymnasien  durchblällern ,  um  sich  zu  übt  rzi  ui^eii  das?,  diese  Disciplin 
^  on  jenen  Anstalten  bereits  so  gut  wir  gaiiÄ  verschwunden  ist.  Nur 
liier  und  da  beuei^net  inari  noch  eiiu  rn  (jvmnasium  das  dnren  festhält, 
nur  hier  und  da  einer  Slimmc  die  sieh  seiner  annimmt,  wie  der  des  Dr 
W.  Craun  im  Triester  Programm  iöbii  Was  soll  man  als  Grund  hier- 
von lietrschten?  dasz  es  den  Gymnasien  an  Lohrern  fehle  welche  die 
Fiiliigkeit  besitzen  diesen  Unterricht  zu  erteilen?  oder  aber  dasz  sie 
von  seiner  Entbchrlichiieit  überzeugt  sind?  Die  Universitätslehrer  d  irf- 
len  überwiegend  der  entgegengesetzten  Ansicht  sein.  Es  ist  bekannt 
dasz  Hegel  sowol  selbst  als  Rector  in  Nürnberg  Philosophie  gelehrt 
als  auch  Aber  Notwendigkeit,  Gegenstände  und  i^h  lliode  dieses  Unter- 
richts sich  wiederholt,  aber  nicht  gUichmiszig  ausgesprochen  hat. 
Unter  den  j etzllebenden  hat  Thaulow  in  Kiel  diese  Disciplin  auf  das 
besümmtejslü  für  die  Schulen  gefordert,  und  T  r  e  n  d  e  1  e  n  b  u  r  ^  in 
dieseu  Dingen  der  compelüiilcslö  lUcIiter,  weist  auf  dio  hehr  fühlbaren 
Folgen  der  Vernacblässigung  hin  welche  jetzt  die  philosophischen 
Stadieo  aof  den  Gymnasien  erfahren  haben  und  warnt  die  ^Schulen  vor 
dem  witseitcbaftlicben  Verfalle  den  diese  Vernachlissigang  nach  sich 
ziehen  werde.  In  Oesterreieh  wird  diese  Disciplin  von  oben  mit  gan- 
ftigen  Augeo  angesehen;  ioFrevisen  ist  dieaelbe  zwar  nicht  direct  bei 
Saite  gesehoben,  aber  doah  aaitdem  maa  lie  ab  besondere  fdr  sich 
giallaiida  Laolioa  aufgegeben  and  dem  mathamatlaohan  oder  danifofaan 
Lahrar  als  Zagabo  iborwioaon  hat,  in  der  That  and  Wahrheit  vorfcom- 
mon.  Dio  Gymnasien  haben  sieh  beeiU  den  aehwiarigon  Poiton  nn 
Toriaaaan ,  den  sie  von  ihren  VorgoMlstan  anfgagaban  glanbton. 

Diaa  iat  die  gegenwärtige  Lage  der  phitoaophisobenPropidanllk; 
dio  Ftrago  iat  wiohtig  genug,  am  sie  wieder  anbanahnan.  Bs  iat  aioht 
gorado  nötig,  daaa  nono  Gnaiahtspunkto  aafgafondan  adar  tbarhaapt 
atirna  nanea  gesagt  werde.  Ba  kann  Fille  geben  in  denen  aa  liinraiaht 
goangtaa  m  wiederholen  vnd  ?ergo8ftonos  wieder  in  dio  Brinnornng 
toraoiisnmfen.  Diaa  iat  aaoh  naaer  Fall:  hAhero  Anaprdoha  als  dioion 
wolloB  dio  folgandon  2eilon  niaht  befriedigen. 

Unaoro  Gegner  aind  natflriioh  niaht  Leata  wolaho  dio  Pbiloaophio 
tUiorbanpt  mir  etwas  ontbahrlichaa  oder  nnhoilfotloi  baiton  and  dos 
gvtoo  Glanbana  sind,  es  reieho,  nn  gegen  logisoh  falaches  Donkon 
gooobfttat  sn  sein,  votlkommon  nns  sieh  tigliah  in  oonoreten  Stoflta 
Tomttnfttg  denkend  sn  bewegen,  snnal  wenn  noeh  Disoiplinon  wie  dio 
GramMtik  oder  dio  Mtthonudik  hinsntroton.  Wir  wQttsahon  nns  nar 
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Mil  dem  la  vanliidifM  welolie  die  pUloeophiieba  Bildung  als  etwas 
M  liek  werUivoUei  ond  fttr  den  wisteiisebafllieh  gebüdeCen  ttoeeu 
Mf  liehet  belreelitei,  diese  tber  eielit  der  Seliale,  soodeni  «Ueii 
der  UetreriiMI  aberwiesen  eebee  wollea.  Wir  htbee  es  elso  «it 
Preondea  se  Ibiiii,  welche  in  der  Sa  ehe  völlig  eilt  nes  ttbereinstisi* 
nee  aad  nir  in  Betreff  des  Zeitpunklet  in  welchem  dieser  Ualer- 
riebl  selaea  Anfoa^  nehmen  soll  mit  uns  verschiedener  Meineog  sied. 

Weoo  wir  also  die  philosophische  Propideulik  far  die  Seholei 
fordern,  so  bestifitmt  uns  dazu  allerdings 

!)  eig^ene  Erfahruncr.  I''rlnnerung'  von  selbsfi'rli'hf em.  Meine  lett- 
ten  Scliiiljulire  l'uilcn  ticrade  in  die  Zeil  in  wolcltur  in  Preuszen  ein 
propudtiutischur  Unlorricht  in  der  Logik  und  in  der  empirischen  Psy- 
chologie von  oben  herab  gesetzlich  angeordnet  wurde.  Diese  LectioB 
wurde  damals  von  Lehrern  und  Schillern  mil  icbhiifU'iM  Interesse  aufge- 
nommen; wir  lernten  tüchtig  utid  arbeiteten  uns  bald  luiiein,  uciia  es 
such  nur  Lehrbücher  wie  die  von  S o e  1 1  und  Kiesewettor  wareo 
welebe  wir  betttttae»  kOBBlen.  Die  ÜuTeraitIt  erbieü  na  wol  vorbe- 
retlel;  die  elemeelaren  Begriffe  wtree  uns  bekannt,  die  Deokopere* 
tioaen  rdllig  gelinflg,  die  Forei  des  pbilotopbiaebee  Deokeu  war  wu 
siebt  ßrend ,  ned  wir  gltebten  ee  der  Scbole  deokeo  aa  mfiaaen  daii 
«BS  die  Fhilosopbie  ao  lieb  werde.  Daa  gleiebe  böre  ieh  jetit  Beek  eo 
viel  Jabren  von  meinen  Schülern;  sie  wissen  mir  fflr  keinen  Teil  mei* 
■es  Unlerriehts  mehr  Dank  als  gerade  für  diesen;  sie  fühlen  sink 
dndorch  mehr  als  viele  ihrer  ComaiililiMien  befihift  die  Vorlesnngea 
Treudelenburgs  mit  Erfolg  En  hören. 

Und  irh  finde  diese  Erscheinung  sehr  erklärlich.  Jedes  System 
einer  positiven  Wissciisdiaft  kann  bei  dem  lernenden  ein  gesNisses 
Quantum  von  Kenntnissen  und  Vorslellim^en,  auch  technischen  Aus- 
drücken voraussetzen,  welches  jener  aus  dem  concrelea  Lebüii  gleich 
mit  sich  bringt.  So  z.  ß.  die  Jnrisprudenx,  die  Arzneiwissenschait,  die 
Pliiloloi^ic ,  dio  Geschichte,  die  Geographie.  An  dieses  gegebne  hat 
diu  Wissenschaft  nur  anzuschliessen  nötig.  Die  Philosophie  kann  sich 
auf  keine  derartige  VoraesseUungeo  stfilsen;  sie  negiert,  indem  sin 
beginnt,  alle  Vortttssetsnngen  eelbsl  in  Anedrfteken,  Vorstellungen  wmä 
ßegriffen ,  indeai  sie  die  Vorstellungen  abstreift  welebe  nt  gewisse« 
Worten  TerbBttden  sind  nnd  dieeen  for  ihre  eigenen  Begriffe  gleieksnai 
ein  nenes  Geprige  gibt.  So.  versettt  sie  denjenigen  weleb«r  in  die- 
selbe eintritt  enf  einen  gens  fremden  Gmnd  nnd  Boden ,  enf  welehoai 
ibm  sowol  die  iba  omgebenden  Objeote  als  auch  die  darin  gesproebnn 
Spraobe  unbekannt  nnd  unverständlich  sind.  Es  wird  ihm  schwer  steh 
^ier  SU  orientieren.  Es  wird  ibn  daber  vielfach  begegnen  dass  or 
^wichtiges  für  gleichgültiges,  schwieriges  für  selbstverständlich  an- 
sieht und  seines  Weges  sicher  zu  sein  glaubt  wo  er  sich  in  völlig  fal- 
scher Hic!)(uTi<i:  hotindet.  Welche  Folsren  dies  bei  so  vielen  hal  ist  uichi 
noiig  hervorzuheben.  Die  Gleichgültigkeit  gegen  Philosophie  teitu  icb 
EUinTeil  davon  her  das/,  die  Schule  es  so\%o!  der  rechten  Vorborei- 
^ung  fekleu  lasst  als  auch  diesen  Stadieu  uicUt  eine  Achtung  beweist 
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welche  sich  unwillkaHich  in  die  Seele  der  Schüler  einpflanzt.  Wir  hal- 
ten eä  daher  für  eine  notwendige  Vorbereitung  dass  der  Studierende 
schon  von  der  Schule  her  mitbringe:  eine  Gewöhnung  im  abstracleo 
Denken,  welches  auch  dos  letzte  concrete,  die  Grösze,  hat  fallen  las- 
sen und  sich  selber  zum  Gegenstand  des  Denkens  macht,  eine  Bekannt- 
schaft mit  gewissen  elementaren  philosophischen  Begriffen  und  Aus- 
drücken aus  der  technischen  Sprache  der  Philosophie,  eine  Gewandheit 
in  den  gewöhnlichen  Denkoperationen  bis  zur  Definition,  zur  Ginteilung 
und  zum  Beweise  hinauf,  so  wie  dasz  or  bereits  mit  eigenen  Füszen 
kleinere  philosophische  Kreise  durchlaufen  und  dadurch  die  Fähigkeit 
erworben  habe  sich  auch  auf  einem  weiteren  Räume  zu  orientieren. 
Wenn  die  Schule  nicht  der  Universität  vorgreifen  oder  diese  gar  er- 
setzen, sondern  sich  bescheiden  in  jenen  Grenzen  halten  will,  so  ist 
in  der  That  nicht  zu  fürchten  dasz  durch  diese  propädeutischen  Be- 
strebungen die  Liebe  zur  Philosophie  eher  erstickt  als  erweckt  werden 
sollte. 

2)  Es  ist  jedoch  nicht  blos  diese  allgemeine  Vorbereitung  welche 
die  Schule  zu  geben  hat;  die  Philosophie  enthält  nemlich  eine  Menge 
Dinge  in  sich  welche  nicht  blos  gelernt,  sondern  auch  auswendig  ge- 
lernt und  durch  praktische  Einübung  der  Seele  eingeprägt  und  völlig 
geläufig  gemacht  werden  müszen,  eine  Function  der  sich  natürlich  der 
Universitätslehrer  nicht  unterziehen  kann,  die  vielmehr  den  Schulen 
Eugewiesen  werden  musz. 

Es  ist  oft  nicht  genug  eine  Sache  begriffen  zu  haben,  um  sie 
dauernd  sein  nennen  zu  können:  vielmehr  bedarf  es,  zumal  wenn 
diese  Sache  nicht  durch  das  Leben  und  den  Sprachgebrauch  des  Lebens 
getragen  wird,  auch  wenn  sie  noch  so  einfach  und  selbstverständlich 
scheint,  einer  vielfachen  Einübung.  Es  verhält  sich  mit  der  Logik 
nicht  anders  als  mit  der  Grammatik,  der  Mathematik  und  so  vielen  an- 
dern Disciplinen.  Man  kann  hiervon  tägliche  Erfahrungen  machen. 
Wie  schwerfällig  zeigen  sich  z.  B.  die  Schüler  bei  der  Bildung  von 
Urteilen  nach  den  verschiedenen  Kategorien  der  Qualität,  der  Quantität, 
der  Modalität,  der  Relation,  zumal  wenn  man  dabei  mehrere  Katego- 
rien zugleich  ins  Auge  faszt.  Wie  viel  Mühe  macht  es  ^em  Schülef 
den  Unterschied  des  contradictorischen  und  oonträren  Gegensatzes  be- 
greiflich zu  machen,  und  wie  viele  Uebungen  sind  erforderlich  ihm  ii^ 
der  Anwendung  desselben  die  nötige  Leichtigkeit  zu  verschaffen,  nicht 
in  reden  von  den  verschiedenen  Schluszflguren  und  von  der  Fähigkeit 
diese  auch  in  der  Umhüllung  leicht  wieder  zu  erkennen  in  welcher  sie 
in  der  Regel  uns  vor  Augen  treten.  Hier  ist  eben  so  wenig  ein  positi- 
ves Lernen  zu  umgehen  als  eine  angestrengte  Einübung  durch  welche 
die  Schüler  mit  Geläufigkeit  Schlüsse  von  jeder  Art  und  Form  bilden 
lernen.  Mag  man  immerhin  die  Formen  barbara  usw.  als  todten  Scho« 
lasticismus  verlachen ;  nach  unserm  Dafürhalten  sind  sie  für  diese  Ein- 
übung ganz  unentbehrlich.  Diese  ganze  operative  und  Gedächtnis- Arbeit 
fällt,  glauben  wir,  der  Schule  und  ihr  allein  zu;  sie  besitzt  die  Mög- 
lichkeit und  die  Pflicht  ihren  Schritt  so  lange  zurück  zu  halten  bis  sie 
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dio  UebcrzeuguDg  crlaagt  dasz  der  Unterriebt  seinen  Zweck  erreicht 
hat  uod  das  Gelehrte  wirkHohes  Bigeolom  der  Sehfller  gewor^M  fit. 
Der  akroanittiiehe  Unlerriekt  iit  Ueritt  milaug^lieb.  Die  Sehule  iiK 
sieh  dabei  deasen  wol  bewoit  wie  lelMrer  die  tob  Ibr  dberDomaicBe 
Arbeit  sei,  so  aebwer  dasi  aar  die  Liebe  le  ihren  SebQlem  ate  be- 
wegen Imbb  atoh  bereitwillig  deraelben  ta  iiBleriieheB. 

9)  Doob  dieSehale  bat  Biebl  blos«  iadem  aie  einer  höheren  Stnfe 
des  Unterriebta  yorarbeitet,  aondera  aneh  um  ihrer  selbst  willen  dio 
VerpflichtnBg  an  dem  philoaophischen  Unterricbte  festzohalten.  Sie 
bedarf  seiner ,  sowol  am  eine  Anzahl  in  diesen  Kreis  gehörender  Rin- 
aeiheiten  zu  einem  Ganzen  zosammen^nfasson  afs  auch  um  dnmit  ihre 
eigenen  Arbeiten  und  Thittiirkeilen  z.u  unlcrslutzcn  und  /.u  fi>i  (iern. 

Mag  das  Gymnasium  als  eine  in  sich  btsclilosscne  und  ibreii 
Zweck  in  sich  tragende  oder  als  eine  vorbereitende  Anstalt  betrachtet 
werden,  so  wird  es  doch  unter  allen  Umstünden  als  nalurgeanu!;?.  für 
dieselbe  erscheinen  sowol  gewisse  Objecte  welche  vereinzelt  von  ihr 
mitgeteilt  sind  zu  einem  Ganzen  zu  vereinen  als  auch  von  gewissen 
TbAligkeiten  in  denen  aie  ihre  Zöglinge  vielfach  geabt  bei  ihnea  eia 
Bewaalseia  Ober  die  Cirflade  and  Getetie  derselben  nifsageben.  Es 
liegt  dies  Bedttrfnis  in  der  meBseblicben  Natnr  niebt  alt  den  eia- 
ielnen  an  sebliessen. 

So  wQrden  wir  nlefats  fir  bildender  hallen  ats  wenn  aai  Sehlnsse 
des  Sohnlcnrsns  ein  Ueberblick  aber  die  gesamte  Geschtchle  gegeben 
würde,  in  welchem  nicht  mehr  das  einzelne  Ereignis  oder  einseino 
Kreise  von  bistorisehen  Stoffen  den  Gegenstand  bildeten,  sondern  alle 
EU  Momenten  in  einem  groszen  Ganzen  wQrden,  in  welchem  sie  nun 
erst  ihre  hfthere  Rodeulunq'  und  wnhrhüftf»  \vp!fg^eschichtticho  Stellung 
erhielfcn.  Eben  so  hntto  iimn  frütier  auf  den  preuszischen  Gymna-sien 
eine  bt'Mindero  Leclion  ub(3r  a  1 1  g e  m  e  i  n  e  G  r  a  m  m  a  t  i  k  ,  welche, 
von  philosophischem  Geiste  beseelt,  den  Geist  des  Jünglin^rs  über  die 
sprachliche  Besonderheit  und  Materialität  zw  einem  idealen  sprach- 
lichen Bewustsein  erheben  niiiste.  So  wollte  Wolf  dio  vielen  einzelnen 
Kenntnisse  und  Notizen  welche  der  Schüler  im  Lauf  der  Jahre  uus  grie> 
ebiaeben  nnd  römiaehen  Antiqoiliten ,  aaa  der  alten  Litterator  und  der 
Mylbologie  der  allen  Völker  eingesammelt  bitte  nnd  welehe  als  Bin- 
selhelten  eben  aaeh  rasebem  Vergessen  anbeimlallen  mflslen  In  gewiss« 
DIscIplinen  Tereinigt  wissen,  wodnrok  bei  dem  SebQler  ein  Gesamtbild 
von  dem  gansen  staaHieben,  reltgiftsen,  blnsliehen  nnd  ideell  geistigoB 
Leben  der  alten  Welt  gewonnen  wfirde.  Sollte  ao  die  Schole  nicht  anch 
die  Verpflichtung  haben  sowol  die  vielen  einzelnen  elhisehen  als  auch 
die  ftsthetiscbcn  Yorstelinngen,  welohe  sie  Wirend  ihrer  eraiebendoa 
Tbaligkeit  und  bei  der  Leetüre  anzuregen  so  vielfach  Veranlassung  ge- 
habt hat,  zu  einem  Systeme  der  Ethik  oder  einer  Lehre  vom  Schö- 
nen zusammenzufassen,  ^ie  diese  der  Fassungskraft  i\cr  Schüler  ent- 
spre(  bciul  wure?  Vornemlich  aber  dnrffo  sie  es,  da  sie  stets  darauf 
binn^eurboitet  bat  ihre  Zöglinge  zu  einem  logisch  richtigen  Denken  za 
führen,  nicht  ablehnen  jetst  auch  mit  iboea  diese  Gesetze  des  Denkena 
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an  ond  flfr  sieh  tu  belraelileii  und  in  ihrer  Notwendigkeit  wd  als  ein 
in  sich  fest  geschlossenes  Ganses  aafsnseigeo. 

Und  diese  ansammenfassende  Betraehtnag  wfirde  nieht  blos  daxn 
dienen  das  einselne,  in  dem  es  in  ein  Ganses  aafgeoommeD  wird,  aoa 
seiner  verlorenen  Stellung  beraussureiszen,  sondern  aoch  für  die  eignen 
Prodoclioncn  der  Schüler  in  jeder  Beziehung  fruchtbringend  so  werden. 
Die  meisten  Anleilungcn  für  den  Stil  welche  jetzt  erscheinen  wollen 
mehr  oder  weniger  dfirrh  einzelnes  lehren  und  Tühren  —  selbst  die 
des  trelTlichen  Bomliai  d  ist  hiervon  nicht  ausgenommen,  —  anstatt 
die  Wege  des  allgemeinen  aufzuzeigen.  Es  ist  wesentlich  dasselbe 
Verfaliren  wie  das  gegen  welches  Cicero  im  2n  buche  du  oratore  so 
scharr  und  so  vergeblich  angekümpft  hat.  So  sehr  sind  die  Fehler  und 
Irrwege  unsterblich.  Die  Belebung  und  Bildung  des  philosopliisclteii 
Geistes  ist  das  einzige  Mittel  dieser  rohen  Empirie,  die  noch  nicht  ein- 
mal  Empirie  ist,  entgegenzuwirken  nnd  den  Schalem,  wonaeh  sie  so 
sehr  Verlangen  tragen,  die  Wege  an  Beigen,  wie  sie  mit  Notwendigkeit 
das  rechte  treffen  maslen.  Aoch  in  dieser  Besiehnng  halten  wir  philo- 
sophischen Unterricht  in  der  ohersten  Klasse  eines  Gymnasiums  fflr  nn- 
enlbehrlich  nnd  ffir  ein  Recht  das  sich  keine  Schote  galwilltg  nehmen 
lassen  sollte,  geschweige  denn  dn^z  sie  es  freiwillig  aufgäbe. 

Ich  musz  manches  andere  hier  Übergehn,  was  gleichfalls  zu  sagen 
gewesen  wäre,  wie  z.  B.  dasz  der  Geist  des  Jünglings  durch  nichts  so 
sehr  gekräftigt  wird  als  durch  die  Nötiunnfr  ahstrarfem  Denken,  und 
i]r\st  diese  Nötigung  selbst  zu  einer  sitlliclieu  Kräftigung  der  .lugend 
toilrnfren  werde,  dusz  ferner  durch  einen  syslematischen  l'nterricht 
viel  schnellere  und  sicherere  ilesultate  gewonnen  werden  als  durch 
das  ewige  Hin-  und  iiertappen,  durch  das  geistreiche  Schwatzen  über 
gewisse  Dinge  z.  B.  im  Klhischen  und  Acslhetischen.  Der  Handwerker 
kommt  viel  rascher  zum  Ziel,  wenn  er  aul  dem  Zirkel  einen  Kreis 
schlägt,  als  wenn  er  lange  bin  und  her  probiert  ob  das  Stück  Holz  nun 
wol  rund  sei.  Im  Denken  ist  dies  eben  so  der  Fall.  80  Tiel  eher, 
denke  ich,  steht  fest  dasa  es  fflr  einen  Terstlndigen  Schulmann  keineai 
Zweifel  unterliegen  könne  dasz  philosophischer  Unterricht  der  Sebole 
nnenihehrliob  sei. 

Wir  sind  oben  nu  dem  Besoltat  gelangt  dasz  die  Schule  einen 
Zusammenfassens  vieler  einzelnen  dem  Gebiete  der  Philosophie  ange- 
bdrigen Dinge  bedürfe.  Sie  will  und  soll  nichts  neues  geben;  sie  will 
nur  das  olto  erhalten  und  sich  dessen  Besitz  sichern,  indem  es  dasselbe 
in  die  Sphäre  des  allgemeinen  erhebt  und  in  ein  System  aufnimmt. 
Hiermif  ?inf}  von  selbst  vielo  Teile  der  Philosophie  ausgeschlossen  und 
fftr  uns  ein  cii<:erer  Krris  nl)gei|renat.    Dieser  Kreis  iimfas/.l  luiluilich 

1)  die  tormale  Logik  bis  zur  l  ehre  votn  Beweise.  Die  Logik 
bildet  den  Kern  der  philosophischen  Propudeuiik  und  würde,  selbst 
wenn  alle  übrigen  Disciplinen  hinwegßelen,  bestehen  bleiben  müszen ; 

2)  die  Psychologie,  damit  der  Schüler  die  Erscheinungen  sei- 
nes Seelen- und  geistigen  Lehens,  welche  er  bis  dahin  nur  als  einzelne 
kenoen  gelernt  bat,  nun  auch  im  Zusammenbaog  erblicke  und  dadurch 
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ra  einen  wirklichen  VerstindBis  tfenelben  gelinge.  Wiewiehlif  <Bete 
Dieeiplin  eei  wird  man  leicht  erkennen,  wenn  man  einen  SehOlermr  be- 
fragen will  was  er  nnter  Geffthl^  Empfind nng,  Gedächtnis  osw.  Tentelie. 
Dunkele  Ahnungen  wird  mn  genog  treffeni  klare  VorBlellungeihödM 
aelten; 

3)  die  Elhi  k,  and  iwar  die  pkilosophiiebei  iat  eben  so  eis 
dfirbis  für  die  Schale,  am  Uber  die  allgemeia  menschlichen  Priodpim 
der  SillllehketI  and  des  silUichen  Lebens  nadHaadelas«  so  wie  über  die 
faadamenlalen  Begriffe  s.  B«  des  Galen»  der  Glllokseligkeil,  der  Tsimd 
nnd  der  eiaselnen  Tageaden,  der  Pflicht  aad  der  eiaselaen  Ffliohtei  ai«. 
fesle  Yorstellaagen  an  gewiaaea; 

4)  eine  A es Ibe I i  k,  welche  sieh,  nachdem  aber  das  Sch6ae  ia  der 
Natar  wie  ia  der  KaasI  ela  bestimmtes  Bewnstseia  gewoaaea  ist,  ait 
Uebergebaag  derieaigea  Teile  fdr  welche  bei  dem  Sohaler  noch  keiae 
Aaschaaaagea  vorhaadea  siad  sofort  sar  Poetik  aad  aarRhalorik 
weadet.  Aach  in  diesem  Teile  ist  die  Uawisseaheit  aad  Begriilloei|- 
fceit  der  SchOier  ia  der  Regel  Uber  alle  massea  gross,  aad  swar  ohae 
Ihr  Verschaldea.  Ich  habe  ledesmal  bei  ihnen  das  gröste  lateniie 
gefnadea,  wenn  ich  eiamal  ein  paar  Sluadea  daso  halte  erAbrigea 
k5anen  ihre  Vorstellungen  aber  Gegenstlnde  dieses  Gebiets  la  scUr* 
lau  aad  au  ordaen.  • 

Naeh  dem  dass  aad  was  bleibea  aas  aar  eiaige  weaige  Worte 
Aber  das  wie  hlaaasafOgea. 

Es  muss  ofliaabar  der  Sehale  daraa  liegea  möglichst  Seife  u 
tragen  dass  eiae  Disciplia  wie  die  biet'  besprochae  aieht  als  eia  Frea- 
des  ia  ihrem  Kreise  aaftrete,  soadera  in  einer  engen  Verbindung  mit 
den  aaderweiligea  Lebrgegünstiadea  stehe,  so  dass  die  Schaler  sovel 
sachlich  als  Ia  Hiasicht  aaf  die  Form  der  BescbifUguDg  sich  hier  aal 
kelaem  aaderea  Boden  befinden  als  aaf  dem  sie  soast  stebn.  Dias  wird 
aber  am  leicbtesten  dadnrch  möglich,  wean  wir  hierbei  nns  aa  die 
altea  Philosophea  anschiiesaen,  so  weit  dies  thaAlieb  ist  Weaa  diee 
geschieht,  so  bleibt 

1)  der  Schaler  ia  eiaer  ihm  gewobatea  Thitigkeit  aod  die  Arläl 
wird  ihm  wesentlich  erleichtert  Bs  ist  keia  grosserer  Sprung  tos 
Thnkydides  su  Denoetbeaes  als  roa  Plato  na  Aristotdea.  Weaa  d» 
Schaler  sich  erst  eiae  Ansahl  teohaiseher  Begriffe  angeeignet  hal,  aad 
diese  soll  er  ehea  darch  dea  Lehrer  gewiaaen,  so  bewegt  er  sieh  hm 
Aristoteles  aaf  dem  gleiehea  Bodea  wie  bei  Jedem  aadera  Aator,  aod 
liest  iha  leichter  als  er  maaehes  aeaere  fttr  die  Schale  besti«Bla 
Compendinm  lesea  wdrde. 

2)  Das  philosophische  Denken  der  Allen  ist,  anch  da  wo  es  sieh 
den  Grenzen  der  Spuculation  nähert,  doch  immer  von  einer  Einfacbheitf 
Natürlichkeit  und  Verständlichkeit,  wie  sie  in  allen  übrigen  gcistigea 
Productionen  derselben  sich  erkennen  lasst.  Hierdurch  ist  die  Phile- 
sophie der  Alten  besonders  geeignet  die  Jagend  ansusprechen  aad  llr 
das  philosophische  Studium  zu  gewiaaea.  Bs  ist  die  aatOrliche  Yor- 
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Imlle,  wciclie  sin  zurrst  /n  tx  (rctcn  hai,  um  in  das  innere  Heiligtum 
der  Philosophie  Zugang  äu  ci'lialleri. 

',\)  Du  bei  der  Leclörc  dus  ArisUiteles  dieselben  Gesetze  der  Inler- 
^reUitiou  obwalten  wio  bei  den  ulingen  klassischen  Autoren,  und  >iisö 
anit  gleicher  Strenge  dabei  verfahren  werden  und  jedes  leichtferligo 
Darüberhingehen  vermieden  werden  musz,  so  sühen  sich  Lehrer  vviü 
Schaler  io  gleichem  Masse  genötigt  den  vorliegenden  Text  mit  Schärfe 
•nfsttfassen  und  xu  dnrotidringen.  Diese  Notwendigkeit  (reibt  beide 
naf  eine  nngleablieiie  Weise  in  die  Sache  hinein,  selbst  anch  da  wo 
eadiieii,  wie  daa  allerdings  bei  Arislotelea  hier  und  da  der  Fall  ist, 
namentlich  wo  wir  anf  keinen  Fall  seine  eigne  Redaction  besitsen,  sieh 
der  Aasdrnck  als  onvollstftndig  and  nicht  ansrelcbend  ergeben  sollte. 
Der  Scbfiler  bekommt  aueb  hier ,  wo  er  den  Ansdrack  mit  der  Saeba 
a«f  tilanenbafle  Weise  ringen  sieht,  eine  Ahnung  dsYon  welche  geistige 
Arbeit  erforderlieh  gewesen  ist  nm  diese  Geaetse  des  Denkens  uw.  In 
Worte  sn  fassen. 

Aach  meine  Erfabrnng  konnte  leb  als  Zengnla  anfahren,  wenn  daa 
Zeugnis  eines  Unbekannten  viel  Werth  bitte:  ich  habe  diesen  Unterricht 
bald  nnf  diese  bald  auf  jene  Welse  nngegriffen,  inmal  wenn  leb  mit 
meinen  Erfolgen  nieht  snfrleden  war.  Meine  Erfabrnng  nnn  ist  die 
daai  leb,  wenn  ich  mich  an  Aristoteles  angeschlossen  habe,  stets  bei 
meinen  Schalem  Besseres  erreicht  nad  viel  grössere  Strebsamkeit  ge» 
Inden  habe,  als  wenn  loh  eines  der  nenerea  Compendien  benntate, 
deoea  ich  Qbrigens  ihren  Werth 9  namentlich  fdr  Realsobnlen,  die 
gleiches  Recht  an  die  Philosophie  haben ,  nicht  absprechen  will. 

Und  nnn  das  Faeit? 

Far  die  Logik  haben  wir  ia  Trendeleabnrgs  Elements  eia  Baeb 
den  ia  hohem  Grade  ausgezeichnet  ist  Diese  Leetloa  moss'in  Prlam 
aweimal  genommen  werdea.  Bei  swei  wöchentlieben  Lebrataadea  lisal 
sie  eich  in  einem  Wintersemester  wol  absolvieren. 

Für  die  übrigen  Disciplinen  schaffe  maa  ibniiohe  Werke, 
aoch  für  die  Ethik,  für  welche  ein  Auszug  aus  der  nikomachiscben 
Btbik  etwa  in  dem  Umlsnge  in  weichem  sich  Dr  Kr  Agars  (in  Rostock) 
treffliches  Programm  *des  Aristoteles  Lehre  von  der  Gldckaeligkeit' 
halt  gegebea  werden  könnte.  Bis  dahin  wird  es  genOgen  das  erst^ 
Beek  ron  Ciearos  Pflichten  zu  lesen ,  vorsusgesetzt  dssz  es  mit  eiaer 
uberwiegenden  Richtung  anf  daa  SaobUcbe  oad  mit  pbiloaopbiaehem 
Geiste  behandelt  wird. 

Schlieszlicb  kann  ich  nicht  nnerwfihnt  lassen  dasz  ich  je  zuweilen 
auch  Aristoteles  Kategorien,  und  zwar  mit  gutem  Erfolg,  gelesea 
habe.  Was  die  Poetik  anlangt,  so  halte  ich  mich  verpflichtet  auf  ela, 
wie  es  scheint,  vergessenes  Buch  von  Härtung  aufmerksam  zu  machen, 
in  welchem  derselbe  Aristoteles  und  Horaz  wol  verarbeitet  und  mit 
reichen  Bemerkungen  auch  aus  den  Schriften  Meaerer  aasgestattet  hat, 
Diea  Buch  ist  in  hohem  Grade  an  empfehlen» 

*  ^  3.  Aogoat  1661.  l. 
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XXII. 

Deutsch-Lateinisches  Handwörterbuch  aus  den  Quellen  zuMommenge- 
tragm  mid  mit  beumder»  Bezugnahme  auf  Synonymik  und  An-- 
UfutiOiem  mü  Berüektiektigung  der  beetem  H€if$mittei  mugear- 
bettet  wm  Dr  K,  E,  George».  %  Bände,  Eilfte  oder  der  neuen 
Bearbeiiung  fünfte^  dem  heutigen  Standpunkte  der  lateiniseken 
Sütittik  gemOe^  umgeetattete  Autgabe, 

Die  Torliegcnd«  oeue,  dem  Profeuor  Klots  in  Leip7.i{^  gewidmete 
und  typographisch  in  der  Teubuerschen  Officin  prächtig  ausgestattete 
Anfinge  des  vielverbrciteten  vind  zu  ho^er  tuhI  wolverdienter  Aiu-ikenntinj^ 
gekommenen  deutsch-lateiuisebea  Uaudwürterbuchs  Ton  Qeorges  wollen 
wir  im  nacbfolgendeii  eiser  kuraen  Bespreohung  untcrwerfeD.  llir  Vf. 
beginnt  die  Vorrede  lofort  mit  den  Worten;  *An  die  Bearbeitong  keiner 
Auflage,  selbst  der  ersten  iiicht,  bin  ich  so  gut  vorbereitet  (»egangen  als 
an  die  der  gegenwärtigen',  eiuc  Behauptung  die  selbst  der  oberflrichlich 
prüfende  wird  bewahrheiten  mUszcn.  Denn  sowol  bezüglich  der  (^uaa- 
tltSt  des  m  reeipEerenden  Materials  ala  der  QnalltUt  leisteten  Überall 
erwUnschte  und  gründlich  vorlmltende  Ausbeute  sowol  die  eigenen  mit 
lexikalischer  Akribie  gemachten  Stiulica,  als  auch  die  überaus  reichen 
und  trefflichen  Sammlungen  des  fUr  ÖcÄile  und  Wissenschaft,  für  Fa- 
milie, Schüler  und  Freunde  sa  früh  Terstorbenen  Hofraths  Dr  WQste- 
mann ,  der  mit  der  kundigsten  und  gescfaickteston  Hand  und  mit  einem 
wahren  I>iencnflei<?7:e  wärend  vieler  Jahre  die  Alten  für  sich  ntis^'cbp'itot 
hatte.  Diese  tiammiung  im  Katalog  unter  dorn  Xitel:  Misccllae  ob«er- 
vationes  ad  ditanda  lezlea  germanieo-latina  pertinentes  secondnm  Ute« 
raram  ordinera  dispositae  in  uoTem  voluniinibns  in  4^)  kaufte  der 
sehr  liberale  Verleger  des  Hrn.  Georges  für  dessen  <  ;  T  o  an.  Anszer- 
dem  haben  noch  andere  Oelehrte  für  die  neue  Avii1;iL'^r  manche  Beisteuer 
geliefert.  Die  gröste  Fundgrube  war  jedoch  nach  des  V  erfassers  eige- 
ner Bemerkung  die  Lateinische  Stilistik  für  Deutsehe  Tom  Professor 
Dr  NHgelsbach,  denn  sie  gab  nicht  nur  für  viele  neue  Ausdrücke  und 
Wcndungjen  den  geeigneten  Stoff,  sondern  lehrte  auch  ftir  ähnliche  Fülle 
den  richtigen  Ausdruck  finden.  An  der  Hand  solcher  Vorarbeiten,  die 
Terbessemder,  ergftnsender  und  erweiternder  Natur  waren,  ist  statt  dar 
neuen  Auflage  in  den  meisten  F&llen  ein  fast  neues  Buch  entstanden, 
wie  wir  dies  unten  durch  Abdruck  eines  Artikels  aus  der  alten  und 
neuen  Ausgabe  zu  erhärten  gedenken. 

Ist  es  nun  zuvörderst  die  Aufgabe  des  Ref*  nachzuweisen,  in  wel> 
eher  Weise  BIftngel  and  Versehen  der  früheren  Aasgabe  in  der  jetsigen 
Abhülfe  gefunden  haben,  um  so  die  crbiihte  Brauchbarkeit  des  Buchs 
EU  documenticrcn ,  ho  nill  er  zunächst  in  aller  Kürze,  die  den  Ilanm 
einer  Anzeige  nicht  wol  überschreitet,  eiuige  Schaden  klar  legen,  die 
er  steh  beim  Gebrauch  der  ältem  Auflage  notiert  hatte,  die  aber  jetst 
als  vollkommen  beseitigt  dem  richtigen  Platz  gemacht  haben.  Dahin 
gehören  folpcTtflf  ncniorknnpren  meist  mf^r  iinszcrlicher  Natur:  Kehl- 
deckel war  zweimal  recipicrt,  das  eino)iiaI  viel  unvoUstündigcr ;  Be- 
richten statt  berichtigen,  Eeschlagnebmuii;, .  war  die  Wortfolge  gestört, 
bewahrheiten  fehlte,  ebenso  bew&lken,  bezichtigen;  die  Wortfolge  war 
vernaclilrissigt  unter  Briefbogen  j  es  fehlten:  hcrabkommrn  r-  bernntor- 
kommen  II,  reröffentlrehen ,  ^thulicli  u.  a.  m.  Foli^enden  Artikeln  ^ 
dürfte  bei  der  nächsteu  Auflage  die  Autuahme  nicht  versagt  werden 
kSnnen:  Berggesets»  Betonie  eestrof,  cestron,  Beuteln,  das  Mehl,  s. 
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durcliiiebeii ,  bewe^^tnin,  bewehrt,  Linse  =  Lunte  am  Racle.  Nachlhmid, 
Bundsohftii,  Verrätberin  index,  Cic.  p.  Rab.  p.  Ö,  caaernieren  in  castris 
«Me,  linke  fniMtra  oUiquA  Inee  Verg.  Qeorg.  IV  298,  Feldbiene  apu 
ruBtlca  (>  <rl.  Waldbiene),  flitgamit  sein  (von  d«r  Biene)  torqoere  Fal- 
lad.  7,  7,  Blütenhnni-  antliinum  mel  Plin.  n.  h.  XI  14,  14.  Die  Wort- 
folge ist  auch  in  der  neuen  Ansp-abe  noch  frPHtört  nntcr:  Wilde,  Knlt- 
wassercur  nnd  Holzbirnbaaui.  Unter  Gaucho  lieiszt  es  II  =  Miatjai^cbe, 
w.  f.,  aber  weder  Janelie  noeli  Hit^anehe  iti  reeipiert  Bulle  iat  wol 
genauer  nicht  dux  gregis,  sondern  taurus  gregis;  Ehreustelle,  zu  einer 
E.  berufen,  ad  honorem  evocnre  Oaes.  b.  g.  VU  67;  Gcscbwindschreiber 
Tgl.  noch  Cic.  ad  Attic.  XIU  a4,AIartial.  XIV  202,  Auson.  epigr.  140. 
KaehlfiTer  lies  Siiet.  A.  86.  Nerv,  Geld  ist  der  Nerv  (die  Seele)  des 
Staates,  vectigalia  nerroe  m§9  reipnblicae  Semper  dnximas ,  Cic.  d.  imp. 
Gn.  Pomp.  7,  17.  8nnnenwenf?e ,  znr  Zeit  der  8.  auch  sab  brunia  Cacs. 
b.  g.  y  13.  Im  lattiiuifich  deutseben  Wörterbucbe  (11.  Aufl.)  heiszt  es: 
ProetOBiis,  poetomis,  aber  das  letstere  Wort  hat  keine  Aufnahme 
gefanden.  Soviel  mag  zareichen/  um  nieht  fgUkz  äüVftßolaf  von  der 
tüchtifren  Arbeit  des  Hrn.  Georges  zu  scheiden.  Wir  wünschen  dem 
Buche  auch  ferner  die  verdiente  Verbreitung^.  Zuletzt  mag  der  Artikel 
'anrathen'  aus  der  alten  uod  neuen  Auflage  Platz  finden. 

anrathcn :  anrathen: 
suadcre  alqiid.  nnc-  hortari  u.  adhortari  ad  alqd,  oder  mit  folg.  nt  od* 
torem  esse  alci  alcjs  ne  m.  Conj.  od.  mit  bloszcm  Conj.,  bortari  auch  m. 
rei,  ich  rathe  dir  ein  folg.  Inf.  (ermunternd  zu  etw.  rathen  [Gegstz  dehor- 
fthnlicbet  Verfabrea  taii  od.  deterrere  ab  alqua  re]  s.  B.  ad  coneordiam]. 
an,  idem  tibi  censeo  anadere  alqd  (beredeod,  überredend  sa  etw.  rathen 
£aoie&dlim  eise.        [Ggstz  disnuadere],  7..  n.  legem),  anctorem  esse  alcjs 

rei  od.  ad  alqd  faciendum  od.  m.  folg.  nt  od-  ne,  od.  m. 
folg.  Aee.  n.  Infin.,  od.  m.  folg.  blos.  Inf.,  Jerodm  alei 
(als  Berather,  Znreder  anftrotea).  Jindm  sehr  a.  alei 
mnjrrto  npere  .uictorem  esse,  nt  od.  ne  etc.;  ich  rathe 
dir  cm  iiliiilic  Ii  es  Verfahren  an,  idem  tibi  censeo  fa- 
ciendum 

Bondiraluiiiion.  Dr  JEf^rMMMM. 


xxin. 

Aftfgabemammkmg  Mir  Eimüitmg  der  ißUimiBekm  Sprach;  ZwäekU 
ßr  di9  miUiere  Simfe  der  Gj/mmatiem  ^earbeitu  vom  J>r  Fer4, 
8ch%U%^  Directar  tfet  Gymnaiimm»  mu  Mi^mier.  Paderboni, 
Varia«  TOD  Ferd.  Sohtaingh.  1861.  XVI  n.  34S  S.  8.  Sgr. 

Es  ist  nicht  zu  leogaen,  dasz  wir  der  Uebnngsbücber  für  die  mitt- 
lere Stufe  der  Oymnaf?lpn  zum  T^^hersetzen  ans  dem  Deutschen  ins  La- 
teinische viele  und  darunter  sehr  brauchbare  besitzen ,  Ref.  erwähnt  nur 
beispielsweise  die  Bücher  von  Bietsch,  Süpfle,  Teipel.  Dennoch  zählt 
ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  nicht  zu  den  ilberflOssigen  und  entbehr- 
lichen; sein  Verf.,  ein  ebenso  tUchtipcr  Schulmann  als  gründlicher  und 
vielfach  bewährter  ICcnner  des  AUt  itumH.  hef?oTiders  des  römischen,  hat 
es  verstanden,  durcli  gcaclxickte  Auswaiii  des  btode^  aus  dum  römischen 
und  grieehisehen  Altertum  einerseits  nnd  andrerseits  doreh  eine  metho- 
dische Anordnung  nnd  Verteilung  des  syntaktischen  zur  Anwendung 
kommenden  Materials  seinem  Buche  Vorzüge  zn  flehen,  welche  die 
Schule  2U  ihrem  Nutzen  ausbeuten  wird.  Die  ganze  AufgabenBamailung 
enthalt  464  ansainmenhllogende  Stflcke  und  soiUlt  in  £-ei  Teile,  Ton 
denen  der  erste  223  Aufgaben  im  Anschlnsz  aa  die  Begeln  der  Syntax 
bietet,  der  iweite  122  Aufgaben  In  Anschlnss  aa  die  Lectttre  des  Pbl- 

H.  Jahrb.  i;  Pha.  1.  Pid.  Ii.  MM,  IMl.  HÜ  10.  30 
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flrWi  lltpot,  OTid  und  Cäsar,  der  dritte  HO  freie  Aufgaben  in  drei 
AbMhnlttMit  Danlalliifig«n  mm  der  rSmiaebeii  Bugen-  «od  Hetdeniett, 

Leben  und  Schicksale  homerischer  Ileldoii,  Stücke  verschiedenen  In- 
halts. Es  sei  pleich  hier  homerkt,  da«s  lieh  von  andcrwiirtri  entschieden 
in  den  Vordergrund  tretenden  moraliBierenden  Aufgaben  hier  nur  wenige 
finden,  und  mtt  ll«ebt,  denn 'jede  sbflehtUeh  herbeigezogene  Gelegen- 
heit SU  moralisieren  langweilt  und  schadet  weit  mehr  als  sie  niitst.  — 
Die  Aufgaben  des  ersten  und  xwciten  Teils  sind  für  solche  Schüler  bc- 
sürnint,  welche  die  betretiundcn  Kegeln  oder  Leaestticke  vorher  doroh* 
gearbeitet  haben.   Um  das  Buch  auch  fUr  solche  Schalen,  in  denen  die 
kleine  Inteinieehe  Spraehlehre  dee  Verf.  eechste  Terbeeierte  Auflage.  Pa- 
derborn 1860.  nicht  gebrmu-lit  wird,  rugHnjrlich  tu  mnc^irn,  hat   ler  Vf. 
bei  den  einzelnen  Abschnitt oii  des  ersten  'J'oiles  auszer  dem  lliuwcis  auf 
die  Paragraphen  obiger  üratnmutik  uoch  durch  Ueberschriften  die  eni* 
■mähenden  Kapitel  der  SjnUuc  angegeben,  wie  die«  sehen  früher  in 
]£nlicher  Weise  in  den  Uebungsbüchern  für  Quarta  und  Tertia  von 
Ppif"^?:  dnrcb  dr^n  jetsigen  Herausgeber  derselben,  Hrn  T^tiddeberg,  ge- 
schehen ist.    Indem  Bef.  darin  mit  dem  Vf.  vollstHndig  übereinstimmt, 
dasB  ausser  den  gewShnliehen  8erlpten  nnf  nllen  Btnfen  »veh  reehi 
häufige  Uebungen  im  mündlichen  Uebersete en  —  in  den 
mittleren  Kla8f»^»n  mindestens  eine  Stunde  wöchentlich  — 
veranstaltet  werden  mütizen,  will  er  zuletzt,  indem  er  das  Buch  genü- 
gend charakterisiert  su  haben  glaubt,  einige  Bemerkungen  mitteilen, 
SU  denen  ihn  ein  mehrmaliger  Oehraueh  Veranlassnng  gab.    Was  die  in 
ein  besonderes  Verzeichnis  verwiesenen  Kiuonnnmpn  nnd  dorcTi  Adjectiva 
anlangt,  fo  macht  sich  Öfters  eine  im  Texte  wesLutlich  verschiedene 
Schreibweise  von  der  im  Verzeichnis  geltend,  die  wir  nicht  eutheiszen 
kennen.   Man  tsI.  8.  88  Aesenlaplne,  11  Arlmdlen,  20  Cepluuonia,  19$ 
ItUtdlmoi^er t  18  Ihjens;  Lyknrgns,  Ljcnrgisch,  23  Mazedonien;  Zy- 
pern n  rvprn«.    Tnrgetus  17  fehlt;  Enklides  ist  umzustellen.    Nr  284 
wird  tiir  Wahrheitsliebe  blos  Studium  nntei^eseUt.    Nr  2U4  war  Ovid 
ungefähr  seehennddreissig  Jahre  alt,  alt  ihn  die  Verbannnng  traf,  wl» 
rend  er  43  v.  Chr.  geboren  wurde,  17  n.  Chr.  starb  nach  einer  zehtt- 
i'Üirigen  Verbannung.    TTin  und  wieder  konnte  der  Vf.  in  den  belehren- 
den historischen  Partien  z.  B.  einiges  über  C.  J.  Cäsar,  die  Jahreszahlen 
für  wichtige  historische  Ereignisse,  z.  B.  Schlachten,  hinsnfugeu,  so  Nr 
810  n.  ö.  Nr       rerbinde:  welche  er  geschrieben.  Nr  824  an  den  Ufern 
des  Rhone,  l^Hngt  etwRs  frappant.    Dusz  in  Form  und  Fassung  des 
Stoffes  über/;!!  nuf  die  Fügsamkeit  für  den  lateinischen  Ausdruck  Hitck- 
sicht  geuomuien  wurde,  so  dasz  die  Darstellung  mehrfach  der  lateini- 
nisehen  Autdruckswelse  sich  n&herte,  das  berechtigt  an  keinem  Tadel; 
indes  dürfte  ein  Satz  wie  in  Nr  880  doeh  ein  wenig  zu  fügsam  sein: 
gross  ist  der  Eifer  für  das  .7a<ret> .  woran  von  Kindheit  auf  gewohnt  sie 
viele  Zelt  in  den  WiUdern  zubringen.    Nr  432  scheint  der  Satz:  aber 
nach  Heransgabe  eines  Teils  nsw.  an  das  Torfiergehende  nicht  reeht 
anznschllessen.   Besonders  instmetiT  sind  dem  Ref.  solche  Abschnitte 
erschioneM  ,  die  von  nlVr'meinem  InteresBC  find  und  ziigkich  der  <iffent- 
liuhen  Lecture  tler  Schriftsteller  beträchtlichen  Vorntliuh  leisten,  so 
E.  B.  einiges  Uber  das  Kriegswesen  der  Kümer;  über  das  römische  i^a- 
ger,  Uber  den  Aesopns  und  Phldms,  Cornelias  Nepoo,  O^i^ns  Kaso» 
Jnliti^i  r;'L>^;(T  .  VcrgiUns  Mar«»,  Titus  Livins,  lauter  Abschnitte,  «um  Teil 
wol  basierend  auf  den  bctrpfFenden  Einleitungen  zu  den  Autoren  in  der 
Haupt-Bauppeschen  Sammlung,  welche  die  Stelle  einer  kUrseren  aber 
genügenden  Einlolttug  Tertreten  kQnnen.  INo  iasssre  Ausstattung  des 
Bnehes  ist  sehSti, 

Sondarshansen.  Dr  Barimamn, 
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XXIV. 

Ausgewählte  Biographi$em  de$  Plutarch,  Erklärt  ton  C.  Sin$$ni9^ 
ZweiUs  Bändchen.  Ztoeiie  Auflage,  Berlin,  WeidraMO,  1866. 

Wenn  ein  nm  die  Erhlilrnng'  des  Lvrirs  verdienter  Schulmann  In 
diesen  Jahrbüchern  (V.ä  LXXXI  u.  LXXXIl  Hft  9)  in  oiner  Anmerkung 
die  zutreffende  licnicrkung  machte,  dass  die  eommcutierten  Aufipraben 
de«  Plutarch  Ton  Hrn  Sintenis  neben  denen  des  Lncian  vüu  Ilm 
Sommerbrodt  am  meisten  in  der  fraglichen  Sammlnng  den  Charakter 
von  Schalansgaben  bewahrt  nnd  festgehalten  hiitten ,  so  soUen  die  naeh* 
fol^rfnilcn  Notizen  nnr  dazu  dienen  auf  einifrcs  liinznweisen ,  was  für 
Schüler  wol  nocl»  einer  Erklärung  oder  Ergänzung  oder  Reriehtlfrnng 
bedarf.  Agis  3,  4  UQLOtodjiitog,  genannt  x^J^ardf,  er  selbst  liel  meuch- 
lings knrs  naeh  dieser  Schlacht.  8,  6  ««^tijl^f,  ebenso  n$Qiif%Hv,  4,  1 
tUge  in  der  Nüto  nach  qt^Pl^^  den  Artikel.  5,  1  voatCv  (cap.  10,  t 
vyiaivBiv)  vom  Staat;  ßanz  ;iTmlrch  im  Lateinisehen  Cic.  ad  Fam.  IV 
5,  4.  7,  5  rfcevBnäg,  Xä^ga,  ouieii  Gej^cnsatz  bildende  Wörter  stellt  dor 
Grieche  gern  neben  einander.  8,2  ilgop ,  ausserdem  hätte  der  Ar- 
tikel stebn  mftssen.  10,  8  amjßitot,  wie  corpn«  oft  es  bomo,  wenn  man 
nnr  an  die  materieUe  8nbstans  denkt;  daher  ohne  rerächtlichen  Neben- 
begriff  Person;  so  Ubers,  captiva  corpnra.  10,  4  Tiixo^toq,  mich 
Philop.  If,  2.  II,  5  Xa).ytLOt%og ,  Ncp.  Paus.  5  in  aodem  Minervac  — 
confngit}  %aTaß(n'vovTOs,  ib.  cum  de  templo  elatus  esset.  12,  2  ja^pftv, 
nnch  itnttp*  13,  8  of  nfgl  Avüttv^Qov,  nachdrücklich  für  AvoawdQog. 
16,  8  t/ff  TO  tov  IJoGfiStovog  —  t*it$vtj  C.  K.  Paus.  4,  4:  fannm  — 
in  ara  consedit.  16,  3  avvf^fßaXi,  rpfl.  Cleom.  37.  3  rrrrf^fTtFOF.  10,  l 
CvlXußtiv  y  otav  yivTjTui ,  Nep.  Paus.  1.  1.  supplicem  in  sra  scden- 
tcm  comprehendere  nofaa  putant  Graeoi.  19,  2  t6  iftartov,  Plut.  Tit. 
tO,  ö:  ffitfriOfr  TW  TQ(nij).(o  negißaltSp,    20,  3  fiofOr  bei  evPtpipua. 

Cleomenes  4,  2  ovQ'tv,  nichtattische  Form,  bei  Plut.  Öfters.  7,  8 
TTciGiqxxag;  zu  Ap.  0,  1.  —  I  I,  1  ^Trdyiad'at  und  ^«ixaZfflff'O'at  synonym. 
15,  3  ßvvTovoag  öS&ihiv  ^  iter  nnn  intermitlere  =  owttCvfiv  (fVpouM); 
ibid.  uifiavoe  nl^d'og  u.vatpn}it,v ,  aber  c.  30  nlil^og  ataatoq  uväyHV, 
10,  1  f^r»  im^ttf  wA  tpopta  tov  Kl.^  sht  ip&ovfov  tvvvxovvti,,  wäre 
Ml  die  Stelle  des  partic.  das  Substantiv  getreten,  dann  kSnnte  es  heiszen : 
w^vt^  xov  oder  <p^6va  in*  tvtvxovvn  (Lnc.  abdic.  30  tp^ovog  in* 
fX^Qfß  fvTvxnvvTt)  oder  itQOg  f wrf'^fOVfT«.  19,  3  cvvra^ig  wie  r.  1^1,  2 
Apnnage.  21,  4  iS^a  yiy^anxai  wie  Nep.  21,  1,  1  qiiod  omniuni  res 
gestae  separatim  sunt  relatae.  27,  2  nqbg  xov  nölsfiop  wie  0,  1  arpor- 
xiUnf  nnd  Titas  7,  I  x6p  noltfuw,  —  28,  S  steht  in  der  Note 
j^WLOtiov?.  32,  1  ist  AlyiaKa  zn  schreiben,  vgl.  31,  1.  —  35,  I  oIkiv- 
<foc.  erklärt  sich  ans  §  3.  Vom  Kieomenes  lieifzt  os  yfXcfv ,  weil  er  in 
Waiirheit  und  Uflenbeit  «ein  Wesen  zu  erkennen  gab,  dap:egen  pLfidiäv 
Tom  Nikagoras ,  wt-il  sein  schelmisches  Läciicln  nicht  der  Ausdruck 
offenherziger  Znstinunung  war. 

AlUgeträhfte  lUoqraphien  r/ps  Phifnrcb.   tiir  dm  Schulgebrmich  rr 

kiärt  ton  Otto  Sief  er  f.     J-^rsles  nänch  hoi :  Phifnpömen  und. 

Titus  (htfTn'ffNfi  Flnnuntiius.    Leipzig,  Druck  uod  Yerltg  vou 

B.  G.  Teubner.  1Sd9.  VI  u.  87  S.  8.  7%  Nrf. 

Auch  die  zn  dt  r  vorliependen  zweckmäszigen  Schulausgabe  gemach- 
ten wenigen  Bemerkungen  sollen  neben  anderen  und  gleich  den  obigen 
nnr  sur  geeigneten  Berttoksichtigung  für  dio  Sdinle  dienen.  4.  8  lyff- 
Tt^ovfy,  so  PInt.  Agis.  15,  2.  —  6,  2  vuhp  cap^carjg,  die  Präposition 
ist  zn  erklären,  um  der  richtigen  Anschauung  zur  Hülfe  zu  kommen; 
▼gl.  anch  Krüger  an  Tbuk.  I  49.  —  6,  4  dianxe^igf  auch  bei  Xeno- 
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phon ,  ift  pnpfiscli  fvf^l.  zn  c.  12,  1),  düftir  später  Sttxiinfrtx  ancli 

güliorfc  Bu  der  Betnerknog  12 ,  1.  —  0,  6  «vfXxofttVov,  Arr. 
TI  11.  1.  —  6,  4  stelle  die  Noten  qid.  7,  1  ^tnnTiOtatq  mt,  belest:  wo 
er  Bich  im  Kriegsdienste  prftktiaeh  üben  und  eeim Kennt nls^a  erweitern 
wollte;  lateinisch  würde  man  ratio  alqne  usni  boll? ,  scienlia  et  nsns 
sagen.  9,  1  stelle  die  Noten  am;  ebenso  9,  H.  vnonziqiHv  avttä  steht 
12,  2,  vgl.  damit  den  Ansdraek  8,  S,  —  12,  5  fehlt  vor  vniatrj  der  § 

—  13,  7  nfQiHfuofitiivovSy  we^cn  des  folgenden  xa(  su  10,  4.  —  13,  0 
gclireibe  ««odfixi  t»'»'«*.  15,  1  //(jxa'fTog,  auch  bei  den  Kiiinoni  Arcadicus 
iuvenis.  17,  1  mu.sz  es  heiszcn:  Xen.  An.  11,8.  —  Ib  ist  die  Zahl 
der  §§  falsch.  19:  ot  inati^  —  «vcovg,  nicht  (wie  die  Schüler  geläuhg 
llbenetfen):  tieh  erholen,  aondern  im  ei|rontlichtten  Sinne,  wie  anen 
dnt  folgende  lehrt,  'sich  von  der  Flucht  susammentinden  *,  wie  se  reoi- 
perc  ex  hif^a,  Caes.  b.  g.  IV  27.  —  21,  4  tilge  nach  V^jratots  das  Frage« 
zeichen.  21,  5  nauleva&^cav  (vgl.  Arr.  III  2Ü,  3),  im  historischen 
ZeiUlter  seltner.  21,  6  tois  ntgi  T,  (Tgl.  nach  Tit.  14)  bei  Spftleren 
oft  für  das  nom.  propr.  (Arr.  III  14,  4). 

Druckfehler:  S.  21  Uns  v.cff\  31       ,       y.rffrrj^.of  q ,  42  innaa, 
Titus  7,  I  ini  top  noliiiov^  die  Bedeutung  wie  Oleom.  27,  2,  — 

8,  2:  ovx  vJtofiHvaptoiv,  das  Citat  ist  nnrichtig;  die  Stelle  steht  Xen. 
Annb.  II  4,  24.  —  9,  1  ygatpfod^ai  —  idicaxw»  bedurfte  einer  karzen 
Bemerkung^  vielleicht  nur  einer  ^leiclieu  Stelle  wie  Arr.  IV  4,  5:  ro|o- 
xoti  xal  TOj^g  ctpivdovritccg  arpfr()nrctv  zf  -Aal  ^Hto^Fvftv. —  13,  1:  alXog 

—  öö^aVy  vgl.  den  Ausdruck  c.  7,  1.  Zu  tou  nolifiov  —  lufLßavovxos 
▼gl.  c.  2,  B.  —  14,  5  tfvrttyayovTOff  %tl,  vgl.  paseend  Arr.  Y  25,  8.  — 

9,  4  nagovy  hierher  gehörte  die  erst  unten  13,  1  folgende  Note,  wenn 
überhanjit  eine  Erklilning- nötig-  ist,  —  11,  2:  ^^v  6*  aipor,  das  Imperfcct 
mit  a^a  gebrauchen  die  Griechen ,  wenn  man  jetzt  erst  eine  Ansicht 
gewinnt ,  worüber  man  sieb  frfiher  getXnseht  bette.*  Diese  Bemerkung 
ist  spracblieb  genx  unrichtig.  Wie  gennti  sind  doch  die  citierten  Qrun- 
roatiken  von  Rost  und  Krüf^er!  IJef.  hätte  die  Benierkung  so 
gefaszt:  das  Imperfcct  mit  äga  stttzea  die  Griechen,  werni  eine  ebou 
jetzt  erlangte  riclitigcre  Ansicht  die  Folge  einer  vorausgc^uugenen  oder 
früheren  TKasebnng  ist.  —  17,  1:  xal  —  xal  'die  Hellenen  erwiesen 
ihm  soW"!  Tuiszerlich  dir«  coziemcnden  Ehroii,  als  auch  waren  sie  durch 
sehiüTi  Hohcnawürdit^oi)  (  hni  f  er  frcwoiinen.'  lu  dieser  K?i'«!^i!tifr  labo- 
i  iort  diu  Nute  au  Uaklarhuit.  Entweder  war  der  Gedanke  iu  £wei  seibstün- 
digen  Sfttsen  in  geben  oder  es  war  sa  sebreiben:  die  Hellenen  erwiesen 
Ibm  ideht  blos  ftnsserlicb  iiaw. ,  sondern  waren  «ach  wirklich  usw.  ge- 
wonnen. —  18,  Ir  tiur]ri]C!,  rjrtg  ißrlv  agxV'  ein  Amt,  welches —  Kiü" 
gcr  51,  8.  ganz  richtig,  nur  hätte  noch  anf  die  Umstellong  anf* 
nerksam  gemaebt  werden  sollen;  vergleieben  bann  »an  ■.  B.  Cic.  Att, 
V20,  3:  Amanue  8yriam  a  Cilicia  dividit,  qui  mens  erat  bostium  pleuus 
s»»mi  it(^r!iorum.  —  18,  2  schiebe  nach  den  Worten  '"wo  er  die  Flotte 
hefeliligte '  ein:  vgl.  ca^.  3,  3.  —  21,  8:  mga  iTciaKotcHv,  vgl.  tempu« 
est  deliberare,  coq«  tov  intcnofciip  tempua  est  deltberandi.  Vgl  Xeu. 
An.  13,  11:  ifiol  0^  dmut  oilf  »ga  §tvui  4iki9  lut^ivdMt  und  cov 
v.ad'st'öttv  tempn.g  est  dormire  und  tempu«  dormiendi.  Unseres  Wis- 
ncna  ist  die  Vergleichung  ilieseH  Spraehpcbrauchs  bisher  Ton  den  Er- 
kiureru  unbemerkt  geblieben.  —  £vyn(>iais.  1,  1:  ovr  ^Eklriti^  genauer 
Arr.  An.  I  0,  7:  atpayi^  ovx  'ElXrjvinrj.  ^  8,  2:  o4 dlX«  yad  mit 
Auslassung  von  fiovov  usw.  Eurip.  Hecab.  Uli:  «sfw'ifa*,  ovx  a-rccolfr* , 
uXXa  utttovrag.  Hippol.  358:  KvTtQtg  ov*  Sq'  tjv,  dXl*  ftri  f^ifi^ov  aklo 
IfCfVixui  {^iov,  Ref.  hätte  gerade  diese  Beispiele  nicht  beigebracht, 
sondern  treffender  ana  doppellen  Grttnden  a.  B.  Dem.  Mü.  24:  ov  iro> 
i'Tjpoff.  aU«  Mtl  wm  %g^9t69.  — Dmekfebler:  I,  2  t«««r**  ^*  ^ 

Bondershauien«  J)r  UarimoMm, 
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XXV. 


Ü€bungsfmck  der  gritekUeken  Spracheiemente,  Bearbeitet  tan  J, 
Quoeeek,  GynmaUal' Oberlehrer.  Ertter  Teii:  für  Quarta. 
Paderborn,  Verlag  von  Perdintiid  SeliOiiingh.  1861.  132  S.  8. 

Der  Yerfasser,  welcher  bereits  im  Jahre  1839  [Cöln  l  ei  Chr.  Gehly] 
eine  Ihrer  Anlage  und  Aaeftthrung  naeb  recht  sweeknillszigo  'prakUscha 
Anleitung  snr  Brlemnng  der  griechischen  Formenlehre  für  die  SehiUer 

der  Quarta^  hcrausf^egeben  und  dieselbe  in  2r'vcrbe8serter  Auflage  unter 
dem  Titel  '^praktische  Anleitung  sur  Erlernung  der  griechischen  Sprncb- 
elemente*  (Cöln  und  Neuss,  Verlag  der  L.  Schwamschen  Buchhaudluug. 
1858)  anch  auf  die  Tertia  ausgedehnt  hat ,  übergibt  hier  ein  dem  Lehr- 
gänge seines  Haadbnehs  entiprechendee  I^ese^  und  Uebungsbnob  dar 
griechischen  Formenlehre,  zunächst  für  die  Quarta  eines  QynuiatitiiDe* 
Daf^olbe  ist  jedoch  so  eingerichtet,  dasz  es  auch  neben  «ndern  gram- 
matischen Leitfadeu  gebraucht  werdeu  kann.  Das  ueuc  Üüchkln  teilt 
mit  'der  praktischen  Anleitung*  desselben  Verfassers  den  Vorzug  der 
UebertiebtUehkeii  und  aweekoiSszigen  Anordnung  des  für  die  genannte 
Stufe  erforderlichen  Stoffs.  Besonders  empfiehlt  es  sicdi  durch  die  stete 
fiäcksichtsnahreio  atif  Einprägun^  des  für  die  Anf-inp^er  go  schwierigen 
Accents.  Zu  dem  /wecke  werdt  n  den  Uebun^vslieispieleu  über  die  De- 
clinatiuQ  eine  Auzalii  nach  den  Accentregelu  geordneter  Wörter  zum 
Memorieren  und  snr  Anwendung  vorangestellt*  In  den  deutsehen  Bei- 
spielen, die  unmittelbar  auf  die  griechischen  folgen,  wird  soviel  als 
möglich  ljezii>:  dar. im f  irenommen  A^'ir  können  es  nur  billigen,  dasz 
bei  den  licispielen  über  die  Decliniition  und  Comparation  der  Ad- 
jectiva  die  Sätze  sich  im  Anfang  auf  die  gegebenen  Vokabeln  beschran- 
ken, weil  sonst  dem  Schüler  leicht  die  LeotSre  rerleidet  wird.  Ebenso 
trägt  die  Anordnung  der  Vokabeln  zu  der  3n  Declination  nach  den  End* 
buchstaben  des  Nom.  mit  Rücksicht  nTif  Geschlecht  ond  Aecent  IW 
bessern  Uebersicht  dieser  so  schwierigen  Partie  bei. 

Die  Verba  sind  auN  pädagogischen  ßücksichten»  wie  in  der  prakti- 
schen Anleitung,  nach  dem  Charakterbnchstaben  des  Stamms  in  Tier 
Klassen  geteilt  und  die  am  hi&nfigsten  vorkommenden  den  Uebungsbei- 
spiclen  znm  Memorieren  vorgesetzt.  Was  die  Beispiele  botn'fft,  dont<;chc 
wie  griechische,  so  sind  dieselben  der  Form  wie  dem  Inli  ilt  lun  h  pns- 
eeud  gewählt  und  von  der  Einübung  der  gesamten  Adjcctt\  an  ta'^t 
darehweg,  nur  hier  und  da  mit  nnwesentticSien  YeriLndernngen,  grieehi^ 
ebben  Sd^Piftstellem  entnommen.  Zum  Schlnss  folgen  für  beide  Versio- 
nen kleine  zusammenhangende  Stücke  als  rrcmischte  Beispiele  ^  welclie 
für  zwei  Jahre  ansr eichenden  Uebungsstoff  bieten. 

Dem  Uebungtfbuch  hat  der  Verfasser  nach  Vorgang  anderer  sweck- 
mSssig  ein  griechisch-deutsches  und  t&a  dentseh-grieehisehes  Wortregister 
beifügt;  in  jenem  ist  das  S.  50  Torkommende  Wort  v^i|Xo«,  in  die- 
sem die  S.  51  gebrauchte  Redensart  'in  Kenntnis  setzen'  nn-sorrTi^ffcn. 
Die  Ausstattung  des  Bnch«!  von  Seiten  der  Verhigsbandhmg  ist  lohons- 
wertb;  nur  vermiszt  man  hier  und  da  in  der  Correctur  die  nötige 
Sorgfalt.  Besonders  auffallend  ist  uns  8.  38  Z.  6  und  7  von  nnten 
i^m^r  und  i9'9vtpri¥  statt  itdt^v  und  itQv<pij9  und  8.  72  nviovta 
statt  nalovxa.  Doch  ungeachtet  dieser  Ausstellung  erscheint  das  Büch- 
1^^  wo!  geeignet  tip^pd  anderon  znr  Erleichterung  des  ersten  griechi- 
schen Sprachunterrichts  mit  ^«iutzen  gebraucht  an  werden. 


B. 


J.  F. 
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XXVI. 

Mucellea  über  die  Fassung  gewisser  Regeln  in  den  laieiaucbea 
Schulgraromatiken  und  EleneoUrbüchern« 


1. 

Zum  Beweis ,  wie  sich  manche  Regelo  der  latoinischen  Grammatik, 
welche  einmal  rccipiert  sind,  lange  Zeit  hindnrch  gleichaam  forterbcO| 
wenn  sie  nicht  in  «inietiien  einer  Icrititehen  Sielitang  nnterworfiMi  wer- 
den,  kann  ein  specieller  Fall  aua  der  Lehre  vom  Supintim  anf  n  dienou 
So  wird  noch  in  der  zehnten  Ausgabe  der  iHteinischen  Grammatik  von 
Zumpt  unter  den  Adieftivcn ,  welche  am  l)jiuli;]^stou  mit  dem  zweiten 
Supinum  verbunden  \vei(ien,  neben  honestus,  turpi.s,  t'aciliä  u.  a.  aucli 
nemorabiüs  angeführt,  wirend  andere  nielit  selten  TorlioiBnaDde 
Mtsgelassen  sind.  Fragt  man  nach  der  Anctorität  für  'memorAbili«',  so 
redüciei't  s'ic}i  dicclhc,  wie  es  ^c!ieint,  auf  eine  einzige  Stelle  de» 
LiviiiH  IX  I'J,  10:  '^traditur  inde  dictu  uiimbilo'  et  q.  s.,  wo  sich  in  we- 
nigen schlecbtern  Handschriften  für  'nurabile '  die  Variante  ^metnora- 
Mra'  findet,  welche  offenbar  anf  einem  blossen  Schreibfehler  beruht  und 
schon  der  unerträglichen  Tautologie  wegen  unstatthaft  ist. 

Auch  ^^ciring  bat  in  (ler  ersten  Ausgabe  seiner  trefflichen  !?^toi. 
nischen  Grammatik  (Bonn  1857)  den  überkommenen  Eindringling  §  bt)l 
noch  stehn  lassen,  dag^en  in  der  jüngst  erschienenen  2n  Auflage  iha 
atUI  entfernt  nnd  mit  'mirabfUs*  TCftansefat,  das  bei  VergU  und  Uriss 
so  oK  mit  dem  Sni^nm  auf  u  verbunden  wird.  Man  vgl.  Livius  I  90^ 
1:  .'eo  tempore  in  regia  prodigium  visu  eventuqne  mirabile  foit*,  wo 
M  n  (1  V  i  ^  in  der  neusten  Ausgabe  des  Livins  mit  Recht  vis  n  der  Le«art 
Visum  vorzieht.  Ebenso  bat,  wie  ich  nacbtrtiglich  tinde,  der  geehrta 
Herausgeber  der  lln  Ausgabe  der  Zumptscben  Oramniatik  A.  W« 
Zum  pt  das  illegitime  Wort  getilgt.  Schliesslich  darf  nicht  nnerwibst 
bleiben,  dasa  wir  die  eingehendsten  Untersuchungen  nnd  vollständigsten 
Sammbincren  über  den  Gebrauch  der  Siipina  dem  Herrn  Ricliter  in 
Königsberg  verdanken,  welcher  in  seinen  Programmabliandbingea  Ja 
snpinis  Hnguae  II.  P.  HI  §  07  und  P.  IV  §  72  not.  lUÖ  auch  das  frag« 
liehe  A^jsctir  besprochen  hat« 

2. 

lieber  die  Oonstnietion  von  coeptna  sum  gibt  Zumpt  §  221 
Bogel,  dass  das  Perüsetnm  passiTom  swar  besonders  bei  Infinitiris  pss» 

siris  gebraucht  werde,  dam  jedoch  auch  die  activen  Formen  eotpl 
coeperfim  stattfinden  können  Tu  gleicher  Weife  sinszert  ficIi  Madrij 
in  seiner  lateinischen  Sprachlehre  für  Schüler  ( liraunfchwcig  IS  14)  §  lOl, 
ohne  irgend  einen  Unterschied  im  Gebrauch  beider  Formen  anxugeUeo. 
In  Besdg  hierauf  scheint  M  ei  ring  in  der  sweiten  Auflage  der  latslDi- 
sehen  Grammatik  §  77t$  das  richtige  gefunden  zu  haben,  indem  er  die 
Recrel  nTif^tellt,  dasTr  das  Activum  coepi  von  guten  Prosaikem  nnr  dann 
mit  einem  passiven  inüiiitiv  verbunden  werde,  wenn  dieser  intransi- 
tive oder  mediale  Bedeutung  habe,  z.  B.  Sali.  lug.  92  pr.  Marin«  — 
maior  atqne  olarior  haberi  coepit,  d.  h.  Marine  fleng  an,  aU  gross« 
VW.  SU  gelten;  vgl.  c.  41  extr.;  movcri  civitas  el  dissensio  etrifii 
...  oriri  coepit,  dor  Ptnat  ürur^  an  sich  zn  bon'e?r<-n  (in  Bewpgnng 
zu  geratlien)?  Hierhin  dürfte  auch  eine  Stelle  bei  Livius  II  29,  0  ge- 
hören: taudem,  cum  irae  resedisaent  —  ordine  coasuli  coepit;  nur 
mnsa  man  das  Pnnotnm,  welches  in  allen  Ausgaben,  aneh  in  der  nsastca 
MadTigichen  steht,  in  ein  Kolon  Terwandeln,  so  dasa  sich  dieser  Sats 
an  die  vorhergehenden  Worte :  senatus  tumtiltnof^e  vocatus  luniultnosios 
consuUtur  —  anreibt  und  das  Subjeot  'seuatos'  mit  deniselbeo  teilt: 
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•"cudllch  (nachdem  der  Sturm  sich  gelegt)  fieng-  (!er  Senat  an  sich  in 
Orüuuug  befragen  su  lassen,  seine  Stimme  abzugeben.'  —  Das 
Beispiel  Mm  Ctc.  Tos«.  I  13:  qai  nondam  ea,  qaae  multis  post  annis 
tneteri  eoepisMot,  plijsiea  didieistmt,  wolciiw  Meiriii|^  In  der  ersten 
Ausgabe  hierher  gesehen  hatte,  ist  jetzt  mit  Reidit  weggelassen,  da  der 
treuliche  Cod.  Reglos  tmctare  bietet,  welches  vor  dem  Prissivam  ent- 
schieden den  Vorzag  verdient,  ich  kann  daher  nur  der  Suhlaszbemer« 
kung  Meirings  (§  770)  beistimmen,  dasz  nur  Dichter  und  spätere 
SdMriflitttter  coepl  Meh  mit  einen  eigendiehen  FneeiTwn  TeiUndea« 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 

Notizen,  Anzeigen  voü  Piügrammen. 

*>  KüHiOEKicu  PREUsesN.]  Das  Centraiblatt  für  daa  gesamte  Unter- 
vMtowefen  In  Pf.  entblH  Im  Jmhr^.  1061  Nr  ISO  B.  480  C  «ine  tobet- 

IndbeheUebersicbt  Über  die  Freqaeiui  der  hSfaern  Lehranstalten  im  Som- 

merserap^tfr  IHftf).  Wir  teilen  drirfinn  folgende  Angaben  mit.  Die  Zahl 
aämtlicher  G  y  rn  Ti  a .H  i  e  II  bülict  sich  uut  l^iü  und  /,war  ^^  areii  in  der  Pr. 
Preuszen  17  (neu  hinzugekommen  ist  dtia  zu  Marieiiburg;,  Brandenburg 
Pommern  18 ,  Selilesien  21 1  Poeen  7,  Onebsen  81 ,  Westphaien  15, 
SheinproiTlns  nnd  Holiensollereebe  Lende  22.  An  ihnen  nnd  den  mit 
ihnen  verbnndenen  Vorschulen  arbeiteten  2003  Lehrer,  nnd  zwar  Dire- 
ctoren,  Ober-  und  ordeutlicbe  Lehrer  1307  (150  in  Prc  uKzen,  216  in 
lirandenburg ,  117  in  Poromern,  204  in  8oh2e«ieu ,  1^4  iu  tiachsen,  137 
In  Weetpbnien ,  205  in  der  RheinpreTlns  mit  den  Hohentollemeelien 
Lenden),  wissenschaftliche  Hlilfsichrer  217,  teehnische  Lehrer  247,  Orts* 
getstlicne  für  den  Religionsunterricht  Vif) ,  Probecandidatcn  63.  Die  am 
Bchlnsz  dos  Wintersemostor^  lHf>W/tiO  3Ü183  betragende  Frequenz  (33Ö28 
in  den  Uymua:iien  und  2200  iu  den  Vorschulen)  hatte  sich  im  äommer- 
semester  1800  enf  857110  (83004  in  den  Gymnasien  nnd  2095  In  den 
Vorsebiüen),  mithin  nm*d04  (220  Gymnasien,  105  Vorschulen)  gemindert. 
Zwar  hatte  im  Sommersemester  1860  der  Zutritt  4711)  betrairf^ri  (4155 
Gjmnasien,  564  Vorschulen),  dagegen  aber  war  der  GeHamtabgang  51 13 
(4384  Gymnasien,  729  Vorschuleu).  Um  die  Verhältniaso  in  den  einsei- 
nen Provinzen  anschaulich  sn  machen  geben  Wir  folgende  TabeUe  über 
din  Ffeqaens  des  Sommeieemesters  1800: 

Gymnasien.  Yoncholen.  Abgang  aus    Abgang  aued. 

d.  Oy  m  uasien.  Vorsehukn. 


Prensien  5170  203  502  60 

Brandenburg  0264  076  015  180 

Pommern  3242  506  2113  105 

Beblesien  6872  552  833  180 

Posen  2408  240  248  00 

Sachsen  5381  M2  419  110 

Westphaien  3428  107  485  10 
Rhciuprovinz 

und  HohenzoHern    5222  08  060  80.. 


Rücksiclitli<  h  der  Confessionen  zeigt  sich  ein  bedeutendes  Uebergewicht 
der  erauK^liaehen  BehOler,  indem  deren  27254  waren,  wKrend  nar  IttTO 
Katholiken  nnd  2473  Jaden  sich  vorfanden.  Anch  hier  möge  folfibde 
Tabelle  die  Verliiatnisae  naeh  den  Provinaen  Teianieliaaüchettf 
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Evaug.  Kath.  Jud. 

1(10  SO  23 

d21  10  35 

404  &  S7 

808  106  142 

147  44  40 

138  S  1 

94  12  1 

76        a  — 

üicbteii  wir  anser  Augenmerk  auf  die  Zahlen  der  Schüler  in  den  Vor- 
eekalen,  so  ergibt  sieh        dae Bediifiiie  4er  letstem  «m  driogeodttett 

dea  Prarinsen  Brandenbng»  Ponunem ,  Schlesien  und  Posen  sich 

geltend  peinacht  hat.  ViViXi  wfirdc  «n  weit  g:ehn ,  wollte  man  ohne  wei- 
teres schliesseo,  dasz  es  in  allen  diesen  Fiovinzen  an  geeigneten  Vor- 
l^nngsanstallen  für  die  Gymnuien  noeb  nan^le ;  in  Bimndeiibing  wirkt 
B.  wol  die  Hauptstadt  Berlin  ein ,  in  der  eine  möglichst  grrefM  Zahl 
v^n  T/nterrirlitsrinstalten  für  iIjw  jÜDpste  Alter  viel  wiin?clu'n*«vvertber 
als  iu  andern  sieb  herausstellt;  doch  verdient  es  Beachtung,  dasz  gerade 
in  den  Provins^,  in  welche  eine  grossere  Menge  kleinerer  wolhabender 
und  geweri>tliltiger  Otidte  eieh  dndel,  SaehM,  Weel|»helen  und  Rhein- 
land, die  wenigsten  Vorschulen  errichtet  werden  mosten  nnd  diese  -cU -^t 
einen  schwachen  Besuch  haben.  In  der  letzteren  Provinz  beweisen  dies 
di^  Existens  einor  grossen  Annhl  ProgTowasien.  Zu  interessanten  Be- 
— rkuiigen  geben  aveh  die  BeinatmrbiltBkM  der  8eUkr  YemaUaraagw 
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Wir  werden  ms  nlebt  wondm,  wenn  unter  den  Zöglingen  der  Vor- 
schulen  die  Zahl  der  ans  dem  Schulort  gebürtipren  so  sehr  6ber wiegt« 
dasB  die  der  ausw^rtifr«'"  fast  par  nicht  in  Betracht  kommt,  weil  Kna- 
ben jungern  Alters  nur  iu  Fällen  entweder  der  Not  oder  ansserordeut- 
Heb  gOnetiger  Umetinde  «iie  dem  YnterbMiee  entfernt  in  werd«i  pflegen. 
Dagegen  ist  es  auffallig,  dasz  nur  in  zwei  Prorinnen  die  auswärtigen 
Schüler  der  Gymnasien  zrihlreicher  siru!  nls  die  nn^  ^em  '^rt  frcbürtisren, 
in  Posen  und  Sachsen.  Da  iu  jener  nur  7  Uymnasieu  bestehUf  so  wird 
man  leicht  erkennen,  warum  an  diesen  die  Zahl  der  Bildung  suchenden 
Ton  snewirts  sich  hlnfen  nnss,  wIrend  VSa  Sncheen  ait  seinen  31 
Gymnasien  sieb  cino  groszere  Menpe  den  hohem  Stünden  angehörender 
oder  doch  fiir  ilire  Kinder  höhere  wissenschaftliche  Bildung  suchender 
Bewohner  ais  Ursache  herausstellt.  Am  beträchtlichsten  ist  das  Mis- 
vetbiltnis  in  Brandeobnig  nnd  in  der  Bbeinprovins:  ein  Beweis  dnss 
■ioh  in  beiden  jene  KUise  der  BerSIkein^g  Totsugsireise  in  den  gitaem  . 
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Städten  concentriert.  Wenn  enfllirli  ä'w.  Zahl  der  AuslUnder  sehr  gering 
erscheint  (429),  so  dürfen  wir  wol  daraus  entnehmen,  dasz  iu  dou  fibri« 
gen  deutschen  Lftudem  das  Gym&MÜüweieii  auf  eine  Stnfe  gediehen  ist^ 
welebe  den  BMiieh  aiuwlrtiger  AmtaltMi  nieht  notw«Ddig  iii«elit.  Be» 
londers  wichtig  miisi  für  nns  die  KtnntiiU  davon  sein,  welehen  Berof!»- 
arten  die  »bg^ow^an^nen  Hieb  zng^ewendet.  Pie  Zahl  derer,  welcbc  mit 
dem  Zeugnis  der  Keüe  zur  Universität  entlassen  wurden  (10(37)  bildet 
allerdings  nur  über  ein  Vierteil,  rechnen  wir  aber  die  Zahl  der  auf  an- 
dere Oymiimiieii  imd  Progymnaeien  fibergegengneii  (770—30)  Unan  und 
bemerken,  dasz  auch  von  den  auf  Stadtschulen  übergef^angnen  (123) 
tninf!r'!?ten.M  nicht  entschieden  war,  ob  sie  nicht  doch  noch  ihre  Oyrnna- 
sialstudicn  fortsetzen  würden  (luan  wird  wol  kaum  inen,  wenu  man 
aar  Versetzung  der  Aeltoru  au  einen  andern  Ort  als  Ursache  der  Ver- 
lndcrnag  in  der  ScliiilanataJt  Toraaaaetst),  eo  ergibt  aieb,  dass  Qber  3/B 
der  dymnaeialseltiUer  ala  Ihren  Cnraaa  vollendend  anzunehmen  lind« 
Wenn  man  sodann  die  Zahlen  der  an  Anderweilen  Beatimmungen  abfa* 
gaugenen  ins  Au^e  t'ass&t: 

Kl.  I.   Kl.  II.    Kl.  III.    Kl.  IV.    Kl.  V.    Kl.  VI. 
159       563        470         398       271  155, 

80  scheint  der  Schlusz  bcrechtipft,  dasz  noch  immer  viele,  auch  ohno 
stTjdicren  zu  Nvullen,  in  der  Gymna«ialbiMung  einen  theuren  und  werth- 
TuiLcn  bciiatz  £nden.  Denn  schwerlich  kann  mau  wol  auuehnieu,  dass 
aUe  jene,  welche  ane  obern  Klaseea  abgegangen,  eich  den  Branehen 
dee  Staatsdieutt  zugewendet,  ^u  welehen  ein  gewisses  Masz  der  Gym- 
nasialbild unp*  aTs  Hcrlinpniir^  H(  r  Znlnssung  f^efordert  wird.  Oering  ist 
der  Uebertritt  zu  den  KealMchulen  (227  zu  den  Kealseh.  Ir  Ordn.,  78  «n 
denen  Ilr  Ordn.,  11  zu  hüheru  Uürgerschulen,  welche  zu  Abgangsprü- 
fungen berechtigt  aSnd),  so  dasi  ee  seheint,  ab  ob  sich  doch  seitig  die 
vcrHchiednen  Bemfswege  sondern.  Wenn  wir  endlieh  nur  02  ak  dardi 
den  Tod  ihren  Anstalten  entrissen  aufj^efiilirt  finden  ,  so  t^ih  fcn  wir  dies 
wol  alä  ein  recht  günstiges  Zeugnis  für  die  GesutHlhcitszustände  der  Ge- 
neration betrachten*  Bei  den  Vorschulen  werden  sich  die  Zahlen  der 
Abgegangnen:  4  doroh  den  Tod,  475  auf  Gymnasien  nad  Progymnaslen, 
61  auf  Realanstalten,  178  anf  Stadttchulen ,  11  (nur  in  Poeeol}  m  tm- 
armittelter  Beetinimniig,  Ton  eelbat  erklärlich  machen. 

Wenden  wir  uns  in  den  öffentlich  anerkannten  Progymnaeien, 

so  bestanden  deren  im  ganzen  Königreich  24,  wovon  2  anf  Preuszen, 
3  auf  Brandenburg,  auf  Sachsen,  Pommern  und  Posen  je  1  ,  nnf  West- 
phalen  0,  anf  die  Bheinprovinz  10  kommen,  so  dass  der  westliche  Teil 
gerade  doppelt  so  vid  wa  der  Salliehe,  SeUealen  gar  kafau  hat.  Vor- 
schulen za  denselben  bestanden  nnr  in  Brandenbni^  and  Fommani 
welcher  Um.stand  die  über  die  zn  den  Gymnasien  gehörenden  derart!* 
gen  Anstalten  f»ben  ansgesprnrhnp  f Bemerkung  bcstUtigt.  Ks  firbeiteten 
au  denselben  180  Lehrer,  uemlich  Uectorcn  und  ordentliche  Lehrer  92, 
wifseneehaftliche  Hilfslehrer  21 ,  technische  Lehrer  34,  OrtsgeistUcbe 
Ar  den  Religiontunterriebt  20,  an  den  Vorschalen  13  (Probeeaadldalai» 
waren  an  keiner  solchen  Anstalt  beschäftigt).  Auch  bei  ihnen  hatia 
sich  die  Freqtion?  im  genannten  Sommersemester  verringert,  und  zwar 
um  70  (04  i'rogymnasien ,  G  Vorschulen).  Wärend  sie  nemlich  am  Schlosi 
dea  Wintersemeaters  185^/60  2311  (1870  Progymnaslen,  485  Vorschulen) 
betrog,  stieg  diese  Zahl  swar  Im  Sommersemeater  1860  anf  2598,  ward 
aber  durch  den  Abgang  von  307  ('288  Progymnasien ,  60  Vorschulen) 
vermindert,  so  dasz  die  Zahl  am  Sc}i1tt<^z  des  genannten  Somraersemestera 
2241  (1812  Progymnasien,  429  Vorschulen)  betrag.  Nach  den  Ck>nfc»i 
aionen  waren  die  Schüler  geteilt  i 
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Evang.  Katb.  Jad.  l&WMMig»  KaUu  Jn4, 

Prcufzen           92  230  9              —  —  — 

Brandenburg     377          3  18  423  4  8 

Pommorn         141         2  3              00  —  t 


Pom  50  49 

Westphalen  30  285  13 
Kbeiiiprovln/.    123      502  14 


SniniML-n  H48      IU'kH       80  4»3  4  11. 

Es  überwog  demnach  in  den  Anstalten  dipprr  Art  die  Zahl  der  Katho- 
Hkcu  bedeutend,  wärend  die  Zahl  der  Jaden  als  unbedeateod  erscheint, 
WOTOD  Jedeifall«  cbrin  der  Grand  wn  stieb«!,  dMi  dl«  Klodor  ditM 
▼olki  lieh  lahlreichcr  in  den  gröszern  Städten  anfbmiten.  Wenn  In 
Proß^ymnasien  sich  1330  einheimi.^cho  Schüler  gegen  751  answÄrlige  nn^ 
10  Atisliinder,  in  den  Vorschulen  481  einhetmische  g^gen  17  «tiswärtip« 
und  keinen  Ausländer  finden,  so  haben  wir  darin  eine  Bestätigung  tur 
nntere  bei  den  Gjamnefen  gegebne  ErUSrung.  In  dem  einen  Progyn* 
nnclum  der  Provinz  Sachsen  war  gar  nur  1  einheimUeher  Sdi&ler  gegei 
^7  nnswartige  unc!  1  Anslunder.  •)    Was  den  Beetnnd 

KlftsacA  •obetriffty  eo  ergibt  siob  folgoadei; 

Kl.  II. 

PreusKeu  20 

Brandenburg  17 

Ponmera  — 

Poieii  5 

Sachsen  — 

Weatphalen  41 

Kheiuprovinr.  14 

Snmmeu  103  328  449  529  091  2Ö5  1^- 
£s  titelit  sieb  dem^nach  auch  hier  heraus ,  dasz  eine  grosse  Zahl  tob 
Aeltern  die  Vorleile  begreift,  welebe  die  Anfäuge  dee  G^neaiahail«^ 
riebt«  bieten,  und  deshalb  ihre  Kinder,  wenn  eie  aaeb  nicht  stadiercB 
voHon  ,  flen  dieselhen  prbcrKU'ii  Anstalten  gern  anvertraut.  Wir  dürfen 
uns  auch  nicht  verwundern,  daaz  von  denen,  welche  die  oberste  Kl*«w 
absolvierten,  72,  nur  5  sich  BeaUchulen  der  ersten  Ordnung,  Ö7  tbcr 
•loh  Qymnnelen  svwandlen,  wlrend  nnr  10  ans  demlbett  Kliiss  ai«k 
naderweiter  Beetimmung  widmeten ;  denn  das  Alter  dieser  Klasse  seist 
eine  entschiedne  Wahl  des  künftigen  Berufs  schon  voraus.  Aber  »neb 
von  denen ,  welche  den  Ciirsus  nicht  absolvierten,  giengen  2ö  auf  Oy«- 
uasien,  5  auf  Realschulen  Ir  Ordnung,  1  auf  eine  Realschule  Ilr  Ord- 
nung ,  1  auf  eine  höhere  cur  Abgangsprüfung  berechtigte  höliare  Bttl** 
mUtäm^  27  an  andern  Stadtsebnlen ,  128  an  andarwaltigar  BestlBmoof, 
MS  den  Vorschulen  26  su  Gymnasien  und  Progymnaslen,  43  tn  son^n 
^en  Stadtschulen  über.  Als'o  nnrh  hier  ist  l<lRr,  das?;  nnr  weniirc,  die 
einmal  den  Wog  der  Gymnrtsialbildunix  betreten,  sich  aut  die  Kcalscbo- 
len  hinüberleiten  lieszen.  l>er  Tod  hat,  Gott  sei  Dank!  eine  geringt 
Bnrta  gebebt;  nnr  4  aafe  den  Progymnaaien  Terfielen  ibm. 

Dia  Realsebnlen  haben  bekanntUoh  im  Laufe  des  SomInentem^ 
ptf^rs  Vorllndemngen  in  ihrer  Organisatiou  erfahren  und  wir  dürfen  thc«ö 
Klasse  der  böbern  Lehranstalten  als  noch  in  der  Entwicklung  bsgriff« 


*)  Dieses  Progymnasinm  i«t  jedmfoUa  die  Witalabeniebe  KM^ 
•obal«  «n  Toandorf. 
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•Bfeliii.  IfuwliM  ist  Mildm  sn  Ende  gefHlvt  und  tteh«re  BmlUt« 
dfirfttn  ent  aach  einigen  Jahren  sich  ergeben;  gleichwol  glauben  wir 
nnsern  Lesern  die  Mitteiinnpr  iihor  dio  VcrhUltnisse  in  jeTit^m  HalbjfiJir 
niobl  Toreuthalten  zn  dürfen,  können  auch  unsere  Bemerkungen  nur  als 
vorHItifige,  spätere  BwtBtignng  oder  Berichtignng  erwartende  gelten. 

Za  Entlassun^sprüfungcn  berechtigte  Realschulen  Ir  Ordonn^ 
hatte  das  Künipu  lrli  !V2,  und  zr-xr  (>  in  Prenszen  (die  7.n  Til-sit  war  ans 
derlln  in  die  le  Ordnung  eingetreten),  ü  iu  IJrandenburp-,  1  in  I'onimern, 
4  in  Schlesien,  4  in  Posen  (die  zu  Franstadt  war  aus  der  iiu  in  die  le 
Ordnnnir  eingetreten)»  1  in  Sacheen,  4  in  VVestpbalen,  0  in  der  Bheln- 
provinz.  Ilr  Ordnung  waren  20  vorhanden,  in  Preuszen  ö  (wegen 
Tilsit  B.  oben),  in  Brandenburg  0,  in  Poiumern  2,  in  Schlesien  2,  in  Po- 
sen 1  (an  die  Stelle  der  za  Fraustadt  trat  die  aus  einer  Stadtschule 
aen  organieierte  an  Bawies),  in  Bacbten  7,  in  der  Bheinprovins  3.  Von 
■n  Abgangsprü fangen  bereehtigten  b9hern  Bürgerschalen  waren 
nur  3  vorbanden,  1  ifi  Pommern  und  2  in  der  KMtoinproviüz.  Dag^egen 
waren  noch  b  Keallebraut>tHiten  in  der  Organisütiou  begrifl'ua,  und  zwar 
in  Prenszen  i  (die  Realklaesen  am  Ojrmnasiam  sn  Thorn ,  die  jetzt  be- 
reite das  Recht  der  In  Ordnung  erlangt  haben),  in  Brandenburg  2  (die 
Realklasson  an  Jen  Oymnnston  r.n  T.aii'ls^fr^  n.  r!  W.  und  Prenzlau), 
in  Pommern  1  Mio  Tvealklae^ni  am  (T\innasium  zu  Colbcrg),  in  West- 
phalen  4  (die  mit  dcu  Gyuiuuäien  zu  iiielufold,  Jiurgsteiufurt  und  Dort- 
fliaad  verbnndnen  Realklassen  hatten  nur  die  MilitSrbereehtignng  der 
Realschalen  Ilr  Ordnung,  neu  hinzugetreten  war  die  Stadtschule  Hl 
Tfag^on>  Kann  man  anch  aus  diesen  Zahlen  ersehn,  dasz  in  Prenszf»n, 
Brandenburg  und  der  Kheinprorina  das  Kealscbulwesen  fester  und  aus- 
gedehnter organisiert  ist  als  In  den  andern  Provinien,  so  darf  man 
doch  daraas  niehts  weiter  adbliesaen,  ab  das«  die  grossen  und  gewerb- 
tbUtigcn  Stjldte  die  geeigneten  Stätten  zur  Hervorrnfung  solcher  Anstal- 
ten Mind,  wie  denn  in  Berlin,  der  so  industriereiolK  ii  Jfaujftstadt,  selbst 
im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerung  die  meisten  derartigen  Schulen  sich 
finden.  Die  Zahl  der  Lehrer  war  944,  nnd  zwar  ao  den  Realiebnlen 
Ir  Ordnung  525  (299  Direetoren,  Ober-  ond  ordentliche  Lehrer,  72  wis- 
senscbaftliche  ITülfslehrer ,  69  tecbniffc]^e  Lehrer,  35  Ortsg^oistHcbe  fÜr 
den  Religiooauuterricht,  9  Probecandidateni  41  Lehrer  an  den  Vurscha- 
len) ,  an  den  Realschalen  Ilr  Ordnung  339  (202  Direetoren ,  Obw -  and 
ordentliche  Lehrer,  42  wissenschaftliche  HUlfslehrer,  53  technische  Leh- 
rer, 17  Ortji^eistlicbL  für  den  Religionsunterricht,  Ö  Probccfin'lidfitfn,  20 
Lehrer  au  den  Vorschulen),  an  den  zu  Abgangsprüfungen  berechtigten 
höhern  Bürgerschulen  24  (17  Reotoren  und  ordentliche  Lehrer,  8  wis- 
senschaftliehe Hülfslehrer,  2  technische  Lehrer,  2  Ortsgeistliche  fBr  den 
KelIfrt^'n''TTTiterricbt,  1  Lobrer  für  eino  Vorschule),  endlich  an  den  in  der 
Organisation  bopriffnen  Rcnllc^irnnst alten  fSf»  (34  Rectorcn  und  ordent« 
liehe  Lehrer,  6  wisfieuächaüliche  liültsiehrar,  ii  technische  Lehrer,  6  Orta> 
geistliche  fBr  den  Religioosonterricht,  5  Probeeandidaten).  Beben  ane 
dieser  Uebersicht  ergibt  sich,  dass  mit  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
Realschulen  eigne  Vorschulen  verbanden  sind  (von  deren  Ir  Ordnan|f 
findet  sich  nar  in  VVestphalen,  von  deren  Ilr  Ordnung  nur  in  Pommern, 
Behlesien  und  Posen  keine).  Wenn  wir  andi  die  oben  bei  den  Oynrn** 
sien  berührten  Verhlltnisse  in  den  grossen  StUdten  hier  wiederum  in  An- 
schlag bringen,  so  scheint  doch  S(]ihiH7  berechtigt,  dasz  die  Real- 
schalen  im  allgemeinen  noch  mehr  als  die  Gymnasien  das  Bedürfnis  * 
beeondercr  Vorbereitung  für  ihre  Schüler  empfinden,  oder  data  ele  dae 
Mass  der  Elemonlarkenntnisse  grSszer,  sichrer  nnd  fester  Tomnesetsen 
m(ift/cn  ,  wenn  sie  ihren  Zweck  an  r!  n  Z;>!irq:en  (rrfiinpn  wollen.  Um 
von  der  Frequenz  AnHchatmiij:!  n  zu  p;ew innen  diene  folgende  Tabelle, 
bei  der  wir  bemeriion  dasz  in  der  ersten  Columne  die  mU  dem  Beginn 
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des  Beaea  Semersters  eiiigctretaen  Veränderungen  in  Ke^>)n  lug  ges(^ta 
■ind :  ^  g 

S  . 

sJI   |iä  AbgMg.  III 


Sa          -SS  §  i  S 

-  So      s  So  '  't 

2  IS  Abgang.  S§a 

E  «3  a 


SR  > 

m 

®  o  o 

oa  Gß  CO 

KuulscUuieu  ir  Ordu. 

U497 

11058 

1413 

9045 

Deren  Voraehnlen 

1«59 

2188 

454 

1729 

70 

Besleehvlen  llr  Ordn. 

5189 

6166 

838 

5328 

m 

Deren  Vor«c!iulen 

716 

954 

165 

789 

73 

Höhere      r  rschulen 

216 

271 

89 

232 

16 

Deren  Vorschulen 

19 

19 

19 

In  der  Organfiation 

IragriAie 

497 

019 

52 

567 

7» 

Ergibt  fleh  demnaeb  ein  OeMmtmebr  tos  535»  so  kann  dies  als  M 
Beweis  groaaen  Zudrangs  angesebn  werden,  da  sieb  das  Bedürfnis  schon 
vorher  hersnspestcllt  und  Bur  Erweiterung  mehrerer  Anstalten  r-'^^'^''^ 
Latte.  Sehen  wir  auf  die  Provinzen,  so  war  die  Frequenz  löüü  a« 
Scbluis  des  Sommeraemeatexsi  iolgeudermaszen  verteilt: 

A  ^    Höhere     A  InOifi- 

Bealicbnlen  f  Boalsebnten  •  B&rger-  |  nisatioa 
IrOfdnnng.  ^     Ur  Ordn.     o    «obvlen.    o  begrüM. 

Pranssen  fiW  SBi  7TO  66  —  . 

Brandenborg  1962  483  1751  475  _  —  147 

Pommern  538  200  203  —  54  —  55 

Schlesien  1507  281  285  —  —  —  — 

Posen  1010  195  134  —  ^  —  — 

Sacbsen  871  186  1777  «34  ~  —  ^ 

Westphalcn  f'lO  —  —  _  290 

Bbeinprovias  1438  17  403  14  178  19  - 

Haeh  dor  Coafeasioa  aerllalaii  die  SobiÜers 


Bvangel« 

Kathol. 

Jiidoo« 

Realscbnlen  Ir  Ordnung 

8597 

1369 

1092 

Deren  Vorschulen 

1864 

131 

188 

Realschulnn  TTr  Ordnung 

5347 

411 

408 

Deren  Vorschulen 

875 

16 

68 

Höhere  Bürgerschulen 

247 

14 

10 

Deren  Vorscbulen 

17 

2 

In  der  Organisation  be- 

griffkie  BeaUehranstalten 

534 

28 

57 

Sa 

17481 

197  J 

1818. 

Hallen  wir  diose  Zahlen  mit  den  ol>er!  von  den  Gyranasion  gegebn» 
zusammen,  so  ist  höchst  audallig^,  wie  ungemein  die  Zahl  der  Eranfe- 
lischeb  überwiegt  und  wie  wenig  die  der  Katholiken  über  die  der  Jadsa 

Sebt.  Ist  man  beraebtigt  diese  Erseb«nnng  auf  dio  Abneigung  der  U- 
toliscben  Kirabe  gegen  die  Naturwissenschaften  BurückaufUbren  oder 
mangelt  es  noch  an  Mitteln  in  den  von  Katholiken  überwie<Tond  betrd- 
kertcn  Provinzen?  Wir  lassen  uns  hierauf  nicht  weiter  ein  und  begnü- 
gen uns  die  Thatsache  su  constatieren.  Was  die  Ileima tsorte  dir 
Sebttler  betrifft,  so  ergibt  sieb  ein  viel  grösseres  Uebwgewleht  der  «oi 
den  Schulorten  Gebürtigen  als  hei  den  Gymnasien.  Es  kamen  nemUcb 
in  den  Realschulen  Ir  Ordnung  8250  derselben  auf  2r>IO  von  ni!«w*rtl 
{ind  153  Aueläuder«  und  in  deren  Vorschulen  2057  einheiuiüche  »ui  ild 
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«nawftrtiC«  und  10  AMttiia«r.  £iwM  gfiABti|er  ttdlt  sidi  dat  yerlilli» 

Bis  bei  den  Realschalen  Ilr  Ordnung;  demi  mb  Zahlen  sind  liitr  4001 

—  2041  —  124;  bei  den  Vorscbolen  dagegen  wiefler  803  • —  57  —  4. 
Bei  den  hohem  Biirgenchalea  finden  sich  19ü  einheimische,  64  auswar- 
tige  und  If  AntliUider,  bei  den  in  der  Organiutlon  begriffnen  Beallehr. 
anstalten  396  einheimische,  210  auswärtige,  13  Ausländer.  Darauf  grün- 
det sich  der  wolbcrechtigte  Schlnsz  ,  dapz  die  Realschulen  dodi  han})t- 
■äohlich  aar  den  iiedUrfnissea  groszcr  Handels-  uud  g'ewi  rbthiitig^cr 
Slädto  enUprcehen.  Stellen  wir  die  Zahlen  für  die  Schüler  der  eiuzel- 
nen  Klanen  aninmnin,  so  erhalten  wir: 

KI.  I.  la.U.  Kl.  III.  Kl.  IV.  KIV.  KL  VI 

Rcnlschutcn  Ir  Ordnnnpf   451  1508  2217  2205  22Ö0  2324 

Realschulen  Ilr  Ordnung   247  781  1210  1306  1401  1221 

H51iere  Bürgerschulen       ^  87  66  78  47  44 

In  der  Organ,  begrifiie    84  108  175  287  47  43^ 

Wir  müszen  hierbei  bemerken  dasz  die  eine  höhere  Bürgerschule  in 
Pemnem  nor  die  Klauen  II,  III  nnd  IV,  die  in  der  Organisation  be- 
griffnen als  mit  Gymnasien  vereinigte  Reallüaieen  nnr  I— IV  (mit  einer 

cin/.if!<»n  Ansnahmc),  die  eine  in  Pommern  nur  II  —  IV  hat.  Es  wird 
dadurch  die  auch  anderwärts  gemachte  i^rUhiuug  bestätigt,  dasz  nur 
weni^  den  Teilen  Cnrsoi  der  Realielialen  beendigen.  Die  Ursache  d»- 
Ton  ut  längst  erkannt:  diejenigen,  welche  zu  technischen  Berufsarten, 
die  noch  eine  besortdorf  T^olirzeit  erfordern,  sicli  bf?<f iinmon ,  sind  ent- 
weder nicht  im  Stande  oder  nicht  geneigt,  in  Hchon  vurgeschrittncm 
Alter  die  letztere  anzutreten  und  längere  Zeit  hindurch  auf  den  Selbst- 
erwerb zu  verzichten.  Da  sich  keine  Sehnlanetalt  den  ausser  ihr 
vorbnnflnen  factischen  Verli.iltiüsscu  Rechnung  v:n  tragen  sich  entzie- 
hen kann,  so  haben  wol  die  Realschulen  in  ihrer  ( )r(::anisat!o?i  daraur 
Rücksicht  zu  nehmen,  nnd  Ref.  wünschte  dringend  einmal  sorgfältig 
snsammeogestellt  sn  sdien ,  wie  weit  dies  in  den  einselnen  LKndem  ge- 
schehen ist,  so  wie  die  daran  anknüpfende  wissenschaftliche  Discosslon 
anznrcffon,  welcher  Weg  der  znr  Lösung  dieser  Frage  geeignetste  sei. 
Interessant  ist  es  denn  auch  hier  zu  sehen,  wohin  die  abgegangnen  von 
den  BchSlesn  sidi  gewendet.  Von  den  Bealschnlen  Ir  Ordnung  sind  20 
gestorben.  Wenn  mer  nnr  57  von  1303  die  Reifo}>rüfung  bestanden,  so 
nfiszen  wir  wol  annehmen,  dasz  sich  dies  Verhältnis,  wenn  die  neno 
Organisation  ▼ollständig  dem  Leben  eingebildet  sein  wird,  beszem  werde. 
Die  57,  welehe  auf  zu  Abgangsprüfungen  berechtigte  andere  Realanstal- 
ten flbergiengen,  müssen  wir  ab  auf  die  Vollendung  ihres  Cursns  be- 
dacht betrarhtrn;  dagegen  ist  dir  Zahl  der  auf  Gymnasien  nnfl  Pro- 
gyranasion  übergetrctnen  flS  doch  ziemlich  bctrUchtlieh.  Noch  e  instiger 
stellt  sich  das  Verhältnis  für  die  Gymnaaien  bei  den  lieaiächulcu  Ilr 
Ofdttong,  indem  aof  81,  welehe  das  Beifesengnls  erwarben,  287  kom- 
men .  die  sich  Gymnasien  nud  Progymnasien  zuwandten.  Die  überaus 
proszo  Zahl  solcher,  welche  als  zn  anderweiten  Bestimmungen  abge- 
gangen aufgeführt  worden,  bestätigt  das  oben  ausgesprochne;  auffallend 
ut  es  aber  immerhin,  dasi  ans  den  I.  KI.  der  Reatsehnlen  Ir  Ordnung 
92,  ans  der  I.  KL  der  Ilr  Ordnung  60  diesen  Schritt  dem  Bestebn  der 

Peifcpri'ifiiTi^  vory^ogen.  Hrirnn  lieSSOn  sich  wol  mftnehe  ernste  Betrnch- 
tungen  anknüpfen,  indes  sehen  wir  hier  davon  ab  und  nprechen  lieber 
den  aufrichtigsten  Dank  für  die  YerSiFentlichung  der  statistischen  Ta- 
bellen dem  hohen  prensaisehen  Unterriehtsmlnisterinm  aoi.       Jt«  D. 

Nassau  ]  f^6\. 

Ueber  die  Gymnasien  des  Uerzogtuois  Nassau  berichten  wir  nach 
den  an  Osten  1801  ersehisnenen  Pragrammsa  wie  folgt: 
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1.  Hadjüiab.]  Der  Beitaad  des  Lehrercolleginros,  in  welchem  wiread 
▼erflotsenen  Sohnljabrs  keine  VerKiidening  eintrat,  let  folgender; 

Director  Oberechnlrath  Dr  Schwarte,  Proftieor  Lade,  Professor 
Meister,  aasxcrordentlirlHT  Professor  Barbienx,  die  Corrcctoren  Ür 
Eickemeier,  Colombel,  Dr  Deutachraanii,  die  Collaboratoren 
Dr  KrebSi  Hetzel,  Zeichenlehrer  Diefeubacii,  Clement arlehrcr 
Deekn.  Der  Coayletregens  Wnlter  war  anek  In  dem  ▼erfioceenen 
Bchaljahr  als  Lehrer  an  dem  Gymnasium  thHUg.  Der  katkoKeebe  Be- 
ligion 8 Unterricht  wurde  vnn  dem  Beneficiaten  Schmelzeis,  der  evan- 
gelisclie  von  dem  Planrr  Schellenberg  erteilt.  Schulerzalil  166 
(I  24,  U  24,  UI  26,  IV  24.  V  2Ü,  Vi  28,  VII  20).  Abiturienten  10. 
Den  Sekiilnaehriebten  geht  ▼oraas:  EMe&img  zur  Oetdikkte  der  wigt 
Grafen  von  Stusmi  auf  dem  Erzstuhl  zm  Mainz.  Von  dem  Conreeler 
Colombcl  ('21  8.  4).  Der  Verfaflsor  beabsichtigt  das  Wirken  f^cr  vier 
Grafen  von  Nassau,  die  auf  dem  Krzstuhl  von  >f  a  i  u  z  eine  bedeu- 
tangsvolle  Stellung  im  Heiche  einnahmen,  urkundlich  darzustellen.  Zu- 
nSenst  teil  ala  Ornndlage  Yorliegende  Einleftnng  dienen »  worin  er  4ie 
poHtieehe  Gestaltung  Deutschlands  in  der  Mitte  des  viersebaten  Jabr> 
liiirKVrt??,  die  Strlltinp-  dnr  ^Tninzcr  Erzbischöfe  zum  Reiche  und  zn  der 
Stadt  Mainz,  endlich  die  Luge  des  Nassanischen  Qrafenhauscs ,  insl>c« 
sondere  die  Thätigkeit  des  Vaters  des  genannten  Erzbischofs  in  aller 
Kttrse  darsnttellen  Tereneht  kat.  I)  Die  politisebe  Lage  DentecUandi 
in  der  Mitte  des  Tierzehnten  Jahrhunderts.  II)  Stellung  und  Einflaae 
der  Erzbischi^fp  von  ^T^inz  im  vierzehnten  Jahrhundert,  III)  Die  Grafen 
von  Nassau  im  Anfan^^  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  ihr  Verh&ltnts  zu 
den  benachbarten  Laudesherren  und  zu  dem  damaligen  grossen  Kampf 
im  Reiche. 

2.  WaiLauno.]  Im  Laufe  des  Sommersemesters  wnrde  der  svaa- 

gelische  Religionslehrer  ßtadtpfarrer  D  8rr  unter  Bmennnng  snm  Decaa 

al.«r  erster  Pfnrrer  ^\hch   T'sinfren  versetzt  und  der  Relif^i^rfeTirterrirht 
seinem  Nachfolfjer  im  Pfarramte  Plarrer  Ohly  tibertrfig^en.   Den  kaiiK^- 
lischen  Religionsunterricht  erteilte  Pfarrer  Noll.    Lehrercoliegium:  Iii- 
reetor  Dr  Bekmitt«  Professor  Krebs,  Professor  Sekenek,  ProfiHSor 
Francke,  Professor  Sehnlz,  Professor  Stoll,  Conrector  Becker, 
Conrector  Wagrior,  Tollaborator  BrandBcheld,  HUlfs!oIu.  r  ?  uer, 
Zeichenlehrer  Durst,  Tanz-  und  Turnlehrer  Liebich,  Reitlehrer  8  t roh. 
ßchülerzahl  \U  (,1  U,  II  lÖ,  lU  18,  IV  22,  V  24,  VI  16,  VU  24). 
Abitarienten  4.    Den  Sobnlnaebriebten  geht  Torans  eine  Abliaiidlang 
vom  Professor  8toll:  OtihnadMTtUmeM  in  hymnos  Homerl  os  (22  S.  4)* 
I)  Hymnus  in  Mercnrium.   V.  34  —  »38.    V.  35r   intrrprl,    W,  :  aX-xttq 
(vel  ^ly.-q)   pro   aljutj.     V.  41  sq.:    <^7-9"'    c'Tpa   nrjxvvccg  yXvqfärci 
noXLoio  aidrjqov  %ti.  i,  e.  testndicis  cubito  inclinatae  mednllam 
spinalen  exterebraTit.  V.  52:  cpQsv(6v  pro  ^iQonv,   (In  unirersun  sie 
statnendam  est,  Homermn  ante  mutam  c.  liq.  sjllabam  Tulgo  prodo> 
ccre,  rteqnc  tJimpn  rnro,  nccc98itate  coactum,  nb  hac  }r^Q  discessi-^se  et, 
quoniam  in  hexametro  epico  correptiones  ante  mutam  c.  liq.  prorsn? 
vitari  non  poterant,  nounullis  quidem  loois,  quamquam  vctmu  aliter 
fonnando  vitare  potnit,  iam  assnetnm  qnasi  legem  Tfokire,  eae  admi- 
sisse*   Longe  pinrimae  einsroodi  correptiones  sunt  in  pcdibns  tertio 
et  quinto)    V.  TD:   ach-^ulM  r.dX*  oz     ^qitpiv  -atX.    V.  HVt:    otd  t* 
insiyöpifroq  dolirjg  odov  kvx  QOni'r]  ü  iv,    V.  IIÜ:  ir£it;i;nf  ^*  fx^rro 
^99|U^6g  ävrftw.     V.  155 — 161    (cf.  20(3^  sqq.  et  374):  ^   Gi  laj^ovra 
^$h9  (li^nv  ig  Tdiftagov  fVQVv  |  dg  ^otpöv  aivofiOQOW  «srl  dfirjxccro9* 
tvi^a  o*  6t(o  {  iffQotvxa  fiit^i»  aar'  aynkt  ^lifvsossiflr«    V.  2h*J:  dkl* 
vno  yaf^  \  iggt^öBis,  ^oq>fQOictr      cry)iF  oiv  T^rr  ^  non  fvmv.  V.  If"'»: 
ürifioi  pro  cfTraaroi,    V.  23ft:  avaxra  pro  iavTÖv.     V.  .346:  arrc* 
d'  ovxog  6 71  jjädg  aal  od^yd^.    V.  398:  ig  llvkov  iji^a&otrta  %ai 
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Ul^f/ov  «dfov  tiov.  y.  418:  liir|l4f^  i*  hatt  lv  6v  a^v^fut,  V.  436t 
nolvii^Pt  f  daixog  ixaigs,  V.  4(30  sqq.:  val  iiä  rode  HQuvfivov  dnov- 
xtovj  1}  fthp  iym  as  \  nvögov  iv  d&avätoiai  %al  olßiov  '^ptuTu  ndvxa  \ 
&riao}  I  dooffo)  x*  dylact  Stäga  %al  ig  xiXog  ovx  anaxijau).  II)  Hym- 
nus in  Cererem.  Operae  pretium  esse  daximas  perquirero ,  qualis  iU 
pertibvf,  qnae  reeanliore  tenpore  irraernnt,  semotis  piistina  eumiiiiis 
forma  fiierit,  Primo  hymni  auctori  ex  vv.  1  —  63  eeteris  remoiis  lioe 
tribuimus  versn«:  1—20.  38— 4ö  et  02  et  63  hac  forma:  *Hiliov  8' 
dip  ixavff  9s<ov  axonov  r)d^  ual  dvdgmv^  |  axr^  Ö'  innojv  nQondqoi^t 
%ul  iÜQtxo  dCa  Qidfov.  Y.  108  sqq. :  ilermanni  coniectaram  in  uniTer- 
■am  MCQti  loenm  a  primo  earminis^  anctore  sie  fere  scriptam^  fuitse 
opinamar:  t^^S,  ^f>fi  t:s  ^fctC,  «ovpiftov  &p^og  fxovoai,  \  2MiedQjj  nal 
riaftiifQOTrr)  x«l  dtoyivnw  \  Oüd*  fyvcav  xaXfnol  S}^  &boI  ^vrjxoiaiv 
ogdad'ai.  (  uyxov  d*  laxufitvrj  tnea  nt^gdivra  TiQoarjvöa  \  lla^iisgonriy 
Kiltoio  &vyutQmv  sldog  a^t'arij.  V.  188 — 211:  versibus  sparüs  eiectis. 
qoi  restaat  Tenma  optima  later  le  ▼identnr  cohaerere:  atipa  do/iia^ 
nB9to  JiotQHpioQ  AXioCo ,  I  ßdv  dl  dfr'  al9it40fis ,  ivd^a  atpi'ci^  96x9m 
ttijTij^  I  fjaro  nagd  arcf&p.ov  xtyBO?  nv-ncc  Troiriroio ,  |  nxiS'  vno  TtoXicat 
tjrovaci,  vfov  d^äkog^  ai  nag'  avxTjv  \  tdgauov  '  d'  dg'  in*  ovdov 
ffiri  noal  öia  i^tümv,  \  xyai  St  nv&cov  ijQX^^  iv^cavog  Mexdveiga,  V.  259 
—800:  «dlt^ov  %al  9.  «Iviiv  h  «iUi/Zoiaft  aiwa|o««t,  non  de  hello 
drili  Eleusiniomm,  sed  de  ludo  qnodam  sacro,  qai  pagnantiam  apeeieili 
«mebebat,  ab  Eleusiini?^  quotannia  solerani  uliquo  die  in  Deroophontis 
honorem  edito  dictum  esse  censemus.  Totnm  igitnr  locnm  sie  reddi- 
mos:  certis  volventium  annuram  temporibus  in  liuius  boiio- 
rem  filii  Eleueialoraiii  per  omne  fntvrvm  tempne  bellnm 
et  dlrem  pngnam  iater  te  eoaeitabiiDt.  Hos  trea  reran«  illo 
poeta  minus  dignns  non  dnbitamns  qain  idem  interpolator,  quem  aliis 
iam  loci«  maioris  doctrinac  studiosnra  deprehendimus ,  eo  cotisilio  inter- 
poBuerit,  ut  demonstraret ,  qua  ratione  ludus  ille,  quo  Eleiisinii  Demo- 
pbontem  celebrabant,  ortaa  aaaat.  Y.  36&— 360:  interpol.  (Prellar), 
y.  414  aqq«:  es  omaibaa  varaibaa,  qai  iater  t*  4IS  et  441  positi  eraal, 
aaaai  taatam  rersum  433  retineri  posse  censcmus,  ita  nt  inde  a  403 
\'cr8aa  alc  sc  excepisse  videantur:  403.  405—413  [433  ?J.  441.  V.  417  sqq. : 
anctor  catalogi  Oceaninamm  Homerici  Hesiodi  catalogum  ante  ocnlon 
babuit,  sed  nomina  commntando  et  transpooendo  operam  dedit,  ue, 
qaantoijpere  ab  eatemplo  auo  pandaret»  aaiaiadTartaratar.  —  Ezltaa  bTnurf  < 
lade  a  t.  470  adeo  interpolatus  est,  ut  baec  paaea  tantnm  genuina  esse 
yideantnr:  v.  470—473  et  484—489.  Priores  versos  470—473  cum  484 
— 480  sie  fere  coninncti  erant:  (ßgia*'  17  6h  d'id,  nalXiaxitpavog  druitj' 
triQ,  I  avTij  nal  ^vydxi^g,  ntQinaJJiiQg  IltQaicpovsia^  \  ßdv  (*  tfitv  Qß" 
uimMt  ^mp  fifl^'  dfft^fvp»«r  SUm9,  «Eleetia  Tel  matatis,  quaa  ladt» 
eaffmas,  partlbaa,  reatitaitur  earman,  qaale  ab  initio  eondiiom  lUaae 
pntamns,  in  qno  non  solum  omnes  partes  sie  inter  se  coniunetae  snnt, 
ut  optime  sese  excipiant  et  nihil  iniitile  sit  et  supervacaneum ,  sed 
etiam  orationis  color  et  de  rebus  sacris  sententiae  antiquiorem  prodoat 
epieae  poaaaoa  aetateai.' 

B.  Wiesbaden.]  a)  Gelehrten-Gymnaalam.  Auch  daa  Tatw 
flossene  Schuljahr  verlief  nicht  ohne  Verändernngfen  im  Lehrerpersonal. 
Mit  dem  Anfang  desselben  ist  der  CandtdKt  der  Philologie  Weldert 
dem  Gymnasium  zugeteilt  worden  und  in  die  siebente  Klasse  als  Ordi- 
aariva  eiagelratcn.  Waoige  Woebea  aaehber  warde  Proftaaor  Spiaaa 
aa  das  hiesige  Roalgynmasium  yaraatit;  gleichzeitig  wurde  Conreetov 
Otto,  der  bis  dahin  an  dem  Realgj'mnasinm  mit  9  wöchentlichen  Lehrstnn- 
dcn  boschiiftigt  war,  von  diesen  entbunden,  in  Folge  dessen  derselbe  die 
meisten  frühem  Lehrstnndeu  den  Professor  SpiesE  übernehmen  konnte. 
B$m  katboHaebea  Beligleiialaiarer  Kaplaa  Lerabaeh  wurde  wagea 
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Krlnkliclilceit  der  Kaplan  Schmidt  als  einstweilige  Ausliülfe  beig-e- 
geben.    Da«  Lebrercollegiam  besteht  demnach  gegenwärtig  aus  f<>]<ren- 
den  Mitgliedern:  Director  Obei-gcbuiriith  Lex,  Professor  Dr  Cuntz, 
Profosfor  KirsehbaUBi,  Flrofleaaor  11  filier,  Brofeasor  Dr  Lüde  ekln  g, 
Cenrector  Bernhardt,  Conrector  Sejberth,  CSonrector  Bogler,  Con- 
r«^rtor  Otto,   Collaborator   Schmittbenncr,    Candidat  \VcIdcrt, 
Elementarlehrer  Reichard,  Zeichen-  und  Turnlehrer  de  Las|*ee, 
Beitlehrer  von  Willmaar.    Auszerdero  erteilten  der  Profeisor  Dr 
Oreias*  Ton  dem  hieaifea  Bealgymnasinm  den  englischen  Unterricht, 
der  Eirchenratb  Dietz  den  evangelischeu,   die  Kaplane  Lorsbach 
und  Schmidt  den  katholischen  Keiigionsuuterricht.    .Scliüler/Hhl  219 
(1  21,  II  34,  Iii  lö,  IV  40,  V  34,  VI  3(3,  VII  3Üj.    Abiturient  1 
(Ostern  1800  11).    Den  SchuiiiaehriebteB  geht  Torana:  zur  Geaekiehle 
der  Negation  in  der  französischen  Sprächet  von  dem  Professor  Dr  Lfi- 
dceking  (14  S.  1).    Der  Verfasser,  welcher  nichts  erschöpfendes,  am 
vrenigsten  aber  eine  vollständige  Darstellung  des  beutigen  Sprachge- 
brauchs geben  will ,  bat  rertucbt  die  Entstehung  und  Entwieklong  des 
dnreh   seine   Eigentümlichkeit  interessanten  Negationsverfahrens  der 
französischen  Sj-rnchü  in  einer  Form  darzustellen,  wpIcIip  nnrh  'p-Vil- 
dete  Leser'  veranlassen  könnte,  Uher  den  Titel  der  Abhandlung  biuaus- 
sulesen.    I)  Die  Negation  uo  und  ihre  Füllwörter  (])as,  poiut,  mie, 
gmitle,  maUle,  mot,  gn^re  n.  »•).  Aneh  die  miltellioehdeataebe  Sprache 
▼erstärkt  die  Verneinung  durch  äbnliehe  FQllwdrter:  nlbt  ein  blat;  niht 
ein  hast;  niht  ein  her;  niht  ein  strö;  niht  eine  böne  (noch  jetzt:  nicht 
die  Bohne) i  nibt  ein  wicke;  niht  ein  nus;  nibt  ein  ei;  niht  ein  brot; 
«iht  ^  hilr  «.  ».  Aue  der  heutigen  Spraobe:  olehtein  BiMehen;  keip 
aea  P^brling;  keinen  Finger  breit ;  Iveinen  Heller  «•  Niedersäcb- 
ffiscb :  kein  sptr.    Der  Gedanke,  die  Negation  flmeh  derattip*'  Wörter 
EU  vcrstilrken,  liegt  sehr  nahe  und  ist  deshalb  in  vielen  iSprachen,  in 
alten  wie  in  neuen,  in  den  alten  freilich  in  beschränkter  Weise,  zur 
Anweadiuig  gekommeiu  Von  rSnitchen  Schriftetellern  ist  es  ▼orsfig- 
lieh  Plautus,  welcher  io  verfährt.    Die  hier  gebrftuebten  Wörter ,  deren 
einige  nur  mit  der  Negation  stehn  können,  sind  floccl,  nattci ,  pili, 
«Bsis,  nensi,  nihil  (ne  hilum)  u.  a.   Im  Griecbiacbeu  wird  ovöi  yqv 
and  ow\  trjv  cigxT']v  gebraecht,  um  unser  'nicht  die  Spnr»  aossiidrfickeik 
Aehnliche  und  teilweise  dieselben  Wörter  dienen  in  dar  italienischen  mid 
spanischen  Sprache  zur  Verstärkung  der  Netratinn;       sini  ({ip!=ics  Wör- 
ter wie:  Quirl,  Wicke,  Schilf,  liirsenkoru,  Strohhalm,  Kresse,  Kümmel, 
Feige  u.  a.   Dem  letzteren  Worte  begegnen  wir  auch  im  Englischen: 
a  fig  for  yonl   So  abstraet  jedoch,  wie  die  fransitoisohen  FUII Wörter, 
namentlich  pas  und  point ,  geworden  sind,  erscheinen  die  genannten 
Wörter  and('r<"r  Sprachen  nicht,  wenn  wir  von  nihil  iiTid  dem  italieni» 
sciicn  mica  ubsehn.    Der  Verfasser  wendet  sich  dann  zu  der  genauem 
Betraohtvog  der  angegebenen  franaösisehen  FfillvrOrter.    Im  aweiten 
Teil  der  Abhandlung  wird  eine  Anzahl  allgemeiner  a<yeGtiTiselier ,  sub« 
stantiviscber  und  adverbialer  Ausdrücke  betrarlitct.  ans  deren  Unbe- 
stimmtheit sich  ihr  verschiedenartiger  und  scheinbar  widersprechender 
Gebrauch  erklärt  (anonn,  nul,  personne,  rien,  jaraais  u.  a.).    III)  Die 
Häufung  der  Verneintuigen.    Es  findet  sich  in  der  alten  Sprache  eine 
dreifache,  eine  vierfache  Verneinung,  wenn  man  von  dem  Orundbegriffe 
der  Wörter  ausgeht:  nnl  ne  so  doibt  (doit)  point  louer  ou  blasmer 
(blAmer).    Auch  die  heutige  Sprache  darf  mehr  als  awei  Verneinungen 
gehranchea,  |edooh  nicht  willkürlich,  sondern  nor,  wenn,  wie  im  naoh- 
stebenden  Beispiel ,  die  dazu  geeigneten  Temeinenden  und  dahitatiren 
W^örter  zusammentreffen:  je  n'ai  jamais  rien  refnse  h  personne.  — 
h)  Beal-Gjmnasium«   Nach  dem  Tode  des  Collaborators  Dr  Meu- 
ires  ward«  FroleMor  Spieta  rom  Gjmmasinm  dahier  an  das  Real- 
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gymnasium  versetzt  und  gleichzeitig  Conrector  Otto,  welcher  den  ge- 
eamten  Utefaifsebeii  Vntemelit  erteilt  hatte,  dem  Gymnasium,  welchem 
er  eigentlich  angehörte,  vollständig  zurückgegeben.    Zur  Deokung  einet 

Ti'iU  der  Sttindon  des  auf  längere  Zeit  dnrch  Krankheit  verhinderten 
Directora  wurde  OoUaborator  U  n  v  e  r  z  ,i  -  t  von  der  höhern  Bürgerfichnle 
EU  Anfang  des  Wintersemesters  dem  Keaigjmna«ium  zugewiesen;  zu 
gleicher  Zeit  wnrde  dem  Ftofeieor  Ebenan  ble  anr  Wiedergeneeuug 
des  Directors  die  interimistische  Leitung  der  Anstalt  fibertragen.  Die 
übrijren  Lchrerverhältnisse  sind  dieselben  geblieben,  wie  im  vorigen 
Schuljahr.  Den  Religionsunterricht  erteilten  wie  bifther  fUr  die  evan- 
gelisehen  Sehfiler  Kirehenrath  Diets,  för  die  katholischen  Kaplan 
Lorsbacb.  Professor  Dr  Lüdecking  vom  Oelehrtengymnaeiom 
erteilte  französiaclien  und  on<,'list!ien  Unterricht.  Den  Unterricht  im 
Zeichnen  erteilte  de  Laspce,  den  im  Gesang  Keichard.  Lehrer» 
collegium:  Director  Oberschulrath  Dr  Müller,  Professur  Ebenau, 
ProfesflOr  Dr  Greise,  Professor  8 piess,  Conreetor  Dr  C aeeelmann, 
Cnnrector  Dr  Sandbergcr,  Collaborator  Dr  Hilden  hra  n  d.  Schüler- 
zahl  99  (I  44,  Ii  2;<  ,  HI  32).  Abitnrienton  r.n  OHtern  IHfJO  \,  zu 
Michaelis  5.  Den  ächuhiachrichten  geht  voraus:  Zur  Geschichte  des 
Magnettminu  von  Professor  Dr  Oretaa  (18  8.  4). 

CoBDHO  18(50.]  Die  Gründnng  einer  Sexta  machte  eine  Verstärkung 
des  Lehrercollegiums  notwendig;  diese  erfolgte  dadurch,  dasz  Dr  8tudy, 
der  swei  Jahre  lang  am  Gyninasinm  in  €k»tha  fungiert  hatte,  einen  Ruf 
als  Ordinarine  der  Sexta  annahm.    Mit  Beginn  des  neaea  Bcbnljabrs 

ftbernahm  Ober-Consi'^tnrialrath  Dr  Meyer  r!pn  Ifrd^q-ionRunterricht  in 
^en  beiden  oberen  Klassen,  den  nach  Dr  (.iens/Jers  Tod  etn  Jahr 
lang  stellvertretend  Diaconns  Rose  erteilt  hatte.  Schreiblehrer  Halter 
trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  Sehreiblehrers  Klappenbach,  der 
durch  Krankheit  gehindert  war  seine  Thätigkeit  am  Gymnasium  fort* 
znsetzcn.  Lehrercollefrinm:  Director  Oberschulrath  Fo rb er g,  Professor 
Trompheller,  Professor  Schneider,  Professor  Ahrens,  Professor 
Dr  Toigtmann,  Professor  Dr  Kern ,  die  Gymnasiallehrer  Iffntb  er, 
Pres. sei,  Dr  Study.  Zelclienlehrer  Zizmann,  Oosanplehrer  Böhm. 
Soliülrr/ HS  (I  "lI  \[\^  III  24,  IV^  8.  V  24,  VI  131.  1  Abiturient. 
Den  Ijchulnachiiclitcn  geht  voraus:  Zur  Erklärung  des  J hukydities.  f^'ier- 
tes  Heft.  Von  dem  Director  Oberschulrath  Forberg  (0  8.  4).  Der 
Verfasser  erklürt  den  Anfang  von  I  II:  utxiw  6*  ijv  ovx  V  iUyav^Qfa- 
Tti'ft  TOfTovrov  *tl.  Derselbe  nimmt  an,  dasz  Thukyrüdes  diircli  eine 
Härte  dex  A rivdruck«  das  A'erstiindnis  erschwert  habe  J>cr  cin<^>^eschobene 
Satst  dii/.ov  —  ttiixioavtü  »oll  nicht  den  Begriff  von  iyii^dtiiGav,  sundern 
von  (101X11  begründen.  Der  Schriftj^teller  habe  das  sa^en  wollen,  was  er 
mit  den  Worten  inBidrj  9^  acpixofifvni  näxrjv  inotrjtjctvro  ixQdxovv 
deutlicher  liHtt?»  ai'.^dr'M'ken  können.  Der  Sinn  nemlich  sei:  als  sie  aber 
nach  ihrer  Ankunft  eine  Schlacht  im  offnen  Felde  geliefert  hatten,  in 
der  sie  riegten  —  nnd  dasz  ihnen  der  Feind  im  offenen  Feld  die  Spitse 
bot,  Iftsst  sich  nicht  bez^vei^e!n,  denn  sonst  hätten  sie  ihr  Lager  nieht 
befestig^t  — ,  haben  sie  otTenl)ar  auch  d.i  nicht  ihre  p-anze  Macht  pe- 
Ijrancht  usw.  Nunmehr  rücke  er^t  das  ovä*  ivrav&a  in  sein  volles 
Licht.  Die  Griechen ,  tage  Thukydides ,  denen  der  Feind  im  offenen 
Kampf  rontiir  entgegentrat  ohne  sieh  saghaft  hinter  die  Manem  der 
Stadt  zu  bergen,  Iwitten  alle  Ursache  gehabt  ihre  Streitkräfte  zusammen- 
ztihalten.  die  Schwierigkeit  aber  den  Lebensunterhnlt  zu  .schaffen  haba 
sie  gezwungen  Abteilungen  ihres  Heeres  zum  Feldbau  nach  dem  Cher- 
sones  nnd  zn  Raubzügen  sa  entsenden.  8o  bewegten  aieh  die  6e> 
danken  ftt  der  strengsten  logischen  Folge.  Der  Rest  des  Kapiteb  stehe 
mit  der  gegebnen  Brkllmag  in  befriedigender  Uebereinstimoiiuig.  Die 
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Kinladaogsschrifi  zur  StiftiingHfei«r  des  Ciynmasiums  am  3.  JuH  enibäli: 
PrakiUdte  ßemerhmgen  übet  dm  grieekttehm  ßlemmianrnterrieki,  Yon  Pro- 
feMor  8ehneMlur  (28  S.  4).    Das  hier  mitgetetlle  Programm  soll  aU 

Vorw<^i  t  einer  in  Knrzem  von  demselben  Verfasser  erjo  ho inenden  Schrift 
*prnkiisc/ic  Formenlehre  der  griechisriien  Sprarfw  pir  den  Elcmcntnrunter- 
rieht*  betrachtet  werden.  Referent  ist  mit  deu  Uber  die  Methode  des 
griechisiilieii  BlementBiiiiiteiTichte  hier  Msgesproehnea  Qrnndsitie« 
ToUständIg  eiliTerstaadeti  und  sieht  dem  Erscheinen  dieses  Sehulbnchs 
mit  Interesse  entgefren.  —  T>as  J'rogiftmm  der  c  nl  s  ch  ii  Ic  zu  Cobar^ 
enthält  eine  Abhandlung  i\qr  Directora  Dr  Eberhard:  die  öeMtmdMeiU' 
pflege  in  der  Schule  (23  ä.  4). 

HiLDBUxciBAuraM  1861.]    Der  Hofmaler  Keszler  erhielt  die  wegen 

seines  luihcn  Alters  nnd  seiner  Kränklichkeit  nnrli^'esnchto  F.ntbindang 
von  «einen  Functionen  als  Zeichenlehrer  mit  Helassuug  scKie.s  bislietigeri 
Gehalis  als  Pension  ;  an  seine  BteWä  ist  der  Maler  Baum u. u n  getreten. 
In  da«  LehreTGolIegium  trat  aneterdem  wieder  ein  Oymnaeiallehrer  Dr 
Siebe  Iis,  der  vor  mehreren  Jahren  wefjfen  andauernder  Krankheit  aar 
Disposition  gestellt  worden  wnr;  flemselben  wurde  das  Prädicat  'Pro- 
fessor' erteilt.  Das  LehrercoUegium  bilden:  Director  DrDoberens, 
Schulrath  Dr  Reinhardt,  Profes^tor  Dr  Büchner,  Professor  Dr  £  m m - 
rieh,  Profoeeor  DrSiebelii,  Rittwegcr,  Heim,  Keeiler,  MfilTer 
(Lehrer  de»  Französischen)^  Blementar-,  Sin^  und  Turnlehrer  Boden* 
stein,  Zeichenlehrer  Baumanu.  Schülerzahl  104  (I  11,  II  20,  III  5, 
IV  2(),  V  26,  VI  14).  Abiturienten  3.  Den  Schulnaehrichtcu  geht 
voraus:  de  veröis  eunäi  J/oinertci»  scripsit  H.  Keszler  (20  8.  4).  *'Uaec 
▼erba  dividenda  annt  in  trea  efaaaes,  quamm  in  prima  habenda  tntt 
simplicia  verba  eundi,  in  qnibus  eolina  motionis  f«ignificatio  ineet,  nt 
ßcti'v&LV^  fh'ai,  xi'fiv  xrl. ;  in  altera  ea  ver^n ,  quibiia  certa  eundi  ratio 
significatur,  sive  iteratio ,  sive  ordo  qnidam,  sive  tarditas,  »ive  pro- 
peratio,  ut  ^ait,i%up,  tpoixav  v.zl.\  in  tertia  ea,  in  quibus  praeter  eundi 
vim  vei  viae  Tel  termini  Tel  oonailii  quaedam  notio  inett,  nt  umüw, 
amtuiv,  nvQfCv  ntA.>  Der  Verfaaeer  behandelt  in  Torliegender  Abband. 
lunfT  cinii^e  Verba  der  ersten  Klasse,  nemlich:  ßaivfip,  ßaaxHV^  ßtß&s, 
ßißdad^mt'^  iivat ,  y^iftv  {Hici^^fiv ,  yirjxniv),  %ivsia9^aLy  yLivvn^at  .  cr^t- 
X^t'V.  —  Das  Programm  von  1860  enthält  eine  Abbandluug  des  Ci^iuua- 
•iillehr«»  Helm:  «na  raämt  tmifMÜm  HomerieoB  UHguae  epiiketa  com' 
fonmtA  M  (8  S.  4). 

Meinihgkn  IBÜl.j    In  dem  Le)irercollef^iuin  hat  eine  Vernrul erring- 
nicht  stattgefunden.    Am  14.  September  begieug  das  Gymnasium  das 
25jiUirige  Amt^jubililiim  dreier  aeiner  Lehrer,  des  Profeaaora  Weller, 
des  Profeaaora  Mftroker  nnd  des  Legattonaratha  Vallat,  weldie 
sämtlich  an  diesem  Tage  vor  25  Jahren,  wo  das  neu  organisierte  Gym- 
nasium wieder  eröffnet  wurde,  eingeführt  worden  waren.  Schulersabl 
124  (I  17,  II  14,  III  12,  IV  29,  V  27,  VI  25).    Abiturienten  5.  Den 
Sehnlnacbriehten  geht  Torana  eine  Abhandlung  des  Professor  Märcker: 
Die  Stellung  der  drei  Patioralbriefe  in  dem  Lebern  de$  Apottete  Peaiet 
(23  S.  4)    Vorliegende  Abhandlung  beschäftigt  sich  nur  mit  der  Eia- 
ordnuTif^  der  l'aHtoralbricfe  in  do«i  ApoRtels  Lebensgeschichto,  wie  pr 
selbst  und  Lucas  uns  dieselbe  aufbehalten  haben.  —  Das  I*rograoim 
TOn  1800  enthilt:  eymbolae  exegeticae  et  criikae  ad  Uerodotwn  et  JTiui^- 
didem.    Scripsit  G.  Weiler  (20  S.  4).   Die  bebandelten  Stellen  sind; 
Herod.  VII  30:  itBvyvvaav       mde  xrl.    Thukyd.  III  12:  &l  fag  8t- 
vatol  ffiitv       TtQoafivvttadrn.    III  83:  o»'  yctQ  rjv  ~  idvvavro.  IV 
81:  ro'  %B  yäq  naQavxLna  —  Acu'qpijatv.     IV  85:  xa/roi  Gr^ciTid  yf — 
änü9t9ileti,  Y  72:  aklu  (ictXt 
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n§£tB  ovv  —  iatai.  VI  12:  fC  Si  xig  agxfiv  —  f»fTa;^f«c)fWi.  Vi  21: 
avxo^iv  äh  —  il&6tv,  VI  89:  intl  di^^onifccziav  —  nffOüHa'&ijfi'Svav» 
YIl  68:  «m  ii9$pmP0l  ml, 

■ 

Hannovor  1860. 

TTeber  die  Gymnasien  (^es  Köiiij^reichs  Hannover  berichten  wir 
ans  den  Ostern  1800  eracl  i      nm  Progranaoien  wie  folgt: 

1.  Cklle.J  Die  durch  die  Vocation  des  Collaborator  M  e  y  e  r  zu. 
einer  Pfamibliaboratnr  erledigte  Stelle  am  Gymoaslum  ist  sa  Ostern 
dnreh  die  Anstellung  des  Sclmlamtscaudidaten  Haage  wieder  besoUt 
worden.  Auszerdcm  hielt  der  Sclmlnmtscandidat  l'eltzen  bis  Miclmelis 
den  Rt"st  seines  Probejahrs  ab.  bchülerzahl  275.  Abiturienten  zu  Ostern 
1859  2U  Mich.  1.  Den  Sctiulnachrichtoa  gebt  voraus:  in  consaibenda 
aabm  fahtila  quod  Hi  secuiuB  eontUium  Arittophane**  Acripsit  Heidelberg 
(20  S.  4).  ^\^istuI>hanea  non  quidem  ip^am  expeditionem  Siculam,  qua> 
tcnns  ad  solain  Sieiliam  pcrtinebat,  setl  quae  cnra  ea  coliaerebant ,  fu- 
tiles  Äthenion<<iTun  exspcctationes  meraque  soninia  deriflet,  oinnino  levi- 
tatem  Athemcusium ,  credulitatem ,  rerum  uovarum  cupiditatem ,  qua 
poseit  eTenire,  nt  callidissimi  caittsris  hominis  vanis  ae  fraudulentia 
promissia  morigcrantes»  se  rapl  ae  induei  patiantar  ad  soscipienda  ea» 
quae ,  qmim  ipsornm  vires  long-e  superent  ncqno  isto  homine  »luce  ac 
piibernatore  possiiit  earcre,  in  eius  potestatem  nc  ditionem  eos  redipant, 
ita  ut  ipsoruni  tyranims  ac  dominus  cvadat.  Isam  hoc  quidem  unicoi> 
<iae  finem  fabnlae  legenti  acenrathisqne  consideranti  enm  SasTemio 
oportet  constare,  una  cum  Basilea  tyrannidcm  Pisthetaero  deferri»  poe- 
tam  igitur  docere  voluisae,  tiiiius  doniinationem  necessario  inde  conse- 
qui.  Quod  nisi  poctae  consilium  faisset  deinoiistrarü.  fiiiis  fabulao*  pror- 
sus  alius  esse  debebatj  suffictebat  sceptrum  avibu«  traditum,  uec  vcro 
opni  erat  nnptlis  Basileae  s]dendida  pomp«  celebratis,  quam  si  haberet 
Pisthetaerns,  omnia  enm  habere  Promethens  dixerat.' 

2.  Emdkn.]  Den  Lehrer  Wieking  verlor  die  Anstalt  dnreh  den 
Tod;  an  seine  ötelle  trat  der  Lehrer  Maas.  LclirercoUeginm :  Director 
Dr  Scb weckendieck,  Oberlehrer  Dr  Prestel,  Rector  Dr  iiegel» 
Oberlehrer  Bletke,  Conreetor  Dr  Metger,  Snbreetor  DItsen,  Colla- 
borator  Dr  Tepe,  Collaborator  Dr  Wiarda,,  Präceptor  Warnka, 
Lehrer  Maas,  Gesanglehrer  Menke,  Sebülerzahl  105  (I  Jl,  II  II, 
III  20,  IV  37,  V  41,  VI  36).  Abiturienten  2.  Den  Schnlnaehrichten 
geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr  Frestel:  der  BiirO' 
meterttand  wtd  die  haromeMsehe  Windroie  OslfHeatand*  (38  6.  4). 

S.  08TTINCKN.]  Dr  Scheele  gieng  in  Ruhestand,  in  die  erledigt© 
Stelle  trat  der  Collaborator  Hentze  ein.  Schiilerzahl  320  (I  22,  II  30, 
III  41.  IV  28,  V  53,  VI  T)!,  VII  27;  Ir.  U,  Ilr.  19,  ITIr.  35).  Abitu- 
rienten 7.  Den  Schuiuachrichten  geht  voraus:  Organismus  und  Methode 
det  Unterrtchie  im  der  HmUediiäe,  Von  dem  Conreetor  Dr  Hummel 
(27  8.  4). 

4.  Hannovrh.]  Der  Kreis  des  Lehrercolleplums  hat  im  Laufe  des 
letzten  Jahres  keine  Veränderung  erlitten.  Dasselbe  umfaszt  gegcnwHr- 
tig  folgende  Lehrer:  Director  Dr  AhrenS|  Kector  Dr  Kühner,  Con- 
reetor Lehners,  die  Oberlehrer  Dr  Bruns,  Dr  Wieda  seb,  DrDeieh- 
inann,  Dr  Guthe,  Dr  Stisscr,  Dr  Fehler,  die  Collaboratoren  Dr 
M  üllcr,  Mcj  er,  Lehrer  Schult ze.  Xebcnlebrer:  Gesanglebrer  Enck- 
haasen,  Zeichenlehrer  Kretschmcr,  die  Schreib  mid  Rechenlebrer 
Hiurichs  und  Ahrbeck,  Turnlehrer  Metz.  Für  das  niichste  Schul- 
jahr ist  dem  Behnlamteeandidaten  Sander  ^stattet,  sein  Probejahr  am 
Lyceum  abzuhalten.  Sohülerzahl  270  (I  28,  ^'  18,  IP  18,  III*  27, 
III«»  41,  IV  47,  V  40,  VI  47).  Abiturienten  15,  Dem  Jahresbericht 
geht  voraus:  I.  Eine  Abhandlung  des  CoUaborators  Dr  Müller:  Scemr 
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Mche  Fragen  zur  Alkesiia  des  Emipidei  (19  S.  8).  Nachdem  die  Frage 
nMh  4«m  »ithetiMhen  Werth  dm  Stttekee  snfe  Beine  gebreeht  ist,  m 
soll  in  vorliegender  Abhandlung  die  eoeoiiebe  Seite  desselbea»  die  eini- 
ges besondere  darbietet,  ins  Aupe  gofaszt  werden.  §  1.  You  der  Ver- 
teilung der  Hollen  uuter  die  Schauspieler.  Der  Verfasser  hält  es  bei 
der  höchst  einfachen  Anlage  des  Stückes  für  wahrseheinlicb ,  dasz  die 
Alkestis  Ton  nur  zwei  Sehenspielem  au^efUhrt  worden  sei,  und  nirnnt 
folgende  Verteilung  au:  Protagonist  ^  Admet«  Thanatos,  Sklav.  Deu- 
teragonist  Alkestis ,  Apollo,  Herakles,  Pheres,  Magd.  Den  Knaben, 
der  den  Eumelos  K|Meltt' ,  Imln'  <b'r  Chorepre  eben  so  ^nt  stellen  miiszen, 
wie  das  Schaf  in  Artütopiiaues  i  rieden.  Der  Knabe  habe  auf  der  Bühne 
gestieiiliert,  aber  hinter  der  Periakte  habe  ein  Choreat  die  Worte  ge> 
sangen,  nnd  zwar  einer  aus  der  Zahl  derer,  die  nach  Ahzup  der  15, 
welche  gerade  ilen  Chor  bildeten,  von  den  50  gestellten  übrig  geblieben 
seien.  Die  Scbwierif*keit ,  dasz  IMieres  die  tudte  Alkestis  Ruredct,  w5- 
rend  doch  beide  Kolleu  dem  Dcuturagonisten  zugeteilt  uiud,  wird  durch 
die  Amnahme  gehoben,  da»  Alkestis  hier  eben  so  gut  darob  eine  h9U 
seme  Figur  dargestellt  sei,  wie  das  K.  Fr.  Hermann  von  dem  Promo- 
theuH  des  Aescliylus  gezeigt  !iaho.  Sodann:  wenn  Alkestis  r\]f<  stumme 
Person  in  der  letzten  St'onc  '/.urückkehit,  wärcnd  sie  der  Dculeragooijjt 
als  Herakles  au  der  llaud  führt,  so  muäze  erstere  von  einem  Choreuten 
dargentelU  sein,  von  denen  immer  eine  grossere  Ansah!  als  nnbeHchaf« 
tigt  zur  Disposition  gestanden  habe.  %  2.  Von  der  Partie  des  Chors. 
§  3.  Von  der  Decoration  der  Bühncinvin(!  und  dem  Auftreten  und  Ab- 
gehen der  Schauspieler.  §  4.  Von  dem  Ko.stiiin  der  Schauspieler.  —  II. 
J)er  griechische  UnierrielU  am  Lycetm,  \ou  dem  Diroctor  Dr  Aiireos 
(13  S.  8).  Nachdem  gerade  ein  Deeenniiun  ver6ossen  ist,  seitdem  der 
griechische  Unterricht  am  Lyceam  nach  der  von  dem  Verfasser  ange- 
gebnen !Vff^tluHb»  nnd  nach  seinen  Lehrbüchern  mit  homerischer  Formen- 
lehre und  Lectiiie  begonnen  wird,  hillt  es  der  V^erfasser  für  angemessen 
einen  Rückblick  zu  machen,  in  wie  weit  die  gestellten  Prognostiea  sich 
erfüllt  haben  oder  nicht.  Das  Resultat  ist  nach  der  Darstellung  des 
Herrn  Director  Ahrens  ein  höchst  befriedigendes  zu  nennen;  die  Her- 
ren General  -  Schuldirect(»r  Kohlrausch  \\n<\  Selmlr.ith  Schmalfnss 
be.stiitijzen  die  trünstigon  Erfolge,  welche  im  L:riechischen  Sprachnnter- 
rieht  bei  dem  dortigen  Lyceum  seit  zehn  Jahren  erhielt  worden  sind. 

5.  HiLDSsHBiM.]  Der  Snbrector  Dr  Wieseler  ist  sum  Oonrector 
ernannt,  den  Collaboratoren  Schlüter,  Kunge  und  Willerding  ist 
das  Prädikat  01»t  rlr^hrer '  und  dem  Colla'wirator  r)r  Schumann  das 
Prädikat  'Oberlel  i  f-r  dpr  ]?r>Hlkla.sseu  '  verliehen  worden.  Ib  r  7um  Ge- 
hiiifsprediger  zu  Stade  ernanute  Collaborator  Kodde  und  der  d.xxm  Pa* 
stor  SU  Lüntorf  und  Beetor  in  Grohnde  ernannte  Collaborator  Meyer 
schieden,  ersterer  an  Johannis,  letsterer  gegen  Michaelis  ans  ihrer  hie- 
sigen Wirl<snmkeit  aus  Für  die  ab^regangnen  Lehrer  Rodde  udI 
Meyer  wurden  die  Candidaten  der  Theologie  Tietz^  nnd  Dr  Hager 
als  provisorische  Collaboratoren  angestellt.  LehrercoUegium :  Director 
Brandt^.  Rector  Sonne,  Gonreetor  Ziel,  Gonreetor  Haehmeister, 
Gonrector  Dr  Wiesel  er,  Oberlehrer  Fiseher,  Oberlehrer  Schlüter, 
Oberlehrer  Runge,  Oberl.  Dr  Sehn  mann,  Obcrl.  Will  er  ding,  die 
Collaboratoren  Aschen>>nnh,  T  i  e  t  z,  Dr  Hager,  die  Gymnasiallehrer 
Löbnitz,  Wilken,  Schaper,  Zeichenlehrer  Lüders,  Gesanglehrer 
Tiet«.  SchÜlersahl  427  (I  27,  II«  24,  H*»  24,  Ilr.  22,  Illg.  28,  Ufr. 
38,  IV g.  40,  IV r.  38,  V  5S,  VI  »I,  VII  42,  VHI  40).  Abiturienten  II. 
D  u  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Conrector  Ziel: 
I«  Sophorlix  fahula  Elertra  qiiac  fuerit  Cum  scenoe  dispoiitio,  tttm  aryuntnä 
iraNatio.  expHcatur  (17  S.  4). 

6,  Ilfsld.]   Aus  dem  Jahre  1858^59,  in  welchem  ein  Programm 
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oicbt  erschien,  ist  noch  fulgendes  aaclizuholon :  Uer  Ibector  DrScliädel 
wurde  vou  8Ud«  ui  dfta  königliche  Pädagogiura  versetzt;  der  Cuurector 
Hsage  wurde  som  Reotor,  der  Bnbeonrector  H  ah  mann  %nm  Gonreetor 
«mannt»  dem  BchnlamtscAndid.  Dr  Müller  wnrde  mit  der  Emr-niiun^ 
»um  l'ollaborator  dio  Stel!*^  des  nach  Einbeck  versetzten  Dr  Sehe  II  er 
übertrtigen.  Am  Anfang  des  Schuljahrs  1859  —  (iU  erhielt  der  CoUabo- 
rator  Schorkopf  die  Erlaubnis  sur  Vervullkouimnung  seiner  Kennt- 
oiiea  in  der  fransdeiMbeii  Spraebe  nach  Fraukreieh  su  reisen  und  wurde 
▼on  der  Reg'ierung^  mit  einem  Reiüestipendium  unterstützt,  seine  Amts- 
pesi'liäfte  versah  in  seiner  Abwesenheit  bis  Jtnm  Pchlns«?e  des  Sommer- 
B4i(U€!»ters  der  Schulanatscandidat  Werner  aaä  dem  lierscogtum  Gotha, 
welcher  nach  Schorkopfa  Rüelikebr  einem  Rufe  an  das  Gymnasium 
CaUiarineum  in  Lfibeek  folgte.  Zahl  der  Zöglinge  52  (I  13,  U«  15, 
11^  14,  III  10).  Abiturienten  8.  Den  Bchulnachrichten  geht  vorana: 
ydckmari  xjiecimen  novne  Silt  nnm  Statii  edUioriis'  ( IH  S.  1).    Carmen  T. 

7.  LüNKBDBO.]  In  dem  Iiehrercollegium  hat  eine  Veränderung  nicht 
stattgefunden.  Schttlerzahl:  a.  Gymnastum  204  (I  i2,  II  26,  III  32, 
IV  36,  7  32,  VI  36,  VII  38;  b.  Kealschulc  146  (I  14,  II  37,  III  57, 
IV  H8).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  über  das  Johanneum 
geht  voraus:  Homerische  l/Hternvehunfien.  Nr  2.  Die  Tmenis  in  der  lUas, 
Dritte  Abteilung.  Vom  Director  ü  offmann  (27  S.  4).  —  (§  25  —  32). 
Da«  Resultat  dieser  liCehet  lehrreieben  Untersuchungen  wird  am  Sohlusi 
in  folgenden  Worten  zusammengefaszt :  'zur  Untersuchung  über  die 
Trocsis  wurden  wir  dadurcli  geführt,  dasz  wir  Klarheit  Uber  die  KectIiMi 
von  (tu'pi  haben  wollten  Wir  giengen  dabei  von  den  IJemerknngen 
aud,  dass  erstens  die  Uaupicäsnr  des  dritten  Fu^ize;«  )iur  dann  zwischen 
Präposition  und  Gatne  au  fkJlen  ptiegt,  wenn  die  münnlielie  Oftsur  des 
Herlen  Fusses  als  HaupteKsur  des  ganaen  Verses  angesehn  werden 
kann ,  und  dasz  zweitens  die  Veräj.anse  niemals  zwischen  Präposition 
nnd  <'n«n««  «iteht.  Indem  wir  dann  durch  In  luction  weiter  schlössen, 
ergab  Bich  über  die  Stellung  der  Präposition  folgendes:  a.  die  unechte 
Präposition  kann  weit  Tom  Casus  i^etrennt  werden.  In  der  Iliaa  ist 
apti  noch  uneehte  Präposition,  b.  Die  echte  Präposition .  wenn  sie  Tor 
dem  Casus  steht,  kann  von  diesem  nur  getrennt  sein  durch  Partikeln, 
enklitische  Per^tonalprononiina,  Partikeln  die  mit  enklitischen  PefRonHl- 
IHTonominibus  zusammenstehn ,  attributive  Genetive  (gewöhnlich  nur 
durch  einen  einseinen).  Dagegen  kann  swischen  dem  Casus  und  der 
nachgestellten  Präposition  die  Haupteäsur  liej^en,  wenn  die  Präposition 
Klision  erleidet.  Damit  war  die  rnteLscIu  idung  zwischen  Präposition 
und  den  andern  möglichen  Annahmen  für  die  meisten  Falle  in  so  weit 

rieben,  als  man  im  Princip  die  Präpositionarection  in  den  eben  unter 
erwähnten  Fällen  ansuerkennen  bat,  sobald  nicht  andere  Gründe  be. 
stisinit  wid^prechen.  Soweit  konnte  es  gleicbgfiUi|(  sein,  ob  man  die 
Präposition  in  der  Tmesin  als  Adverbium  auHehcn  wallte.  Dor  Fortgang 
der  Unter«»m  Illing  hat  aber  dann  eine  Modification  dieser  Meinung,  dt» 
vuu  Nugeisbuch  ins  Kxtrem  getrieben  ist,  notweudig  gemaciit.  Es  zeigte 
sich,  dasz  das,  was  man  unter  adverbiener  Oeltung  der  Präposition 
▼ersieht.  In  drei  verschiedene  Grade  zerfällt.  Wir  muszten  solieiden: 
A.  volles  Adverbium,  b.  adverbiale  PrUpoHition  (d.  h.  fUhlbare  Ellipse 
eines  Casus),  c.  Priifjosition  in  der  Tniesis,  und  es  zeigten  sich  henier- 
kenswerthe  Unterschiede  sowol  in  diesen  Graden,  die  glcichwol  hier 
und  da  In  einander  ttbergehen  können,  als  im  Gebrauehe  der  einselnen 
Präpositionen.  Die  Unternchiede  zwisehen  den  Graden  Hessen  sich  im 
Deutschen  klar  machen  an  ano;  bei  anderen  Prni  n^itJ  nen  entsprerlto«! 
sich  IxMd«»  Sprachen  zu  wcniir,  nln  dasz  mau  mit  kurzen  Worten  den 
ürudunltiHcbied  bezeichnen  kuunte»  Endlich  lies»  sich  der  Unterschied 
zwischen  Tmcsia  uud  Compositum  hei  dta  dentUdi  und  kurs  beseichnca. 
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Et  ergab  stell  abo,  dasi  toIIm  Adverbiam  and  Tmetb  wmt  am  daa» 
der  stehen  und  dio  von  ans  so  genannte  adverbiale  Präpositioa  ciat 

(übrig^eni  der  Traesis  näher  stehende)  Mittelstufe  ausmacht.  Im  Dent- 
sehen  werden  wir  die  letztere  fast  regelmässig  darch  ein  vor  die  Prü- 
position  gesetztes  da  (darüber,  damnter,  dabei  usw.)  wiedergeben  kön- 
nen« Aas  dieser  Mittelstufe  kann  sich  noa  ein  rollee  AdTerbiom  ent- 
wickeln ,  wenn  die  Präposition  in  Verbindung  mit  einseloen  bestimmtea 
Nouiiuibus  eine  formelhafte  liedoutung  erhalten  hat  und  nun  das  Xomen 
daneben  ausgelassen  wird.  Auf  der  anderen  Seite  kann  aber  auch  die 
adverbiale  Präposition  gleichsam  der  erste  Schritt  zur  Bildung  tob 
Compositis  sein ,  die  bis  dahin  nicht  gebrftnehU«^  geweici^  sind. 

8.  OsNAfiBÜCK.]  In  dem  Lehrerpersonal  ist  eine  Veränderung  nicht 
ehipretrrt.  n.  Der  Scbulamtscandidat  Swart  wurde  nach  I^e^ndigmig 
seines  Trobejahrs  mit  Unterricht  beauftrapt.  Schülerzahl  2*20  (1  11,  II 
UI  23,  Realklasse  10,  IV«  38,  lY^  35,  V  28,  VI  61).  Abitnrientea t. 
Den  Sehnlnaehrichten  geht  voraus :  Eim$e  Sdtte  §b9r  dä$  ruHiomale  Dreieek, 
Vom  Conreetor  PeldhoCf  (23  &•  4}. 

Königreich  Sachsen  1860. 
lieber  die  Gymnasien  des  Königreichs  B  achsen  berichten  wir  an» 
den  bis  Michaelis  1800  erschienenen  Programmen  wie  folgt; 

1.  BuoiBSDf.}    In  Besag  auf  die  Lehrer  der  Anstalt  ist  eine  den 

französischen  und  den  wendischen  Unterricht  betreffende  Aendernn:r 
eingetreten.  Der  fmir/fMisclio  V^utcrricht  ucnilich ,  welcher  früher  von 
Dr  Schottin  erieiit  wurden  war,  wurde  dem  Lehrer  der  fransösiscben 
Sprache  an  hiesiger  BQrgerscbnleLeeleroq  aneh  am  Ojmnaslnm  Qber» 
tragen,  nnd  der  wendische  Unterricht,  der  von  dem  Buchhändler  Schma- 
1er  erteilt  war,  wurde  von  dem  Lehrer  hiesiger  Bürgerschule  Goltzsch 
übernomrron.  öchülerzahl  170  (I  19,  II  18,  III  21,  IV  H'2  .  V  40,  VI 
37).  Ahltunenten  8.  Den  vom  Kectur  Professor  Uoltntann  mitge- 
teilten Schnlnachriehten  geht  Toransi  rUa  OregorU  Maettigiiy  meid 
guondam  t^arissimi,  viri  >!<■  nbe  Budissa  multis  nomMbuM  meritiMwimi,  wams 
riae  prodiia  a  ph,  D.  C,  T.  Jatkne  {'^\  S.  4). 

2.  Dh-K^DKM.]  «)  Gymnasium  h.  Criic.  Das  LchrercoUegiuin  i-^t 
unveräudcri  geblieben.  Dasselbe  bilden.:  iiector  Dr  Klee,  Conr.  Dt 
Böttcher,  die  Oberlehrer  Hei  big  nnd  Dr  Oöts,  DrBaltaer,  Otto, 
Lindemann,  Sachse,  Sch5ne,  Dr  Pfu  hl,  Dr  Mahnert,  Dr  Häb- 
ler,  Clansz,  Kaum,  Schreiblehrer  Kellermann,  Gepin:r1ehrer  Ei- 
sold.  Schülerzahl  305  (1  20,  11^  32,  37,  III«  31,  lli'^  .H4,  IV*  47, 
IV*  40,  V«  27,  V»»  22).  Abiturienten  28,  Dem  Jahresbericht  geht 
Torans  eine  Abhandlung  Tom  Oberlehrer  Helhig;  Zur  OrlemHerung  auf 
dem  OehUt  der  idten  Nuantmefik  (20  S.  8).  ~  b)  Vitzthu  mschee  Oe- 
8  ch  1  e  c  h  1 9  pry  mn  a  s  in  m  und  F  r  ^  i  o^j  tMi  n  s  tal  t.  Zu  Ostern  v  J. 
jBrbiQd,  al»  Hülfsprodi^'er  ;in  die  iSopliierikircho  berufen,  der  L<ehrer  Mi- 
chaeli sein  Nachfolger  wurde  Dr  Kichter.  Lehrerpersonal:  Dir^tor 
Professor  Dr  Bessenberger ,  Dr  Biermann,  BrIer,  Dr  Ornnd* 
mann,  Heusinger,  Dr  TIabner,  PTolessor  O.  llttghei),  H.  Hughes. 
K  a  d  e,  Dr  K  1  e  i  n,  L e  p  i  t  r  e,  M  ar con n e t,  Professor  Dr  M  e  n  z  el,  Or 
A.  Müller,  Professor  Dr  Müller,  Nutiv,  Dr  Opel,  Puschner,  Dr 
Kiehter,  l^rofessor  Dr  Scheibe,  Dr  Schlemm,  Professor  Sc  hur  ig, 
T.  Schweinits,  Consistorialrath 8 tepAnek,  DrSnstdorf,  Weber. 
Sehfilersahl  153  (I  g.  10,  II  10,  III  M,  IV  24;  I  r.  10,  II  r.  18,  III  r.l?; 
proj^.  T  3! ,  II  V)).  AHitnricnten  5.  Dem  Jahresbericht  geht  vorans: 
de  Antisthcnis  Cyjiit'i  vita  et  svripth  dixputavit  A.  Müller  ff)8  3.8). 
Cap.  I.  De  Antisthenis  vita.  Cap.  11.  De  Autisthenis  scriptis.  i)  rhe* 
toxica,  2)  dialeotica,  3)  physica,  4)  ethica  et  pofitlca,  5)  Homeriea. 
Gap.  III.  De  alUs  Antiathenibns. 


Digitized  by  Google 


teMkle  ÜMT  felelHne  AntUilleii,  Yerordontgciii,  »Ulul.  Notira.  487 


3.  Fhkibkro  ]  In  dem  Lehrercoüejrinm  ist  keine  Vcränderunp;'  em- 
getreteu.  Am  ü.  Mai  feierten  Lehrer  uud  Schüler  das  25jährige  Kcctor- 
jsVilSinii  des  Profestors  DrFrot«eher  nnä  Tier  Ta^e  zniror  das  25jll1i- 
rige  Dienstjubiläum  de«  B«ligiOBaIehrers  Dr  Prölgz.  t^ohiilcrzahl  III 
(I  17,  11  1(5,  Hl  17,  IV  21,  V  29,  VI  11).  Ahitnrienteii  11.  Dem 
Jahreabericbt  ist  beigegeben  ein  Programm,  enthaltend  zwei  Sncnlan  eden 
▼Ml  Br  PrSlas  (15  S.  4).  1)  Bede  nur  Feier  des  IQOjährigeu  Gebnrta- 
tags  Friedrich  Schillen ;  2)  Bede  lur  dritten  SienlArfeier  de«  Todestags 
PUlipp  Mcimchthons. 

4.  Grimma  ]    Siehe  Heft  1  S.  37—41, 

5.  LiKiPzio.]  a)  Thomas-Gy  muasium.  In  dem  Lehrercoilegium 
wsr  keine  Yerftndenuig  eingetreten;  die  dritte  A^jnnetnr  war  Us  dahin 

noch  unbesetzt  geblieben.    Schülerzahl  177  (I  38,  II  32,  III  35,  IV  29, 

V  X^ ,  VI  8).  Ab:turi(  nten  24.  Dem  Jahresbericht  gclit  vorans  eine 
Abhandlung  vom  iiector  Dr  Stallbaum:  probabtiia  de  temporibu»  qmbuM 
dialopu*  le  6wrgia  PttUoni*  koMtus  fingatur  (27  8.  4).  (Ot.  98,  4  =  40& 
a.  Chr.).  —  b)  Nicolai-Gymnasium.  Das  Lehrercoilegium  ist  das- 
selbe peMiebon.  Schiilerznhl  150.  Abiturienten  12  Dorn  Jahre.«tbericht 
geht  yorau8  eine  lateiuisciie  Abhandlung  des  Kector  Dr  Nobbe  sur 
GedAcbtDtsfeier  Melanchthons  (12  S.  8). 

0.  Mkiszen  ]  Das  Lehrerpersonal  ist  nnverlndert  gehlleben.  Sehli* 
lerzal.l  128  (I  25,  II  32,  III  33,  IV«  21,  IV  17).  Abiturienten  22. 
Dem  Jahresberictit  geht  voraus:  «/.  II,  LiptU  de  Sophoclia  tmenärndi  praß- 
sitlUn  dispulaiio  {21  S.  4). 

7.  PukUBs.j  Am  Ende  des  Torigeu  Sehnljahrs  rerlless  die  Anstatt 
der  zweite  BeKgionslehrer  Dr  Schmidt,  weleher  einem  Ruf  als  Religiens- 
lehrer  am  Oyranasiiim  au  Zwickau  folgte;  zu  seinem  Nachfolger  wurde 
der  Candidat  des  Predigtamts  Dr  Schenliel  ernannt.  Der  Schulamts- 
candidat  Tr9mel  ▼ollendete  sein  Probejahr  und  ▼ersah  die  Stelle  eines 
HQlfslehrers,  bis  der  in  diese  Stellung  berufene  Dr  Richter  eintraf. 
Der  Sehnlamtseantlidat  Dr  Polle  hielt  «ein  Probejahr  ab.  SchUlerzahl 
232  (1  g.  10,  Ii  g.  23,  III  g.  20,  IV  g  16,  I  r.  10,  II  r.  15,  III  r.  27. 

V  45,  VI  57).  Abiturienten  9.  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine 
Abhaodlung  dei  Gymnasiallehrers  Dr  Biechelmann;  Zu  fUehard  II: 
Shakespeare  wtd  HoUnshed  (26  S.  4).  Vorliegende  Abhandlung  soll  eine 
Ergänzung  zu  dt-ni  ^\'crke  Conrtenays  und  den  von  Dclius  in  der 
Einleituug  zu  litch&rd  II  mitgeteilten  Auszügen  sein.  Wärend  der  er- 
stere  sich  anf  wenige  CItate  aus  der  Chronik  besehrilnict  und  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Darstellung  der  Abweichnn^'t-n  von  der  be- 
glaubigten Geschichte  gerichtet  ist,  der  letztere  sich  atif  weniorer  um- 
fangreiche Mitteilungen  beschränkt  hat,  versucht  der  Vertasser  durch 
eine  eingehende  Yerglelebong  das  Verhllinls  darsnlegen,  in  welehem 
Handlangen  und  Cluurakteie  des  Dramas  tu  der  Chronik  Holinshed« 
atdien. 

8.  ZiTTAr.]  Im  Lehrercollei;ium  ist  nur  c^ine  Veränderung  einge- 
treten. Zu  Ende  des  Sommerhalbjahrs  gab  der  provisorisch  angestellte 
Lehrer  Dr  Voigt  seine  Stelle  anf,  nm  einem  Rnfe  an  die  Annen»chnle 
In  St.  Petersburg  zu  ent-<prochcn.  An  seine  Stelle  wurde  7>r  Fmli- 
berger  berufen,  der  biwlicr  an  dem  Friedrich-WiUicIms-Gymnasi mn  xu 
Posen  beschäftigt  gewesen  war.  Dem  Director  Kämmel  wurde  der 
Titel  eines  'Professors'  ▼erliehen.  Schttlersabl  244  (Ig.  10,  Ilg.  21, 
Ir.  8,  Illg.  31,  Ilr.  25,  IVg.  20,  Illr.  40,  i.rorr.  l*  28,  1*28,  II«  16, 
11''  17).  Abitnrientfn  5.  Den  Schuliiaeliricbten  prcht  voraus  eine  Ab- 
handlung vom  Gymnasiallehrer  Dr  Vogel:  de  A,  Gellii  vUa^  etudiit^ 
ecriptis  narratio  et  iudicium  (25  S.  4). 

9.  Zwickau.]  Das  Lelirerpeffional  hat  keine'  VerXiidening  erfahren. 
Dem  Scholamtscandidaten  Dr  Bfllckner  wnrde  gestattet,  das  Probe- 
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jähr  an  dem  lin  sigen  Oyranasium  zu  bcsteho.  Scbulerzahl  150  (1  20, 
II  18,  III  2'2,  IV  ai,  V  au,  VI  29),  Abiturienten  9.  Dein  Jabreabc- 
richt  gebt  vorAus  eine  Abhandlung  des  Oberlehrer  Michel:  Dax  Lehm 
PmcüU  in  $eüun  dkizern  wnd  itmem  Gnmdtügen  (32  8.  4)« 

FoUUu  Otiermamu 


Bericht  über  die  14e  Versammlung  der  Directoren  der  weelplilU- 

schen  Gymnaiieii  nod  Reaischalen. 

Die  Verbandluneren  der  14n  westpbSlitehen  Directoren ~ Conferenz 
faniJon  ,  v-ic  [rewiihnlich  ,  7.n  Soest,  und  zwar  am  18n,  iUn,  20n  ,  2in, 
22n  Juni  löüü  und  unter  V'ursilz  <les  In  Conjuiissarius  des  Proviniial- 
SobalcoUegiiuns  I'raviuzial-Schairatü  JÜr  Savels  uiul  Teiiuabuie  d«»  2u 
CominiMartas  ProYinaial-Schtdrath  Dr  8  nf  fr  lau  atatt.  Dareh  Kranh* 
hait  waren  am  Komman  verhindert  die  Directoren  Dr  Ahlem  eyer  asi 
Paderborn  iind"\^'nm8  aus  Minden;  anwcsr-n'!  waren  füo  I'irectt)ren  Dr 
Hcliraidt  aus  Bieief«'ld ,  Dr  llö^g  aus  Arnsberg,  Dr  «Schlüter  aua 
Cocst'eid,  Dr  Schultz  aus  Milu^ter,  Dr  Jordan  aus  Soest,  Dr  liump«! 
aiu  Qlltersloh,  Dr  Lueaf  ans  Waraadorf,  Dr  Wandt  ans  Hanm,  Dr 
Htldahrand  au»  Dortmund,  Dr  Schmidt  aus  Brilon,  Robdewald 
ans  Rurpstfinfiirt,  Dr  Hülse  her  ans  Kecklinghausen,  Dr  AVulfert  an» 
Herford,  DrSehnnh«»!  anstiegen,  Os  tend  orf  «u?<  l-dpiistadt,  Münch 
aiu  Münster.  Die  Kmricbtuug  der  wedtphäliscben  Directoren» V  ersamm- 
Inag  ist  behaantlieh  diese:  mehrere  Monate  vor  Beginn  der  Veraam»- 
Inng  werden  die  Themata  den  Lehranstalten  der  Provina  mitgeteilt  und 
diese  auf^ffordort  j<'ne  in  ConlVronzen  zu  bcprochon  und  dn.«»  IJe^nltat 
derselben  einzusenden.  Auf  Grund  der  Mitteilungen  ßiimtlicher  AiiAtaK 
ten  arbeitet  ein  aus  den  Directoren  bestellter  Beferent  seinen  Vortrag 
ans,  ihm  stehn  snr  Seite  swei  Correferenten.  Nach  den  Reden  derselben 
findet  eine  freie  Discussion  statt.  Für  jede  Directoren  -  Conlsrana  sind 
Ewei  Protokollführor  hesteüt.  Die  Verhandlungen  werden  in  der  TiO^'o! 
nach  einem  Zeitraum  von  etwa»  mehr  als  einem  Jahre  den  Gymna«ien 
der  Provins  gedruckt  zugeschickt,  am  auf's  neue  im  DebrercoUegium 
besprochen  sn  werdm. 

Aus  dem  kürzlich  erschienenen  Berichte  der  Verhandlangen  teilt 
Keferent  dag  wichtigste  im  folgenden  mit,  bald  in  direetar  bald  in  ia- 
directer  Rede. 

Der  erste  Gegenstand  der  Verhandlung  war  die  Prüiuug  der  Caa- 
dldalen  des  höhern  Sehnlamta.  Referent  war  Director  Dr  Schal ta, 
Oomferenten  Dr  Wendt  und  Dr  Hildebrand.    Diesmal  besohftlligte 

man  sich  hc^nndprs  nnt  den  Bestimmunr^rn  rlcs  Prüfiinpsrcfrleineiits  vom 
20n  April  1831  ,  'In  der  bedenkliche  Mangjel  eiu'  r  Tusreit  henden  Zahl 
von  Schulamtscaiididaten  zum  Teil  durch  jenes  Reglement  hervorgerufen 
sein  sollte.  Die  Versammlang  entschied  sieh  f^r  eine  siemKche  Menge 
▼on  Aenderungen  in  dem  Reglement;  doch  hat  ein  näheres  Eingehn  aaf 
die  Discassion  kein  Interesse  mehr,  da  das  Ministertam  baabsiahtigt 
Moditicationcn  eintreten  zu  lassen. 

Der  zweite  Gegenstand  betraf  die  seit  der  letzten  Conferenz  (In  Juni 
\W1  bis  dahin  18<M))  von  den  hdhem  Lehranstaltan  der  ProTins  eel- 
femten  Schüler.  Aus  dem  Vortrag  des  Provinzial- Schulraths  Dr  Smf* 
frian  erg^ab  sicli ,  dasz  in  den  drei  Jahren  im  Ganzen  72  Schüler  ver- 
wiesen worden  sind,  keine  A Jiswoisung  des  dritten  Grades  verhiinpt 
worden,  dasz  das  VerhiUtnis  ziemlich  dasselbe  geblieben  ist  wie  im  ror- 
hergehenden  Zeitabschnitt,  dass  aneh  diesmal  unter  den  Grfinden  die 
VSllereisünden  auf  erster  Stufe  stehn. 

£a  folgte  der  Vortrag  des  Prnvin/.l.il  -  Schulraths  Dr  Savols  über 
die  Frequens  der  Anstalten,  Darnach  sind  in  Westpliaien  15  G^auta* 
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eieu  (jetzt«  iöül,  16),  B  evangeliache,  7  katholische  O'e^z^  ^  katiio- 
Ikclie  ProgytanuaAm  Qeimt  5 ,  Mch  der  Brhebung  von  Rhein) ,  4  Beal- 
■ebalen  Ir  Ordnung.    Die  Behfilerzahl  alUr  AnetaUeo  war  4457,  im 

Gnnzen  HfU  mehr  als  im  vorletzten  Trienninm ;  es  kommt  ein  Schüler 
arif  347  Einwohner  der  Provinz.  Die  gtärkste  Klause  ist  überall  die 
Tertia,  die  schwäehste  in  den  evaogelischeo  Anstalten  die  Prima,  in  den 
liathaUeclMn  dl«  Sexta.  Attf  I  Lehrer  kovaM  In  Paderborn  30,  ia 
Bofgataiafurt  nur  10  Schüler.  Die  Zahl  der  gepr3flten  Abiturienten  iet 
g^,»;e-prj;  gte  lietrng  2  bei  den  katholischen,  47  bei  den  evangelischen 
Aiist  ili t  n ;  die  Zahl  der  reif  erklärten  betrug  26^,  von  ihnen  standen 
120  im  Alter  von  21  Jahren  und  darüber:  149  studierten  Theologie,  U 
Fiulologfe. 

Die  V  ierte  Verhandlung  betraf  Etnricbtniig  und  BanatsiiDg  der  BehBIer- 

biblit  thek  n.  Ueferent  Director  Dr  Högg  hatte  nach  den  ihm  zuge- 
kommoneii  Mitteilungen  ein  Verzeielinis  der  ihm  passend  scheinenden 
Werke  aufgestellt,  mit  Hinzufügung  eigner  oder  fremder  Urteile;  es 
wurde  beeebloenti  eia  VeraeiehDifl  »oieber  Werke  zu  maeben,  wclebe 
für  die  Schulen  wirklich  eupfelüaikiwerth  seien,  d.  Ii.  dem  Schüler  be- 
Imant  sein  sollten. 

Der  fünfte  nprronstand  der  Berathnng  waren  die  Formulare  bei  den 
Zeugnissen;  es  handelte  sich  nemlich  um  die  Frage,  ob  nicht  eine  ge- 
witee  01elcÄiflinttigl[^t  in  dieeer  fiealebung  unter  den  Anstalten  der 
Provinz  erzielt  werden  kdnne.  Beferent  war  Director  Dr  Sehldter, 
Correfereuten  Director  Mün  ch  und  Director  Kobdewald.  Zunächst 
wurde  die  Frage  wegen  der  Censuren  nnff^eworfen.  Oojrr'n  eine  Gleich- 
förmigkeit bei  denselben  wurde  eingewendet,  dasz  jede  Anstalt  ihre 
ei|rne  SphXr«  und  ihr  eignes  Pnblicnm  habe,  jede  am  beeten  wiesen 
mfisse,  wie  eie  innerhalb  derselben  mit  diesen  sieh  ▼eratKndIge.  Indee 
es  wurde  dagegen  erinnert,  dasz  durch  eine  Einigung  der  verschiednen 
Anstalten  über  eine  bestimmte  Bezeichnungsweiso  die  Lehrercollegien 
sieh  nicht  beengt  fühlen  könnten;  da  aber  die  Abgangszeugnisse  auf 
Grand  der  Centaren  ansufertigen ,  für  jene  aber  Gleichförmigkeit  wftn- 
•ebenswerth  sei,  so  w6rde  dieselbe  Fordemng  damit  für  diese  eleh 
geltend  machen;  dabei  bleibe  jedem  einzelnen  überlassen  noch  soviel 
als  er  wolle  in  den  C'ensurcn  zu  individualisieren.  Hinsichtlich  der 
Zahl  der  Prädicate  entschied  man  sich  für  die  Fünfzahl,  von  denen  die 
erste  nnd  eweite  die  Abstufungen  des  Lobes ,  die  vierte  nnd  fünfte  dee 
Tadels»  die  dritte  sur  Beeeiehnnng  der  Mtttelmässigkelt  dienen  sollte. 
Dieselben  sollten  jedoch  nur  für  die  einzelnen  Leistun^^en ,  nicht  für  die 
Oesamtleistim«^  des  Schülers  an^iiwenden  sein.  Als  erstes  l'rüdicat 
schien  Mecht  gut'  der  Bezeichnung  'sehr  gut*  vorsuziehn.  In  weUiher 
Reihenfolge  d^e  Fächer  aufgestellt  werden,  schien  imlerant.  Statt  den 
Anedmeke  'Fertsehritte*  wnrde  der  Anadrock  *  Leistungen'  empfeUent 
die  Rubriken  'Fleiss'  nnd  '  Anfmerksamkeit *  zu  sondern,  schien  im 
allgemeinen  nicht  zweekmHsisig.  Bei  der  Bezeichnung  des  Betragens 
fand  es  die  Mehrheit  augemessen,  nicht  über  das  Prädicat  'gut'  hinaus» 
Bugefan,  hier  nur  drei  Rubriken  ansnnehmen  und  den  Tadel  sorgfültig 
an  motivieren.  Von  besondrer  Wichtigkeit  ersdiien  die  Frage  wegen 
der  Bezeichnung:  der  Censur  durch  eine  Haoptnnmmer.  Es  wnrde  für 
die<?elhe  «TpltoTid  tremacbt,  dnf  z  die  Nummer  ein  knrre«»  bestimmtes  Urteil 
über  den  .Standpunkt  des  tScbülers  ausspreche,  was  namentlich  dem  Di* 
rector  erwünscht  sein  tuüsze;  die  Censui*  übe  gerade  durch  die  Nummer 
•me  besondre  Wirknng  anf  Schüler  nnd  Eltern  aus.  Dagegen  aber 
wurde  der  Einwand  erhoben,  daea  die  Schwierigkeit  solcher  Beseich- 
tinnfren  vJplerorf«!  «o^ion  ?^^  deren  A>>?5c!ir\fT'vni'  ^eftihrt;  schon  die  Be- 
zeichnung des  Totaluindriicki*  eines  i^cliiiier»  durch  wenige  Worte  sei 
schwierig,  durch  eine  Zifi'er  unmöglich;  deu  Eltern  lei  auch  niigends 
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mn  te  NiOHMr  «Iwm  gelefta,  «oatom  nur  aa  einer  gnton;  dar  gemdn 

weg^n  der  Nuinmer  oft  erhobne  Vorwarf  der  Parteilichkeit  rerralhe 
ein  (lirukles  Gefühl  von  der  leichten  Möglichkeit  von  Mißgriffen;  päda- 
gugisch  fai  M  dalier  besser  den  Eltern  su  überlassen  aas  den  Kinael- 
nrUdicnfn  dar  Omtm  rinli  anlbfi  «in  Oeaamtrenilut  sn  «bttrahlerao, 
Jedenlnlls  mflfin  man  In  jadar  MnaaMraklaaaa  aina  ^Anaalü  niaht  aa- 
aamineii^ehöriger  Schüler  ziisnmrrienwerfeay  was  dann  wieder  die  spe- 
oielleu  Censnren  groszeoteils  illusorisch  maebe.  Hiersa  Hess  sich  oucli 
hinsufügen,  dasi  wo  die  Haoptnammem  nur  als  ein  Facit  aas  den 
Pridieatan  dar  ainaalaan  Floher  angMeban  werden ,  alles  da«  gegen  sla 
spricht,  wKtt  g'egen  die  hilsztiche  Bezeichnung  dieser  Fiicher  mit  Zitfern 
schon  oft  vorgebrar!»!  int;  und  da  erhebt  oich  der  gewichtige  Kinwarf, 
dasZf  da  ihrer  ludividualita.!  nach  die  Lehrer,  besonders  die  Ordinarien, 
in  ihren  Censnren  TeraeUedne  Masiatlbe  anlegend  Tericbieden  oanala 
ren,  der  ans  angeborner  Milde  oder  Eitelkeit  gut  censierende  Lehrer 
seiner  Klassf»  durcli  pino  rrm^ze  Ansah!  glünzeiider  Ilaiiptnnmmern  einen 
Nimbus  verscbaiieti  kauu,  der  auf  die  gegenseitige  lieurteilung  der  Schü- 
ler, aaf  das  Urteil  der  Eltern,  auf  das  collegialisobe  Verhalten  selbst 
hSchst  nachteilig  einwirken  wird.  Die  geringe  Mebraab!  der  Stimmea 
oTit=;cliied  ^•^^^t  zwjir  für  Beibeli»Itnn2  der  f  f  injit nnmnirrn ,  docli  einijjte 
man  sich  dahin,  dawz  jcd«*.  AnstÄlt  m  dieser  iiuisicht  na«  h  ihrt'm  He- 
Uebeu  verfahren  küune.  —  Zum  andern  wurde  iu  dcu  AbgaiigsKeugiiiäsen, 
niiSge  der  fikdifller  Ina  bQrgerlielie  Leben  oder  anf  eine  andere  Anstalt 
übertreten,  eine  gewisse.Cehereinstimmung  für  wünschenswerth  erachtet, 
dif  firlt  i'Mlftr))  auf  dn^  nutwendipi^ste  zu  beschriinken  b/ibe.  T'>ie  Zcug- 
nisrie  hübmi  daruacii  auszer  Namen,  Confession,  Zeit  des  :3uhuibesacbs, 
Ordnungsliebe  nnd  Flebx  im  allgemeinen  die  Leistnngen  in  den  einael- 
nen  Fächern  so  charakterisieren.  Aaeh  wnrde  es  für  notwendig  gehal* 
ten.  nneb  der  besondorn  (^harakterij^ierung  noch  ein  kurze«  Resunu',  ob 
der  ^iebüle^  zu  deu  guten,  zu  den  schwachem  Schülern  der  Klasse  usw. 
gehört  habe,  aufcunehraen.  Bei  dieser  Weise  entsteht  für  Schüler,  die 
ins  bfirgerliehe  Leben  ttbergehn,  freilich  leieht  die  Unbeqnemliehfceit, 
dasE,  wenn  sie  hucIi  durch  gutes  Betragen  und  Fleisz  sich  ausgezeichnet 
haben  aber  geringere  Anlagen  entwickelten ,  der  künftige  Principal, 
überhaupt  mit  den  Bezeichnungen  einer  gelehrten  Anstalt  weniger  be- 
kannt nnd  allein  anf  daa  Behlnssresnmd  seine  Anftnerksamkeit  wendend, 
ein  Mistraaen  gegen  den  jungen  Menschen  faasi  and  ihn  auch  für  uüatxk 
Bemf  wenii^er  tanglich  ornebtet.  —  Was  drittens  die  Abit'irirntenzeng- 
nisse  betriti't,  so  sei  deren  Form  im  ganzeu  durch  die  Ministenalver> 
fügungen  vom  4.  Jtini  1834  und  4.  Febr.  185G  vorgeschrieben;  die  An- 
gabe Uber  den  Eriaaa  der  mündlichen  Prüfong  sei  am  zweckmäsügsten 
am  Sclilusso  suzasetzcn.  lOinc  Vertanschung  des  Priidicats  'befriedi- 
gend' mit  'genri(Tc»nd'  sei  des  Misvcrsttindnisses  wegen  wünHobenswerth, 
nicht  ntiuder  auuk  die  Wiederherstellung  einer  Abstufung  in  deu  üym- 
naaialfthiturientenaengaiaaen  der  Beife  dnrdi  Nnnunern  oder  Pridicata, 
am  angemessensten  wol  eine  Uebertragang  der  fQr  die  Realschulen  fest« 
gesetzten  Prädicate  der  Reife  (forsü^ieh  —  gnt  —  genügend  beatanden) 
auch  auf  die  Ujrmnasien. 

Es  lehloea  aiah  an  dieee  BrSrterangen  als  nicbster  Oegenttand  der 
Berathung  dia  Frage  über  den  ITuterricht  iu  der  philosophischen  Pro- 
pndeitik.  Ref.  war  Dir.  Dr  Schultz,  Corref.  Dir.  I)i  W  c  n  d  t  und 
Dir.  Osteudorf.  In  neuerer  Zeit  sind  gegen  den  apeciellen  Unterricht 
in  der  philosophischen  Propädeutik  niauche  Stimmen  laut  geworden. 
Ea  ist  gesagt  worden,  daa*  bei  Prüfongen  die  Kenntnisse  des  SebÜlera 
eich  nur  als  Gedächtniskram  erwiesen  hätten ,  die  Schüler  durch  den 
Unterricht  den  Sinn  für  philosophische  Studien  verlören,  sie  nicht  reif 
genug  für  denselben  seien  |  sieh  keine  geeigneten  Lehrer  fiiudeO)  der 
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übrige  Unterricht  in  pchöri^r'  r  Wei^e  erteilt  jenen  Clicrtliisaig'  mache. 
D&gegeu  int  zu  erwidern:  d&sz  auch  in  der  Pro|>iideutik  iiianchee  mit 
d«m  GMlIehliris  aafknliMen  itt,  6mn  sieh  In  4«r  knrsen  ExiunMisait 
alebi  Ylel  prafen  länzt,  dASs  diie  besondere  Prüfung  auch  alekl  adlig 
iaif  dfinr  der  Grnnd  des  ungenügenden  Erfnlg-n  in  den  Lehrern  za  snchen, 
die  Tjchrer  .««icli  ali^  )  mehr  anstrengen  luiisztiri.  Erf^t  I81f^  ist  der  Unter- 
richt aufgehobeu,  10  Jahre  später  aber  wieder  eingelühri,  waa  nicht  ans 
der  HertehafI  der  Hegeliehea  Philotophie,  lOBderB  aoa  den  Batwfok- 
langtgrang  des  OymnasiamM  zu  erklUren  ist.  In  jedem  Unterricht  kann 
der  schlechte  Lehrer  die  SrlifHor  Jib^ttimi-fen,  der  gnte  aber  sie  wiszbe- 
gicrifier  machen,  es  kommt  aiie»  auf  einen  ^iiton  T^fhrer  an;  es  i»t  &lso 
unbegründet,  dasx  der  philosophische  tiymuasialuulerricht  für  die  Uni- 
▼eriliftt  abslimple.  Bei  den  Berliner  Verbaadlnngea  1849  Aber  die 
ReorganisattoD  der  blHieren  Schulen  sind  versehiedne  Stimmen  für  das 
Fach  laut  pfeworden;  «ind  r!ho  die  Stimmen  der  SclinlmUnner  in^mer 
noch  pcteilt.  Die  (ininde  für  die  Propädeutik  hat  I>einliardt  iu 
Brzoskas  Centraibibliothek  1839,  Juui,  erörtert;  dazu  isi  iiuch  zu  be- 
merken: Bekanntoebafk  mit  den  Grnndbcgriifen  der  Logik  nad  Psyebo* 
logie  ist  für  jeden  gebildeten  Ifeneeken  notwendig;  da  die  UnlTersität, 
die  nicht  anleitet  und  übt,  die  W{«s»'nsehaft  als  System  gibt,  so  wird 
die  Phil<»>ojihie  nur  von  wenifi^en  aiit^^osucht,  von  den  meisten,  die  nicht 
folgen  iiüiinen,  gemieden,  was  nicht  der  Fall  sein  würde,  wenn  sie  vor- 
bereitet geweeen  wXrea.  Indem  nun  die  Studierenden  lofort  eieb  auf 
ihr  Fachetndtnm  werfen,  verliert  ihr  StiiHium  an  WlRst-neoballliebkeift. 
Wird  nbf»r  auch  die  Loijrik  nnrb  flr-n  [gesetzlichen  Vorschriften  gehört, 
Bo  •  iitlu  hrcn  sie  doch  gänzlich  des  Unterricht«  in  der  Psychologie.  Va\i\- 
lich  aber  gebn  heute  viele  der  Abiturienten  vom  Gymnasium  nicht  auf 
die  Unirersitftt,  sondern  in  Faebsobnlen  ftber,  diese  entbebren  denn  aller 
Bekanntschaft  mit  den  philosophischen  Grundbegriffen.  Wenn  aller 
auch  die  Lopik  als  gc-eigneter  Gegenstand  für  das  Gymnasium  nnn^e- 
nomnien  wird,  so  tindet  docli  die  Psychologie  noch  mancherlri  \\  i  ler- 
Bprnch.  Indes,  wie  Bonitx  iu  dem  österreichischen  Organi»aliuu8- 
entwnrf  bemerkt  nnd  die  Znstlmmnng  von  Wiese  erbaiten  bat,  es  ge- 
ziemt sich  anch  anf  Beobachtung  der  Vorgänge  in  der  innern  Natur  des 
ßchüUrs  Aufmerksamkeit  zu  ricliten,  und  die  empirische  Psychologie 
bietet  die  schönste  Gelevjenheit  das  was  aus  (Jescliichtc  nnd  LcctUro 
den  Schülern  bekannt  geworden  ist,  für  sie  su  einem  Gegenstand  neuen 
Kacbdenkens  sn  maeben  nnd  so  die  Notwendigkeit  einer  pbilosophisrhen 
Forsebnng  in  ihnen  xum  Dewustsein  su  bringen.  So  ist  die  Pr^pXdcatik 
und  namentlich  die  Psycbf>!r><;Tp  rnr  l  r  als  jeder  andere  irntevrichtsppfren- 
stand  geeitrnet»  von  rein  meuachljclier  Seite  auf  Geist  und  Willen  der 
Schüler  bestimmend  einzuwirken  und  sie  mit  Hochachtung  gegen  jede 
wistensobaftliebe  nnd  sittliebe  TQebtigkeit  an  erfüllen. 

I^t  demnach  irgendwie  an  nnsern  Sohcüen  ein  Unterricht  in  der 
phiiosojdiiichon  Propädeutik  zn  erteilen,  so  frajrt  es  sich,  ob  derselbe 
mit  irgend  einem  Unterrichtsgegenstand  verbunden  wpr  len  kaim.  Du 
nun  allgemein  derselbe  als  ein  sehr  schwieriger  anerkannt  wird  luid  diu 
Erfabmng,  daas  er  oft  nnaweokmltssig  erteilt  sei,  snr  Beseitigung  des- 
selben als  selbstftndigen  Gegfbnstandes  mitgewirkt  bat,  so  seheint  es  un- 
rnöjxlicli  ,  ihn  nebenbei  in  Verbindung  mit  einem  andern,  gleichfalls 
schwierigeu,  etwa  mit  der  Aideitunp'  ssum  deutscheu  Aui'sats  zu  erteilen, 
nnd  zwar  zweckmässig  zu  erteilen.  Sobald  die  besonderu  ^luudeu 
beseitigt  waren,  rinä  mebrfaeb  Versnobe  gemaeht«  wie  Ton  Kiesel« 
Eich  hoff.  Denschle,  ihn  mit  der  Leetüre  eines  philosopbiseben 
Behl  iftstf  Hers ,  besonders  des  Pluto,  zn  verliinden.  Trot«  aller  Aner- 
kennung dieser  PonHihnngen  ist  aber  von  Wiese  nnd  ijonitz  dagegen 
eingewendet  I  daas  damit  »o  wenig  der  Logik  als  dem  griecbisohen  ötu- 
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dhun  gedieut ,  die  »ufgewAUflt«  Zeit  und  MSh«  nSetit  enttprodiead  W 

lohnt  werde.  Gleiches  g^\t  von  der  Verbind itn<^'  niil  der  deulaebet 
Lectnre,  mit  fler  rorrectnr  der  Anfsiitze,  der  ^lathematik ,  Heli^ion«- 
Iclirr»,  (losi  liichto  usw.  Ueberall  können  nur  Einzelbelehrnno^en  hho 
vermiUeit  werden  und  es  ist  eigcutlich  oichta  damit  ausgesprochen,  aif 
dMt  der  g9,nm9  Untenieht  Ib  wieeeoselMflUclieni  Gebt  wa  erteileii  t«L 

Somit  bleibt  nlohte  ftbri^,  alt  besondre  UnterrichUsCiuideB  flr  die 
Propädeutik  aTiznberaninen,  und  es  sind  dafür  zwei  Stunden  notwendig. 
Etwas  anderes  ist  es,  wenn  behauptet  wird  dasz  alle  Ui^tf rr ich tspegen- 
stände  der  Propädeutik  vorarbeiten ,  wenn  sie  in  wisseuschatthchem 
Cteiste  bebudelt  werden ,  und  dees  luiiiieBtlfeh  dfa  Anleitmig  edt  Aa- 
fertigung  deutscher  Aufsätze  sicli  zu  jener  in  Beziehung  sa  erhsltea 
bat;  jeder  l^nterricht  und  Viesonders  der  im  T^^eritsclun  Holl  von  Beg^Inn 
an  die  Aufirnhe  liaben  ,  an  KMrhtijrkeit  de«  Denkens  und  KV  dcns  su  ge- 
wöhnen. Öchon  das  Thema  des  deutsoheu  Auisatsee  ist  umaometir  ge- 
eignet Belebrnngen  ans  dem  Qebieto  der  Propidentik  so  geben,  je  mehr 
es  seinem  Inhalt  nach  in  Heiiebnng  sn  dem  innern  Msneohen  steht; 
hier  ist  ein  Eingelm  auf  Erörterungen  aus  der  Psychologie,  zur  Defiui- 
tion  Bekanntschaft  mit  dem  Wesen  des  IJe^^riftsi  ,  der  Merkmale  usw. 
notwendig.  Doch  verstellt  es  sich  von  selbst,  dass  es  unpassend  wäre 
derartige  Tbemata  in  Prima  anssebliesslleh  oder  nor  ▼orzugaweise  ti 
bearbeiten»  weil  ja  jeder  Unterrichtsgegenstand,  also  auch  der  deutsche, 
seinem  eipruen  Wesen  und  Zweck  gemäsz  zu  bebandeln  int ,  die  ander- 
weitigen Ivileksiehten  also,  Se  der  deutsche  Lehrer  su  beachten  hat, 
nicht  vernachiaasigt  bleiben  dürfen.  Ferner  bietet  die  Dispositionsiehre 
▼fei  Gewinn  für  die  logische  Bildanir  der  Sehtiler;  die  Anotrdnnng  des 
gefandnen  Stoffes  ist  eiae  rein  logische  Thätigkeit.  Streng  logbeks 
Dispositionen  aus  guten  Aufsätzen  sind  natürlich  gleich  enipfehienswerth. 
Wenn  di"  Ausftthrunp  flni  ch  Restiinmtheit  und  8cbHrfe  sich  auszeichnen 
soll,  so  musx  bei  den  ;Scluilern  schon  das  Streben  darnach  angeregt  feiOi 
die  logische  Lehre  rom  Scldass  daher  mehrfach  geübt  werden.  Die 
Correotnr  endlich ,  hinweisend  anf  die  vom  Schüler  in  Inhalt  eind  Form 
begangnen  Fehler,  auf  seine  eigne  That,  bietet  die  beste  Gelegenheit 
an  Ki'örterunircn  nun  dem  Gebiet  der  LogilL  und  Psjrchologie  oad  die 
beste  Anleitung  zu  künftiger  Besserung. 

Gewisse  andre  Unterriehts<:^egon8tftnde  stehn  ihrer  Natnr  nach  ia 
besonders  engem  Zusammenhang  mit  der  Propädeutik ,  so  uamentlich 
die  Mathematik;  jedoch  da  es  die  Mathematik  aussehlies/Jich  mit  Zahl- 
Und  Hauniverliiiltuisscn  zu  thun  hat,  auch  ihr  Hvsteniatischer  Zusammen- 
hang ein  Ablenken  nicht  erlaubt,  lä.Hzt  sicii  der  logische  Unterricht  nicht 
mit  der  Mathematik  Terbinden.  Anch  die  Grammatik  dient  dem  Unter- 
richt in  der  Logik.  Die  Leetüre  bietet  nicht  minder  vielfache  Veran- 
!a=<<:TmGr  zu  Belehrunpfen  ans  der  philosophischen  Propädeutik,  ho  Be- 
trachtun<3:  der  Synonymen,  der  Diprossionen  zur  Erklärung  der  Ideen- 
association,  die  ganze  Lectiire  für  die  Schiuszformeu;  besonders  gilt 
das  alles  von  philosopbisohen  Beliriften. 

Was  die  Uealsohulen  anbetrifTt,  so  soU  anch  ihr  Unterri<dit  geist- 
bildend sein,  fortwärend  in  il  'r  Lop-ik  ü^^en.  weshalb  es  fol}:!^eriohtig  ist, 
dasz  die  lofrischen  Gesetze  auch  zuletzt  zflm  Bewustsein  gebracht  wer- 
den. Da  aber  die  Realsohule  nicht  ftir  die  Universität  vorbereitet,  so 
kaan  in  ihr  der  logisehe  Unterricht  nur  den  Zweck  haben,  die  Primaner 
stuf  die  Metbode  fUr  wissenschaftliche  Studien  Überhaupt  hinsnweisen, 
er  kann  ]:rin  HclbsUlndiger  Unterricht  sein,  sondern  hat  sich  mit  dem 
deutschen  l'^nterricht  zu  verbinden,  fr  mus%  nicht  in  zusammenhängen- 
der Form  in  den  Anfang  des  deutschen  Unterrichts  von  Prima  einge- 
aehoben,  sondern  es  mnsa  das  was  schon  Torher  von  logischen  Elemen- 
iett  durch  piaktischa  UabnngMi  gewonnen  war,  ia  Prima  allmählich  tot- 
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aammengefaszt  werdeo.  Was  die  Psychologie  betrifft,  so  sind  für  dieaeliw 

die  Realschüler  namentlich  durch  den  Unterricht  in  rlcr  I'hysiolnp-ic  vor- 
bereitet, und  es  ist  vielleicht  sweckuaäszig,  dasz  iu  beschrauktem  Masse 
der  oaturgeschicbtlicbe  Unterricht  die  Psychologie  übernimmt  and  aU 
AbaehlnaB  der  Aikthvopelogle  ttehendelt»  und  der  dentaehe  Unterriebt,  eine 
sich  in  störende  und  von  ««rincm  eignen  IfAuptzweck  abführende  Digres- 
Bio!ien  einaulassen,  darauf  hinweise.  Es  würde  douinHch  im  Ganzen  der 
propädeutische  Unterricht  der  lieulächuleu  sicii  dadurch  von  dem  der 
Gymnmaieii  milerseheiden,  daas  jene  neeb  Meaigebe  ihrer  t>eeoDd«m 
Verhältnisse  denselben  seitweUig  fallen  laaaen. 

Es  folpte  nach  dieser  ausführlichen  Dincussion  die  Herathunp-  des 
siebenten  Uegenstandes ,  des  aligemeinen  Lehrplana  für  die  Uymuasiea 
der  Provins.  Referent  war  DirMter  Dr  Bohmidt  von  Bielefeld,  Cor» 
referenten  Direetor  Dr  Schmidt  von  Brilon  und  Dr  Jordan.  Für 
diesen  Ocjrcnstand  war  das  Misp^i  schick  eingetreten,  dasz  zwri  der  be- 
Htellten  Keierenten,  DirtM'i(>r  \\  i  1  m  h  mul  Ahleineyer,  wepcn  Krank- 
Iwil  nicht  anwesend  waren,  ihre  Keiurate  nur  voriagen  und  lu  der  Eile 
am  Ort  der  Zoeammenlninlt  erat  Beriehieratatter  hatten  gewonnen  wer- 
den müssen.  Als  amtliche  Grundlage  dea  Lehrsy.stcms  der  westphälischen 
Gymnasien  gilt  der  Ministerialerlasz  vom  2n  <Jetober  1835,  einzelne  Ab- 
änderungen sind  seitdem  gemacht.  Seit  der  iUn  Conferena  im  J.  1844 
iat  aber  eine  Bevieion  dea  Lefarpleae  begonnen  nnd  in  J.  1851  auf  der 
Un  neu  aufgenommen»  nnd  ao  iind  faat  alle  Disciplinen  durchgearbeitet, 
l^ie  Resultate  diT  noitcti  Rerathnngen  sind  nun  mit  den  Bpstiramungen 
des  Ministcrialerlasües  vom  7n  Januar  Iböü  soviel  lü»  möglich  zu  ver- 
einigen. Ohne  daher  alle  früher  gewonnenen  Ergebnisse  von  neuem  an 
beapreehea,  aehien  ea  notwendig  eine  Reihe  von  Punkten  vovsnnehmen« 
nnd  zwar  zunächst  den  Cursus  der  Tertia.  Dieser  ist  nach  der  Mini- 
sterialverfüfjunp^  zweijnhrifr.  Nun  aber  besteht  in  der  Kheinprovins!;  ein 
einjähriger  (Jursus ,  und  wegen  der  vielfachen  Berührangen  mit  derselben 
aehien  ea  von  einer  Seite  wttnaehmawerth,  denaelben  Cnrana  aadi  fOr 
AVestpbalen  durchzuführen.  Indes  ea  iat  eine  featatebende  Rinriehtnng 
in  Westphalen.  dasz,  mögen  die  beiden  Abteihinr'en  in  den  obern  Klassen 
im  Unterricht  gesondert  oder  vereinigt  sein,  jährlich  eine  Translocation 
aus  einer  Abteilung  iu  die  andere  stattfindet.  Darin  liegt,  dasz  das 
Bweite  Jalir  nicht  aebleelithln  den  Lc^ratoff  dea  ereten  wicäerhoien  eoil. 
Auch  namrntlich  seit  der  Heginn  des  griechischen  Unterrichts  von  Tertia 
nach  i^uarta  verlegt  ist,  hat  man  «ich  allgemein  dafür  ausgesprochen, 
dasz  es  notwendig  sei  die  beiden  Tertien  im  Griechischen  getrennt  zu 
laaaen  I  weil  aoaat  die  Reife  Ittr  Seevnda  niebt  erreieht  werden  könne. 
In  der  Mathematik  Iat  es  allerdinga  gut  den  Stoff  der  Tertia  aaf  din 
Jnhr  '/n  beschränken,  aber  ebenso  gut  dasz  der  Schüler  dies  Pensum 
zweimal  durcharbeitei  um  in  den  Elementen  sicher  zu  werden.  Auch  in 
der  Rheinprovins  Ist  biaber  die  Einriehtnng  übiieh  f^wesen ,  dasz  nor 
dnrebana  fähige  Schüler  den  Onrsus  der  Tertia  in  dinera  Jahre  durch* 
machen,  lit  Mehrzahl  zwei  Jahre  in  der  Ciasso  bleibt;  wünschenswerther 
wäre  es  rreilioli,  wenn  auch  dort  wie  in  den  iibngen  Teilen  drr  Monarchie 
durchaus  ein  zweijähriger  Cursus  iu  Tertia  als  notwendig  gälte.  —  Zum 
andern  wegen  der  Stondenaahl  nnd  dee  hebrKieehen  Unterriebte  einigte 
man  sich ,  dasz  dieser  Gegenstand  als  überhaupt  kein  innerliches  Glied 
des  Schulorganismns  nnd  von  keinem  Werth  für  die  sittliche  Erriehung 
der  Jugend  bisher  au  sehr  bevorzugt  sei;  ea  sei  das  Hebräische  sowol 
ava  der  Unteraeennda  an  veriiannen ,  ala  aneb  anaierlialb  der  irew9bn* 
liehen  Schnlzeit  zu  legen;  daher  seien  für  die  obem  Klaaaen ,  aber  aneb 
für  die  untern  ^'  llr  ^2  Schulstunden,  für  die  Hrbrner  al-^o  34  hrrm- 
stelleui  aber  notwendig  dann  für  die  beiden  nntern  Kiaaaen  die  Anfer« 
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Ufoof  ete  MhriMieliMi  Ai1ielt«i  ta  die  Molstft  lelWI  wa  rmhgmh 

wie  dim  in  der  nlaleteriellen  Verfügung  für  die  Realschulen  angeordnai 

ist.  Denn  die  hercchti^'ten  Klap'en  ühor  dfi«  zn  viele  Sitzen  der  Schüler 
beKielin  sich  mehr  auf  das  üebermass  häuslicher  Arbeiten  als  auf  die 
Schulstunden sahl  und  sind  nieht  dsieh  die  uinistcriellen  Yerfügungen 
erledigt,  da  die  Schüler  noch  xii  so  Tieleti  b&aalielMa  Sehretbereiea  Ter* 

urteilt  sind,  welche  in  der  Sclnilc  weiter  rieht  Tf-rwerthet  -werden.  So- 
dann scheint  es  notwendig  iln'^/.  du-  /h!i1  der  niaihematiadieu  Stunden 
von  drei  wieder  auf  vier  erhobt  werde.  Deuu  die  jetzige  Stondenaahl 
Ufrbt  ee  den  SehfUer  fest  viUiSgUeh,  den  Stoff  le  eetaem  aieheni  Bifea* 
tem  SU  machen,  so  daes  deui  sp&ter,  da  die  Realschulen  in  dieser  Via- 
ctplin  weit  mehr  leisten ,  es  den  Abiturienten  der  Ormnasien  wird  un- 
möglich werden  die  Fachanstalten  zu  benatsen  und  in  die  teehoischea 
Beamtenfllcher  eiiUMiireteii.  Ebeoio  liielt  man  fHr  gut,  von  den  S  matbe- 
wnttfffthim  Stunden  der  Quarta  eine  ausschlicHzIich  den  Rechnen  zuzu- 
wenden, weil  die  erlanr'te  Fertigkeit  dem  Schüler  zu  leicht  aljli.inden 
konunt.  Schlicszlich  wegen  dos  naturwissetiscliaftlichen  Unterricht.'*  wnr  ie 
die  vereinzelte  physikalische  Stunde  iu  Secuuda  als  unzulänglich  erkannt 
nnd  der  Waneen  eusgesproehen  Ifir  Seennd«  wieder  sweE  physücelleehe 
Stunden  sn  erbelten. 

Den  achten  npconstand  der  Rerathnng  bildete  der  alljC'cmeine  Lchr- 
plan  für  die  Heaischuieu  der  Provinz;  Referent  war  Director  Osten- 
dorf,  Correferenten  Direetor  Mfineh  und  Rohdewald.  DedieUnter- 
richtsordnung  für  die  Realschulen  vom  6n  October  18ött  Modificationea 
(Ii T,(-lir  ]i!nns  den  l'roviiiziJiI-Scliulco)h  rri>''n  üherl'isr.t,  so  Imtte  das  Pro« 
vinzialschulcolleßinni  «iie  l>irectoreii  der  ICeuischulca  und  der  mit  wirk- 
lichen Realklasseu  verbuuduau  Gymnasien  au%efordert  ihre  Gutachten 
nbiageben*  Auf  Grand  dertetben  fand  die  Bemtbnag  etott.  De  mehrere 
Lectionen  der  Realschulen  eine  weit  geringere  geistige  Anstrengung  er- 
fordern als  die  der  Gymnasien,  so  Bchien  eine  Vermehrnn?  der  Stunden* 
sahl  für  die  obern  Klassen  bis  aul  ohne  den  Gesangunterricht,  bis 
Mif  St  fUr  die  nntem  oabedeaklidi.  Der  Unterrteht  in  jedem  Fecbe 
mI  dum  zu  beginnen ,  wenn  er  durch  die  geistige  Disposition  des  Sditl* 
lers  anpe^eig-t  sei;  daher  könne  immerhin  dn«  Zeichnen  in  Sexta  wcj^- 
fallen,  nicht  aber  die  Naturgeschichte;  Geographio  sei  liier  weniger 
wüuschenswerth  als  Geschichte,  besonders  Sagengeschichte.  Ferner  gälten 
nieht  fUr  alle  Provineen  die  gleichen  Fordernngen  in  Besag  avf  die 
Klassenziele  für  die  einzelnen  Fächer;  für  Westphalen  z.  B.  sei  das 
Englische  wichtip:er  als  für  8chlesien.  Die  Tertia  bildet  einen  Haupt- 
absohnitt $  daher  sei  bis  Tertia  der  Unterricht  mehr  elemoutarer  Art,  in 
Seennda  mehr  wieeemmhallUeh;  deshalb  Ist  in  Tertia  nicht  ein  Faeh 
nnveiÜUtaiBmKssig  stark  sa  betreiben,  noch  auch  in  Seennda  der  ele- 
mentare rur^iis  fortT^nset^en.  Zweckm'iszig  scheint  die  FestsetzunfT,  '^n^^z 
die  Scliülur  im  allgemeinen  2  Jahre  in  Tertia  bleiben,  talentvolle  und 
Üeiszige  aber  auch  nach  1  Jahr  versetzt  werden  können ;  doch  musz  der 
Cmsns  In  Tertia  wie  in  Seennda  ehijihrlg  sein  für  die  FXeher,  in  denen 
kein  sprunprreichcs  Erfassen  möglich  ist,  wie  besonders  für  die  Mathe- 
matik. In  Jlezug  auf  Einzelheiten  schien  ein  propfideutisch - phvsiliaU- 
schor  Unterricht  in  Tertia  notwendig,  woher  aber  die  Zeit  genommen 
werden  «olle,  blieb  eine  offene  Frage ;  eine  besondre  Sehwierigkeit  macht 
auch  der  Anfang:  des  chemischen  Unterrichts  und  die  Verteilung  des 
Stoffs-  Ein  Durchpehn  des  naturgeschichtliehcn  Unterrichts  durch  alle 
sechs  Klassen  scheint  notwendig;  nach  Sexta  und  Quinta  gehürt  Indivi- 
duenknnde,  nach  Quarta  Arten  -  und  Gattungskunde  des  Pflanzen-  und 
Thierreiehs.  In  Tertia  hanplsiehlloh  ein  kfinstliehes  System  nnd  die 
Uebnnfr  im  Bestimmen  hervorzuheben  scheint  nicht  richtig  zu  sein,  eben- 
sowenig wie  hier  schon  die  Botanik  und  Zoologie  snm  voUsti&ndigen  Ab- 
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Bchlass  zn  bringen,  sonrlern  dioa  der  Secunda  zu  Uberlassen.  Für  Prim» 
würde  die  Kristallographie  und  Mineralogie  gehören,  wenn  nieht  die 
entere  bei  einer  Seheidiing  der  Seoonda  naeh  Obeneeond»  eteh  bringen 

liesxe;  in  Prtma  würde  auch  Geognosie  and  menschliche  Physiologie  zu 
behandeln  «^ein.  In  F^rima  mnsz  der  Cursus  zweijährig,  in  Tertia  ein- 
jährig, in  becunda  vorwiegend  zweijährig  sein.  £s  üelen  dann  auf  8exta 
2  Stunden  w.  Zoologie  (Vögel  und  8äugethiere)  und  Botanik;  Quinta 
2  Standen:  Fortsetsong;  Qnvtn  8  Stunden:  Verellgemeittemng  deeaelben 
Stoffs  nelMt  Entomologie;  Tertia  4  Standen:  2  Stunden  Naturgeschichte 
(Arten-  nnd  Gattnngsknntle  ,  Ueberpang  zur  Systemknnde) ,  2  Stunden 
Physik  (Beobachtung  derisaturerscbeinungen) ;  Secunda  ü Stunden:  2Stun- 
deu  Naturgeschichte,  4  Stunden  Physik  und  Chemie;  Prima  ö  Standen: 
t  Standen  Nntnrgeeebiehte,  2  Standen  Chemie,  2  Stunden  Pbyeili.  Hl»* 
ei^tlicb  der  Mathematik  ist  Ziel  der  Tertia:  Sieberheit  in  der  ebnen 
Geometrie,  di©  Kreisberechrmng'  zweckmHsxiger  nach  Secunda  zn  ver- 
srhieben ;  die  Trigonometrie,  welche  die  U.-U.  nach  »Secunda  vcrlejrt, 
kaiiu  allenfalls  nach  Prima  gebracht  werden,  obgleich  sich  dagegen  auch 
weeentiiehe  Bedenken  erbeben;  In  dieeer  obereten  KInaee  ist  nwen  dem 
eigentlichen  mathematischen  auch  Unterricht  im  Rechnen  zu  erteilen. 
Als  Lehrbuch  empfehlen  sich  besonder!»  Kiiklid«  Kiemente  in  der  Ucber- 
sitzuiij::;  vou  Dippe.  Für  daa  Englische  ist  eine  NS  iederiiersteihiuf;  der 
früher  lu  SV'estphalen  üblichen  4  Stunden  wuttscheuswerth  und  in  i'rinm 
dnroli  Yermindernng  der  Zeichenetanden  Ton  8  anf  2  erreiebbar;  för 
Prima  ist  als  Lectöire  in  der  einen  Hälfte  des  Jahrs  81iAkee|>eare,  in  der 
andern  ProHR,  besonders  historische  und  oratorisclie,  zu  empfehlen;  da- 
mit in  Secunda  kein  blos  elementarer  Unterriclit  stattHmio,  ist  eine 
Trennung  der  beiden  Tertien,  wo  sie  vorhanden  sind,  zweukuiunzig.  Uer 
Zeiebeannterrioht  aehien  fKr  Sexta  entbehrlieb,  die  dadurch  gewonnenen 
2  Standen  können  dem  deutschen  Unterriebt  allein  angelegt  oder  nnter 
iba  nnd  die  Geschichte  verteilt  werden. 

Nach  dieser  langen  Discussion  Im  i  iditt-te  ]  )ii  ector  Dr  Sclimidt  aus 
liielcteld  über  die  Auswahl  des  Materials  lür  die  sclxriftlichen  Abiturieutcn- 
prQInngen  wKrend  des  lotsten  Jahrsebeadfl. 

Dann  trat  die  Berathang  des  Lehrplans  Ittr  den  Zeichenunterricht 
■neb  den  pepi'enwHrticren  Bedfirfni'^neTi  tlrr  OymTin«!!en  nnd  Kcnlj'chiilen 
•In*  Auf  diese  einzugfehn  ist  unnöti^r,  I^^^  das  Ministeiiom  selbst  eine 
VerfBgong  in  dieser  Beziehung  erlassen  wii  d. 

Hieranf  wnrde  Ton  den  ▼ersebiednen  Direetoren  ttber  den  wesent- 
liehen  Inhalt  der  seit  Michaelis  1857  erschienenen  Programme  der  dem 
Pro^ammenTauRchvcrhand  anpehSrendcn  flymnasicn  nnd  T^ralschulen 
Bericht  i  ratattet  und  dabei  unter  Anden ruiiL'^  dos  in  Abiiandluugen  und 
Schalnachrichten  vorzugsweise  iiirwähueuswertheu  aus  letzteren,  beson- 
ders das  Ton  den  bei  uns  bettebenden  Einriebtnagen  abweicbende  ber- 
Torgehoben.  Demnächst  aber  wnrde  die  Frage  aufgeworfen:  ob  wol  die 
gegenwärtifre  Einrichtung  der  Prn^mmme  eine  zweckmäszipe  sei.  Es 
wurde  hingewiesen  auf  die  bohrn  f  iruckkosten,  die  greringe  wissenschaft- 
Ucbe  Ansbeate  mancher  Abhandlungen,  die  Unhtst  mancher  Lehrer  znr 
Uebernabaoe  der  Arbeit.  Man  einigte  sieh  dabin ,  dass  nieht  in  jedem 
Jahre  es  einer  wissenschaftlieben  Abhandlung  bedürfe  und  jede  Anstalt 
nar  jedes  dritte  Jahr  dn/.u  ver])flichtot  sei.  Auch  die  Verkürznnr  der 
Sebnlnachrichtcn  schien  notwpndiff,  oine  Bescbränknnp:  anf  das  unent- 
behrliche, so  dasz  die  Schuinachnchten  sich  auf  einen  Druckhogen  sa« 
sammendrängen  liessen ,  dessen  Versendung  ansaer  der  Frovina  In  den 
Jahren,  wo  k<dne  Abtaandlong  beigaben  werde,  gans  nntorbleiben  könne. 

Sodann  wurden  neue  Lehrmittel  besprochen,  von  Dircctor  Schnabel 
ein  nnf  den  '/fichenunterricht  bc/fi^'-Heher  Apparat  vorpezeipt  und  er- 
läutert, von  Direetor  Münch  technologische  Modelle  und  ein  Apparat 
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■nr  üntontütniBfr  d«r  AnMluiiiiin^  hmm  Untorriebt  in  der  Bt0remn«trie 
wad  namentlich  iA  der  bMchreibenden  Oeometrie. 

Ein  HfM-icht  über  die  bei  de»  (Gymnasien  der  l^rovlnz  nen  erfolfften 
roildeti  Stiftungen,  einzelne  Anträge  und  Wüni^cbe  einzelner  Mitglieder 
bildeten  den  bchluDs  der  14n  westphäliscbeu  Dixectoreu-Cunfereus. 


Personalnotisen. 

VneMMgw»  BefttrAcnagea,  ¥«rMlBwc«Ai 

Berner,  Dr,  ao.  Prof.,  zum  ord.  Prof.  in  der  juriatiscben  Facaltät 
der  Universität  Berlin  ern.  —  Bodin,  Pr,  hI»  CoIIaborator  am  üjmna- 
siUA  zu  Preoalaa  angeat.  —  Drenckhahu,  SchAC,  aU  Adinnct  am 
PftdagogiojB  SV  Pnltbiis  •BfwU  FelUr,  Dr  Tbeod.,  SchAC,  s«r 
VoHeadoBf  Baines  Probejahrs  von  Frogjmnmtbm  zu  Aiuiab«rf  dem 
Ovmnftsium  zn  Zittnn  überwiesen  —  Franck,  Dr,  ord.  Lehrer  am 
Gymn.  au  Neu -Stettin,  in  gi.  Kigcnsch.  an  das  Gymu.  au  Pyritz  be- 
rufen. —  Gallenkamp,  Dr,  Director  der  UeaUchole  in  Mülheim  au 
der  Riibr,  inm  ]>ir««tor  der  atädtiaeheft  CbwerbeeeMe  in  Berlin  berufen. 
—  Hanne,  Dr  tbeol.  et  pbil.,  Paator  an  Salzhemmendorf  im  Hannö> 
vergehen,  «um  ord.  Prof,  in  der  theol.  F«c»iUät  der  TniversitHt  Oreifs- 
wald  ern. —  Hanow,  Dr  Frdr.,  als  ord.  Lcbrer  am  Gymnasium  au  80- 
ran  «ngeet.  —  Ueidrieh,  SebAC,  sb  wieeeneebaftlidier  HSIfelahrer 
am  Friedrich- Wilhelms -Gjmoaainm  zu  Posen  angestellt.  —  Hultaoh« 
Dr,  ord.  Lehrer  Hm  OyiTinfishim  711  Zwickun,  in  gl.  Eigenschaft  an  das 
Gymn.  St.  Crncis  in  Dresden  beruten.  —  Jordan,  äcbAC,  al»  CoIIa- 
borator am  Oymn.  zu  Prenzlan  angeat.  —  Kern,  Dr  Prof.  am  Gymn. 
CMlmiriannm  an  Coborg ,  mm  Dir.  der  Reelecbnle  in  Mfilheim  a.  d.  B. 
ern.  —  Meckbach,  ord.  Lehrer  am  GymnAsium  zu  Tilsit,  zum  Ober- 
lehrer befördert.  —  Peter,  Dr,  h issenscbaftl.  Hülfslehrer  um  Friedrich- 
Wilhelms-Gymniisium  m  l*osen,  zum  ordentlichen  Lehrer  das.  befördert, 
Badebold»  BchAC.»  ela  ordentl.  Lehrer  am  Gymn.  sn  Dortnaad 
aageeteltt.  —  Sehlffer,  Lehrer,  als  CoIIaborator  am  Gymnasium  za 
Prenzlan  angeat.  —  Schneider,  Dr  Rief)..  SchAC,  als  ordentlicher 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Elberfeld  angesl.  —  bcrf,  wiäsenschai'tl.  lIüUV 
lehrer  am  Friedrieh>Wilhelma-Gymn.  an  Cöln,  zum  ordentlichen  Lehrer 
befördert.  ^  Stephan,  Dr,  SchAC,  als  Ctvilinapeetor  an  der  Bit«er> 
akadeinic  in  Liegnitz  engest.  —  Vitz,  Dr,  als  ord.  Lt-hrer  am  Gymn. 
zn  Torgau  angest.  —  Vogel,  Dr  Theod.,  ord.  Lehrer  am  Gymn.  au 
Zittau,  in  gl.  Eigenschaft  an  das  Gymn.  zu  Zwickau  versetzt.  —  We- 
ber, Dr  Tbeod.,  ao.  Prof.  in  Leipzig,  als  ord.  Prof.  In  der  med.  Fa- 
ealUit  an  die  UniTeriiftlt  in  Halle  bernfen. 

¥*rne<Hrierti 

Jahne,  DrCarl  Traug.,  (Jonrectur  am  Gjmn.  su  Budiasin,  er- 
hielt das  Dienstprldieat  'Professor*. 

Qc8tarb«at 

Am  jn.  Sept.  in  Tierlin  dnr  Prof.  am  Fricdrich-Wilhelnis-Oymnaaium 
Dr  ! U  n  s  f  h  I  e  ,  bek.innt  durch  .seine  tiefen  i>latonischen  .*^tudien,  aber 
Hiicii  alü  Lehrer  mit  dem  gesegnetsten  Erfolg  thätig,  von  mir  und  allen 
die  ihn  kannten  als  anima  pia  et  Candida  hersliehst  geliebt.  —  Mitte  OcU 
in  München  der  bekannte  Heranageber  eines  deutsohen  WSrterbnefaSt 
Prof.  em  Chr.  Fr.  L  Wurm.  —  Am  21.  Oct.  in  Marburg  rr^fin  ehe- 
maliger Lehrer,  In  Karl  Frdr.  Weber,  ord.  Prof.  der  kl.  Philologie, 
früher  Lebrer  am  Gymn*  an  Zeits,  dann  in  Darmstadt,  zuletzt  Dir.  am 
Gymn.  zu  Kassel.  ~—  Am  20.  Oct.  in  Berlin  der  grosze  Jurist.  Staats- 
min.  a.  D.  I>r  Frdi  KnrI  von  Savigny,  geb.  1770  zu  Frankfurt 
a.  M.  —  An  demselben  Tage  in  Götttngen  der  Geh.  Uofr.  Prof.  Dr  von 
Siebold,  Dir.  der  Entbindungsanstalt. 
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f Or  Gymuasialpädagogik  ood  die  flbrigeo  LekrficlMr, 

mit  Aosschlttsz  der  classuchen  Philologie, 


August  S chleicher:  zur  Morphologie  der  Sprache.  Sl  Petenh 
bürg  1859.  (L.  Vom  ia  Leipzig.)  38  S.  Folio.  12^Kigr. 

(Mit  Eüciuickt  auf  I ) r  H.  S  te  i  n  t h  a  1  s  Charakteristik  der  luMiptaXch- 

liclisten  Typen  des  Sprachbaas.) 

(Fortaetzung  von  S.  449—450.) 

B.  Welche  von  den  Formeln  kommen  thatsäohlioh  in  den  von 
Schleicher  erörterten  Sprachen  vor?  (S.  8 — 35). 

i)  isolierende  Klasse  der  Sprachen.  Finden  sich  Spra- 
chen der  Formel  A  (vgl.  oben),  d.  h.  gibt  es  wirklich  Sprachen,  in 
denen,  wa«  oben  blos  als  möglicher  Fall  angenommen  wurde,  die 
unveränderliche  Wurzel  iiuglcich  W  ort  ist  und  der  Satz  sich  da- 
durch bildet,  dass  Wurzel  neben  Wurzel  isoliert  stehend  ein  ver- 
stindliebes  Gaaiei  bildet  und  der  Satz  mit  der  Formel  A  B  sa  beseich- 
aea  wire? 

Pftr  alle  Völker,  deren  Worte  rieetlereo«  eleo  evdi  fir  ene  ist 
eine  Spraebe  der  Formel  A  B  so  enflIUig,  dass  wir  nns  nnr  sebr  sobwer 
in  sie  biaeindenkeo  ktanea ;  denn  sie  widerspriebl  eilen  ansera  berge» 
brachten  Begriffen  vom  Sats ,  ja  »ognr  vom  Wort.  Und  doeb  —  soll 
ein  Neuban  der  philosophischen  Grammatik  begonnen  werden,  soll 
sich  eine  Aussicht  auf  sein  Gelingen  eröfftaen,  so  werden  die  Gram- 
matiker känflig  gerade  von  diesen  isolierenden  Sprachen  ansgehn 
miisr.en,  warend  sie  diese  zeither  ganz  unbeachtet  bei  Seite  liegen 
lieszen.  Schleicher  und  S  t  e  i  n  t  h  n  I  wcnit^stens  sind  von  ihnen  aus- 
gegangen, haben  sie,  wie  sie  beide  nicht  anders  konnten,  an  die  Spitze 
geslelü  lind  so  znr  sichern  Grundlage  ihrer  Untersuchungen  über \\  ort 
and  Sprache  gemacht.  Die  hohe  Wichtigkeit  der  isolierenden 
Sprachklassen  für  die  Grammatik  überhaupt  ist  aiiszer  alkm  Zwei- 
fel ge^ielU;  mag  also  ein  erdichtetes  ßeispiel  die  Sache  vorv^eg  er- 
läutern. 

Einen  lateinischen  Satz:  *av  vulp  ed  cas'  —  verstebn  weder 
wir,  ooeb  würde  ihn  ein  Römer  verstanden  beben.  Wir  vermissen 

1«.  Jährt«,  t.  Phil.  0.  P&d.  il.  Akt,  im.  Hft  U  o.  12.  d2 
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gerade  die  Heopleaehe,  nemlicli  die  Flexion,  ead  mit  ihr  die  Unter* 
«oheidnog  der  Satt-,  also  sagleieh  aneh  dor  Redelolle. 
Anders  der  Chinese,  dessen  Sprache  su  den  isolierenden  gohdri. 
Dem  Chinesen  wire  nntatis  mutandis  ^  ein  solcher  Satt  v6llig 
▼erstinditeh ;  ja  er  bildel  alte  seine  Sitse  nnr  in  dieser  Weiie.  Er 
wflrde —  Dola  bene:  freilieh  nur  In  der  hier  absiohtlieh  gewiblten 
Stellung  —  in  der  lateioisehen  Warsei  av  ein  Atlribnt,  in  rnlp  vor 
ed,  als  einem  Pridieal,  ein  Sithjeel  und  in  cas  nach  ed  ein  Objeet 
linden,  ond  demgemifs  einen  solchen  Satx,  evthiette  er  sUlt  der  tafei- 
nischen  entsprechende  ehineaische  War  sein,  gans  gnt  Yorstehn  nnd 
diesen  in  lateinisch  fteciterten  Formen  nnr  so  aoirMsen:  nT-ida 
vnip-es  ed-lt  cas-enm.  Begreiflicherweise  kann  in  einer  solchen 
Sprache  von  Formenlehre  gar  nicht  die  Rede  sein;  denn  sie  hat  Ja 
gar  keine  Worte ,  sondern  lanlcr  anverioderliche  Wnrseln.  Des 
Chinesen  ganse  Grammatik  schrumpft  so  xu  einer  blossen  Syolaxit 
(der  Wnrieln)  zusammen.  Aneh  Redeteile  kann  eine  solche  Sprache 
nicht  haben,  und  dieWorxel  a  v,  die  in  der  Slellong  des  obigen  Sattes 
ein  Attribut  ist,  also  av-ida  bezeichnet,  kannte  als  chinesische  in 
Lexikon  ebensognl  mit  der  Bedeutun;^:  avere,  aviditas  aufgeführt  seia 
(vgl.  die  klare,  vortrefTliche  Darstellong  der  Sache  bei  Steinthal 
S.  112 — 148,  der  gerade  hier,  wo  es  so  sehr  notthut,  auszer  der  mor- 
pho1n:ri fachen  Gestalt  auch  die  Function  des  chinesischen  Wortes 
(e=  Wurzel)  betrachtet  und  beleuchtet). 

Schleicher  fragt:  gibt  es  thatsüchlich  Sprachen  mit  der  Formel 
A  ß  r  .  ,  d.  h.  wo  zwei  oder  mehr  Worzeln  den  Salz  bilden?  Hier 
!ie<^l  aber  die  Vorfrage  imho:  gibt  es  eine  Sprache,  in  c'*»r  die  eine 
Fornii'!  A  7iiL^l(M(  Ii  Wurzel  undSatx  kennzeichnet?  Schleicher  selbst 
liriL  diese  Frii!,'o  diirrh  sein  ersles  chinesisches  Beispif»!  (vgl.  iin(en) 
bejaht,  über  schon  vor  ihm  haben  K.  W.  ffry?e*)  und  I>r  Slein- 
llial  den  Beweis  Tiir  die;  ^l*i<,Hirliki'i[  einer  solrlien  Sprncl)e  ijchrferf 

Beide  lehren  (Jasx  die  Quelle  des  Wortes,  die  VN  urielschopfung, 
nicht  »iiT  den  lügischen  Kategorien  ,  sondern  auf  psycholoß^isrhen  Pro- 
cessen beruhe,  üemgemfisr.  suchen  und  lirnU-n  ^ip  diese  OioHle  in  der 
Errei^tint^^  des  Gemiils ,  die  von  innern  heftii^cn  Eniidindunorcn  uder 
der  krafti<:en  Eiinvirknng  auszerer  Ohjcrtc  onstrcM  und  die  Ge- 
berde nnd  die  Sprachwerkzeuge  des  Leibes  reizt  und  so  die  Schöpfung 
des  Urworles  mit  Nolwendijjkeit  zuwcpo  bringt.  Wie  nun  in  den  Ur- 
anfängen der  Kindersprache  die  Schöpfung  schon  einer  einzigen  W  ur- 

*>  Wena  Sohleiohor  gher  K.  W.  Heyses  «System  ^er  Spraeh* 

Wissenschaft'  übereinstimmend  mit  so  Vielen  S.  8  ein  sehr  günstiges 
Urteil  äuHzert  und  «eine  Atmführungen  vortretVlxIt  nennt,  aber  'in  den 
Teilen  nach  dem  Schliisse  des  Werkes  hin  wenijrer  befriedigendes  und 
bdehrendes*  findet,  8o  mag  es  ein  schweres  Ding  sein,  einen  soldien 
SpracbeBhenner  in  «belehren  nnd  gans  so  befriedigen^.  Wae  aber  die 
Fanotion  der  Bedeiititngs -  und  der  BeelebniigsUnte  anbetrigl» 
so  sind  K.  W.  Heyse«  Ansiclitcn  darüber  so  neu,  so  bahnbrechend  nnd 
aligemein  giltig,  dA»2  sie  fiir  alle,  auch  füjc  Sctileicber,  masagebttid 
aeia  dürften. 
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id  (s3s  A)  fOr  oiie  Mbr  «lerfUebo  Thal,  eine  gani  ungewöhnliche 
Kraliimeroiig  des  Kiodei,  die  enr  dereli  die  Stork  emgle  Genats- 
stiflUDOBf  erklirlieh  ist,  gehsllee  werdes  nosi,  gaas  so  war  es  ja  des 
üranfftagoB  der  Sprache  flherhaapL  Diese  tiae  Warsei,  die  das  Kiad 
aehaffi,  ist  eomea  aad  rerbaai  taaial,  ja  sie  eathilt  dea  TOllslindigen, 
gaas  Terstiadliehea  Salxkeiai  schoa  ia  sieh,  wie  ieh  dies  ae  der  War- 
ael  ba  der  Kiaderspraehe  a.aad.O«ia  diesea  iahrbflohera  io  popaldrer 
Weise  darsathaa  dea  freilieh  gewagtea  Versach  gemacht  liehe.  Diese 
aehallasehahiaeade  Warsei  b«  bedeatel:  *das  brAlleode  Thier  ist 
wieder  da%  oder:  *es  brlillt  ebea  wieder^  —  also  aoaiea,  Terbaai 
oad  Sats  saaial. 

Was  tehSehleieher  gegeatther  aieiae  ist  dies:  die  Schöpfnog 
dar  Warsei  ist  das  schwierigste,  was  der  Measch  aar  ia  erhöhter, 
aufgeregter  SliDmang  des  Genflls  henrorbriagea  koaate;  Ia  dea  Ur- 
aafiogea  bewegte  sich  die  Sprache  laage  Zeitrlame  hiadurch  in  eia- 
selaea  Warsela,  aod  die  eine  Warzel  vermiltelte  das  Verstiadois  der 
Meeschen  unter  einander,  d.  h.  sie  galt  als  Satz,  so  dasz  sie  ^ohne 
allen  darch  aadere  Wur7:eln  vermittelten  lautlichen  Ausdruck  der  Be« 
Ziehung  gelassen  wurde'  (Schi.  S.d  Mille).  Die  Wurselschöpfung  des 
Kindes,  die,  ihm  allein  überlassea,  sehr  laagsaoi  Yorsohrcitcn 
wflrde,  dorchhricht  jetzt  in  ihrem  nalurgemlssea  langsamen  Fort- 
gaag  die  Torspreehende  Mutter  aad  macht  das,  was  zuerst  allein  eine 
Wirkung  des  erreglea  Gemüts  war,  zo  einer  bloszun  Sache  des  Gehörs 
aad  des  Gedächtnisses.  In  den  Uranfängen  der  Sprache  überhaupt 
¥00  wem  hätte  da  eine  solche  Störaog  der  natarwachsigea  fintwicklnag 
der  Sprache  ausgehn  sollen? 

Als  sich  zu  der  einen  Wurzel  A,  neben  die  sich  urspninglich 
andere  Wurzeln,  AB...,  als  voilo  Sätze  zusammenhangslos  stellten, 
noch  eine  zweite  Wurzel  ß  so  <?-e<ie!He,  dasz  nun  die  Forme!  A  B 
als  Salz  entsinnd  und  als  Einheit  fralt,  so  setzt  dies  zweierlei  voraus: 

1)  einmal  schon  einen  gewissen  Vorrat  von  geschallnen  VN'urzeln  und 

2)  dasz  diese  —  nnd  zwar  Laut  und  Sinn  —  bereits  im  Gedächtnis  der 
Glieder,  der  Stammt  .s<,^Liiosseu  feälhaiteteo;  zu  beidem  gehörten  aber 
gewis  sehr  lange  Zeiträume. 

Eine  Spraclie  dtr  einen  Wur/ul  A  isf  notfirlich  nicht  nachweisbar; 
so  <:e\\  is  ihre  Existenz  ist,  so  iüiU  sie  ducli  lange  vor  die  Zeit  der 
Erliiidung  der  Schrift;  nur  in  der  ersten  Kindersprache  und  in  ver- 
einzelten Fallen  auch  in  der  chinesischen  sind  duvon  noch  Spuren  zu 
entdecken.  Ja  auch  eine  Sprache  durchweg  mit  der  Formel  A  B..., 
io  der  also  zwei  oder  mehr  Wurzeln  als  Satz  gelten,  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  Am  nächsten  dieser  Formel  A  ß  kommen  die  isolie- 
ren den  Sprachen  und  unter  ihnen  wieder  besonders 


]}  Poraiel  A  : 


a)  die  ehinesisehe: 
Beispiele: 
toüy  respoadere,  corsm,  pari  , 
'  youe  verba,  dicere,  Tooare) 


(er)  ealw  ortete 
*  (oad)  spraob. 
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In  dteten  Beispiel  findet  sieb  tbo  der  elieo  besproetoe  rereia* 
seile  Fall ,  dasi  die  eine ,  nalllrUeb  gans  ttOTerlnderlicbe  Wariel 
A  Wort  and  Sali  sonal  bedeolet;  an  ibr  tritt  ohne  alle  laallieba  Aa- 
dentnng  eine  «weite  Warael  B,  die  wiederaai  aagleieb  ein  Sali  iai. 
Der  lezikatiaobe  Beiaala  der  laleiniaehen  Worte  beweist,  daas  im 
Cbioeaiaeben  von  einer  Trenaong  dea  nomen  and  verbnai ,  flberbanpl 
TOB  Redeteilen  in  nnaerai  Sinn  gar  keine  Spnr  Yorbaoden  iat;  dem 
der  Bedentan galant  tody  bleibt  nnverinderlich gleieb? iel  ob  er 
in  dem  einen  Sata  respondere ,  in  einem  andern  ooram  oder  par  ba- 
dentet;  mitbin  bat  diese  Spraebe  kejne  Worte»  aondarn  bloa 
Wnrieln:  vgl.  oben  das  Uteiniaebe  Beispiel. 

min     ko      bin     pn      ko  hia 
2)  Formel  AB...,  a.  B:  Yolk  aollen    nab    niebt  aollen  ante«, 

d.  h,  Mas  Volk  soll  man  sieb  Bibern,  niebt  soll  man  es  berabdraekea', 
wobei  aasdraekUcb  nocb  so  bemerken ,  dasa  dem  Inllniüvaa  ^sollen' 
kein  cbinesiscber  enispriobt,  sondern  statt  dessen  eine  blosse  Wursel. 

Da  das  Verstindnis  von  der  Stellnag  des  Wortes  im  Sata,  von 
der  Syntaxis  abbiagt,  so  sind  formelhalle  Zasammenslelluagea,  wio 
aie  sieb  anob  In  nnsern  Spraebeo  fladen,  in  der  ebinesiseben  gewis 
sebr  bflufig.  Dabin  seheioen  die  Beispiele  bei  Steintbai  (S.  123)  in 
gehören;  ni  tnn,  wo  si,  da  Ost,  ich  West  ^  nicht  fibereinstim- 
men;  ni  wen,  wo  ta,  da  fragen,  ich  antworten  szsplaadera;  wen 
ta  =  Frage  —  Antwort  s=s  Unterredung;  fn  —  mn,  Valer,  Holter 
=  Eltern. 

Probe  eines  losammengesetslen  Salles,  natarlieh  ohne  Coojnnclion: 
lao  tbai<tbai    kbytt        si       si     wo    fawan  syan 
alt     Frao     scheiden    Welt    Zeit    Ich    noch  jung, 

d.  h.  die  alte  Frau  «chied  (aus  der)  Welt  (xar)  Zeit,  (als)  ich  nocb 
jung  (war).  —  Ebendaselbst  S.  135: 

oüäng      yoät      seou     pu    yon^o  cby      ly      efti  Isy 
König    sprechen    Greis   nicht   fern    1000   Meile   nnd  koauaen 

y      tsifing     yeöa     y       ly       oA  koae  bdn 

aneh    wollen    hsben    an    Vorteil    ich  (mein)  Reich  Frage ptrtikel, 

d.  h.;  der  Köni^j:  sprach",  o  Greis,  (da  du)  nicht  fern  (achtend)  lOüO 
Meilen  gekommen  bist,  hättest  du  auch  wol  (tsiüng  bestimmt  als  Hiilf»- 
wnnel  den  Modus  der  Wurzel  yeöu,  also  zusammen  etwa:  habeasne) 
(etwas)  sum  Vorteil  meines  Boichs?  NB.  Die  Wnrsel  y  hier  sa 
beisst  aaeb  'gebraachan';  die  innora  Bedontuag  dea  verbnm  nad 
dar  Friposition  ist  im  vorliegenden  Fall  klar  (Sehl  ei  ober:  die 
Sprachen  Eoropaa  S.  51). 

3)FormelX  +  A.  Neben  den  Bedentnngalant  tritt  eine  tweile 
gleichfalls  onverinderlicbe  Wnreel,  die  aber  ihre  Bedeatung  schon 
vorallgemoinart  bat,  also  gewissermassen  Beiiebungslaot  oder 
Hfilfs wnrsel  geworden  ist:  vgl.  dieWnnel  in  fttr  Dativ,  ei  far 
Genetiv  nnd  men  für  den  PInralis  in  den  folgenden  Beispielen.  Dasi 
nncb  diese  Halfswnriela  Arfther  eine  ooncrete  Bedeolnng  balteai 
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beweist  der  Umstand,  dasK  t.  ß.  aiett  (r=r  PluraUeicheo)  auch  noch 
Klasse  bedeutet^(vgi.  Sleinlhal  S.  131). 

B  e  i  s  ]>  i  (•  1  e  : 

iu        .  .      inia  oyo  ogo  men  (fiu«     :l=;  ego  im  Plural, 

homiai:      ^.    populi;        ralzeichen)  das  Ganze  = 

ii  (Paaaivumj;  oos-ter; 

ii 

^1  =3  Steio:  Kind  £=s  Stoia-chea. 

4)  Zu  bemerken  ist  noch,  das7>  in  nicht  sellnen  Fülkri  <!er  so- 
genannte Accenl,  ohne  das  Laiiluialcnal  der  Wiiriel  selbst  ir^.nnd\vi« 
ZU  ändern,  eine  Aenderung^  zwar  nicht  der  Bedeutung,  aber,  um  unseru 
hergebrachten  ßegrilTen  gemüsz  zu  reden,  gew  issermaszen  eine  Aen- 
derun^  de^  Kedeteits  be\^irkt,  z.  B.  haö  gut,  häo  lieben;  hiä  unten, 
Unlcrleii,  hia  lituubaleigcu ,  Ihung  kochendes  Wasser,  thüng  brühen  usw. 

b)  K«isia-Sprache(v.  d.  Gabelen  tz:  Grammatik  and  Wörter- 
buch. Leiptig  1858).  Sohleicher  S.  11.  18. 

Dar  Badcutungslaut  unveränderlich;  die  Besiehungslaote ,  gleich- 
falls unveränderliche  Wurzeln,  haben  ihre  Bedeutung  schon  verSadert; 
sie  sind  sämtlich  atcbt,  vrie  in  unsern  Sprachen,  Postpusitionen,  son- 
dern Präpositionen,  also  Formel  X -f- A.  Die  Beziehungslaute  häufen 
sich  bis  zu  fünf,  so  dasz  die  Formel  eines  solchen  Wortes  diese  ist: 
'A  -f-  ß  -h  C  +  D  -f-  E  H-  A  ,  z.  B.  i  a  u  b  a  1  a  p  y  n  - 1  i  h ,  genau  : 
*zu  —  dem  —  welcher  —  haben  —  machen  —  weisz d.  h.  d  e  a  I  - 
bato,  dem  geweiszten.  Erklärung:  die  Wurzel  lih  ist  nomeu 
und  verbum  und  beiszt  ])  weisz,  2)  weisz  sein;  die  vortretenden  ße- 
ziehungslaiil*  bedeuten:  ia  Zeichen  des  Dativs;  u  männlicher  Artikel 
durch  den  gan/.en  Singularis;  ba,  Belativ,  bildet  Purticipia;  Ia,  Pos- 
sessiv,  bildet  das  Präteritum;  pyn  bildet  causativa. 

I);)  beiderlei  Laute  sowol  der  Bedeutung  als  auch  der  Ue^iehung 
unveruüderlich  sind,  so  ist  eine  buchstäbliche  Uebersetzung  aas 
diesen  isoliereadeaSpracliaa  ia  uaiere  gar  nicht  möglich.  Sehleicber 
Teffloehl  dea  Salt 

u  kun  u  briu  u  long  u  trai  ka  aabbatb 
der  Sohn  des  Meatcbea  (der)  ist  der  Herr  des  8abbath 
iriit  ^^'cfrlassung  der  hier  beigeset/.lcn  Flexion  ins  Indo- europäische 
zu  übersetzen.  Natürlich  kommt  dabei  nichts  anderes  heraus,  als  eia 
Satz  ganz  wie  der  oben  erdichtete  tateiaiscbe;  av  valp  ed  eas. 
Unsera  aaaboebdaalteha  Spraebe  taugt  gar  aieht  aar  Vardeatllchung. 
■it  gothischea  Warsela  wOrda  icb  dieaea  Sats  der  Kassta-Spraeha 
ao  bilden:  aa  aaa  aa  man  (aa)  ia  aa  frsa  id  eabbalb,  waa 
aatariteli  kaia  Gotha  veralaadaa  bitte ,  da  ihm  aar  die  fleetiertaa 
Poraen:  aa  aua  aa  tbia  nan-a  (aa)  ii-t  aa  fraa-Ja  thisaa  sabbalh  ver- 
atiadlieb  waren.  Bei  dem  aoest  durcbgerahrlen  Priacip  dieser 
Spraebe,  die  Beziehnngslaute  vor  die  Worael  sa  alallea,  fallen  BiU 
dBBgeD  wie:  mih>ngi  Aufatabn  —  Soaaa  =  Sonaanaofgaag ^  trai-üag 
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Herf  —  Haus  =  flanshprr.  rang  bah  Mann  (<fer)  —  Grösto  =  Uaupl- 
mann .  sehr  auf,  und  auch  bier  r.eigl  steh  uttcleniin  ein  $chro{Ter 
Gegensau  zu  unsern  Sprachen;  denn  wir  bildeo  gerade  umgekehrt  die 
zasammeogeset/Jen  Warle  nicht,  ^vie  taer^  durch Postpo»iüuii,  soDdem 
durch  Yorateiiuog  der  Be^iebuogäwurzel. 

e)  Spraclie  der  ffanaqnt  (WallBtBB:  Foraealelira  der 

NuM^M-Spniebe  S.  IS — U). 

Das  aiorpbologiaehe  GmdpriDeip  aach  diaaer  Sprache  iat 
das  1  toll  er  and  0,  d.  b.  sie  aleltlWanal  lose  oebei  Warsei.  Die 
Bedealaegslaete  sind  aber  wie  bei  ees  Fotlpoiilioaeo,  also  Foreiel 

A  +  'A.  Die  Warzeln  gelten  als  verba,  und  zwar  für  jede  Fersoa  and 
jedes  Tempus.  Die  BeduplicstioD  scbeiat  verbale  Kraft  zu  haben, 
£.  B.  Wuraehjo  (die  Zeichen  |  ror  denn  o  bedeetel  eioea  8ehaalf-> 

laut),  davon :  fo  4- ^o;  die  blosze  Wurzel  heiszt:  eng',  die  wieder- 
holte:  ängstigen;  ebenso:  jana  ,  r  e i  n  .  "  snn  reinigen.  Auch 
verschiedne  Wurzeln  setzen  sieb  Liisainraen ,  z.  it.  \N  urz.el  ü  Irinken 
nnd  ö  sterben  ,  davon  ä  -f-  'ö  ersaufen.  Die  Tempnrij  des  verbum 
helfen  die  Parlikeln  go  und  ni  lul  len,  t,  B.  koi  ba  ma,  Mensch  —  er 
—  geben  —  der  )IeDSch  gibt  ;  koi-ba  go  ma,  Mensch  —  er  —  damals 
geben  =:  der  Mensch  hat  gegeben;  koi-ba  iiT  ma  ,  Mensch  —  er  — 
einst  geben  ^  -  der  Mensch  v^ird  geben.  Die  ^^  ur/.tl  ma  selbst  bleibt, 
da  es  ein^  isolierende  Sprache  ist,  natürlich  unverändert.  Ein 
Sals:  ei-b  ge  sa-da  j^gii,  geoaa:  *er  —  er  aein  (—ist)  d u  —  ich 
wir)  Vater',  d.  h.:  er  Ist  ooaer  Vater.  Aaeb  hier  bedealel  die 
Wortel  1  gu  alt  nomen  and  verbo«  sogleich:  1)  Valer  ond  S)  seogea. ' 
Isolierend  ist  endlich  IV)  aneb  das  Brabnianiscbe :  vgl.  Sebleieber 
S.  IS  n«  16. 

II)  Znsammenftigende  Klasse  (II)  der  Sprachen. 

Unter  dieser  Klasse  (11)  der  zasammen fügenden  Sprachen 
bespricht  nnd  erläutert  der  Verfasser  den  morphologischen  Ban  fol- 
p<^n(lf«r:  l)  der  drawidischen,  wnr.n  diisT.imil  gehört,  2)  der 
f  I  n  n  i  s  c  Ii  -  l  a  t  a  r  i  s  c  h  e  n  (auch  altaiscbe,  uralalliscbe  genannl), 
^vozu  «)  das  Türkische  mit  dem  J  a  k  ii  t  i «;  r  h  e  n  und  ß)  dns  >!  n - 
pyoriscbe  gehiirt,  3)  einiger  südafrikanischen  Sprachen  (des 
Zill  I  tind  Heroro).  4)  des  KoptiscUeo,  5)  der  i  huscb-Sprache 
und  b)  des  ßaskischen. 

Grundregeln:  1)  Gemeinsames  oiit  der  isolierenden  Klasse  )  : 
der  Bedeotangslattt  bleibt  ia  beiden  Klasaen  nnverindert.  2>  U  n  t  er • 
eebiede:  die  Bexiehangslaate  atebn  nicht,  wie  in  Klasse  I, 
lose  nebea  der  Warsei,  sondern  lehnen  sieb  en  sie  an. 
Folge  davon  ist:  sie  fcdnnen  nicht  blos  a)  vor  nnd  ß)  hinter  det 
Wnrsel  sCehn,  sondern  aneb  in  sie  hineinwachsen,  also  Fotmol 
Aa,  a  A,  ^  ood  ■  A  b. 

Einige  Beispiele,  das  eine  gewfthTt  wogender  rlosiliebea 
Nihe  des  die  betreffende  Sprache  redenden  Volks,  die  andern  wegeo 
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4«r  Ml««fbii  Abwei€liaH  GmadtniffbiaaDge»,  die  wir  nie 

BMfMgtlebr»  ud  SyoUiii«  verbinden. 

a)  Magyarische  Beispiele  (v^ri.  auch  Schleicher:  die 

Sprachea  Europas  S.  86  IT.)- 

Bätya,  iUerer  Brader;  bätyäm,  meia  filterer  Bruder;  bälyame, 
neinem  älteren  Bruder  angehftrig;  bityämek,  plural.  davon,  die  Augo< 
bdrigen  meinet  ilteren  Bruders;  b^lydn^knäl^  bei  den  Angehörigen 
»eines  älteren  Bmdere  —  Innler  Poatposilionen  (=  A  a  b  c  uiw.), 
wofttr  wir  den  Genelivns  posseasivut  oder  posaeeeiviecbe  PronomiDa 
vnd  Adjeelivn  (neni,  friternaa)  gebranehen  wdrden.  Da  diese  Post- 
positionen einen  ibnileben  CbarakCer  beben  wie  nnsere  Flexions-En* 
daogeo,  so  beseiebnet  sieSebleleber  slatt  mit  n  b  e  dnreb  txßy. 

Ebenso  Wnrtel  bei;  a  hal  der  Fiseb;  a  bal-nek  dem  Fisebe; 
n  bal-at  den  Fisob;  a  hal-ban  In  dem  Pisohe;  a  bnUba  in  den  Fiseb; 
n  bal-bol  ans  dem  Fisebe;  a  bal-on  auf,  an  dem  Fisebe:  a  bal-rn  anf 
den  Fiseb;  a  bal-rol  Ton  dem  Fisebe  weg;  n  bal-bot  sn  dem  Fisebe; 
n  bal-erl  far  den  Fiseb,  wegen  des  Fisebes;  n  bal-val  mit  dem  Fisebe'; 
n  bei-kep  wie  ein  Fisch  nsw.  Zwsnsig  soleber  Casnsendnugeto  (» 
unserem  Redeteil  der  Präposition)  werden  mit  dem  Worte  snsam- 
Bsengesebrieben,  noch  sah Ireiebere  von  ihm  getrennt. 

b)  Türkische  Beispiele: 
Die  iflrkiscbe  Sprache  erreicht  nicht  den  vollen  Ausdruck  de^ 
Satzes.  Sie  scheidet  zwar  nomeo  und  verbam,  das  PrSdicat  drQcken 
aber  blosse  Participialien  aus.  Mit  andern  Worten  sie  kann  nicht 
eageo:  amo,  amas,  hämo  amat,  sondern  nur:  bomo  amans.  Ganz  gegen 
ansere  logisch -grammatlseben  Ansieblen  tritt  nlfo  nn  die  Stille  des 
dem  TArken  unbekannten  prädieativen  Satt  Verhältnisses  ergännend 
dnn  a t tri bn  ti  V ow  Formel :  A  a>  e . . . ,  nbo  Postpositioa  der  Beate« 
iHMgsInnle  wie  im  Magyariseben. 

Beispiele: 

Sev  (unveränderliche  Wnrzel),  lieben;  mek  (oder  mag)  Endung 
des  Infmilivus.  Atlixa:  I)  m  c  ,  \uü  bildet  negative  Verba;  2)  a-me, 
e-me  Impossibilia ;  3)  dir,  dur  Transitiva;  4)  il  Passiva;  5j  in,  en  Re- 
flexi va;  6}  isch,  nach  Keciproca. 

Probe  von  Verbalbiidungen : 

J)  sev-mek  lieben 

sev-me'mek  oiciit  lieben 
sev-e-me-mek  nicht  lieben  können; 

3)  sev-dir-BMk  lum  Lieben  nötigen 

sev-dir-me-mek  nicht  zum  Lieben  nötigen 
sev-dir-e*me-mek  nicht  anm  Lieben  nötigen  können ; 

a)  sev-dir-iaeh-mek  einer  den  andern  sIek  gegenseitig  an  lieben  nötigen 
sev-dir«iseb-me-mek  sieb^gegenseitig  in  lieben  niebt  nötigen 
•eT-dir*iaeb-e-me^BNk  sieb  gegene ntlig  «n  lieben  nicht  nötigen  kön- 

nen  usw.  nsw* 
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Sind  hier  die  wurzelartigen  ßeziehung-slaute  olle  Poslpositionpti, 
80  zeigt  sich  in  den  sudalrikanischen  Sprachen  Vor-  und  Nacbstetlung, 
K.  B.  im  Zulu:  umu-li  Baum,  imUti  Bäume;  im  Fleroro:  omii-ti  Bauoif 
omi-ti  Bäume:  oku-sul-a  (=aAb)  bezahlen;  okii  ri-sul-a  (ri  reflexiv), 
sich  bezahieo;  ui(a-£i<bek-ei-ts-a  (=  a  b  A  c  d  ej,  für  «ich  »eib»t  aaf- 
bewabreo. 

c)  Ein  baskisches  Beispiel: 
Nachdem  Schleicher  den  morphologischen  Bau  der  kopti- 
schen (S.  20  —24)  und  der  T h us ch - Sp r ach e  (8.  25 — 27)  nach- 
gewiesen, deutet  er  die  Gestalt  des  Wortes  im  Baskiscbe  n  (S.  27) 
kurz  an.  Diese  Sprache  überbietet  au  w  uudcriichen  Lautschupfungen 
wol  alle  übrigen.  Diu  Dezichiuigslaute  können  teils  vor,  teils  hinter 
die  Wurzel  treten;  die  Beugung  des  VtTbum  ist  sü  mam i;faiijg  und 
verwickelt,  dasz  Grammatiker  dieser  Sprache  206  Cüiijugaliüncn  ange- 
nommen haben ,  \  auch  Schleicher;  die  Spruchen  Europas  S.  104  ff. 
Ein  Beispiel  mag  die  sonderbare  Gestalt  des  Wortes  wenigstena  an- 
deuten. 

Il-j-o-s>i-o  —  welch  wnnderlichea  Laatgebilde !  Hen  traut  kaon 
eeinen  Augen,  wenn  ee  der  Verfaaaer  aberaetsl  darch:  *er  heteie 
getödety  oMaon',  denn  nuao  weitx  niehl,  iat^a  ein  Wort  oder  isl^e 
ein  Sets?  and  doch  acbeint  es  beides  snnal?  Wer  wflrde  naneetUch 
gleiehaaes  als  Zagabe  darin  noeb  einen  Voeetirns  entdeeken?  Dieses 
Lantgebilde  ist  aber  so  sn  erküren:  nnTerinderliehe  Wonel:  il, 
l6deB ;  j  Kennbuebstabe  der  faniiiilren  Sn  Person  snr  Beteiebnnng  der 
persona  roetliTa:  ferner  o  Wnrsel  des  üattsrerbnni;  i  persona  acoe- 
sativa  SS  sie:  •  Bindevocal  nnd  endlieb  e  ebarakterlsierl  die  ange- 
redete Person  als  H  a  n  n.  Potglieb  Ist  alles  insamnien  ni5gliebst  genna ; 
tOden  —  o  dn  —  bat  (er)  —  sie  -«-Mann.  Gerade  die  Stelhieg 
der  Beaiebnagslante,  welebe  die  Morphologie  besonders  so  beeebten 
bat,  ist  in  diesen  baakiaeben  Beispiel  Oberass  sonderbar  nnd  ¥mnd«r- 
lieh.  Voran  gebt  die  Worsel il,  tOden;  neu  sind  aber  die  Besiebnngs- 
lanle  ihz  =  hat  (er)  —  sie,  welebe  nach  nnserer  An  so  eonstrnierea 
eng  zur  Wnrsel  il  gehören«  von  dieser  durch  das  daswisehentrelende 
J  gesehieden,  nnd  wiederum  steht  daa-  e  (=  angeredete  nlnnliebe 
Person)  von  dem  j,  mit  dem  zusammen  es:  o  du  Mann  —  heisst, 
weit  ab  ganz  am  Ende  des  wunderlichen  Worigebildes,  das  alao  einen 
ganten  Satz  zusamt  einem  Vocalivus  daralellt. 

Eine  solche  Sprache,  die  allen  unsern  BegrifTen  von  Wort  -  and 
Satabildnng  so  schnurstracks  widerstreitet  und  sich  der  Einwirkung 
der  indo-enropiischen  Sprachen  so  lange  Zeiten  gans  tu  entziebo  ge- 
wust  hat,  musz  nicht  blos  uralt  sein,  sondern  sie  aetst,  wie  dies 
Steinthal  auszudrücken  pflegt,  eine  ganz  andere  innere  Sprach- 
form vornns ,  die  sich  der  Geist  dieses  Volks  in  der  Urzeit  im 
Geg^onsalz  /.u  den  Sanskrit  -  Völkern  geschalTen  hat.  Ihre  Aneignung 
für  den  S j)ruc[igebruuch  ist  wol  für  jeden,  der  sie  nicht  von  der 

l^Iutter  gelernt,  eine  überaus  schwierige,  wenn  nicht  eine  ofimögiicbe 
Aufgabe. 
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d)  Teilt  man  die  Sprachen  morphologisch  in  die  drei  oben  ange- 
gebnen hiasscn,  so  fragl  sich:  in  welche  gehören  die  amerikani- 
schen, z.  B.  die  m  e  X  i  k  0  n  i  s  0  h  c  ?  Schleicher  Iraiit  sich  trotz 
«einer  Kenntnis  derselben  vor  der  Hand  eine  beslioifnle  Einordnung  in 
die  HI  Klassen  noch  nicht  zu.  Behält  man  diese  hei,  so  scheinen  sie 
in  die  z  u  s  B  ni  men  f  ü  g- e  n  d  e  Klasse  (II)  zu  gehoreo.  Steint  Ii  nl 
(S.  202  ff. )  liiidet  das  (irundpi  incip  z.  B,  der  m  e  x  i  k  a  n  i  s  c  i»  e  n  Sprache 
io  dem  Frucess  der  Zusainiiiensetzong  des  NNoiles.  Er  sag-t:  ^daa 
Mittel,  durch  welches  die  Verbindung  der  VVoite  im  Satt  erreicht 
^ird,  ist  die  Z  u  s  a  in  m  ens  et  z  u  n  g.'  Das  Substantivum  ist  nicht 
mehr  blosze  Wurzel,  üundern,  da  es  eine  Endung  Ii  hat,  schon  ein 
Wort;  ober  im  Satz  als  Object  oder  auch  in  andern  Yerhui^nisüüii  ver- 
liert es  diese  Enduug  wieder  und  sinkt  so  wieder  gewissermaszen  zur 
uackten  Wurzel  herab.  Der  Salz  im  Mexikanischen  sieht  unsern  zu- 
«ammengc^^elzteti  \\'c)rten  ganz  »hnlicii,  z.Vk  S  t  ei  n  th  ü  1  S.206:  Sösti-tl, 
Blnme,  ni-temoa,  ich  suche.  Satz;  ni-sö&li-teniua,  ich  — ^  Blumen 
suche;  naka-tl  Fleisch,  kwa  essen;  ni-naka-kwa  ich  —  Fleisch  —  esse; 
yek-tligut.  Sa tz :  ti-yek-nemi,  du  —  gut  —  lebst;  ni-uemat-ka-nemi, 
ich  — -  klag  ^  seiend  ^  lebe;  eingefügtes  Instrument:  tle-tl,  Feuer; 
oi-Mle-wasU  in  nak«»!!  ieh  —  es  (am)  —  Feaer  —  brate  das 
Fleiieli«  Wie  im  TttrkischM  das  Mlendo  pridieative  dareh  das 
atiribolive,  §o  wird  bler  dauelkd  dareh  ai»  «onpoaitiQnellaa 
MsverhSltma  Yerlrdlen  nad  arg ioat 

Mit  ^ioen  Worle:  faal  allaa  isi in  allen  diafan  bareila  be- 
rAlvIeDSpraehen  aaders,  ali  ea  naeh  den  Geaetsao  uaarer  so  genaonteD 
•llgeaei  aeD  Granuaatik  aeio  mOale.  Diese  lebrt:  Denk-  und  SpraolH 
feaetae  lanfen  gana  parallel :  Begriff  nad  Urleil,  Wort  und  Sats  aalaen 
aleh  gegeaaeilig  voraaa  and  decken  aiob  vollatiadig  aber  die  Spra* 
eben  dieser  beiden  ersten  Klasaen,  der  isolierenden  und  dar  an- 
annmenfflgenden,  widerspreeben  dieaen  Grnndgeaetsen nanentlieh 
in  Betreff  derBeaiebnngslante  faal  ftberall  and  acblieaaen  sieb  ans 
den  Sebenia  nnarer  filteren  pbilosophiaehen  Spraeblebre  ganz  ana. 
Die  Vftlker  aber,  die  diese  Spraeben  apreeben,  siblen  nach  Hunderten 
▼on  Millionen  nnd  bewohnen  den  bei  weitem  gröslen  Teil  der  Erde. 
Fellen  aber  diese  so  asblreieben  unter  einander  wieder  so  verschied- 
nen  Sprachen  ana  dem  Schema  der  philosophischen  Grammatik  herana 
—  nitn  ao  gebart  dieser  doch  wahrlich  nichts  weniger,  als  der  Name 
einer  allgemeinen. 

Sind  wir  seither  in  anbekannterem  oder  wildfremdem  Fahrwas- 
ser gesegelt,  so  dasz  wir  uns  ohne  die  beiden  kundigen  Steaerlente 
Sebleicher  ond  Steinthal  leicht  verirrt  und  Schaden  bitten  neh- 
men können,  so  lenkt  jetit  unser  Schifflein  in  bekannteres  Fahrwasser 
ein  nnd  seist  ana  ans  aof  nosern  eignen  Grand  nnd  Boden. 

III)  Flecliereiido  Klasse  der  Sprachen  (Schi.  S  'i8  IT.). 
Fortnulai  Wtirzel  ^  A':  slammbildcnde  Beziuhungslaute       a  b 
. Casus-  und  Yerbal-Sufüxe  =  aßy,  s.  B.  na^t-iiy  ar-a  =  A'  a ; 
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(ioin-u-s,  Uü-i  ä ,  po^-o-g,  laud-a-re,  nion-e-re,  pun-i-ro  —  A'  a  a.  — 
Dast  sich  BetiuhuDgs-,  ja  sogar  Bedeutungsiaule  im  Laufe  der  Zeit  ab- 
eohleifeo,  VMkanes  mid  gaas  wegfalleD  (Itl*  •enrot,  serva(s),  Kraos. 
wwfi  goth.  Ii«04af».fotat,  wM,  Haad,  Fatt;  faeare,  liraM.  bira;  iaaata« 
iiia,  tie)  and  dam  oft  darah  HAlfiworle  basaioliaat  werde«,  iat  allba- 
haaal,  hier  aber  aialit  wellar  tu  erftrtera,  dt  Sehlei  eh  er  ohne  ftdek- 
aieht  aaf  die  gesahiehtUeheo  Veriaderaeg^^  aaehweisbar  iUe- 

alea  Stand  der  Sprachen  iaa  Ange  faail,  in  welehea  die  Wnrieln  dieser 
Klatse  (III)  in  aller  Regel  niehl  aaekt  anllreten,  aondem  einen  Beiie- 
hnngflaot  haben. 

Worin  nnterseheidel  eich  nno  Klasse  III  von  den  beiden  aislaa;, 
der  itelierendeo  und  sosammenrü^enden? 

A)  nie  \V  u  r  y,  e  I,  In  den  beiden  ersicn  Klassen  ist  die  "\^'  ü  r  z  o  I 
stets  uti veränderlich,  rm»«2:eM  die  Bcziühungsiaute  gans  febiuu 
oder  deren  einer  oder  mehrere  antrelcn.  Ganf.  anders  in  den 
f  I e et  i  e  r  e  n  d  e n  Sprachen.  Diesen  sind  Veränderungen  des  Be- 
deutun^siantes  ureigehtumtieh  und  von  tnarugracher  Art,  k.  B.  ßjud, 
Bund,  binde;  ni9:  TitnoL^u-^  voc;  vCc-s;  duc;  düc-o;  ßi]vai: 
^ai^L,  dar,  der:  skr.  düru  HoU,  do^v;  i^x*  ^^X'^'i  %qox-o-s*) 
usw.  in  unzähligen  Fällen.  Die  Antwort  aaf  die  eben  geetellte  Frage 
iat  aiao  in  Beireff  der  Wamel  leicht;  sie  lanlet  einlkeh:  die  beiden 
erslea  Klasseahaben  nnr  nn verinderliehe,  die  Hee tierenden 
dagegen  verlnderliebe  Wortein.  Schwieriger  ist  die  Yergleiahnng 
der  Beniehnngslnnle  in  den  drei  Klassen* 

B)  Die  Besiehnngslanle  des  Wortes.  Spmehan  ohne 
Bedentongslaate  (=  Wurzeln)  sind  aieht  denhbar  —  und  dies  ist  eia 
oberster,  allgemeingaltiger  Grandsats.  Ganz  anders  mit  den  Bezte- 
bnn galanten.  Weil  in  unsern  flectiereadea  Sprachen  sieh  aberall 
Bezichungslante  zeigen,  so  hat  die  zeilherige  a  II  gern  eine  Grammatik 
diese  in  alten  vorausgesetzt.  Wie  grundfalsch  diese  VoransaelsnBg 
ist)  zeigt  die  bereits  geführte  Krörlerimc'  vollständiir. 

Di«  Beziehung  musz  naliirlich  in  den  JSprachen  irgendwie  8ii«»ce- 
druckt  sem.  Auch  Schleicher,  der  von  der  F  n  n  c  t  i  o  n  des  Wortes 
meist  ab&iebt,  deutet  darauf,  freilich  nur  lo  einer  sehr  kurz  gefaszteo 
Parenthese  (S.  3  oben),  bin. 

*)  Vgl.  Steinthals  feine  Ben^i )  Inmp^on  über  den  Accent  beider 
Worte.  Nohen  rnoxog,  xö^noe  steht  tgoxü^,  xofinbff  —  wolier  die  Vor- 
flchiodeuheit  des  Acceot«?  Bekanntlich  ist  das  Safdx  8  (das  Zeichen 
des  nomen  nnd  Oeaoblechts)  die  demonatratire  Pwrtlkel  a«»  ao  (grieeb. 
o,  ^,  wie  F^TTO):  serpo;  fnoiuux  aequor)»  Das  Gefilhl  für  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  dfs  s  in  xouTroff,  rgojfog  war  in  jre'^rhichUicber  Zeit 
dem  Griechen  schon  g&uz  und  gar  abhanden  gekommen ,  in  Tpojo^, 
nofi^noSf  Lltnf-er,  Prahl-er  bricht  ea  noch  dunkel  hervor;  jene  sind  no< 
min«  der  Handlung  und  der  Tob  raht  auf  dem  Bedeatuagahuit;  im 
diesen  erhält  der  Accent  ilein  l^eziehnngalaut  «  sa ,  der,  er)  seine 
Kraft,  die  P  er P  ö  ?i  1  i  r  Ii  h  p  i  t  r.n  hezeiehnen,  die  er  »jranfänglich  pehnbt 
hatte.  Auch  die  ältere  gnecUiäche  Grammatik  kannte  diese  TbAtsache; 
da  aie  aber  Lant  oad  Sinn  des  a  nicht  an  denten  wnste,  vermochte  nie 
die  Thataacha  nicht  an  erkliran. 
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0  Der  flhiooiitehett  Sprache  Ktblen  aber  in  Grinde  alle  Be- 
siehoDgelaate;  Bvr  io  den  Rfllfiwurieln  kdeole  laaa  gewitaer- 
aiaaien  aolohe  fladen  wollea.  Diese  Tbattaehe  wideripriebl  siebl  blee 
der  Aaoabaie  der  zeitherigen  pbilosophiscben  Graoiaiatili,  daai  alle 
Spmcheo,  um  die  Besiehong  der  Begriffe  in  Urleil  euszadrflekea,  aoeb 
laailiebe  Zeichen  dafür  baben  aiasBen»  aoadera  sie  scheint  auch  die 
ebvn  anfgealelile  Behaapluag  OBiioitosxea,  dass  die  Bexiehoog  in  der 
Sprache  immer  irgendwie  mOese  aasgedrfloki  aein.  Aber  des  leUtere 
lat  Dar  acbeinbar. 

Aneb  ia  dem  Geiate  des  Chinesen  liegen  natarlicb,  obgleich  er 
nar  Wurzeln  und  gar  keine  Beziehungslaule  bat,  die  logischen  Kate- 
gorien des  attribativen,  prfidicativen  und  objectiven  Salzverhalinisiea« 
die  wir  am  Worte  im  Satz  durch  ßeziehungsluute  (=  Endungen)  za 
bezeichnen  pflegen.  'Es  fehlt  ihm  nur  alle  Kraft'  —  wie  Sleinthal 
sagt  ■ —  'die  Sprnrhform  ,  dit;  er  innerlich  hat,  laatlich  zu 
änszern.'  Der  Chiiiesi?  inusz  diilier  in  ilcm  Zuhörer  die  Beziehung 
der  ^^'()^lt'  im  Satz  in  ganz  anderer  \V  eise  anret^en,  bis  wir  es  zu  thun 
pDegen.  Durch  'S  le  I  lang',  B  et  o  n  u  n  g ,  G  r  u  ji  [>  i  e  r  u  ug  der  Wur- 
zeln*, Hn  die  er  sich  als  herkritiuulielie  von  Jugend  auf  gewöhnt,  sucht 
er  diu  Be/.ielmnL"  des  Wortes  i/ii  Sj(7.  auszudrücken*)  und  er  erreicht 
»einen  Zweck  aucli  ohne  n  1 1  e  ii  1  u  n  t !  i  ch  e  n  A  u  s  d  r  u  c  k  derselben 
so  vollkommen,  dusz  s\c\i  seinu  Spraciiü  zu  einer  reichen  Liüerntur 
entwickoll  hat.  Stein  (hal,  der  im  Gegensalz  zn  den  HI  Klassen 
Schleichers  die  Sprachen  in  zwei  Klassen:  in  1)  formlose  und 
2)  Perms |) rächen  einteilt^  rechnet  die  chinesische  eben  wegen  ihrer 
vortrefTlichen  innorn  Sprachfarm  sogar  zu  den  Form  sprachen: 
betrachtet  man  allein  iliro  ä  ii  s  z  e  r  e  Gestall ,  ihren  morpholog^i- 
schen  Bau,  so  wird  man  sie  so  hoeli  nicht  stellen  können.  Kes  u  Hat: 
der  Chinese  hnt  keine  ße/jehuugslaule;  diu  Beziehung  der  \N  iirzeln 
aber  oiusz,  soll  eine  Yerslündigung  zwischen  Uedendem  uad  Zuhörer 

*)  Stelathal  (S.  114)  führt,  wie  ea  aebeint,  mit  Tollem  Recht 
auch  diese  u»nel!e  Stellung  der  Worte  im  chinesischen  Satze  nicht  auf 
die  logischen  d'esetze  ztirüek ,  sondern  erkennt  in  ihr  einen  i)s>ychoioßi. 
sehen  Akt.  Die  Stellung  drückt  nach  ihm  nicht  gowol  eine  logisch- 
graainiatiBebe  BeziebuBg  ens,  aondem  den  psyobologiaebenWerlb» 
dne  Interesse,  das  wir  an  jedem  einzelnen  Worte  deaSataea 
Tif^T)men;  darnach  bestimmt  sich  dieReihenfolfrederwelheti. 
Was  uns  das  wiehtij!5«te  Bcliciiit .  erhillt  eine  Rnsgozeichiieto  Stellung^ 
welche,  je  nach  den  Umstunden,  entweder  der  Anfang  oder  das  Ende  dea 
8»tses  aein  kenn.  Waa  nrsprttnglleh  bloa  psjcbologisekea  Intereaae  war^ 
wird  aptter  anr  Gewobnbeit,  anr  eingewnrselton  Neigung  nnd  so  end- 
lich eum  prrammRtischea  usus.  Diese  Behanptnn<!ren  passen  auch  anf 
die  Wortstellung  anderer  Spraclien,  namentlich  der  lateinischen.  l>ie 
feste  Keiheufolge  der  Satzteile  in  der  letztem  ist  gewis  uralt  und  be< 
rnbt  gnns  wie  bei  der  ebinesiacben  euf  dem  payobologiacben  Interesse; 
dieses  kann,  wenn  es  kräftiger  hervorbricht,  die  herkömmliebe  Keihen* 
fiA^e  bisweilen  dnrrhbrechen  und  z.  B.  selbst  dnn  Vyrbum  an  die  Spitae 
des  Satzes  Btf  llen  .  den  es  sonst  zu  schlieszcn  jitietjt  Was  jedoch  nr- 
aprünglich  allein  gemütliches  Interesse  gewesen  ist,  daa  wur  zu  Ciceroa 
Zelt  natttrlieh  Mngst  bloaaer  grammatiaeber  nana. 
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»Tiörrlich  seiü,  dennoch  irp^endwie  staltfinden;  der  Chinese  ermöglich 
nun  diesp  Verständi^nifii;:  nicht  dtfrch  Laute,  sondern  durch  die  fesl- 
stehende  Slcllutig  der  Wurzeln  nt  htn  (  inamlLr  in»  Satte,  welrfie  Slel- 
luii^:  iirsprflnjjlich  durch  das  psychologische  Inleressc,  dns  der  tlc  h-iiiie 
an  dem  ein7;elnen  Sat^leil  beim  Sprechen  nimmt,  besümnit,  spaler  aber  , 
zum  granimalischen  usus  wurde.  Mit  andern  Worten :  die  chioesisclie  | 
Grammatik  hat  kerne  Fornienlehfi^,  sondern  blos  eine  Syntaxis.  | 

b)  So  lassen  sich  die  Tie  clioreüden  Sprachen  von  der  i so-  | 
1  i  e r e  n den  Klasse  auch  in  BetrelT  des  Beziehungslautes  leicht  scbeideo. 
Wie  aber  verhalten  sich  jene  la  derselben  Rücksicht  in  ktasse  U,  der 
SUSammßnrügenden? 

Da  die  Klasse  II  ebenso  wie  die  fl  edierende  Klasse  III  He- 
ziehdnfrsliuite  (  -  o)  besilzt,  so  fallt  der  Uiilci  schied  aiindcr  Ächrolf 
in  die  Augen.  Aber  in  Klasse  11  haben  die  Deziehungslaule,  wenn  sie 
auch  schon  v  ielfach  verkürzt  sind,  dennoch  ganz  das  Ansebn  von  Wor- 
meln ond  gehn  nicht  in  eine  Laulform,  die  uns  als  volle  Einheit  er-  ^ 
•ebieae,  snaanmen;  sie  sind  nicht  verachmoUen,  «onderi 
gleiebtnn  blof  aiieinattder  geleimt.  Iii  BetrelT  des  Tarkttebci 
B.  B.  naehlSteintbal  (S.  251)  die  Seehe  deroh  ein  eehr  glücklicli 
gewihltee  Bild  denllieb.  «Soleb  ein  Wort*  —  tagt  er —  Via  iu 
torktaobe  aev-ia^dir-mek  (vgl.  oben  die  Ibniieh  gebildeten  nagfi- 
rtseben  Beiapiele)  iat  wie  ein  Ringelirnm,  den  man  ser- 
aebneiden  mag,  nnd  dann  lebt  jedes  Staek  rsr  sieb.  Wo-  | 
dnreb  ist  die  Wursel  ae?,  lieben,  von  der  Wnrsel  ia  nad  diese  fsi 
dir  versebiedea?  HMateaa  dadnreb,  dass  letalere  aichl  allein,  ssi> 
dera  immer  aar  aaaammeageaetst  anfIreteB.*  »  Gaas  riebtig.  Dir 
TOrke  fttblt  dm  Ganse  swar  als  Biabeit,  aber  gewis  aioht  ala  eise  la 
ionige,  ala  wir  ia  nasern  Worten  erkenaea.  Aoeb  liegt  die  atofflide, 
nuiterielle  Bedentong  dieser  Beiiebangawaraeln  aocb  ao  klar  sa  Tage, 
daaa  sie  oben  naeh  Sobleioher  genan  koaate  aagegebea  werdet. 

Wie  gaas  anders  iadea  flectie  reo  den  Sprachen  der  Klasse  III. 
Dem  Grieebea  galt  xffoxosj  xdf»sro$  (vgl.  vorher  die  Note),  ißtfv,  idw 
(skr.  adam)  als  antreanbare  Einheit  und  der  Process,  wie  sich  in  vor- 
bistoriseher  Zeit  die  Beziehungslaute  aa  die  Wurzel  angeschmiegt  uai 
was  sie  nrsprüngliob  bedeotet  hatten,  war  ihm  in  der  lebendigen  Rede, 
Ja  aelbst  iu  der  Vereinzelang  des  Wortes  völlig  verdunkelt  oad  bersiü 
gaas  nafahlbar;  das  Ganze,  Wursel  und  Bezi ehungalaate,  wi- 
ren  ihm  zur  rormschönea  Einheit  geworden.  Nur  mühsam  zerlegt  jeUt 
der  Etymolog  durch  seine  kflnstlichen  Scheidemittel  den  Stoff  de^ 
lebendigen  Wortes  in  unsern  flectierenden  Sprachen  und  zerseUt  da« 
so  ionigrer  Einheit  verbundene  in  die  ursprünglichen  Teile.  *) 

r)  Die  isolierenden  Sprachen  liabcn,  wie  schon  oft  jjesap',  | 
keine  Beziehungslnnfe.  Do  mm  die  7.  ü  s  a  m  m  e  n  f  ü g e  n  d  e  n  (KInsse  II) 
deren  besitzen,  so  liegt  die  trage  nahe:  stehen  diese  höher  als  die 

*)  Wursel  %9tx>         ^  VokAUteigenuig;^o  itammbildend;  s  es 
Partikel  aa,  d«,  der;  also  das  ganse  Wort:  t^%oe;  ebenao  skr.  adi«  | 
(Idoiv)  CS  a.dä»m  (m  =  ani)}  also  s=  damals  ^  gab  —  ieh« 
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ersleo?  Naoli  der  norpbologiseheo  Goetall  dieier  Spraeh«  so 
urteilen ,  oiOste  man  sehr  geneigl  aein  sieh  an  Gunaten  der  inanm- 
menfagenden  Sprachen  an  ealaeheiden.  Dieae  haben  Mittel  die  B e* 
t  i e b  a ng  der  Worte  als  Sala*  nnd  Redeteile  1  a  n  II ieh  an  beielebnen ; 
ale  durften  davon  ja  nnr  den  nftligen  aweebmiasigen  Gebraneh  niaohen» 
— ^  Die  Tbatsachen  drängen  aber  dazu,  die  gestellte  Frage  enlaobieden 
2u  verneinen;  Icanm  eine  oder  die  andere  Litteralor  der  Sprachen  der 
Klasse  II,  ungeschriebne  öder  gescbriebne,  kann  aieb  a.  B.  aalt  det 
ebinesischen  (Klasse  1)  vergleichen. 

Woher  diese  auffallende  Thafsncho ?  Man  könale  es  so  erklären: 
diese  z u  ä  a  rn  me  n  f  üg' o  n  d  e  n  Sprachen  haben  des  Guten  zuviel  und 
doch  —  um  den  Zweck  vollstiiridig  zu  erreichen  —  wieder  zu  wenig« 
Sieht  man  sich  Worte  an  wj©  oben  da.s  lürkische  sev-dir-isch-e-me-mek 
oder  das  aus  der  Kassia-Sprache  ia  u  ha  la  pyti  =  lih — ,  so  sind  der 
Beziehungslaute  wahrlich  nicht  zu  wenige,  sondero  zu  viele  ;  sie  er- 
drücken die  Wurzeln  se  v,  lieben,  und  lih,  weisz,  so  das^  diei»e  unler 
den  Besiebangslauten  Ciai  Teraobwinden.  Und  was  erreicbeo  die  faof 
Präpositionen  in  dem  Kaaaia-Beiapiel?  Nnr  aebr  anToUfcomnien ,  waa 
nnaere  swei  Poilpoailionen  Utm  in  den  Worte  (ge)\ireiaa-t-eai  gans 
deatlieb  betdcbnen. 

Anatatt,  wie  dien  in  nnaem  flec tierenden  Spraeben  der  Fall 
iat,  den  Sinn  der  Afflxo  ao  an  ?erallgemeinern,  daas  dieae  —  obne 
atofflicben  Inhalt  —  bloa  die  Bmlebnngen  dea  Worlea«  ako  das  rein 
Formale  an  demselben,  andeotelen,  suchen  die  zusammenfügen* 
den  Sprachen  durch  die  grösiere  Zahl  ihrer  Bedentungslaute  (vgl, 
oben  die  vielen  Casus  im  Magyarischen)  denselben  Zweck  zu  er- 
reichen. Da  aber  die  Beziehungen  der  Dinge  in  der  Natur,  also  auch 
der  Worte  im  Satz  unbereclu nbar  sind,  so  liesz  sich  dies  Princip  der 
Häufung  der  ßeziehungslaute  nicht  folgerichtig  und  zweckentsprechend 
durchführen,  und  diese  Sprachen  sind  g^ewisscrmaszcn  auf  dem  halben 
>\  e^ti  der  Formbilduog  des  Wortes  —  die  ein©  weiter,  dio  andere 
etwas  niiher  am  /lel  —  slehn  geblieben.  Der  Chinese  dagegeu  führte 
sein  Princip,  diu  Uo/.iehuug  la u  1 1 1  c  ii  g  ä  r  ii  i  ch  l  auszudrücken,  mög- 
lichst consequent  durch  und  bildete  sich  io  seinem  Geiste  so  eine 
innere  Spracbform,  die  anm  Anadrneb  der  Kategorien  des  Denkens 
f ollkonmen  enareiobte.  Docb  gebn  wir jetat  snderflectierenden 
Ktaaae  aelbat  Ober. 

Sebleieber  begreifl  unter  der  fleetlerenden  Ktaaae  (III) 
A)  die  aemltiaeben  nndB)  die  indo-enropiiaeben  Spraeben. 

Die  Warael  (A*) ,  die  in  den  swei  ersten  Rleaaen  nnrerioderlieb 
war,  verändert  aicb  hlef  regelmässig;  Wurael  nnd  Beziebaagalante 
verschmelzen  zur  vollen  Einheit.  Die  Affixe  atreifen  ihre  nriprtlttg- 
liche  stofTliche,  materielle  Bedentang  gana  ab  nnd  dienen  nnr  ala 
Mittel  zur  Formdng  des  Wortes  und  zum  Ausdruck  seiner  Beziehun- 
gen. Der  Infixe  Ihul  Sch  I  ei  c h e r  S.  31  bei  der  Na  sa  lier  ring  der 
Wurzel  7,.  B.  fud:  fund,  jug;  jungo;  riip  rnnipo;  kaß:  ka^ß  (^aO'og: 
niv^os;  ßu^Qs;  ßit^og^);  goth.  bralita;  brigga;  brachte;  bringe; 
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dachte:  Dank,  4mkm  —  ia  KSne BnriliaaBf ;  vgl.  aooh  SteiBlIial 

8.  ^  ».  294. 

Mil  HuITe  von  Affixen.  H.  fr  von  d  f  mo  ns  ( ra  (i  7e  n  Pffrtikeln 
oder  sie  ßopp  neout  von  Pronominal  -  Wurzeln ,  scheidet  «ich 
numen  und  verbum ,  die  in  Klasse  i  und  11  entweder  noch  iiidiilcrent 
in  der  \\  urr,el  liegen  oder  wenigstens  nichf  scharf  gesondert  sind,  in 
Klasse  Iii  schrofT  und  entschieden  von  einander  ab  und  da^  verljum 
erfüllt  sieh  mit  der  Krafi  der  AiiiSAge  und  übernimmt  so  im  SaU  dio 
FuQciioü  des  Prädicats. 

In  Betreff  de«  ursprfioglicheo  Lautes  und  der  Function  dieser 
iaaOMlntiYM  Affix«,  *woldio  dim  Beiitlunigslante  (n  Endungen)  in 
vvteri  SpftehM  Ibilte,  ist  tat  fit^elalkals  M  «tegaboMle  Br* 
4rl«raBg  te  Sadke  (S.  338  V.)  ui  Terweiaea,  da  Sciilaiahar  aaah 
blar  aaiaaa  aasgaapraaknaa  Vorkabaa  geniin  air  die  aiorphologiaciM 
Gaalall  batraehlat  oad  dia  Rtakaichl  aaf  dan  Baaai  das  Ualanaicbaa. 
ten  Einschrftnkang  gebietet  Nur  diaa  aiaa  mag  hier  FlaU  iidea. 
Steinthal  legi  der  Schöpfung  des  genna  11  den  Sprachen  eine  sehr 
hohe  Bedeotnng  und  folgenreiche  Einwirkaag  aaf  dia  Bildaag  dar  Sati- 
teile  and  des  Sattes  Oberhaupt  bei.  Sporen  des  genos  (namentlieh 
beim  Pronomen)  zeigen  sich  in  mehreren  der  eben  erörterten  Spraohaa; 
scharf  ausc^eprügl  am  norncn  isf  dns  Gesthlechl  nur  in  den  flecticren« 
den.  Zunächst  kommt  die  Bezeichnung  des  Geschlechts  nur  der  attri- 
butiven Beziehung  ziiLmle,  aber  sie  h^lf — •  so  scheint  es —  altmihlich 
ancb  die  prä  di  ca  1 1  v  e  ausdrucken.  *) 

A)  Die  semitischen  Sprachen. 
Morphologische  Gruodzüge:  l)  Die  Wurzel  selbst  ist  ver- 
inderüch  und  2)  dreilautig:  die  Bedentunc^  des  Wortes  haftet  nemlich 
immer  an  drei  Consonantcn  ,  die  Wurzel  an  sich  ist  also  nnaussprcch- 
bar.  ä)  die  Beziehung  bilden  a)  Vocalc,  h)  f  fnifelernciito  a)  vor.ß) 
in  nnd  y)  hinter  der  Wurzel:  vgl,  die  Hrabischeii,  chiildaisclien, 
syrischen  und  hehr;iischen  Beispiele  bei  Schleicher.  4)  Die  For- 
mel A*  (=  verjjiulerliche  Wurzel),  aller  äusztri»  Pcrsonalzeichen  ent- 
behrend, enthält  di©  3e  Pers.  sing,  niasc,  5)  Die  Wur?.el  ist  nicht 
blos  einsilbig,  sondern  kann  ohne  uu^zerü  Zusätze  blüs  durch  innere 
Bildung  zwei-  und  dreisilbig  sein. 

^)  Merkwürdig  tat  in  dieser  Hinsieht  ein  Xgjptisches  Beispiel  bei 
BteinthAl  S.  238.  Das  weibliche  nomen  hat  als  Goschlechtszeichen 
ein  t,  am  Verbum  drückt  sich  das  genns  aber  durch  ein  a  aus.  So 
Hcheiden  sich  allein  mit  Hülfe  des  geniis  uomeu  and  verbum,  aber 
dnreh  daiselbe  Uittel  verbinden  sie  sich  im  Sats  wieder.  Beispiel: 
BS-t  uer-t  a-s  —  aw  s=  IstS  —  sie  groez  —  sie  seiend  —  sie  (=  s) 
—  heilig,  d.  h.  die  gm«??;?  Isis  ist  heilig.  Die  Bindung  der  Worte  «u 
eiueai  Ganzen  int  liier  wesentlich  noch  attributiver  Art,  aber  bei  dem 
Unterscliied  des  Geachlechtszeichons  am  vomen  und  nerbnm  ist  dies 
gleichsam  ein  erster  Anlauf  snr  Sjnthesis  Ton  Snbject  und  PrKdioat. 
Nur  weil  in  dieser  Sprache  nich  .selten  das  genus  zoig't ,  stellt  sie 
Stein thal  hoher,  als  sie  bei  der  unveränderlichen  Worael  es  verdient, 
Schleiober  aber  uiedriger. 
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B)  Die  i  0 (io  -  e  u  ropfi i sehen  Sprachen. 

Gemeinsames  mit  dea  aeaitiacbeii  (and  swar  im  Gegenaatx  zu 
Klataa  I  nad  II):  1)  die  rof almiasifa  Yerliidanug  der  Wartel  aelbat; 
3)  die  Beiiehaagalevte  aind  iiiolil  aiehr  Wnneln  oder  wmelerlig« 
ZulUe,  aondera  rein  formale  LaeleleaMQte, 

Unteraebiede  rem  A)  ««d  B):  Iii  der  SpraelMMaippe  B  iat  ])  die 
Wanet  (=  A*)  iauner  einailbig,  S)  aie  hal  eioee  bealiaiailea  Vo* 
eal,  fotgtieli  iai  sie  aussprechbar.  S)  Eine  Formel  aA%  die 
im  Seoiitiacben  möglich  ist,  kommt  io  unserer  Spracbsippv  nicht  ror, 
d.  b.  eaaere  BesiehMfalaate  (=  «b  oder  aßf)  aind  nur  Post po- 
aitioaen  (=Endungen),  keine  Präpositionen.  Das«  Redapli» 
cation  and  Aug^ment  keine  Ausnahmen  von  dieser  durchgreifenden 
morpholo(Tischcn  Kegel  sind,  ist  oben  schon  kurz  nachgewiesen.  4)  Dia 
Formel  A",  d.  h.  die  blosze  Wurzel  oline  alle  Suffixe,  ist  in  unsern 
Sprachen  in  ältester  Zeil*)  sehr  sehe»;  sie  zeigt  sicli  in  vereinzelfen 
Ffillen  aU  Vocativ  und  Imperaliv.  Beide  reihen  sich  aber  nicht  regel- 
recht ein  in  dio  Cuiistruction  des  Satzes,  sie  stehn  auszerbaib  desselben 
und  haben  etwas  von  dein  ^^  esen  der  Interjection  an  sich,  die  jErleich- 
fatiä  im  Salz  keinen  Platz  üodet  und  eben  deswegen  für  keinen  Teil 
der  menschlichen  Kede  zn  ballen  ist;  auch  bitten  ja  viele  Thiere  diesen 
Redeteil  mit  eaa  Henaite  feaMle.  Der  Voeeii?  iat  ein  Rnf,  kein 
eigeotliehea  Wort«  kein  Stisleil,  nnd  daher  kann  eneh  aeine  inaiera 
Form  mit  der  Wnnei  saaamaienfaUen  (a.  B.  goth.  Bak-a:  Bäk,  dega: 
dag).  Bnfe  teh:  Karl!  —  ao  iat  dea  eine  Art  Interjeetion;  wire  mir 
der  Name  dea  Genifnen  nnbekennt,  ao  wQrde  ieh  mieh,  am  deoeelhen 
Zweek  in  erreiehen,  dea  gani  tUgemeinen  Rnfea  bedienen:  de  de, 
hoda!  Da  der  Vocativ  in  keiner  Beziehung  zu  dem  Salae  atehl, 
ao  lal  ea  eher  anrrgflig,  dasz  sich  an  ihm  dennoch  Beziehonga- 
laute  zeigen.  Freiliob  fallen  seine  ßeziehungalante  meist  mit  denen 
des  Nominativs  zusammen  und  so  fehlen  ihm  eigeatlicb  doch  die 
unterscheidenden  Kennzeichen  des  besonHern  Casus :  damit  msgr  auch 
znsammcnhän;^en  ,  {\ns7.  er  djs  Zeichen  des  Noniinahvs  oft  abwirft 
und  wenn  auch  niciit  die  Wurzel  so  doch  den  Stnmm  blosle^t,  z.  B. 
serve,  fili,  geni;  noXin  'O^gpfu,  rakav  usw.  In  gleicher  ^\  eisc  erschei- 
nen auch  die  Imperative:  steh,  poln.  stoi ,  halt,  idov  nicht  als  Satz- 
teile, sondern  sind,  wie  K.  W.  L  Heyse  dies  ausdrückl,  gewisser- 
mtsxen  blos7,e  Dculew nrzeln.  Sie  wollen  nicht  die  Aktion  des  Stehens, 
Hallens,  Seitens  äiibefebleü,  sondern  blot»  die  Aufnierksainkeil  des  An- 
gerufnen  anregen.  Far  diese  AoalehC  spricht  auch  die  Tbalsacbe, 
daai  gerade  in  den  llteaten  germanlaehen  Spradien  im  Gegenaati 
in  dea  jungem  die  Wnraelrerba  in  der  9n  Pera.  Sing,  dea  Imperaiir 
kein  SnfSx  haben  nnd  ao  die  Wnrael  (A*)  bloalegen.  Aneh  Iat  ea 

*)  Daaa  tfch  In  den  jüngem  Zeiten  der  Sprachen  die  Endungen 
kürzen  of^er  ffanz  abfallen  und  «o  cHo  Wurzel  wieder  bloszle ?en ,  ist 
allbekHuut.  Schlei  eher  hält  sich  aber  ^an  den  ältesten  nachweis- 
beren  Stend  dar  Form  dea  Wortea' ;  daraaf  allc^  beaiabt  alch  aeine  Be- 
h«nptang  nater  Nr  4  oben  im  Text. 
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bdehtl  wahrtcMalid^  dan  die  WnnelseliftpfenK  ^  f  erede  nm 
d.  h.  Mf  eiaeB  hefü^eo  Wonaeb  alch  eiMOi  aadeni  miteoteileef  Mite 
AeAtterkiamkeU  ii  gewianea,  aeagegaogeo  ael;  ftftr  dieaao  2weck 
eigaen  ateh  aber  neben  deo  Detttewvfsels  (at!  pat!  be  da!  de  da!) 
vor  allem  VocaliTna  and  Inperativaa, 

Reenliat:  Die  Grandgeaelse  der  seitberigen  pbilo* 
aepbiaebee  Granmalik  kdaaee  keine  allgeaeioc  Giilif  • 
keit  beaaepmeben;  aie  alad  riei  an  einaeitig  eed  daraa 
gana  BDaallaglieb.  Sie  berahn  aaf  der  KeaotnU  aebr  weaigar 
Spraeben  and  iai  weseatlicheD  auf  den  logtaebea  Kaiegories.  Die  Bat- 
•tefaaag  des  Wortea9  seine  Fortbitdung  zuin  SaU  and  aar  VollisApraeba 
iat  aber^  wie  üeyse  ond  Steintlial  lehren,  anf  payebologiaebe  Pro- 
eeaae,  niebt  aof  die  Kategorien  des  Denkeoa  sarückanffibren.  Wie 
könnte  man  sich  auch  in  der  Urzeit,  wo  die  Sprache  eDlstandee  ial| 
die  Menschen  als  scharf  denkende  Logiker  vorstellen,  die  mit  klaraft 
Bewustsein  und  nach  bestimmten  Regeln  Wort,  Salz  ood  Sprache  ge- 
schafTen  hätten.  IHe  Schöpfung  des  Bedeiitungslanta  (=  Wurzel) 
iei  vielmehr  eine  naive,  nobewutte  That  des  Geistes  und  ana  der  Er- 
regtheit des  Gemüts  hervorgegangen  und  aus  dieser  allein  an  erkläre» 
Von  eilen  unsern  Redeweisen  wüste  ich  keine  dem  nrsprOnglichen, 
unbewusten  Akt  der  frühsten  Sprachschöpfung  fihnlichere,  als  die 
Ellipse.  Auch  sie  ist  immer  eine  Folge  gröszerer  oder  geringerer 
Erregung  des  Gemüts,  anch  sie  gM^  wie  dies  ursprünjrlich  milder 
WuPÄclschöpfung  der  Fall  nn  up,  uiibewust  vor  s'wh  ohne  Hücksicht  auf 
die  logischen  Gesetze,  ja  sie  widerspricht  dinscii  in  :illür  Heijel.  Wer 
in  Ellipsen  redet,  ist  irgendwie  aufgeregt  und  setzt  sieb  über  die  Ge- 
setze der  Logik,  obgleich  diese  natürlich  in  seinem  Geiste  vorhaadea 
sind,  Ihalsächlich  ganz  hinwtu.  Bald  fehlt  dos  Sijbjpcl,  bald  das  Pri- 
dical,  bald  sog-nr  beides,  und  dennoch  ist  eine  solche  Redeweise  für 
den  Zuhörer  völlig  verständlich,  daram  aber  auch  alle  iogisch-gram- 
malischen  Crganzungeu,  die  man  zu  machen  pflegt,  völlig  überflü^>it: 
Wüste  doch  der  Redende  selbst  sehr  oft  nicbf,  welches  concreto  NVori 
er  (gerade  ausgelassen,  geschweige  denn  dd&i.  es  der  (irnnimatiker 
beslimmt  herausfinden  sollte.  Die  Ellipse  ist  eben  uichi  durch  die 
Grammatik,  soodern  durch  die  Psychologie  zu  erklären;  diese  letztere 
kann  ans  der  kühnern  oder  heschranklern  Auslassung  der  Salzteile 
auf  den  Grad  der  gemütlichen  Erregung  des  Sprecheudesi  faichirc 
Rückschlüsse  mueheii,  die  blos7,e  Grammatik  nber  d«s  W'esen  der 
Ellipse,  d.  1).  die  inni)[^cliide  Ui^bercinstimmung  der  lebendigen  Rede 
mit  den  logiächeu  Kalugoneu,  durch  alle  iliie  £rgauz.uageo  nicht 
aufklären. 

So  lagen  auch  in  den  Uranfingen  der  Sprache  die  subjectiven« 
attributiven,  prädicaliven  und  objectiven  Beziehungen  in  dem  Gelate 
des  redenden  Mensobea,  aber  aie  kaaien  —  in  iknlieker  Wetae  wie 
liente  noeb  bei  der  Ellipse  —  bei  den  grftaten  Teile  der  Vi^lfcer  der 
Brde  entweder  gar  nicht  oder  nur  io  aebr  anvollkommner  Weiae  nm 
lantlieben  Anadrndc. 
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Um  iwei  Punkte  drehen  sich,  damit  ich  das  Ganxe  noch  einmal 
7viisanimenfa88e,  die  beiden  besprochnen  Schrifkn  und  auch  diese  He- 
lation,  nemlich  um  deu  iautlicliun  Ausdruck  A)  der  ,13  c  d  e  u  t  u  n  g 
und  B)  der  Besiehung.  Die  Schöpfung  A)  desBedeutnngälautes 
(=s  Warsei)  geht  hervor  iiit  der  Erregtheil  des  Genflts  and  ist  a  1!  e  n 
Sprachen  gemeiiisaiii ;  eise  Laatsprache  ohne  Warsela  ist  ein«  con- 
tradioHo  in  adieeto.  Dagegen  gehn  die  Sprachen  indem  laaliichen 
Ansdrock  der  BesiehDng(in  Betreff  der  Aflixe)  so  weit  anseinander, 
dass  manchen  dieser  lantlichn  Aosdrnek  sogar  gans  fehlt« 

Die  chinesische  Sprache  n.  B.  ist  einn  hloste  Warseisprache  ohne 
alle  Beziehungslaule ,  wenn  man  nicht  in  den  FlQlfswurzeln  eine  dann 
freiHeh  sehr  beschrankte  Ergänzung  finden  will.  Trotzdem  hat  sie  eine 
so  reiche  Litteratur  entwickelt,  dass  sie  Steinthal  nicht  zu  den 
formlosen,  sondern  zu  den  Formsprachen  rechnet.  Man  müste 
die  Hichlifrkeit  dieser  Annabmo  bestreiten,  wenn  man  hlos  die  m  Or- 
phol o  i  s  c  h  e  Gestalt  des  chinesischen  Wortes  in  Betracht  zöge, 
Siciit  man  aber  auf  das,  was  die  VVorto  dieser  Sprache  leisten,  d.  h. 
auf  die  Function,  die  wesentlich  mit  der  i nnern  Spr^chform  des 
Volksffeistes  zusammcnhanfft ,  so  wird  mau  .S  l  e  i  n  t  h  a  I  beistimmen 
kiHincii.  Aber  auch  S  c  h  i  c  i  c  Ii  c  r  übersieht  es  keineswegs,  dusi  das 
Chinesische,  das  der  m  o r  p  h  o  1  og  i s chon  Gestalt  nach  auf  einer  so 
tiefen  primitiven  Stufe  steht ,  der  Function  nach  weit  höber  zu  ord- 
nen wirn:  vgl.  S«  7  nnten. 

Jedenfalls  stehen  aber  die  Sprachen  weit  Sber  Klasse  I  nnd  II, 
denen  es  gelongen  istBosiehnngslantesu  finden,  diete  aller  war- 
lelheHen,  materiellen  Bedentnag  sn  enthleiden  nnd  durch  Yerallge^ 
meinernng  ihres  nrsprflnglichen  Sinnes  so  dem  sn  machen ,  was  sin 
ideell  ioin  sollen,  nemlich  an  einem  hlos  forma  leo  lautlichen  Mittel, 
die  Beziehungen,  die  das  Wort  in  der  lebendigen  Rede  d.  h.  in  dem 
Satz  eingeht,  in  kürzester  Art  und  Weise  anssadracken.  Diesen 
Standpunkt  haben  aber  allein  die  Völker  von  der  semitischen  und  indo- 
europäischen Sprachsippo  erreicht.  Wenn  diese  die  reirbsfini  Liltera- 
luren  besitzen  und  (!ic  Cu l[iir\ ulker  des  iMeii.scliünpt  schlechts  ge- 
nordcn  sind,  80  ver(Ianken  sie  dies  —  irrt  micli  nicht  alles  —  vor- 
ncliinUcb  dem  l'msiand,  das/,  ihr  Volksjreist  .»^ich  eine  innere  Sprach- 
form «resi  hüllen  hat,  die  gerade  die  Bcziehungslante  zw  rein  forma- 
len Laiilniilleln  machte,  neben  der  nnn  kräftiger  hervortretenden 
Wurzel  den  Laut  derselben  gleKiisain  herabdriickle  und  so  eine  zweck- 
entsprechende, formschöne  Worteinheit  zu  bilden  verstand.  Nnn  erst 


♦)  Wie  gewaltig,  wie  umfassend  sind  z,  B.  die  Leistungen  (= 
Fnnetion)  der  Uteiaiaehen  und  griechiffchen  Besiehangnlante 

(e=  Endan^in)  der  Casus!    Wie  stehn  die  ohinesifcheo  HUIfswiirzela 

nn  Lei8tau''8f;ilii ekelt  hinter   ihnen   weit  ^nvück  nnd  wie  unbeholfen 

r>  r^ 

drücken  andere  von  den  oben  besprochueu  Sprachen  dieselben  Bezic- 
bnngen  des  Wortes  mit  einem  (i^roszen  Aufwand  yon  waraelartigen 
Affixen  ans,  die  trotz  ihrer  Zahl  fUr  den  Zweck  doch  wieder  nicht  ans- 
reichend  aindf  vgl.  oben  ^aelne  «nfflUlig»  Beispiele  dieser  Art* 

n.  Jahfb.  r.  Pbil.  tt.  Pid.  II.  Abt.  1891.  Hfl  U  n.  13*  33 
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küiiulc  die  Sprache  zu  üiiieni  adüqualen  Ausdruck  der  logischea  Kaie- 
gorieo  kommen,  die  aber  nimmermehr  der  frahestea  WortechAproog 
IQ  Grnode  gelegen  liatteii,  eo  dass  «e  aberall  in  gleicher  Weise,  wie 
die  allgemeine  Grannatik  seither  gelehrt,  bitten  an  laotlieber  8e- 
aeiehnung  gelangen  milaaeQ.  Die  Sehen  der  fl  ectierenden  Spraobea 
vor  Ueberladnng  der  Wnrael  dnreh  Beciehnngalante  neigt  sich  aberall 
deniliob;  wo  aie  an  nahe  lag,  da  wiehen  sie  derselben  dadnreh  aas, 
daai  aie  ortfiraiigliehe  Wurzeln  an  Daaiehnngawaraeln  nmwndelten, 
anai  Ausdruck  der  Bef.ichnng  der  Satzteile  und  der  SSIze  machten  oad 
io  nene  Wortklassen  (Präpoailion,  Conjunetion)  aehafen,  die  «idera 
Sprachen  ala  solche  feilten. 

Sind  die  zeither  als  allgemein  giltig  angenommenen  Gesetze  der 
philosophischen  Grammatik  filr  die  Frklörnti.T  der  sprachÜrhen  That- 
sarbcn  in  sehr  vielen  Sprachen  der  Völker  der  Erd«  völlig^  iin/.nlüns:- 
lich  und  zum  proszenToil  gnin  ifabeh,  so  reichen  sie  nicht  einmal  «us, 
alle  wesentlit-lxMi  Funkte  in  den  1 1  e  c  t  i  e  r  e  n  de  n  Sprachen auf  die 
sie,  wie  ehen  g«sagt,  vor  den  (ihrigen  pnssen,  so  zn  erldutern,  dasi 
•^ar  kein  Zweifel  ühriir  bliche.  Einen  [lauptputikl  liahen  diese  Gesetxe 
z.  11.  ^unz  uncrkliirt  geijissen  ~  ich  meine  das  Wesen  der  Wur- 
zel in  uDsern  Sprachen.  Um  zu  klarer  Einsichl  zu  komufien,  war 
erat  die  Yorlreffliche  Daratellung  dea  wahren  Sachrerhalla  dnreh  K. 
W.  L  Heyae  nötig.  —  Die  Wnrael  erachien  wie  der  allgemeinen  so 
der  speciellen  Grammatik  fraher  gleiehsam  ala  ein  Ding  a  na  a  er  halb 
der  Sprache,  ala  eine  bloaae  Erdicbtnng  der  Spmehlebrer  anr  Brkli- 
rnng  yerwandter  Worte.  Dieae  hergebrachte  Grnndanaieht,  die  in  dem 
geneigten  Leser  durch  diese  ganae  Relation  aeboa  eraehaitert  aeia 
tnusz,  ist  ober  falsch  ond  verrückt  den  wahren  Standpunkt  der  Sache 
völlig.  —  Die  ihrem  morphologischen  Bau  nach  für  uralt  zu  haltenden 
Formen  ißriv,  ^doavy  skr.  addm  —  am  statt  nnaibliger  dasselbe  Bei« 
spiel  noch  einmal  zu  gebrnuchen  —  erscheinen  una  neben  ßtßrjxaxov, 
ididornv.  neben  ^rolh.  salbodidun,  salbod^deina  kurz,  einfach  und  aller. 
Aber  dt  imoi  h  Ii ci!)en  wir  oben  beide  Aoriste  in  jo  drei  Teile  zerlegt; 
folglirli  iMMinen  sie  den  Urlaut  seihst  nicht  daruestelU  haben  Ih^U 
mau  i<)(öi\  tifip'  neben  Öi,ö(o(iti),  Ti^rj,  skr.  dada,  dadhii,  nphen  mnr- 
ntur,  liirtiir,  go\h.  haihait,  bkuiäkaid  (r=  nhd.  hiesz,  schied),  so  tragen 
den  beiden  Aon&ten  gegenüber  die  letzlern  Formen  ein  noch  urspriingr- 
licberes  Gepräge;  denn  in  jenen  sind  drei  verschieden«  Laulelemente, 
hier  nur  dina,  das  sich  freilich  wiederholt.  Aber  auch  das  Doppelte 
iat  ja  nicht  das  Einfache;  es  bleibt  also  nichts  anderes  übrig,  als  die 
einsilbige  Wnrael  aelbat  (ßtj,  d(o,  ^7/)  far  den  wirklichen  Vr- 
lant  an  erklären.  Mit  andern  Worten:  anch  nnaere  flectleren- 
den  aind,  wie  die  chineaische,nranflnglieh  Wnraelapraeheo 
ge  weaen. 

Gana  dieselbe  Behauptung  apricht  Schleicher  (S.  28)  formeU 
hafl  so  aus :  l)  A ,  2)  A  -|-  'A  ,  3)  A  a ,  4)  A*  —  und  will  damit  den 
Weg  bezeichnet  haben,  den  die  Entwicklung  der  Sprachen  überhaupt 
genommen  hat.  Selsen  wir  die  Formeln  in  Worte  am,  ao  heisat  dies: 
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1)  A  =  WarseFsprache;  2)  A  'A  s  inr  Wnrsel  triK,  aber  noch^ 
lose  danebeo,  eioa  iweite,  deren  fiedeulDitg  sich  aber  aehon  zu  veralN 
gemeittern  anfängl ;  3)  A  a  =  aar  Warxel  tritt  als  Affixom  eine  achon 
verkarste  Wurzel  ols  Beziebongalaot;  4)  A*=die  Worzel  selbst  ?er- 
iBffert  aieb.  NB.  Nr  1  aad  3  »  isolieren  de,  Nr  3  :=s  sosam- 
menragende  nod  Nr  4  =  rioctierende  Sproclicn. 

Denkt  man  sich  unter  A  die  Wurzel  nicht  blos  als  Worl.  sondern 
»nch  als  ganzen  Salz  (vgl.  oben),  so  ist  gegen  diese  durch  die  For- 
meln angedeutete  Heihenfolg^e  der  Entu  icidiintr  der  Sproclicn  kaum 
etwas  ein7!j^\  eiidt  Ti,  Mur  <jie  Thafsaclie,  flasz  bei  weitem  niclit  alle 
Sprachen  diesen  Verlauf  voUsländiff  genommen  haben,  deutet,  wie 
Steinlhal  sich  atisdrückt,  anf  eine  \s^\m  auch  nicht  nachweisbare, 
uranfangliche  geringe  Verschiedenheit  der  innern  Sprachforni  der 
Vülker.  Denn  warum  hat  das  eine  den  Lauf  bis  ans  Knde  (~  A') 
durchgemacht?  Warum  sind  andere  gleich  auf  der  ersten  Stufe  (=  A 
wad  A  +  A),  andere  wieder  auf  halbem  Wege  (==  Aa)  stehn  ge- 
blieben  ? 

Da  gar  siebt  daran  sn  denken  ist,  dasx  eine  fleetierende 
Spraebe  (=  Nr  4) ,  wie  die  semitisches  and  die  onsern ,  dieses  ihren 
spitem  Standpnnkt  sogleieh  fix  und  fertig  eingenommen  hat,  da  sie 
vielmebr  irspranglieb  gleichfalls  Wnrtelsprachen  gewesen  sind,  so 
gewinnt  daa  erdiebtete  wunderliche  lateinische  Beispiel  oben:  er 
vnlp  ed  cas  einen  andern  Sinn  ond  eine  tiefere  Bedeutung;  denn 
in  ganz  ähnlicher  Weise  bat  das  rrvolk  gesprochen  und  seine 
Worte  und  Sätze  gebildet,  von  dem  der  Horner  die  lateinische  und 
\s\r  »lle  unsere  Sprachen  überkoinmen  haben.  —  Von  Oiiarta  her  bis 
in  meine  älterrn  .Inhre  schwebte  mir  beim  Anblick  der  Wurzeln  in 
der  giiechisclien  Grammatik  dunkel  immer  der  Gedanke  vor:  ist  ja 
doch  nichts  mit  diesen  Wurzeln;  die  iiat  der  Bntlmann  doch  alle  blos 
zu  seinen  grammnlisciien  Zwecken  so  scharfsinnig  erdiclilcl;  ^sie  stehn 
ja  ?ati7.  auszerliülb  der  Sprache.  Wie  anders,  als  ich  die  masz- 
gehende  Ansicht  K.  W.  L.  Heyscs  kennen  lernte.  Seitdem  sehe  ich 
sie  gleichsam  mit  neuen  Augen  an;  denn  diese  Woraeln  waren  einst 
wirklicli  Leib  und  Leben  und  unsere  gemeinsame  Ursprache  oder  riel- 
mebr  die  Spraebe  Überhaupt  bestand  ans  nichts  anderem,  als  ans  laoter 
aolchen  Wnrieln. 

Hehr  noch  —  es  ist  sehr  so  beaweifels ,  dasa  ans  die  vorliegen- 
den Wortein  der  chinesischen  Sprache,  die  ala  solche  Worte  sind  und 
den  Satz  bilden,  in  ihrer  Urgestalt  vor  Augen  liegen;  die  geschieht- 
Hoben  Mittel  dies  nachzuweisen  fehles  uns.  Gibt  man  aber  den  Ver- 
such auf,  unsere  Wurzeln  blos  von  der  lateinischen,  griechischen, 
slavischen,  deutschen^)  Sprache  aus  einseilig  aufzustellen  und  hüU 
sich  an  die  bereits  gewonnrnen  reichen  Ergebnisse  der  vergleichenden 
Grammatik  auf  dem  ganzen  indo  -  europäischen  Sprachgebiet,  su  sind 

*)  In  Betreff  der  dentaehen  Wnrseln  gibt  J.  Grimma  'Oesetg 
vom  AMhuI  niid  der  Lautverschiebaug'  freilieb  vortreffliohe,  sichere 
Fingerzeige  und  Aohalipankie, 

33* 


Digitized  by  Google 


5t6  SeUeieher:  ur  Morphologie  d«r  Sprache. 

*die  Wortoln  nlehl  blos  bypolbatiiehe  DieMonge«  sun  Bolmf  graauM- 
tiseher  Reehaniig  aacl  Fornuliemg,  Miideni  sieBtellen  —  ineofara 
aie  richtig  aogesetst  sind,  was  bei  einen  groiien  Teil  derselhea  höehit 
wahracheiolieh  ist  —  wirfcliehe  Spriehelenente  der  Urseat 
dar  aed  konmea  deo  ersten  Brxeagaissen  der  Sprech- 
seh^pfang  sehr  nahe,  mOgen  oft  genng  mit  ihnen  snsam- 
menfallen'  (Sieinihal  S.  276). 

Der  Nachweis  des  Uebergsogs  von  A  sa  A%  d.  h.  wie  eich  aus 
Warseldpracben  flectierende  entwickelt  —  wird  wol  fttr  immer  ein 
nichl  sn  idseedes  Rilhsei  bleiben.  Soll  hier  am  Scblusz  eine  Verme- 
tung  gewagt  werden,  so  sei  es  diese:  die  Ursprscbe  der  Sanskrit- 
völker  bann  beim  Uebergange  von  A  zu  A*  nicht  lange  auf  deai  Zwi- 
schenslandpunkl  der  zusammen  Tagenden  Sprachen  von  Klasse  11 
verweilt  haben,  sonst  bitte  die  Ueberladeng  der  Wursel  mit  Bedeo« 
tangslaoten  den  Keim  zur  Flexion  in  ihr  von  vorn  berein  erslickL 

Dasz  Hr  Schleicher  von  der  Function  des  Wortes ,  so  weit 
CS  angehen  wollte,  absieht  und  nur  seine  morphologische  Gestalt 
in  Belraciil  zieht,  ist  oben  bereits  mehrfach  ang^edeutet.  Cr  spricht 
diese  seine  Absicht  offen  und  klar  aus  und  verschweigt  es  auch  nicht, 
diisx  OS  bedenklich  sei  das  ,  was  in  der  lebendigen  Ilcde  so  innig  ver- 
eint sei,  wie  Form  und  Bedeutung  des  Wortes,  tlurch  die  Wissenschaft 
zu  trennen,  um  einseitig  auf  die  nu)rj)lu)I(>gische  Gestalt  des  Wortes 
die  Klassiftcierung  der  Sprachen  zu  grutHlen,  ^Anch  versteht  es  sich* 
■ —  sagt  er  S.  7  —  *dasz  die  von  mir  aufgistLlUen  iit  K.las>en  niclil 
zugleich  Stufen  der  sprachlichen  VoUkommcnheit  bezeichnen,  (iie  ja 
zum  Teil,  vielleicht  ausschlieszlich  von  der  Function  abhängig  i.nt, 
welche  der  Laut  hat.'  Mit  diesen  Worten  gibt  Ur  Schleicher  die 
Grenzen  genau  an,  die  er  siih  bei  seiner  Aufgabe  geslelll  hal.  Kein 
Unht  fiins-encr  wird  einem  Schriflsleller  das  Recht  dazu  absprechen 
dürfen,  sich  eiiio  so  oder  anders  fest  abgegrenzte  Aufgabe  zu  stellen. 

Niehl  ganz  derselben  Meinung  scheint  Hr  Dr  S  te i  n  t  h  a  1  z,u  sein. 
Schon  der  Titel  ('m  n  t  h  e  in  n  ( is  ch  e  Sprachwissenschaft'),  den  seine 
kurze  Kecension  der  S  c  Ii  1  e  i  c h  e  räcliüti  Schrift  in  der  Zcitschnfl  tur 
^Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft'  (S.  432)  an  der  Stirn 
trigt,  saugt  von  seiner  Abgunst;  denn  schon  in  der  Ueberschrift  soll 
hier  der  Tadel  liegen.  Auch  der  Unterseicbnele  glsubt  nicht,  dass 
darch  matbenatiscbe  Fomeln  die  nnberechenbaren  SchöpfiiogeR  des 
Geistes  gleichsam  kftoDcn  eingefangen  werden.  Aber  die  Ueberschrift 
mit  ihrem  Tadel  passt  höchstens  anf  die  Seilen  5  nnd  6,  d.  h.  enf  die 
n  priori  aufges teilten  Formeln;  von  da  ab  bis  tnm  Schlnss  bewegt 
eich  der  Verfasser  in  den  thalsichlich  vorkommenden  Formen  der 
concreten,  einseloen  Sprachen.  Wer  Obrigens  eine  Sehen  vor  diesen 
mathematischen  Formeln  trOge«  der  mag  aie  getrost  fahren  lassen. 
Der  Unterseichnete  gilt  mehr  als  ihm  lieb  ist^  für  einen  achlechtea 
Mathematiker  nnd  Rechner;  er  hat  aber  die  Formeln  sofort  verttnnden. 
Sie  boten  ihm  vielmehr  gnte  Fingerseige  fdr  das  leichlere  Verstlndnis 
^  der  Seche,  s.  B*  euch  der  bald  nechher  von  ihm  gelesenen  Stein- 
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Ihu  Ischen  Schrifl  selbst.  Wenn  nun  die  heccnsian  S  [  c  i  n  l  Ii  li  I  s 
Herrn  S  c  h  1  r  h  e  r  die  zurückj^edranjrfe  Beechtimi;  der  Function 
d»»s  ord'a  als  cntscluLdnen  Mangel  aorechnel,  so  ist  das  oirenbor 
unr teilt;  denn  nioinand  kann  leisten,  was  er  absichtlich 
und  auseesprochenermasz  en  gar  nicht  leisten  will.  Von 
vurn  herein  und  auch  an  späteren  Stellen  spricht  aber  Hr  S  ch  l  o  i  ch  o  r 
seine  Absicht,  wesentlich  nur  die  niorphologische  Gestalt  des  Wortes 
SU  beachten,  klar  und  deutlich  ans. 

Anch  ist  sein  Standpunkt  berechtigt  und  höchst  verdienstlich. 
Ein  Vergleich  mag  diese  licliaiiiifuni?  stützen.  —  Was  liiut  miin,  um 
Anfün^rcr  in  dit!  Völkerkunde  cii)7.urahren?  Nun  man  zeigt  ibneo  Bilder 
von  Kalmücken,  Saniojeden,  Chinesen,  .liipaiieru.  In  iianern ,  Negern 
und  Pülynesiern ,  d.  h.  vor  allem  luiiachäl  die  a  u  s  z  e  r  o  Gestalt  des 
Leibes,  und  fügt  wol  die  Kleidung  hinzu,  wenu  den  Völkern  diese, 
wie  in  maaehen  Sprachen  der  nackten  Wurzel  der  Beziehungslaut, 
sieht  elvra  gm  fehlt.  Gans  dasselbe  hat  Hr  Schleicher  mit  den 
Sprachen  gelban.  Uns  allen  aber ,  die  wie  ich  blosse  Anfinger  sind 
in  der  Kenntnis  der  Sprachen  der  Vdlker  der  Brde,  hat  er  die  Inssere 
Gestalt  einer  grossen  Zahl  derselben  ansehanlieh  vor  Augen  gestellt. 
Wie  sollte  ein  Schriftsteller  nicht  berechtigt  sein,  sich  eine  Anfgabe 
in  so  hestimmten  Grensen  sn  stellen,  noch  dasn  wenn  er  die  Grensen 
heranssnllnden  nicht  dem  Leser  Hherllsst,  sondern  sich  darflher  nn- 
mwnnden  seihst  ausspricht?  Will  also  Hr  Schleicher  den  Dank 
solcher  Anfinget  —  nnd  ihre  Zahl  unter  den  Gebildeten  nnd  Gelehrten 
ist  eine  sehr  grosse  —  nicht  Tornehm  ablehnen ,  so  sei  er  ihm  hier* 
dareh  dargebracht« 

Der  Herangereifte  freilich  wird  sich  nicht  wie  der  Anfinget  hlos 
nn  der  Kenntnis  der  Inssern  Gestalt  der  V&lker  der  Erde  genttgen 
lassen,  er  wird  wollen  die  Beschiftignng,  Gebrinche,  Sitten,  mit  Einern 
Worte  den  Geist  derselben  kennen  lernen.  Diesen  Gedanken  ange- 
wandt auf  die  Sprachen,  ist  es  hlar,  dass  der  blosse  Nachweis  ihrer 
morphologischen  Gestalt  nicht  ausreiche  uns  in  den  Geist  derselben 
einzuführen.  Das  kann  nur  der  Nachweis  der  Function  des  Wortes 
darthnn,  der  freilich  hinwiederum  auch  nicht  absehn  kann  von  der 
insseren  Gestalt,  was  ja  auch  der  Titel  der  S  teinthalsohen  Schrift: 
*Typen  des  Sprachbaus'  hinlänglich  darthut. 

Als  Gesamteindraok  der  LectQre  beider  mit  einander  verwandten 
Werke  bleibt  dem  Leser  der  Eindrnck:  St  eint  hat  legt  auf  die 
Fonction  des  Wortes  und  mit  Hinzuziehung  sehr  zahlreicher  Bei- 
spiele auf  die  philosophische  Begründung  der  Sache,  Schleicher, 
sich  beschränkend,  auf  den  morphologischen  Bau  den  Haupt- 
accent.  Auch  des  letztern  Standpunkt  ist  berechtigt  und  bei  der  Be- 
kanntschaR  gewis  nur  Weniger  mit  dem  Gegenstande  sehr  verdienst- 
lich. Seinn  ling^uistisrlicn  Kenntnisse  hier  besonders  hervorzuheben, 
wäre  bei  meiner  so  überaus  geringen  Spracbenkunde  bis  sum  Ucher- 
lieben  anmaszend. 

Die  Beurteilung,  ob  die  von  beiden  Spracbforscbern  beigebrachten 
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spraclilichen  Tliatsachcn  oder  auch  aur  die  hier  an^efiihrieii  Bci^juelo 
bis  in  die  luiuelhuilun  sümllich  richtig  seiea,  gehprt  nicht  in  die^e 
Zeitscbrifl;  sie  fallt  den  Kennern  and  Grammatikern  der  coocrctea 
Sprachen  anhoim.  Vielleicht  lebt  keiner  auf  der  ganzen  Erde,  der 
aber  all«  diese  Sprachen  io  gleicher  Weise  vollgültig  urteilea  darfic. 
Der  ^ine,  der  es  viellelolil  Temoehl,  aBd  dam  eacli  iiiism  beides 
Sprachforseber  die  Graadlage  ihrer  Spraebeokiode  verdaokMi  — 
Wilhelm  Hnnboldt  »  ist  Ja  sebon  lange  voo  uns  geseliiede«. 
Von  ihm  sUnml  die  erste  von  J.  GriaiiB  und  Fr*  Bopp  aurgeoom- 
mene,  jelst  noch  fortwirkende  Anregung  so  einem  Neabna  einer 
allgemeinen  Grammatik,  die  diesen  Namen  wirklieh  Ter* 
diente.  W.  Humboldt  standen  nn  einem  solchen  die  beiden  onenU 
bebrlichen  Httlfsmiltel  sn  Gebote:  philosophischer  Tiarstaa 
nnd  eine  breite  lingnistische  Gelehrsamkeit.  Die  letile 
fehlte  aber  gerade  den  philosophischen  Grammatikern  tob  Aristo- 
teles an  bis  sof  Ferdinand  Beeker.  Nach  diesem  ist  das  Wort 
nnd  die  Sprache  ein  Organismus,  das  beiast  doch  ein  Gebilde,  das 
sich  etwa  wie  Thier  und  Pflanze  ron  innen  nach  anssen  entwickelL 
Aber  es  gibt  Spracbea,  deren  Worte  mehr  unorganischen  Kt^peni 
nn  vergleichen  wfiren;  in  andern,  s.  B.  den  germanischen,  seigl  sieb 
zwar  innerhalb  der  Wurzel  ein  reges  I«eben,  aber  die  sieb  erweitern- 
den Wortgebilde  wachsen  nicht  von  innen  nach  nnszen,  sondere 
vielmehr  durch  Afßxe.  i£.  W.  L.  Heyse  nnd  Steintbal  haben  die 
Ansicht  von  der  Sprache  als  einem  derartigen  Organismus  glilckUeb 
bekämpft.  Jenrr  ist  leider,  ohne  den  Erfolg  seines  Sieges  mit  za  er- 
leben, für  die  Wissenschaft  viel  zu  früh  gestorben;  ob  der  andere, 
der  dazu  das  doppelte  Rüslseog  beeilst,  den  von  W.  Hnmboldt 
begonnenen  Neubau  einer  allgemeinen  Grammatik,  wie  er  in- 
ver^ichtlich  zu  hoITen  scheint,  glücklich  weiter  fahren  werde,  wer 
vermag  dies  im  vortUis  zu  sagen? 

Es  gicng  nicht  wol  an  bei  Besprechung  der  Schrift  von  Schlei- 
cher, anf  die  es  anfanglich  allein  abgeschn  war,  der  verwandten 
Bestrebungen  Steint  hals  zu  geschweii^eo;  aber  attch  hier  soll  der 
alte,  schöne  Spruch  gelten:  suum  caique! 

Lissa.  Ed.  Okmkif. 


15. 

Rede  des  königl.  Studienrectors  Dr  Doderlein, 

gehalten  bei  der  öffcDil.  PreisverteiliiDg  am  8.  Auga^t  1801  in  EiUogeD. 

H ochansehnli che  Versamminng! 

Soll  ich  nach  unserem  Gehrauch  dieses  Schulfesl  mit  einem  üuck- 
blick  auf  die  Schicksale  unserer  Anstalt  ei  uirnen.  so  hat  unsere  Schul- 
vorfassung  im  Lauf  des  Jahrs  manche  Umgestallung  crfttüreu,  nucb 
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roanclie  bei  welcher  ausser  ans  Lehrern  sugleicii  des  Publicum  sich 
beteiligt  fühU.  Darunter  zeichnet  eich  ^ioe  ans,  die  je  nach  dem  Grade 
des  Vertrauens,  das  wir  geniessen,  eine  willkommene  oder  eine  be- 
klagenswerthe  Neuerung  heiszen  mag.  Ein  früheres  Kecht,  die  Reife 
unserer  Z()glingo  für  die  Tniversitat  selbständig  und  endgültig  zu  be* 
nrleilen,  ist  den  Gymnasien  durch  königliche  Verfüo^ang  zurückge- 
geben. Ein  seclisjahri<j^er  Zcilryuin  der  Bevonniindiiug- ,  in  welchem 
die  Lilirer  die  Beife  nur  begulachlen  durften,  wärend  die  huliero 
Stelle  über  sio  entschied,  war  sr!»nn  (Inmals  als  eine  nur  z»'it weilige 
Maszregel  augeküml i I  luni  fmt  (iiu  woli [!liati£rsfen  Krüchle  für  das  vater- 
ländische Schulwesen  getragen,  ulme  einen  lä:»tigcn  Druck  auf  die 
Lehrer  zu  üben.  Ja  wem  seine  Gewissensruhe  noch  heiliger  war  als 
Anselm  und  Macht,  der  kuiinte  sich  so^ar  (iliick  \Mins  lien,  in  einer  so 
wiclidi^en  Sciclie  nicht  ganz  unaUii/in^i^  verfahren  zu  müszen  und  die 
VeranlN^ Ortung  mit  andern,  liier  besomlt  rs  mit  der  höchsten  Staats- 
behörde, teilen  zu  dürfen.  Jedenlülis  soll  das  wiedergeschenkle  Hecht 
als  Beweis  ehrenden  Vertrauens  dankbar  angenommen  sein  und  mit 
jener  strengen  (lewisst^niiattigkeit ,  welche  Higorosiläl  und  liumanitut 
10  gleichem  Grade  zur  Pilicht  macht,  auch  ferner  geübt  werden. 

Diese  Mischung  von  Slrctijirü  und  Milde  ist  besonders  im  Geist 
uod  Sinn  unsere-,  cdv\  und  numlig  gesinnten  Königs. 

Und  wie  kuiiiien  wn  Leltrer  am  besten  ua^tMO  liutikbarkeil  Lc« 
thitigeo?  Jede  Staatsverwaltung,  jede  llegierung  verlangt,  um  für 
das  Ganze  wohlthälig  und  für  die  Einzelnen  wohlthuend  zu  wirken,  eine 
solche  Alischuug  von  Strenge  und  Milde.  Ueberscbreilet  die  Strenge 
das  rechte  Haas,  so  wird  aitf  sur  HfirCe,  aar  Inhumanilit,  und  verletzt 
die  nenlielie  Henselilieit,  in  deren  Dienst  sie  handeln  soll  nnd  will; 
flberwiegt  die  Milde  mehr  eis  sie  soll,  so  gesebieht  das  auf  Kosten 
der  höheren,  übermenschlichen,  göttlichen  Ordnung.  Die  Staatsweis- 
beit  gibt  darom  oft  der  Strenge  nnd  der  Milde,  jeder  ihren  besondern 
Vertreter  nnd  weist  die  Gerichte  an  racksichtslos  nnd  schonnngslos 
das  Geaeti  selbst  auf  Kosten  der  Menschlichkeit  anauwenden ,  wftrend 
deaa  Staatsoberhaupt  das  göttliche  Recht  der  Gnade  auf  Kosten  des 
men^eblichen  Rechts  vorbehalten  bleibt; -denn  alles  Recht  steht  nnbe- 
acbadet  seiner  erhabenen  Stellung  doch  nur  auf  der  Mittelhöho  dea 
Lebens,  n wischen  dem  rohen  thierischen  Fanstrecht  und  der  weisen 
gftttlichen  Vorsehung,  deren  irdischer  Vertreter  einsig  der  FArst 
sein  kann. 

Darf  ich  Kleines  mit  Grossem  vergleichen,  so  ist  durch  die  obge- 
MBttlo  Neuerung,  dnss  die  Prüfnngscommission  für  die  Abitarienten 
endgaltig  Ober  die  Reife  entscheidet,  ein  Becht  der  Gnade  in  deren 
Hund  gelegt  nnd  mit  diesem  Recht  sugleich  die  Pflicht  allseitig  zu 
benrleilen  und  neben  dem  starren  Buchstaben  des  Gesetses  auch  den 
lebendigen  Forderungen  der  Homanitnt  {gerecht  au  werden,  ja  wo  beide 
in  offenbaren  Widerstreit  gerathen,  die  Humanität  vorwulten  zu  lassen. 

Wir  haben  bei  diesem  Geschäft  keine  Gelegenheit  gehabt  wirk* 
liebe  Gnade  so. üben,  aber  das  firgebnia,  da»  wir  die  simttichen  Be- 
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Werber,  riersebi  en  der  Zahl,  enf  die  Akedeaiie  estleifei,  dieot  tut 
Beweis  daes  wenigslens  niciit  nit  iahaaiaoer  Strenge  Terfaliren  worden. 

Docli  stQnde  es  nicht  gal  an  ensere  AnsUl^  wollten  wir  anf  die^ 
sen  Akt  ein  besonderes  Gewicht  legen.  Es  wfire  die  wohlfeilste  Weise 
Hnmanititsn  beweisen.  Und  doch  ist  onser  sebnlichsler  Wansoh,  data 
unsere  AosteU  vou  ihr  durchdruogen  sei,  sie  als  ihr  Banner  vor  sich 
hertrage  nnd  eine  Pflanaschnle  der  Unmanitit  heisse. 

Ehe  ich  ein  Wort  Qbcr  die  Mitte)  beiTiige,  die  ans  für  diesen 
Zwerk  7,ur  Verfilgnng  sfchn  und  die  wir  nacli  Krüflen  anwenden,  darf 
ein  aridi  res  über  den  Begrilf  des  Wortes  £ur  Verständigung  voranfTclm. 

lluniMtiilat  bedeutet  an  sich  die  Menschlichkeit,  jedoch  ohne  jenen 
Doppelsinn,  der  dmi  deutschen  Worte  anhaftet,  genius*  der  doppellt-n 
Stellung,  die  der  31ensch  m  der  Schöpfung  einnimmt.  Denn  wie  er  ein 
schwaches  Wesen  ist  dem  heiligen  GoU  gegenüber,  so  steht  er  dem 
vernunfllosen  ihier  eiiigegeii  itU  ein  höheres  Wcäeu,  berufen  und  be- 
fähigt ein  Ebenbild  der  Gottheit  zu  sein.  Seine  Sehwache  verrülh  er, 
so  oft  er  als  Mensch  nensehlich  irrt  nnd  fehlt  nnd  sandigt,  allein  wenn 
er  sieh  mensehlich  erbarmt,  so  behnndet  er  seine  gollahnliehe  Natur, 
die  ihn  vom  fahllosen  Tiger  nnterscheidcL  So  ist  die  Mensehliehkeit 
eben  so  sweideulig,  wie  der  Mensch  selbst  doppelseitig  ist.  Dagegen 
der  fremde  Laut  Hnmaoitit  beseiohnet  uosweidenlig  das  Wesen  des 
Menschen  wie  er  eis  Mensch  sein  soll  und  sein  kann,  wenn  er  die 
thierische  Natur  in  sich  bewilligt  oder  aussiebt. 

Doch  um  uns  völlig  zu  verständigen  —  auch  die  Humenitit  Ter« 
einigt  in  sich  swei  gleich  berechtigte  Bedeutungen,  eine  umfassendere 
höhere  in  der  wissenschaftlichen  Sprache  und  eine  andere  engere  Be- 
deotung  im  gewöhnliclien  Leben. 

Die  echte  lluiiiunilül  in  ihrem  iKM  lü^lcn  Sinn  besitzt  oder  erstrebt 
was  des  w  ihren  Menschen  und  seiner  höheren  Bestimmung  würdig  ist, 
im  Reiche  der  Wahrheit,  der  Schönheit  und  der  Siltlichlveit.  Sie  füllt 
zusammen  mit  der  höheren  Bildung  des  Geistes  und  des  Herzens 
und  ist  in  diesem  Sinn  keine  allgemeine  Pflieht  für  jeden  Menschen. 
Sie  führt  iwuv  meiat  lu  einer  huhercn  Stellung  im  gesellschuÜUciien 
Leben,  aber  so  lange  es  eine  Verschiedenheit  der  Stände  gibt,  lU- 
gierende  neben  Regierten,  Arme  neben  Reichen,  Geistesarbeit  neben 
Mandarbeit,  so  Isnge  bringt  es  keinem  Schande,  dieser  höheren  Bildung 
so  entbehren  und  der  Pflicht  sn  ihrer  Erwerbung  entbunden  in  sein« 

Dagegen  das  was  der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  Humanität 
nennt,  das  ist  eine  Tugendpflicht,  die  sieh  jedem  Menschen  sumuteu 
Iflsst,  mit  demselben  Recht  wie  die  christliche  Liebe;  denn  sie  ist  nur 
eine  Aensserung  jener  Liebe,  welche  ^langmütig  und  freundlich  ist, 
nicht  eifert,  nicht  Mutwillen  treibt,  sich  nicht  blähet,  nicht  das  ihre 
sucht,  sich  nicht  erbittern  l&sst  und  nicht  nach  Schaden  trachtet',  und 
was  ihr  der  erhuhene  Hymnus  des  Apostels  noch  w  eiter  "nachrühmt. 
Die  höhere  Bildung  musz  noch  manchen  Vor/u^^  besitzen  ausser  dieser 
Lieber  für  dea  Kuhm  der  liumaoität  roiclit  diese  Licl>e  uus. 
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Der  liiimatiü  }\mn\  sieht  in  jedem  Menschen  vor  allem  andern  den 
Uitmenschen,  der  mit  ihm  nach  nutUrlicher  und  göttlicher  Ordntiiii^ 
auf  gleicher  Stufe  steht  >Yie  ein  Bruder,  er  sieht  in  tl)in  niilil  blos  den 
Neben  menschen,  deu  ilnn  in  den  gemachten  Verhultnissen  Geburt, 
dtüuti,  iülcnt,  selbst  Sittlichkeit  entweder  unterordnet  oder  überordnet 
oder  gleichstellt.  Dem  Höherstehenden  Aclilung^,  Verehrung  zollen,  das 
Külilt  niL'itiLitid  zur  llumuntUit.  Dus  ist  ein  Nafurlneh,  eine  Leidenscbafty 
sciiyu  üuki  Millicli,  (loci»  niiaim-raichr  eiuü  eiguulii clio  I'u^'-end. 

Kaum  dusÄ  der  Sprachgelirauch  dem  freundliclicn  und  zuvorkom- 
menden  Wesen  gegen  den  Gleichgestellten  den  Namen  UaiiianiUit  zu. 
gesteht.  Diese  Uszt  sich  vielmehr  scharf  gefuszt  nur  und  uUcui  gegen 
dei  Üstergeordneten ,  den  Schwächeren  üben.  Der  Fürst  kann  gegen 
MIM  Uiit«rtlianen,  der  Vater  gegM  sein  Kind,  der  Lehrer  gegen  seinen 
Zögling,  der  GllokÜeh»  gegen  den  HOlfsbadarfligen,  der  Starke  gegen 
den  Sebwaehen  banao  aein,  oicbt  angekebrl»  aod  je  weniger  er  es  fuh- 
leo  ItoU  daai  er  sich  abaiebttleh  aeiner  Reebte  «nd  Ueberlaganbeil  aaa 
nlbstbewnater  Herablaaanng  enlinaierl  nad  dea  Niederen  Jeden 
deariltigende  GemU  der  Unterordanng  erspart,  deato  wobltbatiger  wirbl 
aalae  Gleiebatellnng. 

Dieae  beiden  Arien  der  HnmaniMt  gilt  ea  anf  alle  Weiae  teile  vor 
aaiem  Sebalern  an  ttben  teila  in  ibnen  aelbat  an  fordern«  dnreb  Beispiel 
and  dnreb  Lebre. 

Anf  dna  Beiapiel,  daa  wir  geben,  knnn  ieb  miob  niobt  bnmfen  obne 
einen  Sobein  von  Eigenlob^  aber  ein  atrifliebea  Seibatlob  alinnil  nnr 
der  an,  der  aieb  Anaaotehnnng  anapriebt,  aiebt  wer  ein  bloaaea  Zeog« 
nia  Ton  einer  PAiebterfaitang  oder  einer  Gldokagnnat  ablegt.  Wenn 
in  den  43  Jnbren  meiner  Amtafubrnng  noeb  nie  ein  Zwial  in  iebrer* 
greminn  nuagebroeben,  der  den  Sebalern  ein  Aergernia  gegeben  bitte 
oder  gar  nnr  Kenntnia  der  OberbebOrde  gekoaiaien  wäre,  wenn  alle 
Meionngavera cbiedenheiten ,  welobe  nnler  Männern  von  Einsicht,  Eifer 
BdJ  Charakter  nicht  fehlen  können  noch  auch  dürfen,  anf  dem  Weg 
bald  freuDdlicTu  I  Verständigung  bald  friedlicher  Abstimmung  sieb  ana- 
glichen,  ao  iat  das  —  Dank  der  gegenaelligen  Acbtnng  nnd  bnmanen 
Geaionung !  —  ein  aellenea  Glück. 

Deutlicher  noch  musz  die  Hnmanität  im  Benehmen  gegen  die 
Sebiler  hervortreten.  Die  Richtung  unserer  Zeit  verlangt  gebieterisch, 
wenn  irp^end  etwas,  die  Ausübung  dieser  Tugend;  so  wie  im  ölTent- 
liehen  Leben,  im  Walten  der  Poliaei,  im  Verfahren  der  Gerichte,  in 
der  Behandlung  des  Militärs,  eben  so  auch  in  der  Schnlo.  Das  ist  eine 
unleugbare  Errungenschaft  unserer  Zeit,  die  spät  gereifte  oder  eist 
noch  reifende  Frucht  der  vielfach  misbrauchten  und  darum  viellacli 
ven  iilenen  Lehre  von  den  >Ien:)Cl)e[ireohlen,  weiche  eben  jetzt  jenseits 
des  atluntisthen  üceuns  im  grustrn  Muszstoh  nci  auftattcbt  uod  ala 
braonende  Frage  einen  gewaltigen  Küinpl'  i  rit/.utidef. 

Noch  im  nächst  vergautrencu  .lahrlunulcrt  bci^c^nel  unser  Blick 
mancher  ITehung  und  Ericheuiiinj;,  «In:  jcl/,!  uu  das  um;^ lunbliche  grenzt 
uud  iieule  m  dem  uomöglicbeu  gebOreo  würde,  wie  die  Uerscbafi  der 
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FoUer  im  Gerichtsverruhren  und  dio  Hmcbafldes  SIooIm  in  der  öOmU 
liebes  Erziehung.  Die  Geschichte  erzählt  von  Scholtyranoao,  welche 
dieMt  Ersielinoggmiltel  mit  Vorltebe  und  systematisch  aosgebildet 
hatten,  so  dasz  ihr  Schulkatbeder  sagleidi  einer  Fullerkammer  glicfa. 
Ja  ich  selbst  fand,  als  ich  die  Leitung  unserer  Anstalt  flberoahro,  einen 
Teil  des  letsten  Wochentags  so  körperliebaa  ZüchtigaogeD  bestimmt, 
fand  auch  sogar  einen  Schüler  vor,  welcher  ia  Folge  erhaltener  Zucli- 
tigung  fast  das  Gehör  verloren  hatte.  Es  war  eia  kleines  Verdienst 
diese  Misbräoche  abzustellen,  doch  mit  Dank  erkenne  ich  es  jetzt  noch, 
dasz  ich  keinenn  Widerstand  l)egegaete  weder  bei  meioeo  Vorgeteta» 
U»n  noch  bei  meinen  Amts^renossen 

Indes  mit  der  Kn ir^  rniing^  des  Stocks  df-r  Schulcrziplnm^  ist 
norli  NN  cnifj  f^esrhetin.  Em  ZtMtnr<*nossc  Meianclithonjj  sfeHfe  (iu-  J- raffe 
aut,  warum  amo  ilie  erfjfp  und  docru  die  zweite  Conjugation  sei,  um 
sie  daliin  zn  beantw orki) .  dnsz  joiler  l.elirer  seine  Schüler  zuvor 
liehen  mUsze.  ehe  er  ;<i]f;ifii^ij  vor  ihnen  zu  lehren;  wabrlicb  ein 
lief  ernster  Ge(hinke  in  L-ineni  heitern  KleiJ. 

Diüse  nini  rlichü  Liehe  musz  jedoch  den  Schülern  znsrleirh  auch 
un vcrlieiuibar  entgegentreten;  dies  erreicht  der  Lehrer  durch  ?einö 
auszere  Freundlichkeil  in  Mienen  und  Geberden,  welche  glaub«io  n  acht, 
er  freue  sich  jedesmal  von  Herzen  in  die  Milte  seiner  Schüler  zu  treten, 
ihre  AultnerUaafitkeit  zu  fessein,  ihre  Dcnkkraft  zu  üben,  ihre  Kennt- 
nisse zu  fördern.  Dies  ist  der  n  a  t  ü  r  l  i  c  h  s  te  Weg  seine  Liebe  kund- 
zugeben, doch  glaube  niemand  dasz  es  der  ei n z i g e  Weg  sei.  Das 
wahre  W  ühiw  üllca  hat  nur  eine  Seelo,  aber  vielerlei  Gesichter.  Nicht 
jedem  Naturell  ist  jene  Gabe  sieht  bar  ur  FreundlichUei  t  \crliehu; 
genug  schon  wenn  t.ie  nur  fühl  ha  r  isl.  Auch  ein  linsl(*rcr,  jähzorniger 
Lehrer,  selbst  wenn  seine  Rügen  im  Kifer  die  Schranken  der  feineren 
Umgangssprache  überschreiten,  kann  die  Herzen  in  gleichem  Grade 
gewinoen  >We  der  aanfle;  nur  musz  er  in  beiden  Pillen  das  lebendige 
Gefflbl  erweeken  und  ooerschütlert  erhalten,  dasz  er  mit  aeiaeai  Zora 
moht  das  Saioa  svehl,  dasz  er  einiig  und  alleia  ßlr  du  Wohl  der  ihm 
iDvertravIOB  Seelea  eifert,  daas  ea  eia  Liebeaeifer  ist  Je  feinero  FiU- 
b6riier  aueh  die  uoreifale  Jugend  far  dieaeo  Untertebied  teigl,  deato  aMhr 
msf  der  Lebrer  aneh  den  leiaesteo  Schein  neiden,  als  ob  er  taniehal 
•eine  eigne  Peraon,  sein  Anaehn,  seine  Ehre  dareh  den  DnAeian  oder 
die  Unarl  seiner  SebOler  beeinlrftehligt  fahle. 

Wenn  nnsere  SehOler  sieh  nichl  des  Undanks  aehnldlg  maebea 
wollen,  so  wissen  sie  nnd  erkennen  es  nn,  wie  wir  dio  ans  von  oben 
Mgekomnenen  Geselio  fflr  die  SehnUneht  anssaBben  pflegen,  uamer 
mit  nftgliebster  Rdoksiebtnahno  anf  das  natorgemisso  Freihoilsgefibl 
der  Jagend.  Eine  glaektioherweise  iSngst  reralteto  Verordnnng  befahl 
ans  dio  Sebfller  sn  sireag  milillrisöben  Ebrenboaeifangon  gegen  die 
Lehrer  nnaa weisen;  wir  begnagen  ans  mit  einem  Booobmen,  des  an- 
•orem  wahren  Verhftltnis  onlspriebl,  and  wirken  einer  llcherlioben 
BIddigkeil  nod  einer  hissliohen  SklaTondemat  niohl  weniger  eatgagen 
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ats  der  respcctiosen  Keckheit,  um  auf  die  rechte  Milte  biosttleiten,  auf 
die  jiigciuiliche  Bescheidenheit. 

Auch  der  Gymoasial  unter  rieb  t  selbst  kaon  und  soll  die  llu- 
■laMtit  fördern,  mehr  atf  die  Reelsohule  ea  kiBii  und  loU,  welebe 
loHehf t  des  NfttiUehe  wd  lieht  dai  SehAoe  Im  Aofe  tn  feaeeo  be- 
rniBa  iat.  Die  neane  aan  ja  keine  AnoMeimif  der  GelehrteseelNilea, 
keine  Kriekaof  der  Realielialen.  Sehoa  der  Neaie  der  Hanaaitit». 
atadien,  die  aaaereai  Lekrplaa  aviaehUeailteh  tu  Grnad  liefen,  ver« 
bürgt  onsej  gotea  fteelil.  Daa  Verattadais  der  grteeklaelieo  and  latol» 
Discken  Meiaternrerke  fahrte  vor  100  Jahren  allgemein  den  Namen 
hiimaniora.  Aber  diese  Benennan?  ist  veraltet,  fast  vertabollen,  und 
ihr  Geist  und  Inhalt  bat  viellaehe  Veranderangen  nicht  zum  Besten  der 
Sache  erlitten.  Ich  erinnere  mich,  dass  ein  bober  Staatsbeamter,  zn> 
gleich  ein  hej^-eisf erlur  Freund  der  Nalurwissonschanen  ,  der  in  aufge- 
regter Slimmuriiz-  ilen  Mfino'cl  nn  wissenschafllicher  nud  sittlicher  Bil- 
dung; einer  unter  seinen  Aiii^en  aufwachsenden  .lugend  beklao;en  la 
niü67.en  glaubte,  mir  die  heraus  fordernde  Frage  vorlegte,  ob  denn 
das  die  Frucht  jener  vielgenihniten  hunianiura  sei,  zu  deren  Gunsten 
man  die  Naturstudien  auf  den  Gymnasien  stiermütteriich  vernachlässige 
oder  gar  verbanne?  Meine  bescheidene  Antvvorl  lautcle,  dasz  auch 
die  Naturstudien  unter  gleichen  Vorbedingungen  dem  gerügten  Mangel 
ao  weaig  abhelfen  wQrden  ela  die  hamaaiora,  nnd  daaa  dieae  hnmantorn 
gana  andere  wirken  wfirden,  wenn  aie  aioht  dareh  den  Zeitgeial  am 
ihre  ehemalige  Heraehaft  gehraebl  wären. 

Wir  wollen  ea  nieht  leugnen,  die  Hnmanilitaatadien  wirken  nieht 
mehr  ao  bildend  wie  eheauila,  aber  keiaeawega  dnreh  ilure  Sehnid, 
denn  aie  aind  noeh  dieaelben,  aondern  nur  darnm  weil  aie  kein  Mit- 
telpunkt des  Unterrichte  und  dea  Interesses  mehr  aind,  weil  sie  ihra 
Herschaft  mit  neu  emporgekommnen  Mächten  teilen  mOszen.  Das  Parla- 
ment der  ntttslichen,  der  angenehmen,  der  bequemern,  leichtern  Wis- 
senschaften und  Künste  regiert,  das  altklassisohe  Stadium  epiell  die 
Rolle  eines  auszerlich  i^eehrten  Schullenkönijrs. 

Ich  verlasse  dun  schlüpfrigen  Bodeu  mit  dieser  kurzen  Andeu- 
tung. Gluckliclier»  eise  aber  führt  aller  Unterricht  in  Wissenschaft 
und  Kunst  uiiltelbur  zur  Humanität,  vorausgesul^J  dusz  er  drei  Be- 
dingungen erfüllt:  erstens  dasz  mit  Ernst  und  (irundiichkeit  gelehrt, 
mit  Eifer  und  Freudigkeit  gelernt  wirci  ,  z\^  eltens  das/-  die  Lernenden 
vor  dem  Dunkel  bewahrt  bleiben  und  durch  das  Bewuslüein  eineä 
cUng  erworbnen  Besitzes  nicht  in  den- Wahn  verfallen,  als  obsiege 
aehon  ergrilTan  hitlen,  und  driltana,  daaa  aie  mit  dem  Trug-  nnd  Zenw 
hild  einer  falaehen  GrOndliehkeit  afieh  TeraehonI  aehn,  indem  der  gdfU 
kiaere  Teil  dea  teraatolfa^  der  ateh  —  ein  nolwendigea  Uehel  in  Jedet 
WiaaenachafI  nur  auf.  meehaniaehem  Wege  aneignen  Maat,  fther« 
wnehert  nnd  den  geiatigern  Teil,  den  eigentUehen  Inhalt,  eraliekt. 
Wer  dieae  Klippen  Tormeidet,  iai  ein  humaaer  Lehrer,  wer  an  ihnen 
scheitert,  der  wird  in  den  eraten  Pillen  ^nm  Verfibrer,  in  dem  lelatea 
Fall  um  Qailgeiat  aeiner  Sehfller. 
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Erlauben  Sie  mir  nun  noch  eine  Verw:ilirun?  ffceren  eine  falschü 
ilumanilijt  und  gegen  eiau  blos  scheinbare  IwliuihUiiiUiL  \'et meiniiit lio 
uüii  [.iläclie  llumanilät  nenne  ich  die  Cordialilat,  welche  in  wohlwollen- 
der Absieht  dem  Zögling  die  tod  der  Ehrfarcht  wiiertreKilielie  Fvrelil 
erfpare«  ndebte.  Bs  ist  kei«  Zorell,  dsss  «nser  kirchUclier  Kaleobis- 
■MS  lebrt:  di  sollst  Gott  Ürebtefl  ud  liebea«  «od  fliebt  wie  eine  falsobe 
Aalklirsag  waasebea  möeble:  da  sollst  Goit  liebea  and  aocb  fsrebtaa. 
RaspektTolla  Sebea  ist  das  erste  aad  aaerlisaliebslo  Gefbbl,  das  der 
Sahaler  gegen  den  Lebrer  babea  soll;  berslicbe  Liebe  aad  Aabiog- 
lichkelt  aiosz  ein  Aasflasa  aad  eine  Beigabe  der  an  Furebt  grenzende« 
Achtung  seia,  aieht  oaigekehrt,  und  weit  besser  ist^s  weaa  der  Lebrer 
bei  der  ersten  Begegaeeg  dem  Schüler  den  Eindruck  eines  strengen 
Gebielers  als  den  einer  zirtlichen  Mutler  macht  Die  AnhängüchktMl 
kann  ein  Lehrer  reilNvcise  verscherzen  ohne  seine  ScbnM  .  weriii  l  ui 
stände  ihn  7.n  hesonilerer  Strenge  nölir::en  ;  die  Achteng  aber  gebt  our 
durch  eigne  Silml  1  und  unwiederbringlich  verlomi. 

Es  lie^l  in  der  Natur  der  Sache,  dasz  rücksichtslose  Strenge, 
welche  das  Interesse  und  Gcrtlh)  nicht  blos  des  Schülers  sondern  auch 
seiner  Eltern  verlet7.ct,  als  herzlose  Inhumaniiul  erscheint.  Denn  die 
Grenze  zwischen  beiden  ist  oft  eine  sehr  schmale,  welche  nur  ein 
feines  Auge  and  besoaders  eio  onbefangener,  wall  oabatailigter  Sias 
arkeaat.  Ist  dies  bei  streagea  Bastrsfkagen  der  Fall,  welche  tob  der 
Oareebtigkelt,  Toa  der  Absebreekaog,  Yoa  der  Basserong  gefordert 
werdea,  so  fladel  es  aaeb  statt  wo  stebs  aidit  ebea  vai  Strafe  haadall. 
Weaa  die  Sladieoaastalt  eiaea  Zögling ,  der  aafrieblige  Neigaag  au 
dea  wisseascbsflliebea  Stndtea  verrllb ,  deaaoch  rar  unflbig  sa  den- 
selben erklärt  nnd  ihn  enirernt,  so  ist  das  allerdings  hart,  für  dio 
Lehrer  nicht  aiiader  eis  für  ihn  selbst  und  seine  Eltern,  aber  weif 
antferiii  inhumsa  lo  sein,  ist  es  wahre  Humanität.  Die  Schule  handelt 
nach  ihrem  innern  und  äuszorn  Beruf,  indem  sie  die  Geister  wä?t  und 
jedem  durch  ihren  Bath,  der  /.um  /nanj^  werden  kann,  den  Weg^ 
zeigt,  den  ihm  die  Natur  anweist.  Sie  erntet  hiefur  oft  einen  äugen« 
hlicklichen  Vorwurf ,  aber  noch  häutiger  einen  späten  Üaak;  denn 
kein  traurigeres  Sehieksal  als  ein  verfehlter  Lebeasberuf. 

Nicht  ein  Gefühl,  als  ob  unsere  Anstalt  sich  gegen  den  unver- 
dienten Ruf  der  Inhumanitit  rechtfertigen  and  f erwabroa  aiOsze ,  bat 
diaso  BMiaa  AasflAraag  barTorgerafea.  Wol  masto  iah  im  erstao 
Jabriekeot  aiaiaer  AaitsflDbrung  diesea  scbaieralieban  Vorwarf  lawoi- 
loa  böroa;  aber  aia  volles  Maasebaaaltar  habe  ieb  von  Sebaaplats 
abtraten  seban,  seildeai  oasera  lieben  Hitbdrgar  sieh  flbertangoD 
liaesea,  dasa  rflaksiebtsroUa  Naebslebt  aiabt  immer  Hanaoltil,  dass 
rflefcsiditalose  Straago  aieht  inmer  labanaallSt  ist.  Weaa  wir  non 
Ihnen,  verehrte  Anwesende«  hier  aageloben  aasere  dargelegten  Grund* 
süse  nicht  so  Andern  und  in  unserm  Strebea«  Ihre  Kinder  mit  Ha- 
manitit  und  znr  ftumanitit  zu  er/jehen,  niemals  nnchrulassen ,  so 
werden  Sie  dagegen  uns  die  Uoflaiuig  gönnen,  dass  die  öifeniUelio 
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Voinoag  nuerm  Thm  ood  Trachten  JeiM  Vwtraara  Iwwabrwi  w«rd«| 
deaaea  wir  ana  nach  vleljährigan  Erfahrnnieii  erfrenan  dttrfen.- 


Die  Vcrscliiedenheit  der  SchiiIer[>räparation  fiir  die  alt- 
deutsche und  für  die  antik  klassische  Lektüre» 

Wenn  wir  der  Ansicht  sind,  dasz  für  die  oltdeulscito  Ickturo 
eine  solche  Fräparatian  der  Schüler  nichi  verlangt  werden  könne, 
wie  sie  äuf  jedem  i^aten  Gymnasium  für  die  lateinische  und  griechi- 
sche Lektüre  gefordert  wird,  so  ibl  dauut  durchaus  nicht  gesagt^  dasz 
sielt  die  Schüler  uuf  dm  aildeulsche  Lektüre  überhaupt  nicht  priiparie- 
ren  sollen.  Nur  wird  die  Art  der  Präparation  nach  der  Natur  deä  üe- 
ganalaiidei  aine  rarschiedM  iain. 

Betraebleo  wir  snYörderft  des  Fall^  dtaa  auf  elMM  OyaroaaiQai 
nur  tfittelhocbdeotacb  gelriebea  wird,  and  nehniao  wir  an*  daai  die* 
aon  Ualerrleht  ein  Jahr  lang,  alwa  ia  Uaterpriaui,  iwai  Standen 
wöohentUoh  gewidmet  werden.  Vergleichea  wir  aaa  die  Stellaag, 
ia  welcher  sich  die  Schüler  dem  Vergil  gegenüber  beftadea,  aiit 
der,  welche  sie  gegenüber  dem  Nibelungealied  einnehmea.  Weaa 
die  Sobaler  die  Lektüre  des  Vergil  beginnen,  haben  sie  seit  min- 
destens vier  bis  fünf  Jahren  Unterricht  im  Lateinischen  gehabt, 
und  7,war  in  sieben  bis  zehn  wöchentlichen  Lehrstunden.  Nicht  nnr 
die  lateinische  Formenlehre ,  sondern  aiic!i  die  lateinische  Syntax  und 
der  lateinische  Wortschatz ,  /aimnl  nach  seiner  grammatischen  Seile, 
ist  ihnen  in  eiiieiu  Umfang  und  mit  einer  Siciierheit  eingoprügt,  wie 
sich  diese  eben  nur  bei  einem  solchen  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
erreichen  lassen.  Mit  welcher  Ausrüstung  trill  dagegen  der  Schüler 
Uüiu  miUclhuchiieut^chen  Text  gegenüber  ?  Ich  sehe  hier  ganz  ab  von 
der  durchaus  verwerflichen  Pfuscherei,  welche  daa  HlUelhocbdeutsche 
obae  alle  graromatiaGbe  Vorbereitung  sogleich  aiit  der  Lehtflre  begiaat, 
•oadera  ieb  aebne  aa,  daas  vor  deai  Begiaa  der  Lekiflre  die  Graad- 
aOge  der  aiitlelhochdeotachea  Laat-  oad  Foraiealehre  aiilgeteill  nad 
eiageprfigt  wordea  sind.  Aber  vergleichea  wir  die  weaigea  Woehea, 
die  diesen  Ualerrieht  gewidmet  werden  köanen,  mit  der  Reibe  von 
Jahren,  welche  der  Schüler  vor  dem  Lesen  des  Vergil  auf  die  Erler- 
nung des  Lateins  verwendet  hat,  so  erkennen  wir  sofort  den  grossen 
Unterschied  zwischen  den  Ansprüchen,  die  wir  im  Lateia,  nad  deaen, 
die  wir  im  Mitlelhochdeulschen  an  den  Schüler  machen  können.  Die 
jjrammnlisclien  Formen  des  Laieins  sind  dem  Schüler  nic!)t  blos  in 
ihren  ürund^iiirfn  !>fknnnf.  sondern  er  kennt  sie  in  allen  ihren  Fin/.oU 
hciten,  in  ilir« n  [iei^^elii  und  itiren  Ausnahmen,  er  handhabt  sie  mit 
einer  Sicherheit,  diu  jeden  Verstosz  in  dieser  Beziehung  als  eine 
tadelnswertbe  Uowissouheit  erscheineo  läszt.  Von  einer  solcben^um« 
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Arssevdeii  Keralus  d«r  mitlelhoohdeaticbeti  Parmeii  und  eioer  loldieo 
Sicherheit  in  ihrer  Hwrfhebwig  kenn  mllrlieh  iMoh  etaigeQ  Woehea 
oder  Monaten  dea  wittclhochdeniiifc»  Untorrlebti  keine  Rede  eein. 
Wer  sieh  die  MOhe  ge|r«ben  hat,  im  llfltefto«WMnehea  wirklieh  %m 
nnterriohten ,  der  weiix  wie  lang  es  danert,  bis  die  Sefctler  anch  nar 
in  den  Haaplaaoben  aieher  werden.  Hnndelt  aieh^a  eher  nm  die  Htm 
nelheiten,  nm  die  Ananahmen  von  den  Regeln ,  nm  die  Verteilnag  des 
Worlachattea  nnler  die  veraefalednen  grtmmttiaeben  Klaaaen  naw»,  ao 
»dnen  aniihlige  Dinge,  die  der  Sohdler  sor  Lektfire  dea  Vergil  adKM 
mitbringt,  erat  in  der  8tnnde  vom  Lehrer  erörtert  werden.  Deokes 
wir  Tollende  an  die  Syntax,  «o  hei  der  Sehdier,  der  dea  Vergit  lieel, 
die  lateinlaehe  Syntax  nach  allen  Seiten  hin  lingat  inne,  wirend  die 
BigentOmKehkeiten  der  mitlelhochdeolaohen  Syntax  erat  hei  dar  Lak-* 
tllre  vom  Lehrer  erlinterl  werdaB.  Bin  gans  heaondrea  Vorkiltnia 
tritt  in  Besieknag  aaf  das  Lexikatische,  aaf  die  Bedeotnag  der  miHal- 
koehdeiitsctien  Wdrter  ein.   Daa  Mitleibochdenteche  besitsl  eine  Aa- 
nhl  von  Wörtern,  die  das  Neuliochdentsche  nicht  mehr  hat.  Nalgfliek 
nuss  man  die  ß(  dcntang  dieser  Wörter  kennen,  wenn  man  einen  mil> 
telhoehdeulaehen  Text ,  in  welchem  sie  vorkommen,  verstehen  witL 
Aber  von  grösserer  Wichtigkeit  iat  der  Umstand,  dasz  unsihlige  Wör- 
ter, die  dem  Miltelbochdeiilschen  und  Neuhochdeutschen  gemeinsam 
sind,  im  Mittelhochdeutschen  eine  andere  Bedenfung  haben  als  im 
Neuhochdeutschen.   Auf  diesen  Punict  hat  die  firklirong  mittelhoch^ 
deutscher  Texte  ihr  besondres  Augenmerk  zu  richten,  wofero  ste 
wirklich  verstanden  und  nicht  in  atämperkaft  dilettantiaeker  Weise 
miaversfanden  werden  sollen. 

Wenden  wir  nun  das  Gesagte  auf  die  Frage  an:  in  welcher  Art 
kann  und  sott  der  Schfiler  sich  auf  die  mittelhoobdentsche  Lektire 
vorbereiten,  so  erf^ihi  sich  folgendos: 

1)  Es  kiinri  und  musz  dem  Schüler  zugemutet  werden,  dasi  er 
das  Stück,  das  in  der  nächsten  Stande  gelesen  werden  soU,  vorher 
durchgeht. 

2)  In  n:rnniniatischor  Hinsicht  wird  er  dabei  die  Hüniicn  ins  Afii^o 
fassen,  die  er  in  der  jiredninirenen  Uebersicht  über  die  mittelhüchdcul- 
scbo  Formenlehre  hat  kennen  lernen.  Dagegen  bleiben  die  Besonder- 
heiten der  FornionUhro  und  die  Fiffenliimlichkei l i;n  der  miltelbock- 
deutschen  Syntnx  der  l  iiterritlitsstinKiü  selbst  vorbehalten. 

^}  In  lexikalischer  Bez.ieliung  hat  der  Schiiler  die  \\'ortiT  aufin- 
ßilihi^en,  die  im  Neuhochdeutschen  nicht  vorkuuimen.  Dagegen  kana 
die  viel  wichüfr^^ro  AufuNilie,  den  Unterschied  der  mittelhocbdeutscheo 
und  neuhochdeutschen  Wortbedeutungen  sor^rültiff  zu  beachten,  un- 
mögiich  von  der  Prfiparalion  des  Schülers  verlangt  werden.  Und  doch 
ist  dies  gerade  der  Hainiipunkt ,  wenn  von  einer  *  lexikalisch  sorgfäl- 
tigen Leclüre  mitle!lioclHleulscher  Dichtungen'  die  Hede  sein  soll.  Der 
richtige,  zum  Ziel  führende  Weg  scheint  mir  hier  der  zu  sein:  dar 
Schüler  musz  ein  guleä  miltelhochdeulsches  ^Vürterbuch  in  Hfindca 
haben,  wie  wir  es  jetzt  reicbhallig,  grüadlicU  uud  die  fiDaDSielian 
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Krifle  des  Schiilers  nicht  übersteigend  in  der  neuen  Bearbeitung  von 
Wilhelm  Wackernagels  Wörterbuch  besitzen.  In  diesem  Worterburh 
.Schläfer  er  bei  der  Präparalion  die  Wörter  ntif,  die  ihm  2:iinzlKh  un- 
bekannt sind.  Auch  diese  wird  er  anfvini^hch  hiswcih-n  iiiclit  linden, 
^veil  er  in  der  o!t»^n  dciiJsrhen  f  aul  -  und  Formenlehre  noch  nicht  He- 
bung genug  hat,  um  alles  an  der  rechten  Stelle  zu  suchen.  Der  Leh- 
rer wird  ilm  dnher  öfters  erst  in  der  Stunde  da7.n  an/.iikiten  haben, 
m  \vek-h(3r  Weise  er  hatte  suchen  sollen.  L)ie  \\  (»rter,  die  der  Schü- 
ler tu  Ivcniien  glaubt,  weil  sie  auch  im  Neuhochdeutschen  vorhanden 
fcifid,  die  iiluT  nichtsdestoweniger  dem  Schuler  in  der  Ttial  anbek<innl 
Bind  ^  ^^  ell  sie  im  Miltcihüchdeutscben  eine  andere  Bedeutung  babeQ 
als  im  Neiiliochdeutschen  erklärt  der  Lehrer  in  der  Stunde.  Diese 
Wörtercrkiurung  wird  nachgeschrieben  und  vom  Schiller  bis  lur  nöcli- 
sten  Stunde  repetiert.  Um  ancli  iiiefur  den  richtigen  Gehraiieli  des 
Wörlerbucbs  zu  lehren,  wird  dem  Sciiüler  bisweilen  nur  die  liir  die 
bestimmte  Stelle  passende  Bedeutung  angegeben  mit  der  Weisung, 
die  Entwicklunnr  dieser  Bedeutung  und  ilir  VerhaÜnis  züui  nouhoch- 
deulschen  Sinn  des  Worts  im  Wörterbuch  aufzusuchen  und  bis  zur 
nächsten  Stunde  nachzuweisen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dasz  hier 
wie  überall  mit  Umsicht  za  verfahren  and  das  riobtige  Maas  einzuhal- 
ton  ist.  Tbnt  man  dies,  beaebrinkl  man  siob  «nniebat  Mf  das  WM- 
tigere,  ao  iai  aneb  der  Zeittorwand,  den  die  geforderte  RepelilfoB  der 
■eebgeiehriebenen  Brklirung  in  Ansprnoh  nimoit«  anr  ein  niiilger« 

Aof  dieie  Art  kann  man  im  Lanf  einea  lafcret  oder  wol  nnoli  in 
aoeh  kflnerer  Zeit  daa  groaaartigate  Denkmal  nnsrer  eiten  Poeeie; 
dm  Nibelungenlied,  mll  einselnen  dnreb  die  Stehe  aetbet  gebotesen 
Avelaaanngen  lesen,  nnd  twnr  in  soleber  Weise,  dass  es  dem  Schiller 
leitlehens  noeh  sngingtieh  bleibt.  Zugleieh  aber  wird  sieh  der 
Sehaler  nm  Seblass  dieser  LektQre  Sieberbeil  in  den  mitlelhoehdent- 
sehen  Foraaen,  einea  tiemliehen  Vorrat  riebtig  Terstandner  mittel- 
hoehdenlselier  Wörter  nnd,  was  das  wiehtigste  Ist,  die  Fihigkeit  er* 
worbea  haben  mit  Hälfe  des  Wörterbncbs  nnd  sonstiger  empfehlens« 
worther  Bflcher  das  Stadium  des  Mittelhoohdeutschen  fortxusetaen. 
So  vorhereilet  wird  er  dann  aneh  auf  der  Universilit  von  den  Vor- 
losoegea  Aber  die  Werke  der  miltelhochdeutsohen  Lillerator  den 
reehlon  Gewinn  lieben. 

Passen  wir  nun  den  sweilen  Fall  ins  Auge ,  dasa  ein  Gymaasinm 
aooh  ein  oder  swei  Semester  mehr  dem  AUdentsehen  widmet  nnd  da- 
darch  die  Zeit  gewinnt,  nm  auch  die  Grundsüge  dea  Golhtschea  aad 
Althochdeutschen  in  den  Bereich  des  Vnterriehls  SU  siebn.  Es  wird 
sieh  dies  sehon  in  sehr  erspriesslieber  Weise  erreichen  lassen ,  wenn 
auia  nach  anr  dnroh  die  beiden  Semester  von  Unterprima  und  dss 
erste  von  Oberprima  dem  Alldentschen  zwei  wöchentliche  Standen 
gibt»  Die  Vorteile  eines  solchen  Unterrichts  brauche  ich  dem  nicht 
auseinanderzusetzen,  der  auch  nor  einigen  Verstand  von  der  Sache 
hat.  Erst  dadurch  erbili  das  grammatische  Verslindnis  der  dealachen 
Sprache  aberhaapt  eine  sichere  Grundlage ,  aad  nalQrlich  wird  nach 
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die  Einsicht  in  die  mittelhochdeutschen  Formen  dadareh  Nvesenilt  h 
verlieft.     Aber  an  dem  ,  was  wir  oben  über  die  millelhochdenbche 
Lektüre  und  die  Prnparatiun  des  Schülers  auf  dieselbe  gesagt  habco, 
Sndert  sich  nur  sehr  wenig.  Denn  dem  Mittelhochdeutschen  sclt)»t 
wird  bei  einer  solchen  Rrweiterung  jedenfalls  nicht  mehr  Zeit  einge- 
räumt, und  alles  (ji)en  gesagte  bezieht  sich  speciell  anf  die  Rrlernung 
des  MiltelhochtJuiitschen.    Es  eröhrigt  nlsu  nur  noch,  einige  Worlo 
darüber  tu  sdi^cn.  in  welcher  Weise  sicli  die  Sclnilcr  auf  die  wenigen 
kleinen  c:oniisclien  und  althuchduulsclieii   Sprachproben  vorbereiten 
eollen,  die  im  Anschlusz  an  die  guliiibchu  uiui  iUlhochdciitsche  Laut- 
und  Formenlehre  gelesen  werden.    Der  Zweck  dieser  Leetüre  ist  eis 
fast  ausschliestlich  grammatischer:  es  wird  also  vor  allem  darauf  aa- 
kommen,  die  SprachforoieB  riebtig  su  erkenaea.   Die  Vorkareiloag 
dM  Schttlera  kans  hier  wr  daria  liaaleliea  dasi  er  daa  aaaiekat  vor- 
kommende SIflek  darokgabt  uad  sieht,  waa  er  keraaabriagt.  Die  Aa* 
fordern ngen  aa  dieae  Art  ?oa  Priparatioa  kOaaea  bei  der  Sehwierif" 
keit  der  Siehe  aar  sehr  aiedrig  gestellt  werdea.  Ba  wird  dlea  abar 
aaeh  ohae  Beeiatriebtigaag  der  Graadliebkeit  gesehehaa  köaaeai 
wolara  aar  der  Lehrer  ia  der  Slaade  aelbat  aiit  der  Bötigea  Geaaaif- 
keit  Terfibrl,  keiee  Sebwiertgkeit  übergebt ,  keiae  Form  anTetelMdaa 
llaat.    Die  Art,  wie  der  Lehrer  dea  SebOler  aaf  daa  Riebtige  fAhrt, 
teigt  dieaeaiy  wie  er  aelbat  bei  vorgerickterer  Keaotaia  der  Spraeba 
bitte  verfahrea  aiaasea.   Ala  Halfaaiiltel  dieat  den  Sebflier  fir  das 
Altboebdealacbe  daa  obea  aageMhrte  WOrterbach  tob  Wilhelm 
WaekeroageU   Ia  Betreff  dea  Gotbiaehea  Üait  aiah  eia  sweifaahcr 
Weg  eiaachlagea.   Eatweder  aiaa  giebt  dem  ScbAler  eia  klaiaai^ 
alpbabatiaoh  geordaetea  gotbiaehea  Wörterbaoh  ia  die  Hiade,  dai 
daan  aber  ketaeawegs  nur  die  wenigeo  ia  dea  Spraebprobea  verkes- 
mendcn  Wörter  eolbalten  darf.  Oder  mao  Hast  den  Schaler  ohae  alla 
Ilülfamittel  die  grammalisrhc  Form  der  gothischeo  WArter  heraas- 
briagen.  Auf  diese  Art  wird  freilich  der  bei  weitem  grOale  Teil  des- 
sea,  was  bei  den  klassischea  Spraobea  der  Priparalion  zufällt,  erst 
in  der  Lehrstunde  selbst  vorzunehmea  aein.   Aber  unfruchtbar  oder 
dilettantisch  ohcrflachlich  ist  auch  dieser  Weg  durchaaa  aieht,  wofera 
nnr  in  der  Unterrichtsstunde  selbst  Wort  für  Wort  genau  analysiert 
wird.   Dagegen  halte  ich  es  für  ganz  verwerflich,  unter  dem  Text  der 
Sprachproben  eine  fortlaufende  grammatisch-lexikalische  Eselsbrücke 
zu  geben ,  die  dem  Schüler  daa  Nachdeokeo  erapart,  an  dem  er  gerada 
aogeleitct  werden  soll. 

Diese  Andent ti  über  die  Schülerpräpnralion  für  das  Alldeut- 
sche miu  hcii  nalüriich  riicltt  den  Anspnirfi  ,  dasz  überall  genau  nach 
der  ancL'gebenen  Weise  verfalircii  \\erdLMi  müsze.  Aber  die  wesenl- 
liehf  n  (iesichlspiinkle  werden  uherüll  dieselben  «ein,  aiirh  da.  ^vo  nur 
ein  güiingerer  Zeitaufwand  aU  der  von  uoa  angenommene  dem  Alt- 
deiitacben  gewidmet  wird. 

iiuäoij  von  Haumer, 
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Kurzgefaszte  Grundzüge  einer  lautlich-geschichtlichen  Recht- 
schreibung des  Neuhoclideuiäclien  als  Sciinitsprache, 

Dnreh  die  feeehieliUieli-Tergleiebeod-erliUreode  Spreeliwliieii- 
•ehaft  iel  die  AMieht  aber  das  Wesen  der  Spractio  eiee  dorebaoe  aa* 
dere  geworden.  Wiread  nan  frilber  die  Spraobe  entweder  als  von 
GoU  de«  Menschen  anersebaffea  oder  vom  Menicben  erfanden  daeble, 

n  welchen  beiden  Fällen  sie  als  ein  Terüges,  starres,  lebenaloiei, 
von  reiner  Willkür  ah?iänfji<res  Kiinsti^ebilde  erschien,  wird  sie 
jetzt  von  der  vergleichenden  Sprachforschung  hus  als  ein  lebensvoller 
Organisrntts  nnerkannt  ,  der,  wie  jedes  Nalurproduct ,  beständigen 
VV'iindelungen  und  Veränderungen  auf  geselzmäsziger  Bnsis  uotersvor- 
fen  ist  und  so  ganz  und  g^nr  von  dem  Willen  des  MenscLen  unabhängig 
dasteht.  Der  Meri-sdi  kitnn  nicht  sprechen  wie  er  will,  sondern  nur 
wie  liin  der  jodcsrnaligu  Zuhlund  der  Spruciie  antreihl,  auch  kann  er 
die  Sprache  ebensowenig  wie  seinen  Körper  andern  and  ummodeln, 
sondern  nnr  Ternoatallea  and  Yeratflnimeln. 

Wol  aber  dattratert  die  Spraebe  sieb  Ihrer  iasseni  Brsdbeinanga- 
forai  naeb  selbst.  Ihr  geht  es  wie  jeden  aadero  Nalarprodaet;  sie 
•Biwiekelt  sieb  bis  in  einem  gewissen  Grade,  om  daan  denselben  Weg 
wieder  abwirls  inr  Selbstrerniebtnng  aasatreten,  ohne  jedoob  in 
denselben  Fanlit  wieder  in  eoiaeidieren,  ven  den  sie  ausgegangen 
ist,  sondern  nnr  in  einen  parallelen,  sodass  man  den  Verlauf  einer 
Sprache  nicht  mit  der  KrOnunang  eines  Kreises,  sondern  mit  der  einer 
Spirale  vergleioben  kann.  Eine  Sprache  aber  entwiclielt  sich  so  lange, 
als  sie  von  einer  primitiven  Menschengenossenschaft  in  Abgeschlossen- 
heit von  andern  menschlichen  GeseHschaflen  {refideirf  nnd  pleichj^fltn 
grosz  go7,oi^t^n  wird.  Denn  so  lange  eine  ursj)ruii;;liclK!  Menschenge- 
nos:»enschail  i»ich  selbst  allein  lebt,  sind  alle  ihre  Kinptindungen  und 
Gefühle,  Gedanken  und  Vorstellungen  ihnen  ebenso  gut  eigen  als  die 
lautlichen  Formen,  in  denen  sie  gegenseitig  zum  Vorscln m  und  zum 
Verslfindnis  gebracht  werden;  und  lautliche  Formen  wie  Inhalt  sind 
sich  vollständig  deckend ,  weil  ja  beide  gleicbmüszig  und  gleichzeitig 
bei  denselben  Wesen  entstanden  sind. 

Dieses  f  olle  VeratindnU  der  Form  von  Zeit  der  Spraehentatehnng 
an  ist  dss  Spraebgefllbl  oder,  nebliger  gesagt ,  das  Spracbleben.  Je 
Hager  naa  ein  Volk  ohne  Berabraag  nnd  Verkehr  mit  Fremden  bleibt, 
um  so  mehr  entwiekelt  sieb  seine  Spraebe  nnd  aein  SproebgefObl  in 
gleichem  Grade,  da  so  Isngo  die  gsnse  geistige  Krsft  nnr  darsnf  ver- 
wandt wird,  ja  nnr  darsnf  verwandt  werden  kann.  —  Diese  Bildnngs- 
zeit  ist  bei  den  verschied nen  Sprachstämmen  versebieden.  Ein  grosser 
Teil  ist  aaf  der  ersten  Slnfe,  der  Isolierung,  stehen  geblieben;  der  bei 
weitem  allergröszte  anC  der  zweiten,  der  AniOgong,  nnd  nur  der  klein- 
ste Teil,  der  Semitismns  nnd  Indogermanismns,  bat  die  dritte  Stufe, 

n.  Jahrb.  f.  PhU.  «.  PU,  U.  AM.  1861.  Hft  11  a.  12. 
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die  der  Flexion ^  crlelomnieii.  Kino  Sprache  mnsz  aber,  sobald  ihre 
Triiger  mit  Fremden  in  l'rriihnifiü:  koninuMi  ,  ininirtrcn  zn  wachsen  und 
sirh  oiiS7.iihil<l»'n  .  weil  mit  der  erslen  Beruhnin^  mit  aussen  7,11  den 
lieimisch  enfsfotnlru  n  l.aiitbildern  fremde  VorsIt  llunL^en  und  Ansrfiau- 
iin^en  .  Iroinile  l  üiile  und  HOrnieii  hereindrung'en ,  die  an  dem  Ligiien 
kttni[tt<  nd  sich  rt  iben.  ^dwiö  auch  dfinn  die  Sprache  niclil  nulir  als 
Selhsl7.\vcck  und  suiüit  selbstfindi<]c  <l;(b{ehl,  sondern  nur  nls  }littel 
zani  /weck,  al5'  dif  .Mtinio  7.11111  Auslausrh  der  GeduitkiM)  unttT  ver- 
schiedenen Völkern,  verwandt  wird.  Ünd  das  Volk  selbst  trilt  mit 
der  ersten  Berührung  in  ein  neues  Stadium  seines  Oaseins:  es  erwaclit 
gewissermas£en  erst  lu  eigentlichem  Leben,  es  wird  aus  dem  sich 
selbst  beschauenden  Individuallebcn  in  dns  denkende  Verkehrsleben 
bineingeriäscn ,  es  geht  ous  dem  sich  unbew  usten  Sprnchleben  über  in 
das  sich  bewusic  (üeistesleben ,  die  sich  beide  ebeiiäu  ausscbliessend 
einander  gegenüber  stehen  wie  Schlaf  und  Wachen. 

Bis  zu  dem  Zeitpunkte  daher,  wo  die  erste  Beruhrurifj  mit  ansien 
glaUfiiiid  ,  huUe  diu  Sjii  achc  nach  Laul  und  Form  ,  sowiu  das  Sprach- 
gefühl  seine  höchste  Fntwickelung  erreicht;  von  da  an  geht  beides  in 
gleichem  Grade,  weil  eins  das  andere  bedingend,  abwirts  und  zwar 
stehen  beide  in  umgekehrtem  Verhältnis  mit  der  steigenden  Bildung, 
oder  richtiger  und  nmfttseoder  «Hsgedrflckl,  mit  den  sanehmende« 
Geistesleben.  Daher  kommt  es  tieb  dm  wir«  »o  oA  wir  ««eh  eiM 
Sprache  kennen  lernen  und  aei  eie  ron  einem  eben  erel  entdeckten 
Volke,  nie  sich  weiter  bilden  sehen,  sondern -onler  99  von  tOO  FiHcn 
schon  minder  oder  mehr  auf  dem  Desirnetionswege  fortfesehrittMi  und 
fortschreitend  beifriffen  erblicken.  Ja  eine  Sprache  in  ihrer  Bnlwickc^ 
long  beobachten  wollen  hiesse  eben  so  nnmögliehes  beginnen,  nU 
wenn  jemand  sngicich  so  wachen  und  so  schlafen  gedichla,  nm  sich 
im  Schlafe  and  Tranme  munter  selbst  sn  beobachten. 

Alao  die  Bildongsseit  aller  Sprachen  gehdrt  in  dtn  Yorgesehichl- 
liehe  Zeit  ond  nvrdie  Destrnctionsperiode  gehört  dem  an,  was  wir 
Geschichte  sn  nennen  pflegen.  Mit  diesem  Wendepinhte  in  der  Spra- 
che treten  nun  bei  abnehmendem  Spracbgemhl  die  Tereohledenartigstes 
Yerindernngen  nach  Laut,  Form  onil  Bedenlnngen  ein.  Jene  beiden 
sich  verrlDgernd,  diese  wachsend.  Denn  mehr  und  mehr  wird  nn  Lanl 
und  Form  manches  fAr  Aberfl Ossig  nnd  fttr  nnbeqnem  gehalten,  was, 
so  lange  als  es  verslanden  ward,  nicht  als  solches  angesehn  wurde. 

Alle  Yerindernngen  berohen  aber,  da  von  nun  an  die  Sprache 
nnr  das  Verkehrs-  und  Austauschmittel,  die  geistige  Münze,  ist,  anf 
Brleichlerong  und  Bequemlichkeit,  auf  znuebmender  Ersparnis  von 
Muskelkraft.  Zuerst  zeigen  sich  alle  diese  Verindernngeo  an  den  Ato- 
men der  Sprache,  an  den  Laoten,  und  da  diese  aus  einer  schwierigem 
Organensteltung  in  eine  leichtere  ebenso  gesetsmissig  vor  sich  gehen, 
wie  all  und  jede  Veränderung  in  der  Natnr,  so  nennt  man  dieselben 
einfach  Lautgesetze.  Doch  der  Verlauf  der  Lautgesetze  in  einer  Sprt- 
che  seigt  uns  dieselben  nur  in  ihrer  teitlichen  Aufeinanderfolge,  ge- 
Wissermasten  nnr  in  ihrer  Llnganansdehnnng.  2o  aUedem  kommt  aber 
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noch  ein  zweites,  ebenso  wichtiges,  ja  noch  weiter  und  Üefer  greifen* 

des  Moment,  nemlicb  die  SprachdiflTerenzierung. 

Färbung  und  Eigenarligkeit  der  Sprache,  weuigstens  hinsichtlich 
der  Laute,  ist  stets  abhängii:  und  hcdinfjt  voti  dem  vorwaltenden  Klima 
und  noch  mehr  von  Icr  lUischaUenheit  des  Bodens.  Jemehr  sich  daher 
die  Anz.ahl  eines  i)i  iniih\ t  n  Volkslammes  mehrle,  erweiterte  und  sich 
local  trennte .  um  so  mehr  musten  lautliche  Yerschiedenheilen  von  iKt 
ursprünglich  L  inheillichen Sprache  sich  kundiareben,  welche  aber  na  l  iuilo 
der  Zeil  t-icli  immer  weiter  ausbildeten  und  dadurch  von  einander  yl»ka- 
tnen.  Die^e  Veri»cliiüdeiiheiteu ,  änfengs  nur  lautliche  Schattierungen 
und  dadurch  formelle  Abartungen,  gestalten  mit  der  Zeit  sich  von 
Miindarleo  ta  teriduedieft  Spreckel.  Dieser  Dilfereiisief  ungsproeess 
gebl  eber  immer  weiter  oed  begieet  in  jeder  neuen  Abteitnng  ebenso 
seine  Tbfitigkeik  wie  in  den  frfiberen,  so  dess  mit  jedem  Jsbrhnnderle, 
wenn  wir  flberbaopt  eine  Zibl  annebmen  wollen,  es  der  Spreeben ^nd 
in  Jeder  Spreche  der  MonderCen  mebr  gibt,  so  dsss  die  innehmende 
Teilang  einer  Spreche  füglich  mit  einem  Familiengescblechte  vergli- 
eben  werden  kann  ond  das  Bild  eines  Siammbenms  oder  Stamm* 
registers  ganz  adfiqoat  ist.  Dieser  DifferenKierongsproeeaa  zeigt  uns 
nnn  die  räumliche  Ausdehnung  oder  die  Breitenseite  der  Sprache. 

Aus  alledem  geht  aber  hervor  l)  dasz  die  Scheidung  von  xMiind- 
ar!  und  .^prochc  nur  cino  von  Menschen  gesetzte,  nicht  in  der  Natur 
selbst  offen  sich  darlnetende  ist:  dasz  wir  nicht  sa^en  können,  bis 
hierher  reicht  der  Bii^riir  'Mundart'  und  von  da  an  beginut  der  der 
Sprache,  wie  wir  L'l)L!lso\^  fnig-  von  einem  Men.-clien  nach  seiner  natur- 
lichen Entwickelung  sagen  können,  heute  ist  er  Knabe,  morgen  aber 
von  der  und  der  Minute  und  Secunde  iui  isi  er  Jimgling  usw.,  da  in 
beiden  ein  Complex  von  (jebelzen  waltet ,  die  /<vvar  alle  parallel  lau- 
fen, aber  deren  Enlwickelungszeilen  ganz  verschiedene  sind,  sowie 
ihre  Scbnelligkeiten ,  mit  denen  sie  sieb  gewissermessen  vorwärts 
bewegen. 

3)  erkennen  wir,  dasi  in  der  Natur  dorcbaus  naeb  nicht  die  ge- 
ringste Bevorsognng  einer  Spraohe  vor  der  nndem,  einer  Hoodert 
vor  der  eodem  gegeben  ist,  sondern  dass  alle  gleichberechtigt  und 
gleich  bevorzogt  sind,  und  dest  es  rein  von  menschlichen  Willkarliob- 

keiten  abhängt,  die  eine  Sprache  der  andern  vorzuziehn  oder,  noch 
beschrlnkter  und  lächerlicher  ist,  auf  seine  Sprache  als  Schrift-  und 
Umgangssprache  eingebildet  zu  sein  und  die  Hundarten  als  roh,  grob 
nnd  häsziich  zu  vernrhten  und  sich  darüber  lustig  machen.  Dasr,  eine 
Sprache  vor  der  andern,  eine  Mundart  vor  der  nndern  einen  N'or/iia^ 
erhält  und  vielleicht  zu  mehr  oder  minderer  Alk inherschaft  gelangt, 
ist  nur  durch  die  socialen  und  polifisclien  Verhältnisse  bedingt,  ist 
aber  filr  die  betrelTende  Sprache  als  Nalurgei)ildo  durcliau»  kein  Vor- 
teil, eher  das  Gegenfeil.  Denn  dadurch,  dasz  eine  Sprache  oder  Mund- 
art staatliche  Oberhoheit  bokouiml,  wird  t>ic  auf  der  einen  Seile  viel- 
fach stereotypiert  oder  docli  aufgehalten,  wärend  sie  auf  der  andern 
Seite  durch  den  so  häufigen  Gebranch  abgegriffen  und  sbgenottt  wird, 
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und  so  Ihr  Ansehen  theuer  gtnug  l>e7nl>len  musz.  Doch  liegt  es  in 
der  Natur  der  Verliattnis«;e ,  dass  nicbi  alte  Httodartes  einer  SpraolM 
£ur  IJerschafl  srelanjr^'n  können. 

Wenden  wir  nun  das  bisher  Gesagte  auf  ©inen  Zweig  des  loiio- 
germanisclien,  auf  das  Hochdeulsclm,  an,  so  linden  wir  in  der  ältesten 
uns  ziii^uiiglichen  Periode  desselben,  in  dem  sogenannten  Altkoeb- 
deutäch,  die  verschiedenen  Dialekte  in  gleicher  ßerechti^unf  und 
gleichniäs7.iger  Verwendung.    Anders  gestaltet  sich  dies  schuii  im 
MiltelhochdeuUchen,  wo  #in  Dialekt  als  der  massgebende  und  domi- 
nierende erscheint;  noch  anders  werden  aber  die  Verhälltiisse  beim 
Uebergang  m  da^  iNcuhochdentsehe ,  desien  Ur8{irung  und  Eotstebuog 
bis  jetzt  noch  nicht  vollständig  klar  ist.  Das  einfachste  und  geschieht- 
lieh   wie  logisch   bei  \Neilem  wahrscheinlichste  ist,  dasz  mit  dem 
Uebergang  der  Kaiserwürde  an  andere  Gtisclilechlor  «ndere  Mirndarlta 
in  i^e  Höhe  kamen,  ohne  jedoch  die  vorhergehend  -  her^cbendm  \o\\- 
sländig  überwinden  su  können,  so  dass  von  verscbieduen  verschicddf  i 
in  ^ins  sich  lehweiMle.  Anf  diese  Weise  wurde  aber  der  Enlwicke- 
langsgang  geheeittl,  de  die  SpraelMf  eiebl  nebr  einheitlicher  Natur, 
taa  Teil  ei«  Kenelgebilde  wurde.  NebMee  wir  dega  Boeh  die  reiazend 
ednell  en  eleh  greifende  AbgeeeblilTenbelt  rad  denit  der  frfibera 
Formee  Unvertlnsdenbeii,  lo  iil  es  niebt  lo  rerwoedern,  wene  die 
soederbersleo  Sldrongen  and  Verweehselangen,  Iiisgriffe  eed  llisTer- 
•liedeisse  nit  neterleiifee.  So  sehr  wir  dqb  aoeb  toss  gesellsehafllieb. 
slatltieben  Sleedpoekte  diese  aasere  Umgangsspraebe  als  ein  grosses 
Gtaeli,  als  einen  wahren  Segen  an  belracblen  haben,  vom  sprneliliebeB 
Gesiehtspuniite  ans  belreebtel,  stehl  unsere  Umgangs-  nnd  Selirill- 
spraebe  an  Werth  nnter  Jeder  iieliebigen  H ondarl. 

Sowie  wir  onn  aber  gesehen  heben^  dasi  unsere  nenhoehdeniaebe 
Umgangsspraobe,  dnrebans  ilbersehilal,  an  gar  nuineberlei  Gebrechen 
lahml  nnd  krankt«  ehenso  oder  nnr  noeh  nm  vieles  sohlimaMr  etgebl 
es  unserer  nenbocbdenlseben  Scbrifl,  der  man  Im  Smste  den  beissen- 
den  Spottnamen  Orthographie  beigelegt  bat. 

Was  ist  Schrift  anders  oder  soll  anders  sein,  als  das  Porlmit  der 
gesprochenen  Sprache?  Je  getreuer  daher  die  Schrift  die  Sprache 
naehbildet,  Je  mehr  alle,  selbst  die  kleinern  Zflge  in  der  Schrift  wie- 
dergegeben sind,  nm  so  richtiger  ist  die  letztere  nnd  werden  beide 
so  gut  wie  congruenl  sein.  DerOber,  dass  die  Brflndung  der  Sehrifl 
eine  der  iipwaltigslen  geistigen  Grosstbaten  der  Menschheit  gowngon^ 
nnd  darüber,  wie  die  Terschiednen  Völker  des  Altertams  versehinden« 
meist  nnr  annihernd,  entweder  als  Bilderschrift  wie  die  Aegypter  nnd 
Mexikaner,  oder  als  Bedeutungs-Slrichelsehrifl  wie  die  Chinesen,  oder 
als  Silbenschrift  wie  die  meisten  Völker  Asiens  ihre  Sprachen  für  das 
Auge  fixierten,  darüber  gehe  ich  selbstverständlich  stillschweigend 
hinweg.  Eine  Schrift,  wenn  sio  vollkommen  sein  soll,  musz  L4iat- 
odcr  Bnchsfabenschrifl  sein  und  dninit  drei  Monienlo  erröllen,  nemlich : 
l)  ganz  ri.'ittirgötreue  Wiedergubo  der  einzelnen  l.oiile  ;  2)  die  Löncen 
und  Kürxen  der  Yocale  and  3j  die  Betoaiiag  in  sich  fassen.  Diese  drei 
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Pnnkle  bat  onler  den  uns  bekannteren  Alphubeten  die  griechische 
Schrift  bis  riiT  die  Liin^entiereichnimn; .  in  der  Ale  niobt  dorcbgreifead 
and  consequent  ist,  am  getreueslen  ertuill. 

Sehen  wir  aber  von  2  nni!  3  ab,  den  ersten  Punkt  list  bei  ihrer 
Ertslohung  jede  Schrift  erfiiiU,  nemiich  die  vollständige  und  dennoch 
einfaihe  Wiederjfabe  der  Laute,  und  es  wura  ja  auch,  g-elinde  Lri^j-ng-t, 
EU  wuiiderlicii  und  nur  modern,  eine  Sprache  anders  fixieren  7.11  wol- 
len als  sie  gesprochen  wird.  Aber  Schrift  und  Sprache,  urspruugiich 
in  voUtter  UebereiDstinmoeg,  verhalten  aich  wie  die  cODeer?ati?e  nur 
Forlaebrtlltperlei.  Die  Sebrtfl  bleibt,  wirend  die  Spraebe  forldevemd 
geeelmifiigen  VeriederangeB  oolerworfen        and  der  Abtltnd 
twtscbeft  beiden  wlohal  mll  de«  Aller  derielbee  in  gieiehem  Grade. 
Diese  progresrive  Disbarmonie  ist  jedoeb  an  nnd  Mr  aieh  Itetn  Uebel* 
•tand.  Die  Sebrift  wird  nenlieb  durch  ibren  Slillf  land  nnd  dnreh  daa 
Fortschreiten  der  Sprache  aus  einer  Lautscbrifl  an  einer  geschieht- 
lieben  Sebreibnng,  welche  nna  nicht  den  heutigen  aondern  den  einsti- 
gen Stand  der  Aussprache  angibt.  Ja  solche  geschichtliclw  Schrei- 
bungen liönnen,  allerdings  zunächst  für  den  SprachForscher  von  Fach 
u«d  durch  dessen  Rrs^chnisso  für  die  fresnmte  Wi^tsenschafl  überhaupt, 
von  erklecklichem  iSuizen  sein;  denn  sind  dem  Sprachforscher  von 
tjiner  lautlichen  Entwickelun^sreihe  z.vvei  oder  drei  Funkte  gegeben, 
80  kann  er,  da  eben  die  Veränderungen  nicht  launenhaft,  sondern 
gesetzmäszig  sind,  die  ganze  Entwickelung  mathematisch  sicher  dar- 
legen.   Solche  geschichtliche  Schreibnngen  sind,  um  nur  die  afler- 
bükannteslen  Namen  anzuführen,  die  französische  und  die  englit>che 
Schrift.  Auch  unsere  neubocbdenUcbe  Schreibung  ist  durchaus  nicht, 
wie  ao  viele  glauben,  eine  Lanlachrifl;  aber  aneh  nicht  durchweg  ge- 
achiebllicbe  Schreibnng,  aondern  eine  vielfach  verderhie  nnd  ver- 
pfnaehle  geaebichllicbe  Schrill.  Unsere  Orthographie,  wenn  man  ein- 
mal apottweise  dieeen  Hamen  gebraaohen  bann,  gemahnt  mich  an  einen 
durch  und  durch  corrnmpierlen  Codex,  dem  nur  durch  atarke  Correo- 
tnrcu  wieder  aufgeholfen  werden  kann. 

Haben  wir  schon  oben  gesehn,  wie  aeibat  das  Neuhochdeutsche 
als  Sprache  durchana  eine  nicht  nalorgemasse  und  einheitliche  fint* 
Wickelung  ist,  sondern  mehr  ein  Kunstgebilde,  so  ßnden  wir  geradezu 
der  Witlkürlichkeiten ,  der  Efroben  Versfösze  und  Lächerlichkeiten  in 
unsrer  jetzt  weder  iautiichea  Bodi  gesottiobllioben  'Ürtbograpbie'  die 
schwere  Menge. 

Im  Laufe  der  Zeil  werden,  wie  wir  oben  andeuteten,  aus  lie- 
quemltchkeitsräcksichten  Laute  ganz  Qberflussig,  werden  entweder 
gar  nicht  mehr  gesprochen  oder  verandern  sich  doch  wesentlich  ,  so- 
wol  in  isolierter  Stellung,  als  auch,  und  das  vor/.itglich ,  in  Gruppie- 
rungen. Mehr  und  mehr  beeinOussen  sieb  die  Laute,  die  Vocale  unter 
aidi,  die  Coosonanten  untereinander  nnd  Vocale  nnd  Conaonnnten 
nnsaerdem  noch  gegenseitig.  Dnas  nnn  du,  wo  s.  B.  frflher  ein  k 
swiachen  awei  Vocalen  stand,  waa  deahalb  ansgesprochcD ,  spiler 
nher,  ata  der  t weite  Vocnl  wegfiel,  nicht  mehr  gehört  wnrde,  der 
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«rsl«  Voüil  durtk  BrMtfdeliaaas  die  Zellas  dei  iweitoD  VoctU  vit 
erbiell  wd  dadureh  lang  wurde,  worao  aber  das  h  gaai  oad  gar  aa- 
aebaldig  war,  dies  gab  Veraalaiaang  si  glaebea,  h  verliegere  die  8U- 
bee»  nad  man  iatoCe  ea  beliebig  in  lang  gewordne  Silben  ein,  ohne 
Jedoeb  oonaeqnent  and  derebgreifend  za  verfahren.  Nicht  aber  dieta 
und  andre Verkebrtbelleii,  die  man  in  dieSebrifl  bereinbrachte,  sind  so 
anatftaiig  ala  ea  die  ebenso  unwissende  wie  Uenenharie  Ualbbeii  aad 
IneoBseqnens  ist,  welche  oasere  Schrift  so  enislelll  und  annilta  nad 
sinnlos  erscbwert.  Ebenso  inoonseqaent  verfuhr  man  bei  Verlängemag 
der  Voeale,  was  ein  wesentliches  Merkmal  des  Neuhochdeutschen  iai 
Gegeasata  som  Mittelhochdeutschea  isl,  aiil  derea  Doppelsetzaog  bei 
a,  0  und  e,  oder  bei  i  durcb  AafOgnag  eines  e,  was  urs|)ranglich  die 
erste  Sleigerong  der  a-Reihe,  iu,  war,  and  apater  durch  Aaihaiiebang 

so  I  — e       ^^j»       t  l^J^  j'j  ond  eadliob      ^  (j)  wurde. 

Dasselbe  wnr  es  im  umgekehrten  Fal!o  mit  der  Kürze  und  KQr- 
8ung  eines  Vocals,  wenn  dtirch  Ausfall  eines  □iidtTii  Vorals  zwei  gleich- 
artige oder  doch  ähnliche  Consonanten  zusymmenkimiL n,  \^obei  man  in 
den  Wahn  gcrielh,  Doppclronsonanz  verkur/e  dct)  Vocal,  und  nun 
fri?chnetT  an  einijien  Siliockcn  von  Wörtern  (iicsc  neue  Weisheil  ex- 
perimetitierle,  olino  i^her  auch  hier  consequent  zu  sein.  Ja  man  gieng 
sograr  so  weit.  niip])clcon80nanK  im  Auslaut  zu  lassen  oder  erst  so^ar 
hinein  lu  verpllanzen,  und  um  dem  Nonsens  dm  Krone  auf/.usel^.i  n  bei 
den  Denlulen,  mit  denen  man  diosos  Kunststück  am  meisten  ausführte, 
sogar  den  tönenden  Laut  (media)  mit  dem  tonlosen  zu  verlnndcn  (was 
am  Endo  zuaaiuineu  auszusprechen  geradezu  eine  physiolotj^ische  llo- 
nioglichkeit  ist),  dt  am  Ende  der  Worte  sogar  nach  voraasgegan^^nem 
langen  Vooaie,  was  in  der  Thal  ein  nou  plus  ultra  genannt  werden 
mnsz  (hat,  statt,  Stadt,  Brodl).  —  Was  nun  den  Gebranch  von  sa 
und  i>s  iinil  s  anlangt,  so  brauche  ich  davon  jj^nr  nicht  r.a  sprechen, 
weil  dieser  Schaden  selbst  dem  bloJcslun  Aiig^o  sichlhar  ist  und 
gelbst  der  unkundigste  sich  wundernd  fragen  niusz.:  v^aruni  steht  d.i 
das  eine  und  dort  das  andere,  wärend  der  kundige  oU  genug  be- 
kennen musz,  soll  geschichtlich  richtig  geschrieben  werden,  so  musle 
in  dieaem  Falle  *aa%  und  dort  *as'  nad  bier  ^s'  stehen ,  nicht  aber 
aaigekebrt. 

Wir  siad  swar  In  Betreff  der  Coasoatalen  aeeb  laage  aiebt  aai 
Bade  and  könnten  nocb  aiaaebea  Pankl  nlt  demaelbea  Reebte  aar 
Spraebe  bringen;  doeb  wollen  wir  aoeb  eiaigea  von  dea  Vooalea  ia 
Briaaeraag  briagen ,  aa  dann  xa  nnaerai  positiTea  Teile  abergehea  aa 
kAanea.  Aneb  ia  Betreff  der  Vocnle  bersebt  eiae  babjloaiaeke  Ver- 
wirrang;  dena,  ob  ein  Voeal  laag  sei,  weisi  mea,  trotsdem  man  drei 
Tersebiedae  Zelebea  für  die  Linge  4n  Aaweadaag  gebraebt  bat,  doch 
ia  dea  aieisten  Pillen  niebl,  nad  dasselbe  aor  ia  aoeb  ansgedebnteraB 
Masse  iat  ea  mit  der  Karte  des  Voeals. 

Ein  wahrer  Proteaa  lAt  aber  das  *e*,  denn  ob  dieses  i  oder  t  ist 
oder  I  oder  i  oder  ob  es  gar  aicbi  snsgesproebea  wird  oder  ob  ee 
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wie  a,  wie  es  sich  sa  iiondertmalen  findet,  attagesprochen  werden 

musz :  fias  »lies  mu^r  mi>n  erst  wissen,  ehe  ninn  es  aH«?sprechen  kann. 
Man  vergleiche  nur  die  zwei  i^arrs  identisch  gesciiriebiieri  Wörler 
*  Gebet'  und  'g-ebet'.  Welcher  i^eniale  Sohn  des  llimtiieJs  oder  wel- 
cher geistige  Titan  vermöchte,  ohne  vorher  die  Aussprache  7,u  kt-niien, 
mir  KU  sagen,  welches  von  beiden  previ<;  und  ^^elühüs  dale  bedeute 
oder  umgekehrt,  wenn  er  die  Bedeutung  uiciit  keimt,  wer  möchte  sich 

erkaboen,  das  onlöabare  Probleoi  zu  löaeo,  welcbes  von  beiden  gibik 

oder  gablt  ausgeaproohea  werden  nflase.  Oder  aian  nehme  Wörter 
wie  Rain,  Rhein  nnd  rein  naw.  Dtfs  solebe  Unsinnigketlen,  von  wia* 
aenaebaftlichen  Zwecken  wie  von  wisseuschafllichem  Standpunkte 
ganz  abgesehn  und  blos  die  Schule  und  das  praktische  Leben  ioa  Auge 
fassend,  dem  Kinde  wie  dem  Lehrer  MOhe  und  Zeit,  Gedächtnis  und 
Anstrengung,  NVorto  und  Geduld  kosten,  da  das  Kind  einTach  bei  jedem 
einzelnen  Worte  !)pifn  Lesen  die  Aussprache  sowie  iimj^ekehrt  beim 
Spreclien  die  Schreibung  merken,  resp.  vom  Lt-hrtr  .sich  eintreiben 
lassen  niiisz,  und  dasz  dem  Kinde  dudurch  nicht  etwa  geschichtliche 
Satzungen  überliefert  werden,  sondern  vielfach  nur  Launenhaftigkeiten, 
Willkiirlichkeiten ,  Unsinn  und  Lügen,  und  das  Kind  schon  in  seinem 
ersten  Unterrichte  verschroben  gebildet  werden  musK,  nur  luu  der 
neuhochdeutschen  'Orthographie'  lü  eaisprechen,  und  dasz  diese  Mas- 
MB  Yon  Stunden ,  die  auf  diesen  Wege  und  su  diesem  geradesu  sinn- 
losen  Zwecke  geopfert  werden,  entweder  dem  Kinde  nnd  dem  Lehrer 
gesebeakt  oder  doch  an  weit  nülslicberem  verwandt  werden  könnten: 
das  alles  leaehlet  von  selbst  jedem  unbefangenen  ein. 

Aebnlieh  verbilt  es  sieb  mit  dem  n.  Ob  ü  oder  ik  an  lesen  sei, 
dna  wollen  wir  gar  nicht  in  Anaoblag  bringen ,  denn  das  siad  Mingel 
an  denen  die  aimtlicben  Vocale  laborieren,  aber  ob  n  =:  o  oder  =  ü 
an  lesen  sei ,  das  musa  daa  Kind  erst  durch  Erfahrung  lernen.  Denn 
«chreiben  wir  einmal  Hunt  nnd  Hinte,  so  hat  ein  Kiad  folgeaden  Dop- 
pelwidersinn zu  merken:  einmal  steht  a,  einmal  i,  beidemale  aber  als 
a  anssosprechen ,  dagegen  steht  beidemale  u,  aber  umgekehrt  als  im 
ersten  Falle,  ist  das  u  einmal  als  u,  das  andere  mal  als  fl  su  leaea. 
Oder  nehme  ich  heute  und  haute,  so  ist  beides,  e  und  i  als  a  au  leseo 
ttod  u  beide  Male  als  ü  zu  sprechen. 

Heclinet  inuii  noch  dnzu,  tun  rLis  noch  i)eilaulig  zu  bemerken,  dasz 
die  deutschen  Kiiidor  fur  Lesen  und  Schreiben  M  Alphabete  von  25 — 26 
Buchstaben  (4  deutsciie  unci  ialeinische,  oder  auch  4  gedruckte  und 
4  i^eschriehne,  oder  auch  4  grosze  und  4  kleine)  7ai  merUeu  haben, 
eine  Anzahl  um  die  sie  mancher  Gelehrlo  andrer  Vülk(  r  beneidet,  so 
weisz  man  wahrlich  nichl,  soll  man  unsere  Kinder  vvegeu  dieser  mühe- 
vollen leeren  Gelehrsamkeit  bewundern  oder  vielmehr  bedauern. 

Wie  ist  sber  nun  zu  helfeu?  Ich  sage:  aaf  awei  Woiaen,  anf  . 
keine  Weiaa  nnd  doch  auf  dine  Weise. 

Daas  dieaem  Unwesen  mit  unserer  sogenannten  Orlhographlo  ein 
Kada  gomaoht  worden  mQsao,  darin  und  dnrflbor  aiad  alle  einig ,  nnr 
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in  der  Art  mid  Weite,  sowie  in  dem  Mane,»  weleben  la  Mto  ul,  dif- 
ftriert  maa.  Die  eiaea  wollea  die  Sebreibaag  wieder  u  deai  gealallea, 
waa  sie  aigeatUob  seia  aollla«  sa  eiaer  .liialoriaobea,  aad  babaa  data 
aabr  bereohltgte  aad  aaerkeaaeaawerlbe  Grttade.  Darob  die  Baalra- 
baagea  dteaer  Leate  wird  eia  aeböner  Einklaog  der  geaataiatigaa 
Forlealwtekelaag  bervorferafea,  aad  ein  eioigeraiaaaea  ia  die  Ga- 
aobieble  aaiaer  deutschen  Hutterspraoba  aiagaweihter  würde  dana  so- 
fori  aa  Jedeai  Worte  dessen  Abstamaiaag  and  Fortbildaag  erkeooea 
aad  derea  weilera  Verlaof  Terfolgen  und  angeben  können.  Wir  köna- 
fen  uns  auf  diese  Weise  einer  aaaaterbrochnen  deutschen  Schreibong 
Ton  über  ein  Jahrtausend  rQbmen,  waa  doch  immerhin  eia  gutes  Stück- 
ehen Zeit  ist.  Dies  ist  der  eine  Weg  Kur  Abhälfe:  die  geaebicbtliebe 
Schreibung.  Der  andre  Weg  wire  die  laatlicbe  Scbreibnng:  ein  Weg, 
den  sobald  die  Sprachphysiologie  einigermassen  aus  den  Kinderacba- 
hen  herausgetreten  ist  und  ein  durchgreifendes  lautliches  Syslem  eat* 
worfen  hat,  fast  alle  europSische,  jn,  sagen  wir,  fast  alle  Völker  ein- 
Bchlogen  müszen  und  werden,  und  wobei  wir  Deutschen  ols  das  Volk 
der  Wissenschaft  und  (1er  Gelehrsamkeit  uns  rühmen  konnten,  aoch 
hierin  Pioniere  gewesen  zu  sein.  Durch  eine  lautliche  Schrcibfinr»- 
wiirilo  sofort  bei  Uüruog  eines  Wortes  jedes  Kind  und  jeder  urii^c- 
bildete  selbst  wissen,  wie  er  das  hclrelFende  \N  ort  tu  schreiben  und 
umgekehrt  das  geschriehne  oder  gedruckte  zu  lesen  und  zu  sprechen 
hab«:  wahrlich,  kein  i^^tTitin^er  Fortschritt  in  einer  Zeit,  wenn,  wo 
jede  Wissenschaft  bei  ihrer  über  die  Maszen  fortschreitenden  Grösze 
und  Tiefe  die  Methoden  sich  ihrer  7a\  bemächtigen  einfacher,  d.  h. 
DnUir!]femä8i  lu  machen  sucht,  wenn  auf  diese  Weise  der  Vor-  und 
Grund wissenschafl  aller  Wissenschaften,  dem  Losen  und  Schreiben, 
mit  einem  Schlage  eine  so  einfache  Gestait  gegeben  wurde.  Mao 
mflste  staunen  über  die  Leichtigkeit,  mit  der  Kinder  nnd  Volk  dies 
begriffen  und  sich  zu  eigen  machten,  und  über  die  viele  auf  diese 
Weise  ersparte  Zeil,  die  mau  zur  Erholung  oder  zu  höheren  Diagea 
verwenden  könnte. 

Dies  sind  die  beiden  einzigen  Wege,  auf  denen  c^eholfcn,  aut 
denen  sogar  glänzend  geholfen  werden  könnte,  wenu  sie  nur  durch- 
gfingig  ausfahrbar  und  wenn,  ausführbar,  praktisch  waren.  Die  ge- 
aobichtliche  Schreibung  ist  inaofern  gar  nicht  möglich,  da  die  Sprache 
ia  dar  Zeil  dea  Uebergangs  vom  Mitlelboebdeataehea  tum  Neuboch- 
doataebea  aioht  etnbeillieber  Katar  ial,  aad  wo  ia  der  Natar  kein  ge- 
aetsnlaziger  Organisaiaa  vorbaadea  iat,  aoadern  gewallaame  SMI* 
rangea  atatlgefaadea  habea,  liest  aiob  poal  faclam  die  Saeba  aiebt 
wegdispulierea  and  nieht  wegaebreibea.  Uad  geaelsl  aaeb,  aa  gelänge 
▼ollatiadig  obae  alle  Aaaaabaia  fftr  alte  Worte  die  orgaataaba  ga> 
aebiebtliebe  Sebreibaag  featiaatellea,  waa  billa  aiaa  daaiit  gewoaaea? 
Fftr  die  Wiaaeaaebaft  aaalrailig  viel,  doob  aber  iaiaierbia  aiebC  so 
▼iel,  ala  aiaa  ea  aiob  gewdbalieb  TOratelU,  für  dea  praktiaebaa  Ge- 
braaeb  iodeaeaa  aaalrailig  weaig;  deaa  die  gaaie  Sebreibaag  wita 
aar  fftr  dea  Toratladliob  aad  bogreiflieb ,  der  Genaaaial  voa  Faeb  wireu 
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Die  coDsequente  geschichtliche  Schreibung  wäre  eine  mit  vielem 
Aufwand  von  Muhe,  Zeil,  resp.  aucli  Geld  gefertifi^fe  künstliche  Hose, 
die  our  den  Schein  einer  lidlurlichcu  hat,  welcher  ijber  der  Farben- 
schmelz,  der  Blfllenduft,  die  Frische,  überhaupt  das  Leben  abgeht, 
die  geeehieblliche  Schreibung  wäre  ein  Knostprodukt  ohne  Lebens- 
kr«R  in  sieb. 

Kmh  aUo  die  gescI^iehUlebe  Sebreibflog  nicbt  helfen«  fo  nrau 
es  die  lantliebe,  aber,  nm  das  gleieh  ?an  rora  herein  in  sagen,  Irola* 
den  so  viel  für  diese  spriobt,  eonseqoenl  kann  sie  jeUt  doeh  noch 
ttiehk  angewandt  werden.  Ist  iwar  aneh  die  Sebrifl-  and  Umgangs- 
sprache nicht  an  die  Dialelile  gebunden,  so  ist  sie  doch  mit  denseibea 
eine  Verbiudqag  eingegangen  oder  vielmehr  hat  sich  mit  ihnen  ge- 
mischt und  mandartlich  gefärbt,  so  dasz  bei  einer  lautlicbra  Scbreibang 
so  viele  EigentQmlichkeiten ,  das  heiszt  Verschiedenarligkeiten  sam 
Vorschein  kommen  würden,  dasz  an  eine  Einheit  nicht  zu  denken 
wäre.  Und  noch  mehr  wären  der  Verschiedenartigkeiteti  zu  [drehten, 
weil  in  der  Sprache  verschiedene  Gesetze  auf  einmal  wnlten,  dieselben 
aber  in  der  Entwickelung  durchaus  nicht  (z^kuhen  Schnit  halten,  so 
dasz,  WHierid  düs  eine  Gesetz  zu  Ende  geluiifen  i^t,  das  beiszt  dessen 
Produklü  Ziitlich  scheinbar  i»tabil,  räumlich  gleichartig  geworden 
sind,  ein  anderes  noch  in  der  Enlwickelung  bcgrilTen  in  ver&chiednen 
Teilen  Dentsehlands  gans  verscbiedne  Enlwiekelongs>  oder  Halt-  oad 
Knotenpnnkle  orreiehl  bat.  So  werden  s.  S.  die  Wörter,  in  denen 
ein  *üA'  Toriiommt,  wenn  ein  oder  V  vorhergeht,  nieht  nls  *ch* 
sondern  nar  als  *j*  gesproehen,  oder  folgt  U*  daraof,  als  also 
n.  B.  nieht  *Eiehe*  sondern  *ilije%  nieht  *waehson*  sondern  *waksen'; 
dagegea  *Buohe,  Baneb,  Laneh*asw.  Aebalicb  verbilt  es  sieh  mit  dem 
^g^.  So  finden  wir  gesehriehnes  *Ar%  um  einige  Beispiele  vom  zweiten 
Falle  zu  nehmen,  in  Norddentsebland  als  ^k'  gesprochen,  z.  B.  ^Kind', 
in  Thariagen  und  Franken  dagegen  als  ^ kh'^  also  *Khind%  und  in 
Leipzig  als  ^g*  als  ^Gind^  Desgleichen  sehn  wir  im  Laufe  der  Zeit 
*5'  in  s  (scfi)  Obergelin,  aber  so,  dasz  in  Norddeutschiand  das  *s' 
noch  ubeiiill  reines,  einfachcg  ^s'  ist,  und  zwar  in  dem  Grade,  dasz 
es  vielfach  noch  auf  der  StuTi?  des  Mittelhochdeutschen  steht,  in  Mit- 
teldeulöciiland  das  V  im  Anfange  zn  *sA'  oder  auch  zu  'scA'  teilweise 
geschrieben,  als  'schnell,  Schwein'  usw.,  teilweise  auch  nur  gespro- 
chen, als  ^sprechen  (=  shpreclien),  slehn'  usw.,  im  Inlüul  d.igegen 
nie  als  ^sch'  gusciirieben.  wol  aber  in  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache nach  V  als  *scU'  gesprochen,  z.  B.  mir^scb  =-  mir^s,  Wurscht 
s=s  Wäret  usw.,  wärend  i.  B.  in  Schwaben  durchgängig  aneh  im 
Inlaat  sa  *scA^  geworden  ist,  als  Brasehtkssebten  s=s  Brustkasten:  so 
dass  also  der  Staad  der  einseinen  Laute  in  den  einielaea  Gegenden 
ein  gana  Tersehiedeaer  ist.  Also  fflr  solche  noeb  nicht  au  Ende  ge- 
laufene Geselae  ist  auch  die  Lautschrift  nieht  ansowendeo. 

Was  bleibt  also  ttbrig,  wean  weder  die  geschichtliche  noch  die 
lautliche  Sebreibnog,  die  einzig  möglichen  Wege  der  Besserung,  voll- 
•tindig  gonflgen?  Sebeinbar  kein  Weg,  aber  in  Wahrheit  doch  ein  Weg. 
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Man  ist  aeiülieli  dem  l  ebel  sehr  verschieden  tu  Leibe  gegao^eo. 
Wärend  man  vom  ^  issenschafllichen  Standj  u  nlJe ,  gescinchflich  wio 
lanlliclK  %oUaUndig  tcibitjj  ra^a  luctchte^  i>t  iiiaii  von  Seiten  der  i'ras.is 
gegen  die  «II  geworüaeu  Objekte  von  Widersinti  mit  einer  Pietät  vor- 
librM,  die  eitter  hM§9rm  Sadia  wOrdig  and  werth  geuese«  wiM« 
Uta  verfihr  ml  der  Schreibang  eo,  tU  weaa  et  eiee  Lelraoitall,  ia 
der  eeil  vlelea  Jtbree  der  Sehleedriee  weUet,  ser  Probe  swei  ver- 
•ehiedeee  Direeloree  kioMi,  eed  der  eiee  roe  iheea  erUirle,  eelbel 
die  Sebdier  ia  dea  bdbera  Klenea  etdelea  wieder  voa  vora  eafeagea, 
de  iolebe  Belbwieeeebeil  aiebl  Mager  gedeldel  werdea  bObae,  der 
aadere  dtgegen,  ein  conservativer  und  neaereagesebeeer,  tpriche  sieh 
dahin  aus:  die  SehSden  der  Anstalt  bemerke  ich  wol  aed  eebe  eaeb 
ein  dass  sie  bedeutend  sind ,  elleie  dt  trotzdem  viele  Sehöler  dieser 
Anstalt  noch  bedeutende  Minner  geworden  sind,  so  mnsz  die  Einrich- 
tung immer  noch  eine  sehr  irnte,  wenn  nicht  die  be«le  sein,  und  wir 
la«isen  es  d  ilior  beim  Allen  bewen  icn.  Der  eine  thut  t\i  viel,  der  an- 
dere z,ij  wi  niL!:;  ein  driller  würde  dem  tlehebtanri  nach  Krüflen  sofort 
abhelfen  und  weil  alles  i>id\  nicht  sofort  beseitigen  la^zt,  doch  d^fur 
sorgen,  das/,  durch  Unterbau  und  auUahnende  Neuerungen  es  in  Zukunft 
anders  \s erden  iiiu^i.  Und  so  wollen  üucli  wir  tu  verfahren  suchen. 
Wenn  man  vvill^  Iü.s7.t  sich  mit  wenii,^  ^liUelu  sehr  viel  thun,  sehr  viel 
verbessern  mit  wemgea  Veränderungen,  wobei  wir,  um  das  gleieb  Toa 
vora  bereia  ta  beowrkea,  weniger  deo  Sliadpaakl  der  Wieeeaeebafl 
ele  dea  der  Schale  aad  demgemiet  dea  des  gewOheliebea  Lebeoe  im 
Aege  hebea,  eo  Jedoch,  dtra  gleicbieilig  sowol  der  Spreebforecbaag 
aie  der  Spreebphyslologte  vollitiadig  Gealge  geecbiebl  aad  Reebaaag 
getregeo  wird. 

Betrachten  wir  soeret  dea  Yoeelisaiae.  Hier  liegt  der  Krehe- 

sebaden  darin,  dass  karte  and  lange  Vocale  in  der  Sebnft  nicht  ge- 
schiedea  siad,  trotsdeoi  mea  für  Kurse  Vocale  oft,  aber  bei  weitem 

nicht  immer,  Doppelconsonsnz  folgen  liszt,  und  für  lange  mea  durch 
Doppelsetxunsr  des  Vocals,  Einschiebun^  eines  'Ä'  oder  eines  aber 
ebenfnüs  dnrchaus  nicht  durchrränffi^ ,  diesem  ofTcrbriren  Uebelsfando 
hat  al»liflf('n  ^^f)l!cn.  Aber  (iuriti  diese  verscliicdnen  0"^^ksatbereien 
und  llalbkuren  i.st  das  L  ubel  nur  nuch  grösser  geworden.  Ganz  ein- 
fach liesze  sich  hier  dadurch  helfen,  dasz  man  erstens  naturgemäss 
alle  kurzen  Vucale  einfach  schriebe  ohne  allü  >^ eitere  Zn^-ahe  von 
DoppelcansoiiHU?. ,  wärend  man  über  die  Vocale,  wenn  und  wclciio 
lang  sind  oder  lang  sein  sollen,  einen  Circumdex  oder  sonst  einen 
Aoeeot  oder  Zeiehee  schreibt  (stell  =  stat,  Saal,  saht  s=  Sit,  gitX 
wie  wir  es,  abgeseba  vom  Grieohiscbea,  iai  FreaxOiieebea,  iowiaiai 
AlUiordiecbea,  Gothieeben,  Altbochdeoteebea  aad  Mittelboebdealaebea 
fladea;  derch  einea  Acceet  siad  korke  aad  lange  Voeele  feraer  ge- 
acbieiea  ioi  Uageriechett,  l^ttischea,  Serbisohea,  Weleebieehea  and 
BlMiaiisebea,  eai  voa  deo  örllieb  wie  Millich  weiler  eatfSerat  liegea- 
den  eis  Seaekrit,  Temoltseh,  Send,  Simiaisob,  Armenisch  usw.  gar 
aiebl  redea  so  wotlee.  Auf  dieee  Weiio  werdea  mit  diaen  Siriebe 
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vier  falsche  Wege  der  Körzen-  and  Längunbezeicbnung  beseitigt,  und 
jedes  Kiud  könnte  einfach  wissen,  welche  Silbe  kurz  oder  lang  ist, 
und  umgekehrt  wüste  jeder  noch  so  schiichle  Mann  beim  Sprechen 
wie  er  SB  tehreiben  bebe,  und  Sebreibweisen,  eben  so  unsinnig  als 
lebwer  oder ,  weeo  eoeh  frflber  rieblig  doeh  nicht  mehr  teilgemlety 
worden  niehl  »ebr  Torkoniineu ,  wie:  eleti,  Siedt;  lebl  and  Stet; 
rnhie  nnd  Rnlhe;  Weere,  webr,  wir  md  wernn;  bohl  und  hol  oder 
mehr  nnd  Meer  new.  Aber,  bdre  ich  einwenden,  in  vielen  dieeer  PlUe 
ist  je  des  k  nrsprOnglioh  nnd  deebelb  g nnt  riebtig.  Gens  einversten-  ^ 
den,  aber,  wenn  wir  alles  ursprQngUche  schreiben  wollten,  denn  ge- 
nügte nicht  einmal  die  Voüendethcit  des  Gothischen,  sondern  dann 
matte  man  noch  viele  Jabrtansende  hinauf  gehn,  bis  sn  dem  Pnnhte 
wo  die  Sprache  anfhört  sich  weiter  zu  bilden.  Warum  schreibt  man 
dann  nicht  mehr  hros,  hiahhan,  hwer,  bwR7,,  h\M  usw.,  sondern  Ross, 
lachen,  wer,  was,  leul  usw.  usw.?  iniii  schreibt  man  denn  in  sol- 
chen Fällen,  dirun  Zahl  eine  belraclillu  he  ist,  das  h  nicht  mehr? 
Ganz  einfach,  weil  man  es  nicht  mehr  spricht,  weil  man  es  nicht  mehr 
hört.  Und  wer  in  diesen  Wörtern  die  Schreibung  ohne  h  für  richtig 
findet,  der  kann  nicht  anders,  wenn  er  conscquent  sein  nnüI,  als  in 
Wörtern  wie  'zehn,  seht'  usw.,  wo  das  h  wurzelhaU  ist,  das  Ä,  weil 
es  jetzt  ebenfalls  weder  gesprochen  noch  gehört  wird,  fallen  zo  las- 
sen, nm  von  den  Wörtern,  wo  des  k  wie  in  *Zehn,  Hehn'  nsw«  osw. 
hineinknriert  ist,  gans  nnd  ger  sn  schweigen.  Des  wns  frfiher  recht 
nnd  erleubt  wer,  ninss  es  enob  jetst  sein. 

Sodnnn  liegt  ein  grosser  Misstend  in  der  versebiednen  Ansspreebe 
dee  e,  einnsl  eis  i  nnd  dnnn  eis  4.  Meine  Ansicht  ist  die,  iberell,  wo 
ä  ausgesprochen  wird,  ench  dl  sn  schreiben;  es  ist  dieses  des  einfachste 
und  zweckmiszigste  Mittel.  Aber  kein  wissenschnrtlicbes,  wird  man 
hier  mir  einwenden.  Ob  wissenschaftlicher  das  Einfache,  NatQriicbe 
nnd  Netnrgemisze  ist  oder  das  Künstliche  und  Unwahre,  dafür  wird 
man  mir  erst  den  Beweis  zu  liefern  hahen.  Ich  meinerseits  hernfe 
mich  flarniifr  warum  schreibt  man  denn  nicht:  Ber,  gniieren,  rechen, 
Kefer,  demmero  .usw.,  sondern;  6ir,  gebären,  rächen,  Küfer,  däm« 
mern  usw.? 

Ferner  ist  noch  eine  dritle  Aussprache  des  e  =  a  in  den  Diph- 
thongen ei  und  eu  zu  tilgen  nnd  einfach  zu  schreiben  wie  nust^espro- 
chen  wird  m  und  uiL  Der  Diplillum«?  e-i  ist  jetzt  für  jeden,  der  nur 
die  Umgangssprache  und  keinen  DiHlekl  spricht,  geradezu  unange« 
nehm,  grob  und  bäurisch,  und  dennoch  wird  immer  noch  der  Glanbe 
eingeprägt,  als  ob  die  Schreibung  ei  nnd  Aasspracbe  ai  identisch 
seien;  dsss  jedoch  dem  sieht  so  ist,  beweisen  die  vielen  Schreiben* 
gen  mit  m',  oder  kenn  Jemend  dennoch  einen  Unterschied  engeben  in 
der  Anssprsehe  von  «Mein  nnd  nein;  Rein,  Rhein  nnd  rein;  Heide  nn4 
Beide;  letehen  nnd  Leichen;  eichen,  eichen  nnd  eigen;  Laib  und  Leib: 
Hain  nnd  (Prenod)  Hein;  Seite  nnd  Seite;  Waid,  Weide  und  Weite; 
Waise,  weise  nnd  weisse;  Bai  und  bei'?  Und  schreibt  man  in  zwan« 
sig  Pillen  ohne  weiteren  nnd  triftigeren  Grund  os  etstt  ei,  so  kenn 
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man  dai»^  ja,  um  coosequent  lu  seio,  musz  mao  das  aucb  in  den  sodera 
Bweibandert  Falleo. 

Bbon  so  spreeliea  wir  em  dnrofaaai  oicbl  aU  wie  e»  »•  B.  ia 
Ilaliesifeben  der  Fall  isif  sontoass  oi.  ev  ist  wie  ^  aet  te  Iwr* 
vorgegangeu  ami  beide  siad  dareb  Aoibaliebaaf  aar  aaeb  Teraehied- 
aea  Seilea  eaCslaadea.  Wiread  aaa  t-e  dareb  Y-V  aa  I  warde,  ward 
em  dareb  aa  a-tf.  Wir  spreebea  aan  Beispiel  *0iate  =  beate, 
(dea)  Lealea  ^  lialea ,  Freade  =  Brialea*.  Hierea  ieblieaal  aaob 
die  BreebuDg  dea  «  ia  a«,  was  aiaa  yeaieiaiglieb  fslseb  ä-m  %m 
aebreibea  pflegt ,  als  ob  aiaa  bitdele  Hi-ale  Toa  Haal;  daber  tal  aaeb 
das  u  la  beslrlehela,  aiebt  aber  das    also  *IIadte'  aad  aiebl  *Hiato^. 

DifBeUer  isl  die  Frage  ia  Beireff  der  Coasoaaalea,  aad  bier 
heisat  es  Milte  ballea  awisebea  gesebiebllieber  oder«  will  ieb  safsa, 
berbBamUeber  Sebrifl  aad  laallieber  Sobreibaaf .  Biaigea  soUle  Je- 
docb  offeabar  feiaderl  werdea.  Begiaae  ieb  aiil  de«  irgatea,  was 
allerdiogs  seboa  bei  dea  Vocalea  nit  bebaadelt  Isl,  aiil  der  DoppeU 
setsong  der  Coasoaaatea.   Vom  physiologischen  StanrfpaabI  ans  die 
Sache  beleaeblett  spreeben  wir  jeUt  in  keiaeai  Feile  swei  gleich- 
artige Consonanteo  unmittelbar  bintereiaaader  aas.  Aber  das  VerbilU 
ais  ist  anders,  je  nachdem  wir  es  aiit  aonenlaoen  (VerseblBSS-)laatefl 
(gf  k,  kh;  d,  t,  ib;  b,  p,  ph)  sn  thon  haben  oder  out  Danerlaatea 
(Spiranten,  Nasalen,  r- Lauten),  und  beide  Arten  von  Lealea  ver- 
halten sich  wieder  anders  im  Inlaut  als  im  Auslaut.  Nehmen  wir  die 
Dauerlaute  zuerst,  so  sprechen  wir  vollständig  i.  B.  ein  sweites  f  oder 
f  usw.,  aber  von  den  drei  Zeiten ,  die  jeder  Laut  zu  seiner  Hervor- 
bringung erfordert,  werden  vom  nrsten  Laut  nur  die  7,wei  ersten  und 
vom  zweiten  nur  die  zwei  letzten  in  Anwendan^j  fi:e!uiicht.  ulso  nur  *  ;. 
So  im  Idiaut,  wenn  der  Üauerlaut  isoliert  stellt;  auili  im  Auslaut 
ist  dies  mösr^ich,  aber  es  wird  nur  in  den  aller^eltcnäten  hatiea  in 
Anwendunf^-  gebracht.   Anders  dajfejen  l»ei  den  Momentanlautecr,  wa 
wir  nie  zwei  Lntite  ^Icielier  Gattung  hintereinander  aussprechen,  nicht 
einmal  im  Iitlaiit,  wo  dies  physiologisch  noch  möglich  ist:  aber  auch 
hier  wird  der  Vcri^chlusz  des  einen  Limtes      Innigfe  aufg^ehalten ,  als 
Zeit  erforderlich  wäre,  um  die  zwei  ^^leicheii  Laute  wirklich  hinter- 
einander ausz.tisprechen.    Dasz  man  früher  in  den  bclrefTenden  Faliea 
die  zwei  Lunte  jeden  für  sich  ausgesprochen  hat,  ist  keine  Fra^e, 
aber  nach  dem  oben  angedeuteten  Gesetz  der  zunehmenden  Muskel- 
cfisparnis  geschieht  dies  eben  heut  zu  Taiio  nicht  mehr.   Die  beiden 
Laute  nebeneinander  ausz.usprecheti  würde  unserm  Sprachoriraniäinns 
viel  SU  schwer  und  kraftanstrengend  sein  und  jedem  (larer  befremd- 
lieh  and  sonderbar  vorkommen.  Im  Auslaut  dagegen  ^wci  gleiche  Lanta 
aassusprechen  ohne  abzusetzen  ist  physiologisch  unmöglich  und  ab* 
gebroebea  aassaspreebea  far  unsere  Zeit  mehr  als  lacherlich,  zu  sage« 
s.  B.  Blal-t,  was  aar  doreh  die  Schreibuag  voa  dl  ttberboteo  werdea 
kann,  über  welebea,  geradeaa  gesagt,  Uasiaa  leb  gar  beia  Werl  rar» 
iierea  aiag;  es  feblte  aar  aoeb,  diss  maa  gb  aad  bp  sebriebe.  Fasse 
ieb  alles  sasaatsMo,  so  gobl  voa  physiologisebea  aad  spraefawisssa- 
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schafllic hon  nrundsätzen  geliiiot  und  den  Standpunkt  der  Schule  und 
des  gi'W(ilHiliclien  l>ehei(<!  im  Auge  liabeod,  meine  Ansicht  dahin:  im 
Inlaul  vurliandenc  r)oj)pelconsonanz  sowol  der  Momentan-  als  Dauer- 
laute  zu  belassen,  im  Auslant  aber  stets  nur  ^inen  Laut  zu  schrtjiben. 
Im  Semitischen  werden  üie  zwei  gleiche  Consonanten  im  Ausfaut  ^e- 
fohrieben,  und  weDD  beide  Docb  so  berechtigt  aod  urbprüuglicli  sitiii; 
wanm?  weil  Jedeg  BOYerdorbeoe  Gehör  lohteo  mute,  dasz  auslautend 
ttie  iwei  gteiebe  ContonaaleB  gehgrl  werde«;  deagleiehea  In  Saaakril 
und  Grieebiaebcn,  welebee  lelster«i  dea  Verlest  des  eiaea  Coasoaaalen 
gewdbalieh  dareh  Ersatsdehaeag  des  vorhergebeaden  Voealii  aae- 
gleiebt  (s.  B.  Stanai  tuftPig,  Noai.  (eig.)  tvyivia^  wird  eu^sviy;. 

Dad  tat  es  etwa  im  Lateiaiiebea  fel(l),  fellis,  mel(l),  Meilis, 
oa(a),  oeaii  aaw.  aadera?  Oder  lat  es  etwa  aadera  iai  Altböebdeat- 
aehea,  weoa  wir  habea  pitta,  pat,  isiaa,  Is«  Inf,  Itaiaea,  Bwiaiaiaa, 
awam,  aeCilan,  scal  aaw*,  uad  iai  Hitlelboebdealschen ,  wean  da  ge- 
acbriebea  wird  ral,  valles,  svam,  svaaiaies  usw.?  Oieae  Doppel- 
eoaaoaaaa  aai  Ende  haben  wir  blos  ignoranter  Weisheit  zo  verdanicen, 
und  wir  haben  lautlich  und  geschichtlich  wie  praktisch  das  grösale 
Recht,  diesen  Unrath  und  Unsinn  mil  Slaaipf  oad  Stil  iofori  aaa  aa* 
aerer  Schrift  wieder  hiaauszufegen. 

Wenn  nun  jemand  sa^en  sollte:  gut;  zagegeben  im  Auslaut  steht 
nur  ^in  Consonant ;  wns  machst  du  denn  aber  mit  Wörtern ,  die  wir 
jetzt  mit  dl  st  lu  cibi  ii ,  soll  da  Sind  oder  Slat  gescliriebcti  werden  ? 
Darauf  gibt  es  nur  eine  Antwort,  weil  sprachiich  wie  geschicbtliili 
nur  die  tenuis  das  einzig  richtige  ist.  Ursprünglich  hat  im  Auslaut 
sowol  media  w  ie  tenuis  gestanden.  Die  media  knnu  aber  fOr  die  Dauer 
nicht  stehn  ,  und  dem  Vernic hlnn^rgprocess,  der  am  meisten  auf  das 
Ende  der  U  urlor  liereindraugl,  geliurigen  Widerstand  leisten;  sie  fallt 
daher  ab  oder  wird  tenuis.  Diejenigen  Sprachen,  welche  media  au^- 
laatea  lieaaea,  verlorea  bald  aiebt  allein  die  nedia,  sondere  aaiser- 
dem  noeh  vieles  ^  was  mit  der  media  im  Anslant  verbeaden  war,  wie 
wir  dies  im  Slsviscbea,  LItanisobee,  Gothisohea  and  teilweise  eaeb  im 
Grleebiaehea  aeba.  Bs  muste  dlea  so  kommen,  gerade  ao  wie  wenn 
eia  aef  dem  Rftekinge  begriffaea,  ?om  Feinde  bart  gedringles  Heer, 
wenn  es  Rekruten  in  die  Nacbbat,  elso  an  den  sebwierigstea  Posten 
stellte,  Dicht  allein  die Neebbnt,  sondern  alles,  was  mit  derselben  in 
Verbindung  steht,  verlieren  würde;  oder  desselbe  wäre,  wenn  Jemaad  * 
aain  Haas  statt  mit  harten  Ziegeln  mit  weicher  Peppe  decken  wollte. 

Die  tenuis  ans  Ende  setaen  dagegen  Sansiirit,  Lateinisch  (rec-s  für 

reg-s,  lec-a  fdr  leg-s,  in  welchen  PiUen  ellerdinga  das  s  mit  hilft, 
die  einsigen  aebeinbarea  Ansnahmen  aed,  ad,  haad  bielen  Jettt  die 
besten  Ansgnben  nach  den  Handaehriften  mit  tennia;  oder  die  media 
mit  ans,  Igni  fdr  ignid  nsw.}.  Am  eooseqaenlesten  setaen  eher 
tenuis  ans  Ende  Allbochdentseh  nnd  Millelhoohdenlscb ,  s.  B.  balo 
nberbsiges;  gibe,  giben,  gftben  aber  gap;  scheide  aber  sehiet. 
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Alto  pliysiolofitch  wie  ^lehiehHM  Iii  aulanlend  ur  di«  feMis  ge- 
rechlCertigt,  vod  praklifob,  tolll«  ich  neineD,  wir«  dieser  Grendiels 
doeli  eneh. 

Denil  hinffi  aber  ein  eederer  Fall  soMmmee,  für  den  ich  eben- 
fUla  aoirol  die  Physiologie  als  aaelii  was  eigeoUich  dorcli  das  ersle 
eelbstverslindlicb  isl,  geschiebtlicb  die  Sebreibangeo  in  deo  Tersebied- 

niedia  ( 

neu  Sprackeo  für  oiicb  habe.  Eommeo  oemliGb  g^pj^atai  ^^^^ 

timaieii,  so  gebt  atleaial  der  sebwieriger  avstosprecbeDde  Laat,  d.b.  die 
aoedia  oder  aspiral«,  in  den  leichter  hervorsabriDgenden,  in  die  tenois. 
Aber,  wenn  nicht  eine  noch  grössere  Beqaemlichlceit  eintritt,  dass 
nemltch  der  erste  Momentanlaut  in  deo  gleiehen  Daaerlant  ttber^eht, 
wie  wir  dies  in  deo  deutschen  Sprachen  haben.  Fär  den  erslea  Feil, 
for  den  ich  noch  einige  andere  Sprachen  eitleren  könnte,  will  ich  nnr 
einige  Beispiele  ans  dem  Griechiseben  nnd  Lnteinisobea  nsfdbren. 

Griechisch  wird  äy^am  sa  ax-tfm,  dix-ßoftat  su  dix-aofua,  x(^^9m 

%u  i(^lji-üui,  yi^aif-öü)  zu  yffdn-öM'j  uder  lateiniscb  reg-si  u  rec-si, 

lmb*sl  sn  trao-sl«  lab^sai  su  lap-sns,  teg-tos  in  leetns,  ag-tna  in  nolns 
MW.  asw.  So  sagen  wir  anch  im  Deotseheo  nie  'hflbscb'  nonden 
•lets  *bapseb%  nie  *lobsl^  sondern  *lopst',  nicht  *Daeh*ae«  Ftteb*i«, 
waeb-sen'  sondern  *Dakse,  FOkse,  waksen'  nsw.  osw. 

Femer  wss  in  der.  jetzigen  Schreibang  riel  Peio  verursaebl  and 
was  in  unserer  Sprache  rela  Oberllösaig  geworden  ist,  das  Ist  das  sx. 
leb  weiss  recht  wol,  dass  sx  and  ss  gaas  verschiednen  Ursprang  bs- 
ben  und  daas  das  erste /nrspraaglieh  aspirata,  erst  alloniblieb  xnr 
spirante  geworden  iat,  Ihnlich  dem  englischen  th,  nar  dasx  hier  so» 
gar  noch  aspirata  geschrieben  wird.  Aber  als  die  aspirata  Töllig 
aar  Spiraaie  oder  will  ich  sagea  durch  daa  englische  th  (arabisch 
nnd  persisch  ei,  altnordisch  |»  und  d,  nengriecbiscb  d  nnd  d  asw.) 

hindurch  wsr,  ist  sie  völlig  s  geworden  und  hat  damit  ihre  besondere 
Function  und  Hission  erfailt  und  zu  sein  aufgehört.  Es  gehört  nar 
noch  der  Vergangenheit,  also  wissenschafilicben  Forscbangea  and 
Untersuchungen,  nicht  mehr  aber  der  labeadaa  Sprache,  oder  was  das- 
*aelba  sagea  will,  der  Schrill  an. 

fs  musx  fsllen;  und  dieser  Sstx  ist  wissenscbslllicb  vollslindig 
gerechtfertigt  nnd  fOr  des  praktische  Leben  nnr  richtig,  einfach  und 
xweckmissig;  man  setst  dafftr  *r'  oder  wo  es  im  Inlaut  die  Umalinde 
fordern  *IT%  Mind  dn  fflr  inlautendes  und  auslautendes  s  etnmsl  swei 
LautAgurea  vorhanden  sind,  schreibe  msn  inlautend  *f*  resp.  *fr,  sas- 
Isntend  aber  nur  V. 

Das  sind  die  wichtigsten  Yerindernngea,  die  In  unserer  nenboch- 
dentsehen  Schreibung  vorsunehmen  wirea.  Alles  folgende  ist  tes 
minderer  Bedeolung.  Im  Nenbochdentschen  haben  wir  keine  Aspiralsa 
mehr,  unsere  urspraaglicben  Aspiralen  sind  liagsl  lu  Spiraalea  ge* 
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worden,  und  dennoch  findet  infln  nocli  in  einigen  Würtcrn  tb  und  in 
Fremdwürlern  so^ar  ph,  was  als  Aspirate  ausKusprechen  schon  seit 
Jahrhunderten  niurnandem  mehr  eingefallen  ist.  SIbU  Ih  ist  blos  t  7.u 
schreiben  und  statt  ph,  obwol  das  Gesetz  (i<^r  abn ahmenden  Muskel* 
thatigkeit  es  meist  schon  Iis  zu  hui  herabs>iiikeo  lassen,  pf  xu 
achreiben,  wenn  man  nicht  -  f  nehmen  will. 

Danii  Itl  weh  *P  and  *v'  ganz  gleiehUnteod  und  gleichbedeutend; 
Mdet  sind  dU  lonloien  Utbülspimten,  ia  GagoPiats  m  derea  lösen- 
den  Spirante  *w';  alio  4ios  Yon  beiden,  f  oder  Ut  aberflOfsig,  Da 
jedocb  r  nar  in  rerbilllniamisBig  wenigen  Wftriern  sieb  Undet,  eo 
könnte  man  aneb  diesen  Ueberflnis  beibehalten. 

Nocb  könnte  man  reden,  ob  man  die  grosien  Baebelnken  bei- 
behalten, ob  man  sich  fernerhin  nur  des  lateinischen  Alphabets  bedie- 
nen möchte  und  >vie  gut  es  wäre,  wenn  man  aneb  imNenhochdeolaehen 
Accente  einführte ;  doch  daraber  als  Über  %m  weil  entfernt  liegendes 
wollen  wir  jetzt  lieber  ganz  schweigen. 

F&«;scn  wir  nun  alles  positive  snsamaien,  so  gehn  unsere  Ansiob» 
ten  dahin: 

1)  Die  langen  Vocale  \>  erclen  von  den  kurzen  durch  einen  darüber 
gesetzten  Circnmflex  keunilich  gemacht;  dadurch  fallt  die  Doppelsctzung 
der  Vocale  und  die  verffleiDtlicbe  YerUogeraag  eines  Vocals  durch  h 
oder  durch  e. 

2)  Jeder  Vocal  ohne  weitere  Bezeichnung  ist  kurz  zu  lesen  und 
dadurch  fällt  die  oft  eingebildete  Kürzung  eines  Vocals  durch  nach- 
folgende  Doppeloonsonani. 

a)  Die  ?ersebiedene  Ansspraeho  von  e  als  i  oder  als  ä  beiref- 
fend, wird  0  stets  ä  aneb  geschrieben,  wo  es  gesprochen  wird. 

4)  Ist,  da  nicht  mehr  e-t ,  sondern  slets  ai  gesprochen  wird, 
aneh  stets  ai  an  sehreihen. 

5)  Dasselbe  findet  statt  hei  ev,  was  Jetst  aü  gesprochen  wird, 
demgemiss  aneh  die  Schreibung  der  Aitaspraehe  sieh  ansnheqne- 
men  hat. 

6)  findet  bei  der  Brechung  von  au  nicht  eine  Brechung  des  «, 
sondern  des  u  statt,  also  auch  nicht  mehr  unrichtig  an  schreiben  4Ni, 
sondern  richlig  aii. 

7)  steht  im  Inlaut  f)<)[i]ieIcon8onanr: ,  woiiti  dersülbo  Laut  die 
cinu  Silbe  schüeszt  und  die  fol'jendc  beginnt;  ijit  dies  nicht  der  Fall, 
so  steht  im  Tnlaut  oder  am  Silbenschlusz  und  im  Auslaut  nur  ^in  Con- 
SOoant,  un  I  un  letztem  Fall  slets  die  (enuis. 

8)  Vor  titifi  tenues,  dtis  heis/.t  varzüglich  vor  s  und  $ch  ^  ist 
eine  nnmillclbar  voi liergehcmle  meiiia  slets  in  die  tuuuis  7m  verwan- 
deln; vor  5  und  sch  in  einheitlichen,  unzusammengesetzten  Wörtern 
aneh  die  spirante  cA  in  k  umsnschreiben. 

9)  sz  ist  jetzt,  da  die  Dentalaspirate  llogsi  tnr  Spirante  geworden 
ist,  idenliscb  mit  ^r,  daher  ss  sn  streichen  und  an  Wort-  wie  Silben- 
•nfang  *f%  an  Silben-  und  Worlscblnss  V  su  schreiben. 

10)  hat  Nenhochdeutsoh  kein  M  mehr ,  sondern  nnr  (d  nod)  I; 
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eine  neue  Laatvcrsohiebong^  mit  d,  t  und  th  igt  wol  za  bemerkM,  aber 
moek  lange,  lange  nicht  durchgedrungen  und  abgescbiosseo. 

n)  ist  p/t  in  Frrmffw  örlern  längst  als  pf  gesprochen  worden, 
wird  jelrJ  soi^nr  nu'isl  «Is  f  g^esprochen.  daher  wenn  nicht/')  niodeateM 
pf  7Ai  schreilien  und  nicht  mehr  fälsc-lil ich  als  j)h. 

12)  Ist  voa  f  uod  ü  eioa  überflüssig,  wesbaib  letiteres  gestricbeo 
werden  könnte. 

Leipsig.  K.  üoffmatm. 


Zur  Beurteilung^  unserer  Progranuneneinrichtungen/ 


Auf  der  Hamburger  Plulülogens  ersaiuiiilung  im  Jahre  Iboö  iegle 
der  Herr  Gelt.  Ii. -H.  Wieso  der  pädagogischen  Seclion  die  Frage  vor, 
^wie  das  ProgrammeninDtilut ,  welches  eine  allgemein  deutsche  Auge- 
legonheit  gewordeo  sei,  am  oatzlichsten  gemacht  werden  kAase.' 
Kürze  der  Zeit  rerhinderte  davale  eioe  aasfabrlichere  Behiftdlaag  der 
Frage ;  ee  kOMte  van  den  Thesenaleller  nnr  noek  eine  feleehe  An^ 
fasaung  reeCifieierl  werden,  im  Qbrigen  aber  aieete  die  wiebtige  Sacke 
einer  Diteaasion  in  den  Zeitsekriften  aberlessen  bleiben.  Knra  naeli 
der  Hamburger  Veraammlnng  TerdffeatUekle  denn  anok  Herr  Profeswir 
Dietaek  in  diesen  Jakrbflekern  für  1SÖ5  S.  686  ff.  einen  AnfanU,  in 
welekem  er  den  Gegenstand  naek  versekiednen  Seiten  beleaeklete  nnd 
seklieailiok  eine  Reike  von  Sitsen  anfslelite,  die  gewia  simlUcb  die 
Anerkenonag  eines  Jeden  gefnnden  beben ,  weleber  einer  Einriebinng 
Anfmerksankeit  an  ackenken  gewoknt  ist|  die  von  grdslem  Segen  aela 
kann  nnd  gewia  anek  ist.  Seit  dieser  Zeit  ist  jedoek,  so  weit  iek  aa 
aberaekn  vermag,  die  Frage  nickt  mekr  öffenUiek  beaproeken  worden, 
ea  verlobet  siok  daker  wol  der  MObe,  jetit  nacb  einem  Zeltranm  von 
mehr  ala  6  Jabren  die  Anfmerksamkeit  dea  Lebrerstandea  wieder  aaf 
dieaelbe  an  lenken,  die  an  unsere  Soholsobriften  gemeckten  Bemer- 
kungen vorzulegen  nnd  den  Wflnseken  Ausdrock  so  geben,  welche 
sich  bei  sorgfältiger  Programmenlektüre  aufdrängten.  Ick  werde  mich 
dabei  möglichst  darauf  beacbriuken,  unsere  Programme,  wie  sie  jetst 
sind,  im  einaelnen  kura  eu  betrackten  und  hin  und  wieder  Aen- 
dernngs Vorschläge  auKufügen;  im  übrigen  sei,  was  das  allgemeiee 
engeht,  jeder  auf  die  trefflioke  Abbsndluag  von  Dietsch  verwiesen, 
mit  dessen  Grundanschauungen  ich  im  wesentlichen  übereinstimme. 
Dort  ist  auch  das  bistorische  über  die  Zeit  vor  I8'24  hinreichend  erör- 
tert.*) Zuvor  sei  noch  bemerkt,  dasz  ich  der  Vollständigkeit  wegea 
auch  die  von  Dietsch  im  einzelnen  besprochnen  Punkte  nicht  übergeha 
konnte;  dasz  ich  aber  im  folgenden  besonders  auf  die  Schulschriflea 
der  prensziscbeo  Anstalten  Uücksicht  nehmen  werde,  bat  seinen  Graad 


*)  S.  aucb  die  Bemerknngen  von  Bttdigar,  Jabrb.  1850  S.  397. 
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darin,  dasz  die  belrefreriden  Hec-innnalvcrfüg'nnq-on  anderer  deutschen 
Länder  zu  schwer  znj^iingiich  W  iiren;  zudeiti  sind  ja  Riich  die  prensr.i- 
schen  Finrichtuni:«  n  hei  einer  ganzen  liuiliL'  von  kleiaern  Slaaleo  oiiiM 
wesentliche  Abweichung  •ngenoanien  worden. 

I.  Die  Abhaudlangeu. 

Die  Ausgabe  eines  Programms  zum  JahresschlnsK  wurde  von  dem 
preuszischen  Untürrichtsmlnisteriam  als  allgemein  verbindliche  Norm 
zuerst  feblgeäel^l  durch  die  bekuiinle  Circularv erfuguiig  vom  23.  Au- 
gust 1824*),  welche  Aber  den  Inhalt  dieser  Schulschriften  folgendes 
■nfstollt:  *Ois  Prograiiim  ioll  bestahn  a)  aaa  eloar  Abhandlung  aber 
elnan  wiaaanacbafUichen,  dem  Bernfe  eiaaf  Sahttlmanna  niebt  f^daa, 
ein  altgenainas  Intareaae,  mindestana  dar  gebildeten 
Stindei  am  6ffan  fliehen  Unterriebt  im  allgemeinen  oder 
an  den  Gymnasien  inaonderbelt.  erweekendea  Gegen- 
stand, dessen  Wahl  innerhalb  dieaer  Grensen  dem  Verfasser 
überlassen  bleibt;  auch  soll  es  gestaltet  sein  statt  der  eben  gedachten 
Abhaudlong  eine  in  dem  betreffenden  Gymnasium  schon  gehaltene  Rede 
in  dem  Programm  abdrucken  an  lassen,  wenn  dieselbe  jenem  Zwecke 
entspricht  oder  durch  Innern  Werth  sich  besonders  Aus- 
zeichnet.' 'Die  Abliandlung  soll  abwechselnd  das  eine  Jahr  in 
lateinischer,  das  andere  in  deutscher  Sprcu  he  geschrieben  werden, 
und  nicht  blos  dem  Director,  sondern  auch  den  sämtlichen  Oberlehrern 
soll  nach  bestimmter  Keihenfotgo  die  Verpflichtung  dazu  obliegen. ' 
Die  in  diesem  Passns  beslinimlcn  Grenzen  in  BelrefT  des  Inhalts  zeig- 
ten sich  bald  als  7.11  eng  gezogen;  auf  die  Ha  ma  ansehen  Vorschlage 
erfolgte  eine  iMiniäterialverfügung  (1827),  welche  gestattete  dasz  'auch 
von  Zeit  zu  Zeit  Abrisse  einzelner  Disciplinen,  die  in  den  Gymnasien 
anf  den  Teraehlednen  Bildungsstufen  gelehrt  werden,  abgedraekt 
werden  dQrfen.'  Doch  wird  hinsngefflgt,  daaa  ^dergleichen  Abriase 
atela  etwas  eigentamllchea  enthalten  mflaien  nnd  niebtana  einer 
hlessen  Compilntion  oder  einem  bloaaen  Ansänge  ans 
bereite  vorhandenen  Sehn Ibfl ehern  bestehe  dürfen.'  Eine 
Verfügung  vom  Jahre  1837  verbietet  dann,  wie  es  scheint  in  Folge 
des  Lorins ersehen  Streites»  *alle  einseitige,  das  richtige  Urteil  Qiher 
bestehende  Schuleinrichtangen  verwirrende,  oft  sogar  persönliche  Po* 
leniik'  in  den  Abhandlungen.  Am  wichtigsten  für  die  Beurteilung  der 
die  Schulbehörden  leitenden  An?ehnnung'  ist  die  Verfufjun«!^  von  1843, 
\\elche  gestallet  dasz  Jiucli  '■atidere  als  OberUdircr  du;  Abhandlung 
sehreil)en  dürfen,  wenn  von  denselhen  mit  voller  Sicherluit  erwartet 
Werden  kann,  dasz  ihre  Arbeit,  der  Restimmuii^;  dieser 
SchulKchriften'gemfisz,  von  dem  wissenschufliichen 
Ceistü  und  dem  gesamten  Streben  der  Anstalt  in  ango- 
«i  ü  s  s  e  n  e  r  We  i  s  e  Z  e  ij  ^  n  i  s  al)  legen  werde.'  Im  Sinne  dieser 
Verfügung  ist  dann  auch  ein  Erlasz  des  Ministeriums  vom  29.  inni 

•)  8.  ArehiT  für  Fhllol.  n.  Pidag.  1815  8. 174 
N.  J>brb.  r.  Phn.    PU.  H.  Abt.  1861.  Bft  11  a.  12.  35 
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1848,  in  w  elt  lieni  der  Antrajs^  eines  Pi o\ Ini^ialscliulcolleiriams  auf  V'i  e^j- 
lasBiinf^  der  Abhandlung  zurückgewiesen  wird  und  welcher  als  erstea 
Grun<i  dafur  "den  nachteiligen  Einfliisz.  auf  den  wisseo« 
aohaftlichen  Sinn  der  Gymnasiallehrer'  anfuhrt. 

Dies  sind  die  baoplsfichlichsten  allgemeinen  Bestimmangen  anse- 
res  Schulregiroenls  Ober  die  Abbandinngen,  mit  denen  wir  uns  zuniehel 
in  bescbfiftigen  babei.  Die  Absiebt,  welebe  bei  der  slIgeMeioen 
Binriehlonf  neszgebend  gewesen  ist ,  wird  gani  beslisunt  dsbto  for- 
Mutiert,  dnss  Zeugnis  abgelegt  werden  solle  von  dem  wissensehsfl- 
liebeu  Geiste  des  Gyamssiums,  d«  b.  also  in  den  meisten  Pillen  dor 
einseinen  Lebrer.  Aber  wem  ?  etwn  der  vorgesetsten  Bebörde?  Dhm 
Wirde  also  eine  Art  von  forllsnfender  indireeter  Prifung  eingeriebtel 
sein,  um  die  Regiernngen  dnrttber  snf  dem  Inufenden  sn  erbnltm,  ob 
die  Gymnssisllebrer  nneb  ordentlich  studieren;  und  dnss  man  au  etwas 
derartiges  gedacht  hat,  sebeint  unter  nuderem  such  die  Bestimmung 
Aber  das  l^teinscbreiben  ansndenten.  Wir  fircfaten  sehr,  die  Resultsta 
dieser  Prfifung  wfirden  nicht  die  errreuliehstea,  aber  auch  namentlich 
sieht  die  riobtigsten  werden,  aus  Grflndeu  die  wir  uaebher  erörteru 
wollen.  Jedenfalls  tbiten  die  ScbulbehArdeu,  wenn  sie  sonst  heiuo 
Mittel  bitten  sieh  aber  dss  wissenschaflHcbe  Streben  ihrer  Lehrer  na 
unterrichten,  am  allerbesten,  such  auf  dieses  Mittel  zur  Erwerbnag 
derartiger  Kenntnis  ruhi^  zu  versiebten.  Oder  soll  das  Zeugnis  abge- 
legt werden  vor  dem  Pubiicum  —  denn  auch  hieran  scheint  in  der 
Verfügung  von  1824  gedacht  zu  sein  —  oder  etwa  gar  den  Sebulern 
gegenüber?   Nichts  könnte  verfehlter  erscheinen  als  dies.  Bs  bedarf 
wol  kaum  des  Hinweises  darauf,  nicht  nnr  wie  wenige  StofTe  uns  dem 
Kreise  der  Schule  überhaupt  weitern  Kreisen  inginglich  genacbl 
werden  können,  als  vor  allem  anf  die  Gefahr,  dast  orteilsunfähigen 
gleichsam  eine  Aufforderung  in  die  Hand  gegeben  wird,  Ober  die 
Kenntnisse  Her  Lehrer  abzuurteilen.  Und  wer  entsinnt  sich  nicht  noch 
aus  der  eigimi  Schülerzeil,  wie  in  den  Programmen  besonders  der 
Jüngern  Le!irer  hcrumgeslöhert  w  urde,  um  irgend  etwas  merkwürdige* 
zu  entderki  n  ,  wäre  es  muh  nur  ein  Schreib  -  oder  Druckfehler,  und 
wie  dann  das  gefundene  mil  den  nnauj^hk-iblichcn  Vergröszerungen 
ausposaunt  wurde.    Also  das  einzige  Foruni ,  wi  nn  es  sich  w  irklich 
um  ein  'Zeugnisabiegon' handelt,  das  sind  die  Fucligeuussen ;  sie  allein 
werden,  wenn  auch  aus  cnier  einzelnen  Arbeit  »ich  kein  Schinsz  auf 
ein  jjanxps  I.olirercol!«»friiiin  machen  Uszt,  doch  aus  einer  Reihe  hinter- 
einanderfolucuiier  ArheUen  den  Geist  der  Wissenschaftlichkcit  wol 
erkennen  können,  der  nn  einer  Anstalt  weht;  ich  brauche  keinen  Na- 
men xu  nennen,  um  auf  allbekannte  Scholen  binzuweiseo,  deren  Schul- 
schriften durch  Decennien  hindurch  Abhandlungen  enthalten  haben, 
welche  die  Wissenschaft  selbst  förderten  and  ihren  Verfassern  dauerndd 
Anerkennung  sicherten.  Aber  es  ist  ja  leider  nur  zu  bekannt,  dasz  an 
Beispielen  entgegengesetzter  Art  auch  kein  Mangel  ist. 

Aber  ist  der  gen^nnle  Gesichtspunkt  der  einzige  gewesen,  welcher 
bei  der  Anordnung  ma^zgehend  war?   Wie  der  Minister  v.  Ladeo- 
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b«rg  im  Jahre  1848  4ai  Wagfillev  i»r  AbhaDiIlaBg  abtohole  wegea 
4ei  Naalileiia  fflr  den  wiasensobaflliclien  Geist  der  Lelirar,  ao  apriehl 
aieli  eine  ofllaiöse  Seiirifl  aoa  eioem  Naebbarstaal,  dessen  Gymnasien 
▼nn  einem  allgemein  verehrten  und  nach  in  Prenssen  niebt  vergessenen 
Hann  geleilet  werdea,  bestimmter  Ober  die  Sinriehtnag  so  aas'^): 
^Mancher  Lehrer,  der  in  Gefabr  ist  neben  seiner  tIgUeben  Arbeit  daa 
Weiterslndieren  gar  zu  sehr  zu  verabsinmen,  erhält  einen  neuen  An- 
trieb dasn«  wenn  die  Reihe  des  Programmsebreibens  an  ihn  kommt.' 
Ea  wird  also  statt  der  indireolea  PrOfnug  von  vorn  herein  seboa  eine 
directe  Nötigung  hingestellt;  so  gut  auch  die  Absiebt  ist,  so  wenig 
liest  sieb  doeb  auch  der  geringe  Erfolg  verkennen;  es  wird  nna  ate- 
mand  widersprechen)  wenn  wir  das  Mittel  als  ein  mindestens  sehr 
xweifelhaftes,  ja  wol  gewis  wirkungsloses  beseicbnen.  Dssz  eine  so 
grosse  Anzahl  von  Programmabhandlungen  so  gar  geringen  Werth 
haben,  bat  ganz  sicherlich  seinen  bauptsichlichsten  Grund  in  dem  den 
Verfassern  aufgelegten  Zwange;  wer  nicht  in  sich  den  Wissensdrang 
hat,  der  ihn  zum  Wcitersludieren  antreibt,  wird  gewis  nicht  durch 
irgend  ein  Nötigungsniillel  dazu  gebracht;  ist  es  doch  auch  gar  7.u 
leicht,  ein  Panr  Boi^fn  ohne  \\v\  Kopfrerhrechcn  zu  füllen;  im  sihliinni- 
slcn  Falle  \\  ürJc  ja  auch  eine  vor  Jahren  gcitaltone  Kode  von  vielleicht 
sehr  zweifelliaftern  \N  crtli  ausreichen  oder  tine  alto  Semiuararbeit  von 
der  Universität  her  liesxe  bioh  zurechtstutzen  und  äboUobes  zur  Aus- 
hülfe gebrauchen. 

Aber  die  eben  cilierte  Schrift  stellt  auch  noch  einen  andern, 
liuhern  Gesichtspunkt  auf.  ^Es  sind  nicht  alles  Goidkorner sagt  sie, 
^welche  bei  dieser  Gelegenheit  unter  die  Presse  kommen,  aber  es  sind 
doch  anch  (ioliikörner  darunter,  die  sonst  vielleicht  nie  an  das  Tages- 
licht getreten  wären,  uiül  das  kundige  Auge  wird  sie  aus  der  Masse 
.  herauszufinden  wissen.  Und.  was  eine  Hauptsache  ist,  der  Lehrer,  der 
bei  seiiiea  bedeutenden  anillichcn  (ieschafltTf  seilen  Zeil  bat  eine  Ht- 
terarische  Arbeit  zn  uritcrnchmen,  oder  der  einiger  Iretrender  Gedanken 
wegen  vielleicht  verleitet  worden  wäre  eni  Buch  zu  schreiben,  hat  im 
Programm  die  Gelegenheit,  eine  neue  Ansicht,  die  ihm  bei  der  Inter- 
pretation oder  bei  dem  geschichtlichen  oder  mathemstisehen  Unterrieht 
oder  über  didaktische  und  pädagogische  Fragen  gekomman.  In  Pro- 
gramm In  einigen  Bogen  niederzulegen.'  Mit  diesen  Worten  gibt  der 
▼orehrte  Herr  Varlbsaer  jeden  Gedanken  nn  Irgend  eine  Art  von  Con- 
trole  oder  an  ein  kanstliches  ScbalTen  oder  Anfrecbterhalten  eines 
wissenseballlieben  Geiatea,  der  sieh  doeb  nnn  einmal  niebt  von  ansäen 
ker  sebalTen  liest,  anf;  er  stellt  sieb  rein  auf  den  Boden,  welcher  der 
einsig  würdige  ist ,  indem  er  dnrcb  die  Einrichtung  die  WisseosebafI 
fl>rdem  will.  Hag  man  die  Sache  auch  formniieren  wie  man  will, 
mag  man  noch  allerlei  Nebensweoke  dabei  verfolgen,  ea  wird  gana 
gewis  nimmermehr  etwas  erspriessltcbes  sn  Tage  gefordert  werden, 


*)  Das  höhere  Schulwesen  des  Königreioba  Hannover.  Hannover 
18W.  S.  72  t 

35* 
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wonii  niobl  dieser  Getiebtspenkl  als  4er  weeeatliel»  vor  ellesi  esdere« 
in  As|re  f  ebaltea  wird.  Die  Progranime  soltee  «ad  ntscea  es  ihre« 
Teil  dasselbe  leislan  wie  die  wisseDsebaflUcken  Zeitsebriflee,  sie  bda- 
nee  eher  oft  aocb  mebr  leisten,  weil  dorch  maneharlei  gOnslige  Vtr- 
biltnisse  le  deeselben  allerlei  Gegenstlede  besproebea  werdea  köe- 
■en,  welche  den  Zeitschriflee  ferner  liegen  und  liegaa  misten.  Davoo 
Mcbber  noch  ein  Wort;  jetsi  eer  eine  UnrzoUmscbao,  wie  die  JeUigen 
Frogrsmme  diese  ibre  Beslimmeag  erfällen. 

Jeder  Jahrgnng^  von  Programmee  bietet  uns  Stoß*  genng  eiao 
Uebersiebl  (Iber  die  Gebiete  lu  gewinnen,  welche  gewöhnlich  behan- 
delt se  werdea  pflegen,  jeder  Jahrgang  hinreichende  Proben  der  Be- 
handlungswelse.  Nicht  die  gröste,  aber  unstreitig  die  wichtigste  nnd 
werthvollste  Klasse  von  Abhandlungen  sind  die  philologischen  und 
namentlich  die  kritischen.   Die  Zahl  derselben  hat  in  den  letzten  10 
Jahren  in  einem  aufTallenden  Mosze  abgenommen  ,  es  ^ind  nnderp  Rirh- 
tungen,  \s\e  es  scheint,  beliebter  geworden  ;  nameullK  Ii  crsriieinrn  jelit 
Pro^raniin»'  pädagogisclirn   und  tfieoloiriscli cri   Inhalts  \veit  mehr  als 
früher,  aber  os  ist  pt\>is  walir.  dns7.  in  den  rein  philologisriicn  Ab- 
handlungen !>oeh  immer  am  incibtci»  vim  den  'Goldkörnern'  sieckf, 
welche  oben  crwöhnt  wurden.    Aber  auch  bei  diesen  Arbeilen  ist  t-s 
aufTalfend,  \\\c  sehr  die  7.»\\\  der  lateinisch  «?eschriel>eneii  Programme 
sich  vermindert  hat,  wogegen  selbst  die  wiederholte  Krneiiernn^  der 
Vorschrift  des  Wechsels  von  Latein  und  Deutsch  wenig  auszurichten 
scheint.'*')    Und  dabei  Iiis?!  sich  »uch  nicht  leugnen,  dasK  eine  leider 
nichl  geringe  Zahl  von  Propra ninn  n  nicht  gerade  den  Stempel  des 
bedeutenden  im  hich  trügt;  gor  manche  sianiroen  sichtbar  aus  früherer 
Zeit  und  sind  nur,  als  die  Nolwentligkeil  drängte,  fOr  den  Druck  eben 
snrechl  gemacht,  gnri?.  ohne  Rücksicht,  ob  sie  auch  wol  des  Druckes 
werlli  seien;  an  »ndern  ist  die  Eile  nichl  r.u  verkennen,  mit  welcher 
sie  7(ir  vorgeschriehiien  Filllimg  von  Kwei  Bogen  gefertigt  sind,  selbst 
von  Lelirern,  denen  ihre  OMiierweilifiren  Leistungen  einen  guten  iNunicn 
gesichert  haben,  die  über  vielleiciit  gerade  ganz  andere  Dinge  trieben 
und  deswegen  die  Verpflichtung,  ein  Programm  zu  schreiben,  nur  als 
unwillkommene  Störung  l)etrachteten.    Dazu  kommt  nun  noch  die 
pennria  librorum,  die  in  Provinzislslidten  sich  oft  so  fAhlbar  aad 
maaehe  Arbelt  fast  anmöglich  macht,  wenigstens  —  wie  B.  Enger 
le  diesea  Jsbrblebero  elamal  sehr  wehr  dargelegt  hat  —  gar  oll  als 
Bnlsebuldigung  gebraoeht  wird.  **) 

Aebniiebes  gilt  ron  dea  Mstorisebea  Abbandlnngea ;  nebeo  eiaer 
gutes  Aasabl  werthvoller  Monographien  —  nnd  Monographien  werden 


*)  Im  Jahre  1B50  Hessen  s.  B,  die  aobt  eTsngeliaebea  Gjmnaaien 
in  WeatphalcD  kein  Uteinischea  Programm  erscheinen,  die  xvrölf  in 

Prenszcn  nur  2;  IBGO  ist  unter  den  acht  westjdijinschou  I;  ao  ähnlich 
auch  in  andern  Provinzen.  **1  Manches  liesze  sieb  'aoI  beMstTu. 
wenn  die  gröszern  Bibliotheken  libcrnUr  im  Verleiheu  uach  auitsteo  hin 
wftren;  man  begegnet  aber  gar  olt  den  absoaderliehsteB  Verwelfemagea. 
WolfsDbtittel  kdnntc  allen  snm  Vorbild  dienen! 
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ja  immer  der  rechte  SlülT  sein,  be&oiulerä  uus  der  Schul-  und  I.ocal- 
geächichte  —  finden  sich  oiclit  wenige  DarüUiliuu^^eo  ganz  bckannler 
Zeilen  und  Oitigo,  die  Bichls  eeoes  bieten  und  roei^l  nicht  mehr  als 
Conpililiooea  find,  deren  Quellen  nv  finden  oiehl  eehwer  iit.  Niehl 
viel  nnders  ilebl  ee  m\i  den  nndern  Diaciplinen;  am  wenigilen  beiehlel 
nnd  gelesen  werden  wol  Im  ellgemetnen  die  Abbendinngen  Aber  pidn- 
gogisehe  nnd  didablisebe  Fregen.  Und  in  der  Tbet  hnl  Dielseb  nnoh 
wol  nur  tü  sehr  Reehl,  wenn  er  sis  diesen  ^nioht  seilen  eine  gewisse 
Disharmonie  mit  den  Gsnien  der  Sebale,  sttweilen  auoh  eine  gewisse 
Einseitigkeit  iiod  Anmas7.ung'  heraustdnen  hört  (a.  a.  0  S.  &91);  aber 
auch  die  beste,  des  innigste  Verständnis  mit  dem  Cellegium  bekun- 
dende Besprechung  oder  Darstellung  derartiger  Fragen  gehört  wol 
nicht  in  ein  Programm,  welches  man  Schülern  in  die  üünde  ^ibt:  ^anz 
anders  matt  sich  doch  in  ihren  Köpfen  die  Well  der  Schule,  üIs  in 
denen  ihrer  Lehrer;  würde  wol  ein  Arzt  einem  Patieri(un  eino  Dar- 
stellung* seiner  Kratiliht^ilägeschichie  zu  lesen  geben?  Es  gehört  das 
auch  mit  zu  der  Piulüt,  die  wir  der  Jugend  schulden,  dasz  wir  sie 
nicht  vor  sich  selbst  darstellen,  vielleicht  ^ar  als  ein  Objecl  künst- 
licher Experimente,  mögen  die^e  an  äich  auch  noch  so  gut  sein.  Und 
was  etwa  den  Eltern  gesagt  werden  soll,  das  sage  man  ihnen  lieber 
knrs  «mI  verslindlieh  nnler  den  Sebnlnnebrieblen,  die  fAr  sie  bestlBunt 
sind  nnd  die  sie  lesen »  sber  sneh  nnr  in  einer  Form,  die  eben  fttr  sie 
pssst;  weilere  Brörlernngen  sber  ferweise  man,  wohin  sie  gehören, 
in  die  pidsgogiseben  Zeitsehriflen. 

Noeh  weniger  werden  wol  meisi  geaeblet  die  Reden  nnd  Osdieble, 
welebe  niebi  seilen  die  Progremme  fallen  nnd  die  vielleiohl  nneb  nn 
md  fttr  sich  gans  gnl  sind,  nneb  zur  reebten  Zeil  am  reebien  Orte 
wnren,  aber  in  eisern  Programm  durchnns  niebl.  Es  werden  hier 
nnMrIieb  nicht  die  Arbeiten  dieser  Art  gemeint,  welche  etwa  einen 
monumentalen  \>'erlh  haben  ,  die  nlso  in  die  Schulgeschichlc  gehören, 
sondern  die  grosse  Zahl  der  bei  rcgclniäszig  \viederkehrenden  (ie- 
legenheilen  geheltnen  und  g<:ilriicklen  lioden,  unter  denen  die  Gold- 
körner nicht  gerade  dicht  gesuet  sind  und  die  darum  auch  mehr  als 
alles  andere  dem  bene  vixit,  qui  bene  latuit  d.  h.  dem  tm^-eslörten 
Verkommen  in  Bibliothekstaub  unlieimfallen.  Wie  stark  über  die 
Neigung  vurhrtsitel  i.st,  Heden  abdrucken  7.u  bi^sen^  mag  dur  ümsland 
beweisen,  dasz  von  den  IG  nur  gerade  vorliegenden  Programmen  eines 
einzigen  preussisehen  Begierungsbezirka  (1860)  oiehl  weniger  eis  ö 
Mos  Reden  enihillen*  bt  de  wol  ensnnebmen,  dsss  diese  Reden  eile 
,  dnreb  ihren  innem  Wertb  so  berTorragend  sind,,dnss  sin  des  Dreekes 
wertb  wiren?  —  Und  wss  isl  sonst  noeb  nlles  In  den  Progrsmmen  tu 
finden;  Vorreden,  Empfehlungen  nnd  Proben  von  Bfiehern,  die  ersebei- 
nen  sollen  oder  sueh  schon  erschienen  sind,  feMen  niebl,  je  sogsr 
Bibliolbekskslsloge  ^)  werden  verbreitel,  knrs  omnit  scibilin  et  non- 

*)  Ich  meine  uMtürüch  damit  nicht  solche,  wie  dat*  vurtreffUcbe 
Verseiehnie  der  Bonner  Hnndacbriflen  ron  Dr  Klette,  dem  man  viele 
Nnchebmer  wttnacben  möchte. 
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■alla  alia  in  reichster  Falle.  Hflszen  doch  allein  In  Preaaien  jibrUdi 
weit  Ober  200  Programme  geschrieben  werden.  Und  was  ist  dann  das 
Los  dieser  Programme?  Die  noch  am  glücklichsten  sind,  kommen  in 
die  Bibliotheken,  um  dort  so  lans^e  r.n  sclilafen,  bis  nach  .lahren  ein- 
mal eins  ans  der  Menge  lieraiisgesuclit  wird  und  dabei  die  andern 
auch  etwas  von  der  I  nst  des  Stnubes  erleichtert  werden:  wo  die  Mehr- 
Kahl  der  übrigen  bleibt,  wollen  wir  lieber  nicht  untersuchen,  das  Re- 
sultat würde  7,u  nnerfreulicli  sein:  freilich  ist  ja  das  bene  lalere  ein 
Wunsch,  der  gar  vielen  dieser  Arbeiten  von  ihren  Verfassern,  ausge- 
sprochen oder  nicht,  mit  auf  den  Weg  gegeben  wird. 

Wie  ist  nun  da  jai  helfen?  auf  welche  Weis©  kann  es  möglich 
gemacht  werden,  dasK  eine  grössere  Frucht  von  den  Pragfamoiein- 
ricbtungcn  erf.iell  werde?  welche  Stoffe  sind  am  meisten  zu  empfehlen? 

Das  allererste,  was  wol  nicht  oft  genug  vcrlutigt  werden  kann, 
ist  die  Aufhebung  des  Zwanges,  nicht  nur  für  (he  einzelnen  Lehrer, 
sondern  auch  für  die  Anstalten ;  nicht  weniger  Aufhebung  der  engen 
Grcnr.en  des  Umfangs.  Es  wird  manches  Collegium  geben,  w  elches  in 
seiner  Mitte  ein  oder  das  andere  Mitglied  hat,  da^  durch  irgendwelche 
persönliche  Gründe  vielleicht  Jahre  lang  verhindert  worden  ist,  selb« 
stündige  Studien  in  irgend  einem  Fach  zu  machen;  wir  wollen  diese 
möglichen  Gründe  hier  nicht  unlersoehen ,  bei  nicht  wenigen  AttstaltoB 
mögen  fie  taeh  in  einer  Uebertirdung  mit  den  driekeiKlelen  Sehol* 
Arbeiten  Hegeoi  gleiehviel,  das  Fnctnm  wird  nienend  beetniten.  Nnn 
kommt  die  Zeit  des  Frogrnmmiebreibene,  wna  kann  geleiatet  werden? 
Einen  Celtegen  bitten,  die  Leistung  zu  Obernehmen,  dasu  entaeblietsi 
man  steh  doch  nieht  gern;  man  will  sieb  kein  leatimoninm  pauperlatin 
geben;  das  Programm  mass  in  mögliebster  Eile  fertig  sein;  ist  keki 
alter  Stoff  Yorbanden ,  so  wird  aebnetl  ein  argnmentnm  irgend  einer 
Sebrift,  je  naoh  den  Umständen  latelniaeh  oder  dentaeb,  nledergeaebrie^ 
ben  oder  eine  ibniiebe  Arbeit  gemaebt,  die  aoeb  niobt  ron  beaondereaa 
Werihe  ist,  man  gibt  ein  Referat,  was  der  nnd  der  über  die  nnd  die 
Saehe  meine,  niebt  selten  werden  anob  wol  Dinge  erörtert  nnd  ge- 
schrieben ,  die  besser  niebt  erörtert  nnd  geschrieben  wiren.  Ist  denn 
eine  solche  Leistnng  niebt  anob  ein  testimoniam  panpertatia?  ^) 
Würde  niebt  Yiel  besseres  eraielt,  würde  nicht  ein  gsns  anderer  Er^ 
folg  erreiebt  werden,  wenn  man  es  den  Collegien  überliesse,  aelbsl 
zu  bestimmen ,  wer  gleichsam  als  ihr  wissenschaftlicher  Vertreter  in 
die  OefTentlichkeit  treten  solle?  Es  Wirde  sich  dann  immer  jemand 
inden,  der  in  irgend  einem  Sper.ialfach  gerade  eine  abgernndete  Studie 
Torlegen  könnte,  und  wenn  sich  zwei  Anden,  was  schadet  das?  Most  ^ 
man  erat  auf  eine  Jabiliomsfeier  warten,  um  aoeb  einmal  eine  Samsi- 
lung  von  Abhandlungen  zu  erhalten,  wie  vor  kurzem  die  Daniiger 
Festgabe  war?  Ist  der  Zwang  nnr  erst  fort,  so  wird  das  Sehreiben 

Einige  Anstalten  haben  die  Einrichtung,  dess  jeder  neu  ankom- 
mende  des  nllebste  Programm  sebretben  mnss;  die  Absieht  mag  dabei 
ganz  loblich  sein,  der  Zweog  kium  aber  gerade  In  diesem  Felle  doppelt 
drückend  werden. 
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der  Abhindtungen  nicht  mehr ,  wie  es  jeUt  so  ofl  gesciiiehl,  als  eine 
fli6gliohst  rasch  abtuwerfaade  Last  aagesehn  werden:  weil  es  frea- 
di^ere  Arbeit  ist,  wird  ea  Mch  bMere  ArMl  sein.  Aber  freütoli, 
das  beschriokende  Masz  von  iwei  Bogen  mosi  aneb  Überall  fallen,  wie 
ea  schon  an  vielen  Anstalten  gefallen  ist;  wird  es  nicht  jedermann  für 
Jammerschade  halten  Untersuchungen,  die  vielleicht  gar  nicht  aus- 
einanilergerissen  werden  können,  in  eine  Keihe  von  Partikeln  zerlegt 
7,11  sehn,  die  in  ihrem  Erscheinen  im  ffiinstigslcn  Fille  nur  durch  die 
Zeil  eines  Jahrs  ^elreniit  sind  ,  oft  aher  sich  nie  wieder  7.usaniincti~ 
finden?*)  Lusse  man  doch  lieher,  >venn  tnun  kein  Geld  hat,  ein  Jahr 
üinmnl  die  Abhandinng  ausfalleii,  aber  zerreisze  man  nicht  7.iisammen- 
gehönges  :  gerade  die  besten  Arbeiten  tragen  ^ar  oft  das  ^hortsetKung 
folgt'  an  ihrem  Schlnsz.»  und  was  wird  wol  nicht  gerade  deshalb  zo- 
rückgehaUen,  weil  der  Verfasser  es  nicht  zerstiickl  sehn  wollte.  Und 
wenn  die  Programme  am  liebsten  (jeöfTnel  werden  sollen  der  Darstel- 
lung von  nengefundenem  und  erarbeiteiem,  wenn  sie  so  ihrerseits  mit- 
Hrbiilen  sollen  an  der  Pftrderuncr  der  Wissenschaft,  warum  soll  dann 
in  dieser  Art  vom  Sprechfaul  nicht  auch  die  Gelegenheit  und  Möglich- 
keit geboten  werden,  dasz.  auf  die  eine  Abhandlung  hier  eine  andere 
aukiiiipfende ,  verbessernde,  weiterführende  dort  erscheine,  warend 
jelf.t  den  gleiches  er^lrehcnden  nur  die  Möglichkeit  gelassen  ist,  den 
ursprünglichen  liodeu  des  WeltUauipfes  zu  verlassen  und  iu  die  Zeil-  t 
Schriften  zu  flüchten. 

Je  mehr  nun  aber  den  Abhandlungen  ihr  rein  wissenschaftlicher 
Charakter  zu  wahren  ist,  am  so  weniger  ist  aoeli  nur  der  mindeste 
Grund  dafür  vorbanden,  daaa  aie  nntrennbar  nil  den  Sobalnaebriobtea 
Terbnnden  fein  aollleii«  TlieKt  wenige  Gymnasien  find  aehon  bin  «nd 
wieder  von  dieaer  Regal  nbgewiohen  und  habnn  die  Abbandtong  ge- 
•ondert  «raebetnen  lassen;  der  Betrag,  der  duroh  die  vemiloderte  ZabI 
niadnnn  ndliger  Bxemptare  gewonnen  wird  —  denn  ea  mnan  Ja  leider 
in  Sebnlfaeb  jede  Anagabe  avf  daa  mlnlnnm  redneiert  werden,  ao  Innge 
■oeh  daa  Bnnitniaebe  horridni  »ilea  amatna  in  Dentaebland  glll  — , 
erltnbl  dann  aebon  eber  eine  grössere  Ansdebnnng  der  Abbandinng; 
nimmt  man  dann  namentlich  ein  Oetavformat ,  welebea  aicli  ans  mebr 
nia  dinem  6mnde  empftehlt,  ao  wflrde  ea  aaeh  leiebter  sein  eine  An- 
aabi Exemplare  bnehhindleriaeh  Terlreiben  an  laaaen  nnd  ao  Arbeiten 
der  Kritik  niher  in  bringen ,  die  sieb  ibr  bin  Jettl  faat  atela  entiogen 
beben  and  dar  Natnr  der  Saebe  naeb  aneb  entslehn  mnsten*  Bs  wird 

*)  Der  von  Diei8cb,(a.  a.  O.  8.  598)  als  muglich  gesetzte  Fall, 
daaa  jemand  gendtigt  aeln  aetlte  die  übersehieraende  SeiiensabI  selbst 
■o  beeahlen«  erschettii  doeh  ao  unglaublich,  dasz  es  im  höchsten  Qrade 
wüoachenswerth  wäre,  ein  praktt.sc-he.s  neispiel  solcher  Illiberalität  ein- 
mal veröflfentlteht  zu  sehn.  Welchen  Unterschied  es  aber  macht,  nb  dio 
Verfasser  Anasicht  haben,  weaigstena  die  gehabten  Kosten  sich  ersetst 
an  aebn  oder  niebt,  lebri  »ach  nur  ein  flttelitiger  Blick  enf  die  Pro- 
gremme  von  Sehalpfcrte  und  endem  Schulen  (a.  Dietacb),  welche  ihren 
Lehrern  eine  EntaehXdignng  an  bieten  TermSgen* 
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aber  ganz  anderes  geleistet,  wenn  nicht  von  vorn  herein  ein  si  lecto- 
rcm  invcnerim  oder  ülinitches  an  der  Spitr^o  steht  Daneben  mögen 
andere  Verbesserungen  rächt  niis^reschiosscii  stin ;  ^vor  allem  \%are 
freilich  zu  wünschen,  dasz  die  liegiernngsbiluirilen  in  den  Statid 
set7,l  würden,  solchen  Lehrern,  die  durch  Arbeiten  von  iiervorrij;:ci>- 
deiu  Werlhe  —  und  deren  konunen  ja  iluch  auch  jetxt  nicht  selten  vor 
' —  ein  mehr  als  gewöhnliches  specimen  erudiliunis  ub^tlegl  haben, 
Qlittel  und  Mus£e  zu  verachnfTen,  um  mehr  ihren  Stiidin)  /ji  lubeo,  als 
24  wöchentliche  Lehrslunden  bei  einem  Gcliailc  von  vielleiLlil  w  enigen 
hundert  Thaleta  ihuen  gestatten.  IlofTen  wir  uuch  in  diesem  Pimuiu 
von  dem  neuen  UnierrichtsgesetK  Tür  Preuszen  dos  beste;  jedenCalb 
werden  ja  doch  bald  aas  den  Progrummen  solche  Dinge  verschwinden, 
dasz  z.  B.  vor  einigen  Jahren  ein  Gynniiisialiehrer  den  geringen  Werth 
seiner  Arbeit  damit  zu  entscliuldigen  sich  nicht  scheute,  dasz  er  zu 
viel  Friv^tstunden  geben  müs/.c  und  alM)  nicht  arbeiten  kCinne.  Hätte 
ninn  den  Herrn  doch  lieber  gäui  von  der  Arbeit  i;nlbuiiden  ^tütt  ihn 
m  die  Gefahr  einer  solchen  Entschuldigung  jai  bringen;  der  wissen- 
scliarUicbü  üüiäl  dea  bütretTenden  Gymua&iums  gewann  durch  die:^e:i 
Gealandois  gewis  keine  Bewunderer. 

Nicht  minder  aber  ist  es  die  Sache  der  Sekulbehörden ,  da  diese 
•ieb  ja  die  AuFsicbt  vorbebalCes  habee,  dafür  sq  aorgen,  dasa  die 
Stoffe,  welehe  ala  oder  atatt  der  PrograauubhaDdlaegeQ  Yeröffeal- 
'  liebt  werdee  aollen,  a«eh  ibrean  Zweek  eolapreeben.  Vm  tllee  Oiegea  • 
liid  wol  aeaeaaebUeateo  gebaitefte  oder  aiebt  gebaltese  Foetredee, 
Gediebte,  Bibliotbekaitataloge,  Baebereaipfeblniifea  asd  Iholiobea«  waa 
eetweder  nur  LOelteoblaser  aeia  aoli  oder  wodereh  eie  ea  aich  viel- 
leiebt  gaos  Idblieber  Zweek,  der  aber  mit  der  Aafgabe  der  Prograoiaui 
niehto  so  Iba«  bat,  eof  Koatoa  dieaer  erreieht  werdea  aolL  Dagegen 
wdrdee  aouer  den  Stoffen,  deren  aieb  die  Prograaune  iai  abrigee 
aehon  bemiebtigt  beben  ^  gana  beaonderer  Berflekatehtigang  an  eai* 
pfebien  sein  nater  enderai  die  Heraaagtbe  aoeb  aaedierter  kieiaerer 
Sehriflea,  welebe  dea  geriagea  Pablieaaia  wegea  aoaeC  aieb  der  Ver^ 
dffeattiebaag  eetadgea  —  ieb  deake  a.  B.  ea  die  wertb?ollea  Aaa* 
gabea  der  kieiaerea  grieebiaeben  Malbematiber  vonNiiaoio  Stral- 
annd  — ,  Bekaaataiachang  naaer  Collatiooen,  wiebiiger  Codieea,  aaab 
Abdrook  tob  Urkunden,  die  bistoriacbea  Werth  haben,  und  ibniiobea« 
Ueberhaupt  ist  das  Monographische,  beaoodera  aneb  Aber  Local-  and 
Scbulgescbichle ,  aoch  locale  Faana  und  Flore,  inaier  das  beste  Ha* 
terial,  and  ea  gibt  Ja  der  Gebiete,  die  einea  aorgflltigen  Bearbeitera 
barren,  noeb  immer  eine  groaze  Menge. 

Wenn  wir  nno  acblteazlich  noch  einmal  auf  die  Vorteile  hin* 
welaen,  die  aus  einem  ganz  gleichen  Format  entspriagea  wfirden,  so 
wollen  wir  auch  den  Wunsch  nicbl  nnterdrdcken,  dasz  von  Seiten  der 
Schulbehdrden  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  von  5  zu  5  Jahren,  fär  Ver- 
öffentlichung eines  Katalogs  gesorgt  werde,  der  nach  Art  dea  Wi* 
niewski^schon  die  Abhandlungen  des  verflossenen  Zcitraoma  um- 
faazie.  Ein  aolcber  Katalog  Ueaae  aieb  ohne  groaze  Koalen  —  etwa 
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«Bell  als  Programmfeeilage  —  berslelten ,  ond  ein  Bibliothekar  fändo 
sioli  an«h  gewia,  dar  die  Arbeit  aberoibme. 

IL  Die  Sehnlnaelirioliten^ 
welebo  in  den  Programnaii  Yor  1821  aioli  qpeialealeila  nw  anf  die  An* 
gäbe  dar  aar  UoiTeraitil  abgaheaden  Schaler  beaabriakten,  haben 
Bach  ond  nach  alae  iamer  grdatcfe  Aaadahnnng  gewomwn  nad  sind 
bei  mehreren  Sahalan  Jelst  fast  der  Hauptteil  der  Prag raaiaia  gewor- 
de«.  Die  Vertegang  von  18M  bat  die  einseinen  Ableilnagan  ange- 
gsben,  welche  aoeh  jetst  innegehaltea  an  werden  pflegen,  and  eo  eine 
6l«iebni8&igkelt  hervorgernreo,  weiche  das  Her? ortretea  dessen,  waa 
eiae  Anslalt  iadiTldaelles  hat,  sehr  ersehwert.  Aach  wenn  ?en  den 
jatmigen  Bestimmangen  abgesebn  Wirde,  liaal  sieh  iai  allgemelaen 
nicht  annehmen,  dasa  sogleich  eine  individnellere  Pirbang  in  die 
Sehalnacbriebleo  koainien  würde,  aber  es  würde  doch  Ranm  gegeben 
werden  an  aiaacberlei  Mitleiloagan ,  die  ^  obwol  viellelahl  geeignet 
ein  eligeneines  Interesse  aa  erwecken  —  jetzt  zorückgebalten  wer- 
ileo  müszea.  Die  Forderungen  der  Behörden  an  den  Inhalt  der  SchuU 
■eehriebten  mOsten  sich  auf  das  alleraotwendigste  beschranken,  im 
Abrigen  aber  diese  Teile  der  Prograauae  ihrer  Bestimmung  in  grösserer 
Freiheit  zuräckgegebea  werden ,  die  als  eine  doppelte  ersoheint.  Die 
Schuloeohrichlen  sollen  nämlich  erstens  wirkliche  Annalen  der  Anstalt 
e«i«^  also  alles  enthalten,  was  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden 
rerdieut,  zweitens  aber  sollen  sie  die  Eltern  mit  dem  bekannt  machen, 
was  für  sie,  resp.  für  ihre  Söhne  zu  wissen  wünschenswerth  ist;  denn 
das  darf  wo]  als  nligemein  richtig  angenommen  werden,  dasz  die 
Scliulnuchrichtün  von  den  Schülern  iinrl  ihren  A rigehörif^'cn  gelesen  zu 
w  erden  ptlegen.  Prüfen  wir  nun  nocli  diesen  beiden  Gesicblspunkten 
die  jetzt  gebrauchlicheri  Einrichtungen;  denn  was  gewöhniich  als 
ideoler  Zweck  dieser  Nochrichten  hingestellt  zu  werden  pflegt,  dasz 
sie  nemlich  einen  iMnblick  in  das  innere  Leben  der  Schule  gewfihren 
sollen,  kann  uamdghch  erreicht  werden,  entzieht  sich  also  auch  jeder 
Beurteilung. 

Den  Anfnn{2:  macht  meist  eine  Uebersicht  der  im  Laufe  des  ver« 
flossenen  Schuljahrs  durchsrearbeiteten  Pensa,  oft  in  bogenlanger  Aus- 
dehnung. Fär  wen  diese  lebersichten  bestimmt  sind,  ist  schwer  zu 
isag^en;  fust  scheint  es,  als  sollten  dieselben  nur  für  die  Schuibehörden 
zur  Conlrolo  dienen,  oh  die  im  Anfange  des  Schuljahrs  eingereichten 
Fensa  auch  wirklich  nbsolvierl  seien  ,  denn  tun  das  Publicum  —  und 
unter  diesem  sollen  hiiT  nuch  die  Faciigünü>sen  mitgedacht  werden  — • 
sind  sie  duch  meist  von  nur  (geringem  Intcru^äü.  Namentlich  darf  mau 
nicht  vergessen^  ddST,  für  die  meisten  Fächer  Jahr  aus  Jahr  ein  der-« 
selbe  Inhalt  und  gar  oft  mit  denselben  Worten  in  den  betreffenden 
iiubriken  erscheint  ond  auch  nach  der  Natar  der  Dinge  araobeiaea 
musz.  Die  allgeneinen  Pensa  siad  ja  aaeb  darartig  von  oben  barab 
festgestellt,  dass  eine  irgend  bedeatande  Abweiebung  geradeaa  an* 
laogliali  tat  Dia  einzige  Abwaobslunf  Itann  nur  arsehalnan  in  dar 
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Aigabe  gelafMM  Sdiriflifeltor  «ad  der  Theaeta  für  die  bteiei« 
cebee  rad  deutschen  AufsfiUe.  Mao  bat  eingeworfen,  ei  aei  wia* 
achenswerlh  in  jedem  Jahr  eiae  Uebersicbl  des  Lehrgangs  ffir  jedes 
einaelae  Fach  zu  besitsen;  aber  am  einen  soleben  Ueberblick  so  ge« 
wihren,  dasa  sind  wieder  die  jetzigen  >'otizen  tn  darftig,  aach  ihre 
absolute  HicMi«:keil  vorausg-esptzl ;  denn  es  wird  ja  vielfach  behiiup- 
tet  —  ob  mit  heclil  oder  ünrcrlit,  wollen  wir  hier  nicht  untersuchea 
— ,  da8£  gerade  in  diesen  Milleilungeri  die  Geduld  des  Papiers  maa- 
ches  TAI  tragen  hat.  Wollte  man  ferner  stehenden  einen  Einblick  in 
das  vvissenschariliclie  Leben  ver^chalTen,  so  bedürfle  es  der  Milleilunf 
ausführlicher  Lehr-  und  Lntcrriclitsplanc  ,  wie  freilich  vvul  uichl  sehr 
viele  Gyiiiuuäien  äie  in  wahrhaft  fruchtbringender  Weise  sich  erarbei- 
iet  haben;  man  derf  aber  aneh  dabei  aicbt  vergeasea,  dass  solebe  ia- 
leraa  doeh  aai  bealea  ialeraa  bleibea  aad  dass  far  eio  Collegiam  eia 
Lehrplaa  BMisI  onr  daaa  des  reehleo  Werlh  hat,  weaa  ea  aelbet 
deaaelbea  sieb  geeebaffeB  hat.  Es  geaflgt  also  vollslladig,  daaa  eiae 
Tabelle,  wie  aie  jetat  far  die  preossiaehea  Prograaise  Yorgesehriehea 
ist,  hara  aagibt,  wie  die  elaaelaen  Lehrer  besehilligt  geweaea  sM, 
etwb  aiit  einer  twettea  Tabelle  tber  den  allgeneiaen  I.ehrplan  ver- 
hoaden;  diese  letttere  könnte  dann  freilieh  etwas  anafttbriicher  sein, 
als  sie  bis  jetsl  gewöhnlich  ist,  also  etwa  aaeh  angeben,  wie  viele 
StundüB  ia  jedem  Fach  auf  LeklQre  usf.  verwendet  worden  sind. 
Fügt  man  nun  noch  für  die  Oberkfassen  h'wm  ,  was  gelesen  worden 
ist,  und  fülifl  man  die  bearbeiteten  Themala  auf,  so  ist  «lies  ge- 
schehen,  ufn  (los  zu  ersetzen,  was  jetzt  unter  Jeiii  Titel  'Lehr Verfas- 
sung'  in  den  Programmen  steht.  Eins  sollte  freilich  nicht  fehlen, 
nemlich  in  jedem  Jahr  eine  Uehersicht  der  im  nächsten  zu  gebrau- 
chenden Schulbücher  und  Texte,  wie  z.  B.  einige  hannoverische  Schu- 
len solche  wirkliche  programmata  herausgeben.  Diese  Art  von  iNoliien 
ist  gerade  das,  was  für  das  beteiligte  Publicum  das  gröste  Interesse 
gewihrt. 

Biaen  tweiten  Abschnitt  bilden  die  VerfÜgengen  der  Behörden. 
Wirend  einige  Gynaasien  wirklich  aar  die  anffabrea,  weleha  dea 
SchOlem,  resp.  den  Bitern  beksaat  gemaeht  werden  sollea,  ao  aiad 
aieht  weaige  Prograame  reichlieh  besettt  mit  Aafsihlangen  von 
allerlei  nnbedentendea  Dingen,  Leetionsplaasgeaehmigangea,  BOeher- 
esBpfehlnngea  nnd  ihnlichem.  Die  Profinsialscheleollegien  habea  hier- 
gegen eine  grosse  Anaehl  von  Verfügungen  erlassea  nnd  ausdrücklich 
eiae  ganae  Beihe  von  Gegenslinden  als  anszuschliessende  bezeicliaet, 
indes,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  mit  dem  grösten  Erfolg.  Erst  vor 
einigen  Jahren  muste  ausdrücklich  untersagt  werden,  dasz  rnter> 
Stützungen,  welche  einzelne  Lehrer  prhalten,  niifgefilhrt  würden;  jetr! 
gibt  man  zwar  die  Summi  n  niclit  mehr  an,  aber  die  Nnmen  der  betref- 
fenden paradieren  noch  in  gar  vielen  Prosframmen.  Welchen  Eindmcli 
musz  so  etwas  auf  die  Schüler  machen!  — -  Auch  in  der  Art  der  Auf- 
nahme herscht  grosze  Verschiedenheit;  warend  einige  Gymnasien  sich 
auf  kur£ö  i^olueu  beächiunken,  führen  audcro   diu  Verfuguugen 
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TolUlMif  ta,  wol  gar  mit  Angab«  tod  NoaiMer,  Uatericlirifl  aad 
Addreate.  Wollen  die  Behörden  einaial  diesen  Weg  der  BelLanat- 
laaelHing  für  ihre  Anordnangen  witalea«  ao  wflrde  et  an  aieiftaa  aaeh- 
gealai  sein,  dasa  sie  die  aufKuoelimenden  Verfilgnagen  nach  als 
aolebe  beaeiehnea  and  dadareb  der  VerölTentlichiin^  von  aoteben 
Torbeugeoy  die  nnr  inlernn  belreSen,  alao  für  Fremde '  intereaae- 
loa  find. 

Ungleich  wichtiger  als  die  erwähnten  beiden  Absclinitle  er- 
schein! der  anler  der  Rubrik  *  Chronik'  auftretende.  Denn  hier  ist 
der  Ort,  an  welchem  alles  niedergelegt  werden  soll,  was  der  Sehule 
gutes  and  böses  widerfahren,  hier  musz  auch  das  Material  gesammelt 
werden  ftir  eine  spfitere  Geschichte  der  Schule.  Meistenteils  freilich 
sind  die  Schulchroniken  ziemlich  dürftig  und  enthalten  fast  nichts  als 
die  kurze  Anfuhrung  der  Schulfeste,  der  angekommenen  und  abge- 
gangeoea  Lehrer  und  iihnlichcs.  Zwar  ist  durch  die  Verfügung  von 
1*^24  noch  vorgeschrieben,  das/>  durch  ölTenlliche  brw«thnung  des 
geieistcUii  auch  dem  Fleisze  und  Bifer  derjenigen  Lehrer,  die  sich 
ausgezeichnet  haben,  die  verdiente  Gerechtigkeit  widerfuhren  soll, 
weshalb  die  denselben  zuteil  gewordenen  Belohun^^eti  und  Anerk(  ri- 
nun;:fn  aufzuführen  sind",  auch  sollen  die  getMcu  Ilten  Stiftungen  be- 
kaiutl  gemacht  werden  (Verfuguni^  vom  2.  November  1841),  indessen 
wie  meist  die  Geleg'enheit ,  von  Shftungeu  zu  sprechen,  eine  gar  sel- 
tene ist,  so  utilerUäsen  es  auch  die  meisten  Directoren  mit  richtigem 
Takt,  von  den  Leistungen  der  Lehrer  zu  sprechen.  Freitich  begegnen 
wir  in  einer  noch  launer  niciil  geringen  ZaIiI  van  Progrommen  voll- 
ständigen nu'tiissen  über  neu  an^ikoinmcne  I.clircr;  nachdem  ihre 
gon7.e  l.cbcnsL!;cschichte  erzählt  \>ordL'n  ist,  wird  dünn  noch  ein  Urleil 
über  sie  gefallt,  wulclics  zwar  sIcls  ein  guiialiges  bcin  niusz,  über 
doch  auch  nicht  &dlcn  /.wischen  den  Zeilen  allerlei  zu  lesen  erlaubt. 
Es  spricht  zwar  manches  dafür,  die  vita  eines  Lehrers  einmal  in  das 
Programm  aufzunehmen,  aber  ea  emplIebU  siob  mehr,  einige  Notiaen 
bei  aeinem  Abgange  von  dar  Sebale  zn  Yerdffentlioben,  ala  bei  der 
Anknnll;  jedenfalls  gewinnt  man  dann  aebon  daa,  daai  niebt  mehr 
dem  Miabraneb  dea  Gebnriitagf*  nnd  Namenatagsfeiern ,  dar  an  ao 
Tielen  Sebalen  noeb  spukt,  In  die  HBnde  gearbaitet  wird: 

Daa  anfTalleadale  sind  die  Nachrufe ^  welche  die  meiaten  Directo- 
ren acbeldenden  Collegen  an  widmen  pflegen«  Nnr  einige  wenige 
Sobnien  beaebrinken  aicb  anf  die  knrae  Angabe,  wer  abgegangen  nnd 
wohin,  ein  rbeinisohea  Gymnaainm  fahrt  nach  die  penaioniarten  nnd 
geatorbenan  anr  eiafacb  als  abgegangen  anf,  in  den  maiitan  Program- 
men, welche  Lehrerwecbael  anmelden  bähen,  Raden  wir  mehr  oder 
weniger  aocfabrliobe  Worte  daa  Abacbieda.  Macben  dieaelben  hier 
den  Bindrnck,  ala  aeien  ate  wirklich  hervorgegaagen  ana  wohlwollen- 
der ond  frenndilch  teilnehmender  Gesinnung,  ao  erscheiacD  sie  dort 
in  Gestalt  von  vollatlndigen  Abgangaiengnissen.  Wir  wollen  hier 
den  Eindruck  nicht  nnlerancben,  den  es  auf  Schüler  machen  musz, 
wenn  einem  Lehrer  naebgeaagt  wird,  er  bebe  'mit  Eifer  nnd  Lehr- 
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gcschick^  unicrriclitel ,  dns  i?l  Jim  Erir!e  doch  noch  harmtos  g*eineinl; 
aber  es  ist  bekannt  genug,  dasT;  niclit  sullon  diese  Abganj^sbemerkun- 
gen  (laiu  heiuilzl  werden,  einem  sclioi  ienileii  noch  einmal  eine  bitlere 
Pille  71}  trt'be».    Oder  wie  soll  man  das  nennen,  wenn  in  einem  Pro- 
gramm zusammen  als  abgebend  vcr^ciclinet  werden  ein  Hülfslrhrer 
und  ein  Oberlelirer,  und  noii  diMH  eri^lcrn  wird  ^esag'l  ,  er  habe 
deu  reichen  Dank  der  Anstalt  verilieiit,  und  der  andere  t^cht  ohne  ein 
Wort  des  Abschieds  aus.    Selbst  lu  dem  Falle,  dasÄ  Gruad  tn  einem 
sülcheii  Verfahren  vorgelegen  bätle,  was  ein  fern  stehender  naturlicli 
nicht  wissen  kann,  so  fallt  der  Stein  doch  inimer  auf  den  werfenden 
surflek.   Oder  kann  es  gebilligt  werden,  weuu  vun  einem  abgeUcoiien 
gesagt  wird,  er  babo  sich  Murch  sein  wissenselK^filiches  Streben  bei 
seinen  CoUegen  Anerkennung  erworben*,  woin  jedermann  sich  den 
Gegensatz  sogleich  selbst  bilden  musz?    Doch  wo/n  der  Beispiele 
mehr;  selbst  in  dem  Falle,  dasz  jemand  annehmen  wollte,  die  Direclo- 
ren  bullen  äletä  ein  absolut  richtiges  Urteil  über  ihre  Lehrer,  so  wird 
man  es  doch  nicht  gutheiszen  können,  dasz  Urleile  irgendwelcher 
Art  vor  Schalern  gefltll  werden.  Was  soll  man  nun  gar  la  so  aus- 
chen Abschied« Worten  sagen ,  in  denen  von  der  Liebe  der  Sohiller  ge- 
sproelien  wird?  Wer  wegl  ee,  dtraber  ein  Urleil  li^b  ennunusien? 
Und  wie  grosi  die  Gefahr  wäre,  wenn  diese  Worte  eis  blosse  Redens- 
art gebrenoht  worden,  bedarf  eben  nar  der  Andeotnng.  Also  Booebrin- 
fcnng  eof  das  faotisohe  ist  es,  was  wir  verlangen;  dass  wir  bei  ge- 
storbenen oder  pensionierten  Lehrern  ein  Wort  der  Brionemng  asi 
Platse  Aoden,  versteht  sieb  von  selbst,  —  In  der  Chronik  nö^on  dam 
noeh  Sehnireden  —  gans  oder  in  AnsiQgen  —  Ihren  PUts  finden, 
wenn  die  Gelegenheit,  der  sie  galten,  oder  Ihr  Werth  sie  dein  be- 
reehtigen  gedraekt  in  werden,  kort  alles,  was  der  Sebolo  wider- 
fahren; ni5ge  man  aber  niemals  Sehalo  nnd  Lehrer  verweehsolo! 

Die  dflrfligste  aller  Rnbriken  ist  die  Statistik.  Man  boseMnht 
sieb  meist  auf  karse  Angaben  Ober  Preqaens,  Ab-  nnd  Zngnng,  welche 
nicht  geeignet  sind  in  Verhältnisse  einen  Eiobliek  so  gewihren,  welebs 
slatistiscber  Behandlang  wol  sogfinglich  sind.  In  Folge  davon  iol  man 
denn  auch  in  der  allgemeinen  SebBlslatistik  Ober  Zusamneeslellmig 
von  einfachen  Freqnenilisten  niebt  weit  hioansgekommeo.  Die  hanno- 
verischen Programme  geben  etwas  reieheres  Material,  t.  B.  die  Durcb- 
schnitlsaiter  der  eioselnen  Klassen,  woraus  sich  sehr  bolebreede 
Schlosse  ergeben;  es  lieszen  sich  aber  noch  eine  Menge  anderer  Ge- 
sichtspunkte angeben,  welche  der  Beachtung  sich  empfehlen,  %.  B. 
Zusammenstellung  von  Versetzungslisten,  Uebersiobten  des  Standes 
der  Eltern,  des  künftigen  Berufs  der  abgehenden,  genaue  Altersae- 
gaben,  auch  mit  Berücksichtigung  der  Confessionen,  der  lieimalsver- 
baltnisso  u.  mehr.  Kurz  ein  {^^anzer  Schatz  von  Material,  der  jelst 
Iii  rill  2^eho!)en  wird,  lies/e  sich  leicht  public!  iuris  machen.  Es  kima 
nur  darauf  an,  djij^r,  die  S rluilbchördeu  von  sachkundig-er  Hand  did 
nötigen  Formalitäten  ordnen  lieszen,  du  ja  gerade  Statistik  nicht  jeder- 
manns Sache  ist.  Dann  würden  auch  durch  vergleicbeade  Ziutauneo- 
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ttellonfeo  die  ProgramnaberslehtoB  in  den  wiitewebaftliebeii  2eil- 
lehrifleo  ooeh  reiehm  GewiiiD  bringeo  kttOMO.  —  Dabei  möge  avob 
der  WiiBseb  hier  wieder  aeflgesprocben  seie,  daas  die  Prograuiflae 
duroh  AnffahroDg  der  Sebaler  sa  wirl&licheD  GedenkbQobern  genacbl 
werden;  vor  allem  aber  aei  das  Beispiel,  welchea  die  Frograme  von 
Sebwerin,  tob  Sebulpforle  a.  a.  in  ihren  Nekrologen  gebeo,  der  Narh> 
abmuiig  warm  evpfohlen,  vielleicht  in  der  Beschrankang  auf  die  fru- 
hern  Schüler,  welche  die  obern  Klassen  besuchten.  —  Die  Rubrik 
'LebrsppnrBt'  lasse  man  dagegen  lieber  gaos  weg  oder  beacbrinke 
sie  auf  (his  allerwichtigste. 

Einig^ü  wenige  Programme  traj^cn  nn  der  Spitze  ihrer  Schulti;ich- 
ricbtun  kurze  einleilende  Bemerkungen  für  die  Ellern,  in  dem  n  alltrItM 
Erfahrungen  aus  denn  leisten  Schuljahr  niedergelegt,  Wünsche  um! 
Bedürfnisse  otlen  ausgesprochen  sind.  Möchte  doch  diese  Einrich- 
tung recht  viele  Nachfolge  ßnden!  solche  Ansprachen  sind  gewis  von 
gröszerem  Nutzen  als  noch  so  lange  Reden  beim  Schnlschlusz  oder 
•ädern  Getegenliei teilt  deneo  aieh  doob  iaiaier  oor  eio  kleines 
Foblioom  oinftndel,  «ad  neiat  gerade  daa  aiebt,  lilr  wolebea  die  Re- 
den  beatimmt  aiod.  Dorlbi»  werden  aaeb  eine  ReilM  von  diaeiplinari« 
•oben  Beatimmnogen ,  welobe  die  Eltern  kennen  mttaien  nnd  die  alao 
Jflbrlieb  zu  wiederbolen  aind,  am  bealen  an  alellen  aein. 

.  Die  voralehenden  Bemerkongen  haben  nur  den  Zweek  gebabi, 
nr  emeiiten  Beaprechung  der  so  wiebtigen  Programaafrage  ansoregen; 
mögen  sie  auch  nur  in  diesem  Sinne  aufgenommen  ond  der  gnte  Wille 
ond  daa  Interesse  für  die  Saebe  nicbt  gans  verkannt  werden,  dem  aie 
allein  entsprangen  aind! 

W«  Rm  Hm 


Kurze  Anzeigen  und  Miscellen. 


XXVII. 

Xmo^oni  Ami^atii.  Für  den  Sehmlff$bramek  erklärt  wm  F,  Ko//* 
brecht.  BnUi  Bdnächen.  ßmeh  i — II/.  Mit  eiiiem  durch 
HoUtchniite  itnd  drei  Figureniifebi  erläuterten  Exeur»  über 
doi  Heerwaen  der  Söidner  und  mit  einer  Uebersiehtekurte, 
Zweite  rerhesserte  nnd  eermthrte  Auflage»  Leipaig,  Teabner, 
1861.  Via  a.  188  S.  8. 

SelbataDieige. 

Sehneller  als  ich  es  bei  der  ZabI  der  vorhandnen  trefflieben  Behnl- 

ansf^Jibcn  rlrr  AnabaBig  erwarten  konnte,  ist  eine  sweite  Auflage  det 
ersten  IJiindchens  nötig  geworden  und  in  diesen  Tagen  in  verbesserter 
uud  vermehrter  Auflage  erschienen.  Dieser  Beweis,  dasx  meine  Arbeit 
in  fielen  Sebolen  eine  f^emidllebe  Atifiwbme  gefunden ,  nmste  es  mir 

sar  Pflicht  machen  die  Ausstellungen,  welche  in  Recensionen  gemacht 
TV&ren,  zu  prüfen  und  nanicntlicli  711  tmter«Tip1icn ,  '»b  die  beiden  Grnnd- 
0iitzo  der  Bearbeitung,  durch  dereu  Botolgung  mciue  Arbeit  von  allen 


Digitized  by  Google 


558 


Schnlau8giil)en  \veÄenlIicli  abweicht  und  gleichsam  ihre  eignen  Wepe 
geht,  die  aber  Professor  Sehen  kl  in  der  Recension  in  der  Zeitsdirift 
für  die  ÖHteneichiachen  üyiunaaicu  1857  Heft  XI.  S.  714 — 720  entschie- 
den bekämpft  hat,  gettndert  Ubd  siim  Ttil  aufgegeben  werden  raäiten. 
Die  eorgfaltige  Prtlfung  hat  midi  jedoch  beetimiDt«  meinen  Grundsätzen 
treu  zu  bleiben  tind  nie  in  diesen  Jahrbüchern  welter  Stt  entwickeln  Oad 
ihre  Notwendigkeit  für  die  Schule  zu  begründen. 

Es  iat  hierbei  nicht  nStig  ansführlicher  ftber  die  Anfjgnbe  der  Lect&re 
der  niten  Klassiker  zu  handeln;  diese  ist  durch  die  Unterenehungen  er- 
fahrener und  bewährter  Schulmriimcr  wieKrüper.  Dir-tsch,  Amc{5, 
Ranc  h  e  n  s  t  e  i  n ,  Haumlein  und  anlorc]  teils  in  Prog^rammeu  und 
Monographien  teils  in  Zeitschriften  hiaiaugiicii  beaprochen,  und  es  steht 
wol  nnbeetritten  fest  dase  *  nicht  philologisehe  OrÜDdlichkeit,  eondeni 
pädagogische  Gewaodtheit  und  Sicherheit  im  Verständnis  der  Alten  tu 
erjiielen  ist*  (Aracis);  dasz  die  Fnirbt  einer  prUndlicben  Interprotation 
eine  gute»  echt  deutsche  Uebersetzung  sein  musz  (Heihnann  und  Dietscb) 
und  daas  sieh  diee e  Uebemetanng  auf  eine  trene,  wVrtliehe  stfitsen  moas. 
£s  steht  ferner  fest^  dasz  durch  und  bei  der  Uebersetzung  die  £igen> 
tümlichkcit  der  fremden  Spraclie  von  dem  Schüler  erfaszt,  dasz  ihm 
die  Denk-  und  Anschauungäweiäu  der  Alten  klar,  dasz  die  Form  der 
Gedanken  ihm  zur  Erkenntnis  gebracht  werden  und  er  sich  bewast  sein 
nnes«  dass  und  warum  diese  deutsche  Uebersetsang  in  den  Worten  des 
Schriftstellers  enthalten  ist. 

Dieses  Ziel  haben  sich  anch  alle  Srbn1aTT«!:rnbon  gesttickt,  haben  es 
aber,  was  schon  Dietsch  in  diesen  Jahrhüciicrn  ßand  LXII  8.  428  ff. 
mit  Recht  gerügt  hat,  darin  veraehn,  daas  sie  durch  tTeberaetsung  eine 
an  groaze  ErleichteruDg  geben.  Da  nun  meine  Erfahrung  bei  der  Lei- 
tung der  Lecliirc  de?  ITf>m(»r  nnd  der  Anabasis ,  wie  ich  das  schon  in 
der  Kecensiou  der  Anabasis  des  Arrian  von  Hartmann  (Jalirb.  Band 
LXXIV  8.  485  ff.)  erörtert  habe,  es  bestätigte,  dasz  diese  Praxis  der 
Scholansgaben  den  Schüler  wenig  f5rderty  daas  er  sich  mit  seltnen  Aua- 
nahmen bofrnür^t  freg^ebenes  hinzunehmen  und  die  Noten  oft  so  predanken- 
loB  zu  lesen,  dasz  er  nicht  mehr  zwischen  l^eber.setziinp  nnrl  Erklärung 
unterscheidet  und  sich  nicht  die  J^iühe  gibt  das  Lexikon  nachzuschla- 
gen t  sondern  die  Bedeutung  der  Wörter  ans  den  Bemerkungen  so  an 
errathen  sucht ,  dass  er  geradezu  falsches  prodociert  und  sieh  aar 
Flüchtigkeit  und  Oberflächlichkeit  wendet  .  «o  fieng  ich  schon  vor 
vielen  Jahren  an,  den  äcbUler  trotz  der  Lebertietzung  bietenden  Be- 
merkungen sum  Selbatfittden  dea  richtigen  deutschen  Auadrucka  und  zu 
einer  Uebersetzung  anzuleiten,  in  der  alle  der  deutschen  Sprache  frem* 
den  Ansdruckswcison,  Weudmiircn,  Bilder  und  Verbindungen  durch  der- 
selben angeme's^eno  ersetzt  wareJi,  und  ihn  anzuhalten,  sich  den  Unter- 
schied klar  zu  wischen.  So  sind  meine  Bemerkungen  ein  Produkt  der 
Schulpraxis ,  und  gerade  weit  ich  das  fördernde  derselben  bei  meinen 
Schfilem  beobachtete,  entschloss  ich  mich  dieselben  in  einer  Sebnhftns- 
gabe  zu  verarbeiten. 

Herr  8chenki  erklärt  nun:  'Im  Ganzen  kann  man  aber  mit  der 
Fasanng  dieser  Bemerkungen  nicht  einverstanden  sein;  denn  wenn  nian', 
so  heisst  es  weiter  unten  bei  ihm ,  *dem  Schüler  die  Uebersetzung  ge- 
wissermaszen  in  b;n  Mund  legt,  wenn  man  ilm  überHll  m  der  Hand 
führt,  damit  er  selbst  auf  dem  ebeoBten  Wege  nicht  strauchle,  so  Ter- 

*)  Ich  könnte  ans  Faesis  Ausgabe  des  Homer  und  dea  ScbnV 

ausgaben  der  Anabasis  eine  grosze  Anzahl  solcher  Stellen  anfuhren, 
wenn  ein  Beweis  für  diese  auch  von  Dietsch  bestätigte  Thatsache 
nötig  wäre.  —  Auch  die  Frage:  'Waium  gerade  so  übersetxt?'  wurde 
In  der  Regel  dahin  beantwortet:  'Es  steht  so  In  der  Note.' 
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riol)tpt  man  seine  gpanze  Seligst iindigkeit,  man  benimmt  ilün  die  Lust, 
wcU'l  e  »ich  in  der  Ueberwinduug  von  Schwierigkeiten  äuszert,  and 
bringt  es  dahin,  dMS  der  tehwKeher  talenilerte  wi«  d«r  begabtere  SchQ- 
In  gleteboBiesiy  ibre  Uebersetzung  hersagen.' 

Ich  konnte  diesem  ITrteil  nicht  beistimmen,  hoffte  aber  dasz  Herr 
Schenk!  in  seiner  Chrestomathie  einen  neuen  Weg  betreten  liabe. 
Bern  ist  aber  nicht  so,  seine  Bemerkungen  unterscheiden  sich  in  der 
hier  in  Betracht  konmenden  Hineiebt  niebt  Ton  denen  der  Sebnlnni- 
fsben,  nnd  ee  mnes  nleo  dnreb  Vergleichnng  festgestellt  werden,  welche 
TVcise  in  der  Fassung  der  Noten  dem  Schüler  die  Uebersetzuuf^  in  den 
Mund  legt  nnd  ihn  so  an  der  Hand  führt  dasz  er  nicht  strauchle.  Ich 
wähle  SU  dieser  Vergleichung  das  erste  Kapitel  der  Anahnsis  und  setze 
die  Noten,  in  denen  Sehen  kl  nnd  leb  dem  Sebfiler  Anleitung  snr  rich- 
tigen Uebertetinng  geben,  nebeneinander: 

Schenk!.  ^  ,  Vollbreebt. 

11,2  ntA  9tQttv^l^9  äih  vMv  Nach  einer  ähnlichen  Bemerkung : 
ani9n%9  MtivW9,  Nach  der  Bemer- ,  Im  D.  verbinde  dle^ien  Patz  dtirch 
knng:  über  den  selbständigen  Satz  'sowie  —  auch'  mit  dem  Relativ > 
heiszt  es  im  D.:  'und  auch  zum  aatze. 


hatte  er  ihn  gemacht.* 
mg  tpil09i  «als  einen  Freund* 
ratns  enm  aibi  amionm  ewe«  BLr. 
00,  63,  8. 


cjg  .  .  .  dnowfvmv.  in  der  Ab- 
sicht ihn  zn  tödten;  Cyr.  II  13 
(«$  .  • .  dniovca), 

§  3.  I-kI  «9X^^'  'in  seine 
Btattbalterachaft»;  a.  Qyr.  U  i. 

§  4.  int  dSik(pmi  in  fratris 
poteatate.  C/4«8Ac  K.  167,  3 
B.  Kr.  68,  41,  9.  , 

§  6.        ßTTißovXBvovtog:  nntoT 

dein  Vorpfchon,  dasz  .  .  C  588.  K. 
170  Anm.  2  b.  K.    G9,  03,  3. 

§  7,  nQoate^ottBvog  .  .  .  ßov- 
X9V0(ti9W9t  *da  er  vorher  merkte, 
dass  Leute  (eine  Partei)  dasselbe 
beabsichtigten»:  s.  VIU  1. 


mg  (wontg)  vor  Adject.  u.  Partie« 
bezeichnet  das  durch  das  Adj.  oder 
Partie,  ausgesagte  als  subjective  An- 
sicht,  Annahme,  Vorstellung  des 
Handelnden  oder  des  Redenden  (des 
Hanptsubjects)  und  wird  Qbenetst: 

♦■als  ob;  iu  der  Meinnnfr,  Vornu''- 
setzung,  dasz  j  indem  er  s^te,  mein- 
te '  u.  dgl. 

fpiloVf  im  D*  ein  Belatirsata,  in 
welchem  mg  dnrcb  *  halten*  anssn- 
drücken  ist. 

cog  mit  dem  Part.  fut.  bezeichnet 
die  Absicht  als  in  der  Seele  des  Han- 
delnden liegend;  Partie,  f^t.  ebne  9^g 
gibt  den  Zweck  blos  crzTiIilend  an* 

Die  im  Artikel  llepeude  nähere 
Bestimmung  wird  im  D  oft  durch 
das  Prou.  poss.  ausgedrückt. 

M  «m  Btvtn  in  jemandes  Ge- 
walt sein.    Dagegen  vno  vm 
einem  nntcrwüriig  sein. 

mg  hat  beim  Genet.  abs.  dieselbe 
Bedeutung  wie  beim  Partie,  relat., 
B.  §  2  z.  d.  W. 

TtQoata^ofi  übers,  nacb  $  6  s. 
iniß.  3.  alc^dv,  wird  von  eigner 
Wahrnehmung,  Beobachtung  und 
Erkenntnis  gehraucht.  Was  liegt 
in  af^d? 

ßevXsoOjS.  .Die  Verb.  scnt.  wer- 
den meistens  mit  dem  Parlicij*  (vp^l. 
Jedoch  I  4,  10  z.  öiaßsß.)  verbun- 
den, welches  wir  wie  den  Acc.  c. 
Inf.  Ubersetaen.  Das  Snbj.  liegt, 
weil  es  unbestimmt  ist  (Leute,  eine 
Partei) ,  sebon  im  Partieip. 
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Sditnkl.  I  Yotlbreelit. 

to^  fpf4yovttt9t  Mie  Vertriebe-  UßdlXtiif  es  fwlMUuiaD;  Iks/- 
Den*,  exulefl  («.  |  t  «od  C.  48n  rrftv  =^  verbannt  werden;  ^BPftt9 
Anm.    Kl  .      ,  !  ,  3). 

§  9.  töpöi  ZOP  tQonop:  'aaf  fol- 
gende Weise'  (Aec.  der  Besiehnng, 
t.  Cyr.  I  1). 

§  11.  xal  rovTOvg:  'p-lt'ichf.ills' 
(die  gleicbfjills  f!i;iru'  GasUreuude 
waren).  Kr.  51,  7,  12. 


verbannt  sein. 
Acc.  adverbialis. 


xal  o^nog  steht  hf^\  pfrem  Xo- 
men,  von  dem  dasnelbe  auf^e.«act 
wird,  was  sclion  von  einem  aüdern 
nnsge^a^t  ist.  Wir  üh(>r«etsen  ein- 
fnob  dnreb:  '«neh,  gleielifalie.* 

Die  Vergteichong  lehrt ,  dats  der  Sebiiler  di«  Noten  oder  riobtigor 

gesagt  die  in  denselblBn  gegebene  Uebersetzung  von  Schenkt  tinmittel* 

bar  verwenden  kann,  n-Hrcn  l  er  hei  den  ineinij^en  imitier  etwas  7.n  thun 
Imf  und  sich  von  seinem  ihau  und  Lassen  liechcnjschaft  peben  masz, 
und  zwar  nach  beiden  Seiten  der  Uebersctziiug.  Denn  für  eine  wutt- 
liehe  VebereetcnDg,  die  ilun  «ngieieb  die  Denk*  nnd  AnaelinnQiigtweied 
der  Griechen  klar  machen  soll,  sind  die  Bemerkungen «  die  auf  grnnd- 
liche  Anff i^fMTijr  der  Orundbedeutnug  dringen,  die  den  Schüler  anleiten 
and  anhalteu,  sich  zu  diesem  Zweck  x.  B.  die  Bedeutung  der  Pruposi- 
tlonen  in  der  ZoMUoaitntotsnng  oder  eonttigen  Verbindnngen  (z.  B« 
dpa  ngdrot  und  %ttt«t  u^ato^)  deutlich  zu  machen.  Um  ihm  aber  nacb 
zn  reif,'!  ri,  dasz  e«  fiir  Tin.-?  Drutsche  oft  sehr  schwierig  ist,  dnsz  es  oft, 
nm  Scbeukls  Ansciriieke  zu  iuloptieren,  'einer  gewissen  Künstelei  und 
Verschruheiiheit  bedarf sich  die  Anschauungsweise  der  Griechen  nur 
annlibernd  sum  Bewntteein  so  bringen,  habe  ich  die  Note  in  I  0,  7 
über  nsQl  nXstaxov  noisiad^aC  rt  gegeben ;  in  allen  andern  Fällen  habe 
ich  in  der  Rejjel  nur  die  passende  Bedeutunpf  pfegehen,  aber  durch  den 
Zusatz  'frei'  oder  die  Frage:  'wie  heiszts  wörtlich'  darauf  hingedeutet, 
daaa  der  Sekfller  eelbit  noch  etwas  an  thnn  bat. 

Für  alna  vollendete,  gute  Uebersetzung  sind  alle  übrigen  Bemer» 
knn^n,  welche  eine  Anleitung'  dazu  frchf  n  ,  w-irend  die  meisten  Schul- 
ausgaben  auch  da  oft  Uebersetzung  geben  oder  sich  mit  rein  g^ranima- 
tischeo  Bemerkungen  begnügen.  Zu  solcheu  Stellen  gehört  die  von 
Bebonkl  anm  Baweiae  loinar  Anslobt  heryorgeaogene  I.O,  1,  in  der 
für  eine  wörtliche  Uebersetzung  keine  Schwierigkeiten  sind,  deren  Sats- 
bau aber,  wie  wiederholte  Leetüre  in  der  .Sebule  bewiesen  hat,  für  ein« 
dem  Genius  der  deutscheu  Sprache  angemessene  Uebertragung  nicht  so 
letebt  Ist.  —  Kura  nach  meiner  UelMrseugung  gebe  ieb  Qberall  Aufgaben 
und  verlange  deren  Lösung  für  eine  gute  Uebersetzung  schon  wärend  der 
Präparation,  wiirf^nd  Sehen  kl  pich  bectiii;^^  die  Uebersetzung  in  den 
J^enjcrkungen  bald  gftnz,  bald  halb,  bald  in  iat<  iiiisrher  Sprache  zu  geben, 
die  er  nachsprechen  kann,  ohne  sich  des  Grundes  hewust  zu  sein,  lu 
stUtstiseh  Bcbwierigen  Stellen  will  Sehen  kl  das,  waa  ich  von  der  PrS* 
paration  verlange ,  in  der  Schule  unter  der  Anleitung  des  Lelirera  vor- 
nehmen lassen)  da«z  dadurch  aber  ein  rascher  F«'rt«chritt  in  der  Lectiire, 
bei  der  allein  es  niöglich  ist  die  Anabasis  in  zwei  Jahren  mit  Schülern 
durckanlesen ,  aufgehalten  wird,  bedarf  keines  Beweises. 

Daneben  haben  meine  Bemerkungen  den  gewis  sehr  grossen  Vorteil, 
dasz  die  in  ihnen  gesfpllte  Aufgabe  dn,  wo  e^  nötig  ist  und  sich  mit  f!er 
Kür7-«  verträgt,  zugleich  die  grammatische  h'egil  entliiUt,  wodurch  das 
Citierea  der  Grammatik  und  die  daraus  folgeude  lästige,  zeitraubende 
Uanlpulation  Termledan  wird.*) 

*)  Bfebr  habe  ich  über  diesen  Punkt  schon  gesagt  in  der  oben  er* 
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Der  «weite  Paukt,  weleher  einer  Bechtfertigviiff  bewarf,  Ist«  dera 

in  meinen  Beraerkunp'cn  die  rhetortehe  Beite  mehr  als  gewöhnlich  her- 
▼ortritt,  indem  diese  durch  das  ganze  Buch  durchpre führt  ist,  v.ärend 
andere  Herausgeber  dergleichen  Bemerkungen  nur  gelegentlich  und  spo« 
radiach  geben.  Sehenlcl  tadeK  nein  Verfahren  entadiieden;  was  aber 
tadelnswerth  ist,  muss  unter  jeder  Bedingung  vermieden  werden,  nnd 
durften  ft!so ,  wäre  der  Tadel  p-ercclit,  alle  dergleichen  Beraerkunp^en 
von  keinem  Herausgeber  geg:eben  werden.  Dasz  das  aber  Sehen  kl» 
Meinung  nicht  ist  beweist  schon  desHen  Chrestomathie*,  in  der  er  in  dcu 
ans  der  Anabasis  entlehnten  Abedinitten ,  namentlieh  Ton  Beite  184  an 
über  Anaphora,  Asyndeton,  Wortstellung,  Epanalepsis  usw.  reichlich 
eben  so  viele  Bemerkungen  als  ich  bringt,  dann  wieder  spärlicher  damit 
wird.  Er  tadelt  also  die  conseqnente  Durchführung,  obwol  er  mit  etwas 
etarker  Uebertreibnng  behauptet,  daea  der  SehQler  auf  ^Jeder'  Seite 
fortwKrend  bemerkt  finde:  Chiasmat,  Paronomasie,  Anaphora  nsw. 
Statt  solcher  Uehertreibnng  wäre  e<i  mir  anf^fpiielitner  p'pwosen,  wenn 
Sehen  kl  an  den  Stellen,  wo  ich  dergleichen  neu,  somit  als  mein  Ei- 
gentum erwähne,  irgend  einen  Irtum  nachgewiesen  hätte;  denn  für  die 
eoaeeqnente  Durcfafllhrung  habe  ich  einen  iriehtigen  Orund  angegeben, 
den  nemlicli ,  dasz  der  Schüler  durch  die  rhetorischen  Bemerkungen 
Teranlaszt  werdcu  soll,  bei  den  schriftlichen  Uebersetzungen,  die  |fiir 
ihn  die  wesentlichste  StUfibung  bleiben,  auch  auf  die  Form  seine  Auf- 
merksamMt  m  riehten.  Bekanntliefa  besteht,  wie  das  aneh  Hoff- 
mann  in  der  Vorrede  der  Rhetorik  ausspricht,  für  den  Schiller,  nament- 
lich für  den  Tertianer,  die  OrifrinHÜt-it  der  deutschen  Arbeiten  in  der 
guten  Batzbildung  und  Gedankenverbindung,  d.  h.  in  der  Form.  Der 
Tertianer  liefert  Beprodnotionen  von  Er2sählungen,  Beschreibungen  nsw. 
Dti  l  macht  sieb  dabei  erlahrungsmä^zig  die  Form  so  leicht  als  möglich. 
Um  ihn  aber  7ai  zwingen,  sich  in  seine  Muttersprache  zu  vortiefen  imd 
mit  der  Form  zu  ringen,  ist  es  angemessen,  ihm  recht  oft  schrift- 
liche Uebersetzungeu  aufzugeben  und  zu  verlangen,  dasz  er  die  Yor- 
sfige  des  Gmndteztes  in  Wort'  nnd  Batsstelinng,  im  Oebrancb  der 
Tropen  und  formalen  Hguren  dem  deutschen  Sprachgeiste  angemessen 
wiedergebe.  Er  wird  dergleichen  aber  nicht  anders  beachten,  als  wenn 
er  darauf  aufmerksam  gemacht  wird.  Ans  diesem  Grunde  mnste  ich, 
da  die  Sehftler  je  nach  dem  Eintritt  in  die  Klaste  bald  bei  diesem,  bald 
bei  jenem  Buche  der  Anabasis  die  Lcctüre  beginnen,  diese  Bemerkungen 
conseqncnt  dnrclifüliren ;  nicht  in  der  AbsuJit,  dnsz  der  Lohrer  jedesmal 
eine  lange  Auseinandersetzung  darüber  vortrage,  sondern  dasz  der  Schü- 
ler, dem  die  Besonderheit  der  Form  im  Anfange  des  Schuljahrs  einmal 
oder  Bweimal  genau  erklärt  ist,  an  der  kurzen  Andeutung  fUr  seine 
Arbeit  genufr  hnbe  und  danach  seine  Anfpabe  löse.  Ich  hal>c  dcshnlh 
▼on  den  Chiasmen  selbst  die  unbedeutenden  anpremerkt,  damit  der  Schüler 
überlege,  ob  auch  er  diese  bei  seiner  Uebersetzuug  zu  beobachten  habe, 
nnd  so  sein  Urteil  aeiiSrfe. 


>v!ihnten  Recension  von  Arrian«!  Anabasis,  kann  jedoch  hier,  da  mir 
einmal  Schenkls  Chrestomathie  vorliegt,  die  Bemerkung  nicht  unter« 
drSdken,  dasi  die  Art  nnd  Weise,  wie  in  deredben  anf  frfibere  Noten 
anrttekverwiesen  wird,  fftr  den  Schiller  die  allerlästigste  ist.  I>ie  Chresto- 
mathie enthält  znnHchst  11  Abschnitte  ans  der  Kyrop-idie ,  es  fehlen 
ilir  aber  die  C'>Umiiioiititel ,  die  doch  sonst  in  den  Aufgaben  der  Klas- 
siker und  in  den  Grammatiken  zur  Erleichterung  des  Nachschlagens 
•tehn.  Qleiehwol  eitiert  8  eben  kl  immer  einfach  den  Absehnitt  nnd 
Paragraphen,  oft  ohne  Stichwort.  In  einer  neuen  Auflage  müchten 
vor  allen  Dingen  die  Columnentitet  anzuwenden  sein,  dürait  ein  nutz- 
loses Suchen,  ein  p^eisttödendcs  Hin-  und  Herblättern  vermieden  wird. 

ja,  Jahrb.  f.  PhU.  o.  Pid.  lU  Abt,  1661.  Hfl  11  a.  12,  36 
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Ich  habe  aber  noch  einen  «weiten  Grnnd,  weshalb  ich  diese  rhetn 
rischt  n  Hemerkiingcn  für  notwendig  und  wichtig  halte,  der  zwar  in  der 
Vorrede  nicht  augedeutet  ist,  sich  Aber  gewis  dei  Beifalls  der  Lehrer 
«rfreaen  wird. 

Im  Organiaraus  der  Schule  musz,  wo  es  nur  irgend  angeht,  der  Zu- 
sammenhang zwischen  den  einaeluen  Lectiunen  liervortreton,  itidm.  alle 
Lehrer  das  Ganse  der  Schulbildang  im  Auge  hahen  und  aut  diese« 
Ziel  hfoMrbeiten.  Deshalb  sollen  namentlich  im  sprachlichen  Unter« 
rieht  sich  die  Lehrer  gegenseitig  stützen  and  heben;  wa«  der  eine 
lehrt,  soll  der  andere  mit  einprÜgen ,  (Mtiiihf'n  nud  nmvenden  «nd  (\n%n 
nicht  nur  die  speciell  grammatischeu  ötunücu,  soudcin  auch  die  Leetüre 
benutzen.  Diese  8ätze,  die  wol  keines  Beweises  bedürfen,  dienen  anf 
die  Tertia  angewandt  lur  Rechtfertigung  meines  Verfahrens.  Die  Tertia 
lint  im  ileuthciien  fntcrricht  die  Aufgabi-,  Schüler  mit  einigen  'I  rili-n 
der  Khetorik  bekiiunt  %U  machen,  und  ich  stiuime  patiz  mit  Hoff  mann 
üherein,  der  lu  seiner  Rhetorik  (Abteilung  I  S.  IV)  die  Lehre  vom  Btil, 
von  den  engern  Trepen  und  den  formiUen  Figuren  dieser  Klasse  mi> 
weist.  Dass  die  Lernenden  au  der  Beschäftigung  mit  diesen  Lehren  eine 
tüchtige  Ociste8gymnaj»tik  findon  ist  bekannt,  aber  die  wenivren  deut- 
scben  Stunden  reichen  sur  volistandigcu  Durchdringung  nicht  aus  und 
nnss  also  dieser  Unterricht  bei  der  LeotOie  des  Ovid,  Homer,  Caesar 
ttnd  Xenophon  eingeübt  und  nnterstütxt  werden. 

Im  Latcinisflion  luit  d  r  Tortiancr  Rusnmmenhängcndo  Stücke  als 
Kxercitien  zti  liefern.  Hauptzweck  dieser  Compositioncn  ist,  daf*7,  der 
Lernende  i>ieh  des  UuterKchiedä  der  heiden  Spracheu  und  somit  des 
Charakteristischen,  das  jede  hat,  bewnst  werde.  Da  nna  daa  Gmnd- 
princip  des  antiken  Stils  (Nägelsbachs  Rtilistik  S.  461  ff.)  beiden  Spra- 
chen gemein  ist,  die  lateinische  vor  allem  den  Chiasmus  und  die  Ana- 
phora ausgebildet,  die  griechische  Sprache  diese  titellung,  wenn  auch 
weniger  ausgebildet,  anch  hat«  so  muts  in  allen  Standen,  welebe  dann 
Gelegenheit  bieten,  auf  den  Charakter  des  antiken  Stils  hingewiesen 
und  das  (irund<re«pt?:  der  Periodengestaltung,  wo  es  siih  iiTi  (»riechischen 
findet,  zur  UuterKtützung  des  lateinischen  Unterrichts  klar  gemacht 
werden.  *) 

Noch  notwendiger  sind  die  rheturisnhen  Bemerkungen  auf  eoldien 

Schulen,  auf  denen  weitergehende  griechische  Cnnijm^itionen,  etwa  nach 
d*>m  Urhungsbuche  von  HÜumlein,  Hol?<  i  und  Ihi  i  klier,  von  den 
hciidleru  verlangt  werden.  Aber  auch  dann ,  weuu  niiui  der  Ansicht  ist, 
daas  in  Tertia  an  der  Stelle  der  griechischen  Bzercitia  ein  SetroTertie- 
ren  der  übersetzten  Pensa  genüge,  sind  dergleichen  Bemerkungen  nnw- 
läszlich,  wenn  der  Scliüler  die  Stellen  nicht  mechanisch  auswendig 
lernen ,  sondern  als  mündliche  Eiiorcitia  betrachten  und  somit  den  ge> 
gebenen  Stoff  auf  dem  Wege  der  Keproduction  mit  Bewustsehi  in  ein 

♦)  Mit  der  Frage:  'wollte  man  in  der  Alltagssprache  nach  Figuren 
fischen,  würde  nicht  auch  da  jede  gewöhnliche  Kode  voll  solcher  Fi^^nren 
stecken,  die  sich  naWrlich  ergeben,  ohne  dasz  man  sie  künstlich  auzu- 
bringen  sucht?*  hat  mich  Schenkl  nicht  widerlegt,  weU  ieh  nicht  be> 
hauptet  habe ,  dasz  Xenophon  ein  rhctorisierender  Schriftsteller  sei. 
Dagegen  bin  ich  der  Ansicht,  dasz  man,  wenn  die  Volks-  und  Alltag«- 
sprache  dem  Schüler  im  Unterricht  entgegentritt,  auch  in  dieser  ihm 
die  Figuren  sum  Bewustsein  bringen  musi,  damit  er  das  ReridiaitMi  der 
Volkssprache  begreife.  So  z.  B.  im  Sprichwort;  'Glück  und  Glas*  die 
Allittoration  usw.  —  Bei  der  Lcctürc  des  'Armen  Heinrich'  V,  412  den 
Chiasmus  mit  aUittcricrcndem  Gegensatz: 

Na  versmaebent  mich  die  boescn 
Die  biderben  raöobent  min  nicht. 
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KTieehifc^ie«  Gewand  Uetden  toll,  weil  die  Sehflier  «neb  bei  diesen 
Uebmigeii  den  Unterschied  nod  Gege&eats  in  dem  Charakter  der  beiden 

Sprachen  erkannt  Italtoii  inÜBzcn. 

Xenophun  hat  allerdings  nicht  rlnran  gedacht,  dasz  sein  Stil  in  der 
Bchnle  so  verwandt  werde,  aber  Uomer  hat  auch  nicht  daran  gedacht, 
dass  die  dentaebe  Jngend  Ton  Ihm  g^iechieebe  8|yraehe  lernen  solle, 
dennoeh  zerfetzen  nnd  zersägen  wir  ihn  zu  dief<em  Zweck  und  ffircbten 
nicht,  dasz  der  Schüler  das  lan^wcili^  finde.  Kbensowenig  furchte  ich, 
dasz  der  Schüler  den  Xenophon  für  einen  rhetorisierendcn  8chi  ift.steller 
hält;  denn  die  knrzcn  Bemerknugeu  sollen  ihn  nicht  lange  auflialten, 
und  wenn  dann  nach  Beendigung  eines  Kapitels  die  Bebfiler  angehalten 
werden  dasselbe  so  zu  repetieren,  dass  sie  im  Stande  sind  dasselbe  so^ 
(rleich  deutsch  vom  Blatte  zu  lesen,  oder  wenn  der  Lehrer  ihnen  das 
Kapitel  in  g^ntcm  Deutsch  vorliest,  so  drängt  sich  der  Jugend  'das  Bild 
der  natürlichsten,  einfachsten  und  doch  so  anmutigen  Darstellung*  durch 
den  Gesamteindmek  wieder  ToUkommen  anf.  Er  bat  aber  sngleich  die 
nnsebitsbare  Einsiebt  gewonnen,  dass  ein  Schriftsteller  bei  aller  Ein- 
fachbeit  nnd  Anmut  atich  an  geeigneten  Stellen  ohne  Kttnstelel  die  for- 
malen Fifrnrrn  mit  Kraft  anwenden  kann,  wie  denn  pewis  nicht  in 
leugnen  i&t,  dasz  ein  groszer  Teil  der  von  mir  nachgewiesenen  Chias- 
men nicht  ohne  bedeutende  Wirkung  ist,  namentlich  in  den  Reden,  was 
mir  der  feine  Kenner  des  antiken  Stils,  der  leider  su  Mh  verstorbene 
NSgelsbach,  freudig  elnrHumto. 

Diese  rhetorischen  Beobachtungen  müszen  ferner  für  das  Verständ- 
nis der  Schriftsteller  in  den  obem  Klassen  geübt  werden;  ohne  sie  ist 
nameullich  kein  Verständnis  des  Dcmostbenes  möglich,  nnd  wer  nicht 
schon  Jahre  lang  sein  geistiges  Auge  dafOr  geseblirfl  hat,  wird  am 
wenigsten  die  Schulau?)gabe  vonRehdantz,  welche  überall  auf  die 
f:<  hn-if>rigke!ten  de<i  wirklichen  Verständnisses  mit  grosser  Kürse  bin« 
weist,  gebrauchen  können. 

Somit  habe  ich  bei  der  Bearbeitung  der  sweiten  Aoflage  niebts  Ton 
meinen  Gmndsltsen  aufgeben,  sondern  nnr  dahin  streben  können,  die 
Arbelt  an  verbessern  und  zu  yermehrcn.  Dasz  dieses  nach  Kräften 
gcschehn ,  dnvon  -wird  sich  jeder  beim  ersten  Rlick  über/en^ren.  — 
IVfö^e  sich  die  neue  Auflage  die  alten  Freunde  erhalten  und  viel 
neue  erwerben,  mögen  alle  meine  am  Schlusz  der  neuen  Vorrede 
«nsgesproebena  Bitte  beheraigen  and  mich  bei  meiner  Arbeit  unter* 
atfttaen  I 

Ottomdorf.  VoUbrecki, 


XXVIII. 

UebräUchet  Schulbuch  von  lic.  Dr  W.  Ilollenhergy  Oberlehrer 

am  königlichen  Joachinuihalicken  Cffmaauum.  2.  Aufl,  Berlin 

186L  96  S.  20Sgr. 

Der  Verfasser  lies«  vor  mehreren  Jahren  die  erste  ATT=rrfiT>o  di? 
Compendiums  als  Mannscript  für  seine  Schüler  drucken.  J>a  die  Ein- 
richtung des  Büchleins  durch  den  Gebrauch  sich  hinlänglich  bewährte, 
so  wurde  er  dadurch  veranlaszt  dasselbe  jetst  in  Terbesserter  Gestalt 
dem  weitem  Oebrandi  anj^bigUeh  sn  machen.  Von  der  ITeberzeugung 
ausgehend,  das»  das  Stieben  nach  Vollständigkeit  uiiRere  Lelirmittel 
fast  nnansbleiblich  verdirbt  nnd  d.n<i7,  man  der  vorgebliehen  WisFcn- 
schaftlichkeit  und  Systematik  uunerer  gewöhnlichen  Schulbücher  sich 
entschieden  entgegenstellen  müsze,  will  er  mit  diesem  BBehleln  nnd 
dem  Codex  saeer  den  gansen  hebriUsehen  Unterricht  bestreiten,  nnd  Ist 
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der  MeinuDg^,  dass  mt  im  totsten  Halbjahr  für  die  akademiscfaen  Be- 
dürfnisse eine  grr'>?^f>rc  wissMisebaftlidi  gehalteM  Qmnunatik  von  4im 
Schüler  angeschafVt  \s  erde. 

Da  die  erste  Auilage  dea  hebräiscbeu  Öchulbuchs  mcbt  in  den  Bacb- 
handel  gekomm«»  ist,  so  eneheiat  es  dam  Refercntaii,  tun  die  Lehrw 
des  Hebräisehen  an  den  Gymnasien  mit  dem  Bache  bekHUli  fm  machen, 
zweckm-iszifi; ,  ennUclist  die  Einrichtung  rle«  BücUeinty  SO  Tiel  Ukög" 
lieh  mit  des  Verfassers  oi^;nen  Worten,  anzugeben. 

Das  Büchlein  aerf&Ut  iu  4  Teile.  Das  Vocabular  iam  (13  Seiten), 
welehee  den  Anfaof  naobt,  befolgt  niebt  die  eMbUehe  Aaordniuig ,  sob* 
dern  die  alphabetische  Folge,  d^b  let  Innerbalb  dieeer  die  Oranatik 
nicht  nTibcrücksichtigt  pe>ilieben. 

Der  zweite  Teil,  (5  r  ;i  tu  m  a  t  i  s c b  es,  enthalt  Ton  S.  14 — til  in  mög- 
lichster Kürze  nur  das  wicbtigste ,  indem  Erörterungen  allgemeiner  und 
philosophischer  Art,  die  in  KOrie  niebt  wol  gegobc»  werden  kennen, 
den)  mündlichen  Unterricht  des  Lehrers  anheim  gegeben  werden,  der 
für  die  Verden tücbaog  und  Aneignung  dee  fragmentarischen  Btolfo  dae 
meiste  thun  inusz. 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  62 — 71)  enthält  29  deutsche  Uebuugs- 
•  ttlekc,  die  Torzugsweiee  cor  miindlleben  Venrendtmg  und  snr  Ein- 
Ubong  der  Formen  der  regebnlssigen  nnd  nnregelmieiigen  Verb«  nnd 
Nomina  bestimmt  "ind. 

Der  vierte  Abschnitt  (S.  72 — 9' i  entliiilt  /.um  Teil  die  gewöhnlichen 
Lesestücke,  die  Schöpfung,  diu  Öcbüptuog  des  Menschen,  den  Sunden- 
fall ,  Isaake  Opfentng,  den  Deealog.  Die  Psalmen  (1.  2.  8.  13.  15.  16. 
23.  24.  42.  43.  40.  HO.  121.  130  und  137)  nnd  die  Stellen  aus  dem 
Jesaias  (Kap.  0.  9.  35.  40.  42.  53)  sind  nicht  dnrrhwen:  mit  Kih  ksirht 
anf  die  progressive  spraeldieljo  Rchwiorifrkeit  ausgewählt  worden.  Anf 
die  hebräischen  Lesestücke  lulgt  die  hebräische  Ueberset sung  von 
Lneas  15  obne  Yoeale. 

Naebdem  ieb  im  Torbergeihenden  den  Plan  des  Werkebeoa  meist  mH 
des  Verfaasem  eignen  Worten  angegeben  habe,  will  ich  nnn  noch  einige 
Bemerkungen,  die  sieb  mir  l>ei  der  Dnrdbaiebt  deaaeiben  aoijgedrft^gi 
bähen,  hinzufiipen. 

Das  Vocabularium  enthüll  nicht  sämtliche  Wörter,  die  in  den 
Lesestücken  vorkommen;  unter  jedem  LesestUck  sind  noch  bald  methr, 
iMld  weniger  W6rter  mit  ilirer  Bedeatnng  angegeben.  Naeb  weldbem 
Prineip  der  Verfasser  dabei  rerfalirenf  liat  Referent  niebt  geftoden. 

Der  zweite  Abschnitt  (Grammatisches)  enthält  auf  S.  14 — 16 
für  den  ersten  Unterricht  nllcrnotwendiprwte  ans  der  Fonnenichrß;  tob 
S.  37 — 61  folgen  die  Paradigmen  der  regclraüszigen  und  unret^ehnaszigen 
ZeitwUrter,  des  regelmässigen  Zeitworts  mit  Snäxen,  die  Uebersicht  der 
Stammbildnngen  der  Nomina»  der  NominaWexion  nnd  der  NondnaÜiexieii 
vor  Suffixen.  Der  Verfasser  schliesst  sich  in  der  Darstillnng,  was  sehr 
KU  billigen  ist,  rti  f^effer  nnd  Nägel  9  b  a  c  h  nn  Schon  nni^  der  Seiten- 
cahl  ergibt  sich,  dasz  manches  nur  eben  ganz  kurz  angedeuter  sein 
kann,  die  Erklärung  aber  dem  Lehrer  in  der  Klasse  überlapscu  ist, 
S.  B.  die  Finalea  yC3)33.  Eben  so:  Dilatabiles.  Mutae.  Scriptio  piena, 
defectiva.  Die  featen  mtrerdriUigbaren  Voeale.  Einfoebe  oder  offene 
Silben,  Zu.^ammengesetzte  oder  geschlossene  Silben.  Vom  Makkepb» 
Vom  Metheg  als  Nebenton  nsw.  Alles  ohne  nilhere  Erklärung.  Ans 
diesen  wenigen  AnfuhmngeQ  ergibt  sich  schon,  wie  sehr  der  Verfasser 
beatrebl  geweaen  ist,  den  für  den  ersten  Unterricht  bestimmten  Stoff 
ffeobt  knra  suaammenandrängen,  nnd  daai  daa  Bfidilein  obne  HfiUb 
des  crklKrenden  und  erg^aenden  Lchrera  gar  niebt  gebraucht  werden 
kann,  Sef.  macht  hiebei  auf  ein  ähnllcbea ,  aebon  Tor  70  Jabrai ,  von 
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dem  Hl^^  tüchtigen  Didaktiker  bekaiint.'ii  ,J.  H.  P.  BeidcnstUcker 
(Leiiiadeu  für  den  ersten  Unterricht  iu  der  bebräiacbeo  Surttche.  16  S. 
H«lattitdt  1791)  «nfiiMrltfan.  Wm  4U  Aatfttbmti^  des  FImm  an- 
betrifft» so  wird  die  Ansicht  der  Iiebrer  über  das,  was  nur  angedeutet 
tu  werden  brancht,  und  das,  was  der  weitem  Ausführung  bedarf,  gewis 
▼enichieden  sein.  Der  eine  wird  dies,  der  andere  jenes  vermissen  oder 
m  bnri  daneftellt  fladett.  Eigentlieb  fsbierliillas  ist  Referenten  bei 
der  IHureheiolit  des  graaiiuitieobeii  Teilt  nlebk  AnfgeetoMMi, 

Der  dritte  Abschnitt  (UebangsstOekt)  enthält  in  2Q  Stucken  zu 
10  bis  12  Zeilen  kleine  dentsclic  Siltze  sur  Einübung  der  Verbal  uud 
Mominalformeni  s«  B.  78  Zeilen  aar  Einübung  der  Formen  des  regei- 
inllsKigen  ZellwcMts,  75  Zeilen  snr  Einfibnng  der  Formen  der  Nomina. 
Die  znm  Uebcrsetzcn  bestimmten  S&tze,  welche  teils  wörtlich  teils  etwa« 
verändert  der  Sclirift  entlehnt,  teils  vom  A'crfasser  selbst  ji^ebildet,  teils, 
wie  der  Verfasser  selbst  in  der  Vorrede  bemerkt,  dem  s(  }ir  reichhaltigen 
Buche  des  Prof.  Uiilemann  entuommen  sind,  sind  sweckmäszig  und 
dem  Stendpuiikt  der  Scli&ler  MiffeiiieMeii.  Die  Boeb  aieht  TorgekomBie- 
aen  Wörter  sind  in  Klammer  dem  betreffenden  deutschen  Worte  neob- 
gesetst,  doch  scheint  der  Verfasser  in  dieser  Hinsicht  nicht  conseqnent 
geweseu  zu  sein.  So  steht  in  der  dritten  Zeile  auf  Seite  62  hinter  'Land' 

nichts,  Zeile  b  dagegen  hinter  '£rde'  (V^^)  t  obgleich  im  Vocabnlariom 
beide  Bedeutungen  angegeben  elnd»  Zeile  10  mI  deredttien  Seite  fehlt 
hinter  'verkaufen'  des  bebräisehe  Wort,  obgl^ch  es  im  Torbergebenden 
noch  nicht  vorgekommen  ist. 

Der  vierte  Abschnitt  (Lcsestueke)  enthält  gleich  gröszerc  Lese- 
staoke.  Keferent  würde  im  Interesse  der  Schüler  ee  vorsiehn  einige 
wenige  Selten  mit  kleineren  S&teen,  in  denen  nnr  regdmXeiige  Formen 
YOrfcoauDen,  wie  Brückner  in  seinem  hebrSischen  Lesebache  gethan, 
Vorherztiicbiekoii.  Die  Z.tIiI  äcr  pro8ni«!chpn  Stücke  (0  Seiten)  steht  in 
keinem  Verhältnis  zu  den  poetischen  (13  Seilen),  zumal  da  der  Ver- 
,  fasser,  wie  er  selbst  iu  der  Vorrede  gesteht,  in  den  aus  den  Psalmen 
nnd  dem  Jeeains  entlehnten  StOeken  nieht  durchweg  mit  Rücksicht  auf 
die  progressive  sprachliche  Schwierigkeit  ausgewählt  hat.  Die  Auswahl 
der  Psalmen  ist  zweekmüssig,  eneh  eind  die  verscbiednen  Arten  der 
Psalmen  vertretm. 

Ob  nneb  dei  VerfMiere  Anelebt  diese  St&eke  Ittr  8%  Jahre  ane- 
reichen  sollen,  so  dasa  erat  Im  letzten  halben  Jahre  der  Codex  sacer  in 
den  Iliinden  der  Schüler  en  sein  braucht,  ist  aus  den  Worten  des  Ver- 
fassers in  der  Vorrede  nicht  zn  entneiunen.  Referent  würde  in  Secanda 
blos  prosaische  Stücke  mm  Uebenetnmi  tronehlagen ,  die  poetieehea  für 
Prima  aufsparen. 

Mit  dem  Princip  des  Verfajrscrs,  dnsz  wir  bei  unserem  Unterricht 
und  den  deniselben  zu  fJrunde  »u  legeuden  Schalbüohern  die  wissen- 
•chaftlicheu  AnfordoruugcQ  berabstimmen  müssen,  data  wir  ans  der 
didaktisehea  Sitte  des  Torigea  Jabrboaderts  Nntaea  sieha  kennen ,  ist 
Beferent  daiebaoe  einverstanden.  Einzelne  unserer  neiTcren  hebrHigchen 
Grammatiken  sind  vor  lauter  Wissenschaftlichkeit  f.ist  '^^auz  unbrauch- 
bar geworden,  wie  diejenigen  CoUegen,  welche  sieb  dcrselbeu  beim 
Unterricht  in  der  Klasse  bement  haben,  sattsam  erihhrea  haben  werden. 

Mit  der  Verbindnng  tob  Grammatik,  Lesebach  nnd  Ue- 
bnngsbach,  wie  der  Verfasser  sie  angestrebt  hat.  ist  Referent  mohr 
einverstanden  als  mit  der  Art  und  Woise,  wie  Seffer  denselben  Zweck 
in  seinem  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache  su  erreichen  versucht 
hat^  Referent  hat  nur  aweierlel  Bedenken  gegen  den  Gebraneh  des 
Brndis;  er  fBrehtet  erstens  daia  4sr  Yerfasser  dem  Schüler  su  wenig 
gibt,  was  er  ohne  Hülfe  des  Lehren  n  aeiaeB  festen  Eigentun  auMhea 
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kanu,  dMtm  er  in  dem  grammmtasehen  Abschnitt  der  TerdeatUchenden 
Thütigkeit  dee  Lehrers  za  viel  üborlüszt,  und  dann,  dasz  dor  Crfbraueli 
eiuor  gröszem  wi'^^onschaftlich  peluiUonen  Grnmnmtik ,  der  im  letzU-n 
Halbjahr  für  die  akadetuischeu  Bedürfnisse  uotweadig  ist,  duu  Schüler 
eher  verwirren  eis  fördern  wird*  VieUeieht  wird  der  Verfeaeer,  der 
eehoa  seit  eiuigen  Jakren  Tersache  mit  dieser  Methode  gemacht  hat, 
aus  eigner  firfahnug  diese  Bedenken  als  nngegr^det  snrfickweisen 
können. 

Der  Drnek  ist  namentlich  in  den  Lesestücken,  weniger  in  den 
Tabellen  im  Oasien  eorreet  und  dentlieb;  deek  sind  snweilen  die  Vo- 
eale  nleht  gans  dentlieh  aasgedmekt;  B.  8.  ^  Z,  5  mMU,  wo  das 
Chirek  fekit,  eben  so  8.  58  "«KX^nr,  wo  das  Chirek  fehlt,  8. 50  trbJI 
sUtt     8.  56  ^"«p,  8.  60       statt        in  fehlt  das  Metheg  nsw. 

Der  Preis  ist  für  ein  Scholbnoh,  das  GraainaUk,  Lesebueb  und 
Uebnngsbueb  sngleieb  ist,  niebt  aa  lioeb. 

Bm^ffl  Buddeberg. 

xxrx. 

Sehen  und  Ernst. 
1. 

Als  man  beim  PbilologenTerein  isu  Jena  im  Herbst  1847  noch  heiter 
beim  Nachtisch  zasaromensasz ,  ftihlte  ich  mich  aaf  die  Schulter  geklopft. 
Der  uuvergessliche  fünf  und  siebensigjährige  Gottfried  Hermann  stand 
hinter  mir :  'sagen  Sie  mir  doch  —  Sie  sind  ja  ein  Jenenser  und  wollen 
ein  Etymolog  sein  —  wo  kömmt  Jena  bert'  leb:  'Sie  woUeo  mir  die 
Ljuuin  vor  lt^rhrn.  Iferr  Comthur ,  indem  Sie  mich  '^^erado  unch  dem 
a  1 1  e  rei  n  z  ig  eu  Wort  traf^en  ,  dessen  Etymon  ich  nicht  zu  kennen  pe- 
stehn  mussT  Er:  'nun,  so  lernen  Sle*8  von  mir:  Jena  von  irlvail  Sic 
bdrea  und  seben  ja  ringsam,      i}^«  nuanm^  iuiPBtJ 

2. 

Wer  hat  nicht  mehr  als  hundertmal  gesungen 
Edite,  bibite,  eollegialesl 
Post  multa  saecula  pocnla  nnlla. 
So  oft  ich  bisher  wie  Graf  Isolnti  frn:?to:  das  klinj^l  wie  ein  lateinischer 
Spruch;  Herr  Bruder  wie  beiszts  auf  deutsch?  erhielt  ich  die  Dolmet- 
schung ;  '  esst  und  trinkt ,  ihr  Brüder !  nach  vielen  Jabrbnnderteo  gibts 
keine  Becher  mehr.'    UnmSglich  richtig!  der  zweite  Sats  würde  einen 
nnverzeihlirVit  !i      Iiier  fresren  die  Rhetorik  tind  PoctHc  cnt|in!trn.  nem- 
lich  ein  contrarinin.    Denn  als  Motiv  der  AufTordernnt:  /urn  Lrbenspe- 
nusü  taugt  nur  der  Spruch:  'lasset  uns  essen  und  trinken,  denn  morgen 
sind  wir  todt.*  Morgen,  das  belsst:  sehr  bald,  post  pnueo»  annoe, 
aber  nimmermehr  post  mdta  saecnla;  denn  das  wäre,  von  der  Unmög- 
lichkeit eines  so  lan-Ton  Lebens  ab^jcsehn,  vielmehr  eine  Anffordernn^ 
mit  dem  carpe  diem!  sich  nicht  etwa  zu  beeilen;  also  ein  contrarium. 

Naeb  mnnekem  Hin-  nnd  Herreden  raaekte  din  Anwesender,  den  ieh 
ans  Besokeidenbeit  nicht  nenne,  den  Vorsoblag  sn  einer  bessern  Inter* 
punetEon«  Coastrnetion  nnd  Interpretation. 

Edite,  bibite,  collej^^inles I 
Post  multa  saecttla,  pocula  uulla. 
Nemliefa  post  steht  adverbialisoh  für  postaa.  Der  Sinn  ist:  'esset  nnd 
trinket,  ihr  Brüder!  Später  [wenn  wir  im  Qrab  ruhn]  gibt  es  zwar  noch 
viele  Jahrhunderte  [bis  zn  unserer  AnferstebnngJ ,  aber  (wenigstena  für 
die  Todtenj  keine  Beoher.* 
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3. 

Der  bekannte  Sprach  des  Komodieudiehtera  Epidiarmu 

varpB  "Hai  a^araa  aTtiürftv'  ag&QCC  Tcevra  tctg  tpQBvos, 
nimmt  sich  in  dieser  Ii)olierun<;  pauz  gut  aus  als  Piincip  des  ^emeiu- 
steu  Weltverstiiudes,  der  fn^t  in  jedem  Drama  seinen  Uepräsen* 
tonten  findet;  ein  Prineip»  su  dem  sich  kBrsUeh  noch  ein  hoher  Staate- 
beamler  mit  den  denkwürdigen  Worten  bekannte:  'ich  traoe  niemandem, 
Terlan<re  aber  «nch  von  niemaud  dasz  er  mir  traue.' 

AVill  sieh  aber  jemand  darauf  setzen,  jenen  Vers  zn  einem  annehm- 
baren ethischen  Spruch  zu  macheu ,  bo  musz  er  <pi^tv6g  betonen  als 
den  blosen  Verstand,  im  Oegeneata  des  GemOts,  und  einen  antithe- 
tischen  Vers  himnidlohten,  etwa ^iu folgender  Art: 

/ttI  Sl  fiaivov  xanin^om* '  agO"^  tOV  ^flO«  ta^S. 
Dann  besagt  da»  Verspaar  folgende»: 

Nüchtern  üei  und  übe  Mistrauen;   das  ist  des  Geistes  Hand 

nnd  Fuss; 

Solist  jedoeh  aaeh  sehwUrmen,  trauen;  das  ist  des  Heraens 

Hand  and  Fuss. 

4. 

Man  hört  oft  eine  vermeintliche  Aniipielung  auf  Schillers  Wallenstein : 

O  ich  kenne  meine  Pappenheimer! 
Allein  meine  philotog^che  angißtia  und  meine  ivüipeitt  gegen  alles  was 
Schiller  heiszt,  zwingen  mich,  h<<  ott  ich  es  höre,  zu  einer  Verwahrang 
und  Berichtigung.    Zwar  sagt  ^\  alleuntein  zu  den  Gefreiten: 

Daran  erkenn'  ich  raeine  Pappenheimer! 
swar  rahmt  sich  der  sweite  JSgers 

Sie  kennen  das  holkische  JHgerhornI 
aber  nirg^end  ßndet  sich  bei  Bchillcr,  was  man  aas  diesen  swei  Remi> 
niflceuzen  zusammensuschweib^eu  pücgt :  | 

Ich  kenne  raeine  l^app euheimer. 
Erlangen  den  12.  August  1861.  DöderUiH. 


XXX. 

Ein  Schulzeugnis  von  Voss  ausgestellt. 


AVenu  es  jedem  guten  Manne  eine  Freude  ist,  Talente  mit  Redit- 
sehaffenheit  vereint  anfblfihen  su  sehen,  so  hat  die^e  Betrachtnng  ge- 

wis  etwas  vorsriglich  reisendes  fßr  den  Lehrer,  der  ein  Zenge  von  der 
allmählichen  Entwickelung  de*«  orsten  Keimes  war,  und  von  dem  Waeb«- 
tum  unter  seiner  Aufsicht  und  \S  artung  am  sichersten  aul  die  künftigen 
Früchte  schlieszen  kann.  Dies  iat  der  Fall,  worin  ich  mleb  bei  dem 
jungen  Donner,  einen  Pflegesohn  des  Herrn  Adv.  Hebel  in  Neuhaus, 
befinde.  Seit  drei  Jahren,  so  lange  er  meines  Uaths  und  Unterrichts 
genossen  hat,  kenne  nnd  liebe  ich  ihn  als  einen  .Tiinnlinp'  von  seltenen 
Naturgaben,  feinem  Gefühle,  lebhaftem  Verstand©,  nusdauernder  Tnä- 
tigkeit,  und  beHunders  von  nicht  gemeiner  Würme  fUr  Tugend  nnd  Re- 
ligion. Seine  Kenntnisse  sn  riibmen,  würde  mir  nicht  anstehn.  Aber 
das  darf  ich  wenigstens  sagen,  da«z  er,  statt  mit  nnzeitigera  Eifer  zur 
Akademie  -/n  r  ilfn  ,  niclit  nur  meine  Genehmigung,  8ondem  soerar  mei- 
nen Antrieb  absewurtet  bat.  Ich  bin  überzeugt,  dasz  er  künftig,  als 
ein  einsichtsvoller  nnd  redlictier  Diener  der  Gerechtigkeit,  seinem  Va* 
terlande  Ehre  nnd  Nntaen  bringen  kann,  nnd  empfehle  ihn  deshalb  der 
Aufmerksamkeit  und  Unterstützung  der  Edlen,  denen  die  Ansbildong 
geistvoller  .Tünr^linge  zum  Besten  dos  Staate  am  Herzen  liegt. 

Otlemdorf,  den  2S.  Jan.  1782.  U'  lUctor. 
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Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  staüstiscbe 
MotizeQy  Anzeigen  voa  Programmen. 

Okbterrkich.]  Haben  diese  Blätter  der  seit  dem  J.  1848  begonne- 
nea  uuueu  Organisation  des  Unterrichtswesens  in  Oesterreicii  die  teil- 
nelimeii^te  Aafinerktankeit  gewidmet ,  heben  eie  die  tiele  Einsteht  in 

der  klaren  Aufstellung  richtiger  Prinoi|iien  und  in  der  bei  aller  Conse- 
qnonz  dnch  allen  praktischen  Forderungen  TJoclmunp  trap-enden  Durch- 
führung f^^ebiireiid  gewürdigt,  der  energischen  Thätigkeit  mit  welchem 
die  Keform  ins  JLcbeu  geführt  ward,  und  den  Männern  welche  bei  dem 
fchwierigen  Werke  unter  Kampf,  Sorgen  aad  M8hen  mit  «nbenneaieai 
Ifat  und  echter  Hnnmnitiit  ausharrten ,  den  wolrerdienten  Beifall  nicht 
vcr,^jifrt,  liat  ondlich  in  ihnen  die  Anerkennung,  dasz  durch  diese  Bo- 
Btrel)iiiig;ori  echte  Flüdung  in  den  so  reich  gesegiietea  siidweatliclieii 
Ländern  iJeutsciü&ndä  verbreitet  und  das  Licht  der  Wissenschat t  iu 
Gegenden  getragen  worde ,  welehe  &st  aOer  Cnltnr  f^bulleh  TerMlilee- 
sen  schienen,  freudigen  Ausdruck  gefunden,  so  können  ile  eich  andi 
der  freilich  schweren  Pfliclit  nicht  entziehn,  über  die  Schritte  und 
Handlungen  au  bcricliten,  durch  welche  das  mit  so  vielen  Kosten  und 
Müüuu  errichtete  Werii  erschüttert  and  in  vb'rage  gestellt,  teilweise  ver- 
niehtet  worden  iet,  nm  so  weniger  elf  dndnreh  dte  welwe  Kntor  jener 
Bestrebnngen ,  von  dem  sehSn  tönenden  Phrasenklang  schmeich^dcr 
Vernunftprincipien ,  n.impntlich  des  Nationalitätspi  incips  entkleidet,  nn^ 
Licht  erezogen  wird,  andereraeitR  aher  sich  daran  die  Hoffnung  knüptt, 
dasz  das  Aussprechen  liebevoller  Teilnahme  vielleicht  aur  l:Irmutigaag 
in  euebanrenden  Kampfe  etwas  beitragen  j&önne.  Naeh  Ungarn  Iräiek 
Mürdin  unsm  Worte  nicht  dringen;  bei  denen  wdcbe  im  blindeeten 
Kationaleifer  so  weit  gehen,  dasz  ihnen  nur  etwa«?  mit  äpm  Namen 
Deutsch  bezeichnet  ncrlen  darf  um  os  y.nm  verhasztesten  und  ge- 
fährlichsten Dinge  zu  machen ,  werden  sie  nichts  ausrichten ;  aber 
wenn  wir  nor  dinen ,  der  aieh  dem  Parteietrdien  nnbesonnen  beSgeeeilt, 
Ktun  besonnenen  Nachdenken  vermögen ,  wenn  wir  nur  in  einigen  von 
denen  in  Dent^chlnnd  ,  welche  jenen  Agitationen  Beifall  klatschten  ,  ein 
richtigeres  l'rteil  und  die  Erkenntnis,  was  denn  eif^entlicb  im  Hinter- 
gründe davon  iaure  und  schliesslich  siegreiches  Hervurtretcn  befürchten 

üwse,  sn  ereengen  helfen,  so  werden  irir  die  M8he  nieht  fOr  nnTerioren 

erachten. 

Vielf  nnsrer  Leser  haben  gewis  ans  Zeünnc^en  erfahren,  we7ef*> 
himmelschreieutie  Ungerechtiq^keit  die  I>eutschen,  welche  in  Ungarn 
das  Licht  der  Wissenschaft  durch  Unterricht  der  Jugend  zu  entsün- 
den  sieb  bereit  finden  Heesen,  Ton  dem  fn  Barbarei  trankenen  Ha* 
gyarentnm  an  erdulden  geliebt  haben;  gleichwol  scheint  es  nicht  im« 
zweckmässig,  dies  an  der  rjeschichtc  ^incr  Anstalt  aufzu7:rif:^en.  T>a-n 
bietet  uns  Stoff  eine  kleine  Schrift:  die  PeHer  städtische  deutsche  Ober- 
reaUchule  und  ihr  Ende  (Wien  1801.  Druck  von  Fr.  Forster  u.  Bräder. 
20  8.  8) ,  da  dieselbe  ▼oltstttndig  und  aktenmXssIg  die  Tluatseehen  cu* 
gammen stellt  und  weit  entfernt  von  eignen  Reflexionen  darüber  bei  dem 
Leser  ein  sicheres  Urteil  ermöglicht  und  vermittelt.  Im  Jahre  1854  be- 
schlo«??;  der  r?emeindorath  von  Pest  die  Errichtung  einer  pechsklassigen 
Oberreulschulc  mit  deutscher  Unterrichtssprache,  ganz  mit  den  im  Or> 
ganisationeentwnrf  für  diejenigen  Realsidrafett  nofgeetellten  Efaniebton- 
gen;  welche  das  Recht  der  OeffentUchkeit ,  d.  h.  der  Anastellung  in  der 
fanden  Monarchie  gfiltifrer  Zeti^-nispo  erlan^fen  wnTlfen.  Wir  münzen 
hier  sogleich  darauf  aufnurksain  machen,  dasz  der  erwähnte  Entwurf 
g  17  die  Wahl  der  Unterrichtssprache  frei  stellte,  demnach  aar  Wahl 
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der  deuUcbeu  kein  gesetzlicher  Zwang  vorlog.  Weuu  wir  selieu,  d&tiz 
fSi  die  inrei  nntem  KlMsen  ParaHelaoteilimgeo  mit  nnfariseher  Unter- 
richtnpraebe  errichtet  worden,  so  erscheinen  folgende  Schlfisse  gerecht- 
fertig:  es  war  mindestens  die  gleiche  Zahl  von  »Schülern  deutschefi 
wie  von  sulchcn  ungarischer  Natiüualitut  7.n  erwarten,  man  niQSte  aber 
für  did  Ictzturu  vollständige  Aneignung  der  deutschen  Sprache  als  ein 
unabweisbares  Bedflrfnis  betrachten,  und  da  diese  doeh  wol  dnreh  Er- 
teilnng  yon  Unterrieht  zu  erzielen  gewesen  sein  würde,  man  überzeugte 
sich,  dasz  die  nn^r^rische  Sprache  zur  Mitteilung  der  in  der  Oberreal- 
sclinle  zu  lehi ciidt ii  WisscuHchnften  weniger  geeignet  sei.  Das  Vorwal- 
toti  das  letzten  Motivs  wird  dadurch  bestätigt,  dasz  als  Lehrer  auch 
befähigte  Mftnner  nngariseber  VationaUtät  angestellt,  ja  soleben  tot 
Deutschen  bei  gleicher  Befähigung  der  Vorzug  gegeben  wurde«  also 
doch  die  ^förrliphkcit  dasz  einzelne  Lrhrflicher  in  ungarißcJier  Spr.-iche 
vorgetragen  würden  hätte  vorhanden  si  iii  müssen,  wenn  diese  nur  von 
den  Liehrern  abgehangen  hätte.  £s  iiaun  nicht  Verwunderung  erwecken, 
dass  in  Ungarn  geeignete  Lehrer  fSr  die  su  gründende  Oberrealschnle 
nicht  in  genügender  Zahl  vorbanden  sich  fanden ,  da  die  Schulen  dieser 
(Gattung  im  Magyarenlande  giinzlicl)  Miibflcnnnt  waren.  Zum  Dlrcctor 
erbat  sicli  der  üeraeindcrath  den  Dir.  der  kk.  Oberrealechule  auf  der 
Li&ndstrasze  su  Wien  Dr  Jos.  Weiser  und  forderte  in  öffentlichen 
BUtttem  Bewerber  ans  allen  Lindem  der  österreiehiseben  Monarchie 
zur  Anmeldung  auf.  Die  gewUIilteu  wurden  vom  Gemeinderath  vereidigt 
und  sp-iter  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  definitiv  angestellt.  Die 
Organisation  ward  von  dem  genannten  au«^  Wien  l>erufenen  Director  so 
vollständig  den  Forderungen  des  Organisatiunseutwuris  entsprechend 
durchgeführt ,  dass  der  Anstalt  das  Reeht  der  Oeffentliehkeit  ingestan- 
den  ward.  Mehr  als  die  mehrmals  von  der  Stadtbehorde  dem  Lehrkör- 
per zir'pfertigteu  Annrkcnmingsdecrote  und  das  dem  Director  erteilte 
Ehrenl)iirgerrecht  spricht  für  die  T>f^istungen  das  gewultigo  Steigen  der 
Frequenz.  Schon  im  zweiten  Schuljahre  war  dieselbe  in  den  vier  obcru 
Klassen,  in  denen  die  deutsche  Bpraehe  die  Unterriebtsspraehe  war, 
SOO,  wovon  ungefähr  die  Hälfte  der  ongarisohen  Nationalität  angehörte, 
Bp'iter  überstieg  die  Schülerzahl  600.  Dagegen  giengen  die  nngarischcn 
ParaiU  ll.l.is-en  güuzlich  ein,  weil  die  drei  angestellten  Piaristenorden.s- 
priester  für  die  Lehrfächer  der  lieaiscbufe  nicht  vorbereitet  waren  und 
trots  wiederholter  Aufforderungen  keine  Prüfungen  bestanden.  Es  tot 
aktenkundig,  dasz  der  Mangel  an  Schülern ,  welche  sich  zu  diesen  Klaa- 
een  meldeten,  das  Eingehn  bewirkten.  Die  Leistungen  der  Schule  fan- 
den also  im  Publicum  die  ehrendste  Anerkennung,  ja  sie  ward  das 
Muster  für  ähnliche  in  Ungarn.  Die  Lehrer  bewiesen  ihre  edle  Begei- 
elemng,  indem  sie  1855  eine  Sonntagsgewerbschule  für  Handwwker  un- 
entgeltlieb  erriehtetcn  und  ebenso  unentgeltlich  1856  einen  Lehramts- 
candidatencursus  für  Unterrcal-cl  ilen  eröffneten,  aus  dem  mehrere  nn- 
[,'arische  Städte  Lehrer,  die  sich  bald  allgemeine  An<^rkennuug  erwar- 
ben, beriefen.  Wenn  so  die  deutschen  Lehrer  im  Puhiic  nn  nur  Beweise 
▼oa  Achtung  und  Liebe,  von  ihren  Schülern  die  Kundgebungen  rühren- 
dw  herzlicher  Dankbarkeit,  von  der  Stadtbehörde,  welche  dureb  awel 
^irrf-ne  Ivc alschulcommissUre  Dr  Burk  hart  und  Effenborger  die 
I'fitroaatsrechte  fort  und  fort  ausübte,  nur  Anerkennung  erhalten  hatten, 
wenn  ihr  Einvernehmen  mit  ihren  CoUegen  ungarischer  Natiouaiität 
änreh  nichts  gestürt  und  nie  an  sie  die  Forderung  die  ungarisebe 
Bpraclie  SU  erlernen  gestellt  worden  war,  so  erscheint  nun  die  Beihe 
von  Mishandlnngen ,  welche  sie  seit  18^0  zu  erdulden  hatten,  im  grell- 
flten  Lichte.  VerdHchtigungcii  und  Verhöhnungen  in  der  ungarischen 
Tagespresse  waren  das  Vorspiel.  Die  Stadtbehörde  war  ganz  in  ihrem 
Beeilte ,  wenn  sie  neben  der  deutsehen  im  SepU  18Ü0  dne  ungarische 


Digitized  by  Google 


4 


570  Berichte  aber  gelehrie  Aoütaltea,  Verordoungea,  »tatiit.  Motitaa» 

Oberreabcbule  zu  erricbteu  beschlosz«  ja  man  kana  sugestebn,  daajs 
•ie  damit  TiaUeicbt  eio  Mlier  bei^angaes  Verslloainif  gut  maehte.  Dan 

die  uDgariscbe  Realschule  in  dasselbe  Qebäude  mit  der  dautflclien  ver- 
leibt \vTir'!p,  TTiag^  mit  dem  ?H!!Ti"iiMi«"?<!ic!ion  Zwiir.^Q  der  \«^t  «^nttcbaldlirt 
werdeu ,  beweist  aber  miudei^teus  IJukeiiutnici  der  bcittehenden  Zustäude 
im  Volke  und  den  Mangel  allur  pädagoguchau  Wei^sbeit.  Und  bäUe 
siebt  wenigattoa  der  wirklich  greiiliohe  Vorgang,  daai  bei  der  EröAiaqg 
der  nngariseben  Realschule  noch  in  Anweseobeit  de«  Bürgermeieteil 
m\f\  der  Vertreff^r  der  Stadt  die  Sclniljng-end  für  das  Magyarcntnm 
tuiuultuierle ,  die  Augen  ötVueu  iniiszen ,  wenn  wirlilicbe  Sorge  für 
das  geistige  und  sittliche  Qedeilm  der  uiigari^cbeu  Jugeud  die  Verao- 
leuung  zu  jener  Ifaairegel  geweeee  wer?  Aach  des  beweiet  niebt  pi- 
dagogiiiehe  Einsicht,  daci  die  nngariscbe  Schale  eich  oicbt  von  unten 
auferbntien  sollte,  sondern  i^ofort  mit  den  beiden  c\tr"!n*fi  Kla-^.-tcn  I 
und  IV  boiTHnn.  Wir  w<dien  nicht  den  Stab  brechen  über  Müuuer, 
welche  in  Zeiten  der  politi^cheu  Aufregung  dte  begonnene  Umsicht  und 
ruhige  elUeitige  Erwilgung  nicht  lu  bewKhren  TennSgea  nnd  wider 
Willen  der  Gühmii|f  nnd  detn  Unverstand  Nalirung  bieten,  aDein  die 
Thntfjficlic  dn*';'  der  znm  Director  der  UD^arischen  Schule  ernannte 
Lehrer  seine  btcllung  als  Lehrer  der -nnfrariscben  Sprache  an  der  deut- 
aohen  behielt,  dagegen  der  bewährte  Director  der  deutschen  als  Uülfs- 
lebrer  dee  Zeiehnent  an  der  onfferieebeD  jenem  nntergecrdnet  wvrde« 
beweist,  desz  der  Parteihasz  ein  Hebel  gewesen  war*  Ein  neuer  Beweis 
von  Tyrannei ,  die  selbst  des  ITcr^en  Heiligstes  zu  stören  sich  r.u^ut 
scheut,  war  der  liefeiil  de»  Krzbi.schofn ,  dasz  die  dentschcu  Lehrer  auch 
mit  ihren  deutschen  Schülern  ungarisch  beten  und  Hingen  müßten.  Allein 
Tiel  seblimmeres  wer  noch  vorbebelten.  Die  euf  Grund  der  Oesetee 
von  ISIS  ara  4.  Jan.  18(>1  constituierte  städtische  Repräsentans  bildete 
sofort  eine  Secfion  für  die  Schulang^clegenbciten  unter  Vorsitz  des  Ba- 
ron von  KötvÖs.  Die  Fr.ip-e  we^en  der  Unterricbtsspracbp  war  »tbon 
vorher  aufgetaucht  und  darüber  von  der  k.  Hofkanzlei  Üericbt  erfordert 
worden.  Der  Lehrkörper  der  stldtischen  Reelscbnie  hatte  sieh  dabin 
ausgeepiocben«  dass  bei  den  BevöIkerungsverhUltnissen  der  Stadt  das 
Bpsf(>hvtf  einer  nn;rari-'(  Iipti  nnd  einer  deutschen  Oberrcalscbule  möglich 
und  gerecht,  die  Erriciitung-  einer  einzigen  mit  gemischter  Unterrichts- 
sprache dagegen  von  Uebel  sein  werde:  gewis  eine  eben  so  den  V  er^ 
liiltnissen  grebfirend  Beebnnng  tragende,  wie  von  pUdagogiscber  Ein- 
sicbt  7.eii(?ende  ErU&rung.  Dnrch  die  Eröffnung  der  ungmriechen  Ober> 
realschnlklnsscn  war  bereits  dem  liedürfniH  der  Mns'ynren  irf^niis^t  und 
die  M(')(,'lichkeit ,  ihre  Wün.sclie  prfüllt  zu  sehen,  vd  [st  uhI  geboten. 
Aber  die  Magjaren  wollten  keine  deutsche  Schule  iii  ihrer  Mitte,  die 
deutsche  Bevölkerung  sollte  in  ihrer  Spreche  keinen  Unterriebt  mebr 
finden  können.  Und  wie  verfuhr  die  Seetion  für  Scbnlan;:elegenheiten, 
dip  Rtditü  dn  in  deren  Hand  das  heilij^ste  Kleinod,  die  religiöse,  {«ittlic!  r 
uikI  "geistige  Er/.iehnng  der  Jugend,  gelehrt  war.  Zwei  CoramisF'iri-  er- 
t^chienen  Sonnabend  den  12«  Jan.  in  der  .Suluile  und  gaben  jedem  Kna- 
ben einen  Zettel«  den  sie  em  14.  mit  der  Untersobrifl  ihrer  Eltern  wie- 
der nbliefem  sollten:  'in  welcher  Sprache  sie  den  Unterricht  ihres  Sob> 
ues  ertfüt  7.n  schon  wünschten'.  Hätte  man  dem  vielleicht  vcrhaltnen 
oder  IHK  Ii  i:icht  zur  Einsicht  pekonimencn  Magjarentum  eine  Forderung 
geben  wollen ,  es  hätte  die  Aufforderung  genügt,  dasz  doch  die  nnga- 
riseben Schftler,  welche  noch  in  den  deutschen  Klessen  sieb  befSttden, 
in  die  ungarischen  liberf^hn  mochten;  <lie  Furcht  vor  der  Pnrteiwut 
hätte  gcwis  jeden  sUnmifren  zn  enip:er  Flucht  ans  jenen  Klns^rn  jretrii' 
ben;  allein  man  hätte  dann  warten  niiiszen  bis  die  deutschen  Klassm 
sich  entleerten  und  wie  wenn  die  deutsche  Bevölkerung  hartnücktg  bei 
ihren  I«elirern  blieb?   Man  wollte  inr  Deckung  des  in  übenden  Tene- 
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rismiis  einen  Volksbcxchlnsz  nnfl  lepte  '1i"<"  Ab«t}mmiingfl2ettel  in  dio 
Hände  der  Schüler,  selbst  der  zehujulingeu  Knaben.  Ks  nrnji^  wnnder- 
Uch  mit  jener  Abstimmuiig  zugegangen  sein.  Viele  Knaben  meldeten 
iNnd60tr«hlaiid  Üir«in  deutsch^  Oirector,  sie  hXUen  fBr  ihn  gestinnot, 
■ia  hatten  die  Wald  der  Unterriehtssprache  mit  der  Wahl  der  Lehrer 
VcrwechseU  5  manche  Viiter  meldeten  schriftlich,  ihr  Sohn  werde  bei 
der  Abstimmung^  nicht  erscheinen  ,  weil  er  nicht  für  die  Ungarn  stim- 
men könne  und  er  dann  fürchterliche  Prügel  fürchte.  Wir  wissen  nicht, 
ob  man  Schüler  Ton  anawSrtifren  Aeltern  batte  und  um  deren  Abatim- 
mmg  za  erlangen  hätte  den  Termin  der  Zettelablieferang  vcrlllngern 
njüs'/f'M.  *)  Die  deutsche  Kealschulo  hatte  385  Schüler,  nngeführ  ein 
Drittel  schlosz  sich  vom  Abstimmen  ans.  Viele  Zettel  miiszon  ein  g.inz- 
Uches  Misvei'5tehu  der  Frage  zu  erkennen  gegeben  haben  und  mau  hätte 
sie  wol  für  ungiltig  erUXran  sollen.  Ee  handelte  sich  nnr  nm  das  Fort- 
besteben der  deut»<chen  Realschule;  die  Schüler  der  ungarischen  hatten 
doch  gewis  nicht  über  diese  mitzustimmpn.  w'^v]  darnach  das  Ke- 

sultat  beurteilen  können,  welches  man  lierausbrachte :  ''^lO  für  die  un- 
garische, 104  für  die  deutsche  Sprache''    Auf  Grund  dieser  lutgcmeinen 
MaaoritXt  erhob  die  ReprSseotana  am  8  Fahr,  folgende  Anträge  ihrer 
Schulcommission  zum  Besohlnsz:   1)  ollgleich  es  wünschenswerth  wäre, 
die  deutsche  An^fnlt  in  einn  Tin^nrische  zu  verwandeln,  so  ist  ^1ie<?  (If)oh 
im  \fojnente  nitiiL  durciii ührbar  und  wird  die  Schttlf'  vom  Hegim.  >\('n 
bchuijaiirä  ibüü/ül  au  ganz  ungarisch  eingerichtet.    2)  Die  Komuiimu 
übernimmt  dieLeltnng  der  Anstatt,  die  fibrigens  eine  öffentliche  bleiben 
mnsz,  selbst,  nnter  einer  eigenen  Bealsohnlcommission,  welche  den 
Lehrplan ,  die  Stutideneinteiluug  usw.  modificicren  soll,  nnd  hnt  dor 
Director  keine  anderen  Befehle  und  Verfügungen  als  die  st  ü] tischen 
auzuuehmea  und  zu  respectieren ,  d.  h.  mit  der  k.  Statthai icrei  den 
Verkehr  ahsabrecheUf  ihr  keine  Protokolle  einsnsenden  usw.   8)  DI« 
dentschen  der  ungarischen  Sprache   unkundigen  Lehrer  haben  bis  zu 
Ende  des  laufenden  Sehu!j?ihr?  ISfVt  ^U  ihren  Schuldienst  zu  thun  und 
sind  am  Ende  des  laufenden  Schuljahrs  mit  ^{j jiiliriger  Gehaltsabferti- 
gung zu  entlassen.    4)  Der  Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Littera- 
tnr,  als  der  nngarisehen  Sprache  am  wenigsten  gewachsen,  ist  sogleich 
seines  Postens  an  entheben.  —  Ohne  ihr  Erscheinen  vorher  angemeldet 
zu  haben,  erschienen  am  0,  Febr.  die  Schulcommissiirc ,  der  Pnmn  von 
EötTÖs  an  der  Spitsse,  in  «Icr  deutschen  Kealschule,  wo  sie  den  Lehr- 
körper zufällig  versammelt  trafen.    Nach  eingehender  Belobung  und 
Wfirdigung  desselben  —  man  machte  darin  einen  entsetslichen  Hohn 
finden  —  wurden  die  Beschlüsse  verkündet.    Der  Protest  des  Direotors 
gegen  2)  als  mit  den  Gesetzen  nicht  Ubereinstimmend,  ward  abgewie- 
sen, weil  dio  Stadt  auf  (»rund  der  Gesetze  von  1818  handle.    Als  sHmt- 
Uche  Lehrer  auf  Punct  3  erklärten,  sie  seien  niciit  von  der  Regierung 
nach  Pest  gesendet,  sondern  von  der  (Gemeinde  berufen,  hiltten  mit 
dieser  also  einen  legalen  Diensteontract  und  mfisten  deshalb  eine  an- 
stUndigere  Ahfertijrung  beanspruchen,  erklärten  die  meisten  Commiss-lro, 
der  Contract  sei  illegal,  weil  in  flf»n  \'2  Jahren  geschlossen;  es  tinde 
sich  im  Stadtarchiv  nichts  davon  und  man  habe  in  der  Stadt  gespro- 
chen, die  Regierung  habe  die  fremden  Lehrer  oetroyiert.  Nur  der  Pr&> 
ses  war  so  freundlich,  die  Lehrer  an  einer  motivierten  Eingnbe  an  dia 
Stadt  aufzufordern,  welche  er  seinerseits  icflfjsfalls  zu  unterstütien  ver- 
spreche —  aber  diese  Unterstützung  ist  unterblieben  — •    Bei  dem.  wuh 
Punkt  4  betraf,  möchte  man  lachen,  wenn  die  Sache  nicht  gar  zu 

•)  Die  besprochne  Schrift  spricht  dafür  S.  14:  'Samstag  waren  die 
Zettel  ausgefolgt  und  Montag  den  14.  eingefordert!!  Wir  hätten  da 
anöb  die  entfernt  wohnenden  Aeltern  ihr  Votum  abgeben  suUea?' 
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ernsthaft  wäre.  Wüste  t!oc>i  nur  <iin  Commissar  darum,  dats  dieaer 
Punkt  wirklich  stipuliert  worden  sei  —  und  auf  die  Frage  des  Director«, 
weiehen  tob  den  beiden  Lehrern  des  Deateeheo,  die  der  ongnriaeben 
Spreche  gieleh  ankündige  leien,  denn  ler  Beschlass  mdne ,  beseichnete 
wieder  iinr  (Terselbe  eine  CommissHr  den  Inculpaten  —  nnd  dieser  blieb 
biH  zum  Ende  des  Jahres  unangefochten  auf  seineni  Posten.  Man  be- 
eilte sich,  natürlich  ohne  an  die  k.  Behörde  etwas  mitzuteilen,  mit  der 
ZeriUSning  der  Anetalt.  Die  beiden  nnteieten  Klnaeen  worden  eofort 
nnpurisch  eingerichtet  nnd  dem  Director  der  ungarischen  Realschule 
nnterpreordnet.  Man  machte  ferner  sclinell  einen  Unter richtsplan  fiir  die 
nene  Realschule  fertig,  unter  deren  Lehrfächern  auch  die  Metaphysik 
eine  breite  Stelle  einnimmt.  Vergeblich  remonstrierten  diu  L.ehrer;  am 
ZU  Aoril  fasstedie  Beprfisentane  den  Besebluaa,  daes  der  hoebfaereige 
Beiehlnes  rem  8.  Febr.  aufrecht  zu  erhalten  sei,  nnd  erkliirte  dabei  in 
der  Sitzung:  vom  Standpunkte  der  Humanität  habe  man  für  die  Lehrer 
alles  pcthan  ,  vom  Standpunkte  des  Rechts  hiitten  sie  nitlits  zu  fordern. 
Und  worin  bestand  das  'alles  vom  Standpunkt  der  liumanitat.'  Uie 
Stadtkasse  erliielt  den  Befehl  den  Lelirem  für  Angnst  nnd  September 
Iceine  Gehalte  anssnsahlen  und  auf  seinen  Bericht  empficng  der  Director 
den  mit  1  fl.  xr.  zu  hczahlcudeu  Bescheid,  (las  Schuljahr  habe  in 
Ungarn  nur  zelm  Monate  und  schliesze  mit  dem  letzten  Juli.  Zwei 
Monate  Gehalt  den  verabschiedeten  Liehrem  entzogen,  und  da  zwei  Mo- 
nate vom  Jalire  abgezogen  wurden,  87  fl.  50  zr.  Abfertigung! 

Die  Römer  wiesen  die  grieehlsehen  Philosophen ,  die  kein  Gemeinde- 
rath berufen  hatte,  aus  "Rom,  aber  noch  din  Jahrhundert  später,  wel- 
chen Einflnsi  erringen  sie  beim  Herschervolk!  Nun  wenn  die  erwähnte 
Schrift  mit  den  Worten  scblieszen  kann:  'das  einzig  erfreuliche  war  die 
Anhänglichkeit  der  Sehfiler  nnd  die  Uebe,  die  sie  den  Lehrern  bis  sor 
letzten  Stunde  bezeigten'  und  wenn  S.  8  f.  die  talentrollen  Ungarn,  die 
in  der  deutschen  Obcrrcalschule  ihre  Biltlimr»  gefunden  und  ihren  deut- 
schen Lehrern  unvergcszlicbe  Beweise  ihrer  Achtung  und  Liebe  geg<äbea 
haben ,  genannt  stehn ,  so  können  wir  ja  von  der  heranwachsenden  an- 
garischen  Generation  —  so  Tersweifelt  die  Anssiehten  eeheinen  —  Im^ 
mer  noch  etwas  hoffen.  Die  Dentseben  werden  aber  dann  doeb  wol 
nioht  in  Ungarn  als  Graeculi  auftreten  wollen  ? 

Das  neu  eingeführte  oonstitntionelle  Leben  in  Oesterreich  hat  auch 
auszerhalb  Ungarns  die  schon  längst  von  uns  gekennzeichneten  Bestre> 
bungeu  i^egen  die  Oiganlsation  der  Gymnaden  wach  gemfen.  ,Dies 
bekundet  die  Begründung,  welche  der  Abgeordneta  Dr  Franz  Cupr 
aus  Böhmen  in  der  Reichsraths- Sitzung  vom  2,  August  IHf^l  —  der 
let^.ton  vor  »lern  Aaseinandergehn  zu  Ferien  —  zu  seinem  Antraji'-  nuf 
Bevisiou  des  dermaligen  Unterrichtswesens  der  Mittelschulen  gegeben 
hat  (der  Antrag  wurde  ohne  Debatte  an  die  bereits  bestehende  stSndlge 
Oommission  für  Unterriefat  und  Wissenschaft  gewiesen).  Die  Donau« 
Zeitung  bringt  in  ihrer  Nummer  vom  4.  Aug.  darüber  folgenden  Artikel: 
*Da8Z  in  diesen  Tagen,  w^o  alle  Welt  zum  Wanderstabe  greift,  anch 
unser  Rcichsrath  sich  und  uns  eine  kleine  Erholung  verordnete,  sied  wir 
weit  entfernt  Ihm  su  vo-übeln.  Als  in  der  letzten  Sitaung  Dr  Cupr 
für  unsere  viel  geplagte  Jugend  eine  Lanse  braefa ,  welche  tiglieh  5---8 
Stunden  in  geschlossenem  Raum  arbeiten  müsze,  wühlte  er  in  der  Tbat 
für  seine  Motion  den  rechten  Augenblick;  denn,  wenn  niemals  zuvor, 
fühlte  es  der  Abgeordnete  an  diesem  Tage,  was  es  heiszt,  auf  Büoken 
(gleiehTlel  ob  harte  Schulb&nke  oder  beliäbige  Beiehsraths-FanteeiU) 
Bchwitaen  zu  mQssen.  Kein  Wunder,  wenn  bei  der  Rede  dieses  roeu 
schenfreundlichen  Schulmanns  sich  jeder  wie  ein  Kind  fühlte  nnd  bald 
roohtfl,  bfild  links  so  recht  aus  tiefstem  Herzen  sich  ein  sympathetisches 
JUravoi  oder  behr  richtig!  veruehmen  iiess.   Welchen  begeisterten  Wider» 
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Lall  wird  diese  Rede  aber  orst  in  allen  üntenpiobtsanstaJtcn  der  !\fonarchie 
finden!  Wenn  die  ÖBterTciehischeu  (tyninasien  Ebreabürgerrechte  zu  ver- 
geben bätten,  wie  bald  würde  llr  Cupr  mit  der  Zabl  der  einpfangnen 
Enplorae  Mine  illiiitliGheii  nngetreuen  tediecliisebeii  Collogeit  befebttmen, 
welchen  doch  der  Briefträger  täglicli  die  CivitUt  einer  andern  böhmiielieil 
Capitale  überbringt!  Eine  Standrede  gegen  da»  Abitnrientenoxamen, 
nicht  etwa  zur  Unterhaltung  in  den  Bespirieu,  sondern  ganz  ernsthaft 
▼on  einer  teile  ennilie  im  Abgeerdnetenbeiue  vorgetragen,  das  wird 
iinscru  Hymnasiasten  einen  namenlosen  Respect  vor  den  nenen  eonatitn- 
tionelleii  llinricblnngen  cinflüs/cn,  und  sie  werden  ein  unermeszlichcs 
Vertrauen  gewinnen  zu  diesem  Hause,  wo  jeder  Staatsbürger  sana  g^ne 
heraussagen  kann,  was  ihm  so  lange  das  Hers  gedrückt  bat.  Und  die 
würdigen  Vertreter  des  Beiehes,  auch  eie  fühlten  ein  mensefaUehei  Räb- 
ren ;  sie  hörten  Hrn  Cupr  aufmerksam  bis  zu  Ende  an  und  beschlossen 
—  zehn  Tage  auf  Ferisnt  /u  p^obn  '  —  Um  des  österreichischen  Roich»- 
raths  willen  bedauern  wir  auü  herzlichste,  dasz  die  Bede  des  Abgeord- 
neten keine  Erwidemng  in  der  Sitsong  mebr  finden  konnte.  Denn  unter 
den  Abgeordneten  haben  doch  wol  gewis  viele  das  Gemisch  von  ent- 
weder Unwisflonbeit  oder  wissentlicber  Entstellung  der  Wahrheit  mit 
Parteiscblagwörteru  und  von  scheinbarem  J:^ifer  für  eine  gute  Suche  mit 
Eioelehtalosigkeit  dnrchsobant,  und  es  hfttte  ibnen  weder  an  Mut  noch 
en  Geschick  gefeblt  degegen  zn  protestieren.  Weldiea  Sebidreal  der 
Antr?\fr  in  der  «?t;indipen  Commission,  nn  die  er  verwiegen  "wiirfle,  gehabt 
hat,  ist  uns  bis  jvtzt  unbekannt  geblieben,  um  so  mehr  treuen  wir  uns, 
dass  er  zwei  sehr  eruste  und  würdige  Entgegnungen  in  Schriften*)  er- 
fahren bat.  Die  erete  rührt  Ton  dem  Professor  Dr  H.  Bonite  her, 
ersehien  zuerst  in  der  Ztschr.  für  österr.  Gyron.  1861  Heft  IX  S.  669  ff. 
und  wurde  in  einem  bcsondem  Abdruck  (Wien,  Verlap-  von  C.  Gerolds 
Sohn.  48  S.  8)  weiter  verbreitet.  Können  wir  den  hervorragenden  An- 
teÜ,  den  Bonite  an  den  Organisationsentwnrf  gehabt,  au  Verdienst 
kanm  genug  rühmen,  so  verdient  doch  noch  höhere  Anerkennung  die 
u-abrbnft  beroiatho  Unermüdlicbkeit,  mit  welcher  diepor  ^fnnn  für  die 
Aufrecliterbnltung  und  praktische  Durchführung  der  darin  enlhaitnen  Frin- 
eipien  und  Einrichtungeu  belehrend,  berichtigend,  widerlegend  kämpft. 
Kefaie  Yerdiebtigongen  —  wird  doch  auch  in  Cuprs  Bede  gegen  ihn 
als  'Professor  aus  Preuszen*  die  National antipathie  aufgerufen  — ,  keino 
widrigen  Krfnbrungcn,  keine  trüben  Ausmchten  vermögen  seinen  Mut 
und  seine  Krait  zu  brechen.  Wie  wenigen  steht  die  Ruhe,  mit  welcher 
er  bei  aller  Seblrfe  der  Disensslon  doch  nie  die  WSrde  Terliert,  nie 
sich  zu  persönlicher  Gereiztheit  fortrei<<zen  läszt,  zu  Gebote!^  Schon  in 
der  Einlcitnno;'  bpreicbnet  er  aufs  trefflichste  das  Wesen  der  rupr«?cbon 
Kede.  Nachdem  er  zuerst  dargethan,  wie  man  sich  nur  freuen  könne, 
wenn  der  Reiohsrath  das  Unterrichtswesen  mit  ins  Auge  fasse,  weil  ohue 
die  warme  Teilnahme  in  allen  Kreisen  des  Lebens  aneh  die  treiFliehsten 
Schnleinrichtnnc'cn  iiiclit  porleibcn  können,  Irp-t  er  in  Betreff  der  Art, 
wie  dies  von  Cupr  geschehen,  nicht  darauf  das  pprtiszto  Gewicht,  dasz 
die  beantragte  iievision  nur  ein  Euphemismus  für  gänsliche  Aufhebung 
und  den  Urhebern  der  Oiigaaisation  so  wie  dem  gesamten  Lehrerstaada 
kein  einsiges  Wort  der  Beistimmnng  oder  des  LobcH  zu  Teil  geworden 
sei,  (»ondcrn  vielmehr  darauf,  nur  längst  widerlegte«?  mit  dem  An- 

spruch auf  Neuheit  und  vollständige  Biohtigkeit  vorgetragen  werde. 
Sogleich  in  der  Einleitung  seiner  Bede  bat  Cnpr  eine  ganz  falsche 
DatsteUnng,  indem  er  ane  der  k.  Verordnong  Tom  9.  Deeember  I8M 

*)  Dasz  auch  in  poHtif'clien  Zeitschriften  tiichtif:,'  '  I' j  wiodeninpen 
erfolgt  sind,  wie  sie  iionitz  in  der  zu  hesprechendeu  Schritt  Ö.  4  Amn. 
«tfiSblt,  trägt  niebt  wenig  nur  Ermutigang  bei. 
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BW  den  4ii  Abtsta  Torliest  und  ao  die  Sanetion  der  beateheaden  Bis* 

richtangen  beseitigt,  dalag'S!!  die  vorbehaltnen  Veränderungen,  welch« 
sich  durch  die  lierihsic  ti::te  IJevision  im  J,  1868  erpreheii  würden,  in  die 
Möglichkeit  einor  g-auzliciieii  Umstoszuiifj^  jener  verwandelt.  BodAiin 
folgt  eine  i&wette  Irruitg,  indem  Cupr  die  18Ö7  auf  Auffonlerung  dcf 
Ifiaiakeriitnit  eingegang'nen  yerbaaaerangBTorBehlSge  nd%  den  Ton  dar 
ReviBion  1868  aufzustellenden  Anträgen  verwechselt  und  darunterbleiben 
der  letztem  nic)it  nnf  flie  allgemein  bekannten  polltisclien  Verhältnisse, 
sondern  auf  dto  iieilijr''u  Angriffe,  wclclie  die  Kr-drirtion  der  opterreiclii- 
auheu  Gymua^lulzeitiichrift,  der  Professor  Uoaiiz  aus  i^reuszcn,  gegeu 
die  Voraehlage  gemaeht  habe,  aoblebt.  Oer  Abgeordnete  kann  jene  Zait- 
aebrift  gar  nicht  angesehen  haben,  da  er  sonst  die  mit  ihren  vollen  Nunaa 
unterzeichneten  Miinner,  welche  ausser  Bonite  die  Vorschläge  einer  von 
der  Öcliiirfe  der  Wahrheit ,  aber  diirchau'!  nicht  der  Leiilenscliafi lichkoit 
oder  nur  Parteiliclikcit  gctragaeu  Kntik  uulerzogeu  Laben«  keuueu  wüi  tle.*} 
Obgleieb  der  Dr  Cupr  nnr  anf  Beviaion  aeinen  Antrag  gestallt  hat,  ist 
er  doch  naiv  genug  die  Punkte  aosrahrlich  darsnstellen ,  in  welchen  er 
Aendcningen  wünscht,  und  so  was  er  doch  verhrrfrcn  7ai  wollen  i  int. 
selbst  '/i!  verratheu,  netnlich  seine  Absiclit  einer  y mzliclien  JJeseiii^r'in? 
der  Urgunisatiou.  Der  erste  Punkt  ist  Umgestaltung  der  Uuter- 
gymnaaien  an  BUrgertohnlen.  Hier  finden  wir  aogleieh  einen 
BatK,  von  dem  man  sich  nur  wandern  kann,  wie  ihn  jemand  zu  denken, 
geschweige  äc:m  öffentlich  nnsznsprechen  vermag:  'Die  ^ede  de.««  ganzen 
Unterrichts  in  den  Gymnasien  ist  eben  das  Stndinin  der  griechischen 
uud  iateinischeu  Sprache.'  Hätte  der  Redner  den  Organisationseriiwarf 
niaht  atndiert,  sondern  nnr  flUehtig  geleaen  —  doch  wol  das  geringste, 
was  man  von  dem ,  welober  anf  etwas  bestehendes  einen  parUraentari- 
sehen  Anp^ritf  macht,  verlangen  kann  — ,  liiitte  er  docli  wul  die  Stelle 
linden  niiiszen:  M)er  vorliegende  Lehr])lan  verschmäht  in  «lieser  Hezie- 
huog  jeden  falschen  Schein;  sein  Schwerpunkt  liegt  nicht  in  der  klas- 
aiachen  I^itteratnr,  noch  in  dieser  ensammen  nit  der  TaterlXndiadien, 
obwol  beiden  OegenstÜnden  nngefUhr  die  Hälfte  der  gesamten  Unter- 
richtszeit znf:;"etcilt  if^t,  sondern  in  der  wechselseitigen  Rcziehnnn'  aller 
Unterriclitsgegcnstiinde',  so  hätte  er  doch  in  dem  Lectionssehema  sehen 
müssen,  wie  viele  Lehrgegenstände  und  mit  welcher  Stundenzahl  sie 
neben  dem  Lateinischen  nnd  Griechischen  angesetst  seien,  und  kitte  er 
dann  den  Beweis  zu  führen  gesnehti  daaa  das  Princip  nicht  vollstladig 
genug  erfaszt  oder  nicht  consequent  genug  dTircli^efiilirt  st-i,  dasz  trotz- 
dem das  Lateinische  nnd  (tri*M'hr8che  noch  die  Seele  der  österreichjgclen 
Gy  mnasien  geblieben  sei,  —  welches  auch  der  Erfolg  solchen  Unternehmens 
gewesen  würe,  kein  Qegner  hfttte  ihm  die  Anerkennung,  daaa  er  gewis- 
senhaft in  den  Kampf  gegangen  sei,  versagen  kSnnen.  ifan  kSnvte  den 
Urhehern  nnd  Vertheidigern  des  Organisationsentwurfs  gratulieren,  das« 
sie  einen  Holchen  Anjifrcifcr  haben ,  den  sie  mit  der  hloszon  TTinwei«nng 
auf  die  Kritiken,  welche  in  ihrem  Plane  das  Lateinische  und  Griechische 
au  beschränkt  finden,  und  anf  den  bekannten  Brief  des  Jesaiten-Or* 
denagenerals  P.  Bekx**),  der  die  lateinische  Schule  wieder  hergestellt 
wissen  will,  aus  dem  Felde  schlagen  können,  wäre  nicht  eben  die  Mög- 
lichkeit eines  solchen  Anfrriffs  nnd  die  Notwendigkeit  seiner  Abwehr  eine 
au  traurige  Thatsache.  Bei  so  gewisBcnlosem  Zuwerkcgehn  werden  un- 
sere Leser  nicht  verlangen,  dasz  wir  ihnen  sonst  noch  Proben  von  der 
mit  grenzenloser  Dreistigkeit  gemisebten  Unklarheit  nnd  Uakenntnia, 
welche  Herr  Cupr  in  der  Begründung  dieses  seines  ersten  Antrag?  n 
den  Tn^r  It MTt,  vorführeut  auch  nicht  daaa  wir  ihnen  die  Unbestimmtheit, 

*)  S.  diese  Jahrb.  Bd  LX  XVIII  S.  aSl  ff.  **)  Jahrb.  Bd  LXXX 
B.  319. 
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mit  welcher  in  wenigen  Zeilen  ein  Lehrplan  für  die  projectierte  Bürger* 
aelnile  eotworfen  ist,  kennaeiehDoii;  wir  wollen  rielmehr  um  derer  io 
Oesterreich  willen,  welchen  diette  Zeilen  za  Gesieht  kommen,  auf^Vor- 

p'ing^  im  übrig'en  Deutschlnnf!  hinweisen,  da  so  sehr  >ferr  Dr  Tnpr 
aucli  sillentlialben  die  Vorschirdetilieit  der  iisterreicliischen  Vcrliältnisse 
und  Bedürfnisse  von  denen  in  i'reuäzeu  betont,  doch  bei  politischen 
Agitatieoeii  erf ehrongsniAssig  die  Taktik  nioht  ansgeseblossen  ist ,  sieh 
mttf  eben  dns,  wes  man  verworfen  hat,  wieder  zu  bemfen.  Wo  nur 
itTimer  im  Tnchtösterreichij^fhen  Deutschlfind  die  Fmpe  iiber  die  Mög- 
liciil.rit  einer  gemeinsauieii  (.irundbig'e  für  die  verschiciliien  mittlem 
liililungsanstaltcn  Uiscutiert  worden  i^t,  hat  man  dabei  nie  die  Ueber- 
eengung  aufgegeben,  dass  die  inöglicbst  firQbe  Vorbereitung  «nf  den  tpftter 
einzuschlagenden  Bildungsgang  das  wünsebenswertbeste  sei,  wobei  natSr> 
licli  niemand  die  gleiche  Notwendigkeife  gewisser  Kenntnisse  für  alle 
leugnete,  aber  für  die  dazu  hefah igten  eben  so  die  Möglichkeit  einer 
schnellem  Aneignung  dieser  lu  Anspruch  genommen  ward:  überall 
waroi  lolnle  Bed&fnisse  und  materielle  8ebwierigkeiten  diese  in  be- 
friedigen die  Veranlassung.  Die  Errichtung  von  Realklassen  bei  den 
Gymnasien  hat  kein  Menseli ,  dessen  Stimme  in  pä(lngo!ri*'<''icn  Fragen 
ins  Gewicht  fallen  kann,  jemals  aus  Principien,  sondern  jiur  aus  dem 
Gebote  der  Not,  aus  dem  Fehlen  der  Mittel  für  Errichtung  seibständiger 
Anstalten  gereebtfertigt.  Wo  solebe  Anstalten  in  grdsseni  Städten  be- 
etebn,  haben  sie  immer  entweder  in  dem  Bedürfnisse  besonderer  Districte 
ihren  Grund  oder  sie  mnsten  in  der  Weise  gelassen  werden  ,  in  welcher 
sie  zu  einer  Zeit,  wo  das  Vfrliiiltins  ein  andere«  war  als  jetzt,  gestiftet 
wurden.  Ja  wenn  dabei  der  ii,rziehungsgrundsatz :  man  müsze  dem 
jungen  liensehen  längere  Zeit  lassen,  um  sieh  seinen  Bemf  sn  wäblen, 
man  dürfe  ibn  niebt  in  einen  bestimmten  Bildtingsgang  bincinzwingen, 
znr  Besprechung  gekommen  ist,  so  hat  mnn  ibn  nicht  so  gedeutet,  als 
iniis/e  dir  gesamte  Jugend  etwn  bis  zum  vollendc-ten  I4n  Jaliro  den 
gieiclien  Lutcrrichtsgang  durchmachen,  man  glaubte  ihm  nicht  weiter 
Beehnnng  tragen  an  dürifen,  als  Insoweit  dem  einselnen  die  Hogliebkeit 
niebt  gans  an  ▼ersobliessen  sei ,  sich  einem  andern  Wege  der  Bildung 
znzTTwenden.  Was  daher  aucli  den  t'ehergang  ans  der  Sclnile  in  das 
jtraktische  Leben  anbetrifft,  sr»  hat  noch  niemand  daran  gedacht  um  des- 
sen willen  den  Charakter  und  das  Wesen  einer  Schalanstalt  zu  ändern, 
inrgends  Progymnasialklassen  deshalb  in  Bürgersebnlen  Terwandelt.  Wo 
endlieh  für  Gymnasinm  nnd  Realschnle  gemeinsame  Unterklassen  be- 
stehn,  haben  diese  vinlmehr  die  Gymnasial-  als  die  lienlst  ]itilhildun^ 
zum  Zweck,  indem  man  für  die  letztere  die  Uebung  nnd  ^\  t  cknng  der 
Geisteskräfte,  wie  sie  das  Gymnasium  gibt,  als  eine  zweckmäszige  Grund- 
lage erkannte,  anf  der  sieh  eben  so  sieber  die  logisch  -  spraebliebe  wie 
die  reale  Seite  der  Sealseholbildung  auferbauen  lasse,  nnd  wo  in  Städten 
"R-egen  fiberwiegender  gewerhlichcr  I>("\ i'^lki  riing  nur  vollständige  Real- 
scliulen  errichtet  werden  konnten,  hat  man  die  Freiheit  derer,  welche 
den  Wissenschaften  sich  widmen  wollen,  dadurch  gewahrt,  dasz  man 
iMeondere  Progymnasialklassen  binsnfiigte.  Dasa  man  fifarigens  eine 
firfihaeitigere  Scheidung  der  Bildungswege  allgemein  für  notwendig  bllt, 
erwrt«'*  "?th  rptch  dadurch,  dasz  nirgends  die  Zeit  gemeinsamer  Bil- 
dutig,  wii:  Hr  ('iij)r  verlangt,  auf  die  Zeit  vom  10, — 15.  Lebensjahre  sich 
erstreckt,  sondern  höchstens  uuf  die  vom  10. — 12.  Dasz  die  Gymna- 
ainlbildnng  aneb  für  die  bIShere  Ctowerbthätigkeit ,  namentlieh  den  Han- 
del, einen  Sebata  des  Könnens  und  Wissens  gewährt,  der  schnell  die 
Bchönaten  Früchte  trägt,  dafür  können  ^vir  zahlreiche  G<  '^ohUftslrnte 
Norddcutschlands,  ja  Handelskammern  anfuhren,  welche  den  Gymnasial- 
a<ähUleru  selbst  vor  den  Keaischüiern  bei  dem  Erlernen  und  dem  Ein» 
rieblen  in  Ihren  BeraiidcreiseD  den  Vorzug  znspreehen,   Constatierl  nun 
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die  Erfahrtmg  von  gani  Dentocliland ,  dass  die  Vort>Udon^  in  de«  mitera 
RlMsen  der  Gymnaiteo  weder  f&r  den  Eintritt  ine  praktische  Iiebaa, 

noch  für  den  Uebergang  zur  Bealschale  ein  Hindernis  bildet,  so  wird 
niemand  an  der  Wahrlicit  dessen  zweifeln  ,  was  Hr  Prof.  Bo n  i  ta  f  S^.  17) 
über  Oesterreich  versichert;  'Aas  den  mittleren  und  oberen  Kiassec  der 
OyiDDftsien  treten  viele  Sehfller  mit  Aufgeben  der  weiteren  Stadien  vn- 
mlttelbAT  in  vertehiedene  Ctobiete  des  praktleclien  Leben*  Aber  nnd  lei- 
gen  eieb  denselben  gehörig  gewachsen;  erfahrene  Directoren  von  Keei- 
achulen  versichern,  dasz  Schüler,  die  nnch  Absolvicranf*^  des  Untergym- 
nasiums mit  gnten  Zeugnissen  zur  Kealschule  Übergehn,  wenn  sie  nur 
zam  Zeichnen  Neigung ,  Geschick  und  Fleisz  besitzen,  dem  Unterrichte 
in  der  Oberresliehnle  leicht  folgen  nnd  Gntee  in  dendben  leietan.*  Ee 
wäre  denmAch  geradezu  Unverstand,  um  nicht  ein  wol  angemessnes 
noch  stärkeres  Wort  zu  g^ebrauchen,  wenn  man  unter  dem  Vorwande: 
man  müsze  den  Uebertritt  von  den  Gymna-sicn  ins  praktische  Leben 
erleichtern,  die  Untergymnasien  in  Bürgerschulen  verwandeln  wollte, 
nuf  welehen  die  IcfinfUgen  Stndlerenden  nichts  gewinnen  werden  —  denn 
hei  dem  Bisschen  Latein  und  Griechisch ,  für  welches  hier  Kaum  blieibet 
würde  die  Erlernung^  der  Elemente  dieser  Sprachen  in  ein  Lebensalter 
fallen,  welche»  nach  der  pädagogischen  Erfahrung  aller  Zeiten  und  aller 
Länder  weniger  dein  geeignet  ist  —  die  Nichtstndierenden  aber  etwas 
gans  ttherflttssiges  nnd  deshnlh  sehldliohes  nittfeiben  mttstnn  denn 
wie  soll  das  Bisschen  klassischer  Sprachen  einen  Gewinn  für  Bildu^ 
nbwerf.  i! Pen  Volkf verfrotern  Oesterreichs  wird  also,  wenn  sie  nnders 
es  mit  der  Bildung  ernst  meinen  wollen  und  können,  vielmehr  die  Pflicht 
obliegen,  für  Ausgiebigkeit  der  Mittel  zu  sorgen,  damit  die  Untergym- 
nnsien  ihrem  Zweek  erhalten  bleiben,  nieht  um  lolmler. Verhlhnisse 
willen  Aendeningen  erfahren  müssen.    Der  zweite  Antrag  Cnprs :  Klas* 
senlohrcr  statt  der  FacMcfiror  im  TTnterp^ymnR«^iiim,  beweist 
ebeni.'üls  ganzliche  pädagogische  Unwissenheit,  die  sieh  g^lcichwol  mit 
Schlagwörtern  wie  'viele  Köche  verderben  den  Ürei'  und  ''eine  Reibe 
▼on  Faehlehrcm  auf  dieser  Stufe  der  Bildung  zerstört  notwendig  diesen 
Eindmck  [die  Hingebung  der  Jugend  für  das  von  ihr  seihet  idealisierte 
Verh'iltnis  mm  patriarclialisclien  Klnssenlehrer]  nnd  kann  selbst  Ver- 
heerungen anrichten,  die  durchaus  nicht  im  Willen  und  der  Absicht  der 
Eltern  lagen  [So  wörtlich  in  den  stenographischen  Berichten.    Ja  wol, 
Verheemngen  liegen  wol  nie  In  der  Absieht  der  Bitemi]*,  spreist.  Der 
OrganisationsCntwnrf  hatte  anfs  gründlichste  die  MotiTe  angegeben,  ans 
welchen  er  Fnclilehrer  notwendig  hffnnri  ,  er  hatte  7:ncrTfic)i  aber  auch 
die  dnrch  den  Klassenlehrer  xn  vermittelnde  Einheit  bet«>nt :  die  5ftcr- 
reichische  Gymnasialzeitnng  brachte   ausgezeichnete  Belehrungen  über 
die  Frage;  sie  rerdeekte  nieht  die  Schwierigkeit,  weldbe  die  FordernDg 
der  Einheit  hat,  namentlich  wo  ein  zahlreicherer  Lelirorstand  noch  in  der 
Entwicklung  liege,  sie  wies  aber  anfs  deutlichste  die  Mi*::HrVikr 't  ihrer 
Krfiillung  nach.    Und  nun  nach  diesen  nclilagenden  und  jeden  nur  sehen 
wollenden  überzeugenden  Auseinandersetzungen  hält  es  Hr  Cupr  doch  für 
mSglieh  dass  fn  den  nntersten  Klassen  seiner  projeetierten  Büfgersehnle 
Religion,  Ifotterspraehe,  die  deutsche  ote  eine  Landessprache,  Lateint 
Geo^fraphte  (noch  in  ansirodelintorcm  >ff\«»;;e  als  nach  dorn  Organisation?- 
entwurf),  Rechnen,  georaetri8che  Anscliauungslehre,  Naliir^oscliichte  nnd 
dazu  ausgedehnter  Zeichnenunterricht  mit  Ausschlusz  des  Fachlehrer« 
Systems  dnrdi  Klassenlehrer  gelehrt  werden  kdnnen«  Was  Ist  hier  des 
Pudels  Korn?   Nicht  etwa  Gründlichkeit  und  bildende»  ernieherfselia 
Kraft  des  Unterrichts,  nein  die  Zurnclcfühntn^  jener  alten  von  nlten 
Kinsichtsvollen  in  Oesterreich  langst  verdninniten  !^^elhode,  nach  wel- 
cher der  Lehrer  aus  dem  Compendium  ihm  selbst  unlösbare  Aufgaben 
nnd  onvarstandBO  Fragen  stellt  und  die  Sehfller  «i?erstattdnes  md 
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nnverdantes  nach  demselben  Compendinm  auswendig  gelernt  hersagen: 
«in  Gebahreii,  das  wahrlieh  nicht  edle  und  in  sieh  freie  Geieteabildong, 

sondern  ganz  andere  Zwecke  sqri  Ziele  hat!  Die  für  seinen  dritten 
Antrag:  der  eh  c  r  bii  ii  d  m  n  g-  nnserer  (der  österreichischen)  Ju- 
gend niU8z  i\^b hülfe  geschafft  werden,  vorgetragne  Begründung 
wird  Hrn  Dt  Cupr  gewis  mit  dem  Stolze  vollständigster  Genugthuung 
«AIU  haben;  denn  lante  Bravoi  haben  ja  seine  tiefen  Gedanken  und 
seine  lebendige  Begeisternng  für  das  physische  und  psjchiscbe  Wohl  der 
Jugend,  hfiben  namentlich  seinen  Haupttnimpf;  'dasz  die  Väter  selbst 
fSr  das  Tbeuerste,  was  sie  binieden  besitzen,  für  ihre  Kinder,  ihren 
[ein  guter  Deutscher  hätte  deren  sagen  müssen,  damit  nicht  die  Väter 
Mch  ttooh  Unterrieht  gebrnncfaeo]  Unterriebt  sorgen  und  dass  eie  sieh 
nicht  den  Lehrplan  für  das  ganze  Reich  von  irgend  einem  in  seine 
"Wissenacbnftücbkeit  verrannten  Professor  ansarbeiten  lassen',  begleitet; 
nnd  mit  den  abgeriszoen  batzen  von  Alexander  von  Hambuldt 
glaubt  er  gewis  wie  mit  Donnerkenlen  alle  Gegner  zum  Verstnmoien 
gebmebt  nn  haben  I  Jn,  ja  die  VKter  mSgen  für  ihrer  Kinder  Unterrieht 
selbst  sorgen,  aber  dann  auch  für  ihr  Fortkommen  in  der  Welt?  KeiD« 
der  Staat  mnsz  sie  versorgen  ,  sie  m'offcn  gebildet  sein  wie  sie  wollen, 
sie  mögen  Befähigung  zu  Acmtero  Laben  wie  sie  wollen;  ihr  andern 
Lieute  müst  euch  von  Advocaten  Processe  führen  lassen,  wenn  sie  auch 
▼ielleielit  die  Spraehe  nicht  Tentehn»  in  denen  die  Urkunden  abgefasat 
sind,  müst  euch  Aertten  zur  Cur  anvertrauen,  die  nicht  einmal  die 
Receptzeichen  zn  deuten  wissen!  Besser  da  p^ebt  ein  wichtiges  Geld- 
interesse  verloren,  besser  da  geht  ein  MtinschenleliTi  darauf,  wenn  nur 
die  lieben  Kinder  nicht  durch  Viellemen  Gefahr  laufen!  Ach  kämen 
wir  doeh  in  jene  berllehen  NatorsnitSnde  snrfiek,  wo  noch  gar  niehta 
gelernt  wnrde;  dann  wären  allen  Vätern,  dann  wäre  auch  dem  Herrn 
Abjrcordneten  atis  Böhmen  alle  Sorge  we(?pn  der  T'^^eberbürdtinnf  der 
Jnj^cijd  erspart.  Freilich  es  wird  lange  dauern,  ehe  es  dahin  kommt; 
denn  nach  den  von  Herrn  Dr  Cupr  angeführten  Worten  des  groszen 
Hnmboldt  geboren  ja  in  Dentaehlnnd  netto  iwel  Jahrhunderte  dasn, 
nm  eine  Donunbeit  «bsnschaffen ;  nemlich  eines  um  sie  einausehn ,  das 
andere  aber  nm  sie  zn  boj^eitipren.  Das  Jahrhundert  der  Einsiebt  ist 
vielleicht  schon  vorüber,  aber  das  der  Beseitigung  wol  noch  kaum  an- 
gebrochen 1  Wir  wollen  nicht  die  Geschicklichkeit  hervorheben,  mit  der 
die  täglichen  4->5  UnterriehtMtnnden  8.  752  der  etenogr.  Berichte  Z.  9 
Ton  unten  linker  Colamney  drei  Zeilen  weiter  in  einen  fünf-  bb  aeeha- 
stündigen  Unterricht  verwandelt  werden;  wir  wollen  nicht  ^reitend  ma- 
chen, dasz  die  ünterrichtsstunden ,  die  im  Hause  in  modernen  Sprachen 
[natürlich  zur  Ergänzung  des  Schulunterrichts!  Was  soll  aus  diesem 
TieJldcht  hernna  nm  den  modernen  Bpraehen  PUts  in  aaeben,  oder 
noUen  dieae  an  dem  fünf-  bis  sechsstündigen  Unterricht  noch  hinzu?] 
gegeben  werden,  doch  gewis  der  Schule  nicht  angerechnet  werden  dür- 
fen; wir  fragen  oinfiich;  ist  auch  nur  eine  8pnr  von  Gerechtigkeit  vor- 
handen, wenn  alle  Erscheinungen  an  unserer  Jugend  der  Schule  aufge* 
bfMet,  wenn  die  OewSbnnngen,  weldbe  Ungit  eingewnrselt  sind,  ehe  der 
Knabe  in  die  Schule  tritt,  alle  die  bösen  Einflüsse,  welebe  trota  der 
Scbnic»  dns  T/cben  übt,  gänzlich  unberiick<?ic}itip-t  gelassen,  wenn  alle 
andern  Ursachen  vom  Schwächerwerden  unsere  (Testhlcclits  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden?  wir  fragen,  ob  mau  da  auch  nur  einen 
Zog  Ton  Billigkeit  findet,  wenn  alle  die  Bemühungen  der  Leiter  nneeni 
Sebniwcsene  und  der  Lehrer  selbst,  alle  die  Anstalten  anr  KrXftiguog 
des  Kör|icr«i  ^md  Verhinderung  der  nachteiligen  Fo]<?en  der  Schulstun- 
den, alio  die  l^cstrpbungen  durch  gute  Methode  die  Zeit  der  geforderten 
Arbeit  zu  verkürzen  und  der  freieren  Selbstthätigkeit  liaum  zu  schaffen, 
ignoriert  werden?  Aeh  ja,  wir  Lehrer  eeuften  ftber  die  groiie  Stmden- 
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zahl  unil  veilteunen  deren  Nnclitpilo  [»^ar  nicht.  Aber  wir  wissen  aacli, 
dasa  alle  unsere  JJeniUliungcn  um  deren  Mindernng  bisher  an  den  For- 
derimgeu,  welche  daa  Lebeu  stellt ,  gescheitert  iiiud.  Kein  Vater  will 
dMs  sein  Solln  wenigtr  l«rii«i  loll,  und  ateUeo  wir  ilini  die  TernünfUg«- 
•ten  Grfiiid«  vor,  beschwören  wir  ihjD,  um  doa  Wohli  tei&ei  Sohnes  willen, 
ihn  lanpsRmer  fortschreiten  zu  lassen,  so  nimmt  er  ihn  von  der  Schule, 
um  anderwärts  ihn  noch  schneller  mit  noch  mehr  Stundeu  trillen  su 
Uiten.  Verwiindeniswertli  ist  endVoh  geradeso,  wenn  ein  Oesterreicher 
nicht  so  Tiel  Patriotistnus  besitzet ,  dass  er  in  der  Keichsrersammlang 
kein  Wort  anerkennender  Gt  n  iLrnitmnjx  Ji'it.  ^vvu  In  «ein« m  Valerlande 
das  Hcispicl  für  ganz  Deutschland  {jeguben  ist  ,  mit  pci  in^^crer  Zahl 
wüuhentlicher  l^ntcrrichtstitundtiu  die  verachiedueii  Gegeustiiude  zu  leh- 
ren« Will  Hr  Cnpr  jedee  Fach  in  seiner  Bflrgereebule  nor  mit  t  Ston^ 
den  bedenken,  dann  kommen  freilich  nur  16  Standen  wöchentlich,  können 
4  Tage  mit  I? ,  '2  mit  uur  2  Stunden  angesetzt  werden,  aber  welche 
Summe  von  Privaiatuudcn  wird  dann  der  Vater  geben  lassen  münzen, 
der  will  dess  sein  Sobn  etwM  lerne«  Dm  Unwesen,  g«gen  welehee  die 
Organiflation  so  entschieden  auftrat,  die  Privatstunden  der  Lehrer,  soll 
eben  ^wieder  frei  hergestellt  werden.  Uebcr  den  vierten  Antraft  tle»  Hra 
Dr  Capr:  die  Maturitätopriiiungcn  müszen  ab  gesell  äfft 
werden,  können  wir  uns  kurz  fassen.  Tritft  doch  jedes  Wort  zur 
Begründung  desselben  nor  eine  dem  klar  und  enteehieden  aasgeeproeh* 
nen  Willen  des  OrganisationRi  ntwnrfs  mchnurstracks  entgegenlaufende 
T'rnxis  oder  Versäumnisse  durch  das  Lehrercoliepium ,  welche  der  mi- 
giuckliche  Schüler  durch  eilfertiges,  angestrengtes  Nacharbeiten  gut  zu 
maoliea  streben  mnse.  Davon  wie  der  Staat  nieht  bloi  ein  Reebt,  tott- 
dem  auch  die  Pflicht  habe  an  verhüten,  dasz  nieht  eohlecht  vorbereitete 
die  TTriIver'«il?iti  n  beziehen,  »ich  Kenntnis  davon  zu  verschaffen,  wie  dio 
einzelnen  AuHtalieu  das  Ziel  erreichen,  und  dasz  das  am  wenigsten 
drückende  und  am  sichersten  den  Zweck  erreichende  Mittel  dazu  die 
IfatoritftUpröfnng  iet,  dasa  ein  nochmaliges  ordnendes  Zusammenfassen 
der  erworbnen  Kenntnisse  pädagogisch  zweckmiiszig  und  keine  die  Kräfte 
aufreibende  Auf^rnbo  ist,  wenn  nur  die  Bedingungen  zu  ihrer  F>fnnnng 
gehörig  beschutft  sind,  liiidet  sich  kein  Wort.  Die  MaturitHtsprufuogeii 
tödten  der  Jugend  Kraft  und  Lost  inm  Studieren  nnd  sind  nnnStifft 
weil  ja  jedee  Jahr  die  Promotion  etattgefanden  hat,  d.  h.  eben  die 
Lehrer  eollen  machen  können  was  sie  wollen ,  oder  nünscht  Herr  Dr 
Cupr  bei  je^em  Schuljahr  Commissäre,  welche  über  die  gerechte  und 
pÜichtmKszige  Promotion  waehen?  Er  ist  (^mnatialleltfer  gewesen. 
Nun  endlich  im  fünften  Antrag  kommt  Hr  Cnpr  anf  elnselne  Lehr- 
gegenständc.  Wenn  wir  da  «lern  L^itein  eine  ausgeflclnitrrf  Ptellnn^ 
neben  dem  Griechischen  vindiciert  (mden,  ao  könnten  wir  vielleicht 
glauben  dasz  dies  geschehen  uiüäze,  um  an  dieser  Sprache,  wozu  sie  be- 
sondere geeignet  ist,  die  Erkenntnie  epraehlieber  nnd  logieober  Geeeta« 
gn  Üben;  aber  man  traut  seinen  Augen  nicht.  Wir  würden,  wenn  der 
confessionplh'  Standpunkt  geltend  gemacht,  wenn  behauptet  wurde,  um 
der  katholischen  Kirchenlehre  willen  sei  grössere  Fertigkeit  im  Latein 
SU  wünschen,  kein  anderes  Wort  dagegen  sagen,  als  dast  dann  dio 
Gymnasien  ihren  Charakter  als  allgemeine  ßddungsanstalten  verlieren 
würden;  aber  diese  Rücksicht  lo/oichnct  Dr  f'upr  n'ulit  als  die  wich- 
tigste. 'H.uipt.sllchHch'  sagt  er  'darum  ,  weil  da«  Latein  die  Gelehrten- 
spräche,  diu  Sprache  der  Welt  war.'  Also  Hr  (^upr  erkennt  an,  daf^z 
das  Latein  dies  nieht  mehr  ist,  aber  an  dem  Sdünsse,  den  alle  Logik 
fordert,  dass  es  deshalb  auch  als  etwas  anderes  jetzt  gelehrt  werden 
mü'ä^o,  kommt  er  nicht!  Will  er  dasz  das  Latein  wieder  Oclehrten- 
sprache,  wieder  die  Sprache  der  Welt  werde?  Nun  lassen  wir  die 
Uachl  der  Tbatsaahen  wirken;  wir  watdea  ja  selm,  ob  vor  ihr  D«el»> 
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mationen  der  Art  bestehn  können.   Um  dieses  Lateins  willen  aott  aber 

das  Qriochisohe  melir  in  dio  obern  Klassen  verle<^t  mid  der  eigentliche 
Schwerpunkt  dieses  iStudiuuia  auf  die  Universität  verle;j:t  \?erden,  damit 
derjenige,  welcher  die  liegabung  und  Vorliebe  dazu  besitzt,  dort  seineo 
Btedien  nach  Henmloat  oUiegen  klSnaa.  80  tprieht  ein  gewetner 
Qjmnaaukllehrert  Witt  liistig  ist  ihm  das  Griechische!  Wie  viel  ver* 
steht  wol  er  davon?  Ja  znrflck  in  das  Mittelalterl  Das  ist  sein  wah- 
res Losnngswort,  Höre  os  ,  Oesterreich,  höret  es,  ihr  Volker  die  e«»  in 
sich  begreift,  damit  ihr  erfahrt,  was  euch  die  Leute  mit  ihrem  Natio- 
nalitätsgeschrei  bringen  wollen.  Solleu  wir  unsere  Leser  noch  lange 
mit  den  Tiraden  babelUgeii ,  mit  denen  die  Phtloaophie  slstt  der  philo» 
•ophischen  Propädeutik  gefordert,  mit  welchen  die  Veibtndnng  der  Geo* 
^raphie   mit  der  Geschichte  eine  IlernbwurdipTinn'  f1of  erstem  tm 

einer  Magd  der  let/tern  bezciclii^et .  ein  au8gedel)nter  Volkswirtschaft* 
lieber  Katechismus  in  Vorschlag  gebracht,  die  eifrige  Coltivieruug  des 
oiSodliefaen  Yortrege  und  der  Stenographie  in  den  Mtttelsehnlen,  eäliob 
k^farperliche  Uebungen,  die  Gymnaetik,  eeibst  niUtSrisehes  Exereieren 
»chalmSszig  betrieben  gewünscht  werden?  Da  werd^  ja  gewis  die 
Zöglinge  befrihigt  werden,  Reden  wie  die  des  Hm  Dr  Cnpr  im  Reiebs- 
rath  SU  halten  —  denn  logische  Schuitzer  und  verdächtigende  Phrasen 
statt  beweisender  Gründe  wird  der  mündliche  Vortrag  geben  uud  die 
wmrdante  Philosophie  — ,  sie  werden  ebenso  wenig  eot  Frage  kommen, 
ob  denn  mit  dem  Verlangen  so  vieler  Lebrgegenstände  eim  geringe 
Stundenzahl  vereinbar  sei,  sie  Averflrn  nicht  merken,  \vie,«!u'  sich  selbst 
ins  Gesieht  schlagen.  Den  p-anzeii  Charakter  von  )fia  Ciipr?^  Antrag 
kenozeicbnet  der  sechste  l'uukt:  Gleichberechtigung  der  ISatio- 
omlitllen  in  den  mittleren  und  bShefen  Unterriehtsan* 
etalten.  Biete  Gleiebbereebtignng  soll  der  Kitt  werden,  der  OeBter- 
reich  gross  und  mHchtig,^8tark  und  fest  raachen  soll.  Wie  sie  durchzu- 
führen sei,  sagt  llr  Dr  Cupr  nicht,  und  wir  Deutsche  werden  wol  so 
lange  Mistraueu  hegen  dürfen,  bis  der  oben  beispielsweise  berichtete 
Fall  mit  der  Pester  Bealschnle,  bis  die  ans  den  Zeitungen  bekannten 
Yorgänge  mit  den  fiehnlen  in  Prag  wieder  gnt  gemacht  nnd  nns  be« 
wiesen  wird,  daes  man  der  deutschen  Nationalität  die  Gleichberechtigung 
voll  Tiud  wahr  znp:<»standeii  hat.  Nur  eins  können  wir  vermnton  ,  dusz 
er,  der  1853  abgesetzt  wurde,  weil  er  gegen  den  Ürgani-^atiousentwurf, 
sich  auf  ein  älteres  Gesetz  stützend,  böhmisch  vorgetrageu  hatte,  wenn 
«r  dwnaeh  rehabilitiert  wird,  die  denteoben  SehlUer  seine  hohmisebeii 
Werte  sa  hören  awingen  wird.  Auch  dae  können  wir  uns  ersparen,  die 
so  grundfalsche  Behauptung,  dasz  die  österreichische  Organisation  nur 
eine  Copie  der  prcuszischen  «ei,  zu  widerlegen,  da  unsere  Leser  ans 
unsern  frühern  lieurteilnngen  hinhluglich  die  Möglichkeit  besitzen,  die 
Unverschämtheit  und  Boshaftigkeit  dertelben  an  schätzen.  Nichts  end* 
Uefa  gibt  über  das  Wesen  des  Antragstellera  ein  helleree  Licht,  «Is  die 
Gehässigkeit,  mit  welcher  er  die  Wissenschaftliehkeit  zum  Gegenstände 
des  Hasses  und  zum  Grunde  schwerer  AnkU;re  macht:  ein  Beweis  nicht 
allein  dasz  sie  ihm  gänzlicli  fehlt,  sondern  auch  da.«z  er  sie  nicht  ein- 
mal zu  schätzen  weisz,  ja  sich  vor  ihr  wie  vor  dem  Feuer  furchtet.  — 
Indem  wir  eine  Behrift  von  Hm  Professor  Dr  Bonits  sn  besprechen 
vorhatten,  sind  wir  dahin  gekommen  nur  die  Beschaffenheit  und  die  Ge- 
danken seines  Gegners  ans  Licht  zu  stellen;  wir  hofTen  aber  gerade 
dadurch  iinsern  Zweck  erreicht  zu  haben,  nemlich  die  unermüdliche  und 
auloplernde  Geduld,  mit  welcher  der  in  der  Wissenschaft  so  bedeutende 
Mann  über  solche  Angriüu  auf  eine  Organisation,  der  er  seine  beste 
Kraft  gewidmet  hat,  swar  ernste  aber  nie  leidensehaftlicbe  Belehrnnges 
gibty  &s  hellste  Lieht  sn  stellen.  Wir  hätten  nichts  mehr  bedauert,  als 
weim  er  damit  aUeio  stehn  geblieben  wäre,  —  denn  die  Gegner  können 
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üiin  immer  (^TePnrtfinRlime  für  sein  eignes  Werk  ««clinlrlpebcti  rtnü  die  Rein- 
heit seiues  Wesens,  die  überzeugende  Krall  aciuer  Argumente  wird  ifam  bei 
denen  nichts  helfen,  welche  seine  Schriften  nicht  lesen  oder  nicht  veratehn 
kSnoen.  OlüeUieherwelfe  aber  erhaltfln  wir  «ine  swette  Sehrifl:  Die  Um- 
UtridUif^rßgt  tcr  dem  Reichsratke.  Ein  Beitrag  zur  Verttändigung  v<m  eb^m 
Srfntlmarme  aus  Tirol  (Wien,  Gerold.  I8ül  ^^2  8.  8).  Der  angrc- 
naunte-IIerr  Yerl&sser  gibt  sich  überall  als  einen  mit  dem  Gegen« 
stand  innigst  vertrauten,  ernst  und  ruhig  denkenden,  die  Waiirheit 
gani  and  nngwehiniiikt  «usioapreeheii  den  Mnt  bMitMnden  Maan  wt 
erkennen.  Dass  er  nicht  blinder  Bewunderer  der  OiigmniMljoD  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  das?;  er  die  bi?  jet^^t  getroffene  'Sprachregelung' 
noch  nicht  für  den  gerechten  Anforderungen  genügend  erklart.  Dies 
erkennt  auch  Herr  Professor  Benitz  au  und  fordert  nur  bestimmte 
and  avaflllirbare  Yortehllge  m  Aendenmg,  «ad  to  wird  «r  lieh  gewis 
auch  mit  dem  von  uiuerem  Verfasser  bezeichneten  Wege  elnrerstMidflll 
cridären.  Auf  eioft  höchst  Rcliln<rcnde  Thatsache  hat  der  letztere  in 
seiner  Schrift  S.  6  f.  Ton  neuem  hingewiesen*),  da«^  nemlich,  als  im 
J.  1838  durcii  AUerhilchste  Entschlieszung  vom  13.  Mai  au  sämtliche 
Sftttdiendlreetontt«  cKe  Aufforderung  ergangen  war,  ^yaa«  Hauptpunkta 
ia  Antrag  zu  bringen,  welche  bei  einer  vorhabenden  Verbesserung  der 
STf'freTiw'irtigen  O^mnasialcinrlchtnug  r.nr  Grundlage  und  möpliehen  IJück 
sieht  dienen  können',  in  den  Eingängen  sümtlicher  LHnderstellen  und 
Studiendireotorate  an  die  damalige  Studien-Hofcommissiou  iu  tnehr  oder 
flilnder  teharfer  Weiia  alle  die  Kla|r«n  ^her  die  frfilieni  Eiarlelitoagea 
and  alle  die  Fordemagea  and  Yorschläge  zu  deren  Abstellung  enthalten 
waren,  welche  die  ganz  wcfentliche  Orund!ft»re  des  Organis at in nsent- 
wurfö  bilden.  Dazu  liefert  er  durch  Vergleichung  der  Lehrpl  ine  den 
klarsten  beweis,  dasz  der  Organisationsentwurf  nicht  nur  niciit  eine 
Ck^le  der  preatsifchen  Regiemente  tei,  foadera  gegea  die  Lehrelnrieli- 
tnngen  aller  andern  LHnder,  selbst  Frankreichs  und  Englands,  unab* 
hängi^e  SelbstUndigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  das  vollste  Recht  habe, 
dasz  derselbe  zwar  nichts  durch  die  Erfahrung  anderer  Länder  als  not- 
wendig und  brauchbar  bewiesenes  von  sich  ausgeschlossen,  dagegeu  aber 
aaeh  mit  elelierer  nnd  eateehloisaer  Baad  die  Blehtangen  er^griffen  habe, 
zu  denen  daa  Zeitalter  drKngt  nnd  denen  rieb,  wenn  aach  mit  kluger 
MHsrijjnnp' ,  voIlstUndij^ere  Rechnung  «u  tragen  man  anderwärts  noch 
immer  sich  nrescheut  habe.  Mit  scharfer  Kritik  zeichnet  er  ferner  die 
Bestrebungeu  gegen  den  Orgauisationsentwurf  und  zeigt,  wie  der  katho» 
lieehe  Klerai  hier  Ia  dem  Adel  and  Beamtentam  ^nen  Genoaiea  ge- 
fnuden  habe.  Leider  Haden  wir  S.  27,  dasz  auch  der  protestantische 
Klerns  sich  den  Ocgnem  be?cre««<«l!t  bat.  Wir  hnben  allerdings  That- 
sacbcn  erfahren,  welche  die  V  ^  rw.ui  Uung  gewisser  protestantiTher  Gvm- 
nasien  Ungarns  In  Bürgerschulen  un»  nur  insofern  beklagen  Ueszen,  als 
bei  antera  Olaabentbfldera  lieh  kelae  Inaere  MSgliäkelt  beeserar 
Leistungen  fand,  dagegen  haben  wir  doeb  aaeh  Beweise,  daäps  pro- 
testantische T.ehranstalten  mit  vollster  Hingebnnr^  den  neuen  Lehl^ 
plan  durchführten  nnd  die  segensreichsten  Fiiii^hto  erzielten.  Wir 
haben  schon  obeu  auf  die  Verwandtschaft  der  Cup  rechen  Anklagen 
and  Antrige  mit  deaen  dea  Jeeaitea-Ordeotgeaerali  P.  Bekz  hla- 
gedeatet,  wir  ko'nncn  aai  nicht  versagen  aus  der  Schrift  die  bfindige 
PnrTefrnnj^  de?»  Verfassers  mitzuteilen  10):  'Man  klagt  über  die 
Vernachlässigung  der  lateinischen  Sprache,  die  doch  Geiehrteaapraebe, 

*)  Die  aktenmSazige  BegrUndanf  tndet  efcb  In  L.  von  Heafler: 

Fragmente  über  UnterrUAtsme»en  in  Orsfn  reirh  (Wien  1858)  S.  48—60  und 
rficksichtlich  des  naturwissenscbaftliclien  l Uterrichts  in  dcf  Abbaadhia^ 
von  Kunz ek  Zeitachnft  f.  d.      G.  1858  S.  196  ff. 
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Sprieh«  der  Welt  goweeen*   Pftter  Bekz  ihnt  dMtetbe  «nd  erklSri: 

'der  lateioieehen  Sprache  als  der  Sprache  der  Kirche,  der  chrittUehen 
Ucberlieferung,  der  Wiasenschaften  aller  Völker  and  aller  Zeiten  wende 
die  Oe«ollachaft  Jesu  besondere  Vorliebe  zu  —  und  -bediene  sich  dcr- 
•olben  deshalb  zum  Vortrag  in  der  Schule »  weil  sonst  ein  gedeihlicher 
Unterricht  in  diesem  Fache  nicht  zu  erwarten  sei.'   Man  klagt  über  die 
JLehrgegeoailiide  und  die  dedureh  TenirMebte  üeberladmig  der  Jugend, 
(He  hinwiedor  'Oberflächlichkeit,  Verflachung,  Eigendünkel,  Blasiei  theit, 
körperliche*»  und  p-cistif^es  Siechthnm'  zur  Folge  habe:  Pater  Bekx  thut 
dnsRelbe  und  erklärt,  ^dasz  die  Idee,  der  Jugend  in  kurzer  Zeit  mög- 
lichst viele  Kenntnisse  beisubringeu,  dem  Scheine  nach  wol  eine  berlicbe 
Mi  uid  viel  Beeteehendee  habe,  dasi  aber  auf  diese  Weiae  aieht  gründ- 
liche Getaleebildaag,  eondem  oberflSehliche  Viel  wisserei,  Bigendünkel 
und  Anmaszung  erzengt  und  auf  Herz  und  Geist  der  ▼erderbliehete  Ein- 
flasz  ansgeübt  werde.'    Man  klajjt  nber  tlas  Fachlohrersyslcm ,  nament- 
lich in  den  untern  Klassen,  '^weü  das  zarte  Knabenalter  nicht  blos  Un- 
terricht suuderu  auch  Erziehung  brauche/    Pater  liekx  Lhut  dasselb«» 
und  erklärt,  'bei  dem  Syatem  der  Fachlehrer  lei  jede  eigentlieh  pida* 
gogische  Eiinvirknog  Ton  Seite  der  Lehrer  auf  die  Jagend  nnmöglioh.* 
^fm  klagt  iHier  Verkürzung'  des  Studiums  der  Philosophie  an  den  (rym- 
jiasien:  Pater  Bekx  thut  dasselbe  und  erklärt,  'die  philosophische  Pro- 
pädeutik werde  entschieden  maogelhat't  und  ohne  Einblick  in  das  Wesen 
der  PhOotophie  beliandelt.*   Kachden  eedaiin  der  Verlkster  erlintert 
bat,  wie  alle  die  Angrife  aal  die  Organieatien  der  Gymnasien  von  der 
Presse  allgemein  bekämpft  worden  seien,  weil  man  in  ihnen  dieselbe  For- 
deniTi?':    Umkehr  zum  erprobten  System  der  /iatio  shallnrum''  zu  hören 
veruieiut,  fährt  er  S.  42  fort:  'Goluchowski  gieng,  Schmerling  kam  und 
xuit  ihm  der  lieichsratb.  Und  sieh  da!  eines  schönen  Tags  erhebt  unter 
gespannter  Anfmerksamkeit  der  hohen  Vertammlnng  ein  Scholmann  den 
Buf:  'Revision  de«  Unterrichtepiana  für  Mittelschulen ! '    Wir  haben  uns 
erlaubt  kurz  zuvor  anzudeuten  ,  weh-h©  wunderbare  Famillcniihnlichkeit 
die  Stimme  dieses  Rufendon  mit  der  Stimme  des  ehrwürdigen  Pater 
Bekx  hat.    Wir  wiederholen  deshalb  hier  nochmals  die  Frage:  Will 
der  hohe  Beiehsraih  dieeer  Stimme  folgen  t*  Nachdem  endlieh  der  Ver- 
fasser überzeugend  dargethan  hat,  wie  der  Beiehtrath  gar  nicht  berufen 
sei  Lcctionspläne  zu  entwerfen,  faszt  er  seine  Ansicht  (S.  50)  in  fol- 
genden Worten  zufnmmen :  'Somit  wiederholen  wir  nochmals  die  be- 
stimmte Forderang :  Autouomie  auch  für  die  Schule  in  ihren  innersten 
Angelegenheiten.   Man  schaffe  im  Mittelpunkt  dea  Reiche  endlich  einen 
obweten  Rath  dee  Öffentlichen  Unterrichte,  sneammengeeetat 
au  Fachmännern  von  gründlicher  Wiseenschaft  und  er- 
probter Erfahrung;  diesem  tra^^e  man  auf,  die  bestehenden  Lehr- 
einrichtüngen  zu  prüfen  und  wo  es  nottbut  Vorsehläge  zu  deren  Aen- 
dcrung  vorzulegen.    Mau  berufe  dauu  Landes -Schulconferenzen  in  den 
einielnen  Kdnigreichen  und  Ländern,  um  die  allgemeine  Geaets« 
gebung  für  dae  Unterriehteweeea  im  ganzen  Retehe  den  epeciellen 
Bedürfnissen    der  ein7:cTncn  Toilc   rinzupfiflscn.     Afif  diese 
Weise  wird  ein  f^fliickliches  Ergebnis  zu  erzielen  sein,  auf  eine  andere 
Bohwerliob.   Und  so  schiieszen  wir  mit  dem  Wunsche,  der  hohe  Beicbf> 
rath  m8ge  eich  der  Sache  dee  öffentlichen  Unterrichte  warm  anneb- 
nes;  denn  wahrlich  1  eine  echönere  Anfgabe  als  die,  für  die  Erziehung 
und  Bildung  der  Nation  zu  sorgen,  kann  er  sich  nicht  stellen.  Wir 
nähren  «bor  zugleich  auch  dio  sichere  Hoffnung,   er  werde  sein  Ohr 
f<*ner  Hirenenntimrae  ^dcs  Orakels  in  Rom '  verschlieszen ,  die  in  allen 
möglichen  Tonarten  doch  immer  wieder  dasselbe  bezaubernde,  aber  ver- 
derbliche Lied  eingt:  *Toa  der  eeÜgen  gnten  alten  Zeit*.  Denn 
Wer  verblendeten  Sinns  hinstaunt  und  der  hellen  Sirenen 
Btimme  horcht «  nie  wird  ihn  das  Weib  und  die  lallenden  Kinder, 
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WMer  siir  Htinuit  gekehrt,  mit  Freud'  umstehn  und  beirrSmnl 
Nein,  mH  heUem  Gesänge  bezaubern  ihn  dort  «^in  Sirenen. 
Bitzend  am  grünen  Gestad\  und  modernder  Münner  Gebeine 
Liegen  da  ring:s  gehiluft  und  herum  verwittern  die  Häute  — 
wie  der  greise  Dichterfürst  weijjsagt.  Noch  nie  hatte  Oestemlob  Segen, 

wo  es  dieser  Stimme  hercbte!»  ,      ,  , 

Wir  hoffen  ansem  Lesern  hinreichend  den  Kampf  geKeiconet  zu 
haben,  welcher  dem  österreichischen  Unterrichtswesen  droht.  Hoffen 
wir,  diisz  das  Outo  gerettet  werde!  Zollen  wir  unsern  Dank  den  Män- 
nern, w  eiche  dort  so  eifrig  und  uurerdrossen  für  das  heilige  Werk  der 
Erziehung,  für  die  Verbreitaiif  echler  wiswBtchaftMeher  Bildung  elrei- 
ten  nad  wirken  und  Oeaterreidi  nieht  rttokwSrU,  sondern  Torwlrie  ni 
bringen  trachten.  Vielleicht  trilgt  unsere  Stimme  doch  etwa«  %n  ihrer 
Ermutigung  bei,  vielleicht  brini^t  sie  ihnen  doch  eiiiijje  Hülfe.  Wir 
können  mit  der  Nachricht  schUeszeu  ,  dasa  der  Unterricht»- Auaachiu» 
des  Reichsraths  beschlossen  hat,  über  die  Frage  einer  Beviaiett  4m 
gegenwartigen  Lehrplnni  dM  Outftohten  Ton  Fnckmlnneni  in  reniili* 
men.  Md|^  er  sieh  an  die  reebteo  wenden  nnd  ibre  Stimmen  gewisjien« 
hnfl  hören  nnd  benobtenl«)  ^ 

Kurfarftevtiia  Hestei  1861. 
Ueber  die  Gymnaeien  Korbeaeeas  berieblen  wir  noe  den  mi  Oiten 
lS6i  erschienenen  Programmen,  wie  folgt: 

1.  Fdlda.)  In  dem  Lehrerenllegium  iöt  in  dem  verflos!»nen  !^chul- 
jähre  keine  weitere  Vcnlnderun^  eingetreten,  als  dasz  der  Lbiner  Kath- 
mann  von  V  olkmarseu  mit  dem  Anfange  des  Schuljahrs  als  beauftrag» 
tragter  Scbreiblehrer  eingetreten  i«t;  derselbe  beiorgt  aneb  dne  Otfd* 
spielen  bei  dem  Geitosdienat  für  die  katholischen  Schüler,  sowie  den 
geographischen  und  Rechenunterricht  in  der  Sexta.  Der  Cnndidat  des 
Gymnasiallehreramts  Aiith  wurde  behnfs  Erstehung  des  l'robejahrs  dem 
hiesigen  Gymniisium  augewiesen.  Bestand  des  LehrercoUegiams :  Dir. 
Dr  Wesener,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Weismann,  Dr  Giet, 
Hahn,  Dr  Lots,  Bormann,  Donner,  Gegenbanr,  Dr  Oster- 
mann, Schnittdiel,  evnng.  Beligionslehrer  pcistl.  Inspector  RolU 
mann,  beauftr.  Lehrer  Kör!)  er,  Gesanglehrer  Henkel,  Zeichenlehrer 
Binder,  Sclireiblebrer  Kathmann,  Praktikant  Auth  8cbn!przal)l 
196  (I  21,  II  25,  lU*  22,  III»*  31,  IV  27,  V  35,  VI  35),  und  zwar  123 
katholische,  72  evangelische»  I  israelitiseber.  Abitnrienten  9.  Den 
Sebnlnacbriobten  ist  Torausgesobickt  eine  Abhandlung  von  dem  Oy»- 
nasiallebrer  J.  Gegenbaur:  Gesc/dchte  der  religiösen  Bcrvegung  im  Hoch- 
siifte  Fulda  wärend  de*  Iß.  .f<!hvhunderts  (40  S.  4).  Der  Verfasser  liefert 
in  dieser  Abhandlung  einen  üeitrag  zur  Keformationsgeschichte ,  indem 

•)  Nachdem  dieser  Bericht  bereits  abgesetet  war,  finden  wir  in  dem 
neusten  (U>tcn)  Hefte  der  österreichischen  Zeitschrift  S.  827  f.  die  No- 
tiz, dasz  der  unU  r  dem  Naineii  'die  MittelacUuie  in  Wien  gegründete 
Verein  in  Bezug  auf  die  dem  Abgeordueteuhause  ?orgetragnen  entstal* 
lenden  Angaben  über  die  gegenwärtige  Lebreinriebtnng'  am  2.  Nor.  den 
Antrag  des  Prof.  Egg  er;  <der  Vereüi  möge  eine  Denkschrift  abfasssn, 
in  welcher  darzulegen  wäre,  wns  sich  vom  dermRl  bestehenden  rnter- 
richtssysterae  bewährt  hat  und  welche  Aenderuugeo  vom  Staiidpuukt 
der  Schule  zu  beantragen  würeu%  zum  Beschluss  erhoben  hat.  In  die 
dazu  bestimmte  Commisdott  wurden  ansaer  dem  Presidenten  nnd  Yiee- 
prSsidenten  des  Vereins,  den  Directoren  Hochegger  und  Rnfel  fS- 
wiUdt  die  PrÄ)fcs8oren  Dr  Benitz,  Egger,  Dr  Pick,  Dr  Pokornr. 
Tomnschek  zur  Vertretung  der  Interessen  der  Gymnasien,  die  Pro 
fess  udi  Dr  Klun,  Dr  Krist,  Pisko,  Yernaiekeni  Warhauei 
für  die  Ivcalschulen. 
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er  au«  Arrliiveu  der  stridttschen  Beliörde  s»nvii>  Her  Rop'ievnn'^'-  und 
BUS  t\cn  ►Sammluii^eu  der  LandeBbibliutliek  eint'  St iiildemn^  der  jcli;^iö- 
8eu  Bewegung  im  Jiocbstifte  Fulda  wäreiid  des  Hechszehuteo  Jalirltun- 
derti  «oiwirft,  die  Erilhlniig  ndt  der  sweiten  Halft«  des  15*  Jahrhan* 
dert  beginnt  und  dieselbe  ble  cum  westphäli^chen  Frieden  fortführt. 
Diese  Arbeit  füllt  eine  wesentliche  Lücke  in  der  Geschiclitschreibnng 
des  Hoch^stiftes  aus  ,  indem  die  früheren  Geschiclit^chi eiber  wie  Urowor 
und  Schaimat  nur  ganz  lacken  hatte  Andeutungen  über  diese  Zeitperiode 
|peb«n.  Der  Verftwm  weist  snerst  ii«eh  frie  in  den  ersten  Zeiten  der 
RefonoAtuin  nur  gans  wenige  vereinsette  Anhinger  derselben  ans  dem 
(Stifte  herrorglengen,  dahin  gehören  Adam  Kraft,  tpitw  Superintendent 
von  Marburg,  BalthaHRr  R?iid,  spHter  Stadt pfarrer  von  Grosfeld,  Georg 
Witsel ,  der  durch  sciuru  späteren  Rücktritt  zur  katholischen  Lehre, 
durch  seine  öclirittcn  und  Streitigkeiten  mit  den  Wittenberger  Refor- 
matoren in  weiteren  Kreiaen  beltaant  wurde,  und  einige  andere.  WSrend 
MO  in  der  Stadt  Fulda  selbst  die  ersten  Sparen  der  Reformation  nur 
als  vereinzelte  erscheinen,  setzte  sich  dagegen  in  Hamelburg  dieselbe 
freilich  unter  verschiedeneu  Hindernissen  und  Widersprüchen  fest.  Kai- 
ser Karl  V  erliesz  deshalb  ein  Edict  an  den  Abt,  worin  er  befahl,  dasz 
er  die  Prediger  nach  lutherischem  Gebranch  in  das  Stift  nicht  einkom- 
Den  lasse.  Der  Verliasser  sehildert  sodann  die  BeroQhangen  Karls  V 
auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg,  um  eine  Einigung  herbeizuführen. 
In  dieser  Zeit  regierte  in  Kuhla  Philipp  SrhtMtk  v()ii  Schweinabci^;  der- 
fplhe  erliesz  1541  einige  Edicte,  welche  dio  In  ü^ii  >n  und  den  Cnltus 
botrufen,  sie  heiszen  die  reformatio  Philipp! ;  auch  nur  ein  flüchtiger 
BKok  in  diese  Deerete  seigt,  dass  der  Abt  damit  den  kathollsohen  Bo- 
den nieht  ▼erliesz,  ja  nicht  einmal  die  Priest erehe  sngah,  welche  doeh 
später  das  Interim,  das  1548  in  Fulda  vorkünili}j:t  wurde ,  ji^estattete. 
Der  Verfasser  weist  im  einzelnen  an  ienen  Edicten  nach  ,  dasz  man  in 
denselben  durci)au8  das  nicht  finden  konnte,  was  man  30  Jahre  späteri 
nm  den  Beweis  des  rechtmUssigen  verjHhrten  Besltsstandes  %n  begrün- 
den ,  dahinter  snehte;  er  führt  deshalb  Urteile  damaliger  protestantischer 
FQrnten  an,  welche  als  völlig  zweifellos  darstellen,  das«  diese  Refor- 
matio Pliilippi  mit  der  eigentlichen  Reformation  nichts  gemein  hatte. 
Der  VerfaHScr  weist  dann  ferner  nach,  wie  allerdings  in  Folge  dieser 
Edicte  und  dos  Interims  ein  groszer  Teil  der  Einwohner  Fuldas  sich 
dem  Angsbnrger  Qlaubensbekenctnisse  anwandte,  ohne  dasi  jedoch 
seitens  der  Aebte  die  rechtliche  Anerketinong  erfoIp:t  sei.  In  dieser  Lage 
blieben  die  Verhältnisse  unter  der  Reg-ierung  von  fünf  Aebten  ,  I  is  1570 
Balthnfsar  von  Dernbacli  gewählt  wurde.  Der  Verfasser  liefert  nun  aus 
den  vorhandenen  Quellen  ein  umfassenderes  Hild  der  ganzen  Bewegung, 
des  Kampfes  ond  Qegoikampfes  swisehen  dem  regierenden  Fürsten  und 
der  Gemeinde.  Es  fallen  da  manche  Streiflichter  anf  die  Zastttnde  des 
Adels »  der  Geistlichkeit  und  des  gesamten  damaligen  öffentlichen  Lebens. 
l^fi!tha««ar  von  Dernbach  wird  von  fcinfn  Oeirnern  in  Hamelburg  gc- 
y.vnngen,  der  Regierung  zu  entsagen,  Hilnu  ijci  wu  Jermft  er  diesen 
Act  und  es  entspinnt  sich  nun  ein  langer  Kampf,  der  endlich  1603  mit 
dar  TÖlligen  Restitntion  des  Abtes  and  der  kathollsehen  Religion  endigt. 
Wie  spurlos  Reibst  die  Erinnerung  an  diese  frühere  Zeit  verschwunden 
war,  dafür  führt  der  Verfa.sscr  Tunh  am  Schlüsse  einice  Kreionisse  ans 
der  Zeit  des  aUjährif^on  Krieges  an.  Gustav  Adolf  hatte  bekanntlich 
d€>m  Landgrafen  Wilhelm  V  v.  Hessen  die  Abtei  Fulda  erb-  und  eigen- 
tümlieb  fiberwiesen.  Die  Commlssare  des  Landgrafen  wollten  nun  auch 
alsbald  die  eTangeUsehe  Religion  wieder  elnfOhren ,  aber  der  Wider.^iand 
in  der  gesamten  Bürgerschaft  war  allgemein  und  als  Wilhelm  V  in  Folfre 
der  für  die  kaiserlichen  Waffen  glücklichen  Schlacht  bei  Nördlingen 
Fulda  wieder  räumen  niusie ,  vertrieb  das  Volk  in  Fulda  dio  kleine  neu 
gebildete  Gemeinde  samt  llurem  Prediger  aus  der  Stadt.  ^ 
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2.  Casakl.I  Di«  G/mna«ial - i'raklik&ntmi  Brust  uud  i^etri  war« 
deo  Sil  Hfilfilenrarn  eriuui&t.  Der  dorn  Dr  K«Uii«r  erteilte  Aoftef» 
beim  luetigen  QyiniiaBium  Antlinlfe  im  Untenicht  sb  leisten ,  wiird#  mI 

Ansuchen  dos  g^eiiannti'n  Lehrers  ruritckpezog^en.  An  die  Stelle  des  Dr 
Kellner  trat,  zuuüuüst  gleiciü'alls  in  der  Ei^en.scliHtt  eme.s  licati ff rap-- 
teu  Lebrere,  der  bieherige  CunrecLur  an  der  ätüdUcbuie  zu  W  iUeubau« 
■en  O.  Witael,  weleher  jedoch,  biüd  daruai  tnm  HfiUblehrar  erwumty 
gegen  Ende  des  Schuljahrs  am  dttier  SteUang'  sdiiad,  aAohdttiB  er  tum 
Lehrer  beim  Inesirjcn  Cadcttencorps  ernannt  worden  ivar.  Der  Candidat 
Zuschlag  wurde  zur  Krstehung  Bciniin  I'rubejalirs  als  Praktikant  beim 
hiesigen  Qjmnasiam  zugelassen.  Beim  5clilu&>z  des  Schuljahrs  gehöruu 
sam  Lthrerpenonal:  Düreetor  Dr  Matthias,  Dr  Flügel,  Dr  Bie«B, 
Dr  Sebimmeipf  eng,  Dr  Klingender,  Schorre,  Dr  Weber ^  Dr 
Grosz,  Dr  Linden  kohl,  die  Hiilfslehrer  Riedel,  Dr  Preime,  Dr 
Auth,  Ernst,  Petri,  der  bf  uuftragte  Lehrer  Breidenbach  (kath. 
£elig.)^  Praktikant  Zuschlag,  die  ausserordentlichen  Lehrer  i^eyer 
(8e]ireibea  und  Beebiien)|  Schwärs  (Zeiebnen),  Temme  (Oetang); 
der  Turnunterricht  wurde  von  dem  Q.-L.  Schorre  und  dem  Hiilfslehrer 
Ernst  geleitet.  Schülersahl  279  (I  23,  II  2«,  III*  27,  III«»  36.  IV«  2&, 
IV»  25,  IV ^  20,  V»  27,  V«  29,  VI  31).  Abiturienten  13.  Den  Schul- 
nachrichten  gebt  voraus;  »iatutische  Jiücköiicke  auf  die  Oesdadue  de* 
GymnatUma,   Yen  Dr  Qroes  (70  8.  8). 

Hamau.]  Der  beenllregto  Lehrer  F.  Müasoher  Terlieu  aüt  den 
ßehlusz  des  Somracrsemesters  seine  ]i5csi«^e  Stellung; ,  um  als  ordentlicher 
Lehrer  an  das  preusz.  Gymnasium  zu  Uubcn  überzugehen  Der  bishe- 
rige ordentliche  Lehrer  am  Gymnasium  su  Uersfeld  Spaogenberg 
wurde  im  Lenfe  det  Wioterhalbjebrs  an  da«  hiesige  Gymnasium  ver> 
■etat«  Lehrerpersonal:  Director  Dr  Pider it,  Lichtenberg,  Dr 
Fü rs t  e  n a  u,  Dr  F  Ii  e d  n  er ,  Ca  s  s  e  1  ni  a  nu  ,  Dr  S uchier ,  Sp augen- 
berp:,  die  beauftragten  Lehrer  l'iaircr  Fncbs,  Qundlach,  Krause, 
die  auszerordentlichen  Lehrer  Zimmermann  (.Schreiben  und  Rechnen), 
Bichenberg  (Singen).  SehtUermahl  IQO  (I  17,  H  20,  lU  10,  IV  13, 
V  iO,  VI  12).  Abiturienten  ö.  Den  Schulnachriohtea  geht  Toraae: 
quaestionefi  J^rocopianae  von  W.  Gundlach  (28  S,  4).  Der  Verfasser 
behandelt  hauptsiichlich  folgende  Fragen:  I.  Num  Procopius  re  vera 
Anecdotorum  sit  scriptor.  iL  i^uo  tempore  Anecdota  «iut  conscripta, 
eiye  qnaado  Proeopias  diea  obierit  sopremam.  III.  Quaenam  Hdes  sit 
Aneodotie  habenda,  et  quae  ratio  intercedat  Inter  Aneodote  eeteroeqne 
Proc  'pii  librofl.  IV.  Kum  Procopius  odio  ac  malivolentia  ductus  fannc 
librum  coinposuerit.   |V.  Qui^nam  Anecdotorun  esse  debeat  aaiia  in 


4.  HnBfvtLD.]  An  die  Stolle  dee  an  dae  Ojmnatlnm  su  Hanau 
▼ereetstcn  ordentliehen  Lehrere  Spangenberg  trat  aU  beauftragter 

Lehrer  Pfarrer  Vial,  bisher  Rector  der  Biirger.schule  zu  Neukirchen« 
Lehrerpersoual :  Director  Dr  W.  Münscher,  Dr  Doichmann,  Pfarrer 
Wigand,  Dr  Wiskemann,  Dr  Dieterich,  Dr  Kits,  Heermanu, 
die  beauftragten  Iiehrer  Pfarrer  Viel,  Frelitihant  Bnderus  (zugleich 
Turnlehrer),  Praktikant  Birkenetamm,  die  auszerordentlichen  L^rer 
Anacker  (Singen),  Mutzbancr  (Zeichnen  u.  Schönschreiben).  Schu- 
lerzahl 141  (I  2J,  II  34.  III  39.  IV  12,  V  21.  VI  14).  Abiturienten  19» 
Den  Bchulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vou  dem  Gymna- 
siallehrer Dr  Dieteriob:  «on  der  VoUmiuhM  der  ApoUd  Jesu  Christi 
(50  S.  4).  Der  Verfasser  gibt  als  Resultat  seiner  Untersuchung  folgen* 
des:  ♦Fa'"'rn  wir  nun  alle  diese  Vollmachten  der  Apostel  übersichtlleb 
zusammen,  so  \varen  ihnen  !)  dir  8ncrnmente  übergeben  mit  dem  Be- 
fehl, dieselben  zu  spendcu  uud  zvaxr  a)  die  i'aufo  zu  volUiehen,  b)  das 
Abendmahl  unter  sidi  und  ndt  den  durch  ihr  Wort  gläubig  gewordenen 
au  feiern  i  2)  war  Ihnen  das  Wort  fibsifebon  und  swar  a)  aum  »}^«- 
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ertv^  b)  znm  ^t^dirxBiv  ttj^b^v  und  c)  znm  Verüben  und  Belmlten  der 
Sünden  mittelst  desselben.  Die  Apostel  hatten  in  Bezug-  anf  das  Wort 
a)  die  Lelirvuiijnacht,  vermüge  welcher  sie  das  ilinen  vertraute  Evan- 
gsttaun  rvlM  und  lauter  m  TerUa4«B  und  darsnbieton  bfttten,  wie  ife 
vom  Herrn  gelehrt  und  durch  daii  heiligen  Geist  Lineingeffihrt  worden. 
Das  ist  ein  Teil  der  Schlüsselgewalt,  da  sie  den  Schlüssel  der  Erkennt- 
uis  hatten.  Im  Besitz  dieses  Schlüssels  der  Erkenntnis  konnten  nie  die 
Sebätse  des  Uimmelreichs ,  konnten  sie  die  Thür  za  denselben  autthun 
und  eil  die  getreuen  Knechte  die  Spebe  dem  Hausgesinde  recht  teilen. 
Derin  Qbten  sie  etn  Iveir  und  ^«1^,  ein  ivtu^  dnroh  OefiFhnng^  der  Thür, 
durch  Derreiohung  und  Speisung  mit  dielen  SehStsen  des  Himmelrelehe, 
ein  dfiv ,  so  sie  den  SUiien  die  Thüre  vergchTJef  ?:en  nnä  die  Perlen  ill» 
nen  vorcnthaiteu  mußten,  <ias  aber  alles  in  Kratt  des  heiligen  Qeistes. 
Ausser  der  Lehrvollmacht  hatten  die  Apostel  b)  die  Vollmacht  der  Lei- 
Vong  vnd  Aufeidit  Über  die  Glieder  de»  Heaiee  Qottee.  Bie  betten  dem 
BTaagelium  entsprechende  Lebensordnnngen  sn  Terlangen  nnd  anmord* 
nen  und  widerstrebende  zu  beseitigen  und  zu  verliindem:  ancb  wi'ocfcr 
ein  Ivsiv  und  Öbiv  in  besonderer  Weise,  indem  die  Friedestörer  im 
Hause  müssen  gebunden  und  in  enger  Zucht  gehalten  werden,  die  treuen 
Glieder  dei  Haneet  aber  in  der  reebten  Freiheit  der  Kinder  Gottes  fort 
und  fort  gefördert  werden*  e)  £a  hatten  die  Apoitel  mitteilt  des  Worte 
die  potestas  clavium  im  engem  Sinn  zu  üben  oder  die  geistliehe  Rieb- 
tcrgewriTt  ,  welche  in  der  Vonmaeht  bestand  ,  die  Sünden  erlassen  und 
7U  Itelinlten.  Die^c  \  ullinai  I  t  i^t,  wie  die  zweite,  diö  Auweudung  der 
i'redi^^L  des  Evangeliums  und  zwar  die  trostende  und  strafende,  wio 
Jenee  die  geeetigebende.  Vergeblteh  wird  es  eein ,  alle  riebterliebe  Ge- 
walt dieeer  letzten  Vellmaeht  zn  leugnen  ,  da  schon  in  der  Bnteebeidtmg, 
ob  zum  Vergeben  oder  zum  Behalten  der  Sünde  das  Wort  Hnznwenden 
sei,  ein  richterliches  Urteil  cnthrtUcn  ist.  Alle  diese  VollmaclUen  aber 
übten  sie  nicht  als  Herrn  und  Herscher  der  Gemeinde,  als  Gebieter  über 
ibren*  Glauben,  eendem  ale  Diener  #i«nfeve*  nnd  swar  sanHebit  ab 
Diener  Gottes  und  Christi  im  neuen  Bunde*  Diesen  Dienst  der  Apostel, 
welchen  sie  an  der  Gemeinde  haben,  nennt  man  als  die  Bestätigung  ih- 
rer Vf  llnifichten  ihr  Amt.  Haben  nun  die  Apostel  als  Inbcfrriff  ihres 
Anitos  alle  jene  Vollmachten,  so  ist  die  Frage  nicht  schwer  zu  beant- 
worten, was  für  eine  Stellung  die  Gemeinde  diesen  Vollmachten  gegen« 
über  einsunehmen  bat.  Sie  bat  sieb  ihnen  gegenfiber  wesentlieb  em- 
pfangend SU  verbalten  nnd  mit  eifriger  Bethätigung  in  die  I^bensord- 
nungen  einznp'olicn  ,  welche  mit  apostolischer  Vollmaclft  in  ihr  geordnet, 
werden.  Aber  auf  ürund  von  1  Fetr.  2,  9  worden  häutig  für  sie  Rechte 
in  Ansprach  genommen,  welche  jenen  apostolischen  Vollmachten  gleich 
sein,  ja  über  dieselben  binausrafen  sollen.  Serie!  bleibt  sieber,  das 
Amt  der  Apostel  hat  sie  niebt,  oder  hat  es  nur  so,  dasa  sie  ee  in  den 
Aposteln  hat.»  —  Der  Verfasser  bat  selbst  im  voraus  bemerkt,  dnsz  er 
anf  volle  Bei.Mtimmung  auob  nur  der  nächsten  Kreise  seiner  Amtegenos- 
sen  nicht  recime. 

b.  Hinteln.]  Im  Lehrercollegium  hat  im  Laufe  des  Sebnljabra 
ktfae  YerVadernng  stattgefusden.  Dasselbe  besteht  an«  folgenden  Mit- 
gliedern: nir.ctor  Dr  Bebiek,  DrFeuszner,  Dr  Eysell,  Pfarrer 
Meurer,  Dr  HrirtmaTMi.  Dr  Stacke,  Kutsch,  Dr  Suchier,  be- 
auftragte Lehrer  i)r  Braun  und  Berkenbusch,  auszerordentliclier 
Lehrer  Storck  (Schönschreiben  und  Zeichnen >,  Cantor  Kapmeier 
(Gesang).  Den  Tumunterriebt  leiteten  Berksnbuseb  vnd  Storek.  Sobfl- 
lersaU  108  (I  19,  II  1*2,  Illg.  12,  Illr.  14,  IV g.  M,  IVr.  14«  V  23). 
Abiturienten  8.  Den  Schulnachrichten  creht  voraTis  eine  Abhandlnnjr  des 
Gymnasiallehrers  Kutsch;  übtr  die  BehamtUwng  der  g&mtimchen  Grund- 
begriffe (23  Ö.  4). 
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6.  MAUBLsa,]  Der  beauftragte  Lehrer  Dr  Sch im  m  e  1  p  le n g  wurde 
fium  lIülfBlelirer  eruannt.  Die  Candidaten  des  QjmiiasiaHehraiiits  Kich- 
1er  «od  Kolbfveha  traten  ihr  Pn>bej»hr  sd.  li6lu«rp«ffoB*l:  Direetor 
Dr  F.  Mfintcher,  Dr  Soldfto,  Dr  Ritter,  Pfarrer  Feniier,  Dr 

Co  II  mann,  Pfarrer  Dithtnar,  Fürsten  an,  die  Tlälf^lelirer  Dr  Ba- 
ch enau,  K  raune,  Dr  S  e  h  i  m  m  e  l  ji  tu  n  .  Pfarrer  V\  ili  (kalli.  R»l.>, 
Conrector  ivutäcii  (Schreiblehrer),  i'cter  (Ueaangl.),  die  Praktikaateu 
Eiehler  und  Bothfaehe.  SchfiterMhl  163  (I  18,  U 10,  III  ft5,  lY  », 
y  so,  VI  15).  Abiturienten  18.  Den  SehQlnMhrichten  ^ht  voraus 
eine  AMifirdlimp;'  fies  G.-L.  Pfftrrer  Dithmar:  zur  Einhittinf}  in  die  Ge- 
.sc/ik/'J''  (itr  ufu/ioc/iüeutschen  Gninnuatik  (40  S.  4).  Die  Arbeit  liat  die 
Kuisteiiuugsgcschiolite  des  ^  e  u  iiu  c  Ix  d  e  u  t«ch  e  u  vor  Lutiier 
imn  Gegenetend.  -Die  einielnen  Abaehnitte  fOhren  lolfende  Uebenebrlf- 
ton:  die  Qestalt  der  dentachen  Sprache  im  14n  und  15n  Jahrhundert. 
Deutsche  I?er!it?proRa  vom  IBu  —  lnji  Jahrhtni*U  rt.  Die  (leutscln»  Sprfii^he 
der  kaif'erllchen  Kanzlei.  J>ie  deutsche  bi»rHche  der  knr»;ichsischen 
Kajizlei.  Meissoijicbe ,  heraoglich  und  kurfürstlich  sächsische  Urkondeu. 

Lltterntor  der  nei^oebdetttiebeii  ChntaoMtik  vor  Gottaehed« 

Fnlde.  Dr  OHermamu 

NKr«TAT>T  IN  Webtpbeuszkn.]  König  1.  katholisches  Gyuiiia- 
eium.  Die  langjährigen  Uemilhungen  des  verdienstvoUen  ScbuLraths  Dr 
Dille nb arger  sind  in  diesen  Tagen  mit  ▼ollem  Erfolg  gekrdnt  worden. 
In  der  Provuis  Preuszen  bestanden  bis  jetzt  rier  kntbolleehe  Ojmnn- 
sien:  RrRnnfibcrp,  Conitz ,  Culm  nnd  Drntsch  -  Krone .  von  rfenon  das 
crxt  re  um  Pttn[r5ten  d.  J.  die  Jubelteier  dm  ;)()jHliriseu  Ücstcheus  be- 
gieug,  da3  letztere  aber  erst  vor  einigen  Jahren  von  einem  Progjmna- 
•faun  M  einem  yoUetlndigen  Qymnaainm  erweitert  wurde.  Um  dieee 
Zeit  wurde  nueb  nneb  langen  und  mühevollen,  oft  gekreuzten  Bestre- 
ImnjTcn  ein  Progymnasium  am  Mcf^ij^en  Orte  gegründet  mit  der  Tendenz, 
diibaelbe  ebenfalls  zu  vcrvollstitiidigeu,  wofern  nur  die  geltend  peinachteo 
Voraussetzungen  sieb  als  richtig  bewähren  würden.  Schulrath  D illen* 
bnrger  fand  in  Nenttadt  weniger  als  niobte,  um  eelne  Behdpfiing  tat 
Leben  ttt  mitn;  ein  kühner  Griff  durchschnitt  indei  alle  Zweifel  und 
Erw}i|i^ingcn,  und  jetzt  nach  vier  Jahren  des  Hef?toh*»nB  nnt(  r  .illerdinjr« 
schwierifren  VerhUltnissfMi  ist  einem  proszen ,  weiten  l^audstricli  ,  der 
kaum  die  Anfänge  der  Cultur  und  Civilisation  kennen  gelernt  hatte, 
dnreb  die  Seböpfung  eines  Tollstlndigen  Gymnasinme  eine  daoemde 
Pflaaietlttte  der  Bildung  gegeben  worden.  Möge  dem  unerroiidlieb  tb&- 
tlgen  Mnnne,  dem  tUchtijren  Gelehrten  und  bewährten  Schulpflegcr  auch 
recht  bald  die  Freude  ei  blülm  ,  Rt»fl?el ,  das  letzte  und  einzipe  kntho- 
lische  Progyninasium  der  i'ruviuz,  zu  einer  vollständigen  Anstalt  er 
beben  «i  sebnl  An  onserer  Anstalt  nnterriehten  anr  Zeit:  Direetov 
Dr  Seemann,  Oberlehrer  Fable,  Relipionslehrer  Warmke,  Gymnasial- 
Udirer  Maroncki,  Ramland  ttnd  Dr  Thomazewski,  technischer 
Leiirer  P  reu  gel,  Cand.  prob,  von  Marlowski,  evangel.  Uelipions- 
lehrer  Prediger  Lebermann.  Ausserdem  sind  drei  neue  Lehrerstellen 
gegründet  vrofden,  fOr  welohe  die  Berafongen  noob  niebt  erfolgt  sind, 
nnd  soll  mit  Beginn  des  nenen  SebuUabrs  eine  Septina.  als  Vorberei- 
tungsklasse Tersuchsweife  eingerichtet  werden.  AN  Proprvamme  erschie- 
nen; 1)  Die  atomiatuche  Uypathcse  vom  Oberlehrer  Fahle.  1858.  2)  De 
anyunbue  romanie  part:  prior  vom  Gymnasiallehrer  Maroncki.  18!^. 
9)  Diu  F\rmulMtmttrklrdi9  tu  Odm  yvm  Dlreetor  Seemann.  1800,  nnd 
wird  jetst  antgegeben  werden.  4)  De  wigwifietrikmt  pr^tpoMmit  mrsa  di 
tampotUU  qnatenua  ex  Thucydidis  hiUaria  eopmotei  po»*ii. 

Keastadt,  den  29.  Juli  1861.  ObeHebrer. 
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Oebauer:  die  Bedeutung  des  Lateinischen  und  Griecbiecbeil  iUr  dae  Qym* 
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1859— ÖO.    8.  48  f. 

Die  Unterricbtsfrage  vor  dem  Reicbsratb.    S.  578  ff. 
Uschold:  Einleitaog  in  die  Philosophie.  8.  230. 

ralaoritisj  Aristoteles.    S.  33  f. 

V.  VelMtn:  obeerratlones  eritieae  In  Aristophanem.   8.  844  f. 
Tarsaramlottg  der  mittelrbelniieken  Oymnaiiailehrer.  XX.  S.  428  ff. 

yoUbrecht,  a.  Xenophon. 

Vorsotdiige  zur  Ein  riebt  nno'  von  lafelnischen  Vocabularien  in  Yerblndong 
mit  entspreciiemien  IJebuiigsbiichern,    V.    S.  83 — 85. 

Voss  f  Joh.  //einr.:  Vorschlage  zur  Einrichtung  der  Lehrstuuden  für  dia 
erste  Klasse.  XV.  8.  820'-832.  Ein  Sehnlseognis  von  J.  H.  Voss. 
XXX.   8.  &67* 

fVatkernafjr! :   Ale  T'mrleutscbnrg  fremdpr  Wörter.        445  ff. 
Weiler:  Bvmbolae  criiicae  et  exegeUcae  ad  Herodotum  et  Thucydidem« 
S.  482  f. 

Wigand:  Friedrieh  Osann  Im  Leben  und  Wirken  das  Bild  eines  Hnma- 

nisten.    I.    8.  20—26. 
Wüd:  über  Stenographie.    S.  253  f. 
Witzsehel:  Lehrbuoh  der  Physik.  8.  401  ff. 
Wolfari^  s.  Qoiot, 

Xanophons  Anabasis.  Erkl.  Ton  F)rdr,  FöUtrteht,  2e  Anfl.  Is  Bdehn, 
MbsUttseiga.  XXVII.  8.667—668. 
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Milhlberg  f  Dr,  Cunr  cm  er.  zn  Mühlhausen  in  Thüringen. 
iV/cA-e/,  Dr,  Gymuasiaiiehrer  in  Güstrow. 
Oianfsky,  Dr  £d.^  Professor  in  Lissa. 
Otlenrnm» ,  Dr ,  Ojmnasinllelirer  in  Faid«. 

V.  Räumer,  Dr,  Professor  in  ErUngen** 

fiofh  ,  K,  Zr. ,  Prälat  in  Tühingen. 
Schmidt^  pr,  Prorector  in  Schweidnitz. 
ScltmUz  ylDr ,  Oberlehrer  in  Cobleoz 

Sekmeiter-Sidler,  Dr,  Professor  in  Zürieh.  * 

Toller,  Dr,  Professor  in  Zürich. 

Vogel,  Dr  Theod,,  Gjni nns ml I ehrer  in  Zwioknn. 

VoUbrccht ,  Rector  in  Otterndorf. 

H'eeener^  Dr,  Qjmnasialdirector  in  Fulda. 


IL  Verzeichnia  der  Mitarbeiter, 
wetobe  in  dleton  Bnde  Beitrige  geliefert  hibeo. 


Digitized  by  Google 


Ycrseiobai«  (kr  Orle,  von  Ueneu  Bttrivlite  gegeben  aiad.  593 


III.  Verzeiclmis  der  Orte,  von  denen  Berichte 

gegeben  sind* 


Aachen  200. 

Anrau  30. 
Ambergr 
Ansbach  2^7, 
AdcIaid  304. 
Ariisberjr  340. 
Asclj.-itTeiiburL^'  237. 
A 'rjsburf.'  23b. 
i4iuien*204— 207, 
Bamberg  241. 
Basel  445. 

Bayern  236  —  254.  206 

—  207. 
Bayreuth  240. 
Bedburg  2i)Q, 
Berlin  387  ff. 
Bielefeld  340. 
HischolVheim  a.T.  206. 

Braiinxberg  438. 
Bre.<ilaa  377. 

BriefT  378. 
Brilon  340. 
BroTnber«r  413. 
Briich8ar20«). 
Bodifsiii  486. 
Büdingen  85. 
BurgBteinfurt  346* 
Carlsruhe  204. 
Caösel  583. 
Celle  4S8. 
Cleve  300. 
Coblenz  300.  . 
Coburg  ISS. 
Coesfeld  347. 
CösliD  395. 
Colberg  305. 
Constans  204  f. 
Cottbus  392. 
Ciilm  439. 
llnnzip:  430. 
iJaimstadt  85. 
Denteeh-Crone  430. 
Dillingen  242. 
Donaueschi ii^en  207. 
I>ortinnnd  317. 
Dresden  18G. 
Düren  301. 
Dtiflseldorf  301. 
Duisburg  300. 
Khingcn  297. 
EichütUtt  212. 


Kisloben  382. 
Elberfeld  302. 
Klhvangen  297, 
Emden  483. 
Emmerich  302. 
Erfurt  382. 
Erlangen  243. 
Es.sou  302. 
Frankfurt  a.  O.  393. 
Freiberg  487. 
Preiburg  i.Br.  205. 
Freising  243. 
Friedland  88. 
FrUla  59?. 

fjiora  85. 

Gieszcn  86. 

Qlatz  370, 

Oleiwitz  370. 

dornte:  370. 

Or.ttiii<;on  483. 

(ircirtenberg  395. 

Greifewald  307. 

Griechenland  30—37. 

Grimms  37—42. 

Groszglogau  37U. 

Guben  392. 

Güstrow  89. 

Gütersloh  347. 

Gumbinncn  440. 

Hu.IaiJiar  202.  478. 
llalberätudt  382. 
Halle  388. 
Hamm  348. 
Hanau  584. 
Hannover  482—480. 

 ,  Stadt.  483. 

Hellingen  394. 
Heidelberg  42.  205. 
Heilbronn  208. 
Heili^ronstadt  388. 
Horforfl  348. 
TT(  .  Mfüld  .^^84. 
Iie^5t n, Kurf.  582-  nsr». 
— ,  Groszh.  85 — h8. 
Hildbnrgbansen  482. 
HiUlc.shoim  484. 
ITii  M  hbcrg  380. 
n  .r  213. 
Holmsteiu  441. 
Ilfeld  484. 
Kempen  848, 
Kempten  344. 
Köln  302. 


fl.  Jahrb.  r  Pbil.  Q.  fäd.  II.  Abt.  im,  BSt  II  tt.  VI 


Königeberg  in  d.N.  303. 
  in  Pr.  441. 

Könitz  412. 
Kreuznach  M 
Krotoschiu  443. 
Iiabr  207. 

Landsberg  a.  d.  W,  303. 

LanJyliut  244. 

Lauhan  380. 

Leipzig  487. 

Leobscbütz  380. 

Liegnits  380. 

Lis.sa  114. 

Lttckau  393. 

Lüneburg  485. 

Lyck  442. 

Magdeburg  884. 

Mainz  87. 

Mainiheim  203. 

Marburg^  585. 

Marienwerder  442. 

Mecklenburg  88  —  92. 
200  —  202. 

Meiningen  482. 

Mciszcn  1H7. 

Merseburg  384, 

Metten  245. 
Minden  348. 
Mühlbausen  384. 
München  248. 
Mijnnrr.itadt  251. 
Münster  3  19. 
Münstereifel  344. 
Maeaau  202  —  204.  477 

—  481. 
Naumburg  385. 
Neisze  381. 
Neubrandenburg  202. 
Neuburg  a.  D.  252. 
Nenruppin  303. 
Neustadt  i.  W.  586. 
Neuatettin 
Nenj^trelitz  89. 
Ne«if*z  344. 
Nordhansen  385. 
Nürnberg  253. 
Ods  381. 

Oesterreich  .'SHS  —  582. 
OlTenburg  207. 
Oppeln  381. 
Osnabrück  480. 
Otftrowo  444*. 
Puderborn  340. 

38 
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Parchim  80. 
Passan  253. 
Pforte  380. 
PUii«n  487. 
Posen  444* 
Potsdam  303. 
Prenzlan  393. 
Preu8zen  43  f.299— 304. 

844--S50.  «77—400. 

437-445.  471—477. 
Pntbus  308. 
Pjritz  308. 
Quedlinburg  3ä5. 
RMtatt  206. 
Kastenbarg  442« 
Katihor  :^SI. 
Katzeburg  92. 
Becklingbaoaen  350. 
B«g«nsbmi7  258. 
Rinteln  585. 
Bostock  90. 
fiotslebea  385. 


Rottweil  298. 
filacbsen  486—488. 
Sagan  382. 
Balswedel  966. 

Bcbafihaiisoa  44« 
Scbleiz  203. 
Öciilcuslnj^n  ti80. 
Schweiduitz  44.  382. 
Sebweliifiirt  205« 
Schwerin  Ol« 
Soest  377. 
Borau  394. 
Speier  296. 
8t«rg»Tdt  806. 
Stendal  386. 
Stettin  398. 
Stolp  437. 
Stralsund  438. 
Straabinf  206. 
Stuttgart  298. 
Thorn  443. 
TiUit  443. 


Torprnn  385. 
Treptow  a.  B.  438. 
Trier  345. 
Trsemefino  445. 
Ulm  45 

Warcndorf  377. 
Weilburg  293.  476. 
Wertbeim  206. 
Wmtü  645. 
Westphalen  466  ff. 
\\'ct7:!?ir  '^Ar). 
Wiesbaden  203.  478. 
Wismar  200—202. 
Witteobei;^  367. 
Württemberg  297—290. 
Würzbur^'  206. 
Worms  88. 
Zeitz  387. 
Zittan  467. 
ZfilUchaa  304 
Z'Aribriicken  290. 
Zwickau  487. 


IV.  Verzeichnis  der  in  den  Personalnotizen  vor- 
kommenden Namen* 


Adler  254. 
Ab!w.nrrft  207. 
Ampferer  92. 
Andrlik  f  96. 
Angelf  860. 
Aust  207. 
Bakaczyk  254. 
liarb  446. 
Bartbel  f  208. 
Bannglrtl  f  95. 
▼•Bsiir  t  48. 
Becker  254  (zweimsl). 

350.  t  352. 
Behrns  350. 
Beitwi  254, 
Benuy  f  46. 
Beiu  lli  92. 
Bercht  f  448. 
Berger  254. 
Berghmiu  207. 
Berner  406. 
Bernhardt  350. 
Berthold  t  208, 
Bertram  254. 
Bete1«r  92. 
Beurtin  205. 
BiedwflMim  02. 


Biebl  02. 
Biot  95 

Bipchofl  t  250. 
Bodin  496. 
Bonaldi  254. 

Bopp  95. 

Brackenhöft  f  446. 
Bröse  48. 
Brühl  440. 
Bnnii  390, 

Bryk  02. 
Bndälow^lcT  05. 
Baddens  ;eij  f  446. 
Büdinger  3ö0. 
▼•Bviueii  t  46. 
Barsian  207. 
Castellini  f  256. 
Christ  92. 
Cbjtil  t  256. 
deogn*  95. 
Concina  92. 
Conrad  251. 
Csaosz  t  96. 
Czermak  05. 
Dahlmann  f  46. 
Dämmert  02. 
Daitbw  t 


Deimling  02.  03. 
Deiters  t  256. 
Deuschle  f  490. 
Bieckboff  93. 
Diefenbaeb  206. 
DieUch  400. 
Dies  447. 
Dible  350. 
Doualdson  f  256. 
Drenekhalm  486. 
Drenckmana  08* 
Duden  350, 
Dnmeril  f  05. 
l:2der  f  448. 
Effenberger  9.*^. 

Eitelbarger  t.  Edelberg 

95. 

Erbardt  254. 
Erler  255. 
Ettensperger  255. 
Eyscl  t  256. 
Fallmerayer  f  256. 
Feiler  4WV. 
Fellows  t  96. 
Ficker  95. 
Fiedler  446. 
FiUppi  t  06. 
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FinDenich  05. 
Fimh»ber  f  Oft. 
Fischer  207. 
Fleckeisen  440. 
Fleuriet  f  448. 
Flöck  351. 
Voregg  446. 
Foss  255. 
Franck  400. 
Frodl  93. 
Frohberger  4(0. 
Fok  254. 
Fiinck  350. 
Gllflke  254. 
Gallcnkamp  400. 
Gand  93. 
Gassner  440. 
Gataeher  350. 
Gebhardt  93. 
Gerhard  255. 
Gerhardt  208. 
Gerkrath  300. 
Germar  446. 
Gersdorf  f  48. 
Gherftrdini  f  00. 
Gindelj  447. 
Glaaer  08. 
Gleditaeh  850. 
Gnesotto  03. 
Gorhis  93. 
Graschitsch  f  06. 
Orautoff  250. 
Groiek  850. 
Grüter  207. 
Gnyet  f  256. 
Hancke  254. 
Hücker  254. 
HEviar  208. 
Hahn  207. 
V.Hahn  350. 
Halbeisen  351. 
Halm  93. 
Hamann  440. 
Hanka  f  96. 
Hanne  406. 
Ilauow  4f)(). 
Hanslik  251. 
Hamlselimaeber  254. 
Harrer  93. 
Harrie^  446. 
Hassan  446. 
Hattala  44». 
T.  Haner  05. 
Haupt  25«. 
Haustein  '208. 
Heerhaber  440. 
Heidrieb  496. 


Heinze  851. 
Helferatorfer  851. 
Henslow  f  448. 

Herbst  t  96. 
Hermann  93. 
Herzijj^  93. 
Hejsmann  08. 
Hilgers  254. 
Hillebrand  08* 
Hitzig  20S. 
Hlaiiiwctz  95. 
Hoehegger  08. 
Hönies  95. 
Hofmann  98.  f  00. 
Hoffmann  400. 
Holsinger  254. 
▼•Holtienderff  208. 
Holtsmann  851. 
Homicsko  08. 
Hoppe  48. 
Haltsch  400. 
Hnndt  351. 
Jaehimowski  440. 
Jacobs  254, 
Jahne  4%. 
Jahner  446. 
Jara  447. 
Jaape  08. 
Jasper  447. 
Jendrassik  03. 
Ilgen  351. 

Joacfaimsthal  f  256. 
JonAkOS. 

Jordan  406.  f  448^ 
Jost  t  0(5. 
Jüngken  447. 
Jürgens  f  48. 
Jnngklansen  08* 
Jurkovic  93. 
Kämpf  351. 
V.  Kaisersicgg  f  448. 
KaltenbUck  f  352. 
Karpinaki  03. 
Kefer.Htein  254. 
Kern  496. 
Kirchner  f  06. 
Kleemann  03. 
Klein  f  448. 
Kleine  447. 
KHmscha  93. 
Klostermann  351. 
Kner  05. 
Kook  t  250.  418. 
Köchly  208. 
Köne  t  00. 
Kopcynski  93. 
Kopp  254. 


Korioth  93.  208. 
Koetis  t  352. 
Kotschy  448. 
KoyArik  08. 
Krdl  95. 
Krasper  256. 
Kreld  254. 
Kretiehmer  851. 
Kreuzer  255. 
Kfir.  93. 
Kfiseck  03. 
Krynicki  05. 
liaaa  351. 
Lamprecht  f  96, 
Lanfranchi  -j-  05. 
Lange  447. 
Langetbal  03. 
T.  Lasaulx  f  250, 
Laubheimer  03. 
Lankotsky  94, 
Laves  351. 
Lebmann  255. 
Lelewel  f  352. 
Lesinski  f  48. 
Leyendecker  351. 
Lieberküha  f  256. 
Liebiff  260. 
Liep  255. 
Liersemanu  851« 
Linzbaner  447. 
Lipsins  t  352. 400.447. 
Lösebner  447. 
Lorenz  206.  447. 
Loreutz  f  250. 
Lott  95. 
Lünemann  351. 
Mtaassen  04. 
Märcker  256. 
Mainardi  04. 
Marbach  255, 
Margo  94. 
Mirkfy  f  448. 
Msrqnardsen  851. 
Marti  ny  208. 
Maschka  94. 
Maywald  447. 
If  eekbaeh  400. 
Meini  447. 
V.  Menin  f  95. 
v.Mersi  f  448. 
Menzel  447. 
Middeldorp  f 
Mihelic  255. 
v.Mintitoli  f  48. 
Mitscherl  ich  447. 
Mocnik  04. 
Meoyer  f  448. 
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Moriggl  t  448. 

Moritz  t  90. 

Müller  94.  f  2<)H.  yf)'). 

351.  t  352. 100.447. 
Muuk  25(3. 
MiUBafia  94. 
IVailcrmann  f  Oß. 
Neit'i.'iHt  t  448. 
JS'cumaim  94. 
Nieläoder  255. 
Nitssch  t  447. 
Köldechen  351. 
Kovdk  94 
Nownkowski  255. 
Obbarius  f  90. 
Oakard  94. 
Owen  f  48. 
■»ahn  T>\.  .ifO. 
Passow  'JOH. 
PauUen  255. 
Pauly  208. 
Pa^iisich  94. 
Pecho  04. 
Pcrtz  208. 
Peter  496. 
Peters  2i5.  44S. 
Pfarrius  208. 
Pfanndler  f  352. 
Pleiflfcr  r.5. 
Pfretzschner  f  256. 
Pfuhl  417. 
l'itann  351. 
Planck  94. 
Plais  94, 
Polle  447.^ 
Pongracjc  351. 
Praminer  94. 
Piaiitl  94. 
Pretler  f  352. 
Pilkil  t  96. 
Prill  208 

liadebohl  496. 
liaogeu  255. 
BaucheuBtein  250. 

Ro;rentke  208. 
]^ehilant7.  2U8. 
IJcidt  351. 
Kenler  352. 
Kiehm  35t. 
Köder  '205. 
Roseck  351. 
Roth  20S. 
KvHzowski  447. 
Kytz  250. 
Saage  95. 


ßach  255. 
<afafik  f  448. 
Saniu  255. 
iSauppo  2  8.  352. 
v.Saviguy  f 
8eliMer  490. 
Bchaumann  208. 
Scheibe  4  17. 
Schell  351. 
Schiavi  447. 
Schibier  255 
Schickedan/.  417. 
Sclilllhach  351. 
8cliin<llor  3r)l. 
bclilottiuüUer  208. 
Schinidt  255(2wmmul) 

351.  t  352. 
Schmölders  18. 
Schneider  490. 
Schnelle  255. 
Sclmorbusch  '6ÖI. 
Schon  94. 

Schopenhauer  f  06. 
V.  Schräder  f  95. 
Schiibart  447. 
Schütz  352. 
Scbultseu  250. 
Scbamann  94. 
Schwarz  94. 
Sclnvarzlose  .255. 
Scliwarzmann  255. 
iSchwerUt  255. 
Seemann  447. 
Selling  94. 
Serf  4116. 
8iehprt  2'),"). 
V.  Biebold  f  490. 
Sigwart  205. 
Simpson  f  90. 
Solecki  04. 
Spenpol  Ol. 
Stählin  t  352, 
Stahl  t  448. 
SUIlbaum  f  96. 
Stark  447. 
Steger  94. 
8t(^iii  447. 
8teinlmu8on  'i^W. 
Stephan  95.  490. 
Stibobar  255. 
Stier  255. 
Str»cUhanlt  91. 
Störmcr  35 1, 
8torch  255. 
Streer  04. 


Strernth  04. 

Stumpf  94. 
Sii«z  V»5. 
Tabeau  94. 
Teniii.e  351. 
Graf  T.  Tbnn  05. 
Tiedeinann  t  90. 
Tillmans  2^. 
Tomek  94. 
'i'scbackert  208. 
Tiitlmaiin  351.  . 
Cebert  208. 
Uhlif  91. 
l'Uiiiaun  48. 
üsencr  255. 
Vaclena  94. 
V.  Velsen  f  90. 
Viditz  95. 
Yiefliaus  94. 
V.  Vintschgau  94. 
VitÄ  4 '.HJ. 
Vogel  496. 
Volckmar  351. 
Volkmann  447, 
Vorrpitcr  255. 
Vulpi  94. 
Wagemanu  255. 
Wahlberg  95. 
vorm  Walde  255. 
Wahl  hfl  Tier  255. 
M  jiM'lorotli  t  ä52. 
W  artiuger  f  448. 
Weber  351.  490.  f  ^ 
Webrenpfennlg  351. 
Weinhold  351. 
Weisziickcr  255, 
Woldert  3M. 
Wiedel  hold  208. 
Wiessner  48. 
Wilhelm  94. 
Winckler  417. 
Witt  351 
Witzel  208. 
Woldfich  94. 

WaUcradoHT  UrbM 

95. 

Herz.  V.  Wärttemben 

t  48. 
Wunder  447. 
Würm  t  496. 
Wnttke  351. 
Zahraduik  95. 
Zfc-f-towHki  95. 

/(TU- Ii  '.'5, 
Zond  95. 
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L  Zeilschriften.  Schriften  der  Akademieii  und  fj^elelirteii 
Gesellschaften.     Gedieh  ich  (e  d^r  Philologie  nnd  gelehrter 

Anstalten.    V^ermiscLte  Schriften. 

Jahrbücher,  neue,  Tur  i^hilologie  und  Pädagogik.  Begründet  too 
M.  Job.  Chr.  Jahn.  Gegenwärtig  herausgegeben  tod  Prof.  Rud. 
Dietteh  und  Prof.  Alfr.  Fleck eiion.  i.  Ablh..*  für  cUsslscbe 
Phltolofie,  heraotg.  tob  Atfr.  Fleckeiseo.  Neue  Folge  der  Supple- 
menle.  4.  Bd.  I.  tfefl.  Leipiig,  Teubner.  S.  176  -306.  gr.8.  n.  -  ,  4 
hüudt:  Brunn»  dl«  PUloatntitdiea  Q«mUde  gegen  K.  Friedricba 
verthcidigt. 

PhilolOiTiiO*  Zeitschrift  Cur  das  klas^^iscbe  Alterthum.  Herausg. 
TOD  Ernst  ?.  Lealacb.  18.  Jahr^.  4  Hefte.  Göttiogen,  Dieterich. 
gr*  8«  D*  5 

iDhÄlt  voa  XVn,  2^4.  XYDI,  1.  »:  Kräh,  aber  Epitheta  dar  Götter 
und  Menschen  S.  193—^228.  Sehdantnily  Aescb.  Prem.  v.  8G 
S.  228  S  c  h  r  n  k  1  ,  Beiträge  zur  ErklRrnnp  undKritik  des  Sophokl. 
Ocdipus  ftui"  Kolouo.s  R.  229  —  47.  Fröhiier,  AF.  S.  247.  La- 
dewig, Fiautinisciic  ötudiea  S  248  —  69.  452—80.  v.  Leutßch, 
unalos  S.  269.  Heller,  de  nominibus  Celticis  S-  270^87.  Knp* 
pea,  SaU.  Jag.  86.  8.  987«  Oor«m,  Ariat  Nnbb.  517  ff. 
ft.  887.  Speagel,  in  Vaito  da  tingua  latioa  S.  288—306.  Knp- 
pP5,  Phit.  (Mm.  10.  8.  306.  Merkel,  Jahresbericht  über  Hosiod. 
II.  S.  307  —  20.  Leutsch,  Find.  Nom  \l.  55  tf.  8.  320.  Mis- 
cellea  8.  321  —  84  i  n  d  o  r f  ,  über  die  OriginaihandHchrilt  der  Fa- 
beln des  Babriua  im  bntiecheu  Muaeum.  8.  321—37  ;  über  eine  alto 
Handschrift  dea  8tobäas  in  der  Bibliothek  au  Eaanrial  8.  837—40. 
Botb-Wölfflin,  sn  dam  carman  panegfricom  in  (lalpnininm  Piao* 
»au  8.  840  —  44.  Sch8mann,  griaeblaeha  Inachrift  aus  Daphna 
8.  844—47.  Urlleba,  aaratreute  BerocrkunF^en  S.  347-50.  Kay- 
aar, Bamarkungen  2U  Homers.  :?;'()-  54.  Meineke,  Thcognidea 
8.  855  —  57.  V.  Leutsch,  Pinhir  und  die  Hcredsamkeit  S.  357  — 
80.  M.  Schmidt,  au  den  Scholien  des  Piudar  Ö.  360  —  61.  Dün.- 
izer,  der  Ausmf  an  den  Kalenden  S.  361  —  63.  Wagner,  ein  Ca- 
pital  ftber  dio  Tranapoaltioiian  bat  Vergil  S.  868—87.  Conan, 
Athannatotae  in  Tilln  Borghea«  8.  867—884  an  Plin.  K.  n.  3r>,  87 
8.  868.  Auszüge  aus  Zcitschr.  etc.  8.  888  —  841.  —  Bottieher, 
ÖImt  flgonale  Festtempcl  und  Tliosauren,  deren  Bilder  und  Auss*tat- 
tung  S.  385-408.577-605.  M.  Schmidt,  Bcitra^je  zur  Kritik 
in  Soph.  Oed.  K.  S.  409-21.  Kitter,  »iebcn  unechte  Scbhis.«stel- 
lan  in  den  Tragödien  des  Sophokles  S.  422—36.  Frobbcr^^cr, 
die  letatan  Labauijahra  Thnaybttla  toh  Steiria  S.  487^8 1.  8  eh  v  a  n  ek^ 
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Wohlgoneh  der  Götter  8.  45l.    Hickermniin,  der  pithoaniBche 
Codex  des  Juvenal  S.  481  —  91.     Lentz,   emondationes  ad  scho- 
lia  Odysseae  8.  491.  518.    Heiler,    de  commcntariorum  Caetaiia 
codicibus  8.  492—509.    C.  F.  W.  Müller,  au  Cicero  8.  610— IS. 
W öl f  f  l  i n,  Jahreabericht  ab«r  Btlliutilis  S.  619-48.    W  I  •  ■  «l  «r» 
Ariit.  TiMsaopb.  y.  MO  If.  S.  548,    MiteaUoi  S.  549  -7G  (M. 
Selimiat,    K«  den  ¥0«  Heii»ey  mitgetheUten  Inschriften  s    5  49. 
Co  nie,  »wei  gcfSlschte  griechische  Inecliriften  im  Musco  lapid^no 
M  ^^erona  S.  549—51.     Wolff,  griechische   Orakel  8.  551—52. 
Köhler,  zu  Orosius  8.  5.52-55.    Spengel,  die  eubscriptio  der  | 
inatitationea  de»  Cassiodor  im  Bamberger  Codex  8*  856— »ÖT. 
aeke,  kiMaelM  Miieelkn  8.  668-81.   Wleseler,  sn  8ophokl«s 
8.  581—88.    Spengel,      Pkntns  Amphitruo  8.  588—65.  Conac, 
Kothon  8.  565  -67.    Auszüge  etc.  8.  567  —  76).  —     Schwonck,  . 
nerod.  lY,  128  S.  605;  Hcsych.  3    626.    S  p  c  n g  e  1 ,  Deinoatianes 
Beden  S.  606 — 26.      Henry,  adversaria  Virgiliana  Ö.  6»?  —  48. 
Detlefaen,  «u  den  iiandHcbriften  von  Caesars  B.  Ö.  8.  648—^0. 
Zmtm  Ton  B.  v.  Lenteeh  8.  880-61.    Bitter,  ftber  Alter  nnd  | 
Herkunft  der  ersten  Hendsehrift  des  Tseltns  sn  Florenz  8.  662-75. 
La  Roche,  zu  Cicero  S.  672.    Schwenck,  die  Giganten  S  673  | 

—  82.  Ladewip,  Liv.  25,  8,  8.  S.  682.  W.  C.  Kayucr,  Iah-  \ 
rf'vboricht  übor  Homor  S.  683—717.  Schwonck,  SC.  de  Bacciiu- 
imlibus  S.  717.  Miacellen  S.  718—39  (Keil,  C.  I.  G.  N.  688.  8. 
718—19.  Dindorf,  Über  einen  Vers  der  Andromedn  des  Eulpi> 
des  8.  719-81.  Lenti,  emendationes  sd  gnunnatieos  graeeosS.  721 
—19.  Krnffert,  an  Horas  8.  723-25.  Wolff zu  Cicero  S. 
726—28.  Kraffert,  zu  Tac.  A.  IV,  62.  S.  728  -  29.  Auszüge 
etc.  S.  729  •^9  1.  Hihliopraphische  Ceberaieht  1860  S.  740—58. 
Index  anctonun  etc.  8.  768  — 6H. 

XV III,  1.  2:  Bötticher,  über  agonale  Festtempel  «nd  ThesaA* 
ten  8.  1—54.  Lenlsek,  Uw.  45  ,  41,  1.  8.  54.  108.  Din- 
dorf, ftb«r  die  medieeiselie  Handselirift  des  Aescliylos  nnd  deren 
Yethiltnlss  zu  den  übrigen  Handschriften.  I  8.  55  -  93.  v.  L  c  u  ts  c  h, 
an  Simonfd*»«  S.  n".  Spengel,  Horatiu.^  de  arte  poetica  S.  94-- 
108.  Christ,  Jahresbericht  über  die  aiio  lateinisch«  Grammatik 
8.  109  —  86.  Lentz,  emendationes  ad  scholia  Odyssota  8.  188. 
Miacellen  S.  186-208  (Heerwagen,  sn  Com.  Hepos  8.  188— 
87.  8oli8fer,  Thenistokles  nnd  Hieron  von  Syrakus.  Lysms 
Olympisehe  Rede  8.  187-  90;  die  Oeschichtsschreiber  SosÜos,  Me- 
nodotOB,  Psaon  8.  191—92.  Röper,  Thfocrit.  7.  44.  8.  190-91. 
Baumstark,  Polyb,  5,  75.  8.  192  —  93.  M.  Schmidt,  zu  He- 
sychiu.s  8.  193  —  94.  v.  Lettisch,  zu  Livius  8.  194  —  99. 
Baumstarl^,  zu  Vopiscus  8.  199—200.  AnsaSge  et«.  8.  tOO-808). 

—  GObel,  homerische  Üntersnohnngen  etymologisch- exegetischer 
Art  nebst  Sngahen  S.  «09—95.     M.  Schmidt,  kritische  Bemer- 
kungen 8.  226-34.    Wolff,  zu  Attius   8.  234.    La  Roche,  zu 
Livius    Periochao  8.  234.      Röper,   zu  Plautus  S.  235— 44. 
Leutsch,  Pind.  Ncm.  H,  1.  8.   244.     Büchsenschütz,  Jah- 
resbericht über  Xenophon  8.  246—340.    v.  Leutaeh,  Pind.  Nem.  | 
VI,  8.  8.  840.   MseeUen  8.841—84  (Dindorf,  nngedinekte  Scho- 
lien des  Perphjrins  snr  nias  8.  841—68.    Lagard e,  in  Epipha- 
nins  8.  352-55;  zu  Titus  von  Bostra  S.  355.     Fröhner,   Sueto-  | 
niana  S.  356—59.     Küper,  de   cmendanda  Icetionc  fraginenti  Ho- 
merici   quod  est  de  Cercopibus  8.  359.    Mähly,  zu  Sophokles  S. 
360-63.    Spengel,  Hör.  Ep.  H,  i,  207.  S*  363— 84.  ▼.Jan, 
Plin.  H.  H.  84,  54.  8.  364—  65.    Anssfige  etc.  8.  888—84). 

PhilologQB.    Zeitscbrift  für  das  klassische  Allerlhun.  Berattsg. 
,       TOD  Bmsl  T.  Lentich.    2.  SappL-Bd.  I.  und  ?.  Heft,    tidltin-  ^ 
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geo,  Diet(  rieb*  S.  1—250.  gr.  8.  in.  1  Tab.  in  qu.  Fol.  k  n.  28  ngc 

Inhalt:  Papppn!ioim,  Hbor  drei  den  Lokror  Aias  betreffende  Stellen 
der  Uias;  ein  Beitrag  zur  Kritik  des  homerischen  Textes  S.  1 — 74. 
Susemibl,  platonische  Forschungen  I.  II.  S.  76  —  132.  III.  S. 
217 — 50.  Loh  mann,  de  famiUis  qtübasdam  Bomaniä  Cucäaruni 
Mtete  florentibns  S.  138  •'216. 


Abliasdlnii^en  der  philosophisch- philologischen Classe  der  Köoigl. 
Bayer«  Akademir  t!or  Wic^en^rhafien.  IX.  Bd.  2.  Ablb.  [In  der 
Reihe  der  Denkschriften  der  36.  Bd.].  München  (Frantz).  S.  277— 
546.  gr.  4.  geh.  ^  nn.  2^',  4 

Phil.  Inhalt:  Spenge!,  die  dn/AifyoQiab  des  Demosthenes.  2.  Abihi.; 
Qber  die  Qaacbiehtahttelinr  dea  Fiornt.  Laa  anU ,  snr  Pldloao- 
pUe  dar  rOmlaohan  OaachMhte. 

—  pbilologitcbe  und  btatoriaebe,  dar  K.  Abadamie  der  WiaaaDacbaf- 

tea  Iii  Berlin.    Aus  dem  J.  1860.    Berlin  (Oäoiaiilar).  III  nod  497 

S.  gr.  4.  m   1  Tab.  und  l  Chromolith.  geh.  n.  6 

PhUol.  Inhalt:  Dirks  en,  die  römisch  -  rechtli'chon  Mittheilungen  in  des 
Tacituä  Geschicbtsbücheru.  Buschmann,  das  Apache  aU  eine 
ath.'\paski8che  Sprache  erwiesen,  in  Verbindung  mit  einer  systema-  i 
tischen  Worttafel  ^es  athapaaklaehen  Sprachstamma  I.  Weher, 
die  vediaehan  Naohriehtan  Ton  den  aasatea  (Hondatatlonaii)  t.  Tb. 
Uatpiiacbe  Slnleltang.  Partbaji  Ptolernftna  La^,  der  Griladaf  dar 
82* ^ägyptischen  Dynastie.  Kommsen,  Qbar  die  Zeitfolge  der  in 
den  Rechtsbüchern  enthaltenen  Verordnuii[^en  Dioclctians  und  seiner 
Mitregenten.  Lcpsius,  über  die  Umschrift  und  Lnutvci  luiltnisse  ei- 
niger hlutcrasi.'itischcr  Sprachen  namentlich  der  Chiucöischen  und 
der  Tibetanidchen. 

—  der  bdoigl.  SIebaiacben  Geaeilaebaft  der  Wiaaeoaebaflaii. 
VlU.  Bd.  A«  u.  d.  T.:  Abhandluagen  der  philosophisch -biatori- 
leben  Classe  der  könial.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen^^chaf« 
ten.  III.  Bd.  Leipzig.  Hir/el  1861.  VI  u.  760  S.  4.  m.  »  Taf.  n.8  4 

Darin  :  v.  d.  G  n  b  o  1  «^ri  t  die  melanc-^iHchen  Sprachen  nach  ihrem  gram- 
matiaclifn  Bau  uihI  ihrer  Verwandtschalt  unter  sich  und  mit  den  ma- 
•  laiiüch  pulyneäischen  Sprachen.  Flügel,  die  Classen  der  haueütiächcn 
Bacbtagalebrtan.  y.  d.  Gabelanti,  Uber  daa  PaaeiTom.  läna 
apraebyarglaicbenda  Abbandlimg.:  Mommaan,  die Cbronib  daa  Caa* 
aiodoma  Banator  vom  Jahre  519  n.  Chr.  nach  den  Handsohriftaa 
herausgegeben,  nebst  C  Beilagen.  O.  Jahn,  Ober  Darstellnngen 
L^riechiächcr  Dichter  auf  Vasenbildem.    Mit  8  Tat. 

—  der  schlosischen  Gesellschaft  für  ▼alerländische  Cullur.  Phi- 
losophisch-historische Abtheiluog.  IbOl.  1.  Heft.  Bruslau  (Max  o. 
Co.).  IV  und  99  S.  gr.  a  geb.  a.  4 

Darin;  Palm,  Beiträge  anr  Lebenagaaobicbta  and  Cbaraktariatik  daa 
Dichters  M.  Opitz  von  Bobarfeld  S.  84-31. 
Acta  üoclei^iiis  Sciuntiarum  Fenoicae.    Tom.  VI.  Helaingfora.  XI, 
590,  24,  19  und  7  S.  4.  m.  2  Taf.  5»/,  4 

Phil.  Inhalt:  Ahlquist,  anteckuingar  i  Nordtachudiskan.  Andelin, 
Enare-Lappska   sprakprof  med  ordregi^ter.    v.  Bruner,  ad  rem 
Ubrariam  Graacomm  et  Bomanontm  pertinantia  quaedam  Gaitlin, 
am  att  ganunalt  kufiskt  gnldmynt. 
Berichte  über  die  Verbandtangen  der  königl.  Sichsischen  Ge> 
Seilschaft  der  Wissenschaften  zu   Leipzig     Philologisch -histori- 
sche Classu.  13.  Bd.  (Jahrg.  1861}.  1.  üefl.  Leipiig,  Hiraei.  X  und 
74  S.  gr.  8.  n.  V,  ^ 

luhalt:  Overbeek,  über  eine  Marmoratataa  der  Athena  Parthenos  in 
der  VlUa  Borgbaaa  au  Born  and  die  Farthanoa  daa  Pbidiaa.  Mil 
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I  ; 

8  T«f«  —    Bursian,  über  ein  Lobg«dieht  auf  K«li«r  Jobomes  H. 

I  Ko!?n!<'noii.    —     Flügel,  über  die  Loosbncher  der  MnliainmHaner. 

Bulletin  de   rAcad^mic  irnp<iriale  des  Öcieacea  de  SU-PeU*r6- 
boiirg.    Leipzig,  Voss.  Imp.  4.  o.  3 

Darin:  Qraff,  de  At^o  Philulogu,  nobili  grammatico  Latino  8.  112 — 
tl8.  145-^53.   Bdhtlingk,  nmarqiMt  rar  1»  tndnetloii  «nmaiide 
fkita  par  Braf«y  dv  Patttchatantra  8.  Sie^  34.  61— Hattak, 
remarqnes  critiques.  II      305    :M.    Schiafn^r,  iv  la  moiSampo 
dans  V6pop6Q  finnoise  S.  495  —  506.     de  KSppaOt  tW  Jta  ipadr 
moiiH  Ue  differents  diaUctcf  rasses  S.  ÖOG  —  lt. 
DenlL8clu*iften  der  kais.  Akademie  der  W  issenscbdfteo.  Philoso* 
phisch- historische  Classe.  Xi.  Bd.    Wiea  (Gerolds  Sohn).  V,  123 
a.  245  S.  gr.  4.  oi.  4  Utk.  KaHm  i«  Fol;  md  Imii.-Fol.  o.  6%  4 
Darin:  2.  Abth.  Habn,  lUise  von  BalgmA  iimIi  Salonik  tift  8. 
fll^Miaires  de  rAcadcmi«  royale  des  seiaotet,  dot  leUres  el  des 
beaiis*«rts  de  B«lgiane.    Toom  32.  firnxellei,  Hajes.  556  S. 
4.  m.  3t  Kpfni.  S  fr.  i 

—  —    du  (jard.    Aiin^e  1860.   Ntmea  1860.  46U  S.  S.  oi.  3  Kpfrn.  \ 
—    imperiale  des  sciences,   heiles- leltres    et  arts  de  Ljoo«  • 

Gtatae  des  lettrei.  Nouvelle  s4rie.   T.  9.  Ljoo,  Brun.  242  8.  fr.  8«  : 

—  —    d*Arras.    T.  33.  Arras.  412  S.  8.  3  fr. 

—  —   imperiale  de  Sa  TO  ae.   2e  i4rie«  X.  4e.  Ghainli^rj.  LXX  oad  | 
409  S.  8.  m.  2  Kpfrn. 

—  —  imperiale  des  scieoces  de  St. -P6t  ersb  ourg.  7e  s^rie.  Tonie 
III.  Nr.  9 — 12.  et  Tome  IV,  Nr.  1.  St.-Petersbourg.  Leipiig,  Vost. 
lmp.-4.    geh.  •        d.ii.  4  ^  1  i0c 

Inlialt:  m.  10,  fkbar  die  Spraeh«  der  TschvktaehaD  und  ihr  Vexiillt^sa 
*  anm  Korjakischen  v.  L.  Badioff.  69  S.  Q4U  17  9$, 

—  de  rinstitut  imperial  de  France.  Acad^mie  des  loscriptions  et 
heiles -lettres.  T.  24.  Ire  partie.     Paris,  impr.  imperiale.  453  S.  4. 

—  de  la  Soci^tö  de  Suoialas.  1860.  2  toIs.  Nao<^,  Bajboia.  CXI 
u.  794  S.  8. 

IWachrichteii  von  der  Georg  -  August -UniTertiCit  «ad  der  königl. 
Gesellichall  der  Witaensekafleo  tu  Gdtliogeo.  [Beibl.  lo  des 

Gott.  gel.  Anzeigen].  Jahrgäuge  1860.  61«    Gdllingea  (Deoertick, 

Dicterich,  Vaudenboeck  u.  Uoprecht).  8.  h  n. 

Darin  1860:  Ewald,  über  ein  BruclistQck  liohrJiischor  Handschrift  in 
Wolfenbüttel  S.  213-23.  Sauppe,  über  die  neuen  Fabeln  des 
Babrios  S.  245  —  53.  Exrald,  über  den  Bau  der  Verba  im  Kopti- 
schen S.  277—80.  CortSua,  awai  neu  antdaekte  atttacke  Inscfaiif* 
ten  8.  323-42. 

1B61:   Ewald,  aar  weiteren  Würdignag  dar  nabatüischen  Sckriftcn  8. 
89 — 114.    OiirtiuB,  Beiträge  zur  geographischen  Onotnatologie  der 
gripchif ch'ii  Sj>rae}io  S.  143  —  62.     Ewald,  über    die  Ursache  der 
Zer.>^törung  Jerusalems  durch  Titus  S.    262  —  60.      Curtius,  über 
die  Wedigeschenke  der  Qriechen  nach  den  Perserkriegen  und  insbe-  i 
sondere  Uber  das  platiiacka  Weibgeaebank  in  Delphi  S.  361— 90|. 
4klVersi|^  af  konigU  Vetenakaps-AkademieDa  fdrbandlinger.  Sjn^ 
londe  Irgangco  1860.    StookboliD.  489  S.  gr.  8  mit  7  Tat  geh.  I 
Ohne  philologischen  Inhalt. 
Owernit^i  owr  dat   konig.  Danske  V'idenskabernes  -  Selskabu  for- 
handlingcr       deU  mcdlcmiuers  arbeider  i  aarei  1860,  afG.  Förch- 
bammer.  Kjohenharo.  257  S.  gr.  8.  geh. 

Darin:  Ussing,  Trajana  htm  tO  PUniaa  B.  141-- 48. 

SliflnoMbericlite  der  königl.  b  a  e  r.  Akademie  der  Wiasenseha^ 
ten  au  Mfineken.   Jakrg.  1601.  3—6.  fleft»  Maaeken  (FreaU)..  t  Bd. 
VII  S.  nad  S.  272— Old.  gr.  B.  m.  2  Kpfrlaf.  fa  qtu  4.  4  a,  16  v  i 
^         Daria:   Qraf     Hundt,  ttb«r  die  BSmaratnaaea  das  Unken  Dana«»  ' 
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nftn  In  Bajmi  8.  491 -«8  6.    Halm,  ftbar  di«  Handsebfiften  su 

Ciceros  Rede  pro  MareuA  8.  437  —  82.    MommsAD,  Antobiogfa^ 
phie  des  Vmr/innfrs  Oiovai.ni  IJembo  S.  581  —  609. 
üitsnng'Sbericllte   der   kavseri.    Akademie    der  Wisseoscharten. 
Philosophisch- himorische  Ciasse.  XXXVI.  Bd.    [Jahrg.  1861].  t  — 
3.  Hcfl.    Wien  (Gerold«  Soho).  S.  1  -404.  Lex.  8.  m.  3  Sleiiitaf. 
io  Lex.       n,  qa.  gr.  4.  1.  2.1  d.  1%  «0c  3.  d.  % 

Daria:  Fr.  Mflllar,  Aber  dia  Btellang  Osaetlsolien  im  ittad' 
sehen  Sprachkreise.  H  iaiaoh,  fiber  die  Namen  Aegyptens  in  der 
Pharaonenzeit.  F  e  i  f  a  1  i  k  ,  Studien  znr  Geschichte  der  altböhmischen 
Literatur.  V.  VI.  Kanita,  die  römischen  Funde  in  S<^rbif?n.  Asch- 
bncli,  die  Consulnt  '  der  römischen  Kaiser  von  Caligula  bis  Ua* 
driau.    Wolf,  ie  Koman  de  Benart  le  Contrefait. 

▼•B  het  BctiYiAaacli  gostkotiobap  vao  kuosten 
en  wctcDscbappf  n.  27.  eo  28.  doel.  12 ,  44,  LXUXl  u.  274  S. 
14,  200  u.  392  8.  *a  GraTeahtge,  MirÜBiu  Nijhoff.  Bataria,  Lange 
4t  Comp.  1860.    gr.  4.  |  f.  8. 

Afzonderlijk  onder  dpn  titel : 
Bratft-Joeda,  Indisch  -  Javnansch  heldcndicht,   voor  de  nitgUTe  be- 
werkl  door  A.  B.  Cohen  Stuart.  2  deelcn.  gr.  4.  (i.  doel:  Voorrede, 
inleiding,  varlaling,  alph.  register  van  eigenoamea}  S.  deal:  Javaan- 
acbe  takst  «a  kfit  aanteekeniogen). 
VcralAfM  en  mededeelingen  der  Koninklijke  Akademie  Tao  Wel6D«» 
aehappen.    ATdeeling  Letterkundp.      deel,  te  atalt.  Amaterdam, 
d.  Pott  1860.  S.  1-124.  gr.  ^.  LI,  20« 

Gesehichte  der  Philologie  and  gelebrier  Anslalten« 

Cüansen,  J.,  Laurentius  Valla,  hani  Ii?  og  akrifter.   £t  bidrag  Iii 
belyaning  af  homanismeD.  KjftbeahaTo.  Gad*  302  8.  8.  t  Rd.  48  ak. 
BoUaiadi^  Dr.  H.,  Erionerongen  an  Ernit  y.  Laiants.  llaacbeD, 

FlcischmaDO.  46  S.  gr.  8.  geh. 
Knocb,  Oh«Tl  W^ilh ,  (ieschichte  des  Schulwesens,  besondrrs  der 
lateinischen  Stadtschule  zu  f lolmstadt.  1.  und  2.  Ablhl.  Gjiun.-Pr. 
HelmsUdt  1860.  eil.    6ü  u.  7ü  S.  4. 
Leonhard«  Prof.»  Gesebichte  der  höheren  Lehranstalt  in  Ellwangen. 

t.  Abthl.  El  Wangen,  (Tübingen,  Foea).  36  S.  4.  geb.      n.  11^  ugt 
liOrras^  M  Chrn.  Glob.,  Zur  Erinnerung  an  Georg  .Toachfm  Goe- 
schen.   [Abdruck  aus  dem  Programm  der  königl.  Laodesicbule  zu 
Grimma  t.  J.  1861.1    Grimma,  Hering.  40  S.  gr.  4.  fi  ngt 

(»chiirk«  Oberlehr.  I>r.  Jul.,  Aldus  Manutius  und  seine  Zeitgenos- 
sen in  Italien  und  Deutschland.  Im  Anh.:  Die  Familie  des  Aldus 
bis  zu  ihrem  Ende.  Berlin  t862.  Dämmler.  X  und  151  8.  gr. 
8.  geh.  n.  1 

* 

Vermischte  Schriften. 

Riteclll«,  Pr.,  Prooemiurum  Honnensium  decas.  Inest  tabula  litb.  in  qu. 

Fol.  Bonn  (Berlin,  Gultcntaff).  IV  u.  100  S.  gr.  4.  geh         n.  3 
Weicker,  F.  G.,  kleine  SchriAen.  4.  Thl.    A.  n.  d.  T. :  Kleine 
Schriften  lor  griechischen  Litteraiur.  3.  Thl.  Bonn,  Weber.  V  n. 
258  8.  gr.  8.  geh.  n.  t  .if  22  ngt  (1—4«  o.  12       12  19.) 

Terbandlangren  der  19.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schul- 
männer und  Orienulisten  in  Braunseliweig  vom  26. — 2d.  8epl.  I86O. 
Mit  2  IHh,  Abbildungen.  Leipsig,  Teubner.  IV  n.  112  S.  gi.  4. 
geh.  a.  IV, 
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Diirfai;  Eekf  t«iii,  sum  OwlicIitBUt  Tim  Fr.  t.  Thi«rse1i  8.  SS'-tl. 
Petersen  I  Aber  die  filteste  Poesie  der  Griechen  als  gemeineaine 
Quelle  Homers  nnd  Hesiods  S.  S6  —  43.     Kirchhoff,  ftber  die 

phonisclion  Figuren  8.  43 — 56.  Kein,  üHor  die  römiscLcn  Phal*n<' 
8.  68  —  60.  Urlichs,  über  da»  NercidenmonntTr^nt  von  Xaotljos 
S.  61—69.  Lübker,  über  die  charaoteristiscbeu  Ünicr^ckiede  des 
Euripides  Ton  Sophokles  8.  70^80. 


II.    Alte  Geographie,  Geschichte,  Cullurgesehicble  und 

ADtiquitäien. 

I 

I 

Geographie. 

HlQg'e,  Car. ,  De  ilincrario  Aiex.indri  Magoi.  Disserlalio  insuj. 
VraUsIariae  (Berlin,  Calrarjr  a.  Co.,.    IV  a.  67  S.     gr  8    gek.  ' 

B.  Vs  ^  ' 

SpoDhols,  Pastor  F.  Th.,  Wo  hg  Rhelre?    Versuch  einer  hislo-  ' 
fisch -krilischcn   Beantwortung   dieser   Frage.  Neubiandenburg, 
Brüoslow.  41  S.  gr.  8.  m.  2  iilb.  Kerteo  io  Fol.  geh.        o.  U  ^ 

■ 

Miepert,  Heinr.,  Adas  anliquus.  Zehn  Karlen  lur  alten  Geschichte 
entw.  u.  boarb.  2.  terb.  u.  durch  2  neue  Karten  verTollstiodigts 
Aofl     Liih.  u.  color.    Berlin,  D.  Reimor.    gr.  Fol.  geh.   n.  l*'? 

Pikts«  (j^mo.- Obcrl.  W'ilh.,  Historisch  ^geographischer  Scbuisiiis 
1.  Abth.:  die  alle  Weh.  Mit  erllul.  Texte.  2  verb.  Aufl.  Mit  10 
illun.  Karlen  aaf  8  T«f  ia  Stahlstich.  Regenaborg»  Maoi.  16  8* 
Ttit.  qo.  gr.  4.  geh.  o.  19 

Geschichte  nnd  Calturgeachichle. 

Asclibacll«  Dr.  Jos  ,  Die  ConsuUle  der  römischen  Kaiser  von  Cali- 
gola  bis  RadriiB.  (Aus  den  Silsoagsb.  1861  d.  k.  Aktd.  d.  Wiii.] 
Wiea  (Gerold'a  Soho).  82  S.  Lex.-8.  geh.  n.  12  19 

Anb^«  o.,  De  Coostaatitto  imparalore,  pontifiee  maximo.   Paris,  Da- 

rand.    Iii  S.  8. 

9rAcb.er^  Dr.  L.  ().,  Unlersuchungen  fihor  dir  (il.itihwiirJi^^keit  der 
altrßmiscben  G  -m  hirhte.  2.  Ausg.  Basel,  Uabumaier  1Ö62.  XXXf 
u.  lidi  S.  gr.  ö.    geh.  n.  2 

CSottisen,  Lehr.  Leop. ,  Die  Wanderongeo  der  KeiCeo.  Historiacb- 
kritisch  dargelegt.    Gekröale  Preiaschrift.   Leipaig,  Engelmami.  X  : 
u.  269  S.  Lei.-8.  geh.  1  4  2VU  «g 

Finlaj,  Dr.  (leo.,  (iriechenlaoi!  unter  den  Römern.    Ilislorische  Ue»  j 
bersichl  de«*  Zu*tande<  der  griechisch' n   N  ilion  seil  ihrer  Ui'terjo- 
c'iung  durch  diu  Körner  bis  zum  Erlosciicu  der  röniischeo  M;^rh»  im 
Oiient«        t.  C.  bis  7i6  n.  C.    Autorisirte  Ausg.  Leipzig,  O.  Wh  [ 
gaod.  XXXi  IL  486  8.  gr.  8.  geh.  a.  2*.«  ^ 

WMOB*a  Geschichte  des  altmiligen  Siokeos  nod  eodlichea  Voier- 
ganges  de«  rdmiachen  Weltreiches.    Deutsch  von  Job.  Sporschil. 

4.  Aufl.    In  c.  30  LfgQ.  1.  Lfg.  Leipsigt  O.  Wigand  1862.    1.  Bd. 

5.  1-128.  gr.  16.  geh.  4  ^ 

Ctöler,  Generalmajor  Frhr.  Anp',  Rn-^i^rkrieg  iwijrhen  Ci^ar  »n<l 
l'oinpeju^  im  J.  5049  v.  Chr.  Nirh  (j.iesarä  bei',  riv  lib.  I,  besr- 
biilet  nebst  einem  Anhang  ober  röm.  ü  ilen.  Heidelbcr^^ ,  J.  C.  B. 
Mohr.  Mit  2  lith.  Taf.  in  qu.  Fol.  VII  u.  94  S.  Lex  -S.gob.  n.  '24 

Creawcll,  E.,  Originea  Kdendsriae  Hellenicae;  or,  the  historj  of  ^ 

K*"  '    —  — ~"  otgiii.^?(xi  by  Gl?'^^ 
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the  priiuiliftt  calen4ar  anoag  ihe  GreoJis.   6.  voU.   LondoOp  Par- 

ker.    8.  .  84  sh. 

Herinanii^  Lehr.  Fr.  C,  Der  römiscbe  Scbaliu^^j;  seit  Julius  Caesar. 

AbhandiuDg.  Berlin,  Caivarjr  u.  C.  28  S.  4.  geb.  Vb 
Jiffer,  Gjain.-L.  C^te.,  Geschichte  dar  Btaer.  Mit  1  Titelhilde  io 
Kapfral.  4jDteraloli,  fierlelmaoo.  XII  a*  59i  S.  gr.  8.  geh.  i^2\u^ 
Kontorg-a,  de,  Recberchea  eriUfiea  aur  l'histoire  de  la  Gr^ce  pea- 
daot  la  Periode  dea  gaerrea  ni^diqiiea.  Paria ,  iinpr.  imperiale. 
172  S.  4. 

IfAiiaulx^  Ernst  t  ,  Zur  PhHosophie  der  römischen  Geschichte. 
[Aua  d.  Abhdlgu.  d.  k.  bajer.  Akad.  d.  Wias.J  Müuclun,  Franlz. 
48  S.  gr.  4.    geh.  u.ii.  ^ 

nooimsea^  Todr.,  Rdmiiehe  Geachichte.  3.' Aufl.  2.  Bd.  Voo  der 
Schlacht  hei  Pjdoa  hia  auf  Sallaa  Tod.  Serlin,  Weidmann.  Vlli 
u.  470  S.  gr.  8.    geh.  o.  l  4  (I.  2;  o.  3  .1) 

ll'olte^  Ed.,    Hi»  rebus  gestis  regum  Bilbynoruui.     Para  I.  ilalis 

(Müosler,  W  umlcrmannl.    VIII  u.  62  S.  pr.  &.    geh.  n.  Vs 

Aamaer^  A.  G..  W.,  Claudius  Gvilis  eo  zijue  worsteling  met  de'Ro- 
meinen  in  de  jaren  69  «a  70«  Vrlj  bewerat  naar  het  gcschiadfer- 
haal  van  Tacilua  eo  met  figuren  ea  kaarljes  opgeheldard,  Utrecht, 
G«  T,  d.  PoaL    IV »  lOS  u.  2      m«  16  Uth«  Karten«     S,  f.  1,  10. 

Saunier,  Fr.  f.,  Vorleaongen  über  die  alle  Geschichte.  2  Bde.  'L, 
nocbnial-i  wesentlich  verb.  u«  verm  Aull.  Leipaig,  Brockbaus.  XVllI 
ti.  923  S.  gr.  8.  geh.  u.  4  4? 

Aeynald^  M.  H..  Recherchcs  sur  ce  qui  mauquait  ä  in  iibcrie  daui> 

les  r^publiques  de  la  Grece.    Paris,  Durand.    XIV  u.  181  S.  8. 
Scklller«  Gjrmo.- Prof.  Dr.  Ludw.,  Stimme  und  Staaten  Griechen* 
laoda  nach  ihren  TerrilorialTerhältoissen  bis  auf  Alexander.    3.  Ab- 
acbn.  Argolia,  Anabacb  {Erlangen,  Bliaing).  21»  S.  4.  geh.  a.  Vs  4 

(1-3:  n.  V« 

Schwenfcer,  fieinr. ,  De  prniiurdiis  rebuaque  Gumauoruiu.  Dias, 
iuaug.    Düsseldorf,  1S60.    62  8.  gr.  8. 


Antiquitäten. 

Bachofejit  Appell.-H.  J.  J.,  Das  Muttcrrechl.  Eine  Untersuchuog 
über  die  Gjnaibokratie  der  alten  Welt  nach  ihrer  religiöaen  und 
recbll.  Natur.  Stuttgart,  Kraia  n.  Hoffmann.  Mit  9  Sleintaf.  in  gr« 
4.  u.  qu.  Imp.'^Po].  n.  eioera  ausf«  Saebregiater.    XL  u.  435  S.  gr. 

4.  geh.  4 
Keaufil»)  G.«  De  para^iäis  apud  Toteres.    Paria,  Durand.    VUl  u. 

77  S.  S. 

Gobi,  Ernst,  und  Willi.  Kotier,  Das  Leben  der  Griechen  und  Ku- 
mer  nach  antiken  Bildwerken  darceatellt  2«  Hilfte:  Rdraer.  Ber^ 
iin,  Weidmann.  Mit  211  in  den  Teit  gedruckt  Hoizschn.  Zeicb-> 
nimg  u.  Schnitt  r.  K.  Baum.    VI  u.  407  S.  Lex.>8  geh.       n.  2  mf 

Lang-e,  Ludw.,  De  legihua  Aelia  et  Fufia  commentatio.  Progr.  acad. 
Glessen  48  S.  gr.  4. 

l^ag^eblL  Karl.,  lieber  das  Wesen  und  die  lii^^ioris*  he  HedeulunL'  des 
Ostrakismos  in  Athen.  [Abdr.  aus  dem  4.  Su^^pi.-iid.  der  Jahrbü- 
cher f.  cla.ss.  Philologie].  Leipzig,  Teubner.  59  8.  gr  8.  geh.  n.  I2nflt 

Alfigl-eratedt,  Pfaner  Cüu6i8L->U.  Dr.  Adpb.  Fr.,  Bilder  aus  der  rönii- 
acben  Landwirthacbaft.  Für  Arcblologea  u.  wiaaenacbaftlich  gebil- 
dete Landwirthe  nach  deq  Quellen  bearb.  u.  brag.  4.  Halt  A.  n. 
d.  T.:  Die  Obstbauoisucbt  der  Römer  u.  5.  Heft.  1.  Lfg.  A.  u.  d. 
T.:  der  Feld-,  Garten-  u.  Wieaeobau  der  Börner  t.  Lfg.  Sondert* 


€8    Claas.  Alterthomsw.  II.  Antiquit. —    III.  Mylliologte.  ^ 

bauscD,  Eopel.   VD  u.  290  S.  u.  S.  1—240.  gr.  B.  2^,  4 

(I— V,  ii  ^  f  9  Lf) 

flealHMm^  Th.,  Ueber  die  Zeitfolge  der  Verordoangeo  Diocletiana  nad 
Keiner  Mitregenten.  [Aua  den  AbbdUn  der  k.  Akad.  d.  Wias.  so 
Berlio.  1660].    0erlia»  Daanler.    99  S.  gr.  4>  mit  I  Cbromolitb. 

cart.  R.  1  -sf  6 

Birh^  Antliunv ,  illustrirtes  Wörterbuch  der  rdmischen  Altcrtbamer 
mit  ateter  oeräckaichtigang  der  griecbiscbeo.  EolbaUeod  2000 
eingedr.  Holitchn.  naeb  Denkmilero  der  alten  Knaal  iiiijl  ladaHrie. 
Aus  d.  Engl,  übera.  unter  derLeitug.  t.  Dr.  Carl  Miller«  Paria, 
Didot.  1862.    XI  u.  716  S.  gr.  8.  geb.  n.  2  Va 

—    Dirtionnaire  des  antiquit^s  romaincK  et  srocqoes  ,  acompagn^  de  | 
2001)  •,n  .iTurei  traprds  i'antique,    represenlaot  lous  les  objel»  de  'ü- 
Tcrs  usagps  d  arl  et  d'industrie  des  Cirecs  et  des  Honiains.  Tratiuil 
de  l'aoglais  aou»  la  direcliuu  de  AI.  Cheruel.    Ebd.  Xil  u.  740  S.  / 
8.  A  2  Sp.  10  fr.  / 

Sam^etli,  Prof.,  De  Romanoram  eoloniia.  Tübingen,  (PneaU  28  S.  ! 
gr.  4.  geb.  n.  Vt  4  ^ 

Hentp,  Erziehung  und  Unlerrirht  Apt  Jugend  bei  den  Athenern 
vom  Zeitalter  des  Snion  bi.s  zum  t niergange  der  Freibeil  Grie* 
cbeulanda.    GjmD.-Pr.  Vechta.  30  S.  4. 

Anhaijg  :  Aegypten. 

nonnmenten,  Aegyptiacbe,  ran  het  Nederlandseh  muaeom  Tan  oad- 
h<  den  le  Loijden,  uitgegeren  op  last  der  Hooire  rf'^prin^  door  Dr. 
C.  Lcemauns.  20.  afl  of  2.  afd.  13.  afl.  Leiiden,  E  J.  Brill. 
Taf.  CtJX-CLXXXlV  gr.  Fol.  i.  24.  50. 

Beiiilach,  Dr.  S.  L.,  Ueber  die  Namen  Aegjtena  in  der  Pbanoneaaeit 
nnd  die  ebronologtiebe  Beatimmung  der  Aera  dea  KAniga  Neiloa. 
[Aua  den  SiUungsher.  1861  d.  k.  Abadeoia  d.  Wita.]  Wien,  (Ge- 
rold'ri  Sohn).    4<»  S.  Lei.-8.  geh.  d.  6 

Sb*rpe^  Samuel,  Egjptian  hioroglTphirs :  befng  an  attempt  to  ex- 
piain  their  nature,  origin  and  meaoiog,  with  a  focabularj'.  Lon- 
don, MoxoD.    8.  10  ah.  6  d. 

III.    Mythologie  und  RellfioDSguebiehte. 

Krabner,  fl.,  Eros  nnd  Pajcbe.   X  Anfl.    Wittenbarg,  Udlling.  Vi 

u.  ()3  S.  carl.  m   (loldschn.    Ifi.  !^  "  ' 

'^ülorifz,  ('arl  Phil.  ,  rrötferlehre  oder  mvlhotogische  f>ii  huiiif:<  ri  der 

Allen.    Mit  66  in  Holzvrfni.  eingedr.  AhbiNgn.    10    Aull,  urngearb. 

u.  hrsg.  T.  Dr.  Frede  nchs.    Berlin,  ilerbig.    VlJI  u.  348  S. 

gr.  8.  geh.  IV» 
nftller«  Dr.  Alois,  Aalarte.    Bio  Beitrag  aar  Ifjtbologie  dea  orien- 

taliacben  Alterthuroea.    [Aus  den  Sitzuogsber.  1861  d.  k.  Akad.  d. 

Wiss.]    Wieop  (Gerold'i  Sobn).    44  S.  m.  1  SleinUf.  Lex.^. 

geh.  n. 
Ol^erbcck^  J.,  B^itrlge  zur  Erkenntniss  und  Kritik  der  Zeusreliüioa. 

[Aus  den  Abhandign.  d.  k.  sachs.  Ges.  d.  Wisa.l.    i^eipzig,  fiirieL 

110  S.  beeb  4.  geb.  '  n.  38  ap 

Prelier.  T.,  Grieehische  Mythologie.   2.  Bd.   Die  Heroen.   2.  AoB. 

Berlin,  Weidmann.   X  n.  546  S.  gr.  8.  geb.  n.  1      6  agi 

(comp!.  :  n.  2Vj  4-) 

nathneber*  Geo. ,  Gottheiten  der  Aijoler.    Mit  Excur^en  kunstgp^ 
schicbtl.  lobaltes,  auch  m.  dem  Schenm  der  (jeschichte  heilen.  Pbi-  . 
lOiopbae,  Gotha,  Tbienemano.  XXVIII  u.        S.  4.  cart.    n.  7^1  ^  ^ 



Digitized  by  CQi)g[e 


i 


f  CUM.  Aller tliQiDSW.  IV.  Archäologie  ond  Bpigfraphik.   69  f 


ftioll,  Gjmo.-Prof.  H.  W. ,  Die  Göller  und  Heroi  n  des  cU«ii/chcn 
Aherlhurns.  Populäre  Mythologie  der  Griecheu  uinl  Itömer.  '2  Kdc. 
Leipzig,  Tenbner.  XVI  u.  Ö4.i  S.  Mit  42  Abbildgn.  ?.  Aufl. 
br.  8.  geb.  1^^  «^i  iu  eogl.  Emu.  2  ^ 


IV.   Arelläolofie  und  Epigrapbili« 

ZeiUcbriften. 

V«  FortebnngM  «ad  Beriohto^  alt  Forter laae^  der  «rcbio- 
logiteliMi  ZeiloBf  bertiuf«  tos  Eduard  Gerbard,  Mitdirector  dea 
arabfialofiacben  loititola  so  Rom.     50.  u.   51.   Lfg.,  enthaltend 

Denkmäler  und  Forachgn.  Nr.  !48— 53  Taf.  CXLViU  ~  CLUI. 
Am.  N.  148—53*   Barlio,  G.  Reimer,    gr.  4. 

Preis  des  Jahrfinngs  in  4  Heftfro.  n.  4  «T- 
Inhalt:  Denkmäler:  Jahn,  Beaciiailij^iuigtui  des  taglichen  Lebena; 
Henklaa  and  Sylaaa.    Friadländar,  Mfinia  Ton  Hdika.  Prel- 
ler, Spimaeboa.   Boaa  Dea  oeatota.    Devatiaii  aaf  eiaer  Nei^abrs- 
lampe.    FriadlSndor,  falsche  MOnse  tod  Naxos.  —    61.  Ger- 
hard, Leiden  dea  Herakles;  Perscas  lernt  fliegen;  agonaics  Relief. 
Wittich.  mf'trolofT^isrhos  über  da«  <l<'n  älteren  Temp^'lhnnft'n  Orofs- 
Gricch('iilanii.s   und  biciliens  zu  GruuUe  li»'tr«^n(lo  LNii^rmaaug,  llel- 
big,  bimou  der  Uippolog.    Cuuza,  Veuut&  Puiupujaiia. 
Ana at gar:  Sitaungen  der  BerJbier  arabiol.  Geeellaehaft  5.  Mfirs,  7. 
Mai,  4.  Jttoi.   MiebaelU,  Alterthflmar  Im  Oarfeea  der  S^gin  an 
Athen.    0arbard,  römiacbes  ans   Spaafon;  prftneatiniaobe  Cisten. 
Sitzungen  dea  arcbäol.  Inatitata  zu  Rom.  8.  15.  22.  März,  {>.  12. 
19,  26.  April.    Pervanoglu,  Aasgralnuigen  im  Piraeeua.  Michae- 
Hh,  athenische  Vanen.  —     51.  Sitzimgen  der  Berliiifr  nrchäol.  Ges. 
2.  Juli.  Skulpturen  aua  Kyreao.     Römiache  luacliruieu   uut>  Mainz. 
HelTstiaaber  Tvmahia.        Zam*  belvaderiacbea  ApoU. 
Morae  orcll^log'iqne  oa.RacQeil  de  docomenl«!  et  de  m^moires 
rctatifs  ä  rciade  des  monamente,  A  la  oumisnialique  et  k  la  pbilo« 
Io'.;fp  de  Tanliquitö  et  du  moyen  Afrc  public»  par  les*  prinripnux  ar- 
chcolügues  fian^tis  cl  6li^infjpr!<  et   nccompagnes   de  pJaoelie^  fjra- 
▼4e9  d'apr^s    let»  docuni«  nls    originaui.    NoUTelle  s^rie.     M  anii6e. 
Pariä,  Didier  et  Ce.    ü  Helte  gr.  8.  25  fr. 

Inbalt  aua  JTaliyg,  U  (1861),  dae  daaslaabe  Altertbam  betreffend : 
Bartrand,  lea  tombelles  d'AnTenay  8.  1  —  11.  Cbabaa,  enr  an 
poida  ^gyptien  S.  12 — 17.  Cerquand,  lea  Harpyiea  S*  18  36. 
Creuly,  lea  Quinquögentiena  et  les  Babares,  nncicns  pcuples  d'Afri- 
qno  S.  51 — 58.  Miller,  cxplicatiou  d'un  norn  d'artiote  Laisimos 
S.  59  -63.  Marictte,  snr  les  fouilles  de  T»m8  S.  97  —  111.  Ra- 
be u,  Bur  i*ancienne  voie  Aurciienue  «ntre  Antibt'8  et  Aix  S.  112—28. 
Baalla,  le  pblloaopba  Damaaeina  S.  145-63.  893—407.  483—93, 
Bobioa,  p^riplei  d'AMqbe  dena  Paatiqaitf  S.  191-915.  Hoa- 
eel,  lea  porismea  d'Enclide  S.  221  —  29.  Crealj,  ÜMcriptiona 
relativea  k  dea  Rationales  S.  253  —  55.  Perrbt,  sceanr  tvouvös  sur 
des  anaea  d'amphores  thasienn  ^  S  283-  89.  Cliaudruc  de  Cra- 
zannea,  sur  diverses  AppellatiMiK-^  tlo  Mar«*  chi/  les  Gaulois  S.  311 
—  16.  ZUudel,  Ksope  etait-ii  Juil  uu  Kgyplien?  S.  354 —  69. 
Alexandre,  iaaerlptione  troav^a  b  Fr^  S.  370-75.  468  -66. 
Crenly,  milUaire  da  Tongrea  8.  408  1^3.  de  8attlcy,  batailla 
d'Octodare  8,  489—57.  M6nant,  princlpee  A^ealalre«  de  la  leo- 
tare  daa  teataa  aiayrieaa  8.  467—88. 
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n.  de  Saulcy,  bataille  d'Octodore  S.  1 — Miller,  obsarvatiojQs 
iur  Piatcription  greco*lmtiB«  de  FMUiu  8.  10^19.  deKrapff, 
lei  vUlM  4e  I*  THpofitelne  8.  H^na&t,  priodpas 

montaires  de  la  Icctare  des  textes  assyricna  &.  31  ~  46.  Chabas» 
le  cedre  «laus  Icp  hiöroglyphes  S.  47  —  51.  Thurot,  obsanratioas 
criliquas  sur  ia  rhetorique  d'Aristote  8.  52—65.  291  —  308.  Hou- 
ael,  le  bronze  tit  le  fer,  dana  lautiquite  et  au  mo/eu  age  Ö. 
9S— 109.  Crtulff  iea  deteeadaiito  iMni4jiati  4*l^oi4dofix  d'«pi^« 
nae  laaeripHoa  d^Antui  et  antrea  doaamenta  8.  110^18.  Oood* 
wIb,  anr  laa  papynia  hiöratiquea  II  S.  119— 87*  Egger,  obserra— 
tioDS  hiBtoriques  sur  rinstitution  qui  correspondait  cbcz  los  Atbe- 
nien«  H  notro  etat  cml  S.  169 — 86.  de  Rouge,  dtudo  eur  divers 
momiin.  nt.s  du  W-^np  de  Toutmes  III  decouverts  h  Tbebes  par  M. 
Marieite  ä.  1^6  —  222.  34^  —  72.  DeT^ria,  sur  quelques  mona,- 
menta  ralaüfa  anx  Hyq-a'oa  8.  849^61«  Tndot,  m  eteiiiata  Är- 
Tana  8.  869 — 64.  LeaormaDt,  aote  aar  la  batalUa  Uvria  par 
Labi^nns  soas  les  mors  de  Parip  8.  365—  90.  Boiasier,  de  Ia 
signification  de?  mots  saltare  cantaro  tra<^oediam  8.  .{33  —  43. 
Bertraud,  1«  muace  de  Be8an(;oD  S.  377  —92.  Vlvien  de  Saint- 
Martin,  sor  les  aneiens  sites  de  la  TrijioliUioe  S.  413  —  24.  Eg- 
g  e  r ,  r^vialon  erftiqBe  d'aa  Mnoignage  de  de^roa  eoneanaat  If  a  ardataa 
grcci  8.  496  — Sl,  Coaeatablle,  apldiegiom  da  qaalqaaa  mo- 
aaaieDtd  «Berits  oa  aa^pignphea  des  Etrasques  S.  432  "68« 
Crcnly  et  Rertrand,  quelques  difficultes  du  2e  livre  des  com* 
mentairt'S  (  de  r(-;ir  |  ^tudiees  sur  le  terrain  S.  463 — 66.  Sala- 
mau,  uue  viiic  bouidrique,  sa  neeropole  decouverte  S.  467 72. 


Bonrqoenond  ^  Alexandre,  M^moirt«  snr  Ips  morumenti  du  cuhe 
d'Adonis  daas  le  ierritoire  de  Palaebiblos.    Paris,  Lecoffro.  51  S.  8. 

Bronn,  Htinr.,  Die  PhiIo«.tratischen  Gemälde  gegen  K.  Friederich« 
Tcrtheidigt.  [Abdr.  atis  d.  Jahrb.  f.  class.  Philologie].  Leipxig,  Teub- 
ner.    130  S    gr.  8.  geh.  n.  "^4  tfL 

Falke  ner  f  £dw.,  Oo  the  hjpaelhrüu  of  üreek  templea.  Loodoo, 
LoBgman.   gr.  8.  3  tb.  6  d* 

Cerhard,  Ed..  Etroakische  Spiegel.  3.  ThL  t.  Q.  %  lig.  B«rUa, 
G.  Reiner.  S«  i--86  m.  20  Sleiatef.  gr.  4.  4  o.  3 

Cioraate  degli  9wn  AI  Pompei  pobblioato  da  Giat.  Fiorelli.  Na- 
polL  Diap.  t  48  8.  n.  2  Tat  4.  1  L 

Meoatl.    1  Lfg. 

HutmachMr.  Lehr,  Laor.,  Ein  Beaueb  in  dea  r6miaeben  Kttaboic- 
beo  San  KallialO  im  J.  1859.  Vorher:  Kurze  Mitlheiliingea  aber 
Namen,  Kestioiroung  unt!  Gr«rhicbte  der  römischen  Katakomben  im 
Allgemeinen.    Maioi,  Kirchheim.    VIII  u.  143  S.  8.  geh.  Vs 

Jahii,  Otto,  Ueltr'f  Oarstellungeo  griechi><rher  Dichter  auf  Vascnbil» 
dem.  Mit  b  1  al.,  wovon  1  lith.,  6  chrocuolUh.  u.  I  io  Kpfrel.  in  gr.  4 
u.  I<ol.  [Abdr.  aus  deaAhhdlgn.  d.  k.  äachs.  büs.  d.  Wiss.j  Leipzig, 
HineL    VIII  o.  64  S.  boeb  4.  geh.  a.  2  ^ 

Kattits,  F.,  Die  römiachen  Fände  in  Serbien.  [Mit  3  litb.  Taf,  in 
Lei.-8.  o.  qu.  gr.  4.1  [Ana  den  Silzungsb.  lool  d,  k.  Abad.  der 
Wiia.].   Wien,  (Gerold*a  Sohn).   Ii  S.  Lez.-^  o.b.  V,  jp 

■Llein«  Gymn.-Prof.  Carl,   Die  rftmiicben  Dcnkmiler  in  und  hei 

Mrtir:7 ,  T^clchi-  ausserhsl!)  drs  «fadtischen  Mnsfums  an  öfTeotlicheu 
Orieo  aich  beüodea.   Mains,  (t.  Zaberaj  lü     gr.  Ö.  geb.   a.  V« 
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MMmwmmmt^  Gh.,  et  J.de  Wilia«  BlUe  dei  monumeou  c^ramogra- 
phtques,  naMritoi  pour  l*hiafoire  dea  religiona  et  dea  moaura  de 

ranliqoit^,  raaaembl^s  et  commentäs.    T.  4.  LiVr.  145  (ScUitaaU 

Pari«,  Leleax.    XII  S.  u   S   '21 A    S4  m   1  Kpfr.  4. 
h&wenherm^  J.,  Die  Aeihiopen  der  ait-claiaiadieii  Kaost.  GoUid- 
gco,  (Rente).    68  S.  gr.  8.  geh.  •»  n.  Vs  «»1^ 

flicbiaelis«  Aii. ,  lieber  den  jetzigeo  Zustand  der  Akropolis  von 
Atbeo.  Zur  Beglcit.  d.  Plaoea  deraelbeo  in  •»PaaaaDiae  descriptio 
arcis  AtheDaram  ed.  Olto  Jahn/'  Frankfart  a.  II.,  Sanerlinder.  Taf« 
t.  2.   28  S.  gr.  8.   geh.  6  ap 

JPyl,  Doc.  Dr.  K.  Th. ,  Dir  griecbisrhen  Rundhaalen  im  Zusammen- 
hange mit  dem  Götter-  unt{  HeroencuUuB  erliuterl.  Greifswald, 
Koch.    VI  u.  122  S.  gr.  8.  geh.  n.  1  ^ 

RonchAVd)  Louis  de,  Pbidias,  sa  vie  eL  ses  oeuvres.    Paris,  Gide. 

XV  n.  4tl  S.  8.  7  fr.  50  c 

Boss  4  Lndw.,«  Arebiologiaehe  Aofiilae.  2.  Samalaag.  Leipzig, 
Teubner.    gr.  8.  geb.  n.  G«/,  ^  (I.  2:  d.  lO«/,  ^) 

Inhalt:  Zar  alten  Geschieht«.  —  Zar  Oeschichte  der  alten  Coltor,  Re- 
ligion und  Kunst.  —  Grii^ohiaohe  BandonkmÄler.  —  Zur  Choro- 
grnyliie  and  Tojio^'ra])liie  von  Griecheiiiaiid.  —  Zur  ^'riechi sehen 
Epigraphik.  Mit  20  lith.  Taf.  in  gr.  4.  u.  Ful.  XXIV  and 
690 

■•MMiBh^  Prof.  Dir.  Dr.  A.,  Vemeiebniaa  der  Gjpsabgäaae  and 
Originalieo  aotiker  Rildwerke  im  königl.  Moseuro  f.  Kunst  u.  Alter- 
thum an  der  UoiTeraitit  Brealav.    BreaUa  (Goaoborakj).   46  S.  gr. 

8.    geh.  n.  «/s 

Schäfer^  A.,  (die  Entwickelung  der  griechischen  Kunst  in  ihrem 
Verhaltniss  zur  Geschichte  des  griechischen  Volkes).     Rede  zum 
WiDekelmanDafette  9.  Dee.  1859.  Greifawald  1861.  21  S.  gr.  8. 
SbUIm  S«»B«,  Kort  Toitedning  i  aDtikkabinettet  i  Kjöbonbam.  Kjd« 
henhaTO,  Gvldendal.    40  S.  8.  16  sk. 

Welckeri,  F.  G.,  Ahe  Denkmäler  erklärt.  4.  Tbl.  A.  u.  d.  T.:  Die 
Tpfnitescben  Waniig-emSlfie  von  Herctilaneum  und  Pompeji.  Mit  e. 
Abhandlung  über  Wandmalerei  und  Lilelnwilerei.  Götting^n,  Dfe- 
terich.    X  u.  249  8.  m.  2  Kpfrtaf.   gr.  Ö.  geh.  n.  1^^  ^ 

Nooiaanatik. 

Cohen  ,  H^nri  ,  D(»srnptmn  historique  des  monnsies  frapp^es  soos 
Vempire  romain,  communriiit  rit  3ppe!^es  medailles  imperiales.  Tome 
5.  Paris,  Rollin  et  Feuardent.  64ü  S.  m.  17  Kptrn.  8,  20  fr. 
Kemierf  Dr.  Fr.,  üeber  einen  semunctaleo  (}o*<ir*Ba  tod  Larinam. 
rAoad.  Sitanngaber.  1861.  d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.]  Wien,  (Gerold*a 
Sohn).    15  8.  Lex.-8.  geh.  n.  4  ogr 

Ponte,  Beale,  Geitic  inscriptions  on  Gaulish  and  British  coins ,  intend- 
ed  fo  supplv  materiala  for  tbe  earljr  hiatory  of  Great  Brilain.  Lon- 
don, Smiih.  8.  10  sh.  6  d. 
Zeltoclirift  für  Mäoz-,  Siegel-  und  Wappenkunde.    Neue  Folge. 
I.  Bd.  4.  Heft.   Mii  3  Taf.    Berliv,  Mittler  t  Soha,   8.  193—256. 

gr,  4.  n.  IV5  4 

Darin:      Kdhne*  die  Heraklesmünaen  des  Bosporf sehen  Königs  San* 
romat's  Hl  8.  193—97.    Elberling,  die  GoldmOnan  dea  A.  BBr- 
I  tioa,  ihre  Bedentong  nnd  Veranlaaanng  6.  197  -  20d. 

I  Epigraphilu 

/    /fori,  G.,  Iscrizioni,  monumenti  acoperti,  eon  nnoTO  notitin  aal  tem- 
1     pio  dl  Diana  Tifatina,  di  Caailino  ,  deirAppia,  della  Laüna  •  di  . 

I_   ■    I 
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72   C1m6*  AJtertfaamaw.  V.  Griech.  n.  Röm,  Lileraturgcscb.  ^ 

Pcsto ,  süWo  eüc?tu8{o  ,  lo    srolgiiuento    dci   papiri,    il  broiizo  di'i;!! 
auticHi  n  il  modo  di  iorbirlo  e  coaserTario.    NeapoH.    8.     I.  ^,  10. 
Saupi^ii^  ilerm.,  CommeBtttio  de  iaacriptiOM  eieqtioi«.  GAltiogen, 
(Vandenboeek  <  Raprecht).   12  S.  4.  geb.  n.  a.  6  ep 

V.      Griechische  und  Hörn  Ische  Literaturgeechichte. 

Philosophie. 

ClMMMiir«  A.,  Hittoire  da  remtB  et  de  sei  rapports  avec  fbiitoire 
dana  raotiquit«  gvecque  et  laliae.  Paria,  Didier  %t  €e.  1892.  IV 
D.  476  S.  8. 

Coatanzo,  Salvador,  Manual  ütrratnra  cripga  ,  con  aoa  baena 
nolicia  at  crra  de  1a  literalura  grec-^cristiaoa  ,  de  los  griegot  que 
pasaron  a  llalia  cuando  loa  Turcos  se  apoderaron  de  Cootlantino^ 
pla ,  j  de  la  lengua  t  literatara  de  la  Grecia  moderna.  Madrid, 
lletlado  1860.   VUI  a.  526  S.  gr.  8.  12  ra. 

Clerliard,  £d.,  lieber  Orpheus  und  die  Orphiker.  [Aus  den  Abhdign. 
der  k.  Akad.  d.  Wieg,  ra  fieriin  1861.]  flerlio,  (Ddamler.)  87  S. 
gr.  4.  carl.  n.  28  Ti^r 

HorBvng' ,  Herrn.  Theoph.«  Gommentationis  de  partibus  comoedia- 
rum  graecarum  parlicula.  Diasertatio  inauguralia  pbiiologica,  Berlin, 
Gaharj  «  Co.  III  a.  44  S.  gr.  a  geh.  o.  %  ^ 

niittk«  Dr.  Ed.,  Geschichte  der  rOoiiachen  Literatur.  Fär  Gymaa* 
gien  und  höhtTe  Bilduogsanstalten.  3.  Thl.  (Schluss).  A.  u.  d. T«: 
(j<>«rhichte  der  nach  -  classischeu  Literatur  der  Eömer.  Berlin, 
Diüumler,    VH  u.  316  S.  gr.  VI.  geli.  ^  n.  J 

P(au€Ji.er),  C.  v.,  Domiiiau  und  Cremuliaa  Cordua.  Mitau,  Ret  her. 
15  S.  8. 

Abgedr.  »«a  den  Sttnagabcr.  der  kiiilladla€be&  Ctaaellacbaft  fir  liter* 

und  Kunst.  1861. 

Rapp .\for.,  Geschichte  de«?  griecbti^rhcn  Schauspiels  roni  Staad- 
pijDkte  dt'T  dramatischeo  üuotl.  lubiugeo  1862,  Laupp.  VIII  o. 
4ü7  S.  gr.  8.    geh.  1  4^  27 

RajUilof ,  Carl ,  De  A.  Greoaiitio  Gordo  eommeBtatio.  Dorpat,  18(0. 

78  S.  Lex.-8. 

RItschl,  Fror.  Fr.,  Poesis  Salurniae  spicilegiw  1«  Ronnae  1854« 
(Berlin,  GntlenUg).   15  S.  gr.  4.   geb.  a.  14  af 


JR^enig^beck,  Mai,  De  etoii^ano  Maral  Anlonioi*  Dlaaertatia  inaa« 
guraiia  pbilologiea.   Ktaigaberg  (Sehubert  iL  Seidel).  40  S.  gr.  R. 

geh.  n.  6  sfL 

Ott,  Prof.  Meinrad,  Character  und  Ursprung  der  Spruche  des  Philo- 

Bopheo  SeitiuB.    RoUweil  f Tübingen,  Fues).  71  S.  4.  geh.  n. 
Zeller,  Dr.  £d..  Die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichlli* 

eben  Rntwickeluna  dargealellt..    2»  Tbl.  2.  Ablhl.:  Arialolelee  a* 

die  alten  Peripatetilceiv   2.  L^.  2.  Aufl.    Tfiblngen  1662»  L.  W. 

Paea.  X  S.  a.  8.  353—773.  gr.  8.  geb.  2     3  agt  (I.  IL:  11 


'  VI.    LeuGographie.  Metrik. 
Leiicographie. 

Alaawortt«  an  abridgmeoi  of  Latin  dietionary,  b?  Thomas  Mar  alt 
New  «dition  Improred  by  Jahn  Carav.  London,  Loogman. 
8.  10  ab.  6  d. 


CkM.  Altertkanisw.    VI.  Lexicoyrapliie.    Metrik«  73 


C,  Graetk-daosk  ordbog  ül  skolebro^.  Befle.  Rj6- 

LtlQDaTO,  Sleeii  4L  Sohn.   9t)0  S.   gr.  8«    .  6  nd. 

IPabroiti^  Arlnci..  Glossarium  Italicum  in  qtio  omnt.i  Tocabula  con- 
'Uoeotur  Ol  Irnliricif»,  Sabiiiis,  Oscis,   \  oisciR ,  Etruscis  ceterisque 
monumentis  quao  siipersuut  collecla  et  cum  inlcrprclatiooibu!»  yario- 
ruoi  expiicantur.    Faac.  6.    Aug.  Taurinoruni  (iVluncheo,  Franli.  — 
Vanedig,  libr  alla  Feniee).  gr.  4.  1%  4 

Wr9mm4^  Dr.  Goillaiine,  Grind  dictionnaire  de  1a  bngne  latiee,  aur 
flo  Dooreeo  ptao.  Traduit  de  Fallemand  on  fraooais»  reru  sur  lea 
textet  et  eonsiddrablement  »nf^menK^  d'nprf»«?  les  traraux  lexicogra- 

R'  hique^  et  doigrapbiques  les  plu«!  rerpnis,  frangaia  et  ölrangcri,  par 
I.  Thei!   8p  lifraison.  Paris,  Üidot.  S.  481 -728.  gr.  4.  ä  3  Sp.  7  fr. 
'    Iveor«»,  Dr.  Karl  Brust,  Thesaurus  der  ciassiacbeo  Latinitat.  £in 
I     SelH^wMerboei^  mit  beaonderer  Berfiekatebtigang  der  laleinitcbeo 
Stilflbiingeo.   PorlgeteUt  t.  Lehr.  Dr.  G  aaL  Aiablmann.   1.  Bd. 
3.Abtb.      Hilfte.   Leiptig,  Broekbaua.    Sp.  1  -800.   Lex.- 8.  geb. 
l  n  «  ,        f»   I^III.  1.:  n.  27«  ^ 

—  Lateiniacb -  dcutftcbea  nnd  deutsch  -  latcioisches  HandwörterbacD 
I      uach  Imm.  Job.  Gerb.  Scbeiler  und  Georg  Heior.  Lünemann  neu 

bearb.  Lateioisch-deulscber  TbeÜ.  A.  u.  d.  T.:  LatetDiach->  deut- 
lobea  Uandwdrterboob  aoa  den  Quellen  anaammeogetragen  and  mit 
bcaonderer  Bewgnahme  auf  Sjnonjmik  und  Antiqnititen  mit  Be- 
rvcksicbtigang  der  bislcn  Hulfsmittei  ausgearb.  i.  Bd.  A~J.  12. 
oder  der  nearn  Bcarbt^-  ^-^  ^^^^  hetitf^t  n  Standpunkte  der  latein. 
Sprarhwr<<sen^rhaft  geolisa  umgeataiiele  Aufl.  Leipsig,  Hahn.  XI 
0.  2i68  Sp.    Lex.-8.  ^  ^*/s  4 

JncoMtz^  Ur.  Karl,  u.  Dr.  Ernst  Ed.  Seiler,  Wörterbuch  der  grie- 
chiscbeQ  Snmehe.  1.  Tbl.  A.  o.  d.  T«;  Grieeblaeh-dentaehea 
Wörterbnen  tum  Schul-  und  Priratgebrauch.  2.  grAaatentbeila 
neu  benrb.  Anfl.     Leipiig  1802^  ainrieba.    XVill  n.  1846  S. 

Lex.-8.  n.  4  4 

Inf^ersler,  Prof.  Dr.  C.  F.,  Lateinisch  -  deutsches  und  deutsch  In« 
teinischcs  Scbul-Wörterburh.  2  Thie.  2.  rerb.  Anfl.  2.  Al^dr. 
brauoschweig,  Vieweg  iJt  Suhu^    Lex.>8.    geb.  n.  3Vi  4' 

Deatsok-iatfliaiadMr  TU.    (ZXUI  «.  714  8.)  n.  iV^  4.  ^  JM- 
idaeh-deotaehar  Tbl.  (XIV  «.  945  S.)  n.  iV«  4> 
MAoim^  Prof.  Dr.  Bbold.,  Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache. 
Unter  Mitwirkung  t.  (lymn.-Dir.  Dr.  Fr.  Lübker  u.  Tonr.  Dr.  E. 
E.  Hudemannn.    2  Bde.  3.,  Tielfacb  rerb.  Aufl.  Braunschweig 
1862,  Westermann.    Lex.-8.  geh.  n.  4  28nfl; 

Itiddell  ^  !!•  G. ,   and  ll.fi»coU^  Greek-Eogliah  lexicou.    5lh  edit. 

London,  Parker.   4.  31  ab.  6  d. 

■•wdB«  i.  T.  de,  Leii(|ae  greo-fran^ie.  ?0e  ddilion.  Paria,  De* 
lalaio.   Vlll  u.  672  S.  8.  6  fr. 

Hikhlnanmiii  Lehr.  Dr.  Gust.,  Lateinisch-deutsches  und  deutsch -la- 
teioischet*  Handwörterbuch  lum  Gebrauch  fiir  Gymnasien  ,  lati'ini- 
sehe  Schulen  und  Lyccen  und  für  Real  -  und  höhere  Bur^erRchulen. 
Laieinisch -deutscher  Tbl.  6.  Aufl.  Leipzig  1862,  Phil.  Ueclam 
jun.   IV  n.  710  8.  a  geb*  n.  4 

Rani«  Ober-Schuir.  Gjrnin.-Dir.  Dr.  Val.  Cbriat.  Frdr.,  Grieebiseb- 
dentaebea  Wgrterbneb  filr  den  Sebnl«  und  Handgebraneb.  2  Bde. 
4.,  gioziich  umgearb.  Anfl.  5.  Abdr.  nnter  llitwiriinng  t.  Prof.  Dr. 
Karl  Fr.  Arne is  u.  Dr.  Gnst  Möblmann.  Brannacbweig  1861, 
Westermann.    Lei .-8  peh.  n.  3'/.  4 

—  W^ahrheil  ßc^cn  Dichtung.  Antwort  auf  den  ron  Hrn.  Dr.  Sen- 
gebufrh  an  den  Verfasser  gerichteten  „offenen  Brief.**  Göttingen, 
V  aodeuhoeck  4L  Ruprecht.   27  S.  gr.  S.  3  ngt 

—  Griekaeb-HoUandacb  woordenboekt  onder  medewerking  ?an  Dr* 


WZ 


ed  by  (69? 


Urinckmeicr^  Kd  ,  ♦'tlns«8nrium  diplom^ticum  zur  FlrlSntprnncr  «rhwtV- 
riiier,  piner  dipiomalischea,  bislorischeo ,  {»achlichea  oder  \\oi[t'r- 
kläruug  bedürftiger  lateiuischer ,  hoch-  und  besooders  niederdeut- 
scher Wörter  and  Formelo,  welche  lioh  in  öffeallichen  und  Prirat« 
uritonden,  CapitularieB,  GeselieD  ete.  dce  geaemmtea  deutMheD  Mt^ 
tetalters  Soden.  Gotha,  F.  A.  Perthec  2.  Bd.  11.  Heft.  S.  SOI— 
548.  Fol.  1  4 

Metrik  nnd  Proiodik. 

Caenar,  Jul.,  Die  Grundzuffe  der  griechiM  hcn  Rhythmik  im  Anschlupa 
an  Aristidf  N  Ouiotilianus  ertiuterU  JMarburg,  Eiwert.  XU  a.  292 
S.  Lex.-^.  geh.  I»!,  4 

Fiedler,  ryvmn.**Proff.  Oberlehr.  Dr.  Frt.,  Vetefcanet  der  leteioitchcs 
Sprache  nitt  Anfgahen  aar  Veraifiealion  anm  Gehmneh  in  den  nntU 
lereo  ond  oberen  Klanen  der  GJmna^ien  bearbeitet.    4.  omgoarb. 

Aufl.    Soest  1862.  Schnlbnrhhandl.    VIM  n.  JH4  S.  8.  geh.  n.  «/j 
|L(^  CheTaH^T*<t  Prosodie   UUdc,  ou   JVldlbodo   pour   apprendr«>  let 

Principcs  de  la  quanlitö  et  de  la  prosodie  Inline.     Nouvellc  ediitou, 

revue  et  augment^e  par   L.  Quicherat.     Paris,  Uacbette  et  Ce. 

X  u.  60  S.  12.  9«  C 

MMltort«  Laciani ,  de  re  metrica  poeiamm  praeter  Plaotam  et  T»-> 

rentinm  libri  VIU    Accedont  ejaMem  aactoria  opntenle.  I.eipzig, 

Teubner.    49t  S.    gr.  «.  peh  o.  '2^  ,  4 

Se^fferi,    Gvmn.-Piof.  I)r.  Mor  .    PaKicslra     rnii^arnrn.  Materislrcn 

r.ur  Binubuiig  der  newuhauchen  Metra  und  £rlernuu)<  der  poeti*cheo 

Sprache  der  Römer.     1.  Tbl.  Der  Heiameter  und  da.^  Ditticboo. 

4.  Aufl.    Halle,  BaehbaBdlnng  dea  Weteenbanaee.   Xlf  v.  193  8. 

gr.  8.  geh.  V»  ^ 


VII.  Griechische  und  lateinische 


SckMaaaMBn,  G.  F.,  Die  Lehre  von  den  Redelbeilen  naeb  den  AHea 
dargeatelU  «nd  beoribeUt  Berlin  1862,  Hettt.  VHI  n.  244  S.  gr. 
B.  geh«  n.  tVa 


>0^<'<-  -»j^^; 

:  74      Clise.  Aiterthumewise.    Vi.  Metrik  und  P^eodik.  | 

C.  M  Franeken,  naar  het  Hoogd.   vrij  hrwerl^t  door  Pr.  \  W.  ^ 
G.  P.  Tan  den   Rs.     Groniogen«  üolbuia  Uoilseiiia.     Vi[i  u.  lA^ 
u.  94  S.  gr.  8.    k  2  Sp.  f.  7,  SO. 

Hienut  afzonderiijk. : 
Holiandach*OTiekBehe  ▼oordanmat,  an  l^at  van  eaaigc  etKenoninan, 
behoorende  bij  het  Orieksch  •HoUaadaeh  woordanboek  van  Dr.  A.  H. 
O.  P.  ran  den  Es.    Ebd.  4  u.  94  S.  gr.  8.  t  1,  M». 

Sengpebaach  4  M.,  üchor  griechische  fmd  dfut?rho  TetirAgri^phie 
und  rirammattk.  Onfener  Brief  au  Hrn.  \  alontia  Chr.  Fr.  Ho6t. 
braunschweig.  Vieweg  iL  Soha.    lOS  S.  gr.  8.  geb.  n.  8  ajt 

Thesanrae  graecao  linguae  ab  Henr.  Stephano  cooatroctut.  Ter- 
tia edidd.  Gerl.  Bened.  Haae,  Gnil.  DIndorfina  et  Lod.  Dindor* 
fiufc.  [Nr.  62].  Vol.  I.  Faae.  10.  Paria,  Didot  Mrea,  fila  4L  Co. 
Sp.  1281-1600  Fol.  geb.  3%  4 

¥ocaboiarlo  nuovo  T.atino  e  Italiano  e  Italiaoo-  Latino  cocnpilato 
ad  uao  delle  acuole  da  L.  la  Noce  ei  Fed,  Terra«  2  toI.  Tono«. 
12.  1.  11,  75. 

Wriffbi^  N.,  A  Greek  and  Eogliab  leucon.  12th  edtt.  Loodoa, 
Tegg.  700  S.  18.  4  ab.  6  d. 


Digitized  by 


CöDgU 
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Griechische  Ciraoimatik  uod  Schulbücher. 

Aken«  A.  Fr.,  Die  Gruadiuge  der  Lehre  vom  Tempas  und  Modul 
tcn  Griechischen  historisch  ood  yergleicheod  dargeiteUU  Rostock, 
Stiller.    XXIV  u.  260  S.  gr.  8.    geh.    ^  n.  IV,  4 

Bäumiein^  W.,  Untersuchungen  über  griechiache  Partikeln.  Statl- 
gart.  Metzler.  IV  u.  ^20  S.  gr.  8.  geh.  o.  2  4 

Cikel«  A.,  Homcrica.  oder  etjmologiüche  üotertachuogen  fiberWitir- 
tat  'AN  uod  damit  Zttaaameobaiigeudea,  Gjoiii.-Pr,  ConiCs  (linn- 
t>tir,  Theissing).    22  S.  4. 

CdttÜM^,  C,  Comoaeotalio  de  dfn»  pronomine  grtaco.  Jena,  Bran. 
8  S,  £  geh,  3  Rflf; 

Alexandre^  Methode  pour  faire  les  thdmes  grecs.  9e  ödition.  Pa- 
riap  Hachette  et  Ce.  1862.   VU  u.  204  S.  12.  .2  fr. 

BndMinc,  J.,  Griekacbe  tpraaUeer,  Tooroaaielijk  yaii  bot  Attieabe 
taaleigeo,  Toor  eeralbeginenoden  en  meer  gerorderdan*  Woordror- 
ming.  1«  afl.  ADalerdam,  D.  SfbraQdt.  VIII  S.  u.  S.  1  —  104. 
gr.  8.  *  f.  2.  25. 

Burnonf^  J.  L.,  Methode  pour  eiudier  la  laugue  grecque.  Paris, 
Delaiaiu.    XX  u.  340  S.  8.  3  ir. 

Ba^lmaiiD,  L.,  u.  E.  HartjE,  Grammatik  der  gricchischeo  Sprache 
fär  Scbulon.  1.  Tbl.  A.  o.  d.  T.;  Formetilehre  daa  attiacbanDia- 
lacia*  VoD  Gymn.-Prof.  Lor.  Englmaoo.  Mit  einer  Ulfa. Muster- 
Schrift.    Bamberg,  Buchner,    VI  u.  124  S.  gr.  8.  geh         n.  16  ngt 

Ganpp^  Wiih..  u.  Car!  Holzor,  Gymn.-Prof.,  rSammlung  von  Auf- 
gaben zum  Uolier^elzrn  ins  Griechische.  I.  Tbl.  A.  u.  ü.  T.: 
Materialien  zur  EinubunK  der  griechiscbea  Grammatik.  2.  ?erb.  u. 
mm.  Aufl.   Stuttgart.  MeUler.    VI  u.  322  S.    gr.  8.  geh.   n.  I  4 

^•itscklck«  Dir.  A.  F.,  Griechtaebaa  Voeabularinm.  2.  Aufl.  Ber- 
lin, Gaerlner.    Vlli  n.  tt2  S.   8  geb.  o  '  5  *^ 

—  Griekaeb  leesboek  voor  eerstbegisDendeo.  Vrij  bewerkt  uit  het 
Boogd.  en  naar  het  attisch  taaleisen  geregeld  door  Dr.  D.  M.K  an. 
GrooiQgen.  L.  van  (iim-n  1^62.    IV  u.  147  S.  8.  f.  I,  4(». 

CireiiiniatlliL,  grekiska  Sprakels,  tili  skolaogdomeaa  yeost.  SieUc 
ttpplagaii.    Lund,  Gleerup.    242  S.  8.  2  Rdr. 

Jacobs,  Frdr.,  BlemeDtarbttch  der  griecbiaebeD  Spraebe  für  Aufla- 
ger aod  Geübtere.  2.  Tbl.  ieoa  1862,  Fromoiaoii«  8.  14 
lahalt:  Attika  oder  Anasttg^e  aaa  griechischen  GeacliiaMaehraibem  tmd 
Re^lncm  in  Bezug  auf  Geschiebte  ttnd  Verfasamig  Athens.    8.  Aufl.  be- 
arb.  V.  Gymn.-Dir.  Dr.  Jobs.  Classen.  (l.  Abth.  128  8.). 

«Vollnsoa,  Thom. ,  Graecorum  epigramraatum  et  poematum  dcleclua. 
In  usum  regiae  Scholae  Etuueusia.  New  ediu  Lundon,  Williaina» 
12.  3  ah.  6  d. 

nailer«  Helnr.  Dietr.,  Tabelle  der  griecbiaebeo  ooregelmfissigeif 
Verba  zum  Auiwendiglerneo  fär  Seböler.  2.  renAofl.  Göltingen, 
Vindenboeck  u.  Ruprecht.    8  S.  gr  8.  d.  2  agi 

Roet,  Dr.  Val.  Chr  Fr.  u.  Dr.  C.  P  %«ü%temann,  Anleitung  zum 
Uehersetzen  au»  dem  Deutschen  ins  Griechische,  l.  Tbl.  :  l.  u.  2. 
Curaus.  9.  herichtiKte  uud  bereicherte  Aufl.  Ebd.  IV  u.  306  S.  gr. 
8.  n.  %  4 

ÜMMek,  Gymn.*Oberlebr.  J. ,  Uehungabuch  d.  griechisch.  Sprach- 
elameole. 2.  Tbl.:  F6r  Tertia.  Paderborn,  ScbAniogh.  118  8.  gr.  8. 
geh  Ä  n.  12  ngt 

üchenki Dr.  Karl,  UL-hnngsbuch  zum  ITebersetii'u  aus  dem 
Deutschen  und  Lh  leinisclii' ii  in's  Griechische  für  die  Classen 
de^  Obergjmuasium  bearheiLei.  2.  vcrb.  u.  feruiehrle  Aufl.  Prag, 
Tempikj.   XXVI  u.  18t  S.  gr.  8.  geh.  18  iffi 





^  —  — _  m 
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  I 

JLaleioiicbe  Graomalik  und  Schulbacber. 

BedeotiiBg-,  die,  der  Zeilen  und  die  Zeitfolge  io  der  UuiniicbeD 
Sprache,  ▼om  rein  logiicben  Standpunkt  belraeblet    Vea  ebea 
kdotgU  bajeraeben  Stadiealebrer.    Amberg,  Pohl.    24  S.  gr.  &  > 
geh.  4  lg 

fikttbler,  0.,  De  infinitiTO  apad  Ronianorum  poetas  a  oomioiblll  ad* 

jectiris  aplo.    Progr.  d.    Wilh.-Gjroin.    Berlin.    24  S.  4. 
ll&ae,  Frdr.,  Formeulehre  der  lateinischen  Sprache.    2.  Thl.  Mitia, 

Rejber.    VI  u.  575  S.    Lex.-b.    geh.  n.  2  4  ® 

Biitclii«  Fr.,  Supplementum  qaaeaiienia  de  deelioaUoBe  qaadam  W- 

tiiia  recooditiore«  Bono  (ßerua,  Gatteotag.)  9  S.  gr.  4.  geb.  d.  1  ^  ! 
Sckmid,  Recl.,  Beilrige  zur  lateinischeo   Gnomalik.  II.  Statt- 
gart. (Töbiogen,  Foea.)  38  5.4.   geb.  o.  ttVtV 

I 

I 

Arnold,  T.  R.,  A  secood  Latiu  book  and  praciical  grantniai,  iotcr»]- 
ed  as  a  !^equol  to  „Henrjr'6  Latin  book.''    8lb   edil.    i^odoo,  Üi^-  , 
inglous.    230  S.  12.  i 
Boraell«  Gjiiiii.«»Dir.  E.»  Laletniacbea  Vocabulariam  fär  Anfia|er 
sachlicb  und  etymologiacb  geordoet   6.  Aufl.    ßeriia,  Tb.  Eoiüo. 
VUI  u.  92  S.  8.    oart.  '  *  4  , 

Varaiinf,  J.  L.,  Methode  povr  4tadier  la  langne  lattee.    2e  editioo. 

Paris,  Deialaia.    352  S.  ö.  2  fr.  75  f. 

Cllendt,  Pr.,  Latinsk  grammalika  för  skoTor  och  gvniiiasier.  Ed^t 
biilrotbska  grammalikana  plan  utarbetad.  OefweriMiil,  tiiiokt  ocb  oia» 
arbelad  af  J.  Dablatrön.  Sjetle  upplagan.  Stockbolaay  LooalrSai. 
VII  n.  364  S.  8.  2  Rdr.  1  oort. 

bischer«  Reet.  Compendium  der  lateinischeo  Sprache.  Verei- 
nigtes Lehr-  und  Uebungebuch  für  Mittel  -  uud  höhere  Scbulea* 
1.  Kursos.  Die  regeluiassigeo  Formen  3.  verbaaa.  u.  Terra.  Aufl. 
Berlin,  Klemnnn.    IVu.  108S.    8.    k*^»  q.  8  ^ 

CiAttif  Carlo,  Manuale  deilo  bcuiare  iu  ^raiuinaLica  latioa,  ossia  U 
prtQeipali  regole  delle  aualaaai  latiaa  coa  leni  proireduU  dt  focabala* 
rio  per  aTtiameoto  all«  tradotiooe  dall'  ilaliano  nel  Ulioo  idioma. 
Fircnze,  Puggi.    18.  I.  3.  , 

Uiller,  Studienlehrer  Ph.  J.,  Uebersicbtstabellen  der  deutschen  un<j 
laleiniprhen  Formen—  und  Salzlehre.  Ein  Beitrag  zur  erleirhloro- 
den  und  pdrailelen  Behandlung  beider  Sprachen,  für  untere  Kla»5e£ 
höherer  Lebraostalteo-  3.  rielfacb  verm.  u.  Yerb..Auil.  Würaborg, 
Stabei.   Vlll  a.  50  S.  gr.  4.   geb.  n.  I2  sg 

■olser,  G.  L.,  Uebongaalucke  tum  Ueberaetien  aoa  dem  Oeutscbco 
ia  daa  Lateinische  mit  Anmerkungen  for  die  mittleren  Klaaaea  drf 
Gelehrten-Schuli  n.  2.  Ablhl.  5.  rcrm.  u.  rerb.  Aufl.  besorgt  to« 
Gyroii  -Prof.  Carl  aolser.  Stuttgart,  kleuUr.  VlU  n.  176  S. 
gr.  H    geh.  o.  16 

Jacobs^  Fr.,  u.  Frdr.  Wilh.  Döring,  Lateinisches  Elementarbucb 
lum  öffentlicbea  nad  Priratgebraocbe.  5.  Bdeba.  ieaa,  Froaiiaaaa. 
8.  V.  4 

Inhalt:  Blvnenlese  der  romiaeben  Dichter.  1.  Abth.  Anleitung  com 
Lesen  der  lateiniachaa  Dichter  von  Friedr.  Jaooba.  3.  Aug.  (XTl 
u.  167  8.) 

Jordu«  Rector  W. ,  «us^^Lnählte  Stücke  aus  Cicero  in  biogrdphi' 
scher  Folge,  ^it  Anmerkungen  f.  deu  Schulgebraucb.  Stuttgart 
1862,  Meliler.   XII  a.  200  S.  gr.  a  geb.  a.  16  qp 

K&imer,  Dr.  Raphael,  Bleraeatargrammatik  der  lateiaiacben  Sprache  ' 
mit  eingereihten  lateinischen  und  deutschen  Uebersetzuogsaufgaben 
und  einer  Sammlang  lateiaiacber  Leaealucke  aebat  dea  data  gehö-  ^ 

^  .  
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rigea  Wörterbüchern.   Für  die  imterD  GjmnMialklMian.    21.  Terb. 

u.  verm.  Aufl.    Hannover,  Hahn.    X.  u.  381  S.  gr.  8.  1  «i^ 

Kühner,  Dr.  Raphael,  Lateinisches  Lesebuch  für  Anfänger  mit  Jera 
daxu  gehörigen  Wörterbuche.  [Aus  des  Verf.  lateio.  E!i mentar- 
gramnialik  abgedr.].  2.  verb.  u.  Terra.  Aufl.  Ebd.  dd  S.  gr.  8. 
geh.  4 
IiMirenaiepe»^  Oberlebr.  Dr.  Ladw.  Heinr.  Hena»,  Prakiisehet  Ele«- 
mentarhoeb  der  lateinischen  Sprache.  U  Carlas.  Uebungshueb 
nehst  (irammalik  für  Sexi«.  [RegelmiSMge  Ponaeniebr^].  Siegen, 
'Ko-Icr.)    128  S.   gr.  8.  n.  4 

i^aitmanii«  Dr.  R.  A.  J.,  Lateinisches  Lern-,  Lese-  nnd  Uebuui^s- 
booh.  III.    Göttingen,  Vaodenboeck  €  RuprechU    et.  8.      n.  8  ngL 

a.  26  «d^) 

Inhalt:  üebungsbtich.    [1.  Bälfte.]    100  8. 

V'or^chuie  für  deo  Uteioisebeo  filemenlaraolerriebt.  Ebd.    VI  u. 

28  S.  gr.  8.    carl.  n.  4 

Leber«  Prof.  A.,  Elemcotarbuch  der  lateinischen  Sprache,  enth.  die 
Elementargraromalik ,  nebst  zahlreichen  lateinischen  und  deutschen 
Uebnagatlaekea,  aaeb  einer  aatargemisiea  Slnfenfolge  ciagericblet 
und  mit  einem  'WörterTerzeichniss  Tersehen.  4.Terb.AnS.  Stntigart, 
Schweiii»rbarl,    XVI  u.  377  S.  gr.  8.  geh.  27  nj: 

JLocas^  Tarl  NVilh. ,  Praktische  Anleitung  xur  Erlernung  der  Kihini- 
schen  Formenlehre  nebst  Anwendung  «lerselben  auf  dii  tinf.ichslen 
Hegeln  der  Satzhildung.  Ein  Leitfaden  für  die  Schüler  der  Sexta. 
3.  ferb.  Aafl,   Boan,  HabicbL  IV  o.  124  8.  gr.  8.    geb.  4 

■•»eiia,  Lewis,  A  Laün  grammary«  Loailoa,  Loekwood«  154  S. 
12.  2  sh. 

Os^^rmann,  (iymn.-HauplIehrer  Dr.  Chrn. ,  üf'hungsbuch  zum  l'c- 
berieizen  ^ua  dem  Deutscheu  ins  Lateinische,  im  Anschlnss  .in  ein 

grammaljäch ,    sachlich  und  etjrmologisch  geordnetes  Vocabuiarium  • 
earb.    4.  Ablbl.    PAr  TerUi.    Leipzig,  Teabner.    III  a.  182  S. 
gr.  8.   geh.  12  a8i(1--4.:  I  ^6ii0i) 

Reyein  der  lateiniscben  Syntax.  Im  engen  Aaaeblaaa  an  GröhePs 
practische  AnK-itg.  zu  wörtl,  Auswendiglernen  zn^ammengeslellt. 
2.  durchgpseh.  Abdr.  Lübeck,  v  Rofi  ien.  32  ur-  8.  geh.  n.  4"„  rt^t 
^^Oller«  Prof.  Chr.,  Ausgewählte  Skk  ke  aus  Litius.  Mit  Anmerkgn. 
fär  dea  Scbnlgebrancb.  Stuttgart  1862,  Metsler.  IV  a.  2:2  8.  gr. 
8.  geb.  a.  14  vff. 

Sammlviif  Termiscbier  Siiie  lum  Ueberaetien  aaa  den  Dentscben 
ini  Cateiniacbe.   Ein  Supplement  zu  Grfibela  pracC.  Anteltg.  Lfi- 

lu'rk,  T.  Rohden.    4t  S.  gr.  8.    geh.  n.  4*  3  ng; 

8chinna(|-|,  Gjrmn.-Prof.  Priest.  Maurus,  Lateiaische  (ir^mmatik  für 
Gymnasien.  3.  Terb.  a.  Term.  Aufl.  Wien  1862,  Beck.  IX  u.  488 
S.  gr.  8.    geh.  I       9  ruji 

Schalt«,  J.  G.«  Tili  Ifiran  om  de  af  atl-satser  all6lj<i<i  laiin^ka  ver-  ' 
berna.   En  minnesbjelp  wid  latinskrifntng.    Jonköping,  iFablate'dt). 
37  S.  8.  35  öre. 

ScbttlBf  Otto,  Scbolgraromatik  der  laleiniacbea  Sprache*  Heraasg. 
T.  Prdr.  Aug.  Bckstein.  17.  Terb.  a.  Term.  AoO.  Halle,  ßucbh« 
d.  Waisenhauses.    IV  u.  346  S,    8.  I2V2  ngc 

Seldenailicker*«  5  weit.  Gymn.-Dir.  Dr.  J.  f{  P. ,  EIemcntar!>ijch  . 
der  lateininrhen  Sprache.     I.  Ablbl.  11.  Aufl.  sorgfältig  •Itircbgese— 
heo  und  erweitert  v.  (iyran.-Dir.  Dr.  J.   F.   W.   Hurchard.  Mit 

Zusätzen  zur  Einübung  der  Declinattoncn  und  Coujugalioncn  Tcrse-  j 

ben     ReeL.Bd.  lar  Nieden.   Monater,  Wanderoana.  IX  u. 234  , 

8.    gr.  8.    geh.                                                               %  >  | 

—  daiaalbe.  2.  AbtbL  3.  AoO.  giaalaeb  amgaarb.     GjBia.-Dir.  P«<F  ; 

^  4 
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J.  P.  W.  Burcharci    Ebd.    400  S.  gr.  Q.    geh.  %  ^ 

Spiess«  Gjmo.-Prof.        Die  wichtigileo  Regelo  der  Sjolaiis  nach 

Siberii*t  and  Meirings  lateinischer  SchulgrAmmalik.    AI«;  Anhang  xa 

den  latein.  IJebuagsbücheru  für  Quarta  u.  iertu.    b.,  verh.  u.  verui. 

Auil.  Ehneu  i66i,  Badeker.    48  S.  8.    geh.  ü.  J  ojjt 

TUel,  B.,  Repetilorivai  der  Sjattitt.    1.  Heft  Lateiotaehe  Sjniax. 

Berlin,  GaerUier.    31  S.  gr.  8.  o»  3  ap 

Weiler«  Gjoin.-Pror.  Dr.  G.,  Laleioiicbaa  LMeboeh  für  Anfänger. 

enthaltend  zutaminenhäogende  Erzihlungen  aui  Herodol.   4.  Aufl. 

Hildburghaiiien,  Keäselring.    VII  ii.  126  S.    8.  geh.  n.  ^/g  ^ 

üleg^aad«  Lehr.  Carl,  Das  ProTerbiui»  in  grammatischer  Verwen- 

6ün$  bei  dem  EteneDlaniolerriehC  in  der  leleisMcheB  SsreiAe. 

Sammlung  fon  fast  1200  lateiniieheii  Sprucbwdrteni  und  apraeBwörll, 

RedeuMrten  mit  Quellenbezeichnungeni  Uebersetzungen,  kursen  Cr- 

lluterungen  und  pinrrn  alphab.   Verieichniss.    Zum  Gebrauche  fär 

Schule  und  Haus  herausgegeben.   Leipsig,  KiinkbardL  XVI  u,  107  S. 

8.   geh.  V«  ^ 


Griecbische  Classiker  und  £rJiläraags- 

schriiteua  j 

.  €l*Mlker  dee  Altertbama.  Eine  Auiwahl  der  bedeui<^adsieii  Schnti-  ( 
steller  der  Griechen  und  Rdmer  in  Benbearbeitetea  OebcnelBiiagen.  \ 

144-50.  Lfg.  fSihlussj.    Stullgarl,  lletzler.    gr.  16.  geb.      A  4  ^  I 
Inhalt:  144.  Hesiod,  übersetzt  von  Studienlehror  Heior.  Gebhardt  j 
ms."     145.  147.  149.  PI  au  tu  a    ausgewffhlte    Komödien   übers.  I 
von  W.  A.  B.,  HertEberg.    XLVII  u.  376  S.  —     146.  Tacitua 
Weike.  2,  Abthl.  die  Jahrbächer,  flberg.  von  Gymn.-Prof.  G.  F.  Strödt- 
baek.  S.  886— 581.  —    148.  Enripidea  aaagewihlte  Tragödien  Im 

Versmass  der  Unebiift  fibers.  von  Pfamr  O,  Ludwig.  164  S.   

150.  Cicero 's  ausgewählte  Schriften.  3.  AbtU.  Ausgewählte  rlieto* 
riscbc  Scbriaen.  III.  Der  Bedner,  ftberaetst  yon  W.  B.  TanCfaL 
ö.  21  —  106. 

'•^■iBg'«  Dr.,  Klassische  Vorschule  zur  griechischen  und  römischen 
Poesie  fnr  Gebildete  aller  Sllnde.  Getchlebte  nebsl  umfassender, 
den  besten  Ueberseiinngeii  entDoromeoer  Aaawahl  des  Bedenteod« 
aten  und  Schönsten  der  poetischen  Literatur  der  Griechen  and  Rd- 
mer, fon  der  iltesten  Zeit  bis  zum  Millelaller.  Mit  ErlSuterongen 
und  einem  leicht  rasslicben  Umrisse  der  antiken  Mithologie  und 
Metrik.  Wesentlich  ?erm.  Ausg.  in  3  Bdn.  (oder  12  Lfga.)  3.  Bd. 
FrtokrurC  a.  M.,  literar.  Aaetalt.  XIV  a.  8A2  S.  gr.  8.  geb.  i 
SMiBimr«  neneste.  anagewlblter  Griechischer  und  Römischüt  Cia&- 
•iker  rerdeotscht  von  den  berafentten  Uebenetiero.  117—122*  Lff. 
Stütigart,  Kreil  a.  floffmann.   gr.  18.   geb.  1      22  in 

(1-122.:  36  4  lOVs  >ft) 
Inbalt:  117.  118.  A r  i st  o  tf?  1  es»  Politik  übers,  und  erläutert  von 
Dr.  Adf.  Stahr.  3.  u.  4.  Bdchn.  (Schluss).  S.  267-461.  a  ^ 
—  Folybioa  Geschichte  übers,  v.  Prof.  Dr.  A.  liaakh.  2. 

Bdchn..  8.  u.  4.  Bneh  S,  178  -888.  »  ,  •#  —    I«0.  Zattophon*e 
^     Aaabaaia  oder  Fddsng  des  jttngeNn  Qjmif .   Uebe».  n.  dank  Aemar.  ^ 


r 
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klingen  erläutert  v.  Conrect.  Dr.  A.  Forbig  or.  2.  Bdcbn. :  Buch 
4_7.  SchlQSS.  16«  8.  »jj  ^.  —  121.  Thukydides  Geschichte  des 
pelopoQuesiächen  Krieges  fibers.  t.  Adf.  WAhrmuad.  8.  Bdchn. 
IV  8.  n.  8.  101  —  178«  9  9^,  ^  ISt.  Cioero*«  MugewiUte  Bedon, 
▼odentielit  rem  Dr.  Jobs.  Sieb« Iii.  1.  Bddm.:  Bed«  fttr  ^ntmt 
BiMdüS  WM  AmU  87  8.  6  ogp: 


Pr^tailier«  griechisch«*  in  neuen  Uebergetxungen.  Hrsg.  r.  C. 
N.  T.  Osiaoder  uod  G.  Schwab.  318  —  22  ßdchn.  Stuttgart, 
Metzler.    gr.  16.  geb.  k  3%  n ;  einzelo 

Inhalt:  318.  19.  21.  Polybiot  OeseUfllitea  ftberi.  toh  Oyma.«IHr« 
Dt.  JT.  F.  C.  Campe.    1—8.  BdehD.  8.  1—889.  —   8S0..  98.  Pln- 
tareVs  Werke  49.  «.  50«  Bdcbn.  II.  Morallscbo  Schriften.  96.  n.  86. 
Bdchn.   ftbertettt  tob  GjinB.-Prof.  Dr.  C.  Fr.  Schaitser.  .8.  8084 
'—8818. 

Schmidt,  M»ür.  ,  Tprisrniilrum  rspit«  doo  inelutae  Viadrinap  a.  d- 
150f^  nb  Joacbimo  condidae  posl  anum  quioquagcsimum  quam  Vra- 
tiüUviam  Francofurto  Lares  tranMuIii  Jena,  Maake.  III  u.  32 
S.  gr.  8.    geb.  6 


AMchjlt  ifoae  •openiiDt  tragoadia«.   Vol.  I«  Sact.  3.  Giatian, 
eker.  gr«  6.  gab.  n.  2/^      Vol.  I.  eomplat;  3      4  igt  ' 

Inhalt:  Eumenides.     Recensuit,  adnotatfoneiii  otitloam  et  exegetteam 

ar^jecit  Pmf    ITenr.  Weil.     140  S. 

—  griechisch  und  deulseh  mit  Lesarten  ,  Versmaassen  und  Gommen- 
tar  T.  Dr.  Carl  Kruse.  1.  Die  Scbutzflebeodeo.  Stralsund  (Hingst). 
VIII  u.  188  S.   gr.  8.   geh.  n.  *|,  4 

—  Iragediet,  ra^adiled,  irilh  %n  Engliih  eommanUry  bjr  F.  A.  Pa- 
laj.   2d  edit.   London»  WhilUk er     ^56  S«  8.  18  ib. 

—  iradoclioo  nonrelle,  par  Alexis  Pierron.  6e  Edition,  refoe, 
corrigdc  et  augmeotöe  d*aii  oommenUira.  Paria,  Cbarpentier.  LIX 
u.  3n9  S.  18.  3  fr.  50  c. 
Burgard,  Alaft. ,  Quaestiunes  grammaticae  Aeachyleae.    ParL  I. 

De  legibus,  quibus  io  fabulia  Aeacbjrleia  eountiata  Tinela  aint. 
Oiaaertatio  iaaogoralia  philologiea.  Vritialariaa.  (Barlin,  CaWarj 
«  Co.)   IV  u.  76  S.   gr.  8.   geb.  a.  V«  4 

Dehrns,  Kud.,  De  Aaacbjli  viu.  DiaaarUüo  inansmlii.  Berlin. 
ififiO.    59  S.  8. 

Drenke,  Gust.,  Die  religiösen  uml  sittficheo  Vorstellungen  des 
Aeschjios  und  Sophokles.  [Abdr.  aus  dem  4.  Supplero.-Bd.  der 
Jabrbiicher  für  claas.  Philologie].  Leipzig,  Tanbner.  118  S. 
gr«  8.  gL^h.  D.  24  a|c 

Bagana,  Aeschylna  AgamanDon«  1«  Hline.  Gynui«^r.  Olden- 
burg.  29  S.  8 

Heimsoeth,  Frdr.,  Die  WiederberatelUmg  der  Dramen  des  Aesebj* 
lus.  Die  Quellen.  Als  Einleitung  zu  einer  neuen  liecension  des 
Aetcbjloa.    Bonn,  Henrr  ü  Cohen.    500  S.  gr.  8.  geb.    o.  3 

Tcuffel,  Prof«  Dr.  Wllb.  Sigm.,  Utber  dea  Aeacbjloa  Promalbia 
tt.  Oreatie.  Täbingan,  (Poea.)  35  S.  gr*  4«  geb.         n.  tl'|,  ngc 

Kirchner,  Frid.,  De  Andocidea  quae  fertnr  terlia  oratione.  Die* 
aerlalio  inangoralia.    Berlin  (CaWarj  |[  Co.)  III  n.  d2  S.    gr.  8« 

gek.  «.  IKVi  •»  . 

« 
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Arif»t«phanesi ,  Lustspiele.  DeulHch  in  den  VorimaBieo  der  Ur- 
gchrilt  T.  J.  J.  C.  Donner.  2.  Bd.  Leipzig,  C.  F.  Wintef.  W-  u. 
398  S.  gr.  8.   geh.  n.  t«/,  ^ 

  the  koighu ,  witb  short  EnglUh  imtei  for  the  nae  af  •«bools. 

London,  Parker.    100  S.    18.  I  »h. 

Gölllinp,  C,  Commpntariolum  de   loco  quodam  in  AritUlpbanis 
Tripbalete.    Ind.  lectt.    186*        Jena,  Bran.    5  S.  4,  ^ 
Aclftiotelift    Vita   ex   Codice  Marriano  Graece  nunc  primuni  odiia. 
Commentariu  lilustravit  Dr.  L.  Robbe.    Lugdimi- Batavorum,  apud 
J.  W.  TM  Leenwen.   XV  n.  53  S.  gr.  8.  f.  |,  25. 

^  etbica  Nioonaebea  ab  Imm.  Bekbero  terliniii  ediia.  Bcrlio, 
Reimer.  230  8.  gr.  8. 

Ilaens  eher,  Dr.  Frid.,  Quaeationuin  criticarum  et  exegeticarana 
in  Arialotelis  etbica  Nicomaebea  apecimea.  Marburg,  Elwert. 
Hi  u.  91  S.  Lei.-8.   geh.  n.  12 

IPemosthene***  Werke.    Griecbiacb  und  Deutsch  mit  kritiacben  and 
erklärenden  Aunierkuogen.     10.  Tbl.:  Reden  gegen  Aodrotion  und 
Tiiuukralea.   Leipzig,  Eugelmaoo.   223  S.    gr.  12.   geh.  18 
^  dataelbe.   1.  tbl.t  Oljmpiacbe  Redeo.  3.  verb.  Aofl.  Bbd.  VII 
.  O.  70  8.  gr.  12.    geh.  ,    B.  Vs 

_  worka.  Translaled,  wiih  uotea  and  appendicea»  bj  Cbarlea  R  inne 
Kennedy.    London,  l^ohn.    8.  j  sh 

  la  3e  Oljnlhieüiie  exp'iqude  lillöralemenl,  traduile  en  frao^ais  et 

aooolee  par  C.  Lcpr^TOsi.  Paris,  Hacbelle  et  Ce.  40  S.  12.    50  c. 
_    ies  Pbilippiques  expliquöea,  annotöea  et  revoea,  poQr  la  traduc- 
UoD  franoaiae:  1—3.,  par  LemoiDe,  4.  par  Sommer.  Paria,  Ha-» 
cbelte  et  Ce.   275  S.  12.  A  60  e. 

  Philippique  Iroiaifemc.    Tcxle  rcvue  avcc  arguroent,  «ommaircs  el 

Dotea  en  frau^aia,  par  Fr.  Dübner  el  £.  Lefranc,  Paris,  Le- 
cofTre  et  Ce.    30  9.  12. 

Löfstcdt,  Einar,  In  iiia  Demostbenta  el  Aescbinis  de  Pbilocratea 
paoe  eontentione  uler  utrum  melioribus  raUonibna  impugoarit. 
Pars  II.  Upaali»,  Edq^itt  &  Soc.  146  S.  8. 
Spenge],  Leonh.  ,  Die  dr^/btijyoQim  des  Dcmostbenea.  2.  Abthl, 
[Aus  den  Abhdl.  der  k.  baycr.  Akad.  der  Wiss.]  liüncheo  1&60, 
(Franz.)   S.  75—114.   gr.  4.   guh.  n.  n.  17  sfli 

(epL:  n.  I  ^  13%  njt) 
Voemelios,  Beel.  Prof.  Dr.,  Critica  ad  Demostbeoia  LepUneam. 
Prankfnrl  a.  II.,  (Sauerlinder).  12  8«  gr.  4.  geb.  6  ap 

Hio  rnnnins«  Histoire  romaine  tradnlte  en  franpais,  arcc  des  notea 

rrltiques,  elc,  el  le  tpitc  en  rpfisrd;  rdüationn^e  aur  les  meilleorea 
^dilions  el  siir  Ics  rnsmij^rriis  de  Konie,  I  ioronre,  Venite ,  Turin, 
llunich,  Heiflelherg,  Paris,  Tourg,  liusancon  ;  par  E.  Gros.  Ou- 
vrage  contioue  par  V.  Uoissee.  Tome  V.  Paris,  Didol.  Viii  a. 
454  S.  8. 

Bionyaii  UnllcnrMMmnto  Epistolse  eritieae  Irea,  qoamm  dnae 
ad  Aramaeum,  ana  ad  Cn.  Pompeiom,  £  codd.  maiiq[ie  llalieia  • 
ae  primo  ezcutaia  emendatiores  et  integriores  cdidit  Henr.  ran  Hart- 
werden.   Grooittgae,  C.  Ii.  t.  Bolbuia  Uoitaema.8  n.63  S.  gr. 

8.  f.  0.  90.  j 

Snl4lid*a  acht  geometrische  Bacher  aus  dem  Gnechigcben  übersetzt 
von  Jolu  Frdr.  Lorenz.  Aufs  neue  herausg.  mit  einem  Anh.  too 
GYfno.-Obeflebr.  Dr.  E.  W.HarIwig.  Halle  1860.  Bocbb  d.  Wai* 
aenbanaea.  IV  u.  148  S.  gr.8.  m.  9  KpfrUf.  in  qu.  gr.  4.  ^h.  n. 
Bttripidis  Hecuba  et  Medea.  Literall j  Iraotlated  mtn  Englisb 
prose  b}-  Spill  an.    Dublin,  Simpkin  ti.  24  S.    8.         AI  sh. 

—    Iphigenie  en  Aulidc,  traduite  en  vers,  accompagnöe  de  nottcea,  . 
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de  remarques  et  de  rapprochomentt  liU4r«rai,  pwlAom  HaUvy. 
Paris,  flacheftp  ^  Ce.  S   s.  3  fr. 

Jao,  Prof.  [)r.  Ludw.  v.,  Aonicrkuogen  zu  Rnripidea'  Htppolvtus 
aur  iordtfruug  einer  gründlichen  Vorbereituog,  Schweinlurl, 
Giegler.   32  8.  gc.  8.   geb.  o.  4  agc 

Kdehlj,  H.,  EnaendaUooam  in  Evripidit  Ipbigaoiam  Tittriotm  par- 
tes I.  U.  ni.  Indd.  lectt.  1860.  1860/61.  1861.  Zärioh,  (llejer  t 
Zellen     19,  16  o.  24  S.    gr.  4.  n.  22  ngt 

Sc  h  o  e  ni  a  a  n  ,  G.  F.,  S^bolia  in  loaia  £uripiileae  parodiun.  Greifs- 
wald,  (Koch.i    16  8.  gr.  4.  n.  16  ngc 

Geogrmphi    graeci  minore».     £   codd.    recoguoTit,  prolcgoroenisi 

•oBOtellOD«,  isdioilrat«  inttmiit,  Ubnlii  aeri  ioe.  illuatriTit  Ciroi. 

Mü Heros.    Vol.  II«    [Bibliotlieca  acriptoram  graecorum.  Vol. 

LII].    Parit.  Didot.    LVII  u.  665  S«  m.  1  Kpfrtaf    gr.  Lei.- 8. 

geh.  ■  n.  4  4".    (I.  2.:  12  -f) 

Herodoti   Halicarnasensls  niosae.     Teitam  ad  Gaisforrfü  editionem 

recognovil,  pcrpolua  lum  Fr.  Crcuzcri  tum  sua  annotaiione  ia.^lru- 

ait.  commenlationem  de  vita  et  scriplis  lierodati,  tabula:»  geograpbi- 

eafe»  iniaginea  ligoo  ioaiaas,  iDdieatqna  adjecil  J.  C.  F.  Baabr. 

£ditio  II.  aoeodalior  at  aoetior.   Vol.  IV.  Laipiig,  Habo.    IV  n. 

764  S.  gr.  8.  m.  4  lith.  Karten  in.  Fol.  geh.   3%  4  (cpit.:  15  «f ) 

—  Für  den  Srhulpphraucb  erklärt  t.  Dr.  K.  Abi  cht  1.  Bd.:  Buch 
K  11.  11.  neiist  Einleitung  und  (Jebersicht  ober  deo  DialecL  Leip« 
zig,  I  rnbner.    Vlil  u.  376  S.         H.    geh,  27  ngt 

—  erklärt  v.  Heior.  Stein.  4.  Bd.:  Buch  VII.  Ma  ^  iitb.  Kärtchen 
f.  H.  kteparl.  ßerlio,  Weiteaaii.  2l8  S.  gr.  8.   geb.         16  n^i 

(1-4.:  2  ^«3Vt  «V) 

—  cbiafly  aflar  tbe  teil  ol  Gaitford;  with  preliminarj  obtervations 

and  appendices,  and  ßagtiib  ootea,  critical  aod  eiplaaatorj.  2  roh. 

Lonrion,  Weale.    12.  8  fih. 

WelUr,   G.,  Sjrabolae  exegelicae  et  crilicae  ad    Herodotam  et 

ThucYdidem.    G^mn.-lV.    Meiniogeii  Ibüü.    20  S.  4 
Wbeelar,   J.  F.,  Gaographjr   of  Herodotiia.    London,  Naltali. 

8.  8  ab. 

Hesjchll  A1«iafldrioi  leiieon  pdtt  Joanncm  Albertnm  recaoinlt 

Maur.  Schmidt.    Vol.  III.  Fase.  5.  6.    Vol.  IV.  Pafc.  1.  Jeni» 

Mauke.   S.  289-439  u.  S.  1-72.  hoch  4.  k  n.  %  4 

lllppnrra<€%  oeuvres  rompl^tes.    Traduction  nouvelle  uTer  le  texte 

en  regatd,    coiiationn^  sur  ies  manuscrits  et  toules  les  ^diliona; 

accompagnee  d'uoe  introdueliou,  de  coromentairea  mödicanz,  de  Ta- 

riantes  et  de  notes  phiiologiques ,  par  £•  Littr6.    T.  9.  Ol  10. 

(Seblnts).  Paria»  BatlWa  at  fila  LxXX  n.  852  8.  8.  ä  10  fr« 
■omer*«  llias.    Im  Venmasae  derUrschrirt  ubersetzt  von  Karl  Uaab* 

nar.  Berlin,  HoFroann  (L  Co.  VII  u.  464  8.  gr.  16.  gab«  Vg  4 
Claaslker  des  In>  und  Auslände«.    64.  Bd. 

—  —  traduction  dr  P.  J.  Bilaub^.  NoUTeUe  Edition,  colla- 
tioDDÖe  tkwec  sein.    Faris,  Recault  et  Ce.    328  S.  8. 

—  —  Chant  1er.  NouTelle  ddition,  aree  nn  ebolx  da  notaa  an 
francala,  par  N.  Tb  eil.  Parii,  Daiobrjr,  Tandoo  el  Ce.  40  8. 
12. 

-  chanta  8e,  9e,  et22e  expliqu^s  Utt^ralemenl,  traduits  eo  fran- 
^is  et  annot^a  par  C.  Lapr4«foat.  Paria,  Uaohette.  87,  104  u. 
73  S.    12.  II  fr. 

—  —  Vol.  1  ,  Booktt  1  to  6  construcd  liteialljr  and  word  for  word, 
bj  Dr.  Gilea.   London,  Comiafa.   18  3  ib.  6  d. 

Odyiaaa.  Für  den  Sebulgebraucb  erklirt  GymD.-Prof.  Pforeet. 
Dr.  Karl  Frdr.  Ameia.    1.  ßd.  1  Heft.:  Gelang  I— VI.   2.  tielfach 


beriobtigle  Anfl.  Leipiig,  Teobnc^  XXIV  o.21ft  8.  gr.  ^gab.  Vt«^ 

 ,  —  "f^^ 
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ilomer*M  Ody^si-e.    Im   V'ersmais  der  Ursrhrifl   uberselzl  tod  Karl 
Uschner.  Uerlio,  HofmaDn  Ü  Co,    356  S.    gr.  16.    geh.  12 
CaiiMtkw  4tt  hl-  imd  AiiBludM.   68/ Bd. 

^  —  Cbaot  ler.  NoaTclle  «dttion,  aecompagD^e  de  DOlea  de  fran* 
«•ig,  par  BoQchol*  Parii,  Deaobrj,  Tandou  et  Ce.  24  S.  12. 

—  tcitc  grcc  Tf'Wi  stir  Icf  meilleurps  öditioni  et  acrompagn^  de 
notc^  rn  francais  par  E.  Sommer.  Chaots  21  A  24«  Paria»  üa- 
chelle  &  Ce.    88  S.    12.  '  75  c. 

— »  ^  io  Knglisb  beodecasjiiabie  Terse.  Fart  1,  bookg  \  lo  12. 
Looden,  LoDgman.  220  S.  8.  9  ab.  6  d. 

—  —    tranilaied  ioto  English  Terae  in  tbe  SpeDtcriae  tCaoia.  VoL 
1,  books  1  to  12.   London,  ßlackwood.    300  S.  8.  9  »b. 

Brostn,  Ose,  De  rnmi«;  Flnmericis.    Dissertatio  iaiugoralif.  Ber- 

lio  (Calvary  &  Co^    IH  u.  7?  S.    gr.  8.    geh.  n. 
Düntzer,  Heinr.,  Die  lulerpuiation  im  11.  Buche  Her  lliag.  [Abdr. 

aus  dem  2.  Suppl.-Bd.  der  Jahrbücher  für  clasäische  Philologie]. 

Leipiig,  Tettboer.  43  S.  gr.  8.  a.  8 

_   Ariatareb.    Das  f.,  8.  und  9.  Baeb  dar  Iltaa  britiacb  erörtert 

Paderborn,  Schöningb.  1862.  XVII  a.  198  S.  gr.8.  geb.  d.  24  1^ 
Eickholt,  R.  G.,  Quaf^^tianum  Uomerieaniai  apeciaieii.  Diaa^iaav^i 

We^el  1860.    65  S.  gr.  8. 
Goebel,  Gyran.-Dir.  Dr.  Ant.  ,   Honverica  oder  etymologische  Ün- 

tersucbunaen  über   Wurxel  ai»  und  damit  Zusammenhaogeodes. 

Mänater,  Tbeiatiog.  22  S.  4.   geb.  a.  6  ogi 

Heim,  Qaa  ratiene  eonnpoaila  Homerieae  lingnae  epitbeta  eeafer- 

»ata  sint.    Gymn.-Pr.    HildbargbaaaeB  1860.   8  S.  4. 
Kern,  Beel.,  Finicp  Hemerktinfjen  über  die  Fraier  io  dar  Odjfsee. 

Ulm.  (Tübingen,  Fui  s.    !8  S.    gr.  4.    geh.  ^ 4" 

Kessler,  H.,  De  verbis  euudi  Uoroericia.    Gjmo.-Pi.  Uildburg- 

bausen.    20  S.  4. 
La  Roche,  Jae.,  Batraebtangeo  dber  den  Gehraaeh  roa  htS  bei 

Domer.     [Abgadr.  aoa  der  Zeitschr.  f.  d.  Marr.  Gjma  1861]. 

Wien,  Geroid's  Sohn.    51  S.    gr.  8.    geb.  n.  8 

Sit!  ig,  H.,  Uebcr  das    aHver«i?»tive   Vrrhältuiss   der  hypotbaliacbiB  | 

Sitte  bei  Floim  r     Teschen,  Procbaska.    17  8.  gr.  4.  '  r'jf 

Iperlde.  (iif<corso  in  favore  d'Euxcnippo  scoperlo  in  Egitto  e  puhbli-  \ 
cato  in  lugbilterra  uei  1853  ora  per  la  prima  volta  riprodotlo  io  i 
llalia  COB  aa  diacorao  eritico  e  achiariaieati  da  DomeBieo  Gonpa-  | 
retti.   Piaa.   108  S.  m.  tl  Uth.  Tafele.   4.  I.  19. 

Fri  taa  cb  e  ,  F.  V.,  QjpariiieorBm  apaeimea  11.   Boaleek.  (Leipiig, 

Prilifche).    8  S.  4.  n.  4 

Girard,  Jules,  iljp^ride,  sa  Tie  et  aon  eloqoeoce.  Paria,  Boardier 

et  Ce.    52  S.  8. 
Westermanu,  Prof.  Ant. ,  index  graecitatis  Hjperideae.    Para  4. 

Leipiig.  DGrr.   24  8.   gr.  4.   geh.  4V«  nflF  (i-lV.s  24  af ) 

laecraies«  Panegjricua  ea  Areopagiiicas.  Mal  aaateefceaingea  vaa 
Raachenateio ,  Benseier  en  Schneider  ea  aiet  eigen  opaietkingen 
uitgegeTen  door  £.  Mebler.  Groningep,  fioihnii  Hoitaema.  XU 
u.  185  S.  gr.  8.  f.  1.  95. 

ftfaciani  rodicüm  Marcianorum  iecltones.  Edidil  Jul.  S o mm  e r  b  ro  d  t. 
Berlin,  Weidmann.    XII  u.  106  S.    gr.  8.  n.  « ,  4 

Platonis  u^era  oronia.    Becensuil,   proiegomenis  et  Gomaieniano 
iliustraTit  Godofr.  Stallbaum.    Vol.  II.  Sact.  f.  coaL  Gorgiam> 
EdtL  ID.  plurlaiam  aneta  ei  emeadaCa  aoTiaque  prolegonaalt  la» 
•tracu.   Gotha,  lleaaioga,  346  S.   gr.  8.  geh.  IVg  4 

Bibliothec«  graeca  curantibus  F.  Jaoobf  at  V.  Cbr.  fi^*  Boat.  B*  ] 
Scriptomm  omt.  pedestria  toI.  XII.  I 

—  Recognoferaol  Jo.  Geo.  «Baileraa»  Jo,  Caap.  Orelliaa,  ^ 

^<   
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Aug.  Gail.  WiackelmiBBUf.  Vol.  1.  Zäricb,  Mej«r  €  ZoUer. 
8.  g«k.  4 

hhalii  BnÜiypbK».  Apologia  Socratis.  CMto.  Baeognovlt  Jo^  Oeo. 
Baitcrn«.     Eflit.  IV.    XVI  u.  69 
Pla<uil'a»     ausgewählte  SchriFttMi.       Für    den     Srhol|febrauch  er- 
klart Ton  Chru.  Groo  a.  JuLDeuschl«.  4.  Tbl.  Leipzig,  Teubner. 
gr.  8.    geb.  %  4  {i-4.:  i  4  14  n^ij 

Inhalt:  Prottgorw.  BiUfirt  Ton  Ojnui. -Prof.  Dr.  Jol.  D«aAchU. 
VUI  vu  IJ7  S.  • 

—  dieselben.    1.  Tbl  2«  Aufl.    Ebd.  gr.  8.    geh.  9  ngt 

Inhalt :  VertheidiguDgsrede  des  Socrates  und  Kritoa.  JBrUflrt  T.OjflUi.- 
Prof.  Dr.  Chrn.  Cron.     XVI  u.  132  S. 

—  Werke  ^00  F.  S  thl  ei  e  r  in  a  c  h  e  r.  3.  Aufl.  2.  Thi.  3.  BJ. 
Berlin,  G.  Heimer.    III  u.  372  S    gr.  b.      a.  1  4  (i.  IL:  n.  5  4) 

—  dialogues  for  Englisli  readera,  hy  Will.  Wkewell.  Vol.  3.  Tbe 
Rapublic  and  the  Tinaeaa.  Loudoo,  Ifacmillan.  440  S.  12-  7t»b.  6d. 

—  —  Traductions  ancienoea  revisees  et  IraductioDS  nooTellai  par  E. 
Chauret  et  A.  Saiiset.  le  st^rie.  Dialogues  tocrati^oes.  2vol8. 
2e  Serie.  Dialogaet  polöfmquea.  T*  1.  Paris,  Charpeatier.  XLV, 
776  11.  397  S.  18.  A3  fr.  50  c. 

— '  Apoiotfie  des  Sokrateü  uud  Kriton.  Mit  Einleitung  und  Aumer- 
koogeo  iQr  den  Scbulgebrauch  tod  Alfr.  Ludwig.  3.  form.  Anfl. 
Wieo,  Gerold*a  Sokn  1802.     XXX  u.  89  S.  8.  goh.       o.  9  ti^ 

—  Tkeaelelus    wilk  a  rofiaod  taxte^  and  Engllah  noles ,  hy  Lewis 

Campbell.    London,  Parker.   8.     '  9  sh 

Grote»  Dr.  Geo.,  Platons  Lehre  von  der  Rotation  der  Eide  und 
die  Auslegung  der«ie1hpn  durch  Aristoteles.  Mit  Bewilligung  des 
Verfasseta  aus  dem  Englischen  übersetzt  Ton  Dr.  Jos.  Üolza- 
mer.    Prag,  Credner.    IV  u.  36  S.  gr.  8.    geb.  n.  8 

Stallbaum.  Probabilia  da  temporibiu  qoibui  dialogus  in  Gorgia 
Platonia  babilua  fiogainr.   Gyma.-Pr.   Leipzig  1860.   27  S.  4. 

Ooberweg»  Doa.  Df.  Frdr.,  Untersncbungen  über  die  Kcktboit 
und  Zeitfolge  platonischer  Schriften  und  über  die  Hauptmomentc 
aus  Platoo*s  Leben.  Gekrönte  PreiaacbrifL  Wien,  Gerold*s  Sohn. 
Vni  u.  298  S.  Le«-8     K«h.  n.  2       12  Bjp. 

PltliArch,  ausgewähllc  Biographien.  Für  den  Schul?obr,itirh  erklärt 
▼on  Ollü  Siefert.  2.  Bdchn. :  Timoleoo  und  P^rrbos.  Leipzig, 
Teuboer.    Vi  u.  140  S.    gr.  8.    geb.  n.  Vs 

^  Tie  d'Alexaodre.  Edition  elaatique ,  aocompagnde  de  notea  et  re- 
aarquea  par  T«  Leracignan.   Paria,  Delalain.   112  JS.    12»   90  c. 

—  Tio  de  Cio4ron*  NoOTelle  Edition ,  publice  arec  des  arguments  et 
des  notes  en  fran^is,  par  £•  Talbot.  Paria,  Uacbette  et  Ce.  1862. 
ItO  S.    12.  90  c. 

TIC  de  Solou,  ezpliquöe  iittiraleuient,  aonotee  et  revue  par  Som- 
nier.    Ebd.    198  S.  12.   .  3  fr. 

Baur,  Prof.  Dr.  Perd.  Frid.,  Do  Tjebe  io  pragmatiea  Poljbii  bi- 
atoria  diapntatio.  Tnbiogen,  (Foea).  25  8«  gr.  4.  geb.   n.  4 

SoplialilM  erklirr  von  F.  W.  Sehneldewin.  .3.  Bdebn. :  Oedi- 
pus  aof  Rolonos.  4.  Aufl.  besorgt  Ton  Aug.  Nauek.  Berlin, 
Weldaann.  204  8.  gr.  S.   geh.  13  nflt 

—  Electra  in  usum  acbolarum  edidit  Otto  Ja ba.  Mit  eingedr.  Holz- 
aebo.    Bonn,  Marcus.  101  S.  gr.  8.    geb.  n.  ^ 

^  OeHipp  roi.  Texte  grec  avec  un  examen  critique  de  la  pi6cis 
un  argumeut  pour  chaque  acte   et  des  noles  expliralives  du  texte; 

Kar  uo  professeur  de  l'Universitö.  Nouvelle  Edition,  reYue  par  Fr. 
Iilbnor.  Paria,  LecoAre  et  Co.   96  8.  12. 
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Haaielbaeh,  K.  F.  W.,  Sopbokleiacliei.  Zar  Rechtfertigoog  nai 

Allgemeineres.  Frankfurt    if.,  Stoeiiteder*  3l6S.br.  8.  n.lVs«f 
Lion,  Gar.  Thdr.,  Oedipoa  rex  quo  tempore  a  Sopbocie  docta  lil 

quaeritur.    DiaaerUtio  ioaagiiralia.  Gdltiog«Ot  Oiatericb«   36  S. 

gr.  8.    geh.         *  f  n.  6 

Meineke,  Aug.,  Beiträge  zur  philologischen  Kritik  der  Aotigone 

des  Sophokles,   ficrlio,  Tb.  Easlin.    54  S.   8.    geh.  d. 
Ribbeek,  O.,  ondJ.  Clasaeof  Ueber  die  Rede  dea  Kdoiga  Omi- 
*  pu5)  in  Sophoklea  O.  r.  216—275.  TAbdr.  aaa  dem  RbeiA«  Mueom). 

Frankfurt  a.  11.»  Siaerlinder.  27  5,   gr.  8.  geh«  6 
Siobaea«. 

Bernhardt,  Otto,  Quaeatiooea  Slobeoaea«    Diaaertatio  inau^uraUi. 
Bonn.    31  S.  8.  • 
üaidAS. 

Volkmann,  Dider«,  De  Snidae  bioaraphicis  qoaealioaet  aeleclac  i 
Boas,  Henry  IC  Cohen.   III  a.  37  S.  gr.  8.  geb.  a.  8 I 

Theocrltns.  1 

Sonlli^,  P.,  De  idjDIo  Thcnrrifeo    ufpotc  poetica  pnraUe  vitit  I 

piclura.    Paris,  Durand  186ü.    136  S. 
Thacydidla  Prooemii  octo   captta  in  latinum  coorersa.  Quoram 
triam  prioriim  aliuuot  loci  cxplicantur.    Diaaertatio  pbilologica  Gar. 
Heinr  Brandt  IJpaaliae,  EdqTiat  t  Soo.   32  S.  a 
Forberg,  Dir.,  Zur  Erklirong  dea  Thukjdidea.  4.  Heft  Gjma.- 

Pr.   Coburg  1860.    6  S.    4.  • 
Kielsen,  S.  T,,  Anmaerkninger  til  C.  Bergs  udvalg  af  Thakjdi- 

dea  hiatorie.   Kjobeaharo,  Stceo  iL  Son.   200  S.  8. 

[Mit  Berg,  udralg.      2  Rd.  48  8kJ 
X^enophona  Anabaaia.     Pur  den  Schulgebraucb  erkiirt  Ton  Fani. 

Vollbreobt    I.  Bdcbn.:  Bueb  1—3.  Mit  einem  dorcb  eiagedr. 

Holsaeho.  and  3  lith.  Figurentaf.    in  4.  ekliut.  Excurse  über  dai 

Heerwesen  der  Söldner  und  mit   1  lilh.  Uebcrsichlskarte  in  4.  | 

2.  rerb.  und  Term.  Aufl.   Leipaig,  Tauboer.    Vlll  u,  tdO  S.  gr. 

8.    geh.  M«^  ' 

—  Cjrrop^die  ÜTre  2.    Texte  grtc,   accompagod   de  sonimaires,  <ie  | 
nolet ,  d'nae  table  bialorique  et  söographique  et  d*aa  leiique,  p«r 
L.  Paaaerat   Paria,  Deiobry,  Tandon  et  Ce.   100  S*  12* 

—  —   ler  Hyre,  par  G.  Haret.    Paria,  Haebette  et  Ce.  1^^?.  | 
104  S.   12.  65  c.  j 

—  mpmnrabilia  Socratit.  Accerllt  anonymi  apologia  Sorralis  ei  re- 
ceusioue  et  cum  aoDOtationibus  Lud.  liiudorfii,  J^ondon,  Parker. 
410  S.   8.  7  sh.  6  d. 

Kind,  Dr.  Thdr.,  Anthologie  Dcugriecbischer  Volkslieder.  Im  Ori- 
ginal mit  dentaeher  Utbertragong  h^raoag,  Leipiig ,  Veit  t  Ca. 
XXXVl  n.  232  S.  gr.  16.   geb.  ^  n.  1 

nach  Pariser  bisher  unedirtpn  Handschriften  hrsg.  ?,  Gonrect.  Dr. 
L.  W.  Haspen   Leipzig,  Djrk.    15  S.   8.   geb.  n.  4  ^ 
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Apalejos.  Oeuvres  compietes,  traduites  en  frangais  par  V.  ß^tO' 
laad.  NouTeiie  Edition,  enti^rement  refondae.  Paris ,  Garnier  fr. 
XLVIi  a.  1137  8.  1&  7  Ür. 
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Fi  «loa,  Eof.,  TSttt»  Pomiioiiiiii  AtÜMft.  P*rii,  Bortail.  129  8. 
AsinMÜni,  Attrel.,  aft  grammatici  bniTiaUi.   EdiiioiKni  In  GermaDia 

prtmnm  vi  Roman»  intppriorem  apographo  codicis  Uruxellensis  usus 
curavit  Car,  Frid.  Weber,  Marburg,  Elwert.  31  S.  gr.  4.  geh.  ^/j  «if 

Caesaria^  C.  Julii,  commenlarii  cum  supplementis  A.  flirtii  et  alio- 
rum.    Zum  Schulgebrauche  mit  lubalUangabcn   und*  einem  geogra- 

fihi8ch-hislo^i8chea  Verzeichaisse  verseheu  vüq  l>r.  Ollo  Kichert. 
I^bat  2  FlgoraDtaf.  in  Holiiciui.,  aiti  rdni.  Lager  und  die  Rheto- 
brocke  darstellend.    Tlannover,  ilabn.    358  S.  gr.  8.  geh.      Vs  ^ 

—  comtneotarii  de  hello  Gallico  et  civili,  sil^ctat  aliorum  sunsquc 
notas  adjecit  A,  &  Agitier.  Paris,  Uacbelle  et  Ce.  394  8. 
12.  1  fr.  50  c. 

—  de  hello  Gallico  Ubri  septeai  cum  libro  octaTO  A.  liinii.  llecen- 
aoit,  eodicea  eontalic,  comiiieotalioiiiboa  iDatmiit  Dr.  Aiidr.  Fri- 

ilL  Vol.  L  Vol.  II.  Pars  1  et  Vol.  III.  Pars  1.  Upaalae.  (Ber- 
I,  CaWarj  4L  Ce.)    XIX  u.  341  S.  gr.  8.    geh.  d.  IV,  ^3 

^  —  Hb.  l->4.  From  the  text  of  Ueraon«  witb  nolea  bj  J.  K. 
M  aj  o  r.    London,  Tegg.    12.  1  sh.  6  d. 

Bichert,  Dr.  (hto,  VoUaliodigei  Wörterbuch  lu  den  Scbrifiwer- 
keo  dei  Cajaa  JoUoa  Cisar  ood  aeiner  Foriaetier.  flaunoTer, 
Hahn.    IV  u.  279  S.  gr.  a   geh.  HVt  m 

Guillemot,  Paul,  Eiciirsions  archeologiquc«!  dans  ics  montagnes 
^cluenaes  de  la  Cöle-d'or;  anliquir^a  de  SainU- -  Sabine  ;  d^faile 
des  UeWdtes  par  Jules  -  Cesar  daos  les  montagnes  öduenaes. 
Dijon,  Lamarebe.  XXVII  d.  57  8.  8.  m.  11  Kpfm. 
Qoieherat,  NoaTelte  dilaite  des  M^nMenn  d*Aliae  aar  le  ter- 
rain  d*Aleaia.   Paria,  Aabry.   16  S.  8. 

Sa«!cy,  F.  de,  Les  rsmpagnes  de  JulesCdsar  dans  tfs  ("innlcs,  f^lu- 
des  d'arcb^iogie  militaire.  Ire  parlie.  Paria,  Didier  et  Ce.  Ibä2. 
461  S.  8. 

Ceaaiodorns. 

Moramseof  Tbdr.,  Die  Chronik  des  Cassiodorus   Tom  J.  519  o. 

Chr.  Mach  dea  Oaadacbriflea  hrag.   [Abdr.  aoa  dea  Abbdlga.  d. 

k.  Slohs.  Geaell.  d«  Wiaaeaachaftea»]  '^Leipiig,  Hinel.    150  S. 

hoch.  4.   geh.  n.  iVs 

Cainlll  Veronensis,  Q.  Valerii,  Über  ex  rerensionc  Cir.  Lachmanni. 
Edil.  II.    Berlin,  G.  Heimer.    h7  S.  gr.        gi  h.  ^ 

—  Tibulli,  Properiii  carmioa  a  Maur.  Hauptio  iterum  recognita. 
Leipiig,  Hirxel.   372  S.    Titel  in  Kpfrst.    16.  geh.  n.  ^ 

la  eagL  £iab*  m.  Goldacha.    a.  IV« 

CicerMla«  M«  Tallii,  opera  quae  aaperaual  eainta  ex  receoaioae 
Jo.  Gaap.  OrelliL  Editio  II.  eaieadfttior.  Opus  morte  Orcllii  in- 
terruptum  continuaverunt  J.  G.   Baiterus  et  Car.  Ilalmius. 

Vol.  IV.  Et.  8.  t. :  M.  Tullii  Ciceroni»  libri  qui  nd  pliiloso- 
phiam  et  ad  n'm  puhHcnin  speclanU  Ei  libri^  niauu  hcripiiü  par- 
tim priuium  parltiu  ileruMi  excussis  emeodaverunl  J.  G.   Bailei  us 

et  Cat.  flalniaa.  Zfirieb,  Orell,  Fuaali  t  Co.  926  8.  gr.  Les.-a 
geb.  n,  3  ^  26  ngt  (I  -IV.:  n.  15  4  14  1191) 

^  «-»  au%9  BOperanot  omnia  edidcruot  J.  G.  ßaiter,  C.  L.  Ra  y- 
scr.  Edit.  ster.  Vol.  3.  Et.  s.  t:  M.  Tullii  Circroois  oratioaes 
recugiiovit  C.  L.  Kajrser.  Vol.  1.  Leipzig,  H.  Tauchniiz.  XXV  u. 
42(i  S.    8.    geb.  18  ogi;  Prachlau^g.  in  gr.  8.  tVs 

(1—3.:  1  .|i  18  ngt;  PraebUaag.  4  .f). 
▲nag.  in  Nrn.  Nr.  7.  Orationaa  pro  P.  Qnlnctio ,  pro  Sex.  Roecio 
Amariso,  pro  Q.  Aoaaio  Coaaoado*   84  8.       «#•   8«  DiviBetio  in  Q. 
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Caecilium,  actio  in  G.  Verrcm  prima  34  S.  4  njp    9      Actionia  Sd  GU 
Verrem  secundae  aivc  accusationis  libri  1 — V.    308  8.     12  agt 

Ciceroni«  Brutus  si^e  de  claris  oratoribut.    NourcHe  ^ditioo,  d'a— 
»r6s        meilleurs  lextes ,  annolco  ea  fraocais   et  acconipagn^e  de 
a^meoU  des  orateuri  citöä  daus  Touvrage;  par  £.  Deachaael. 
Parif»  Oesobnr,  Tandon  et  €e.   416  8«  1^ 

—  Laaliut.  NoaTelt«  ^dilion,  d'aprte  Im  meilleurt  teilet ,  arec  dei 
Doles  eo  fran^ais,  par  J,  Girat  o.  Paria^  Deiobrj,  Tasdoo  «1  Gc 
ia62.   76  S.  12. 

—  —    £dition  classique  arec  anatjae  et  ootei  an  frao^aii  par  J. 

Gen  o  utile.    Paris,  Delalain.    45  S.  12.  'i'a  c- 

—  de  Seoectule  dialogus.     iNouvulie   cdilioa^  publice  aTec  un  argii<-^ 

oiMl  et  des  Botet  ea  frao^is  par  V»  PareL  Paris,  Haebette,  ei 
Ge.  48  S.   12.  25  o. 

—  Tvicolaoitcbe  OaterrednogeB  ae  Marcot  Bratoa.  5  Bucher.  La- 
teinisch mit  deutscher  Uebertetiona ,  GinleitBOf  imd  erklärenden 
Anmerkungen     '3  Bdchn.    Leipzig,  Engelmann.    8.  geh« 

Inhalt:  1.  Krsies  u.  zweites  Bach  166  8.  %,  DätlM  — 

füiittc..  Hu,  h,     260  S.  ^ 

—  oraitonc's  sclectae.  Mit  bistoriscben ,  kritiscben  and  erkürenden 
Alimerkangea  ▼en  AnL  Möbiut,  für  den  Seholgebfauch  bearbeitet 
▼oo  Rect.  Goltl.  Ckriai.  Grnaius.  6.  Hfl.  Oratio  pro  T.  Amilo  Mi« 
lose.  5*  Terb,  Aoll.  HannoTer,  Habe.  127  9«  gr,  &  Vi  *f 

—  orationes  aeleclae  duodecim.  Quartum  recognovit  et  praefalus 
eilDr.  Je.  Nied.  Madrig.  Uauniae  1858.  (Berlin,  Calrarj  ü  Co.) 
XXXI  u.  2-38  S.    12.  DD.  iV,  4 

—  Taler  for  Archias,  Lif^ariiis  og  Dejotarns,  CJdgivne  med  anmaerk— 
ninger  til  scivstudium  akolebrug  al  F.  G.  L*  TrojoU  Odenae, 
Heoipel.    102  S.    8.  72  tk. 

—  in  L.  Gatilinam  oraltoaes  ijuaiuor.  Ediliou  publice  avec  des  ar- 
gumenlt  et  dea  notet  en  frao^ia  par  £•  Sem  ob  er.  Paria»  Ha- 
ebette  et  Ce.  1862.  76  8.   tl.  46  & 

—  pro  Milone,  wilb  short  BegBth  ootes  for  the  nee  of  eelMOla. 
LondoD,  Parker«  72  8.   18.  1  ak. 

—  oratio  in  Verren  de  aigoir.    Edilion  pobli^e  arec  nn  argoment  ; 
et  des  notea  ea  fraa^ais  par  J.  Tbibaalt.    Paria»  Hacbette  et  Ce. 

87  S.  12.  40  c 

Beitrage  zur  Kritik  dea  Cicero.  I.  Greiffenberg  1860.  iBerlia.  ^ 
Caharj'  d{  Co.)   26  S.  4.  geb.  n.  ^  ,  \ 

Degenkoib,  Dr.  Heinr.,  Die  lex  bierooiea  und  das  Pßndangsrecbt  • 
der  8teiierpichter.  Beitrag  i»r  Erklirung  der  Verrtnen.  BerUo,  { 
Lnderiis.  Xli      149  8.  gr»  &  geh.  a.  24  »|c  j 

Prinkel,  Gymn.*Obertehr.  Dr.  C. ,  Nachträge  und  Bencbtigungem  j 
tu  Fr  lr.  Eliondt's  Coromenlar  über  Cic.  de  oral.  Iii.  cap.  36 — 61. 

[Zugleich  als  Kritik  d»'«  hezeirhneten  Abschnittes  der  ScbriTl  Inder  j 
dchülauügabe  von  Pideril  1859].    [4.  Forlselzung  ]     Dorpal,  (Glä- 
•er).  1860.    92  S.  gr.  8.  geh.  n.  12  ngt  (1-4.:  n.  l«/,  4)  , 

Karaten,  S.,  Cicero  pro  Koscio  Amerino.  Antwoord  op  het  rap- 
port  in  de  Kob.  Akad.  Taa  Weteoaehappen ,  uiigebragt  o?«r  de 
yerbandeling  betreffende  deae  pleitrede.  Met  een  ftegeleideadea 
brief  aan  Dr.  J*  C.  G.  Boot   ülreeht,  Keaiiak  en  Zooa.  8  u.  20 

S.  gr.  8.  f.  0,  25.  I 

Comelii  Nepoli«  opera  quao  iupcrsonl  ad  oplimorum  rodd.  fidem 
recensuit  pallicasquc    notas  subjunxil  L.  Quicberai.    Farta,  Ha-  i 
ebene  et  Ce.    X  u.  155  S.    12,  '  80  e  ' 
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Comelii  IVepoÜS  Titae  excellenliuai  imperaloruui.  Edilion  par 
Pk.  d«  MooUnon.  Parit,  Giiagaet.  XI  a.  188  S.  18. 

—  ^  Ad  osnm  jafentalit.   Ljon  t  Paris,  Pdlagaad.  216  9.  33. 

Mcrckiin,  L. ,  Obtemtiones  ad  S.  Pompeji  Festi  Pauliqua  oi*- 
cerpta.    lod.  lectt.    Oorpat  1660.    14  S.  4. 

Speogel,  Leoali.,  Oeber  die  Gaaeblahttbfieiier  d«i  Fionii.  [Au 
den  AbhaodIgD.  der  k,  bajer.  Akad.  der  Wiai.],  Mäncbea  (Fraoi). 

34  S.    jfr.  4.  geh  n.  n.  17  i^t 

Cii^i  in«;iitiJtJontim  ]\irin  ciTilii  commenlarü  quattuor.  Ueeansuii  £. 
HuBchke.    Leipzig,  leaboer.  241  S.  8.    geh.  24  ngi 

Marek  Md,  L.,  A.  GeIKi  noeliniii  Allieanin  eapita  quaedaai  ad 

foDlei  revocata.    lad.  lectU    Dorpat.  15    S.  4. 
Vogel,  Dr.,  Do  A.  Gellii  Tito,  etodiii»  leriptia  iiamtio  el  jodieiom. 
Gymo.-Pr.  Zillau  1860.  8. 
■oralli  Flacci«  Q.,  opera  a  Maur.  Hauptio   iterum  rccogniia 
Mit  Titel  ID  SubIaL   Leipiig»  Hirael.   347  S.    16.    geb.    o.  4 

In  engt,  fiiab.  mil  Goldeeha.    n.  tV<  4 

—  —  ex  recensiooe  Fr.  Guil.  Döring.  Wiib  explanalory  notea 
hy  Ch.  An  t  hon.  New  odiiioD  reTiaed ,  wiik  ao  index  of  nAmes  iL 
places.    London,  Whittaker.    12.  7  sh.  6  d. 

odea.  Traduction  oouTelle»  arec  le  texte  en  regard,  accoinpagaöe 
de  notea  bittoriquet  et  mvtbologiquea,  «ar  N.  M,  G.  Latrouetle« 
Caes»  le  Geal^Cldriaee.  XXIII  a.  401  S.  18. 

—  art  of  poetry«  lilertallj  trantlated  ioto  Engliah  Terse ,  wilb  ootes, 
by  H.  G.  Robinaon.  London,  Wcslerlon.  72  8  t2.  2  ah. 
Bolia,  Dr   Carol.  Jul.,  D(>  Horalio  et  Juvenalc,  Baiirarum  aacto- 

nbus.  Freiburg  im  tir.,  Wagner.  Iii  u.  31  S.  gr.  b.  geh.    n.  7 
C  a Yal  I i indes  aetremai  HoratiaDornm.  Land»,  Gleerup.  S»  20  Are« 
HerrmanD»  Prof.  A.,  Cnrae  fleratiaaae.  GYain.*Pr«  Gelle*  15 
S.  4. 

KarRfen,  S.,  Q.  Horntiu«  Flarcns.  Eon  htik  op  lijo  lereo ,  fijne 
aludieo  eo  dicblwerkeo.  Utrecht,  Kemiak  &  Zoeo«  8  o.  114  S. 
gr  8.  f.  0,  90. 

BT^nae«  piiitotophaa ,  de  imagioibiie  coeli  [d.  L  daa  3»  Boeb  des 
Poftticon  Astronomicon  d.  G.  Jul.  HjgiDusj.  Naeb  e.  Pariaer  Ton 
den  im  Druck  erachieneneo  TÖllig  reracbiedenen  Handschrift  zum 
eratenmnl  berauig.  Ton  Conr.  Dr.  L.  W.  Hasper.  Leipxig,  Dyk 
32  S.    H.  n.  6  119c 

i^arls  aulejustiniani  fragmenla  quae  dicuolur  Valicana.  Post  Ang. 
Maiuo)  et  Aug.  Bethmaoo-liollweg  recogoövit  Th.  Moramsen. 
Adjectum  est  eediels  Vaücani  specimen.  BeeOi  Uareoa.  XXIV  o, 
144  S.  12.  n.  1  Steiolsf.  io  qu.  Fol.   geb.  d.  </$  ^ 

Jlwfsprndcatfaie  anlejuslioisoae  quae  aupersuot.   In  nsam  masime 

acadcmicuro  compo»>uit,  recensuit,  adootavit  Pb.  Ed.  fluacbke. 
Leipzig,  Truhnor.     XV!  u.  IAH  S.    M.    geh.  J   .f"  ^4  ngi 

I^ivit^  Tili,  hi<«t()riarum  romanaruoi  libri  qui  super«(Tint.  £1  rcccu- 
siono  Jo.  Nie.  M  a  dvi  g  i  i.  Ediderunt  Jo.  Nie.  M  a  d  r  i  giu«  et  Jo. 
L.  Uaaingioi.  Vol.  I.  Para  2.  Libros  a  sesto  ad  decimom  eooU 
Hanniae.  (Leipxig,  T.O.  Weigel.)  XXI  n.  251  S.  gr.  B.  geb.  n.28n0r 

(L  t.  2*»  n.  2      3  ngij 

— ^  ab  urhe  coodita  libri.  Erklärt  t.  W.  Weiaaeoborn.  1.  Bd.; 
Buch  I.  II.  2.  3.  Aufl.     Berlin,  Weidmann.  344  S.  gr.  8.  geh. 

—  ^  Erklärt  ?.  Weiaaeoborn.  5.  Bd.:  Bach  26  —  24.  2.  Aufl. 
Berlin.  Wetdaana.  350  S.   gr.  8.  geh.  %  4 

—  oenfrea  eompUles,   tradnitea  per  Lies,  Dobeis,    Vergor  et 
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Corpet.  NouTelle  ädilion,  rerue  par  E.  Pefsooocau«,  RUo- 
chet  et  Charpentier,  et  pr^cöd^e  d'uiie  ^ludft  rar  Tile~UTe, 
par  CbarpeDtier*  T.  4  et5.  P«fii»  GArainrfr,  1291  S.  18.  43fir,50e. 

Kl  e  i  D  •  loa«,  Qnaeatioiiea  Nigidiaot«.  Diaa*  i|i«ii§.   Bobb«  U  S. 

gr.  8.  ^ 

OFldil  Bfiifionis^  P.,  ramiina  ainaioria.  Luo.  Mae  Her  recogootit. 
Berlin,  Oaertoer.    2i4  S.    16.    seh.  a.      4  * 

Haupt,  M.,  de  ?erati»ita  nooDuUia  m^Um^rphoaeoa  OndiL  Bema. 
'lod.  lecU.  t861/2.   8  S.   gr.  4.  j 

PUtfras,  anagewihlte  FaMo.  Erklirt  y.  F.  B.  Ratoliiff.  a.  M.  ! 

Be  rlin.  WeidBAann.   VIII  n.  87  8,   gr.  B.    geh.  6  | 

—  fables,  lant  aoripnncs  que  cpIIps  pul)li('-es  pnr  Angelo  Hai  at  lei 
fcibles  corrospond.'^ntes  de  Lafontaine,  avec  ootice  et  ootes  en  frao- 
(;ai§,  par  Kr.  Duhiier.    Paria,  Lccoüre  et  Ce.     VI  u.  17'i  S. 

fabularum  iibn  auinque.    Nouveliu  ödilioa  avec  des  nolea,  et  lei 
fablea  de  U  Fonlaine,  etc.  par  fi»  Talbert.    P«riit  Uicbella  et  , 
Ce.   170  S.  12.  7S  cu 

Plantmi,  C«  Maoctua,  TrieiinDiaa.   Deelaeh  in  den  VereiMtaea  dar 

Crschrift  T.  Wtlh.  Wagner.  Mit  eiaem  Vorwort  ron  GjaiB^flir. 
Dr.  Claaaen.    Fraakfurt  a.  M.,  Uter.  Anat    VII  n.  8S  ».    %t.  8. 

p*^b  ^       B.  ^  3  4. 

Spt  ngel,  Andr.  .  De  vt'rsuum  rrelicorum  usu  Plaatioo.  Dissen, 
loaug.    Berlio  (Calvarv  Ü  Co.)    46  S.    gr.  8.    geh.         n.  V«  «f 

F  e  1  a ,  Alb* ,  De  codleaoi  antiqaornni ,  In  quibaa  Plinl  natoralit  U- 
•torit  ad  noatra  tempora  propagnta  eit  ratia,  fide  atque  auclori* 
täte.  CommeDtatio  philologica.  Göttiagen«  (Veodenboerk  Si  &a- 
precht.)    VIII  u.  114  S.    gr.  4.    geh.  im.  P  5  4 

Aaintlliani ,  ^f.  F.ibü,  institutionis  oratoriae  über  X.  Für  deo 
Srhulgebraui  h  erklärt  von  Ober- Gymn.  -  Prof.  Dir.  Dr.  G.  T.  A. 
Krüger.    Leipzig;,  Teubner.    X  u.  76  S   gr.  8.  geh.  6  uff 

SallasUi  Caiiliaanum  et  iugurthintiro,  libri  duo  cum  notia  «t  argtt> 
inealis.   Nuova  edik.    Parma,  Fiaccadori.  16. 

—  —  Tolgarisaati  per  Barlolommeo  da  8.  Goncordio.  2a  edii*  eoU*  ag- 
giuqta  di  frammentl  dell*  autore,  tradotti  nello  atndio  dt  B*  Fuotii 
ed  UD  elrnco  di  toct  antiehe  chiosale.    Ebd.  16.  1.  I,  60. 

—  —  coo  note  itatiane  compilate  de  B.  VaiiniieoL  4a  edix. 
Prato,  Albcrghetti.    XLVIl  u.  2U)  S.    H.  1.3,20,  | 

«—  —  Traduclion  fran^aise,  arec  le  texte  latio  et  dea  notea,  par  P. 
Groiaet  Paria,  Haebette  et  Ce,  352  8.   12.  2  fr.  50  ' 

—  Jogortba,  eipliqu6  HttdratemeBti  tradatt  ea  franoaia  et  ennett  paf 
Crotaet.   Paria,  Haofaette  et  Ge.  402  8.   12.  3  fr.  50  e. 

8enec»,  oeuvres  compl^tte,  avec  I«  traductioo  franoaiae  de  la  col-  ^ 
leclloo  de  Panckoucke.    NouTelle  Edition,  tr^a  aoigoeuseroeot  refoe 
par  Charpentier  et  FHii,  Lemaltre*    T.  4,   Paria,  Garnier  fr.  502 
S.    18.  3  fr.  50  c 

—  —  Traductioa  .oouvelle  avec  des  Qotea,  par  J.  BaiUard  T. 
2.  Parii,  Uachetle  t  Ge.  691  8.  10.  3  fr.  60  e. 
So  i  aal  er,  Gastoo,   Lea  Irag^dies  de  Sdn^qne  ont- eilet  4ti&  re- 

pr«aent4ea  ?   Paria,  Dopont.  22  8.  8. 

Grosse,  Aemil.,  Observatorum  in  Stalii  FiWis  spccimen.  DItsert. 
inaug.    Berlin,  {Calvarj  iL  Co.)    III  u.  52  S.  gr.  8.  geh.  n.  «/^  4 
C*i^iitrtonii  Tranquilli,  let«  douze  Casars.  TraduetioQ  notivelle ,  arec 
le  texte  latin,  ua  comaienlaire  liistorique   et  uo  iaUei ,  par  £mile 
Peaaoiineaui.   Paria,  Gharpeatier.  Vll  n.  648  8.  18,   3  frtSOei 
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Tacili  omnia  quae  cit.int  opern  jnit;)  arrtirntissimain  Bornouf  edi* 
lionem  cum  DOtuIit.  Pari«,  Hachetic  et  Ce.  507  S.    12.    2  fr,  50.  c. 

—  annd1(*i;  (raduction  franraiie  de  Dureau  de  la  Malle,  re- 
fue  par  Lebobe.    i^aria,  Dciaiaio.    524  S.  18«  'i  fr.  50  c. 

—  —  tndnetiiNi  ile  Dvrtaii  de  la  Mallt«  Lalia* francaii. 
NooTelle  Adilion»  revaa  tt  florrigdtt  par  A.  II .  Lebf  ba.  3  vola, 
fibd.   676  S.    12.  5  fr. 

—  riprmania  and  A|^ricola:  with  notea  bj  Peroifal  Froat.  London. 
Wbitlaker.  S.    12.  3  sh   6  d. 

—  Der  Preiheilskampf  der  ßata?er  unter  Claudiaa  Civilis.    Mit  Ein* 
leitUDK.y  Commenlar  u.  2  Karten  reraeben  r.  Grmn.-Oberlebr.  Dr. 
Gari  Gbr.  Conr.  V6lkar.<   I.  Lf^.  ISinltg.  o.  Tcit.  Elberfeld,  Bl- 
deker.  VII  «.III  S.  gr.  8.  m.  1  chromolith.  Karle,  gab.  n,  16 
Sirker.  R.,  Aoimadvorsionei  w  TaciCi  aonalea.    Dsatart.  inaog. 

Trier  1860.    VI  a.  54  8.   gr.  S. 

Ulpiani^  Domitii,  qnae  rulgr»  vorantür,  fragmcnta  ?rve  vx  (Ilpiani  !i- 
bro  singulari  r»'gularum  rx(  crpln.  \i\  ujurisprudeiili^e  <'>ti("jusliQiaoae 
reliqoiis"  separatim  edidil  iv.  Huacbke.  Leipzig,  Teuboer.  62 
S.    8.  geb,  */4  ^ 

¥arronis^  RI.  Terenii,  EumeDidum  reliquiae.  Reccnauit  et  adooiavii 
Tbeoph.  Roepcr.  Partie.  It.   Da'ailg,  WebeK   40  S.  gr.  4.  geb. 

D.O.      iif  (cpl.  D.  Vc  4) 
Bieeba,  Dr.  Adf.,  Mareiia  Teraiithia  Varro,  der  rtaiacbe  LaoiU 
wirlb.    Eine  Schilderung  der  rdm.  tandwirtbaeb«  lur  Zv\t  d.  Jul. 
Claar.    Mit  |  lilb.  Plae  f.  Varro'a  Omiibon,    Slnttgari,  N^ff.  IV 
u.  64  S.  gr.  8«   geb.  Vt 
Tirg'ili  ülaronlt,  P,  carminn  hreriter  eonarraTit  Phil.  Wagacr. 
Kdit.  fll.  supcrioribua  muLta  praeaUbilior.  I^eipaig,  Haha.  XWll 
u.  471  S.    gr.  8.  geh.  I^/.  4 

—  Aeneid,  wilb  Eoglisb  uolea,  bj  AnthoD  and  Trollope,  New 
edit  Loodoik  Tegg»  6  ab. 

—  lea  8e,  lle  et  12e  lirrea  de  rBodide,  eipU^ada  littdralenent  par 
M.  Sommer,  traduita  en  fran^ais  et  aooeMt  par  A.  Deaportea. 
Paria,  Harhette  el  Ce.  S.  1?.  .     *  *  ^' 

—  ÜTrea  lle  et  flle  des  (iüorgiques^  eipliquös  üUöraleraent  par 
Sommer,  traduits  en  fran^ais  et  aooolöa  par  A.  Deaportea. 
Ebd.   152  S.    12.  i  fr.  ^0  c. 


Spracbwissenschatt 

t.  ZeiUchriften.   Plillo'^opliische  und  vergteicbeode  Gram- 

malik.    Aiigemeioe  Schriften.  ^ 

BHträ|ce  zur  Tergleicheodeu  Sprachforachung  auf  dem  Grhicle  der 
ariacbeo,  oeltiachen  und  alawiacben  Sprachen,  ürag.  ?.  A.  K.uba 
a.  A.  Schleicher.  3.  Bd.  I.  Haft.  Barlin»  Diiuttlar.  128  8. 
gr,  8.  o.  1  Jp 

büuJt:  Ebel,  eattlaeba  Studien ;  altbactrischea  S.  1  —  46.  —  Stokea, 
Bemerkangea  Über  daa  altirische  Verbam ;  über  die  Inschrift  voi)  Todi  { 
MaebUrige  aa  der  Abbandliing  »^alliache  Inachriftea**   8.  47  —  76. 
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Bpitfpal,  di«  Tocalo  i  und  9,  6  und  fi  !m  Nenperslfeliai  8.  77—81. 
Mftller,  zur  Charakteristik  dos  Armenischen  S.  ^2  9f>.  Schlei- 
cher, die  Oenusbcr«'io1inung  im  Indo^prmanisch»'n  S  92  —  9!.  S^rnth, 
"Bomerkungen  über  die  primitiven  Fün^'Örtcr  der  Imltischf^n  und  j»liv. 
bprachea  S.  97—112.  Kuhn,  sprachliche  Eeaultate  au«  der  Te<ü- 
Bchen  Metrik  8*  118—8».    Anzeigen  und  Literetar  S.  116— M. 

Journal  of  ibe  Rojal  Anialic  Societjr  of  Gre«t  Britain  aod  Ireltod« 
Vol.  XVIII  pari  2.  XIX,  1.  London,  Quarildi*  S.  221 -UZ  S. 
1-133.   gr.  8» 

Darin:  Prinnlz,  on  th«  seeond  ündUui  «mbaaajto  Borna  8.  845^91. 
Talbot,  additional  «otes  to  Art.  II.  on  Assyrian  inaoriptiont  &  MI 

—  69.  Hincks,  on  Mauctho's  chronology  of  the  new  kingdoB  8. 
878  -92.    Hodgöon,  notico  on  Buddhist  symbn!«       393  —  99. 

XIX,  1:  Trumpp,  on  Ihe  langoage  of  the  so  -  cHlle<i  Kahrs  of  the  | 
lodiao  Caucafiu»  S.  1     29.     Redhoutte,  traualatioo  froin  the  or%i* 
nal  Arabie  of  a  Uatory  or  joomal  of  tfae  aTaota  wUob  oocamd  dB^  < 
ing  aeven  expeditiona  in  tbe  fand  of  Xaaim,   b^  Iba  8«llaB 
Bonrn  8.  48-^188.   Talboi,  Aaa|iiao  taxtaa  tianaUted  S.  184-88. 

—  of  Ibe  American  Oriental  Society.  VII  toI.  Number  1.  New  i 
Havnn.  (New  York,  Wesierman  &  Co.)  S.  t— 270.  gr.  8.  Doli. t?,  50.  ' 
Darin :  Hall,  on  tho  kingg  of  Mfindala ,  as  commemoraled  in  a  San-  j 
skrit  inHcriptiou  S.  1  —  2.S  ;  two  inscriptions  ,  p<*rtAining  lo  thc  Par»-  j 
mära  rulers  of  Maiuva  8.  24—47.  Turner  ,  remarks  ou  tlie  Pbo^ 
nielan  inacription  of  Sidon  8.  48*59.  8  all  ab  nry,  tha  aeiaBce  «f 
HuaUm  tiadttion  8.60  — 148*  Poapatl|  on  the  laagnag«  of  tbt 
Gypaiea  8.  148—870. 

lleFiie  Orientale  et  amdricaine.  T,  5,  pul)1i6  sous  les  auspicea  dl 
la  Soci6t4  d'elhaographie.   Paris,  Gkallamei,  396  S.  8.    12  fr.  50  e. 

• 

alaati«  Prifatdoc.  Ferd.,  Ueber  die  ZosAmnionseUuQg  der  Nuaaiai  in 
dan  iodogermaaiiohOD  Spraobeo.  Gdttingi-n,  Oiotirich.  III  a.  138 
S.   gr.  8.   goh.  B.  24 

Blllier,  Max,  Lectures  on  the  science  of  laagaage,  deltrered  attbe 
Royal  Instihition  of  üraal  Briiaio  in  April,  tfajr,  aod  Jane  1861. 
London.  400    S.  8.  *  12  §1 

Polt«  Prof.  Dr.  Aug.  Frdr. ,  Ktjmologiscbe  Forschungen  auf  dm 
Gebiete  der  indogennaniseheo  Sprachen  unter  Berucksicbliguas 
ibror  Hauptformeo,  Saoakrit;  Zand  Pertiach;  Gneebiacli  -  Lalcf* 
nisch;  LitUaitch-SIaTttch;  Germaoiiok  and  Keltisch.  2.  AoO.  fl 
vöirig  nener  CJmarbtg.  2.  ThI.  }.  Ahthl.:  Woneia;  Einleiiaoi. 
Lemgo,  Mejer.    XVU  u.  1030  S.   gr.  8.   geb.  n.  5*  ,  Jf 

(I.  II.1.:  n.  10%  4) 

4kll*treni^re ,  E. ,  Mölanges  d'bisloire  el  de  phüologie  orlentalei. 
Pr6c6d^s  d'uae  oolice  sur  Tauteur  par  M.  Hartb^iemjr  äaiat- 
Hilalre.  Paria,  Dncrocq.  XXXIl  u.  419  S.  8.  (fr. 
SchlelchMP«  Aug.,  Compendiuoi  der  rorgleiebeedeB  Graouaatä 
der  indogermanischen  Sprachen.  In  2  Tbin.  I.  A.  u.  d.  T  :  Kur* 
zer  Abri^s  einer  Lautlehre  der  indogermanischen  Ursprache,  dei 
AltindiRchen  [San<«krii] ,  Atteranischen  f  ATibakUriaokool  cto.  Wei- 
mar, Böhlau.  V  Iii  u.  283  S.  gr.  8.  geh.  ti. 'i  4  , 
Wc^dewer«  Prof.  H. ,  Zur  SpracbwisscnsobafU  Fretburg  im  Ür., 
Herder.   XX  a.  134  8.  gr.  8.  gek.                           b-  '4  -f 

i 

Schmite,  Dr.  Beruh.,  Eoejclopidta  dee  philologiscbeo  Stadimai  4ar 
neaeren  Spraoben.     2.  Sappl.,    nebst   alphabetiadMm   Wert-,  . 
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I  SpradiwUswsdUII»     II.  Ostosiaitttclie  Spradkea  de.     M  f 
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SmIi»  and  Namen -RMislern  zur  Eo«j«lopidie  und  zum  Suppl. 
I.  ud  %    Greiliwild,  iLoeli.  VHI  u.  It9  S.  gr  8.  geh.  d.  ^ 

(cplu  m.  Supp^  1.  2.:  n*  .4^t  ) 


II.    OstMMlSsche  Sprachen« 

Cbiaetiscb«* Japaoifch.  —  Hindostaaisch  und  Sanakril.  ^  Peniich«  — 

Osaeiiach.  —  Armeoiach. 

nase,  VWny  Bari«,  Gliiaeso  and  Indo-Eoropeatt  rooU  and  analo- 
gQea.    Philadelphia.   48  S.  gr.  8.  (LoDdon  :  5  sh.) 

Chinese   Classic«?,  wilh   a  IransJalion,  crihVal  »nd  cxegetical  notea, 

prolofjonu'na,  and  copiuus  indrxos.  Bv  Jaiii.  Legge.  Vol.  1.  con- 
taining  Coofucian  analecls,  ihe  great  learoiog ;  aad  ihe  doclriue  of 
Ihe  meao  iloiigkoag.  XIV,  u.  376  S.  4^ 
I^epsian^  Rieh.,  Üeber  ehiDeaische  und  ttbetlsche  Laauerhihoiise  n. 
die  Umacbrirt  jener  Sprachen.  [Aua  den  Abhdl.  d.  Akad.  d.  Wiaa. 
zu  Barlin  1860].  Berlso,  (DdmmW).  50  S.  mit  einer  Tab.  gr.  4. 
cart.  n.  18  itg^ 

Ilannnl  of  Chioeao  running  -  band  -  wriling,  especiall}'  as  ilisusedin 
Japan,  compiled  from  original  sourcea  by  U.  J.  de  Sl.  Aulaire  and 
W«  P«  Groenereldt.  Prinled  for  the  authora.  Amalerdam,  Ii.  M«  V, 
Gelder.   4,  IV,  113,  2  n.  60  S.  gr.  4.  f.  15. 

■offmann,  J.,  Het  Japsnsrbe  cursierschnfl  Firagana.     Ovcrzi^t  zij- 
ner  oieest  gebruiVelijke  Yormen  raet  op^aye  der  Chinesche  karak- 
lera  waarvan  xtj  ziju  aTgeleid  1857.    le.  druk.    Verbeterl  en  Ter* 
meerderd  eigene  de  opgaren  Tan  de  Heeren  Mala  Itote  en  J. 
'  C.  Ihr«  Hnjrteen  Tan  Kattendjke.  Lejden,  Sylholt  18  S.FoU  f.  1»  80. 

Blini^aTad  -  4Si<A,  ou  le  Chanl  du  bienheiircux,  poeme  indient  pu- 
blic par  Emile  Buroouf.  Nancy  et  Paria.  XXli  u.  237  S.  8. 
■idiitlin^h^  Otto,  and  Rud.  Roth,  Sanskrit- Wörterbuch  ,  bag.  Ton 
der  kaiseri.  Akademie  der  VVisaeoBchaUen.  20.  u.  21  Lfg.  [oder  3. 
ThL  6.  «•  7.  Uf.1  8t  Peleraborg.  Leipzig,  Veaa.  IV  8p.  n.  Sp. 
801-*  1016  (Schluaa).  lnip.-4.  geh.  ü  Q  »•  1  ^9 

Bnrnaaf ,  Emile ,  et      Lenpol,  Methode  pour  studier  la  langae 

»anocrite.    2p  Edition.    Parts   Duprat.    XV  u.  *?43  S.  8. 
JTorbee,  Duncan,  A  «nv:<lk'r  HimlusiaDi  and  Engltbh  tliciionary,  print- 
ed  eotirely  in  the  Rumaii  character,  conformable  lo  Üie  syisletu  laid 
down  by  Sir  W.  Jones,  and  improTed  aince  hia  Urne.   liOodon,  Al- 
len.  490  8.  4.  t2  ah. 
—    a  grammar  of  Ihe  Bengali  language,  to  which  ia  added  a  aelec- 
tion  of  eaay  phraaea  and  useful  dialoguca.    Ebd.  gr.  S.    12  sh.  6  d. 
Coidfil&cker,  Thdr. ,  Paninf,    HrS  place  in  sanscril  literature.  An 
invcbligalion  of  sonio  literary  and  cbrotiological  questions  which  may 
be  seilled  by  a  aludy  of  bis  work.    Berlin,  Asher  ^  Co.     XVI  u. 
268  S.  hoch  4.    In  engl.  Binb.                                        n.  4  «f 
Ualajudlia*»  AbhidhauaraUiauiala  :   a  Sanakrit  TOcaboKarj«  Edited» 
wilh  a  Sanakrlt-fiDgliah  gloaaary,  by  Th.  Aufrecht    London,  WiU 
liama  and  N.  a           '                                       ,  »h* 
IkhwnM-s-anin.   Tranalated  from  the  Arabic  inlo  Hindustani  b^ 
Mealaoi  Ikram  Ali,  New  edit.  refiaed  hj  Dr.  Forhea  and  Dr.  C. 
'      Riea.  Undoa»  Allen,  gr.  8.                               12  ah.  6  d.  ^ 
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I  M  SpMhwit««ii««b.  Ii.  Ottmat,  Sprach   Ui.  WeaM.  Bf^. 


jm^lldASA«  C^kuD^S^^  of  bot  hcrkrnningsteekpn      Indisch  toonpplspel  I 
io  7  bedrijTeo.    Til  hei  Saa^kriet  Tertaald.door  Dr.  iL  &eni.  Uaar- 
lem,  L.  C.  Rruseman.    6  u.  218  S.    8.  f.  1,75.  i 

Lassen«  Prof.  Cbrn.»  lodische  AllerlbuinikiiDda»   4»  Bd.   Geiehichte  I 
des  Oekhaof»  flmtsrindraot  nsd  dst  Isdnahsa  Arebipeb  t*  310  b. 
Chr.  Geburt  bis  aaf  die  Muhamedaoer  und  die  Portugieaen.  Nebst 
UmrisÄ  der  KulturgcschirhtP  und  der  Htndelsgeschichle  diese?  Zf-it—  I 
rauma.    2.  Hälfte.     Leipzig,  kiükr.         S.  VII  -  X  u.  520-988. 
Lez.-8.    geh.  o.  a  4  14  ngi  (l-IV.:  29  4  &skfi) 

Stadien,  iadiiche.  Beltrite  fdr  die  Kande  dea  iodtsehea  Alter* 
ttrama.  Im  Vereine  m.  mehrereo  Gelehrten  hrsg.  t.  Dr.  Albr.  W«* 
ber.   5.  Bd.  I.  Heft,    ßerlio,  Damnler.    176  S.  gr.  &    n.  IV,  4 

—    —    fi.  Bd.    El)d.    gr.  8.    geh.  n.  4  ^ 

Inhalt:  Die  Uymnea  der  Bigveda.     Heraaagegebea       Th.  AofredUU 
1.  ThL  463  S. 


AadleraoM«  B.  P.,  The  Gniitten  of  Shatk  Sadajr:  a  completer  eoehr» 
aia  of  thü  eotire  Peraiao  text,  prepared  to  racilitete  tbe  atodj  of  ihe 

Per«iian  Innguagp.    Calcutla,  williami  an  I  N.    gr.  R>  40  ah. 

Msrb,  Prof.  11.  A.  lieber  die  Conjugatioa  des  peraiadien  VerbuiDS. 

Wien,  (Gerold'a  Sohn).    IIB  S.    gr.  8.    geh.  n.  4 

Bafis,  Lieder.   Persisch   mit  deea  Commenlere  d.  Sudl  Iwveuage- 

Eben  T.  Hern.  BroelLbene*  d.  Bd.  3.  Heft  Leiptig,  Broek- 
ai.  8.  161— m  gr.  6.  b.  3Va  4-  W^^^  n.  30  W^) 


Jiftlier,  Doc.  Dr.  Frdr  ,  Upber  die  Stellung  des  Ossetischeo  im 
oisehen  Sprachkreisc.    [Au«  den  Sitiuogaber.  1661  d.  k.  Akad.  der 
Wias.]    Wieo  (Geruid's  Sohn).    16  S.  Lex.-8.   geh.  ^ 


Calfn,  Arobroiae»    IHelioiweire  armtoien-lrin^.     Paris.    Vi  o. 
1060  8.  8. 


III.   WotteihlMe  Sprtdiai. 

Arebiieh.  Hebrfiecb.  Ptonieeb.  AMjriteli. 

Al-IVf akkarf  ^  An^lprtos   mit   l'histoire  et  la  litterature  des  Arabes  ' 
d'Espa^ae.    Hubli^s  par  Ii.  Doxy,  G.  Dufrat,  L  krehl   el  W. 
Wright.    5e  et  deroidre  lifr.    Lejde,  £.  J.  Brill.    CXLVI,  LXIII 
8.   u  S.  106-118.   4.  r.  6,  25.   compl.  f.  42.25.  1 

0enniont^  W.  i,,  A  coneiae  granmar  of  the  Arabie  language,  reria* 
ed  by  Sbeikh  AH  Nady  Et  Barramy.  London,  Bell.  12.  7  sk. 
Jaynboilii  T.  (i  }.,  I.cximn  ^roLTapbicum  Araliire.  Fasr.  9.  con^ 
linens  iolroductioD)  tn  in  hui^c  librum  et  aooolalioncnt  ad  duos 
priores  fascicuios.  Lugd.  tiaU,  E.  J.  Brill  1859.  6,  CVill  u.  539 
S.    8.  f.  B,  80, 

Horan^  translaled  froai  the  Arabie,  witb  iatroduction,  notes  and  in- 
dex, Ibe  aoraa  arranged  in  ebronological  oidcr,  bjr  J,  M.  Bodwell. 

London,  Williams  and  N.    690  S.    8.  10  fh.  6  d. 

■iCp^ius  ,  Rieb.,  Heber  die  arabischen  Sprachlautf*  nnd  deren  Un- 
schrih   rieh«!    einigen   Frl.ütitt  rangen   aber  den   harten  i  -  V^ocal  in  ] 
den  tarianacbeo,  als  vischen  uud  der  ruminisehen  Sprache.  [Aoi 
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SprachwisBenseb.  iV*  AfrikaoUeb«  n.  Amrik.  Sprachen.  M 


deo  AlihdIgD.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  la  Berlin  1661].  Berlin  (Dömm* 
ler).   5Ö       gr.  4.  «•  1  Tab.   cari.  n,  ^ 


li'Urttt^  Dr.  Jul.,  ileiifaiüche«  und  chaldaiiches  Haadwörlerbuch  über 
das  alte  TetlamesL  litt  eioem  Anhange,  eine  karte  tieaektckte  iler 
hebr.  Leiioographie  enthaitend.  6.  n.  7.  Ujg.  Leipzig,  B.  Taucbailz. 
2.  Bd.  S.  81—564.   Ux.-d.   gek.  V4  4  (cpl.:  4V, 

Creen,  William  H.,  A  grammar  of  tke  Uebrew  langnaga^  New-York. 
London,  Trnbner.   332  S.  8.  14  sb. 

OlehnoeeB,  Justus,  Lehrbtich  der  hehrifischen  Sprache.  Ruch  L 
L,-ia(-  u.  Schrifllehre.  Hucb  11.  Furmenlehre.  Bratioachwcig ,  Vie- 
\>.  g  \'  Soha.  XVII  u.  (i78  S.    gr.  ö.    geh.  n.  2^/^  ^ 

MattTUiaa,  J.,  Bercdeueerd  llebreeuwsch-  en  Chaidecuwsch-Ne- 
derdutUcb  W  oordeoboek,  bewerkt  naar  de  Grammaticale  en  Lcxi— 
eale  werken  van  Fürst,  Geaenina,  Vater,  Landen  en  anderen.  6e  all. 
n-*^,  Rotterdam,  U.  Nijgk.  S.  331^04^  gr.  8.  f.  1. 


Smi^mm^  A.  C,  ly^moire  sur  dix-neuf  ioscriptiona  ouniidico  -  poniquea 
ioediios  trouTöea  A  Conslanlioe,  en  Algdrie,  et  sur  plusitMirs  annp^-in- 
scriplious  daos  la  m^mc  langue  aoterieuremeul  publikes,  i'aritt,  Cbal'- 
lauMil.    102  S.  8. 
Eztr.  da  rAannaire  de  la  Sod^tA  arcbiol.  de  la  proY.  de  Conata&tine, 
1800—61. 


lenant^  Joar  him,  Le?i  noms  propre«  «jssyriens,  rpcherches  tor  la 
forinaiion  des  eipressioas  id^ograpb^ques.  Paris,  Üuprat.  68  S. 
gr.  Ö. 


IV.    Afrikaniscke  und  Amerika uische  Spraclien. 

Calalo^^uw  rodicum  manugcrip'.oruni  bibliolbecae  BoHrfnuiit'  (J&o- 
niensis.  Pars  VII.:  Codicts  aeihiopioi.  iiigessit  Dr.  A.  Üiilmaun. 
Oxford  1858.  (Parker).    III  u.  87  S.    gr.  4.   geb.  n.  2Vs 

•chdn«  J.  F.,  Okn  Iba.  Gramniatical  elements  of  tke  Ibo  language. 
London.  86  S.   12.  3  ik. 


JDeniparlnif  ixregor,  (irammaiica  hnguae  selicae.  Nco-£boraci, 
1861.  A.  u.  d.  T«:  A  Selisb  or  Flal-Uead  Grammar  by  Gregori 
Mengarini.  London.  4. 

Fop0l  ▼nfe«  Le  U^re  eacr4  et  loa  mjtkes  de  reotignili  amdrleeine, 
avee  lea  livres  berüi(|iu  .s  hisioriqaea  des  Quich^s.  Oavrage  origi- 
nal des  iudi|<ciie8  de  Guatemala,  texte  quichd  et  traduction  frao^iso 

en  regnrd,  accompagnc  de  iiotes  philolomiques  el  d'un  commenlairc 
sur  la  ni^lhotogie  el  les  migralioiis  des  peuple»  aiiciens  de  TAme- 
rique,  elc,  compose  bur  dun  docunieuls  origiuaux  el  iuediu ,  par 
rabb4  Bratteur  de  Bourbourg.  Paua.  CCLXXIX  o.  372  S. 
8.  m.  1  Taf.  ,  •     25  fr. 

Bildet  d«u  1.  Theil  der  ,,Cüllection  de  documenta  dan»  Icb  Jaugues  iu- 
digducs,  pour  servir  ä  l'^tnde  de  i'biafcoice  et  de  la  pbiloiogia  da  i  Am^- 
aue  ancieime." 

^H<-  '   *)tpi 

1861.  2.  Digitizedb^^ 
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V.  Altiitche  Spradien.  —  ^  Estoiseh.  —  üngarisdb« 

RftlnueluBck. 

Schott,  Wilh.,  Altajiich«  StodiM  oder  ünteriucbungeo  »nf  dem  Ge- 
biete der  AItai-Sprarhf>n.    [Aus  deo  AbhHlgo.  d.  k.  Akad.  d.  Wist.  . 
SU  B«rUo  1661].    2.  Hft.    ISerUa  (Dömmier).    24  S.    gr.  4    geh.  ' 

o.  9  Bft  (1.  2.:  21  u^) 

I 

Kalewipoe^.   Eine  ettaiieho  Sage,  Tcrdeatiebt  ton  Carl  Rein*  ' 
thal  u.  Dr.  ßerlran.  5*  nod  6.  Lfg.   Dorpat,  (Hoppe).  S.  337— 
536.   gr.  8.  geh.*  n.  »jg  4  (cplL:  o.  3Vt  «#)  > 

Menier,  Andr.i  Leilfaden  Mm  Untorrichle  in  der  deuUchen  «nd 
iin){ariacbeD  Spraobe.  3.  mb.  n.  Toroi.  Aufl.  Pealt  Küiaa»   Vlfl  n. 

21H  S.    gr.  S.    geh.  n.  f  6  n|i  i 

CiArtner,  Frz.,  Die  Anfünge  der  ungarischen  Sprache,  oder  der  kieiae  i 
un^iariscbe  Spracbschüler  io  d.  unteren  Klatten  d.  deulachen  Volkf-  * 
•chuleo  Ungarnt.  Wien  1863,  SallBstjer  C  Co.    VII  u.  97  8.  8. 
geh.  n.  8  agi 

lleAMe«  Dr.  Lahr.  Joh.,  Lehrbuch  der  nngarischen  Sprache.  6. Aufl. 

Wien,  Tendier      Co.  Ul  «  '28^  S.    gr.  R.    geb.  n.  I  ^ 

Vakäcs^  Kmorich,  Neueste  bewahrte  Methode  zur  möglichst  schnel- 
len Erlernung  der  ungarischen  Sprache  für  Deutsche.    Mit  einem 

SraktbeboB  Anbange,  enlh.  Oebenetsungs - Aufgabeo,  LatotläciM, 
iprichwÖrter  o.  s.  w.  und  eine  reichb.  Worlsammlung.     Nach  dea 
besu  Qoellen  bearb«  4.  wm,  Anfl.  Wien  1862,  WanadikL   156  S. 

IR.    geh.  9  rr  j 

Tiaza^  Gabor,  Magjar      nämet  Uetiz^lget^zek.    Ungarische  u.  dcMii- 

sehe  Gespriche.    Verbunden  mit  Sprichwörtern  und  einer  \S  orl-  | 

lammluDf.  Bbd.  1862.  112  S.   16.  gab.  9  I 


•Iddbt-k^r,  Uirchen.  Kalmäckiacb.  X.  Erzählung^  [Ate  Prob« 
e.  npfi.-Aup?]  FesfgrMss  aus  Oesterreirb  an  die  \X.  Versaminlg. 
deutscher  Pbiioiu^ien,  Schulminner  ond  OrientaliKlen  zu  Frankfurt 
a.  M.  fom  24—27.  September  1861  t.  0.  iülg.  Wien.  (Leipsig, 
Voss).   6  S.  Fol.   geh.  n.  6  i|F 


VI.    Slavitclie  Sprachea* 

Banlias«  Viaiaalav»  Dia  Formbildung  der  alaTiscben  Sprache,  d  l: 
ajaiemat.  Bnlwieklg.  d.  f  ranm.  v,  laiicaL  Foraan  allar  alaT»  0ia* 

lakte,  m.  besond.  Austeichnung  e.  allgom.  alav.  Ilatlarapraeba  und  j 

£aratleler  Dareifllg.  der  Kriechischcn  und  lateiniacboB  rormt-n.  t.  ' 
left   Prag,  Belimaoo.    VUI  u.  96  S.   Lex.-a.  n.       4  | 

Böhmisch.  Polniioh.  Roitiich.  AlUlofonUcb.   Weodiaeb.  j 

Fei  fall  k  ,  Jul.,  Studien  zur  Geschichte  der  altböhmischen  Litera- 
tur.   \1.  Hft.   [Aua  den  SiUangabar.  1861  d.  k.  Akad.  d.  Wtat.1 

Wien  (Gerold*«  Sohn).    38  S.    Lex.^.    geh..  n  n.  V«  4  ' 

Tonif^k.  VV.  Wladi^Dj.  Kurzgefasstc  böhmische  Sprachlehre  f.  Böh- 
men.  4.  Aufl.   Prag,  Xempskjr.   Vi  u.  66  S.  8.   geh.         n,4w^  ^ 
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T^ifsek«  Rarel  A.^  Neaeete  Geeprlche  in  {eehisclier  md  dealieher 

Sprache.  NejooT^jsi  ceik^  t  iieiDeeM  erieem  j  mlnTent  Wien 
m2,  Weaedikt.  80  S.   ie.  geh»  12  v 

JPrIis,    Lehr.  J.  N.,  Auswahl  polnischer  Lespslürke.    Zum  (jcbrauth 

för  Schulen  zusammeogestelli.    Breslau,  Kera.    V  I  u.  lüü  S.  j$r.  8. 

gek.  18  ngc 

dar  kleiee,  oder  die  Kuott,  die  polnitehe  Spraebe  in  einigen 

Tegea  verateheo,  lesen,  schreiben  und  richtig  sprechen  tu  lernen. 

Ein  Hälfsbuch  f.  5fiI!tairB,  Kauflputo  ,  Landnirthe  und  alle  nach 

Polen  Reisende.    Mit  Bezeichnung^  der  Aussprache.  ^Hrsg.  r.  S.  6. 

sehr  Terra.  Aufl.  Berlin,  Gebr.  Scherk.  130  S,  12.  geh.  12  ngi 
OnderlLii«  Lehr.  A.  R.,  Elemenlarz  polsko-niemiecki,  oder  polnisch— 

denteeliei  Leiebueh  für  die  atraqoiitiieben  Elemenlaricholen.  8. 

Aufl.    Mit  l  Holisebnlafel.     Breslau  1863,  SebletCer.    VIII  u.  133 

S.    8.  geh.  n.  4  ngi 

BjkacseivslLi,  E.,  Grammaire  de  la  langue  polooaise  contenant  Ies 

regle»  appu^i^es  sur  ies  exemples  lir^s  des  meilleurs  auteurs  polo- 

nais  destinöe  principaleraent  k  Tusage  des  ^coles  polooaiäcs  ä  Paris. 

BerUa,  Behr.   VIU  u.  243  S.   gr.  8.   geh.  2  ^ 

WollMki,      B.  E.  A.  9ck4lake«  Lebrer,  Poloitehea  Klementar^ 

bach  xBm  Sehtil-  und  Selbtlunlerriobt  Poaen,  Mai.   VI  u,  238  S. 

kr.  8»  D.  V.  ^ 

Dr.  WiJh.,  Gedanken  über  Natur*  und  Wortpoesie  der  rus- 
aischea  Sprache,  mit  Berücksichtigung  der  romanischen  und  gcr* 
oaaiaebeB  Sprachen.  Berlin,  (San  drog  Ic  Co).  XXXVI  u.  192  S. 
Lei.*8t   geh.  n,  2 

CWBCl^  JaLt  llandhifth  der  Russischen  und  Deutschen  Urogangs- 
Spraobe.  3.  mb.  Aufl.  Leiptig,  Holizo.    IX  n  4?5  S    8.  geh 

%  in  euKl,  Kinb.  1  ^ 

—  Manuel  de*^la  eonversation  rüste  et  fran^aise.  2.  £dit.  corrigee. 
Ebd.  IX  u.  425  S.  &    geh.  %  4, ;  in  engl.  Einh.  1  ^ 

—  Maaael  de  la  eooTefiation  an  ntiie,  fraa^is,  anglais  et  allemana. 
Ebd.  XXI  a.  850  8»  8.  geh.       1%  4»;  in  engh  Biab.  1'/«  4 

m 

■IklMlck«  F.,  GkreeloMatbia  palaeoeloTeaiea  cam  apeclmiBibut  re-> 
li<|aamni  Bagaaraai  etafiearofli.  Wibb,  (BreniailUer).  114  8.  Lex.- 
8    geh.  B.  1  «1^ 

PfnU  r^f  »  Serbsiii  slownik.  Pod  nohuskutkowanjorn  Handr.  Spilerja 
a  Mich.  U^riiika.  —  Wendisches  Wörterbuch.  Unter  Mitwir* 
kung  T.  Pfr.  Andr.  S  eiler  u.  OoniTicar  Mich.  H  o  rn  i g.  2— 4.  Hft. 
Bautzen  (Schmaler}.  Wendisch -deul^chur  ThI.  S.  161  ~  640. 
fr.  8.  .  i  B.  %  ^ 


VII.  Livisck. 


0J5^ren*s^  Job.  Andr.,  Gesammelte  Schrfften.  2.  Bd.  I.  u.  2.  ThI. 
St.  Petersburg.    Leipzig.  Voss.   gr.  4.   geb.  nn.  st  ,  ^ 

(1— II,  2.;  Q.n.  14  vf'  ö  n^) 
Inhalt:    1.  Lirische  Grammatik  nebst  Spiaehproben.    Im  Auftrage  der 
kaiserlichen  Akademie  der  V^ssenseballen  bearbeitet  und  mit  einer  bi« 
atoriseh-ethnogirapblsebea  Einleitung  versehen  tob  Fevd.  Job.  WIede» 
.  mann.   017  0.  480  8.    a.a.  i  4  S^^i^*   *     Llrisoh- dentoobea 

%^  
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aüd  deutsch •livischn 8  Wörterbuch.  Im  Anftr»gö  d.  lutstfL  Aksd.  i. 
WiBt*  beftrbwv.  Ford.  Joh.  WiedetiiAnii.    399  8.     n.iu  S  ^lti|^ 


VIII.    German  Uelie  Sprachen« 

I.  Deutsch. 

Litteratitrgetehiehte  and  Erklimogttelirifleii. 

Anerbmcll,  Bertb.,  (ioethe  tiod  die  Erzfihlungskuost.    Vortrag  ge-  , 
halten  in  der  Siogakademie  so  Berlio.    Slallgart,  Cotta.    64  S.  gr. 
8.    f(eh.  n.  ^  .  4 

BariheU  Karl,  Die  deutsche  Naliooaliileralur  der  Neazeit,  in  einer  ^ 
Reibe  Ton  Vorlesungen  dargestellt.    6.  Aufl.    [3.  Abdr.  der  Aufgabe 
lettter  Haod  dea  Verf.].    Brauotebweig  1862 ,  Leibrock.    XVI  a. 
590  S.   gr.  8.   geh.  o.  2  | 

Httntxer.  Heiar.,  Erliateruogen  zu  den  deattchaii  Clasiikern.  5.  | 
Abtb.  Erllulerungen  zu  RIopsiocks  Wrrken.    Oden.  3  —  6  Heft 
Jena,  florhhausen.    456  S.    gr.  16.    gth.  A  n. 

Fischer,  Kuno,  Schiller  als  Komiker.  Vortrag  gehalten  in  der^Hote  ^ 
tu  Jena  am  30.  Janaar  1861.  Frankfurt  a.  M.,  Verl.  f.  Kirnst  en4  > 
Wiisentehaft.  IV  a.  104  S.  8.  geb.  n.  12 

Qoetefce^  Karl,  üebersicbt  der  Oeschiekta  der  deatacben  Dieb- 
tong.    1.  flilfte.  Dresden  1862,  EhlermaDii.    168  S.    gr.       seb.  ; 

o.  12  «f  ,  ; 

ISrohmann,  Dr.  J.  Virgil,  lieber  die  Echtheit  des  althochdeutsches  ' 
Schlummerliedes,  im  Codex  Suppl.  Nr.  16G3  der  k.  k-  llofbibliothek 
in  Wien.   [Vorgetragen  in  der  k.  babm.  gelekrt.  Ges.]  Prag,  Calft»  i 
46  S.  Les.-8.    geb.  o.  6  sp  { 

Hebler,  PriTstdoo.  C,  Laaaing^Stadiaa.  Bern  1862^  Hober  Co. 
ITT  u.  195  S.    gr.  H.    geh  \  ^  i> 

HiirjB,  Dr.  Heinr.,   (leschithte  der  deutschen  Literatur   mit  ausge- 
wählten  Stucken  aus  den  Werken  der  Torzäglicbslen  Schriftsleller. 
Mit  fielen  nach  den  besten  Orig.  u.  Zeichnungen  ansgefährlen  Ii-  • 
Inatrationen  in  eingedr,  Holsaobn.    3.  Anfl.  30  —  48.  Lrg.  (Scblosi.)  i 
Lciptig«  Teobner.  3.  Bd.    XII  S.  a.  S.  593  —  764.   3.  Bd.  XI  o. 
841  S.  gr.  Lei.-8.  ä  V«  4 

I«aband,  Priratdoc.  Dr.  Paul ,  Beiträge  zur  Kunde  dea  Scbwaheo-  ' 
Spiegels.    Berlin,  Dummler.    MI  u.  ><0  S.  irr.      geh.  o.  4 

^nilenboff,  karol.,  De  carmine  WessofooUno  et  de  fersu  ac  stro- 
pbarnm  uin  apod  Germanoa  antitjoitaimo,  Biaterlatlo.  B^arlin,  fleria. 
31  8.   gr.  4.   geh.  ^  d.  12  afc 

IVöaaelt,  -Prof.  Frdr.,  Lehrbuch  der  deutschen  Lilaralar  für  das  weib- 
liche Geschlecht,  besonders  für  höhere  Töchterschulen»  3  Bde.  5. 
Terb.  Aua.  Breblau  1862,  &lax  4L  Co.  XXXll  u.  131b  S.  gr.  8. 
geh.  3Vg  4  1 

Schäfer,  Dr.  Job.  Wilb.,  Grundriss  der  Geschichte  der  dentscbcn  > 
Literatur.   9.  Terb.  Aafl.    Bromen  1802,  Geialar.    VIU  a.  197  8. 
gr.  8.  geb.  UVt  > 

Sciunidi«  Joliaa»  Geaekichte  dea  geistigea  Lebena  ia  Dantacbland  r»  I 
Leibnitz  bii  anf  Lessinga  Tod  1681—1781.    Laipiig,  Grunow  1863. 

'  1.  ßd.    XIV  u.  652  S.  gr.  8.    geh.  n.  3  «f  18  «i^ 

Stahr^  Adr.,  (i.  E.  Lessing.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  2.  vcr- 
mehrie  AuO.  2—15,  Lfg.  (Scblnaa).  Berlin»  GatteaUg.  1862.  I.  Tbl.  ' 

f 

 m  , 
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XII  S.  u.  S,  65  —  361    u.  2.  m  IV  u.  409  S.    gr.  16.  geh. 

Lesicographie. 

Kbrrharil*«,  r.eh.  Ralh  Prof.  Joh.  An^  ,  Synonymisches  Handwörler- 
buch  der  fU  uisrhen  Sprache,  für  alle  welche  »ich  in  dieser  Sprache 
richlig  ausdrucken  wollen.  12.  Ausg.  Durcbgingig  umgearb..  Terra. 
0,  Terb.  T.  Dr.  Frdr.  Riehe rt.  Mit  Bezeichnung  der  Wörter  in 
engl.,  freni6t.,  itaHeo.  u.  roM.  Sprache  ▼.  t>r.  A.  Aaher  u  Prof. 
Dr.  F.  Boll z.  In  9  Lfgn.  t.  u.  2.  Lfg.  Berlin,  Nanck  S.  t  — 
br.  8.    geh.  ^  n-  4 

Kohrrin,  Seniin.-Dir.  Jor.,  Onomati«rht*9  Wörterbuch,  zugleich  cm 
ihag  zu  einem  auf  die  Sprache  tU-v  klassischen  Scbriflsleller  ge- 
f^ruudelen  Wörlerbuche  der  neuhocbdeuUcheo  Sprache.  2.  Antg. 
(In  4  Lfgo.)  I.  u.  2.  Lfg.  Wiesbaden,  Limbarth.  VI  o.  624  S  gr. 
8.   geh.  Ä 

SftBtera,  Dr.  Dan.,  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  .Mit  Bele- 
gen Ton  Luther  bis  auf  die  (fes^enwarl.  16  — 18*  Lfg.  Leipzig,  O. 
Wigand.    2.  Bd.   S.  161—400.   gr.  4.   geh.  k  n.  ^/^  ^ 

Grammatik. 

Becker,  Dr.  Karl  Ferd.,  Der  deutsche  Styl.    2.  Auag.  Frankfurt  a 
M.  1862,  Oermann.    XIV  u.  607  S.    gr.  8.    geh.  n.  3  4 

Dithmar,  G.  Th.,  Zur  Einleitung  in  die  Geicbichte  der  neuhoch- 
deutschen Grammotik.    Gvmn.-Pr.    Marburg.    40  S.  4. 

Johansen,  Chr.,  Die  oordlrtesische  Sprache  nach  der  Föhrioger  n. 
Amrumor  Mundart.  Wörter,  Spriehwörter  nnd  BedeaMrten  nebal 
tprachl.  o.  aachl.  Erliotergn.  n.  Spraehprobea.  Kiel,  1862,  akadem. 
n  I (hh.    VII!  a.  287  S.    gr.  8.    geh.  n    1    4  "^^ 

Ffeiff«»r,  Dr.  Frz.,  Ücb<  r  Wesen  nnd  Bildung  der  höüschen  Sprache 
in  mittelhochdeutscher  Z  -it  [Aus  den  Silzungsber.  I86I  d.  k.  Akad. 
d.  V\i~^.l    Wien,  (Gerold  s  Sohn).    22  S.    Lez.-S.  gtb.        n.  4  ng 

Y^ernalekcn,  Thdr.,  Deutsche  Sjnlax.  l.Thl.  Wien.  Braumfiller.  XX 

•  a.  328  S.   gr,  8.   geh.  n**^  ^ 

Afileltailfr  lur  deutschen  Rechlschreibnnf?.  AU  Mscr.  gedr.  f.  die 
Unterrichtsanitalien  der  Armee.  Hannover,  Hahn.  III  u.  54  S.  gr, 
B.    geh.  *  V 

€areke,  Lt  hr.  Karl,  Deutsche  Schulgrammalik.  Hamborg,  O.  Meis»« 
«er.   XII  n.  260  S.   gr.  8.  geh.  e  ^iT 

■«r4er.  Fr.,  Hearialiarhe  Schulgrammatik  der  deotfchen  Sprache. 

4.  Yerb.  Anfl.  Altena  (Schlüter).  IV  u.  163  S.  H  rarf.  n.  9  «9t 
CHarj^aeii.  «^om.-l.ehr.  Fr.,  Die  dptHsche  Orthographie  im  Jahr- 
hundert. Eine  historische  Darlp^iiinu  und  Heurlheilung  der  verschie- 
denen Forderungen  nac  h  ümgeslaituag  der  deutschen  Orthographie. 
Zur  Orientiruiig  für  Schulminner.  Berlin  1862,  Bnslio.  Iii  u. 
156  8.     gr.  8.   geh.  ^.  s  4 

ftehrein,  Sem..Dir.  Dr.  Joe.,  Wörteryerzeichniss  zur  Eimihirn{?  der 
deutschen  Kechtscbreibung  zunächst  für  ElomenUr-  und  Healschu- 
len.    Leipzig,  O.  Wigand.    .50  S.    gr.  8.    geh  n.  '[«  4 

Beg>el-  and  Wlirterverzeichnl««  für  die  deutsche  Rechtschrei- 
bung, zum  Gehrauch  in  den  ^ürltembergischen  Schnlaoataltett  tml- 
Hch  fettgeslellt.    Stuttgart,  Metller.   32  S.    gr.  8.  geh.        2Va  ngt 
Sdiail,  Gymn.  -  Prof.  Dr.  Ferd.,  Orthographisches  Wörterhoch  der 
denUchen  Sprache  far  Schale  aod  HaoB.   Nach  den  RegelD  der 
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württembergiieheo  Obenehalbehörden  a.  mit  Beixiehang  der  a»  g* 
Fremdwörter  TerfaiiL  Statlgart,  NiUtcblte.  VIU  a.  220  S.  Lex.-S. 
geh.  n.  26 

Spitser«  Lehr.  Jak.«  ililfebuch  für  deo  (Joterricbt  ia  der  deutachea 
Sprache.  Nach  dem  yoq  Seite  dee  k.  k.  UnterrichltmioiM^riamt 
Yorgeaebriebeiieii  Lehrplaoe  fir  Volke-  und  TöehtoreehiileB  bearb. 
3.  Schuljahr.  4.,  durch  Tiele  neue  fielepiele  venu.  Aufl.  Wie«» 
Mtijw  4l  Co.    117       ^    ?rrh.  ^\  4 

Sor  Orfeutiriing  in  dem  Streite  über  die  deiitacbe  Eecbtachreibuo^. 
Zürich,  Scbuiibeaa.  Vi  u.  77  S.   8.  a.  8  agp 

Ahn^  F.,  A  ocw  practical  and  easy  method  of  leaniing  tbe  germao 
laoguage.  1.  o.  2.  Coone.  Leipiig,  Broekbana«  B.  geh*       o.  22 

1.  Coorae.  17.  Bdifc.  (8«  8.  m.  1  tttelBtaf.)  n.  V,        —    g.  Com«. 

14.  K.Iit.  (IV  a.  120  S.l  a.  12  ngi 

nouvelie  OKMhndp  pratique  et  facile  pour  apprendrc  1a  laogae  al« 
leniande.    2.  Coiirs.  9.  edit.    Ebd.  IV  u.  118  8.    8.  §eh.    n.  ^/^  «f" 

—  Manual  of  German  coareraatioQ ;  or  Vademeoum  for  £ogiiab  Ira—  j 
Tellers.  Aatlior*t  own  edilion.  Loodoo,  TrAbser.  1508.  12.  2  ab  6  d. 

■(•charAch«  Grammaire  allemaode  A  Tusage  des  classei  tap^riea-  ' 
re«.  8e  Edition.  Paris.  Hachette  cl  Ce.  XIX  u.  364  S.  12.  3  fr.  50c.  ) 
Srill^  W.  G.,  HoogduilBche  ipraaklcer.    2c  druk,  bewerkt  door  Dr.  ! 

C.  A.  Sicherer.  Leiden,  E.  J.  Brill.  XI  u.  468  S.  gr.  8.  f.  3. 
Brack«  M.  U.,  Theoretisch -prakliscbet  Lehrbuch  der  Oeutaebeo 
Spraebe,  snni  ScbaU  und  Prifalgebraoeb ,  aaeb  der  Berkeraebea 
Methode  bearbeitet  Dereater,  A.  tar  Guaae.  12  o.  362  S. 
B  f.  1,  25. 

Bii^rh,  Dr.  Ose,  Manual  of  german  conTersatioo.  A  choice  aad 
comprehenaiTe  collection  of  «ealences  on  Ihe  ordinarj  subjects  of 
erery-day  iife,  wiib  a  couious  TOcabuIarv-  oa  an  entirelj  ae«  aod 
aimple  plao.  2.  Edit  Leipiig,  VioleL  X  a.  339  8.  8.  lo  aagl. 
Einb.  B.  IV»  if 

9abb,  P.  J.  C,  Handbok  i  Ty»ka  spraket  och  litteratureo  för  tVo- 
laa,  akademieo  och  hemmet.  Land,  (tileerup).  XI,  822  a.  VI  S, 
8  4  Rdr,  50  öre.  ^ 

Favre«  Eag.,  Lectures  allemandes  ou  choix  de  Teriiont  faciles  ei  ! 
grada^ea  k  Tnaage  dea  gjmaasea  et  dea  «colea  iadastriellei.    Deat^  | 
aobe  Leaeslücke  atafenwetse  geordnet  und  lum  Ueberaeltea  ia*a 
Französische  für  Gymnasial  -  und  Realschüler  hiearb.         T,  Terb. 
Aua.    Genf  1862,  Müller-Darier.    222  S.    gr.  8.    geh.  «Z,  ^  , 

AeldJnffCr«  J.  V.,  Grammaire  pratique  de  Ia  lan^ue  allemAnde.  i 
N^ouTelTe  Edition,  pr4cädde  d'un  traite  de  prooouciatjou,  uar  F.  ' 
Sieh  off.   Paria,  Oramard-Baadrj.   314  S.  8.  3  fr«  30. 

011eii4oHlt^  R.  G.,  Nooto  metodo  per  inparara  a  leggete,  aerivata 
c  parlare  una  lingua  in  sei  mcsi.  Ammaestramento  per  imparare  Ia 
lingua  ledesca  si  ad  u^o  privato  che  ati  »"^irurione  in  srtiole  pubbii— 
che  italiaoe,  accomodato  e  proreduto  d  un,i  ji^^iunl.i  ^istLiiiatica  dal 
Prof.  Giu8.  Frubauf.  3.  Ediz.  orig.  Fraukfuil  a.  M.  1862,  Ju- 
gel.   XIV  a.  484  8.  8.  eart.  1  ^fl  6  a^;  i 

Schlüssel  dazu  (238  S.)  cart.  Vt 

—  NoijTcÜp  mt^ihodc  poor  appreodro  k  lire,  k  öcrire  et  k  parier  aoe  ■ 
laogue  en  six  mois,  appliqu^e  h  Tallemand.    2e  partie.    löe   ^di-  ■ 
tion,  re?ue,  corrig^e  et  augmeotöe.    Paria,  cbea  l'aoteur  1B62.  VI 
u.  502  S.   b.  5  Ir. 

Spraebdeakmiler. 

Cersae  aua  Miadea,  £berbard«u,  der  Miooe  EegeL  Alit  einem  Aa- 

%<4«r  -.Atol  1 
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Sprachnt.  Ylli.  Germ«n.SprftcbeM.  i.  DcuUch.  2»  AngeU.  W  f 

hange  tod  Liedero  brsg.  r.  Fn.  Xar.  Wöber.  In  mufikal.  Hin- 
sieht QQter  Alitwirkg.  t.  A.  W.  Ambros.  Wieo ,  BraumoUer. 
XXXI  o.  273  S.  m.  1  Chromolilb.   gr.  8«  n,  2 

Wwwk^mentm  gothiea  aelecta  ad  M^ni  codicam  AmbrosianomiD  Ca* 
rolini  Vaticani  od.  Andr.  Uppttrdn«  Upaali».  (StockhoJni »  Boo- 
Hier).    XIV  u.  4ö  S.    gr.  8.    geb.  n.  16 

Btoineyer,  Prof.  Dr.  C.  G.,  Dos  Sachs euBpiegels  erster  Theil,  oder 
das  aachsiscbe  Landrecbt.  Nacb  dei  Berliner  Handacbrift  t.  Jabre 
1369  brsg.  3.*  mDgoarb.  Ausg.  Jl«rliii»  OöiniDlar.  XVi  n.  524  8. 
gr.  8.   geb.  n.  3  ^ 

Konrad  t.  Würzburg,  der  Scbwanrilter.  Eioe  ErzähJuog.  Hrsg.  t. 
Dr.  Frz.  Roth.  Frankfurt  a.  M.,  Hermaon.  51  S.  gr.8.  geh.  n.\, 

llörte^  Wilh. ,  Dio  Sprichwörter  und  spricbwÖrtlicben  Keden^arten 
.  der  Deulscben.  Mebst  den  sprichwörtlichen  Redensarten  der  dcut- 
!  sehen  Zechbruder  und  aller  Prakuk  Grussmulter,  d.  i.  der  Sprich- 
I  Wörter  ewigem  Wellarksleiider.  Gesammelt  u.  m.  Tieleo  scbdaes  - 
I  Vcrseo,  Sprüchen  und  Historien  in  ein  Buch 'Terfasst.  2.  Terb.  o. 
Tem.  Aqü,  Leipiigt  Brookhaos.  XXXll  u.  579  S.  gr.  8.  geh.  ii.2Vs  <9 

Eiorens^  Prof.  Ottokar,  Die  Seropacher  Schlachtlieder.  [Abdr.  aus 
der  Germania].    Wien,  Tendier  4[  Co.   26  S.  Lex.-8.  geb.    n.  8 

Bübelong-enliedes  ,  des,  zweite  FTälfte:  Kriemhildens  Rache.  Ans 
dem  jyiltelbochdetitschen  voikslhümlich  übersetzt  voa  L.  Gerinch. 
Dessau  186?,  Neuburger.    IV  u.  132  S.    gr.  8.  geh. 

lieineclLe  los»«.  Plattdeutsch  nach  der  Lübecker  Ausgabe  too 
1498  bearb»  von  Karl  Taonen.  Mit  einer  Vorrede  t.  Dr.  Klans 
Grolh.  Bremen,  Streek.  XI  n.  28t  S.  8.   geb.  «n.  % 

•cto^e.  Ose,  Altdeutsohes  Lesebuch:    Golhiseli ,  ditsichstscb  ,  alt- 

und  mittelhochdeutsch.  Mit  literarischen  Nachweisen  und  einem 
Wörlcrbuche.  (In  2  Thin.)  I.  Tbl.:  Lesebuch.  Halle  1862,  Bucbh. 
d.  Wai^enlinuses.    XVI  u.  368  S.    gr.  8.    geh.  n.  1%  4 

H ackernag^el,  Wilb.,  Kleioeres  altdeutsches  re^ehurh  nehst  Wör- 
terbuch Basel,  Schweighauser.  V  S.  u.  616  Sp.  und  Wörterbuch 
402  S.   Lex.-a   geb.  n.  2%  4 

Das  WQitarbneh  stnaeln  nntsr  dem  Titel:  Altdentsohes  Ha&dwdUsr- 

bmib  n.  t*/g 


fi.  Angeisächsiacb. 

Bibliothek  der  angelsächsischen  Poesie  in  kritisch  bearbeiteten 
Texten  nnd  mit  .▼ollstlndigeoi  Glossar  hrsg.  t.  Dr.  G.W.  M.Gr  ein. 
3.  Bd.  A.  Q.  d.  T.:  Sprachsehatz  der  angelsSchsischen  Dichter.  1. 
Bd.  2»  Hfl.  GAttingen,  Wigand.  Vill  S.  u.  S.  241  —538.  gr. 
8.  n.  Ci-iH.  i  lOVs  ^} 


3.  EoglUch. 

Lttteratorgesebiohte. 

Crelk«  George  L.,  A  mn^pendious  historj  ol  ihc  English  language, 
from  the  Norman  cooquebt.  With  *nuuierou8  speciroens.  2  woh. 
Leadon,  GrifBn.    1200  S.   8.  24  sh. 

QwiMf  Oberlahr.  Dr.  A.,  Der  Hamlet  von  Sbekspeare.  Acht  Vörie- 
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suDgen  gehalten  zu  Putbus  in  Winter  1860/61.   Uipilf,  Steinacker. 

245  S.    gr.  8.  in  engl.  Eiob.  n.  l  > 

Irving.  HnvJd,  The  hislorj  of  Scoiush  pcttry,  er^iird  by  John  Ail- 
ki'o  Carlyie,  wiU»  a  memoir  and  glo&sarjr.  EUmburgh,  iUmilUko. 
650  S.   8*  16  ib.  j 

BiechelmMBf  Dr.,  Zu  Hichard  ihShakepeare  tfioliaiM.  Gjm-  | 

Pr.    Plauen  1860.   26  S.  4. 
0irftterf  Privaldoc.  Dr.  Thdr.,  Die  C.omposilion  von  Shakespeare  f 
Romeo  und  Julia.    Drei  Vorlesungeo ,  gebaltea  an  Hoau.    ti  >nn, 
Marcua.    104  S.   gr.  8.  geh.  Ms  4 

Lexicograpbie. 

AlUer«  ti.  J.,  A  dirtionarj  of  the  german  and  english  languaf,u«  irr- 
dicalin^  the  acccnlualiog  of  cvery  gennan  word,  conl.  several  tjuud- 
red  german  aynon^ms,  logclher  wilh  a  classifiralion  aud  alpb^beli- 
ca!  list  of  the  irregulär  verb»,  aiid  a  dictionar^  of  gerniai»  abbrefia- 
lioos.  Compiled  from  ihe  works  of  Hilpert,  Flägel,  Grieb,  Heiae 
and  others.  In  2  partt.  5.  refiaed  cdit  New- York  1860.  (Phila- 
delphia. Schäfer  &  Roradi).  X  u.  1375  S.  Lei.  B.  geb.  n.  6  «f 
K*eller,  Drr  F.  E.,  New  pocket  dictionarj  pnglish  and  gpfman,  to 
\fhicb  is  added  a  porkcl  companion  for  irarelltTs,  conl.  a  collectioo 
of  couversalious,  a  geographica!  tuiahulary  and  a  table  ofcoinseU. 
2  vols.  [Engliah- geraiau.'  German  -  engiisb.  Ö.  Edil.  Leiptig, 
ieubner.   977  S.  32.  geh.     \  4.;  in  engl.  Einb.  m.  Eini  IV*^- 

in  1  fid.  geb.  1  ^ 

Ferrairog  Reppa  dansk-eugelsko  Ordbog,  gjennemscel  os:  rettet 
af  W.  Mariboe.  Kjöbenbavu,  (iyldeiidal.  370  S.  8.  gfh  1  Rd.  48  sk 
ITIliffeU  Dr.  FpI.,  Praktische«!  «'n^H^^ch-deulsches  und  deulach-fnc'i- 
Bches  Wörterbuch  in  2  1  liln.  IJearb.  unter  Milwirkg.  Coosui 
Dr.  J.  G.  Flügel.  —  A  praclical  dictionarj  of  tbe  english  aal 
germaD  laoguaget  in  2  parlt.  —  4.  durcbge«.  n.  Terh.  Abdr.  Haau 
barg,  i.  A.  Meiaaner.   LXXXil  n.  2061  S.  gr.  8.  geb.  5  4 

jr»iBen«  Will.,  A  complete  dielionary  of  tbe  engliah  and  german  laa- 
guages  for  geueral  use.    13.  Ster.-Edition.  2   Paria.  Vollständiges 
Wörlei'buch  der  englischen  und  deutschen  Sprache  run»  (ifbrnuch  ^ 
für  alle  Stände.    2  Thie.    13.  Sier.^Aufl.   Leipzig,  b.  lauchoiu.  ' 
\  u,  «80  S.    8.    geh.  l*/5  4  ' 

I^uca»».,  Nt'v^toii  Ivory,  Englibt  h  -  deutsches  und  deutsch  -  englische« 
\Vürlerbuch  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Staod- 
puukt  der  Literatur  und  Wissenschaft.  2.  Bd.  Dentach  -  engti»cli. 
In  18  UeAen.  1.  u.  2.  Heft.  Bremen,  Sehnnemann.  S.  t  — 288. 
Lei.-8.  -  A  Va  2.:  10  | 

Splers«  A.,  Dictionnaire  g^n^ral  anglais-fran^ia,  DOUTcllemeut  re-  ' 
digA  d*apres  Johnson,  Webster,  Rirbardton  etc.,  les  dictioonsiret 
franc^i^      TAradönue  etc.    I4e  Edition.    Paris,  Baudrj.    XVI  a 
732  S.    gr.  ö.    a  3  Sp.  7  fr.  50  c. 

—    dictionnaire  abr^gö  anglaia-fraocais  ci  Iran^ia- aoglaia.  9e  edaioo. 

Ebd,    \IX  n.  947  S.    12.  7  fr.  iü  c. 

Vllicmc^  Dr.  F.  W.,  Neues  und  Tollstandiges  Hand wot terboch  dti 
engliscbeu  und  deutschen  Sprache.  Mit  genauer  Augabe  von  Ge* 
nilifen,  Pluralen  und  Unregelmässigkeiten  dir  Suhatanlivn  etc  nebtt 
Beteicbnnng  di^r  Auasprache  und  aleter ,  Anfnbruog  der  gramiBili* 
sehen  Conatruction.  -  A  new  and  couiniete  english  aud  germio 
dictionary.  —  2  Tbie.  8.  Sler.-Ausg.  Braunachweig,  Vieweg  A 
Soho.     X  n.  «04  S.     H.     ^eh.  "2  ^ 

I    Halker*«  prououucing  diclionarj'  of  Ihe  fiaglish  language,  #iü)  (ke  ^ 

 .  
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Spredbw.    Vlll.  6«niB«n.  Sfmdieo.   3.  Engliseh.  lOi 

kej,  aod  iipwards  of  10,000  additiood  word«  and  phrasea  in  dailj 
D<»e  rerentiv  introdoeed  iolo  tbe  laogoege,  by  Fr.  R,  Sowerby. 
Haiifax.  Fiehi     8.  •  5  sL 

WoordenboelL  ^  nipuw  Engelsch,  in  2  dpplen  (I  En?.  Holl  .  II. 
Holl.  Engl.)  waarbij  iu  deei  1  achter  ieder  woord  aauKchuuwciijk  de 
oittpreah  gro«leedeele  Wehster  gerolgd ;  Tooral  met  bet  oog  op  de 
l>oho(?fUa  vaii  heo,  die  de  Bageltehe  teal  aaoleeren  en  vao  hen,  die 
het  Engelach  gebrutkan  im  bet  praktische  leren,  naar  de  beste  bron-' 
neo  bewerkt  door  Seryaas  de  Bruio.  r3  — I6eaa.  Lejrden,  D.  Noot- 
boten    yen   Goor.    de  deei.     S.  61  —  424,  VIII  u   8  S.  R. 

ä  f.  0,40;  compi.  L  6,  40. 

Gramniatik  uod  Unterrichtsaehrirten. 

Bitserow,  Lehr.  Dr.  B.,  Die  Bildungsmomcnle  der  englischen  Spra- 
che in  ihrer  bistorischeu  Enlwickluog.  Eio  spracbgesciiichllicher 
Veraoch.   Rostock«  Stiller.   32  S.  gr.  8.  geh.  o.  V« 


Ahn,  Dr.  F.,  Praktischer  Lehrgang  xur  leichten  und  schnellen  Erler- 
nnog  der  englischen  Sprache.  1  (  nraoa.  5.Aofl.  &ölo,  Domen t- 
Schauberg.     I\   u.  IIG  S.    12.    geh.  %  ^ 

Btttcli,  Lehr.  Dr.  Oskar,  u.  Henrjr  fiilLeltoii,  Handbuch  der  engli» 
liichen  Umgaogtsprache.  Eine  ausgewählte  ood  umraiaende  Sanim- 
loog  Ton  Redenaarten  ober  die  gewdholichateo  Begriffe  nnd  Gagea-> 
tUnde  des  Lebens.  Nach  einem  neuen  u.  vereinf.  Plane  bearb. 
2.  Aun  Leipzig  Violet.  \ll  u.  34.5  S.  B.  In  engl.  Einb.  n.  1  ^ 
eheste rfield's  Lord,  Letlers  to  his  son  on  men  and  manners:  The 
principles  oi  puütinesa.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauche  ausgewählt 
u.  m,  gramroaU  u.  erklar.  Anmerkgo.  versehen  y.  Fri.  Bauer.  2. 
Anl.   Gelle,  Schalle.   IV  o.  128  S.   12.   geh.  n.  Vg  ^4 

Crtigrw  ^  Dr.  Carl,  Lehrboch  der  eDgliaehen  Sprache.  1.  Cnraoa,  od. 
Elemontarbucb.  Mit  der  Aussprache  nach  Walkars  System,  nach 
Hör  Metbode  d.  Dr.  Carl  Plött.  Eiel,  Homann.  IV  o.  141  S  gr.  ^. 
geh.  n.  Jf' 

—  englii^h  reading  bock.  EoglischcR  Le>iehucb  für  Aufänger  zij'<am~ 
mengesteiit  u.  m.  einem  Wörterhuche  verseben.  Ebd.  i\  u.  201 
S.    gr.  8.   geh.  n.  12  ngi 

BMiflinder«  der  beredte.   Eine  Anleitong,  in  sehr  kurter  Zeit,  ohne 
Hälfe  eines  LebrerSf  leicht  ond  richtig  englisch  lesen  und  sprechen 
!       lu  lernen.    Prakti*«ches  Hulfsbuch  f.  Alle,  welche  in  der  engl.  Um- 
'       gaogssprache  schnelle  u.  sichcrf  ForisrhriUe  machen  wollen,  beson- 
ders auch  r.  Auswanderer.    3.  gänzlich  umgearb.  Aufl.    Bern  18()2, 
Heuberger.    120.  S.    12.    geb.  ö 

dei^ine«  G.,  dansk-engelsk  tolk.    En  yeilcdning  for  eubver,  der  i 
I      kori'tid  yed  selystodinm  Notker  et  tilegne  sig  den  fornftdoe  sprog- 
Ibrdighed  for  at  könne  forataae  Eogelak  og  gjöre  aig  fofttaaellg  i 

I  samme.  Efter  W.  Jones  engelske  original  udarbeidet  ti!  Itrug  for 
I       Danske.    Andet  oplag.    Kjöbenhavn,  Philtpsen.    112  S.  8.      72  sk. 

Flilnal«  Dr.  J.  G.,  Praktisches  Handbuch  der  engliacben  Haruiois- 
I       rorre<*|>ondon7  oder  deutsche  kriufmlnnische  Briefe  m.  engl.  Molen. 
!       Leipzig  ibbi,  Klinckhardt.    315  S.    R.    rart.  1 
Vranx,  Lehr.  Dr.  Iferm.,  Engli.<^ii  voeahularv.     Kleines  Vocabeibucb 
und   erste  Anleitung   zum   englisch  Sprechen.     2.  Aufl.  Berlin, 
Herhig.   64  S.   16.   geh.  o.  4  ngr;  carU  %  4 

1   VriedUUider ,  H.  W.,  A  child*s  history  hf  Germanj:  tbe  anoient 
tinra  and  the  niddle  ages.  A  pendant  to  a  ehild*a  history  ot  Bog- 
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Und  bj  GharlM  Dicken«.  N«w  edilio«.  Celle,  Sebolie.  X  «•  322 
S.   |r,  8.   geh.  V«  ^ 

Cieg-ler*«  praktische  Anleilaog  lum  EDglifcb -Spreche«.    2.  Thl. 

Das  Sprechnialerial  mit  gegeoübersteh.  tJehiTsetioiig.    Von  R.  S. 

Wilson.    Leipzig.  GieK'^r.    VIII  o.  152  S.    S.    geb.  n. 
CSraecer,  Gyma.-Lehr.  Karl,  Praktischer  Lehrgang  sur  BchoeHen  u. 

leichten  firlemaog  der  Englischen  Spreebe.   Naob  Abn'a  Helbode. 

1.  Gmai.  4»  Aufl.  Leiptig  1862,  Brockbtiis.    X       Ul  8.  8. 

geb.  B*  6  ip> 

—    nouTetle  m^thode  pratiquc  et  facile  pour  apprendre  U  l&ngue  an— 

glaise.    CoiQpo^<^r  d'apr^s  les  principe»  de  F.  Abo.    2.   Goars.  A. 

s.  1.  t.:  Premieres  lecturcs  anglaiHes.    PrAcöd^es  d'un  eours  mitb6- 

di(]ue  et  pralique  de  prononciation.    Ebd.    X.  u.  210  S.    8*  geb. 

o.  t8  oflpr  ft.       n.  28  n^) 
CrOMCarlh«  F.  u.  D.  Rosell Lehrbuch  der  englischen  Spracbii. 

1.  CufBUS.  Elrinenlrirhnrh.     Mit  besonderer   BenickgichjTsun?  der 

Aussprache  nach  Plötz  bearb.   Göltingeo,  Vaodenboeck  iL  UuprecbU 

IV  u.  140  S.    gr.  8.    geb.  ,  n.  V',  4 

Uoeg'el,  J.  B.,  Lehrbuch  der  eoglischea  Sprache.  2  Tbie     '2.,  nacb 

dei  Verfaaiere  eigner  Methode  umgearb,  Aafl.    Wies  t862» 

rdd'fl  Sobo*   gr.  8.   geh.  ä  n.  1«/»  # 

Inhalt:  1.  Elementarbuch  oder  praktisch-methodische  Anleitung  zom 
Lesen  und  Versieben,  Sprechen  und  Sif  hr^  ihen  Jr-s  EngHticliPn  IV  n. 
263  S.).  —  2.  Compendium  der  en^ H-^cicuii  Grammatik  und  praktiiich'- 
Beispiele  zur  Anschauung  der  Begclu  lur  den  Satzbau  und  die  Auweu^ 
dimg  der  ebtsebien  Badethello.  (IV  tu  887  S.) 
^acobl«  P.,  De  uitspraak  der  Bogeische  taal  toegeltcbt.  Zolphen, 

Willem  Thierae.   2,  VI,  103  u.  2  8.    gr.  B.  f.  l. 

Stkep,  Dr.  (i.,  England.    Praclischo  Anleitung   /nm  TebefefFon  aoi 

dem  l)cul^chen  Ins  Engliscbe  mit  graminatischeu  und  ^mk  [l>ll]|^cheo 

Anmerkungen.     Berlin,  Haude  iL  Spener.     Xll  u.         S.    gr.  8. 

geb.  D.  24 

JsbBSOB«  San»,  The  hietorj  of  Rasselas,  prince  of  AbjMiiiia.  With 

a  complete  Tocabularj  compiled  bj  Dr.  E.  Amt  bor.    ReTited  edt- 

tion.    Berlin  1^6  ».  Renger.    IV  u.  178  S.    8.    geh.  *  ^ 

Irvings  ^       ashington,    The  ^ketch  book.     Für  Schulen  und  zum 

Privatunterrichte  in  der  englischen  Sprache.     Mit  Erläutergn.  u.  e. 

auefäbrl.  Wdrlerbache  Tertehes  t.  J.  H.  Lohma  od.  QaedUnburg, 

Baese.  tV,  310  a.  Wftrterback  124  S.  8.   geh.  «/<  Jf 

daa  Wdrierboch  apart  'Ig^ 

Sun§fn  Lehr.  G.  M.,  Theoretiach-praktiscbea  Lehrbuch  der  eDgliichcn 

Sprache  f&r  den  Schul-  und  PriTalunlerricht  besonders  höhere 
LebranataUeo.  Nürnberg  1S62,  Steio.  Vll  u.  288  S.  gr.  8. 
geh.  n.  «/,  4 

LiittoVi  J..  Ledetraad  Iii  brug  ved  den  forste  underviisoing  t  Ecgelsk. 
KjgbeDbam,  Schwerts.   72  8.  8.  32  ak. 

Uojd^  M.  E.,  Engliah  aod  german  dialogues.  A  guido  to  conversa- 
tion  in  botb  laiiguages.  With  a  collortion  of  idioms.  —  £ngli<- 
sehe  und  detilsche  iM'fiprSrfio  Ein  Erleichlerungsmiltel  für  An- 
fänger. Nebst  einer  Sarnniluug  besond.  Redensarten.  —  13.  Terb 
u.  verm.  Aufl.  Leipzig  1862,  Urockhaua.  VI  u.  325  S.  8.  geh.  ^/^ 

Vohmmjmr^  G.  Becfcwith-,  Verbal  dittioctioas.  £t  tillsg  til  engelako 
Isesebdger.    Kjöbenhavn ,    Stinck.    40  S.    8.  24  sk. 

Peschel^  Dr.  W.  E.,  Vollaländige  englische  Sprachlehre  für  Schulen 
und  zum  Selbstunterricht.  Nach  leicht  fassl.  Alatbode  beerb.  Dres- 
den, Kuntzc.    VIII  u.  35"^  S.    gr.  i^.    treli.  IV,  ^ 

Scoil ,  Walter,  Tales  of  a  grandfalher.  Ausgewählt,  acceutuirt, 
m.  Anmerken,  u.  o.  Tollitiod.  WOrterbuche  t.  Rfar«  Karl  Rudolph 
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Schaub.  5.  von  neuem  durchgescb.  Aufl.  Arnsberg,  RiUer.  XII 
u.  316  S.    8.    geh.  12»/«  ngc 

Siebmann,  F.,  Elemenlarbuch  der  englischen  Sprache,  Kur  den 
Schulgebrauch  und  Selbstunterricht  bearb.  2.  Term.  u.  verb.  Aufl. 
Berlin,  Moeser.    83  S.    gr.  8.    geb.  V4  Jf- 

Si<*up,  Lehr.  F.  W. ,  Pleasing  tales,  a  ikclection  of  anecdotes,  sto- 
ries,  and  narratifes.  Accentuiri  u.  m.  Sprechubgn.  a.  Wortregister 
rersehen.  Soest  1862,  Schulbuchh.  XVI  u.  152  S.  8.  geh.  n.  12  ngt 
IV^iedmayer ,  Lehr.  Dr.  Wilh.,  Schulgrammatik  der  englischen 
Sprache  für  mittlere  und  obere  Klassen.  Stuttgart,  Metzicr.  Vfll 
u.  260  S.    gr.  8.    geh.  n.  18  ngt 

Winkel  mann  ,  Collaborator  J.  C.  A. ,  Lehrbuch  der  englischen 
Sprache  für  Realschulen.  I.  Tbl.  Die  Aussprache  und  Formlehre. 
Hannorer  1860,  C.  Rümpler.    VII  u.  198  S.    gr.  8.  n.  *[a  4 

—  dasselbe.  2.  Tbl.  Die  Syntax.  £bd.  VIII  u.  238  S.  gr.  8. 
geh.  n.  18  ngi 

Zimmermann^  Lehr.  Dr.  W. ,  Methodischer  Lehrgang  zur  Erler- 
nung der  engliichen  Sprache  auf  phonetischer  Grundinge.  Versuch 
einer  Reform  des  bisherigen  Verfahrens  beim  ersten  Unterrichte  im 
Englischen.    1.  Abthl.    Leipzig,  Üossberg.    XIV  u.  98  S.     gr.  8. 

—  Kurze  englische  Lesestucke  für  Anfanger  jeden  Allers.    Ein  er*  % 
stes  Uebungsbuch  im  Lesen,  Sprechen  und  Schreiben,  enthalt,  in- 
teressante Züge  aus  dem  Leben  in  einfacher  und  anziehender  Form. 
Ebd.   IV  u.  115  S.   8.    geh.  1/^  ^ 

In  Deutschland  gedruckte  Ausgaben  englischer  Autoren. 

Collection  of  British  authors.  Copyright  cdition.  Vol.  .559 — 
69.  571—81.    Leipzig,  Tauchnitz.    gr.  16.    geh.  i  n.  '  ^ 

Inhalt:  548.  Ch.  Dickens,  grcat  expectations.     Vol.  2.    323  S. 
559.    Will.  Harr.  Ainsworth,  the  coustable  of  the  tower:  an  hiato- 

rical  romance  VIII  u.  372  S.  , 
560 — 63.    Thom.  Carlyle,  Oliver  Cromweirs  letters  and  speccbes  ; 
with  elucidations.    4  vols.  XLII  a.  1587  S. 

564.  „Who  breaks- pays."    [Ilalian  provorb].    VI  u.  330  S. 

565.  66.    No  churrh.  2  vols.  643  S. 

567.  Why  Paul  FerroU  killed  bis  wife.    By  tbe  autbor  of  „Paul  Fer- 
roU."    282  8. 

568.  Romantic  tales,  by  the  aathor  of  ,,John  Halifax,  gonticman.'*  V 
u.  360  S. 

569.  Edw.  Bulwer  Lytton,  a  stränge  st ory.    Vol  1.  144  S. 

571.  Lorcnzo  Benoni  or  passages  in  the  llfc  of  an  Italian.    By  the  au- 
thor  of  „Doctor  Antonio."    VIH  u.  324  S. 

572.  73.    Ch.  Lever,  Sir  Jasper  Carcw,  bis  lifo  and  expcrienccs. 
2  vols.    X  u.  728  S. 

574  —  76.    Henry  Wood,  East  Lyne.    3  vols.    995  S. 
577.     The    two  cosmos.     A    talo  of  fifly  ycars   ago    in  six  books. 
371  S. 

678  -79,    The  yoang  stepmother;  or,  a  cbronicle  of  mistakes.    By  the 
author  of  „the  heir  of  Redcliffe".    2  vols.    616  S. 

580.  W.  M.  Thackeray,  the  four  Georges.      Sknlchcs  of  manners, 
morals,  court,  and  town  life.     Lovel  the  widowor.    III  u.  326  ^^"^ 

581.  Martha  Brown,  the  heircss.    By  tho  autbor  of  ,,  Still  water* 
284  S. 

Dftrr*s  coUection  of  Standard  amcrican  and  british  «lothors.  Ed 
by  William  E.  Drugulin  Vol.  59  and  60.  Leipzig  1862, 
Dürr.    8.   geb.  i^JiJL^ 
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Inhalt:  Tbc  fAtc.     A  talo  of  »tirring  timM.    By       P.  E.  Jftm««,  I 
Vol8.    Copyright  cdition.    (545  S.). 
EMrmrj  of  briUsh  poeU.    Part  22—  24.    Leipzig,  Broekbaut.  H. 
g«h.  4  o.  4 

Inhalt:  The  po«tied  vork»  of  .8ir  Wftltar  Seott  Fut  t.  (ToL 
S.  lU  IL  483  8.1 

Jfoaterpieces  or  english  literatura  isleaded  for  the  dm  of  high 

schnoU.  Wlth  historical  and  olher  etpinn.iiorj  ootes  fooii<lp«4  on 
ihe  best  eogliah  commeoUtora.  Nr.  5.  aud  6.  Leipzig,  Grabaer. 
gr.  8.    geh.  ä  n.       4-  (i— 6.  :  n.  I«  ,  -f  j 

labalt:  5.  The  achool  for  scandal.  A  comedy  by  Bich.  BriDsley  She- 
ridoii.  With  •zplMUtory  noto«.  Bdüttd  I17  B.  H.  Wmüey,  (82  8.)  ^ 
«.  Xlog  Laar.  ▲  tngady  hy  Will.  ShokapeRre.  WiCk  tfjlmätmj 
notes  foimded  00  the  best  eottmeatatove.    Bdited  bf  B»  H.  Wifiler. 

Serie»  for  the  young.     Copyright  edition.     VoL  6«    Leipiig,  B. 
Tanchoiti.    gr.  16.   geb.  o.  %  J^; 

io  engl.  £iob.  m.  Goldteho.  n.  n.  ^ 
Inhalt:  The  Utile  dake  or  Bichard  the  fearle««.   Ben  Syl vetterte  warL 
By  the  anthor  of  ,,The  kelr  of  Bedoliilb.*^    l^th  a  fronliapiaee  by  B. 
Blockhorst.    274  S.) 
Spare  noneoti.   Fint  germao  edit*  GdUingooi  Wigaad*   72  S.  f<^. 

geh.  4 
Mifpand*»  poi  ket  miscellaoy.    V  oi.  iX.   Ebd.  1862.    III  it.  t9^^  S. 
gr.  16.   geh.  a.  Vi  4 


4.  MiederiäDdiach. 

Harrc^bom^e  4  P.  J. ,  Spreekwoorifenhofli  der  Nederlaodsrhp  fall, 
of  verznmelinp:  Tao  NedcrlandHche  spreckwoorden  en  apreekwoorde» 
lijkv  uitdrukkiugeo  fao  vroegereo  en  latereo  tijd.  2.  deel,  10 
afl.  Utrecht,  Kemiak  t  Zooa. 8.  LXV-LXXX,  337-  480,  Tolk-Waerd. 
gr.  8.  ^  f.  2,5«. 

9chotel.  Dr.  G.  D.  J.,  Geaehiodeoia  der  rederijkert  ia  N(><I<  r':iod. 
2c    r,.  an.    AmHierdam,  Loman.    S.  49—288.    8.  ä  f.  ti  W 

If  infeel.  f>r.  L.  A.  te,  Dp  Nederlandache  apellini:  onder  hekoople 
regels  g^'ltragt.  3e  op  nieuw  vt>rb.  eo  fem.  druk.  Leiden,  Noot- 
ho?ea  Vau  Goor.    X  u.  70  S.    gr.  8.  f.  0»  75. 

Pelfortrie«  £•  J.,  Aaalogies  des  langaee  flaaiaode,  allemaDde  et 
anglalse.  on  6lude  compario  de  cos  idiomea.  Gaad»  t.  Dooaselaere 
IböO.   2T2  S.    12,  fr.  2,  25. 


S.  Altoordiach.    SchwediscL.  Dänisch. 

NeckehMHB,  L.       Skaadiaavltka  blaJa  af  lingaialiik-bbtoritk 
i  od  hold,    lalc  deeli  Ute  og  2det  bafta.    Eaadart»  Blichaalaoo  t 

Tillge.    162  S.    8.  60  ti. 

Safa  til  Sö({D  Irlands  o^'  i^lenxka  Bokmeota  ad  fornu       nyjo,  pffi'^ 
nt  rtf  hiou  isitioika  Bukmeotaf^agi.    II.  %  ^ObenhaTO» 
dal.    122  S.   8.  46  tk. 


Sery«  A«,  Daaak  laaabog  tll  tkolabrag.  Kj^boohava.  Steea.  318  S. 

8.  i   id.  , 
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,  J.  G.  ,  Daosk  Sweosk  oHbok  med  sjonerligt  hänseeode  Uli 
olikhet  i  stam,  atbildoingtaiu  och  bruk  attrbeUd.  Lund»  Gleerap. 
X,  4  u.  154  S.    8.  I  Rd.  50  öre. 

OllendoHTs«  il.  G.,  Neue  Metbode,  io  aecba  MoDateo  eine  Sprache 
loMB,  tchmben  nad  aprechoo  m  leroon.  AnleitoDg  lur  BrlernuDg 
der  dinitcheo  Spraohe  nach  eintni  erweiii  ricn  Plane  und  mit  Be- 
rücksichligung  der  Terwa^dten  Sprachen  für  den  Schul-  und  Pri- 
vatuntcrnrhi  eingeführt  t.  Dr.  Jui.  Ueokacber.  Frankfurt  a.  M. 
1862,  Jügel.    XV  u.  504  S.   8.    cart.  IV;  ^ 

SchlÜBsel  dazu.  (III  u,  108  S.)  cart.  12 
Selmer«  H.  P.,  Om  do  i  det  danake  sprog  fortkonmeade  fromoiede 
ord  aaat  Ijakagiigheder,  andre  ufuldkommenhedor  og  tprog  og  rel-' 
■kriTningafejl.  Et  blik  p/a  moderamaalela  nuvaarende  tiUtand  og 
muligh^den  6ct^  fuldkomnere  udrikliog  berofler.  6tP  hefte, 
^öbeobarn,  Wroblewakj.   160  S.   8.  1  Ed.  24  ik. 

« 

« 

BJiirsten,  Herman,  Oefweraigt  af  Swen^ka  Sprakels  och  litteratoreiia 
biatoria.  Ii,  Lfisebok,  atföijd  aft  ett  bihang,  innehSllande  profttjcken 
VT  Danska  och  Noraka  fdrftllarea  akfiflar.  .Slookbolm,  Rrudin. 
Xn  u.  529  S.    R.  3  Hdr.  R:ml. 

Boren,  G.  F.,  Suomalais-HuoUalaineQ  sauakirja.  —  Finsk-SweDak 
ordbog.  HimeeolinMtsa  (TaTaaUbus),  1860.  506  S.  S, 

MmmmmrlMthn  M.,ySTenaka  lasealjkker,  med  opljanin^er  om  aprog  og 
litteratur.  UdgiToe  Itl  akolobrog«  Andel  opiag«  l^i^beobaTii,  Gjl- 
dendal.    280  S.    R.  1  Rd. 

JUnndblad,  P.  S.  W,,  Oefningar  i  Swt  nsk  raltskrifoiog  lillökta  med 
en  kort  ratlatafniugaiara  Aodra  uppiagau.  Stockholm,  Weatrell. 
2  a.  77  S.  8.  85  öre. 


IX.   RomaDUclie  Spraeben. 

Mm»  Frdr.,  Etjmologticbes  Wörterbacb  der  romaaitohea  Sprachen. 
2  Thie.  a.  Terb.  n.  Terni.  Aua.  Bona,  Mareaa.  1.  TU.  XXXII  a. 
448  S.  gr.  8.  geh.  Sobaor.  Pr.  n.  4  >^ 


1  •    AitfraoEäaiech  • 

Alexandriade,  ou  rhansoo  do  gpste  d'Alexandre  le  Grand,  ppo- 
p6e  romane  du  l  ie  (  le ,  de  Lambert  le  Court  et  Alexandre  do 
Beroajr,  publie  pour  la  premi^re  foi«  en  France,  avec  introdaction. 
Bolea  el  gloaaaire,  per  F.  Le  GoarC  de  la  Villelhaaaeli  et  fiugdae 
Talbol.  Paria,  Onraad.  XXII  a.  532  S.  12. 

CrmmUeu     Troiaa»  U  tooiaae  doa  ebefalier     Lyoa.    Heraaag.  ▼. 

Prof.  Dr.  Wilh.  Lodw.  Boltand.    Haaaorer  1662,  C.  Rampler. 

VIII  u.  251  S.   gr.  8.   geh.  a.  2  i# 

Rolandsiied,  das.    Daa  illeate  französische  Epoß.     Uebersptzt  too 

Dr.  Wilh.  Herta.   SluUgail,  Cotta.   XiV  a.  m  &.  gr.  8.  geh. 

n.  28 

Wolf.  Perd.,  Lc  roman  df  Heoart  le  contrcfatt.  [Nach  der  Hand- 
achrift  der  k.  k.  iiofhiblioihek  Nr.  früher  Hohendorf,  Fol. 

89].  [Asa  daa  Oeakaehriflea  d.  k.  Afcad.  d«  Wlae.]    %ian  ( Ga» 
fold'i  Sohap  16  8.  laip.-4.  gab.  0  19t  , 
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  —   1 

9*'  Franilisbek. 

* 

■ 

Litteralurgeichichte. 

Demo^^ot,  J. ,  Histoire  de  la  lill^ralure  fran^aiiie  depuif  se«  ori-» 
giofii  jusqu'  h  DOS  joura.  5e  ^ditioii*  Pari«»  HaehetI«  et  C«.  Uli 
u.  678  S.   18.  4  fr. 

C^rMM«  Eugene»  IJiiloire  de  I«  Utt4r«tare  francaisc  depais  leiori* 
glnen  jusqu*  d  1;^  röroltttiOQ.  •  NoQTeUe  Mit  '2  >ol9.  Paris»  Didier 
«  Ce.    1007  S.    8.  4  fr.  r.o  c.    (io  12.   7  fr.) 

JDartT- T^aTeaox,  Gh.,  De  la  laogue  da  Corneille.  Paris,  HacbeUe 
el  Ce.    52  S.  8. 


Leiicogrtphie*  i 

Veller^  Dr.  F.  E.,  NouTpan  Hictionoaire  de  poche  tran^äh  et  alir* 
inand  cont.  lous  ies  iiiots  indispensables  i  la  convcr^talioo  familiäre, 
ainai  qu'aux  vojageura  el  homuiea  U'afTairea.  2  \  ols.  [Fraoc^ii" 
allemaad*  Allemand-frao^aisj.  9e  4diU  Leipzig,  Teubner.  733  S. 
32.  geh.  Va  engl.  Biob.  m.  Blnt  d,  t  «f.pD  1  ftd.  geb.  *U4 

Ceorg^e^  M.  J.,  NouTeau  diclionnaire  clasaique  de  Ii  langae  frao^sise^ 
de  g^ogr.iphie  vi  rhistoire  generale.    Tome  2^    Paria  (ckea  l'ae* 

leur).    9ÜÖ  S.     gr.  h  'A  Sp.  • 

Cterlach,  A.,  WtsiHti-Tasc  hen-V\  örterbuch  der  fraozösisch-dcutsrhea 
und  deut«»ch>fraDz6si8cbeD  Sprache.  8.  Aufl.  —  Petil  dicUoooairfl 
de  poche  fraogaia-alleiBaBd  et  aUemand^-rrao^ais.  8e  6dit.  Läp* 
lig,  Weraer.   VIII  q.  599  8.  32.  geb.  4 

Smegeen  A.,  Nou?eaii  dietloanaire  de  peebe,  Fran^ia  -  Holla odais  el 
UoTlandais-FraDpaia;  contenaat  aussi:  on  Tocabulaire  g^ographiqu^ 
une  linte  alphab^tique  des  preoooia  d'bnmmes  et  de  fcmmes ;  et  uoe 
table  des  Tt  rbps  irri  ^uliera.  2e  Miüon  re?ue  et  augmealöe.  Gouda. 
G.  B.  van  Guor.    Tqö  S.    12.  f.  1,  50. 

Peachier*  Prof.  Dr.  A.,  DiclioDaaire  des  laagnei  fraacaiae  et  alle* 
nande.  Tome  1.  Fraa^is-allemand.  Stattgart  1862,  Cotta.  1  o. 
639  S.    Lez.-8.    geh.  n.  1  18 

Porqoet^  L.  F.  de,  New  Freocb-English  aod  fiaglltb-FreDrh  dii  tio- 
nary.    London»  Simpkin.    Illh.  cdit.    !8.  4  sh.  0  d. 

Schmidt I,  Dr.  J.  A.  E.,  Vo)U(?indi|fstC8  frauzösisch-dcutschcs  und 
deutach-französischea  Haoiiwüi  letbuch.  Neu  bearb.  u.  ferm.  toa 
GjmD.-Pror.  Dr.  Karl  Frdr.  Kdbler.  2  Tbte.  —  Dietieaaiira 
g^n^ral  fraD^is-allemsnd  et  atlemand-fran^aia.  2  Parties.  —  26« 
Attfl.   Leiptig,  Ph.  Reclam  jon.  Vill  u.  1192  S.  Lei.-S.  geb.  2  4 

flChnater.  NoUTeau  dirtionnairc  frnncai'^  aHomind  cl  allein  .in  i^-frai- 
Cais  par  H  eg  n  t  er.  Tom.  2,  frao^aia-aUeioand.  Paris,  Uiugraj. 
1078  S.  gr.  8.  ^  3  Sp. 

Grammatik  nad  Uaterriebtssebriften« 

I«lkdeckingr^  Prof.  Dr.,  Zur  Geschichte  der  Negation  ia  der  Iraaiöti- 
sehen  Sprache.    Gjmo.-Pr.    Wiesbaden.    14  S.  4. 

Ale^e«  Fraocisque,  SouTenira  de  la  Isogue  d'Auvergne ,  eaaai  tor 
las  idiolismes  du  d^partemeot  da  Pay-de-DAme.  Paris.   260  S. 


Akm^  Dr.  Fr.,  FraaaAsiseba  Fsbellaee  «r  Sebale  oad  Haas.  Bist 
Auswahl  aas  dea  Werken  der  toraflgliebstaa  iltataa  nad  aeasiss 


XILII  a.  436  S.    12.  cart. 

Brandt  dil  Grierin,  Lehr.,  Phraseologie  oder  praktitehet  HamUuicli 

der  franjösi'^rhpn  Umgangssprache.  'Eioe  Samminnfi  von  fTaMiris- 
mcn,  Bprichworllich^Q  Sllien ,  Sentenven,  SpricbwörUTa  u.  ¥.  ge- 
brIuchL  Redensarteo,  die  zur  Urogaogssprache  unentbehrlich  sind. 
—  Phrtttelogie .  ou  guide  pratique  de  eonferaatioo  frao^iso.  — 
4»  gans  nagMrb*  Ana,  Poiadan«  Riegel.  VI  ii.  344  8.  8.  geh,  o.  %  4 

Bwfcterd«  J.  A.  Chr.,  Sjatemaliaehe  DantelloDg  der  Gigentbin- 
ücbkeitea  der  framAfiaeben  Spraehe.    Eid  laaal.  Handbuch  f.  jene, 

die  sich  m.  dieser  Spr.iche  rertraut  machen  wollen.  2.  Tbl.:  Zeit- 
worl  —  Ende.    Xeacbea,  Procbaska,    IX  u.  242  S.    gr.  8.  geh. 

24  ngt.  (cpll. :  1        14  n(jt) 

Cooreler^  Lehr.  Ed.,  Handbuch  der  franzdsisf hen  urtd  deutschf-n 
Coofersalionfisprache  oder  TolUUndige  Auleiluog  uui  sich  im  Frau- 
tdsitcbee  aoiaebl  ala  im  Deetacbeo  rioblig  osd  gelloflg  aoaindril- 
ckcoi   Aneb  ein  Vadeneeam  f*  Relaeade*    |6*  rerb.  a.  ferai.  Aull. 
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 «  :  

französischen  Fabeldichter.  Nebat  einer  Abbandig.  ab.  den  Ben 
u.  die  Lecture  französ.  Verae,  Neue  Anag.   Kdio,  Da  Mont-Schau- 

berg.    XV  u.  296  S.    12.  n.  12nsc 

Albrecht.  Gymn.-Lehr.  Dr.  Fr  H.  J.,  Kl»» montarbuch  der  französi- 
schen Sprache  nach  der  calculirendcn  Methode.  Zti^h  ich  Torbe- 
reitender  Curaus  zu  des  Verfassers  französischer  Grammaiik ,  neu 
beerb.  Noir4.  5.  Aufl.  Ilaiei,  t.  Zabero.  VI  n,  139  S.  gr.  12. 
geb.  V*^ 

Aogrnst«  R.,  Elementarbnob  der  fransAaiacbeo  Sprache.  Eine  Samm* 
lung  stufenweise  fortschreitender,  auf  slete  Wiederholung  berechne- 
ter Beispiele.  Nnraberg,  W.  Scbmid.    IV  u.  183  S.  gr.  8.  n. 

BarlbleuX^  Gjrmn.-Prof.  U.,  Le  lirre  dea  demoiselles.    Ein  französ. 
Letiebuch  für  Mädchenschulen  mit  einem  Tollständi^en  V^örlerbuche. 
2  Curse.    2.  Terb.  Aufl.    Leipzig,  Teubocr.    gr.  ö.    geh,  1 
1.  (VI  u.  7  9  S.)  \4  4.  —    (VI  u.  307  S.)  4, 

Berqnln,  Amaud,  Lectures  ou  recueil  de  contcs  avec  rocabulaire. 
3e  ediU    Augmeut^e  d'uo   drame  du  m^rae  auteur,  d'uu  cboiz  de 

Cstilei  pi4eea  ei  Tora  et  de  'leltrea  de  bonne  enn4e.    Pnblide  per 
ouis  Alb.  BeauTais.  Berlin,  Nanck.  VI  u.  186  S.  8.  geh.   n.  12  njj^ 
Besclierelle^  Dictionnaire  grammatical  aanel  dea  .participes  fran- 
Oais.    Paris   Hupont.    \H  u.  491  S.    \7.  2  fr. 

Biechoff^  Prof.  L.,  Frau»che  Dpraakwendingeo.  V  or/nme!ing  Tan  ei~ 
gnnaardige  en  uitgezocble  zegswijzeo  der  uieuwer^  Franscbe  spreek- 
laal,  teo  behoeve  van  inatilnlen  en  gymnaaita  bijeengeiiragt.  Voer^ 
zien  van  eene  NederdttiUche  Tertaliog.  4e  Terb,  drnk,  Zntphen, 
A.  E.  i\.  van  Someren.    VIII,  tö5  u.  5  S.    8.  f.  0.  7.5. 

Jllancliard.  Lehr.  Rernh.,  Kurzgefasste  Grammatik  der  französischen 
Sprache.  Dresden  1H62,  Ehlermann.  VI  u.  .'>6  S.  gr.  8.  cart.  n.  V4  »fJ 
Borel^  G^mu.-Prol.  l^ug. ,  Giaiucuaire  frau^aise  ä  1  usage   des  alle- 
*vettdi.  Ollfrage  dont  lea  prineipea  s'appuienl  enr  le  dietionneire  de 
raead4nue  el  anr  lea  meillenrs  traites  de  granmaire  poblids  jntqu*! 
ee  Jonr.    IIa  4dit.  Stutlgarl,  Neff.  XIX  n,  500  8.  8.  g(eb.  n.  Vs  4 

Borriagr«  L.  S.,  Bfannel  de  lengue  fran^aise  h  la  portöe  des  enfanta, 

Haandbog  i  det  franske  «prog  for  den  barnlige  alder.  Niende  op- 
lag.    Kjöbenha^n,  Soldenleldt.    288  S.    8.  1  Rd.  20  sk. 

Bossi*n  ConversationB-Tascbenbuch  der  fri^nzö^ischen  und  deutschen 
Sprache.  Ein  Mittel  durch  piakl  Ankit^.  Anläogern  in  beiden 
bprachea  das  Sprechen  zu  erleichtern.  Nach  J.  Perrin,  Mad.  de 
Genlia  n.  Dnvei.  Dnrehgeaehen  nod  m.  Anmerkgn.  a.  Geapricben 
de  erweitert  t.  Lehr.  J.  Grüner,   20.  AnO.   Wien  1862,  Lechner, 
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tM  Spnohw.  iX.  BomntMk«  Spradtn.  fl.^MalMtali.  | 

m.  elÄ«r  Voirwt«  t.  Aog.  Lewa  Id.     Manuel  de   la  conrersatton  ) 
rrancaif-«N«toiiide.   I6e  «4it.  Stullgm,  Neff.    LIV  u.  665  S.  ö. 
gfh.  */4  ■ 

PftTre,  E.,  et  Dr.  F.  Ueppe,  Manuel  claas^ue  de  la  cooTersalioo 
(raof^aite  et  atlenaDde.  3e  Edition  rcfoe  el  Mrfig^e.  —  'Hendbach 
4er  frani^iUc^aB  aod  deutichaD  Umganfstiiraolie«    3«  TCrb.  Aufl. 


r 


Geaf,  Mäiier.Darier    312  S.    8.  geh. 
S*ist«liie^  (i  ,  fransk  gramm^tik  iW  «kolebragog  pelTstuditim.  Förste 
afdeling,  indeholdende  en  Iremslilling  af  de  franske  formcrs  orga- 
niske  udvikling.    RjobenhaYo,  Sleeo.    200  S.    8.  1  Rd,  12  sk. 

— .  Fraoake  elemenlarbog  til  brag  red  nodenriiaaiogen  i  Pmali  i  dfll 
rarste  og  andet  aar.KJdbeohavD,  Rfittel.  192  S.  8.  geb.  i  Rd.4dak. 
Wom^  EogApie,  Lea  petita  mannt*  Nootmos  contes  hietoriaues.  Zorn 
Schul-  und  Pmatgebr.Turhe  m.  eiueni  Tollatlndigen  Wörterbuche 
▼ersehen  ?•  Aug.  Bauer.  2.  Aufl.  Celle,  SobuUe.  iV  o.  169  S. 
12.    geh.  n.  V»  4 

Fonienay,  G.,  GrammalSca  ragionata  dell«  lingua  fmeeM*  l«if#li 

L  2,  62» 

SlalBsbiter.     Erste  (Jebungeo  im  UeM>rseUea  ao«  dem 
Deuticheo  ios  Fran^ösl'-ohf.  hc.irh.  v.  S.  Frankel  u.  Dr.  M. 

Str.^rk.  I.  u.  2.  Curaus.  Zur  Emubung  der  Foroieulebre.  B«?r-  ', 
Im,  KU  iii^iin.    Vlll  u.  149  S.    8.    geb.  o.  \  4  ' 

_    Dasaelbe.    3.  u  4.  Cursua.   Zur  Emübg.  der  SjmU«.   BInL  XII 
Q.  147  S    8.   feb.  •  n.  Vs  4 

ilvftmliiiid,  J.  U.»  Lirobok  i  Fransyska  spräket,   eüer  Prof.  H.  G.  , 
OllendorfTs  Nya  Metod.    Tredje,  öfweraedda  ooh  liUökta,  upplagao. 
Stockholm,  Hat'gf^slröin.    XII  u.  555  S.    12.  3  Udr.  25  dre.  ' 

Cntliien  P^oi^-  '  Erster  rranzösischer  Leseacholer  in  engster  • 

Verbindung  mit  der  Sprachlehre.  München,  Fleiackmann.  Vi  a.  [  | 
170  S.   gr.  a    geb.  n.  18^  \ 

■o«Wa^  Gyma.-Oberlehr.  Jot.,  PrakUacber  Lebrcang  lor  Erlernung  i 
der  rraozösischea  Spracbe.   2.  Cursua.   Trier .  Braun.    IV  u.  170   K  i 
8.    gr.  8.    (jeh.  *  n.  M-  2.:  n.       .f)     I  ' 

lac-ernlev,  C.  F.,  Fransk  laesebog  for  mellem  klasserne  og  de  böier«  i 
klasser.    kjübeuhavn,  C  jyldendal.   49ä  S.    8«  2  Rd.  16  ak. 

—   Frauak  grannalik  til  akolebmg.    Anden  udgare.    Ebd.  .  112  S. 
8.  68  ak,  l 

juk«  Pfr.  I.  P.,  Die  wichtigsten  Regeln  über  das  Geaeblecbt  der  I 
französiacben  DingwArter  in  Veraen,  ein  Beitrag  ?ur  Grammatik  der 
fraosöa.  Sprache.  Frankfurt  a.  M.,  ilger.  15  S.  gr  8.  geh.   d.  4  h^l  | 

&k0WW9T^  J.,  Phrast's  d^lach^e§  conl«'nanf  des  trrnios  el  des  idiolis- 
me»  de  la  laogue  FrancaI^e  ä  l'usage  dan  tüuis  fcufiericurs  dan»  les 
Colleges  et  les  gyaiaasei  des  Pa^s  -  Bai.     2e  ^diliuu.     Lirecbl,  A.  | 
Tan  Dorsten  Jr.    4  u  92  S.   8.  f.  0,  30,  | 

M*9Cinre  ^emeolaire  et  graduee  k  Tüsage  des  iosiatula  d*6daeäUOB*  | 
ae  edit  refue  et  eorrigte.  Heina ,  Faber.  Vlll  n.  112  8«  .  A  j 
geh.  n.  1 

MI^Tllteii  Lehr.  L.,  Voracbule  aun  Elementar- Cura  der  franzdsiscipn  i 
Sprache  [Cours  dUmeetaire  aeivant  de  base  i  une  ^tude  »oUdtet 
raisonnie  de  ia  laogue  franfaise].   fiero,  Dalp.   iV  u.  60  S.  gr3- 
cart.  n.   G  I.  \ 

•llendorff,  Dr.  H.  G.,  Neue  Melho  le   t  im-  Spi  arbe    in  sechs  Mo 
nnten  lesen,  schreiben  und  sprechen  zu  luracu.    Für  das  FtaozÖ  , 
suche  zum  Gebraiicbe  der  beniaelM&  beerb,   ft.,  aorgHUigal  ir«rb. 
Origiael-Auag.,  m.  einer  Abbandl.  6b.  daa  Gescbiecbt  der  fraosös. « 
Hauplwörler  u.   die  Conjugalion  der  französ.  Zeilwürler  vermehrt,  j 
Leipaig,  Voigi  4L  Gänther.  Vi  u.  d49  8.  gr.  tiL  la  engl,  Eiub.  i^u  ^  ^ 
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011eB4orff,  Dr.  H.  G. ,  Sch!äst>el  zu  den  Aufgaben  io  der  neuen 
Methode  eine  Sprache  lo  aechs  Monaten  lesen,  schreiben  und  spre- 
chen zu  lernen.  Für  das  Pranzösiache  zum  Gehrauche  der  Deut^ 
tüben  bearb*  3»  eorrlgirie  Orlg.-Auag.  Leipzig»  Voigt  €  Gfiotber« 
144  8.   gr.  8.   cari.  l2Vg  ige 

—  NooTelTe  mälhode  pour  apprcndrc  une  langue  en  six  mois.  Gram- 
oiaire  fraacsise  .-^  i'usagc  des  Ru»8eK.  OuTrage  enti^rement  neuf, 
destine  pour  1'iDslruciion  publique  et  priv^e  des  deox  sexes  par 
Prof.  Paul  Fuchs.  Frauklurt  a.  Jugel.  XV  u.  582  S.  8.  in 
•Bgl.  Biob.  Vs  4-  Sebltoel  4asa  (132  S.)  ia  engL  Eiiib.    Va  4 

OpyettkciBi,  J.,  ScblftH«!  in  der  Pbriaeologie  will  des  Debnngen, 
eohalteo  in  dem  Lebrbocbe:  Die  frmtdiisebe  Spraebi  in  140  Lee- 
tioneo.  t.  ThL  Frankfurt     M«,  Hetmaon.  96  S.  gr.  8»  geh.  n.  Vs  4 

Parleur,  fransk- dansk  ,  og  progrpssiyr  üvelser  Ii!  OTer^^spllclsp  paa 
Fraosk.  Efter  C.  F*  Anckera  engeUke  parleur.  iijöbenhaTD,  Sieen. 
262  9.    8.  t  Bd.  56  sk. 

Petchler,  Prof.  Dr.  A.,  Caoaeriea  Paritieniiea.  Reeaeil  d*aolre- 
tteoa  proprea  a  aarrir  de  modMea  aai  4Uraogera  qai  rauleot  ae  Ibr« 
mer  A  la  conTersation  francaise.  9e  4dit.  augment^e  de  la  Irailao» 
tion  en  allpmaod  et  d'une  table  alphah(^tique  de  tooa  lea galliciameff. 
Sluü^art,  Neff.    XXIM  u.  124  &.    8.    geh.         ^  ngr 

—  dasselbe.  9e  ödit.  augtnentde  de  la  träduction*en  aoglais  et  d'une 
table  alphabiüque  de  1200  gallicismea.   £bd.    XX  a.  125  S.  8. 

g«b.  ilV4  «Bt 

Ploets,  Prof.  Dr.  Carh  Anleitoog  anaoi  Gebrauche  des  Sjrtlabaire, 

d.  Elementarbuchs  u.  A.  Klementarpramniatik.  Namentürh  für  den 
Unterricht  in  der  fraaiö^isclien  Aussprache.^  3.  rerm.  a.  rerb.  Aufl. 
Berlin,  Herbig.    64  S.    8.    geh.  n.  4  ngc 

—  Gours  gradu6  de  langue  francaise  ea  cioq  parties.  A  Tusage  des 
4colea.    1—3.  Partie.    £bd.    8.  X  4  tS'/g  n^c 

Inhalt  i  1.  Btenisiitarbiieh  der  fraiis6aiacbaii  Sptmehe.  Nach  Seidenatll* 
eker's  Methode  bearb.  80.  tmyeiiad.  Aufl.  (VIII  «.168  S.)  n.  V4 

g.  Schulgratnmatik  der  fransda.  Sprache.    Enth.  eine  syatemat.  Gram- 

matilc  nach  den  Redethoilen  u.  eine  method.  Grammatik  m.  franzöfl.  u. 
deutschen  Uebersetzungsstücken.  15.  Aufl.  (XII  u.  436  S.)  n.  ^  ^  4 
^  Lectnrca  choiaiea.  Franzöäiacbe  Chrestomathie.  Mit  kurzen  biogra- 
phlseben  Kotlaen,  erklftr.  Anmerkgn.  in  fransda.  Sprache  n.  ein.  WSr- 
terTenekliaiaa.       nnverlnil.  Aufl.  (TOI  «.  S96  S.)  n.  18  ngi 

—  Syllabaire  fraacsis.  Französische  Vorschule.  1.  Stufe.  PürTdch- 
terschulfn  «.  i«m  Prirs»tfintcrricht  nach  Snidenstückers  stufenweise 
fortschreitender  Methode  bearb.  5.  Aufl.  Ebd.  1Ö62.  IV  u.  124  S. 
16.  cart.  n.  6  ngc 

—  pelit  Tocabnlaire  fraoc^is.  Kleines  Vocabelbuch  n.  or^vic  Anlei- 
tung zum  frauzüs.  Sprechen.    11.  Aufl.    £bd.  b4  S.  Iti.  geh.  o.  3  ogL 

«■Pl.  n.  4  Dg^ 

nertBli«f  W.»  Leetnrea  ebotaiea,  ^odaie  et  prose,  i  Tiiaage  dea  ^eo- 
lea.  Avec  nn  Tocabulelre  fraa^ia-allemand.  1.  Partie.  3.  ddit. 
reroe  et  oonaid^rabiement  aogveiitde.  BerUn»  Haade  It  Speoer. 
VI  u.  144  S.   gr.  8«   geb.  n.  8  ngt 

Ricard^  Prof.  Dr.  Ans  ,  f.pfons  franraisps  {rradii^*»^,  f\lraitei  dea 
meilleurs  auteurs,  k  l'us.i^'c  de?  ecoies  ^t  des  familtes,  arec  des  no— 
tes  pour  les  commeo^aots.  Prag,  Credoer.  IV  u.  360  8.  Lex. -8. 
geh.  n.  1 V,  ^ 

•Aalt«,  Dr.  Bernb.,  FfiiitAaiiehea  SIeaiealarboeb ,  nebat  Verbe- 
Mrkgn.  fib«  Metbede  ood  Avaapraehe  1.  Tbl.  Vorschule  der  fran- 
ggaischen  Sprache.  4.  aorgllltig  dorebgea*  Aefl.  Berlin,  Diminlcr. 
XXXU  o.  m  B.  gr.  a  geb.  Va 
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fies'Or,  Conite  de,  Histoire  de  N«pol£on  et  de  U  grande  armee. 
Peodaot  l'aoD^e  1812.  Eoriebie  d'uo  vocabulaire  et  de  noie«  gram«- 
iBiticaki  par  B.  J.  He  »tob  114.  4»  4dit  Berlin,  Beuger.  440  S. 
gr.  I«.  geb.  84  m 

Mittecke,  Dr.  Perd.,  Premi^rei  teetorea  Iraotaises.  Frantöiitchea 
T.eftcbuch  Tur  dte  unteren  &Iaaaen.  3.  Teib»  AiA  Dreadea  1862, 
Ehlermaon.    Vill  u.  l60  S.    gr.  8.    geh.  o.  8'%  of^ 

V5ppe^  Adoipbioe,  Fraotöaiacbei  Lcaebuch  für  höhere  Tdcbterscho^ 
leo  m.  e.  Vocabslaire.  %  Cnraeb  Polideai»  Blegel.  gr.  S,  geb«  n.l  Vf  ^ 
t.  Owsaa.  (TIU  e.  19S  8J.  a.  Va         i*  Cma.  (VUI  «.  gBS  8.) 

H'AChlel,  Igo-,  Vofabulaire  francaia  et  grammntrc  (^l^mrntaire.  Malj 
wokabularx  francuzkt  i  grammatika  elemeotaraa  czjii  pi^rwaie  napro— 
waiizanie  do  möwieaia  jezyka  fraoctttbiego.  Berlin  1862,  Kaatner 
4  Co.    V  a.  106  S.    16.   geh.  o.  ^  ,  ^ 

WtUmrqjmlmi^  C.  G.,  Pbreidolocie  Fren^iee.  Saivie  dee  Toeebalci^ 
rei  aeeeaturee.  Aioai  qoe  d*an  reeaeil  de  proTeibee,  idiotiamca 
el  expretsions  familiäre«* ,  cller:  En  wigtig  hjelpreda  i  Fraoaka 
apräkel,  tili  bruk  sa  wät  lör  dem,  som  pa  egeo  band  wilja  Öfwa  ocb 
fuUkomna  sig  i  oamnde  spr^k,  sqm  lifwen  och  lynnerligait  für  iJem, 
bwilka  begagoa  uoderwisniog  i  skoler  och  bögre  iärowerk.  Slock- 
boK  B»ggitrta.  VIII,  4  u.  502  S.  3  Bdr.  50  5re. 


In  Dentacbland  gedroebte  Aoagebe«  freoiOaiicber  Autoren, 

9lbUolliel&  gediegener  und  ioleressanler  franiösiacber  Werke.  Zum 
Gebrauche  höherer  Hi)d(ingffan!<t!f]ten  ausgewÜhlt  Q.  in.  den  Bioi^ra- 
phieo  der  betreifenden  Classiker  auagestattet  t.  (jjmu.-Dir.  Dr.  Aal 
.  üoebeL  24.  Bdeba.  Möntter»  Tbeliiiag.  32.  geb.        d.  4« 

(t*24.:  U.A  4  24  lyV 
Tnbalt:  Le  PhMra  fran9ai8  on  choix  de  fablea  an  yera  et  en  prose  par 
,    LafoDtame,  F^nelon  et  autre».    Aver  den  notea  grarfiniHticules.  (114  8.) 
Slbliotll^oae,  oouTellc^  illustr^e  [)our  la  jeuncsse  el  la  fainille.  I. 
Sectiun.    La  lifre  d*or.    Voi.  2.    Leipzig,  Sparoer.    gr.  8.  geb. 

IVi         geb.  n.  IV» 
•  Inbalt:  L*Ami  da  In  Jeuaeaaa  en  livre  d*or  iUiiatr4.    H.  Tableaax 
daacrtptifs  et  Int^reaaanta  anr  raatronetnie ,  la  m^tcorologic,  la  g^ologie 
etc.  pnr   riinrle<;  Branden.    (Z  n.  asO  8.  m.  aingedr.  HolsactBi.n. 

Tondr.) 

—  petite,  francai»«,  ou  choix  des  meilleurs  oufrsges  de  la  litt^rature 
moderne  k  l'nsage  de  la  jeuneaae.  [Lectnre  et  conTeraationl.  Vol. 
8  et  tO.   Leipxig,  Bensglrtaer.  16.  geh.  4  V«  ^ 

bbalt;  8.  CN»ttraga  at  beneoenr.  Anaodotea  du  temps  du  rompirc.  Arec 
not«8  allemandes  et  qocstioonaires  par  Mme  A.Bröe.  2e  Mit.  (III  S.) 
—  19.  Lcs  deux  orphelios.  Avec  notcs  allamandaa  et  qneatioimairaa 
j  fir  Mme.  A.  Br^e.  2e  edit.  (^144  S.). 
Fonre,  Pauline,  la  France  Ijrrique.  AJbum  dea  meillearea  pedaiea 
Ijrri^uea  dee  enteara  fraafeie.  3.  ddit.    Brenaeebweig ,  1862,  Leib- 


rock.  XXXIV  u.  586  S.    16.   geb.  a.  Jf 

Ploets,  C. ,  Manuel  de  la  litt^rature  francaiae  dea  XVII.,  XvHi. 
et  XIX  si^ciet  on  choii  de  roorceaux  cfagsiques  des  meiüeura 
pof^tes  et  prosateurs  fran(,ais  aeconnpaga^s  de  noiicea  biographiqaet 
et  de  noiea.    Berlio  1662,  ilerbig.     XVI  u.  736  S.    gr.  6.  geh. 

3«  ItaliMiecli. 
Dr.  L,  O.,  Vernieb  eiaer  blaiapyiologieebea  ErUimgaM^ 


l^«'  -   

\  Spradbw«   IX.  RoflMBbcbe  Spraob«».  3^  llalimiteii*  iii 

rerer  dunklen  und  tlreitigeo  Stellen  der  gSttlkben   Komödie.  I. 

Die  Hölle.  2.  Hft.:  Gehaag  XVIIi XXXIV.   üaUe,  Autos.  S. 

166-310.   gr.  8.  «|,  4 

PttMie.  —  Die  enteD  Geange  von  Diote't  gAtaiehtr  KmoSMe. 

All  Probe  einer  neuen  DelMnalBDBg     K«fl  WitU.    Balte  {PhU 

fer).    32  S.  gr.  8.   geb.  a.  8 

l^ante  Alig-Iiieri^  gÖUltcbe  Komödie.    Melriaobe  UeberteUoog  mit 

Brleutergu.,  Abhdiga.  u.  Regiiter.    Von  Aog.  Kopiseb.    2.  Terb. 

AiMg.     Alil  Dante'»  Bild 

WaMijalaBS  in  gr.  4*    Barlbi  186^,  GsltaBtag^    XV  o.  8M  8. 

geb.  n.  2Vf  -f 

CinliftBi,  Giambatliitt,  Metodo  di  rommentare  la  eomaodia  di  Dante 

Alighieri.    Pireote,  le  Meunier.    VI  u.  557  S.    12.  I.  4. 

Blatter,  Frdr.,  Dante  Aligbieri.  6  Vorlra^e  äb.  Dante.  —  Dante. 
Ein  Romanzen- Kranz.  Stottgart,  SebweizerbarU  XVI  u.  3^6  S. 
Lex.-*6.  g«b»  m*  1% 

Heller«  Or«  F.  E.,  Nboto  ditioaario  poftafiTo  !ta1iano->tedeaeo,  tadeteo- 
iUltaoo.  Arriabito  d'uo  graa  «|aaDtiU  di  fooaboli  relatiri  al  eoai- 

m(»rcio  ,  alle  «traHc  fcrrnle  e  ai  rapori.     '2   Vo!l.   [Itaiiano-ted eteo. 
Tedcico-italiano.]    5.  Rdiz.    Leipzig,  Teubner.    941  S.     32.  geh. 
t^.  't  in  engl.  Eiub.  m.  Etui  1^4         in  1  Bd.  geb.  I 
Cra^Ii«,  C,  New  pocket  dklionaiy  of  tbo  Italiao  and  Engliib  lan- 
goagea.  New  edition,  witb  additi^na.  Loiidoo,  Wbiltakiar.  18.  4  ab.  6  d, 
MabbssI,  Gioa.,  Voeabolario  dellft  llB|«ft  llaÜaM,  gil  «MBitw 
dagli  Aceademrci  della  Crnnca  ed  ora  nuovtmoato  eoiratlo  m  ae- 
oreaciuto.   '2&  edii,   Firenze.   Diap.  20.  I.  %  24. 

In  80  LtRo. 

Alordax^  Franc,  de,  Primo  dizionario  e  fraiario  di  corrispon« 
daoia  nmaDtife,  itallaäo-^daaao.  Oitpeaai  Ift-^tB.  (Plaa).  Trieat, 
Sobabarf,  8.  448—57],  Lex.-8.  i  a.  611^ 

IM,  A.«  Dictionoaira  fraa^is-ilaliaa  oC  ItilleD-fraa^ii.  Faria, 

720  S.  32. 

Mmr^tmU  Aot.,  Diiionario  della  liagpia  ilaliaaa.    Gonpikto  aai  di« 

lionari  Tramater,  d'Alberli.  Manozii  pp.  Coo  copiose  aggiuote  ca- 
Tate  dal  dizionario  dei  ainonimi  della  liogua  ilal.  per  Nico.  T  0  m- 
ma§eo  e  i  segni  della  pronunzia  Xoacana«  Trieat,  Coen«  XXXfl 
n.  1341  S.   8.   geb.  %  4 

TBOchen- H  Örierbocli,  neneatea  deutach -iuUeniacbea.  Nuoto 
diiioaario  ilaliano-tadeaeo.  Eleetrotjp-Auag.  2Bda.  Braadaaburg, 
MAUar.  IV  a.  944  S.  3^  gab.  % 
VoaaaaBseo,  Diaioaaric  da'  tlaonimi.  Nuova  edizione  Napolataaa 
fatta  anü*  nlttma  di  llilaoo  aoa  aggiaata.  StoL  Napoli,  Morano. 
8. .  I.  12.  25. 

—  Nfcoiö  e  Bern.  Belli  ni,  Dizionario  della  liogua  italiaaa.  Diip. 
1.  2.    Toriuo.   4.  ä  1.  i. 

U  vngif.  110  Ulin. 


Adalpk«  M.,  Kurzgefuater  Elementar-Unlerricbt  zor  Erlernung  dar 
ilallaaiacbaa  Saraeba.  Wiaa»  Picblara  Witlwa  «  Soba.  (Leipzig, 
Liabaabiad.)  66  8«  gr.  8.  gab.  a*  %  4 

Ata,  Dr.  Fr.,  llaUaaiaaba Faballaie  förSabala  aad  Haoa.  Eiaa  Ana. 
wähl  aoa  den  Werken  der  Torzögliebiten  Itteren  und  neueren  ita- 
liaaiaabaa  Fabaidiabtar,   Nabat  a.  Abbaadtoag  bbar  daa  Baa  and 


I 
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IIS  SpMcliw«    IX.  AonumtftcliA  SprMhea.  3.  ililieaink»  ^ 


Lecläre  iisH'^niseHer  Verse,  ^ieuo  Ausgab«.  KMo^  Du  MMit-Schau- 
berg.    Viii  u.  :^04        12.   g«h«  o.  8 

rilippl.  Pror.  P.  A.  de,  PrakUMlMr  Lehrgvng  lor  lehMHM,  Uidh- 
M  Mod  doch  griradUcheo  Erleroung  der  iulieii.  Spraeh«,  aadi  Of, 
F.  Aha*t  bekanoter  Lebrmcüiod«.  Fär  die  Jugend ,  als  auch  warn 
SelbatuDterricbl  fär  Erwachsene  and  rorxuglirh  Srhulen  und  Lebr- 
insütute.  1.  Curaoa.  16.  m.  der  15.  gleichUulende  AiiiL  Ltipuf 
1862,  Wagner.   IV  a.  216  S.   gr.  8.    «eh.  18  t§ 

ForaM«ri-¥erce*s,  Prof.  A.  J.  t.»  Tbeoretiach-praktifche  Aal«- 
lang  tar  Erleroaog  der  iialieoMoh«»  Sfmeho  in  oiaor  atara  wU 
famicben  Darstellung  der  auf  ihre  richtigen  und  eiurachsten  Gruod* 
Sitte  zaruckgcfohrten  Regeln.  21.  m  H.  20.  gleicbUiiloodeD  Aufl. 
Ebd.  1862.    Vm  u.  447  S,    gr.  8.    geh.  1»/^  4 

—  Auswahl  deulicber  und  italienischer  Handeisbriefe,  auft  ^oü- 
slandigsle,  entere  mit  untergelegter  ilalieoiacher,  letztere  daiegea 
mit  deottcher  Phraieologie,  und  im  Anh.  m.  o.  dentsch^taliea*  In^ 
m&nn.  Wörierterburhe  vanatien.  Ein  Lehr-  u.  Hilfabubh  lor  prak- 
tischen  Einiib.  d.  Italien.,  so  wie  f.  Italiener,  d.  deutschen  Handed- 
Geschifl««tY!es  u.  der  betr.  terhn.  TerminoIof?ie.  Für  Handelibe- 
fltssene  utii'rhaupt,  u.  ni.  besond.  Rücksicht  auf  Real-  u.  Ilaadelf- 
Schuleij.  Wien,  Gerold's  Sohn.  XIV  u.  373  S.  gr.  8.  geh.    n.  2  4 

P*Tis*ic]|«  Schulralh  Prof.  Dr.  Alois  Casar,  Konreriasionalascbeo- 
biwli  der  ililieoiaclieo  and  dealaehoo  Spraeke«  .  [Nach  Buszi).  \U 
dmhgea.  o.  verb.  AolL  Wie»  1862»  Uduier*  X;  o.  iftd  &  12. 
m.  i  xab.  in  (ju.  Fol.   carL        ^  '/i  4 

HoBita^  A  ,  Guide  de  la  conTersstio'n  francais-italieo,  i  Fuiage  da 
Toyageurü  et  des  ^tudiants,  etc.  Paris,  Hiograj.  364  S.  32.  1  fr.  Sdc 

Slnler,  Prof.  G.«  Neuville  m^thode  pour  apprendre  I  lire,  ä  iciirf 
et  k  parier  uue  laogue  eo  aix  moia,  appliquio  I  l*italien.  Ourn|i 
•rraog^  d*apr^a  la  granmira  lUlioaM  A  Tuaafa  dea  Aagfa« 
de  fl.  G«  Oileodorff,  et  destin^e  aus  ^tablisaementi  d*watruetiot, 
p«^Tics  et  parltculiers,  de  l'un  et  de  Tautre.  Reru ,  corrig^  €l 
augment^  par  te  prof.  Jos.  Reale.  3e  edition«  Fraokfart  a* 
Jogel.   X  u.  566  L   8.   In  enal.  Einb.  fVs  4- 

Seklaaiel  daio  (III  n.  186  S.}  27  if 

Slnjter«  Dirk,  Italiainacho  Terliial-oefeiitoien,  len  dieaato  deriea« 
die  wentehcn  op  eea«  gema1tkeli|lte  oa  apoedige  wijse  de  Italiaia- 
sehe  tna!  te  leeren  rerstaan.  Nteuwe  vitgaTO.  Anttordam  .  h.  f 
J  Hassels.     VIII,  m  n.  IV  S.    8.  f.  1,  m. 

Itild,  Henri  »Nourelle  mötbode  pratique  et  facile  pour  apprendre 
la  laugue  italienoe.  Leipiig,  Brockbaua.  Vlll  u.  219  S.  & 
geb.  s.  16  V 


Hibliolecik  d'autori  italiaai.     Tomo  11.    Laipiig,  Broekhaui.  9- 
geh.  n.  1  4 

Inhalt:  Opere  di  Giacomo  Leopardi  (VI  u.  344  S.) 

fimporett  draoimalico.    Serie  I.    Dist.  36—44.    Triest,  Coen.  16. 
gok.  D.  29  O0C   (1--44»:     5       12  sp). 

lokati;  86.  Otoraoiui  aba  piaage  a  GioTaaui  ehe  rida.  Conmiffl» 
in  4  atti  di  Dumaaoir  e  de  Keranicu  (76  8.)  S  i^^  ~  37.0 
capitano  Bitterlin.  Commfdia  m  1  Rtto  Onst.  Dcsnoircptrrres 
(82  S.)  n.  4  nqi  —  38.  Kedenzione.  Commodi«  in  5  atÜ  e  un  pK>- 
logo  di  Ottavio  Feuillet.  (87  S.j  n.  4  —  89.  Lt  cwrvutazt 
dl  meaaar  PaalaI  TaaUBBoaa.  Comnadia  to  S  atll  di  E.  Cornea  • 
M.  Carrd,  —  11  gtenaaaato  dKHaalo.  Oammadia  la  1  atla  dl 
rieo  Muriner.  (96  8.).  n,  4  a^.  40.  Le  donae  foiti.  Oommsdia 
la  6  atti  di  Tittorio  Sardoa.  (IQS  8.)  a.  4  i«E        41.  4t.  B 


üigitlzedbT^OOgU 


><ic<-    >^ 

giuocolatore.  Drama  io  5  atd  dei  signori  A.  Dennery  «  O. 
Brasil.  (120  S.)  n.  V«  ^.  —  ifi.  44.  La  airena  di  Parigi.  Dram- 
ma  io  6  qoadii  dei  signori B*0rftiig<  •  S.  de  Mont4pia  (108  8.1 


4*  Spanisch. 

■ 

Vooch  -  AAoSSy  ,  Dr.  F. ,   Prakti^cb-theorcliRcher   Lehrgang  der 

Äanisc^eo  Schrift-  und  Umgangssprache  nach  der  RoberUoa*scbeo 
Bthi^e.  Für  ScboIeD  ond  tum  SwbttiiBleiTicbt  ueb  Salv*,  Cotn- 
diai  ^i.  der  Ofiginallitieratar  bearb.    2.  Tielfaeb  Terb.  a.  venrollst. 
Aufl    Leipzig,  Arnold.    XVfl  u.  486  S.    gr.  8.    geb.        n.  \%4 
CMt'i'Mf  Prof.  G.  H.  F.  de,  Spani^ch-douluches  Handhnch  der  kauf- 
no^-noischen  Correspondeni  nebsl  einem  Wörirrhuche  der  gebräuch- 
«^ichslen  AusJrücke  der  HandeUiprache.     Ueriobn  1862^  ßädrker. 
^-    VIII  Q.  928  S    a   geh.  27  ugc 

Ochoa«  £.  de,  Golde      Ii  eoofersation^  frio^le-espagool  I  l'osage 
des  Toyagenn  et  dee  dtadiaoli»  ele.   Paria,  Hlograj.  363  S.  32. 

1  fr.  50  c. 

*  Sol^rlao«  arammaire  espaogole-francaise,  tres  ~  compiete  ot  (r^s-de- 
taillee.  Nonrelle  Aditioo,  refondue  aTec  le  plai  grand  soio,  par  A. 
Galhao.   Paria,  Ganüer.   VI  n.  442  S.  8. 


roleedM  d%  anlom  eepafolee.   Teno  9.   Leipiig,  Brocbbaot.  8. 

geh.  *  n.  !  ^ 

Inhalt :  £1  Cid  Campcador.  Novela  historica  origioal  por  Dr.  Anto- 
nio de  Truebay  La  Quintana.    (VI  n.  344  8.} 


5«  Portoipetiscb. 

Hoqaette  .  J.  J.,  et  Josß  da  Forfeca,  Dirrionario  da  linjjua  por- 
tugueza  e  dos  BjnoaymnB,  aeguido  do  diccionario  poi  iico  e  de  epi- 
tbeioB.  2  Tol.  Paria,  Aiilaud,  Moolon  et  Ce.  XLVlil  u.  1860  S. 
18.  10  fr. 


flloBtaicv^  Edouard  de,  Nora  grammalica  portognaia-franceia,  «oo 
Blethodo  'practico  para  apreiidar  a  liogoa  firaaeeia.    Pariat  Garoier 

fr.    IV  u.  658  S.  18. 

Boqneite,  J.  R.,  Guide  de  la  conrersation  rrancais-portiigniS,  ä  l*u- 
aage  des  TOjageura  ei  dea  dMidiaota.   Paria,  Uiograj.    364  S.  3Q. 

1  Ir.  5U  G. 


Wörter-  und  GonTersatioDsbticbery  welche  mebrere 
!  Sprachen  umfassen. 

!    IMfl«  Cb.  Pb.|  Naw  paralM  dietiOMriea  of  Iba  maaian,  francb,  gar- 

I      _      „  _   ^ 


114    Spracliwiss.    Wörter-  und  Conrcrsationsbuchcr  etc. 


man  and  ongti.«b  langnaj^es,  in  A  parts,  extracted  from  tlie  dicüona» 
riea  of  ihe  russian  acadeiny,  ihe  french  acadtMny,  Adelung,  Heiasius^ 
Johnson,  Spiers  and  olher  lf>xicographer8.  4.  Part.  Bogliah  dictio« 
oarj.  With  the  eiplanalion  of  the  eogliib  worda  io  ruaaiao,  freocti 
and  german.  A  new  edition,  carefully  reTited  and  corrected.  Carla- 
ruhe 186i.    Leipxig,  Köhler.    XL  u.  848  S.    br.  8.  geh.    iL  2V, 


Chiide  de  1a  conTersation  francaise ,  «nglaise  et  allemande  I  I*osage 
des  vojrageura  et  des  ^tudiaols.  Englisch -fraozöa.-deutschea  HüK»- 
buch.  Ein  unentbehrlicher  Begleiter  f.  Reiseode  Q.  nothw.  Hand- 
buch lar  leichten  u.  grundl.  Erlernung  der  Cooreraation  io  diesen 
3  Sprachen.  !L  durchaus  rerb.  Aufl.  Leipzig  t862,9Ph.  Reclamjuo. 
Vit  u.  2a5  S.   &    geh.  Vt  ^ 

Peel^  E.,  A  handbook  of  English,  French  and  Datcb  conTereatioo 
eapeciallj  arranged  for  the  use  of  schoola  and  seif-instructorB.  To 
wich  is  added  iineshing  lessous  on  conrersalion,  Andy  Sandy't  Tisil 
to  London,  and  a  walk  through  the  zoological  gardeo  io  Regeoi't 
park.    Utrecht,  Nolel  and  Soo.    VIII  o.        S.    gr.  8.        f.  L 

TttSChenboch  der  llandelscorrespondenz.  Mit  Anmerkgo.  o.  Wort- 
erklärgn.  zum  Selbstunterricht,  sowie  f.  Schulen  u.  Comptotre  bearb. 
II.  Die  Handelücorrespondenz  in  deutscher  u.  französischer  Spraclie. 
ßearh.  r.  Dir.  J.  Schaotz.  lu  2^  Aufl.  gänzlich  umgearb.  o.  rer- 
sehen  m.  e.  „Anleitung  zur  leichtern  Erlerng.  d  kaufmino.  Brief« 
stjrls"  T  D.  Kaltbrunne r.  2  Thle.  3<  durchgeseh.  Aufl.  Leipzig 
1862,  Spamer.    gr.  8.    geh.  B.  >/,  ^ 

Inhalt:  L  Französisch- Deutach.  (XU  n.  L&£  S.)  —     2.  Dtalaeh-FhUh 
zösisch.  {XU  n.  lÜA  8.) 

Traveller*«!  inanual,  the,  of  conTcrsation  in  english,  german,  frenck 
and  italiao  togolhcr  with  a  copious  rocabularj  and  short  questiont 
in  Ihose  languages;  and  tablcs  of  the  relative  Talue  of  english, 
german,  french  and  dutch  coins.  Fouoded  upon  the  works  of  BoU 
doni,  !Had.  de  (ienlis  and  others.  Edit.    Cobleni,  Baedeker. 

XX  u.  320  8.    &    In  engl.  Einb.  i  ^ 


Alphabetisches  Register. 


Aben-Adhar6  iO 

Aberg,  srenska  lirobok  bl 

Abhandtungen  d.  Bayer.  Akad. 

—  d.  Berliner  Akad«  ^ 

—  d.  Gött.  (jes.  d.  Wiss.  5 

—  f.  Kde  d.  Morgenlandes  3ä 

—  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiaa.  fi3 

—  d.  Schles.  Geaellschaft  6ä 
Abeken,  Göthe 

Abicht,  (Herodol)  gl 

Ables,  russ.  Poesie  &5 
Ackerman,  Christian  element  in 

Plato  2a 
Acta  soc.  sc'  Pennicae  g3 
 lodo-Ne^rl.  5 


Adler,  engl,  dictiooarj   

Adolph,  itat.  Elem.-Unterr.  tll 
Adrian,  Eurip.  Bacch.  26 
Aeachylus  24.  TS 

Ahmed  ihn  AbT-ja  qöh 
Ahn,  TAIIemagne  poetiqae  4& 

—  engl.  Lehrg.  [f^i 

—  engl.  Lesebuch  48 

—  französ.  Fabelteae  IM 

—  grammar  of  the  germ.  lang.  4^ 

—  iul.  Fabellese  Hl 

—  key  lo  the  exercises  -4jL 

—  manoal  ofGerm.  conrcrs.  9g 

—  method  of  Germ.  lang.  4&  9S 

—  rodlhod.  de  la  lang,  aileoi.  46.  98 
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Ainsworth,  lalio  dicliooarjr  72 
Aken,  griech.  Tempui  75 
Albert,  engl.  DolmeUcher  4& 
Aibrecht,  franx.  Elementarb.  IM 
Alesaadre,  dictioa.  fr.*grec  il 

—  ihimef  greca  25 
Aleiandriade  lü^ 
Alfieri,  tragedie 

Allaio  (Corüaa)  M 
Al-Makkan  &2 
Alzheimer,  Bachstabentchrifl  38 
Ameia  (Homer)  fil 

—  bomer.  Kleinigk.  2fi 
AodertoD,  the  Gulislao  92 
Aodocidea  TS 
Andrews,  Lalin-Engl.  lexicon  U 
Anleitg.  i.  deutsch.  Rechttchr. 
Anoales  du  comit6  Qamaod  52 

—  de  ia  Soc.  de  Gaod  & 
Antbon  (Cicero)  M 

—  (Horai) 

—  (Virgil)  ^  36>89 
Antiphoo  *  24 
Anloo,  io  Ethic.  Nicom.  Anstol.  24 
Apulejua  S4 
ArchiT,  pidagog.  1 

—  f.  -Stud.  d.  neueren  Spr.  M 
ArislophaneB  24.  &Q 
Aristoteles  24,  EO 
Arnold,  Latin  book  Ifi 

—  translaling  Homer  2fi 
Amoldt,  F.  A.  Wolf  1 
Arrian  2^ 
Artaud  (Sopb.)  29 
Aschbacb,  Coosulate  Aug.  Ü  Tib.  d 

—  —  T.  Caliguia  bis  Hadrian  ^ 
Atti  della  B.  Accad.  Lucchese  6 
Atticua  85 
Aub6,  de  Constantino  ^ 
Auerbach,  Götbe  u.  d.  Era.  Kunst 
Aufrecht,  manuscr.  sanscr.  ^  3d 
August,  franx.  Elementarbuch*  LQI 
Augustinus  4  85 
Aures,  cbapiteaux  antiques  L4 
Axt,  conjectanea  Homerica  2B 

Baeharach,  gramm.  allem.  98 
Bachofen,  das  Mutterrecht  61 
Bader,  gramm.  gr.  de  iofinitiTO  IS 

—  quaestt.  grammat.  18 
Bfihr  (llerodot)  8] 
Haillard  (Seueca)  34.  83 
Baiter  (Cicero)  85_' 
~  (Plato)  83 
Bambas,  sUt.  Formbildung  91 
Barb,  pert.  Verbum  92 
Barbieux,  li?re  de«  demoisellcs  Lül 
Barlbcl.  deutsche  Nal.-Lit.  9S 


Bartseh  (Albr.  r.  Halb.ja.  Bibl.  47 
—*  (mhd.  Gedichtet  41 
Bäumlein,  griech.  Partikeln  Ifi 
Baunard,  Plato  de  instit.  puer.  28 
Baur,  de  Tyche  Poljbii  83 
Beamool,  Arabic  graromar  92 
Beaudemolin  (Uorazj  32 
BeauGls,  de  parasitia  62 
Beaujean  (  Coro.  Nep.)  32 
Beaumier  (Uoudb->el-R.)  41 
Beifker,  der  deutache  Stjl  97 

—  deutsches  Wörterbuch  44 

—  Schillers  Leben  43 
Bedel,  dict.  frang.  höbreu  41 
Bedeutung  der  Zeiten  76 
Beissel,  commerc.  stiilörelser  fiO 
Beiträge  zur  Kritik  des  Cicero  8& 

—  xur  vergl.  Sprachforach.  ^iL  89 
Bekker  (Aristot.)  M 
Bi'lleoger,  guide  fr.  et  angl.  lik 
Benlöw,  (Sopb.)  29 
Beooit,  gramm.  frauQ.  55 
Bergk,  daosk  laescbog  104 

—  dansk  «>progl.  53 

—  engl.  Lehrg.  4S 

—  graeske  dialekter  19 

—  graesk-dansk  ordhog  1A 
Bergemann,  xu  Sopb.  Anlig.  29 
Berger,  griech.  Gramm.        '  1^ 

—  latein.  Gramm.  21 

—  latein.  Stilistik  21 

—  üeberselzungsbücb  21 
Bergk,  observall.  Cieanlbeae  etc.  24 

—  de  lilulo  Arcadico  15 
Bericht  über  die  Verhandlungen 

d.  Berliner  Akademie  & 
Berichte  d.  Sächa  Gea.  d.  W.  fi3 
Bernajs,  Chronik  d.  Sulp.  Sev.  35 
Bernhardt,  quaestt.  Stob.  84 

—  Seneca  u.  d.  Universum  34. 
Berohardj,  griech.  Lilteralur  IS 
Berquin,  lecturea  107 
Bescberelle,  dict.  grammatical  IDI 
Besse,  de  statu  reip.  Athen.  9 
Bethe,  Rede  am  Geb.  Schillers  43 
ß6lolaud  (Apulejus)  84 
B<>3  itenmiller,  ahd.  Dichter  43 
BhagaTad-GitA  91 
Biblioleca  iuL  112 
Biblioteka  polskich  42 
Bibliotheca  Indica  39 
Bibliothek  d.  angels.  Poesie  47.  99 

—  fraox.  Werke  110 

—  d.  g«6.  d.  Nat.  Lit.  47 
Bibliothequc  nouTelle  1 10 

—  petile,  fran^.  ILO 
Blojicid,  obserrall.  0?id.  34 
Birkler  (Cicero)  31 
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BischoflT,  Franiche  spraakwend.  UH 
Bissolati,  (Ilippocratei;  ^2i> 
EiUube  (Homer)  81 
Bjur?ten  Horat)  E3 

—  iwenska  spraket  LQ5 
BlakeslcT  (Herodot)  2£ 
Bboc.  ErLIarg.  d.  götll.  Koid.  110 
Blaochard,  frani.  Gramm.  LQI 

—  franz.  Lehrg.  &5 
Bo^rio,  diziüQ.  Venei.  51 
Boethius  .30 
Böhrioger,  philoaoph.  Standp.  d. 

Sokratea  11 
Böhliingk,  Sanskrit- Wörterb.  ai 
Hoissier,  irag^dies  de  S^nöque 
Bolia,  de  lior.  et  Jqt.  gl 
Booaeli,  alle  (jesch.  tat.  Leseb.  21 

—  lat.  Vocab.  Ifi 
Booch-Arkossj,  span.  Lebrg.  \AÄ 
Bopp,  Gramm,  d.  Sanskr.  Spr.  3d 
Borel,  gramm.  franc.  hh»  lül 
Borricg,  manuel  fran^.  107 
Bolßeld,  praelalU  et  epist.  S 
Bouchot  (Homer)  82 
ßoulard  (Horaz)  32 
ßourquenoud,  cuUe  d'Adooia  ID 
Bozzi,  franz.  Cooreraalion  LQl 
Brandl,  Phraseologie  LÜI 

—  Thucjd.  öl 
Breier,  Klopslock  A3. 
Breileneicher,  Ninive  lü 
Breonecke,  engl.  Eiementarb.  49 
Briegleb,  Kritik  d.  Aoliphon  24 
Brill,  hoogd.  »praakteer  H8 
Briockmeier,  gloss.  diplom.  IB.  74 
Brinkmann,  deutsche  Sprache  4^ 
Broch  (Zahmahsari)  4i 
BröckeimaoD,  Engl«  u.  Lat  Sjra» 

tai  4a 
Bröcker,  Glaubwärdigk.  d.  r6m. 

Geschichte  fifi 
ßrockhaua  (Hafis)  4Ü.  ^ 

Brooikowskt,  Tersio  poIoD.  Plat.  2^ 
Brosin,  coen.  Homer.  82 
Bruck,  deutaches  Lehrb.  98 
Bruckmann,  Torchrisll.  Opfer  [Q 
Bruioiog,  griekscbc  tpraakleer  15 
Brunn,  Philostr.  Gemilde  Ifi 
Brjrce,  6rat  Greek  reader  id 
Buch  der  Heispiele  41 
Bucher,  Plalons  Beweise  fär  die 

Uostcrblicbkeit  28 
Bude  (Sopb.)  22 

—  (Thucjd.)  2a 
Bugge,  fra  Graekenland  8 
Bulletin  de  l'Acad.  de  Belg.  ß 

—  —  de  P^tersbourg  fi,  fii 

—  de  la  Soc.  de  Laoo.  6 


BurgarJ,  quaeslt.  Aescb.  TS  i 

Hurger,  Horn..  Plalo,  Spinoza  24 
Bürger,  (Horaz)  J2  i 

—  (Nibelungenlied)  42 
Burkhard,  Kingenlhuml.  d.  franz. 

Sprache  107 
Burmeiater,  Cic.  als  Akademiker  ^ 
Buroouf,  langue  grecque      Ii.  1^  ' 

—  langue  latine  2&  | 

—  —    sanscr.  U  ■ 

—  (Tacitus)  9S  * 
ßuBcb,  engl.  (Jmgangsapracbe  101 

—  german.  conTeraaiioo  ifi 
Butlmann,  leiilogat 


C8tar  30.  ^ 

—  Grundlage  d.  griech.  Rhyth- 
mik U 

Caföaux  (Hjper.)  21 
~  oraison  lundbre  U 
Calfa,  diction.  armeaien  91  ! 

Callimaebus  25  ' 

Campbell  (Plato)  83  ' 

Campe,  z.  Kritik  d.  Cicerp  32  . 
Caatu,  leller.  llal.  SI 
Capellroann  (Tacitua)  2S 
CassiodoruB  §5 
Castrea,  span.  Wdrterbach  113 
Calalogo  deila  racc.  arch.  Sard«  lA 
Catalogus  cod.  mscr.  Bodlej. 

—  Ubr.  hebr*  41 
Cato  ai 
Catuil  85 
Cavallin,  iodez  metr.  Bor.  Sl 
Cederalröm,  Hakonarmel  ^  ' 
Cejka  (Shakrn.)  52 
Cersne  aua  Minden  ^ 
Chabas,  papjrui  Harris  11 
Charitoo  2£ 
Chase,  Chinese  roots  Ü 
Chassang,  bist,  du  romao  71 
Chaofet  (Plato)  83 
Chesterfield,  lelters  to*his  son  UU 
Cb^surolles,  dictioo.  fran^.  Ü 
Chinese  classics  fti 
Cbrooicle,  numiamalic  11 
Cicero  ai.  32.  85.  86 
Clairmont,  engl.  Grondlebr«  4$ 
Claaaen,  Micyilns  7 
Classiker  dea  Alterlhams  23.  TS 
Clausen,  i.aureutiuf  Valla  65 
Clemens  Rom.  Sjriace  41 
Cohen,  monoaies  imperial.  15.  II 
Coleccion  de  aotores  esp.  III 
Colincamp  (Plutarcb)  7& 
Colleclion  of  ßriliabauthori  103 
Comici  2k 
Coucstabile,  degli  Etruacbi  S 

V 

T 
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Coitlzen,  W«odergQ.  d.  Kellen  66 

Corneille,  Uorace  51 
Cornelius  Nepos            32.  86.  81 

Coroel,  manuel  95 

—  russ.  Urugangspracbe  &5 
Costanzo,  iiter.  griega  12 
Coursier,  franz.  CooTersation  LQl 
Craik,  bi^l.  of  Engl.  lang.  99 
Crealien  t.  Troiea  105 
Croiset  (Sallust)  88 
Cron  (Plato) 

Crüger,  engl.  Lehrbuch  IUI 

—  engl,  reading  bock  LAl 
Crusiua,  Wörierb.  l  Ciaar  Eü 
Curlius  32 

—  griecb.  Gesch.  9 


Dahms,  de  Aescb.  yiU 
Damascius  • 


19 

25 


m 
LH 

52 
52 
28 
8 


Daniel,  Rede  an  Scbillers  Geb.  43 
Dante,  erste  Gesänge 

—  götll.  Komödie 
Darid,  gloss.  of  Maerlaot 

—  gramm.  flamande 
DaWes  (Piato) 

Davis,  Carlhage  _ 
Dedericb,  Gesch.  d.  cle?.  Land.  9 
Degenhardl,  engl.  Lehrg.  49 
Degenkoib,  lex  bieronica  8ß 
DeUcroix,  Alaise  el  Scquanie  8. 
Delforlrie,  anal,  des  lang.  flam.  [04 
Delius  (Shakesp.)  5i 
Delorme,  lea  boromes  d'Uom^re  2& 
Demogeot,  bist,  de  la  litt.  fran^.  IM 
Demoslbenes  25<  gO 

Denkmal.,  Forsch,  u.  Ber.  LL  69 
Deokschriflen  d.  Wien.  Akad.  64 
Descbanel  (Cicero)  86 
Dcstailleur  (Theophrasl)  29 
Deuscble  (Plaio)  83 
Diclionnaire  francais  54 
Dierner,  ungar.  Leitfaden  94 
Dielerici  (MulanabbiJ  4] 
Dietrichsou,  Daum,  literalar  5Ü 
Diez,  ctymol.  Wörterbuch  105 
Dillmann  (codd.  aetbiop.)  93 
Dindorf  (poelae  acenn.  gr«)  28 

—  (Soph.)  29 

—  (Xenophon)  84 
Dio  CassiuB  8Q 
Dionys.  Halic.  80 
Dirksen,  epigraph.  Zeugniss  lü 
Dilhmar,  Liuleilg.  z.  nhd.  Gram.  97 
Dolmetscher,  amerikan.  49 

—  russischer  42 
Domitius  Marsas  32 
Donaldson,  Latin  grammar  21 
Donaldson,  ibealre  of  ihe  Greeks  H 


Donker-Cortios,  gramm.  Japan.  39 
Donner  (Aristoph.)  24,  8Ü 

Dörgens  (Corneille)  51 
Dörry,  de  locis  Quiotil.  34 
Dressel,  engl.  Conjugation  48 
Dronke,  Vorstelign.  d.  Aescb.  19 
Dryander,  conjeclanea  Cicer.  32 
Drjsön,  franska  skriföfo.  55 
Dubb,  cooüid^ralions  55 

—  tyska  Sprakel  98 
Dübner  (Cäsar)  3ü 

—  (Demoslh.)  25^  8Q 

—  (Phädrus)  88 

—  (Soph.)  83 
Dubois,  Tacile  et  son  si^cle  9 
Düntzer,  Aristarch  82 
--    Erläutergn.  96 

—  Interpol,  im  11.  B.  d.  Ilias  82 
Duponl  (Cicero)  32 
Durean  de  la  Malle  (Tac.)  89 
Dürr,  collection  51^  163 
Dürre,  Gelehrlensobulen  z.  Braun- 

schweig  1 
Djbeck,  Sveriges  runurk.  52 

Kbener,  franz.  Ausspr.  55 
Eberhard,  syuon.  HandwÖrterb.  91 
Eberl,  numeralia  graec«  19 
Eckstein,  Rede  an  Schillera  Gc~ 

43 
10 
52 

85 

lü 

20 
82 


1861.  2m 


burtstage 
Egger,  les  trait^s  publica 
Egilssoo,  lex.  liog.  sept. 
Eicherl  (^Cäsar) 

—  Wörierb.  z.  Cäsar 
Eicbborsl,  quacstt.  epigraph. 
Eichaer,  lal.  Reflexiv 

Eickholt,  quaestl.  Homer.   

Ek,  dansk-swensk  ordbog  53^  iü5 

Elberling  (Terenz)  35 

EUendl,  lalijnsche  spraakleer  21 

—  lalinsk  gramm.  16 

—  Worlbildg.  bei  Homer  26 
Ellia,  Armenian  origin  of  ihe  Etr.  9 
Emporeo  drammatico  58»  L16 
Engelman,  gloss.  espagnol.  59 
Eugländer,  der  beredte  Uli 
Englmann  (Cäsar)  36 

—  griech.  Gramm.  15 

—  lalein.  Gramm.  21 
Ennodius  32 
Epicharmui  25 
Erinnerung  an  Athen  14 
Ernsl,  deutsche  Literatur  43 
EttmüUer,  allnord.  Lesebuch  52 
Euklid  89 
Eur^n,  Finak-Swensk  ordbog  105 
Eiiripides  25.  26.  Öö 
Ewald,  Bprachwiss.  Abbandign.  38 
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Fabretti,  glossar.  lultcDm  7Ä 

Parciolati,  lex  tolioi  Ulioit.  il 

Falkener,  bjpaetbron  7fi 

Faeeliai,  altiscber  Kalender  9 

Fatre,  convert.  frano.  108 

—  lecturea  allem. 

Feifalik,  Studien  i4 

Feller,  dtctionn.  Trane*  lüfi 

—  dizioD.  ital.  105 

—  engl,  dicliooarj  \M 
Fels,  de  codicibus  Plioii  8ä 
Kerroll,  danik-engelak  ordb.  IHD 
Fertig,  Enoodins  32 
Fescnmaier,  griecb.  Ueberaeltga.- 

Bucb  tfi 

PcRtua  81 

Fialon,  Atticoa  85 

Fiedler,  engl.  Gramm.  4h 

—  lat.  Verskuost  7A 
Filippi,  ital.  Lebrg.  m 
Finlay,  Grcbld.  anter  d  Römern  M 
Firraenich  (Germ.  Völkertl.)  41 
Fiacher,  Comp.  d.  lat.  Spr.  Iß 

—  Schiller  als  Komiker  9^ 
Fialaine,  dantk-engelak  lolk  LQ4 
->    Eagelske  atokker  49 

—  franak  gramniatik  Ülfi 

—  elementarborg  li)8 

—  prose  Ital.  ^ 
Flemmer,  Roma  monum.  bist.  9 
Florua  81 
Flügel,  engl,  ilandelscorreap.  lüi 

—  engl.  Wörterbucb  tiOlQ 
Flugi,  rimas  romaunscbaB  59 
Foa,  lea  petita  marins  iQB 
Föhliscb,  Virg.  A.  L  am  M 
Fölsing,  engl.  Lehrbuch  49 
Fonseca,  diction.  porlug.  59 
Fontenajr,  gramm.  francese  LM 
Forberg.  Erkig.  d.  Tbnc.  2iL  84 
Forbea,  Bengalt  graramar  9J 

—  Hindustaoi  dict.  ^ 

—  (Ikhwaou)  äi 
Forcellini,  lex.  tot.  latin.  11 
Forir,  dict.  liig.-franc.  54 
Fornasari,  ital.  Anltg.  LLQ 

iUl.  Hacdelsbriefe  tUt 

—  ital.  Leifaden  58 
Foucaux  (Kalidasa)  4i) 
Fourö,  la  France  ijrique  108 
Fragmeula  golbtca  93 
Franke,  Futurum  im  Oriccb.  13 
Frfinkel,  xu  Cic.  de  oi-ät.  8fi 

—  franx.  Anthologie  55 

—  Stufenleiter  108 
Franz,  engl.  Yocabularjr  101 
Fraticelli.  Dante  51 
Freifcv^  Einllg.  in  d.  arab.  Spr.  40 


Prellten,  Spanak  ordbog  59 

Frdmonl  (TacitfJt)  35 
Freund,  diction.  latin           18.  11 

Friede,  de  Hör.  C.  L  ^  S3 
Friedländer,  childs  hiit.  ofGenn.  {M 

—  de  colonia  Petronii  34 

—  bomer.  Wörterterx.  2& 

—  de  imp.  Rom.  ratiooibus 

—  de  propag.  monerum  11^ 

—  de  usu  Teliiculorum  \h 
Friedrich,  Tocab.  Uomer. 
Frigell  (Cüsar)  65 
Fritx,  poln.  Leaestncke  95 
Fridsche,  de  canticia  Plautioia  M 

—  Hjper.  laud.  funebria  27 

—  Hyperid.  spec.  82 

—  leclt.  Terent.  35 
Fromm,  lat  Ueberaetzuogsb.  21 
Froat  (Tacitua)«  8^ 
Frjxell,  Sveriges  lit.-hiat.  53 
Furat,  bebr.  Ilandwörterb.  93 

Ctabelentx,  das  PassiTum  39 

Gadd,  cooatruction  fraoc.  ^ 

Gajua  87 

Gandino,  gramm.  greca  19 

Gaoaa,  quaestt.  Euhemereac  11 

Gantter,  sliidj  and  recreation  49 

Ganurerini,  iscrizioni  deglt  raai  L£ 

Gartopr,  ungar.  Anfänge  94 

Gasda,  quaestt.  Chariionoae  2i 

Gaspej,  britiab  conTera.  19 

GatU,  manuale  latino  Ifi 

Gaupp,  gricch.  Aufgaben  15 

Gedichte  t.  Jeh.  de  Coodet  53 

—  mittelbochd.  41 
Gedike,  lat  Lesebach  2J 
Gelliua  32.  81 
Genooille  (Cicero)  M 
Genthe,  Rede  a.  10.  Nov.  1859  H 
GeofTroj,  dict.  franc.-laün  iB 
Geograph!  min.  .  81 
George,  dictionn.  frano*  1^^ 
Georges,  lat.  Handwörterb.  18,  71 

—  Thesaurus  13 
Gerhard,  Orpheut  72 

—  etrusk.  Spiegel  Ifi 
Gerlacb,  franx.  W  örterb.  iM 

(Nibelungenlied)  4L  99 

Germania  ^ 

Germaniens  Völkerstimmen  47 

Gerth,  Sfaaksp.  Hamlet  99 

G^raxex,  litt  franp.           53.  106 

Gibbon,  Gesch.  d.  Unterg.  fii 
(liegler,  eng!  Anleitung  IM 

Giguet  (Homer)  26 

Gildo,  gramm.  eipagnole  59 

Giles  (Horner)  81 
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Giles  (Virgil)  ^ 
Giornale  degli  icafi  di  Pompei  70 

Girard  (Cicero)  86 

—  Hjp*ride  Ö2 
GiuliaDi,  commedia  di  Dante  [Od 
Glaire,  gramm.  arabe  4i 
Gleim,  franx.  Gramm.  h& 
Goiige,  fraoz.  Leilfadeo  56 
Göbbelt  Dirae  dea  Calo  3i 
Göbel,  Homerica  75^  82 
Gödeke.  Uebers.  d.  d  Dichtg.  M 
Göje,  apec.  e  literia  orienlalib.  4J 
Goldstücker,  Panioi  Qi 
Göler,  Bürgerkrieg  xw.  Cäsar  6fi 
Gonzalez  (Aben-Adharö)  4Q 
(löransson  (Plalo)  28 
Gossraw.  lat.  Wortstellg.  20 
GöttliDg,  Ariatopb.  Triphai.  m 
^    ätra  2o 

—  de  inicr.  roon.  Plataeensia  16 

—  de  IVIetonia  bcliotropio  10 
Gottschall,  deutsche  Literatur  4A 
Goltachick,  griekbch  leesboek  15 

—  griech.  Vucab.  1^ 
Graglia,  dictioo.  ital.  lüd 
Grammatik  grekiska  7^ 
Gräser,  eogl.  Grammatik  4d 

—  engl.  Lehrg.  L02 
^  mdthode  .  . .  laogue  aogl.  LQ2 
Grfisae,  Lileraturgeach.  SS 
Grayenweert  (Homer)  2fi 
Green,  Uebrew  grammar  &3 
Gregersen,  fransk  ordbog 
Grein  (Bibliothek)  47.  99 
Greawell,  origg.  Katend.  Hellen.  66 
Grimm,  deulBchea  Wörlerb.  44 

—  Gölhe  in  Italien  14 
Grohmann,  ahd.  Schlummerlied  M 
Grönlund,  fransyska  lirobok  IM 
Groa  (Dio  Cassiua)  80 
GroBscurth,  engl.  Lehrb.  1_Q2 

,  Grosse,  obserT.  in  Slalii  ailfis  88 
Grote,  Plalo  d.  Rotation  83 
Grolefeod,  Materialien  4] 
Grotzreld,  deutscher  Lehrg.  45 
Grundtvig,  danske  minder  53 
Gobi  l[  Kooer,  Leben  d.  Grie- 
chen u.  Römer  67 
Guide  de  la  coofers  LL2 

 ital.  &S 

Guillemot,  excors.  arehdoL  8h 

Gumilius,  lalioska  orthoepi  20 

Gunder,  de  philologia  ap.  Gr.  8 

Guodlacb,  quaestL  Procop.  28 

Gurcke,  deutsche  Schulgram  97 

Gutbier,  frani.  Leaeicbäler  108 


1^ 


[abeoicbl,  grad.  ad  Paro. 
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Hadlej,  Greek  grammar  1^ 

Haßs  40.  92 

Hagberg,  sena  partitif  5^ 
Hagena,  Aesch.  Agaro.  Tfi 
Halayudhäs  AbhidhanaTatn,  ^ 
HaUfj  (Eurip.)  25*  81 

Hailager,  tjdsk  laeaebog  4ß 
Halm  (Cicero)       ,  3L  32 

Hammer,  deutsche  Hölfazeilw.  Ah 
Hammerich,  swenske  leseslj'kk.  iüh 
Haiideliog.  t.  h.  Nederl.  congr.  8 
Handwörterb.,  deutsch,  franzöt., 
engl. 

Hanow,  in  Theophr.  characteres  29 
Härder,  heurisl.  Schulgr.  97 
Harguea,  deutsche  Ortbogr.  9$ 

—  franx.  Lehrg.  56 
Harrebomöe,  Nederland.  spreek- 

woordenb.  104 
Hartmann,  manuel  franQ.  56 
Härtung,  ab.  die  Dämonen  Ii 
Hasper  (Hygio)  81 

—  {Leon.  Arel)  M 
Hasselbach,  Sophokl.  84 
Haupt  (Catull)  85 

—  auaeitt.  Epicharmeae  25 

—  (Horax)  87 

—  de  rerss.  Oridii  88 
Hauser,  elementa  lalinitatia  21 
Ilazelius,  bävamiil  53 
Hebler,  Lessingatudien  96 
Heerwageo,  Nürnb.  Gelehrten- 

schule  7 
Heidelberg,  Arist.  ares  24 
Heim,  epithela  Homer.  82 
Heine  (Cicero)  2ki 
Heinichen  (Sbakap.)  U 
Heinrichs,  de  ablat.  ap.  Terent.  25 
Hfinrichsen,  Alex.  u.  Store  9 
Heibig,  quaestt.  acenicae  11 
Hcidenbuch  41 
Heifericb,  Untersuchungen  8 
Henckels,  deutsche  Sprachl.  4^ 
Hennebert,  thömes  latins  2i 
Hermann,  Diogenes  t.  Sinope  11 

—  mustergult.  lal.  Prosa  20 

—  d.  röro.  Schaltlag  ^  fil 
Herodotos  2&  81 
Herrmann,  curae  Horatl.  81 
Hertz  (Rolandslied)  iHh 
Herlxberg,  Xenopb.  Feldxug  30 
Herwerden  (Dion.  epp.)  80 
Hesiod  t  26 
Hesychius  26.  81 
Hiboau,  deutsche  Gramm.  15 
Hiecke,  Herrn,  u.  Dorothea  44 
Hiller,  lat.  Formenlehre  7£ 
Hippocrates                       2&  Qi 
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Hodgson,  aborigines  of  ladia  4fl 
HofTruann,  deutsches  Wörterb.  4A 

—  Japanscbe  caraiefschr.  &i 
Högel,  en^l.  Lehrb.  11)2 
Holdf^n  (Licero)  3J 
Holland  (  Ruch  d.  Betsp.)  47 

(Crestieo  t.  Troies)  iQh 

—  E.  T.  Laaaolx  65 
Hollander,  Maleische  lellerachr.  4ü 
Hollenberg,  bebr.  Schalb.  4i 
Holst,  dan«ik  ordbog  53 
Holzer,  lalein.  Uebuagsat*  Ifi 
Homer  26.  21.  ai.  82 
Honiejer,  Sachseofipiegel 
Horalius  32.  82 
llörcher^.attrib.  SatiTerhälto.  20 
Hornung,  de  part.  coDioediar.  72 
Houben,  franz.  Lehrgang  108 

—  Odjaseac  Ulixea  21 
Höveo,  grainm.  fraop.  h& 
Hunter  (Virgil)  35 

—  (Salluat)  M 
Huret  (Xenoph.)  84 
Huschke  (Gajus)  Sl 

—  (jurispr.  aotejaatin.)  82 

—  (ülpian)  89 
Hutmacher,  röm.  Katakomben  70 
Uotler,  Münchener  (ivmo.  I 
Huyge  T.  Bourdeua  52 
Hyginus  87 
Hyperides  22._82 

Jacobi,  in  comicos  gr.  2ü 

—  Engeische  uitspraak 
Jacobilz,  gricch.  Wörterb.  73 
Jacobs,  griech.  Eiementarbucb.  75 

—  lat.  Elenienlarb.  7fi 
Jäger,  diction.  fraDC.-bolland.  lOfi 
^  Gesch.  d.  Römer  g7 
Jahn,  Darstellgn.  griech.  Dicht«  7fl 

—  4>3u^rsforter  Phalerae  14 

—  (Soph.)  83 
Jahns,  deutsches  Lehrbuch  45 
Jahrbuch.,  neue,  f.  Philol.  I.  2.  ^ 

—  dea  Vereins  tod  Alt.  Fr.  im 
Rheinl.  12 

Jal,  la  flotte  de  Cdsar  iü 
James,  English  diciionarj   4&  Löö 

—  engl.-ital.  dict.  52 
Jan,  Anro.  z.  Eur.  Hipp.  81 
Janin  (Horaz)  32 
Janson,  de  gr.  paullo  post  futoro  19 
JSp,  England  [Sil 
Jeep,  engl.  Lehrg.  5Ü 
Jeir,  Greek  gramraar  19 
Ihne,  Laiin  Sjnlsx  21 
lkhwann>B>safa  91 
IngersleT,  fransk  grammatik  108 




IngersleT,  fransk  Usebog  IM 

—  lal.  Wörterb.  73 
Ingleby,  Shaksp.  controTersei  48 

Inllekofer,  deutsche  Wortbildg.  45 
Johansen,  nordfr.  Spr.  97 
Jobo.<ion,  graec.  opigr.  7^ 

—  history  of  Rasselaa  iSi2 
Jonghe.  indes  latinns  21 
Jordan,  ausgewählte  Stücke  «aa 

Cicero  7ß 
Journal  astatiqoe  37 

—  of  the  R.  asiat.  Soc.  90 

—  of  the  Amer.  orient.  Soc  90 
Irring,  Christoph.  Columbus  5Ü 

—  bist,  of  Scott,  poetry 

—  sketch  book  1Q2 
Isokrates  82 
Judas,  L9  inscr.  namid.-puniq.  93 
Jülg  (Siddhi-kür)  94 
Joog,  engl.  Lehrb.  Iil2 
Jonk,  frani.  Genasregeln  108 
Joris  antejust.  fr.  87 
JuBti,  Zusammenstzg.  d.  Nomina  9ü 
Juvenal  33 
Juynboll  (Ahmed)  4D 

—  lex.  geogr.  Arab.  92 


Halewipoeg 

RdlidAsa  4(L 
Kallenbach,  über  Ltrins 
Kaoitz,  röm.  Funde  in  Serbien 
Karlamagnus  saga 
Karsten,  Cic.  pro  Roscio 

—  Horatios 

Kayser,  LiT.  XXI  u.  XXII 
Kebrein,  ooom.  Wörierb. 

—  ortbogr.  WörterTcn. 
Keller  (Cicero) 

—  gjmn.  Munnerstad. 

—  (Nic.  T.  Wjle) 
Kennedy  (Demostb.) 

—  (Virgil) 

Kenner,  Quadrans  t.  Larinum 
Rem,  de  anastropba 

—  Freier  in  d.  Odyesee 

—  (R^lidAsa) 
Kessler,  de  rerbis  eundi 
RielTer,  griech.  Gramm. 

—  Terba  anomala 
Kielsen,  anmaerko.  af  Thok. 
Kiene,  Kompos.  d.  ars  poelica 
Kiepert,  alias  anliquus 

—  bist,  geogr.  Adas 
Rind,  neugr.  V^olksl. 
King,  aalique  gems 
Kirchhoff,  gr.-röm.  Phonik 

—  Thocyd. 

Kirchner^  de  Andoc.  HJ. 
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Uein,  griech.  Syntai 

—  quaestt.  Nigtd.  ^ 

—  röm.  DenkoifiK  in  Mainz 
Klotz,  lalein.  Wörterb.  73 
KJuge,  de  itiner.  Alex.  M.  fifi 
Koeschke,  deutsches  Luslpiel  44 
Knoch,  lat.  Schule  t.  Helmstldt  6^ 
Koeb,  emendatt.  Lifianae  33 

—  franz.  Conjug.  &5 
Köchlj,  Eurio  Iph.  T.  aj 

—  de  Hea.  Tbeogoo,  2fi 

—  (Homer)  2fi 

—  Nonni  paraphrasis  21 
Röhler,  do  Lifti  annaltbua  33 
Kolster,  Hör.  epod.  IX  33 
Königsbeck,  de  tiloie.  M  AotOD.  72 
Konrad  t.  Würib.  fijä 
Kopetach,  rerb.  ioToc  etr>of  Plat  2H 
Kopiach  (Daote)  111 
Koraen,  de  atlract.  casoum  2Q 
Koran  92 
Körte,  Sprichwörter 

Korver,  pbrases  franc*  LOB 
Koutorga,  la  Gr^ce  peod.  L  guer- 

rea  m^d.  67 
Rrahner,  Eroa  a.  Payche  68 
Kraner  (^Caesar)  3Q 
Kretzschiner,  de  Gellü  fontibas  32 
Kromajer,  Alex,  de  proo.  oat.  13 
Kruger  (Quinlilian)  8& 
Kruse  (Aeschylua)  79 
Kühler,  de  ioGnitiro  73 
Räbner,  lat.  Elementargram.  7fi 

—  lat  Lesebuch  77 

—  lat.  Schulgramm.  21 
Kurx,  Gesch.  d.  deutsch.  Liter.  44.  ^ 
Költner,  Gebr.  t.  sponte  a.  uUto  2ü 

l^aband,  Schwabenspiegel  9£ 

Lachmaon  (Catull)  Bj 

Lafaye,  sjnonymes  fran^.  5i 
La  Fernere,  influence  du  gloic.  J7 

Lagarde  (Clem.  Rom.)  4j 
Lagerwej,  dcutschea  Leaeb. 

Lagrango  (Lueretiua)  33 

Lambeck,  de  Mercarii  atatua  Ii 

lindes,  gloaa.  6roliqne  fr.  54 

Landou  (Apulejoa)  3D 

Lange,  Gesch.  aus  Herudot  9 

—  de  legib.  Aelia  et  Fuüa  67 
Langensiepen,  lat.  Elementarb.  77 
Langloia,  Toyage  daoa  la  Cilicie  8 
Lappenberg  (Laoremberg)  47 
La  Roche,  hom.  Studien  27 

—  vno  bei  Homer  82 
Larousse,  dictioon.  franc.  ^ 
Lasaulx,  i.Pbiloi.  d.  röm.  Geacb.  67 
Laaaen,  ind.  Alterlhumak.  92 


Latrouette  (Horai)  87 
Lattmann,  lat.  Lernbucb      2A.  77 

—  lat  Vorschule  77 
I^uremberg,  Scherzgedichte  47 
Leber,  lat.  Eleroentarbuch  77 
Lebobe  (Plutarch)  28 
Le  ChcTalier,  prosodie  latine  74 
Leclair,  gramm.  grecque  2A 
I^conte  (Tbeocril)  2S 
Le  Corney,  diction.  latin.  18 
Lectore  ^Ümcntaire  108 
L^ger-NoÖl,  gramm.  fran^.  5fi 
Lehra  (Xenophon)  29 
Lemaistre  (Virgil)  35 
Lemeignan  (Plut.)  83 
Lemoine  (Demosth.)  8Ü 
Leoormant,  aotiq.  du  Bospb.Cim 

—  Minerre  de  Parthenon  14 

—  mon.  c^ramogr,  74 
Lenzi,  ital.  Spr.  58 
Leonardos  Arettnoa  84 
Leonhard,  Lehranst.  in  Ellwang.  65 
Lepr6vo8t  (Demosth.)  &Q 

—  (Homer)  2fi.  81 
Lepaiaa,  arab.  Sprachlaute  92 

—  chines.  Lautrerh.  91 
Lesage  (Curtius)  32 
Lewis,  engl.  Uebungsaufg.  5fl 
Lejde,  deutscher  Lehrg.  45 
L'Homond,  epitome  bist,  aacrae  21 

—  Tiri  illustres  22 
Library  of  british  poeta  4L  104 
Liddell,  Gr.-Engl.  diction.  73 
Lidfora,  tyak  grammatik  4A 
Lindemann  (Ovid)  34 
Linwood,  remarka  in  Tbncyd.  29 
Lion,  Oedip.  Rex.  84 
LiitoT,  engelsk  ledetraad  LQ2 
Littrö  (Hippoer.)  81 
LiTius  33.  87 
Lloyd,  Engl,  diafogaea  102 
Löfstedt,  Dem.  et  Aosch.  80 
[^hde,  Skeoe  der  Alten  LS 
Lohmeyer,  rerbal  distioctions  102 
Long  (Cisar)  30 
Longuerille,  tb^mea  greca  20 
Löning,  klass.  Vorachale  23.  18 
Lorenz  (Euklid) 

—  G.  J.  Göschen  65 

—  Sempacher  Scblachllieder  9d 
Loriqui-t,  Reims  pend.  L  domin^ 

rom.  9 
Löwenherz,  Aetbiopen  71 
Lucan  33 
Lucas,  engl.  Wörterb,  lOQ 

—  Gotlfr.  T.  Villeh.  M 

—  lat  Anleitung  77 
Lucian  27.  82 
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Lucretius  33<  ZA 

Lüdecking,  eogl.  Lesebuch  50 
franz.  Negalion  IM 
Ludwig  (Plalo)  83 
Lugebil,  Ostrakismot  67 
Lundblad ,  öfnioger  i  Swenaka 

r&ttakr.  UQ^ 
Lüttow,  Münchencr  Aolikeo  Lä 
Ljtb,  Ijak  apraklira  4fi 

JÜachat,  franz.  Sprachlehre  &fi 
MadYig  (Cicero)  M 

—  (LiTiua)  aa.  81 

Maerlant,  Alex,  geesteo     .  ^ 

—  bial.  Spiegel  52 
Magersledt,  röm.  Landwirlbacb.  61 
Magoe  (Locreüua)  M 
Major  (Ciaar)  ^ 

—  initia  graeca  2fi 
Malina,  de  Taciti  Germania  35 
Maltzabo  (Schiliers  Wallenateio.i  42 
MänaTa^Kalpa-Siitra  4Ü 
Mintler,  Kjpsclidea 

Manual  of  Chinese  dJ 

Marcellus,  lea  Greci  S 

—  (Noonos)  21 
Marcus,  latfn  grammary  71 
Marlin  (Calull)  äi 

—  dict.  fran(^ 

—  (Uorai)  32 

—  de  Hör.  epodis  33 
Marlj- Laveaux,  langue  de  Cor- 
neille IM 

Manuzzi,  Tocab.  iul.  Iii 
Maslerpieoes  of  engl,  liter.  tti,  lil4 

Malerne(Plularcb)  28 

—  (TacituB)  35 
Maunoury,  gramm.  grecque  2ü 
Majer,  Griechenlands  Befreiung  9 
M^ge,  langue  d'Aurergne  106 
Mehler  (laocr.)  82 
Meidinger,  gramm.  allem. 
Meineke  (Aristoph.)  24 
~    (Callimacbua)  2^ 

Kritik  d.  Soph.  AnU  84 

—  (Sopb.)  23 
Meiriog,  lat.  Gramm.  22 
M^laogea  gr^co-romains 

Mellin,  STenska  Iii.  53 

Möraoirea  de  TAcad.  d'Atz.  & 

_    d'Arraa  fi4 

—  —    de  Bclgiqae  &  6i 

—  —    de  Caen  ü 

—  —    de  Dijoo  6 

—  —    du  Gard  ^ 

—  .de  Lyon  64 
^         de  Sl.  P^terabourg   6..  64 

—  —    de  Savoio  64 


—  de  rinstilut  de  France  L  fi4 

—  pr^aentds  ü  rioalilut  7 

—  de  la  Soc.  de  Bloia  7 
—    de  Maine-et-Loire  1 

—  —    de  Slaniilaa 

M^nant,  noms  assyriens  S3 

Meogarioi,  gramm.  selica  ^ 

Mercklio,  ad  Festi  esc.  Bl 

—  Gellii  capita  81 
Melaatasio,  opere.  dramm.  ^ 
Meyer,  rergleicb.  Gramm  .  LA 
Mözi^res,  Shaksp.  4S 
Michaelis,  Zustand  d.  Akrop  U 
Mi^TÜle,  fraez.  Vorschule  IM 
Miklosicb,  chrestom.  palae&loT. 
Minsberg,  poln  Uebungab.  AI 
Mirandol  ( BoelhiuB)  3Q 
Möbius  (Cicero)  8fi 
Möhl,  langue  allem.  4&. 
Mohr,  anon.  franz.  Ged.  iA 
Möller  (Sulpicia)  U 
Mommsen,  Cassiodor 

—  jur.  antej.  fr.  9 

—  röm.  Geschichte  liL  67 

—  Verordnungen  Diocletiant  ^ 
Montaigu,  gramm.  portug.  Iii 
Monlenoo  (Com.  Nep.)  fil 
Monumenten,  Egyplische  @ 
Monomenti,  annali  e  buU.  i2i  Li 
Mordaz,  dizion.  ital.  IM 
Moritz,  Götterlehre  ^ 
Mourcin,  leziaue  grec-fr.  73 
Mozin,  dict.  Iraop.  ä4 
Mohlmann,  lat.  Handwörterb.  71 
MullenhofT,  de  carmiue  Wessof.  9fi 
Müller,  war  ApoUoo.  t.  Tjaoa  21 

—  (Ariatoph.)  24 
zur  armenischen  Gramm.  40 

—  AsUrte  68 

—  (geogr.gr.)  81 

—  griech.  unregelm.  Verba  7$ 

—  *  bist,  of  sanskr.  lit 

—  boogd.  spraakkunst  4& 

—  lat.  Element,  gramm.  22 

—  Mythol.  d.  griech.  Stimme  Ii 

—  (ürid)  88 

—  de  Philostrati  fide  2i 

—  ouaeatl.  Slalianae  3ft 

—  de  re  metrica  Ii 

—  Bcieoce  of  laoguage 

—  Stellg.  des  Ossetischen  92 
Munde,  engl.  Unterr.  50 
Münk,  Gesch.  d.  röm.  Liter.  72 
Munro  (Lucretius)  33 
Mänscher,  Arist  elb.  Nicom.  M 
P.1ünzstudien  Li 
Museum,  rheinisches  3 

—  Schweizerisches  3 
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Nachrichten  t.  d.  G.  A.  Uoir.  &A 

NägeUbach,  homer.  Theologie  21 

Nake,  hist.  Cic.  epistolarum  ^ 
Nala  e  Damianti 

Natopakhyanam  AD 

Neckelmann,  Skandio.  blade  1Q4 

Norman,  d^clin.  fran^.  ^ 

Neue,  lat.  Formeolehre  Tfi 
Nibelungenlied  47.  9d 
Nieberding,  Scbiffslag.  d.  Achäer  27 
Nieländer,  Begriff  d.  Tugend  d. 

Arial.  24 

Nigidiua  88 

Niki,  Fehler  Athens  Iii 

NilftsoD,  de  oratione  obliqua  2fi 

Nipperdej  (Coro.  Nep.)  32 

Nisard,  litt^r.  franp.  54 

Nitiscb,  de  prooemio  Herod.  2ß 

Nixze,  Serenui  t.  Antiaaa  28 
Nokk  (Zenodorut) 

Nolle,  de  rebus  regum  BithyD.  61 

Nölling,  lat.  Deponens  2Q 

Nonnoa  27 

^össelt,  deutsche  Liter.  fiüi 

Notler,  Dante  III 

NoTi,  iscrixioni  Ii 

NjrelT6azel  42 

Ochoa,  conrers.  Espagn.  LH 
OefTeffigt  af  k.  Veteusk.  Akad.  6i 

Oelschliger,  lu  Hör.  Satiren  M 

Oman  (Eurip.)  2^ 
Ofterdinger,  Gesch.  d.  gr.  Gram.  1^ 

Olawakj,  radices  n»^  et  nD^  L9 

■Ülde,  formation  de  la  langue  fr.  ^ 

Oiinger,  diction.  flamand  52 

fOllendorff,  engt.  Sprache  5D 

frani.  Methode  106 

Italien.  Schlüssel  5b 

>~  langue  allem.  9& 
— ^    liugua  tedeska 

—  methodo-  dänisch  liÜ 

—  mdthode  franc-  LOS 

—  Schlüssel  z.  d.  franz.  Aufg.  lüH 
Olshauseo,  hehr.  Lehrb.  ^ 
Oncken,  io  Arist.  eth.  Nicom.  24 
Ooderka,  polo.  Lesebuch 
Oppenheim,  franz.  Sprache  5fj 

—  Schlüssel  z.  Phraseolog.  LQ9 
Oracula  21 
Orelli  (Qcero)  8^ 
Ostermano,  lat.  Uchungsbuch  77 

—  laL  Uebersetzuogabuch  22 

—  laU  Vocabularium  22 
^tt^PbiloBoph  Sextius  72 
Otto,  franz.  Lehrb.  5li 


Oyerbeck,  Zeusreligion  63 

Oversigt  orer  kon  daoak  Vid. 

Selsk.  64 

()Tid  34.  88 

Paban,  fransk  gramm.  &ß 

Paldamus,  deutsche  Dichter  44 

Palej  (Aeschjlus)  7d 

—  (Eurip.)  25 

—  (Hesiod)  2ß 
Palmer,  Egypliao  chrooicles  11 
Pansch,  de  Aristo!,  animae  deßo.  24 
^  Melanchthon  8 
Paret  (Cicero)  ,  £6 
Parleur,  fransk-dansk  IDd 
Parnalon  (Lucian)  27 
Parthey,  Ptolemaeus  Lagi  lü 
Passerat  (Xeooph.)  84 
Paucker,  Domit.  u.  Crem.  Cor- 

dui  72 
Piulj  (Cicero)  31 

—  (Scholia  Horat.j 

Pavissich,  it«l.  Contert.  ^  LI4 
Pedemool,  engl,  lessons  50 
Peel,  haodb.  of  Engl.  Ui 
Pelet,  medailles  de  Neroausus  Li 
Penon,  Tersiones  Homeri  angl.  27 
Perennds.  Stüdes  sur  liorace 
Perling  (Soph.) 

Peachel,  engl.  Sprachlehre  102 
Pcschier,  causeries  paris.  lüS 

—  dict.  franpais  l^ti 
Pessonneaux  (Sueion)  88 
Petersson ,  Parlikeizubaruin.  45 

—  tempp.  i  fr.  apraket  55 

—  (Tibull)  a& 
Petri,  Aeach.  Soppl.  ataa.  L  24 
Petronius  34 
Pfeiffer,  höfische  Sprache  SI 
Piui,  wendisches  Wörterb.  95 
Phaedrua  88 
Philologua  65.  66 
Philostralua  27 
Pierron  (Aeschjlus)  7& 
Pijl,  Fraasche  leerb.  56 
Pistolet,  Toiea  romainea  8 
Plate,  Germao  studiea  46 

—  langue  anglaise  50 
Plato  2&  82 
Plaulus  34^  8S 
Piinius  34.  8il 
Plötz,  Anleitg.z  Sehr.  d.  Sjliab.  \m 

coura  de  langue  fran^.  1113 

—  maouel  de  litt,  frang.  llO 

—  petit  Toeab.  fran^  109 

—  sjrllab.  frauc.  109 
Plougoulia  (Demosth.j  2^ 
Plutarch  28.  8^ 


- 
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Poclae  Bcenici  gr. 
Pohl,  Dämon,  des  Plut. 
—    lectiones  Calulliaoae 
Pole,  der  kleiae 
Poljbius 


28 

8a 


Pompejan.  antiqaitatum  hislor.  l5 
Popol  Vuh  &3 
Porquet,  french-eogl.  diclion.  t06 
Posle.  inscript.  oii  Gaul,  coins  11 
Poll,  el^'mol.  Forschuagcn  ^ 
Potlio  (Cicero) 

Poulaio,  Tjr  8 
Preller,  griech.  Mytholog.  fiS 
Procopiua  ..  28 
Prömm'el,  deutsche  Gramm.  4^ 
Proaaiker,  griech.  2i±  TD 

—  römiiche  2£t 
Publicalioiis  de  la  Soc.  deLjon  7 
Purmann,  quaealt.  Lucrel.  3i 
Pülx,  hialor.-geogr.  Schulallas  &ß 
Pyl»  die  griech.  Rundbauten  Ii 

iluatrem^re,  roölanges  9Q 
Queck ,  de  Madrigii  eoiendatt. 

LiT.  33. 
Quicherat  (Corn.  Nep.)  8fi 

_    d<^faitc  d'Alise  8ä 

—  proBodie  iat«  1& 
Quiolilian  34a  B8 
Quotaek,  griech.  Uebuogsb.  2iL  1^ 

Kagkabii,  utratf^gdct^  TA 

Ramaer,  Claadiui  CiTilia  61 
Rapp,  Gesch.  d.  griech.  Schansp.  12 

Raschig  (Pbaedrus)  88 

Rassow,  emeadatioopa  Aristot.  2^ 

Rathgeber,  Golth.  d.  Aioler  ü8 

Rathlef,  de  CrcmuUo  Cordo  12 

Rauch  (Callim.)  2^ 
Raumer,  Vorleag.  über  d.  alte 

Gesch.  fil 

Rareohorst,  phrases  franc»  &6 

Redhouse,  Engl. -Türk.  lei.  42 

Reelzke,  leclures  choisiea  109 

Regel-  u.  WörterTcri.  fil 

Regeln  d.  Iat.  Syntax  21 

Rögnier  rCaaar)  85 

~    Tie  ae  Schiller  44 

Reiff,  parallel  diction.  113 

Reinecke  Voss  fifi 

Reinisch,  Nameo  Aegyptens  68 

Remele,  ungar.  l«ehrh.  SA 

Renan,  agricultore  nabat^enne  4i 

Rettig,  orat.  Ariat.  Plat.  Symp.  28 

Reuter,  Gesch.  d.  Literatur  4A 

Revue  arch^ol.  fifi 

—  de  la  numismalique  Beige  15 

—  numi&uialique  16 


ReTue  de  TOrient  22 
Revue  Orientale  M 
Reymond,  litier.  frang.  51 
Reynald,  Itbertö  daaa  lei  r^p.  de 

la  Gr.  S2 
Ribbeck,  Oed.  R.  S4 

—  de  usu  parodiae  12 
Ricard,  legons  franc.  IM 
Rieb,  Wörterb  d.  röm.  Allerlh.  ^ 

—  dictionn.  des  antiq.  rom.  M 
Richter,  de  supinis  20 
Ride,  engl.  Sprachmeister  Sfi 
Riecheimaon,  z.  Shakäp.Rich.H.  1^ 
Riecke,  Varro  d.  Landwirth  ^ 
Rieger,  all-  u.  angels.  Leseb.  12 
Kinne,  Homers  llias  in  Stanz.  21 
Ritsehl,  de  declin^t.  latiaa  Oi. 

—  de  inscr.  columnae  Duellian.  l6 

—  poe«.  Saturnia  22 

—  prooem.  Bonn,  decas  fi 

—  de  titulo  Aletrinate  \& 
Ritzerow ,  Bildung^mom.  d.  engl. 

Sprache  Ifil 
Robbe  (Aristot.)  ^ 
Robinson,  Beugal  dictionary  4Ü 

—  (Horat)  ffi 
Rolandslied  \^ 
Roller,  Stucke  aus  Lirius  22 
Honchaud,  Phidiäs  11 
Roona,  dict.  franc>->ital.  Hl 

—  guide  ital.  lÜ 
Röper  (Varro) 

Roquetle,  dicc.  portog.  tl3 

—  guide  portug. 

Ross,  archäol.  Aufs.  21 
Robsbach,  Gypsabg.  io  Breslau  11 
Rossignol,  artisles  booi^riques  ^ 
Rost,  Anitg.  tum  Uebera.  Ii 

—  griech.  Wörterbuch  23 

—  gr.  Hollaudsch  woordenb.  Ii 

—  Wahrheit  gegen  Dichtung  Ii 

—  u.  Wüst.,  Anleitung  20 
Roth  (Konr.  t.  Wäriburg)  95 
Roudh-eUKartas  ü 
Rouge,  monum.  ^gyptieos  i& 
Rozek.  Wortregister  22 
Rudorff,  de  maj.  et  min.  Latio  lü 
Ruelle,  Dainascius  29 
Rus4n,  besl^md  arlikel;  atl.  dial.  19 

—  accus,  och  dalivua  '9 
Ruusbroec,  12  doghede  ö 
Rydqwist,  svenska  spr.  lagar  ^ 
Rykaciewaki,  langue  polon.  9^ 

Saage,  de  locis  a  Piatone  suralis  ^ 
Sacy,  m<älanges  de  litler."^  Orien- 
tale 

50 


t 


16   Sadler,  gramm.  anglaisc 


J 
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Safn  Iii  Sögn  Islands  101 
Sagort,  Corneille 

Salliistius  34<  fiä 

Sambetb,  de  Romao.  eoloniia  6ä 
Sammlung  gr.  u.  röm.  Claaiik.  23 

—  lat.  Sfilze  II 
Sandberg,  Afrioa  eircuoiDaTig.  8 
Sanders,  deuticb.  Wörtcrh.  41.  ^ 
Saiilcj,  compagne«  de  Cesar  8i 
Sauppe,  inscr.  eleusinia  12 

—  quacBll.  Aoliph.  2i 
Sayona,  le  I8e  si^cle  54 
Schade,  altd.  Lesebuch  fiS 
Schäfer,  deutsche  IJter.  ^ 

—  Rede  i.  Winrkelm.-Feste  TJ 
SchifTer,  DeriTativa  auf  tor  20 
Schneie,  lat.  Vorschule  22 
Schel*^r,  dictionn.  franp.  äi 
Schenkl,  gricch.  üebnng^b.  15 
Schick,  hehr.  Uebungsbueb  41 
Schillbach,  de  Cannis  lü 
Schiller,  Stamme   und  Staaten 

ririochpnlands  67 

—  Wallenslein  41 
Schinnagl,  lat.  Gramm.  11 
Schleicher,  Compend.  d.  rergl. 

Gramm.  fiO 

—  deutsche  Sprache  4Ü 
Schleiermacber  (Plalo)  83 
Scfilimmer,  de  SalliJflii  bislor.  34 
Schlössing,  engl.  Worterb.  43 
Schliilpr,  condilionnel  franc  55 
Schmid,  Reitrige  lat.  Gram,  lü 
Schmidt,  franz.  Handwörtorb.  IM 

—  Gesch.  d.  geist.  f^ebens 

—  (IlMychins)  2fi,  Bj 

—  kariache  FiirMen  lö 

—  Milton's  Comu!)  48 

—  de  Senecac  Iragoediis  34 

—  Terisimilium  capp  II.  ID 
Schmilz,  Encjkl.  der  neueren 

Sprachen  QO 

—  franz.  Elementarb.  109 
Schneeberger,  qnaeiU.  duae  33 
Schneider,  dputscho  Verskunst  43 

—  griech.  Formenlehre  2ü 
Schneidewin  (Soph.)  21L  83 
Scholia  rioratiana  33 
Scholl,  orthogr.  Wörterhoch  91 
Schömann,  griech.  Allerthüm.  ID 

—  f.ehre  r.  d.  Redelheileo  14 

—  schol.  in  Ion.  Eurip.  81 
Schön,  Oku-Ibo  Ü3 
Schönborn,  lat.  Elementarbuch  22 

—  lat-Leaehucb  22 
SrhönwSlder,  Jliob  u.  Odyss.  27 
Oll,  Phi  geachied.  d.  rederijkers  104 
Schölensack,  die  Thraker  \Gt 


Schott,  altaischo  Sprachen  04 

Schräm,  aren^k  aprakl.  53 
Schlick,  Aldus  iManiitius  65 
Schultz,  cod.  OridianiiM  34 

—  lat.  Aufgabensammlung  22 

—  lat.  Schulgrammalik  II 

—  lat.  rerberna  71 

—  Philoctet.  emendal.  28 
Schumann,  Lit.-Gesch.  44 
Schuster,  dictionn.  frauQ.  54*  IM 
Schütz  ,  reip.  Arial,  lib.  L  poel  25 
Schwab,   Wegweiser  durch  die 

Liter.  44 
Schwartz,  lat.  Uebersetzungsb.  =^22 
Schwenger,  de  rebus  Cumanor.  gl 
Schwenk,  deutsche  Orthograph.  45 
SchwerdI,  Aesch.  Agam.  rerens.  24 
Schwidop,  ohaervatt.  Lacian.  27 
Scott,  ladj  of  thc  lake  51 

—  tales  of  a  grandfatber  102 
Seck,  de  Caeaaris  Ilde  3Q 
SefTer,  hebr.  Elemcntarb.  41 
S^gur,  bist  de  Napol.  110 
Seidenstücker,  lat.  Elemcntarb.  71 
Seinecke,  prem.  lect.  franQ.  HO 
Selig,  deutsrh-franz.-engl.  Conr.  SO 

—  Sprache  d.  Franzosen  56 
Selmer,  dansk  fremm.  ord  53*  lüa 
Seneca  34*  SS 
Sengehnsch,  Brief  an  Rost  14 
Sergent,  dizian.  ital.  1 1 1 
Series  for  the  young  IM 
Sesselmann,  lirre  de  leclure  al- 
lem. 46 

Scttembrini  (Lucian)  27 
SejfTert,  griech.  Lesestöcke  20 

—  griech.  Syntaz.  20 

—  lat.  Leberselzungsbuch  22 

—  palaestra  74 
Shakspeare  5_L  52 
Sharpe,  Egvptian  hierogljph.  6B 
Siddhi-kür^  94 
Sirbelis,  tirocinium  poeticum  22 
Stebmaon,  engl.  Elemenlarb.  102 
Siefert  (Plal.)  83 

—  d  SklaTcnkriege  10 
Sierers,  Antoninus  Pius 

Silber,  Schilter  als  nat.  Dicht.  44 
Simicr,  m^thod.  ital.  Li2 
Simonsen,  tjdsk  formiere  46 
Simrock  (lleldenburh)  47 
Sjögren,  gesamm.  Schrift.  95*  96 
Sieker,  in  Taciti  annales  89 
Sittig,  hypcth.  Satze  bei  Horn.  82 
Sitzungsber.  d.  bajer.  Akad.  7.  64 

—  d.  Wiener  Akad.  7,  6ä 
Sleeckz,  dict.  flam^ind  52 
Slu^ler,  ital.  rertaaloef.  Il2 


^ — 
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Smilb,  aatikkab.  io  Kjöbenh.  U 

—  dictiono.  fraof.  anj^lait  48 

—  manual  of  anc.  geogr.  S 

—  priDcipU  Latina  22 
Snowden ,  coini  io  ibe  collect. 

of  ü.  Sl.  15 
Sobrino,  gramm.  eapagn.  1 13 

Sommer  (Cicero) 

—  (Homer)  2fi.  82 

—  (Plularch)  28.  Ö3 

—  (Soph.)  2fi 

—  (Virgil)  35,  3ß.  89 
Somroerbrodt  (Lucian)  82 
Sophokles  2d>  83^  84 
Sörgel,  de  Gracchii  LQ 
Sorof,  de  Cio.  pro  Murena  32 
SouUiö,  de  Idyllio  Tbeocr.  M 
Spandau,  Sbakap.  Othello  48 
Spare'  momeots  \QA 
Spatnj,  böhm.  Wörterb.  42 
Spengel,  Dem.  dti^tty.  ßQ 

—  beachicbtsb.  d.  Florua  87 

—  Teraa.  cretici  Plaut.  Qß. 
Spiere,  dict.  angt.-franc.  100 
Spiess,  Regeln  d.  lat.  Sjntai  28 
Spiilan  (Eurip.)  80 
Spitier,  deutsches  Hilfabuch 
Spitiweg,  ilal.  Sprache  &8 
Sponboli,  wo  lag  Khetra  gfi 
Stahr,  Leasing  fi6 
Stallaert,  langue  flaro.  ^ 
SlaUbaum  (Plate)  82 

—  de  tempor.  Gorg.  di«l.  83 
Statiua  3iL  ^ 
Stein  (rierod.)  6t 
Steinhart,  de  Lacaai  ichedia  33 
Steinmeti»  üerod.  u.  Nie.  Da- 

masc.  2ß 
Steioscbneider  (calal.  libr.)  41 

—  conapectua  41 
Steudeoer,  Schillers  Bedeutung  44 
Steup,  plcasing  tales  Lü2 
Stickl,  de  ephesiia  litterta  3d 
Stobäua  84 
Stöll,  Götter  d.  Alterthumea  6d 

—  hjmni  homerici  27 
Stolte,  deutscher  Lehrg.  4fi 
Sträter,  Sbakap.  Romeo  u.  Jalia  tOO 
Srathmaoo,  engl.  Wörterb.  48 
Strümpell,  Gesch.  d.  gr.  Philos.  II 
Siudien,  indische  92 
Sückau,  dicU  fran^.  ^ 
Soeton  88 
Subler,  frani.  Lebrg.  57 
Saidas  84 
Sulptcia  34 
Sulpicius  Serems  35 
Suudöo,  gramm.  köoet  ^ 


Sandln  (Statias) 
Sundst^n,  ncgalioo  frasf. 
Süpfle  (^Cicero) 

—  fraoE.  Chreatom. 

—  frani.  Gramm. 
^    lat.  Stylübgo. 


55 

32 
bl 
&7 
22 


Szostakowaki,  qaaeett  Pannen.  17 

TacilUB  35,  89 

TakÄcs,  ongar.  Spr.  94 

Talbert  (Phadnia)  88 
Talbot  (Plut.)  ^ 
Taachenb.  d.  Handelscorresp.  1  iA 
Taschenwörterb.,  frans.  5S 

—  iUl.  111 
Teil  (Hjrper.)  27 
Tengmsn  (Juvenal)  33 
Terenliua  3& 
Teuffei,  Prometht«  des  Aesch.  IS 
Th^Alre  frao^ia  51 
Theil  (Homer)  81 
Theocrit  2iL  84 
Theophrast  29 
Thesaurus  graecae  lingnae  1&  14 
Thibault  (Cicero) 

Thiel,  lat.  fjnUx  78 
Thieme,  engt.  Hand  wörterb.  100 
Thinga  to  be  thought  52 
Tborup,  danish  grammar  53 
Thucydidea  2L  84 

Thuroi,  Stades  aar  Ariatole  25 
TibuU  25 
Tidskrift  for  pbilologi  4 
Tiacber  (Cicero)  ai 
Tissa,  nngar.  Geapr.  ^ 
Tiasot  (Phaedrns)  34 
Tcbler  (Gedichte  t.  J.  de  Cond.)  53 
Todt,  Dionysioa  L  U) 
Tomek,  böhm.  Spraehl.  94 
Tommaieo,  dizioo.  de*  ainon.  III 

—  dision.  italiano  11t 
Töpfer  tjdsk  grammatik  46 
Töppe,  franz.  Leaeb.  1 10 
Törnebladh,  quaestt.  Qaiotil.  34 

—  de  OBU  parlic.  Quint  34 

—  (Vir^l)  35 
Torney  (Tryphiod.)  2S 
Translationen  t.  Niel.  t.  Wjle  47 
Trarcliers  manual  114 
Treadelenburg,  Akad.  d.  Wiae.  8 

—  ariatot.  Logik  25 
Trjpbiodorus  2S 
Tjler  (Plalo)  m 

Veberweg,  Echtheit  plat.  Sehr.  63 

UebuQgastöcke,  franz.  ^ 

Ulff,  Babjl.  förbialriogen  It 

Ulpian  89 
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(Joger,  de  Domilii  Cicuta  32 
~  (Rarlamagnus)  52 
de  Lucaoi  reliquiis  33 
Uppslröm  (fragm.  gothica)  90 
Uotcrricbl,  L  franz.  53 

Uicbuer  (Homer)  SL  B2 

Ussiog,   Trajana  hrevo    til  Pli- 
niua  3i 


Talton  (Plato) 

Vaonucci  (Calull) 
_  (Sallust) 
—  (Tacitus) 
Varro 


2fi 


Velsen,  obseir.  critt.  in  Aristo- 

phan.  M 
YerhaDdelingen  t.  h.  Balav.  ge- 

Dootsch.  ^ 
Verhandlgn.  d.  Ii.  Philol.-Vcrs.  fi5 
Vermehren,  ArisL  nsQi  Stpotf'd^ 

rovt  2& 
Vcrnalekeo  ,  deatsche  Sjntax  91 
Vernon,  guide  lo  the  Aoglo-Sa- 

lon  *  42 
Verslagen  en  mededeelingen  65 
Vniemain,  liU6r.  franc.  ^ 
Vimercaü,  coort  ilalien  58 
Virgil  35.  a&  89 

Vocab.  Italiaoo  53 

—  Lalino-IUl.  ISi  lA 
Vogel,  de  Gellii  TiU  SI 
VojUsek,  ciech.  Getpr.  95 
Völker  (Tacitut)  89 
Volkmann,  lectl.  Sibjrllinae  27 

—  de  Suidae  biogr.  84 
Vollbrecbt  (Xenopb.)  84 
Vömel,  Dem.  Lept  80 

ü  achtel,  Tocab.  franc.  110 

Wackernagel,  altd.  Leseb.  99 

—  in§a  ntiQ,  11 

—  Umdeulschang  45 
Waddingtoo  (Plato)  28 
Waddj,  english  echo  51) 
Wagener  (Cicero)  31 
Wagner  (Plaulos)  ^ 

—  (Virgil)  89 
Wahlert,  franx.,  engl,  deutsche 

Spr.  m 
Wahrmond,  arab.  Sprache  41 
Walker,  engl,  diciion.  •  iM 
Wannowski,  metonyroia  '  21 

Watermann,  Hebr.  woordenb.  41.93 
Weber  (Augustinus)  86 
Wedewer,  tur  Sprachwissensch.  9*^ 
Wehle,  obserr.  critt  in  Petro- 

nium  34 
Weigand,  deutsches  Wörterb.  44 


Weil  (Aeselivliia)  ü 
Weiahold,  Minnesinger  t.  Sca- 

deck  44 

Weissenborn  (LiTioa)  81 

Weicker,  alte  Denkmiler  U 

—  kleine  Schriften  £5 
Weller,  lat.  Leseb.             23.  IS 

—  symbb.  ad  Herod.  81 
Wente,  Brxieh.  d.  Jugend  68 
Weslengaard  (Plato)  28 
Westergaard,  indiske  hi»t.  11 
Westermann ,    ind.  graec.  Hy- 

per.  2!L  82 

Westphal,  Fragm.  d.  gr.  Rhythm.  IB 

Whceler,  geogr.  of  Herod.  81 

Whewell  (Plato)  83 

White,  inlroduct.  in  Greek  20 

Whitte  (Tereni)  35 
Wiedemann  s.  Sjögren        95.  96 

Wiedmayer,  engl.  Schulgramm.  102 

Wiegand,  lat.  Prorerbium  18 

Wieseler,  Apollon  Slroganoff  15 

Wieszner,  Eurip.  Cyclop.  26 

Wigand,  pocket  miscell.     ü2±  IM 

Wild,  m^th.  iul.  112 

Wilkins,  Greek  anthologj  20 

Williams  (Nalopakhyanam  40 

Wilma,  Gymn.  in  Minden  8 

Wimmer,  lectt.  Aristoteliae  25 

W'lüHUurcrautz  (Liiius)  33 

Winkel,  Nedcrl.  Spelliog  104 

Winkelmano,  engl.  Lehrb.  Li)2 

Winnefeld,  griech.  Präposit.  10 

Witte,  de  ßartolo  a  Saioferr.  57 

—  (Dante)  JH 
Wittig,  franz.  HnlfaYerba  57 
Wöber  (Gersoe)  98 
Wolf  (Huyge  r.  B.)  52 

—  lat.  Vooabularium  23 

—  le  roman  de  Renari  10^ 
Wolfrom,  Lessing  44 
Wülinski,  poln.  Elementarb.  95 
Woolsey  (ÜupU.)  29 
Woordenboek,  nienw  Engelscb  lOi 
Worcesler,  Engl,  dictionarj  48 
Wrigbt,  Gr.  Engl,  leucon  74 
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